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Unter  den  zahlreichen  Briefen  Joseph  II.  aus  den  Jahren 
1780 — 1790  sind  die  mit  dem  Vertreter  Oesterreichs  an  der 
Newa,  dem  Graten  L.  Cobenzl,  gewechselten  für  die  Kenntniss 
und  Beurtheilung  der  österreichischen  Politik  jener  Tage  wichtig 
und  reich  an  interessanten  Mittheilungen  über  Personen  und 
Zustände  in  Petersburg.  Cobenzl  gehörte  zu  den  schreib- 
fertigsten Diplomaten.  Von  den  Schreiben  an  den  Kaiser  und 
den  umfangreichen  Berichten  an  die  Staatskanzlei  abgesehen, 
stand  er  in  einem  regelmässigen  brieflichen  Verkehre  mit  dem 
Fürsten  Kaunitz  und  mit  seinem  Vetter  dem  Grafen  Philipp 
Cobenzl. 

Die  Briefe  des  Staatskanzlers  athmen  die  wärmste  Zu- 
neigung. Mon  bon  et  brave  garcon,  figlio  mio,  mon  eher  enfant 
und  ähnlich  lauten  die  Anreden,  votre  bon  ami,  qui  vous  aime 
bien,  votre  bon  Papa  die  Unterzeichnungen.  Leider  Hegt  die 
Correspondenz  nicht  vollständig  vor.  Von  den  Schreiben  des 
Grafen  Cobenzl  ist  der  grösste  Theil  bisher  nicht  zum  Vorschein 
gekommen.  Auch  nach  seinem  Rücktritte  hat  Fürst  Kaunitz 
den  schriftlichen  Verkehr  mit  seinem  Lieblinge  aufrecht  er- 
halten.   Das  letzte  Schreiben  ist  vom  12.  Jänner  1794  datirt. 

Von  Werth  sind  auch  die  Schreiben  Philipp  Cobenzl's;  der 
Vicekanzler  erfreute  sich  des  besonderen  Vertrauens  des  Kaisers 
und  war  der  Vermittler  zwischen  ihm  und  dem  Fürsten  Kaunitz. 
Minister  und  Monarch  sahen  sich  bekanntlich  oft  Monate  lang 
nicht.     Philipp  Cobenzl    erschien   bei   Kaunitz,    um  dessen 
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Weisungen  entgegenzunehmen  und  ihm  die  etwaigen  Wünsche 
und  Ansichten  des  Kaisers  zur  Kenntniss  zu  bringen.  Philipp 
Cobenzl  besass  von  den  mannigfachsten  Strömungen  in  den 
massgebenden  Kreisen  genaue  Kunde  und  war  daher  nicht 
selten  in  der  Lage,  seinem  Vetter  schätzenswerthe  Mittheilungen 
zu  machen  und  Rathschläge  zu  ertheilen. 


Unter  den  Diplomaten  aus  der  Schule  des  Fürsten  Kaunitz 
nimmt  Graf  L.  Cobenzl  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Einer 
alten,  in  Innerösterreich  begüterten  Familie  entsprossen,  wurde 
L.  Cobenzl  in  Brüssel,  wo  sein  Vater  als  bevollmächtigter 
Minister  sich  die  Zufriedenheit  des  Hofes  und  die  dankbare 
Anerkennung  des  Landes  erwarb,  am  21.  November  1753  ge- 
boren. Neunzehn  Jahre  alt,  trat  er  1772  in  den  Staatsdienst 
unter  der  Leitung  seines  väterlichen  Freundes,  des  Grafen 
Pergen,  der  mit  der  Verwaltung  des  bei  der  ersten  Theilung 
Polens  erworbenen  Gebietes  betraut  war.  Der  Staatskanzler 
Kaunitz,  mit  der  Familie  Cobenzl  innig  befreundet,  bewirkte 
seine  Verwendung  in  der  Diplomatie  durch  Ernennung  zum 
Gesandten  in  Kopenhagen  (1774)  und  nach  drei  Jahren  in 
Berlin  an  Stelle  des  Freiherrn  van  Swieten.1  Mitte  Juli  1778 
verliess  er  infolge  der  kriegerischen  Verwicklung  zwischen 
Preussen  und  Oesterreich  Berlin.  Am  25.  Februar  1779  zum 
Unterhändler  nach  Teschen  bestimmt,*  sollte  er  am  10.  März 
1779  in  Teschen  eintreffen.  Infolge  ernstlicher  Erkrankung 
wurde  er  durch  seinen  Vetter  Philipp  Cobenzl  ersetzt,  der  sich 
dazu  selbst  angeboten  hatte  und  den  Vertrag  auch  abschloss. 
Im  September  1779  wurde  L.  Cobenzl  zum  Gesandten  in 

1  Die  Instruction  vom  18.  September  1777. 

*  Da  nicht  nur  seine  Persönlichkeit  bei  dem  Berliner  Hofe  angenehm 
ist,  sondern  derselbe  auch  neben  seiner  sonst  bewährten  Geschicklichkeit 
vor  allen  anderen  die  meiste  Kenntniss  von  dem  Congresse  besitst. 
Referat  26.  Februar  1779. 
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Petersburg  ernannt,  wohl  der  wichtigste  Posten  damaliger  Tage, 
ein  Beweis,  dass  seine  Thätigkeit  in  der  preussischen  Hauptstadt 
die  massgebenden  Kreise  befriedigt  hatte. 

Die  diplomatischen  Beziehungen  zwischen  Oesterreich  und 
der  asiatischen  Macht  des  Nordens,  wie  Russland  in  öster- 
reichischen Schriftstücken  genannt  wurde,  gewannen  seit  Peter 
dem  Grossen  besondere  Wichtigkeit.1    Von  grosser  Tragweite 
für  die  österreichische  Politik  waren  die  unter  Karl  VI.  und 
unter  Maria  Theresia  geschlossenen  Verträge.    Besondere  Be- 
deutung legte  man  dem  im  Jahre  1746  geschlossenen  Vertrage 
bei,  ,da  in  Petersburg  endlich  eingesehen  wurde,  dass  der  König 
von  Preussen  und  die  Pforte  die  gefährlichsten  Feinde  Russlands 
und  Oesterreichs  seien,  und  durch  die  Wiedererwerbung  von 
Schlesien  und  Glatz  die  Schwächung  des  preussischen  Staates 
bewerkstelligt  werden  könne*.2  Seitdem  gingen  Oesterreich  und 
Russland  in  den  meisten  Fragen  Hand  in  Hand.    Die  Czarin 
Elisabeth  schürte  nach  dem  Aachener  Frieden  zum  Kampfe 
gegen  Friedrich  II.  und  stand  bis  zu  ihrem  Tode  an  der  Seite 
Oesterreichs  im  dritten  schlesischen  Kriege.  Die  Thronbesteigung 
Peters  löste  das  Bündniss,  und  wenn  auch  durch  die  Theilung 
Polens  eine  Annäherung  zwischen  den  beiden  Staaten  stattfand, 
alle  Bemühungen  zur  Lockerung  der  innigen  Beziehungen 
zwischen  Russland  und  Preussen  blieben  erfolglos. 

Hatte  man  schon  seit  Jahren  innigere  Beziehungen  mit 
Catharina  angestrebt:  seit  Beendigung  des  bayrischen  Erbfolge- 
kampfes mus8te  die  Allianz  mit  Russland  um  so  begehrens- 
werther  erscheinen,  da  die  Czarin  für  ihren  Bundesgenossen, 
den  König  Friedrich  II.,  Partei  ergriffen,  während  Frankreich 
den  Anforderungen  des  Wiener  Hofes  durch  seine  Haltung 

1  Werthvolle  Mittbeilungen  bei  Martens,  Recueil  des  traites,  St.  Peters- 
burg 1875,  Bd.  I,  die  jedoch  vielfach  der  Berichtigung  bedürfen.  Vgl. 
auch  Fiedler,  N.  Poppel,  erster  Gesandter  Oesterreichs  in  Russland. 
Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  XXII,  S.  187. 

1  Aus  der  Instmetion  an  Josef  Kaunitz  1777. 
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nicht  entsprochen  hatte.  Die  Instruction  an  Cobenzl  enthält 
die  Lineamente  der  österreichischen  Politik  Russland  gegenüber. 

,YVas  unser  politisches  System  anbelangt,  so  ist  mit  Russ- 
land ein  ununterbrochenes  gutes  Einverständniss  zu  unterhalten, 
und  es  wäre  erwünscht,  wenn  das  ehemalige  Allianzsystem 
wieder  hergestellt  werden  könnte,  da  dasselbe  den  wahren 
wechselseitigen  Staatsinteressen  vollkommen  gemäss  wäre.  Denn 
wenn  Russland  seine  gegenwärtige  Verbindung  mit  Preussen 
in  reife  Untersuchung  ziehe,  so  zeige  sich  ganz  deutlich,  dass 
es  nach  einem  echt  politischen  Calcül  seine  Rechnung  keines" 
wegs  finde,  und  dass  diese  Verbindung  die  Schraälerung  seiner 
früheren  ausschliesslichen  Direction  in  Polen  zur  Folge  gehabt 
habe,  sowie  dass  das  Anwachsen  der  preussischen  Macht  das 
bisherige  Uebergewicht  Russlands  im  Norden  in  gleicher  Weise 
schwäche,  da  doch  die  Beherrschung  und  Dictatur  im  Norden 
allezeit  jene  Rolle  sei,  fUr  welche  die  Natur  Russland  bestimmt 
habe.  Natürlicher  sei  das  Einverständniss  zwischen  Oesterreich 
und  Russland.  Bei  seiner  Verbindung  mit  Preussen  habe  Russ- 
land keinen  anderen  Zweck,  als  Oesterreich  bei  der  Ausführung 
seiner  künftigen  Absichten  gegen  die  Pforte  in  Schach  zu 
halten,  während  Oesterreich  nothgedrungen  zur  Vereitelung 
alles  anzuwenden  und  alle  Mächte  ins  Spiel  zu  ziehen  habe, 
denen  an  der  Erhaltung  der  Pforte  gelegen  sei.  Russland 
werde  daher  mit  Hilfe  Preussens  sein  Ziel  nicht  erreichen, 
während  eine  Verbindung  mit  Oesterreich  ihm  ohne  alle  Gefahr 
die  wichtigsten  Vortheile  biete.  Von  diesen  Ansichten  sei  nur 
nach  und  nach  Gebrauch  zu  machen,  die  Haltung  Russlands  in 
der  Krim  sei  sorgfältig  zu  beachten,  da  dadurch  allein  der 
wichtigste  Umstand  beurtheilt  werden  könne,  ob  Russland  sich 
in  einer  solchen  Verfassung  befinde,  dass  künftighin  keine  Macht 
im  Stande  sei,  seine  weit  aussehenden  Absichten,  welche  auf 
die  Eroberung  Constantinopels  und  die  Unterwerfung  des  besten 
Theiles  des  türkischen  Reiches  gerichtet  seien,  zu  verhindern, 
oder  ob  man  in  Petersburg  die  Mitwirkung  Oesterreichs,  wo 
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nicht  als  unumgänglich  noth wendig,  doch  wenigstens  als  nützlich 
und  erwunschlich  ansehe/1 

Zu  einer  Verständigung  über  die  orientalischen  Angelegen- 
heiten war  Kaunitz  längst  geneigt.8  In  einem  Memoire,  welche 
er  für  Joseph  bei  der  bevorstehenden  Reise  nach  Mohilew  aus- 
arbeitete, finden  sich  die  ,Hauptprincipien',  welche  ihn  leiteten, 
zusammengefasst.  ,Qegen  das  grosse  Project  sei  weder  eine 
decidirte  Abneigung,  noch  ein  eifriges  Verlangen  für  die  Durch- 
führung zu  erkennen  zu  geben,  da  der  Ausführung  unzählige 
Hindernisse  von  den  anderen  Höfen  in  den  Weg  gelegt  werden 
könnten.  Diese  Hindernisse  dürften  vielleicht  wohl  zu  beseitigen 
sein.  Hiezu  wäre  aber  das  regste  und  intimste  Einverständniss 
beider  Höfe  unumgänglich  erforderlich,  und  zwar  erstens  voll- 
kommene Gleichheit  in  der  Anwendung  aller  Mittel  und  voll- 
kommene Gleichheit  hinsichtlich  der  Vortheile.  Der  König  hätte 
den  beiden  Höfen  lediglich  keine  Hindernisse  in  den  Weg  zu 
legen  und  in  Absicht  auf  andere  Mächte  gleichsam  nur  die 
Schildwache  zu  machen,  und  würde  für  diesen  Dienst  hin- 
länglich belohnt  sein,  wenn  ihm  ein  solch  mässiges  Stück  von 
Polen  zutheil  würde,  welches  der  Republik  durch  die  De- 
pouillen  der  Pforte  auf  einer  anderen  Seite  wieder  füglich  ersetzt 
werden  könnte.  Der  König  sei  nicht  sogleich  in  das  Geheimniss 
zu  ziehen  und  zu  dem  diesfäUigen  Concert  nicht  eher  einzu- 
laden, bis  die  beiden  kaiserlichen  Höfe  sich  verständigt  haben.* 3 


1  Die  Instruction  ist  vom  24.  September  1779  datirt.  Gleichzeitig  erhielt 
Cobenzl  Mittheilung  der  an  Joseph  Kaunitz  1777  ertheilten  Instruction, 
welche  eine  ausführliche  geschichtliche  Darstellung  der  Osterreichischen 
Politik  Russland  gegenüber  enthält. 

*  Vgl.  Beer,  Die  orientalische  Politik  Oesterreichs,  1883,  S.  36/9. 

"  Von  Kaunitz  liegen  zwei  Schriftstücke  vor,  die  er  für  deu  Kaiser  bei 
seiner  bevorstehenden  Abreise  nach  Mobilew  ausarbeitete,  beide  vom 
23.  April  1780;  in  franzosischer  8prache:  Reflexions  sur  l'Entrevue 
prochaine  de  S.  M.  l'Empereur  avec  l'Imperatrice  de  Russie.  Den 
Inhalt  hat  Arneth,  Maria  Theresia  X,  p.  674,  richtig  wiedergegeben. 
Die  deutsche  Arbeit  hält  er  für  weniger  wichtig  und  geht  darüber  flüchtig 
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Cobenzl  rechtfertigte  vollauf  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen 
des  Fürsten  Kaunitz.  Der  französischen  Sprache  in  hohem 
Maasse  in  Wort  und  Schrift  mächtig,  schrieb  er  französische 
Proverbes  und  bewährte  sich  als  vortrefflicher  Schauspieler  bei 
den  Auffuhrungen.  Geistreich,  ein  vollendeter  Courtisan,  erwarb 
er  sich  die  Gunst  Catharinas,  die  er  als  Czarin  und  Frau 
bewunderte,  an  deren  Spielgesellschaften  er  regelmässig  An- 
theil  nahm,  und  die  er  auf  ihren  Reisen  begleitete. 1  Die 
Schilderungen,  welche  er  von  den  hervorragenden  Persönlich- 
keiten einige  Monate  nach  seiner  Ankunft  in  Petersburg  ent- 
warf, sind  Beweise  rascher  Auffassung  und  eindringenden 
Urtheils.  Cobenzl  fühlte  sich  in  seiner  neuen  Stellung  glücklich, 
hatte  er  doch,  wie  er  seinem  Vetter  schrieb,  in  jungen  Jahren 
die  zwei  grössten  Persönlichkeiten  seiner  Zeit  kennen  gelernt: 
Friedrich  und  Catharina. 

Neue  Aufgaben  traten  an  ihn  heran,  nachdem  Joseph  die 
Initiative  zur  Zusammenkunft  mit  Catharina  in  Mohilew  ergriffen 
hatte.  Der  Kaiser,  der  mit  Cobenzl  bereits  während  seiner 
Gesandtschaft  in  Berlin  in  brieflichem  Verkehr  gestanden  war, 
eröffnet  am  13.  April  1780  den  Briefwechsel,  in  mancher  Be- 
ziehung viel  wichtiger  als  die  mit  Catharina  gewechselten 
Briefe.  Die  Briefe  an  Mercy  und  jene  an  L.  Cobenzl  ergänzen 
einander  und  gewähren  Klarheit  in  die  Josephinische  Politik.2 
In  Mohilew  leistete  Cobenzl  dem  Kaiser  grosse  Dienste  durch 
seine  genaue  Kenntniss  der  Persönlichkeiten.  Seinem  Einflüsse 
scheint  es  gelungen  zu  sein,  eine  Annäherung  an  Potemkin  zu 


hinweg;  Ranke,  Deutsche  Mächte  I,  S.  137  ist  der  irrigen  Ansicht,  dass 
der  Beitrag  zu  den  Reflexions,  wie  diese  Arbeit  betitelt  ist,  von  Joseph 
herrührt  Der  Kaiser  hatte  damals  die  Absicht,  überhaupt  politische 
Gespräche  zu  vermeiden. 

1  Le  jeu  est  trop  eher  pour  mes  finances,  le  Whist  entre  cent  Roubbles  le 
Robber,  lo  Macao  de  rimperatrice  est  un  jeu  de  perdre  mille  Roubbles. 
Harris  est  le  seul  de  nous  qui  le  jon.  Au  Philipp  Cobenzl,  8  Peb.  1780. 

'  Die  Correspondenz  mit  Mercy,  herausgegeben  von  Arneth. 
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bewerkstelligen  und  die  Abneigung  des  Kaisers,  sich  in  politische 
Erörterungen  mit  dem  einflussreichsten  Manne  an  der  Newa 
einzulassen,  zu  überwinden.  Freudig  begrüsst  es  Cobenzl  als 
ein  Glück  für  sich  und  für  die  Anbahnung  inniger  Beziehungen 
mit  dem  russischen  Hofe,  dass  Joseph  sich  entschloss,  nach 
Petersburg  zu  gehen.  ,Ailes  geht  vortrefflich/  schreibt  er  seinem 
Vetter  im  Juli  1780,  ,unser  Gebieter  ist  zufrieden,  die  Kaiserin 
ist  zufrieden,  Potemkin  ist  zufrieden  und  wir  auch.  Gott  gebe, 
dass  dies  dauere/ 

Für  die  Reise  Josephs  nach  Petersburg  war  die  Absicht 
bestimmend,  die  Bekanntschaft  des  Grossfilrstenpaares  machen 
zu  wollen,  um  die  Verbindung  Oesterreichs  und  Kusslands  auch 
für  die  Zukunft  womöglich  zu  sichern.  Aus  den  Briefen 
Josephs  an  L.  Cobenzl,  sowie  an  den  Grossfürsten  Paul  und 
dessen  Gemahlin  ist  ersichtlich,  welchen  hohen  Werth  er  auf 
die  Gewinnung  der  Freundschaft  und  später  auf  die  Familien- 
verbindung durch  Vermählung  seines  Neffen  Franz  mit  der 
Schwester  der  Grossftlrstin  legte.  Für  Cobenzl  erwuchs  nun 
die  Pflicht,  über  den  jungen  Hof  umfassenden  Bericht  an  den 
Kaiser  zu  erstatten.  Die  unermüdlichen  Bestrebungen  des 
Kaisers,  das  Grossfürstenpaar  von  Prcussen  abzuziehen  und  an 
Oesterreich  zu  ketten,  waren  jedoch  vergeblich. 

L.  Cobenzl  besass  in  hohem  Masse  das  Vertrauen  des 
Kaisers,  der  auch  mit  Lob  und  Bezeigung  seiner  vollsten  Zu- 
friedenheit nicht  kargte.  Er  wurde  durch  Verleihung  des 
Stephansordens  ausgezeichnet,  und  nachdem  Catharina  den 
Fürsten  Galitzin  zum  Botschafter  ernannt  hatte,  erhielt  auch 
Cobenzl  diese  Würde. 1    Während  des  zehn  Jahre  dauernden 


1  Seit  1763  war  Oesterreich  in  Petersburg  durch  einen  Gesandten  ver- 
treten. In  der  Instruction  an  den  Fürsten  Lobkowitz  vom  3.  November 
1763  wird  bemerkt,  dass  man  ihn  nicht  zum  Botschafter  ernenne,  theils 
um  die  Kosten  zu  ersparen,  sodann  wegen  der  geringen  Achtung, 
welche  man  am  russischen  Hofe  dem  Botschafter  zu  bezeugen  pflege, 
auch  habe  das  gute  Einverständnis  zwischen  Oesterreich  und  Rnssland 
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Briefwechsels  hat  nur  einmal  für  kurze  Zeit  eine  Trübung  des 
Verhältnisses  stattgefunden.  Cobenzl  scheint  früher  als  Kaunitz 
von  dem  Plane  des  Kaisers,  die  belgischen  Provinzen  gegen 
Bayern  umzutauschen,  unterrichtet  worden  zu  sein:  er  erhielt 
den  Auftrag,  dahin  zu  wirken,  dass  Catharina  die  Angelegenheit 
anregen  möge,  und  dem  Kaiser  persönlich  Bericht  zu  erstatten, 
da  er  mit  Kaunitz  noch  nicht  darüber  gesprochen  habe.  Nach 
Empfang  der  Berichte  Cobenzl's  und  nach  Rücksprache  mit 
seinem  Bruder  Leopold  über  den  Austauschplan  wurde  erst 
der  Staatskanzler  in  Kenntniss  gesetzt.1 

Die  Denkschriften  Josephs  sind  bekannt,  welche  der 
Kaiser  nach  dem  Tode  Friedrichs  über  die  Anbahnung  besserer 
Beziehungen  zu  Preussen  dem  Fürsten  Kaunitz  zur  Begut- 
achtung vorgelegt  hat.8  Aus  dem  Briefwechsel  mit  Cobenzl 
ist  ersichtlich,  dass  er  bereits  am  22.  Januar  1785,  nahezu 
anderthalb  Jahre  vor  dem  Ableben  des  grossen  Gegners  seines 
Hauses,  eine  Verbindung  zwischen  Oesterreich  und  Preussen 
durch  Vermittlung  Kusslands  in  Anregung  brachte  und  sich 
bereit  erklärte,  auf  die  Wiedergewinnung  Schlesiens  vollständig 
zu  verzichten,  wenn  nur  Friedrich  die  Erklärung  abgebe,  dass 
er  keine  Absichten  auf  die  Erwerbung  böhmischer  Bezirke 
habe.  Nur  dem  grossen  Genie  Catharinas,  schrieb  Joseph  an 
L.  Cobenzl,  könnte  es  gelingen,  dieses  Ziel  zum  Wohle  der 
Menschheit  und  der  beiden  Staaten  zu  erreichen;  600.000  Mann 
deutscher  Truppen  stünden  der  Czarin  zur  Verfügung,  die 


eine  grosse  Veränderung  erlitten.  Als  Gesandter  bezog  Cobenzl  36.000  fl., 
nach  seiner  Erhebung  zum  Botschafter  50.000  fl.  Handschreiben  Josephs 
an  Kaunitz  vom  14.  Juni  1784.  Die  Bezüge  Pretlack's  betrugen  63.000, 
Eszterhajsy's  44.000,  Mercy's  anfangs  43.000,  später  60.000  fl. 

1  Vgl.  Kaunitz  an  Joseph,  4.  April  1784,  und  Joseph  an  Kaunitz,  6.  April 
1784,  bei  Beer,  Joseph  II.,  Leopold  II.  und  Kaunitz,  p.  108  und  170. 
Die  »Betrachtungen  über  die  ökonomischen  Verhältnisse,  über  die  Öko- 
nomischen und  politischen  Vortheile  des  Austauschplanes'  wurden  von 
Kaunitz  am  7.  April  1784  vorgelegt. 

»  Abgedruckt  Ranke,  Die  deutschen  Mächte  II,  S.  298. 
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Verjagung  der  Türkei  aus  Europa  wäre  dann  ein  Kinderspiel.1 
Seit  Jahren    Hatte  Cobenzl  den  russischen  Staatsmännern  die 
Ueberzeugung  beizubringen  gesucht,  dass  Preussen  geschwächt 
werden  müsse  und  die  Ausführung  des  grossen  Projectes  da- 
von abhänge,  und  nun  sollte  er  die  Aussöhnung  Oesterreichs 
und  Preussens  in  Antrag  bringen.    Er  wagte  es,  dem  Kaiser 
die  dagegen  sprechenden  Grunde  darzulegen,  und  war  ent- 
schlossen, seine  Entlassung  zu  nehmen,  wenn  Joseph  darauf 
bestünde.  * 

L.  Cobenzl  war  auch  später  ein  Gegner  der  Verbindung 
Oesterreichs  mit  Preussen  und  vertrat  unentwegt  den  Stand- 
punkt des  Fürsten  Kaunitz.  Der  Plan  des  Kaisers  sei  ein  un- 
glücklicher, schrieb  er  an  Ph.  Cobenzl.    Joseph  hatte  sich  im 
Herbste  1786  den  Darlegungen  des  Staatskanzlers  gefugt  und 
Uber  Antrag  desselben  eine  von  Wöllner  und  Bischofswerder  an- 
geregte Zusammenkunft  mit  Friedrich  Wilhelm  II.  abgelehnt, 
aber  den  Gedanken  einer  Verständigung  mit  Preussen  stets  im 
Auge  behalten.8 

»  Interessant  ist  auch  eine  Bemerkung  Josephs  nach  dem  Tode  Friedrich 's 
auf  einen  Vortrag  des  Staatskanzlers.  Von  dem  König  Friedrich  Wil- 
helm II.  wurde  nämlich  in  Wien  beantragt,  den  Officieren  den  freien 
Eintritt  in  die  beiderseitigen  Staaten  zu  gestatten.  Kaunitz  befürwortete 
eine  zustimmende  Antwort.  Josef  genehmigte  den  Antrag  seines  Staata- 
kanzlers  mit  dem  Zusätze:  Renas  möge  den  preussischen  Ministern 
sagen,  dass  ,ein  besseres  Einvernehmen  auch  in  vielen  anderen  Ange- 
legenheiten zum  besonderen  Nutzen  der  beiden  Staaten  gereichen  würde*. 

*  —  —  Je  ne  puia  vous  rendre  qu'elle  a  et6  ma  surprise  de  voir  qu'il  etoit 
qnestion  de  nous  unir  ä  la  Prasse.    Apr£s  que  depuis  cinq  ans  je  ne 
travaillais  antre  chose  qu'a  separer  les  cours  de  Petersbourg  et  de 
Berlin  et  que  je  voyois  ma  besngne  a  cet  Ägard  s'avancer  ä  tont  mo- 
ment  davantage  du  point  que  vous  voyez  par  mes  rapports  d'aujourd'hui 
qu'on  m'a  parlö  formellement  de  nous  aider  a  reprendre  la  Silösie.  Un 
mot  que  je  lacherois  ici  ponrroit  occasioner  que  les  Prussiens  y  ro- 
prennent  leur  influence,  et  la  Russie  est  pourtant  le  senl  ami  que  nous 
ajons  — .    (L.  Cobenzl  an  Philipp  Cobenzl,  22.  Januar  1785.) 
•  Vgl.  Brunner,  Correspondance  intime,  p.  60.  Am  11.  Juli  1789  schrieb 

Joseph  an  den  Vicekanzler  Philipp  Grafen  von  Cobenzl:  ,Mon  eher  Comte, 
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Im  Jahre  1786  verlebte  L.  Cobenzl  einen  längeren,  einige 
Monate  dauernden  Urlaub  in  Wien  und  begab  sich  anfangs 
August  auf  seine  Besitzung  in  Mähren.  Als  die  Nachricht  von 
dem  Ableben  Friedrichs  II.  nach  Wien  gelangte,  erhielt  er  die 
Weisung,  sich  schleunig  nach  Petersburg  zu  begeben,  zugleich 
wurde  ihm  eine  ,Punctation'  übersendet,1  die  er  nach  seiner 
Ankunft  in  Petersburg  Besborodko  vollinhaltlich  mittheilen  solle. 

,Der  preussi8che  Hof/  so  lautet  dieselbe,  ,ist  der  grösste, 
unversöhnlichste  und  gefahrlichste  Feind  der  beiden  kaiserlichen 
Höfe.  Das  preussische  System  an  sich  selbst  ist  unter  der 
neuen  Regierung  im  Grunde  das  nämliche,  wie  es  unter  der 
vorigen  war.  Der  neue  König  schenke  Herzberg  besonderes 
Vertrauen;  ein  Beweis  dafür  liege  darin,  dass  er  ihm  gleich 
am  ersten  Tage  seines  Regierungsantrittes  den  schwarzen 
Adlerorden  verliehen  habe.    Dieses  Mannes  persönliche  Den- 


vous  verrez  par  nn  intereepte  que  j'ai  envoye  aujourdhui  au  Prince  Kaunitz 
que  Hertzberg  propose  a  Jacobi  de  tacher  de  voir  s'il  n'y  auroit  pa* 
moyen  de  s'entendre  avec  nous  a  l'amiable  et  trouver  des  convenances 
mutuelles;  or  vous  seaves  que  depuis  long  temp»  je  crois  qu'un  rapro- 
choment  avec  la  cour  de  Berlin  soroit  le  seul  moyen  de  nous  procurer 
a  touta  deux  norabre  d'avantag&s  et  du  repos.  Je  ue  prevois  pas 
coment  Jacobi  s'y  prendra;  avec  le  princo  Kaunitz  c'est  impossible,  il 
ne  l'ecouttera  pas  et  ne  uhangera  jamais  d'opinion  a  ce  sujet.  La  chose 
est  trop  importante  pour  que  je  la  laisse  ainsi  au  hazard,  peut  etre 
qu'il  vous  parlera  ou  a  Spielman  et  alors  ne  le  rebutes  paa  et  voyons 
s'il  y  auroit  moyen  de  faire  quelque  chose.  Pour  l'idee  de  cesaion  quel- 
conque  ou  du  troque  de  la  Gallicie  il  faut  tout  de  suite  l'econduire, 
raais  lui  laisser  des  esperances  de  s'arranger  d'nne  autre  facon.  Pour 
In  Couronne  Imperiale  il  faut  lui  faire  sentir  qu'on  n'y  attache  que  la 
valeur  qu'elle  merite,  maig  que  la  Monarchie  ne  Tacheteroit  par  aueun 
sacrifice  de  ses  possessions  ou  cessioii  de  »es  droits  corame  seroit  ceux 
sur  la  Lusace.  Adieu  voyes  un  peu  s'il  on  pourroit  pour  leur  propre 
interest  convertir  ces  gens  et  quand  vous  y  aures  pensö  avec  ou  sans 
Sjdelman  venes  une  fois  a  Laxembourg  vers  onze  ou  dix  heure  du 
matin  et  nous  pourrons  en  parier,  si  vous  preferes  l'apresdine  alors 
venes  a  4  ou  5  heure,  cella  m'est  parfaitement  la  meme  chose.  Adieu. 
1  Cobenzl  erhielt  die  Punktation  in  Napagedl,  am  23.  September  1786,  am 
19.  October  Nachta  traf  er  in  Petersburg  ein. 
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kungsart  ist  mit  vollständigster  Gewissheit  bekannt;  die  Haupt- 
triebfeder seiner  Rathschläge  und  Handlungen  bestehe  in  dem 
wahren  punischen  Hasse,  welchen  er  von  jeher  unserem  und 
seit  unserer  glücklichen  Wiedervereinigung  mit  Russland  auch 
dem  russischen  Hofe  geschworen  habe;  seine  Haltung  der 
Pforte  gegenüber  gehe  aus  einer  Correspondenz  mit  Dietz  her- 
vor. Welche  Folgerungen  aus  diesen  sicheren  Daten  zu  ziehen 
sind,  und  was  bei  solchen  Grundsätzen  eines  Ministers  erwartet 
werden  kann,  stelle  sich  von  selbst  dar.  Die  diesfallige  Aus- 
sicht ist  schon  an  sich  nur  allzu  bedenklich,  würde  aber  den 
höchsten  Grad  der  Bedenklichkeit  alsdann  erreichen,  wenn  es 
dem  Berliner  Hofe  zuletzt  noch  gelänge,  Frankreich  zu  causam 
communem  anzuleiten.  Auf  den  gänzlichen  Umsturz  des  öster- 
reichischen Allianzsystems  mit  Frankreich  sind  alle  bisherigen 
preussischen  Absichten  und  Bearbeitungen  immerfort  gerichtet 
gewesen/ 

,Die  höchst  wichtigen  und  der  Beherzigung  würdigen 
Schlüsse,  welche  aus  dem  Vorhergehenden  gezogen  werden 
müssen,  sind  keine  anderen,  als  die  man  dem  Botschafter 
immerfort  gegenwärtig  gehalten  habe,  nämlich,  dass  beide 
kaiserlichen  Höfe  nicht  nur  bei  der  Ausführung  ihres  grossen 
Planes  gegen  die  Pforte,  sondern  auch  bei  jeder  anderen  erheb- 
lichen Massnehmung  den  dringenden  Hinderungsgefahren  aus- 
gesetzt bleiben  würden  und  müssen,  solange  die  preussische 
Macht  nicht  in  ihre  vorigen  Grenzen  zurückgebracht  ist,  und 
diese  Hinderungsgefahren  würden  auf  den  höchsten  Grad  der 
Bedenklichkeit  steigen  und  könnten  ganz  unübersehbare  letale 
Folgen  nach  sich  ziehen,  wenn  bei  dem  dauernden  Bestände 
der  preussischen  Macht  die  Execution  des  grossen  Planes  zur 
Unzeit,  d.  i.  zu  einer  solchen  Zeit  gewagt  werden  sollte, 
während  welcher  Frankreich  und  Spanien  freie  Hände  hätten 
und  nirgends  anderswo  beschäftigt  wären.  Eine  französische 
Flotte  könnte  und  würde  alsdann  bei  Constantinopei  vor  Anker 
liegen  und  auf  dem  Schwarzen  Meere  den  Meister  spielen,  die 
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Niederlande  könnten  und  würden  einer  französischen  Armee 
preisgegeben,  in  Italien  der  sardinische  Hof  entweder  ein  sehr 
gefahrlicher  Feind  oder  ein  nur  durch  neue  Opfer  zu  erkaufen- 
der Freund  sein,  unsere  Hauptmacht  würde  in  dem  Herzen 
der  Monarchie  hinlängliche  Beschäftigung  gegen  Preusscn  allein 
finden,  Schweden,  Sachsen,  nach  dem  Tode  des  jetzigen  Kur- 
fürsten, Pfalz-Bayern  sowie  ein  grosser  Theil  der  übrigen  con- 
föderirten  deutschen  Fürsten  könnten  und  würden  die  ver- 
einigte preussische  und  französische  Macht  beträchtlich  ver- 
stärken/ 

,Unter  diesen  Umständen  würde  beiden  kaiserlichen  Höfen 
nur  die  englische  Allianz  erübrigen,  allein  welche  Hilfe  könnte 
man  sich  von  England  versprechen  bei  der  inneren  Verwirrung 
und  den  schwankenden  Grundsätzen  des  Ministeriums,  bei  der 
blinden  Vorliebe  des  Königs  für  Preussen.  Zur  Ausführung  des 
grossen  Planes  muss  daher  das  Haupthinderniss  zuvörderst  ge- 
hoben, folglich  mit  der  Herabsetzung  der  preussischen  Macht 
der  Anfang  gemacht  werden.  Das  französische  Allianzsystem 
ist  beizubehalten  und  mit  dem  englischen  nur  im  äussersten 
Nothfalle  zu  vertauschen/ 

Graf  Cobenzl  konnte  bald  nach  seiner  Ankunft  freudig 
berichten,  dass  er  die  Punctation  den  massgebenden  Personen 
mitgetheilt  und  allseitig  Zustimmung  gefunden  habe.  Sein 
Bericht  vom  1.  November  1786  hat  den  Entschluss  Josephs 
zur  zweiten  Zusammenkunft  mit  der  Czarin  beeinflusst.  Im 
August,  als  die  Eventualität  der  Fahrt  nach  Russland  zwischen 
Joseph  und  dem  Staatskanzler  zur  Sprache  kam,  äusserte 
sich  dieser  dahin,  dass  es  dem  Kaiser  gelingen  möge,  einen 
anständigen  Vorwand  zu  finden,  um  die  Zusammenkunft  ab- 
lehnen zu  können.1  Spielmann  und  wie  es  scheint  der  Vice 
kanzler  Graf  Philipp  Cobenzl  wünschten,  dass  die  Reise  unter- 
bleiben möge,  und  bei  den  Berathungen  zwischen  Kaunitz  und 

1  Kaunitz  an  Joseph,  16.  August  1786,  bei  Beer,  p.  238. 
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dem  Kaiser  wurde  vereinbart,  dass  er  politische  Gespräche 
vermeiden  möge.1 

L.  Cobenzl  war  bei  der  zweiten  Zusammenkunft  Josephs 
mit  der  Czarin  gegenwärtig.  Ueber  den  Verlauf  waren  wir 
bisher  auf  die  anmuthige  Schilderung  des  französischen  Bot- 
schafters Segur,  auf  die  Briefe  des  Fürsten  De  Ligne  und  auf 
die  kargen  Mittheilungen  Josephs  an  Lacy  angewiesen.  Ueber 
die  Gespräche  Josephs  mit  Katharina  besassen  wir  bisher  keine 
genaue  Kunde.  Die  Briefe  Cobenzl's  an  Kaunitz  ergänzen 
zum  Theile  diese  Lücke.  Auch  ein  Schreiben  an  seinen  Vetter 
Philipp  Cobenzl  ist  nicht  ohne  Interesse. 

Ein  überzeugter  Anhänger  der  Politik  des  Fürsten  Kaunitz, 
begrüsste  Cobenzl  den  Entschluss  des  Kaisers,  Russland  in  dem 
Kampfe  gegen  die  Osmanen  zu  unterstützen.  Eine  Denkschrift 
aus  dem  Jahre  1787  liegt  vor,  worin  die  Erspriesslichkeit,  ja 

1  L.  Cobenzl  an  Philipp  Cobenzl,  2.  November  1786:  C'est  ce  que 
notre  bon  ami  Spielmann  m'a  temoign£  desirer  le  plus,  il  est  im- 
possible  que  l'Emperenr  Se  dispense  au  reste  de  veiür  voir  l'Impe- 
ratrice  sans  courrir  risque  de  la  choquer,  il  s'est  engagä  trop  avant 
par  des  promesses  reiterees  meme  depuis  la  mort  de  l'Imperatrice-Reine, 
et  Sa  derniere  lettre  a  ete  prise  ici  pour  une  assurance  formelle, 
au  reste  pourvu  qu'il  voie  l'Imp.  et  qu'il  passe  quelques  jours  avec 
Elle  que  cela  soit  ici,  et  quand  il  voudra,  cela  est  absolument  egal. 

Ferner  18.  Januar  1787:  En  general  voici  ma  maniere  de  voir 
gor  cette  seconde  entrevue  entre  l'Emp.  et  l'Imp.  Comme  eile  desire 
beaucoup  de  voir  l'Empereur  quant  meme,  il  ne  seroit  question  d'aucune 
antre  affaire  que  d'assurances  generale*  d'amitie.  Pourvu  qu'il  soit 
de  bonne  bumeur  qu'il  la  cajole,  lui  dise  des  flagorneries  et  surtout 
ait  l'air  de  s'amuser  dans  sa  societe,  cette  entrevue  ne  contribuera  pas 
peu  a  cimenter  encore  plus  leur  amitie  personnelle.  S'il  obtient  qu'elle 
se  decide  pour  un  roi  de  Pologne  Saxon  ce  que  personne  n'a  pu 
obtenir  d'Elle  jusqu'ici,  il  n'aura  pas  perdu  Ses  paa. 

Am  10.  April  1787  schrieb  Ph.  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl:  II  est 
bon  que  vous  sachiez  que  sur  lea  derniers  pourparlers  entre  l'Empereur  et 
le  Prince  Kaunitz  on  est  convenu  que  l'Empereur  remettra  ce  voyage 
en  simple  visite  d'amitie  et  s'abstiendra  de  parier  politique  a  moins 
que  rimperatrice  n'entame  des  discours  sur  cette  matiere  ce  qui  n'est 
pas  a  sonhaiter. 

Font««.  II.  Abth.  Bd.  LIII.  b 
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Notwendigkeit,  mit  Rnssland  geraeinsame  Sache  zu  machen, 
begründet  wird.1  Die  dargelegten  Ansichten  decken  sich  voll- 
ständig mit  jenen  des  Fürsten  Kaunitz  im  Jahre  1783.*  Und 
als  Graf  Pergen  in  einer  ausführlichen  Arbeit  eine  gegen- 
teilige Ansicht  entwickelte,  fügte  Cobenzl  Randbemerkungen 
zur  Widerlegung  der  Behauptungen  des  jungen  Diplomaten  bei. 
Seine  Arbeitskraft  in  der  nächsten  Zeit  ist  eine  ausserordent- 
liche, geradezu  staunenswerthe.  Von  den  umfassenden  Berichten 
an  den  Staatskanzler  und  an  den  Kaiser  abgesehen,  steht  er 
in  schriftlicher  Verbindung  mit  dem  russischen  Vertreter  an 
der  Themse,  Alexander  Woronzow,  mit  dem  Fürsten  De  Ligne, 
den  Joseph  in  das  Hauptquartier  Potemkin's  entsendet  hatte, 
und  mit  Potemkin  selbst.  Auch  mit  dem  Grafen  Philipp  Sta- 
dion, damals  in  Stockholm,  besteht  ein  reger  schriftlicher  Ver- 
kehr. Ein  überzeugter  Anhänger  der  russischen  Allianz,  be- 
mühte er  sich,  seinen  Herrn,  der  mit  der  Kriegführung  der 
Russen  unzufrieden  zu  sein  volle  Ursache  hatte,  zu  beschwich- 
tigen, auf  Potemkin  unmittelbar  und  mittelbar  durch  De  Ligne 
Eintiuss  zu  nehmen,  die  Petersburger  Staatsmänner  zu  ener- 
gischem Handeln  anzutreiben,  den  Fordeningen  des  Kaisers 
zu  entsprechen,  um  ein  Zusammenwirken  des  russischen  Heeres 
mit  dem  österreichischen  zu  bewerkstelligen,  leider  ohne  Erfolg. 

Die  nächsten  Jahre  stellten  an  die  Geschicklichkeit  des 
Grafen  Cobenzl  hohe  Anforderungen,  denn  zwischen  Joseph 
und  dem  Fürsten  Kaunitz  bestand  durchaus  nicht  volle  Ueber- 
einstimmung.  Das  ideale  Bild,  welches  Ranke  über  das  Ver- 
hältnis zwischen  dem  Kaiser  und  seinem  Minister  entworfen  hat, 
bedarf  der  Berichtigung.  Aus  den  Briefen  Philipp  Cobenzl's 
an  seinen  Vetter  gewinnen  wir  einen  Einblick  in  die  Dif- 
ferenzen, welche  obwalteten.  Der  Grundgedanke  des  politi- 
schen Systems  des  Fürsten  Kaunitz  über  die  Notwendigkeit 


1  Abgedruckt  im  Anhange  II,  8.  462. 

'  Vgl.  das  Memoire  im  Anhange  II,  S.  43G. 
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einer  Verbindung  Oesterreichs  mit  Russland  und  Frankreich, 
um  volle  Sicherheit  gegen  Preussen  zu  besitzen,  erfreute  sich 
nicht  der  vollen  Zustimmung  des  Kaisers,  im  entscheidenden 
Momente    trug    die   Geschlossenheit  der  Argumentation  des 
Fürsten  den  Sieg  Uber  die  Bedenken  des  Kaisers  davon.  Jo- 
sephs stets  reges  Misstrauen  gegen  Russland  wurde  von  Kaunitz 
beschwichtigt,  aber  nicht  vollständig  behoben.  Philipp  Cobenzl 
ermahnt  in  einem  Briefe  den  Botschafter,  stricte  nur  die  offi- 
ciellen  Weisungen  zu  befolgen,  mit  nichten  aber  etwaige  in 
den  Briefen  von  Kaunitz  ausgesprochene  Wünsche  zu  berück- 
sichtigen. 

Als  Segur  die  Abschliessung  einer  Allianz  zwischen  Russ- 
land und  Frankreich  in  Anregung  brachte,  ohne  dass  gleich- 
zeitig Oesterreich  von  dem  französischen  Cabinete  hievon  ver- 
standigt worden  war,  erhielt  Cobenzl,  der  darüber  Mittheilung 
machte,  den  Auftrag,  sich  dagegen  auszusprechen.    Auch  in 
Petersburg  war  man  der  Ansicht,  dass  Oesterreich  und  Russ- 
land den  Kampf  gegen  die  Pforte  allein  führen  sollten.1  Nach 
wenigen  Wochen  war  man  in  Wien  anderer  Ansicht.  Zur 
Sicherstellung  Oesterreichs  gegen  Preussen  erschien  die  Ver- 
bindung der  beiden  Kaiserreiche  mit  Frankreich  nothwendig, 
um  eine  Allianz  desselben  mit  Preussen  zu  hintertreiben.  Ob- 
gleich es  dem   Grafen  Segur  gelungen  war,  die  Gunst  der 
Czarin  und  des  allmächtigen  Potemkin  zu  erringen,  auch  nach 
Ueberwindung  mancher  Schwierigkeiten  einen  Handelsvertrag 
abzuschliessen,  walteten  bei  Catharina  und  den  Petersburger 
Staatsmännern  mannigfache  Bedenken  gegen  eine  Allianz  mit 
Frankreich  ob,a  während  man  in  Wien  grossen  Werth  darauf 
legte,  da  man  befürchtete,  dass  Frankreich  ein  Heer  in  die 
Niederlande  einrücken  lassen  und  sich  auch  mit  Spanien  und 
Sardinien   verabreden   könnte,  eine  Diversion   in  Italien  zu 


1  P.  S.  14.  November  1787  von  Cobenil. 

1  Die  Mittheilungen  Sognr's  bedürfen  der  Berichtigung. 
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machen.  Wenigstens  die  strengste  Neutralitat  Frankreichs 
sollte  angestrebt  werden.1  Frankreich  sollte  aber  in  einem 
Vertrage  die  Verpflichtung  übernehmen,  gegen  Preussen  die 
Waffen  zu  ergreifen,  wenn  die  Integrität  der  polnischen  Re- 
publik gefährdet  würde,  d.  h.  wenn  Preussen  sich  auf  Unkosten 
Polens  vergrüsscrn  sollte.2  Diese  Bedingungen  hielt  auch  das 
russische  Ministerium  für  die  wichtigsten  des  ganzen  Tractates. 
Eine  derartige  Bestimmung  fehlte  jedoch  in  dem  Segur  vor- 
gelegten Vertragsentwurfe,  der  beauftragt  war,  eine  Declara- 
tion  auszustellen,  wodurch  sich  Frankreich  und  Russland  ver- 
bindlich machen,  sobald  der  Friede  geschlossen  sei  und  die 
inneren  Umstände  Frankreichs  es  erlauben,  den  Tractat  nach 
dem  übersendeten  Projecte  zu  unterzeichnen.3  Auch  in  dieser 
Form  wurde  der  französische  Antrag  von  Cobenzl  mit  dem 
Hinweise  unterstützt,  dass  zu  erwarten  sei  und  keinem  Zweifel 
unterliege,  wenn  durch  die  Aenderung  der  Constitution  die 
Finanzen  in  einen  blühenden  Zustand  kommen  würden,  so- 
dann Frankreich  zu  voller  Kraft  und  Stärke  wieder  gelangen 
werde.  Eine  Verbindung  mit  England  wäre  ein  erniedrigender 
Schritt. 

Seit  Jahren  hatte  Cobenzl  sich  gegen  eine  Verbindung 
der  Kaiserreiche  mit  England  ausgesprochen,  und  es  war  ihm 
gegluckt,  die  russischen  Kreise  für  diese  Ansicht  zu  gewinnen 
und  vorübergehend  einer  Allianz  mit  Frankreich  geneigt  zu 
machen.  Die  Ereignisse  in  der  französischen  Hauptstadt,  die 
finanziellen  Verhältnisse  Frankreichs,  die  Schwäche  der  Leiter 
der  auswärtigen  Politik  bestimmten  den  Kaiser,  auf  Grund  der 
Berichte  des  Botschafters  in  Paris,  des  Grafen  Mercy,  Kau- 
nitz die  bestimmte  Weisung  zu  ertheilen,  ,dass  es  höchst  an 


1  An  Cobenzl,  7.  Februar  1788,  II,  249,  Note. 

2  An  Cobenzl,  24.  October  1788. 

9  Rambaud,  Recueil  des  Instruction«,  Russie,  Pari»  1890,  II,  p.  429  f. 
4  Handsohreiben,  28.  November  1789. 
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der  Zeit  sei,  sich  England  zu  nähern'.4  Widerwillig  fügte  sich 
der  Staatskanzler.1 

Cobenzl  wurde  nun  die  Aufgabe  zutheil,  den  Schritt  Oester- 
reichs zu  rechtfertigen.  Am  10.  Februar  1790  erhielt  Cobenzl  die 
Mittheilung,  dass  der  österreichische  Antrag  in  London  mit 
,Danknehmigkeit'  aufgenommen  worden  sei;  obwohl  aber  in 
London  die  Schliessung  einer  wirklichen  Allianz  nicht  wohl 
thunlich  befunden  wird,  habe  man  die  Bereitwilligkeit  zu  er- 

1  ,Icb  werde  nicht  ermangeln/  antwortete  Kaunitz  am  28.  November  1789, 
.anbefohlener  Massen  meine  ohumassgeblichen  Bedenken  über  den  Vor- 
schlag eines  mit  der  Krone  Grossbritanniens  wo  möglich  zu  Stande  zu 
bringenden  Defensivbündnisses  pflichtschuldigst  vorzulegen,  allein  da  ein 
so  wichtiger  Schritt  in  dem  Staatssysteme  eine  kaltblütige  reife  Ueber- 
legang  erfordert,  so  muss  ich  mir  den  hiezu  etwa  nöthig  sein  dürfenden 
Zeitraum  gehorsamst  erbitten.'  Am  2.  December  erstattete  Kaunitz  dem 
Kaiser  einen  Vortrag,  dass  ein  Defensivbündniss  mit  England  von  der 
nämlichen  Art  wie  das  mit  Frankreich  bestehende  der  diesseitigen 
Convenies  allerdings  augemessen  wäre,  weil,  so  lange  Frankreichs 
Ohnmacht  bestehen  werde,  das  Bündnis*  mit  England,  insoweit  es  die 
Defensivverbindlichkeiten  des  Versailler  Tractates  ersetzen  würde,  ohne 
Oesterreich  des  unscheinbaren  Vortheiles  der  Neutralität  Frankreichs  zu 
berauben,  und  zweitens  hauptsächlich,  weil  es  ein  sicheres  Mittel  ver- 
mutblich abgeben  würde,  um  Preussen  von  einem  feindlichen  Angriffe 
abzuhalten.  Es  scheint,  dass  es  auch  England  anständig  sein  würde, 
auf  eine  derartige  Verbindung  einzugehen,  denn  seinem  politischen 
Staatssysteme  müsse  es  entsprechen,  dass  der  Krieg  sich  nicht  weiter 
verbreite  und  die  Wiederherstellung  der  Ruhe  befördert  werde.  Das 
Defensivbündniss  Englands  mit  Preussen  könne  fortbestehen,  sowie  das 
österreichische  mit  Frankreich. 

Die  kaiserl.  Resolution  auf  diesen  Vortrag  lautet:  Diese  mit  so  viel 
Einsicht  zusammengezogenen  beiderseitigen  Argumente  linde  ich  so  vor- 
trefflich als  überzeugend,  ich  kann  Ihnen  daher  hierüber  nur  meine  voll- 
kommene Dankbarkeit  zu  erkennen  geben  und  Sie  ersuchen,  selbe  bald 
möglichst  in  Ausführung  zu  bringen.  Da  nun  dem  Rewicki  wogen  seiner 
geringen  Fähigkeit  zur  Negociation  ein  ostensibles  Schreiben  zuzufertigen 
nothwendig  ist,  so  erachte  ich,  dass  in  diesem  auch  dem  englischen 
Ministerium  die  bewussten  Projecte  des  preussischen  Hofes  und  dessen 
Au*pinnungen  in  den  Niederlanden,  Polen  und  Ungarn,  sowie  auch  die 
von  dem  französischen  Ministerium  dem  Herzoge  von  Orleans  gegebene 
Instruction  im  Vertrauen  mitzutheilen  wäre. 
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kennen  gegeben,  sich  in  ein  vertrauliches  Concert  zur  Erhaltung 
der  allgemeinen  öffentlichen  Ruhe  einzulassen.  England  sei 
bereit,  die  Mediation  in  den  österreichischen  Niederlanden  und 
bons  offices  in  Constantinopel  anzunehmen. 

Der  unglückliche  Feldzug  des  Jahres  1788  und  die 
spärlichen  Erfolge  in  der  ersten  Hälfte  des  folgenden  Jahres 
erschütterten  das  Vertrauen  Russlands  in  die  österreichische 
HcerfUhrung  und  blieben  auf  Cobenzl's  Beziehungen  zu  den 
Staatsmännern  an  der  Newa  nicht  ohne  Einfluss.  Während 
der  österreichische  Botschafter  bisher  das  vollste  Vertrauen 
besass  und  von  allen  diplomatischen  Vorfallenhciten  unterrichtet 
wurde,  erhielt  er  seit  dem  Sommer  1789  nicht  immer  genaue 
Kunde  von  den  Absichten  Russlands. 

Die  Anzeichen,  dass  in  den  Kreisen  der  Petersburger 
Staatsmänner  eine  Wandlung  der  Ansichten  sich  zu  vollziehen 
begann,  traten  bereits  Mitte  1788  immer  deutlicher  hervor. 
Seit  Monaten  hatte  Oesterreich  mit  vollstem  Rechte  auf  die 
Mangelhaftigkeit  der  russischen  Kriegführung  hingewiesen  und 
gefordert,  dass  die  russischen  Generale  den  strengsten  Befehl 
erhalten  sollten,  sich  mit  Oesterreich  zu  verständigen.  Die 
russischen  Minister  waren  mit  Cobenzl  Über  die  Unfähigkeit 
Potemkin's  einverstanden,  wagten  aber  nicht,  gegen  den  all- 
mächtigen Mann  aufzutreten.  Potemkin  blieben  die  Schritte 
des  Wiener  Cabinets  nicht  unbekannt.  Fürsprecher  der  Allianz 
Oesterreichs,  so  lange  er  die  Durchführung  des  orientalischen 
Planes  von  dessen  Mitwirkung  erwartete,  befürwortete  er  bald 
nach  Beginn  des  Krieges  und  noch  entschiedener  nach  dem 
unglücklichen  Feldzuge  der  Oesterreicher  im  Jahre  1788  eine 
Verständigung  mit  Preussen  und  England.  Oesterreich  sei  ein 
unnützer  Verbündeter,  sein  Heer  könne  den  Türken  nicht  Stand 
halten,  die  Finanzen  Frankreichs  seien  schlecht,  seine  Regierung 
ohne  Festigkeit  und  Energie.  Mit  dem  ganzen  Aufwände  seines 
Talentes  bekämpfte  Cobenzl  diese  Ansichten. 
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Seit  dem  Tode  Josephs  änderte  sich  die  Stellung  Cobenzl's 
in  Petersburg.  Die  Glanzzeit  seines  Einflusses  war  vorbei.  Sehn- 
lichst wünschte  er,  Petersburg  verlassen  zu  können  und  in  Brüssel 
verwendet  zu  werden.  In  dem  nächsten  Jahrzehnt  hatte  er  jedoch 
Gelegenheit,  sein  diplomatisches  Talent  und  seine  Umsicht  bei  den 
schwierigsten  Verhandlungen  zu  bekunden.  An  dem  englisch- 
russischen  Bündnisse  hat  er  hervorragend  mitgewirkt,  die  Unter- 
handlung über  die  dritte  Theilung  Polens  geführt.  Im  Jahre  1797 
finden  wir  ihn  in  Campoformio,  ein  Jahr  darauf  in  Rastatt.  Ende 
April  erfolgte  auf  eigenes  Ansuchen  die  Enthebung  des  Freiherrn 
v.  Thugut  von  der  Leitung  der  auswärtigen  Geschäfte,  Cobenzl 
wurde  mit  der  einstweiligen  Besorgung  derselben  unter  gleich- 
reitiger  Beibehaltung  des  Botschafterpostens  in  Petersburg,  bis 
eine  andere  Disposition  getroffen  sein  würde,  betraut.  Dieses 
Interim  w*ar  jedoch  nur  von  kurzer  Dauer.  Cobenzl  musste  sich 
abermals  nach  Rastatt  begeben,  um  die  Separatverhandlungen 
zu  fuhren,  sodann  war  er  an  den  Conferenzen  in  Selz  betheiligt, 
mit  Aufträgen  zu  Unterhandlungen  nach  Dresden  und  Berlin 
und  endlich  nach  Petersburg  gesendet.  In  den  folgenden  zwei 
Jahren  bewerkstelligte  er  den  Beitritt  Russlands  zum  Kriege 
pegen  Frankreich  und  die  Heirat  des  Erzherzogs  Joseph  mit  der 
<irossfürstin  Alexandra.  Sein  letzter  Gesaudtschaftsbericht  aus 
Kassland,  dem  Schauplatze  seiner  zwanzigjährigen  diplomati- 
schen Thätigkeit,  datirt  vom  30.  Mai  1800.  Im  Juli  1800  wurde 
er  nach  Karlsbad  entsendet,  mit  dem  russischen  Botschafter 
Kalitschew  zu  verhandeln,  um  die  Verstimmung  Pauls  gegen 
Oesterreich  zu  bannen.  Nach  dem  definitiven  Rücktritte  Thugut's 
aus  dem  Ministerium  [2Ü.  September)  und  dem  Uebertritte  seines 
Nachfolgers,  des  Staats-  und  Conferenzministers  Grafen  v.  Lehr- 
bach, zur  Leitung  der  inneren  Geschäfte  wurde  Cobenzl  durch 
Handbillet  vom  5.  October  1800  die  Führung  der  auswärtigen 
Geschäfte  übertragen.  Noch  am  Abend  seiner  Ernennung  musste 
er  jedoch  die  Reise  nach  Luneville  antreten,  um  daselbst  mit 
Joseph  Bonaparte  zu  unterhandeln. 
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Ueber  den  Diplomaten  Cobenzl  herrscht  Einstimmigkeit. 
Unter  den  wechselvollsten  Verhältnissen  hat  er  sieh  bewährt, 
und  seine  Mitwirkung  bei  den  schwierigsten  Verhandlungen 
erschien  unentbehrlich.  In  dieser  Beziehung  besass  er  keinen 
Rivalen.  Ueber  Cobenzl  als  Staatsmann  gehen  die  Ansichten 
auseinander.  Die  leidenschaftlichen  Vorwürfe  gegen  seine  Leitung 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  sind  vielfach  ungerechtfertigt. 
Gewiss,  Cobenzl  gehört  nicht  zu  den  Staatsmännern  ersten 
Ranges,  aber  viele  Fehler  der  Politik  jener  Tage,  die  mit  Recht 
getadelt  werden,  können  bei  parteiloser  Würdigung  der  damaligen 
Verhältnisse  nicht  auf  das  Kerbholz  Cobenzl's  geschnitten  werden. 
Während  seiner  Anwesenheit  in  Paris  stand  Kaiser  Franz  im 
brieflichen  Verkehre  mit  ihm,  woraus  das  volle  Vertrauen  hervor- 
leuchtet, welches  der  Monarch  in  ihn  setzte,  und  zu  wieder- 
holten Malen  hatte  ihm  der  Kaiser  seine  vollste  Zufriedenheit 
ausgesprochen  und  für  seine  Thätigkeit  bei  dem  Abschlüsse 
des  Friedens  von  Luneville  warmes  Lob  gespendet.  Sehnlich 
wünschte  er  seine  Abberufung,  allein  in  Wien  war  man  auf 
der  Suche  nach  einem  passenden  Vertreter  an  der  Seine,  und 
L.  Cobenzl  wurde  ersucht  auszuharren,  da  man  es  für  noth- 
wendig  hielt,  dass  die  nach  Paris  entsendete  Persönlichkeit  von 
ihm  in  die  französischen  Kreise  eingeführt  und  mit  den  mass- 
gebenden Personen  in  Verbindung  gebracht  werde.  Zu  wieder- 
holten Malen  versicherte  ihm  Colloredo,  dass  er  als  Vicekanzler 
verwendet  werden  dürfte,1  und  während  seiner  Anwesenheit  in 
Paris  scheint  er  auch  nicht  die  leiseste  Ahnung  gehabt  zu  haben, 
dass  eine  rührige  Partei  lebhaft  thätig  war,  den  Monarchen 
gegen  ihn  umzustimmen  und  die  Leitung  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten anderen  Händen  anzuvertrauen.  Einerseits  setzte 
Trauttmansdorff  alle  Hebel  für  sich  in  Bewegung,  sodann  aber 

1  J'ose  Passurer  que  Sa  Majente  roste  toujours,  ou  au  moins  pour  le 
moinent  präsent  tres  dispose  de  la  faire  revenir  de  Paris,  ut  du  la  faire 
entrer  dans  sa  place  et  charge  de  Vice-chancelier  de  cour  des  qu'Elle 
aura  tini  les  affaires  de  Paris,  qui  Vy  out  attire. 
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waren  in  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Monarchen  Personen 
thätig,  die  kaiserliche  Entschließung  rückgängig  zu  machen. 
Die  Gegner  Cobenzl's  wurden  von  dem  Erzherzoge  Carl,  damals 
wohl  die  einflussreichste  Persönlichkeit,  unterstützt.  Momentan 
unterlag  Franz  diesen  Einwirkungen,  und  Cobenzl  erhielt  etwa 
12  bis  15  Posten  vor  Wien  von  Colloredo  die  Mittheilung,  nicht 
in  der  Staatskanzlei  abzusteigen,  5  Posten  vor  Wien  widerrief 
der  Vertrauensmann  des  Kaisers  die  Nachricht.    Bei  seiner 
Ankunft  in  Wien  fand  L.  Cobenzl  wohl  freundliche  Aufnahme 
bei  dem  Monarchen  und  einige  Tage  später  einen  Einblick  in 
die  Intriguen.   Man  beschuldigte  ihn  zügellosen  Lebenswandels, 
dass  er  Thugutist  sei  und  daher  im  Geiste  seines  bisherigen 
Meisters,  der  in  Ungnade  in  Pressburg  lebte,  die  Geschäfte 
ftihren  werde.    Sein  Wirkungskreis  war  allerdings  ein  einge- 
schränkter. 

Obgleich  Cobenzl  dem  Grafen  Colloredo  gewissermassen 
untergeordnet  war,  waren  seine  Ansichten  und  Rathschläge 
einflussreich  und  in  den  meisten  Fragen,  in  welchen  Erzherzog 
Carl  mit  ihm  übereinstimmte,  ausschlaggebend.  Auch  gelang 
es  ihm  nach  kurzer  Zeit,  das  Vertrauen  desselben  und  des 
Kaisers  in  besonderem  Maasse  sich  zu  erwerben.  Auch  als 
Vicekanzler  entfaltete  Cobenzl  eine  seltene  Arbeitskraft.  In  den 
Conferenzen,  denen  Franz  beiwohnte,  führte  er  das  Wort,  und 
die  Behauptung  Hüffer's,  dass  er  mit  dem  Kaiser  selten  un- 
mittelbar verkehrte,  ist  unrichtig.  Seine  Stellung  war  insofern 
eine  dornenvolle,  als  die  Entscheidungen  des  Monarchen  vielfach 
von  den  Mitgliedern  der  kaiserlichen  Familie,  die  mit  den 
ihnen  zufallenden  Gebieten  nicht  zufrieden  waren,  beeinflusst 
wurden. 


Bien  assurement  sa  besogne  n'est  pas  de  t»e  faire  beaueoup  et  des 
gnuda  amia,  main  en  revanche  Elle  a  la  satisfaction  de  pouvoir  «e 
repeter,  qu'EIle  a  fait  tout  ce,  qui  etoit  possible  k  faire  et  qu'Elle  a 
rencontree  en  tout  la  supreme  approbation  de  notre  auguste  Sou verain. 
Colloredo  an  L-  Cobenzl,  30.  Marz  1801. 
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In  einem  eigenhändigen,  aus  Holitseh  am  24.  December 
1805  datirten  Handschreiben  ersuchte  Kaiser  Franz  den  Grafen 
Cobenzl,  seine  Stelle  als  Vicekanzler  niederzulegen  und  auch 
den  Staatsreferendar  Baron  v.  Cottenbach  zu  gleichem  Schritte 
zu  bewegen.  Noch  an  demselben  Tage  überreichte  Cobenzl 
sein  mit  seiner  geschwächten  Gesundheit  und  der  unglücklichen 
Wendung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  begründetes  Ent- 
lassungsgesuch, welches  auch  der  Kaiser  mit  gnädigen  Worten 
bewilligte.  Am  22.  Februar  1809  ist  er  in  Wien  gestorben. 


Im  Anhange  finden  sich  die  Briefe  Josephs  mit  dem  Gross- 
fürstenpaare, die  jedoch,  wie  es  scheint,  nicht  vollständig  sind, 
ferner  einige  Schriftstücke,  die  den  Briefen  des  Kaisers  und 
des  Fürsten  Kaunitz  an  den  Grafen  L.  Cobenzl  beilagen ;  endlich 
einige  Vorträge  des  Staatskanzlers  und  Briefe  von  Joseph  an 
Kaunitz,  die  zum  Verständnisse  der  Politik  namentlich  in  den 
Jahren  1788  wichtig  sind  und  in  der  von  Adolf  Beer  heraus- 
gegebenen Correspondenz  des  Kaisers  mit  Kaunitz  fehlen,  da  sie 
demselben  damals  nicht  zugänglich  waren. 

Orthographie,  Accente,  lnterpunction  der  verschiedenen 
Briefe  und  anderweitigen  Schriftstücke  sind  nicht  die  gleichen, 
es  wurden  auch  nur  geringfügige  Aenderungen  vorgenommen 
und  archaistische  Formen  beibehalten. 

Die  Schreiben  des  Kaisers  sind  sämmtlich  im  Original 
vorhanden,  den  Briefen  des  Grafen  L.  Cobenzl  liegen  die  Ab- 
schriften zu  Grunde,  da  seine  unleserliche  Schrift  dem  Kaiser 
Schwierigkeiten  machte,  worüber  auch  Philipp  Cobenzl  Klage 
führte.  Die  Briefe  des  Vicekanzlers  lagen  in  den  Entwürfen 
vor,  und  es  wurden  nur  die  wichtigen  ausgewählt. 

Inhaltsverzeichnis  und  Register  hatte  Herr  Dr.  Junk  die  Güte 
anzufertigen,  wofür  ihm  der  innigste  Dank  ausgesprochen  wird. 
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zur  Vorbereitung  des  russischen  Hofes  und  zur  unbedenklichen 
Aufnahme  der  Reise  daselbst.  —  Persönliches. 

III.  Cobenzl  an  Joseph.  8t.  Petersburg,  5.  Mai   7 

Angenehmer  Eindruck  der  Nachricht  von  der  Kaiserreise  am 
russischen  Hofe.  —  Ausführlicher  Bericht  über  die  im  Briefe 
Josephs  vom  13.  April  geforderten  Auskünfte  (Verhältnisse  in  Mo- 
hilow. —  Mangel  an  Quartier  und  Fahrgelegenheit.  —  Begleitung 
und  Umgebung  der  Kaiserin.  —  Ihr  geplanter  Aufenthalt  iu  Mo- 
hilow. Beschäftigung,  Zeitvertreib,  militärische  Paraden  etc.).  — 
Geschenke.  —  Politische  Umstände. 

Beilage:  „Liste  des  personnes  qui  doivent  accompagner  l'im- 
peratrice  dans  ce  voyage,  avec  les  details  necessaires  sur  leur 
caractere*  17 

IV.  Cobenzl  an  Joseph.  — ,  3.  Mai  22 

Charakter  und  Gesinnungen  Potemkins  in  Bezug  auf  deu  Kaiser. 
—  Cobenzls  Ansicht,  ihm  zu  begegnen. 

Beilage:  Wiedergabe  eines  Gespräches  Potemkins  über  Joseph.  22 

V.  Cobenzl  an  Joseph.  8t.  Petersburg,  12.  Mai  24 

Cobenzl  begleitet  die  Kaiserin  nach  Mohilow. 

VI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  18.  Mai  26 

Fixierung  der  Abreise  Katharinas. 

VU.  Joseph  an  Cobenzl.  Leopol,  19.  Mai  27 

Zufriedenheit  des  Kaisers.  —  Seine  Abreiso  nach  Mohilow. 
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VIII.  Cobenzl  an  Joseph.  Poloczk,  15.  26.  Mai  28 

Veränderung  in  der  Reise  Katharinas.  —  Frühere  Ankunft  in 
Mohilow. 

IX.  Joseph  an  Cobenzl.  Kiew,  27.  Mai  28 

Nachricht  über  die  bisherige  Reise.  —  Auftrage  für  den  Auf- 
enthalt in  Mohilow. 

X.  Joseph  an  Cobenzl.  Narwa,  20.  Juli  30 

Danksagungsauft  rage  an  die  Personen  des  russischen  Hofes. 

—  Wunsch  des  Kaisers  betreffs  seiner  Briefe. 

XI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  22.  Juli  31 

Bericht  über  die  Ueberbringung  des  kaiserlichen  Dankschrei- 
bens an  Katharina  und  das  GrossfUrstenpaar.  —  Empfehlungen 
seitens  auderer  Personen  des  russischen  Hofes.  —  Allgemeiner 
Eindruck,  den  Josephs  Aufenthalt  in  8t.  Petersburg  gemacht  hat. 

—  Antwortschreiben  Katharinas  und  des  Grossfürsten paares. 

XII.  Joseph  an  Cobenzl.  Riga,  25.  Juli  34 

Nochmaliges  Dankschreiben  an  die  Kaiserin.  —  Tod  des  Prinzen 
Carl  von  Lothringen.  —  Beschleunigung  der  Heimreise  Josephs. 

—  Bestellung  eines  englischen  Teleskope«.  —  Nachschrift 

XIII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  2.  August  36 

Antwortschreiben  der  Kaiserin  von  Russland.  —  Unveränderte 
Gesinnungen  am  russischen  Hofe.  —  Sicherheit  in  Betreff  des 
Briefwechsels  mit  dem  Grossfürstenpaar.  —  Plan  Katharinas, 
nach  Cherson  zu  reisen.  —  Die  Teleskope.  —  Persönliches. 

XIV.  Cobeuzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  4.  August  41 

Abermalige  Versicherung  von  dem  günstigen  Eindruck  der 
Anwesenheit  Josephs  am  russischen  Hofe.  —  Vereinzelte  Intriguen. 

XV.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  11.  August  43 

Billet  des  Generals  Siskovich.  —  Der  Prinz  von  Ligne.  — 
Reise  des  Prinzen  von  Preussen  nach  Russland. 

XVI.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  21.  August  44 

Ankunft  und  Befinden  des  Kaisers  nach  der  Rückreise.  —  Be- 
kanntschaft mit  dem  Prinzen  von  Würtemberg.  —  Gedanken 
über  den  Zweck  der  Reise  des  Prinzen  von  Preussen. 

XV  II.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  22.  Augnst  46 

Brief  Maria  Theresias  an  Katharina.  —  Massregeln,  um  den 
Eindruck  Josephs  am  russischen  Hofe  (gegen  die  Intriguen  Preus- 
sens)  für  die  Zukunft  aufrecht  zu  erhalten. 

XVIII.  Joseph  an  Cobenzl.  (Wien),  6.  September  47 

Beschäftigungen  und  Erzähluugen  des  Kaisers  bei  seiner  Rück- 
kehr. —  Der  Prinz  von  Preussen.  —  Aufträge  an  die  Persönlich- 
keiten des  russischen  Hofes. 

XIX.  Cobenzl  au  Joseph.  St.  Petersburg,  17.  September  49 

Antwortschreiben  Katharinas  und  des  Grossfürsten  paares.  — 
Der  Prinz  von  Würtemberg.  —  Abermalige  Versicherung  des 
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lebhaftesten  Eindruckes  Josephs  bei  Katharina.  —  Zunahme  der 
preussischen  Kabalen.  —  Die  Liste  dieser  feindlichen  Clique. 

—  Ansicht  Katharinas  über  die  Reise  des  Prinzen  von  Preusseu. 

—  Ausführlicher  Bericht  über  dessen  Aufenthalt  und  Aufnahme 


am  russischen  Hofe.  —  Kleinere  Ereignisse  daselbst. 

Beilage:  „Journal  du  sejour  du  Prince  de  Prasse  a  Peters - 
bourg"  65 

XX.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  22  September  57 

Brief  an  Katharina.  —  Erwartung  von  Nachrichten  Uber  den 
Aufenthalt  de«  preussischen  Kronprinzen.  —  Streit  mit  dem 
KOnig  von  Preussen  wegen  Köln  und  Münster. 

XXI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  29.  September  59 


Nochmalige  Versicherung  der  Freundschaft  Katharinas.  — 
Stimmung  in  Berlin  darüber.  -  Der  Prinz  von  Preussen.  — 
Der  Fürst  von  Ligne.  —  Andauernde  kühle  Behandlung  des 


preussischen  Kronprinzen. 

XXII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  30.  October  62 

Versicherung  freundschaftlicher  Gesinnungen  des  preussischen 
Kronprinzen  gegenüber  Joseph.  —  Anonyme  Verleumdungen 
und  ihre  vermnthliche  Quelle. 

XXIII.  Cobenzl  an  Joseph.  St  Petersburg,  13.  October  64 

Nachtrage  zum  Berichte  Uber  den  Aufenthalt  des  preussischen 
Kronprinzen  in  St.  Petersburg.  —  Unpäßlichkeit  der  Kaiserin. 
—  Abreise  des  preussischen  Kronprinzen.  —  Beiderseits  ausge 
theilte  Geschenke. 

XXIV.  Cobenzl  an  Joseph.  St  Petersburg,  20.  October  68 


Antwortschreiben  Katharinas,  die  bereits  wieder  genesen  ist. 
—  Die  Details  der  Abreise  des  preussischen  Kronprinzen.  — 
Die  Liste  der  von  ihm  vertheilten  Geschenke.  —  Kleinere  Be- 
richte. 

XXV.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  26.  October  70 

Neuerliche  Versicherung  der  gegenseitigen  freundschaftlichen 
Beziehungen  mit  Katharina.  —  Die  falsche  Nachricht  von  einer 
Vermählung  des  Herzogs  von  Würtemberg.  —  Nene  Gerüchte, 
vom  König  von  Preussen  ausgestreut  nnd  Josephs  Stellung- 


nahme dazu. 

XXVI.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  10.  November  72 

Kaunitz'  Ansiebt  über  Katharina. 

XX VII.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  13.  November  73 


Katharinas  persönliches  schriftliches  Urtheil  Uber  den  Auf- 
enthalt des  Prinzen  von  Preussen.  —  Weitere  Briefbestellungen. 
—  Intriguen  des  Königs  von  Preussen.  —  Verschiedene  Auf- 
träge. 

XXVTJI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  17.  November  76 

Anhaltend  gleichgiltige  Beurtheilung  des  Aufenthaltes  des 
preußischen  Kronprinzen  am  russischen  Hofe.  —   Die  Reine 
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Katharina«  nach  Cherson  festgesetzt.  —  Unberufen©  Eröffnung 
der  Briefe  Josephs.  —  Bestehende  Freundschaft  der  Kaiserin. 

—  Kleinere  Mittheilungen  und  Berichte. 
;.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  23.  November   80 

Der  Brief  des  Hersogs  Ludwig  Eugen  von  Würtemberg. 

—  Verhandlungen  des  Königs  von  Preussen  mit  der  Pforte. 
Beilagen: 

„Copie  de  la  lettre  du  Prince  Louis  du  Würtemberg  a  Sa 

Majestä  l'Empereur"   82 

„Copie  de  la  Röponse  de  8.  M.  du  23  Novembre  1780"   .  .  82 

XXX.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  24.  November  ...  83 
Audienz  bei  Katharina.  —  Ihr  Verhältnis  zum  O ross- 
herzog von  Toacana.  —  Eindruck  der  Ablehnung  der  „por- 
tugiesischen' Vermählung. 

XXXI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  28.  November  ....  85 
Uebennittlung  der  Briefe  und  Geschenke  am  St.  Katha- 
rinentage. —  Wirkung  der  Briefe  auf  Katharina  und  das 
grossfürstliche  Paar. 

XXXII.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  30.  November   86 

Nachricht  vom  Tode  Maria  Theresias. 

XXXIII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  13.  December  .  .  .  .  87 

Uebennittlung  der  Antwortschreiben  Katharinas  und  des 
GrossfUrstenpaares.  —  Antwort  Katharinas  auf  Josephs  Glück- 
wunsch zum  St.  Katharinenfeste.  —  Potemkins  und  Katba- 
rinas Meinung  Uber  den  vermeintlichen  Einfluss  des  Königs 
von  Preussen  auf  Russland.  —  Eröffnung  der  Briefe  Josephs 
durch  fremde  Hände.  —  Wirkung  des  Glückwunsches  Josephs 
zum  St.  Katharinenfeste.  —  Bericht  über  die  Ausführung 
verschiedener  Aufträge.  —  Der  angebliche  Sturz  Lanskoyn. 

—  Die  übrigen  Personen  des  russischen  Hofes. 
Nachschrift  vom  13.  December   94 

Eintreffen  der  Nachricht  von  der  Krankheit  und  dem  Tode 

Maria  Theresias. 

Weitere  Nachschrift  vom  13.  December   94 

Entsendung  des  Fürsten  Wolkonsky  nach  Wien  mit  dem  Con- 

dolenzschreiben  Katharinas. 

XXXIV.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  15.  December  ...  95 

Wirkung  der  Nachricht  vom  Tode  Maria  Theresias.  — 
Pläne  des  Königs  von  Preussen.  —  Kleinere  Nachrichten. 

XXXV.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  20.  December  ....  97 

Eindruck  der  Nachricht  vom  Tode  Maria  Theresias  auf 
Katharina.  —  Das  Auffangen  der  Briefe  Josephs.  —  Preus- 
sische  Insinuationen.  —  Vorbereitungen  für  den  gegenseitigen 
Garantievertrag  zwischen  Russland  und  Oesterreich.  —  Klei- 
nere Berichte. 

XXXVI.  Joseph  an  Cobenzl.  (Wien),  23.  December   99 
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Trost  des  Kaisers  in  der  Theilnahme  Katharinas  und  aber- 
malige Vorsicherung  der  Freundschaft  —  Mahnung  zu  ge- 
schärfter Beobachtung. 
XXXVII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  29.  December  ...  101 

Schilderung  der  Audienz  bei  Katharina  zur  persönlichen 
Ueberbringung  der  Todesnachricht.  —  Desgleichen  beim  gross- 
fürstlichen  Paar.  —  Anordnung  der  Hoftrauer. 


1781. 

XXXVin.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  1.  Januar  104 

Der  abzuschliessende  Garantievertrag.  —  Antwortschreibon 
Josephs  an  Katharina.  —  Verschiedene  kleinere  Auftrage. 

XXXIX.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  2.  Januar  106 

Der  zwischen  den  beiden  Kaiserhöfen  abzuschliessende 
Freundschafts-  und  Garantievertrag  nnd  sein  Zweck. 

XL.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  10.  Januar  107 

Persönliches  Handschreiben  an  Katharina. 

XLI.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  10.  Januar  108 

Schritte  zur  Wiederaussöhnung  der  Etats  generaux  mit 
England.  —  Voraussichtliche  Entscheidung  Katharinas  über 
den  Ort  des  Congresses. 

XLII.  Cobenzl  an  Joseph.  St- Petersburg,  12.  Januar  109 

Nochmalige  Versicherung  der  aufrichtigen  Gesiunung 
Katharinas  gegenüber  Joseph.  —  Der  Streit  um  die  Porträts 


Josephs  und  Maria  Theresias.  —  Preussische  Andichtungen, 
die  jedoch  auf  die  Kaiserin  keinen  Eindruck  machen. 

XLIII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  4.  Februar  112 

Antwortschreiben  Katharinas.  —  Zustimmung  derselben 
zum  Garantievertrag.  —  Wien  als  Ort  des  Congresses.  — 
Einige  von  der  Kaiserin  gewünschte  Aendernngen  im  Ver- 
trage. —  Schwierigkeit  wegen  der  Alternative.  —  Das  goldene 
Vlies»  für  Katharina.  —  PS.:  Ergänzungspunkte  zum  vor- 
geschlagenen Vertrag. 

XLIV.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  11.  Februar  117 

Die  Affaire  des  Hauptmannes  Julius.  —  Die  russischen 
Ztuatzanträge  zum  Vertragsproject.  —  Kleinere  Nachrichten. 

XLV.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  19.  Februar  120 

Fürst  Galitzin  als  bevollmächtigter  Vertreter  Katharinas 
beim  Congreas.  —  Hindernisse,  die  Graf  Panin  in  den  Weg 
schiebt.  —  Unbedingter  Ausschluss  des  Königs  von  Preussen. 
—  Verzögerung  der  Entscheidung  wegen  des  Vertrages,  da 
Katharina  die  Alternative  verlangt  —  Die  Stellung  Lanskoys 
am  russischen  Hofe. 

XLVI.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  24.  Februar  126 

Aufträge  in  Bezug  auf  die  vollständige  Wechselseitigkeit 
des  Vertrages.  —  Verschiedene  kleinere  Aufträge. 
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XLVII.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  26.  Februar  127 

Der  Weg,  um  die  Annahme  des  Vermittlungsvertrages  von 
seiten  Frankreich«,  Spaniens  und  Englands  rasch  herbeizu- 
führen. 

XLVII1.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  6.  März  128 

Wichtigkeit  des  Kaunitz'schen  Vorschlages. 

XLIX.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  7.  Marz  129 

Sendung  der  Pferde  für  den  Grossfürsten  Paul. 

L.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  7.  März  130 

Wirkung  der  Nachricht,  dass  Katharina  den  Vertrag  un- 
möglich macht,  indem  sie  auf  der  Alternative  besteht. 

LI.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  17.  März  133 

Erwartung  der  Nachgiebigkeit  Katharinas  in  Bezug  auf  die 
Alternative.  —  Ankündigung  der  Uebersendung  der  Pferde  für 
den  Grossfürsten  Paul. 

LH.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  19.  März  134 

Ankunft  und  Vertheilung  der  nach  Russland  gasendeten 
Pferde. 

LUI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  19.  März  135 

Keine  bestimmte  Entscheidung  Katharinas.  —  Hoffnung, 
ohne  Schwierigkeit  die  Umgehung  der  Alternative  durchzu- 
setzen. —  Zustimmung  der  übrigen  Staaten  zum  Vermittlungs- 
vertrage. —  Restitution  der  Güter  für  Baron  Julius.  —  Das 
Heiratsproject  des  Grossherzogs  von  Toscana  und  die  preussi- 
schen  Gerüchte  darüber.  —  Allerlei  Vorgänge  bei  Hofe. 

LIV.  Cobenzl  an  Joseph.  St  Petersburg,  6.  April  140 

Noch  immer  keine  Entscheidung  Katharinas.  —  Hoffnung 
auf  baldiges  Stattfinden  derselben.  —  Bericht  über  verschie- 
dene ausgeführte  Aufträge  des  Kaisers. 

LV.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  17.  Mai  143 

Zustandekommen  der  Heirat  des  Erzherzogs  Franz  von  Tos- 
eana mit  Prinzessin  Elisabeth  von  Würtemberg.  —  Preussische 


Gerüchte  über  die  politischen  Consequenzen  derselben.  —  Bei- 
tritt des  Königs  von  Preussen  zur  bewaffneten  Neutralität. 

LVI.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  20.  Mai  148 

Unwille  des  Kaisers  über  die  Bemühungen  Friedrichs  II. 
von  Preussen,  seinem  Neffen  die  Hand  Elisabeths  von  Würtem- 
berg zuzuwenden.  —  Auftrag,  die  Stellungnahme  Katharinas 
in  dieser  Sache  aufzuklären. 

LVII.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  21.  Mai  149 

Zufriedenheit  mit  den  bisherigen  Berichten  und  Arbeiten 
Cobenzls. 

LVIII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  23.  Mai  160 


Ausführlicher  Bericht  über  die  in  Frage  stehenden  diplo- 
matischen Verhandlnngsgegenstände.  —  Allianzvertrag  Russ- 
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lands  mit  Dänemark:  blos  defensiv.  —  Getrennter  Geheim- 
artikel betreff«  der  Pforte.  —  In  Bezug  auf  die  Alternative 
noch  keine  bestimmte  Entscheidung.  —  Das  würterabergische 
Heiratsproject  —  Bericht  über  diverse  Angelegenheiten  und 
Personen  am  russischen  Hofe. 

LIX.  Cobenzl  an  Joseph.  8t.  Petersburg,  9.  Juni  160 

Uebermittlung  diverser  Antwortschreiben.  —  Erwartung  der 
Zustimmung  Katharinas  in  der  Frage  um  die  Alternative. 
—  Das  wOrtembergische  Heiratsproject  und  die  preußischen 
Kabalen  gegen  dasselbe.  —  Diverse  Nachrichten  vom  russi- 
schen Hofe. 

LX.  Cobenzl  an  Joseph.  6t  Petersburg,  14.  Juni  166 

Friedrich  II.  gibt  seine  Ansprüche  auf  die  Hand  Elisabeths 
von  Würtemberg  für  seinen  Neffen  auf. 
Beilagen: 

„Copie  de  la  lettre  de  Mr  Besborodko  ä  Mr  le  Cu  de  Cobenzl 

ddo.  Czarskoe  Selo  le  2/13  Juin  1781"  167 

„Repoose  ä  la  lettre  de  Mr  Besborodko"  167 

LXI.  Joseph  an  Cobenzl.  Brüssel,  1.  Juli  168 

Dankschreiben  Josephs  an  Katharina  für  ihre  Entschei- 
dungen. —  Eindruck  von  Brüssel  und  den  Provinzen.  —  An- 
bang: Der  Wortlaut  des  Briefes  Josephs  an  Katbarina. 

LXIL  Cohens!  an  Joseph.  St.  Petersburg,  5.  Juli  170 

Plan  einer  Reise  des  grossfürstlichen  Paares  nach  Deutsch- 
land und  Italien  Uber  Wien.  —  Eintreffen  der  dem  Gross- 
fürsten gespendeten  Pferde.  —  Dank  des  Grossfürsten  und 
Cobenzls. 


LXHI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  16.  Juli  176 

Beständige  freundschaftliche  Beziehungen  zwischen  den 
beiden  kaiserlichen  Höfen.  —  Die  würtembergische  Heirat. 
—  Ablehnende  Haltung  Englands  zu  den  Artikeln  der  Ver- 
mittlung. 

LXIV.  Joseph  an  Cobenzl.  Brüssel,  23.  Juli  181 

Verfügung  der  offiziellen  Ankündigung  der  Heirat  des 
Erzherzogs  Franz  von  Lothringen  mit  Elisabeth  von  Würtem- 
berg. 

LXV.  Joseph  an  Cobenzl.  Versailles,  31.  Juli  182 


Freude  über  die  Nachricht  von  der  Reise  des  grossfürst- 
lichen Paares.  —  Anfrage  um  die  nüthigeu  Auskünfte  über 
die  näheren  Umstände  der  Reise  (Zeit,  Dauer,  Route,  Beglei- 
tung, Unterbrechungen,  Fahrgelegenheit,  Aufenthalt  in  Wien, 
Weiterreise,  Ceremoniell,  Incoguito,  Bequemlichkeit  und  Woh- 
nung in  Wien,  u.  a.  w  ). 

LXVI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  3.  August  185 

Endgiltiger  Aboehluss  des  würtembergischen  Heiratsprojectes. 
—  Näheres  über  die  Reise  des  Grossfürstenpaares.  —  Noth- 
Fontei.  ll.Abth.  Bd.  LIII-  C 
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wendigkeit  des  Beitrittes  Oesterreichs  zur  „bewaffneten  Neu- 
tralität4'. —  Einfluss  and  Oesinnungen  Potemkins.  —  Vor- 
schlag S.  Woronzows,  betreffend  die  Vermählung  des  Gross- 
färsten  Alezander  mit  einer  toscanischen  Prinzessin. 

LXV1I.  Cobenzl  an  Kaunitz.  St.  Petersburg,  S.August  191 

Stand  der  Dinge  betreffs  des  NeutralitätsvBrtragm  —  Ver- 
hältnis der  verschiedenen  fremden  Gesandten  am  russischen 
Hofe. 

LXVIU.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  7.  August  193 

Rücksendung  des  Stallmeisters  Seiteer.  —  Erledigung  ver- 
schiedener Aufträge. 

LXIX.  Joseph  an  Cobenzl.  Versailles,  4.  August  195 

Mahnung  wegen  der  im  letzten  Briefe  (vom  31.  Juli)  ge- 
forderten Auskünfte. 

LXX.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  8.  August   196 

Uebermittlung  eines  kaiserlichen  Handschreibens  mit  der 
Bitte  um  möglichst  schnelle  Erledigung. 

LXXI.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  19.  August  196 

Unwille  über  die  Neutralitätoverhandlungen  Katharinas.  — 
Getroffene  Vorkehrungen  zur  Reise  des  Grossfürstenpaares.  — 
Verschiedene  weitere  Aufträge. 

LXXII.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  21.  August  199 

Nachgiebigkeit  Oesterreichs  in  der  Neutralitätafrago.  — 
Kaunitz  durch  Friedrich  H.  bei  Katharina  verdächtigt. 

LXXIII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  21.  August  199 

Beantwortung  des  Briefes  vom  23.  Juli.  —  Der  Graf  Panin. 

LXXIV.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  26.  August  202 

Ausführlicher  Bericht  über  die  vom  Kaiser  geforderten 
Einzelheiten  betreffs  der  Reise  des  Grossfürstenpaares.  — 
Freude  der  Grossfürstin  über  die  Einladung  ihrer  Eltern  nach 
Wien. 

Beilagen: 

„Möns*  de  Besborodko  au  C1- de  Cobenzl",  Czarsko  Selo,  11. 
und  16.  August  (Tag  der  Abreise.  —  Reiseplan.  —  Auf- 
enthaltsstationen. —  Begleitung.  —  Aufenthalt  und 


Wohnung  in  Wien.  —  Reisegelegenheit  —  Weitere 
Reise.   —  Incognito.  —   Verständigung  des  Grafen 

Harrach.)  202 

„Liste  des  principales  Personnes  qui  doivent  coro  poser  la  suite 

de  Leurs  Altesses  Imperiales"  204 

LXXV.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  31.  August  215 

Militärische  Parade  zu  Ehren  des  Grossfürstenpaares. 
LXXVI.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  8.  September  216 


Der  Brief  an  den  Grafen  von  Mercy.  —  Erwartung  aus- 
führlicher Nachrichten  über  die  Reise  des  grossfürstlichen 
Paares. 
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L XX VII.  Joseph  an  Cobenzl.  (Aus  dem  mährischen  Lager),  12.  Sep- 
tember  217 

Erwartung  des  Grossfürstenpaares  —  Brief  au  Katha- 

LXXVin.  Cobenzl  an  Joseph.  St  Potersburg,  12.  September  ...  218 
Katharinas  Freude  und  Anerkennung  Ober  Josephs  Bei- 
tritt zur  bewaffneten  Neutralität.  —  Die  Ausfertigung  der 
Acten  —  Langsamer  8turz  Panins.  —  Ergänzung  den  Be- 
richtes Aber  die  Reise  des  GrossfUrstenpaares.  —  Madame 
Benkendorf.  —  Allerlei  Launen  der  Gunst  am  Hofe  Katha- 
rinas. 

LXXIX.  Cobenzl  an  Joseph.  St  Petersburg,  19.  8eptember  ...  228 
Annahme  der  von  Graf  Cobenzl  vorgelegten  Beitritts- 
acten  zur  bewaffneten  Neutralität.  —  Sturz  Panins.  — 
Verlauf  der  Impfung  der  beiden  Grossfürsten  Alexander 
und  Constantin.  —  Definitiver  Reiseplan. 

LXXX.  Cobenzl  an  Joseph.  St  Petersburg,  21.  September  .  .  .  234 
Guter  Verlauf  des  Impfprocesses  bei  den  grossfürst- 
lichen Prinzen  Alexander  und  Constantin. 

LXXXI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  27.  September  .  .  .  236 
Verzug  der  Abreise  des  Grossfürstenpaares  wegen  das 
Prinzen  Alexander. 

LXXX  II.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  30.  September  ...  237 
Erfolgte  Abreise  des  Grossfürstenpaares. 

LXXXm.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  8.  October  238 

Früchte  der  gemeinsamen  Politik  Oesterreichs  und  Russ- 
lands. —  Vorbereitungen  zum  Empfange  des  Grossfürsten- 
paares. —  Erkundigung,  ob  dieselben  vom  Abschlüsse  des 
Vertrages  wissen. 

LXXXIV.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  9.  October  242 

Bemerkungen  zu  den  officiellen  Aufträgen. 

LXXXV.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg.  9.  October  243 

Plan  der  Rückreise  des  Grossfürstenpaares.  —  Intriguon 
des  Grafen  Panin,  um  die  Reise  ganz  zu  hintertreiben.  — 
Persönliches. 

LXXX  VI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  4.  November.  ...  250 
Bericht  über  verschiedene  Angelegenheiten.  —  Un- 
wissenheit des  Grossfürstenpaares  in  Bezug  auf  die  Ver- 
träge Katharinas  mit  Joseph.  —  Angelegenheit  des  Gene- 
rals Ampt 

LX XXVII.  Joseph  an  Cobenzl.  Troppau,  17.  November  256 

Ankunft  des  Grossfürstenpaares.  —  Vermutbliche  Rück- 
kehr über  Berlin. 

LXXXVIII.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  22.  November  267 

Beiderseitige  Vortheile  des  abgeschlossenen  Vertrages. 
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LXXXIX.  Cobenzl  an  Joseph.  8t.  Petersburg,  4.  Deceraber  258 

Die  Dauer  des  Aufenthaltes  de«  Grossfürstenpaares  in  Wien 
freigestellt.  -  Rückkehr  nicht  über  Berlin.  —  Stellung 
Josephs  im  Falle  der  Erledigung  des  polnischen  Thrones. 

XC.  Cobenzl  an  Joseph.  8t.  Petersburg,  4.  December  205 

Uebermittlung  des  Bildnisses  Katharinas,  sowie  von  Musik- 
stücken. 

XCI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  12.  December  ...  266 
Die  Briefe  des  Grossfürstenpaares  Uber  seinen  Aufenthalt 
in  Wien.  —  Grundlosigkeit  der  Befürchtungen  über  die  poli- 
tische Gesinnung  des  grossfürstlichen  Paares.  —  Potemkins 
Plan,  ntn  Friedrich  II.  beständig  in  Alarm  zu  halten. 

XC1I.  Cobenzl  an  Joseph.  St  Petersburg,  21.  December  ...  274 


Ein  weiterer  Brief  Marie  Feodorownas.  —  Zustimmung 
Katharinas,  dass  Prinzessin  Elisabeth  im  Amaliscben  Hof  in 
Wien  wohnen  soll. 

Beilage:  „Copie  d'un  billet  de  main  propre  de  Sa  Ma- 
jeste"  rimpeVatrice  au  Prince  Potemkin  a  S1  Petersbourg  le 
81  Decembre  1781"  277 

XC1II  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  27.  December  277 

Mittheilung  der  abgeschlossenen  Verträge  an  den  Gross- 
fürsten Paul.  —  Josephs  Urtheil  über  Marie  Feodorownas 
wahre  Gesinnung.  —  Ablehnung  des  Potemkin'schen  Planes 
betreffs  Friedrichs  II. 


1782. 

XC1V.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  3.  Januar  280 

Abreise  des  Grossfürstenpaares  nach  Italien.  —  Ihr  Auf- 
enthalt in  Wien.  —  Erste  Nachricht  vom  Plane  des  Papstes, 
nach  Wien  zu  kommen. 

XCV.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  18.  Januar  282 


Gedanken  über  die  Haltung  des  Grossfürstenpaares,  wo- 
von Nachrichten  nach  St.  Petersburg  gekommen  sind.  — 
Friedrich  II.  und  das  Haus  Würtemberg.  —  Verhalten  Po- 
temkins. —  Besborodko.  —  Briefe  des  Grossfürstenpaares 
über  ihren  Aufenthalt  in  Wien. 


XCVI  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  18.  Februar  291 

Befürchtung  in  Bezug  auf  die  Dauer  der  Gesinnungen 
des  Grossfürstenpaares. 

XCVII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  28.  Januar  292 


Zufriedenheit  Katharinas  über  den  Besuch  ihrer  Kinder 
in  Wien.  —  Die  politischen  Erfolge  dieses  Besuches.  — 
Ueberraschende  Wirkung  der  Nachricht  von  der  geplanten 
Reise  des  Papstes.  —  Plan  einer  Normalschule  für  ganz 
Rnssland. 
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XCVIII  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  19.  Februar  300 

Friedrichs  II.  Stellang  tarn  Hause  Würtemberg.  —  Die  Ge- 
sinnung des  Grotefürsten  Panl. 

XC1X.  Cobenzl  an  Joseph.  8t.  Peterabarg,  23.  März  303 

Die  Gerüchte  Friedrichs  II.  —  Beitritt  der  anderen  Mächte 
tur  bewaffneten  Neutralität.  —  Potemkins  Bestreben,  den  Stur« 
P.inins  zu  verhindern. 

C.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  26.  März  .509 

Wunsch  Katharinas  nach  einem  Plane  vom  Prater  und  Au- 
garten in  Wien. 

CI.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  7.  Juni  309 

Englands  Trachten,  die  bewaffnete  Neutralität  zu  vereiteln. 

CIL  Joseph  an  Cobenzl.  Laxenburg,  11.  Juni  311 

Aufforderung  an  Katbarina,  Englands  Widerstand  zu  be- 
gegnen. —  Die  fortgesetzte  Reise  des  Grossfürstenpaares.  — 
Personliches. 

CHI.  Joseph  an  Cobenzl.  Laxenburg,  13.  Juni  312 

Ein  Gespräch  des  Grossfürsten  Paul  und  der  Grossfürstin 
Marie  bei  ihrer  Anwesenheit  in  Florenz.  —  Pauls  Urtheil  über 
Cobenzl. 

CIV.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  13.  Juni  3U 

Neue  Verhandlungen  wegen  des  Mediationsvertrages.  — 
Vorschlag  in  Betreff  des  Artikels  Gibraltar.  —  Brüssel  statt 
Wien  als  Ort  des  Congresses. 

CV.  Kannitz  an  Cobenzl.  Wien,  13.  Juni  318 

Auftrag,  die  Vorschläge  Kaunitz'  zu  formulieren  und  der 
Kaiserin  zu  unterbreiten. 

CVL  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  18.  Juli  318 

Katharinas  Erklärung  an  Grossbritannien  wegen  der  Ver- 
mittlung^verhandlnngen.  —  Die  Affaire  Bibikow.  —  Panins 
gefährlicher  Einfluss  auf  den  Grossfürsten  Paul.  —  Verschie- 
dene kleinere  Berichte. 

CVH.  Joseph  an  CobenzL  Laxenburg,  7.  August  329 

Ueberschickung  des  Schuldirectora  Jankovic*  zur  Einrichtung 
von  Normalschulen  in  Bussland. 

CVIU.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  20.  September  330 

Ankunft  Jankovic'.  —  Verfügungen  betreffs  Einrichtung  von 
Normalschulen. 

CIX.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  4.  October  332 

Bemerkungen  zu  den  officiellen  politischen  Aufträgen. 

CX  Joseph  an  Cobenzl,  Wien,  5.  October  333 

Geheime  Briefe  an  Katharina.  —  Rückreise  des  Gross- 
fürstenpaares. —  Die  gewünschten  Pläne  vom  Prater  und  Au- 
garten. 

CXI  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  30  October  334 
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Ausführung  des  geheimen  Auftrages  betreffs  der  Pforte.  — 
Schwierigkeit  des  Sturzes  Panins.  —  Dessen  fortdauernder 
Einfluss  auf  den  Grossfürsten  Paul.  —  Das  nach  der  Krim  zu 
entsendende  Heer.  —  Arbeiten  des  Directors  Jankovic  und 
der  Commission  für  die  Einrichtung  von  Normalschulen  in 
Kussland. 

CXII.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  13.  November  341 

Geheimes  Handschreiben  an  Katharina.  —  Charakteristik 
dos  Grossfürsten  Paul  und  der  Grossfürstin  Marie  Feodorowna. 

CXIII.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  13.  November  343 

Gespanntheit  auf  die  Wirkung  von  Josephs  Brief.  —  Neue 
Verproviantierung  von  Gibraltar  durch  die  Engländer.  —  Er- 
klärung an  die  Pforte. 

CXIV.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  22.  November  345 

Bedingungen  Josephs  zur  Mobilisierung  g^gen  die  Pforte. 
—  Zustimmung  Frankreichs,  Vorsichtsmassregeln  gegen  den 
König  von  Preussen. 

CXV.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  22.  November  346 

Die  Gesundheit  des  Kaisers. 

CXVI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  4.  December  346 

Eindruck  von  Josephs  Brief:  Schwierigkeit  in  Betreff  Frank- 
reichs. —  Grosse  des  russischen  Heeres.  —  Wiedereintreffen 


und  Empfang  des  Grossfürstenpaares  in  St.  Petersburg. 

1783. 

CXVU.    Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  11.  Jan  uar  353 

Antwort  Josephs  an  Katharina  in  Betreff  der  Friedensver- 
handlungen. 

CXVIII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  18.  Januar  353 

Ausführlicher  Bericht  über  die  Reise  des  grossfürstlichen 
Paares. 

CXIX.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  18.  Januar  361 


Verzögerte  Antwort  Katharinas  betreffs  ihrer  Zustimmung 
zu  den  Verträgen.  —  Entschädigung  für  Venedig.  —  Vorsichts- 
massregeln gegen  Friedrich  U.  —  Die  Frage  nach  dem  Ober- 
befehle des  Krimbeercs 

CXX.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  24.  Februar  367 

Der  vom  Kaiser  glossierte  Brief  Katharinas,  betreffend: 
a)  die  Intervention  Frankreichs;  b)  Sicherheit  von  seiten  des 
Königs  von  Preussen;  e)  die  Entschädigung  für  Venedig.  — 
Das  Betragen  des  Prinzen  Ferdinand  von  Würtemberg. 

CXXI.  „Lettre  de  l'Imperatrlce  de  Bussle  du  18  Janvier  J788."  371 
Der  Brief  und  die  Analyse  des  Kaisers. 

CXXII.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  (Wien),  23.  Februar  3H0 
Bemerkungen  zum  vorigen  Briefe. 
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CXXUL  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  24.  Februar  38t 

Empfehlung  des  Marschalls  Rzewusky. 

CXXIV.  Cobenzl  an  Joseph.  8t.  Petersburg,  9.  Marz  381 

Die  bevorstehenden  Kriegrsangelegenheiten  und  die  Stel- 
lung Katharinas,  sowie  des  Grossfttrstenpaares  dazu.  —  Des 
letzteren  Benehmen  gegenüber  Cobenzl. 

CXXV.  Cobenzl  an  Joseph.  8t.  Petersburg,  16.  März  3«9 

Verschiebung  der  geplanten  Kriegsunternehmungen.  — 
Der  Stand  des  russischen  Heeres.  —  PostScript* :  Die  Affaire 
des  Prinzen  Ferdinand  von  Wttrtemberg.  —  Die  Einrichtung 
von  Normalschulen  durch  Jankovic*. 

CXXVI.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  24.  Marz  400 

Übermittlung  eines  Antwortschreibens  an  den  Prinzen 
von  WUrtemberg. 

CXXVH.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  8.  April  400 
Die  Interessen  Russlands  gegenüber  Oesterreich  und  Preus- 
sen.  —  Uebersendung  des  Generals  Anhalt.  —  Brief  an  Katha- 
rina betreffs  der  fallengelassenen  Kriegsprojecte. 

CXXV  III.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  8.  April  404 
Misstrauen  gegenüber  Russland,  da  das  Kriegsproject  ge- 
scheitert ist. 

CXXIX.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  8.  April .  .  405 
Begründung  der  Abweisung  der  Kriegsprojecte. 

CXXX.  Joseph  an  Cobenzl.  Wieu,  23.  April  406 

Abreise  Josephs  nach  Ungarn. 

CXXXI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  10.  Mai  407 

Katharina  gibt  für  gegenwärtig  ihre  grossen  Projecte  auf, 
beschränkt  sich  auf  die  Erwerbung  der  Krim.  —  8ie  hofft 


auf  Josephs  Unterstützung,  im  Falle  dass  Friedrich  II.  ein- 
greifen sollte.  —  Der  veränderte  Operationsplan.  —  Das 
Obercommando.  —  Zustand  und  Grösse  des  Heeres.  — 
Uebersendung  eines  Planes  der  St.  Josephs-Kirche  in  Mohilow 
und  verschiedenes  Andere. 

CXXXII.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  S.Juli  417 

Voraussichtlich  baldige  Entscheidung  Josephs  für  oder 
gegen  Katharinas  geplante  Unternehmungen. 

CXXXIII.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  7.  August  418 

Rückkehr  des  Kaisers  aus  Ungarn.  —  Die  Situation 
Josephs.  —  Verwunderung  über  die  kühle  Haltung  Marie 
Feodorownas. 

CXXXIV.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  7.  August  420 

Erwartung  über  den  Ausgang  des  Krieges  in  der  Krim. 

CXXXV.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  23.  August  422 

Glückwünsche  zur  Entbindung  Marie  Feodorownas. 

CXXXVI.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  20.  September  422 
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Voraussichtliche  Zufriedenheit  Katharinas  mit  der  offi- 
ciellen  Erklärung  Josephs  au  Frankreich. 

CXXXVII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  18.  October  423 

Dankbarkeit  Katharinas  fflr  die  Erklärung  an  Frank- 
reich. —  Stimmung  der  übrigen  Mächte.  —  Notwendig- 
keit der  Einschränkung  der  Macht  Friedrichs  II.  —  Krank- 
heit Potemkins.  —  Verbesserung  des  Heeres. 

CXXXV1II.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  22.  October   .  .  .  .  428 
Die  Erklärung  Russlands  an  Frankreich.  —  Andauernd 
freundschaftliche  Gesinnungen  Katharinas. 

CXXXIX.  Kaunitz  an  Cobenzl.  (Wien),  29.  October  431 

Freude  über  die  Verleihung  des  8t.  Stephans-Ordens.  — 
Empfehlungen. 

CXL.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  30.  October  431 

Uebersendung  des  Grosskreuzes  des  Stephans-Ordens  für 
Cobenzl. 

CXLI.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  30.  October   .  .   432 

Prätentionen  Marie  Feodorownas  in  Bezug  auf  ihren 
Bruder  Ferdinand  von  Würtemberg.  —  Erwartung  von  Nach- 
richten Uber  die  Reise  nach  Cherson. 

CXLII.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  12.  November  434 

Die  Situation  Josephs  und  sein  Plan,  das  Tauschproject 
auf  indirectem  Wege  an  Katharina  zu  leiten. 

CXLIII.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  11.  November  437 

Die  Erklärung  an  die  Pforte. 

CXLIV.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  6.  December  438 

Abreise  des  Kaisers  nach  Italien. 

CXLV.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  17.  December.  439 
Ausführung  der  Aufträge  Josephs  vom  12.  November.  — 
Die  verfehlte  Politik  Russlands  bei  der  Declaration  von 
1778.  —  Genesung  und  Rückkehr  Potemkins  aus  Cherson. 
—  Kleinere  Ereignisse  und  Vorgänge. 


1784. 

CXLVI.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  4.  Januar  449 

Erwartung  von  entscheidenden  Nachrichten  aus  Con- 
stantinopel. 

CXLVII.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  24.  Januar  449 

Glückwunsch  zu  der  angenehmen  Entscheidung  in  Con- 
stantinopel. 

CXLVUI.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  24.  Januar  450 


Auftrag,  den  glücklichen  Erfolg  in  der  Türkei  bei  Katha- 
rina ins  rechte  Licht  zu  setzen. 
CXL1X.  Joseph  an  Cobenzl.  Pisa,  3.  Februar  451 
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Derselbe  Auftrag,  besonders  mit  Rücksicht  auf  Grossfürst  und 
Grosafürstin.  —  Glückwunsch  an  Katharina  zur  glücklichen 
Lösung  der  türkischen  Angelegenheit 

CL.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  7.  Februar  452 

Dank  Katharinas  und  ihres  Hofes  für  die  in  der  Türkei  er- 
zielten Erfolge.  —  Dank  für  die  Rückbernfnng  des  Prinzen  von 
Zerbst  —  Die  Reise  nach  Cherson  wegen  epidemischer  Krank- 
heiten daselbst  auf  das  Frühjahr  1785  verschoben.  —  Schwie- 
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I. 

Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  13-  Avril  1780. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl,  il  y  a  plus  de  six  seraaines, 
que  j'ai  et6  assurä  par  le  Prince  de  Kaunitz  que  vous  dties 
infbnne"  de  tout  ce  qui  s'est  traitte*  et  arrangö  au  sujet  de  l'entre- 
vue  que  je  me  suis  menagöe  avec  1'Imperatrice  de  Russie;  je 
sentois  en  mßme  tems  et  c'etoit  pourquoi  je  m'en  dtois  informe* 
des  lors  auprös  du  Prince  de  Kaunitz  qu'il  vous  convenoit  de 
tonte  fagon  d'en  6tre  instruit  et  qu'une  marque  de  negligence 
lä-dessus  ötoit  aussi  peu  faite  pour  votre  me*rite  qu'avantageuse 
pour  le  bien  du  Service;  or  donc  j'e*tois  tres  etonne  de  voir 
ensuite  par  une  de  vos  lettres,  que  vous  en  avics  appris  quelque 
chose  comme  sous  main  par  un  ami  et  non  formellement  par  le 
bareau;1  mais  sans  entrer  dans  un  exauien  ulteVieur  de  cette 
contradiction,  il  suffit  de  vous  faire  connoitre  Ia-dessus  ma  fagon 
de  penser  a  votre  egard;  venons  au  fait;  voici  les  points  sur 
lesquels  je  vous  prie  de  me  procurer  les  meillcures  notions 
possibles. 

1°.  Vous  saves,  et  je  Tai  asses  prouve"  dans  tous  mes 
voyages  que  j'observe  rigidement  et  avec  jalousie  mes  droits 
et  les  avantages,  que  le  caractere  de  Comte  de  Falkenstein  me 
donne;  je  serai  par  conse'quent  en  uniforme,  mais  sans  ordres; 
je  me  conforme  aussi  k  tout  ce  qui  est  d'usage  dans  les  pays 
et  les  differentes  Cours  oü  je  viens,  tant  vis-a-vis  des  souverains 
que  des  particuliers;  ainsi  rien  ne  peut  etre  de  trop;  vous 
voudres  donc  bien  me  faire  connoitre  la  fagon,  dont  vous  pre- 
»enteriös  selon  l'usage  de  Petersbourg  un  Seigneur  uniquement 


1  Cobenzl  wurde  von  KAunitz  am  6.  März  1780  Ton  der  beabsichtigten 
Eotreme  in  Kenntnis  gesetzt. 
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suzerain  du  Comte"  de  Falkenstein  et  les  visites  prealablcs  quo 
on  fait  pour  lors  auprds  de  quelques  rainistrcs  ou  de  quelques 
grands  officiers  de  la  Cour,  avant  que  d'etre  presente,  cn  me 
nommant  les  masques  et  en  me  decrivant  la  forme  usitöe  taut 
vis-a-vis  d'eux  que  vis-k-vis  de  l'Imperatrice. 

2°.  Ce  m6me  privilege  d'un  Comte  particulier  exclut  toutes 
demonstrations  quelconques  soit  en  garde,  chambellan  et  Ser- 
vice de  livrde,  de  cuisine,  de  pages  et  de  meme  que  le  loge- 
ment  et  defrayement  quelconque  en  chevanx  de  poste  et  en 
vivres  pour  la  cuisine.  Vous  aurös  soin  de  me  faire  avoir  un 
petit  quartier  tres  ordinaire  k  Mohilow  pour  le  sejour  que  jy 
ferai,  et  s'il  n'y  a  point  k  en  avoir  que  celui  que  la  Cour  me 
destineroit,  du  moins  arrangeVle  de  facon,  que  je  puisse  le  payer 
au  proprietaire ;  de  meme  il  faudra  penser  k  me  faire  avoir  une 
voiture  de  remise  ou  que  le  maitre  de  poste  y  tienne  4  che- 
vaux  präts  pour  me  conduire  de  mon  logement  k  la  Cour, 
chaque  fois  qu'il  sera  ndcessaire  et  dont  il  recevroit  toujours 
le  payement,  de  meme  qu'un  bon  domestique  de  louage  mc 
devient  essentiel.  Vous  voudrös  donc  m'en  faire  avoir  un  a 
Mohilow  qui  connoisse  les  personnes  et  sache  au  moins  dcux 
langues  pour  pouvoir  6tre  interprete  en  meme  tems,  duissies 
vous  meme  l'y  envoyer  oxprcssement  de  Petersbourg,  je  boni- 
fierai  tous  ses  voyages. 

3°.  Au  reste,  si  on  m'invite  k  la  Cour,  j'y  dincrai  et  y 
souperai  sans  la  moindre  difficulte",  enfin  je  me  conformcrai  en 
tout  au  stile  du  pays  et  k  la  coinmodite*  surtout  de  S.  M.  l'Im- 
peratrice,  qu'avant  toute  chose  je  desirerois  de  ne  deranger  en 
ricn,  ni  dans  sa  facon  de  vivre,  ni  dans  celle  de  voyagcr  et 
des  occupations  qu'Elle  s'est  proposees;  ses  jours  et  ses  heures 
seront  les  miennes,  et  d'etre  absolument  confondu  panni  ses 
courtisans  est  mon  grand  plaisir. 

4°.  Je  vous  joins  ici  la  premiere  reponse  ostensible  que 
je  fis  au  Prince  de  Kaunitz,1  et  qui  fut,  je  crois,  envoy^e  par 
le  Prince  Gallitzin  en  Russie,  mais  dont  je  n'ai  pas  encore  recu 
de  reponse;  vous  y  verrös  que  je  tachc  d'öviter  qu'on  nc  pro- 
longe  k  mon  honneur  et  gloire  le  sejour  de  Mohilow  au  delk 
du  terme  des  3  jours  que  dans  les  autres  capitales  de  province 


1  Die  Briefe  Josephs  an  Kaunitz  bei  Beer:  Josef  II.,  Leopold  II.  und  Kau- 
nitz, S.  3  f. 
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oü  l'Imperatrice  comptoit  s'arreter,  puisque  cela  pourroit  de- 
venir  long  et  par  consequent  ennuyant,  chose  qui  est  treVessen- 
tieüe  k  eViter.  Je  proposois  donc  de  suivre  plut6t  S.  M.  jusqu'k 
Smolenzk,  taut  pour  varier  les  objets  que  pour  avoir  le  plaisir 
de  voir  sa  fayon  de  voyager  et  la  ville  de  Smolenzk  meme, 
dautant  plus  que  je  vous  avouerai  d'etre  tres  tente"  de  me 
porter  deik  k  Moscau  pour  voir  cette  villasse  et  les  tftablisse- 
mens  qui  y  sont  et  apres  quelques  peu  de  jours  de  sejour  re- 
venir  de  lk  en  droiture  par  Kiovie  en  Gallicie.  Vous  voudres 
donc  bien  me  marquer  exactement  la  distance  de  Mohilow  k 
Moscau  et  celle  de  Smolenzk  k  Moscau,  la  qualitö  des  chemins 
et  le  tems  qu'il  faudroit  en  voyageant  toute  la  journee  sans 
employer  pourtant  la  nuit,  pour  se  rendre  tant  de  Tun  que  de 
lautre  de  ces  endroits,  pour  le  cas,  que  je  ne  suivrois  point 
l'Imperatrice  k  Smolenzk  et  pour  celui  oü  je  la  suivrais  jusqu'en 
cette  ville,  de  uieme,  que  la  distance  qu'il  y  a  de  Moscau  en- 
suite  pour  revenir  k  Kiovie. 

Cette  idee  vous  n'ave's  point  besoin  de  la  communiquer 
forniellement}  inais  vous  pourries  en  discours  ne  pas  laisser 
ignorer,  que  vous  ne  seriös  point  Burpris,  que  vü  le  desir,  que 
vous  nie  connoisse's  de  voir  les  objets  interessans  et  les  öta- 
blissemeus  utiles,  je  pourrois  pousser  ma  pointe  jusqu'k  aller  voir 
Moscau,  apres  que  je  ne  serois  plus  dans  le  cas  de  faire  ma 
cour  a  S.  M.  rimperatrice :  il  s'entend  que  j'y  serois  en  parti- 
culier  et  logcant  en  auberge,  sans  recevoir  ni  fetes  ni  Hon- 
neurs, mais  en  faisant  pourtant  la  connoissance  des  personnes 
de  distinetion  et  en  allant  voir  les  ötablissemens,  qui  s'y 
trouvent. 

5°.  Si  des  objets  militaires  et  la  vue  des  trouppes  peuvent 
se  rencontrer  en  chemin,  sans  que  cela  ait  un  air  d'appret,  je 
me  ferois  certainement  un  plaisir  de  les  voir. 

6°.  Vous  voudres  bien  m'informer  exactement  de  toute 
Variation,  qui  pourroit  se  rencontrer  dans  le  voyage  de  rimpera- 
trice et  pour  vous  mettre  au  fait  du  niien,  je  vous  joins  ici 
ma  marcheroute  jusqu'k  Brody,  d'ou  je  partirai  ensuite  pour 
Kiovie,  comptant  et  voulant  pour  sür  6tre  rendu  k  Mobilow  la 
veille  de  l'arrivee  de  1'Imperatrice. 

Je  vous  joins  aussi  le  nombre  et  la  distribution  de  mes 
caleches  et  des  personnes  qui  seront  de  ma  suite,  afin  que  vous 
soyes  au  fait  de  tout  et  que  vous  puissies  instruire  le  Courier 
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que  vous  renverrös  pour  me  faire  parvenir  vos  reponses  de  la 
premi&re  Station  de  poste  en  Galicie,  oü  je  prendrai  dejk  mes 
pröcautions  pourqu'elles  me  soient  toute  de  suite  rendues  lä  oü 
je  serai;  vous  sentirds  vous-mdme,  que  je  serai  charmd  de  les 
avoir  le  plutot  que  possible. 

7°.  Vous  voudres  bien  m'instruire  le  plus  exactement  que 
vous  pourrds,  des  personnes  les  plus  interessantes  et  significa- 
tives,  qui  accompagneront  S.  M.  l'Imperatrice  dans  son  voyage 
ou  qui  8e  trouveront  a  Mohilow;  vous  voudres  bien  y  ajouter 
une  legere  esquisse  de  leur  personnel  et  de  leur  influence  pour 
pouvoir  regier  vis-a-vis  d'eux  mes  ddmarches  en  consequence. 

8°.  D  me  sera  auasi  trös-intöressant  de  savoir,  dans  quel 
point  de  vue  S.  M.  l'Imperatrice  entrevoie  ou  qu'on  lui  fait 
entrevoir  ce  voyage;  si  Ton  croit  que  j'y  viens  avec  des  pro- 
jets  de  politique,  de  partage,  de  guerre  ou  de  galanterie;  si 
Ton  se  prdpare  ou  si  Ton  s'attend  k  Tun  ou  k  l'autre;  si  enfin 
rimperatrice  est  cmbarrassde,  uniquement  curieuse  ou  meme 
flattde  et  charmde  de  cette  entrevue,  dans  laquelle  vous  pourrea 
hardiment  assurer,  neanmoins  sans  affectation,  k  quiconque  vous 
le  jugerds  convenir,  que  je  n'ai  d'autre  projet  que  celui,  de  voir 
une  grande  Princesse  si  cdldbre  dans  mon  siecle  et  un  morceau 
d'une  monarchie  aussi  interessante  que  puissante,  qu'on  ne  con- 
noit  presque  que  depuis  ce  siegle  et  qui  ddpuis  le  regne  de 
cette  Imperatrice  a  acquis  tant  de  consideVation  et  d'arrogance. 

9°.  Vous  voudres  bien,  si  le  cas  s'en  donnoit,  faire  con- 
noitre,  que  je  serois  trds-fache*  de  recevoir  quelque  present  de 
la  part  de  S.  M.  dans  quelconque  genre,  et  si  neanmoins  sa 
munificence  ne  pourroit  point  rester  court  meme  avec  moi;  je 
vous  assure,  que  les  seuls  joyaux,  qui  pourroient  me  faire  plaisir, 
seroient  Schweidnitz,  Glatz,  Neiss  et  Kosel;  mais  vous  sentds 
bien  qu'il  faudroit  du  tems  aux  joailliers  pour  les  monter. 

10°.  Si  vous  pourriea  apprendre  ce  que  S.  M.  l'Impera- 
trice compte  faire  k  Mohilow  et  comment  Elle  y  passera  ses 
journöes,  de  meme  s'il  existe  quelque  projet  de  m'inviter,  ou 
si  l'on  s'imagine,  que  je  pourrois  venir  jusqu'k  Petersbourg,  ou 
si  Ton  n'en  dit  rien?  tout  cela  il  importe  de  le  savoir;  vous 
voudrds  donc  bien  me  le  faire  connoitre  bien  franchement. 

11°.  Si  quelque  bonne  carte  de  la  partie  Europdenne  de 
la  Russie  se  trouveroit  k  achetcr  k  Petersbourg,  ou  m6me  quel- 
ques cartes  particulieres  de  ses  provinces  ou  des  cartes  de  poste, 
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neanmoins  pas  en  langue  russe,  vous  me  feres  plaisir  de  me 
les  envoyer  par  la  meme  occasion. 

12°.  Si  vous  pouviös  avoir  une  liste  ou  une  idöe  des 
presens,  qui  se  sont  donnös  par  le  Roi  de  Suede,  qui  a  e"tö  k 
Petersbourg  presqu'en  public,  et  si  vous  voulids  y  ajouter  k 
peu  pres  votre  idöe  pour  ce  qui  me  regarde,  j'en  serois  fort 
charme*. 

Voila  k  peu  prds,  mon  eher  Cobenzl,  tout  ce  qui  pour  le 
moment  m'interesse  de  savoir.  Je  connois  votre  z&le  et  votre 
prudence  et  par  consöquent  je  vous  parle  libröment,  vous  priant 
seulement  de  m'informer  le  plus  sincerement  et  le  plus  ample- 
ment  que  possible  de  ces  differens  objets  et  cela  assös  prompte- 
ment  pour  que  je  puisse  avant  mon  arrivöe  k  Brody  en  6trc 
instruit. 

Adieu,  lorsque  je  pris  conge"  de  vous,  je  ne  m'imaginois 
pas  de  venir  de  sitot  dans  votre  voisinage;  Soy^s  persuadö,  que 
je  voudrois  que  l'occasion  se  presentat  de  vous  revoir  et  soy^s 
aasurä  de  toute  mon  estime. 

Joseph  Corr.  m.  p. 

n. 

Kaunitz  an  Cobensl. 

Vienne  le  14  Avril  1780. 

Vous  vous  appercevres,  mon  eher  comte,  par  le  contenu 
de  mes  lettres  d'office,  qu'il  n'y  avoit  pas  de  quoi  vous  de% 
pecher  un  Courier  et  je  vous  confie  qu'effectivement  je  ne  vous 
l'envoyc  que  pour  me  preter  au  desir  extreme,  que  m'a  te*- 
moigne  rEmpereur,  que  je  fasse  faire  au  plutöt  k  un  de  ses  nou- 
reaux  couriers  sa  course  d'apprentissage  pour  Petersbourg; 
mais  cela  ne  peut  pas  s'avouer,  comme  vous  sentds  bien.  Je 
suis  meme  bien  aise  de  faire  valoir  cette  exp^dition  comme  une 
marque  d'attention  capable  de  flatter  l'Impöratrice  de  Russie, 
et  moyennant  cela  vous  dire*s  au  Comte  Panin  et  k  l'Impöra- 
trice  meme,  au  cas  que  cela  vous  paroisse  convenir  :  Que  Ton 
vous  a  dep^che"  un  Courier  pour  vous  charger  d'informer  l'Iin- 
peVatrice  de  Russie  que  sur  les  renseignements  que  venoit  d'a- 
voir  le  prince  Gallitzin  du  marechal  de  Roumanzow,  tout  ötoit 
an-ange*  au  sujet  du  voyage  de  l'Empereur  consequemment  k 
l'opinion  de  Sa  Majeste"  Imperiale  de  toutes  les  Russies,  k  la- 


quelle  l'Empereur  avoit  dte*  bien  aise  de  döförer  absolument, 
et  que  vous  e'tes  charge"  de  tdmoigner  en  meme  tems  k  Sa 
Majeste"  Imperiale,  que  l'Empereur  voyoit  avec  le  plus  grand 
plaisir  se  rapprocher  le  inoment,  auquel  Mr  le  comte  de  Falken- 
stein jouiroit  de  la  satisfaction  de  pouvoir  faire  sa  cour  k  Sa 
Majeste  Imperiale. 

De  tout  ce  que  je  vous  mande  au  sujet  de  notre  abomi- 
nable  voisin,  il  s'entend  qu'il  ne  faut  en  faire  usage  que  par 
occasion  et  par  maniere  de  conversation,  et  alors  vous  pourres 
dire  une  fois  k  Mr  de  Panin,  au  Prince  Potemkin  et  meme  a 
rimperatrice,  si  jamais  il  s'en  pre*sentoit  naturellement  l'occa- 
sion,  que  tout  ce  que  nous  demandons,  c'est  de  vouloir  bien 
ne  jamais  rien  croire  de  tout  ce  qu'on  pourroit  vouloir  leur  in- 
sinuer  sur  notre  compte  sans  l'avoir  duement  verifiö,  et  que  si 
j'avois  le  bonheur  d'otre  connu  d'eux,  j'oserois  leur  proposer 
comme  un  moyen  infaillible  de  savoir  la  verite*  en  toute  occa- 
sion de  s'en  inform  er  amicablement  et  sans  detour  vis-k-vis  de 
moi  meme;  et  en  attendant  vous  pouvös  assurer  sur  ma  parole 
d'honneur,  qu'il  n'y  a  pas  un  mot  de  vrai,  pas  un  principe  de 
verite  k  tout  ce  dont  ce  diable  d'homme  les  a  re*galös  au  sujet 
de  nos  vues  ou  de  nos  intentions  contraires  au  but  et  aux  interets 
de  la  Russie;  et  que  bien  loin  d'en  avoir  de  ce  genre,  la  Russie 
nous  trouvera  toujours  prets  k  lui  donner  toutes  les  preuves 
possiblos  du  contraire,  quand  eile  le  voudra.  Ce  mechant  bomme, 
en  m6me  toms  qu'il  ment  et  calomnie  taut  qu'il  peut  pour  nous 
rendre  suspects  k  la  Russie,  en  use  de  meme  vis-k-vis  de  la 
France  et  cherche  entre  autres  a  lui  mettre  la  puce  k  l'oreille 
sur  votre  pre'tendue  intiniite"  avec  Mr  de  Harris.  11  est  secoude* 
en  cela  par  ce  petit  drole  Mr  de  Corberou  1  qui  ne  nous  aime 
pas;  et  je  vous  recommande  par  consö'quent  de  ne  pas  donner 
de  prise  k  cette  mechancete  et  de  tacber  de  ramener,  s'il  se 
peut,  le  Sr  de  Corberon  par  des  propos  et  des  procedes  ana- 
logues  k  notre  Systeme  politique  vis-k-vis  de  sa  cour,  sans  que 
toutes  fois  Mr  de  Harris8  puisse  s'appercevoir  et  encore  moins 

1  Bouräe  de  Corberon,  französischer  Geschäftsträger  1777  —  1780.  Vgl. 

Recueil,  des  Instructions,  t.  II,  p.  332  f.    Uebor  ihn  schrieb  Ludwig  Co- 

benzl  au  25  Avril  1780  au  Philipp:  (Corberon)  est  PriiHsien  dans  Pame 

et  l'ami  intime  du  secretaire  de  Prnsse. 
*  James  Harris,  später  Karl  Malmesbnry,  Gesandter  Englands,  geb.  21.  April 

1746,  f  20.  November  1820.   Die  Diaries  and  Correspondenco,  London 
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&e  pUindre  d'un  changement  notable  de  votre  conduite  a  son 
egard. 

J'ai  reyu  toutes  les  petites  lettres  que  vous  avös  pris  la 
peine  de  m'^crire  depuis  votre  döpart  de  ce  pays-ci  et  comme 
elles  me  fönt  toujours  beaucoup  de  plaisir,  je  me  flatte  que 
vous  m'en  dcrires  tant  que  vous  pourres,  lorsque  vous  trou- 
veres  des  occasions  süres  pour  me  les  faire  parvenir.  Mandes 
moi  entre  autres  par  la  prämiere  occasion  de  ce  genre  toutes 
les  anecdotes  interessantes  sur  les  affaires  et  les  personnes  du 
pays  oü  vous  ötes. 

Tächez  de  vous  mettre,  s'il  se  peut,  sur  le  pied  de  bonne 
anritte  avec  Mr  de  Potemkin  et  mandös  moi  comment  vous 
^tes  avec  lui  actuellement.  Faites  des  compliments  bien  tendres 
de  ma  part  a  Madame  de  Cobenzl  et  souvenes  vous  souvent 
da  meilleur  de  vos  amis. 

Sig.:  Kaunitz  Rietberg. 

III. 

Cobenzl  an  Joseph. 

S*  P6tersbourg  le  ß  mai  1780  st.  n. 

Le  garde  noble  Bon  David  accompagne  du  Courier  Derick 
arrivö  ici  le  29  avril,  m'a  remis  les  ordres  tres-gracieux,  dont 
U  a  plü  a  V.  M.  de  m'honnorer  en  date  du  13.  Je  La  suplie 
d'agrder  que  je  mette  a  ses  pieds  les  expressions  de  ma  re- 
connoissancc  de  la  cl^mence,  avec  laquelle  Elle  daigne  m'as- 
surer  de  la  continuation  de  ses  bontes.  Si  le  zele  pour  son 
Service  et  le  desir  de  bien  faire  peuvent  suplöer  au  deTaut  de 
talens  et  d'expeYience,  j'ose  me  flatter  de  n'en  etre  pas  tout  a 
fait  indigne.  Si  jeune  encore  me  trouver  charge*  de  ses  inte're'ts 
a  une  de  premieres  Cours  de  l'Europe,  est  une  tacbe  beaucoup 
au  dessus  de  mes  forces.  Ce  n'est  que  l'indulgencc  des  mcs 
maitres  et  Texactitude,  avec  laquelle  je  ne  cesserai  de  m'atta- 
cher  a  exöcuter  les  ordres,  qui  me  parviennent,  qui  peuvent  me 
rassurer  a  cet  egard. 


1844,  4  Vol.,  enthalten  im  ersten  Bande  p.  280—297  interessante  An- 
gaben Ober  die  Österreichisch -russischen  Beziehungen. 
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II  e*toit  tres-essentiel,  lorsque  V.  M.  s'est  mdnage*  une 
entrevue  avec  rimpe>atrice  de  Russie,  que  le  secret  fut  gardd 
au8si  longteins  que  possible  pour  retarder  autant  que  faire  se 
pouvoit  les  effete  de  l'inquiötude  naturelle  du  Roy  de  Prusse, 
et  les  intrigues,  qu'ü  u'a  pas  cessö  de  faire  jouer  depuis.  On 
ne  pouvoit  par  consdquent  ni  confier  ce  secret  a  la  poste,  ni 
m'envoyer  un  Courier  uniquement  pour  m'en  faire  part,  circon- 
stance  qui  n'auroit  pas  manqudc  d'exciter  l'attention  de  mes 
coilegues.  Par  la  meme  raison,  quoique  que  je  fusse  instruit 
sous  main  de  cette  entrevue  des  l'arrivde  du  premier  Courier 
du  Pce  Gallizin,1  je  n'en  tis  moi  inGme  mention  dans  mes  dö- 
pßches,  que  lorsque  je  m'aperyus  que  la  chose  commencoit  a 
s'^bruiter.  Peu  de  jours  aprös  Mr  le  Comte  de  Panin  *  m'en  fit 
la  confidence  formelle,  et  le  second  Courier  du  P0*  Gallizin 
m'aporta  une  ddpeche  du  Pcc  Kaunitz,  qui  m'annoncoit  l'entrevue 
et  contenoit  des  ordres  en  consdquence. 

Par  mon  tres  humble  rapport  du  10  avril,  que  je  renvoyai 
par  un  Courier  russe,  V.  M.  aura  vü  la  maniere  dont  je  me  suis 
acquitte'  de  ses  ordres,  la  Sensation  agrdable,  que  son  voyage  a 
fait  a  cette  Cour,  et  les  assurances  positives,  que  j'ai  reyues 
tant  de  l'Impöratrice  eile  meme  que  de  ses  ministres,  que  V.  M. 
seroit  entierement  maitre  chez  eile  et  qu'elle  ne  desiroit  L'y 
recevoir  que  de  la  maniere,  qui  peut  Lui  etre  la  plus  agreablo. 
Ma  de"peche  contient  en  meme  tems  quelques  uns  des  details, 
que  V.  M.  daigne  me  demander  aujourd'hui  relativement  aux 
personnes,  qui  accompagnent  rimperatrice.  Comme  cependant 
le  chiffre  ne  permettoit  pas  de  s'&endre  sur  cet  article  autant 
que  je  l'aurois  ddsire\  je  demande  a  V.  M.  la  permission  de  le 

• 

1  Gallitzin  Dmitri  Michailovir?  Fürst,  kais.  nissischer  Generallieutenant  und 
Gesandter  in  Wien,  f  1793,  30.  September. 

*  Panin,  Nikita  Graf  v.,  Solin  eines  Generallientenants  unter  Peter  dem 
Grossen,  war  geb.  1718.  Er  war  Gardist,  Kammerherr,  bevollmächtigter 
Minister  in  Kopenhagen  und  in  Stockholm  und  wurde  1760  Obersthof- 
meister des  sechsjährigen  Groasfttrsten  Paul.  Einer  der  thätigsten  Theil- 
nohmer  an  der  Thronerhebung  der  Kaiserin  Katharina  II.,  leitete  er  seit 
1762  zuerst  unter  der  nominellen  Oberaufsicht  des  Kanzlers  Woronzow, 
dann  als  Staatsmiuister  selbständig  die  auswärtigen  Angelegenheiten 
bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  in  Folge  des  eingetretenen  Systemwechsels 
an  die  Stelle  der  Verbindung  Russlands  mit  Preuasen  jene  mit  Oester- 
reich trat.  Er  starb,  ganz  einflusslos  geworden,  am  31.  März  1783  im 
66.  Jahre. 
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reprendre  aujourd'hui,  et  je  vais  commencer  k  rdpondre  par 
ordre  k  tout  ce  qu'EUe  m'ordonne  de  mettre  k  ses  pieds. 

Ad  lmom.  Un  gentilhomme  Oranger  arrivant  k  Pe*tersbourg 
commence  par  se  faire  conduire  par  le  ministre  de  sa  Cour 
chez  le  Comte  de  Panin,  et  le  Vice-Chancelier  Comte  d'Ostermann,1 
celai-ci  le  präsente  ensuite  k  l'Imperatrice.  Apres  quoi  l'^tranger 
feit  avec  son  ministre  les  visites  k  toutes  les  pereonnes  de  quatre 
premieres  classes.  Ni  le  Comte  Panin,  ni  le  Vice-Chanceber 
n'&ant  du  voyage,  ce  sera  probablement  l'aide-de-camp  gdndral, 
qui  k  cet  egard  fera  leur  fonctions.  Le  Service  des  aides-de- 
camp  g£ne>aux  ressemble  assez  k  celui  des  capitaines  des  gardes 
a  la  Cour  de  France,  mais  le  pouvoir  des  premiers  est  infini- 
ment  plus  eiendü.  En  göne*ral  c'est  la  personne,  qui  est  k  re- 
garder  comrae  la  plus  distingue'e  de  ceux  qui  accompagnent 
la  souveraine.  Le  Prince  Potemkin  *  et  le  Comte  de  Bruce  3  sont 
les  8euls  aides-de-cbamp  gene>aux,  qui  seront  du  voyage,  et 
probablement  ce  sera  le  premier,  qui  sera  de  Service  k  l'arrivöe 
de  V.  M.,  et  qui  par  consöquent  aura  l'honneur  de  La  präsenter 
ä  l'Imperatrice.  Quant  aux  visites  d'apres  la  regle,  qu'EUe  a 
daigne"  se  prescrire,  il  sera  nöcessaire  d'en  faire  k  toutes  les 
pereonnes  de  distinction,  qui  sont  du  voyage  de  l'Impdratrice, 
et  dont  par  consequent  j'ai  soulignö  les  noms  dans  la  nouvelle 
liste,  que  je  mets  tres-bumblement  k  ses  pieds  ci-apres. 

Ad  ^0".  J'ai  articule*  si  souvent  l'intention  de  V.  M.  tant 
au  Comte  de  Panin  qu'au  Pco  Potemkin  relativement  k  toutes  dö- 
monstrations  quelconques,  soit  en  garde,  chambeUan  et  Service 
de  livröe,  de  cuisine,  de  page,  de  meme  que  defrayement  qucl- 

1  Ostermann  Ivan  Andrejevic  Graf  v.,  Vicekanzler,  Sohn  des  früheren 
Kanzlers  Andreas  v.  Ostermann,  geh.  1724,  war  früher  Gesandter  in 
Stockholm ;  spater  Kanzler,  wurde  er  nach  Kaiser  Pauls  I.  Tode  von  den 
auswärtigen  Geschäften  entfernt,  starb  in  Moskau  am  29.  April  1811. 

*  Potemkin  der  Taurier,  Gregor  Alexandrovic  Fürst,  Sohn  eines  unbemit- 
telten Edelmannes  in  Smolensk,  war  Student  an  der  Moskauer  Univer- 
sität, wo  er  besonders  theologische  Kenntnisse  sich  erwarb;  bei  der 
Thronbesteigung  der  Kaiserin  Wachtmeister  der  Garde  zu  Pferd;  Kammer- 
herr; Günstling;  General  im  türkischen  Kriege  unter  Rumjancev;  Feld- 
marschall,  Generalgouverneur  von  Ekaterinoslav  und  Taurien  und  Ver- 
trauter der  Kaiserin.  Er  starb  am  15.  October  1791  bei  Nikolajev. 

1  Bruce  Jakob  Alexandrovic1  Graf  v.,  General  en  chef,  Generaladjutaut  der 
Kaiserin,  Oberstlieutenant  der  Semenovsky'schen  Garde.  Er  war  vermählt 
mit  Elisabeth,  Schwester  des  Feldmarschalls  Rumjancev,  einer  Freundin 
der  Kaiserin. 
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conque  en  chevaux  de  poste  ou  vivres  pour  la  cuisine,  et  j'en 
ai  re9Ü  des  assurances  si  positives  et  si  r&ter4es,  que  j'espere 
que  tout  se  passera  k  cet  dgard  de  la  maniere,  que  V.  M.  le 
dösire.  Quant  a  l'article.du  logement,  je  dois  avoir  l'honneur 
de  Lui  reprdsenter  tres-humblcment  que  Mohilow,  qu'on  honnore 
dans  les  cartes  geographiques  du  nom  de  ville,  n'est  autre 
chose  qu'un  gros  vilJage,  oü  non  seulement  toutes  les  maisons 
sont  prises  pour  le  Service  de  la  Cour,  mais  meme  il  a  fallü 
en  battirun  nombre  conside>able  pour  loger  la  suite  de  l'Im- 
peratrice ;  il  n'est  par  cons^quent  absolument  aucun  logement  k 
louer,  et  tout  e*tranger  quelconque  presentable  arrivant  k  Mo- 
hilof,  ne  peut  6tre  löge*  que  dans  un  quartier,  que  le  gouverneur 
de  la  ville  lui  assigne.  On  en  nsera  par  consequent  ä  l'egard 
du  Comte  de  Falkenstein  commo  on  le  feroit  pour  tout  gentil- 
homme  arrivant  a  Mohilow,  et  il  sera  toujours  le  maitre  de  faire 
un  präsent  convenable  au  propriötaire  de  la  maison,  oü  il  logera. 
II  n'existe  non  plus  dans  Mohilow  rien  que  ressemble  k  une 
voiture  de  rdmise,  je  scai  seulement,  que  la  Cour  envoie  des 
petitcs  caleches,  qui  seront  partagöes  entre  les  personnes  de  la 
suite  de  l'Impdratrice,  et  les  ötrangers  se  trouvant  a  Mohilow, 
et  dont  probablement  on  en  offrira  une  k  Mr  le  Comte  de 
Falkenstein  comme  k  tout  autre.  Si  cependant  V.  M.  ne  jugeoit 
pas  k  propos  d'en  faire  usage,  je  ferai  retenir  ä  tout  hazard 
chez  le  maitre  de  poste  k  Mohilow  quatre  chevaux  prdts  k  La 
conduire,  oü  Elle  le  jugera  nöcessaire.  Comme  il  n'existe  non 
plus  k  Mohilow  de  laquais  de  louage,  et  que  m£me  k  Peters- 
bourg  il  n'y  en  a  que  de  tr&s  peu  intelligens,  je  ferai  partir 
un  de  mes  gens,  homme  sür,  ^tabli  depuis  tres  long  tems  dans 
ce  pays,  connoissant  les  deux  langues  et  les  personnes,  qui  sera 
habille*  comme  un  laquais  de  louage,  et  qui  est  le  seul  6tre  que 
je  connoisse,  qui  soit  en  £tat  de  servir  Möns,  le  Comte  de  Falken- 
stein en  cette  qualitö. 

Ad  3tinm.  Le  projet  de  Flmpöratricc  est  d'inviter  V.  M.  k 
diner  et  k  souper  tous  les  jours.  Elle  dine  d'ailleurs  commune- 
ment  avec  les  personnes  du  Service  telles  que  la  Cammer  Fraule, 
les  dames  d'honneur,  l'aide-de-camp  gdne*ral  de  Service,  le 
Flügeladjutant,  les  chambellans  et  gentilshommes  de  chambre. 
En  gdneral,  pendant  le  voyage,  je  suppose  que  toutes  les  per- 
sonnes distinguöes  seront  admises  a  sa  table.  J'ai  fait  usage 
tant  aupres  de  l'Iinperatrice  eile  meme  qu'aupres  du  ministre 
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et  du  favori  des  expressions  dont  V.  M.  daigne  se  servir  quant 
ä  son  desir  de  ne  gener  en  rien  l'Imperatrice,  et  de  s'acco- 
moder  k  sa  facon  de  vivre.  On  y  a  ete  on  ne  peut  plus  sen- 
sible, et  on  repond  ä  cela,  que  l'Imperatrice  dtant  de  son  cötö 
accoutumee  k  un  ton  fort  uni  et  fort  simple,  il  n'est  pas  a  douter, 
que  le8  deux  illustres  voyageurs  ne  se  conviennent  parfaitement. 

Ad  4tn,n.  La  premiere  reponse  ostensible  de  Votre.  Majeste 
au  P<*  de  Kaunitz  a  et4  envoyde  au  O  de  Panin  par  le  P°° 
Gallizin  et  a  6t6  infiniment  goutee  par  l'Imperatrice.  V.  M.  aura 
sans  doute  en  raain  Ie  plan  du  voyage,  que  j'ai  joint  ä  ma  dö- 
peche  du  3  mars.  Pour  etre  sür  qu'il  n'y  a  ete  apporte  aucun 
changement,  je  m'en  suis  fait  donner  un  nouveau  par  le  P°° 
Potemkin  lui  meine,  que  j'ai  l'honneur  de  mettre  trcs-humble- 
ment  aux  pieds  de  V.  Mw.  Elle  y  verra  que  l'Imperatrice  a  fixe 
six  jours  pour  son  sejour  de  Mobilow  et  comme  on  y  a  rassemble 
un  petit  camp,  dont  je  joins  ici  l'dtat,  et  que  d'ailleurs  le  plaisir, 
que  ce  voyage  fait  k  l'Imperatrice  ainsi  que  le  desir  de  con- 
noitre  V.  M.  sont  au  plus  haut  degr^s  que  possible,  eile  ne  doit 
pas  craindre,  que  son  sejour  devienne  ennuyeux.  On  s'attend 
ici,  que  V.  M.  accompagnera  l'Imperatrice  k  Smolensko,  et  on 
en  est  infiniment  aise.  C'est  qui  doit  s'arranger  a  Mohilow  entre 
Elle  et  l'Imperatrice.  Quant  k  l'idee  d'aller  jusqu'k  Moscau,  ou 
de  venir  meme  k  P^tersbourg,  on  ne  s'en  doute  pas  ici.  Mais 
a  cet  egard  il  me  paroit  k  moi  d'apres  mon  foible  jugement,  que 
plns  V.  M.  temoignera  de  dösir  de  voir  ce  pais-ci,  et  surtout 
ce,  qui  est  l'ouvrage  de  l'Imperatrice,  plus  on  en  sera 
flatte  et  plus  cela  fera  d'effet  ici.  Je  ne  manquerai  pas  de 
laisser  tomber  le  propos,  qu'Elle  me  prescrit  touchant  l'idee 
d'aller  jusqu'k  Moscau.  En  attendant  j'ai  l'honneur  conforme*ment 
a  ses  ordres  de  mettre  tres-humblement  k  ses  pieds  la  route  de 
Mobilow  par  Smolensko  k  Moscau,  et  celle  de  Moscau  k  Kiow 
avec  les  dötails  qu'Elle  a  daigne  me  demander.  II  n'y  a  pas  de 
route  de  poste  de  Mohilow  a  Moscau,  sans  passer  par  Smolensko, 
et  d'ailleurs  je  ne  crois  pas  que  V.  M.  soit  dans  le  cas  de  brüler 
cette  derniere  ville. 

Ä  cette  occasion  je  dois  avoir  l'honneur  de  Lui  dire  tres- 
humblement,  que  depuis  l'instant,  oü  le  voyage  de  V.  M.  a  6t6 
connü  ici,  le  bruit  a  courö,  que  l'Imperatrice  daigneroit  me  pro- 
poser  de  me  rendre  k  Mohilow  pour  le  moment  de  l'entrevue, 
et  pour  peu,  que  je  me  fusse  donne  de  mouvement,  j'ai  lieu  'de 
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croire,  que  la  chose  auroit  infalliblement  re*ussi.  Je  n'ai  pas  be- 
soin  de  dire,  quelle  auroit  öte*  ma  satisfaction  de  pouvoir  me 
mettre  aux  pieds  de  mon  maitre  dans  un  moment  comme  celui- 
lk,  et  ce  dösir  est  encore  augmente"  en  moi  par  la  clömence, 
avec  laquelle  V.  M.  veut  bien  me  faire  connoitre,  qu'Elle  ne 
l'auroit  pas  trouve*  mauvais.  Ce  qui  m'a  empdche*  de  faire  la 
moindre  demarche  ä  cet  egard,  ötoit  la  juste  crainte,  que  quel- 
ques uns  de  mes  collegues  surtout  celui  d'Angleterre,  qui  est 
tres-bien  avec  le  P00  de  Potemkin,  ne  s'en  eüt  preValü  pour  tacher 
de  se  faire  nommer  du  voyage,  chose  a  laquelle  je  scais  qu'il 
a  vertement  travaille\  II  n'^chappera  pas  k  la  pendtration  de 
V.  M.  le  mauvais  effet  qu'un  pareil  compagnon  de  voyage  auroit 
fait  en  France.  D'aiileurs  le  ministre  de  Prusse 1  auroit  pö  en 
prendre  occasion  de  faire  la  m£me  demande,  et  je  ne  crois  pas, 
que  sa  prösance  eut  pü  6tre  fort  agröable  a  une  entrevue  teile 
que  celle  de  V.  M.  et  de  l'Impe>atrice  de  Russie.  Au  moyen 
de  cette  conduite  j'ai  conserve*  la  liberte*  de  faire  ce  qui  depen- 
doit  de  moi  pour  empdcher  toute  nomination  de  cette  espece 
dans  le  cas,  oü  il  en  seroit  question.  Je  ne  puis  cependant  dis- 
sinmler  k  V.  M.,  que  jamais  sacrifice  ne  m'a  tant  coute1  et  qu'il 
a  fallü  une  conviction  parfaite  de  la  ne'cessite'  pour  pouvoir  le 
prendre  sur  moi.  Si  cependant  V.  M.  prennoit  la  resolution 
d'aller  k  Moscau,  j'oserois  Lui  demander  tres-humblement  la  per- 
mission  d'aller  m'y  mettre  a  Ses  pieds,  non  pour  Lui  servir  de 
Cicerone.  Mon  sejour  dans  ce  pais-ci  a  6t6  trop  court  pour  me 
procurer  les  connoissances  nöcessaires,  et  d'aiileurs  Moscau  est 
trop  different  de  Petersbourg  pour  pouvoir  en  avoir  une  idee 
sans  l'avoir  vü.  Mon  but  ne  seroit  autre,  que  celui  de  faire  ma 
cour  a  mon  maitre  et  de  m'instruire  k  la  suite  du  voyagcur  le 
plus  curieux  et  le  plus  examinateur  de  l'Europe  infiniment  plus 
que  lorsque  je  ferais  ce  voyage  soit  seul,  soit  en  accompagnant 
la  Cour  de  l'Imp^ratrice.  Les  affaires  de  V.  M.  ne  souffriroient 
d'aiileurs  pas  de  mon  absence,  puisqu'il  ne  se  traitera  rien 
d'inteVessant  pendant  le  voyage  de  l'Impöratrice,  et  que  le  secrö- 
taire  de  legation  Mr  de  Seddeler",  homme  aussi  instruit  que 
z6\6,  resteroit  charge"  de  la  correspondance. 

1  Jobann  Eustacb  Graf  v.  GOrts,  k.  preuasischer  Gesandtor  ebendaselbst. 
1  Emannel  Jobann  Nep.  Seddeler,  k.  k.  Legationasecretär,  dann  Legations- 
.  rath  nnd  gromherzoglich  toscanischer  bevollmächtigter  Minister;  seit  1783 
Freiherr. 
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Ad  5tnm.  V.  M.  trouvera  dejk  k  Mohilow  un  dchantillon  de 
l'armee  rasse.  Des  qu'on  sera  instruit  de  Son  intention  de 
pousser  plus  loin  sa  route,  on  s'empressera  de  Lui  montrer  tout 
ce  qui  a  rapport  au  militaire,  et  je  ne  manquerai  pas  de  faire 
connoitre  Son  intention  k  cet  egard.  Les  regimens,  qu'on  a  ras- 
sembles  k  Mohilow,  doivent  6tre  le  plus  beaux  et  les  mieux  en 
ordre  de  l'armöe.  Celui  du  P«6  Potemkin  entre  autres  passe 
pour  le  meüleur  de  la  cavallerie,  et  lui  meme  se  fait  une  föte 
de  le  präsenter  k  V.  M.,  et  sera  d'autant  plus  flatte*  de  son  suf- 
frage, qu'il  donne  tous  les  soins  k  ce  rögiment,  et  qu'il  y  attache 
la  plus  grande  prötention. 

Ad  6to,n.  S'il  arrivoit  des  changemens  au  voyage  de  l'Im- 
peratrice,  je  ne  manquerai  pas  d'en  faire  mon  tres-humble  rap- 
port k  V.  M.  On  ne  L'attend  k  Mohilow  que  le  lendemain  de 
1  arrive'e  de  1'  Imperatrice  et  j'aime  mieux  ne  pas  les  d^sabuser 
a  cet  4gard  pour  e"viter  toute  importunite'  k  V.  M.  en  cas  que 
contre  toute  attente  on  Lui  en  prepare  quelqu'une.  Ce  sera 
(Tailleurs  une  surprise  flatteuse  pour  l'Impöratrice  de  La  trouver 
dejk  k  Mohilow  au  moment  de  son  arriv^e.  Le  Courier  partant 
d'ici  le  5.,  arrivera  assez  k  tems  k  Casimir,  pour  que  ma  tres- 
humble  de'pe'che  soit  remise  k  V.  M.  avant  son  arrivee  k  Brody. 

Ad  7mnm.  L'Imperatrice  ayant  fait  quelques  changemens 
dans  la  nomination  des  personnes,  qui  doivent  l'accompagner 
dans  ce  voyage,  j'ai  l'honneur  d'en  mettre  une  nouvelle  liste 
aus  pieds  de  V.  M.  J'y  joins  les  dötails  nöcessaires  sur  le 
caractere  de  ceux  des  individus,  qui  sont  assez  signifians  pour 
qu'il  soit  important  de  les  connoitre. 

Ad  8™.  Rien  ne  pouvoit  6tre  plus  propre  k  rötablir  une 
certaine  confiance  entre  les  deux  cours,  et  k  aneantir  toutes  les 
mauvaise8  impressions,  que  le  Roi  de  Prusse  cherche  k  donner 
ici  de  V.  M.,  que  l'entrevue  qui  va  avoir  lieu,  et  l'epoque  ne 
pouvoit  6tre  choisie  dans  un  instant  plus  favorable.  Toutes  les 
notions,  que  j'ai  pü  me  procurer  ici,  concourent  k  prouver  que 
le  credit  du  Roi  de  Prusse  k  cette  cour  est  en  train  de  dimi- 
nuer,  surtout  aupres  de  la  personne  de  l'Imperatricc.  Apres 
Pavoir  constamment  admirö,  eile  paroit  enfin  s'ennuyer  de  scs 
eternelles  adulations,  en  meme  tems  que  dans  toutes  les  autres 
cours  il  ne  parle  de  la  Russie,  que  comme  s'il  disposoit  entiere- 
ment  de  cette  puissance.  Elle  se  persuade,  que  son  esprit  dd- 
pent  avec  son  corps,  que  ce  n'est  plus  le  meme  horame:  en  nn 
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möt,  s'il  est  permis  de  le  dire,  qu'il  commence  k  radoter.  Elle 
a  d'ailleurs  la  plus  haute  idde  de  V.  M.  que  la  röputation  de 
ses  qualit^s  Eminentes  a  devance"  ici.  Loin  d'dtre  embarass^e 
de  cette  visite,  peu  de  ehoses  ont  autant  flatte*  l'Iinpe>atrice  que 
rempressement,  quo  V.  M.  a  te^noigne*  de  la  voir.  Assez  per- 
suadde  de  son  propre  m^ritc  pour  ne  pas  craindre  d'etre  vue 
de  pres,  eile  n'est  sensible  qu'k  la  vanite",  que  lui  inspire  l'idee 
d'etre  recherchöe  par  le  souverain  le  plus  curieux  de  connoitre 
les  grandes  ehoses,  et  ceux,  qui  les  ont  operes.  C'est  aussi  sous 
ce  point  de  vue,  que  je  nie  suis  efforcö  de  präsenter  l'objet  du 
voyage  de  V.  Mw  toutes  les  fois,  que  l'occasion  s'est  presentöe 
d'en  parier  ä  l'Iinpdratricc,  et  j'ai  etd  tres-hcurcux  pour  me 
conformer  d'avance  a  ce  qu'il  plait  k  V.  M.  de  me  prtfscrire  k 
cet  egard  aujourd'hui.  Malgre*  tous  les  inoyens,  que  le  Roi  de 
Prusse  a  emploute  pour  inspirer  la  plus  grande  mefiance  k  l'Im- 
pdratrice  et  k  tout  ce  qui  l'environne,  ainsi  que  j'en  ai  rendu 
corapte  au  PM  de  Kaunitz  en  date  du  10  avril,  je  n'ai  pas  lieu 
de  croirc  qu'on  s'attend  de  la  part  de  V.  M.  k  des  projets  de 
guerrc  ou  de  partage,  et  il  me  paroit  plutot  que  Ton  est  persuade 
que,  s'il  est  question  de  politique,  eile  ne  peut  avoir  pour  but 
que  de  r^tablir  un  peu  plus  de  confiance  et  d'amitie'  entre  les 
deux  Cours,  qu'il  n'en  a  existe*  jusqu'ici.  Quant  k  la  galanterie, 
l'Impöratrice  est  aussi  reserv^e  sur  cet  article  vis-k-vis  des  totes 
couronn^es  ou  de  ce  qui  lcur  appartient,  qu'elle  Test  peu  vis-k- 
vis  des  ses  sujets,  de  sorte  qu'k  cet  egard  on  ne  peut  pas  mome 
p reter  des  vues  k  V.  M. 

Si  avec  un  honime  aussi  peu  sür  et  aussi  changeant  que 
le  Pce  Potemkin  on  pouvoit  jamais  compter  sur  rien,  je  croirois 
plutot,  que  c'est  lui  qui  auroit  dessein  de  profiter  de  l'entrevue 
pour  communiquer  quelque  projet  k  V.  M.  Je  le  conjecture  par 
le  8oin  avec  lequel  il  s'est  informe"  k  toutes  les  personnes,  qui 
peuvent  en  avoir  connoissance,  du  caractere  de  V.  M.,  des 
moyens  de  Lui  plaire,  et  surtout  si  on  Lui  faisoit  sa  cour  en 
Lui  parlant  avec  beaucoup  de  franchise.  J'ai  täche  tant  par 
moi  mome  quo  par  ceux  k  qui  il  s'est  address^,  de  l'encourager 
k  s'expliquer  librement  vis-k-vis  de  V.  M.,  lorsqu'il  auroit  le  bon- 
heur  de  Lui  faire  sa  cour.  II  m'a  parü,  que  quelques  soient 
ses  projets,  il  ötoit  toujours  avantageux  de  l'engager  k  s'ou- 
vrir  k  cet  egard.  Comme  il  est  de  tous  les  Russes  celui,  qui 
s'occupe  le  plus  de  l'id^e  de  destruction  de  l'empire  ottoman, 
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il  n'est  pas  impossible,  qu'il  veuille  sonder  V.  M.  sur  le  plus  ou 
le  moins  de  facilite*  qu'il  rencontreroit  en  Elle  relativement  a  cet 
objet,  d'autant  plus  que  comme  Elle  a  pu  le  voir  dans  mon  tres 
humble  P.  S.  nr.  2°  du  10  avril,  il  a  dejk  touchö  cette  matiere  avec 
moi.  J'ai  cherche*  par  mes  röponses  k  lui  faire  sentir  que  le 
projet  de  chasser  les  Turcs  de  l'Europc  ctoit  chimeriquo  saus 
notre  participation,  et  que  dous  ne  pouvions  y  donner  les  inains 
qu'aux  moyens  des  avantages  reels  que  nous  y  trouverions,  et 
qui  ne  fussent  pas  contrebalances  par  d'autres  qui  seroient  pro- 
cur^s  k  la  puissanco  rivale  de  la  notre. 

Malgre*  ce  que  j'ai  dit  plus  haut  d'une  esp&ce  de  rdfroi- 
dissement  qui  paroit  vouloir  naltre  entre  les  Cours  de  Peters- 
bourg  et  de  Berlin,  je  n'en  conclus  pas  pour  cela  que  l'Impera- 
bice  pense  k  rompre  les  liens  qui  unissent  ses  intärdts  k  ceux 
du  Roi  de  Prusse,  je  crois  au  contraire  que  tant  que  le  Roi 
vivra,  eile  n'abandonnera  jamais  une  ailiance  qui  est  vivemcnt 
soutenue  par  le  Comte  Panin.  Ce  ministre,  prussien  dans  Tarne, 
accoutum£  k  ce  Systeme  qui  est  ne"  avec  son  ministere,  trop  in- 
dolent d'ailleurs  pour  vouloir  en  changer,  quand  m£me  il  n'y 
seroit  pas  si  attache^  defend  les  intärdts  du  Roi  comme  s'ü  dtoit 
son  miuistre.  Mais  c'est  pour  l'avenir  que  l'entrevue  peut  preparer 
des  grands  evänemens,  et  faire  cbanger  de  face  aux  affaires.  II 
faudra  voir  quelle  sera  l'idce  que  le  Prince  de  Prusse,  qu'on 
attend  ici  au  mois  de  septembre,  scaura  inspirer  de  lui.  Autant 
que  je  puis  en  juger,  je  ne  le  crois  pas  fait  pour  plaire  ni  k 
FImpe>atrice  ni  au  Grand-Duc,  avec  lequel  il  est  tres  sür  qu'il  a 
et6  fort  mal  pendant  le  sejour  de  son  Altesse  Imperiale  k  Berlin. 

Ad  9num.  Je  chercherai  une  occasion  de  preVenir  sans 
affectation  de  l'intention  de  V.  M.  rölativement  aux  presens. 
II  ne  sera  peut-ßtre  pas  impossible  de  pröparer  les  mat^riaux 
a  Mohilow  pour  les  joyaux,  qui  pourroient  Lui  agrder.  C'est  sur- 
tout  en  ne  paroissant  pas  y  penser,  qu'on  pourra  parvenir  k  en 
jetter  les  moules. 

Ad  I0°am.  II  est  difficile  de  scavoir,  comment  l'Imperatrice 
compte  distribuer  sa  journee  k  Mohilow.  Elle  n'a  probablement 
pas  faitjde  plan  k  cet  ^gard.  Ici  TlmpeYatricc  se  leve  a  7  heures ; 
jusqu'k  11  eile  travaille  soit  seule  soit  avec  les  ministres,  soit 
avec  ses  secre'taires  du  cabinet;  k  11  heures  eile  fait  sa  toilette 
et  eile  y  admet  tous  ceux  qui  ont  les  grandes  entre"es  de  sa 
chambre.  I  Elle  dine  k  une  heure.  k  deux  heures  et  demi  olle 
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rentre  dans  ses  appartemens  et  se  fait  lire  jusqu'k  6  heures; 
c'est  aussi  dans  cet  Intervalle  qu'elle  donne  audience  au  favori 
en  exercice.  A  6  heures  eile  fait  sa  partie  de  jeu,  pendant 
lequel  on  fait  souvent  musique,  eile  se  retire  entre  huit  et  neuf 
heures.  Sa  Maj*  compte  se  faire  suivre  des  ses  meilleurs  chan- 
teurs  pour  les  concerts  et  d'une  trouppe  de  bouffons  italiens. 

Ad  11.  Conformöinent  aux  ordres  de  V.M.  j'ai  l'honneur 
de  mettre  k  ses  pieds  la  carte  gdndrale  de  l'empire  de  Russie, 
les  cartes  particulieres  de  toutes  les  provinces,  les  meilleurs  qui 
aient  öte*  publikes,  et  enfin  une  fort  bonne  carte  maritime  du 
Golphe  de  Finnland.  Quoique  je  ne  doute  pas  qu'Elle  n'ait  k 
la  main  la  carte  du  voyage  de  l'Impöratrice  que  j'ai  jointe  k 
mon  rapport  du  10  avril  au  P"  de  Kaunitz,  pour  plus  de  surete" 
je  crois  ne  pas  mal  faire  d'en  joindre  ici  un  exemplaire.  II 
n'existe  pas  des  cartes  des  postes  de  la  Russie.  Le  livre  des 
postes  est  en  langue  russe  et  par  consequent  ne  peut  6tre  d'au- 
cun  usage  k  V.  M. 

Ad  I2anm.  Enfin  je  joins  ici  k  V.  M.  la  liste  de  pr^sens, 
que  le  Roi  de  Suede  a  fait  ici  pendant  son  sejour.  Puisqu'EUe 
m'ordonne  de  Lui  communiquer  mon  idee  k  cet  ögard,  j'ose  Lui 
reprösenter  tres  humblement  que  d'un  cotd  voyageant  en  Comte 
de  Falkenstein,  Elle  doit  donner  non  en  souverain,  mais  en  parti- 
culier  opulent  et  g^nöreux,  et  que  d'un  autre  dans  ce  paYs  de 
faste  et  d'ostentation  il  est  n^cessaire  de  faire  plus  k  cet  egard 
que  dans  tout  autre,  de  sorte  qu'il  faut  trouver  le  juste  milieu 
entre  ces  deux  objets  difförens.  II  me  paroit  aussi  que  les  prd- 
sens  pour  le  PM  Potemkin,  si  V.  M.  trouve  bon  de  lui  en  donner 
un,  doit  etre  tres  distingue*  de  tous  les  autres.  Ce  favori,  d'apres 
ce  que  j'en  ai  dit  plus  haut,  etant  plus  sensible  k  tout  ce  qui 
aura  l'air  d'une  distinction  par  dessus  les  autres  qu'a  ce  qu'on 
pourroit  lui  donner  en  valeur. 

Tel  est,  Sire,  le  peu  de  notions,  que  j'ai  pü  recueillir  pen- 
dant le  court  sejour  que  j'ai  fait  dans  ce  pa'is-ci  que  je  prends 
la  respectueuse  liberte*  de  mettre  tres  humblement  aux  pieds 
de  V.  M.  confornieraent  k  ses  ordres.  II  me  reste  encore  a 
ajouter,  que  le  Pce  Potemkin  veut  k  toute  force  aller  a  sa  ren- 
contre  jusqu'k  une  terre  k  lui  appellöe  Krzeczow  situöe  k 
6  meiles  de  Mohilow  sans  cependant  lui  donner  la  moindre  fete, 
chose  que  je  lui  ai  fortement  recommandö.  S'il  avoit  l'honneur 
de  L'accompagner  de  la  jusqu'k  Mohilow,  cela  donneroit  occasion 
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a  V.  M.  de  voir  plus  ä  son  aise  que  par  tout  ailleurs  ce  sin- 
gulier  personnage  le  plus  essentiel  sans  contredit  de  cette  Cour. 
Si  cependant  V.  M.  peraiste  dans  l'idde  de  preceder  l'Impera- 
trice  a  Mohilow,  le  projet  du  PM  Potemkin  manqueroit  par  lui- 
meme  et  il  arriveroit  trop  tard  pour  l'executer. 

Je  dois  demander  tres  humblement  pardon  a  V.  M.  de  la 
prolixitä  de  mon  rapport.  Le  desir  de  Lui  rendre  un  compte 
exact  de  tout  ce  qui  m'a  parü  digne  de  parvenir  k  Sa  connois- 
sance  m'a  peut-6tre  rendu  indiscret;  en  cela  comme  en  toute 
chosc  je  dois  avoir  recours  a  l'indulgence  de  mon  maitre  qu'il 
a  toujours  daignö  m'accorder. 

En  portant  a  ses  pieds  lea  assurances  du  zele  le  plus  ar- 
dent  ä  Lui  oböir  et  me  recommandant  tres  humblement  a  la 
continuation  des  bonnes  graces  de  V.  M.,  j'ai  l'honneur  d'Stre 
avec  le  plus  profond  respect 

Sire 

de  Votre  Majeste. 

BEILAGE. 

Liste  des  peraonnea  qui  dolvent  accompagaer  rimperatriee  dans  ce 
Yoyage,  avec  les  detalls  neee8sa!res  aar  leur  caractere. 

Le  Prince  Potemkin  auroit  6t&  un  veritable  homme  d'etat, 
si  en  recevant  une  education  et  une  Instruction  conforme  au 
role  qu'il  joue  dans  ce  raoment  ci,  il  avoit  en  meme  tems  pris 
l'babitude  de  s'occuper.  On  ne  peut  lui  refuser  beaucoup  de 
talens  naturels,  une  conception  aisee,  l'esprit  et  beaucoup  de 
memoire. 

Pour  supleer  ä  ce  qui  lui  manque  du  cdtd  des  connois- 
sances  il  a  attird  autour  de  lui  des  gens  instruits  ou  qu'il  croit 
tels  par  lesquels  il  se  fait  lire  ou  rediger  de  memoires  sur  tous 
les  objets  qui  l'interessent.  II  est  courtisan  deliö  et  a  trouve 
le  moyen  de  maitriser  l'imperatrice  au  point,  qu'elle  ne  peut 
ni  n'6se  se  refuser  k  ce  qu'il  demande  avec  empressement.  11 
n'y  a  sorte  de  rdle  qu'il  ne  joue  vis-a-vis  d'elle,  tour  k  tour  il 
la  brusque,  il  la  flatte,  il  l'amuse  par  le  talent  qu'il  a  de  contre- 
fiure  tout  le  mon  de,  et  quand  tout  autre  resource  lui  manque 
pour  la  porter  k  ce  qu'il  veut,  il  reprend  pour  quelques  jours 
les  fonetions  de  favori. 

Footti.  II.  Abth.  Bd.  LUI.  * 
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II  est  parvenu  au  point  qu'outre  qu'elle  ne  peut  se  passer 
de  lui  par  habitude,  eile  le  croit  homme  nöcessaire  a  seB  affaires. 
En  meme  tems  ce  meme  homme  qui  gouvcrne  l'empire  se  leve 
ä  trois  heureB  de  l'apres  midi,  passe  la  nuit  k  jouer  et  perd  des 
sommes  immenses.  II  dispose  de  toutes  les  places  et  puise  k  vo- 
lonte" dans  le  thre^or  public.  Ce  n'est  donc  pas  par  l'argent 
qu'on  peut  le  gagner.  Cet  homme  dans  ce  moment-ci  n'est  sen- 
sible qu'k  l'ambition,  ce  qui  lui  tient  aussi  infiniment  k  cosur, 
c'est  le  sort  qui  Tattend  k  la  mort  de  l'imperatrice.  S'il  däpend 
du  Grand  Duc  lorsqu'il  sera  parvenü  au  thröne  il  ne  peut  s'attendre 
qu'a  la  Sibörie  ou  tout  au  moins  ä  un  exil  dans  ses  terres.  Si 
Ton  pouvoit  par  consöquent  lui  faire  entrevoir  l'espoir  d'un 
Etablissement  glorieux  qui  püt  le  mettre  k  couvert  de  ce  cöte 
la,  ce  seroit  sans  doute  le  moyen  le  plus  sür  de  se  l'attacher. 
La  chose  doit  6tre  conduite  avec  le  plus  grand  mönagement 
d'autant  plus  qu'on  ne  peut  ni  se  fier  k  ses  promesses  dtant 
tres  sujet  k  changer,  ni  compter  entierement  sur  tout  ce  qu'il 
dit.  Je  crois  par  exemple  qu'en  meme  tems  qu'il  me  marque 
dans  ce  moment-ci  beaucoup  de  bonne  volonte"  pour  nous,  il  ne 
reste  pas  court  en  promesse  vis-k-vis  du  Roi  de  Prusse  et  de 
son  ministre.  J'en  juge  par  la  bonne  humeur  de  celui-ci  qui 
d'ailleurs  n'a  pas  l'art  de  cacher  son  plus  ou  moins  de  con- 
tcntement  interieur,  et  qui  k  mon  arriv^e  et  lorsque  le  voyage 
de  V.  M.  devint  public  laissoit  voir  sur  son  visage  l'empreinte 
de  son  chagrin  et  de  son  inquiötude.  On  parle  aussi  d'une  lettre 
que  l'impöratrice  doit  avoir  Ecrite  au  Roi  pour  le  rassurer  sur 
l'entrevue,  que  je  n'ai  pu  encore  verifier,  mais  qu'il  est  possible 
que  lc  Comte  Panin  lui  ait  arrachde.  Cependant  comme  on  n'a 
rien  k  esperer  de  ce  ministre,  prussien  dans  l'äme  et  dont  nous 
n'obtiendrons  jamais  que  des  belies  paroles  et  des  vaines  pro- 
te8tations,  ce  n'est  absolument  que  par  le  Prince  Potemkin  que 
nous  pourrons  gagner  de  l'influence  k  cette  cour,  et  d'apres  mon 
faible  jugement  il  paroit  que  le  moment  est  favorable  pour  cela. 

Le  prince  Potemkin  a  la  pretension  d'ötre  un  grand  mili- 
taire  et  veut  faire  croire  que  c'est  par  jalousie  que  le  Comte  de 
Romanzow  pendant  qu'il  ötoit  sous  ses  ordres  l'a  prive"  des 
succes  qu'il  auroit  dü  avoir.  C'est  avec  le  plus  grand  plaisir 
qu'il  rend  compte  des  belies  choses  qu'il  a  faites  dans  la  derniere 
guerre  avec  les  Turcs.  H  ne  sera  pas  hors  de  propos  de  se 
prSter  k  ce  foiblo,  et  de  le  flatter  un  peu  sur  cet  article  d'au- 
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tant  que  le  suffrage  d'un  bon  juge  tel  que  le  Comte  de  Falken- 
stein  lui  sera  d'un  tres  grand  prix.  Au  reste  comme  il  n'est 
occupö  que  de  faire  fieurir  les  provinces  russes  les  plus  voisins 
de  la  Turquie  et  d'en  ajoater  des  nouvelles  ä  l'empire  de  ce 
cote  la,  ü  a  une  parfaite  connoissance  des  moeurs  et  des  usages 
des  habitans,  de  leur  facon  de  gouvernement,  de  la  qualite  du  pais 
en  un  möt  du  tout  ce,  qui  se  rapporte  ä  ses  projets  a  cet  egard. 

J'ai  toujours  evitö  de  parier  au  Prince  Potemkin  de  la 
representation  qu'il  nous  a  fait  avoir  dans  la  derniere  guerre 
avec  le  Roi  de  Prusse  pour  ne  pas  toucher  une  corde  dösagrö- 
able  pour  tous  les  deux,  je  scai  cependant  que  quelqu'un,  ä  qui 
il  temoignoit  son  desir  de  plaire  ä  V.  M.  et  sa  crainte  qu'Elle 
ne  füt  indisposee  contre  lui,  lui  ayant  repondü  qu'en  tout  cas 
il  l'auroit  merite*  par  sa  conduite  dans  notre  derriere  guerre. 
Oui  dit-il  cela  est  vrai,  mais  on  m'a  cruellement  trompe^  et  je 
m'en  suis  repenti  plus  d'une  fois.  II  n'y  a  pas  plus  de  deux 
jours,  que  ce  propos  a  i\A  tenü. 

Le  Comte  de  Bruce  General  en  Chef,  aide-de-camp  general, 
et  Lieutenant  Colonel  du  regiment  des  gardes  Semanovsky  doit 
son  elevation  ä  la  b'aison  entre  l'Impöratrice  et  sa  femme,  qui 
faisoit  le  metier  de  bonne  amie  de  la  souverain. 

Möns,  de  Narißkin  grand  Ecuyer  homme  d'un  grand  nom 
et  d'une  fortune  immense,  le  seul  peut-etre  de  ce  pa'is-ci  dont  les 
affaires  ne  soient  pas  derang^es,  pourroit  jouir  tranquillement 
de  sa  fortune  et  de  la  consideration  que  lui  donne  sa  place,  s'il 
n'e'toit  pas  aussi  apre  a  la  faveur  et  rampant  aupres  des  favoris 
que  si  son  dessin  en  dependroit.  D  est  au  reste  en  quelque 
sorte  le  bouffon  de  l'Imperatrice,  et  on  dit  que  dans  la  langue 
rosse  il  a  une  tournure  d'expression  tout  a  fait  originale  et  beau- 
coup  de  sei  dans  ses  discours. 

Le  Comte  de  Stroganoff  Senateur  le  meme  qui  apres  un 
sejour  de  huit  ans  a  Paris  a  passö  par  Vienne  Y&t&  dernier 
pour  se  rendre  ici  a  etö  fort  bien  traite\  H  est  de  toutes  les 
parties  de  la  cour  et  y  dine  et  soupe  regulierement.  Sans  avoir 
des  connoissances  fort  ötendues  il  aime  les  art  et  les  cultive. 
La  grande  raison  de  sa  faveur  est  la  correspondence  fort  dtendue 
qu'il  a  en  France.  L'Imperatrice  aime  h  bien  traiter  ceux  qui 
sont  dans  ce  cas  la  pour  que  leurs  lettres  k  l'^tranger  soient 
pleines  de  ses  louanges,  ebose  qui  ne  laisse  pas  de  l'interesser 
beaueoup. 
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Le  Prince  Baratinsky  Mar^chal  de  la  cour  est  le  meme 
qui  ainsi  que  la  Princesse  6a  femme  ont  eü  l'honneur  de  faire 
leur  cour  ä  V.  M.  ä  Vienne  il  y  a  quatre  ans. 

Le  Comte  Ivan  Czernicheff  le  mßme  qui  a  3te*  nomine*  am- 
ba88adeur  au  congres  d' Augsburg  qui  en  cette  qualitd  a  passe* 
quelque  tems  a  Vienne  qui  ensuite  a  6t6  ambassadeur  de  Russie 
en  Angleterre,  est  le  plus  courtisan  de  ceux  qui  accompagnent 
l'Impe'ratrice,  mais  en  meme  tems  celui  qui  a  le  moins  de 
caractere  et  peu  de  credit.  Quoiqu'assez  bien  en  cour  l'Impe'ra- 
trice le  connoit  et  le  meprise,  mais  faute  d'autres  eile  le  con- 
serve  et  l'accueil  assez  bien. 

Parmi  le  Chambellans  le  Prince  Dolgoruky  Iiis  de  celui 
ä  qui  sa  conduite  dans  la  derniere  guerre  avec  les  Turcs  a 
valü  le  surnom  de  Crimsky  a  eü  l'honneur  d'annoncer  a  V.  M. 
de  la  part  de  cette  Cour  le  premier  mariage  du  Grand  Duc. 

Le  secretaire  du  Cabinet  Besborodko 1  homme  de  beaucoup 
de  talcns,  d'une  memoire  prodigieuse  et  des  grandes  connois- 
sances  jouit  de  la  confiance  de  l'Imperatrice  et  la  mente  par 
son  zele  et  sa  probite\  Son  credit  est  a  l'abri  des  atteints  du 
Prince  Potemkin  avec  lequel  d'ailleurs  il  n'est  pas  bien. 

Möns'  de  Lanskoy  est  le  favori  actuel  de  l'Impe'ratrice. 
D  est  d'ailleurs  connü  a  V.  M.  que  cette  espece  de  favoris  dont 
on  change  frequemment  n'a  aucune  influence  dans  lcs  affaires 
et  qu'on  se  borne  a  faire  leur  fortune  ainsi  que  de  tous  ceux 
qui  leur  appartiennent.  Celle  de  Lanskoy  n'est  pas  bien  avancöe, 
il  n'est  encore  que  Colonel.  Cependant  l'Imperatrice  est  sensible 
a  l'attention  qu'on  leur  te'moigne. 

Les  Demoiselles  Engelhard*  nieces  du  Pce  Potemkin. 
La  cadette  est  actuellement  le  plus  en  faveur  et  le  crödit  de 

1  Alexander  Andrejevid  Besborodko,  geb.  1742  in  Kleinrussland,  studierte 
in  Kiew,  wurde  Infanterieofficier,  Secretär  in  der  Feldkanzlei  des  Feld» 
marschalls  Grafen  Rumjancev;  kam  als  Oberst  in  das  Cabinet  der  Kaiserin, 
wo  er  den  Posten  des  ersten  Secretärs  erbielt;  1782  wurde  er  General- 
director  der  Posten  und  Mitglied  des  Collcgiums  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten, am  3.  December  1784  Reichsgraf;  unter  Kaiser  Paul  I. 
Fürst  und  Kanzler.   Er  starb  im  April  1799. 

a  Die  Schwestern  Engelhard,  Nichten  Potemkin»,  waren:  Alexandrine, 
Kammerfräulein  der  Kaiserin  (vermählt  am  23.  November  1781  mit  dem 
polnischen  Krön  -  Grossfeldherrn  Grafon  Branicki);  Barbara,  früher 
ebenfalls  Kammerfräulein  der  Kaiserin,  vermählt  mit  dem  Adjutanten  der 
Kaiserin,  Fürsten  Galitzin;  Katharina,  Hoffräulein,  vermählt  am  21.  No- 
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l'ain£e  sur  le  point  de  tomber.  Celle  ci  est  de  toutes  ses  nieces 
favorites  celle  qui  a  le  plus  tire*  parti  de  sa  faveur.  La  place 
qu'elle  occupe  cr^e  pour  eile  est  tres  distingude  et  eile  est  d'une 
riche8se  immense.  On  pretend  qu'elle  vise  actuelement  a  rem- 
placer  la  Comtesse  de  Bruce  aupres  de  l'Impe>atrice. 

Le  Marechal  Romanzow1  ne  venant  presque  jamais  a 
P^tersbourg  je  ne  suis  pas  en  ötat  de  parier  de  lui  avec  con- 
noissance  de  cause  et  je  ne  puis  le  juger  que  sur  ce  qu'on 
m'en  a  dit.  Ses  succes  dans  la  derniere  guerre  contre  les  Turcs 
lui  ont  valfl  dans  toute  l'Europe  la  Imputation  d'un  grand  homme 
de  guerre  et  comme  on  est  fort  vain  ici  de  la  maniere  dont 
cette  guerre  a  fini,  on  aime  a  le  regarder  comme  tel.  Bien  des 
gens  as8urent  cependant  qu'il  est  inüniment  au  dessous  de  l'idee 
qu'on  a  de  lui,  et  qu'il  ne  doit  les  avantages  qu'il  a  remportes 
qa'au  hazard   et  a  la  bonne  conduite  de  quelques  subalternes. 

II  ne  se  mdle  absolument  que  des  affaires  de  son  gou- 
vernement, et  comme  il  est  fort  avare  il  ne  cherche  qu'y  faire 
de  l'argent.  II  est  fort  attache"  au  Roy  de  Prusse  qui  l'a  infini- 
ment  bien  traite  lors  de  son  voyage  ä  Berlin  a  la  suite  du 
Grand-Duc. 

Enfin  le  Marechal  Czernichef*  dont  le  caractere  ne  vaut 
pas  mieux  que  celui  de  son  frere  est  en  rnerne  tems  plus  adroit 
et  par  consequent  plus  dangereux.  Le  gouvernement  de  Moscou 
qu'il  auroit  fort  dösire*  et  qui  vient  d'etre  donne"  au  Prince  Dol- 
goruky  est  une  preuve  qu'il  n'est  pas  bien  en  cour.  Comme 
cependant  c'est  dans  son  gouvernement  que  vient  l'Impöratrice 
qu'il  doit  y  avoir  fait  des  bons  dtablissemens  on  croit  que  Sa 
Majeste  le  traitera  fort  bien  pendant  ce  voyage. 

Teiles  sont  les  notions  relativement  aux  personnes  les  plus 
siguifiantes  de  la  suite  de  l'impeVatrice  que  j'ai  erü  de  mon 
devoir  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  conformement  k  ses  ordres. 


vember  1781  mit  dem  Grafen  Skavronski.  Eine  vierte  Schwester  wurde 
mit  eilf  Jahren  kaiserliches  Hoffräalein.  Hier  ist  die  erste  und  dritte 
gemeint. 

1  Peter  Alexanrfroviö  Graf  Rumjancev-Zadunajski,  der  berühmte  Türken- 
besieger,  Feldmarschall  und  Gouverneur  von  Kleinrussland.  Er  war  ge- 
boren 1725  in  Petersburg,  vermählte  sich  mit  einer  Fürstin  Galitzin  und 
starb  zu  Tachan  bei  Kiew  am  19.  December  1796. 

*  Zachar  Grigorevic"  Cernicev,  Feldmarschall  und  Präsident  des  Kriegs- 
collegiums,  Gouverneur  von  Weissrusslaud  und  seit  1782  von  Moskau. 
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IV. 

Cobenri  an  Joseph. 

3  Mai  1780. 

Sire! 

Dans  les  circonstances  präsentes  je  crois  de  mon  devoir 
d'employer  tous  les  moyens  possibles  pour  6tre  instruit  des  veri- 
tables  sentimens  du  P6*  Potemkin  relativement  a  V.  M.  L'impor- 
tance  de  personnage  et  Ia  consideration  que  c'est  le  seul  etre  par 
lequel  il  nous  sera  peut  6tre  possible  de  nous  acquerir  quelque 
influence  a  cette  Cour  me  fait  un  devoir  d'employer  tous  mes 
soins  k  cet  objet.  Un  des  differens  canaux,  que  j'emploie  pour  me 
procurer  des  connoissances  a  cet  ögard,  m'a  fait  avoir  les  details 
ci-joints  d'une  conversation  que  le  P60  Potemkin  doit  avoir  elie 
avec  ses  plus  intimes  amis  relativement  ä  V.  M.  Quoiqu'elle 
ne  soit  pas  d'un  style  ä  etre  mise  aux  pieds  d'un  souverain 
tel  que  V.  M.  ni  pour  la  forme  ni  pour  le  choix  des  expressions, 
je  n'ai  rien  voulu  changer  au  papier  que  m'a  remis  mon  com- 
missaire  pour  ne  rien  perdre  de  sa  ve"rite,  et  je  crois  pouvoir 
le  garantir  pour  autant  qu'on  peut  röpondre  des  mercenaires 
dont  on  achete  des  nouvelles.  Ce  qui  me  persuade  de  son  auten- 
ticite1,  c'est  que  le  sujet  dont  je  la  tiens  n'est  pas  assez  instruit 
des  circonstances  pour  avoir  pu  la  forger. 

En  m£me  tems  que  V.  M.  trouvera  dans  cette  piece  de 
nouvelles  preuves  de  toutes  les  intrigucs  qu'on  a  fait  jouer  pour 
inspirer  de  la  me'fiance  k  son  egard,  sa  pe'nötration  Lui  fera 
ais^ment  connoitre  les  moyens  d'en  dötruire  les  effets.  Quelques 
t^moignages  de  confiance  et  de  bonte*  pour  la  personne  du 
PM  Potemkin,  des  discours  ^loign^s  de  tout  esprit  d'agrandisse- 
ment  et  de  conqudtte,  lui  marquer  de  la  satisfaction  sur  ce, 
qui  a  rapport  k  la  nation  russe,  suffiront  d'apres  mon  foible 
sentiment  pour  renverser  l'ddificc  que  la  jalousie  et  la  mdfiance 
d'un  voisin  dangereux  a  batti  avec  tant  d'ardeur  et  d'activitö. 

En  me  prosternant  etc. 

BEILAGE. 

Fürst  Potemkin  sagte  vor  ungefehr  drey  Wochen  an  zweye 
seiner  Vertrauten,  dass  er  vieles,  sehr  vieles  darum  an  denjenigen 
geben  wolte,  welcher  ihm  eine  genaue  und  unverfälschte  Aus- 
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zeieknung  von  dem  Caraciere  des  Kaysers  zu  machen  im  Hände  wäre. 
Dieser  Monarch  hatte  zwar  durch  die  Liebe  für  seine  ünterthanen, 
durch  die  ausserordentliche  Mühe  die  Er  sich  gäbe,  ihr  wohl 
zu  befördern,  durch  die  freye  und  ungezwungene  Art  mit  welcher 
Er  alles  behandelte,  die  beste  Meynung  von  sich  fassen  gemacht ; 
doch  kämen  ihm  Potemkin  seit  kurzem  wiederhohlte  und  solche 
Nachrichten   zu,   die  nicht  ganz  ohne  Grund  zu  seyn  und  des 
Kaysers  Denkens-Art  genauer  zu  entwicklen  scheinen.  Wann  man 
den  Vorgang  des  letztem  zwischen  Ostreich  und  Preusen  ausge- 
brochenen Kriegs  näher  untersuchet,  so  ist  es  eben  so  sicher, 
dass  man  der  Friedens-Liebe  der  Kayserin  Königin  dessen  so  ge. 
schwinde  Endigung  zu  verdanken  habe,  als  es  ausgemacht  ist, 
dass  dieser  Krieg   (wann  es  nach  des  Kaysers  Willen  gegangen 
tcäre,   und  die  Russen  keine  Bewegungen  gemacht  hätten,  da 
inzwischen  Frankreich  sich  an  Laden  zu  legen  eben  so  wenig 
Thätigkeit  als  gutten  Willen  bezeigte)  einer  der  heftigsten  ge- 
worden wäre.    Der  Kayser  habe  schon  seit  dem  Er  mit  regieret, 
theils  durch  Vorfälle  theils  durch  Einleitungen,  und  man  kann 
nagen  List,  verschiedene  Gelegenheiten  zu  nutzen  gewust,  seine 
Länder  zu  arrondiren,  aus  welchen  sich  also  schliessen  läst, 
dass  Selber  jede  neue  Gelegenheit  ergreifen  und  suchen  werde, 
um  Seine  Staaten  so  viel  nur  möglich  zu  erweitem.   Es  wäre 
dieses  zwar  eine  allen  Mächten  eigene  Maxime,  doch  bestünde 
der  unterschied  darinen,  dass  einige  zum  Krieg  gereitzt  durch 
einen  glücklichen  Fortgang  ihrer  Waffen,  andere  durch  sich 
ganz  umuvermuthende  Vorfälle,  andere  aber  durch  List  und 
neben  Weege  nicht  selten  ihren  Endzweck  erreichten.  Eine  allzu 
überwiegende  Vergrösserung  wäre  in  keinem  Staate  von  wichtigeren 
Folgen  als  in  dem  Staate  des  Kaysers,  weil,  wann  derselbe  auch 
für  diesen  Augenblick  zu  Erreichung  seiner  Absichten  ein  mässi- 
gts  Ziel  gesetzet  hätte,  Er  doch  durch  glückliche  Vorgänge  auf- 
geblasen leicht  die  ganze  Reichs  -  Constitution  umstürzen,  und 
seine  Vergrösserungen  so  weit  treiben  dürfte,  dass  ganz  Europa 
dadurch  in  die  äusserste  Verlegenheit  gerathen  könnte.  Fürst 
Potemkin  lenkte  alsdann  seine  Rede  auf  den  letzten  Türkenkrieg 
und  sagte,  dass  er  zu  ergründen  wünschte,  ob  unsre  damahlige 
Convention  mit  der  Pforte  blos  unsres  Interesse  wegen,  oder  um 
die  Russen  zu  kränken,  oder  gar  aus  Hass  gegen  Russland  ge- 
schlossen worden  seye.  Könnte  er,  fuhr  er  fort,  diesen  Knoten 
auflosen,  so  wurde  es  ihm  viel  leichter  sein,  des  Kaysers  Ge- 
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sinnungen  zu  entdecken,  woran  ihm  in  diesem  Augenblick  um 
so  mehr  gelegen  seye  als  laut  denen  ihm  von  guter  Hand  zuge- 
kommenen Nachrichten  der  Kayser  die  Gelegenheit  Sich  mit  der 
Kayserin  zu  besprechen  und  gegen  ihm  Potemkin  verschlossen 
zu  bleiben,  aus  den  toichtigsten  Absichten  ergriefen  haben  solle, 
die  ihme  zwar  bishero  unbekannt  wären,  aber  nicht  unbekannt 
bleiben  werden  noch  können.  Auch  will  derselbe  die  erste  Ge- 
legenheit zu  ergreifen  trachten,  um  eine  ganz  ofenherzige  Unter- 
redung mit  dem  Kayser  zu  pflegen.  Finde  ich,  sagte  er,  an  den 
Kayser  den  Mann,  so  wie  ich  mir  ihn  bishero  vorgestellet  habe, 
und  zu  finden  wünsche,  so  soll  Potemkins  Nahmen  unsterblich 
seyn.  Bestätigen  sich  hingegen  die  mir  jetzt  zukommende  und 
denselben  und  seine  Absichten  betreffende  Nachrichten,  so  wird 
es  wohl  dabey  bleiben  was  man  vorgiebt,  dass  nemlich  diese 
Reise  keinen  andern  Endzweck  als  die  blosse  Bekanntschafft  mit 
der  Kayserin  habe. 

Seithero  hat  sich  mehrmahlen  erwehnter  Fürst  zum  b'ftern 
heraus  gelassen  dass  er  noch  keine  Ungeduld  von  dieser  Art 
kennete  als  jene  den  Kayser  je  eher  je  lieber  zu  sehen,  und 
wünschte  selben  so  wie  Komanzow  gleich  auf  den  Grämen  em- 
fangen  zu  können.  Er  hat  auch  vor  einigen  Tagen  Abends  bey 
guter  Laune  auf  der  zwey  Erlauchten  Reisenden  Gesundheit  ge- 
trunken und  alsdann  seine  Freunde  auf  des  Kaysers  alleinige 
mit  ihm  zu  trinken  angefrischt. 

V. 

Cobenil  an  Joseph. 

8*  Pätersbourg  le  12  May  1780  st.  n. 

Depuis  le  döpart  de  mon  dernier  Courier  en  date  du 
5  may  Monsr  le  Vice-Chancelier  de  l'empire  Comte  d'Ostermann 
a  6t6  charge*  de  me  demander  de  la  part  de  l'Imperatrice  si 
je  n'avois  aucun  ordre  de  ma  cour  de  me  rendre  ä  Mohilow 
pour  le  temps  de  l'entrevue,  et  si  leurs  Maj"*  Imple"  et  Roy1" 
consentiroient  que  je  fis  ce  voyage  a  la  suite  de  l'Impäratrice 
de  Russie.  Je  crus  devoir  repondre,  que  je  n'avois  ni  ne  pou- 
vois  avoir  aucun  ordre  a  cet  egard,  puisque  ce  n'ötoit  que  l'Im- 
peVatrice  de  Russie  seule  qui  pouvoit  d «kider  des  personn  es 
qui  devoient  avoir  i'honneur  de  l'accompagner,  que  le  tems  ne 
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me  permettoit  plus  de  demander  des  ordres  k  ce  sujet,  mais 
que  l'intention  de  Leuns  Majt<s  Imples  et  Roy1""  ctant  que  je  pro- 
fite  de  tous  les  momens  et  de  toutes  les  occasions  de  faire  ma 
cour  k  rimperatrice  de  Russie,  je  devois  presumer  que  mes 
augustes  maitres  ne  trouveroient  pas  mauvais,  que  je  me  con- 
formasse  k  cet  egard  a  l'intention  de  cette  souveraine.  En  con- 
sequence  de  cette  reponse  Mr  le  Vice-Chancelier  m'a  fit  con- 
noitre  quelques  jours  en  suite,  que  llmperatrice  verroit  avec 
plaisir  que  je  me  rende  ä  Mohilow  pour  le  tems  de  l'entrevue, 
et  cette  grace  que  S.  Mt4  daignoit  m'accorder  me  füt  e*galement 
confirme*  par  Mr  le  Comte  de  Panin  lui  meme. 

La  clemence  avec  laquelle  V.  Mtf  a  daigne"  me  faire  connoitre 
par  les  derniers  mots  de  sa  tres  gratieuse  lettre,  qu'Elle  ne  trouve- 
roit  mauvois,  9.u*ü  sc  prdsentat  quelqu'occasion  de  me  mettre 
a  ses  pieds  m'a  surtout  encouragö  ä  la  rdponse,  que  j'ai  faite 
a  Mr  le  Vice-Chancelier.  Si  k  cette  ögard  j'ai  6t6  trop  prd- 
somptueux  j'en  demande  tres  humblement  pardon  k  V.  M.  Le 
de^sir  de  me  mettre  aus  pieds  de  mon  maitre  et  de  lui  td- 
moigner  de  vive  voix  ma  reconnoissance  de  tous  ses  bienfaits 
que  je  n'ai  pas  encore  eu  le  tems  de  möriter  k  pu  facillement 
me  faire  aller  trop  loin.  En  ce  cas  j'ose  reclamer  tres  humble- 
ment son  indulgence,  dont  j'ai  si  souvent  eprouve*  les  eftets. 

Mr  le  P6*  Potemkin  qui  m'a  tenu  le  mßme  langage  que 
les  ministres,  m'a  assurö  en  m6me  tems  que  je  serois  le  seul 
des  ministres  etrangers  k  qui  sa  l'Impe>atrice  feroit  la  grace 
de  permettre  de  l'accompagner. 

Je  n'attends  pour  me  mettre  en  route  que  la  response  k 
an  memoire  que  j'ai  dte"  charge"  de  remettre  au  niisiicere,  dont 
l'objet  sera  certainement  connü  de  V.  Mw  et  qui  est  actuelle- 
ment  entre  les  mains  de  l'Impdratrice. 

Je  crois  que  je  devrai  me  rendre  directement  k  Mohilow 
oü  je  devancerai  par  consequent  l'Impöratrice  de  quelques  jours, 
et  oü  j'ose  tres  humblement  suppüer  V.  M.  de  me  faire  par- 
venir  les  ordres  tres  gratieux  sur  l'endroit  de  la  route  oü  Elle 
daignera  me  permettre  de  me  mettre  k  ses  pieds. 

En  me  prosternant  etc. 
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VI. 

Cobenil  an  Joseph. 

8*  Peterebourg,  le  18  May  1780  st.  n. 

Sire! 

La  reponse  que  je  viens  de  recevoir  du  Ministere  Russe 
k  l'insinuation  verbale  que  j'ai  6t6  charge*  de  präsenter  au  sujet 
de  la  sentence  portde  contre  le  Baron  de  Julius,  ainsi  que  sur 
l'affaire  du  decret  porte*  par  la  commission  du  thresor  k  Var- 
sovie  contre  la  compagnie  chargee  de  la  vente  des  sels  de  la 
Gallicie,  me  mettant  dans  le  cas  d'exp^dier  un  Courier,  je  me 
sers  de  cette  occasion  pour  porter  tres  humblement  aux  pieds 
de  Votre  Majeste*  la  nouvelie  du  depart  de  l'Impöratrice  de 
Russie. 

Sa  Majeste"  se  mettra  en  route  samedi  prochain  20  de  ce 
mois  pour  aller  coucher  a  Krasnoe-Selo,  et  suivra  exactement 
le  plan  de  voyage  que  j'ai  eü  l'honneur  de  mettre  tres  humble- 
ment sous  Ses  yeux  de  Votre  Majeste\  Comme  je  n'attendois 
que  la  reponse  k  mon  memoire  pour  me  mettre  en  chemin  et 
que  je  suis  obligo*  de  devancer  la  Cour  pour  trouver  des  chevaux, 
je  compte  d'entreprendre  mon  voyage  cette  nuit. 

J'esperois  pouvoir  me  rendre  en  droiture  a  Mohilow,  mais 
le  Prince  Potemkin  m'ayant  tömoignö  que  je  ferois  bien  d'attendre 
la  Cour  k  Polotzk,  je  n'ai  pas  cru  pouvoir  m'y  refuser.  Je  ferai 
en  sorte  cependant  de  devancer  1'ImpeVatrice  et  d'arriver  d'assez 
k  tems  a  Mohilow  pour  6tre  k  m6me  d'y  recevoir  les  ordres 
qu'il  plairoit  ä  Votre  Majeste*  de  me  donner. 

J'ai  l'honneur  de  mettre  tres  humblement  a  ses  pieds  mes 
depöches  k  la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat  sous  cachet  vo- 
lant :  il  ne  me  reste  par  conse*quent  qu'k  me  rapporter  k  leur 
contenü. 

C'est  avec  la  joie  la  plus  vive  que  je  vois  approcher  le 
moment  heureux  de  me  mettre  aux  pieds  de  Votre  Majeste*  et 
de  Lui  rendre  mes  tres  humbles  actions  de  grace  de  toutes  les 
bontös  dont  Elle  ne  cesse  de  me  combler.  Puisse  mon  zele  k 
La  servire  me  meriter  la  continuation  de  ses  bonnes  graces 
et  supl^er  a  ce  qui  me  manque  du  cote*  des  talens  et  de 
l'experience. 

En  me  prosternant  etc. 
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vn. 

Joseph  an  Cobenzl. 

Leopol  ce  19  May  1780. 

Man  eher  Comte!  Je  re9ois  dans  ce  moment  votre  lettre, 
que  le  Courier  Török  m'a  fait  parvenir  par  le  maitre  de  poste 
vis  a  vis  de  Casimir;  8i  je  vous  disais  :  vous  ^crivös  bien,  vous 
ave's  de  Tesprit,  et  que  vous  voyes  juste,  je  ne  vous  dirais  rien 
de  nouveau,  plusieurs  vous  l'ont  deja  dit,  et  vous  devds  bien 
vous  le  dire  vous  meme,  ainsi  je  me  contenterai  a  vous  assurer, 
que  votre  rapport  a  rempli  tout  ä  fait  ce  que  j'en  desirais,  qu'il 
m'a  fait  plaisir   enfin,  et  que  je  vous  en  suis  fort  oblige*.  Si, 
comme  vous  me  le  dites,  on  est  curieux  et  qu'on  a  du  plaisir 
k  me  voir,  je  vous  laisse  juger  et  je  le  prouve  par  le  fait,  lc 
desir  sincere,  que  j'ai  de  faire  la  connaissance  personelle  d'une 
souveraine  aussi  celebre  par  le  courage  de  son  esprit  a  imaginer 
que  par  celui  de  son  ame  ä  executer  et  a  soutenir  les  grandes 
choses,  que  nous  lui  avons  vu  faire  et  dont  eile  nous  donnera, 
je  n'en  doute  point,  encore  maintes  occasions  de  l'admirer  de 
meme.  Je  pars  dans  ce  moment  pour  Brody  et  ensuite  le  21. 
pour  Kiow  et  Mohilow,  si,  comme  vous  me  le  faites  esperer, 
I  on  me  laisse  jouir  des  avantages  de  mon  petit  Comte*  de 
Falkenstein,  on  me  verra  a  l'aise  au  moins,  et  par  lk  on  pourra 
me  connaitre,  si  non,  je  ferai  bonne  mine  le  plus  que  je  pourrai, 
a  mauvais  jeu.   Vous  me  partes  du  desir  de  me  voir,  comptes 
que  j'en  apprecie  le  sacrifice  pour  Mohilow,  et  que,  si  Moscou 
il  y  a,  ce  dont  je  ne  puis  vous  repondre,  vü  que  maintes  cir- 
constances  doivent  et  peuvent  seules  me  diriger,  je  serai  tou- 
jours  charme  dans  quelconque  endroit,  meme  a  une  petit  escar- 
mouche  d'Houssards,  comme  il  arriva  il  y  a  deux  ans,  de  vous 
revoir.  Je  fais  remettre  cette  lettre  ä  la  poste  de  Cracovie,  eile 
vous  parviendra,  Dieu  sait  quand  et  comment,  et  je  ne  prevois 
pas  pouvoir  vous  avertir  de  mes  demarches  k  tems,  ainsi  faites 
ce  que  bon  vous  semblera.  A  Dieu,  portös  vous  bien  et  soyös 
persuade  de  mon  estime. 

Joseph  Corr.  m.  p. 

Vous  voudr^s  bien  me  faire  savoir  par  votre  homme  d'af- 
faires  a  Vienne  les  depenses  que  vous  aves  faites  pour  mes 
commissions,  afin  de  pouvoir  vous  le  faire  escompter  par  ma  caisse. 
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vra. 

Cobenzl  an  Joseph. 

A  Möns'  le  Comte  de  Falkenstein 
a  Polochk,  le  15/26  may  1780  4  une  heure  de  matin. 

Sire! 

Conformement  k  Tordre  qu'il  a  plü  k  V.  Maj1*  de  me 
donner  trha  grayieusement  en  date  du  13.  avril  de  I'informer 
exactement  de  toute  Variation  qui  pourroit  se  rencontrer  dans 
le  voyage  de  l'Imperatrice  de  Russie,  je  crois  de  raon  devoir 
de  Lui  mander  tres  humblement  que  le  Marechal  Comte  Zachar 
Czernichef  Gouverneur  General  de  la  Russie  blanche  vient  k 
l'instant  de  recevoir  la  nouvelle  que  Sa  Majw  Imperiale  s'est 
de"cide*e  k  ne  plus  faire  de  sejour  ni  k  Gdov  ni  k  Ostrov,  et 
que  moyennant  cela  en  pressant  un  peu  sa  route  cette  souve- 
raine  arriveroit  probablement  de  deux  ou  trois  jours  plutöt  k 
Poloczk  le  tout  pour  6tre  d'autant  plus  vite  k  Mohilow,  oü  Elle 
a  une  impatience  extreme  de  se  trouver.  D'apres  cela  nous 
attendons  ici  l'Impöratrice  pour  le  18/29  ou  tout  au  plus  tard 
pour  le  19/30  au  lieu  du  21  Mai/1  Juin  qu'clle  devait  y  arri- 
ver.  Sa  Majeste*  ayant  trouve*  le  GdnCral  en  Chef  comte  de 
Browne 1  k  Narwa  l'a  pris  k  sa  suitc  jusqu'k  Mohilow,  oü  il  aura 
l'honneur  d'accompagner  la  souveraine. 

Rendu  depuis  deux  jours  k  Poloczk  j'y  attends  l'arrive'e 
de  rimpöratrice.  Aussitöt  que  j'aurai  fait  ma  cour  je  compte 
me  mettre  en  route  avec  le  Prince  Potemkin  qui  veut  aussi 
6tre  de  bonne  heure  k  Mohilow.  Entre  tems  j'ai  fait  les  dispo- 
sitions  nöcessaires  que  les  ordres  qui  pourroient  m'y  parvenir 
de  V.  MM  me  soient  incessamment  rendüs  ici. 

En  me  prosternant  etc. 

EX. 

Joseph  an  Cobenzl. 

Kiew,  le  27  Maya  1780. 

Mon  eher  Comte!  Le  Capitaine  Cavallar,  que  j'ai  choisi 
pour  mon  pörcurseur  vous  remettra  cette  lettre  k  Mohilow  et 

1  Graf  Browne,  General  en  chef,  Generalgouverneur  von  Liefland. 
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vous  temoignera   le  plaisir  que  j'ai  de  vous  y  s9&voir  et  cela 
d'une  facon  aussi  convenable  qu  agreable.  J'en  ai  recü  la  nou- 
velle  de  Lemberg  par  un  de  mes  couriers  qui  y  a  trouve*  votre 
estaffette.  Je  vous  avais  repondü  par  la  poste  au  hazard  la  lettre, 
dont  je  vous  joins  ici  la  copie,1  et  qui  probablement  ne  vous 
trouvera  plus  k  Petersbourg.  Jusqu'k  present  mon  voyage  a  dte* 
des  plus  heureux  et  mSme  agreable,  la  beaute*  des  chemins,  les 
bonnes  dispositions  et  le  peu  de  gene  qu'on  m'a  fait  subire, 
y  out  infiniment  contribuö.  Pour  ici  me  voici  ä  peu  pres  36  heures; 
Je  vois,  qu'on  a  bien  de  la  peine  ä  me  laisser  a  l'aise,  mais 
pourtant  k  force   de  compliments  et  de  fermete*  j'y  parviens 
asses,  et  Cavallar,  qui  m'a  tres  bien  soutenü,  pourra  vous  en 
dire  d'avantage  de  bouche,  et  vous  communiquer  la  liste  des 
stations  et  gites  que  je  compte  de  faire  jusqu'ä  Mobilow.  II  m'a 
fallu  ceder  au   desir  du  Maröcbal  Trans  Danubien  de  venir 
coucber  sur  sa  terre;  je  ne  scais  ce  qu'il  dira  de  moi  et  s'il 
sera  content;  j'ai  brulö  force  encens  a  sa  gloire,  j'en  aurais  eu 
des  convulsions  k  sa  place,  mais  il  ne  m'a  pas  paru  en  e'ternuer 
seulement.   Quant  ä  Mobilow,  il  me  parait  essentiel,  que  j'aye 
an  quartier  entierement  separö  de  celui  de  Sa  Majestä,  tant 
pour  moi  meme  que  sur  tont  pour  mes  gens,  oü  il  doit  se  trou- 
ver  aussi  une  cuisine  ou  au  moins  quelque  cbose  qui  lui  res- 
semble,  afin  de  pouvoir  mettre  le  pot  au  feu  et  leur  faire  avoir 
a  manger.  Je  n'ai  pu  donner  un  instruction  lä-dessus  ä  Cavallar, 
puisque  j'imagme,  que  mon  quartier  ä  Mobilow  aura  deja  dte* 
arrange*  de  Petersbourg,  et  qu'il  sera  difficile  d'y  cbanger  quelque 
cbose,  mais  toujours  je  desirerais  infiniment,  que  cela  fut  ainsi. 
Pour  donner  le  moins  d'apparence  que  possible,  je  crois  que 
vous  feres  bien  mon  cber  Comte  de  m'attendre  a  Mobilow  et 
de  me  faire  seulement  scavoir  par  le  retour  du  Capitaine  Ca- 
vallar, qui  viendra  k  ma  rencontre,  les  particularite's,  que  vous 
pourres  cncore  regarder  cette  entrevue,  et  ce  que  vous  ave"s 
observe  de  l'eflfet,  que  la  possibilite"  de  mon  voyage  k  Moscou 
a  produit. 

A  Dieu  donc  mon  cber  Comte,  je  ne  vous  flatte  pas, 
quand  je  vous  assure,  que  ce  sera  avec  plaisir,  que  je  vous 
reverrai. 

Joseph  Corr. 


*  Schreibeu  des  Kaisers  vom  19.  Mai. 
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Je  vous  avertis,  que  j'ai  une  couple  des  Gardcs  hongroises 
avec  moi,  et  que  j'attends  un  troisieme  bicntot  et  que  des  le 
premier  jour  de  Tarrivde  de  S.  M.  L'Imperatrice  j'en  expödierai 
un  avec  la  nouvelle  de  cette  heureuse  entrevue,  qu'ainsi,  si 
vous  aves  quelque  chose  k  expedier,  soit  en  affaires  publiques, 
ou  dans  les  votres,  vous  puissies  en  preparer  d'avance  les  ex- 
peditions. 

X. 

Joseph  an  Cobenzl. 

(Den  21.  durch  den  Garden  Giarfasch.)  20.  Juli  1780. 

Lieber  Graf  von  Cobenzl!  Ich  sage  Ihnen  nochmal  Dank 
für  alle  die  Mühe,  welche  Sie  sich  seit  meinem  Auff enthalt  in 
Petersburg  gegeben  haben:  und  da  ich  heute  um  4  Uhr  Nach- 
mittags allhier  in  Narwa  glücklich  ankäme,  so  hielte  ich  es 
auch  für  rathsam  gleich  an  Ihre  Majestät  die  Kaiserin  und 
an  die  Grossfürstin1  und  den  Grossfürsten*  KK.  HU.  zu- 
sammen zu  schreiben,  welche  Ich  Ihnen  alle  beede  zu  dem  Ende 
hier  beylege,  dass  sie  sich  damit  nach  Peterhof  verfügen,  und 
sich  bei  dem  Generaladjutanten  von  Ihro  Majt.  der  Kaiserin 
erkundigen,  ob  sie  solches  an  Höchstdieselbe  selbst  überreichen, 
oder  es  auch  durch  den  Adjutanten,  so  wie  es  Ihr  gefällig  sein 
wird  übergeben  lassen  sollen,  und  was  Sie  in  diesem  ausser- 
ordentlichen Fall  für  gut  finden  wird,  das  haben  Sie  auch  zu 
befolgen. 

Dasjenige  Schreiben  an  die  Grossfürstin  und  den  Gross- 
fürsten KK  HH.,  welches  an  beede  zugleich  gerichtet  ist,  haben 
Sie  selbst  wo  möglich  zu  übergeben  und  Ihnen  offenherzig  zu  er- 
klären, dass  ich  mich  darin  blos  der  Worte  meines  offenen 
Herzens  bedienet  und  es  so  eingerichtet  hätte,  dass  es  von  jeder- 
mann gelesen  werden  könnte,  weil  ich  nicht  zweifelte,  dass  man 
es  anverlangen  würde,  für  weitere  Gelegenheiten  aber  die  Ver- 
sicherung von  selben  haben  müßte,  dass  meine  Briefe  von  keinem 
Menschen  gesehen  und  dem  Feuer  werden  Preis  gegeben  werden, 

1  Grossflirstin  Marie  Feodorovna,  Gemahlin  des  GroasfÜrsteu  Paul  (vor  der 
Vermählung  Sophie  Dorothea  Auguste,  Tochter  des  Herzogs  Friedrich 
Eugen  von  Würtemberg) ;  geb.  25.  Octobor  1769,  vermählt  18.  October 
1776,  f  6.  November  1828. 

*  Der  nachmalige  Kaiser  Paul  L,  geb.  1.  October  1764,  f  2*-  Mär»  1801. 
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sonsten  würde  ich  mich  in  nichts  freymüthig  ausdrücken  können. 
Den  Courier  können  Sie  so  lang  als  Sie  wollen  bey  sich  behalten 
und  Mir  solchen  nach  den  Umständen,  wie  sich  selbe  ergeben, 
wieder  zuschicken.  Leben  Sie  indessen  wohl  und  bleiben  Sie 
meiner  Achtung  versichert.    Narwa  den  20.  July  1780. 

Joseph  Corr.  m.  p. 

N.  S.  An  die  Männer  und  Weiber,  die  sich  meiner  er- 
rinnem  nach  Umständen  eigene  oder  allgemeine  Complimente. 

Alles  was  Sie  für  mich  schon  gezahlet  oder  noch  zahlen 
werden,  belieben  Sie  ihrem  Banquier  zu  Wien  zu  melden,  wo 
ich  Ihnen  solches  alsogleich  vergüten  lassen  werde;  auch  sich 
beym  Rath 1  anfragen,  der  noch  wegen  Schuster  oder  andern 
Kleinigkeiten  einige  Forderung  zu  machen  haben  wird. 

m.  p. 

XL 

Cobenzl  an  Joseph. 

(per  Cour.  Giarfaa.)  8t.  Peterßburg  den  22.  July  1780. 

Der  gestern  Vormittags  um  11  Uhr  hier  eingetrofene  Kurier 
Giarfas  hat  mir  Euer  Kay.  Mayt.  Aller gnedigstes  Schreiben  mit 
den  Anschlüsen  an  der  Russ.  Kaiserinn  May.  und  des  Gross- 
fürsten Kais.  Hoheit  richtig  überbracht. 

Sobald  ich  E.  M.  allerhöchste  Befehle  erhalten,  glaubte 
ich  dem  Grafen  Panin  davon  Nachricht  geben  zu  sollen,  und 
auf  sein  Anrathen  'habe  ich  mich  zu  dem  Fürsten  Potemkin 
nach  Peter  ho f  begeben,  welcher  mir  sogleich  bey  der  Kayserinn 
Mayt.  eine  Audienz  verschafte. 

JE.  K.  M.  werden  aus  meinem  an  den  Hof-  und  Staats- 
Canzlern  Fürsten  v.  Kaunitz  erstattenden  Bericht  den  ich  sub 
Volanti  zu  dero  Füßen  lege  allergnedigst  zu  entnehmen  geruhen, 
auf  was  Art  ich  dero  Allerhöchsten  Auftrag  befolget  habe.  Nie 
ist  jemand  weder  von  der  Kayserinn,  noch  von  I.  K.  Hoheiten 
so  wohl  aufgenommen  worden,  als  der  Ueberbringer  E.  K.  M. 
Bothschaft.  Fast  drey  Stunden  hindurch,  daß  ich  die  Gnade 
hatte  der  Kayserinn  M.  aufzuwarten,  richtete  Sie  ihr  Gespräch 
fast  an  niemand  anderen,  als  an  mich,  und  von  der  hohen  Mey- 

1  Rath,  Legati o ussec retär  bei  der  k.  k.  Gesandtschaft  in  Petersburg. 
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nungf  welche  ihr  Allerhöchst  dieselben  von  sich  beygebracht,  wie 
auch  der  wahren  Freundschaft,  welche  Sie  für  Allerhöchst  die- 
selben empfindet,  ganz  belebt,  spräche  Sie  nur  allein  von  E.  K. 
Mayt.  Man  müste  der  Kayserinn  eine  Verstellungs-  und  Falsch- 
heits  volle  Gemiithsart  nicht  nur  gegen  Ausländer,  sondern  auch 
gegen  Ihre  geheimesten  Vertrauten  beymeßen,  um  nicht  von  der 
Aufrichtigkeit  ihrer  Denkungs-Art  sich  Uberzeigt  zu  halten. 

Bey  Ihro  Kayß.  Hoheiten  hatte  ich  kaum  ein  kurzes  Com- 
pliment  angefangen,  und  E.  K.  Mayt.  Schreiben  hervorgezohen, 
als  beyde  begierig  darnach  grifen,  selbes  gleich  eröfneten,  und 
durchlasen.  I.  K.  H..  sagten  mir,  daß  Sie  E.  K.  M.  an  der  Idie 
und  der  Aufmerksamkeit  für  Sie  beyde  einen  Brief  zu  schreiben, 
nicht  verkenneten,  Allerhöchst  dieselben  schrieben  wie  sie  sprächen 
und  dächten,  nehmlich  unvergleichlich,  und  I.  K.  H.  wünschten 
nur,  daß  E.  M.  von  der  Lebhaftigkeit  Ihrer  Gesinnungen  ebenso 
sich  überzeigt  halten  wolten,  als  I.  K.  Hoheiten  es  von  Aller- 
höchst deroselben  wären.  Ich  hatte  nachhero  Gelegenheit  E.  K.  M. 
particulairen  Auftrag,  den  mir  Allerhöchst  dieselben  für  I.  K. 
Hoheiten  gegeben,  bey  denselben  anzubringen;  Sie  versicherten 
mich,  daß  Sie  nicht  pflegten  ihre  Briefe  vorzuweisen,  und  hoften, 
daß  E.  M.  Ihnen  mit  eben  der  Freymüthigkeit  schreiben  würden 
als  Sie  mit  Ihnen  mündlich  sich  zu  unterhalten  beliebten. 

Fürst  Potemkin  fahrt  fort  die  günstigen  Gesinnungen  und 
einen  unverbrüchlichen  Eifer  für  den  Dienst  E.  K.  M.  zu  äußern. 
Er  erwehnte  nicht  im  mindesten  des  goldenen  Vließes  und  in 
Folge  E.  May.  allerhöchsten  Befehle  beobachtete  ich  meiner  Seits 
hierüber  auch  ein  gänzliches  Stillschweigen.  Gegen  diesen  Fürsten, 
den  Feld  Marschallen  Romanzow,  den  Gr.  Panin  und  den  H. 
Betzky  habe  ich  von  den  eigenen  Complimenten  Gebrauch  ge- 
macht, zu  denen  E.  M.  mich  allergnedigst  zu  bevollmächtigen  ge- 
ruhet haben.  Ich  würde  E.  M.  mit  meiner  Weitlätiftigkeit  über- 
lästig fallen,  wenn  ich  alle  diejenigen  nahmentlich  anfiihren 
solte,  die  mich  angelegentlichst  ersuchet  hatten,  Sie  zu  E.  M. 
Füssen  zu  legen.  Ich  beschränke  mich  dahero  nebst  den  hier 
obgedachten  Persohnen  nur  den  Feld  Marschallen  Gallizin,1  alle 
Engelhards,  M***'  Passek,  M*lu*  Nelidow  und  Barschow,  die  M**1" 
Narischkin  und  Mad**  Rzewsky  zu  nennen. 

1  Galitsin  Füret  Alexander  Mihailovid,  Statthalter  in  St.  Petersburg;  geb. 
1718,  17.  November,  f  1783,  28.  October. 
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Seit  der  Abreise  E.  K.  M.  habe  ich  fast  alle  die  Persohnen 
gesprochen,  von  denen  ich  gewöhnlich  Nachrichten  einziehe.  Alle 
bestättigen  einstimmig,  E.  K.  M.  vollkommensten  Erfolg  sowohl 
bty  der  Kayserinn  und  Ihro  Kais.  Hoheiten,  als  auch  bey  der 
ganzen  Russ.  Nation.    Man  unterhaltet  sich  aller  Orten  von 
dem  was  allerhöchst  dieselben  gethan,  und  gesprochen  haben,  und 
die  geringsten  Anekdoten,  die  E.  M.  giitigkeit,  huldeste  herab- 
laßung und  freygebigkeit  auszeichnen,  werden  aufgefangen,  und 
mit  Entzückung   von  der  Kayserin  an  alle  diejenigen  die  Sie 
umgeben   widergesagt.    Man  bewundert  insbesondere  die  frey- 
müthige  ungezwungene  und  geschickte  Artf  mit  welcher  aller- 
höchst dieselben  die  Freundschaft  mit  dem  Großfürsten  und  der 
Großfürstin  zu   unterhalten  gewust,  ohne  bey  der  Kayserinn 
Eifersucht  zu  erwecken.   Man  setzet  jedoch  hinzu,  daß  bey  der 
Lebhafiigkeit,   welche  Ihro  Kays.  Hoheiten  dabey  bezeigten,  es 
nicht  viel  länger  hätte  anstehen  können,  daß  die  Kayserinn  nicht 
aufsichtig  geworden  wäre.   Alle  Gutgesinnten  sprechen  mir  von 
den  unschätzbahren  Vortheilen  des  persönlichen  Briefwechsels 
zwischen  E.  K.  M.  und  der  Rußischen  Kayserinn.  Einer  derley 
Correspondenz  will  man  des  Königs  in  Preußen  hier  habenden 
Einfluß  zuschreiben,  und  wenn  dieser  einstens  abnehmen  solte, 
würde   der    König  ihn  großentheils  der  Unterbrechung  dieses 
Briefwechsels  beyzumeßen  haben,  den  Er  seit  einiger  Zeit  ver- 
nachläßiget,   um   einen  vertrauteren  mit  dem  Großfürsten  zu 
führen. 

Man  zweyflet  nicht,  daß  E.  Mt.  da  Allerhöchstdieselben 
dero  Betrag  gegen  die  Kayserinn  und  Ihre  Kays.  Hoheiten  so 
geschickt  auszumeßen  gewust,  in  allerhöchst  Ihro  Zuschriften  ein 
gleiches  beobachten  werden. 

Alles  dieses  ist  genau  dasjenige  so  man  mir  von  mehreren 
Orten  beygebracht  hat. 

Ueber  die  sonstigen  Neuigkeiten  geruhen  E.  M.  mir  aller- 
gnedigst  zu  erlauben,  mich  auf  meine  beyliegende  Depeche 
an  die  Hof-  und  Staats-Canzley  allerunterthenigst  beziehen  zu 
können;  Nur  soll  ich  allergehorsamst  bey  fügen,  daß,  was  meine 
politische  Unterredung  mit  der  Kayserinn  betrift,  ich  meine 
Antworten  noch  mehr  denen  von  E.  M.  in  gleichen  Gelegenheiten 
angemeßen  habe,  als  ich  es  dem  Fst.  Kaunitz  melden  darf,  wo- 
von die  Ursache  E.  M.  erleuchtesten  Einsicht  nicht  entgehen 
wird.  9 

FouUi.  n.AMh.  Bd.  Uli.  3 


Digitized  by  Google 


34 


Nachdeme  mir  I.  M.  und  I.  K.  ff.  mir  noch  heute  Ihre 
Antwort- Schreiben  zugeschikt,  so  will  nicht  säumen,  den  Kurier 
gleich  damit  zurilckzufertigen. 

Der  mich  anbey  zu  fortwehrenden  Allerhöchsten  Hulden  etc. 

xn. 

Joseph  an  Cobenzl. 

(Durch  den  Kurier  Kapuwary  den  28.  Juli  1780.)    Riga  den  26.  Juli  1780. 

Lieber  Graf  Cobenzl!  Ich  schicke  Ihnen  noch  diesen  Kou- 
rier  vor  meiner  Abreise  von  Riga,  weil  mir  anständig  scheint, 
auf  der  äussersten  Gränze  Ihro  Majestät  nochmal  für  die  ganze 
Zeit,  die  Ich  in  ihren  Staaten  zugebracht,  Dank  zu  sagen.  Ich 
erlasse  zugleich  mit  Fleiss  keinen  Brief  an  Ihre  Kaiserliche 
Hoheiten,  um  theils  gegenüber  Ihro  Majestät  einen  entscheiden- 
den Unterschied  zu  machen,  und  weil  ich  zugleich  noch  nicht 
versichert  bin,  wie  diese  Correspondenz  ohne  Bedenken,  noch 
ohne  das8  sie  zu  jedermanns  Kenntniss  gelange,  würde  geführet 
werden  können. 

Ich  habe  eben  die  Nachricht  empfangen,  dass  mein  Oncle 
Prinz  Carl  von  Lothringen 1  in  Brüssel  mit  Todt  abgegangen, 
wovon  Sie  den  Grafen  Panin  und  Ostermann  auf  eine  freund- 
schaftliche Art  Nachricht  geben  können',  die  förmlichen  parte- 
Schreiben  werden  seiner  Zeit  von  Wien  aus  folgen. 

Ich  habe  meine  Reise  wegen  der  Hitze  dergestalt  beschleu- 
niget, dass  ich  von  Narva  in  Zeit  von  2mal  24  Stunden  die 
Zeit  abgerechnet,  welche  ich  bey  2  Mittags-Essen  zugebracht,  hier 
angelanget  bin,  wozu  die  gute  Anstalten  wegen  Pferden  und  die 
zugerichtete  Wege,  einige  sandige  Gegenden  ausgenommen,  vieles 
beigetragen  haben. 

Sie  können  diesen  Gardisten  auch  etliche  Täge  länger  auf- 
halten, theils  um  ihm  die  Gelegenheit  zu  verschaffen,  noch  etwas 
in  Petersburg  zu  sehen,  theils  um  Zeit  zu  gewinnen  Mir  etwas 
mehreres  durch  denselben  überschreiben  zu  können. 

Es  waren  dem  Kourier  2  Briefe,  wie  ich  glaube  von  der 
Staatskanzley  bey  geschlossen,  die  ich  aber  aus  Verstoss  und  weil 

1  Carl  Alexander,  Herzog  von  Lothringen,  jüngster  Bruder  Kaisers  Franz  I., 
geb.  12.  December  1712,  k.  k.  Feldmarscball  und  Generalissimus,  Statt- 
halter der  NiSderlande,  f  4.  Juli  1780. 
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ich  nicht  wusste,  ob  ich  noch  einen  Kourier  nach  Petersburg 
absenden  würde,  nach  Wien  zurückgeschickt  habe;  sie  werden 
aber  nichts  wichtiges  enthalten  haben. 

Ich  ersuche  Sie  auf  der  Börse  und  bey  englischen  Kauf- 
leuten sich  zu  erkundigen,  ob  nicht  ein  oder  anderes  grosses 
englisches  Telescope  von  Nadeby  und  Nairne  zu  haben  seye, 
welches  in  der  Art,  wie  Ihro  Majestät  die  Kaisserin  in  Peter- 
hof und  auch  Fürst  Orlow 1  in  Gatschina  auf  einem  Dreyfuss 
ttehen  hat,  samt  selbem  zu  haben  seye.  Sollte  sich  eins  der- 
gleichen vorfinden,  so  werden  Sie  es  für  Mich  kaufen,  es  sehr 
gut  einpacken  und  emballiren  lassen,  dass  es  der  Gardist  in 
der  Kaless  selbsten  mit  sich  nehmen  könne;  aber  es  muss  eins 
wm  den  recht  grossen  und  guten  seyn. 

Mit  den  Arbeiten,  die  in  Riga  gemacht  worden  sind,  bin 
ich  sehr  zufrieden,  Ich  glaube,  sie  werden  eine  gute  Wirkung 
machen.  Leben  Sie  wohl  auf,  und  bleiben  Sie  meiner  vollkom- 
menen Zufriedenheit  über  all  dasjenige  versichert,  was  Sie  auf 
meiner  Reisse  so  mühsam  für  mich  veranlasset  haben. 

Der  Gräfin  meine  Empfehlung,  so  wie  den  ersteren  von 
den  Herren  und  Frauen.   Riga  den  26.  Juli  1780. 

Joseph  Corr.  m.  p. 

Nachschrift  von  des  Kaisers  eigener  Hand : 

je  comte  vous  envoyer  quand  je  serai  arrivö  a  Vienne 
avec  quelques  miseres  pour  l'Imperatrice  et  le  Grand  Duc  un 
Courier,  qui  arrivera  quand  je  scaurai  le  prince  de  Prusse  *  en 
place,  vous  lcs  garderös  alors  pour  pouvoire  par  son  retour 
vous  detailler  sur  tout  ce  qui  s'y  sera  passe\ 

dite  je  vous  prie  ä  la  Grand  Duchease,  si  vous  en  aves  l'oc- 
casion  qu'elle  avoit  voulu  savoire  coment  je  trouverois  la  terre 
et  les  ouvrages  du  prince  Orlow  a  Gatschina,  cella  m'a  parue 
un  lieux  ou  la  nature  auroit  tout  donne  a  un  homme  de  gout, 
mais  que  cella  m'a  parue  la  maison  d'un  financier  qui  jette 

1  Orlov,  Gregor  Gregorievid,  einer  von  den  vier  Brüdern  (Ivan,  Alexei  und 
Feodor),  der  thiitigste  Forderer  der  Thronerhebung  der  Kaiserin,  Favorit, 
Generallieutenant,  seit  21.  Juli  1768  Reichsfürst;  f  zu  Moskau  26.  April 
1783.  Vgl.  Grigorovitch,  Le  chancelier  prince  Alexander  Andreovitcb 
Besborodko  in  der  Soc.  imp.  d'histoire  de  Russie  1879—1881,  T.  24  u.  26. 
2  Bde. 

*  Der  nachmalige  Konig  von  Preussen  Friedrich  Wilhelm  II. 

A* 
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l'argent,  gatte  le  bon  qu'il  y  a  pour  faire  dire  que  cella  lui 
coute  chere.  Les  piöces  d'eau  sont  belies  mais  surcharge's  et  la 
maison  une  mach  ine  sans  gout  tri  ordonance. 

Neanmoins  vous  pourrds  m'öcrire  par  fois  quand  vous  n'au- 
re*8  rien  de  mieux  ä  faire  en  vous  servant  du  nouveau  chifre; 
l'adresse  pourra  etre  au  Lieutenant  Collonel  Weber  de 
Felsenblühe  a  Vienne  sous  l'envelope  de  votre  banquier 
Brentano,  adieu,  en  observant  de  pres  ces  Messieurs  et  meme 
les  souverains  de  Russie  dans  cette  occasion,  vous  pourres  for- 
mer un  jugement,  et  m'dclairer  si  toutes  leurs  paroles  et  de- 
monstrations  n'ont  etds  que  des  faussetes  ou  si  elles  sont  reelles 
et  que  je  reste  grave*  dans  leur  opinion. 

XIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  8»  Petersbourg  le  2.  d'aoüt  1780  ut.  n. 

Le  garde  noble  Kapuvary  arrive*  le  28  ä  4  heures  apres 
diner  m'a  aportö  les  tres  gracieux  ordres  de  V.  Mw  en  date  du 
25.  Pen^tre"  des  expressions  pleines  de  honte's  que  ses  lettres 
contiennent  sans  cesse  il  ne  me  reste  qu'k  chercher  k  m'en 
rendre  digne  par  mon  zele  et  mon  exactitude  k  Lui  ob&r. 

J'ai  Thonneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M1*  la  rdponse 
de  PImpöratrice  de  toutes  les  Russies  k  la  lettre  que  j'ai  eu  le 
bonheur  de  lui  remettre  en  Son  nom.1  II  suffit  d'Stre  porteur 
des  ordres  de  V.  M.  pour  6tre  recu  au  mieux  k  la  Cour  de 
rimp^ratrice.  Toutes  les  expressions  dont  s'est  servi  cette  Prin- 
•  cesse  ne  tendoient  qu'a  me  pcrsuader  d'avantagc  des  sentimcns 
que  V.  M.  a  scü  lui  inspirer.  Elle  a  parü  tres  flattere  des  eloges 
que  contenoient  sa  lettre  qu'elle  m'a  dit  qu'clle  scroit  trop  heu- 
reuse  de  pouvoir  nienter,  et  eile  a  beaucoup  appuyd  sur  son 
chagrin  de  La  scavoir  hors  de  ses  dtats  et  sur  le  de*sir  et 
l'espoir  qu'elle  se  formoit  de  La  revoir. 

Conformement  aux  ordres  supremes  de  V.  M*  je  n'dpargne 
rien  pour  observer  de  pres  tant  l'Impdratrice  eile  mßme  que 
toute  sa  cour  par  rapport  k  leur  conduite  envers  Elle.  J'emploie 
k  cet  effet  tous  les  difFerens  canaux  que  depuis  mon  arrivde 
ici  j'ai  pfi  me  procurer. 

1  Dm  Schreiben  fehlt 
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J'ai  fait  entrer  dans  mon  rapport  k  la  chancellerie  de 
Cour  et  d'fitat  tout  ce,  qui  m'a  paru  fait  pour  parvenir  a  la 
connoissance  du  F56  de  Kaunitz,  et  je  prens  la  respectueuse 
liberte  de  mettre  tres  haut  ce  rapport  aux  pieds  de  V.  M.  sous 
cachet  volant  me  röservant  d'ajouter  ici  ce,  qui  concerne  ses 
ordre9  particuliers.  II  paroit  qu'on  peut  conclure  des  notions 
que  j'ai  pu  me  procurer,  que  rimpe>atrice,  le  P5*  Potemkin  et 
la  partie  eclaire^e  de  la  nation  persistent  jusqu'ici  dans  les  inSmes 
sentimens.  Mais  que  de  son  cöte*  la  cabale  prussienne,  qui  doit 
naturellement  en  redouter  les  consequences  fait  jouer  tous  les 
ressorts  possibles  pour  dötruire  ou  du  moins  diminuer  l'effet  de 
rimpression  avantageuse  que  V.  M.  a  fait  ici.  O'est  surtout 
pendant  la  duröe  du  sejour  du  Prince  de  Prusse  que  je  re- 
doublerai  6V  attention  pour  les  observer,  et  c'est  aussi  la  maniere 
dont  on  s'expliquera  sur  le  compte  de  V.  Mw  pendant  cette 
epoque,  qui  d'apres  mon  faible  jugement  doit  faire  preuve 
pour  la  stabilite*  des  sentimens  que  l'Impe>atrice  a  ennonce*  si 
pabliqnernent. 

Quant  au  Grand-Duc  et  ä  la  Grande  Duchesse  ayant  eu 
rhonneur  d'etre  admis  k  leur  audience  particuliere,  j'eus  celui 
d'ex^cuter  a  cet  egard  les  ordres  qu'il  a  plü  k  V.  M.  de  me 
donner  pour  Lews  Altesses  Impl6%  leur  ayant  dit  que  V.  M.  ne 
m'avoit  charge"  d'aucune  lettre  pour  eux  parcequ'Elle  avoit 
voulu  attendre  d'etre  rassure*  sur  la  suretö  de  sa  correspon- 
dance,  et  si  les  lettres  n'ötoicnt  pas  dans  le  cas  d'Stre  lues. 
L.  L.  A.  A.  ImplM  me  repeterent  k  cette  occasion  ce  que  j'ai 
eu  Thonneur  de  mander  treshumblement  k  V.  Mw  dans  mon 
rapport  precedent,  qu'Elles  n'ötoient  pas  sur  le  pied  de  montrer 
leur  lettres  a  qui  que  ce  soit,  et  que  par  consöquence  rien  n'em- 
pechoit  que  V.  voulut  bien  mettre  dans  sa  correspondance 
la  meine  amitiö  et  confiance  dont  Elle  les  honnoroit  ici.  J'ai 
89U  aussi  d'ailleurs  que  quoique  la  premiere  lettre  de  V.  M**  ötoit 
de  nature  k  pouvoir  6tre  montr^e,  Leurs  A.  A.  ImplM  ^toient 
con venues  des  lors  de  dire  k  rimpeVatrice  qu'elles  ne  l'avaient 
pas  sur  elles  si  Sa  Majeste"  demandoit  k  la  lire  pour  coupcr 
coort  des  l'origine  k  toute  demande  semblable,  qui  cependant 
n'a  pas  eu  Heu.  D'apres  cela  il  me  paroit  qu'il  y  a  toute  surete* 
pour  les  lettres  qui  me  parviendront  par  Courier  et  remises  par 
moi  ä  Leurs  Altesses  ImplM  en  mains  propres.  H  n'y  auroit 
qu'un  mauvais  choix  de  confident  de  la  part  du  Grand  Duc 
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qui  d'apres  mon  foible  jugement  pourroit  exposer  leur  contenu 
k  6tre  decouvert. 

C'est  avec  toutes  les  marqaes  de  l'interdt  le  plus  vif  et 
de  la  plus  tendre  amitid  que  le  Grand-Duc  et  la  Grande  Du- 
che88e  me  demandoient  de  nouvelles  de  V.  M.,  et  chercher  k 
rappeller  tous  les  moments  agreables  d'une  sociötö  qu'ils  ne 
cessent  de  regretter.  M4ino  la  Grande  Duchesse  me  dit  que 
quoiqu'elle  se  füt  toujours  beaucoup  promis  de  ce  voyage  des 
l'instant  ou  eile  en  avoit  instruite,  Elle  n'auroit  cependant  ja- 
mais  ose*  se  flatter  qu'on  eüt  pü  parvenir  en  si  peu  de  tems  k 
dtablir  un  pareil  degres  de  confiance,  qu'il  falloit  le  caractere, 
la  franchise  et  la  gaiete  de  V.  M.  pour  cela,  et  qu'elle  le  re- 
gardoit  impossible  pour  tout  autre.  Ce  sont  les  propres  paroles 
de  S.  A.  P*  que  j'ai  l'honneur  de  rapporter  k  V.  M. 

Mae  la  Grande  Duchesse  me  dit  aussi  que  dans  le  vuide 
ou  eile  trouvoit  Peterhoff  depuis  le  depart  de  V.  M.,  L.  L.  A.  A. 
Imp.  avoient  M  voir  le  temple  d'amitid  k  Pavlovsky  qui  mal- 
gres  la  diligence  des  ouvriers  ne  pouvoit  6tre  aussi  avancö 
qu'elles  auroient  voulu  le  trouver.  Elle  m'ordonna  d'en  rendre 
compte  k  V.  M.,  et  d'y  ajouter  que  toutes  les  fois  qu'elle  pas- 
soit  devant  une  certaine  maison  k  Peterhoff  eile  ne  pouvoit 
s'empßcher  de  rougir  en  se  rappellant  la  scene  qui  s'y  ötoit 
passde.  II  fut  aussi  question  de  nouveau  de  Made  de  Vindis- 
gratz 1  k  laquelle  Madmo  la  Gr.  Duchesse  me  fit  l'honneur  de 
me  dire  qu'elle  ne  pouvoit  s'empßcher  de  penser  presque  tous 
les  jours. 

J'exöcutai  les  ordres  de  V.  M.  relativement  au  jugement 
qu'Elle  a  porte*  sur  Gatschina,  et  L.  L.  A.  A.  ImplM  me  dirent 


1  Josephs,  Gemahlin  des  Grafen  Josef  Nico  laus  Windischgr&U,  gewesenen 
Reichshofraths  und  originellen  Schriftstellers,  war  die  Tochter  des  Grafen 
Nicolaus  Erdödy.  Der  junge  Erzherzog  Leopold  empfand  eine  lebhafte 
Neigung  für  sie,  ehe  sie  Gräfin  Windischgrätz  geworden  ist.  Sie  wurde 
später  brustkrank,  gieng  nach  Italien  und  starb  1777.  Josef  nennt  sie 
in  einem  Schreiben  an  Leopold:  ,une  de  mes  meilleures  connaisaances', 
in  einem  späteren:  ,c'est  de  ces  femmes  rares  dont  on  devrait  conserrer 
et  perpetuer  la  race,  non  de  sa  figure,  mais  de  sa  facon  de  penser,  qui 
m'a  toujours  paru  admirable',  und  in  einem  dritten:  , c'est  une  femme 
d'un  merite  rare,  quand  on  la  connait  et  a  laquelle  je  puis  bien  dire 
n'avoir  jamab  vu  une  prevention,  ecoutant,  voulant  et  se  soumettant  k 
la  raison'. 
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qu'elle  avoient  ^te"  absolument  du  meme  avis  lorsqu'elles  l'a- 
voient  vü.  Made  la  Gr.  Duchesse  parut  flattee  de  ce  que  V.  M. 
avoit  bien  voulu  se  ressouvenir  de  desir  qu'EUe  lui  avoit  t^- 
moigne"  de  scavoir  son  avis  sur  cette  habitation. 

Depuis  mon  dernier  treshumble  rapport  j'ai  öt4  averti 
sous  main  que  le  Comte  de  Panin  avoit  voulu  faire  quelque 
tentative  pour  rappeller  k  Leurs  Alts.  Imp1*8  ce  qu'elles  de- 
voient  a  la  Cour  de  Berlin  qu'elles  sembloient  oublier,  mais 
que  du  moment  oü  il  a  ouvert  la  bouche,  ayant  vü  que  ces  in- 
sinuations  ne  prendroient  pas,  il  avoit  prudemment  retirö  son 
epingle  du  jeu.  Je  dois  d'autant  plus  ajouter  fois  k  cette  parti- 
culariUS  que  je  la  tiens  non  de  quelqu'un  attache*  aux  Potem- 
kins,  mais  de  Voronzow  encore  plus  ennemi  du  favori  que  du 
inioistre.  Tel  est  la  conduite  de  ce  dernier  dans  le  möme  tems 
oü  il  ne  parle  que  de  la  joie  que  lui  cause  le  sejour  de  V.  M. 
ici,  par  les  suites  heureuses  qu'il  en  prövoit  pour  le  bien  des 
deux  empires. 

Je  tiens  aussi  du  m£me  Voronzow,  que  Made  la  Qr.  Du- 
chesse a  tenu  ä  ses  confidens  le  mdme  propos  qu'k  V.  M., 
qu'elle  s'attendoit  sürement  k  des  reproches  de  sa  famille  sur 
son  intimite  avec  Elle,  mais  que  loin  d'y  avoir  egard  eile  ne 
le  trouveroit  mSme  pas  bon,  ajoutant  k  cela  que  dans  sa  posi- 
tion  actuelle  eile  devoit  oublier,  qu'elle  etoit  Princesse  de  Wür- 
temberg  pour  se  ressouvenir  qu'elle  ötoit  Qrande  Duchesse  de 
Russie,  et  qu'en  cette  derniere  qualite1  eile  croyoit  n'avoir  rien 
fait  qui  ne  fut  utile  ä  la  nouvelle  patrie  qu'elle  avoit  adopted 
et  qui  doit  lui  etre  plus  chere  que  tout  au  monde. 

Je  puis  avoir  l'honneur  d'informer  treshumblement  V.  M. 
que  je  tiens  de  tres  bonne  part  que  l'Impe>atrice  s'occupe  telle- 
ment  de  ses  projets  de  voyage  de  Cherson,  qu'elle  a  charge* 
Bcsborodko  de  lui  faire  le  plan  sur  la  maniere  la  plus  com« 
mode  de  s'y  transporter.  Comme  c'est  k  la  suite  d'un  sejour 
de  Moscau  que  ce  voyage  doit  avoir  lieu  Besborodko  compte 
lui  proposer  d'aller  par  terre  jusqu'k  la  riviere  de  Desna,  de 
s'y  embarquer  ä  Briansky,  de  suivre  cette  riviere  jusques  au 
Dnieper,  qu'il  faudroit  descendre  jusques  aux  cataractes  et  d'y 
faire  venir  de  fregattes  de  Cherson  avec  lesquelles  on  feroit  le 
reste  du  voyage.  II  est  fixd  pour  l'ann^e  1782,  et  c'est  surtout 
Tespoir  d'y  revoir  V.  M.  qui  le  fait  vivement  d^sirer  k  l'Im- 
peratrice.   Autorise"  par  ses  ordres  j'assure  k  chaque  occasion 
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qu'Elle  saisira  de  m6me  avec  plaisir  cclle  de  revoir  l'Impera- 
trice.  Le  projet  du  voyage  me  paroit  d'autant  plus  heureux, 
que  d'un  ctt6  il  sert  de  nouvelle  preuve  k  la  vivacite*  des  senti- 
mens,  et  que  de  l'autre  cöte*  l'idöe  de  La  revoir  me  paroit  de- 
voir  servir  de  frein  a  tout  projet  de  trahison  que  la  cabale 
pru8sienne  se  mettra  de  nouveau  sur  le  tapis. 

Quant  k  la  Toison  le  silence  qu'on  continue  d'observer 
sur  cet  article  me  feroit  presque  croire  qu'on  s'en  tient  aux 
premieres  assürances  que  V.  M.  m'avoit  autorise"  de  donner,  que 
l'Iinperatrice  ötoit  faite  pour  ne  rien  trouver  d'impossible,  ne 
pouvant  combiner  avec  le  caractere  et  la  tournure  d'esprit  de 
cette  souveraine,  qu'elle  en  ait  abandonne*  l'idöe  apres  avoir 
fait  faire  des  ddmarches  et  apres  avoir  vü  se  flatter  de  la  rdus- 
site.  C'est  aux  lumieres  et  au  jugement  e'claire'es  de  V.  M.  que 
je  dois  soumettre  treshumblement,  si  parmi  les  choses  dont  le 
Courier  expödid  de  Vienne  sera  porteur,  quelques  mots  sur  cet 
article  fond^s  sur  la  de"marche  du  Prince  Potemkin  aupres  de 
moi  ne  feroient  pas  un  excellent  effet? 

Malgre"  toutes  les  recherches  que  j'ai  faites  il  m'a  öte*  im- 
possible  de  trouver  ici  de  telescope  de  Nadby  et  Nairen.  J'ai 
envoyö  non  seulement  a  la  bourse,  mais  encore  chez  tous  les 
marchands  auglois  et  chez  toutes  les  personncs  de  l'academie, 
et  je  croi8  etre  sür  qu'il  n'en  existe  pas  d'autre  que  celui  de 
Pe"terhoff  et  de  Gatschina.  Mais  on  m'a  dit  en  mdme  tems  que 
rien  n'ötoit  plus  aise*  que  d'en  trouver  en  Angleterre  oü  ils 
ötoient  fort  communes,  et  qu'il  suffiroit  que  V.  M.  voulut  bien 
y  envoyer  des  ordres  pour  6tre  süre  d'ßtre  servie  sur  le  champ. 
En  revange  j'ai  trouvö  chez  un  homme  que  fait  profession  de 
vendre  des  telescopes  une  excellente  piece  de  Schoort  de  la 
longueur  d'environs  4  pieds  avec  le  pieres  raporte'es  et  du  prix 
de  700  roub,  ce  qu'on  m'a  absurd  n'dtre  pas  eher  d'autant  que 
l'ouvrier  est  mort  et  que  ses  ouvrages  sont  fort  rares.  J'ai  vu 
un  autre  de  Dollond  dans  la  mSme  boutique,  fait  absolument 
comme  celui  de  l'Impöratrice  de  Nairen  et  de  la  me*me  bonte* 
au  prix  de  100  ducats.  V.  M.  m'ayant  expressement  enjoint  de 
n'en  prendre  qu'un  du  premier  ouvrier,  je  n'ai  os6  acheter  au- 
cun  des  deux  susmentionnes  et  j'attendrai  respectueusement  les 
ordres  qu'il  Lui  plaira  de  me  donner  k  cet  e"gard,  et  que  je 
serai  k  m€me  d'exöcuter  par  le  Courier  qu'Elle  me  fera  la  grace 
de  m' envoyer  de  Vienne. 
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C'est  aupres  du  Mare'chal  Romanzow,  du  Prince  Potemkin, 
da  Comte  Panin  et  du  Marechal  Gallitzin  que  j'ai  fait  usage 
des  complimens  particuliers  que  V.  M.  a  daigne*  me  pennettre 
d'employer.  Je  devrois  nommer  toute  la  Cour  et  surtout  toutes 
les  femmes  sans  exception,  si  je  voulois  faire  mention  de  ceux 
qui  se  mettent  ä  ses  pieds,  je  ne  parlerai  que  de  la  mienne 
comblee  de  joie  de  ce  que  V.  M.  a  daigne"  se  souvenir  d'elle. 
Le  Marechal  Romanzow  qui  paroit  avoir  tout  son  saoul  de  la 
Cour,  depuis  que  V.  M.  l'a  quitte",  est  parti  avant  hier  pour  son 
gouvernement.  J'attends  d'un  moment  ä  l'autre  le  Prince  de 
Ligne 1  qui  d' apres  les  nouvelles  de  Berlin  a  deja  quitte*  ce  b6- 
jour  oü  il  a  e"te*  parfaitement  bien  traite*  par  le  Roi. 

C'est  avec  bien  de  rempressement  que  je  profiterai  de  la 
gratieuse  permission  qu'Elle  daigne  m'accorder  de  me  servir 
de  la  poste  ordinaire  et  du  nouveau  chiffre  pour  me  mettre  a 
ses  pieds.  Puissent  mes  efforts  röpondre  au  dösir  que  j'ai  de 
me  rendre  digne  de  tant  de  bontes. 

Dans  ce  moment  je  viens  de  d&errer  un  teleskope  de 
Nairen  de  me*tal,  qu'on  dit  fort  bon,  mais  qui  n'a  que  deux 
pieds  de  longueur.  V.  M.  m'ayant  ordonne"  expressement  de  ne 
Lui  envoyer  qu'un  de  la  plus  grande  espece  qui  sont  tous  en 
bois,  je  n'ai  pas  ose*  faire  emplette  de  celui-ci  sans  attendre  ses 
ordres  ult^rieurs,  que  je  La  suplie  de  me  faire  parvenir.  Le 
prix  est  de  300  roubl. 

En  me  prosternant  etc. 

XIV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

ä  S*  PStersbourg  le  4.  aoüt  1780  st.  n. 

(In  Ziffern.)  Als  ich  an  dem  letztem  Gala-Tag  den  Nach- 
mittag in  Peterhof  zubrachte,  und  sowohl  Ihro  Maß.  als  I.  Kais. 
Hoheiten  mit  angelegentlichster  Aufmerksamkeit  meine  Aufwar- 
tung zu  machen  beßiefien  war,  haben  dieselben  allerseits  bfent- 

1  Ligne,  Charles  Josef  Pflwt  de,  k.  k.  General-Feld  m  arschall,  Grand  von 
Spanien,  Ritter  des  goldenen  Vlies«  ea  und  Commandeur  des  Maria 
Theresia-Ordens,  auch  als  geistreicher  Mann  und  Schriftsteller  bekannt. 
Er  war  geboren  zu  Brüssel  am  12.  Mai  1735,  vermählt  mit  Marie  Franz 
Xav.  Fürstin  von  Liechtenstein,  f  in  Wien  am  13.  December  1814. 
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liehe  Merkmahle  Ihrer  Euer  Majt.  gewidmeten  wahren  Zunei- 
gung an  Tag  gelegt.  Auf  dem  Gesichte  meines  Collegen  Görtz 
waren  die  Zeichen  seines  Verdrusses  deutlich  ausgedrückt  den 
ihm  die  Freundschafixvollen  und  insbesondere  der  frauen  Gros- 
fiirstinn  verbindlichsten  Aeusserungen  verursachten.  Die  Kay- 
serinn  machte  Sich  ein  Vergnügen  den  ganzen  Abend  nicht  nur 
in  meiner  Gegenwart,  sondern  auch  wenn  ich  von  Ihr  entfernet 
wäre,  die  eigenen  Worte  Euer  Majt.  anzuführen,  mit  denen 
Allerhöchst  dieselben  die  hiesigen  Gegenstände  beurtheilten,  und 
erhob  Euer  Majt.  erleichteste  Einsichts-Kraft  mit  den  grösten 
Lobsprüchen.  Gr.  Görz  fahret  fort  beym  Gr.  Ivan  Czernichew 1 
zu  intriguiren,  ich  habe  solches  dem  Fürsten  Potemkin  bemerken 
zu  machen  für  gut  befunden.  Er  antwortete  mir,  daß  diser  Graf 
schon  genug  zu  thun  hätte,  um  sich  selbst  aufrecht  zu  erhalten, 
ohne  sich  noch  mit  Neben-Geschäften  abzugeben,  und  daß  im 
Uebrigen  seine  Einstreuungen  dermahlen  weniger  als  je  was 
würken  wurden.  Derselbe  hat  um  Urlaub  angehalten  seiner 
häuslichen  Geschäfte  halber  auf  ein  Jahr  nach  Moskau  gehen 
zu  können.  Dieses  Ansuchen  eines  Ministers  der  Marine  in  einer 
Zeit,  da  sich  die  Flotte  in  der  See  befindet,  ist  besonders  in 
dem  hiesigen  Lande  ein  sicheres  Zeichen,  daß  er  am  Hofe  nicht 
wohl  stehe,  wie  er  dann  weder  ein  Haus  in  Moskau,  viel  weniger 
ein  Landgut  in  disen  Gegenden,  und  also  gar  keine  häuslichen 
Geschäfte  dort  hat.  Man  versichert  mich  daß  Er  die  verlangte 
Erlaubniß  erhalten,  darüber  aber  äuserst  misverqnügt  seye,  und 
nun  auf  Ausflüchten  fürdenke,  um  keinen  Gebrauch  davon  zu 
machen. 

Es  kommen  mir  täglich  neue  Beweise  von  der  unvergleich- 
lichen Würkung  zu,  welche  die  von  E  Mt.  in  allen  Gelegen- 
heiten hier  geführte  Sprache  gemacht  hat.  Auf  ein  vom  Gfen. 
Görtz  herrührendes  Gerücht,  haben  einige  fremde  Ministri  dem 
Gfen.  Panin  ihre  Besorgnis  bezeiget,  daß  Euer  Majt.  der  Zu- 
standebringung  der  armirten  Neutralität^  Convention  ein  Hin- 
dernis im  Weege  legen  würden,  dieser  Russische  Minister  be- 
ruhigte sie  gänzlich  mit  dem  Beysatz,  daß  Euer  Mt.  den  dies- 
fälligen  Maasnehmungen  selbst  sogleich  beytretten  wurden,  wenn 
Allerhöchst  Ihro  Monarchie  Ein  See  Staat  wäre.  Die  Frau  Gros- 
Fürstinn  hat  sich  gegen  jemand  verlauten  lassen,  daß  Sie  E.  Mt. 


1  Cerni6evf  Ivan  Graf,  Vice-Admiral  und  Minister  der  Marine. 
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Freundschaft  und  gutthätige  Gemiiths-Art  besonders  aus  dem 
verbindlichen  Anerbieten  erkannt  habe,  welches  Allerh.  dieselbe 
Ihr  in  Ansehung  Ihrer  famille  gethan,  und  wes falls  Sie  E.  Mt. 
anzugehen  sich  nie  getraut  hätte.  Sie  würde  aber  davon  den 
Gebrauch  mit  dem  Vergnügen  machen,  mit  welchem  Sie  Sich 
E.  Mt.  verbunden  zu  wissen  wünschte.  Bishero  ist  die  Preußische 
Rotte  lebhaft  abgewiesen  worden,  sobald  sie  nur  ein  Wort  gegen 
E.  Mt.  vorzubringen  gewagt  hat. 

PotemJcin  ist  einige  Tage  auf  einem  seiner  Gilter  in  Finn- 
land gewesen,  wo  Er  einen  langen  Handbrief  von  der  Kayserinn 
erhalten,  mit  dessen  eigenhändiger  Beantwortung  Er  die  ganze 
Nacht  zubrachte,  und  den  Courier  des  Morgens  7  Uhr  damit 
nach  Peterhof  zuruckfertigte.  Niemand  von  den  seinigen  weis 
den  Innhalt  dieses  Briefwechsels,  welcher  jedoch  allem  Ansehen 
nach  den  Favoriten  betreffen  mag. 

(Bezüglich  der  Anwendung  der  Zifer  in  deutscher  Sprache 
und  des  Französischen  zu  den  Stellen  in  claris.) 

En  me  prosternant  etc. 

XV. 

Cobenzl  an  Joseph. 

a  8*  Peterebourg  le  tl.  d'aoüt  1780  st.  n. 

Dans  Pespoir  de  rencontrer  V.  Mw  en  route  le  Prince  de 
Ligne  s'e'toit  charge"  d'une  lettre  du  general  Siskovich.1  Ayant 
manque'  ce  bonheur  il  vient  de  me  la  remettre,  et  je  prens  la 
respectueuse  liberte"  de  la  mettre  ä  ses  pieds.  Le  Prince  est 
amve"  le  6.  au  soir.  Tous  ces  jours-ci  ont  ötö  employös  par 
lui  aiix  premieres  visites  d'un  nouvel  arrivant.  II  ignore  encore 
quand  il  pourra  avoir  l'honneur  d'etre  prösentö  a  S.  M.  Plm- 
peratrice  dont  j'attends  les  ordres  ä  cet  egard,  s'ötant  trouvö 
avec  le  Grand  Duc  et  la  Grand  Duchesse  a  l'exercice  des 
cadete,  Leurs  Als8  ImplM  ont  bien  voulü  s'approcher  de  lui;  et 
faire  connoissance  sans  Präsentation  quelconque  en  disant  obli- 
geamment  que  le  Comte  de  Falkenstein  leur  avoit  donnö  ce 
droit  en  leur  parlant  de  lui. 

1  Siskovich,  Josef  Graf,  k.  k.  Feldmarschall- Lieutenant,  commandierender 
General  in  Böhmen,  Ritter  des  Maria  Theresien-Ordens,  f  1783,  28.  De- 
cember  in  Prag- 
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(In  Ziffer.)  Vor  ein  paar  Tagen  hat  die  Kaiserin  dem 
ßesborodko  aufgetragen  an  den  Gf.  Görtz  ein  Billet  zu  schreiben 
und  sich  bey  Ihm  zu  erkundigen,  in  welcher  Zeit  der  Prinz  von 
Preußen  an  der  hiesigen  Gränze  eintreffen,  und  wie  viel  Post- 
pferde Er  nöthig  haben  würde f  In  der  hierauf  ertheilten  Ant- 
wort sagte  zugleich  Gr,  Görtz,  daß  man  in  Berlin  hofte,  die 
Kaiserinn  werde  den  Prinzen  ohne  alle  Ceremonie  und  als  einen 
Enkel  Ihres  Freundes  aufnehmen,  der  blos  um  eine  so  große 
Monarchin  zu  bewundern  anhero  käme.  Keineswegs,  erwiederte 
die  Kayserinn,  als  man  Ihr  von  diesem  Billet  des  Grafen  Görtz 
Bericht  erstattete,  der  Prinz  kommt  um  den  Grafen  Panin  zu 
bewundem.  Diese  Antwort  der  Kayserinn  ist  mir  von  der  Quelle 
zugekommen.  Der  König  giebt  dem  Prinzen  50 jm  Thaler  zu 
seiner  Reiße,  und  eine  gleiche  Summa  um  sich  zu  equipiren. 
Er  will  daß  der  Prinz  und  sein  Gefolge  hier  in  reichen  Klei- 
dern gehe,  die  man  von  Paris  in  der  Eil  hat  kommen  lassen. 

Paul  Potemkin,1  welcher  den  Prinzen  in  Riga  zu  empfangen 
benannt  ist,  hat  schon  die  Ehre  haben  wollen  Euer  Maß.  ent- 
gegen zu  gehen,  als  ich  hier  erklärte,  daß  Allerhöchst  dieselbige 
alle  Umstände  Sich  verbeteten,  und  Ihn  andurch  zurück  hielte. 
Man  hat  Ihm  nun  diesen  Auftrag  gegeben,  um  ihn  von  dem 
erstem  zu  entschädigen,  welcher,  wie  Er  versichert,  für  ihn  viel 
schmeichelhafter  gewesen  wäre. 

XVI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  21  aoüt  1780. 

Mon  eher  Comte.  L'attention  de  S.  M.  L'Impdratrice  qui 
a  envoyö  un  Courier  expreß  pour  attendre  mon  arrivöe  ici  a 
Vienne/  me  procure  l'occasion  de  vous  öcrire  a  la  häte  ces 
lignes  et  de  Lui  temoigner  en  m£me  tems  par  une  lettre  ma 
reconnoissance.  Mon  voyage  a  6t6  des  plus  heureux  et  je  me 
porte  ä  merveille. 

«Tai  recu  par  le  dernier  garde  votre  lettre,  et  je  vous  suis 
bien  obligö  des  dötails  qu'elle  contenoit.  Des  differents  tele- 
scopes,  dont  vous  me  parlcs,  je  ne  compte  point  faire  emplette 
et  j'en  ferai  venir  en  droiture  d'Angleterre. 

1  Potemkin  v.,  Paul,  Neffe  des  Fürsten,  k.  rassischer  General. 
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Vous  aures  peut-ätre  deja  appris  qu'a  Troppau  j'ai  eu 
l'occasion  par  le  plus  grand  hazard  du  monde,  de  faire  la  con- 
noissance  du  Prince  de  Würtemberg,1  frere  de  la  Grande  Du- 
chesse,  et  de  le  charger  d'une  lettre  d'amitie  pour  eile;  je  crois 
que  ceci  devra  faire  un  bon  effet,  et  vous  pourres  en  Präsen- 
tant mes  complimens  ä  Leurs  Altesses  Imperiales  les  assurer 
de  mon  tendre  souvenir. 

Dans  le  sejour  du  Prince  de  Prasse  quoiqu'on  se  sera 
cachö  de  vous,  je  ne  doute  pas  neanmoins  que  vous  aur^s 
appris  a  connottre  et  a  apprecier  ce  que  c'est  la  Grwca  Fides; 
je  n'en  excepte  peut-Stre  que  l'lmperatrice.  Enfin  ce  que  vous 
nous  en  ecrires  lä-dessus,  nous  le  dömontrera  da  van  tage. 

Accablö  dans  ce  moment  de  gens  et  d'affaires  je  ne  puis 
vous  dire  autre  chose  si  non  que  de  me  continuer  dans  le  Sou- 
venir de  ceux  que  vous  jugeres  d'en  valoir  la  peine,  et  de  ne 
pas  manquer  de  leur  faire  force  complimens  de  ma  part. 

Pour  Taffaire  principale  de  la  Garantie  ü  faut  les  voir 
venir,  tout  comme  par  rapport  a  la  Toison,  il  n'en  faut  plus 
faire  mention.    Adieu  portes  vous  bien. 

Joseph  m.  p. 

XVII. 

Kauniti  an  Cobensl. 

Vienne  le  22  aoftt  1780. 

Mon  eher  comte.  J'ai  jugö  ä  propos  de  vous  envoyer  un 
Courier,  en  memo  tems  que  le  prince  Gallitzin  renvoye  celui, 
que  lui  a  depeche  l'lmperatrice  de  Russie,  pour  vous  procurer 
ragrement  de  pouvoir  präsenter  vous  mßme  deux  lettres  auto- 
graphes  ci-jointes.  J'ai  engage"  l'lmperatrice  Reine  a  e*crire  la 
8ienne,  dont  en  confidence  et  pour  vous  seul  je  vous  commu- 
nique  la  copie,  parceque  j'ai  pensc*  que  cette  attention,  a  la 
quelle  sans  doute  ne  devoit  pas  s'attendre  l'lmperatrice  de 
Russie,  ne  pouvoit  que  la  flatter  beaueoup,  et  lui  6tre  par  con- 
sequent  fort  agTeable.*  D'apres  tout  ce  que  l'Empereur  a  bien 

1  Friedrich  (Wilhelm  Karl)  Prinz  v.  Würtemberg,  ältester  Binder  der 
Großfürstin  Marie,  seit  1797  regierender  Herzog,  1803  Kurfürst,  26.  De- 
cember  1805  König  Ton  Wflrtemborg;  f  30.  October  1816. 

•  Der  Brief  Maria  Theresias  an  Katharina  und  dio  Antwort  derselben  im 
Anhange. 
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voulu  me  confier  de  traits  et  de  propos  relatifs  k  la  personne 
de  l'Imperatrice  de  Russie,  pendant  une  conversation  töte  k 
töte  d'au  delk  de  trois  heures,  il  me  semble  que  son  sejour  en 
Russie  a  produit  re"ellement  le  principal  effet,  auquel  il  dtoit 
destine\  D  paroit  avoir  d^truit  dans  l'esprit  de  l'Impöratrice  et 
de  la  Jeane  Cour  les  odieuses  impressions  donnees  par  le  Roi 
de  Prus8e,  les  avoir  mis  l'une  et  l'autre  en  garde  pour  l'avenir 
et  leur  avoir  ntöme  inspire1  des  sentimens  favorables  k  la  per- 
sonne de  l'Empereur  et  k  nos  intördts  politiques,  qui  pourront 
peutötre  germer  plustot  ou  plustard,  si  nous  savons  les  entre- 
tenir,  et  k  cette  fin  faire,  comme  on  dit,  ne  troppo,  ne 
troppo  poco. 

Pour  cet  effet,  il  faut  surtout  ne  pas  vouloir  aller  trop  vite, 
se  contenter  pour  le  präsent  d'entretönir  et  d'augmenter  ntöme, 
s'il  se  peut,  la  confiance,  que  peut  leur  avoir  inspire*  l'£mpe- 
reur  sur  nos  intentions  relativement  k  l'empire  de  Russie,  et 
Sur  les  sentimens  de  notre  admiration  pour  les  eminentes  qua- 
litös  du  coeur  et  de  l'esprit  de  Tlmpöratrice  de  Russie,  sur 
ceux  de  la  plus  sincere  amitte,  qu'elles  ont  inspiree,  et  sur  la 
duröe  inalterable,  dont  on  peut  compter  qu'elles  seront,  si  on 
est  dispose  k  nous  payer  d'un  juste  retour.1 

Ce  qui  importe,  c'est  de  les  persuader  sans  affectation  et 
sans  exag6*ration  de  tout  ce  que  ci  dessus  :  ce  doit  Stre  lk, 
quant  k  present,  le  seul  objet  de  notre  sollicitude.  II  faut  bien 
se  garder  de  leur  rien  proposer  et  encore  plus  de  leur  rien 
demander,  en  un  mot,  ne  s'occupor  que  du  soin  de  leur  in- 
spirer,  s'il  se  peut,  de  la  confiance  et  de  la  bonne  amitie"  et 
puis  les  voir  venir,  tout  e"couter  honndtement  et  amicalement,  et 
ne  repondre  jamais  d'une  facon,  qui  puisse  compromettre  sur 

1  Vgl.  die  Weisungen  vom  22.  August  1780  bei  Beer,  Orientalische  Politik, 
8.  47.  Am  selben  Tage  schrieb  Philipp  Cobenzl  an  seinen  Vetter:  La 
lettre  d'office  que  vous  recevez  par  ce  Courrier  et  la  lettre  particuliere 
du  Prince  contiennent  toutes  les  directions  qu'on  puisse  vous  donner 
d'ici  dans  le  moment  present,  et  d'apres  les  notions  que  nous  avons  des 
eflfota  du  voyage  de  l'Empereur;  apprenez  bien  votre  lecon,  et  surtout 
la  partie  contenue  dans  la  lettre  particuliere  qui  doit  vous  servir  de 
regier  de  conduite  dans  toutes  les  occasiones  qui  se  presenteront.  Rien 
proposer,  rien  demander,  voir  venir  ce  sont  des  phrases  que  vous 
ne  devez  jamais  oublier,  et  si  on  vient  k  vous  le  grand  art  est  de  ne 
paroitre  ni  trop  facile  ni  trop  difficile  pour  faire  aentir  que  nous  pouvons 
et  voulons  6tre  utiles  mais  point  dupes. 
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aucune  choso  quelleconque,  sur  laquelle  vous  ne  connottriez 
pas  bien  positivement  nos  intentious.  Ce  qui  doit  au  reste  nous 
intcresser  beaucoup  et  que  je  suis  bien  curieux  d'apprendre, 
ce  sont  les  succes,  que  pourra  avoir  ou  n'avoir  pas  Mr  le  Prince 
de  Prusse,  et  je  vous  prie  moyennant  cela  de  recueillir  a  cet 
egard,  dans  le  plus  grand  detail,  en  faits  et  en  propos,  tout  ce 
qu'il  vous  sera  possible  de  savoir,  taut  relativement  ä  l'Impö- 
ratrice  qu'a  la  jeune  Cour,  et  de  me  le  mander  par  votre  pre- 
raier  Courier.  J'ai  recu  au  reste,  mon  eher  comte,  tous  vos 
petita  iu  quarto,  qui  m'ont  toujours  fait  plaisir  et  que  je  vous 
prie  de  me  continuer.  Aimez  moi  toujours  un  peu  et  soyez 
persuade,  que  je  suis  constamment  (mon  eher  Louis 

Votre  bon  Papa  m.  p.) 

Embrassez  de  ma  part  M*  de  Cobenzl. 

Original. 

xvm. 

Joseph  an  Cobenzl. 

(Arriv6  le  23  par  la  porto  ordinaire.)  6.  September  1780. 

J'ai  re9u,  Mon  eher  Cobenzl,  vos  deux  lettres  et  vous  en 
suis  oblige*  :  les  premiers  jours  de  mon  retour,  une  infinite*  de 
risite  et  de  details,  que  l'absence  de  4  mois  avoit  occasione*, 
m'oecupa;  j'ai  en  neanmoins  tout  le  loisir  de  parier  de  L'Im- 
peratrice  et  de  toutes  les  grandes  choses,  que  j'ai  vues  en 
Russie,  dans  le  sens  et  avec  l'eflföt  que  vous  m'avös  connu. 
Cest  bien  sans  vue  quelconque  et  uniquement  pour  le  plaisir 
de  rendre  justice  a  la  veritö  et  au  mörite  que  je  defends  these 
et  que  j'ai  le  plaisir  de  voir,  que  je  persuade  plus  que  je  pense 
a  ce  que  j'ai  entendu  dire,  et  ä  ce  que  j'ai  vü  faire  a  cette 
Imperatrice,  moins  je  con9ois  l'dtendue  de  Son  genie  et  la  force 
de  Son  ame  :  c'est  en  honneur  la  femine  forte  en  tout  sens  de 
Saint  Evremont. 

Je  vous  envoye  ici,  mais  uniquement  pour  vous  faire  rire 
et  vous  n'en  ferez  aueun  usage,  la  copie  d'un  passage  du  Cor- 
respondant  sur  que  vous  seaves  6tre  assös  exaet  dans  ses  nou- 
velles  de  Berlin.  Le  Prince  de  Prusse  (qui  m'a  toujours  inter- 
esse,  puisqu'il  m'avoit  paru  n'avoir  pris  que  la  juste  pincöe  des 
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principes  et  des  moyens  plus  qu'infernales  de  Potsdam,  ou 
rhonnetete*;  si  eile  y  resiste  est  bien  verifie*  et  eprouvö)  Ton 
dit  qu'on  l'a  affuble"  d'habits  riches  et  elegants  de  Paris,  j'en 
suis  fache  personnellement  pour  Lui  qui  n'a  jamais  eu  que  son 
uniforme  sur  le  corps,  ou  tout  au  plus  une  petite  capotte  cou- 
leur  de  muraille  pour  ses  expeditions  secrettes,  il  n'aura  pas 
mal  l'air  de  Ninette  ä  la  Cour  dans  de  pareils  habits.1  Je 
n'ai  point  oubliö  que  Sa  Majestd  m'a  permis  de  Lui  envoyer 
le  Miserere8  fameux  de  Rome,  et  les  deux  portraits  des 
Reines  de  France  et  de  Naples;  le  premier  Courier  vous  les 
apportera;  j'espere  et  comme  il  m'a  paru,  qu'Elle  agröoit  aussi 
asses  les  pieces  de  notre  acteur  Stephanie8  et  que  j'en  ai 
trouvd  une  nouvelle  a  mon  retour  ou  il  y  a  d'asses  bonne  chose, 
je  vous  l'envoie  pour  que  vous  puissids,  comme  de  vous  m£me, 
8culement  donner  la  piece,  si  vous  Ten  juges  digne,  aux  Come- 
diens  allemands  de  Petersbourg,  peut  6tre  en  amuseront  Us  un 
moinent  L'Imperatrice. 

Adieu  Monsieur  le  Comte,  je  ne  vous  dis  pas,  parce  que 
je  vous  Tai  deja  si  souvent  rcpetc*  que  vous  ne  manquies  pour 
sure  aucune  occasion  de  me  rappeller  au  souvenir  de  Sa  Ma- 
jest^,  je  ne  desavouerai  certainement  jamais  les  termes  dont 
vous  vous  servirds  pour  lui  temoigner  mon  attachement,  tout 
comme  je  suis  bien  sur,  que  jamais  ses  actions  ne  dementiront 
la  haute  admiration  dont  Elle  a  scue  me  penetrer. 

Leur8  Altesses  Imperiales  je  vous  prie  de  ne  pas  manquer 
de  leur  faire  bien  mes  compliments,  de  m6me  qu'ä  ceux  de 
Courtisants  qui  se  souviendront  de  moi,  chose,  qui  ne  vous 
genera  pas,  car  cette  engeance  la  ne  se  pique  ordinairement 
ni  de  constance,  ni  de  memoire.  Portes  vous  bien  et  vob  nou- 
velles  me  seront  toujours  tres  agreables. 

Votre  aflFectionö 

Joseph  m.  p. 

1  Auf  einem  beiliegenden  Papierstreifen:  Die  Beylage  ist  dem  Fürsten 
Potemkin  übergeben  worden. 

*  Das  berühmte  Miserere  von  Giorgio  Allegri. 

•  Stephanie,  Gottlieb,  k.  k.  Hofschauspieler  in  Wien,  geb.  1740  in  Breslau, 
trat  in  preussische  Kriegsdienste,  wurde  bei  Landshut  gefangen,  nahm 
dann  Osterreichische  Dienste,  kam  nach  Wien  und  zuletzt  ging  er  als 
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XIX. 
Cobenzl  an  Joseph 

k  S*  P6terebourg  le  17«  septembre  1780  st.  u. 

J'ai  recti  avec  la  plus  profonde  soumission  les  ordres  qu'il 
a  plü  a  V.  de  me  faire  parvenir  en  date  du  21.  aoüt  par 
le  lieutn.  de  Ia  garde  hongroise  Fodor.  La  nouvelle  de'son 
heureuse  arrivee  dans  sa  capitale  a  cause1  tant  a  l'Imperatrice 
de  Russie  qu'a  Leurs  Altesse 8  Imp1*  un  plaisir  proportionne  a 
Pinteret  que  V.  M**  a  S9Ü  leur  inspirer. 

J'ai  Thonneur  de  mettre  tres-humblement  a  ses  pieds  la 
reponse  de  l'Imperatrice  k  la  lettre  dont  V.  M**  avoit  daigne 
me  charger,  ainsi  que  celle  de  Leurs  Alt"*  Impu"  a  celle  qui 
leur  est  parvenüe  par  le  canal  du  P*5*  de  Wurtemberg. 

Je  8£ai  de  Bezborodko  que  la  gaiete"  et  l'aisance  qui  regne 
dans  la  lettre  de  V.  a  l'Imperatrice,  ainsi  que  la  maniere 
dont  EJle  exprime  ses  eentimens  pour  cette  auguste  Princesse, 
ont  6t6  avec  justice  admire  tant  par  eile  que  par  tous  ceux  qui 
Tont  vüe. 

L'attention  recherchee  de  V.  M1*  de  charger  le  P06  de 
Wurtemberg  d'une  lettre  pour  Leurs  Altesses  Imple%  l'accueil 
qu'Elle  a  bien  voulu  lui  faire,  et  tout  ce  qu'il  a  mande  de  Tat- 
Uchement  que  V.  M*  avoit  daignd  temoigner  pour  la  personne 
du  Grand-Duc  et  de  la  Grande  Duchesse,  tout  cela  a  fait  ici 
le  plus  grand  effet.  C'est  avec  tous  les  termes  les  plus  propres 
a  me  prouver  sa  scnsibilite^  et  sa  reconnoissance  que  Madme  la 
Grande  Duchesse  m'a  fait  la  gräce  de  m'appreüdre  ces  circon- 
stances. 

Attache^  comme  eile  Test  ä  sa  famille  et  particulierement 
k  ce  frere,  desirant  avec  passion  tout  ce  qui  peut  contribuer 
au  bien  £tre  de  sa  uiaison,  l'interet  que  le  chef  de  l'Empire 
veut  bien  temoigner  y  prendre,  joint  aux  assürances,  qu'elle  en 
a  recu  eile  meine,  sont  bien  fait  pour  la  toucher  sensiblement. 
Le  P°*  de  Wurtemberg  peint  d'une  maniere  fort  plaisante  dans 

Lieutenant  nach  Augsburg  auf  Werbung.  Auf  einem  Privattbeater  in 
Diderot*  .Hausvater'  als  Comtbur  fand  er  Beifall  und  widmete  sieb  von 
da  ab  der  Schauspielkunst  und  trug  wesentlich  zur  Verdrängung  der 
Burlesken  bei.  Er  schrieb  mehr  als  SO  Dramen,  darunter  ,Die  Werber*, 
,Do*orteur  aus  kindlicher  Liebe*  u.  s.  w.  Er  starb  am  23.  Janner  1800 
in  Breslau. 

fönt*».  II.  Abth.  Bd.  LUI.  4 
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sa  lettre  k  sa  sceur  l'embarras  oü  le  message  de  V.  MM  l'a  mis 
par  la  peur  qu'il  avoit  de  l'esprit  mefiant  et  sup^onneux  du 
Roi  de  Prus8e. 

Conformöment  aux  ordres  que  j'ai  re9Ü  du  P°°  de  Kaunitz 
je  rends  compte  k  Son  Altesse  avec  le  plus  grand  detail  de 
tout  ce  qui  ont  parvenü  a  ma  connoissance,  et  qui  peut  servir 
k  determiner  les  vdritables  sentimens  tant  de  l'Impdratrice  que 
de  Leurs  Altesses  Imple"  et  de  tous  les  gens  signifians  de  la 
cour.  Pour  dviter  une  röpötition  tedieuse  je  prends  la  respec- 
tueuse  liberte  de  me  rapporter  k  ce  que  contient  ce  tresbumble 
rapport. 

Par  son  contenü  V.  M*  verra  que  les  sentimens  qu'Elle  a 
scu  inspirer  k  l'Imperatrice  de  Russie,  Tidde  qu'Elle  a  donnce 
de  ses  rares  et  eminents  qualites  existent  encore  dans  toute 
leur  force.  Depuis  son  döpart  j'ai  mis  l'attention  la  plus  suivie 
k  seavoir  tous  les  propos  qui  debapoient  k  l'Impöratrice  sur  le 
compte  de  V.  M1*  avec  ses  confidens  les  plus  intimes.  Tous 
sont  marquds  au  coin  de  l'aniitie  la  plus  vive  et  de  la  plus 
parfaite  admiration. 

S'il  est  possible  d'apprdcier  la  sincerite*  par  la  conformitö 
de  tous  les  indices  possibles  ils  se  röunissent  en  faveur  de  l'Im- 
pöratrice. II  est  öchape"  k  un  de  ceux  que  le  parti  prussien  em- 
ployoit  pour  cbercher  k  refroidir  l'Impöratrice  ä  l'dgard  de 
V.  M**  de  dire  apres  quelques  tentatives  inutiles  :  Elle  est  si 
entieböe  de  son  Empereur  qu'on  ne  peut  lui  parier 
d'autre  ebose.  Toutes  les  fois  qu'il  s'en  prösente  une  occa- 
sion,  eile  cite  un  mot  ou  une  action  de  V.  M1*  et  eile  en  a 
tellement  pris  l'habitude,  que  cela  lui  est  dejk  arrivö  en  prö- 
sence  du  Pco  de  Prusse,  ce  qui  d'apres  les  ordres  qu'il  a  du 
Roi  et  le  but  de  son  voyage  a  dü  etre  pour  lui  une  pillule 
difficile  k  digdrer. 

Une  des  choses  k  la  quelle  l'Imperatrice  revient  le  plus 
souvent,  c'est  la  conduite  de  notre  cour  dans  la  derniere  guerre 
avec  les  Turcs.  Apres  la  connoissance  personelle  de  V.  Mw,  ce 
n'est  qu'avec  la  plus  vive  douleur  que  l'Impdratrice  se  rdprd- 
sente  qu'elle  auroit  pü  6tre  assez  heureuse  pour  travailler  k  la 
gloire  d'un  Prince  si  fait  pour  en  aequerir,  si  on  avoit  voulü 
la  comprendre  et  la  seconder.  Elle  dötaille  sans  cesse  les  avan- 
tages,  qui  en  auroient  resultös  pour  la  monarebie  autrichienne, 
et  il  lui  est  radiue  e*chape  d'ajouter  qu'alors  on  n'auroit  jamais 
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pensö  au  partage  de  la  Pologne,  auquel  certainement  la  Russie 
n'avoit  pas  gagnc. 

D  suffit  de  connoltre  les  courtisans  et  surtout  les  Russes, 
pour  etre  persuade  combien  dans  un  moment  pareil  le  ministre 
de  V.  a  la  cour  de  P^tersbourg  est  fetd  par  tout  le  monde. 
Je  suis  plus  que  jamais  la  digüe  et  respectable  ami  du  grand- 
ecuyer.  Toutes  les  joues  des  dames  d'bonneur  volent  au  de- 
vant  de  moi  des  que  je  m'aproche  pour  baiser  la  main.  Je  ne 
fais  mention  de  ces  platitudes  de  cour  que  par  ce  qu'elles  ser- 
vent  de  thermometre  et  des  nouvelles  preuves  de  la  vdrite  de 
ce  qu'on  me  rapporte  tous  les  jours  de  rimpöratrice,  et  que 
taut  que  la  presence  du  Prince  de  Prusse  ne  les  fera  pas  di- 
minuer  on  pourra  en  conclure  qu'elle  ne  fait  pas  un » fort 
grand  effet. 

Plus  on  s'apercoit  dans  le  publique  de  l'effet  que  la  con- 
noissance  personelle  de  V.  Mw  et  son  sejour  a  fait  sur  l'Impera- 
trice,  plus  la  cabale  prussienne  fait  jouer  tous  les  ressorts  de 
l'intrigue  et  de  la  calomnie  pour  le  dötruire.  Je  rends  compte 
au  P°*  de  Kaunitz  des  personnages  qui  composent  cette  clique. 
Quant  ä  Betzkj  1  qui  nous  etoit  toujours  attache*  et  qu'on  m'as- 
6Üre  actuellement  avoir  changö  d'idde,  on  prötend  quo  Görtz 
a  trouve  le  moyen  de  le  gagner  par  Madame  Ribas,8  qui  etant 
d'un  caractere  fort  intöresse*  doit  n'avoir  pü  resister  aux  frödö- 
rics  d'or  de  Berlin.  Quoique  Betzky  n'ait  aucune  influence 
directe  dans  les  affaires,  comme  il  voit  l'Imperatrice  journelle- 
nient  en  particulier,  et  qu'elle  le  regarde  comme  son  ami,  ses 
propos  ne  laisseroient  pas  que  de  faire  quelqu'effet;  il  en  est 
de  meme  de  Mme  Ribas  qui  a  öte  cidevant  femme  de  chambre 
favorite  de  Tlmperatrice  et  qui  a  consent  le  droit  de  chu- 
choter  et  par  consequent  de  nuire.  Je  me  flatte  pourtant  tou- 
jours, que  si  möme  il  y  a  quelque  chose  de  vrai  a  ce  dont  on 

1  Bexky,  Ivan  Ivanovie*  (natürlicher  8ohn  des  Fürsten  Ivan  Trubetzky  und 
einer  Schwedin),  geboren  en  Stockholm  1702,  russischer  General-Lieute- 
nant wirklicher  geheimer  Rath,  Oeneraldirector  do*  Landcadetencorps, 
Director  des  Erzieht»  ngsinstitutes  für  adelige  Fräuleins,  Vorleser  der 
Kaiserin,  Generalintendant  aller  kaiserlichen  Gebäude  und  Gärten,  Prä- 
sident  der  Akademie  der  Künste.  Bezky  hat  sich  grosse  Verdienste  um 
den  Öffentlichen  Unterricht  und  die  Erziehungsanstalten  in  Russland  er- 
worben. 

*  Natalie  Sakalor,  vermählte  Ribas,  Tochter  Bezky's,  gewesene  Kammer- 
frau der  Kaiserin. 
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lcs  accuse,  la  maniero  dont  V.  Mw  les  a  traite*  ici  et  sur  tout 
ce  qu'EUe  a  bien  voulu  dire  de  Betzky  au  Prince  Gallitzin, 
quo  celui-ci  lui  a  mande  avec  detail,  le  ramenera  ä  nous. 

Quant  au  PM  Potemkin  ü  affecte  toujours  de  me  te*moigner 
a  chaque  occasion  le  zele  le  plus  respectueux  pour  la  personne 
et  les  affaires  de  V.  Mw,  et  mes  nouvelles  secr&tcs  confirment 
la  verite*  de  ses  protestations,  elles  me  parolsscnt  d'aillcurs  ana- 
logues  ä  sa  Situation  et  a  ses  intörßts. 

Le  parti  Panin  s'est  flatte"  un  moment  quoiqu'a  tort  d'a- 
voir  perdu  ce  favorit  danB  l'esprit  de  sa  souveraine.  On  s'^toit 
servi  de  l'entremise  du  major  Tolstoy,1  homme  adroit  mais  du 
plus  mauvais  caractere,  et  qui  doit  tout  a  Potemkin.  S'etant 
trouvc*  un  jour  seul  avec  l'Imperatrice  et  Lanskoy,  et  S.  Mt4  un 
peu  piquee  contre  le  Prince  ^panchant  sa  bile  contre  lui,  Tol- 
stoy crüt  le  moment  favorable  et  encherit  encore  sur  ce  qu'un 
moment  d'humeur  inspiroit  a  S.  M**,  il  lui  fit  part  de  tout  ce, 
qu'on  disoit  dans  le  public  de  la  faveur  de  Potemkin,  qui  ne- 
gligeant  toutes  les  affaires  et  ne  pensant  qu'k  ses  intörets  et  a 
ses  plaisirs,  n'en  disposoit  pas  moins  souverainement  de  tout  et 
regnoit  bien  plus  que  Catherine  II  qui  n'osoit  rien  faire  sans 
son  aveu;  mais  Lanskoy  au  quel  on  n'auroit  pas  supposc  tant 
de  fermete  l'interompit  vivement  en  prösence  de  l'Imperatrice, 
en  reprochant  ä  Tolstoy  sa  mauvaise  foi  et  son  ingratitude  en- 
vers  l'homme  h  qui  il  devoit  son  existence  et  sans  lequel  il  nc 
seroit  encore  qu'un  tres  petit  officier  des  gardes  et  un  pillier 
d'antichambre;  L'Imperatrice  emue  de  ce  qui  se  passoit  les 
quitta  brusquement,  et  Lanskoy  encore  tont  en  colere  alla  sur 
le  champ  rendre  compte  de  tout  a  Potemkin  qui  honoroit  toute 
cette  intrigue  du  plus  parfait  möpris,  et  n'en  quitta  pour  cela 
ni  sa  robe  de  chambro  ni  son  jeu.  Dans  ce  moment-ci  il  est 
mieux  que  jamais  avec  l'Imperatrice  a  qui  il  se  prtfpare  h 
donner  un  nouveau  favori;  Lanskoy  ötant  tout  h  fait  incapable 
de  garder  cette  place.  II  ne  l'auroit  deja  plus  sans  le  voyage 
et  le  sejour  de  V.  M.  en  Russie.  A  present  on  n'attend  que  le 
derart  du  P°°  de  Prusse  pour  un  nouveau  choix.  Commo  cepen- 
dant  ä  un  certaine  article  pres  on  n'a  qu'a  se  louer  de  lui,  on 


1  Tolstoi,  General  und  Major  der  Preobrazensky 'sehen  Garde,  war  von 
Potemkin  dem  Großfürsten  zur  Beaufsichtigung  beigegeben;  wurde 
»päter  ein  Anhänger  Panin's. 
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le  traitera  aassi  bien  que  possible,  et  je  crois  meme  qu'on  lui 
permettra  de  paroitre  ä  la  Cour. 

Le  choix  de  son  successeur  n'est  pas  encore  definitivement 
fait,  il  paroit  qu'il  tombera  sur  un  certaine  Pozarsky  Chevalier 
garde  d'une  tres  belle  figure.  Comme  de  raison  Toistoy  n'y 
entrera  pour  rien,  et  je  crois  que  Potemkin  se  servira  de  l'entre- 
mise  de  son  neveu  le  P°*  Gallizin  pour  le  mettre  bien  en  Cour 
et  procurer  de  la  faveur  a  un  homme  de'cidement  a  lui. 

Quant  au  P**  de  Prusse  par  les  dctails  contenus  dans  mon 
treshumble  rapport  au  Pce  de  Kaunitz,  V.  M**  aura  vü  qu'il  n'a 
millement  lien  de  se  louer  de  sa  röception  et  de  l'accueil  qu'on 
lui  a  fait  ici.  L'Imperatrice  qui  plaisante  quelque  fois  sur  son 
compte  et  sur  celui  des  personnes  de  sa  suite  appelle  son 
voyage  une  mauvaise  parodie  de  celui  de  V.  M*. 

Je  joins  ici  treshumblcment  le  journal  de  tout  ce  qu'il  a 
fait  depuis  son  arrivee,  par  lequel  V.  M*4  qui  connoit  la  nianicre 
de  vivre  de  cette  Cour,  verra  qu'on  n'a  pas  4>t6  fort  empressö 
de  se  trouver  avec  lui.  Nostitz,1  qui  a  son  arrivde  charge  de 
la  premiere  lettre  du  Prince  de  Prusse  n'a  pas  dinö  avec  l'Im- 
peratrice  a  Czarskoeselo,  tandis  que  j'y  ai  dine"  moi  avec  le 
de  Ligno.  Le  P°*  de  Prusse  qu'on  a  mis  a  la  table  du  Grand 
Duc  lorsque  Flinperatrice  dinoit  dans  l'intörieur  de  ses  apparte- 
mens,  la  froideur  et  la  gene  de  l'Imperatrice  en  sa  prösence, 
tout  cela  donne  de  l'humeur  aux  Prussiens  sans  qu'ils  aient  le 
talent  de  la  cacber.  Sa  Maj*  est  infiniment  plus  ä  son  aise 
meme  avec  le  P<*  de  Ligne,  et  il  n'y  a  pas  jusqu'a  lui  qui  sans 
s'en  douter  fasse  de  tort  au  Prince  de  Prusse.  Gräce  a  Potem- 
kin, qu'il  a  pris  singulierement  en  amitiö.  Le  Prince  de  Ligne 
a  ete  accueilli  ici  de  la  maniere  la  plus  distinguee,  il  jouit  des 
jrrandes  entröes,  est  journellement  de  la  partie  de  l'Impöratrice, 
qui  a  fait  avec  lui  des  promenades  en  chaloupe,  l'a  mdne"  diner 
ä  Czarskoeselo  et  s'amuse  infiniment  de  sa  tournure  de  l'ori- 
ginalite  de  son  esprit. 

Le  Prince  de  Prusse  en  qualitö  d'ancienne  connoissance 
et  de  cousin  est  ä  la  verite"  beaucoup  mioux  traitö  de  Leurs 
Altesses  Imp1**  que  de  l'Imperatrice,  mais  cela  ne  diminue  en 
rien  de  l'interöt  avec  lequel  elles  s'occupent  sans  cesse  de 


1  Nortitz  Graf,  k.  preuwücher  Kammerherr  in  der  Suito  des  Prinsen  von 
I'rfctisseii. 


Digitized  by  Google 


54 


V.  Mw,  ni  des  bontes  qu'elles  me  temoignent  en  chaque  oc- 
casion. 

H  est  certaine  que  si  ces  dispositions  favorables  se  sou- 
tiennent  pendant  tout  le  sejour  du  P06  de  Prasse,  cette  dpreuve 
sera  assez  forte  pour  pouvoir  faire  quelque  fond  sur  la  duree 
des  sentimens  de  cette  cour.  Mais  dans  un  pays  aussi  addonne* 
k  I'intrigue  que  l'est  celui-ci  tout  peut  changer  d'un  moment  a 
l'autre,  et  ce  n'est  qu'apres  le  de*part  de  son  Altesse  Royale 
qu'on  pourra  tabler  sur  Teffet  que  son  sejour  aura  fait  ici. 

Je  supplie  treshumblement  V.  M*6  de  vouloir  bien  6tre 
persuade*e  des  efforts  continuels,  que  je  ferai  pour  6tre  ä  l'affut 
de  tout,  et  pouvoir  Lui  rendre  un  compte  exacte  de  tout  ce 
qui  me  paroit  digne  de  son  attention.  Puisse-je  r^ussir  au  gre 
du  de*sir  extreme  que  j'ai  de  möriter  les  bienfaits  dont  Elle 
m'a  comble". 

Le  pauvre  Comte  Strogonoff  est  fort  mal  en  Cour  pour 
une  e*tourderie  qu'il  a  commise,  croyant  faire  la  plus  belle  chose 
du  monde.  II  a  propose*  a  Mr  de  Stackelberg1  k  Varsovie  de 
demander  pour  Lanskoy  le  cordon  de  Pologne  afin  de  sur- 
prendre  agreablement  l'Impöratrice.  Les  marques  de  1'ordre 
arrivöes  sans  que  l'Imperatrice  s'en  doutä,  eile  a  voulu  en  sca- 
voir  la  cause  et  a  lave"  la  töte  d'importance  au  pauvre  Strogonoff 
sur  cette  demarche  hazardöe. 

On  travaille  actuellement  aux  difFerens  plans,  qui  me  re- 
stoient  encore  k  mettre  treshumblement  aux  pieds  de  V.  M*, 
mais  qui  n'ont  pas  pü  dtre  prdts  pour  le  Courier  d'aujourdhui. 
C'est  Betzky  qui  ayant  apris  par  hazard,  que  je  cherchois  k 
me  les  procurer  a  voulu  absolument  s'en  charger,  et  sachant 
combien  il  est  flatte"  d'avoir  de  ces  impörtantes  occupations,  je 
n'ai  pas  voulu  dans  ce  moment-ci  le  mettre  de  mauvaise  humeur 
en  lui  nSfusant.  Comme  il  a  d'ailleurs  recu  un  tres  beau  pre^- 
sent,  il  peut  bien  encore  prendre  cette  peine  par  dessous  le 
marche*. 

Je  me  soumettrai  avec  la  plus  parfaite  exactitude  aux 
ordres  supremes  de  V.  Mw  quant  ä  l'affaire  principale  de  la 
garantie  et  de  la  Toison. 

En  me  prosternant  etc. 


1  Stackelberg,  Otto  Magnus  Graf  vM  k.  russischer  Botschafter  in  Warschau, 
früher  Gesandter  in  Madrid. 
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Journal  du  sejour  da  Prince  de  Prasse  *  Ptitersbourg. 

Son  Altesse  Royale  est  arrive"  le  6.  apres  diner  k  5  heures 
a  la  maison  de  campagne  da  Dolgorouky,  major  aux  gardes, 
situee  tout  h  cote  de  la  porte  de  Riga.  Elle  y  trouva  les  equi- 
pages  de  la  Cour  dans  lesquels  eile  se  rendit  au  palais  Woron- 
zow  preparö  pour  eile. 

Elle  y  trouva  le  P<*  Boriatinskoy  charge  de  lui  offrir  la 
maison,  et  les  officiers  de  bouche,  les  pages,  la  livrce  destines 
a  son  Service  pendant  son  sejour.  Les  chambellans  et  gentils- 
hommes  de  chambre  nommes  pour  servir  Son  Altesse  Royale 
y  etoient  k  ses  ordres.  L'Imperatrice  lui  envoya  le  Comte  Panin 
et  le  Pw  Potemkin  pour  le  complimenter  sur  son  arrivco,  dont 
Son  Altesse  Royale  avoit  fait  part  a  1'ImpeVatrice  par  le  gcneral 
Comte  de  Görtz.1 

Le  7.  vers  les  11  heures  du  matin  S.  A.  R.  suivie  de  tout 
son  cortege  russe  et  prussien  se  rendit  en  ceremonie  k  la  Cour, 
et  fut  introduite  dans  l'apparteuient  appelld  chambre  des  dia- 
mans  oü  Tlmperatrice  le  recüt  seule  avec  sa  grande  gouver- 
nante  la  Comtesse  Romanzow. 

L'audience  finie  Sa  Majeste*  Tlmpöratrice  accompagnc*  de 
S.  A.  R.  sortit  de  son  appartement  et  rencontra  d'abord  Leurs 
Altcsses  Mgr.  le  Grand  Duc  et  Mme  le  Grand  Duchesse  avec 
lesquelles  le  Prince  renouvella  connoissance.  II  y  eut  en  suite 
grand  diner  ä  la  Cour.  S.  Alt""  Rl°  fut  placee  k  la  droite  de 
rimperatrice  entre  S.  Imple  et  la  Comtesse  Romanzow,  et  fut 
servie  comme  rimperatrice  par  les  gentilshommes  de  la  chambre. 
Leurs  Alts"  Implw  4toient  assises  k  la  gauchc  de  l'Iraperatrice, 
et  tout  le  reste  de  la  cour  place*  suivant  son  rang.  Les  Comtes 
de  Görtz  et  de  Nostiz  ainsi  que  le  major  Wittinghofs  *  eürent 
Thonneur  de  diner  k  la  table  de  l'Impöratrice.  Apres  diner  le 
Prince  rentra  chez  lui  et  röparut  k  la  cour  k  5  heures.  II  y 
eut  a  rEremitage  spectacle,  bal  et  souper.  L'Imperatrice  ne 
fut  point  au  theatre  oü  eile  laissa  aller  le  P°*  de  Prusse  avec 
Leurs  Alt-  Imperiales.  Elle  joua  pendant  ce  tems  au  billard 
avec  le  Prince  de  Ligne,  le  P66  Potemkin,  et  le  PM  Boriatinskoy. 


1  General  Graf  Görtz,  k.  preußischer  Generaladjutant,  Bruder  de»  Ge- 

sandten  gleichen  Namens. 
4  Major  v.  Wittinffhof,  Adjutant  des  Prinzen  yon  Preisen. 
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Le  mome  jour  il  fut  ordonnd  k  toutes  les  charges  de  Cour, 
chambellans  et  gentilshommes  de  chambre  de  se  trouver  au 
palais  k  toutes  les  hcures  oü  ils  sont  admis  chez  l'Impöratrice 
pendant  tout  le  sejour  du  Prince  de  Prusse. 

Le  8.  S.  Alt"*  Rle  admit  a  10  heurea  et  demi  du  matin 
toutes  les  pereonnes  du  pays  k  I'honneur  de  lui  Gtre  presentöes 
par  le  ministre  de  Prusse  Comte  de  Görtz;  k  11  heures  et  demi 
le  corps  diplomatique  jouit  de  meme  avantage. 

L'Impdratrice  dinant  ce  jour  lk  comme  de  coutume  dans 
l'intörieur  de  son  appartement  avec  tres  peu  de  personnes  choi- 
sies,  le  P°*  de  Prusse  dina  chez  Leurs  Altesses  Imples  avec  toutes 
les  personnes  de  sa  suite.  Le  soir  il  y  eut  k  la  cour,  et  l'Im- 
pdratrice  fit  sa  partie  de  Maccao  avec  le  P6*  de  Prusse,  le  Grand 
Duc,  et  la  GTand  Duchesse,  le  P°*  de  Ligne  et  quelques  uns 
des  principaux  de  la  Cour.  Apres  la  partie  S.  Alf*  Roy1*  voulut 
faire  I'honneur  k  Mdm*  la  Marschälle  Princesse  de  Gaüizin  de 
passer  la  soiröe  chez  eile,  mais  cette  dame  ötant  indisposöe 
Leurs  A88**  Imp1**  la  retinrent  k  souper. 

Le  9.  Le  P°*  de  Prusse  se  rendit  k  10  heures  du  matin 
k  l'hdtel  des  cadets,  le  corps  diplomatique  et  quelques  unes 
des  personnes  du  pays  eurent  I'honneur  de  lui  faire  leur  cour. 
S.  AM*  Rle  fut  prösente  aux  evolutions  militaires  des  cadets  et  aux 
exercices  appellös  gymnastiques,  eile  vit  ensuite  avec  le  plus 
grand  ddtail  tout  l'intörieur  de  l'hötel  et  assista  au  diner  des 
dleVes.  Du  corps  des  cadets  S.  A.  R.  se  rendit  avec  Mr  de 
Betzky  qu'elle  prit  dans  son  carosse  k  la  statue  du  Pierre  le 
Grand.  Elle  dina  ensuite  chez  le  Comte  de  Panin.  Le  soir  il 
y  eut  k  l'ordinaire  jeu  chez  l'Impöratrice  et  la  m&ne  partie  de 
Maccao. 

Le  10.  jour  de  Sl  Alexandre  Nevsky  S.  A.  R.,  s'ötant 
rendue  k  la  Cour  avec  tout  son  cortege,  fut  revetue  par  Sa  Mu 
rirupcVatrice  de  marques  de  l'ordre  de  Andre*  et  de  S*  Ale- 
xandre Nevsky,  et  rejut  les  marques  en  diamans.  S.  A.  R.  dina 
ensuite  avec  S.  l'Impöratrice  et  Mgr.  le  Grand  Duc  k  la 
table  des  Chevaliers  de  l'ordre  de  S*  Alexandre,  et  fut  placde 
k  la  gauche  de  l'Impöratrice.  N'ayant  pas  pü  avoir  l'habit  de 
l'ordre,  eile  fut  aussi  le  seul  Chevalier  qui  n'dtois  pas  couvert 
selon  l'usage,  ce  qui  füt  remarquö  et  dösaprouvö  par  les  per- 
sonnes de  sa  suite.  Le  soir  il  y  eut  bal  parö.  S.  A.  R.  sortit 
d'abord  avec  Leurs  Alt80«  Imp1*",  et  1'Impöratrice  un  peu  in- 
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commod^e  d'un  rhumatisme  ne  parut  que  quelques  moments 
plus  tard.  Le  Prince  Royal  et  le  F»  de  Ligne,  les  premiers  de 
la  cour  et  le  ministre  d'Angleterre,  le  seul  des  ministres  dtran- 
gere  qui  joue  le  Maccao,  eurent  l'honneur  d'etre  de  la  parti  de 
lTmperatrice.  Le  Grand-Duc  et  la  Grande  Duchesse  firent 
leur  partie  de  piquet,  dont  le  Comte  de  Cobenzl  et  le  Comte  de 
Görtz  eurent  Thonneur  d'etre.  Au  sortir  de  l'appartement  le 
Prince  de  Prasse  se  rendit  chez  la  Marschälle  Princesse  de 
Gallizin  oü  il  y  eut  un  fort  grand  souper. 

Son  Altesse  Ru  sY-tant  sentie  fortement  incommodöe  d'un 
blessure  h.  la  jambe,  oü  il  s'ötoit  forme*  un  abces,  rat  obligee  de 
se  faire  operer  le  1 1  matin  et  depuis  eile  a  constamment  garde* 
la  chambre.  Tont  le  monde  ayant  passe*  a  sa  porte  pour  s'in- 
former  de  sa  sante*  eile  fit  dire  par  le  Comte  de  Görtz  au  Comte 
de  Panin,  d'Ostermann,  Czernichew,  a  Mr  de  Betzky,  au  P<"  de 
Ligne,  au  P*  Potemkin  qu'elle  seroit  aise  de  les  voir  aussi  sou- 
vent  qu'ils  voudroient  s'en  donner  la  peine.  Tons  y  rendirent 
le  lendemain  a  l'exception  du  Prince  Potemkin,  qui  n'y  fat 
que  le  13. 

Mgr  le  Grand-Duc  fait  presque  journellement  sa  visite  a 
S.  A.  IV*.  Elle  ne  voit  au  reste  que  les  personnes  ci-dessus 
nommöes  et  quelques  artistes  qu'elle  a  admis  a  cette  honneur. 
On  ignore  quand  S.  A.  Rle  sera  en  ötat  de  sortir. 

XX 

Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  22.  8eptembre  1780. 

(In  Ziffern.)  Ich  bin  sehr  neugierig  Nachricht  von  Ihnen  zu 
erhalten  über  den  Aufenthalt  des  Cronprinzens  von  Preusen  in 
Peterssburg.  Alles  was  glänzet  ist  nicht  Gold  in  dem  Laiid,  und 
fides  graeca  gehet  da  stark  im  Schwung;  man  wird  sich  wohl  vor 
Ihnen  zu  verhehlen  suchen,  Sie  werden  aber  doch  Gelegenheit 
finden  es  zu  entdecken  und  mir  berichten. 

Ensuite  vous  remettr^s  cette  lettre  a  S.  M.  L'Impcratrice;1 
je  n'ai  pas  voulu  attendre  lc  retour  du  Courier  que  vous 


1  Vom  23.  Boptember;  fehlt. 
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aves  chös  vous,  comptant  partir  dans  peu  de  jours  pour  la 
Boheme. 

J'attends  vos  ^uveUes'  au  sujet  du  sejour  du  Prince  de 
Prasse  avec  plu8  de  curiosite"  que  d'interät;  car  foncierement 
dans  des  pareilles  visites  il  faut  seulement  tacher  de  ne  rien 
gäter,  les  choses  seneuses  ne  se  traittant  point  ordinairement 
en  personne.  Ce  ne  sera  qu'ä  mon  retour  que  je  pourrai  vous 
envoyer  par  la  premiere  occasion  les  choses  dont  L'Impera- 
trice  et  le  Grand-Duc  ont  paru  curieux,  et  qui  au  fond  ne  sont 
pas  bien  interessantes;  c'est  ce  Diable  de  peintre  qui  ne  finit 
jamais  le  portrait  de  la  Reine  de  France,  qui  m'arr&e  encore. 

Dans  ce  moment  il  n'y  a  gueres  des  nouvelles;  nous  en 
attendons  des  Combattans  sur  mer.  La  petite  guerre  canoni- 
cale,  que  le  Roi  de  Prasse  a  voulu  nous  faire  a  Oologne  et  a 
Münster,  a  fiui  par  faire  unanimement  mon  frere1  Coadjuteur 
de  ces  deux  Chapitres;  on  dit  que  le  Roi  en  a  beaucoup  d'hu- 
meur;  heureusement  pour  tous  ceux  qui  s'interessent  ä  sa  con- 
servation  qu'il  a  le  secret  de  repandre  sa  bile  sur  les  autres 
et  non  dans  lui  et  qu'il  donne  peut-dtre  la  jaunisse  sans  la 
prendre;  il  vient  de  gourmander  une  quantite"  d'officiers  et  de 
generaux  dans  sa  tournee  des  camps  et  on  assure,  qu'il  n'en 
est  revenu  que  mieux  portant. 

Adieu  faites  mes  complimens  k  ceux  qui  veulent  bien 
se  Souvenir  de  moi,  je  crois  le  General  Betzky  et  le  Prince 
Potemkin  de  ce  nombre,  quant  au  Marechal  Romanzow  vous 
en  6tes  trop  eloigne",  je  vous  prie  seulement  de  dire  a  son 
fib8  que  je  ne  l'oublie  pas  et  que  je  voudrois  qu'il  en  fit  de 
meme. 

Joseph  m.  p. 


1  Maximilian  Franz,  Erzherzog  von  Oesterreich,  Erzbischof  von  Köln  und 
Bischof  von  Münster  seit  15.  April  1784;  jüngster  Bruder  Kaiser 
Josephs  IL,  geboren  am  8.  Decomber  1756,  Hoch-  und  Deutschmeister 
am  4.  Juli  1780,  Coadjutor  des  Ersbischofa  und  Kurfürsten  von  Köln 
am  7.  August  und  des  Bischofs  von  Münster  am  16.  August  desselben 
Jahres;  f  am  27.  Juli  1801. 

*  Nicolaus  Graf  Rumjancev,  Vertrauter  des  Grossfürsten  Paul,  später 
k.  russischer  Gesandter  bei  den  drei  geistlichen  Kurfürsten,  den  beiden 
rheinischen,  dem  schwäbischen,  fränkischen  und  wostphälischen  Kreise. 
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XXI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Ä  S*  P&erebourg  le  29  eeptembre  1780  et.  n. 

Sire! 

J'ai  recu  avec  la  plus  profonde  soumission  les  ordres  qu'U 
a  plu  k  V.  de  me  faire  parvenir  en  date  du  6.  de  ce  mois, 
et  je  n'ai  pas  difföre*  de  les  mettre  en  ex^cution  des  le  meme 
jour  tant  aupres  de  I'Impdratrice  que  de  Leurs  Altesses  Imples. 
Cette  auguste  Princesse  a  re9u  avec  la  satisfaction  la  plus 
marquee  les  nouvelles  preuves  du  Souvenir  de  V.  M.  qu'elle  a 
bien  voulu  me  temoigner  lui  dtre  infiniment  pretieux.  L'Imp^ra- 
trice  a  daignö  me  charger  de  faire  connottre  ä  mon  maitre 
combien  eile  y  iioit  sensible,  et  combien  eile  desiroit  que  V.  M. 
föt  persuade'e  de  la  vivacite"  des  sentimens  qu'elle  Lui  a  vouöe 
pour  la  vie. 

Monsgr.  le  Qrand-Duc  et  Mdme  la  Grande  Duchesse  m'ont 
egalement  charge  de  tämoigner  k  V.  M.  leur  sensibilitö  sur  les 
nouvelles  marques  de  souvenir  qu'elles  re9evoient  de  sa  part,  et 
de  Lui  präsenter  les  assurances  de  leur  attachement. 

Si  V.  M.  ne  laisse  öchapper  aucune  occasion  de  manifester 
la  juste  admiration  que  les  grandes  qualites  de  Catherine  II  ont 
scu  Lui  inspirer  et  le  sincere  attachement  qu'Elle  a  voue*s  a 
cette  grande  Princesse,  j'ai  la  satisfaction  de  pouvoir  mettre  a 
ses  pieds  l'assurance  d'une  parfaite  röciprocite"  de  conduite  et 
des  discours  de  la  part  de  l'ImpeYatrice  de  toutes  les  Russies. 
Trop  grande  pour  que  l'impression  du  vrai  mörite  en  eile  soit 
passagere,  trop  au  dessus  de  tous  les  petits  moyens  que  l'in- 
trigue  et  la  jalousie  ne  cessent  de  mettre  en  usage,  cette  au- 
guste Princesse  ne  laisse  öchapper  aucune  occasion  de  temoigner 
son  amitie  vive  et  sincere  pour  V.  M.  dont  toutes  les  actions 
et  tous  les  discours  lui  sont  toujours  prösens. 

J'ai  suivi  exaetement  l'ordre  que  V.  M.  a  bien  voulu  me 
donner  de  ne  faire  aueun  usage  des  nouvelles  du  correspon- 
dant  sur  de  Berlin,  qui  paroissent  d'autant  plus  exaetes  qu'elles 
se  combinent  parfaitement  avec  les  notions  qu'on  a  d'ailleurs  ici. 

Dans  la  dependance  oü  le  Roi  de  Prusse  a  toujours  cherchä 
a  tenir  la  Russie  et  dont  il  s'est  m£me  vante"  k  presque  toutes 
les  cours  de  l'Europe,  dans  le  meme  tems  oü  il  jouoit  k  P&ers- 
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bourg  le  röle  d'administrateur  et  de  sincere  allie\  il  ne  peut 
s'accoutumer  k  l'idöe  de  voir  k  l'Impdratrice  des  scntimens  qu'il 
n'a  pas  dictös,  et  prendre  des  partis  autres  que  ceux  qu'il  a 
conseilleY  Une  teile  conduite  qu'il  a  scu  couvrir  du  voile  de 
l'amitiö  et  de  Ia  deference  ne  peut  pas  durer  toujours,  et  il 
suffit,  que  la  Russie  s'en  apercoive  pour  qu'elle  se  degage  de 
ces  entraves  et  qu'elle  veuille  jouer  en  Europe  le  role  qui  con- 
vient  k  sa  puissance  celui  de  n'öcouter  dans  chaque  occasion 
que  sa  dignite*  et  son  intörSt. 

D  est  vrai  qu'on  a  oblige"  le  Prince  de  Prusse  de  changer 
un  uniforme,  que  lui  va  tres  bien  contre  des  habits  brodes  qui 
lui  sont  k  charge  k  lui  möme  comme  il  est  aise*  de  le  voir,  ce 
qui  est  d'autant  plus  Strange  qu'il  est  d'usage  k  Pdtersbourg  que 
les  militaires  paroissent  k  la  cour  en  uniforme.  On  en  a  fait 
autant  pour  tous  les  cavaliers  de  sa  suite  qui  semblent  aussi 
plus  faits  k  l'habit  bleu  qu'k  i'habit  gris.  Son  AltM  Roy1®  s'occupe 
k  voir  avec  detail  tous  les  objets  de  Pötersbourg  qui  sont  dignes 
de  1' attention  des  <$trangers,  eile  traite  avec  beaucoup  de  bonte* 
et  d'affabilitö  tous  ceux  qui  sont  admis  k  l'honneur  de  lui  faire 
leur  cour.  En  mon  particulier  eile  a  daigne*  me  dire  les  choses 
les  plus  honnetes  sur  mon  sejour  k  Berlin,  et  en  a  pris  occasion 
de  me  parier  du  mesentendü  (c'est  ainsi  qu'elle  l'appelloit)1 
qui  m'a  obligö  d'en  partir,  en  ajoutant  qu'elle  espe*roit  que  ce 
seroit  le  dernier  de  cette  nature,  et  que  du  cote"  du  Roi  on  e*toit 
entierement  dispose"  k  tout  ce  qui  pouvoit  entretenir  la  bonne 
harmonie  si  heureusement  rötablie.  Je  röpondis,  comme  je  le 
devois  k  ces  assurances  pacifiques,  en  temoignant  de  mon  cote" 
que  Leurs  Majestes  ImplM  et  Roy166  qui  avoient  prouve*  par  le 
fait  combien  Elles  aimoient  et  de'siroient  la  paix  n'epargneroient 
rien  pour  en  assurer  la  continuation. 

J'ai  annonce*  Besborodko  Tarriv^  du  Miserere  de  Rome 
et  les  portraits  des  Reines  de  France  et  de  Naples  qu'il  nia 


Simon  Romano vid  Woronzow,  Neffe  des  vormaligen  Kanzlers  Michael 
Woronxow,  geb.  1744,  Generalmajor,  dann  angestellt  bei  der  Grossfürstin 
Marie,  Gemahlin  de»  Grossfttrsten  Paul;  1782  Gesandter  in  Venedig, 
1784—1806  in  London,  wo  er  1832  »Urb.  Sein  älterer  Bruder  Alexander, 
geb.  1741,  gebildet  in  der  Milit&rechule  in  Strasburg,  war  1761  diplom. 
Agent  in  Wien,  später  bevollmächtigter  Minister  in  London  und  Haag, 
1773  Präsident  des  Commerzcollegiums,  tinter  Kaiser  Paul  I.  ausser  Dienst, 
unter  Kaiser  Alexander  I.  Kanzler  1802,  gest.  1806. 
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temoigne"  6tre  attendus  avec  impatience  par  S.  M"  l'Imperatrice. 
J'executerai  egalement  les  ordres  qu'il  a  plu  a  V.  Mw  de  me 
donner  relativement  ä  la  piece  de  Stephani. 

J'ai  eu  l'honneur  de  rendre  compte  a  V.  des  succes 
que  le  Prince  de  Ligne  a  eu  ici,  et  de  la  maniere  distingude 
avec  laquelle  il  a  6t6  recu.  Quoiqu'il  soit  bien  fait  pour  cela 
a  tous  e'gards,  je  suis  persuade"  qu'il  le  doit  en  grande  partie 
au  maitre  qu'il  a  le  bonheur  de  servir  et  qui  a  bien  voulu 
annoncer  son  arrive'e.  Comptant  partir  le  26.  il  prit  congc*  la 
veille  de  S.  M**  Imple  avec  qui  il  avoit  l'honneur  de  jouer.  A 
peine  avoit-il  quitte*  la  cour  qu'il  recut  un  message  de  l'Impera- 
trice,  qui  lui  fait  dire  de  n'etre  plus  si  dtourdi  une  autre  fois 
et  de  ne  pas  oublier  sa  vilaine  boe'te.  Cette  soidisant  vilaine 
boete  qui  lui  fut  remise  par  le  messager  sc  trouva  etre  une  sü- 
perbe tabatiere  ricbement  garnie  de  diamans  avec  le  portrait 
de  Sa  Maj**,  le  lendemain  au  moment  de  monter  en  carosse  le 
Prince  Potemkin  lui  fit  connoitre  qu'il  feroit  quelque  chose 
d  agreable  a  l'Imperatrice  de  ne  partir  qu'apres  le  jour  de  l'an- 
niversaire  de  son  couronnement. 

D' apres  cela  ce  n'est  que  le  3  ou  4.  Octobre  qu'il  so 
mettra  «n  route. 

(In  Ziffern.)  In  der  Lage  des  hiesigen  Gastee  ist  keine  Aende- 
rung  vorgegangen,  und  ich  habe  daher  blos  auf  meine  gehorsamste 
Bericht-Schreiben  an  die  Hof-  und  Staatskanzlei  vom  1 7.  u.  22.  die- 
*e*  mich  desfalls  allerunterthänigst  zu  beziehen.  Die  nemliche  Kalt- 
iinnigkeit  Verlegenheit  und  Zwang  herrschen  immerhin,  man  siehet 
sich  so  wenig  als  möglich  und  das  nur  bey  öffentlichen  Versamm- 
lungen am  Hofe.  Diese  Beschaffenheit  verdoppelt  die  Intriguen. 
Hingegen  hat  die  Nachricht  von  der  in  meinem  Bericht  vom  22. 
encehnten  Vermählung  Eindruck  gemacht,  nicht  zwar  auf  die 
erste  Person  im  Reich,  welche  ihre  Gleichgültigkeit  hierüber 
deutlich  geäussert  hat,  auch  nicht  sonderlich  auf  den  Thron- 
folger, allein  sehr  auf  die  Grosfürstinn,  welche  aus  Zuneigung 
für  ihren  Brüdern  die  Sache  Sich  zu  herzen  ziehet :  und  selbst 
die  Versicherung  zu  haben  glaubt,  dass  ein  derley  Vorgang  nicht 
statt  finden  solle.  Ich  habe  zu  erkennen  gegeben,  und  durch 
andere  Weege  beybringen  lassen,  dass  ich,  obschon  mir  Briefe 
zugekommen,  keine  Nachricht  davon  habe,  und  dieses  Vorgehen 
für  ganz  ungegriindet  halte.  Man  wird  sich  aber x nicht ;eher[mit 
nichts  beruhigen,  als  mit  der  völligen  Gewisheit,  dass  daran  nie 
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gedacht  worden,  womach  der  ganze  Unwillen  auf  diejenigen  ver- 
fallen könnte,  welche  ein  derley  Vorgehen  erdichtet  haben,  und 
die  alsdann  die  Sache  dahin  drehen  dörften,  als  wenn  man  zwar 
wohl  den  Gedanken  gehabt,  allein  solchen  nicht  hätte  ausfähren 
können.  Ich  weis,  dass  die  leztgedachte  Prinzessin  dem  Prinzen 
von  Ligne  ein  Schreiben  mitgeben  wollen,  so  Sie  jedoch  nicht 
gethan,  als  er  die  Ruckreise  anzutretten  vermeinte,  und  hieraus 
lässt  sich  ihr  Verdrus  schliessen. 

Der  hiesige  Gast  hat  hier  nicht  viel  Vergnügen.  Er  ist 
mit  seiner  eigenen  Suite  uneinig,  und  sehet  dabey  wohl  ein  dass 
Er  hier  ungelegen  seye.  Die  bey  ihm  zur  aufwartung  ange- 
stellten Russen  sind  auch  unzufrieden,  und  leben  mit  des 
Prinzens  Gefolge  in  keiner  sonderlichen  Eintracht. 

P.  S.  du  30  Septbr. 

Pendant  toute  la  duree  de  la  mascarade  d'hier  l'Impera- 
trice  me  fit  l'honneur  de  m'addresser  presque  continuellement 
la  parole,  et  toujours  sur  le  compte  de  V.  M.  Elle  me  fit  la 
grace  de  me  dire  que  depuis  son  döpart  il  ne  s'ötait  pas  passe" 
un  seul  jour  oü  eile  ne  se  füt  entretenue  d'EUe  et  rappelle*  avec 
le  plus  grand  plaisir  quelque  particularitä  de  son  sejour.  Ma- 
dame la  Grande  Duchesse  ayant  ötö  ldgerement  incommodöe 
ces  jours  pass^es  n'a  pas  parü,  et  Monsgr.  le  Grand  Duc  lui 
a  tenü  compagnie.  S.  A.  Impla  a  voulu  user  de  cette  pröcaution, 
pour  etre  d'autant  plus  certaine  de  pouvoir  paroitre  demain  et 
le  jour  du  couronnement;  au  reste  sa  santö  est  tout  a  fait 
rötablie. 

XXII. 
Coben2l  an  Joseph. 

A  8»  Petersbourg  le  30  octobre  1780. 

Sire! 

Mongr.  le  Prince  de  Prusse  m'ayant  fait  la  grace  de  Sou- 
per hier,  me  fit  l'honneur  de  me  dire  que  s'il  avoit  pü  avancer 
son  döpart  de  Berlin  d'une  quinzaine  de  jours,  il  auroit  6t& 
assez  heureux  pour  rencontrer  en  chemin  V.  M.  I1*  qu'il  en  auroit 
cü  une  satisfaction  proportionnee  aux  sentimens  qu'il  avait  vouös 
de  tous  tems  ä  V.  M.,  et  dont  il  auroit  6t6  tres  aise  de  pouvoir 
Lui  renouveller  les  assürances  de  vive  voix,  mais  que  l'occasion 
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lui  en  ayant  manque  il  me  chargeoit  de  cette  commiasion,  en 
ajoutant  que  quelques  aient  dte*  les  orages  momentanere  qui 
se  sont  elevees,  il  esperoit  que  V.  M**  voudroit  bien  6tre  per- 
suadee  qu'il  n'y  est  jamais  rien  entrd  de  personnel  de  sa  part, 
et  qu'il  avoit  toujours  eü  pour  Elle  les  sentimens  de  respect 
et  d'admiration  qui  dtoient  düs  k  un  aussi  grand  Prince.  Je 
crüs  devoir  assürer  S.  Alt"  Royale  de  la  parfaite  reciprocite 
d'attachement  de  V.  M",  k  laquelle  les  momens  de  crise  qui 
avoient  existes  n'avoient  rien  fait  perdre  des  sentimens  qu'EUe 
avoit  voues  tant  au  Roi  lui  meine  qu'ä  la  personne  du  Prince 
de  Prasse,  pour  qui  Elle  avoit  toujours  eü  l'estime  et  l'amitie 
que  ses  hautes  et  emminentes  qualites  avoient  scu  lui  inspirer 
lors  de  son  entrevue  avec  V.  M*4 .  J'assurai  S.  A.  Rle  de  mon 
empressement  a  mettre  a  ses  pieds  les  ordres  que  je  venois 
d'en  recevoir,  ainsi  que  du  plaisir  que  Lui  feroient  ces  nouveaux 
temoignages  d'amitie'  de  sa  part. 

Lc  Marechal  Romanzow,  k  qui  j'ai  fait  parvenir  par  le  canal 
de  son  fils  les  complimens  dont  V.  M*4  avoit  daigne  me  charger 
pour  lui,  prend  la  respectueuse  liberte  de  se  mettre  tres-humble- 
ment  k  ses  pieds,  ainsi  que  le  Prince  Potemkin  et  le  Comtc 
Panin  aapres  desquels  je  me  suis  egalement  acquitte'  des  ordres 
qu'il  Lui  a  plü  de  me  donner. 

Madame  la  Grande  Duchesse  qui,  ainsi  que  j'ai  eü  l'hon- 
neur  de  le  mander  k  V.  Jiw,  avoit  öte  legerement  incommodee, 
a  reparu  dimanche  dernier  en  parfaite  sante  quoique  un  peu 
maigrie.  Son  Alt9C  Imp10  avoit  eü  la  fievre  pendant  plus  de  huit 
joars  sans  cesser  pour  cela  de  sortir  et  d'etre  de  toutes  les  cours. 

(In  Ziffern.)  Dasjenige  was  ich  E.  Mt.  in  einem  P.  S10  vom 
W.Sptbr.  allerunterthänigst  zu  berichten,  die  Gnade  gehabt, 
wurde  in  Gegenwart  des  Reisenden,  und  der  beyden  Görtz  ge- 
fügt. Man  spielte  den  nemlichen  Tag  ohne  den  Gast  dazu  zu 
ziehen,  wiewohlen  beyde  kaysl.  Hoheiten  nicht  erschienen  sind,  und 
er  wurde  dahero  für  diesen  ganzen  Abend  sich  Selbsten  überlassen. 
Man  sagte,  dass  man  das  Macco  Spiel  nicht  mehr  möge,  weil  es 
ein  abgeschmaktes  Spiel  wäre,  wenn  man  dabty  nicht  jemand 
hätte,  mit  dem  man  sich  unterhalten  konnte.  Der  Baratinskoy, 
Schuwalow  und  vorzüglich  Strogonow  sind  es,  denen  man  wegen 
das  Pharo  Spiel  den  Kopf  gewaschen.  Letzterem  ist  wehrend 
dass  er  im  Senat  der  Sitzung  beywohnte  ein  versiegeltes  paquet, 
welches  alle  Ukasen  wieder  die  Hazard  Spiele  enthalten,  zuge- 
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schickt  worden.  Diejenige  erdichtete  Heden,  welche,  wie  man 
vorgiebt,  E.  Mt.  geführt  haben  sollen  sind,  dass  dieses  Land 
einem  Treib-hauss  gleiche,  wo  man  alles  erzwingt  ohne  etwas 
gutes  hervorzubringen,  und  dass  die  Kayserinn  viel  Romanhaftes 
im  Sinn  führe.  Man  ist  um  so  mehr  hier  überzeiget  das  dieses 
eine  Preusische  Erfindung  seye,  als  es  eben  das  Urtheil  ist,  so 
der  König  von  Preussen  über  Russland  fället,  und  gegen  ver- 
schiedene fremden  Selbsten  geäussert  hat.  Man  will  auch 
Ew.  Mt.  ein  über  Ihro  Kays.  Hoheiten  gesprochenes  Urtheil  bey- 
messen,  welches  gerade  das  Wiederspiel  von  demjenigen  ist,  so 
E.  May8tt.  von  Ihnen  hier  gefasst,  und  mir  zu  eröfnen  die  aller- 
höchste Gnade  gehabt. 

XXIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

A  St  P&ersbourg  le  18  octobr.  1780  st.  n. 

Les  manvais  chemins  ayant  retarde"  l'arriv^e  de  la  poste, 
ce  n'est  que  hier  an  soir  et  tres  tard,  que  j'ai  rec,ü  les  tres 
gracieux  ordres  qu'il  a  plu  a  V.  M*4  Imple  de  m'adresser  en 
date  du  22  septbr. 

(In  Ziffern.)  Sowohl  in  meinen  Berichten  an  die  Staatskanzley 
als  auch  in  jenen,  so  ich  E.  K.  Mt.  unmittelbar  zu  Füssen  zu 
legen  mir  die  allerunteHhenigste  Freyheit  genommen,  habe  ich 
alle  den  hiesigen  Aufenthalt  des  Prinzen  von  Preussen  betreffende 
Umstände,  die  mir  nur  immer  Bericht  würdig  geschienen,  pflicht- 
mäesig  anzuzeigen  die  Ehre  gehabt.  Die  möglichst  sichere  Kent- 
nis  davon  zu  haben,  hielte  ich  mich  weder  an  die  Sage  der 
Hof-Leute,  denen  nicht  wohl  zu  trauen  ist,  noch  derjenigen,  denen 
es  daran  gelegen  seyn  kann,  mich  zu  blenden,  sondern  ich  suchte 
durch  zuverlässige  neben  Weege  von  dem,  was  bey  jeder  Gelegen- 
heit zwischen  der  Kayserinn  und  dem  Gast  vorgehe,  und  wie  die 
erstere  in  dem  inneren  ihres  appartements  gegen  ihre  Vertraute- 
sten Sich  verlauten  lasse,  unterrichtet  zu  seyn,  um  gründlich 
einsehen  zu  können,  ob  auch  die  wahren  Gesinnungen  mit  den 
äusserlichen  kummerlosen  Kaltsinns  Bezeigungen  übereinstimmen, 
welche  so  sehr  auffallend  waren,  dass  es  das  ganze  Publicum 
und  die  gleichgültigsten  Leute  bemerkten.  Aus  diesen  Quellen 
habe  ich  dasjenige  gesamlet,  icas  meine  gehorsamste  Berichte 
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davon  enthalten.   E.  K.  Mt.  werden  hieraus  allergnädigst  zu  er- 
sehen geruhet  haben,  das»  gedachter  Prinz  durch  die  ganze  Zeit 
seines  hiesigen  Aufenthalts  nicht  die  Gelegenheit  gehabt  hat, 
mit  der  Kayserinn  so  oft,  und  so  viel  zu  sprechen,  als  E.  MajU 
nur  allein  in  Mohilew;  ja  Er  hatte  bey  weitem  nicht  das  Glück 
so  stete  um  die  Kayserin  zu  seyn,  als  der  in  gleicher  Zeit  mit 
ihm  hier  gewesene  Fürst  von  Ligne.   Nicht  ein  einzigmahl  ist 
Er  zu  Ihrer  Maß.  Toilette  oder  zu  Ihrer  privaten  Mittagstafel 
an  freytagen  zugelassen  worden;  und  speiste  mit  ihr  nur  bey 
den  wenigen  Gelegenheiten,  wann  grosse  Tafel  am  Hofe  war. 
Die  Abende,  an  welchen  Er  zu  Ihrem  Spiel  käme,  wurden  Ihr 
to  verdrüsslich,  und  die  üble  Laune  nähme  bey  Ihr  so  überhand, 
dass  selbst  die  Abfertigung  der  Geschäfte  darunter  litte,  und 
der  Gast  dem  ganzen  Publico  dafür  gehässig  wurde.   Die  gleich- 
gültige Begegnungen  der  Kayserinn  gegen  Ihn  gingen  so  weit, 
dass  selbst  die  für  uns  gutgesinnten  Ihr  vorstellten,  dass  Sie 
ohne  Nachtheil  der  E.  Maß.  gewidmeten  Freundschaft,  und  ohne 
uns  dadurch  zu  einigen  Argwohn  Anlass  zu  geben,  Sich  etwas 
freundlicher  gegen  ihn  bezeigen  konnte,  widrigenfalls  Sie  nur 
ihrer  bekannten  Gemüthsart  unrecht  thun  würde.  Die  Kayserinn 
antwortete,  dass  Sie  den  Wiederwillen,  welchen  Ihr  der  Prinz, 
der  so  veenig  unterhaltlich  wäre,  verursachte,  nicht  überwinden 
könnte;  Sie  seye  von  E.  Kay.  Mt.  verwöhnt,  in  dero  Umgang  Sie 
bis  zu   dem  letzten  Augenblick  Allerhöchst  Ihro  hiesigen  Auf- 
enthalts das  grösste  Vergnügen  genossen  hätte.  Der  arme  Reisende 
hat  also  hier   ein   schweres  Schicksaal  gehabt.    Die  Grafen 
Görtz  von  der  einen  und  die  bei  ihm  angestelten  Russen  von 
der  anderen  Seite,  hielten  ihn  in  beständiger  Abhängigkeit,  so 
dass  sie  Ihn  nicht  einen  Augenblick  in  Freyheit  Hessen.  Die 
letzteren  trachteten  den  aufgehabten  Befehlen  zu  folge,  Ihn  so 
viel  möglich  abzuhalten  nach  Hof  zu  gehen.  Man  hat  Ihm  alle 
Gelegenheit  benommen,  bey  der  ersten  Persohn  im  Reich  einige 
Aufträge  mit  denen  Er  vermuthlich  beladen  gewesen  seyn  wird, 
anzubringen,  und  es  wäre  von  Sachen,  welche  einigermassen  die 
Geschaffte  angienge  keine  Rede  zwischen  beyden.   Er  wird  sich 
um  so  mehr  bey  dem  jungen  Hof  herausgelassen  haben,  den  Er 
öfters  gesehen,  und  bey  dem  Er  mächtig  unterstützt  geworden. 
Ich  habe  von  demjenigen,  was  zu  meiner  Wissenschaft  gekommen, 
den  gehorsamsten  Bericht  zu  erstatten  die  Ehre  gehabt.   In  Be- 
tracht alles  dessen  stellen  sich  so  wohl  der  Prinz  als  der  ihn 

PonUt.  U.  Abth.  Bd.  LI1I.  6 


Digitized  by  Google 


begleitende  General  ihre  Aufnahme  von  Seiten  des  Königs  im 
voraus  vor.  Ob  Er  zwar  hier  überall  gega7igtn,  wohin  Er  einge- 
laden worden,  so  hat  ihm  doch  niemand  von  den  Russen  eine 
feie  gegeben.  Nach  der  Vorschrift  des  Königs  hat  er  Sich  bey 
den  Innländern  ansagen  lassen,  von  den  fremden  Ministris  solte 
Er  aber  die  Einladung  abwarten.  Die  Kayserinn  hat  gar  nicht 
gut  befunden,  dass  der  französische  Gesandte  der  erste  gewesen, 
Ihm  ein  Soupi  zu  geben.  Sie  erkannte  aber  dabey,  das  nachdem 
dieser  den  Anfang  gemacht,  wir  andere  nicht  vermeiden  könnten 
seinem  Beyspiel  zu  folgen. 

Un  indi8position  survenüe  k  Sa  Maj*  l'Impöratrice  m'a 
prive"  du  bonheur  de  lui  remettre  moi  mßme  la  lettre  dont  U  a 
plü  a  V.  Mt6  de  me  charger.  Dejk  pendant  le  voyage  de  Mo- 
hilow  eile  avait  ressentie  les  douleurs  d'un  rhumatisme  au  bras, 
qu'elle  avait  neglige";  eile  en  avoit  et&  incommodee  depuis  k 
diverses  reprises  sans  en  avoir  jamais  parlö  ä  personne,  les 
douleur8  devinrent  plus  fortes  pendant  la  partie  de  jeu  d'avant 
hier  au  soir,  et  il  s'y  mela  de  la  fievre  qui  dura  la  nuit  et 
presque  toute  la  journee  d'hier,  que  Sa  Mate  Imple  füt  oblige'e 
de  passer  au  lit.  Aujourd'hui  la  fievre  a  cess^e  et  l'Imperatrice 
a  6t6  sur  sa  chaise  longe,  le  soir  eile  a  vu  du  monde  a  l'ordi- 
naire  et  a  fait  sa  partie  de  jeu  de  sorte  qu'on  ose  se  flatter  de 
son  prompt  et  parfait  rötablissement.  J'aurai  l'honneur  de  rendre 
comptc  k  V.  de  la  sante*  de  l'Impdratrice  chaque  jour  de 
poste  jusqu'a  ce  qu'elle  soit  entierement  remise,  connoissant  le 
vif  intöret  qu'Elle  y  prend.  J'ai  remis  la  lettre  de  V.  M*6  k 
Mr  le  Comte  de  Panin  qui  l'a  fait  parvenir  sur  le  champ  a  sa 
souveraine.  A  la  premicre  occasion  je  ne  manquerai  pas  de 
faire  connoitre  tant  a  rimperatrice  qu'k  Leurs  Alt"*  Imple»  la 
raison  du  retard  du  Courier  qui  sera  portour  des  differentes 
ehoses  que  V.  leur  a  promises.  Mr  le  Comte  de  Panin  s'est 
egalement  chargö  des  complimcns  de  V.  pour  Leurs  Altw 
Imples  contenus  dans  sa  tres  gratieuse  lettre  k  moi. 

J'ai  eu  l'honneur  de  rendre  compte  a  V.  Mw  dans  mes 
treshumbles  rapports  preccdens  de  la  maniere  dont  S.  A.  R. 
Monsgr  le  Prince  de  Prusse  a  partagö  son  tems  pendant  son  s6- 
jour  k  Petcrsbourg  entre  la  Cour  et  la  ville.  Hier  matin  il  recut 
la  visite  du  Grand  Duc,  qui  vint  prendre  conge"  de  lui.  Los 
principales  personnes  du  pays  et  le  corps  diplomatique  fürent 
Egalement  admis  k  l'honneur  de  lui  faire  leur  Cour.  La  table 
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chez  l'Iinperatrice  n'ayant  pas  pü  avoir  lieu  k  cause  de  Indis- 
position de  Sa  Maj1«  le  Prince  dina  chez  Leurs  Alt*08  Iiuplos. 
A  6  heures  du  soir  il  füt  introduit  dans  la  chambre  a  couehee 
de  l'Iinperatrice  qui  etoit  au  lit,  et  prit  conge  de  Sa  M**.  Les 
personnes  de  la  suite  du  Prince  eurent  egaleraent  l'honneur  de 
lui  baiser  la  main.  Le  Prince  de  Prasse  passa  le  reste  de  la 
soiree  avec  leurs  Alt6"  Iuip,M,  et  je  mit  en  route  ce  inatin  k 
6  heures.  II  a  dü  passer  par  Tschesme*1  qu'il  n'avoit  pas  vu 
et  diner  k  Gatschina.  U  conipte  etre  en  6  jours  k  Riga.  Le 
üeneral  Paul  Potemkin,  le  Prince  Volkonsky  et  Mr  de  Lanskoy 
ofticier  des  gardes  ainsi  quo  les  officiers  de  bouche  et  toute 
la  suite  qui  l'a  recü  k  la  frontiere  l'accompagne  egalement  k 
son  depart. 

Au  jour  de  sa  naissance  S.  A"e  Rle  avoit  recu  un  fort  bcau 
present  en  pclleteries  de  la  part  de  l'Imperatrice.  Avant  son 
depart  S.  y  ajouta  un  Souvenir  garni  de  diamans  de  la  va- 
leur  de  10  m.  roub.,  son  portrait  en  grand  en  peinture  et  en 
haute  lisae,  deux  autres  fort  belies  tentures  de  hautelisse,  des 
etoffes  riches  fabriquees  k  Moscou  k  la  maniere  des  Turcs,  un 
manchon  de  renard  noir,  120  livres  de  rhabarbe  et  une  caisse 
de  thee.  On  distribua  egalement  de  la  part  de  Sa  Maj*  de 
fort  beaux  presens  a  toutes  les  personnes  de  la  suite  du  Prince, 
qui  de  son  cote*  en  fit  autant  envers  tous  ceux  qui  ont  6t6  assez 
heureux  pour  lui  rendre  quelque  Service  pendant  son  sejour. 
Des  que  j'aurai  une  liste  exacte  de  tous  ces  presens  je  ne 
manqucrai  pas  de  la  mettre  tres  humblement  aux  pieds  de 
V.  M*. 

Nous  avons  6t6  sur  le  point  de  perdre  le  Marechal  Prince 
de  Gallizin  frere,  du  Ministre  de  Russie,  accreditö  a  la  Cour  de 
V.  M**  qui  a  dte"  tres  mal  des  suites  d'un  rhume  negligc.  II  est 
a  present  hors  de  danger  et  se  retablit  d'un  jour  k  l'autre. 

J'ai  rerapli  les  tres  gratieux  ordres  de  V.  M**  aupres  du 
Prince  Potemkin  qui  m'a  chargö  de  le  mettre  tröshumblement 
a  ses  pieds,  et  de  L'assurer  qu'il  n'oublieroit  jamais  le  bonheur 
dont  il  avoit  joui  de  lui  faire  sa  cour,  et  qu'il  regardoit  cetto 
epoque  comme  la  plus  heureuso  de  sa  vie.  Je  m'aequiterai  ögale- 
ment  de  ceux,  dont  Elle  m'a  charge  pour  Mr  de  Betzky  et  le 
Comte  Nicolas  Romanzow  aussitot  que  je  les  verrai. 


1  Lustschloas,  früher  Grenoiiilldre. 
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Le  Prince  Potemkin  m'a  prie"  de  rappeller  treshumble- 
ment  ä  V.  la  promesse  qu'EÜe  avoit  faite  ä  l'Imperatrice, 
de  lui  envoyer  le  plan  de  la  dogue  de  Toullon,  construite  au 
milieu  de  la  mer  qui  s'il  n'est  pas  utile  pour  Cronstadt  peut 
servir  ailleurs. 

XXIV. 
Cobenzl  an  Joieph. 

A  S*  Petersbourg  le  20.  octobre  1780  st.  n. 

J'ai  l'honneur  de  mettre  tr&shumblement  aux  pieds  de 
V.  M.  Imple  la  röponse  de  l'Imp^ratrice  de  Russie1  a  la  lettre 
que  j'ai  öte*  charge"  de  lui  faire  parvenir  de  la  part  de  V.  M,e. 
J'ai  la  Batisfaction  en  mßme  tems  de  pouvoir  assurcr  V.  Mw  du 
parfait  r&ablissement  de  l'Impöratrice  qui  ne  ressent  plus  que 
de  ldgeres  douleurs  de  son  rhumatisme  au  bras.  Comme  ce- 
pendant  le  tems  est  tres  humide  Sa  Maj"  ne  sort  pas  de  l'in- 
terieur  de  ses  appartemens. 

J'ai  eü  occasion  de  m'acquitter  moi  mdme  aupres  de  Leurs 
Alt,aa  ImplM  des  ordres  qu'il  avoit  plü  a  V.  M*  de  me  donner 
pour  elles.  Mongr.  le  Grand-Duc  et  Madme  la  Grande  Duchesse 
m  ont  tous  les  deux  charge*  de  temoigner  ä  V.  Mtt  combien  elles 
dtoient  sensibles  au  souvenir  dont  Elle  vouloit  bien  les  honnorer. 
Mdme  la  Grande  Duchesse  y  ajouta  qu'elle  dtoit  confuse  de  ce 
que  V.  Mu  avoit  voulu  prendre  sur  Elle  des  commissions,  dont 
eile  avoit  charge  le  Comte  de  Browne. 

(In  Ziffern.)  Die  Kayserinn  hatte  den  Tag  vor  der  Abreise  des 
Prinzen  dem  Fürst  Potemkin  aufgegeben  ihm  in  ihrem  Namen 
die  letzten  Abschieds  Complimente  zu  überbringen;  der  Fürst 
hatte  aber  keine  Lust  diesen  Tag  von  dem  Spiel-Tisch  und  dem 
Schlafrock  sich  zu  scheiden,  und  hat  erst  den  folgenden  um 
5  Uhr  in  der  Frühe  seinen  Auftraa  vei'richtet.  Der  Prinz  mur- 
melte  ihm  ein  Compliment  entgegen  von  welchem  Potemkin  nichts 
weiter  verstand  als:  On  ne  peut  pas  faire  autrement  que  d'etre 
tres  toucht;  so  der  Prinz  vier  bis  fünfmahl  wiederholte.  Ob 
zwar  die  von  ihm  ausgetheilte  präsenten  schön  und  von  gutem 
Geschmack  sind,  so  hat  man  doch  in  ihrer  Bestimmung  mehr 


1  Arnetb,  I.  c.  Nr.  VIII,  p.  11. 
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Interesse  als  Edelmuth  wahrgenommen.  Das  Präsent  für  den 
Alopeus,  Hofrath  bey  dem  ausländischen  Collegio,  wie  auch  die 
Art  mit  welcher  ihm  der  Prinz  die  ganze  Zeit  seines  hierseyns 
begegnete,  hat  jedermann  in  Verwunderung  gesetzet.  Die  Ge- 
schenke an  den  Fürsten  Potemkin  und  Gf.  Panin  sind  viel  ge- 
ringer als  jene  so  sie  von  E.  Mt.  bekommen  haben.  Man  hat 
bemerket,  dass  auf  dem  Souvenir  so  die  Kayserinn  dem  Prinzen 
gegeben,  weder  ihr  Porträt,  noch  Nahmenszug,  noch  auch  die  ge- 
wöhnliche Devise:  Souvenir  d'amitie  sich  befunden.  Die  Hof- 
Livrie  ist  nach  Maas  der  für  ihn  gehabten  Bemühungen  und 
in  Vergleich  des  von  E.  Mt.,  für  welche  sie  nichts  zu  thun  gehabt, 
empfangenen  Geschenks  mit  jenem  des  Prinzen  nicht  zufrieden, 
und  da  diese  Leute  der  Leutseeligkeit  und  der  huldesten  Herab- 
lassung mit  welcher  E.  Mt.  jedermann  zu  begegnen  geruheten, 
eingedenk  sind,  so  haben  sie  den  Prinzen  hochmüthig  befunden, 
blos  weil  Er  sie  niemahls  eines  Blickes  würdigte. 

«Tai  l'honneur  de  mettre  tres  humblement  aux  pieds  do 
V.  M.  Impu  la  liste  de  presens  que  S.  A.  R.  Mongr.  le  Prince 
de  Prusse  a  fait  a  tous  ceux  qui  ont  eü  le  bonheur  de  le  servir 
pendant  son  sejour  a  Pdtersbourg. 

J'ai  rempli  les  ordres  qu'il  a  plu  a  V.  M**  de  me  dotiner 
relative>ment  au  gändral  Betzky  et  au  Comte  Nicolas  Romanzow. 
Le  premier  vivement  touche*  de  ses  bontös  m'a  dit  qu'il  ne  sca- 
voit  pas  oü  il  avoit  mörite"  des  marques  si  flatteuses  de  distinc- 
tion,  et  qu'il  seroit  trop  heureux  de  pouvoir  en  marquer  sa  vive 
reconnoissance.  Je  lui  dis  que  V.  honoroit  en  lui  le  vrai 
merite,  un  homme  attache*  a  l'Imperatrice  et  qui  avoit  bien  servi 
sa  Sou veraine  et  sa  patrie  en  toute  occasion.  Le  Comte  Nicolas 
»  est  einpresse*  de  rendre  compte  a  son  pere  des  ordres  que  je 
venois  de  regevoir;  il  m'a  prie"  en  attendant  de  le  mettre  avec 
toute  sa  famille  aux  pieds  de  V.  Mjtö . 

Les  come*dien8  allemands  auront  de  la  pcine  a  jouer  la 
piece  de  Stephani  que  je  leur  ai  donne*e,  la  troupe  n'etant  pas 
assez  nombreuse,  il  nous  manque  quatre  acteurs.  II  faudra  voir 
s'il  nc  sera  pas  possible  de  retrancher  quelques  uns  des  roles 
les  moins  essentiels.  Iis  ont  recti  depois  de  Berlin  une  pi&ce 
intitulee  :  Die  Begebenheiten  auf  dem  Marsch  oder  der  Alcad 
von  Zalamea,  qui  pour  le  fond  est  absolument  la  ineme  chose. 
H  7  a  peu  de  difference  dans  l'intrigue,  et  les  deux  caracteres 
principaux,  celui  du  baillif  et  du  göndral,  sont  les  memes.  II  rae 
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serable  cependant  a  la  lecture  qu'il  y  a  plus  de  sei  et  de  co- 
mique  dans  la  pi&ce  de  Stephani. 
En  rac  prosternant  etc. 

XXV. 
Joseph  an  Cobenzl. 

A  Vionne  ce  25  Octobre  1780. 

A  mon  retour  de  Boheme  j'ai  trouve  et  lü  avcc  plaisir 
mon  eher  Comte  Cobenzl  vos  deux  lettres,  d'autant  plus,  quo 
j'y  vois,  que  la  Grande  Catherine,  cette  femrae  aussi  surprö- 
nante  comrae  souveraine  qu'aimable  comnie  particuliere,  nc  m'a 
aussi  oublic,  que  je  ne  L'oublierai  jamais  et  que  le  poison 
prussien  n'est  point  encore  assez  actif,  inalgrc"  tous  ses  artifices 
et  ses  niensonges  atroces  pour  Lui  faire  aecroire,  que  mes  sen- 
timents  pour  Elle  tkoient  faux  ou  controuvös;  oui!  je  le  dis  avcc 
plaisir  avec  verite  et  avec  enthousiasine,  j'ai  de  la  confiance 
en  son  amitie,  je  me  repose  sur  sa  clairvoyante  penetration, 
qui  ddmelera  toujours  le  vrai  du  faux,  je  crois  l'avoir  bien  ap- 
preciee,  j'y  ai  bien  rdflechi  du  depuis  et  je  reste  toujours  dans 
l'opinion,  que  cette  Princesse  est  et  sera  toujours  par  Elle-ineme, 
dans  EUe-meme  et  sans  agir  par  d'autre  opinion,  que  sa  con- 
viction,  la  grande  legislatrice,  la  femme  forte  enfin,  que  nous 
voyons,  que  nous  admirons,  et  que  nous  avons  conclus  enseinble 
devoir  aiiner  sans  interet  personel;  ce  n'est  pas  ses  ininistres 
ni  ses  entours,  qui  la  font  briller,  c'est  Elle,  qui  leur  fait  sou- 
vent  faire  de  la  prose  sans  le  savoir,  et  sans  etre  par  Elle  con- 
duits  par  la  main,  je  ne  sais  pas  en  verite  ce  qu'ils  seroient. 

(In  Ziffern.)  Ich  bin  froh  von  Ihnen  zu  vernehmen,  dass  die 
Kaiserin  noch  immer  so  gut  denckt;  Sie  müssen  aber  immer  auf 
Ihrer  Hut  sein  und  sich  mit  schönen  Worten  und  äusserlichen  Be- 
zeigungen nicht  einschläfern  lassen,  da  von  den  Preussischen  In- 
triguen  das  unglaublichste  zu  befürchten  ist.  Ich  bin  recht  be- 
gierig zu  vernehmen  den  Adieu  und  die  Abreis  des  Prinzen  von 
Preussen.  Ich  werde  Ihnen  weiter  unten  in  claris  von  dem  ganz 
falschen  Gerücht  einer  Vermählung  des  Herzogs  von  Würtemberg 
reden,  welches  Sie  auf  eine  sichere  und  verlässliche  Art  werden 
zu  wissen  machen,  so  wie  auch  dass  just  zum  Beweis  des  gegen- 
theils  mir  von  dem  König  in  Spanien  wäre  durch  den  Gros- 
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Herzog  von  Toskana  der  Antrag  gemacht  worden  zu  einer  doppel- 
ten Ehe  für  den  ältesten  Sohn  und  die  älteste  Tochter  meines 
Bruders  mit  einem  Infanten  und  einer  Infantin  von  Portugal, 
welches  Ich  um  gar  kein  engagement  wegen  meines  ältesten  ne- 
veu  zu  nehmen,  gänzlich  abgelehnt  habe;  und  dieses  werden  sie 
als  einen  neuen  Beweis  meiner  beständigen  Gedenckensart,  die 
ich  selbst  geäussert  habe,  den  Grosfürsten  und  der  Grosfürstin 
zu  wissen  machen.  Ich  habe  eine  Gelegenheit  gefunden  dem  Vattern 
der  Grosfürstin  freundschaftlich  zu  schreiben;  ich  möchte  wissen 
ob  sie  nichts  davon  erfahren  und  ob  sie  keine  Meldung  davon 
jemahls  gemacht  habef 

Enfin  vous  me  partes  des  bals,  soupers  et  diners,  dont  on 
hoDore  le  Pritice  de  Prusse,  je  ne  lui  en  envie  point  l'agrement, 
et  j'ai  etö  tres  sensible  aux  complimens  dont  il  a  bien  voulu 
vous  charger  pour  moi;  vous  avcs  tres  bien  fait  de  l'assurcr 
de  ma  parfaite  consideration  et  amitie  personelle. 

L'on  m'assure  entr'autres,  qu'une  des  bourdes  et  des  ab- 
sordites,  que  le  Roi  de  Prusse  met  ä  cette  heure  en  jeu,  outre 
toutes  les  idees  de  conquetes,  qu'il  fait  l'honnenr  d'attribuer  a 
l'effervescance  de  ma  tete,  savoir  Celles  de  la  Bosnie,  de  l'Al- 
sace,  des  Etats  de  la  Republique  de  Venise,  du  Ferrarois  et 
autre8  petites  bagatelles  pareilles,  jointes  a  ce  que  je  voulois 
faire  mon  frere  le  nouveau  Coadjuteur  encore  Eveque  d'une 
douzaine  d'Evechcs  en  Allemagne  etc.,  il  repand,  a  ce  qu'on  dit, 
encore,  que  je  voulois  cimenter  un  mariage  entre  le  Duc  de 
Würtemberg1  et  ma  sceur  Elisabeth,*  bonne  idöe!  et  qui  rem- 
pliroit  si  bien,  quand  on  connoit  les  deux  heros  du  roman, 
l'objet  principal  que  Ton  pourroit  y  desirer,  savoir :  d'avoir  de 
la  succesion  et  cela  uniquement  pour  qu'EIle  fut  bien  catholique 
romaine,  je  repondrois  bien,  qu'on  en  seroit,  quant  a  cet  objet, 
pour  la  peine  et  pour  les  fraix,  et  je  peux  bien  vous  assurer, 
qu'on  n'en  a  pas  eu  la  plus  petite  idöe  seulement  ici;  vous  pouves 
dire  cela  hardiment  partout,  il  me  coute  presque  de  vous  auto- 
riser  a  dementir  ce  bruit,  que  le  fait  fera  voir,  ce  n'est  que 
l'inquiötude,  que  cela  pourroit  donner  un  moment  a  la  Grand 


1  Carl  Engen,  reg.  Heriog  von  Würtemberg;  geb.  1728,  selbstständiger 
Regeut  1744,  gest.  24.  October  1793,  Witwer  geworden  6.  April  1780. 

3  Marie  Elisabeth,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  geb  1 3.  August  1 743,  seit  1 781 
Vorsteherin  de»  k.  k.  DamouRtiftes  in  Innsbruck,  ge»t  22.  September  1808. 
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Duchesse  par  son  respectable  attachement  pour  son  pere  et  sa 
famille,  qui  m'y  engage,  car  je  ne  puis  accoutumer  encore  a  ne 
pas  croire,  quo  des  mensonges  si  absurdes  si  souvent  reiterös 
et  toujours  dementis  le  plus  solemnellement  par  les  faits  puissent, 
m6me  selon  les  principes  de  Frederic,  ßtre  utiles  a  l'inventeur 
pour  quelques  jours;  je  suis  toujours  persuadö,  qu'ils  tournent 
entierement  ä  son  desavantage,  et  qu'on  finit  par  ne  lui  plus 
rien  croire  du  tout.  Pour  moi,  je  reste  a  ma  facon  et  je  desire 
infiniment  d'apprendre  la  veritd  pour  pouvoir  qe  rendre  quelle. 
A  Dieu  Monsieur  le  Comte!  portcz  vous  bien,  j'ai  trouvö  une 
daine  ä  Prague,  qui  est  en  correspondance  avec  Madame,  eile 
a  bien  voulu  se  charger  de  lui  presenter  mes  complimens, 
j'espere  qu'elle  m'aura  tenue  parole.  Des  qu'un  courrier  partira, 
je  vous  joindrai  les  portraits  des  deux  Reines  et  le  miserere. 
Je  n'ai  pas  besoin  de  vous  dire,  que  vous  devcs  saisir  toutes 
les  occasions  pour  assurer  l'Imperatrice  de  mon  tendre  respect 
pour  Elle. 

J oseph  m.  p. 

XXVI. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  10  Novembre  1780. 

Tous  vos  petits  in  quarto,  mon  eher  comte  Louis,  m'ont 
6t&  fort  agr^ables  et  m'ont  fait  grand  plaisir;  recevez  en  par 
celui-ci  mes  sinceres  remereiments. 

Tout  va  bien  jusqu'ici,  ce  me  semble,  lä  oü  vous  6tea. 
L'amiti^  de  l'Imperatrice  de  Russie  trös  precieuse  certainement 
en  politique,  a  le  grand  mörite  d'dtre  bien  flateuse  et  bien 
agröable  en  meme  tems,  comme  venant  de  la  part  d'une  tre's 
grande  princesse  par  son  genie  et  toutes  ses  autres  eminentes 
qualite"s,  ainsi  que  par  la  superiorite"  de  son  discernement  et  par 
son  amabilitö.  Je  vous  avoue  que  j'en  raffole,  politique  a  part, 
et  que  plus  eile  me  fournit  l'occasion  de  la  connaitre  par  ses 
actions  de  toute  espece,  plus  je  l'admire,  et  plus  je  m'attache  a 
eile  et  sans  la  distance  immense  qui  nous  sdpare,  je  ne  resiste- 
rois  pas  ä  la  tentation  d'aller  lui  faire  ma  cour  :  en  un  mot, 
j'en  ai  la  plus  haute  opinion  et  je  la  regarde  comme  ^tant  de 
ce  nombre  d'hommes,  que  jusqu'ä  eile  j'ai  souvent  e'te'  tentö  de 
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regarder  comme  un  etre  de  raison.  Vous  qui  me  connoissez, 
vous  etes  bien  certain  que  je  pense  tont  cela  dös  qne  je  prends 
la  peine  de  le  dire,  et  je  vous  le  dis  nniquement  pour  ne  pas 
me  priver  du  doux  plaisir  de  pouvoir  dire  du  bien  avec  chaleur 
de  ceux  dont  j'en  pense,  et  ils  sont  malheureusement  si  clair 
semes,  que  ce  seroit  une  dupperie  de  s'en  refuser  la  satisfac- 
tion.  J'ai  dejk  vu  plusieurs  fois  que  Catherinen  ne  dedaignoit 
pas  les  sentiments,  qu'elle  inspire  ä  des  ames  peu  communes. 
La  mienne  est  assurement  dans  ce  cas.  Je  n'ai  et  ne  puis  avoir 
aucun  projet  dans  ceux  que  je  vous  temoigne  sur  son  sujet, 
et  si  vous  croiez  qu'il  puisse  ne  pas  lui  etre  desagröable,  je 
vous  autorise  k  les  lui  faire  parvenir  comme  et  quand  vous  le 
trouverez  bon,  si  jamais  tout  naturellement  il  s'en  prdsentoit 
l'occasion.  Mais  dans  le  cas  contraire,  gardez  vous  en  bien,  je 
vous  en  prie. 

Mandez  moi  un  peu  comment  vous  4tes  avec  Mr  de  Verac 
depuis  votre  renouvellement  de  connoissance;  donnez  moi  de 
tos  nouvelles  familieres  quand  vous  le  pourrez,  faites  mes 
tendres  compliments  k  M*  de  Cobenzl  et  conservez  votre  amitie 
a  votre  bon  ami 

Sig.:  Kaunitz  Rietberg. 

Original. 

XXVII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  13-       1780  (arrive  le  17/28  Nov.) 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Le  Courier  porteur  de  celle-ci 
vou9  est  envoyö  dans  la  vue  de  porter  une  reponse  k  la  lettre 
on  ne  peut  pas  plus  obligeant  que  S.  M.  L'Imptfratrice  vient  de 
m'ecrire  et  dont  je  vous  joins  ici  copie 1  pour  votre  seule  con- 
noissance et  sans  que  vous  cn  fassiös  usage  vis-k-vis  de  personne. 
Vous  y  verrds  qu'elle  constate  entierement  vos  rapports  au  su- 
jet du  Prince  de  Prusse. 

Je  vous  envoye  aussi  copie  de  ma  reponse  k  rimpeYatrice* 
que  vous  ne  mettrds  point  dans  les  actes  de  votre  Bureau  non 

1  Siehe  Arnetb,  Kaiser  Joseph  II.  und  Katharina  von  Russland,  Nr.  VIII, 
p.  11. 

•  Ebenda  Nr.  IX,  p.  13. 
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plus  que  toutes  Celles  que  je  vous  communique  ici;  instruit  da 
sens  de  m&  lettre  vous  pourrös  peut-etre  juger  de  1'effet  qu'elle 
aura  fait. 

La  lettre  ci-jointe1  'et  qui  a  une  enveloppe  ä  part  sur  la 
quelle  est  ecrit :  Lettre  a  remettre  la  fßte  de  la  Sto  Ca- 
therine, vous  la  garderds  jusqu'a  ce  jour  oü  vous  la  remettnSs 
ou  la  ferös  remettre  a  rimperatrice  dans  la  matinde,  en  l'cn- 
voyant  au  Secretaire  Besborodky  pour  la  lui  presenter  le  jour 
de  sa  fiBte  ä  sa  toilette. 

Cette  autre  lettre  vous  la  presentercSs  au  Grand -Duc 
quoiqu'ecrite  en  commun  pour  Lui  et  Son  Epouse,  et  dont  je 
vous  joins  dgalement  Copie  pour  votre  seule  connoissance.* 

Vous  brulerds  toutes  ces  copies  lecturo  faite  et  vous  ne 
laisserds  pas  meme  soup9onner  de  les  avoir  jaraais  vues. 

Je  suis  tres  curieux  si  l'on  touchera  la  corde  de  la  ga- 
rantie  respective  de  tous  les  «Stats  reeiproques,  et  si  l'occasion 
s'en  donne  vous  pourriös  en  lacher  un  petit  mot  de  souvenir 
comme  en  passant  au  Prince  de  Potemkin. 

II  est  fort  8ingulier  que  le  Roi  de  Prusse  intrigue  pour 
empe'cher  le  mariage  imaginaire  et  si  eloignö  de  mon  neveu3 
avec  la  Princesse  de  Wurtemberg,  so3ur  de  la  Grande  Du- 
chesse;4  ceci  ne  paroit  pas  fort  amical  pour  la  Grande  Du- 
chesse;  car  si  inon  neveu  est  un  bon  parti  pourquoi  en  priver 
sa  soßur?  Et  s'il  ne  Test  point,  n'est-il  pas  libre  a  ses  parens 
de  le  refuser  d'autant  plus  que  la  chose  est  encore  si  cloigndc? 
Les  intrigues  prussiennes  doivent  je  crois  avoir  trouve"  bien  de 
l'acccs  ä  la  cour  du  Grand-Duc  et  comme  U  est  fort  dissimule" 
pour  ne  pas  dire  faux,  vous  tacheres,  ce  qui  ne  sera  pas 
sans  peine,  de  vous  procurer  la  dessus  des  notions  certaines. 
Dieu  sait,  quels  mensonges  on  aura  debitös  de  moi  et  quelles 
choses  on  m'aura  faite  dire  et  faire  auxquelles  je  n'ai  jamais 


1  Siehe  Arnetli,  Kaiser  Joseph  II.  und  Katharina  von  Russland,  Nr.  X, 

p.  20. 

*  Der  vom  12.  November  1780  datierte  Brief  im  Anhange. 

3  Erzherzog  Franz  von  Toftcana,  nachmals  Kaisor  Franz  II.,  geb.  12.  Fe- 
bruar 1768. 

4  Elizabeth  Wilhelmine  Louise,  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  Eugen  von 
Würtemberg,  geb.  21.  April  1768,  vermählt  6.  Januar  1788,  gest.  18.  Fe- 
bruar 1790. 
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pense!  Que  la  Grande  Duchcsse  ne  m'aye  ni  ecrit,  ni  vous  aye 
donne  quelque  commission  au  sujet  de  la  lettre  amicale  que  j'ai 
ecritc  a  son  pere,  cela  me  paroit  fort  singulier;  demelds  un  peu 
sur  quoi  penvent  rouler  les  atrocites  que  le  Roi  de  Prusse  peut 
avoir  dit  de  moi;  cela  seroit  fort  interessant. 

Le  petit  rouleau  que  je  vous  envoye,  contient  le  Memoire 
et  quelques  Plan  de  la  forme  et  de  la  construction  du  Bassin 
de  Toulon  que  vous  remettres  au  Prince  Potemkin  avec  un  joli 
compliment  de  ma  part;  j'etois  tente*  de  lui  eerire  deux  mots; 
mais  je  n'ai  pas  voulu  le  faire  pour  ne  pas  dtre  inconsequcnt 
et  pour  eviter  la  critique  de  tous  les  autres  gens  en  place. 

Le  grand  rouleau  emballe  renferme  les  deux  portraits  des 
Reines  de  France  et  de  Naples  que  j'avois  promis  a  l'Impera- 
trice*,  vous  les  Lui  ferds  egalement  passer  par  la  voye  que  vous 
jogeres  la  plus  naturelle,  ainsi  que  le  Miserere  d'Allegri. 

Enfin  le  rapport  ci  joint  concernant  l'etablissement  des 
Füles  d'officier  commence  depuis  quelque  tems,  vous  le  remettres 
avec  le  Li  vre  des  Meditations  ä  Me  la  Grande  Duchessc  qui 
les  a  desires. 

Quant  aux  plana  de  nos  promenades  publiques,  comme 
on  les  avoit  fait  tout  de  travers  il  a  fallu  les  faire  rechangcr 
ainsi  je  me  reserve  les  envoyer  par  une  autre  occasion. 

Le  garde  porteur  de  la  presente  prendra  son  uniforme  avec 
lui.  von«  pourres  donc  lui  procurer  Toccasion  de  le  präsenter 
a  l  lmp^ratrice  et  a  Leurs  Altesses  Imperiales.  Comme  vous 
pouves  le  garder  aussi  longtems  que  vous  le  jugeres  ä  propos  et 
que  rien  ne  presse  pour  son  retour  il  pourra  voir  tous  les  ob- 
jets  interessans  de  Petersbourg. 

Au  reste  je  puis  vous  assurer,  Monsieur  le  Comte,  que 
j'ai  6te  infiniment  satisfait  des  lettres  detaillö  que  vous  m'aves 
ecrites,  et  je  vous  prie  de  continuer  de  mßme  ä  me  tenir  au 
fait  de  tout  ce  qui  se  passe  d'essentiel  a  cette  Cour  aussi  in- 
teressante par  sa  puissance  et  son  influence  que  par  le  pcrson- 
nel  de  la  Souveraine  qui  la  gouverne. 

Faitcs  je  vous  prie  mes  complimens  distingues  au  Prince 
de  Potemkin  et  a  M.  de  Panin,  aussi  prussien  qu'il  est  il  faut 
toujoure  le  complimenter  de  meme  que  les  Dl0B  Engelhard,  Pas 
seg  et  autres  Messieurs  et  Dames  qui  veulent  se  Souvenir  de 
moi.  Je  vous  prie  aussi  de  faire  mes  complimens  a  Madame. 
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Adieu  porteVvous  bien  et  tache*s  de  ne  pas  avoir  la  goutte  cet 
hiver  et  croyes-moi  toujours  Votre  bien  affectione 

Joseph  m.  p. 

XXVIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

A  S*  Päterebourg  le  17  novembre  1780. 

J'ai  recu  avec  la  soumission  la  plus  profonde  les  ordres 
tres  gratieux  dont  il  a  plu  V.  M.  I.  de  m'honorer  en  date  du 
25  du  mois  passt^.  Je  La  supplie  de  me  permettre  de  porter 
a  ses  pieds  l'expressions  de  ma  sensibilittS  pour  toutes  les 
marques  de  bonte  dont  sa  lettre  est  un  nouveau  tdmoignage. 
Apres  toutes  Celles  quo  je  recois  sans  cesse  il  ne  me  reste  plus 
rien  ä  ddsirer  que  de  pouvoir  un  jour  m'en  rendre  digne  par 
mes  Services. 

(In  Ziffern.)  Von  dem  was  in  dem  letzten  Augenblicke  des  hie- 
sigen Aufenthalts  des  Prinzen  von  Preusen  bey  seinem  Abschied 
bey  der  Kayserinn  und  bey  der  Abreise  vorgegangen,  wie  auch 
von  jenem,  was  mir  von  seinen  seit  der  Zeit  anhero  geschriebe- 
nen Briefen  bekannt  worden,  habe  ich  an  die  Hof-  und  Staats- 
kanzley  den  Bericht  erstattet.  Mit  letzter  Post  hat  man  von  seiner 
Ankunft  in  Berlin  Nachricht  erhalten.  Er  selbst  aber  hat  nicht 
geschrieben.  Am  Hofe  der  Kayserinn  ist  keine  Rede  mehr  von 
ihm,  als  wäre  er  nie  hier  gewesen,  wohingegen  alle  Umstände 
der  hiesigen  Anwesenheit  des  II.  Or.  v.  Falkenstein  stetshin  der 
Gegenstand  der  Gespräche  der  Kayserinn  dermassen  sind,  dass 
fast  kein  Tag  vorüber  gehet,  wo  sie  derselben  nicht  erwähnte. 
Dieses  wird  mir  und  anderen  unverdächtigen  Per  söhnen  von  jenen, 
die  um  die  Kayserinn  täglich  sind,  forthin  bestätiget.  Sie  legt 
ihre  diesfällige  Denkensart  so  am  Tag,  dass  noch  niemand, 
wie  man  mich  versichert,  sich  erdreustet  hat,  Ihr  einige  Ein- 
wendung zu  machen,  obschon  es  Leute  geben  mag,  denen  man 
die  Bereitwilligkeit  eingelöst  haben  wird,  die  erste  Gelegenheit 
hiezu  zu  ergreifen.  So  lauten  die  durch  mehrere  Wege  zu  meiner 
Käntnis  gelangte  Nachrichten,  welche  ich  so  wie  mir  selbe  zu- 
gekommen E.  Mt.  allerunterthenigst  zu  hinterbringen,  meiner 
pflichtmässigen  Obliegenheit  zu  seyn  erachte.  Dessen  ungeachtet 
bitte  ich  E.  M.  versichert  zu  seyn,  dass  ich  mit  aller  Beflissen- 
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heit  mich  nach  dero  Allerhöchsten  Befehlen  verhalten,  auf  meiner 
Hut  seyn,  und  alles  mögliche  anwenden  werde,  um  von  dem 
Grund  der  eigentlichen  Beschaffenheit  der  Sachen  mich  zu  ver- 
n'chern,  und  das  wahre  von  dem  scheinbaren  zu  unterscheiden. 
Es  ist  um  so  wichtiger,  da  von  den  Preussischen  Intriguen  viel 
tu  besorgen  seye,  als  selbe,  je  mehr  der  Abfall  des  Credits  und 
des  Einßusses  wahrgenommen  wird,  mehr  und  mehr  zunehmen. 
Wenn  es  dem  letzteren  Gast  nicht  gelungen  hat,  den  wesentlichen 
Endzweck  seiner  Heise,  nemlich  die  Unterdrückung  der  von  E.  M. 
hier  gefasten  hohen  Meynung  zu  erreichen,  so  scheine  Er  sich 
nach  Eingebung  seiner  zwey  hiesigen  Schutz-Geister,  um  so  mehr 
angelegen  sein  zu  lassen,  alles  mögliche  anzuwenden,  um  die 
Parthei  seines  Oncle  zu  verstärken,  die  Anzahl  dessen  Anhänger 
zu  vermehren,  und  seinen  Freunden  Anweisungen  zu  hinterlassen, 
nach  welchen  Sie,  sobald  sie  einen  Schein  von  möglicher  Würkung 
bemerken  wurden,  handien  solten.  Die  tiefe  Käntnis,  welche  die 
erste  Persohn  im  Reich  von  dem  Gang  der  Sachen  am  Hofe, 
und  von  dem  Caracter  aller  ihrer  Reichsbeamten  hat,  ihre  er- 
lauchten Einsichten  und  freymüthige  Gemüths-Art  können  uns 
mit  der  Hofnung  schmeicheln,  dass  die  diesfällige  Bearbeitun- 
gen fruchtlos  seyn  werden,  so  wie  sie  es  bishero  gewesen.  Allein 
e$  könnte  andere  Persohnen  geben,  an  denen  uns  gelegen  ist,  bei 
wichen  die  angewandten  und  durch  die  auswärtige  famillen 
Correspo-ndenz  angestrenkten  Triebfedern  von  grossem  Nachdruck 
wyn,  un-d  mehr  Wirkung  hervorbringen  dörflen.  Das  Gerücht 
von  dem  Antrag  der  bewussten  Heyrath  hat  vielen  Eindruck  ge- 
macht, obschon  ich  solches  immerhin  für  ungegründet  angegeben. 
Auf  jenes  was  ich  dermalen  sowohl  auf  Anweisung  des  Fürsten 
Kaunitz  als  auf  E.  Mt.  eigenen  allerhöchsten  Befehl  von  der 
boshaften  Erdichtung  dieses  Vorgebens  durch  verschiedene  Wege 
habe  beybringen  lassen,  ist  man  zwar  gänzlich  beruhiget,  ich  be- 
merke aber,  dass  man  gleichwohl  in  Betracht  Unsrer  mehr  zurück- 
haltend seye,  als  man  von  der  Vertraulichkeit,  welche  E.  K.  M.  zu 
itiften  gewust,  sich  erwarten  sollte.  Es  ermangelt  zwar  nicht  an 
äußerlichen  sehr  freundlichen  Bezeigungen  gegen  mich  und  meine 
Frau,  man  bezeiget  sich  noch  mehr  und  ungemein  gnädig  gegen 
die  letztere,  nichts  destoweniger  ist  dasjenige  was  ich  E.  Mt. 
allerunterthänigst  anzuzeigen  die  Ehre  habe  wenigstens  in  An- 
sehung der  Grros-Fürstl.  Gemahlinn  eine  ganz  sichere  Sache.  Ich 
habe  die  Nachricht  so  E.  Mt.  mir  von  dem  Allerhöchst  den 
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selben  gemachten  Vorschlag  des  Königs  von  Spanien  zu  geben 
geruhen,  an  den  dienlichen  Ort  gelangen  lassen,  und  bin  nun 
die  Wirkung  davon  zu  vernehmen  gewärtig  um  solche  E.  Mt. 
allerunterthänigst  einzuberichten. 

Von  allerhöchst  dero  Schreiben  an  den  Vattern  habe  ich 
nichts  gehöret,  sicher  ist  es  aber,  dass  sehr  vieles  dadurch  ge- 
wonnen wäre,  wenn  durch  die  sich  erworbene  famille  der  Preussi- 
schen  Correspondenz  gleichsam  ein  Gegengewicht  gesetzt  wurde. 
Alles  dieses  ist  nur  für  den  Augenblick,  und  wenn  fortgefahren 
wird  die  Freundschaft  zu  pflegen  ohne  merken  zu  lassen  es 
wahrzunehmen,  können  die  Sachen  noch  oft  eine  andere  Gestalt 
bekommen,  und  vom  schlimmen  zum  guten,  so  wie  von  guten  zum 
schlimmen  sich  lenken.  Der  vorteilhafte  Eindruck,  den  E.  Mt. 
hier  gemacht,  ist  tief  eingewurzelt,  und  wird  nachdem  das  Werk- 
zeug aller  intriguen  nicht  mehr  zugegen  ist,  seine  volle  Kraft 
behaupten.  Ich  werde  umständlicher  in  diesen  Gegenstand  ein- 
gehen, sobald  eine  sichere  Gelegenheit  mir  es  erlaubt. 

Ich  fahre  fort  die  Freundschafft  der  Wohldenkenden  zu 
pflegen  und  unterlasse  nichts  um  andere  durch  schmeichelhafte 
Worte  herbey zubringen,  oder  wenigstens  zurück  zu  halten. 

Die  Abwechslung,  welche  ich  E.  Mt.  in  meinem  alleruntth. 
Bericht  vom  17.  Septbr.  gegen  das  Ende  des  13  ä  linea  anzu- 
kündigen die  Ehre  gehabt,  ist  noch  nicht  erfolget,  und  die  be- 
kannte Persohn  stehet  nun  sehr  wohl  in  Gunsten. 

Die  Reise  nach  Cherson  scheinet  gänzlich  beschlossen  zu 
seyn,  es  wird  davon  täglich  mehr  gesprochen,  und  hat  selbe  den 
alleinigen  Endzweck  mit  E.  Mt  wieder  zusammen  zu  kommen. 

Ich  habe  sichere  Anzeiat  E.  Maß.  allergnädigste 

Schreiben  an  mich  hier  eröffnet  und  gelesen  werden,  ob  man 
selbe  bis  an  den  Thron  gelangen  mache,  ist  mir  aber  nicht 
bekannt. 

Quoique  la  sante  de  S.  Mw  l'Inipdratrice  se  remette  de 
jour  en  jour,  comme  cependant  lcs  douleurs  rhuinatiques  n'ont 
pas  entierement  cessös  et  que  la  mauvaise  saison  exige  de  grands 
uiönageuiens,  Sa  M**  Ile  ne  sort  que  tres  rarement  de  l'intcrieur 
de  ses  appartemens,  et  dcpuis  le  dernicr  gala  le  corps  diplo- 
matique n'a  pas  joui  du  bonheur  de  lui  faire  sa  cour.  N'ayant 
pü  par  consequent  executer  les  ordres  qu'il  a  plü  a  V.  M.  de 
me  donner  pour  cette  souveraine,  j'ai  prie  le  C*0  Panin  et  le 
PM  Potemkin  de  s'en  charger,  et  je  ne  manquerai  pas  de  le 
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mettre  moi  meme  k  exfoution  ä  la  premicre  occasion.  Je  puis 
tüujours  conlirmer  treshumblement  ä  V.  M.,  ce  que  j'ai  eu 
l'honneur  de  lui  mander  a  differentes  reprises,  que  toutes  les 
calomnies  que  l'inquietude  naturelle  de  son  caractere  fait  ima- 
giner  sans  nul  fondement  ä  un  voisin  jaloux  et  ambitieux  n'in- 
tiueront  jamais  sur  la  maniere  de  voir  d'une  grande  Princesse, 
acoutumöe  depuis  tout  lo  tems  d'un  regne  aussi  brillant  qu'eelaire" 
a  demeler  toujours  le  vrai  du  faux.  D'ailleurs  toutes  ces  inter- 
ventions  denuöes  souvent  de  toute  espece  de  vraisemblence,  et 
toajoors  d^menties  par  les  faits,  ne  servent  qu'a  faire  connoitre 
le  peu  de  fond  qu'on  peut  faire  sur  les  assertions  gratuites  d'un 
Prince,  qui  tient  a  cbaque  cour  un  langage  oppose  d'apres  les 
differens  projets  qu'il  a  formes. 

De  pareilles  absurditäs  ne  sont  pas  faites  pour  apporter 
aucun  ehangement  aux  sentimens  de  l'amitie*  la  plus  vive,  et  de 
l'attachement  le  plus  sincere  que  le  voyage  de  V.  en  Russie 
a  du  nöcessairement  ötablir  entre  l'Impdratrice  et  Elle.  Apporte 
de  connoitre  personnellement  cette  Princesse  si  grande  par  tous 
les  faits  qui  caracterisent  son  regne ;  a  meme  de  juger  plus  que 
personne  de  l'e*tendue  de  ses  lumieres,  de  la  noblesse  de  ses 
sentimens  et  de  la  solidite*  de  son  caractere,  Elle  a  trouvce  dans 
eette  connoissance  une  surfte  parfaite  qui  justifie  pleinement  la 
confiance  qu'Elle  met  dans  la  reciprocite  des  sentimens  de 
Catcrine  H. 

J'avi  priö  Mr  le  O  Panin  de  vouloir  bien  assürer  Mad°  la 
Grande  Duchesse  qu'il  n'y  avoit  pas  le  moindre  fondement  aux 
bruits  qu'on  avoit  faits  du  pr&endue  mariage  de  Madme  l'Arcbi- 
Duchesse  Elisabeth  avec  le  Duc  de  Wirtemberg.  Ce  ministre 
en  me  remerciant  du  soin  que  j'avois  apporte1  ä  prendre  des 
informations  a  cet  egard,  me  dit  que  S.  Alt8*  ImpIe  parfaitement 
rassur^e  d'avance  par  les  promesses  que  V.  Mtü  avoit  bien  voulü 
lui  faire  Elle  meme  a  ce  sujet  n'avoit  jamais  ajoute*  foi  ä  tout 
ce  qui  avoit  ete  debite  de  contraire. 

Leurs  Als4*8  Imple*  ont  6t6  passes  deux  jours  ä  Pavlovsky 
pour  y  voir  les  derniers  ouvrages  que  la  saison  a  permis  d'y 
iinir  cette  ann<$e. 

Le  corps  diplomatique  jouit  cet  hyver  du  bonheur  de  faire 
plus  souvent  sa  cour  a  Leurs  Alt"08  Implos.  Nous  avons  ete  ad- 
mis  jusqu'ici  ä  toutes  les  parties  de  Komenoi-Ostrov,  et  Leurs 
AJtesses  font   l'honneur  aux  Comtes  Panin  et  Ostermann,  de 
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venir  leur  demander  a  souper  tous  les  dimanches  et  mardi.  La 
bonte  avec  laquelle  tout  le  monde  est  traitd,  la  gaite  qu'elles 
aportent  dans  la  soci&<$,  rendent  toutes  ces  parties  de  plus 
agröables.  Elles  veulent  bien  oublier  leur  rang  pour  ne  paraitre 
que  de  convives  aimables. 

II  avoit  ötö  question  un  moment  que  S.  M*  rimpöratrice 
fit  le  voyage  de  Zaritzin  pour  y  prendre  les  eaux.  D  paroit  que 
depuis  que  sa  sante  se  retablit  eile  en  a  abandonne*  l'idöe. 

Ma  femme  vivement  touchöe  du  ressou venir  dont  V.  M** 
l'honnore  prend  la  respectueuse  libertö  de  se  mettre  treshumble- 
ment  ä  ses  pieds;  En  mo  prosternant  etc. 

XXIX. 
Joieph  an  Cobenzl. 

A  Vienne  ce  23.  Novembre  1780. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Comme  je  professe  d'ßtre  loyal 
et  consöquent  dans  tous  mes  procedös,  je  vous  communique  aussi 
la  lettre  ci-jointe,  que  je  viens  de  recevoir  du  Prince  Louis  de 
Würtemberg1,  de  m&ne  que  la  röponse,  que  je  lui  ai  fait.  Vous 
pourrez  au  lieu  de  quelque  autre  mauvaise  gazette,  que  Leurs 
Altesses  Imperiales  lisent  par  fois,  leur  faire  communiquer  par 
quelqu'un  ces  lettres,  sans  autre  reflexion,  que  cellc,  qui  se 
presente  naturellement,  savoir,  que  je  ne  veux  ni  leur  laisserai 
jamais  rien  ignorer  de  ce  qui  pourra  intöresser  leur  curiosite*. 
Pour  vous,  vous  y  verrez,  que  si  je  ne  veux  pas  m§me  etre 
un  parent  spirituel  du  Prince  Louis,  que  j'intrigue  certainement 
bien  moins  encore  pour  devenir  le  beau  frere  du  Duc,  dont  le 
mariage  contrarieroit  la  Grand-Duchesse,  et  qu'on  m'a  pretc" 
pourtant  bien  gratuitement. 

Mon  frere8  me  mande,  que  l'escadre  Russe  a  mowUe*  a  la 
rade  de  Livourne,  qu'elle  a  suffert  avant  d'y  arriver  un  trös 

1  Ludwig  Eugen,  Hersog  von  Würtemberg,  älterer  Bruder  des  Herzog-s 
Friedrich  Eugen,  geb.  6.  Januar  1731,  folgte  seinem  Bruder  Karl  Eugen 
als  Herzog  1793.  Er  war  vermählt  mit  Sophie  Albertioe,  de«  Grafen 
Gottfriod  Dietrich  von  Beichlingen  Tochter,  geb.  15.  December  1728, 
gest.  10.  Mai  1807. 

*  Erzherzog  Leopold,  Grossherzog  von  Toscana,  geb.  5.  Mai  1747,  Gross- 
herzog 18.  August  1765.  Nachfolger  Kaiser  Josephs  II.  20.  Februar  1790; 
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gros  temps,  qui  lui  laisse  mäme  de  l'inqui^tude  ponr  deux  de 
ses  batiniens,  qui  en  ont  öte*  sepan-s  et  dont  on  ne  savoit  rien 
encore,  il  ne  me  mande  pas  leur  force  ni  leurs  noms.  II  m'as- 
sure  en  ineme  tems,  qu'il  se  fera  un  vrai  plaisir  de  leur  prou- 
ver  toutes  les  aisances  et  avantages  possibles. 

Je  ne  vous  parlerai  pas  de  nouvelles  menteries,  que  le 
gouffre  d'iniquites  de  Potsdam  enfante  journellement  k  mon  sujet. 
Oes  moyens  sont  si  miserables,  que  je  me  sens  dcgoute  k  les 
repeter,  ou  qui  pis  seroit  k  les  reTuter,  mais  ce  qui  ne  laisse 
pas,  que  d'etre  tres  interessant,  c'est  que  je  puis  vous  assurer 
sur  mon  honneur,  que  les  negotiations  Prussiennes  k  la  Porte, 
par  lesquelles  le  Roi  la  lcurre  encore  continuellement  de  l'espd- 
rance  d'une  alliance  k  contracter  avec  eile,  et  k  laquelle  le  Roi 
de  Prusse  s'engage  de  faire  accdder  en  suite  la  Russie,  conti- 
nuent  et  viennent  de  recommencer  encore  avec  la  meme  viva- 
cite  qu'auparavant.  Mr  de  Gaffron1  a  eu  une  Conference  tres 
secrete  k  ce  sujet  avec  le  Drogman  de  la  Porte,  dans  laquelle 
il  lui  a  renouvelle"  les  memes  projets  apres  en  avoir  recu  un 
ordre  expreß  du  Roi.  On  traite  la  chose  si  secretement,  que 
meme  les  papiers  couchtte  k  cette  occasion  n'ont  pas  6t6  remis 
a  la  chancelerie  ordinaire  du  Reis  Effendi,  mais  directement 
portes  au  Grand- Vizir. 

Ce  que  je  vous  mande  ici  n'est  que  pour  vous,  et  sans 
que  vous  en  fassiös  formellement  usage,  ncanmoins  vous  pourres 
lassarer  comme  une  chose  de  fait  partout  oü  vous  le  trouven's 
a  propos.  Je  sens  bien,  qu'avec  un  nomine  dont  les  ouis  ne 
sont  pas  des  ouis,  et  les  nons  pas  de  nons,  on  ne  tire  jamais 
rien  au  clair  de  ses  paroles  ou  assurances,  et  ce  n'est  qu'en 
suivant  ses  actions,  qu'on  peut  apercevoir  ses  vues. 

J'attends  toujours  vos  nouvelles  avec  beaucoup  d'impa- 
tience,  tout  m'interessc  infiniment  ce  que  dit  et  fait  la  grande 
Catharine,  que  j'aime  tant.  C'est  un  modöle  d'adiniration  in- 
terne et  externe. 

Joseph  Corr.  m.  p. 


Kaiser  geworden  30.  September,  gekrönt  9.  October  1790,  gent.  1.  März 
1792.  Gemahlin:  Marie  Louise,  Tochter  König  Karls  III.  von  Spanien, 
geb.  24.  November  1745,  vermählt  6.  August  1765,  gest.  16.  Mai  1792. 

'  Von  Gaffron,  königl.  preußischer  Gesandter  in  Constantinopel. 

Font«,.  II.  Abth.  Bd.LIII.  6 
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BEILAGE. 

Copic  de  la  lettre  du  Prince  Louis  du  WUrtemberg  ä  Sa  Malest* 

L'Empereur. 

Le  11.  Novembre  1780. 

Sire! 

Presumeroi8-je  trop  si  j'osois  esperer  que  Votre  Maieste* 
Imperiale  ne  me  dedaigneroit  pas  de  m'accorder  la  grace,  quo 
j'ose  Lui  demander  tres  hümblement  d'elre  l'auguste  Parrain  de 
l'enfant,  dont  mon  epouse  est  encore  enceinte?  Cet  evenement 
inattendu  nous  comble  de  joie,  et  il  merite  en  effet  d'etre  tire" 
de  la  classe  ordinaire  des  evenemens  de  cette  nature. 

Ce  qui  le  rend  remarquable  est  Tage  de  ma  femme,  qui 
le  mois  prochain  aura  complettde  sa  cinquante  troisieme  annöe; 
c'est  un  intervalle  de  plus  de  treize  ans  pendant  lequel  eile  a 
cessö  d'avoir  des  enfans;  c'est  sa  grossesse  meme,  qui  est  si 
heureuse  que  depuis  son  commencement  jusqu'a  cette  heure  eile 
n'a  pas  ressentie  la  plus  legöre  incommoditä,  et  pas  meme  Celles 
qu'eprouvent  en  cet  etat  les  jeunes  femmes  les  plus  robustes; 
enfin  c'est  une  grossesse  si  extraordinairement  heureuse  apres 
la  maladie  tres  dangereuse,  dont  eile  fut  attaquöe  i'annöe  passe'e 
et  dont  la  guerison  merveilleuse  est  asses  connue  par  le  bruit 
qu'elle  a  fait.  C'est  sans  doute  une  grande  grace  que  j'ose  deman- 
der a  Votre  Majeste  Imperiale;  mais  je  La  supplie  d'attribuer 
aussi  la  liberte  que  je  prends  au  desir  pleinement  dc*sintöressö, 
qui  me  presse  depuis  si  long  tems  de  Lui  donner  des  preuves 
de  ma  confiance  sans  bornes  et  des  sentimens  du  devouement 
inviolable  de  la  soumission  la  plus  absolue  et  du  respect  le  plus 
profond,  avec  lesquels  je  suis  etc. 

Copie  de  la  Blponse  de  6.  Bf.  du  23.  NoTembre  1780. 

Mon  Cousin.  Je  viens  de  recevoir  avec  plaisir  la  lettre  de 
V.  A.  et  la  marque  d'amitiö  qu'EUe  veut  bien  me  donner  en 
me  desirant  pour  Parrain  de  l'enfant,  dont  Elle  m'annonce  que 
Me  la  Princesse  Son  öpouse  se  trouve  heureusement  enceinte. 
Je  partage  bien  sincerement  la  satisfaction  que  cet  Evenement 
inattendu  Lui  doit  causer,  et  je  ne  suis  que  d'autant  plus  fache* 
de  ne  pouvoir  Lui  complaire  dans  cette  occasion;  je  me  suis 
fait  un  principe  invariable  de  ne  remplir  la  charge  de  parrain, 
puisque  je  crois,  que  cette  parente*  spirituelle  exige  des  devoirs 
que  je  ne  suis  pas  toujours  a  mäme  de  remplir. 
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V.  A.  j'espere  ne  sera  pas  raoins  assurce  que  je  cherche- 
rai  d'autres  occasions  de  Lui  donner  des  preuves  reelles  de  ma 
consideration,  et  Elle  voudra  bien  me  croire  pour  toujours  Son 
bon  Cousin. 

XXX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

A  8*  Petersbourg  le  24  novembre  1780  st.  n. 

Dans  l'audience  que  Sa  Majestd  l'Impdratrice  m'a  fait  la 
grace  de  m'accorder  le  21.  de  ce  mois  pour  lui  notifier  la  nais- 
sance  d'une  Archiduchesse,  fille  de  S.  Alt"®  Roy1*  Madame  la 
Grande  Duchesse  de  Toscane,1  j'ai  eu  l'occasion  d'exdcuter 
lordre  qu'il  a  plü  a  V.  M1*  de  nie  donner  de  präsenter  a  cette 
augaste  Princesse  les  assurances  de  son  tendre  repect  pour  Elle. 
L'Impdratrice  m'a  charge  de  tdmoigner  k  V.  combien  eile 
etoit  sensible  a  son  gratieux  souvenir  qu'elle  croyoit  mcriter  par 
les  sentimens  qu'elle  lui  avoit  voues.  Cette  auguste  Princesse 
voulut  bien  me  repeter  qu'il  n'y  avoit  pas  de  jour  oü  le  voyage 
de  V.  en  Russie  et  les  momens  agrdables  qu'elle  avoit  passes 
en  sa  societe  ne  se  retracent  k  sa  memoire  et  ne  fissent  le  sujet 
de  sa  conversation.  Ce  sont  les  propres  termes  dont  S.  Mte  Imp1* 
a  daign^  se  servir  vis-k-vis  de  moi  et  que  je  m'empresse  de 
porter  "a  la  connoissance  de  mon  Maitre. 

En  me  parlant  du  Grand- Duc  de  Toscane  S.  M.  l'Impera- 
trice  donna  ä  S.  Alts.  Royle  tous  les  eloges  qui  sont  dues  k 
l'etendue  de  ses  connoissances  et  k  la  sagesse  de  son  gouverne- 
ment.  Elle  ajouta  qu'elle  lui  avoit  personellement  de  tres  grandes 
obligations  pour  tous  les  bons  traitemens  que  sa  flotte  en  avoit 
eprouvds  pendant  le  cours  de  sa  derniere  guerre  avec  les  Turcs, 
et  qu'elle  espdroit  que  S.  Altesse  Roy10  voudroit  bien  lui  donner 
la  meine  marque  d'aniitie"  k  l'ögard  des  forces  navales  qu'elle 
avoit  actuellement  dans  la  Mediterannde  et  qui  seroient  dans 
le  cas  de  relacber  dans  les  ports  de  Toscane.  Je  crus  devoir 
assurer  Sa  Maj**  Imp,e  que  S.  AM  Roy1*  Mongr.  le  Grand-Duc 
saisiroit  toujours  avec  l'empressement  le  plus  marque*  toutes  les 
occasions  de  lui  donner  de  preuves  de  son  attachement  et  de 


1  Eriherzogin  Marie  Amalie,  geb.  16.  October  1780,  gest.  25.  December  1798. 
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ses  scntimens  respectueux,  et  que  tout  ce  qui  appartenoit  ä  la 
marine  de  sa  Maj^  Imp,e  trouveroit  dans  lcs  ports  et  dans  tous 
les  ötats  du  Orand-Due  toutes  les  facilites  et  tout  Taccueil  qu'U 
pourroit  y  d^sirer. 

Qu'aux  sentimens  personeis  que  le  Grand-Duc  avoit  vouös 
de  tout  tema  a  Sa  Maj*6  Impl°  se  joignoit  encore  la  connoissanco 
de  ceux  qu'il  savoit  a  son  auguste  frere,  et  qui  devoient  encore 
augmenter  en  lui  le  dösir  de  complaire  a  Sa  M*  Irapl°  dans 
toutes  les  choses  qui  pourroient  dependre  de  lui.  En  meine 
tems  je  crus  de  mon  devoir  de  faire  parvenir  a  la  connoissance 
de  Monsgr.  le  Grand-Duc  par  le  canal  du  Comte  de  Piccolo- 
mini1  ce  qu'il  avoit  plü  a  l'Imperatrice  de  me  t^moigner  au 
sujet  de  S.  Alt"  Roy10. 

J'ai  la  satisfaction  de  pouvoir  annoncer  tros-humblement 
a  V.  Mu  que  Tlmperatrice  est  de  jour  en  jour  moins  incom- 
modöe  des  doulcurs  rhumatiques.  Seulcment  Sa  Maj16  Imp1* 
eprouve  quelque  peine  a  s'habiller  ce  qui  l'engage  a  ne  pas 
quitter  Tintörieur  de  son  appartement. 

(In  Ziffern.)  Seit  meinem  letzteren  allerunterthänigsten  Be- 
richt-Schreiben habe  ich  von  sicherem  Ort  erfahren,  daß  Euer  Kays. 
Maytt.  allergnedigstes  Schreiben  vom  25.  October  die  höchste  Per- 
sohn im  Reich  gelesen,  und  ein  ungemeines  Wohlgefallen  daran 
gehabt  habe.  Die  Lob-Sprüche,  die  Leitung  des  Ministers,  der 
Scherz  über  die  Verläumdungen  und  die  Heyrath  haben  die 
beste  Wirkung  gemacht.  Hingegen  ist  dem  Minister  (wie  ich 
von  jemanden,  gegen  den  Er  sich  hierüber  geäußert,  vemohmen) 
der  Inhalt  davon  nicht  nach  dem  Geschmack  gewesen. 

Was  für  Eindruck  die  Ablehnung  der  Portugesischen  Ver- 
mählung gemacht,  habe  ich  noch  nicht  erfahren  können.  Wohl 
unterrichtete  und  gut  gesinnte  Leute  halten  dafür,  daß  alles 
gewonnen  seyn  wird,  wenn  man  die  Familie  an  sich  ziehen  kann, 
worauf  ich  zur  Antwort  gegeben,  daß  Allerhöchstdieselben  hiezu 
aus  Zuneigung  bereitwillig  wären. 

En  me  prosternant  treshumblement  etc. 


1  Piccoloinini  Tomaso,  Graf  v.,  groBshorzoglicli  toscanischer  Minister  des 
AeuMorn. 
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XXXI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  8*  P6tersbonrg  le  28  novembre  1780  st  n. 

Le  garde  noble  Sooky  arrivd  ici  hier  a  9  heures  du  matin 
m'a  remis  lcs  trös  gratieux  ordres  de  V.  Mw  Imple  du  13  de  ce 
mois  avec  les  dcux  rouleaux  y  joints. 

Pen&re"  des  nouvelles  preuves  de  bonte*  dont  Elle  veut 
bien  m'honnorer,  j'ose  porter  k  ses  pieds  les  expressions  de  ma 
treshumble  reconnoissance,  je  n'ai  que  du  zele  k  offrir  k  un 
maitre  qui  me  comble  de  marques  de  bienveillance.  Puisse-t-il 
me  tenir  Heu  de  ce  qui  me  manque  d'ailleurs  du  cöte*  des  talens 
et  de  1'expeVience. 

Aussitöt  apres  l'arrivöe  de  mon  Courier  je  n'ai  pas  differö 
den  faire  part  aux  ministres,  et  de  les  prier  de  vouloir  bien 
demander  k  cet  egard  les  ordres  de  l'ImpeYatrice  et  de  Leurs 
Air"  Imp1*8 .  Sa  Maj*  n'ötant  pas  encore  entierement  delivree  des 
donleurs  que  son  rhumatisme  lui  cause  au  bras,  et  voulant  se 
menager  pour  6tre  en  e*tat  de  paroitre  le  jour  de  S*  Catherine, 
j'ai  ete  prive*  du  bonheur  de  lui  remettre  moi-mdme  la  lettre 
de  V.  M".  Dans  l'impatience  oü  cette  auguste  Princesse  ötoit 
de  recevoir  de  ses  nouvelles  ainsi  que  les  differentes  choses 
qa'ellc  lui  envoye,  un  des  commis  du  bureau  des  affaires  län- 
geres es\  venu  de  tres  grand  matin  chez  moi  me  demander 
tant  la  lettre  que  les  portraits  des  Reines  de  France  et  de 
Naples  et  le  Miserere  d'Allegri  qu'U  a  apporte'  sur  le  champ  k 
sa  Maj**  l'Imperatrice. 

Quant  k  la  lettre  addressöe  k  Leurs  Altesses  Implu  ainsi 
que  le  rapport,  concernant  l'ötablissement  des  filles  d'officiers 
et  le  livre  de  m^ditations  Mr  le  Comte  de  Panin,  qui  m'a  fait 
l'honneur  de  diner  chez  moi,  s'est  charge*  de  le  remettre  au 
grand  Duc  et  k  la  Grande  Duchesse.  Ayant  eu  le  bonheur  de 
soaper  avec  eux  ce  soir  chez  le  Vice-Chancelier  Comte  d'Oster- 
mann,  Leurs  Altesses  Imples  me  temoignerent  leur  sensibilitc* 
aar  tous  les  nouveaux  temoignages  d'amitie*  dont  la  lettre  de 
V.  M"  e*toit  remplie,  et  qu'elles  avoient  reyus  avec  une  satis- 
faction  d'autant  plus  grande  que  ces  sentimens  correspondoient 
parfaitement  avec  ceux,  qu'elles  avoient  vouös  k  V.  Mt6.  Mongr 
ie  Grand  Duc  m'assüra  dans  les  termes  les  plus  forts  du  plaisir 
infini,  que  lui  avoit  fait  la  lettre  de  V.       proportionne*  a  lat- 
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tachement  qu'Elle  lui  avoit  inspirö  pour  la  vie,  et  dont  il  esp^- 
roit  qu'Elle  voudroit  bien  6trc  completement  persuadöe.  C'est 
ce  dont  S.  Alt8*  Imple  m'a  meme  authorise  de  faire  usage  aupres 
de  V.  Majw  en  attendant  qu'clle  le  lui  tdinoigne  eile  meme  dans 
sa  reponse. 

J'ai  remis  au  P.  Potemkin  le  petit  rouleau  contenant  le 
memoire  et  le  plan  de  la  forme  du  bassin  de  Toulon.  II  doit 
l'avoir  rendu  aujord'hui  k  S.  W*  Tlmperatrice.  J'ai  execut^  tant 
k  son  egard  qu'aupres  du  C.  Panin  les  ordrcs  de  V.  M**,  tous 
les  deux  pendtre's  de  ses  bontes  m'ont  prie  de  les  mettre  tres 
humblement  k  ses  pieds. 

Je  n'ai  pas  encore  vu  les  dames  dont  V.  M**  a  daignö  se 
souvenir  et  n'ai  pü  par  eonsequent  m'aquitter  encore  des  ordres 
k  Leur  egard. 

(In  Ziffern.)  Ich  behalte  mir  vor  mit  dem  zurückgehenden  Cou- 
rier E.  Mt.  meinen  allerunterth.  Bericht  sowohl  auf  den  Innhalt 
allerhöchst  dero  mir  ertheilten  allergnädigsten  Befehle  ah  von  allen 
denjenigen,  was  E.  Maß.  Aufmerksamkeit  würdig  seyn  dörfte, 
umständlich  zu  machen.  Diejenige,  welche  mit  der  Kaiserin  den 
Abend  zubrachten,  sagten  mir  insgesammt  daß  diese  Monarchin 
von  Allerhöchst  Dero  Schreiben  ganz  eingenommen,  Ihnen  ver- 
schiedene Stellen  vorgelesen  hätte,  denen  Sie  das  größte  Lob  beylegte. 

Nach  denen  Ausdrücken  deren  man  sich  diesen  Abend 
gegen  mich  bediente  zu  urtheilen,  sollte  ich  glauben,  daß  das 
Schreiben  an  den  jungen  Hof  diejenige  Wirkung  hatte,  welche 
man  sich  von  derselben  versprechen  sollte.  Ich  werde  E.  Mayt. 
allergnädigste  Befehle  in  Betref  des  zweyten  Schreibens  an  die 
Kayserinn  pünktlich  befolgen,  von  welchen,  um  Höchstdieselbe 
damit  zu  überraschen,  ich  keinen  Menschen  bis  dahin  etwas  sage. 

La  poste  qui  va  partir  ne  me  pennet  pas  de  rien  ajouter, 
je  me  borne  k  me  prosterner  aux  pieds  du  throne  de  V.  M** 
ayant  l'honneur  d'etre  avec  les  plus  profonde  soumission. 


XXXII. 

Joseph  an  Cobenzl. 

Par  le  er  Jude  noble  Daniel  „.  . 

.    *     tm  n       m  Vienne  co  30.  novembre  1780. 

arnve  le  17.  Dec.  1780. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Ce  Courier  porte  la  nouvelle 
la  plus  inattendu  comme  la  plus  douloureuse  pour  moi,  celle  de 
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la  mort  de  S.  M.  L'Imperatrice.  J'ai  voulu  user  del'attention 
pour  l'amitie  que  Tlmpdratrice  de  Russie  m'a  temoignee,  en  Lni 
envoyant  a  Elle-seule  exceptd  ma  famille  ce  Courier.  Observes 
l'effet  que  cet  evönement  causera  a  la  Cour  ou  vous  6tes,  et 
toutcs  les  insinuations  et  propos  qu'on  y  tiendra  a  ce  sujet  pour 
m'en  rendre  compte.  Quoique  ce  Courier  passera  a  Berlin,  il 
n'y  laissera  que  la  lettre  de  notification  pour  le  Roi  usitee  en 
pareil  cas,  ainsi  il  n'y  a  que  l'Imperatrice  qni  soit  distinguee 
p&r  une  lettre  de  main  propre.  Je  ne  puis  vous  en  dire  davan- 
tage  et  vous  vous  representerös  tres  facilment  raa  Situation. 
Adieu. 

Votre  affectiond 

J oseph  m.  p. 

xxxin. 

Cobenzl  an  Joseph. 

(par  le  Oardo  Sooky.)  k  8*  P£tersbonrg  le  13  decembre  1780. 

J'ai  l'honnenr  de  mettre  treshumblement  aux  pieds  de 
V.  M.  Imp1* : 

1°  la  r^ponse  de  1'ImpeYatrice  de  toutes  les  Russies  ä  la 
premiere  de  ses  lettres  que  j'ai  6t6  charge"  de  lui  faire  par- 
venir.1 

2°  la  rdponse  de  Leurs  Altesses  Impl0B  h  la  lettre  qui  leur 
e*toit  {l ddresse  en  commnn. 

3°  la  reponse  de  l'Imperatrice  a  la  lettre  de  felicitation 
poar  la  fete  de  S*  Caterinc.* 

La  grace  que  V.  Mw  a  daigne*  m'accorder  en  me  mettant 
ä  meine  de  lire  la  derniere  lettre  de  S.  Mw  Tlmpöratrice  que 
j'avais  en  l'honnenr  de  Lui  envoyer  par  la  poste,  m'a  cause*  la 
plus  vive  satisfaction  puisqu'elle  a  servi  de  preuve  que  les 
efforts  que  j'avois  faits  pour  6tre  instruit  de  la  vöritd  pendant 
l'epoque  interessante  du  scjour  du  Prince  de  Prusse,  et  pour 
la  porter  a  la  connois3ance  de  mon  maitre  n'avoient  pas  dte* 
tout  ä  fait  infructueux.  Si  ce  qu'il  n'est  pas  impossible  par  le 
moyen  de  quelque  bureau  de  poste  gagne"  soit  en  Russie,  soit 
en  Pologne  cette  lettre  est  parvcnüe  a  la  connoissance  du  Roi 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  XI,  p.  21 
»  Ebend.  Nr.  XiT,  p.  24. 
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de  Prusse,  eile  ne  lui  aura  pas  cause"  une  Sensation  des  plus 
agreables. 

J'ai  suivi  exactement  tant  k  l'egard  de  cette  copie  que 
de  Celles  de  nouvelles  lettres  de  V.  M*  ce  qu'Elle  avoit  daignö 
me  pröscrire. 

Avant  de  passer  au  contenu  de  ses  derniers  ordres  qu'Elle 
me  permette  quelques  mots  sur  ceux  qui  les  avoient  pre*cedds, 
que  je  n'ai  pas  ose  k  conner  k  la  poste. 

Malgrös  ce  que  portoit  sa  tres  gratieuse  lettre  du  6.  Septbr., 
de  ne  faire  aucun  usage  des  nouvelles  qu'Elle  a  daigne*  m'y 
communiquer  du  correspondant  sur  de  Berlin,  et  ce  que  j'en  ai 
dit  dans  mon  treshuinble  rapport  du  29.  septbr.,  je  n'ai  pas  cru 
agir  contre  l'intention  de  V.  M1*  en  communiquant  au  P"  Potem- 
kin  quelque  tcms  apres  ce  petit  papicr,  un  jour  que  nous  d&- 
clamions  de  concert  contre  la  manicrc  dont  le  Roi  de  Prusse 
s'exprimoit  dans  toute  l'Europe  au  sujet  de  son  iufluence  en 
Russie,  et  de  la  dependance  dans  laquelle  il  vouloit  avoir  l'air 
de  tenir  cet  erapire  sur  la  quelle  s'appuyoit  presque  tout  son 
credit.  Lc  P0®  Potemkin  a  montre'  cet  e'crit  k  rirap^ratrice  et 
m'a  dit  quelques  jour  ensuite,  que  sa  Majestö  etoit  d'autant  plus 
convaincue  de  Tautenticitö  des  nouvelles  qui  y  Etoient  contenues 
qu'elles  s'accordoient  avec  plusieures  notions  qui  lui  etoient 
venues  dautre  part.  II  n'aura  pas  echappö  k  la  pdnötration  de 
V.  M**  que  mon  treshumble  rapport  du  29.  Sept.  ainsi  que  tout 
ce  que  j'öcris  en  clair  par  la  poste  e"toit  fait  pour  etre  inter- 
cepte  et  mis  sous  les  yeux  de  l'Imperatrice. 

.Je  ne  fus  pas  longtems  k  m'appercevoir  que  les  tres  gra- 
tieuses  lettres  dont  V.  Mu  Irapl°  m'honoroit,  etoient  ouvertes  ici 
k  la  poste.  Quoique  je  n'eusse  montre'  k  qui  que  ce  soit  celle 
du  22.  Septbr.  et  avant  meine  que  j'eusse  fait  usage  de  son 
contenu,  la  plaisanterie  qui  y  est  contenue  sur  la  jaunisse  du 
Roi  de  Prusse  qu'il  donne  sans  la  prendrc  me  fut  redite  par 
quelqu'un  qui  en  avoit  entendu  parier  dans  la  maison  du  C**1 
Panin.  A  peine  avois-je  rec,u  la  tr&s  gratieuse  lettre  du  25.  oc- 
tobre  que  j'appris  combien  eile  avoit  cause'  d'humeur  a  ce  mi- 
nistre.  Dans  une  conversation  qu'il  eut  k  ce  sujet  avec  le  Pce 
Repnin,1  il  doit  lui  avoir  dit  que  la  prdscnce  de  V.       dans  ce 

1  Nü'olaus  VasUjevic"  Fürst  Repnin,  General  en  chef,  geboren  22.  März 
1734,  Gesandter  in  Berlin  und  Warschau,  Statthalter  in  Orel,  dann  Gou- 
verneur in  Pleskow,  zuletzt  der  Ostsee-Provinzen ;   f  24.  Mai  1804. 
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pays-ci  avoit  commence*  k  tourner  la  tßte  k  l'Imperatrice,  qu'olle 
acheveroit  par  sa  correspondance  k  lui  inspirer  des  principes 
que  cette  souveraine  n'ötoit  que  trop  dispose'e  k  adopter  et  qui 
auroient  les  plus  mauvoises  suites  pour  lui  et  son  Systeme.  Je 
craignois  d'abord  que  les  lettres  intercepte*es  passant  par  le 
canal  du  C*6  Panin,  il  ne  fut  usage  que  de  Celles  qui  pouvoient 
senrir  k  ses  desseins,  et  n'en  porte  pas  d'autres  k  la  connois- 
sance  de  rimpe'ratrice,  ainsi  qu'on  prötend  que  ce  ministre  en 
use  au  sujet  des  insinuations  qui  lui  sont  faites  par  les  ministres 
Prangers  reaidants  ici.  Ayant  pris  k  cet  £gard  les  informations 
les  plus  exactes,  j  apris  que  Eck 1  qui  e"toit  charge*  d'ouvrir 
toutes  les  lettres  avoit  ordre  d'en  envoyer  sur  le  champ  des 
copies  directement  k  l'ImpeYatrice  en  meme  temps  qu'il  en  fcroit 
parvenir  d'autres  au  bureau  des  affaires  e"trangeres,  et  que  par 
consequent  les  lettres  intcrceptdes  e*toient  peut-dtre  le  raoyen  le 
plus  sur  et  le  moins  suspect  de  faire  passer  jusqu'k  l'Impära- 
trice  toutes  les  insinuations  qu'on  avoit  k  lui  faire.  J'appris 
aussi  peu  de  jours  ensuite  que  Sa  Mw  avoit  lu  avec  le  plus 
grand  plaisir  les  expressions  flatteuses  contenues  dans  la  tres 
gratieuse  de*peche  dont  V.  Maj'®  m'a  honnore*  le  25.  octbr.,  de 
meine  que  le  passage  oü  il  est  question  de  la  maniere  dont  les 
ministres  sont  dirigde,  dont  cette  Souveraine  avoit  iti  aussi 
contente  que  ceux-ci  en  avoient  6t6  allarme's.  Les  plaisanteries 
sur  les  projets  absurdes  de  conquete  dont  le  Roi  de  Pmsse 
gratifiokt  V.  Mw ,  ainsi  que  sur  le  manage  de  Mdn,e  l'Archidu- 
chesse  Elisabeth  avec  le  Duc  de  Wurtemberg  ont  beaucoup 
fait  rire  rimperatrice,  et  ont  par  consequent  produit  un  tres 
bon  effet. 

H  en  est  de  m6me  de  la  premiere  des  deux  lettres  dont 
il  a  plu  k  V.  de  me  charger  pour  S.  rimpe'ratrice  par 
le  dernier  Courier  et  dont  cette  souveraine  a  dte*  enchantäe,  les 
eloges  qui  y  sont  contenues,  les  reflexions  sur  les  eVdnemens 
de  la  campagne  passec,  la  maniere  dont  V.  explique  les 
raisons  qui  Tont  de*terminöe  k  la  construction  des  deux  forte- 
resses  en  Boheme,  et  sur  tout  la  consöquence  qu'Elle  en  tire, 
entin  le  persiflage  sur  les  nouvellistes  prussiens  tout  cela  m'a 
tfte  rendu  par  differents  personn  es  k  qui  l'Imperatrice  en  avoit 
fait  lecture  successivement  en  marquant  sur  chaque  article  sa 


1  v.  Eck,  Staatarath  und  Pontdirector  in  Petersburg. 
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plus  vive  satisfaction.  Simon  Woronzow  entre  autres  qui  par  le 
canal  de  Besborodko  a  lu  la  lettre  de  V.  M.  m'a  dit  qu'il  dtoit 
impossible  de  s'y  prendre  mieux  qu'Elle  n'avait  fait  depuis  le 
commencement  de  son  sejour  en  Russie,  et  qu'Elle  continuoit 
par  sa  correspondance  pour  captiver  tout  ä  fait  l'Imperatrice 
et  pour  dötruire  de  plus  en  plus  les  Prussiens  dans  son  esprit. 
Tel  est  le  langage  de  tous  les  gens  bien  intentionnes,  tandis 
que  les  autres  enragent  dans  l'anie  et  ne  savent  quels  moyens 
mettre  en  usage  pour  en  coutrebalancer  l'effet 

Pour  menager  une  surprise  d'autant  plus  agreable  k  l'Im- 
peratrice par  la  lettre  de  felicitation  sur  la  föte  de  Sl  Cat^rine, 
je  n'avois  fait  aucune  mention  de  la  reception  de  cette  lettre 
jusqu'k  la  veille  de  ce  jour,  oü  conformement  aux  ordres  de 
V.  je  fus  la  porter  k  Besborodko  apres  qu'il  avoit  dejk 
quitte"  l'Imperatrice  et  que  j'eiois  sur  qu'il  ne  la  reverroit  plus 
ce  jour  lk.  De  cette  maniere  la  lettre  fut  remise  k  Sa  Majestä 
le  lendemain  k  sa  toilette  au  moment  oü  Elle  s'y  attendoit  le 
moins.  Cette  attention  recherchöe  de  V.  a  produit  le  meil- 
leur  effet,  et  l'Imperatrice  k  qui  j'ai  eu  occasion  de  faire  ma 
cour  tout  ce  jour  lk  n'a  cessö  de  me  tömoigner  combien  eile  y 
ötoit  sensible  et  sans  en  avoir  connoissance  je  ne  doute  pas  que 
les  expressions  de  la  reponse,  que  j'ai  l'honneur  de  mettre  au- 
jourd'hui  aux  pieds  de  V.  Mt6,  ne  soit  marquöe  au  coin  de  la 
plus  parfaite  reconnoissance. 

Dans  ma  ddpeche  au  Pw  de  Kaunitz  dont  le  present  Cou- 
rier est  porteur  je  rende  compte  k  S.  A.  de  tout  ce  qui  a  pu 
parvenir  k  ma  connoissance  des  intrigues,  qu'on  a  mis  en  usage 
aupres  de  Leurs  Altesses  Imp,w  et  de  tous  les  ressorts  qu'on  a 
fait  mouvoir  pour  dötruire  l'impression  que  V.  M*6  avoit  fait  sur 
leur  esprit.  Je  ne  puis  attribuer  qu'k  la  lettre  de  V.  Maj",  et 
l'espoir  qu'Elle  fait  entrevoir  k  la  Grande  Duchesse  sur  l'öta- 
blissement  de  Mdmo  sa  soeur,  le  changement  subit  qui  s'est  fait 
en  eux,  et  toutes  les  assurances  d'amitiö  et  de  l'attachement  le 
plus  inviolable  qui  ont  succddö  k  la  froideur  et  k  la  reserve. 
II  paroit  qu'on  peut  conclure  de  ce  qui  s'est  passe*  jusques  ici, 
que  tant  que  le  Roi  de  Prusse  aura  aupres  de  Leurs  Alt9*" 
Implc"  un  agent  aussi  puissant  que  le  Cu  Panin,  notre  crddit  sur 
eux  sera  sujet  k  des  bauts  et  des  bas;  mais  que  l'impression 
que  V.  Maj1*  a  faite,  trop  forte  pour  s'efFacer  jamais,  doit  enfin 
prendre  le  dessus  et  l'emporter  sur  Tinfluence  prussionne,  sur- 
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tout  si  par  les  moyens  qui  m'ont  dte*  indiques  avec  connoissance 
de  cause  on  peut  gagner  la  maison  de  Würtemberg  et  acquerir 
par  Iä  des  droits  ä  la  reconnoissance  de  Madme  la  Grande  Du- 
chesse.  J'ai  fait  en  sorte  quo  la  röflexion  au  sujet  de  la  singu- 
lare du  procede*  prussien,  qui  travaille  a  priver  la  soeur  de  la 
Grande  Duchesse  de  l'^tablissement  le  plus  avantageux  auquel 
eile  put  pre"tendre,  fut  portöe  a  la  connoissance  de  S.  A.  Imple  et 
je  ne  doute  pas  qu'elle  nc  fasse  effet.  Quant  a  la  lettre  que 
V.  Ml*  a  öcrite  au  Prince  de  Würtemberg,  pere  de  MJm*  la  Grande 
Duchesse,  non  seulement  je  n'en  ai  pas  entendu  parier,  mais 
meme  personne  de  ceux  qui  ont  l'honneur  d'approcher  le  plus 
souvent  Leurs  Alt***  ImpIea  n'en  a  connoissance,  de  sorte  qu'il 
faut  ou  que  Made  la  Grande  Duchesse  eile  meine  n'en  soit  pas 
informe'e,  ou  qu'elle  n'en  ait  parle"  a  qui  que  ce  soit  de  sa  cour. 

Le  PM  Potemkin  a  qui  j'ai  remis  le  roulleau  contenant  lc 
memoire  et  quelques  plans  de  la  forme  et  de  la  construetion 
da  bassin  de  Toulon,  est  toujours  infiniment  sensible  aux  mar- 
ques  flatteuses  du  souvenir  de  V.  Majt0  Imp,e  et  m'a  charge  de 
le  mettre  a  ses  pieds.  Un  simple  compliment  de  la  part  de 
V.  Mw  et  son  nom  contenu  dans  une  de  ses  tres  gratieuses  de*- 
peches  le  flatte  presque  autant  que  les  lettres  qu'il  reeoit  des 
autres  souverains,  tels  que  le  Roy  de  Prusse  ou  le  Roi  de  Suede. 
D 'apres  mon  foible  jugement  quelques  mots  que  V.  M,Ä  daigne- 
roit  lul  ecrire  seroit  une  marque  de  bonte*  si  particuliere,  que 
c'est  une  resource  qu'il  faut  se  garder  pour  les  toutes  grandes 
occasions.  II  joue  toujours  vis-a-vis  de  moi  le  röle  d'un  homme 
tres  zeUe'  pour  nos  interets  et  paroit  persister  dans  son  m^con- 
tentement  contre  les  Prussiens  et  le  de  Panin,  sur  lesquels 
ü  ne  cesse  de  draper  de  la  mani&re  la  plus  mordante. 

Les  portraits  des  Reines  de  France  et  de  Naples  ont  6t6 
place»  h  1'here initage.  Le  miserere  d'Allegri  a  6t6  executtS  chez 
l'lmp^ratrice  le  lendemain  du  jour,  oü  il  est  parvenu  a  S.  M1*  et 
admire*  de  tous  ceux  qui  dtoient  prdsents. 

Madma  la  Grande  Duchesse  fera  certainement  ses  römerci- 
mens  a  V.  AI**  dans  sa  lettre  pour  le  rapport  concernant  l'eta- 
blissement  des  filles  d'officiers  et  le  livre  de  meditation.  Elle 
m'a  fait  l'honneur  de  me  dire  au  sujet  de  ce  dernier  qu'elle  en 
avoit  dte  ödifiee,  mais  qu'elle  le  trouvoit  fort  triste. 

Le  Garde  porteur  des  tres  gratieuses  expeditions  de 
V.  Mw  a  eu  l'honneur  d'etre  presente  ii  Tlmpdratrice,  et  a  leurs 
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Alf»"  ImploB  quoique  ce  ne  soit  pas  l'usage  pour  les  personncs 
arriv^es  en  courrier.  S.  m'a  envoyö  une  fort  belle  boete 
garni  en  diamans  qu'elle  m'a  charge*  de  lui  remettre  de  sa  part. 

«Tai  rendu  les  demoiselles  Engelhardt  et  Passik  bien  fieres 
et  bien  contentes  en  m'acquittant  des  ordres  dont  V.  M*  avoit 
daignö  nie  charger  pour  elles,  comission,  qui  m'a  valu  deux 
bons  baisers  a  la  mode  du  pays.  Elles  m'ont  charge"  de  les 
mettre  tres  humblement  aux  pieds  de  V.  et  d'etre  l'inter- 
prete  de  leurs  sentimens  de  respect  et  de  reconnoissance.  Mr  le 
Comte  de  Panin  sans  me  donner  de  baiser  m'a  ^galement 
charg^  de  le  mettre  aux  pieds  de  V.  Malgres  que  l'on  r6- 
gardoit  la  chute  de  Lanskoy  comme  prochaine  lors  du  depart 
de  mon  dernier  courrier,  il  a  pourtant  röussi  ä  se  soutenir 
jusques  k  present. 

A  force  de  m^nager  sa  santö  il  s'est  remis  au  point  de 
pouvoir  reprendre  ses  fonctions  avec  distinction,  et  l'Imperatrice 
n'ayant  pu  s'accommoder  d'aucun  de  ceux  qu'on  a  voulü  lui 
donner,  eile  en  a  d'autant  mieux  traite*  Lanskoy  qui  d'ailleurs 
n'a  cesse"  d'etre  soutenu  par  Potemkin  et  dont  on  est  d'autant 
plus  content  qu'il  ne  se  me"le  absolument  de  rien  et  se  contente 
de  partager  les  revenues  de  sa  place  avec  sa  famille.  Une  de 
ses  soeurs  vient  de  se  marier  a  un  general  Czernichew  parent 
du  ministrc,  et  on  croit  qu'une  autre  epousera  un  fils  d'Olsu- 
fief.1  Comme  Lanskoy  a  eu  enfin  ce  cordon  bleue  de  Pologne 
arrivöc  depuis  si  longtems  par  l'entreraise  de  Stroganow  et  que 
l'Imperatrice  avoit  toujours  gardd,  bien  de  gens  en  tire  des 
consequences  pour  sa  chüte  et  on  recommence  a  parier  de 
Pozarsky.  Toujours  est  il  certain,  que  Potemkin  soutiendra  le 
favori  actuel  autant  qu'il  pourra. 

Tout  le  monde  s'ötoit  trompe*  sur  le  sujet  des  caresscs, 
que  Potemkin  faisoit  a  son  neveu  Gallizin.  On  croyoit  qu'il 
vouloit  l'eraployer  au  nouveau  choix  d'un  favori,  tandis  que  son 
but  n'dtoit  autre  que  de  l'engager  ainsi  que  sa  femme  h  accom- 
pagner  Mlle  Caterine  Engelhardt,  la  plus  jeune  de  Celles  qui 
^toient  du  voiage  de  Mohilew,  a  Czaritzin  pour  y  prendre  les 
bains  que  les  mcdecins  lui  ont  ordonne  tout  d'un  coup  sous  prd- 

1  Olsnfiew,  Etatsrath  im  Reichscollegium  für  auswärtige  Angelegenheiten 
und  ein  besonderer  Vertrauensmann  des  Vice-,  dann  Kanzlers  Michael 
Woronasow,  später  Cabinetasecretär,  Senator  und  Marschall  des  Adels  des 
Petersburger  Gouvernements. 
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texte  «Tun  mal  de  poitrine  dont  personne  ne  la  soupconnoit.  H 
y  a  en  gendral  plusieurs  bouderies  entre  eile,  et  Potemkin  de 
sorte  que  le  public  a  parle"  plusieurs  fois  de  sa  disgräce  pro- 
chaine,  mais  comme  il  arrive  toujours  rien  de  tout  cela  n'a  eu 
de  suite,  et  il  est  mieux  que  jamais  avec  1'ImpeVatrice  qui  l'a 
laisse  absolument  l'arbitre  de  la  derniere  promotion. 

Le  rhumatisme  de  rimperatrice  dure  toujours  et  ces  jours 
ci  eile  en  a  ct6  de  nouveau  incommodee.  On  vient  de  lui  or- 
donner  la  douche  qui  lui  feroit  certainement  grand  bien,  mais 
on  doute  que  S.  M**  ait  la  patience  de  la  supporter.  Au  bal  de 
Narischkin  eile  a  de  nouveau  parle*  du  voyage  de  Czaritzin 
dont  les  eaux  sont  fort  salutaires,  mais  oü  il  n'y  a  encore  de  quoi 
loger  ni  rimperatrice  ni  la  plus  petite  suite  qu'elle  pourroit  amener. 

Le  pauvre  Görtz  a  e'td  fort  malade,  et  on  attribue  sa 
malad ie  au  chagrin  que  lui  ont  cause"  toutes  lcs  reprimandes, 
qu'il  a  re9ues  du  Roi  au  sujet  des  nouvelles  qu'il  a  6t6  oblige* 
de  mander  et  de  ce  qui  s'etoit  passe  lors  du  sejour  du  Prince 
de  Prasse.  D  n'y  a  cependant  dans  tout  cela  rien  de  sa  fautc, 
c'est  uniquement  celle  de  V.  M**  dont  la  seule  presence  a  plus 
fait  ici  que  10  annöcs  de  negociation. 

Je  ne  puis  finir  sans  renouveller  a  V.  M"  l'expression  de 
ma  treshümble  reconnoissance  des  nouvelles  assurances  de  cle- 
mence  et  de  bonte  que  contient  sa  tres  gratieuse  lettre.  Exd- 
cuter  ses  ordres  avec  la  derniere  exaetitude  et  mentor  la  con- 
tinuation  de  sa  bienveillance  par  mon  zele  a  la  servir,  c'est  le 
bat  unique  auquel  je  tends  trop  beureux  si  je  puis  le  remplir. 

Je  me  flatte  de  passer  cet  hyver  sans  avoir  la  goutte,  du 
moins  supportois-je  fort  bien  17  degres  que  nous  avons  döjk 
essayes.  Je  tacherai  d'obeir  ä  V.  M.  en  cela  comme  en  tout 
ce  qu'Elle  daignera  me  Commander. 

Ma  femme  prend  la  respectueuse  libertd  de  se  mettre  a 
ses  pieds. 

En  mo  prosternant  etc. 

P.  S. 

Le  quatrieme  et  dernier  tome  de  la  description  de  toutes 
les  nations  de  l'empire  de  Russie  dont  V.  a  les  trois  pre- 
miers  venant  de  paroitre,  je  crois  de  mon  devoir  de  le  mettre 
treshumblement  a  ses  pieds.  Je  viens  d'apprendre  qu'on  est 
enfin  parvenu  ä  persuader  Tlmpöratrice  de  se  laisser  appliquer 
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des  vi8icatoires  au  bras,  remede  dont  on  fait  le  plua  gönerale- 
ment  usage  ici  contrc  le  rhumatisme.  On  l'avoit  conseille"  de- 
puis  long  tems  k  Sa  Majeste"  sans  qu'on  ait  pu  l'y  ddterminer 

ut  in  litterifl. 

le  13.  Decembre  1780. 

C'est  apres  avoir  fini  l'exp^dition  du  present  courrier  quo 
deux  estaffettes  expddiöes  par  le  Pco  Gallizin  au  Comte  de  Panin 
nous  ont  apris  la  maladie  de  Sa  Majw  l'ImpeVatrice  Reine  et  le 
coup  affreux  dont  nous  sommes  menaces.  Le  Poe  Gallizin  a  fait 
la  peinture  la  plus  touchante  des  soins  que  V.  Mw  donne  k  Son 
Auguste  Mere  dans  ces  terribles  raomens,  et  de  l'accablement 
dans  lequel  Elle  so  trouve  Elle  ineme.  P($netre  de  la  plus  vive 
douleur  j'attens  en  fremissant  d'avance  l'arrivde  du  courrier, 
qui  ne  peut  plus  m'apporter  que  la  nouvelle  la  plus  fatale. 

Apres  la  perte  affreuse  que  nous  soranies  k  la  veille  d'es- 
sayer,  si  quelque  chose  peut  mode>er  nostre  juste  douleur  c  est 
la  certitude  oü  nous  sommes  que  Thöritier  du  throne  de  Maria 
Therese  est  en  memo  tems  l'hentier  de  ses  vertus. 

P.  S.  La  triste  nouvelle  est  arrivde  ce  matin  par  un  cour- 
rier expediö  par  le  Pce  Gallizin  au  Comte  de  Panin.  Dans  le 
juste  chagrin  dans  lequel  je  suis  plonge*  je  n'ai  que  la  force 
de  me  prosterner  aux  pieds  du  throne  de  V.  M1*  et  de  me  re- 
commander  k  ses  gratieuses  bontes,  ut  in  litt. 

le  13.  Decembre  1780. 

J'apprends  dans  ce  moment-ci  que  Sa  Majw  rimpeYatrice  de 
Rus8ie,  pour  donner  k  V.  M**  une  inarque  toute  particuliere  de 
la  part  sincere  qu'elle  prend  k  la  juste  douleur  d'un  Prince 
auquel  eile  a  voue*  les  sentimens  de  l'aniitie"  la  plus  vive,  ex- 
pedit  sur  le  champ  le  P6*  Volkonsky  Capitaine  dans  le  regiment 
des  gardes  Preobrazensky,  ayant  rang  de  Colonel  k  Vienne,  avec 
une  lettre  addresse  k  V.  SI**  Imp10 .  Le  P30  Volkonsky  a  ordre 
de  partir  cette  nuit  et  suivra  de  pres  le  present  Courier.  Cest 
un  tres  galant  homme  generalement  cstime  qui  jouit  de  la  con- 
fiance  du  PM  Potemkin  et  qui  nous  est  fort  attachö.  Cest  le 
me'me  qui  ayant  suivi  1'Imp^ratrice  dans  le  voyage  de  Mohilev 
a  eü  Thonneur  de  se  mettre  aux  pieds  de  V.  Mw,  et  qui  a  en- 
suite  ^te"  attache*  au  Prince  de  Prusse  pendant  son  sejour  en 
Russie. 

En  me  prosternant  etc. 
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P.  S.  Le  P4»  Potemkin  m'ayant  prid  pour  la  commodite"  et 
surete  de  la  route  du  P*  Volkonsky,  auquel  il  s'interesse  infini- 
ment  de  le  faire  partir  avec  le  Garde  noble  porteur  de  la  prä- 
sente. J'espere  que  V.  M*  ne  le  trouvera  pas  mauvais  et  je 
retiens  pour  cet  effet  mon  Courier  jusqu'k  demain  matin  a 
10  heures,  oü  il  partira  ensemble  avec  le  Prince  Volkonsky. 

le  13.  Decembre  1780. 

Comme  mes  rapports  a  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat, 
dont  le  present  Courier  est  porteur,  contiennent  les  ddtails  de 
tout  ce  qui  s'est  passe*  de  relatif  au  projet  d'une  garantie  rd- 
ciproque  entre  les  cours  de  Vienne  et  de  Pdtersbourg,  je  prends 
la  respectueuse  libertö  a  leur  contenn  a  cet  egard.  J'ajouterai 
seulement  que  si,  comme  on  peut  se  flatter,  ce  projet  reussit, 
c'est  k  la  seule  presence  de  V.  ImplÄ  et  aux  sentimens  qu'Elle 
a  scu  inspirer  k  l'ImpeYatrice  que  doit  6tre  attribud  ce  succes. 
En  me  prosternant  etc. 

XXXIV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  8*  Pötersbourg  le  16  decembre  1780  st  n. 

Le  jour  möme  du  ddpart  du  Prince  Volkonsky  avec  le 
garde  hongrois  Sooky  la  poste  arrivee  tard  vers  le  soir  m'a 
portd  les  tres  gratieux  ordres  de  V.  M**  Imp1*  en  date  du  23.  no- 
vembre.  Mes  treshumbles  rapports  du  13.  de  ce  mois  L'au- 
roient  instruit  du  moment  et  de  la  maniere  dont  nous  avons 
appris  ici  l'övdnement  affreux  qui  nous  a  plongö  dans  la  plus 
profunde  douleur,  la  part  sincere  que  l'InipeVatrice  de  toutes 
les  Russies  y  a  prise  et  l'empressement  de  cette  souveraine 
a  Lui  donner  dans  cette  occasion  de  nouveaux  temoignagc 
de  son  aniitde"  par  la  lettre  dont  le  P.  Volkonsky  a  eld 
porteur. 

Je  ne  manquerai  pas  d'exe*cuter  les  ordres  qu'il  plait  k 
V.  M*  de  mc  donner  pour  Leurs  Alt8"8  Imples .  J'ai  dejk  eu 
l'honneur  de  Lui  mander  qu'elles  dtoient  totalement  dcsabusdes 
au  sujet  des  bruits  ridiculs  d'un  projet  de  mariage  entre  S.  A.  R. 
Madame  l'Archiduchesse  Elisabeth  avec  le  Duc  regnant  de 
Würtemberg,  qu'on  avoit  fait  courir  sans  nul  fondement  ainsi 
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que  tant  d'autres  absurditds,  enfans  de  l'inqui^tude  et  de  la 
jaloasie  qu'on  ne  finit  pas  de  debitcr. 

Je  ferai  parvenir  k  la  connoissance  de  S.  l'Imperatrice 
par  le  canal  de  ses  ministrcs  ce  que  le  Monsgr.  le  Grand-Duc 
de  Toscane  a  niandc  k  V.  M**  Imp1"  au  sujet  de  Pescadre  russe 
arrivöe  k  Livorne,  et  les  nouvellos  assurances  de  S.  A.  Royle  sur 
le  bon  accueil  et  les  facüitös  en  tout  genre  que  trouvera  dans 
ses  ötats  tout  ce  qui  appartient  aux  flottes  de  la  Russie.  On  a 
deja  des  nouvelles  ici  que  Tun  des  vaisseaux  de  cette  escadre 
qui  en  avoit  dtc*  separe"  nomine*  Slava  Roaii  a  echoue*  pres  des 
isles  d'Hicrcs  et  que  de  l'equipage  tout  a  <£td  sauve"  k  la  reserve 
de  6  hommes. 

V.  M.  daignera  se  rappeller  tr&s  gratieusement  que,  dans 
mon  P.  S.  N°  1  de  ma  dtSpcche  k  la  Cbaneellerie  de  Cour  et  d'Etat 
du  18  juillet,  j'ai  eu  l'honncur  de  mander  au  P^de  Kaunitz  ce 
que  le  Comte  Panin  avoit  bien  voulu  me  communiquer  de  la 
demarchc  du  ministre  de  Russie  k  Berlin  P66  Dolgoruky,  pour 
mettre  fin  k  touto  negoeiation  ultericure  du  Roi  de  Prusse  ten- 
dente  k  une  alliance  avec  la  Porte,  et  de  l'assurance  qui  avoit 
6t6  donnöe  de  la  part  du  Roy  de  laisser  entierement  tomber 
cette  idce.  Apres  une  prouiesse  aussi  positive  et  la  demarche 
faite  par  la  cour  de  Russie  aupres  du  Roi  de  Prusse,  il  est 
bien  Strange,  que  ce  Prince  fasse  de  nouveau  travailler  k  Con- 
stantinople  k  son  projet  de  triple  alliance,  ainsi  que  V.  daigne 
me  l'annoncer.  Une  teile  conduite  s'accorde  bien  peu  avec  les 
devoirs  d'un  alliö  et  la  deferoncc  dont  il  ne  cessc  de  faire 
parade  ici  pour  les  avis  de  l'Impe>atrice. 

S'engager  de  faire  acceder  la  Russie  k  un  traite"  d' alliance 
avec  la  Porte,  c'cst  annoncer  d'avoir  sur  cette  Cour  imperiale 
un  ascendant  assez  puissant  pour  la  porter  aux  rösolutions  les 
plus  contraires  k  ses  interets  et  k  son  Systeme,  et  par  consequent 
c'est  promettre  une  chose  impossible.  J'observerai  exaetement 
quant  k  Tusage  k  faire  de  cette  nouvelle  ce  qu'U  a  plu  a 
V.  Mt6  de  me  pr&crire  k  ce  sujet. 

Les  visicatoires  qu'on  a  dte*  obligö  d'appliquer  ces  jours- 
ci  au  bras  de  l'Impdrati'ice,  ont  un  peu  incommode  Sa  Majeste. 
Mais  comme  en  meme  tems  elles  ont  fait  l'effet  qu'on  en  atten- 
doit,  on  espere  moyennant  cela  que  les  douleurs  rhumatiques  qui 
n'ont  pas  cessees  tonte  l'automne  et  Thyver  scront  enfin  dissipöes. 

En  me  prosternant  etc. 
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XXXV. 
Cobenzl  an  Joieph. 

ä  8*  P^tersbourg  le  20  decembre  1780  «t.  n. 
Le  garde  hongrois  Daniel  arrive*  ici  le  17.  au  soir  m'a 
apporte"  les  tres  gratieux  ordres  de  V.  Mw  Imp,e  en  date  du 
30  novbr.  avec  la  lettre  pour  Sa  M'*  l'IinpeVatrice  que  je  n'ai 
pas  differe"  k  remettre  des  le  lendemain  matin  k  Mr  le  Comte 
de  Panin  1 'instant  avant  de  se  rendre  au  conseil,  pendant  le- 
quel  ce  ministre  l'a  present^e  k  S.  Mw  l'Impöratrice.  J'ai  s$u 
de  ceux  qui  ont  eü  l'honneur  de  passer  la  journee  avec  cette 
Souveraine  qu'elle  avoit  re'pandu  des  larmes  k  la  lecture  de  la 
lettre  de  V.  M**,  tant  eile  avoit  öte*  touchöe  de  la  mani&re  dont 
EUe  s'exprime  sur  la  perte  qu'Elle  vient  de  faire  Ce  n'est 
qu'avec  les  marques  de  Tinter^t  le  plus  vif  qu'elle  s'en  est 
entretenue  pendant  toute  la  journee  d'hier;  V.  M*  en  aura  d'ail- 
leurs  vü  des  preuves  par  l'envoi  du  PM  Volkonsky  et  la  lettre 
dont  il  e*toit  porteur. 

Confonne'ment  aux  ordres  de  l'Imperatrice  de  tontes  les 
Russies  j'ai  l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M,Ä  la  räponse 
de  cette  Souveraine. 

Dans  ma  döpeche  au  PM  de  Kaunitz  dont  le  present  Cou- 
rier est  porteur,  j'ai  l'honneur  de  niander  k  Son  Altesse  ce 
que  j'ai  cm  devoir  faire  pour  preVenir  toutes  les  insinuations 
odieuses  que  la  cour  de  Berlin  ne  manquera  pas  de  röpandre 
ici  sur  Teffet  en  politique  de  la  mort  de  S.  M*  1'Impdratrice 
Reine,  et  tout  ce  que  l'Europe  entiere  a  k  craindre  de  V.  Mw. 
L'Imperatrice  de  Russie  est  tout  preparee  aux  mensonges  et 
aux  calomnies  de  toute  espece  qui  vont  6tre  debit^es,  et  j'ai  Heu 
de  croire  d'apres  ce  que  m'a  dit  Potemkin  qu'elles  ne  produi- 
roDt  gueres  ou  point  d'effet.  Je  n'öpargnerai  rien  pour  ötre  in- 
struit  au  tant  qu'il  sera  possible  de  tout  ce  qui  se  debitera  k  cet 
•*?ard,  et  pour  en  rendre  compte  k  V.  Mt6  je  continuerai  de 

meme  k  saisir  toutes  les  occasions  naturelles  pour  tacher  d'en 

(tätruire  I'effet. 

Depuis  le  d  (Spart  de  mon  dernier  Courier  ayant  eu  occa- 
sion  de  prendre  des  informations  plus  exactes  sur  l'usage  qu'on 
fait  ici  des  interceptes,  j'ai  appris  qu'Eck  n'envoie  rien  au 
bureau  des  affaires  ötrangeres,  mais  tout  directement  k  l'Imp^- 
ratrice,  qui  fait   part  ensuite  de  ce  qu'elle  juge  k  propos  au 

r.nte..  II.  Abth.  Bd.  LIII.  7 
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Cu  Panin.  J'ai  scu  k  cette  occasion  que  la  derniere  lettre  que 
V.  M.  I.  m'a  fait  la  grace  de  m'addresser  par  la  poste  en  date 
du  23.  novembre  n'avoit  pas  ete*  envoyde  k  ce  ministre,  et  que 
lTmpeVatrice  l'avoit  gardde  chez  eile,  ce  qui  me  paroit  faire 
preuve  de  l'effet  qu'elle  a  produit.  Poteinkiii  k  qui  j'ai  rendu 
compte  de  contenü  de  cette  tres  gratieuse  lettre,  croit  qu'il 
seroit  bon  que  par  quelque  voie  indirecte  et  sans  qu'on  püt 
nous  80up9onner  d'y  avoir  part,  on  engagea  Mr  de  Stakief 1  a 
mander  les  memes  nouvelles  k  sa  cour,  ce  qu'il  ne  seroit  peut- 
6tre  pas  impoasible  k  l'internonce  de  V.  M**  a  la  Porte  Ottomane 
d'effectuer.  C'est  ce  que  j'ai  l'honneur  de  mander  aujourd'hui 
au  P66  de  Kaunitz  et  que  je  crois  de  mon  devoir  de  mettre  tres- 
bumblement  6ur  les  yeux  de  V.  Majoste. 

J'ai  dejk  fait  passer  k  leurs  Alts8  ImplM  par  le  canal  d'un 
de  leurs  secre'taires  la  nouvelle  du  refus  fait  par  V.  M*4  au 
P**  Louis  de  Württemberg  d'acquiescer  a  sa  demande,  et  je 
saisirai  la  premiere  occasion  de  leur  faire  passer  avec  suretö 
la  copie  des  lettres  qui  ont  öte"  dcrites  k  ce  sujet.  On  soup- 
yonne  ici  peut-etre  avec  fondement  qu'il  a  e'te'  insinuö  par  la 
cour  de  Berlin  au  Prince  Louis  de  faire  cette  demarchc  k 
V.  M*4  Ile ,  afin  que  si  Elle  lui  avoit  accorde  cette  grace,  on  ne 
püt  prendre  occasion  d'en  tirer  des  conse'quences  allarmantes 
pour  Madme  la  Grande  Duchesse,  comme  si  V.  formoit  le  pro- 
jet  de  faire  prdferer  le  fils  du  Prince  Louis  s'il  en  naissoit  un 
aux  freres  de  Mdmo  la  Grande  Duchesse  dans  la  succession  au 
Duchö  de  Wurtemberg.  On  admira  la  penötration  avec  laquelle 
V.  Maj14  a  scu  6* viter  le  piege  qu'on  Lui  tendoit. 

J'ai  rendu  compte  aux  ministrcs  et  au  PM  Potemkin  de 
ce  qu'il  a  plu  k  V.  Mt4  de  me  mander  des  nouvelles  venues  de 
S.  A.  Rl°  Monsgr  le  Grand-Duc  au  sujet  de  l'arrivde  de  l'escadre 
russe  k  Livourne.  On  m'a  temoignd  k  cet  egard  la  parfaite 
reconnoissance  de  1'Impdratrice.  Cette  Souveraine  a  öcrite  Elle 
m^me  k  son  commissaire  general  de  Marine  en  Italie  Mocenigo* 
une  lettre  ostensible,  remplie  des  expressions  les  plus  propres  u 
faire  connoitre  a  Monsgr  le  Grand  Duc  la  maniere  dont  l'Im- 
peratrice  ressentoit  ses  attention 8,  et  les  sentimens  de  l'estimc  et 
d'amitie"  qu'elle  avoit  vouös  k  ce  Prince. 


1  Stakiew,  k.  msflincher  Gesandter  in  Constantinopel. 
■  Mocenigo  wurde  1782  Charg6  d'affairea  in  Floren«. 
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Je  travaille  des  k  prdsent  k  prdparer  les  voies  pour  que 
lors  de  Varrivee  de  mes  pleins  pouvoirs  et  d'un  projet  fonnel 
de  Convention,  au  sujet  de  la  garantie  reeiproque  des  ctats  re- 
spectifs,  le  Cu  de  Panin  soit  absolument  force  par  la  volonte 
precise  de  l'Ituperatrice  d'y  donner  les  mains,  et  recoive  k  cet 
effet  les  ordres  les  plus  absolus  sans  qu'on  ait  egard  k  ses  rd- 
presentations  certain  que  sans  cela  il  y  mettra  obstacle  de  tout 
son  pouvoir.  La  pen&ration  et  le  discernement  de  V.  MtÄ  La 
mettent  k  meine  de  juger  s'il  n'&oit  peut-etre  pas  utile  de  faire 
mention  dans  une  lettre  k  1'ImpeYatrice  de  ce  que  cette  Sou- 
veraine  m'a  fait  rdpondre  k  ce  sujet  par  Potemkin,  afin  qu'elle 
en  regarde  d'autant  plus  cette  reponse  comme  une  sorte  d'en- 
gageuient  contracte  envers  V.  M**,  et  de  meme  si  d 'apres  ce  que 
je  mande  aujourd'hui  au  Prince  de  Kaunitz  contenant  l'aflfaire 
de  Julius  il  nc  seroit  pas  k  propos  d'en  glisser  egalement  quel- 
ques mots. 

Comme  il  m'est  revenu  que  l'Impdratrice  pourroit  trouver 
manvais  que  je  garde  pendant  quelques  jours  les  lettrcs  dont 
eile  me  fait  la  grace  de  me  charger  pour  V.  M*%  je  compte 
dorenavant  faire  partir  le  jour  meme  les  couriers  porteurs  de 
ces  lettres,  preTerant  d'en  envoyer  un  second  si  par  hazard  les 
reponties  des  ministres  ou  du  favori  ne  me  mettent  pas  k  meme 
de  faire  parvenir  en  meme  tems  k  V.  ce  qui  est  digne  d'etre 
porte  k  sa  connoissance. 

En  me  prosternant  etc. 

XXXVI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Ce  23.  Decembre  1780. 
Mon  cber  Comte  Cobenzl!  J'ai  reeu  vos  deux  lettres,  mon 
ame  rftoit  bien  trop  afFectee  et  mon  esprit  si  obtfre  de  pensöes, 
que  j'ai  tarde*  jusqu'k  present  de  vous  faire  reponse,  car  je  ne 
vous  aurois  rien  dit  qui  vaille.    J'espere,  que  mon  Courier  le 
Lieutenant  Daniel  porteur  de  la  nouvelle  du  malheur  qui  vient 
de  me  frapper  sera  arrive"  heureusement  k  Petersbourg,  il  a 
pris  son  chemin  par  Berlin  et  un  bruit  vague  le  dit  noye*.  II 
seroit  facheux  qu'il  le  fut  et  que  ses  depeches  soyent  restees 
peut-etre  seches  en  Pomeranie,  d'autant  plus  qu'il  vous  portoit 
des  chiffres.  Ce  que  Sa  Majeste  l'Imperatrice,  malheureusement 

7* 
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l'unique  a  present,  et  Lews  AHesses  Imperiales  vous  ont  dit  et 
temoigne"  de  la  continuation  de  leur  amitiö  pour  moi,  m'a  e"te 
d'autant  plus  satisfaisant,  que  quand  on  est  vraiment  afflige* 
comme  j'ai  tout  lieu  de  l'ßtre,  tous  les  temoignages  d'interdt 
augmentent  infiniment  de  prix,  et  je  puis  vous  assurer,  que  ce 
n'est  pas  nne  phrase,  que  si  quelqu'un  a  gagne'  a  cet  evene- 
ment,  c'est  l'Imperatrice  de  Russie.  Elle  ne  s'en  souciera  pas, 
mai8  je  lui  ai  voue*  vraiment  et  sincerement  une  grande  partie 
de  l'attachement  infini  que  j'avois  et  surtout  l'estime,  que  j'avois 
pour  mon  auguste  mere.  J'avois  toujours  craint  les  suites  et  les 
consdquences  d'un  coeur  trop  pris,  maia  je  vois  qu'il  n'est  pas 
moin8  difficile  d'enporter  un  vuide  d'attachement.  Je  vous  laisse 
juger,  si  dans  ce  moment  je  me  trouve  des  occupations  et  com- 
bien  toutes  mes  demarches,  tous  mes  propos  sont  observes  et 
commentds,  si  depuis  longtemps  je  ne  m'etois  fait  des  principes 
invariables  de  marcher  mon  droit  chemin  et  de  laisser  dire  et 
imaginer  tout  ce  que  bon  semblera,  je  serois  agite*  incertain  et 
troublö  a  chaque  pas,  et  pendant  que  les  cabinets  de  l'Europe 
brassent  des  idöes  sur  mes  projets,  que  tous  mes  employes  se 
ca8sent  la  tete  pour  deviner  mes  ide*es  et  pour  apprendre  les 
vraies  routes  pour  parvenir  aux  leurs,  je  vais  tranquilement  k 
faire  aller  le  courrant  de  mes  affaires,  et  je  veille  surtout  qu'au- 
cune  Stagnation  dans  aucune  partie  jamais  indifferente  a,  un 
ötat,  se  trouve,  les  changements  pour  le  mieux  ä  ma  facon  de 
les  voir  arriveront  ä  leur  tems,  ce  n'est  pas  dans  le  paroxisme, 
qu'un  medecin  doit  donner  medicine,  il  faut  pour  obtenir  les 
vrais  effets  des  facultas  et  des  volonte^  des  hommes,  avoir  pre- 
parö  leurs  tetes  et  tourne  leur  facon  de  penser,  et  je  me  sou- 
viens  avec  trop  de  plaisir  et  d'intöret  de  tout  ce  que  la  Grande 
Princesse,  a  laquelle  vous  ötes  accreditö,  m'a  dit,  pour  oublier 
qu'elle  m'a  repetö  plusieurs  fois,  que  pourvü  que  son  gouverne- 
ment  aille  bien  en  avant  que  son  pays  augmente  et  profite,  qu'il 
lui  etoit  bien  ögal  tout  ce  qu'on  en  disoit,  qu'Elle  ne  voyoit 
qu'a  les  effets. 

A  Dieu!  vos  nouvelles  me  seront  toujours  interessantes  et 
agr^ables.  N'oubliez  pas  de  me  rappeller  le  plus  souvent  que 
vous  pourr^s  au  Souvenir  de  Tlmpdratrice  et  de  Leurs  AHesses 
Imperiales,  elles  ne  trouveront  j'espe*re  point  de  difference  entre 
mes  paroles  et  mes  actions,  et  le  Co-Regent  n'en  aura  pas  plus 
dit  que  le  Regent  fera.  Portas  vous  bien. 
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(In  Ziffern.)  Wie  wichtig  anjetzt  die  Beobachtung  alles  des- 
jenigen, was  die  Preussischen  Bearbeitungen  ausrichten  werden, 
und  was  der  Eindruck  oder  die  Vermuthungen  über  meine  Hand- 
lungen im  inn-  und  äuserlichen  und  vorgehenden  Veränderungen 
tein  werden,  wird  Ihnen  selbst  wohl  einleuchten.  Ich  erwarte  also 
von  Ihnen  die  Empfindung  zu  vernehmen,  die  der  Tod  Ihro  Mai. 
der  Kayserin  Königin  und  meine  Person  allda  veranlasset  hat. 
Der  Satz  bleibt  immer  richtig  bey  mir,  das  Russland  mit  uns 
und  wir  mit  ihm  alles,  ein  ohne  dem  andern  aber  sehr  schwehr 
etwas  wesentliches  und  nuzbares  ausrichten  können,  welche  Wahr- 
heit Sie  nie  genug  geltend  machen  und  bis  zur  Überzeugung  dem 
an  Bret  sitzenden  erneueren  werden.    Croyez  moi  toujours. 

Votre  affectione* 

Joseph. 

XXXVII. 
Cobenzl  an  Joieph. 

k  8*  Pdterebourg  le  29  Decembre  1780  st.  n. 

Ayant  recu  par  l'avant  derniere  poste  de  la  Chancellerie 
de  Cour  et  d'Etat  les  lettres  de  notification  de  V.  M.  I1«  sur  le 
maiheureux  evönement  de  la  mort  de  l'Impöratrice  Reine,  j'eus 
l'honnenr  de  les  remettre  hier  matin  k  S.  M*4  Impu  de  toutes 
les  Rnssies  dans  une  audience  que  cette  Souveraine  a  daigne* 
de  m'accorder  ä  cet  effet.  A  peine  avois-je  commence'  k  dire 
le  peu  de  mots  analogues  an  triste  devoir  dont  j'ötois  charge*, 
que  je  vis  les  yeux  de  l'Impöratrice  se  convrir  de  larmes.  Je 
dois  avouer  k  V.  Ml*  Impu  que  je  ne  pus  pas  tenir  k  ce  spec- 
tacle  et  que  j'eus  k  peine  la  force  de  finir  ma  courte  harrangue. 
Ce  fut  avec  la  meme  difficulte"  et  toujours  les  yenx  remplis 
des  larmes  que  l'Imperatrice  daigne  me  temoigner,  combien  eile 
regrettoit  Taugnste  Princesse  que  nous  venons  de  perdre  et  k 
laquelle  Sa  Majeste*  donna  tous  les  &oges  dus  k  ses  qualites 
superieurs. 

L'ImpeYatrice  ajoute  que,  connoissant  comme  eile  le  feroit 
J  amour  filial  que  V.  portoit  k  Son  auguste  mere,  eile  se 
peignoit  la  Situation  et  sa  douleur  dans  ces  tristes  moments,  et 
la  partageoit  «Tautant  plus  vivement  qu'elle  dtoit  attachee  k 
V.  M*  par  les  noeuds  de  Tamitiö  la  plus  vive  et  la  plus  sin- 
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cere,  qu'elle  avoit  bien  reconnu  V.  M*  k  tout  ce  qu'elle  avoit 
entendu  d'Elle  depuis  le  moment  fatal  de  la  maladie  de  feu 
Sa  Maj*6  l'Impe>atrice  Reine  jus'qu'k  ce  moment  ci,  que  quoi- 
qu'elle  düt  s'y  attendre  de  sa  part,  son  admiration  pour  V.  M" 
en  avoit  encore  augmentde. 

L'Impe>atrice  finit  par  les  voeux  les  plus  sinceres  pour 
la  prosperite*  du  regne  de  V.  Mt4  V*.  Attendri  comme  je  devois 
l'ßtre  tant  du  triste  devoir  que  j'avois  a  remplir  que  de  l'dtat 
oü  je  voyois  l'auguste  Princesse  qui  m'öcoutoit,  je  n'eüs  que  la 
force  de  renouveller  k  l'Impdratrice  les  assurances  de  l'amitie* 
dont  V.  Mc<  s'dfforceroit  de  lui  donner  les  preuves  les  plus  con- 
vaincantes  pendant  tout  le  cours  de  son  regne,  et  je  terminai 
cette  triste  audience. 

Je  n'eus  pas  moins  occasion  d'etre  emu  aux  audiences  de 
Leurs  Altesses  Imple* ,  Mr  le  Grand-Duc  et  Mdoe  la  Grande  Du- 
chesse,  auxquelles  je  fus  conduit  en  sortant  de  chez  l'Impdra- 
trice.  Leurs  Alt6",  apres  m'avoir  te*moignö  leurs  regrets  vifs  et 
sinceres  sur  la  perte  que  V.  Mw  venoit  d'eprouver,  me  firent 
connoitre  les  voeux  sinceres  qu'clles  feroient  pour  la  prospeYitc' 
de  Son  regne  et  combien  les  nouveaux  temoignages  d'amitie*  de 
sa  part,  dont  j'e'tois  porteur  leur  e^oient  prdtieux. 

Leurs  Altesses  finirent  par  me  charger  d'assurer  V.  M16  Iu 
de  la  parfaite  rcciprocitd  de  leur  attachement  vif  et  sincere  sur 
laquelle  elles  espöroient  qu'Elle  voudroit  bien  leur  rendre  justice 
de  n'avoir  pas  le  moindre  doute. 

Tant  1'Impdratrice  que  Leurs  Altesses  Implc"  me  temoigne- 
rent  de  l'inqui&ude  sur  la  sante*  de  V.  M*,  apres  les  soins  qu'Elle 
avoit  donnds  k  Son  auguste  mere  et  le  triste  dvdnement  qui 
L'avoit  pdndtrd  de  la  plus  vive  douleur. 

J'ai  crus  de  mon  devoir  de  porter  tr&shumblement  k  la 
connoissance  de  V.  M4*  Imple  les  particularitös  de  ces  audiences, 
connoissant  le  prix  infini  qu'Elle  attache  k  l'amitid  de  Sa  Maj** 
rimpdratrice  de  Russie  et  de  Leurs  Altesses  Imperiales  dont  tous 
ces  ddtails  sont  une  nouvelle  preuve.  Le  deuil  que  l'on  portc 
ici  pour  feu  S.  M.  1'ImpeYatrice  Reine  c'est  ce  qu'on  appelle  un 
deuil  du  chambre,  c'est  k  dire  qu'il  doit  Stre  observe*  par  toutes 
les  personnes  du  service  de  la  Souveraine  sans  aucune  excep- 
tion.  II  m'a  öte*  redit  d'ailleurs  que  quelqu'un  sous  pre*texte 
que  1'ImpeYatrice  n'aime  pas  k  voir  les  habits  noirs  s'e'tant  prä- 
sente* en  habit  de  demi  deuil,  eile  lui  dit  k  ce  sujet  qu'elle 
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feroit  une  tres  grande  difference  entre  le  deuil  actuel  et  tout 
autre. 

C'est  a  l'audience  de  Mg1  le  Grand-Duc  que  je  me  suis 
acquitt^  des  ordres  qu'il  a  plu  a  V.  M"  de  me  donner  en  date 
du  23.  novembre,  en  communiquant  a  S.  A.  Imple  taut  la  copie 
de  la  lettre  du  Louis  de  Württemberg  a  V.  MtÄ  et  de  la 
reponse  que  l'extrait  de  passage  de  la  tres  gratieuse  lettre  de 
V.       a  moi,  contenant  l'usage  a  faire  de  ces  copies. 

Tant  Msgr  le  Grand-Duc  que  Mad™  la  Grande  Duchesse 
m'ont  t^moigne"  leur  parfaite  reconnoissance  sur  ces  nouveaux 
täraoignages  d'amitie'  et  de  confiance  de  la  part  de  V.  M1*  ImpIe 
qui  leur  dtoient  infiniment  chcrs. 

Depuis  que  1'ImpcVatrice  s'est  resolue  a  souffrir  les  visi- 
catoires,  elles  ont  eu  un  si  bon  effet  que  S.  M.  ne  se  ressent 
plus  du  tout  de  ses  douleurs  rhumatiques.  Avanthier  eile  a  &e* 
un  peu  incommodöe  d'un  lege*r  refroidissement,  mais  des  hier 
S.  en  ötoit  tout  k  fait  rötablie.  Le  Grand  Duc  Alexandre 
ne  se  ressent  non  plus  de  son  indisposition. 

(In  Ziffern.)  Auf  Anrathen  von  Gutgesinnten  habe  ich  die 
Gelegenheit  abgewartet  die  mir  zugeschickte  Schreiben  Ihro  Kais. 
Iloheit  selbst  zu  behändigen,  ich  hatte  Ihnen  aber  schon  lang 
vorher o,  was  zwisdien  E.  K.  Mt.  und  dem  Prinzen  Louis  vorge- 
gangen wissen  lassen,  man  hat  mich  versichert,  daß  auf  diese 
Art  sich  die  beste  Wirkung  davon  zu  versprechen  seye.  Bis  scheint 
daß  man  die  Kayserinn  auf  die  Preuss.  Verleumdungen  beson- 
ders in  diesem  ersten  empfindsamen  Augenblick  allzu  vorbereitet 
bemerkt,  der  Preufi.  Anhang  seiner  Gewohnheit  nach  eine  gün- 
stigere Gelegenheit  abwartet;  wenigstens  ist  zu  meiner  Kentniß 
noch  nichts  gekommen,  als  die  blose  Bedauerung  über  den  Ver- 
lud welchen  ganz  Europa  erlitten,  und  große  Lobsprüche  von 
den  friedsamen  Gesinnungen  Weyl.  I.  K.  K.  Mt.  Ich  fahre  immer 
fort  auf  alles  sorgfältigst  aufmerksam  zu  seyn,  und  durch  meine 
Aeußerungen  allen  Eindruck  von  einigen  gehäßigen  Eingebungen 
vorzubeugen.    Womit  etc. 
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XXXVIII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  1.  Janrier  1781. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  J'ai  re9u  par  le  Courier  vos 
expedition8.  J'ai  ete*  infiniment  content  de  tont  ce  qu'elles  con- 
tiennent  et  je  desire  bien,  que  nous  consommions  Tceuvre  et  qne 
vou8  parveniez  a  faire  arranger  la  garantie  reeiproque,  soit  en 
gendral,  soit  avec  quelqne  exceptions.  Le  premier  seroit  prefe- 
rable,  mais  le  second  sera  toujours  bon.  L'envoi  du  Prince 
Wolchonsky  est  une  attention,  qui  m'a  fait  beaueoup  de  plaisir, 
d'autant  plus,  qu'elle  ötoit  voyante  et  significante  en  Europe. 
Je  vous  envois  ici  la  copie  de  mes  reponses  a  S.  M.  l'Im- 
peratrice,  pour  que  vous  sachtes  ä  peu  pres  de  quoi  il  s'agit. 
Au  reste  comme  actuelleraent  par  la  nialheureuse  perte  de  S.  M. 
toutes  les  affaires  se  trouvent  reunies  dans  un  meme  point,  vous 
pourres  ecrire  dans  vos  lettres  d'officc  tout  ce,  dont  j'etois 
convenu,  que  vous  m'cntretiendrics,  et  quoique  vous  ayds  recu 
un  nouveau  chiffre,  vous  pourres  vous  servir  par  fois,  pour  bien 
embrouiller  les  choses,  de  celui  que  nous  eumes  ensemble  et 
que  j'ai  envoyc  ä  la  chancellerie  d'IÜtat.  J'userai  quelqne  fois 
du  moyen  de  vous  ecrire  par  la  poste;  et  pour  le  Prince  de 
Potemkin,  je  compte  lui  ecrire  quelques  mots  par  le  P*®  Wol- 
chonsky, ce  qui  lui  sera  d'autant  plus  agr^able,  que  cela  sera 
89U,  sans  qu'il  aura  du  le  dire  lui  m6me.  Vous  pourres  sonder 
de  loin  pour  savoir,  si  pour  la  sanetion  de  cette  garantie  la 
Toison  desir^e  pourroit  encore  6tre  de  quelqne  valeur. 

Vous  voudre*s  bien  vous  ressouvenir  de  me  faire  avoir  les 
plans  et  les  desseins  des  differentes  maisons,  que  j'avois  annotees, 
de  mdme  qu'un  bon  portrait,  le  meilleur  que  vous  pourre's  trou- 
ver  en  huile,  qui  ressemble  ä  l'Imperatrice,  et  enfin  les  notes 
avec  des  lettres  latines  seulement  öcrites  les  mots  grecs,  la 
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Uturgie  de  la  messe  greque,  savoir  :  Le  Credo,  le  Pater,  le  Glo- 
ria etc.  et  quelques  beau  motets,  tels  qu'on  les  chante  k  la 
grande  messe  de  l'Impe>atrice.  Adieu  portes  vous  bien,  mes 
complimens  ä  Madame  et  aux  connoissances.  Votre  affectione* 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  J'avais  fermö  mes  lettres  lorsqu'arrive  le  garde  qui 
me  remSt  la  votre  et  celle  de  L'Imperatrice.1  D  n'a  pas  long 
tems  repose  ches  vous.  Je  ne  puis  vous  rien  dire  de  plus  par- 
ticulier,  n'ayant  point  vu  les  depeches,  que  vous  avös  öcrites 
au  P*  de  Kaunitz.  Je  compte  seulement  envoyer  par  cette 
occasion  deux  gardes  ensemble,  afin  que  vous  puissies  dans 
ces  circonstances  avoir  k  la  main  plus  d'occasions  süres  k  en- 
voyer ici  vos  depeches.  A  Dieu. 

XXXIX. 
Kaunitz  an  Cobenxl. 

Vienne  le  2  Jan  vier  1781. 

Mon  eher  Comte.  Le  garde  Daniel  est  arrive*  lorsque  le 
porteur  de  la  präsente  &oit  sur  le  point  de  partir. 

Tout  ce  que  vous  nous  mandez  est  assez  satisfaisant;  mais 
le  succes  de  ce  dont  vous  etes  charge"  aujourdhuy,  prouvera 
jusqu'k  quel  point  les  intentions  s'aecordent  avec  les  expressions. 
II  me  semble  que  je  n'ai  rien  oublie"  dans  ma  lettre  d'omce  de 
tout  ce  qui  peut  etre  necessaire  a  votre  instruetion.  La  demarche 
de  la  proposition  d'un  traitö  defensif  est  une  suite  du  desir  sin- 
cere  de  l'Empereur  d'ajouter  au  liens  de  son  attachement  per- 
sonnel  pour  l'ImpeVatrice  tous  les  liens  politiques  combinables 
avec  les  interets  reeiproques  de  deux  monarchies. 

C'est  dans  ce  point  de  vue,  qu'il  faut  la  presenter  et 
observer  en  meme  tems,  que  ce  qui  d'ailleurs  a  deter- 
mine  rEmpereur  k  ne  pas  hesiter  k  en  faire  la  proposi- 
tion,  c'est,  qu'il  lui  a  paru,  que  c'&oit  un  moyen  de  mettre 
Tesprit  de  llmperatrice  dans  la  securite*  la  plus  parfaite  au  sujet 
d'une  guerre  possible  entre  nous  et  le  Roi  de  Prusse  et  vice 
versa,  et  que  comme  nous  ne  croyons  pas  pouvoir  douter  qu'il 


1  8iebe  Arneth,  1.  c.  Nr.  XV  u.  XVI,  p.  27  und  p.  30. 
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lui  convient  de  contenir  egalement  le  Roi  de  Prusse  et  nous, 
ce  n'est  reellcment  que  ce  qu'elle  eut  pu  tout  aussi  naturelle- 
ment  nous  proposer  que  nous  la  lui  offrons  actuellement.  La 
chose  envisag^e  dans  ce  point  de  vue,  qui  est  net  et  exacte- 
ment  vrai,  je  vous  avoue,  que  je  pense  que  l'arrangeraent  dont 
il  s'agit  devroit  ne  pas  rencontrer  beaucoup  de  difficult^,  ainsi 
que  doit  vous  etre  aisee  la  rddaction  du  traite"  en  prenant  pour 
modele  mutatis  mutandis  les  traitös  de  1746  avec  la  Russie  et 
de  1756  avec  la  France.  En  tout  cas,  si  Vous  Vous  trouvez 
par  hazard  en  doute  ou  dans  l'embarras,  en  pareille  occasion 
il  ne  pas  question  de  marchander  sur  un  Courier  de  plus  ou  de 
moins  et  Vous  n'avez  qu'a  nous  en  renvoyer  un  et  ne  point 
prendre  d'engagement  avant  que  les  nouveaux  ordres,  que  Vous 
nous  demanderez  en  ce  cas  ne  vous  soient  parvenus.1 

Une  chose  essentielle  et  pour  cause  sera,  que  par  le  pre- 
mier  Courier,  que  vous  me  renverres,  vous  m'ecrivie's  une  lettre 
ostensible,  que  je  puisse  faire  communiquer  ä  Mr  de  Vergenncs, 
par  laquelle  Vous  me  manderös,  que  vous  aviez  recu  la  com- 
munication,  que  j'avois  bien  voulu  vous  faire  de  l'intimite'  que 
Ton  vous  imputoit  avec  Mr  Harris,  que  vous  me  pries  insta- 

1  Am  2.  Januar  1781  erhielt  Cobenzl  nähere  Anweisungen  über  den  zwi- 
schen den  Kaiserhöfen  abzuschliessenden  Freundschafte-  und  Garantie- 
vertrag. Potemkin  hatte  dem  Grafen  Cobenzl  mitgetheilt,  daas  die  Kai- 
serin demselben  die  Hände  bieten  könne,  als  es  im  Grunde  nur  eine 
Erneuerung  eines  vormals  zwischen  Oesterreich  und  Russland  bestan- 
denen Vertrages  wäre.  Ihr  Defensivvertrag  mit  Preussen  Hesse  ihr  freie 
Hand,  ähnliche  Verbindungen  mit  anderen  Mächten  einzugehen.  In  Wien 
wünschte  man  einen  ähnlichen  Vertrag  wie  1746;  sollte  man  aber  in 
Petersburg  darauf  unabweislich  bestehen,  ,den  Tractat  nur  in  der  grössten 
Generalität  einer  blos  gegenseitigen  Garantie  zu  fassen,  werde  man  sich 
in  diesem  Falle  auch  fügen  und  das  Weitere  auf  künftige  Umstände 
auszusetzen  sein'.    Keine  Alternative 

Philipp  Cobenzl  schrieb  am  10.  Januar  1781  an  Ludwig:  Vous 
voila  mon  Cousin  dans  les  grandes  aventures.  Vous  en  tirerez-vous  bien? 
je  n*en  doute  pas,  prenez  seulement  bien  garde  k  une  chose,  n'oubliez 
jamais  de  parier  et  traiter  avec  la  dignite  qui  nous  sied ;  point  de  basse 
flatterie,  nous  sommes  a  deux  de  jeu,  et  il  y  a  autant  a  gagnor  et  a 
perdre  pour  Tun  et  l'autre.  Tout  ce  qui  est  n6cessaire  pour  votre  In- 
struction et  pour  votre  direction  est  si  bien  d6taill6  dans  les  lettre« 
d' office,  qu'il  ne  me  resto  rien  a  vous  dire  sur  ce  sujet,  ainsi  je  m'en 
vais  passer  a  d'autres.  Encore  un  mot,  aussi  lougtemps  qu'il  vous  reste  la 
plus  petite  lueur  d'espörance  d'obtenir  ce  que  nous  aimerions  le  mieux, 
ne  passez  pas  au  pis  aller. 
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mcnt  d'etre  persuadö,  que  vous  ne  vous  etiez  jamais  ecarte* 
et  ne  vous  öcarteriez  jamais  un  moment  des  regles  de  conduite, 
que  vous  prescrivoient  vos  instructions,  calquees  sur  le  Systeme 
de  notre  alliance,  au  sujet  de  laquelle  vous  connoissiez  trop 
bien  d'ailleurs  les  intentions  de  l'Empereur  et  de  son  ministere 
pour  ne  pas  les  avoir  constamment  devant  les  yeux  dans  toutes 
vos  deraarches  et  dans  tous  vos  propos;  que  vous  ötiez  hon- 
netement  avec  Mr  Harris  et  que  vous  pouviez  m'assurer,  que 
tres  certainement  il  n'y  avoit  pas  plus  d'intimite"  entre  vous  et 
Mr  Harris,  qu'il  n'y  en  avoit  actuellement  entre  Mr  de  Verac  et 
ce  ministre  prussien,  que  je  pouvois  compter  sur  l'exactitude 
de  cette  assertion;  mais  que  vous  redoubleriez  cependant  de 
circonspection  h  cet  egard,  pour  autant  que  cela  pourroit  se  faire 
sans  affectation.  C'est  a  peu  pres  dans  ce  sens  qu'il  conviendra 
de  m'ecrire  et  une  autre  fois,  si  par  hazard  Mr  de  Verac  se 
permettoit  jamais  quelque  demarche  que  nous  fussions  en  droit 
de  relever,  vous  pourrez  le  faire  egalement  dans  une  lettre 
ostensible  que  vous  m'ecrirez. 

J'ai  etö  vöritablement  touche'  de  l'idee  de  l'envoy  du 
P°*  Wolkonsky.  C'est  une  personne  admirable  que  notre  Impera- 
trice  de  Russie.  J'en  raffole,  et  jamais  je  nai  eu  autant  d'en- 
vie  de  connoitre  quelqu'un  personnellement,  que  cette  admirable 
et  charmante  femme,  que  je  ne  me  permets  de  nommer  ainsi, 
que  par  ce  qu'elle  joint  k  ses  eminentes  qualitös  toutes  les 
graces  de  son  sexe.  Faites,  je  vous  prie,  bien  des  compliments 
de  ma  part  a  Mr  le  prince  Potemkin,  pour  lequel  s'augmente 
mon  estimc  a  mesure  que  par  vos  rapports  je  parviens  a  le 
connoitre  davantage.  Täche's  de  vous  bien  porter,  mon  eher 
enfant,  embrassös  de  ma  part  Madame  de  Cobenzl  et  comptes 
toujours  sur  la  sincere  amitie*  avec  la  quelle  je  suis 

Sig.:  (Votre  bon  arai 
Original.  Kaunitz  Rietberg). 

XL. 

Joieph  an  Cobenzl. 

Wien,  10.  Jftnner  1781. 
Lieber  Graf  Cobenzl!  Beyliegendes  Schreiben  an  I.  M.  die 
Kaisserin  haben  Sie  auf  die  nemliche  Art,  so  wie  die  vorigen 
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zu  übergeben.1  Da  ich  heute  nicht  Zeit  habe  Ihnen  weitläufiger 
zu  schreiben,  so  lege  Ich  Ihnen  davon  eine  Abschrift  bey,  welche 
Sie,  sobald  Sie  solche  werden  durchlesen  haben  gleichwie  die 
andern  verbrennen  werden. 

Aus  dieser  Abschrift  sowohl  als  aus  den  Depechen  von 
Fürst  Kaunitz  werden  Sie  die  Lage  der  Geschäfte  einsehen,  und 
davon  mit  allem  Eifer  und  Vorsichtigkeit  den  vorgeschriebenen 
Gebrauch  machen,  weil  der  Ausschlag  davon  sehr  nützlich  und 
erwünschlich  wäre,  besonders  wenn  man  als  ein  Merkmal  der 
Freundschaft  zwischen  Mir  und  Russland  diese  gemeinschaft- 
liche Mediation  mit  guter  Art  von  Russland  annehmen  sieht, 
und  besonders  der  König  in  Preussen  davon  ausgeschlossen  bliebe. 

Bleiben  Sie  indessen  wohl  auf,  und  Meiner  Achtung  ver- 
sichert, mit  der  Ich  bin 

Joseph  m.  p. 

XU. 

Kaunitx  an  Cobenxl. 

A  Vienne  ce  10  Janvier  1781. 

Vous  serez,  sans  doute,  encore  plus  ötonne"  que  moi,  mon 
eher  comte,  de  n'avoir  rien  S911  et  de  ne  vous  Stre  pas  möme 
doute*  de  la  dömarche  que  vient  de  faire  en  Angleterre  la  cour 
oü  vous  6tes;  mais  n'importe;  il  faut  partir  d'oü  Ton  est,  et 
sans  te'moigner  aueune  surprise  a  cet  egard,  vous  vous  con- 
tenterez  de  faire  ce  dont  vous  6tes  chargö  aujourdhui  et  de 
nous  rendre  compte  le  plutöt  possible  de  tout  ce  qui  en  aura 
resulte\  Vous  pensez  bien,  que  j'ai  vü  la  lettre  de  1'Empereur, 
dont  il  vous  envoye  copie,  et  vous  la  trouverez  bien  et  dans 
la  juste  mesure.  Je  ne  sais  a  quoi  pourra  se  decider  l'Impera- 
trice  pour  la  dötermination  du  Heu  du  congres,  mais  comme 
j'ai  en  appuyö  la  proposition  sur  des  arguments  qui  me  parois- 
sent  incontestables,  il  me  semble,  que  quand  meme  on  ne 
l'adopteroit  pas,  on  ne  pourra  pas  se  dispenser  au  moins  de  la 
trouver  fondöe  en  raisons  bonnes  et  sans  replique,  attendu  qu'il 


1  S.  Ameth,  1.  c.  Nr.  XVII,  p.  38. 
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ii  est  rien  qui  puisse  faire  gagner  autant  de  tems  et  öpargner 
autant  d'argent  en  meme  tems;  que  d'ailleurs  il  peut  y  avoir 
un  tres  grand  avantage  a  rassembler  des  negotiateurs  qui  se 
connoissent  deja  et  sont  personnellement  bien  ensemble.  Le 
prince  Gallitzin  entre  autres  est  aimö  et  estime*  par  tous  ses 
coUegues  d'ici,  j'y  ai  moi-m6me  beaucoup  de  confiance,  et  je 
suis  persuade*  moyennant  cela,  qu'il  serviroit  beaucoup  mieux 
aa  conr  que  tout  autre  dans  cette  commission,  vu  l'usage  oü 
eile  est  d'envoyer  a  ses  ministres  des  ordres  ordinairement 
ostensibles  et  moyennant  lesquels  par  consequent  eile  ne  court 
ancnn  risque.  Si  on  adopte  Vienne,  faites  donc  tout  ce  que 
vous  pourrez  pourqu'en  ce  cas,  on  lui  donne  la  preYerence. 
Je  suis  curieux  de  voir  si  l'Imperatrice  de  Russie  voudra  avoir 
la  gloire  de  proposer  des  proliminaires,  et  je  vous  avoue  que 
bien  loin  d'en  6tre  jaloux,  j'en  serois  bien  aise  pour  bien  des 
raisons.  J'espere  qu'on  ne  s'avisera  pas  a  Petersbourg  de  pro- 
poser le  Roi  de  Prusse  pour  co-mddiateur,  l'Angleterre  ne  l'ad- 
mettroit  pas  je  crois,  et  pour  ce  qui  nous  regarde,  ce  seroit 
temoigner  que  Ton  veut  nous  exclure  de  la  mödiation.  Je  me 
äatte,  que  cela  ne  seroit  pas,  au  besoin  cependant,  mais  non 
autrement,  vous  pourrez  comme  de  vous-meme  en  faire  l'ob- 
servation  au  P"6  Potemkin.  Je  n'ai  plus  le  tems  de  vous  en 
dire  davantage  aujourdhui  et  je  finis  moyennant  cela  par  l'as- 
surance  r&teröe  des  sentiments  que  vous  me  connoissez  pour 
vous. 

Sig.:  Kaunitz  Rietberg. 

Original. 

XLII. 
Cobenxl  an  Joseph. 

k  8*  Pötersbourg  le  12  janrier  1781. 

J'ai  re9U  avec  respect  par  la  poste  d'hier  les  ordres  qu'il 
a  plü  ä  V.  M**  de  me  donner  en  date  du  23.  decembre.  Par 
mon  treshumble  rapport  en  date  du  20.  decbr.  V.  aura  vü 
que  le  lieutenant  de  la  garde  Daniel  est  heureusement  arrive* 
quoique  un  peu  lentement,  röten ü  par  les  dötestables  chemms 
et  la  lenteur  des  postes  dans  le  Brandembourg  et  la  Pomeranie. 
Peu  de  jours  apres  le  depart  de  sa  tres  gratieuse  lettre  V.  Mj1« 


Digitized  by  Google 


110 


aura  reeü  par  l'arrivöe  du  F*  Wolkonsky  et  de  la  lettre  dont 
il  etoit  porteur  de  nouveaux  tdinoignages  bien  touchans  de  la 
parfaite  röciprocite*  des  senthnens  de  S.  Ml*  1'ImpeVatrice,  et  de 
la  part  vive  et  sincere  qu'Elle  a  prise  ii  la  mort  de  notre 
auguste  souveraine. 

Mon  deuil  ne  mo  permettant  pas  de  paroitre  a  la  Cour 
ces  jours  de  gala,  je  ne  pourrai  exöcuter  moi-nicme  les  nou- 
veaux ordrcs,  qu'il  a  plu  a  V.  M.  de  me  donner.  «Tai  prie*  les 
ministres  et  le  PM  Potemkin  d'en  faire  part  ii  l'Imperatrice  et 
a  Leurs  Altesses  Imple%  je  n'ai  laisse*  öchaper  aucune  occasion 
d'assürer  1'ImpeVatrice  que  dans  la  juste  douleur,  dans  laquelle 
V.  Ml*  etoit  plonge",  si  quelque  chose  pouvoit  y  apporter  du 
soulagement  ce  n'cst  que  les  nouvclles  preuves  d'amitie  que 
V.  M**  venoit  de  recevoir  d'une  aussi  grande  Princesse,  a  la- 
quelle Elle  avoit  voue"  l'attachement  le  plus  inviolable  qui  pou- 
voient  produire  cet  effet.  J'ai  dejii  eu  l'honneur  de  mander 
treshuinbleinent  a  V.  M1*  combien  tout  ce  qu'on  avoit  apris  d'Ello 
ici  depuis  le  moment  fatal  de  la  maladie  de  feu  Sa  Majeste* 
l'Impdratrice  Reine  avoit  excite  Tadmiration  de  tout  le  nionde 
et  partieulierement  de  la  Souveraine.  Ce  sentiment  s'acroit  tous 
les  jours  sur  toutes  les  nouvelles  qu'on  recoit.  Les  tendres  soins 
que  V.  a  donnö  a  son  auguste  inere  jusqu'aux  derniers 
inomens,  ceux  que  depuis  le  fatal  moment  Elle  a  pris  de  touto 
la  famille  Impl%  les  mcsures  prises  des  le  premier  moment  pour 
empocher  toute  Stagnation  dans  les  ordres  du  gouvernement,  la 
contirmation  de  tous  les  employs,  la  lettre  au  P"  de  Kaunitz 
dont  on  a  ici  des  copies,1  tous  ces  traits  ont  ötd  complettement 
aplaudis  par  rimpdratrice.  Connoissant  le  cas  intini  que  fait 
V.  Mw  de  sufFrage  de  cette  auguste  Princesse  je  m'empresse  a 
Lui  faire  mon  treshumble  rapport  de  ce  qui  m'est  rcdit  de 
tout  c6te\ 

Un  des  gens  de  V.  avoit  promis  au  ministre  d'hßtel 
de  la  Cour  Glotsch  de  Lui  faire  parvenir  Son  portrait  et  cclui 
de  rimpöratrice  Reine  par  la  premiere  occasion,  il  a  rempli  sa 
promesse  a  l'arrivde  du  lieutenant  Sooky.  Le  portrait  de 
V.  MM  peint  sur  cuivre  d'environ  six  pouces  d'haut  s'etant  trouve" 
dtre  d'une  ressemblance  parfaite,  Leurs  AltBes  Imp,e*  s'en  sont 
empare*  sur  le  champ.    II  en  a  resultö  meme  une  contestation 


1  Josef  an  Kaanit«,  29.  November  1780,  bei  Beer,  p.  20. 
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pour  syavoir  a  qui  ils  appartiendroient,  que  Msgr  le  Grand-Duc 
a  terminö  en  ordonnant  des  süperbes  cadres  pour  ces  deux 
portraits,  dont  ü  fera  ensuitc  cadeau  ä  MdB,e  la  Grande  Du- 
chesse.  C'est  de  la  bouche  de  Leurs  Altesses  Imp,e"  que  je 
tiens  cette  anecdote.  A  la  premier  fois  que  j'aurai  le  bonheur 
de  les  voir,  je  remplierai  ft  leur  ögard  les  ordres  qu'il  a  plu 
ä  V.  M*  de  me  donner. 

(In  Ziffern.)   In  meinen  Berichten  an  die  Hof-  und  Staats- 
Canzley  habe  ich  alle  zu  meiner  Känntnis  gelangte  Preuß.  An- 
dicktungen angezeigt.    E.  Mt.  werden  hieraus  allergnädigst  zu 
entnehmen  geruhet  haben,  daß  der  vorzüglichste  Endzweck  davon 
itye,  Frankreich  argwöhnisch  zu  machen,  und  allerhöchst  Dero- 
nlben  die  Absicht  auf  Lothringen  und  eine  entschiedene  Nei- 
gung für  Engeland  beizumessen.    Dadurch  trachtet  man  dem 
lieh  immer  mehr  dem  Französischen  nähernden  Kays.  Hof  ein 
Mittrauen  gegen  uns  b e y zubringen,  indem  man  ihm  von  den 
\ct\t  aussehenden  Eroberungs-Absichten  E.  Mt.  zu  überreden  sucht, 
und  immerhin  die  Anmerkung  hinzufüget,  daß  Allerhöchstdie- 
ulben  Ihre  Macht  blas  zu  dem  Ende  zu  vergrößern  gedächten, 
um  mit  desto  mehrern  Nachdruck  allem  dem,  was  dem  Russi- 
tchen  Interesse  dienlich  seyn  könnte,  sich  zu  wiedersetzen.  Man 
erhebet  so  viel  möglich  die  friedliebenden  Gesinnungen  Ihro  Maß. 
der  Kayserin  Königin,  um  desto  mehr  gelten  zu  machen,  was 
nun  Europa  von  Euer  Maß.  zu  besorgen  hätte,  da  allerhöchst- 
dieselben  die  Bücksicht  für  Weyland  Ihre  Mayt.  nicht  mehr 
zurück  hielte.   Man  machet,  daß  diese  Vorgebungen  durch  ver- 
schiedene Weege  anhero  gelangen,  und  gewisse  Persohnen,  deren 
ich  zum  öftem  schon  zu  erwehnen  Gelegenheit  gehabt,  machen 
hUwn  Anlas  ihre  Anmerkungen  darüber  anzubringen.  Ich  bin 
bedacht  alle  derley  Erfindungen  zu  unterdrücken  und  gegen  die 
gutgesinnten  eine  Sprache  zu  führen,  die  ich  für  die  schick- 
lichste halte,  diesen  Gehässigkeiten  bey  der  Kayserinn  allen 
Glauben  zu  benehmen.  So  wie  ich  versichert  werde,  haben  selbe 
noch  keinen  Eindruck  auf  sie  gemacht.  Die  gegenseitigen  Maas- 
regeln sind  aber  so  gut  gesponnen,  daß  man  immerhin  aufmerk- 
sam und  auf  der  Hut  seyn  mus.  Euer  Kays.  Mt.  geruhen  aller- 
gnädigst versichert  seyn  zu  wollen,  daß  ich  mir  stetshin  mit 
ävserster  Sorgfältigkeit  angelegen  seyn  lassen  werde,  von  allem 
rcas  vorgehet  unterrichtet  zu  seyn.  Man  empfehlet  immerhin  die 
ununterbrochene  Correspoiidenz  zwischen  E.  Mayt.  und  der  Kay- 
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serinn  als  das  beste  Gegenmittel.  Von  dem  mir  aller  gnädigst  er- 
sehnten unwiedersprechlichen  Satz  der  Gleichförmigkeit  der  In- 
teressen habe  ich  bereits  gebrauch  gemacht,  und  werde  nicht  er- 
manglen,  ihn  zu  wiederholen  und  die  augenscheinliche  Wahrheit 
davon  darzustellen,  so  oft  sich  eine  fügliche  Gelegenheit  dar- 
bieten wird. 

En  me  prosternant  treshumblement  etc. 

XLIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

4  Ptorabonrg  le  4  fövrier  1781. 

Lea  deux  Gardes  nobles  Kapnvary  et  Doczy  arrive's  ici 
le  17.  janv.  m'ont  remis  les  ordres  supr§mes  de  V.  M**  Imple  en 
date  du  lr  de  Tan,  et  le  Garde  noble  Dolovizeni  arrive*  le  22. 
ceux  dn  10. 

Mos  expeditions  prätes  depnis  plusieurs  jours  n'attandoient 
ponr  partir  qne  les  lettres  de  Sa  M1*  l'JmpeVatrice  qu'on  m'an- 
noncoit  d'un  moment  k  l'antre.  J'ai  l'honneur  de  les  mettre  anx 
pieds  de  Votre  Majestö.1 

Par  le  contenu  de  mes  döpßches  au  Prince  de  Kaunitz  il 
plaira  k  V.  Mtt  Imple  de  voir  que  jusques  ici  Tune  et  l'autre 
affaire  dont  j'ai  6t6  charge*  ne  scauroit  aller  mieux.  L'Impera- 
trice  a  ^te*  tres  aise  d'otre  associee  k  V.  M*  pour  l'ouvrage  de 
la  mödiation.  Elle  a  consent!  k  ce  qu'on  ni'assure,  que  Vienne 
soit  le  Heu  du  congres,  et  Potemkin  m'a  promis  que  le  Prince 
Gallizin  seul  y  seroit  employe\  II  n'est  pas  du  tout  question 
que  le  Roi  de  Prusse  y  soit  associd,  et  je  ne  crois  pas  que 
dans  les  circonstances  actuelles  on  osat  le  proposer  ici.  J'aurai 
cependant  l'oeil  la  dessus  et  t&cherai  de  pre*venir  ce  qu'on 
pourroit  vouloir  effectuer. 

Quant  au  projet  d'alliance  rimpe'ratrice  a  annonce*  sa 
volonte*  d'une  maniere  si  de"cidee  que  le  Comte  de  Panin  n'a 
pas  ose"  tergiverser.  Autant  que  je  puis  savoir  sous  main  les 
seuls  changemens  que  proposera  rimpe'ratrice  sera  de  fixer  le 
secours  a  12/m.  hommes  de  trouppes  k  l'instar  du  traitd  avec 
la  Prusse,  de  convenir  qu'en  cas  d'eloignement  il  puisse  6tre 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  XVIII,  XIX,  8.  36-  40. 
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change  en  subside,  et  peut-etre  de  se  garantir  rdciproque- 
ment  les  derniers  traites  avec  la  Porte.  Quant  au  preinier  ar- 
ticle  s'il  est  fonde  sur  la  röciprocitö  et  egalement  statue"  pour 
une  guerre  en  Allemagne,  conime  pour  une  guerre  turque,  je 
suis  autorise*  d'y  donner  les  mains  ainsi  qu'au  second,  et  quant 
an  dernier  il  döpendra  de  la  maniere  dont  il  sera  exprime  de 
savoir  si  d' apres  mes  Instructions  je  puis  m'y  conformer  ou  s'il 
faudra  öcrire  pour  de  nouveaux  ordres,  ce  que  je  voudrois  eviter 
autant  que  faire  se  pourra  pour  battre  le  fer  tant  qu'il  est  chaud, 
et  ne  pas  donner  le  tems  aux  intrigues  prussiennes  de  venir  a 
le  traverser.  V.  M1*  Imple  qui  connoit  cette  cour-ci  mieux  que 
personne  de  nous  sentira  la  ne^cessite  de  cette  maniere  de  pro- 
ceder. 

Un  autre  point  qui  k  ce  que  je  preVois  pourra  bien  faire 
naitre  des  difficultös  et  sur  lequel  il  est  impossible  de  se  re- 
lacher  en  rien  de  notre  part,  c'est  le  droit  incontestable  de  prö- 
seance  de  V.  M**  Imple.  Pendant  toute  la  duröe  de  son  regne 
rimperatrice  a  cherclie*  k  eViter  toutes  les  occasions  oü  eile 
auroit  ete  dans  la  n6*cessite  de  ce*der,  et  depuis  le  traite*  de 
1726  le  cas  actuel  n'a  pas  eu  Heu,  les  autres  traites  ayant  tous 
ete  signes  au  nom  de  feu  S.  Mw  l'Impe>atrice  Reine  avec  l'alter- 
native  usitee,  et  l'Empereur  y  ayant  en  suite  accedö.  Je  pre*- 
vob  qu'il  sera  besoin  de  tout  le  credit  de  V.  M*  sur  rimpera- 
trice pour  la  re*soudre  k  passer  sur  cette  difficultö. 

A  chaque  lettre  que  j'ai  a  remettre  k  rimperatrice  de  la 
part  de  V.  M.  je  suis  dans  le  cas  de  Lui  rdpeter  les  inemes 
phrases  du  plaisir  qu'elles  font  a  cette  souveraine  et  de  l'en- 
thousiasme  oü  eile  en  est.  Le  Pco  Potemkin  m'a  fait  chercher, 
le  meme  jour  oü  rimperatrice  a  recu  cette  jointe  k  ses  tres 
gratieux  ordres  du  1er  de  Tan,  expres  pour  mo  le  dire,  et  s'est 
ßervi  des  expressions  les  plus  faits  pour  me  le  persuader. 

J'ai  ex^cute"  les  ordres  de  V.  M.  I.  au  sujet  de  la  Toisou. 
Je  n'en  eu  pas  plutöt  prononce*  le  mot  que  le  Prince  Potemkin 
me  demande,  pourquoi  depuis  si  longtems  je  ne  lui  avois  jamais 
parle  de  cet  objet  et  si  V.  M.  I.  etoit  toujours  dans  les  memes 
sentimens  que  je  lui  avois  ennonccs  une  fois  k  cet  egard.  Je 
repondis  a  Potemkin  conformöment  aux  ordres  qu'Elle  m'avoit 
laissös  k  son  d^part  que  j'attendois  moi-meme  qu'il  m'assürat 
<jue  la  chose  etoit  reelement  desir^e  par  rimperatrice,  que  dans 
ce  cas  je  pouvois  lui  dire  que  mon  maitre  sc  feroit  un  plaisir 
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de  prouver  k  S.  M**  Imp16  qu'il  la  regardoit  comme  faite  pour 
ne  rien  trouver  d'impossible.  Potemkin  me  r^pondit  qu'il  n'y 
avoit  aucun  doute  sur  le  plaisir  extreme  que  cette  dißtinction 
unique  feroit  k  l'Imperatrice,  qui  la  souhaitoit  infiniment,  et  que 
lui  en  qualitö  d'homme  qui  dösiroit  vivement  l'union  intime  et 
permanente  des  deux  Cours  pouvoit  m'assurer  que  rien  au 
monde  n'ötoit  fait  pour  produire  un  meilleur  effet.  Je  crus  de- 
voir  faire  la  remarque  k  Potemkin  qu'un  de  Status  de  l'ordre 
pröscriroit  une  fideiUe*  k  tonte  öpreuve  et  une  amitiö  et  intimite* 
inalterable  entre  les  confreres.  II  me  repondit  que  cela  vien- 
droit  d'autant  plus  k  propos  avec  le  traitö  d'alliance  auquel 
on  travailloit. 

Quelques  jours  en  suite  Potemkin  me  dit  que  sans  avoir 
fait  mention  de  notre  conversation  vis-a-vis  de  l'Imperatrice,  il 
avoit  pour  tout  jettö  en  avant  l'idöe  de  la  Toison  et  que  l'Im- 
peratrice lui  avoit  tämoignd  le  m6me  empressement  k  obtenir 
les  marques  de  cet  ordre.  Je  crus  devoir  lui  promettre  d'en 
rendre  compte  k  V.  M.  Imp10. 

A  cette  occasion  le  P<*  Potemkin  me  demande  quelle  seroit 
la  maniere  de  confe*rer  cet  ordre  k  rimpeVatrice.  Je  r^pondis 
que  V.  M.  I.  enverroit  probablement  ici  un  chevalier  de  la 
Toison  qui  seroit  charge"  de  cette  commission.  Le  favori  me 
dit  qu'en  ce  cas  il  pouvoit  m'assurer  que  rien  ne  feroit  plus  de 
plaisir  k  rimpeVatrice,  que  si  V.  M.  I.  daignoit  faire  choix  du 
Pco  de  Ligne  dont  la  tournure  avoit  plu  k  la  Souveraine  au  delk 
de  toute  expression  et  qui  ötoit  la  seule  personne  dont  la  con- 
versation ait  öte*  goutee  par  Sa  Majeste"  depuis  le  döpart  du 
Comte  de  Falkenstein.  U  me  temoigne  en  suite  le  plaisir  qu'il 
ressentiroit  lui  meme  en  particulier  de  revoir  le  Prince  de 
Ligne,  k  l'absence  du  quel  il  ne  pouvoit  pas  se  faire.  Je  ne 
crus  pas  pouvoir  lui  refuser  d'en  rendre  treshumblement  compte 
k  V.  M«lmpl«. 

La  gräce  que  V.  M.  fera  au  Prince  Potemkin  de  lui  ecrire 
par  le  Prince  Wolkonsky  et  k  laquelle  il  ne  s'attend  pas  du 
tout,  lc  comblera  de  joie,  et  le  fera  redoubler  d'ardeur  dans  les 
nogociations  actuelles  oü  jusqu'ici  il  s'est  fort  bien  conduit. 

Je  me  conforinerai  aux  ordres  de  V.  M.  I.  au  sujet  de  nia 
correspondence  avec  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat. 

J'ai  l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  le  com- 
mencement  des  plans  qu'EUe  avoit  annotös,  le  reste  suivra 


Digitized  by  Google 


115 

successivement  par  les  autres  courriere  qui  sont  chez  moi.  Betzky 
y  ajouta  des  livres  qu'il  pr&end  que  V.  M.  lui  a  demande*  et 
des  medaillons  qu'il  croit  qu'Elle  sera  bien  aise  d'avoir.  Pour 
ne  pas  indisposer  ce  personnage  minutieux  qui  n'est  que  trop 
entourre"  des  gens  gagnds  pour  nous  nuire,  et  qui  peut  lui  memo 
dous  faire  plus  de  mal  que  personne,  j'ai  tout  accepte"  d'autant 
plus  qu'on  en  sera  quitte  pour  un  römerciment  au  nom  de  V.  Mw 
des  soins  qu'il  se  donne  et  qui  effecti vement  l'occupent  beaucoup. 

U  n'existe  pas  de  bon  portrait  de  S.  M.  1'ImpeVatrice ; 
ceux  d'apres  Ro  sslin  ne  sont  pas  du  tout  ressemblans,  le  moins 
mauvais  sont  d'apr&s  Kogotoff  dont  j'ai  l'honneur  de  mettre 
deux  aux  pieds  de  V.  M.  Imp10,  Tun  que  j'avois  moi  meine  et 
l'autre  que  j'ai  pris  chez  le  Pw  Potemkin,  Elle  les  trouvera  bien 
mauvais;  mais  je  puis  avoir  l'honneur  de  L'assürer  que  per- 
wnne  n'en  a  encore  de  meilleur. 

Un  fort  bien  peintre  Anglois  nonnne*  Brom  ton,  que  l'Im- 
peratrice  par  charite  a  tire*  des  prisons  de  Londres  oü  il  etoit 
pour  dettes  et  qu'elle  a  pris  ä  son  service,  va  ces  jours-ci  com- 
mencer  le  portrait  de  S.  M*%  s'il  reussit,  comme  tout  le  monde 
croit,  je  lui  en  fairai  faire  sur  le  champ  une  copic,  que  je  met- 
trai  aux  pieds  de  V.  Mtt. 

Conformement  k  ses  tres  gratieux  ordres,  j'ai  l'honneur 
de  Lui  envoyer  ce  qui  a  pu  6tre  copiö  de  la  musique  d'eglise 
greque,  le  reste  suivra  par  les  couriers  qui  sont  chez  moi. 

11  a  6i6  un  moment  oü  l'on  a  cru  la  chute  de  Lanskoy 
une  chose  faite.  Un  certain  Mordwinow  officier  dans  le  regi- 
ment  de  Preobraczensky  a  6t6  introduit  par  un  certain  general 
Volkoff,  le  tout  cependant  de  l'approbation  du  Pce  Potemkin. 
Od  a  cte  content  de  lui,  et  il  est  toujours  en  fonction  depuis 
ce  tems  lk.  Malgrö  cela  on  ne  peut  se  rösoudre  a  renvoyer 
Lanskoy  qui  se  comporte  avec  toute  la  prudence  possible.  On 
l'a  couvert  de  diamans  depuis  la  tete  jusqu'aux  pieds  ce  qui 
est  repute  pour  une  mauvoise  marque. 

Le  P<*  Potemkin,  le  C**  Panin,  Mr  de  Betzky,  Mllei  Engel- 
hardt et  Passig  aupres  desquelles  je  me  suis  acquitte  des  ordres 
de  V.  M*  m'ont  charge  de  les  mettre  a  ses  pieds.  Ma  femme 
penerrce  des  marques  de  bonte*  de  V.  M.  m'a  demandde  la 
meme  grace.  M,u  Axakoff,1  qui  a  eu  l'honneur  de  se  promener 


1  Fräulein  Axakow,  natürliche  Tochter  Gregor  Orlow's. 
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avec  V.  Mw  dans  le  jardin  de  la  communautö"  m'a  prie*  de  lui 
dire,  si  Elle  ne  trouveroit  pas  mauvais  qu'elle  osat  deniander 
a  etre  rappelige  an  souvenir  du  Comte  de  Falkenstein  et  lui 
prdsenter  ses  hommages.  Je  Tai  comble*  de  joie  en  lui  promet- 
tant  de  me  charger  de  sa  commission. 

J'ai  6t6  si  diffus  dans  mes  rapports  a  la  Chancellerie  de 
Cour  et  d'Etat  et  le  tems  qu'on  m'a  oblige*  a  retenir  mon  Cou- 
rier a  accumulc*  tant  de  choses  que  je  craindrois  d'abuser  ici 
de  la  patience  de  V.  M.  I.  si  je  n'abrdgeois  ce  treshumble 
rapport.  Je  prens  la  respectueuse  liberte*  de  m'en  rapporter  au 
contcnu  de  mes  döpöches  surtout  relativement  ä  Leurs  Altesses 
Imp,c*  et  a  la  maison  de  Wurtemberg. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S. 

(le  4.  fevr.  1781.) 

Au  moment  du  ddpart  de  mon  Courier  j'aprends  deja  le 
premier  tour  que  m'a  joud  le  Comte  de  Panin,  celui  de  rendre 
publique  l'objet  de  mes  deux  nögociations  actuelles,  dont  plu- 
sieurs  ministres  dtrangers  entre  autres  celui  de  France  m'ont 
deja  parle*.  Je  S9ais  aussi  sous  raain  qu'il  n'y  aura  rien  de 
change*  au  projet  que  j'ai  presente,  mais  qu'on  proposera  d'y 
ajouter  plusieurs  articles  dont  quelques  uns  tirds  du  traite*  avec 
le  Roi  de  Prusse.  Autant  que  j'en  suis  informö  ces  articles 
seront: 

1°.  La  stipulation  de  subsides  au  lieu  des  secours  sur  le 
pied  du  traite*  avec  le  Roi  de  Prusse  au  choix  de  la  partie  re- 
quörante. 

2°.  La  stipulation  des  secours  sur  le  pied  du  traite*  avec 
la  Prusse. 

3°.  La  garantie  des  derniers  traitds  rdeiproques  avec  la 
Porte. 

4°.  La  confirmation  de  la  paix  de  Teschen. 
5°.  La  confirmation  de  l'dchange  du  Holstein  avec  le 
Dannemarc. 

6°.  Le  traite*  prdsent  ne  doit  rien  nuire  aux  alliances  re- 
spectives  avec  la  France  et  le  Roi  de  Prusse. 

7°.  Les  parties  contractantes  se  rdservent  le  droit  de  faire 
des  traitös  avec  d'autres  puissances,  stipulation  tirde  du  traite* 
avec  la  Prusse. 
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3T0.  Le  present  traite*  comme  celui  avec  la  Prusse  doit 
durer  8  ans. 

Ce  n'est  que  sous  mains  que  j'ai  apris  ces  dötails.  Mon 
premier  Courier  apportera  aux  pieds  de  V.  M.  I.  mon  treshumble 
rapport  a  ce  sujet  ainsi  que  le  contre-projet  formel  de  la  Russie. 
Desirant  presser  le  döpart  de  celui-ci  qui  n'a  6t6  que  trop  re- 
tardd,  je  me  borne  k  me  prosterner  etc. 

P.  S.  Leurs  Altesses  Imp,ca  m'envoient  dans  ce  raoment 
la  lettre  ci-jointe  pour  V.  M.  I.  que  j'ai  l'honneur  de  mettre 
tri'shumblement  k  scs  pieds  en  me  prosternant  ut  in  litteris. 

XLIV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

A  Petersbourg  le  11  fovrier  1781. 

Ayant  eu  le  bonheur  de  faire  ma  cour  a  l'Impöratrice  le 
jour  memo  du  depart  de  mon  dernier  Courier,  S.  Maj*  me  fit  la 
grace  de  mo  dire,  qu'outre  les  deux  lettres  dont  eile  m'avoit 
dcja  Charge*,  eile  avoit  encore  maticre  a  deux  ou  trois  autres, 
quelle  craignoit  seulement  d'ennuyer  V.  M.  I.  en  revenant  si 
souvent  ä  la  charge.  Qu'elle  desiroit  bien  vivement  pouvoir  faire 
eprouver  k  V.  M.  une  partie  du  plaisir  qu'elle  ressent  toujours 
ä  la  reeeption  de  ses  lettres,  je  repondis  comme  je  le  devois 
ä  ce  que  S.  M.  l'ImpeYatrice  me  feroit  la  grace  de  me  dire. 

En  cons^quence  le  secre'taire  du  cabinet  Besborodko  me 
remit  le  9  au  soir  la  lettre  ci-jointe1  de  l'Imperatrice  concer- 
nante  a  ce  qu'il  me  dit  l'affaire  de  Julius,8  sur  laquelle  cette 
souveraine  s'dtoit  toujours  re'serve'e  d'ecrirc  eile  mßme  k  V.  M.  I. 

En  meine  tems  le  Vice-Chancelier  Comte  d'Ostermann  me 
dit  que  S.  M.  Tlmpöratrice  apres  s'etre  fait  remettre  tous  les 
papiers  relatifs  k  l'affaire  de  Julius,  et  les  avoir  mürement 

1  Arnetb,  1.  c.  Nr.  XX,  S.  41. 

*  Julius  Carl,  Freiherr  v.,  früher  osterr.  Hauptmann,  lebte  als  Privatmann 
in  Warschau  und  suchte  infolge  eines  erhaltenen  Auftrages  österreichi- 
sche Deserteure  gegen  das  Versprechen  der  Begnadigung  in  die  kaiser- 
lichen Dienste  zurückzuführen.  Er  wurde  der  Falschwerbung  angeklagt 
und  mittelst  Urtheiles  aus  Polen  verbannt  und  sein  Vermögen  confisciert. 
Der  Kaiser,  von  der  Kaiserin  unterstutzt,  nahm  sich  seiner  kraftigst  an, 
belegte  das  Eigenthum  des  Königs  und  der  Richter  in  Galizien  mit  Se- 
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examinds,  avoit  vu  que  Ton  cStoit  h  peu  pres  d'accord  de  toute 
part  de  lui  faire  röstitution  de  son  bien,  que  la  seule  difference 
d'opinion  actuelle  consistoit  dans  la  vraie  valeur  de  ce  bien  que 
les  Polonois  pretendoient  etre  infiniment  au  dessous  de  ce  quo 
Julius  reclamoit,  que  S.  M.  l'Imperatrice  deairant  d'un  cötö,  que 
cette  affaire  fut  teruiinde  d'une  maniere  juste  et  entiercment 
satisfaisante  pour  V.  Maj*,  et  de  l'autre  ne  pouvant  cmployer 
vis-a-vis  du  Roi  de  Pologne,  que  la  voie  de  la  persuasion, 
croyoit  qu'elle  ne  pouvoit  etre  arrangde  que  sur  les  lieux  oü 
par  le  moyen  des  preuves  qu'on  se  produiroit  rcciproquement, 
on  pourroit  verificr  l'ctat  de  ce,  que  possedoit  Julius  lors  de  la 
confiscation ;  qu'en  consdquence  et  par  l'ordre  expres  de  Sa 
Majeste"  rirapdratrice  le  Comte  d'Ostermann  avoit  expödiö  un 
courrier  au  Comte  de  Stackelberg,  qui  dtoit  porteur  d'un  Plein- 
pouvoir et  d'instructions  pr^cises  et  dötaillees  pour  entrer  a  cet 
cgard  en  negociation  avec  le  Roi  et  le  B0D  Thugut,1  et  terminer 
avec  eux  cette  affaire  Ii  la  satisfaction  mutuelle  de  tous  ce  qui 
y  ont  pris  part.  Que  l'Imperatrice  dans  sa  lettre  a  V.  M**  La 
prioit  de  vouloir  bien  donner  au  Bon  Thugut  des  ordres  parcils, 
et  desiroit  que  pour  gagner  du  tems  je  le  previns  par  le  prä- 
sent Courier,  ce  que  j'ai  aussi  exdcutö. 

Le  Vice-Chancelier  n'a  voulu  entrer  dans  aucun  detail  sur 
les  differents  modifications  qui  auront  sans  doute  ete*  prescrites  a 
Mr  le  Comte  de  Stackelberg,  et  dont  il  aura  probablement  ordre  de 
faire  usage  suivant  le  plus  ou  raoins  de  facilittS  qu'il  rencontrera  soit 
du  cote*  du  Roi,  soit  du  cote"  du  Bon  Thugut.  Je  scais  seulement 
en  general  qu'il  est  question  de  remettre  le  B0D  de  Julius  dans 
l'ctat  oü  il  ctoit  lors  de  la  confiscation,  en  lui  rendant  sous  la 
möme  forme  ce  qui  se  trouvoit  chez  lui  tant  en  argent  qu'en 
obligations  et  en  lui  facilitant  la  realisation  de  celles-ci,  surtout 
de  Celles  dont  les  habitans  de  la  Gallicie  sont  les  debiteurs. 

Besborodko  a  chercho*  a  me  rassurer  sur  l'inquiötude  que  je 
lui  ai  tcmoigne  de  la  partialite  dont  Mr  le  Cte  de  Stakelberg  a 
fait  preuve  dans  le  cours  de  cette  affaire.  II  m'a  assüre  que  les 
ordres  de  S.  M.  a  son  ambassadeur  etoient  concus  en  termes  si 

queater  und  zwang  die  polnische  Regierung  zur  Zahlung  einer  Ent- 
schädigung von  20.000  Ducaten  und  Rückstellung  der  mit  Beschlag  be- 
legten Güter  an  Baron  Julius. 
1  Thugut  Franz  Maria,  Freiherr  v.,  k.  k.  Gesandter  in  Warschan,  später  Mi- 
nister der  auswärtigen  Angelegenheiten,  gest.  28.  Mai  1818. 


Digitized  by  Google 


119 


precis,  que  certain  des  intentions  de  sa  Souveraine  il  n'oscroit 
pas  s'en  ö  Carter. 

Je  rends  compte  de  cette  affaire  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat  dans  mon  treshumble  rapport  d'aujourd'hui.  D'apres 
ce  que  m'ont  dit  le  Comte  d'Ostermann  et  Mr  Besborodko  je 
dois  supposer  que  la  lettre  de  l'Imperatrice  ä  V.  M.  contient 
encore  plus  des  details  k  cet  egard. 

Quelque  presse*  que  soit  le  depart  du  präsent  courrier, 
porteur  de  la  lettre  de  S.  M.  l'Impöratrice,  je  me  sers  de  cette 
occasion  pour  communiquer  au  Prince  de  Kaunitz  le  contre- 
projet  du  traitö  döfiniüf  d'union  d'amitic  et  de  garantie,  qui 
vient  de  m'6tre  remis  par  les  ministres  russes  en  demandant 
k  S.  A.  de  nouveaux  ordres  sur  les  points  qui  n'ont  pu  etre 
prevus  dans  mes  Instructions,  et  lui  rendant  compte  de  la  res- 
ponse que  je  compte  faire  aux  ministres  k  la  premiere  Confe- 
rence en  attendant  ses  ordres. 

V.  M.  I.  daignera  remarquer  qu'ainsi  que  je  l'avois  annonce 
dans  le  P.  S*  de  ma  tres  soumise  relation  du  4.  fevr.  on  n'a  rien 
change*  que  j'avois  present^,  mais  on  y  a  fait  les  additions  dont 
je  fais  mention  dans  le  dit  P.         De  tous  ces  articles  les  plus 
scabreux  est  sans  doute  celui  relatif  k  la  Porte,  qui  outre  le 
secours  de  30  m.  hommes  stipule  pour  la  partie  requise  une  de- 
claration  formelle  de  guerre  en  ötablissant  en  suite  une  egalite 
d'efForts  et  de  dedommagemens.  Avant  d'avoir  reyu  les  ordres 
supremes  de  V.  M.  k  ce  sujet,  je  ne  me  permettrai  d'autre  ob- 
jection  que  celle  de  Tindgalite*  de  ce  secours  avec  celui  qui 
auroit  lieu  dans  le  cas  d'une  guerre  de  Prasse,  et  tacherai  par 
la  de  porter  la  Cour  de  Russie  k  laisser  subsister  le  secours 
de  30  m.  hommes  de  la  maniere  propose*e  dans  le  projet  qui 
j'ai  presente.  Quant  aux  autres  articles,  je  prens  la  respectueuse 
libert^  de  me  rapporter  k  ce  que  contiennent  mes  rapports  k 
la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat. 

Comme  dans  le  contre-projet  on  fait  toujours  pröceder  le 
nom  de  V.  M.  I.  pour  celui  de  S.  M.  l'Impdratrice  de  Russie, 
U  est  aise"  de  s'appercevoir  qu'on  vise  ici  k  Talternativc,  je 
Q  epargnerai  de  ce  qui  d^pendra  de  moi  pour  porter  la  cour  de 
Rossie  k  ce  qui  est  de  droit  et  d'habitude  et  dont  il  est  im- 
possible  de  se  rel&cher. 

La  bonne  röception  faite  au  Comte  Ivan  Orlov,  l'ainc  des 
freres,  et  le  retour  d' Alexis  ne  laissent  pas  que  d'inquietter  le 
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Pc«  Potemkin  comme  de  coutume.  II  n'est  cependant  pas  a  pr4- 
sumer,  qu'il  arrive  le  moindre  changement  a  l'etat  actuel  des 
choses.  La  cadette  des  Engelhardt  est  revenu  de  son  pelerinage, 
on  a  eu  de  la  peine  k  la  ramencr,  eile  voulait  a  toute  force  se 
jetter  dans  un  couvent.  Tout  ccla  joint  au  derangement  de  la 
sante"  donne  beaucoup  d'humeur  au  favori.  Cela  ne  refroidit  ce- 
pendant nulleraent  son  zele  a  notre  egard  dont  U  me  repete  lcs 
assurances  a  chaque  occasion. 

Quoique  nous  soyons  en  plein  carneval,  tems  ou  les  autres 
annees  nous  avions  l'honneur  de  voir  presque  journellement 
S.  M.  l'Imperatrice,  eile  ne  paroit  pas  d'avantagc  qu'auparavant, 
ce  qu'on  attribue  en  autres  au  derangenient  de  sa  sante*  dont  lMtat 
8an9  6tre  inquiettant,  n'est  cependant  plus  si  bon  qu'autrefois. 

Quoiqu'on  soit  fort  content  de  Mordvinoff,  cependant  on  le 
trouve  si  bornd  qu'on  ne  peut  se  resoudre  ä  le  prendre  a  titre, 
ce  qui  soutient  toujours  le  pauvre  Lanskoy. 

Conformement  aux  ordres  supreines  de  V.  M.  I.  j'ai  l'honneur 
de  mettre  a  ses  pieds  les  vues  de  la  belle  colonade  et  de  l'oran- 
gerie  du  palais  d'Anitschky.  Le  depart  precipite  du  present 
Courier  ne  m'a  pas  permis  de  le  charger  d'autres  plans  dont 
celui  de  la  semaine  prochaine  pourra  etre  porteur. 

XLV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Par  le  Garde  Doloviczoni.  A  Sl  Petersbourg  le  19.  ftvrier  1781. 

Les  deux  Courriers  qu'on  expedie  au  Pc«  Gallizin  en  ineme 
tems  que  je  fais  partir  celuici  apportent  a  ce  ministre  la  rd- 
ponse  formelle  de  Sa  Maj*"  l'Imperatrice  de  toutes  les  Russies 
sur  l'objet  de  la  mcdiation  et  les  differentes  ouvertures,  que  j'ai 
dtc"  charge"  de  faire  a  ce  sujet,  teile  qu'elle  m'a  dte*  communiquec 
par  le  C1*  Panin  et  qu'elle  est  jointe  ä  mon  treshumble  rapport 
ä  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Ktat.  Le  Prince  Gallizin  recoit 
par  la  raeme  occasion  le  Pleinpouvoir  le  plus  etendu  de  sa  Sou- 
veraine  pour  etre  seul  charge1  de  ses  inttSrcts  au  congres  de 
Vienne,  et  pour  se  conformer  a  toutes  les  demarches  que  V.  M.  I. 
trouvera  convenables  que  les  deux  Cours  mddiatrices  fassent 
d'un  commun  aecord  et  de  coucert  aupres  des  parties  belligd- 
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rantes.  C'est,  h  ce  que  je  suppose,  ce  qui  fait  aussi  l'objet  des 
lettres  de  l'Imperatrice  que  son  nouveau  plenipotentiaire  au 
congres  est  eharge  de  remettre  k  V.  ImpIe. 

Par  ce  que  le  P045  Gallizin  a  ordre  de  ddclarer  k  ce  sujet 
au  P**  de  Kaunitz  ainsi  que  par  mes  rapports  k  la  Chan- 
cellerie  de  Cour  et  d'Etat,  il  plaira  k  V.  M.  I.  de  voir,  que 
la  Cour  de  Russie  s'est  conformee  k  cet  egard  k  tout  ce,  que 
j'avois  ele  charge  de  lui  proposer.  Le  Comte  de  Panin  d'apres 
sa  louable  coutume,  n'a  rien  öpargne*  pour  traverser  dans  cette 
occasion-ci,  comme  dans  toutes  les  desseins  de  V.  M.  I. 

Pour  cet  effet  il  a  commencö  par  reprösenter  les  parties 
belligerantes  si  eloignees  dans  leurs  principes,  que  la  paix  etoit 
une  chose  impossible  avant  l'dpuisement  total  de  l'un,  ou  de 
lautre  de  sorte  qu'il  ne  rösulteroit  pour  les  mödiateurs  d'autres 
firuits  de  leurs  peines  que  la  honte  d'avoir  entrepris  l'ouvrage 
sans  y  reussir,  que  la  proposition  meme  de  l'Angleterre  et  la 
maniere  dont  dtoit  concue  la  reponse  donne"  k  Mr  de  Simolin1 
Sur  l'article  iinportant  de  l'Amerique  servoit  de  preuve  que  la 
Cour  de  Londres  n'avoit  en  vue  par  cette  dömarche  que  de 
detoumer  Tattention  de  l'Inipdratrice  de  la  neutralite  arinee,  pour 
lui  faire  embrasser  une  chimere  qui  ne  produiroit  aucun  effet 
Ces  repr^sentations  ont  fait  si  peu  d'iinpression  sur  Tlmperatrico 
que  je  scais  qu'elle  a  parie*  publiquement,  il  y  a  trois  jours  avec 
le  Comte  Alexis  Orlow,  que  la  paix  se  feroit  cet  ete. 

Quant  au  lieu  k  choisir  pour  le  tems  de  congres,  le  Comte 
Panin  a  fait  tout  ce  qu'il  a  pu  pour  engager  l'Imperatrice  k 
decliner  la  proposition  de  V.  M.  Imple,  son  but  ainsi  que  celui 
de  la  cabale  prussienne  ctoit  de  faire  ensorte  qu'un  ministre 
qui  leur  fut  devoue,  put  etre  chargd  des  interets  de  l'Impera- 
trice  dans  cette  ne"gociation  atin  de  la  rendre  infructueuse  et 
d'en  faire  tomber  le  blame  sur  l'Angleterre,  et  sur  notre  pre"- 
tendue  partialite  pour  cette  Cour,  ce  qui  auroit  produit  le  double 
avantage  pour  le  Roi  de  Prasse,  d'indisposer  contre  nous  l'Iin- 
pöratrice  et  la  France.  En  consequence  le  Comte  Panin  a 
d'abord  proposö  k  l'Imperatrice  de  choisir  une  ville  en  Hollande, 
et  l'absurdite  de  cette  idee  ayant  revolte*  cette  Souveraine  de 
prendre  une  ville  aux  Pais-bas. 


1  Simolin  Johann  Mathias,  Freiherr  v.,  kais.  rassischer  Gesandter  in  Lon- 
don, später  in  Paria;  gest.  zu  Wien  19.  September  1790. 
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Pour  m'endormir  sur  cette  proposition  il  y  ajoute  que  les  par- 
ties  interess^es  pourroient  egalement  employer  au  congres  les 
meines  ndgociateurs  chargds  de  lears  inte>6te  aupres  de  V.  M.  I. 
et  qui  s'y  transporteroient  incessamment,  arrangement  qui  ne 
seroit  pas  moins  extraordinaire,  puisqu'il  faudroit  alors  que  les 
mömes  puissances  se  passent  de  ministres  aupres  d'une  des 
rnddiatrices  pendant  la  dur^e  de  la  ndgociation. 

Entre  tems  le  P"  Repnin  a  qui  le  Comte  Panin  destinoit 
cette  commis8ion  n'a  epargnc*  ni  ddmarche  ni  sollicitation  aupres 
du  P"  Potemkin,  et  de  tout  ce  qui  a  du  pouvoir  sur  l'esprit  de 
l'Impe>atrice  pour  en  e"tre  gratiöö;  ses  importunitds  ont  m£me 
dte"  si  vives  qu'elles  ont  deplu  ä  Sa  Maj4*,  et  lui  ont  attirö  une 
esp&ce  de  disgräce  et  des  froideurs  marquees,  l'ImpeYatrice  lui 
ayant  reTuse*  de  venir  chez  lui  assister  a  un  spectacle  de  sociöte* 
qui  doit  y  etre  röprdsentö. 

Pendant  tout  le  cours  de  ces  intrigues  je  n'ai  pas  cessö 
de  mettre  sous  les  yeux  de  Pce  Potemkin  les  mauvais  effet,  que 
pourroit  produire  pour  la  bonne  intelligence  entre  les  deux  Cours 
Imperiales  et  par  consdquent  leurs  inte>6ts  rdciproques  le  choix 
d'un  homme  quelconque  gagnd  par  la  cabale  prussienne,  qui 
non  seulement  trouveroit  bientöt  moyen  de  nous  brouiller  mais 
encore  empecheroit  par  la  1'eflFet  des  negociations  pour  le  reta- 
blissement  de  la  paix,  et  priveroit  son  Maitre  de  la  gloire  et 
de  la  satisfaction  de  terminer  la  guerre  actuelle  et  de  raprocher 
les  parties  beliigerantes,  que  V.  M.  I.  en  proposant  Vienne  n'avoit 
eu  en  vue  que  1'accdleVation  de  l'ouvrage  et  s'ötoit  montrö  dis- 
posöo  d'acccpter  teile  autre  ville  que  S.  M.  1'Imp^ratrice  trou- 
veroit bon  d'indiquer,  mais  que  voyant  la  tournure  que  prenoit 
la  chose  et  tout  ce  que  la  cabale  prussienne  mettoit  en  usage, 
pour  traverser  nos  desseins,  je  ne  pouvois  m'empecher  de  lui 
representer,  qu'il  devenoit  comme  indispensable  au  succes  de 
la  negociation  future,  qu'elle  füt  confie"e  ä  un  nögociateur  im- 
partial  purement  animö  des  inteVets  de  la  Russie,  et  qui  n'eut 
point  de  vues  secondes  et  ötrangeres.  Ces  representations  portöes 
k  la  connoissance  de  rimpeYatrice  ont  produit  l'effet  de  rendre 
S.  M'*  indbranlable  dans  le  parti  pris  de  donner  les  mains  k 
tout  ce  qui  lui  avoit  dte"  propose*  par  V.  M.  I.  a  ce  sujet. 

Par  tout  ce  que  j'ai  eu  l'honneur  de  porter  treshumble- 
ment  a  la  connoissance  de  V.  M.  I.  depuis  les  premiers  ordres 
quo  j'ai  recus  a  cet  cgard,  Elle  aura  vu  qu'il  n'a  pas  etc*  ques- 
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tion  un  moment  de  l'association  du  Roi  de  Prasse  k  la  mddia- 
tion,  et  que  personne  n'a  cu  le  courage  de  le  proposer.  San8 
cesser  un  instant  d'ctre  k  Taffüt  de  tout  co  qui  pouvoit  9e  passer 
a  cet  egard,  je  n'ai  pas  cru  devoir  en  faire  mention  d'avance, 
et  j'ai  mieux  aime*  avoir  l'air  de  regarder  la  chose  comme  trop 
absurde  pour  qu'elle  put  tomber  sous  les  sens,  d'autant  plus  que 
le  ministre  d'Angleterre  a  declare  formellement  au  P°*  Potem- 
kin  que  sa  cour  ne  voudroit  jamais  consentir  k  l'admettre. 

Quant  k  la  ndgociation  au  sujet  du  traitd  d'alliance  et  de 
garantie  V.  M.  I.  daignera  voir  pas  mes  treshumbles  rapports 
d'aujourd'hui,  qu'ainsi  que  je  ne  l'avois  que  trop  prevu  le  droit 
incontestable  de  prescance  de  V.  Mw  I.  et  la  formalitö  au  sujet 
de  ('alternative  sont  presque  les  seuls  points  qui  accrochent  la 
conclusion  de  l'acte.  Je  n'ai  rien  epargnd  de  tout  ce  qui  dd- 
pendoit  de  moi  pour  mettre  en  övidence  le  droit  incontestable  de 
V.  M.  P*  et  pour  faire  valoir  toutes  les  assurances  qui  avoient 
ete  donnces  k  differentes  reprises  et  par  l'Imperatrice  Elisabeth 
et  meme  par  Caterine  II.  J'ai  represente'  le  mauvais  effet  que 
devoit  produire  une  pareille  prctension  formee  par  la  Russie,  k 
laqaelle  nous  dtions  bien  loin  de  nous  attendre,  nous  croyons 
certains  du  contraire  par  toutes  les  assurances  donnees  par  la 
Russie.  Tous  les  argumens  par  lesquels  les  ministres  ont  voulu 
combattre  mes  raisons,  sont  pitoyables,  et  il  n'y  a  dans  tout  cela 
du  solide,  que  la  ferme  resolution  de  l'Imperatrice,  sans  jamais 
pretendre  le  rang  sur  aucune  puissance,  d'eviter  toutes  les  oc- 
casions  de  le  ceder,  c'est  par  une  suite  de  ce  principe  que 
quoique  la  Russie  fut  dans  l'usage  immemorial  de  ne  pas  alter- 
uer  avec  le  Dannemarc,  eile  s'est  cepcndant  soumise  k  cette 
formalite  dans  le  dernier  traitö  avec  cette  puissance.  Ce  n'cst 
meme  qu'avec  la  plus  grande  peine,  que  je  puis  engagcr  les 
personnes  qui  d'ailleurs  se  chargent  volontiers  de  tout  ce  que 
je  desire  qui  soit  connu  de  S.  M**  de  toucher  cette  cordc  deli- 
cate  vis-k-vis  d'elle,  et  encore  je  suis  persuadö  qu'ils  seront  bien 
loin  d'y  mettre  le  zele  qu'ils  ont  apporte*  k  toutes  les  autres 
commissions  que  je  leur  ai  donne\  J'ai  souvent  fait  au  Prince 
Potemkin  la  question,  si  l'Imperatrice  en  se  mettant  k  la  place 
de  V.  M.  Ile  dans  ce  cas-ci  se  relächeroit  de  sa  juste  pretension 
de  ne  pas  altern  er?  et  il  n'a  pas  pu  disconvenir,  que  certaine- 
ment  eile  n'en  feroit  rien.  Le  Pco  Potemkin  m'assure  que  l'Im- 
peratrice ne  met  pas  en  contestation  la  preseancc,  par  la  raison 
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que  parmi  les  tötes  couronndes  U  en  faut  une  qui  soit  la  pre- 
mierc,  mais  qu'elle  distingue  cette  preseance  du  droit  de  non 
alterner.  Les  ministres,  m&ne  sur  cet  article  ont  declind,  de  me 
donncr  les  assurances,  que  j'ai  voulu  en  obtenir. 

Dans  cet  ötat  des  choses,  d'apres  mon  foible  jugement  je 
ne  sache  plus  qu'une  lettre  de  V.  M.  I.  ecrite  dans  le  style  de 
celles,  qui  jusqu'ici  ont  fait  tant  sur  eile,  oü  V.  M.  daigne  mettre 
sous  les  yeux  de  cette  auguste  Souveraine  la  position  dans  la- 
quelle  Elle  se  trouve,  et  l'impossibilitd  oü  Elle  est  de  relacher 
en  rien  des  prerogatives  de  son  throne  imperial  dont  Elle  est 
responsable  k  tout  l'Empire  par  Sa  capitulation  qui  pourra  peut 
etre  ramener  l'Imperatricc  k  une  ddfdrence  d'ailleurs  si  cloigndc 
de  ses  principe8  et  de  son  inclination.  Entre  tems  que  les  tres 
gratieux  ordres  de  V.  M.  I.  pourront  me  venir,  je  tenterai  encore 
diffdrens  moyens  de  faire  valoir  aupres  de  l'Impdratrice  les 
assurances  donnees  par  eile  meme  k  plusieurs  reprises,  qu'il  ne 
seroit  apportd  aucun  changement  au  ceremoniel  dtabli.  Sa  Ma- 
jeste  comptant  pour  peu  de  chose  tout  ce  qui  a  dte"  fait  par  des 
prddecesseurs  et  se  flattant  d'avoir  mis  la  Russie  sur  un  tout 
autrc  pied  en  Europc  qu'elle  n'avoit  dtd  avant  eile. 

En  meme  tems  ce  retard  me  mettra  k  m§me  d'etre  instruit 
des  tres  gratieuses  intentions  de  V.  M.  I.  sur  les  propositions 
que  la  Russie  a  ajoutdes  au  projet  du  traitd  prdsente. 

La  tournure  qu'a  prise  l'affaire  de  la  mddiation  ainsi  que 
les  Premiers  commencemens  de  la  negociation  pour  le  traite 
avoient  mis  en  ddsespoir  le  pauvre  Comte  Goertz,  qui  doit  avoir 
dit  k  quelques  uns  de  ses  amis  qu'il  connoissoit  assez  le  Roi 
son  Maitre,  pour  renoncer  d'avance  k  mettre  jamais  les  pieds 
k  Berlin.  L'accroc  survenu  k  cause  de  l'alternative  le  fait  un 
peu  respirer,  et  il  commence  k  se  flatter  qu'elle  pourra  mettre 
obstacle  au  succes  de  l'affaire. 

Lanskoy  se  soutient  toujours,  et  on  commence  k  croire 
que  Mordwinow  ne  sera  jamais  recu  k  titre  d'autant  plus  que 
le  premier  contre  l'ordinaire  de  ses  preddeesseurs  ne  s' est  jamais 
rclachd  en  soins  et  en  attentions  vis-k-vis  de  l'Impdratrice,  raerae 
depuis  qu'il  est  cordonne*  et  couverts  des  diamans.  Hier  au  soir 
on  a  cdldbrd  k  la  Cour  avec  les  formaliter  aecoutumds  le  ma- 
nage de  Mn°  Lanskoy  avec  un  gdndral  Czernichew. 

Bromton  ayant  commence'  le  portrait  de  l'Impdratrice  qui 
paroit  devoir  6tre  ressemblant,  j'ai  d'abord  commende  chez  lui 
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nne  copie  que  je  compte  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  aussitöt 
qu'elle  sera  prete.  J'ai  cru  devoir  prdvenir  l'Imperatrice  des 
ordres  qu'il  avoit  plu  a  V.  M*  de  me  donner  a  cet  egard,  et 
eile  y  a  paru  fort  sensible. 

Ayant  eu  Thonneur  de  faire  la  partie  de  la  Souveraine  a 
la  derniere  mascarade  et  de  lui  faire  ma  cour  hier  tout  le  temps 
de  son  jeu,  il  ne  fut  question  dans  ces  deux  soirees  que  de 
V.  M.  I.  et  du  Comte  de  Falkenstein  avec  toutes  les  marques 
d'attachement  et  d'admiration  ordinaires. 

XLVI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  le  24.  fevrier  1781. 

J'ai  recu,  Mon  eher  Comte,  par  lc  Courier  vos  deux  lettres, 
et  j'ai  ete"  tres  content  de  leur  contenu;  faute  de  tems  et  auberd 
d'affaires,  je  ne  puis  cette  fois  entrer  cn  de  longs  details  avec 
vous;  je  vous  envoye  a  cet  effet  la  copie  des  trois  lettres  de 
L'Imperatrice  et  mes  reponses,  me  rapportant  pour  le  reste  a 
ce  qui  vous  parviendra  par  la  voye  de  la  chancellerie  d'Etat. 

Les  deux  importants  objets,  dont  vous  etes  charge  me 
tiennent  fort  a  coeur.  Quant  au  traitö  il  est  essentiel,  comme 
vous  meme  avez  tres  bien  observö,  qu'il  y  ait  une  parfaite  pari- 
fication  non  seulement  de  mots  mais  aussi  d'oecasions  et  de 
valeur;  et  l'article  separe*  propose"  est  sans  contredit  parfaitement 
rfoiproque  quant  au  mots,  mais  pas  qnant  h  l'objet  ni  a  la  chose. 
Comme  je  sens  bien  que  cet  article  est  la  pierre  de  touche  de 
tout  le  traitc",  et  que  par  ce  prösent  Courier  je  n'ai  eu  en  vue 
que  de  temoigner  mon  empressement  a  Tlmpöratrice  au  sujet 
de  Julius,  je  mc  reserve  de  vous  en  informer  plus  amplement 
par  le  Courier  prochain,  et  en  attendant  Ton  tachera  de  trouver 
une  tournure,  qui  puisse  arranger  et  aecommoder  le  tout,  si  L'Im- 
peratrice veut  de  bonne  fois  se  preter  a  contracter  une  pa- 
reille  liaison. 

Je  recu  les  notes,  desseins  et  livres  que  vous  avez  bien 
voulu  m'envoyer;  je  vous  en  suis  fort  oblige  et  vous  pric  de 
continuer  a  me  mander  ce  qui  m'cn  manque  encore. 

Je  vous  envoye  un  öcran,  que  vous  ferez  debaqueter,  et 
vous  demanderez  ä  L'Imperatrice  la  permission  de  la  faire 
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mettre  dans  une  de  ses  antichambrcs.  Vous  aurez  aussi  soin 
de  remettro  les  desseins  de  1' Augarten  k  la  Grande  Duchesse. 

Les  portrait8  sont  arrivces  ici  bien  conditionös,  quoique 
ils  ne  soient  pas  trop  ressemblans.  Vous  remercierez  ndanmoins 
tres  joliment  de  ma  part  le  Prince  de  Potemkin  de  l'attention 
qu'il  a  eue  de  vous  en  ceder  un.  Je  soubaitcrois  d'avoir  de 
memo  les  portraits  du  Grand-Duc  et  de  la  Grand  Ducbesse. 

Je  rae  souviens  toujours  avec  une  estime  infinie  du  gene- 
ral  Betzky  et  vous  le  remercierez  de  l'attention  qu'il  a  eu  de 
me  faire  venir  les  livres  en  question. 

Pour  Mademoiselle  d'Axakoff  de  la  communautd,  comme 
eile  a  bien  voulu  se  souvenir  de  l'Empereur  k  Vienne,  vous 
remettrez  au  general  Betzky  ce  petit  souvenir  de  ma  part  pour 
le  lui  remettre.  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  lors  de  son  voyage 
n'ayant  pas  6t6  dans  le  cas  de  lui  temoigner  sa  reconnoissance 
et  n'ayant  eu  alors  que  des  röverenccs  k  lui  faire. 

Quant  au  mariage  de  la  Princesse  de  Würtemberg  j'en 
ai  fait  une  deduction  entiere  k  mon  frere  le  Grand-Duc,  et  fort 
insistö  sur  les  avantages  qu'il  y  auroit  de  l'arranger  prealable- 
ment,  et  pour  pouvoir  procurer  par  la  quelques  avantages  pe- 
cuniaires  au  pere  et  k  la  mere  de  la  Grande  Duchesse,  que 
Ton  s'attacheroit  par  ce  moyen.  J'en  attends  dans  peu  la  re- 
ponse,  qui  me  mettra  k  meme  de  pouvoir  parier  plus  claire- 
ment  k  ce  sujet.1 

A  Dieu,  mon  eher  Comte,  portds  vous  bien,  faites  mes 
compliments  k  toutes  les  personnes,  Dames  et  hommes,  qui  se 
souvient  de  moi,  et  en  particulier  k  l'aimable  femme  qui  löge 
au  jardin  bottanique.  (Eigenhändig.)  Soyds  assurd  que  je  scrai 
toujours  votre  affectionc 

Joseph  m.  p. 

Voici  une  copie  de  l'ordre  que  je  donne  k  la  Chancellerie 
de  Boheme  pour  que  les  sequestres  soient  leves  au  cas  que 
Thugut  puisse  s'arranger  avec  Stackelberg  k  Warsovie. 


1  Josof  an  Leopold,  19.  Februar  1781;  die  Antwort  Leopolds,  28.  Februar 
1781,  bei  Arneth:  Josef  II.  an  Leopold  ron  Toscana  I,  p- 9  u.  12;  die 
Briefe  Katharinas  an  Josef  bei  Arneth,  Nr.  XIX,  XX,  XXI  und  XXII, 
p.  38-52. 


Digitized  by  Google 


127 


XL  VII. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vieune  le  26  Fevrier  1781. 

Mon  eher  comte.  L'ambassadeur  d'Espagne  est  si  presse" 
de  faire  partir  son  Courier  que  je  n'ai  quo  le  tems  de  pouvoir 
vous  dire  fort  a  la  häte  ce  qui  suit. 

Tout  ce  qui  a  dte*  dit  ou  communiqud  jusqu'a  präsent  par 
les  puissances  belligdrantes  se  reduit  a  leur  aeeeptation  even- 
tuelle de  la  mddiation  de  llmperatrice  des  Russies  et  de  la  co- 
mediation  de  l'Empereur,  et  soit  projet  d'en  eluder  l'effet,  ou 
faute  de  savoir  imaginer  un  moyen  de  la  mettre  en  activitö, 
il  n'y  a  reellement  de  positif  que  cette  aeeeptation.  L'une  et 
l'autre  de  ces  deux  suppositions  est  possible;  mais  quoiqu'il  en 
soit,  si  Ton  veut  que  la  paix  se  rötablisse,  et  ä  cet  effet  que  non 
seulement  la  mödiation  puisse  ne  point  ßtre  eludöe,  mais  au 
contraire  une  negociation  etablie  au  plutot,  et  meine  dans  le  cas, 
auquel  l'une  ou  l'autre  des  parties  belligörantes  au  fond  de  Tarne 
ne  desirät  pas  la  paix,  il  n'y  a  qu'un  moyen,  mais  il  me  paroit 
infaillible,  et  le  voici: 

II  faudroit  regarder  comme  positive  l'acceptation  de  la  mö- 
diation,  proposer  sans  delai  Pidee  des  pröliminaires  que  le  comte 
de  Panin  a  imaginöe  et  vous  a  confie'e,  et  autoriser  en  conse^ 
quence  le  prince  Demetri  Gallitzin  a  pouvoir  l'envoyer  con- 
jointement  avec  moi,  chacun  respectivement  aux  ministres  de 
dos  deux  cours  rösidants  en  France,  en  Espagne  et  en  Angle- 
terre,  en  leur  signifiant  en  vertu  de  l'autorisation  spöciale  et 
positive  de  nos  deux  souverains  d'en  remettre  tout  de  suite  la 
proposition  au  nom  de  sa  cour  au  ministere  respectif  de  celle 
a  laquelle  ils  sont  acerdditäs,  accompagne'e  d'un  petit  memoire 
convenable  a  la  demarche. 

Si  l'exdcution  de  cette  idöe  paroissoit  h  Hmpcratrice  des 
Russies  aussi  analogue  aux  circonstances,  qu'elle  nous  paroit  ici, 
il  s'en  suivroit  qu'il  faudroit  envoyer  sans  delai  les  pleinpouvoirs 
necessaires  au  P6*  Galitzin  pour  concerter  et  exöcuter  cette  dd- 
marche  avec  moi,  et  en  ce  cas  la  negotiation  se  trouveroit  cn- 
tamee  incontinent,  et  vraisemblablement  de  facon  ou  d'autre  eile 
auroit  une  suite. 
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Quoiqu'il  arrive  noanmoins,  tachds  de  nous  le  faire  le 
plutot  possible. 

Je  suis  comme  toujours,  mon  eher  comte 

Votre  bon  ami. 

Original. 

XLVIII. 
Joseph  an  Cobensl. 

S.  Petorsbourg  le  22.  Mars  Vienne  ce  6.  Mars  1781. 

par  le  Garde  Potiondy. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  J'ai  recu  votre  lettre  par  le 
conrrier.  Je  puis  vons  assurer  d'avoir  tonte  raison  d'etre  satis- 
fait  de  la  fa9on  avec  laquelle  vous  traitos  toute  cette  affaire. 
Je  suis  charme",  que  vous  n'ayös  rien  signö,  pnisque  l'admis- 
sion  ou  Tomission  de  l'article  secret  tel  qu'il  dtoit,  ne  m'auroit 
pas  convenue.  Je  me  rapporte  entierement  a  ce  que  le  Prince 
de  Kaunitz  vous  marque  la-dessus,  et  la  copie  ci-jointe  de  ma 
lettre  a  l'Impöratrice 1  vous  fera  voir  le  reste.  Si  l'article  secret 
n'est  pas  aeeepte*  tel  que  le  Prince  de  Kaunitz  le  propose,  la 
Rassie  se  devoilera  d'avoir  voulu  que  je  sois  sa  dupe,  et  si 
l'Impe'ratrice  ne  condescend  point  par  les  bonnes  raisons,  que 
je  lui  allegue,  a  se  desister  de  la  proposition  de  l'alternative, 
en  verite*  eile  s'affiche  cruellement  dans  le  inonde,  de  sacrifier 
des  inteYets  aussi  majeurs  k  une  aussi  petite  gloriole  de  vanite*, 
sans  consideration  meme  de  cette  equite",  dont  eile  fait  toujours 
tant  de  parade. 

Je  vous  suis  trös  obligö  de  l'envoi  des  musiques  et  du 
plan  du  jardin  de  Mr  de  Narischkin.  Vous  voudrös  bien  re- 
mercier  le  grande  Echanson  de  ma  part  et  l'assurer,  que  c'est 
avec  plaisir,  que  je  me  souvenois  du  moment,  que  j'y  avois  passe*. 

Je  serai  trös  charmö  de  recevoir  les  portraits  de  rimpera- 
trice  et  de  Leurs  Altesses  Imperiales,  et  vous  prie  en  gdnöral 
de  vouloir  sans  le  moindre  compliment  m'envoyer  toujours  les 
comptes  et  cela  pour  le  passe  comme  pour  l'avenir,  chaque 
fois  des  grandes  et  des  petites  depenses,  que  vous  seres  dans 
le  cas  de  faire  pour  moi  et  de  m'assigner  le  banquier,  ou 


1  Arnetli,  1.  c.  Nr.  XXIV,  p.  54. 
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quiconque  vous.  voudres  pour  que  je  vous  en  fasse  toucher 
aussitot  le  remboursement. 

Le  Roi  de  Prusse  n'a  pas  manque"  deja  de  faire  sonner 
a  sa  fa9on  la  nouvelle  de  l'alliance  defensive  meditöe,  tant  en 
France  qu'a  Constantinople ;  il  est  donc  de  la  derniöre  impor- 
tance,  que  si  l'article  secret  venoit  a  se  conclure,  que  vous 
Cassies  sentir,  combien  il  importe  d'en  observer  le  secret  le  plus 
religieux,  et  que  si  le  Roi  de  Prusse  l'apprend,  il  en  fera  cer- 
tainement  partout  le  plus  mauvais  usage;  qu'on  fasse  donc  bien 
taire  Panin  et  tous  ses  aboutissants. 

A  Dien!  porte*s-vous  bien!  apres  que  cette  negociation  est 
deja  ebruitee,  faites  comprendre  ce  qu'on  en  diroit  dans  le 
monde  de  l'Impöratrice,  si  pour  cette  seule  pretention  chimerique 
eile  venoit  a  manquer;  Tlmpöratrice  devroit  m'estimer  moins, 
si  j'^tois  capable  de  sacrifier  les  devoirs  de  ma  charge  a  l'agr^- 
ment  de  plus  ^troites  liaisons  avec  eile.  A  Dieu,  croyds  moi 
pour  la  vie  avec  toute  l'estime. 

Votre  affectione' 

Josepb  m.  p. 

XLIX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

k  Vienne  ce  7.  Mars  1781. 

Mon  eher  Cömte  Cobenzl !  Voici  la  liste  des  chevaux  que 
je  ferai  partir  d'ici  dans  une  quinzaine  de  jours  sous  la  direc- 
tion  d'un  ecuyer  nomme*  Seitzer.  Je  compte  de  leur  faire 
prendre  le  chemin  par  Bieliz  a  Zamosce  et  de  la  par  Lublin, 
Bialistok  a  Grodno,  de  Grodno  ä  Wilna  et  Polozk,  et  ainsi  deja 
dans  1' Empire  Russe  suivre  le  chemin  que  l'Impöratrice  a  fait 
l'annee  pass^e  en  allant  a  Mohilew,  jusqu'a  Narva  et  de  Narva 
ä  Petersbourg.  Vous  pourrös  faire  voir  la  liste  de  ces  chevaux, 
si  vous  le  jug^s  ä  propos,  au  Grand- Duc;  je  souhaite  qu'ils  lui 
conviennent,  ils  ne  sont  point  entierement  dresses,  et  les  chevaux 
de  Karst  surtout  ont  bien  du  feu,  neanmoins  si  ce  n'est  pas 
autre  chose,  ils  conviendront  dans  les  harras,  puisqu'ils  sont 
asses  bien  de  figure.  Vous  voudre*s  bien  prevenir  le  gouverne- 
ment  ou  commandant  de  Polozk,  afin  qu'il  veuille  donner  l'as- 
aatance  necessaire,  que  mon  e"cuyer  pourroit  avoir  besoin. 

FonlM.  U.Abth.  Bd.  Uli.  9 


Digitized  by  Google 


1 30 


Les  chevaux  gris  de  meine  que  le  cheval,  que  monte 
l'dcuyer,  et  ceux  qui  sont  atteles,  je  les  ai  choisis  expres  du 
meme  poil,  pourque  vous  puissies,  si  vous  voulds,  vous  en  ser- 
vir  de  la  faeon  des  Iswoschik. 

A  Dien  mon  eher  Cointe!  port<Ss  vous  bien. 

Sig.:  Votre  affectione* 

Joseph  m.  p. 

L. 

Kaunitz  an  Gobenzl. 

Vienne  le  7.  Mars  1781. 

Mon  eher  comte.  Dolowizeny  est  arrivtf  presqu'a  1' instant, 
auquel  celui  de  ses  camarades,  qui  dtoit  charge*  de  nos  de"- 
pöches  du  3  qui  vous  parviendront  par  cette  expddition,  alloit  fee 
mettre  en  route  pour  Pdtersbourg.  Nous  comptions  par  ces  in- 
struction8  qui  vous  dtoient  adressöes,  vous  avoir  mis  en  etat 
de  conclure  des  qu'elle  vous  seroient  parvenues,  ayant  tout 
compassd  k  ce  qui  nous  sembloit  d'apres  les  prineipes  de  la 
plus  parfaite  equitö  et  reeiprocite",  et  non  seulement  avec  tous 
les  menagemens  que  nous  avons  cru  devoir  aux  circonstances 
de  rimperatrice  de  toutes  les  Russies  relativement  au  Roi  de 
Prusse,  mais  mSme  en  ne  Consultant  a  plusieurs  dgards  que 
secondaireraent  nos  propres  convenances,  par  une  suite  des  senti- 
ments  personnels,  que  lui  a  vouös  l'Empereur  et  auxquels  je 
me  conforme  bien  volontiers,  comme  etant  apres  Lui  pour  6tre 
le  plus  z&e*  de  ses  partisans.  Jugez  d'apres  cela  quel  doit  avoir 
e*te*  notre  rabat-joie,  lorsque  nous  avons  vu  par  le  contenu  de 
votre  derniere  ddpöche  du  19  fevrier,  que  non  seulement  nous 
dtions  bien  loin  de  compte,  mais  qu'il  e"toit  meme  tres  fort  a 
apprehender,  que  la  chose  du  monde  la  plus  dösirable  et  la 
plus  convenable  a  la  gloire  des  deux  souverains,  ainsi  qu'ä 
l'intöret  reeiproque  et  essentiel  de  leurs  monarchies  etoit  sur  le 
point  d'aller  a  vau-l'eau,  pourquoi?  Par  rapport  a  une  cause, 
dans  laquelle  s'il  y  a  quelque  chose  qui  puisse  interesser  leur 
dignite",  ce  que  Ton  ne  puisse  jamais  leurs  imputer  d'avoir  fait 
manquer  une  affaire  d'un  interet  aussi  majeur  pour  le  present 
et  l'avenir,  que  Test  celle  dont  il  s'agit,  par  une  difnculte,  qu'il 
ne  vaudroit  pas  meme  la  peine  de  rölever  entre  deux  aussi 
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grandes  pnissances  si  toutes  choses  ötoient  egales  a  cet  egard 
entre  eux;  mais  comme  du  cote*  de  l'Empereur  il  s'agiroit  de 
renoncer  k  une  prerogative  de  sa  place  accord^e  depuis  un 
tems  immemorial  du  consentement  unanime  de  toutes  les  nations, 
qu'il  en  est  responsable  au  Corps  Germanique,  qu'il  perdroit 
cette  prerogative  du  raßme  trait  vis-a-vis  de  toutes  les  puis- 
sances  de  l'Europe,  et  mßrae  des  Ätats  de  l'Empire,  dont  il 
est  le  chef,  tandis  qu'en  echange  du  cote*  de  l'Imperatrice  de 
toutes  les  Russies,  il  ne  s'agit  que  de  laisser  les  choses  sur  le 
pied,  sur  lequel  elles  ont  6t&  jusqu'ici.  Je  vous  avoue  que  je 
ne  concois  pas  que  cette  grande  princesse,  dont  l'equitö  est 
entre  autres  une  de  ses  plus  eminentes  qualites,  pour  peu 
qu'elle  veuille  se  mettre  en  moment  vis-k-vis  d'elle  meme  a  la 
place  de  l'Empereur,  et  examiner  de  sang  froid  ce  qu'elle 
croiroit  pouvoir  et  devoir  faire  k  sa  place,  puisse  vouloir  in- 
sister,  vu  renorme  difförence  entre  son  cas  et  celui  de  l'Em- 
pereur, sur  une  chose,  qui  ne  paroit  ne  pouvoir  avoir  dte"  ima- 
gint^e  et  sugger^e  que  par  des  m^chants,  qui,  sans  oser  le  dire, 
par  des  moyens  indirects,  cherchent  k  faire  echouer  non  seule- 
ment  la  negociation  actuelle,  mais  k  rendre  meme  impossibles 
pour  tous  les  tems  k  venir  tous  traites  quelconques  entre  les 
deux  coure,  et  toute  de  suite  des  k  prcsent  memo  leur  co  mc- 
diation  impracticable.  Je  scais  qu'ils  en  se  flattent,  et  il  est  aise* 
a  imaginer  k  quel  point  ils  triompheront,  s'ils  reussissent. 

L'Empereur  est  certainement  tres  attache  k  la  personne 
de  llmperatrice  de  Kussie,  et  je  scais  mieux  que  personne,  que 
plus  il  eüt  ete*  bien-aise  de  pouvoir  ajouter  aux  liens  du  senti- 
ment  ceux  d'un  intörct  d'ötat,  plus  il  sera  peine*  de  voir  manquer 
un  arrangement,  qu'il  n'a  pas  meme  iniagine*  pouvoir  jaraais  etre 
exposö  a  pareil  övdnement.  Mais  vous  comprenes  qu'il  est  des 
choses  dont  on  est  responsable  k  ses  contemporains  et  k  la 
posterite*,  et  comme  la  petite  difficulte*  qui  arrete  tout  court  la 
conclusion  de  la  tres  grande  et  tres  importante  affaire,  qui  est 
sur  le  tapis,  se  trouve  etre  de  cette  cathegorie,  l'Empereur  est 
dans  Timpossibilite*  de  pouvoir  complaire  k  l'Imperatrice  dans 
cette  occurence,  et  le  seroit,  quand  meme  l'avantage  preponde- 
rant  de  rarrangement  en  question  entre  les  deux  cours  seroit 
tout  de  son  cote\ 

En  mon  particulier,  dans  la  seule  vue  du  bien  incalculable 
pour  l'une  et  Tautre  des  deux  monarchies,  qui  m'a  paru  pou- 
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voir  en  resulter,  je  vous  avoue  que  ce  ne  sera  pas  sans  beau- 
coup  de  peine  que  je  verrois  manquer  une  si  grande  affaire 
pour  une  si  petite  cause,  et  c'est  ce  qui  m'engage  k  ajouter 
cette  effusion  de  coeur  ä  raes  lettres  d'office. 

Je  suis  en  demeurant,  figlio  mio,  comme  toujours 

Votre  bien  bon  ami 

Kaunitz  Rietberg. 

P.  S.  Si  cette  grande  Impdratrice,  que  j'aime  tant,  etoit 
k  la  place  de  l'Empereur,  croiroit  eile  pouvoir  se  preter  au  des- 
agrement  marque,  et  k  l'espece  de  degradation  vis- k- vis  de 
toutes  les  autres  puissances  de  l'Europe,  qui  resulteroit  pour 
Lui  du  sacrifice  dont  il  s'agit,  Catherine  Seconde,  le  modele  de 
la  raison  et  de  l'equite"  et  l'amie  de  Joseph  Second  pourroit 
eile  ne  pas  scntir,  que  dans  cette  circonstance  il  n'y  a  rien  k 
perdre  pour  eile,  et  en  echange  tout  k  perdre  pour  lui,  quelle 
enorme  difference  je  ne  puis  pas  meme  me  permettre  de  le 
penser,  j'aime  mieux  me  flatter  encore  de  ce  que  je  desire 
et  je  suis  dans  cette  confiance  encore  une  fois  ut  in  literis 

Tout  k  vous. 

Vienne  le  7  Mats  1781. 

P.  S.  Vous  comprendres  aise'ment,  mon  eher  comte,  que 
ma  lettre  franeoise  est  ostensible.  En  consequence  de  sa  desti- 
nation  il  faudra  donc  en  donner  lecture  au  P6*  de  Potemkin  et 
k  Bezborosko,  et  suppose*  qu'ils  vous  en  pressent  bien  fort 
apres  vous  etre  bien  fait  tirer  Toreille,  et  leur  avoir  bien  fait 
promettre,  qu'ils  ne  vous  compromettront  point,  et  qu'ils  n'en 
feront  que  le  meilleur  usage  possible,  vous  pouv^s  meme  leur 
laisser  en  main  l'original,  en  vous  assurant  la  restitution. 

Original.  Si^:  Kaunitz  R- 

Vienne  le  7  Mars  1781. 

P.  S.  Kendez  graces  aux  cieux,  mon  petit  ami,  que  la 
chicane  bien  ddraisonable,  qui  vous  a  empöchö  de  conclure, 
vous  ait  empeche  en  m^me  tems  de  commettre  par  exces  de 
zele,  l'^tourderie  que  vous  avös  et^  sur  le  point  de  faire,  et 
qui,  ne  fut  ce  que  par  l'inte>et  que  je  prends  k  vous  m'auroit 
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fait  beaucoup  de  peine.  Un  averti,  comme  on  dit,  en  vaut 
deux.  J'espere  que  vous  vous  souviendrds  de  cette  lecon  en 
parcille  occasion,  et  je  n'en  suis  pas  moins,  mon  eher  enfant, 
sans  raneune 

Sig.:  Votre  bon  ami. 

Original. 

Vienne  le  7  Mars  1781. 

P.  S.  «Tai  fort  envie  d'avoir  un  portrait  de  Madame  la 
Grande  Duchesse,  parceque  sur  ce  que  j'en  ai  vu  et  ou'i  dire, 
j'en  fais  uti  tres  grand  cas,  de  la  meme  main  et  de  la  m&ne 
grandeur  qu'est  celui  de  l'Imperatrice,  copie  d'apres  Rosselin, 
que  vous  avez  envoye  a  l'Empereur.  Je  me  ferai  copier  ici 
ce  dernier,  et  je  serai  bien  aise  d'avoir  l'autre.  Taches  de  mo 
le  procurer;  vous  me  feres  grand  plaisir,  faites  en  les  frais 
pour  mon  compte,  quels  ils  soient  et  envoyös  le  moi  des  que 
vous  le  pourre's  par  un  de  nos  couriers,  bien  emballe"  selon 
les  regle«  de  l'art,  afin  qu'il  arrive  sain  et  sauf.   Ut  in  litteris 

Sig.:  Kaunitz  Rietberg. 

Original. 


LI. 

Joseph  an  Cobenzl 

8*  Peiersbourgr  le  1.  Ayril  1781  ...  .... 

,    „  \  icnne  ce  17.  Mars  1<81. 

par  noble  garde  Bacsnary. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Par  la  copie  des  lettres  ci 
jointes  vous  verres  de  quoi  il  s'agit,1  et  vous  ferös  valoir  de  votre 
mieux  et  surtout  a  tout  ce  qui  entourre  la  jeune  Cour  cette 
demarche  aussi  significante  et  cette  preuve  aussi  reelle  des 
»entimena  invariables  dont  je  suis  imbu  pour  la  conservation 
des  üeras  les  plus  forts  avec  la  Russie  tant  de  politique  que  de 
famille,  et  je  desire  tres  fort  d'apprendre  la  Sensation  que  cette 
demarcke  aura  faite;  eile  devroit  du  moins  convaincre  les  in- 
creclules  et  confondre  les  calomniateurs. 

Vous  juges  bien  que  je  ne  suis  pas  moins  einpresse"  a 
savoir  l'effet  de  ma  derniere  lettre  et  d'apprendre  si  S.  M. 
l'Impe'ratrice  aura  bien  voulu  condescendre  aux  raisons  que 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  XXVII,  p.  60  und  Beilagen. 


134 


je  Lui  ai  alleguees.  C'est  la  pierre  de  touche  d'apres  laquelle 
je  jugerai  de  ses  sentimens  a  mon  e*gard  et  quel  U9age  Elle 
compte  faire  des  liens  a  contracter  avec  Elle. 

Je  ne  puis  vous  dire  autre  chose  par  le  present  et  vous 
verre's  par  le  Postscriptum  au  Grand-Duc  que  je  Lui  annonce 
l'envoy  des  chevaux;  ainsi  je  ne  compte  plus  Lui  dcrire  par 
mon  e*cuyer.  Adieu  portes  vous  bien  et  faites  mes  complimens 
k  Madame  ainsi  qu'aux  Dames  et  Messieurs  qui  voudront  se 
resouvenir  de  moi. 

Votre  affectione 

Joseph  m.  p. 

LH. 

Joseph  an  Cobenzl. 

Durch  den  Stallmeister  Seizer  , 

j  i      .10.  >Vien  den  19.  Merz  17öl. 

den  27.  Juni  1781. 

Lieber  Graf  Cobenzl!  Ueberbringer  dieses  ist  Mein  Bereiter 
Seltzer,  der  die  6  Pferde  nach  Rußland  abführet.  Ich  wünsche, 
daß  er  mit  selben  glücklich  und  gesund  diese  weite  Reise  zurück- 
lege. Sie  werden  selbe  Pferde,  nachdem  sie  einige  Tage  werden 
ausgerastet  seyn,  nach  vorheriger  Anmeldung  beym  Großfürsten 
selbe  in  seine  Ställe  über  führen  lassen,  oder  wann  sie  es  für  besser 
hielten,  selbe  ihm  ungesattelt  mit  den  Gurten  vorführen  lassen. 

Die  Instruction,  so  Ich  dem  Bereiter  Seiteer  gegeben,  wird 
das  Mehrere  weisen,  wie  Ich  gedenke  die  Leute  zurückkommen 
zu  machen.  Mittelst  der  Post  wird  es  das  beste  und  allematür- 
lichste  seyn,  wozu  sie  ihnen  das  Geld  von  dem  friesischen  oder 
ihrigen  Banquier  werden  vorstrecken  und  den  Wechsel  auf  meine 
Rechnung  ausstellen,  so  wie  in  allen  anderen  etwa  sonst  noch 
nbthigen  Geldausgaben  Sie  es  immer  thun  werden. 

Die  Reitknechte  und  den  Schmied  wünschete,  daß  sie  sich 
nicht  lange  aufhielten,  um  alle  Inconvenienzen  zu  vermeiden. 
Der  Seitzer  ist  ein  vernünftiger  Mensch,  kann  sich  also  alldort 
länger  aufhalten  und  Alles  ansehen,  womach  er  aber  eben- 
falls mit  der  Post  und  seiner  Kaiesse,  ohne  Tag  und  Nacht  zu 
reisen,  zurückkommen  kann.  Das  nbthige  Geld  hiezu  ist  ihm 
ebenfalls  gegen  Ersatz  vorzustrecken,  so  wie  das  Kostgeld  per 
1  Dncaten  täglich. 
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Die  8  Schimmel  und  den  Braunen,  so  er  mitbringt  samt 
der  Rüstung  habe  Ich  Ihnen  gänzlich  gewidmet,  und  Sie  können 
selbe  als  wie  die  Ischwoischik  brauchen,  den  Braunen  reiten 
oder  nach  Belieben  verkaufen.  Leben  Sie  wohl  auf.  Von  jüngern 
Dato  wird  dieser  Brief  nicht  seyn,  weil  er  Ihnen  spät  genug 
zugestellt  werden  wird. 

Joseph  m.p. 

LITT 
Cobenzl  an  Joseph. 

A  8t.  Pitersbourg  le  19  man  1781. 

•Tai  recu  avec  respcct  les  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  en 
date  da  24.  fevrier  qui  m'ont  remis  par  le  Garde  noble 
Veghely  arrive*  ici  dans  la  nuit  du  9  ou  10  de  mars. 

Je  n'ai  pas  differö  de  faire  passer  a  S.  Mw  Imple  les  lettres 
dont  il  a  plu  k  V.  M.  de  me  charger.  J'ai  l'honneur  de  mettre 
tres  humblement  a  ses  pieds  les  reponses  qui  viennent  de  m'etrc 
remises. 

L'indulgence  avec  laquelle  V.  M.  I.  veut  bien  envisager  mon 
travail  me  pemtStre  de  la  plus  vive  reconnoissance.  J'ose  Lui  en 
demander  tr&shumblement  la  continuation  et  La  supplier  de 
faire  grace  en  faveur  de  mon  zele  aux  fautes  qu'il  pourroit 
ra'arriver  de  commettre. 

Par  le  contenu  de  mes  treshumbles  rapports  du  19.  fevrier 
il  aura  plu  a  V.  M.  I.  de  voir  que  sur  les  assürances  qui  m'avoient 
ete*  donnees  par  le  PM  Potemkin,  qu'on  n'insisteroit  pas  sur 
ceux  de  nouveaux  points  propose's  par  le  contre-projet  du  traite* 
dalliaa.ee  et  de  garantie  qui  m'avoient  paru  le  plus  contraires 
a  une  parfaite  re"ciprocite,  j'avois  cru  devoir  tenter  d'en  venir 
a  une  prompte  conclusion  d'une  manicre  conforme  aux  vrais 
sens  de  mes  instructions. 

D'apres  ce  qui  s'est  passe'  il  est  ä  croire  que  j'aurois 
reussi  sans  la  malheureuse  difficulte*  survenue  sur  le  droit  in- 
contestable  de  V.  M.  I.  de  n'alterner  dans  les  traitös  avec 
aucune  puissance.  Depuis  mon  treshumble  rapport  j'ai  fait  a 
diverses  reprises  quelques  tentatives  pour  faire  revenir  S.  M. 
rimp"  de  ses  idees  a  ce  sujet,  elles  n'ont  abouti  ä  rien,  et  j'ai 
trouve*  partout  oü  je  me  suis  address^  de  la  repugnance  k  tou- 
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eher  une  corde  aussi  delicate.  S'il  existe  un  moyen  de  porter 
cette  Cour  k  ce  que  V.  M.  I.  a  droit  d'en  attendre  k  cet  egard 
ce  ne  peut  etre  qu'une  lettre  de  V.  M.  I.  qui  produira  cet 
heureux  effet. 

Au  reste  l'Imperatrice  ayant  desirö  que  le  contre-projet 
du  traitö  d'alliance  et  de  garantie  soit  porte*  k  la  connoissance 
de  V.  M.  I.  de  la  maniere  qu'il  m'avoit  6t&  remis,  et  que  je 
demaude  de  nouveaux  ordres  k  cet  egard,  j'ai  declare*  aux 
iuinistre8  que  des  lors  l'acceptation  que  j'avois  faite  de  quelques 
uns  des  nouveaux  articles  uniquement  pour  le  cas  oü  nous 
aurions  pu  proeöder  sur  le  champ  k  la  Signatare,  devenoit  nulle 
et  que  je  ne  pouvois  que  prendre  le  tout  simplement  ad  re- 
ferendum. 

Quant  k  l'objet  de  la  mödiation  sur  lequel  j'ai  recu  de 
nouveaux  ordres  par  la  voie  du  Courier  espagnol,  Sa  Majeste 
l'Imperatrice  par  ce  qu'elle  avoit  enjoint  d'avance  au  P0*  Gal- 
lizin  avoit  prevenu  en  grand  partie  tout  ce  que  j'ai  öte  charge 
de  demander  ici.  V.  M.  I.  trouvera  dans  la  maniere  de  proeöder 
de  l'Imperatrice  k  cet  egard  de  nouvelles  preuves  de  son  amitte 
et  de  son  entiere  confiance  en  Elle. 

La  niediation  des  deux  Cours  Iraple8  se  trouvant  formelle- 
ment  aeeeptee  par  les  Cours  belligerantes  et  les  reponses  de 
l'Espagne  et  de  la  France  servant  de  nouvelle  preuve  de  l'im- 
possibilite*  de  les  engager  k  s'expliquer  d'une  maniere  tendente 
k  la  paeification  generale,  tout  depend  actuellement  de  la  dö- 
marche  que  les  puissances  mddiatrices  feront  en  commun  aupres 
des  belligerantes  pour  leur  pro  poser  des  articles  pröliminaires 
et  une  bäse  de  negociation.  C'est  sur  cet  objet  important  que 
le  Pce  Gallizin  est  pleinement  instruit  et  autorise1  de  s'entendre 
avec  le  P<*  de  Kaunitz  et  de  mettre  k  execution  sans  aueun 
dölai  ce  qui  aura  &e  convenu  entre  eux  et  approuvö  de 

v.  m.  r°. 

Quant  k  la  Hollande  l'Imperatrice  ayant  ainsi  que  j'ai  dejk 
eu  l'honneur  de  le  mander,  offert  ses  bons  offices  pour  la  t6- 
conciliation  des  ^tats  generaux  avec  l'Angleterre,  on  attend  k 
tout  moment  des  nouvelles  sur  le  succes  de  cette  demarche. 
Dans  le  cas  ou  eile  ne  produiroit  pas  l'effet  ddsirö,  l'intention 
de  l'Imperatrice  est  de  leur  proposer  de  demander  egalemcnt 
la  mödiation  des  deux  Cours  ImplM,  d'envoyer  leurs  pleni- 
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potentiaires  au  congres  oü  l'accommodcment  de  leurs  diffeVens 
feroit  partie  de  la  pacification  generale. 

Les  nouvelles  lettres  que  j'ai  dte"  charge  de  faire  passer 
ä  llmpe>atrice  ont  produit  1'effet  accoutume"  sur  cette  auguste 
Princesse  et  ont  bientot  detruit  quelques  legeres  impressions 
qu  un  nombre  infini  des  calomnies  prussiennes  n'avoit  pas  laisse 
d'effectuer.  S.  M.  I,fl  a  t^moigne  la  joie  la  plus  vive  et  la  plus 
parfaite  satisfaction  sur  leur  contenu.  Les  ordres  donnes  a  l'inter- 
nonce  de  V.  M.  I,e  k  la  Porte  de  se  reunir  k  Mr  Stakief,  ceux 
relatifs  ä  l'affaire  de  Julius,  ont  paru  k  l'Imperatrice  marqucs 
au  coin  de  cette  franchise  amicale  et  de  cet  attachement  in- 
violable,  dont  eile  se  croit  süre  de  la  part  de  V.  MtÄ.  Je  syai 
de  deux  qui  ont  eu  le  bonheur  de  passer  avec  l'Imperatrice  la 
journe'e  oü  eile  a  recu  les  lettres  de  V.  M.  F*  qu'elle  leur  a  dit: 
A  present  je  reconnoU  bien  dam  l'Empereur  un  preux  Chevalier 
qui  m'est  attache  pour  la  vie.  Ayant  eu  le  bonheur  de  faire  la 
partie  de  la  Souverainc  le  lendemain  a  l'appartement,  eile  ne 
me  parloit  pendant  tout  le  jeu  que  de  la  reconnoissance  qu'elle 
devoit  ä  V.  M.  et  de  l'amitie  qu'elle  lui  avoit  tömoignee.  L'Impera- 
trice  ajouta  qu'elle  ne  me  chargeoit  pas  d'en  rendre  compte  k 
VT.M. I.  par  les  raison  quelle  se  r&ervoit  ce  plaisir  k  eile  möme. 

La  lettre  que  j'ai  l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
Lui  confirmera  sans  doute  parfaitement  ce  que  j'ai  l'honneur 
de  Lui  rapporter. 

Quant  a  l'affaire  de  Julius  le  Bon  de  Thugut  m'ayant  mande 
que  la  conduite  de  l'ambassadeur  de  Russie  n'etoit  pas  con- 
forme  a  ce  qui  m'avoit  ete"  dit  k  ce  sujet,  j'en  ai  parle"  de 
nouveau  a  Besborodko  et  j'ai  effectue"  qu'il  lui  soit  envoye*  de 
nouveaux  ordres  par  lesquels  on  lui  prescrit  de  la  maniere  la  plus 
pröcise  ce  qu'il  a  k  faire  pour  negotier  1'accomodement  d&ire" 
d'une  naaniere  satisfaisante  pour  V.  M.  I.  Besborodko  m'a  encore 
rep^te  &  cette  occasion  que  les  moyens  de  conciliation  que  l'Im- 
peratrice avoit  indiques  k  Son  ambassadeur,  revenoient  k  peu 
de  chose  pres  k  ce  que  nous  avions  propose  en  dernier  lieu,  qu'il 
ne  s'agissoit  que  de  rendre  k  Julius  les  titres  de  prötentions 
qu'il  avoit  sur  des  sujets  galliciens,  quitte  k  lui  k  les  rappeller 
a  l'aide  de  la  prompte  et  bonne  justice  qui  y  etoit  <*tablie.  C'est 
ce  dont  je  donne  part  au  Bon  Thugut  par  le  Courier  actuel. 

Des  la  röception  de  la  lettre  de  V.  M.  lle  1'ImpeVatrice 
m'a  fait  demander  l'ecran  qui  a  etö  place1  sur  le  champ  dans 
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son  Heremitage,  l'&offe  a  öte  un  peu  froisee  pendant  sa  route 
k  cela  pres  il  est  arrive"  en  bon  etat,  et  tout  le  monde  a  ad- 
mird  le  travail  de  la  broderie.  Je  scais  sous  main  que  l'Impera- 
trice  se  propose  d'en  cnvoyer  un  a  V.  M.  I.  brode*  de  sa  main 
qu'elle  commencera  incessamment. 

J'ai  commande  chez  Bromton  de  nouveaux  portraits  de 
1'ImpeVatrice,  du  Grand-Duc  et  la  Grande  Duchesse.  J'espere 
qu'ils  seront  plus  ressemblans  que  ceux  que  faute  d'autres  j'ai 
pris  la  libertd  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  Ile. 

J'ai  ex^cute"  ses  ordres  aupres  du  Prince  Potemkin  et  du 
ge*nöral  Betzky.  Tous  les  deux  m'ont  charge  de  mettre  aux 
pieds  de  V.  M"  l'expression  de  leur  treshumble  reconnoissance. 
Lc  premier  y  ajouta  les  assurances  de  la  parfaite  satisfaction 
qu'il  öprouvoit  d'ßtre  tous  les  jours  le  tömoin  de  la  vivacite* 
des  sentimens  que  V.  Mt6 1.  avoit  inspirds  k  l'Impdratrice,  et 
son  devoir  de  contribuer  toujours  de  son  mieux  a  entretenir 
cette  heureuse  intelligence  si  analogue  aux  intärets  des  deux  Cours. 

Les  ordres  que  V.  M.  Imple  a  daigne  me  donner  pour 
Mlle  Axakoff  m'ont  valu  de  sa  part  le  petit  billet  ci-joint.  Je 
ne  puis  mieux  m'acquitter  de  sa  commission  qu'en  le  mettant 
treshumblement  a  ses  pieds.  Toute  la  communaute'  a  partage' 
la  joie  de  cette  aimable  personne,  et  le  g^n^ral  Betzky  a  6t6 
tres  flatte  de  l'honneur  que  V.  M.  I.  lui  faisoit.  II  a  montre  le 
boucle  d'oreille8  k  l'Impdratrice  avant  de  les  remettre  k  leur 
destination. 

C'est  apparement  pour  contrecarrer  le  projet  de  mariage 
avec  Princesse  de  Wurtemberg  que  la  cabale  prussienne  s'est 
avisöe  de  re"pandre  ici  et  de  faire  parvenir  k  rimperatrice  les 
bruits  les  plus  ridicules  et  les  plus  faux  sur  la  sante  de  Monsgr. 
le  Grand-Duc  de  Toscane,  en  möme  tems  qu'elle  a  voulu  peut- 
6tre  en  faire  le  pendant  de  l'e*tat  du  Prince  Henri,  qu'on  s'ef- 
force  de  cacher  quoiqu'il  ne  paroisse  que  trop  avere\  L'Im- 
pöratrice  a  döm^le  d  abord  d'oü  venoient  ces  nouvelles  en  mßme 
tems  qu'elle  me  fit  demander  par  le  Prince  Potemkin  si  on  ne 
m' avoit  rien  e"crit  de  r&atifs  k  cet  objet.  V.  M.  en  mandant  k 
rimperatrice  qu'elle  avoit  ecrit  k  Monsgr.  le  Grand-Duc  de 
Toscane  au  sujet  du  mariage  projette  a  pleinement  convaincu 
cette  Souveraine  de  la  fausaete"  de  cette  nouvelle. 

Le  Prince  Potemkin  en  me  parlant  de  cet  objet  me  dit 
que  peut-etre  ce  qui  engageoit  le  Roi  de  Prusse  k  r^pandre  de 
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pareils  bruits,  <5tait  la  crainte  que  nous  voulussions  faire  elire  le 
Grand-Duc  Roi  de  Romain,  et  l'ayant  assurö*  qu'il  n'en  e*toit  pas 
que8tion  dans  ce  moment  ci,  il  me  dit  qu'au  contraire  nous  ferions 
bien  d'y  penser  et  que  sürement  les  efforte  que  le  Roi  de  Prusse 
feroit  pour  PempScher,  seroient  vains. 

Quant  an  manage  projette*  il  devient  de  jour  en  jour  plus 
necessaire  ponr  Tinfluence  de  la  Cour  de  Berlin  sur  la  jeune 
Cour,  dont  je  n'ai  que  trop  souvent  occasion  de  m'apercevoir. 
Leurs  Altesses  ImplM  entoure*es  des  gens  devoues  soit  au  Roi, 
soit  au  C**  Panin,  ce  qui  est  la  merae  chose,  n'osent  presque 
plus  se  livrer  k  inclination  que  V.  M.  I.  leur  avoit  inspiree,  et 
cette  gSne  perce  k  travers  tous  les  discours  qu'elles  m'addressent 
rel&tivement  k  Elle. 

Outre  toutes  les  personnes  employees  jusqu'ici,  le  Comte 
Panin  travaille  encore  k  introduire  aupres  de  Leurs  Altesses 
Imple*.  Madme  Ribas  qui  est  entie'rement  gagn^e  par  les  Frdd& 
rics  prussiens.  Je  scai  qne  le  Comte  Nicolas  Romanzow  qui  ne 
rödoute  rien  tant  au  monde  que  d'avoir  l'air  d'6tre  dans  les  in- 
te'rets  d'un  ministre  ötranger  quelconque,  e*vite  de  leur  parier 
de  ce  qui  pourroit  y  avoir  rapport  depuis  qu'il  s'appercoit  de 
leur  changement,  et  quant  au  Comte  Simon  Woronzow,  quoiqu'il 
jouisse  toujours  de  la  meme  consideration,  et  soit  fort  bien  traite*, 
il  a  peu  d'occasions  de  Leur  parier  en  particulier  et  sur  des 
pareils  objets  de  sorte  que  dans  ce  moment-ci  je  n'ai  personne 
par  qui  leur  faire  passer  ce,  que  je  voudrois  quelques  fois  porter 
ä  Leur  connoissance. 

Le  ge"  neral  Hannibal1  a  öte*  mande*  ici  de  Cherson  princi- 
palemeut  pour  recevoir  les  ordres  de  l'Imperatrice  relativement 
au  voyage  quelle  projette  d'y  faire  et  qui  paroit  decide*  pour 
Tanne^e  prochaine.  Ce  que  V.  M.  I.  a  rnande*  a  ce  sujet,  et  qui 
L'a  comble'  de  joie,  L'a  engage"  k  ordonner  qu'on  redouble 
d'activite  pour  que  tout  soit  pröt  et  en  etat  d'ötre  vu. 

L.e  mariage  du  grand  gendral*  avec  M1,e  Engelhardt  a 
occasioiie'  et  occasione  encore  beaucoup  de  brouilleries  entre 
1'ImpeVatrice  et  son  favori.  Six  cent  mille  roubl.  argent  comp- 
tant,  r ordre  de  S*  Catherine  pour  la  future  grande  göndrale, 


1  Genoral  Hannibal,  Gouverneur  von  Cherson,  ein  Mohr. 
*  Franz  Xav.  Graf  Branicki,  Kron-Grosafeldherr  von  Polen,  Chef  der  Con- 
foderation  von  Targovice,  geat.  1819. 
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le  portrait  pour  la  Princesse  Gallizin  et  pour  la  petite  sur  le 
pied  de  Kammer-Fraüle  sont  de  gräces  accumulees  aux  quelles 
rimpe*ratrice  a  de  la  peine  ä  se  rösoudre.  On  parle  meine  d'un 
mariage  jBntrc  Potemkin  et  sa  petite  niece  dont  il  est  plus 
amoureux  que  jamais,  ce  que  j'aurois  pourtant  de  la  peine  h 
croire.  Tout  cela  n'aura  cependant  d  autres  suites  que  le  rac- 
conimodement  ordinaire  au  prix  de  toutes  ou  du  moins  de  la 
plus  grande  partie  de  gräces  qu'il  demande  et  qui  finiront  par 
Stre  accorddes.  Entre  tems  le  erödit  de  Besborodko  aupres  de 
PImpöratrice  augmente  tous  les  jours,  et  eile  eherehe  de  plus  en 
plus  a  le  faire  entrer  dans  les  affaires  politiques  au  grand 
chagrin  du  C°  Panin  qui  en  est  au  dösespoir. 

Je  prends  la  respectueuse  liberte*  de  mettre  treshumble- 
ment  aux  pieds  de  V.  M.  I.  une  tabelle  de  la  dislocation  de 
l'arme'e  russe  que  j'ai  eu  occasion  de  me  procurer. 

Je  n'ai  pas  encore  ex^cute"  les  ordres  de  V.  M.  I.  pour 
la  belle  Kzewsky1  qui  est  sur  le  point  d'accoucher,  et  que  son 
vieux  mari  jaloux  comme  un  tigre  ne  laisse  pas  aller  dans  le 
monde  autant  que  nous  le  d^sirerions.  Mais  Mu*  Engelhardt 
Passik  et  Nelidoff  m'ont  charge*  de  les  mettre  aux  pieds  de 
V.  M.  I. 

Conforme'ment  aux  ordres  de  V.  M.  I.  j'ai  l'honneur  de 
mettre  treshumbloment  ä  ses  pieds  quelques  nouveaux  morceaux 
de  musique  d'eglise,  et  un  ouvrage  sur  l'usage  des  bains  de 
vapeur  que  m'a  remis  le  gen^ral  Betzky.  On  continue  de  tra- 
vailler  aux  plans  de  Czarskoe  Selo,  Oranienbaum,  Pavloofky 
et  Gatschina,  que  je  ne  manquerai  pas  de  mettre  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  a  mösure  qu'ils  seront  termin^s. 

En  me  prosternant  etc. 

LIV. 

Cobenzl  an  Joseph. 

Par  un  Courier  Russe.  A  S1  P&ersbourg  le  5  avril  1781. 

Sire! 

Le  garde  noble  Bacskady  arrive*  ici  le  1er  d'avril  U  9  heures 
du  matin  m'ayant  remis  les  ordres  supremes  de  Votre  Impu 

1  Die  Gemahlin  des  Generals  Rzewsky,  Commandant  eines  kainerl.  russi- 
sehen  Corps. 
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du  17.  du  mois  passe  je  n'ai  pas  perdu  im  instant  pour  les 
mettre  a  exöcution,  et  ayant  trouvö  Mr  le  Vice-Chancelier  a  la 
Cour,  je  lui  ai  remis  d'abord  la  lettre  de  V.  M*«  pour  rimpera- 
trice. Cette  auguste  Souveraine  a  charge"  sur  le  champ  Mr  le 
O  d'Ostermann  de  me  temoigner  combien  la  lettre  de  V.  M.  I. 
Iui  a  fait  plaisir,  ce  dont  Elle  pourra  juger  par  son  empresse- 
ment  a  y  röpondre,  qui  occasionne  l'envoye  du  present  Cou- 
rier. II  en  a  &6  expedie  en  meme  tems  un  autre  a  Montbeil- 
lard  au  moyen  duquel  S.  M**  l'Impe>atrice  donne  part  au  Prince 
et  ä  la  Princesse  de  Wirtemberg1  des  intentions  de  V.  M.  I. 
et  de  Msgr.  le  Grand-Duc  de  Toscane.  Pour  plus  de  secret  ce 
Courier  passe  pour  devoir  aller  a  Paris,  et  tout  l'affaire  est  et 
doit  continuer  a  etre  un  mistere  ici  pour  tout  le  monde  hors 
pour  le  P*9  Potemkin  et  Mr  Besborodko. 

Je  ne  doute  pas  quo  la  lettre  de  ITmperatrice  ne  contienne 
en  meme  tems  les  re'ponses  de  LL.  AA.  II.  ä  V.  M.  Elles  n'at- 
tendoient  que  le  depart  de  mon  courrier  pour  repondre  a  la 
lettre  dont  le  P06  Wolkonsky  a  6tö  porteur,  lorsque  j'ai  eu 
l'honneur  de  faire  ma  cour  k  Leurs  Altesses  Imples  hier  matin, 
elles  ignoroient  encore  l'arrivee  de  mon  nouveau  Courier,  et 
ce  n'est  que  dans  1' apres  midi  que  rimperatrice  Leur  a  remis 
les  incluses  de  V.  M.  I.  qui  Leur  ont  cause*  une  joie  proportionnee 
a  la  tendresse  de  Monsgr.  le  Grand-Duc  pour  son  auguste 
epouse  et  de  Madame  la  Grande  Duchesse  pour  toute  sa 
famille. 

Que  ne  donnerois-je  pas  pour  etre  en  etat  de  mettre  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  des  nouvelles  aussi  satisfaisantes  au  sujet  de 
l'affaire  importante  de  l'alternative,  qui  doit  decidcr  non  seulo- 
ment  du  traitö  actuel,  mais  meme  de  la  possibilite  pour  les  deux 
Cours  ImplM  de  se  charger  en  commun  de  la  mediation  et  meme 
de  tout  traite  k  venir  entre  elles. 

Des  l'arriv^  du  garde  noble  Potiondy  porteur  des  ordres 
supremes  de  V.  M.  I.  du  6  du  mois  passe  je  me  suis  einpresse* 
de  les  mettre  a  cx^cution,  je  n'ai  rien  epargne  pour  porter  k 
la  connoissance  de  rimperatrice  le  veritable  ötat  des  choses 

'  Friedrieb  Eugen,  Herzog  von  Würtemberg,  Statthalter  der  geforsteten 
Grafschaft  Mömpelgard,  kOn.  preuss.  Statthalter  in  Anspach  und  Baireuth, 
geb.  1732,  ge*t.  22.  December  1797 ;  Gemahlin  seit  29.  November  1763  Friede- 
rike, Tochter  des  Markgrafen  Friedrich  Wilhelm  v.  Brandenburg-Schwedt, 
gest.  9.  M&rz  1798. 
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sur  cette  article  iraportant.  II  ne  m'a  pas  &t&  difficile  de  d£- 
montrer  que  la  maniere  dont  nous  demandons  k  signer  le  traite* 
actuel  est  celle,  qui  a  toujours  6t6  usitde  entre  les  deux  Cours 
en  cas  pareil,  que  depuis  que  le  cas  n'a  pas  pu  exister  nous 
avons  ä  chaque  occasion,  meme  sous  le  regne  ä  jamais  mdmo- 
rable  de  S.  M.  l'Impöratrice  recu  les  assurances  les  plus  posi- 
tives qu'il  ne  seroit  jamais  rien  changc  au  cer^moniel  usite"  entre 
les  deux  Cours,  que  par  consöquent  cette  maniere  de  signer 
seroit  conforme  k  tout  ce  que  l'IinpeYatrice  a  jamais  declare* 
sur  l'article  du  cerdmoniel,  tandis  que  de  la  part  de  V.  M.  I. 
toute  innovation  seroit  contraire  aux  engagemens  prix  par  Elle 
avec  l'Empire  lorsque  la  dignite"  Impu  lui  a  öte"  confere. 

Je  dois  recevoir  une  reponse  de  la  part  des  plenipoten- 
tiaires  russes  le  9  de  ce  raois.  Malgre*  tout  ce  qu'on  me  dit 
d'allarmant  ä  ce  sujet,  malgrö  tous  les  efforts  d'une  cabale  en- 
vieuse  et  jalouse  de  toute  d^marche  de  la  Russie  k  laquelle 
eile  n'a  pas  part,  je  ne  puis  d^sesperer  encore  de  voir  prendre 
a  rimperatrice  le  parti  si  conforme  k  la  justice,  k  l'interet  des 
deux  Cours,  et  k  ses  sentimens  pour  V.  M.  I.  Le  seul  qui  rend 
possible  la  conclusion  des  grands  objets  d'oü  depend  le  bien 
dtrc  des  deux  erapires,  et  le  retablissement  de  la  tranquilite 
generale.  J'espere  d'ßtre  en  etat  d'expedier  un  Courier  vers  la 
fin  de  cette  semaine  qui  sera  porteur  de  mes  treshumbles  rapports 
d6tailles  k  ce  sujet. 

J'ai  fait  remettre  a  S.  A.  Msgr.  le  Grand  Duc  la  liste  de 
chevaux  que  V.  M.  lui  destine,  et  je  suppose  que  sa  reponse 
k  V.  M.  I,e  contiendra  ses  remercimcns  k  cet  egard.  II  a  etö 
donne  des  ordres  au  gouvernement  de  Polozk,  Plescow  et  Narwa 
de  donner  k  l'ecuyer  Seizer  tous  les  secours  dont  il  pourroit 
avoir  bcsoin. 

Je  dois  k  cette  occasion  porter  aux  pieds  du  throne  de 
V.  M.  I.  l'expression  de  ma  reconnoissauce  du  präsent,  qu'Elle 
daigne  me  faire  des  cheveux  gris,  ainsi  que  du  cheval  de  seile 
de  l'ecuyer.  Puissai-je  me  rendre  digne  des  bontes  de  toute 
espece  dont  mon  maitre  ne  cesse  de  m'honorer. 

A  la  description  que  les  gardes  hongrois  qui  sont  chez  moi 
me  font  de  ces  chevaux,  je  crois  qu'au  Heu  de  les  employer 
comme  des  chevaux  d'Iswostshik,  j'en  ferai  meine  un  fort  bon 
attelage  inoitie  ville  et  moitie*  campagne. 
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J'ai  execut^  aupres  du  grand  Echanson  les  ordres  de 
V.  M.  I.  qui  p^nötre  de  ses  honte's  se  met  treshumblement  k 
ses  pieds.  II  en  est  de  m&ne  du  g^neral  Bezky  et  du  PM  Po- 
temkin.  Ce  dernier  a  6*te"  comble*  du  petit  billet,  dont  Elle  a 
daigne"  charger  le  P<*  Wolkonsky  pour  lui,  auquel  je  crois  qu'il 
prendra  la  Überte"  de  repondre  par  mon  Courier. 

Conformöment  aux  ordres  de  V.  M.  I.  je  prendrai  la  re- 
ipectueuse  Überte  de  mettre  ä  ses  pieds  le  compte  de  peu  de 
depense  que  j'ai  faite  ici  pour  l'envoi  des  differentes  bagatelles 
qu'Elle  m'avoit  ordonnd,  lorsque  j'aurai  fini  de  faire  partir  tout 
ce  qui  reste  encore  k  envoyer. 

LV. 

Cobenzl  an  Joseph. 

k  Potersbourg  le  17.  mai  1781. 

La  rcponse  de  Montbeillard  sur  les  propositions  de  mariage 
entre  Mong*  l'Archiduc  Francis  et  la  soeur  cadette  de  Made 
la  Grande  Ducbesse  ctant  parvenue  k  l'Imperatrice,  et  S.  M. 
Imp1*  m'ayant  fait  la  grace  de  me  la  communiquer,  j'ai  cru  de 
mon  devoir  d'exp6*dier  sur  le  ehamp  le  garde  hongrois  qui  se 
trouvoit  chez  moi  pour  en  porter  treshumblement  la  nouvelle 
aux  pieds  de  V.  M.  Imp1*.  C'est  de  la  honte"  de  l'Imperatrice 
que  j'ai  appris  le  succes  de  sa  d^marche  mutant  trouve"  k 
Czarskoe  Selo  sur  le  passage  de  cette  auguste  Sou veraine  peu 
apres  Tarrivee  du  Courier,  eile  me  fit  la  grace  de  me  dire 
avec  l'air  de  la  plus  vive  satisfaction  :J'ai  re$u  debonnes 
nouvelles,  la  Princesse  est  k  nous. 

Par  le  contenu  de  la  lettre  du  Prince  de  Würtemberg  a 
Sa  Majeste*  que  Potemkin  a  &e*  chargö  de  me  communiquer,  et 
dont  je  rends  compte  dans  mon  treshumble  rapport  au  Prince  de 
Kaunitz,  il  plaira  k  V.  M.  I,e  de  voir  qu'il  s'en  est  fallu  de  fort 
peu,  quelle  n'ait  6t6  prevcnue  par  la  Cour  de  Berlin,  qui  avoit 
deja  obtenu  en  secret  des  parens  de  la  Grande  Duchesse  une 
promesse  en  faveur  du  fils  aine"  du  Prince  Royal  de  Prasse. 

Le  detail  de  toutes  les  intrigues  et  de  tous  les  ressorts 
qu'on  a  fait  mouvoir  pour  contrecarrer  la  volonte  de  l'Impera- 
trice et  les  projets  de  V.  M.  I.  sont  une  nouvelle  preuve  de 
lmfidelitö  du  Cte  Panin,  qui  sacrifie  la  volonte  et  les  secrets  de 
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sa  Souveraine  a  ses  inte>ets  particuliers  et  a  son  prussianisme 
excessif,  et  en  meme  tems  de  l'activite*  et  de  la  puissance  de 
la  cabale  prussienne,  qui  malgre"  la  joie  que  Leurs  Altesses 
avoient  ressentie  dans  le  premier  moment  oü  elles  ont  appris 
les  projets  de  mariage  en  question,  a  pourtant  trouve"  moyen  de 
les  faire  changer  du  tout  au  tout,  et  de  les  engager  ä  travailler 
eux  mämes  de  detruire  l'ouvrage  de  l'Imperatrice.  Ii  n'est 
sorte  de  calomnie  qu'on  n'ait  mis  en  usage  pour  alterer  l'im- 
pression  que  les  lettres  de  V.  M.  I.  avoient  faite  sur  eux.  On 
leur  a  fait  accroire  qu'Elle  ne  vouloit  que  flattcr  l'Imptfratrice 
par  ce  projet  de  mariage,  et  en  obtenir  ce  qui  pouvoit  favoriser 
ses  vues  de  conquete.  Qu'aussitöt  que  cet  objet  seroit  rerupli 
V.  M.  I.  se  marieroit  Elle  meme,  et  frustreroit  par  la  les  enfans 
de  M8gr  le  Grand-Duc  de  la  perspective  brillante,  qui  auroit 
occasione"  le  mariage.  Que  la  Princesse  de  Würtemberg  qui 
pouvoit  devenir  Keine  de  Dannemarc  ou  de  Prusse,  seroit  rc- 
duite  a  la  simple  perspective  d'etre  un  jour  grande  Duchesse 
de  Toscane.  On  a  röpandu  en  outre  le  bruit  d'un  mariage 
secret  qui  ötoit  dejk  resolu  entre  V.  M.  Iu  et  une  de  ses  sujettes 
qu'on  a  cependant  jamais  nommee,  et  on  a  ajoute"  que  malgres 
toutes  les  pröcautions  qu'on  pourroit  prendre,  les  enfans  qui 
proviendroient  d'un  pareil  mariage,  pourroient  un  jour  disputer 
la  couronne  a  ceux  de  Msgr  le  Grand-Duc  de  Toscana,  chi- 
mere  qui  dans  ce  pais-ci  doit  pourtant  faire  plus  d'effet  que 
partout  ailleurs.  On  a  repöte  de  nouveau  et  appuy^  beaucoup 
sur  tous  les  argumens  qu'on  met  en  usage  pour  persuader  k 
Leurs  Altesses  Imple"  qu'une  alliance  intime  entre  l'Autriche  et 
la  Russie  est  pour  celle-ci  une  source  continuelle  de  guerre, 
puisque  nous  ne  pouvons  la  dösirer  que  dans  la  vue  d'ecraser 
le  Roi  de  Prusse,  et  de  nous  agrandir  de  tout  cöte;  e^tant  d'ail- 
leurs  forts  par  nous  memes  sans  avoir  besoin  d'autre 

alliance  que  de  la  France,  aussi  long  tems  que  nous  voulons 
nous  contenter  d'un  Systeme  defensif. 

Comrae  il  paroit  que  Msgr  le  Grand-Duc  de*sire  plus  que 
toute  chose  au  monde  un  regne  tranquile,  ces  reflexions  in- 
sidieuses  ne  laissent  pas  de  faire  effet  sur  lui.  II  nous  attribue 
aussi  en  parti  Tespece  de  disgrace  du  C*0  Panin  auquel  il  est 
infiniment  attache,  et  son  d^part  pour  la  campagne  qui  lui  fait 
beaucoup  de  peine.  Environne  d'ailleurs  de  Prussiens  et  de 
gens  Stiles  par  le  C.  Panin,  n'ayant  personne  autour  de  lui  qui 
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Mit  a  meme  de  lui  faire  connoltre  la  vente,  il  n'eBt  pas  &on- 
naat  qu'il  ait  oublie*  dans  ce  moment-ci  tous  les  sentimens 
d'amiüe  qu'il  avoit  voues  ä  V.  M.  I.  Je  ne  m'appercois  que 
trop  que  tous  mes  efforts  pour  faire  parvenir  jusqu'k  lui  les 
raisonnemens  par  lesquels  il  est  aise  de  combattre  de  pareilles 
erreurs,  sont  infructueux,  et  que  personne  ne  veut  ou  n'ose  lui 
parier  de  ce  que  je  pourrois  dire  k  ce  sujet.  Malgres  cet  etat 
des  cboses,  ce  qui  doit  rassürer  sur  leur  suite,  c'est  qu'une  fois 
le  manage  arrange"  et  la  maison  de  Wurtemberg  dans  les  in- 
terets  de  V.  M.  V»  il  sera  tout  aussi  aisö  de  ramener  Leurs  Al- 
tesses  ImplM  a  leurs  premiers  sentimens,  qu'il  a  öte  de  les  leur 
faire  oublier.  Tout  tient  k  l'eloignement  du  Cte  Panin.  Lui  parti 
et  Leurs  Altesses  Imperiales  abandonnees  k  eux  mßmes,  et  aux 
conseils  de  la  famille  de  Madma  la  Grande  Ducbesse,  il  me  paroit 
d'apres  mon  foible  jugement  qu'il  est  impossible  que  le  credit 
prussien  ne  tombe  pas  entierement  aupres  d'eux.  Tel  est  aussi 
le  sentiment  des  personnes  bien  intentionndes  et  surtout  du 
Comte  Simon  Woronzow  et  du  P**  Potemkin. 

Ce  dernier  m'a  repöte  de  nouveau  ce  qu'il  m'avoit  dejk 
dit  k  plusieures  reprises  qu'il  croyoit  essentiel  surtout  pour 
ramener  la  jeune  Cour  de  faire  faire  le  voyage  de  Petersbourg  k 
Msg1"  l'Archiduc  Francis  et  k  la  future  Archiduchesse  aussitöt 
apres  le  mariage.  Le  Prince  croit  aussi  qu'il  ne  seroit  pas 
difficile  k  V.  M.  I.  qui  re*ussit  en  tout  ce  qu'EUe  entreprend 
d'attirer  successivement  k  son  Service  tous  les  princes  freres  de 
Mad"*  la  Grande  Ducbesse,  qui  apres  ce,  qui  vient  de  passer, 
ne  seront  pas  fort  bien  traites  par  le  Roi.  Le  Prince  Eugene 1 
qu'a  eu  le  bonheur  de  faire  sa  cour  k  V.  M.  I.  k  Troppau,  est 
dejk  fort  möcontent  du  service  prussien,  et  ce  seroit  le  moyen 
de  faire  cesser  tout  rapport  entre  les  interßts  de  la  maison  de 
Würtemberg  et  la  Cour  de  Berlin. 

«Tai  cru  de  mon  devoir  de  rendre  treshumblement  compte 
a  V.  M.  L  de  ce  raisonnement  du  Prince  Potemkin. 

L'intention  de  l'Impöratrice  est  d'obliger  le  Roi  de  Prasse 
a  se  desister  de  sa  prötension  et  k  rendre  au  Prince  de  Wür- 
temberg la  parole  qu'il  en  avoit  recue.  Tel  est  le  but  des  ordres 
dont  Mr  le  Vice-Chancelier  a  öte  charge*  pour  le  Cu  de  Goertz, 


1  Eugen  Friedrich  Heinrich  Herzog  von  Würtemberg,  dritter  Bruder  der 

Grcasfürstin  Marie,  geb.  1758,  f  1822. 
Font«,  n.  Abtb.  Bd.  LIII.  10 
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dont  je  rends  compte  dans  ma  depeche,  et  si  la  reponse  du 
Roi  n'est  pas  favorable,  Sa  Maj'*  Imp,e  veut  lui  en  e"crire  eile 
meme.  La  suite  naturelle  de  cctte  d&narche  doit  6tre  ou  une 
reponse  entiereinent  satisfaisante  de  la  part  du  Roi,  ou  un  r^fus 
et  des  difncultes  qui  aigriront  l'Imperatrice.  Dans  le  premier 
cas  les  projets  de  V.  M.  Ile  auront  leur  pleine  ex^cution,  sans 
etre  plus  contrecarres  par  personne,  et  dans  le  second  l'Impera- 
trice  n'est  pas  moins  maitresse  de  disposer  de  la  jeune  Prin- 
cesse,  dont  les  parens  lui  ont  abandonne  le  sort,  et  cette  auguste 
Souveraine  ne  pourroit  plus  mdme  s'en  dispenser  apres  avoir 
annonce"  si  publiquement  non  seulement  k  la  Cour  de  Berlin, 
mais  meine  a  celle  de  Coppenhague  les  engagemens  qu'clle  a 
contractu  a  cet  egard  avec  V.  M.  I.  pendant  son  sejour  en 
Russie.  C'est  ce  dont  je  rends  compte  egalement  a  la  Chan- 
cellerie  de  Cour  et  d'Etat.  Le  langage  que  j'ai  cru  devoir  tenir 
toutes  les  fois  que  l'occasion  s'en  est  Offerte  a  öte  de  reprö- 
senter  sous  son  veritable  point  de  vue  la  conduite  du  C.  Panin 
et  du  Roi  de  Prusse  dans  cette  affaire,  la  mauvais  foi  de  Tun 
et  les  efforts  de  l'autre  pour  s'opposer  aux  desseins  de  Plm- 
peVatrice,  et  faire  voir  a  toute  l'Europe,  que  quand  ü  le  vouloit, 
U  scavoit  faire  röussir  les  siens  m&ne  contre  la  volontd  de  cette 
auguste  Souveraine. 

Je  fais  envisager  l'affaire  de  mariage  comme  ötant  devenue 
celle  de  l'Impe'ratrice,  et  interessante  sa  dignitd  depuis  que  ses 
engagemens  avec  V.  M.  I.  sont  connus. 

S'ils  n'ötoient  pas  remplis,  il  en  rösulteroit  que  le  Roi 
auroit  prouve*  que  son  credit  sur  les  parens  de  Madame  la 
Grande  Duchesse  l'emporte  sur  celui  de  l'Imperatrice. 

Malgre1  tout  ce,  qui  m'avoit  6t&  dit  en  dernier  Heu  tou- 
cbant  l'accession  du  Roi  k  la  n^uti'alit^  armde,  dont  j'ai  rendu 
compte  au  P™  Kaunitz  en  dato  du  23.  avril,  la  cour  de  Berlin 
a  cependant  r^ussi  k  ob  tenir  k  ce  sujet  l'agr^ment  de  l'Impera- 
trice. C'est  l'effet  d'une  lettre  que  le  Roi  a  öcrite  k  Sa  Mw 
Imp1«.  On  s'occupe  a  la  rädaction  des  actes,  et  la  signature 
aura  probablement  lieu  dans  le  courant  de  la  semaine  pro- 
chaine. 

Peut-etre  qu'un  reste  d'humeur  sur  la  röponse  de  l'Angle- 
terre  k  l'offre  de  la  mediation  separee  de  l'Impe'ratrice  pour  la 
guerre  avec  la  Hollande,  n'a  pas  laissd  d'y  contribuer.  De  la 
maniere  dont  V.  M.  Iu  a  daignö  s'expliquer  au  sujet  de  la  neu- 
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tralite  armee  pendant  son  sejour  ici,  on  n'a  pas  songe"  faire  par 
la  quelque  chose  qui  put  lui  deplaire.  C'est  du  moins  sur  ce 
pied  qu'on  m'en  a  parte.  De  mon  cote  j'ai  cru  ne  devoir  rien 
changer  ä  la  conduite  que  j'ai  tenue  toutes  les  differentes  fois 
qa'il  a  dte"  question  de  cette  accession.  Sans  m'opposer  ouverte- 
ment  a  cet  acte,  et  travailler  k  l'empecher,  ce  qui  auroit  fait 
le  plus  mauvais  effet  aupres  de  la  France,  je  me  suis  content^ 
de  laisser  tomber  lk  oü  il  appartenoit  quelques  reflexions  sur 
la  singularite  de  l'accession  k  un  traite"  maritime  d'une  puissance, 
qui  n'avoit  pas  une  fregatte  k  mettre  en  mer,  et  qui  ne  pou- 
voit  en  aucune  maniere  deTendre  k  son  tour  le  commerce  des 
poissances,  qui  s'engageoient  k  proteger  le  sien.  En  revanche 
le  ministre  d'Angleterre  remue  ciel  et  terre  pour  emp£cher  en- 
core  cette  accession  prussienne,  dont  les  effets  deTavorables  k 
sa  Cour  ne  lai  echappent  pas,  et  quelqu'avancöe  que  soit  la 
chose,  il  n'a  pas  encore  entierement  desespere'  d'y  röussir,  ce 
qui  cependant  ne  me  paroit  plus  guere  possible.  C'est  par  le 
Prince  Potemkin  qu'il  cherche  k  l'effectuer.  Celui-ci  est  k  la 
vente*  contre  cette  accession,  mais  il  la  croit  k  peu  pres  in- 
differente aujourd'hui  que  la  Convention  reste  sans  effet,  et 
par  consöquent  ne  seconde  que  foiblement  le  ministre  d'Angle- 
terre. 

D  n'y  a  encore  aucune  reponse  de  donner  ni  'aux  am- 
bassadeurs  d'Hollande  ni  au  ministre  de  France  et  au  charge* 
d'affaire  d'Espagne  sur  l'article  de  la  mödiation.  L'Imperatrice 
est  resolue  d'attendre  les  nouvelles  de  ce  qui  aura  öte*  fait  k 
Vienne,  et  ce  qu'il  plaira  k  V.  M.  Imp1*  de  lui  faire  connoitre 
de  ses  intentions. 

Le  Prince  Repnin  et  le  Comte  Ivan  Czernichef  auroient 
bien  desire^  d'ßtre  charges  du  departement  des  affaires  efran- 
geres  pendant  l'absence  du  Comte  Panin.  Leurs  intrigues  k  cet 
egard  n'ont  abouti  k  rien. 

Depuis  Czarekoe  Selo  le  Prince  Potemkin  me  paroit  en- 
tierement raccommode*  avec  l'Imperatrice.  Lanskoi  est  aussi 
tres  en  faveur  quoique  le  Prince  guette  toujours  l'instant  de  lui 
donner  un  successeur. 

En  me  prosternant  etc. 
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LVI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Reco  par  le  Courier  Sikloay  le  3.  Juin  1781.    Vienne  ce  20.  May  1781. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Je  ne  vous  dirai  que  deux  mots 
aujourd'hui,  ötant  un  peu  exedde*  de  la  quantite*  d'e'critures  et 
copies  de  main  propre,  que  ce  Courier  avec  ses  expeditions  m'a 
coute\  et  dont  vous  recevre*8  les  details  et  les  copies  de  la  Chan- 
celerie  d'Etat  avec  la  facon  comme  j'envisage  toute  cette  affaire. 
J  avoue  sincerement,  que  le  longue  retard  des  r^ponses,  les 
miserables  raisons  et  sophismes,  qu'on  avait  opposös  k  la  triom- 
pbante  verite*  de  vos  argumens,  qui  dtaient  sans  repUque,  et 
dont  vous  vous  ötes  tres  bien  servi,  m'a  donne"  vraiment  de 
l'humeur,  et  j'^tais  sur  le  point  de  rompre  tout  court  avec  ces 
grecs  et  de  plaindre  la  Princesse  de  Zerbst,  qui  se  trouve  en- 
vironne'e  et  entrain^e  par  de  pareilles  personages:  neanmoins 
l'amitie'  personelle  et  vraiment  tendre,  que  j'ai  pour  Elle,  m'a 
fait  passer  sur  tout,  et  deposer  mon  humeur,  et  j'ai  pris  enfin 
le  moins  mauvais  des  partis  pour  en  sortir.  Je  ne  m'aveugle 
point  k  croire,  que,  de  quelque  importance  que  cela  soit,  le 
secret  en  put  etre  garde*,  pourvu  qu'au  moins  de  l'article  secret 
Panin  ni  ses  commis  en  disent  rien  au  Roy  de  Prusse,  ni 
Potemkin  k  Harris,  car  sans  cela  k  Dieu,  nous  aurions  fait  plus 
de  mal  que  de  bien.  Faites  leur  bien,  quand  l'occasion  s'en 
presentera,  la  dessus  la  lecon.  II  est  triste  de  voir  dans  une 
occasion  oü  on  avait  si  manifestement  raison,  qu'il  faille  avoir 
encore  de  la  condescendence  uniquement  k  une  gloriolle  et  k 
une  vanite*  injuste  et  mal  vue.  Je  ne  puis  comprendre,  qu'on 
ne  sacbe  mot  k  Petersbourg  encore,  que  le  Roy  de  Prusse  a, 
ou  est  sur  le  point  de  conclure  des  promesses  de  manage  entre 
le  Als  de  son  neveu  le  Prince  Royal  et  la  Princesse  cadette  de 
Würtemberg,  que  je  destinois  k  mon  neveu.  En  recevant  celle- 
ci  vous  en  devr^s  deja  etre  informö  positivement,  et  j'avoue 
6tre  on  ne  peut  paB  plus  curieux  d'apprendre,  comment  la 
chose  aura  tournde?  Si  l'Imperatrice  aura  force*  la  main  au  Roy 
de  Prusse  k  renoncer  k  ce  mariage,  ou  si  Lui  aura  laisse  ignorer 
cet  engagement  k  L'Imperatrice,  au  point  de  la  commettre  per- 
8onellement  et  de*sagreablement  avec  moi,  ou  enfin  s'üs  auront 
6*t^  d'aecord  peut-6tre  tous  deux,  pour  se  moquer  de  moi,  par 
ce  quenfin  il  est  bien  claire,  que  1'Imperatrice  a  ötö  la  pre- 
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miere  a  m'ecrire  de  ce  mariage,  que  ce  n'est  qu'en  consequence, 
qae  j'en  ai  öcrit  a  mon  frere  le  Grand-Duc,  et  que  d'accord 
avec  Lui  enfin  j'ai  remis  l'arrangement  ulterieur  de  ce  mariage 
k  S.  M.  L'Imperatrice,  qui  l'a  accepte*  avec  plaisir.  Je  ne  sais 
donc  qae  penser,  si  Elle  a  dejä  eu  alors  connaissance  des  en- 
gagemens,  que  le  Roy  de  Prusse  avait  pris,  ni  de  l'effet,  que 
cela  devra  faire  sur  Elle,  si  Elle  n'en  a  rien  scu,  et  que  son 
alliö,  qui  se  dit  si  fort  son  tre*s  humble  serviteur,  Lui  ait  joud 
ce  tour.  Vous  devoiler6*s  aussi  et  veillere*s  de  pres  dans  toute 
cette  affaire  la  conduite  de  la  jeune  Cour,  dont  la  facon  de 
penser,  et  la  sincerite*  se  devra  devoiler  dans  cette  occasion,  et 
je  vous  prie  de  m'en  donner  les  details  les  plus  circonstancies, 
puisque  ce  serait  faire  peu  de  chose,  que  de  ne  pas  acquerir 
de  la  certitudc  de  la  facon  de  penser  des  successeurs  au  trdue 
de  l'Imperatrice. 

Avec  ses  pretensions  le  Prince  de  Potemkin  court  risque, 
qae  L'Imperatrice  s'en  fache  bonnement  et  l'envoye  un  jour 
promener.  —  A  Dieu,  portes  vous  bien,  faites  bien  mes  com- 
plimens  aux  belles  Dames  et  aux  Messieurs  qui  se  souviennent 
de  moi,  et  me  croyds 

Sig.:  Votre  bien  affectione" 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  Voici  les  lettres  pour  S.  M.  L'Imperatrice  et  pour 
Leore  Altesses  Imperiales.1 

LVIL 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  21  May  1781. 

Tout  ce  que  j'ai  la  force  de  pouvoir  vous  dire  encore 
anjourdhui,  mon  eher  Cobenzl,  c'est  que  j'ai  öte"  tres  content 
de  tout  ce  que  vous  me  mandez  avoir  fait  et  n'avoir  point  fait 
par  vos  derniers  rapports.  Je  vous  abandonne  au  reste  d'eva- 
laer  ma  besogne  ce  qu'elle  vous  paroitra  valoir.    Et  je  n'en 

1  Die  Briefe  Josefs  an  Katharina,  20.  und  21.  Mai,  bei  Arneth,  Nr.  XXXI, 
XXXII  und  XXXIII,  p.  67  f.  Die  Datierung  unrichtig;  Martens,  Recueil 
des  Traitäs,  II,  p.  107,  gibt  richtig  den  18.  Mai  an. 
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suis  point  inquiet  avec  1'esprit  et  le  jugement  que  je  vous  con- 
nois,  si  vous  pouviez  engager  Mess*  de  Panin  et  de  Potemkin 
k  se  taire  et  k  ne  pas  conner  tout  de  suite  a  M*  de  Görz  et 
de  Harris  tout  ce  qu'ils  savent  et  ne  savent  pas,  vous  feriez 
une  tres  bonne  affaire,  et  toute  TEurope  ne  seroit  pas  inform^e 
comme  eile  Test  actuellement  de  tout  ce  qui  se  passe  k  Peters- 
bourg  en  veritö  d'une  facon  scandaleuse. 

J'attends  de  vos  nouvelles  avec  impatience  et  je  vous 
embrasse  en  attendant  de  tout  mon  coeur 

Sig.:  Votre  bon  ami. 

Original. 

LVIIL 

Cobenzl  an  Joseph. 

k  S*  Petersbourg  le  23.  raai  1781. 

II  n'aura  pas  dchappö  k  la  pdndtration  de  V.  Mt4  Imp,c 
que  ma  treshumble  relation  du  5.  avril  ainsi  que  ce  qui  se 
trouve  en  clair  dans  mes  d<$p£ches  de  möme  däte  k  la  Chan- 
cellerie  de  Cour  et  d'Etat,  dont  le  Courier  russe  expedie  par 
Sa  Majeste*  l'Imp^ratrice  ötoit  porteur,  a  ete*  redige"  de  maniere 
k  pouvoir  etre  lu  ici  sans  inconvenient  dans  le  cas  tres  pro- 
bable oü  ces  döpdches  auront  6t6  interceptees. 

Les  pl^nipotentiaires  de  l'Impöratrice  en  me  faisant  con- 
noitre  les  resolutions  finales  de  Sa  Majeste  sur  les  nouveaux 
ordres  dont  j'avois  ete"  charge*  relativement  au  traite"  d'alliance, 
m'ayant  enfin  mis  en  etat  de  porter  aux  pieds  de  V.  M.  I.  la 
suite  des  faits  de  tout  ce  qui  s'est  passe  relativement  k  cette 
affaire,  je  n'ai  diffiere*  d'exp^dier  mon  Courier  que  le  tems  n^- 
cessaire  k  rediger  les  tres  longues  de*p6ches  dont  il  est  porteur. 

II  plaira  k  V.  M.  I.  de  se  rapeller  que  les  points  sur  les- 
quels  il  avait  ete-  impossible  de  s'accorder  jusqu'ici  consistoient: 

1.  La  communication  refusöe  des  traites  d'alliance  de  la 
Russie  avec  la  Prusse  et  le  Danemarc. 

2.  La  fixation  du  terme  de  8  ans  pour  la  dur^e  du  traite. 

3.  L'Article  söpare  et  secret  relatif  k  la  Porte  Ottomane. 
4°.  La  stipulation  generale  du  secours  dans  le  corps  du 

traite*. 
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5°.  La  stipulation  des  subsides  a  substituer  au  secours 
effectif  en  hommes  pour  les  pa'is  bas  et  les  provinces  russes 
limitrophes  de  la  Suede. 

6°.  Enfin  l'affaire  de  l'alternative. 

Sur  le  premier  point  les  ministres  en  persistant  dans  leur 
refus  ont  cependant  accepte  l'addition  que  j'ai  öte"  chargö  de 
leur  proposer  des  mots  :  e'galement  defensifs  k  l'article,  par 
lequel  les  traitös  d'alliance  anterieurs  des  bautes  parties  con- 
tractantes  etoient  reserve*  de  part  et  d'autre.  II  m'a  6t6  dit  en 
outre  que  si  V.  M.  I.  trouvoit  ne'cessaire  de  se  donner  röci- 
proquement  avant  ou  apres  la  signature  du  traite*  des  d^clara- 
tions  ministerielles  portant  en  substance,  que  les  anciens  traites 
de  part  et  d'autre  sont  de  nature  k  ne  causer  aucun  prejudice 
a  celui-ci,  et  ne  peuvent  en  empöcher  les  effets  dans  les  moin- 
dres  stipulations  S.  M.  l'Imperatrice  y  consentiroit  volontiere. 

D'apres  mon  foible  jugement  cette  döclaration  jointe  k  la 
qualification  de  purement  de'fensifs  donnöe  dans  le  corps  du 
traite  aux  alliances  re'servöes  me  paroissent  Itre  d'une  surete" 
süffisante  et  e'quivaloire  k  la  communication  demandöe.  II  n'a 
pas  ete*  possible  malgr&  tous  les  mouvemens  que  je  me  suis 
donn^s,  et  toutes  les  representations  que  j'ai  faites,  ainsi  que 
j'en  donne  le  detail  dans  mes  treshumbles  de*p6ches  d'aujour- 
d'hui,  de  porter  l'Impöratrice  k  cbanger  sa  rösolution  au  sujet 
du  2.  et  4.  point,  c'est  k  dire  du  terme  k  donner  au  traite*  et 
de  la  stipulation  generale  de  secours  sur  le  pied  de  12/m. 
hommes.  II  paroit  que  l'Imperatrice  des  le  premier  instant  oü 
j'ai  fait  par  le  P°*  Potemkin  l  ouverture  d'une  garantie  r6ci- 
proque,  ayant  examine'  si  et  comment  cette  proposition  de  nou- 
yeaux  engagemens  etoit  combinable  avec  ceux  qu'elle  avoit 
deja,  s'est  d&erminö  k  ne  rien  stipuler  qui  put  tourner  contre 
le  Roi  de  Prusse  de  plus  que  ne  portent  ses  traite's  avec  ce 
Prince,  et  que  c'est  sur  ce  principe  qu'elle  a  table*  tonte  la  nö- 
gociation. 

Cette  consideration  n'a  cependant  pas  empSche'  l'Impe'ra- 
trice d'adopter  dans  son  entier  le  contre-projet  d'article  söpare" 
que  j'ai  6t6  chargö  de  proposer,  Sa  Maj"  a  seulement  juge*  k 
propos  d'y  faire  aj outer: 

A.  Une  ancienne  Convention  de  plus  entre  la  Russie  et  la 
Porte  parmi  lea  traite^  dont  V.  M.  I.  veut  bien  garantir  l'ob- 
servation. 
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B.  La  fixation  du  terme  de  trois  mois  apres  la  Inquisition 
pour  la  döclaration  de  guerre  k  faire  a  la  Porte  Ottomane. 

C.  La  stipulation  d'une  diversion  k  exe*cuter  par  ses  flottes 
sur  la  Mer  d'Azoff  et  la  Mer  noire  dont  il  Lui  sera  tenu  compte 
dans  1'eValuation  du  secours  que  V.  M.  Implc  s'engage  k  fournir. 

D.  La  clause  de  ne  conclure  söparöment  ni  paix  ni  treve 
soit  avec  la  Porte  soit  avec  quelqu'autre  puissance  qui  auroit 
attaque"  les  hautes  parties  contractantes  pendant  cette  guerre 
turque. 

L'Imperatrice  ayant  donne*  toujours  une  attention  parti- 
culiere  a  tout  ce  qui  concerne  ses  flottes  sur  la  mer  noire,  et 
ayant  eu  la  gloire  d'Stre  le  premier  souverain  de  Russie  qui 
ait  employe*  avec  succes  des  forces  navales  contre  l'Empire 
Ottoman,  il  paroit  qu'elle  attache  un  tres  grand  prix  k  la  sti- 
pulation des  secours  par  mer  dans  l'article  sdpare*  et  secret, 
du  moins  mes  efforts  pour  que  cette  clause  fut  renvoye'e  au 
moment  oü  on  aura  k  se  concerter  sur  1c  choix  des  moyens, 
n'ont-ils  aboutis  k  rien.  et  il  a  &t6  fortement  insifl^  de  la  part 
des  ministres  pour  que  leur  demande  a  cet  egard  soit  adoptöe. 

Quant  k  la  derniere  clause  outre  qu'elle  est  dejä  concue, 
d'une  maniere  gdndrale  dans  le  corps  du  traite  et  que  par  con- 
s^quent  cette  stipulation  de  l'article  söpare*  et  secret  n'ajoute 
aucune  nouvelle  Obligation,  il  me  paroit  d'apres  mon  foible 
jugement  que  la  determination  particuliere  dans  cet  article  est 
plutöt  conforme  que  contraire  aux  inte'r^ts  de  V.  M.  Imp,e.  II 
paroit  par  le  contenu  de  mes  dernieres  Instructions  que  l'objet 
et  l'avantage  de  l'article  se'pare'  et  secret  est  de  pröparer  les 
voies  k  un  traite  de  partage  avec  la  Russie  sur  les  depouilles 
de  l'Empire  Ottoman.  II  n'est  pas  vraisemblable  d'apres  cela 
que  V.  M.  I.  soit  jamais  oblige  de  faire  un  traite*  de  paix  söpare* 
avec  la  Porte,  tandis  que  dans  le  cas  d'une  aggression  du  Roi 
de  Prus8e  pendant  la  dur^e  de  la  guerre  supposöe  avec  les 
Turcs,  la  Russie,  apres  nous  avoir  donne*  pendant  tout  le  tems 
les  secours  stipulös,  pourroit  plutöt  6tre  tentö  de  traiter  s^parö- 
ment  avec  son  ancien  alliö,  ce  dont  la  clause  en  question  lui 
öte  expressement  les  moiens. 

Quant  k  l'article  des  subsides  1'ImpeVatrice  n'a  pas  goute* 
l'idee  que  j'avois  ete*  chargd  de  proposer  de  l'exception  des 
Pays  bas  et  des  provinces  limitrophes  de  la  Suede  de  la  gua- 
rantie  reciproque  par  la  raison,  qu'Elle  n'a  aucun  lien  politique 
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avec  la  Suede,  et  qae  ces  provinces  sont  presque  les  seules  qui 
soient  sujettes  k  une  aggression  hostile.  Sa  M.  Imp1*  desire  par 
consequent  que  cet  article  soit  laissö  sur  le  pied  proposd. 

Touchant  Pobjet  important  de  l'alternative  V.  M.  I.  dai- 
gnera  juger  par  mes  depßcbes  k  la  Cbancellerie  de  Cour  et 
d'Etat  la  maniere  dont  je  me  suis  acquitte*  des  ordres  qui  me 
sont  parvenus  k  cet  e*gard,  et  tous  les  moyens  que  j'ai  mis  en 
usage  pour  mettre  en  övidence  le  droit  et  la  jouissance  non 
interrompue  de  cette  prerogative  pour  les  Empereurs  Romains, 
les  engagemens  contractu  par  la  Russie  k  cet  egard,  et  l'im- 
possibihte*  oü  se  trouvoit  V.  M.  I.  de  se  d&ister  de  sa  juste 
Prätention.  Les  ministres  ont  ete*  charge"  de  rödiger  une  nou- 
velle  forme  de  traite*  dans  laquelle  on  a  övite"  toute  occasion 
d'alternative  en  n'inserant  janiais  Tun  k  cöte"  de  l'autre,  ni  les 
btres  des  deux  augustes  souverains,  ni  les  noms  des  pMnipoten- 
tiaires,  en  mettant  en  double  les  articles  dans  iesquels  il  dtoit 
stipule*  des  engagemens  räciproques  et  en  proposant  que  cbacun 
des  actes  fut  signe*  par  les  pldnipotentiaires  d'une  des  deux 
bautes  parties  contractantes  seulement  et  echange  contre  un 
acte  de  m£me  t£neur  signe*  par  le  plönipotentiaire  de  l'autre 
puissance.  Mes  ordres  portant  d'insister  sur  l'accociplissement 
plein  et  entier  de  la  maniere  dont  tous  les  traite's  avec  les  Em- 
pereurs Romains  ont  6t6  conclus  et  signes,  j'ai  cru  devoir  faire 
sor  le  champ  tontes  les  reprösentations  qui  ötoient  en  mon  pou- 
voir  pour  prouver  l'inadmissibilite  de  cette  nouvelle  forme  egale- 
ment  contraire  k  1' usage  ätablie,  aux  droits  et  prerogatives  d'un 
Empereur  Romain  et  k  leurs  obligations  envers  l'Empire.  Je 
n'ai  rien  epargne  pour  convaincre  l'Imperatrice,  que  ce  n'dtoit 
que  de  la  maniere  usitöe  generalement  et  dans  tous  les  trait^s 
que  non  seulement  celui  auquel  nous  travaillons.  Mais  tout  acte 
eutre  les  deux  Cours  Imp1*"  pouvoit  §tre  arrete*,  et  que  par 
consequent  il  falloit  de  toute  n^cessite*  ou  que  la  Russie  con- 
sente  k  laisser  subsister  le  c^r^moniel  usite,  ou  renonce  k  tout 
traite  avec  les  Empereurs.  L'Iinperatrice  k  pris  sur  eile  d'4crire 
eile  meme  k  V.  M.  I.  sur  l'article  de  l'alternative  et  a  desire 
par  consequent  que  je  porte  treshumblement  k  sa  connoissance 
le  nouveau  contre-projet  de  la  maniere  qu'il  m'avoit  «He"  remis, 
ce  que  d'apres  cela  je  n'ai  plus  6t£  maitre  de  refuser. 

J'ignore  ainsi  que  les  ministres  la  maniere  dont  Sa  M. 
l'Imperatrice  s'explique  sur  l'important  article  de  l'alternative 


Digitized  by  Google 


154 


vis-k-vis  de  V.  M.  I.,  et  le  PM  Poteinkin  ainsi  que  Besborodko 
les  seuls  qui  seroient  k  meme  d'en  etre  instruits  gardent  le 
silence  k  cet  egard.  Quoique  je  scais  qu'ils  auroient  desire"  l'an 
et  Pautre  que  l'Impdratrice  se  conforme  k  notre  demande,  et 
que  m6me  le  premier  lui  a  parle"  tres  vivement  k  diverses  re- 
prises  sur  ce  chapitre,  vis-k-vis  de  moi  ils  ont  toujours  fait 
mention  de  l'extröme  repugnance  qu'avoit  l'Imperatrice  de  se 
dösister  de  son  principe  de  ne  prdtendre  le  rang  sur  personne, 
mais  d'eviter  les  occasions  de  le  edder  d'une  maniere  si  marquee 
que  sur  la  non  alternative.  II  ne  m'a  pas  etd  difticile  de  leur 
faire  envisager,  que  ce  principe  n'dtoit  pas  applicable  envers 
l'Empereur  des  Romains  et  de  faire  valoir  tous  les  engagemens 
et  les  assurances  donnes  par  la  Russie  k  cet  egard.  Potemkin 
danB  un  entretien  avec  moi  a  donnd  tout  le  tort  k  l'Impdratrice 
qui  pour  un  miserable  point  de  vanite  feroit  perdre  k  la  Russie 
les  avantages  qui  devoient  resulter  de  notre  alliance,  mais  je 
n'ai  pu  tirer  de  lui  si  l'Impdratrice  aimoit  mieux  y  renoncer 
que  de  edder  sur  ce  point. 

J'ai  cherchd  par  d'autres  canaux  d'ßtre  instruit  des  senti- 
mens  personeis  de  l'Imperatrice.  J'ai  appris  d'un  homme  qui 
est  en  relation  avec  un  soussecrdtaire  confident  de  Besborodko 
que  dans  le  premier  moment  la  lecture  de  la  lettre  de  V.  M.  I. 
avoit  produit  l'effet,  qu'elle  devoit  faire,  qu'outre  les  sentimens 
d'amitid  et  de  franchise  que  cette  auguste  Souveraine  y  avoit 
reconnus,  eile  avoit  dit,  que  depuis  cette  lettre  eile  consideroit 
cette  affaire  sous  un  tout  autre  point  de  vue;  eile  dtoit  möme 
k  ce  qu'on  m'assure  presque  decidde  k  edder,  lorsque  la  lettre 
ostensible  du  Roi  de  Prusse  k  Grörtz  dont  je  fais  mention  dans 
mes  depeebes  et  la  fausse  Interpretation  donnee  au  rapport  du 
P**  Gallizin  touchant  la  mddiation,  Tont  de  nouveau  rendu  in- 
ddeise.  Ddsabusde  sur  ce  dernier  article  et  apres  avoir  recu  la 
nouvelle  lettre  de  V.  M.  I.  dont  le  garde  hongrois  Baschkadi  a 
dte  porteur,  contenant  les  tdmoignages  et  les  preuves  les  plus 
fortes  des  sentimens  invariables  de  V.  Mw  pour  la  conservation 
des  iiens  politiques  et  de  famille  avec  la  Russie,  eile  doit  avoir 
dtd  de  nouveau  tres  favorablement  disposee  k  notre  egard,  et 
on  veut  meme  m'assurer  qu'elle  doit  avoir  dit  k  Besborodko: 
mais  si  l'Empereur  ne  peut  pas  signer  autrement,  il  faudra 
bien  que  je  cede.  Entre  tems  les  ministres  tant  par  eux  mSmes 
que  par  des  voies  indirectes  n'ayant  cessd  de  lui  mettre  devant 
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les  yeux  les  avantages  qui  re*sulteroient  pour  eile  et  pour  sa 
gloire  de  la  condescendance  de  V.  M.  I.  sur  cet  article,  Tont 
persuade"  qu'il  falloit  au  moins  tenter  tous  les  moiens  possibles 
pour  l'obtenir.    Malgre'  tout  ce,  que  j'ai  pu  dire  de  positif  sur 
rimpossibilite*  absolue  de  la  moindre  Variation  dans  l'usage 
etabli,  je  dois  supposer  d'apres  cela  que  le  principal  but  de  la 
lettre  de  l'Impöratrice  est  de  faire  envisager  a  V.  M.  Impu  le 
moyen  terme  propose"  comme  praticable  de  sa  part  sans  döroger 
k  ses  justes  droits. 

11  n'e*chappera  pas  a  la  pe^tration  de  V.  M.  I.  combien 
des  nouvelles  puis^es  de  sources  aussi  indirectes  sont  sujettes  ä 
caution.  Les  termes  de  la  lettre  de  Tlmp^ratrice  pourront  seuls 
faire  connoitre  a  V.  M.  I.  les  plus  ou  moins  de  facilite'  de  la 
porter  a  ce  que  les  justes  droits  du  chef  de  l'Empire  Romain 
Le  mettent  dans  le  cas  d'exiger,  en  la  de"sabusant  entierement 
sur  la  possibilite*  de  l'admission  de  tout  moien  terme  quelconque. 
Ce  que  je  crois  pouvoir  induire  de  la  suite  des  faits  et  des  cir- 
constances  c'est  que  l'Imp^ratrice  est  bien  convaincue  de  Tat- 
tachement  de  V.  M.  I.,  et  qti'elle  sait  tout  l'avantage  qui  rösulte 
pour  la  Russie  du  traite"  d'alliance  auquel  on  travaille. 

Dans  les  deux  difförens  entretiens  que  j'ai  eu  le  bonheur 
d'avoir  avec  l'Impdratrice,  et  dont  je  rends  compte  dans  mes 
depeches  d'aujourd'hui,  cette  auguste  souveraine  s'est  servie  de 
toutes  les  expressions  les  plus  propres  a  faire  connoitre  sa  sin- 
cere  amitte  et  sa  parfaite  confiance  en  V.  M.  L,  dont  la  supö- 
riorite"  des  talens  et  les  qualites  röunies  d'un  grand  Prince  et 
d'un  bomme  aimable  feroit  le  snjet  de  tous  les  discours.  L'objet 
principal  de  ces  entretiens  e"toit  d'un  cöte*  la  parfaite  satisfac- 
tion  de  l'ImpeYatrice  sur  la  commission  dont  eile  avoit  6t4 
chargee  par  V.  M.  I.  au  sujet  du  mariage  de  Mongr.  l'archiduc 
Francis  avec  la  soeur  cadette  de  Madame  la  Grande  Duchesse, 
et  de  son  empressement  a  mettre  l'affaire  en  train,  et  de  l'autre 
le  m^contentement  de  l'Impe>atrice  au  sujet  de  la  reponse  de 
l'Angleterre  sur  l'offre  de  sa  mediation  particuliere  pour  ter- 
miner la  guerre  avec  la  Hollande,  et  la  justc  appre'hension  de 
Sa  M.  Imp1*  que  le  ministere  britannique  pour  son  propre  in- 
teret  ne  mette  obstacle  a  la  paix,  et  ne  se  prete  a  rien  de  ce 
que  le  zele  et  les  sentimens  d'humanite'  des  deux  Cours  Imploa 
et  mediatrices  les  engageroient  a  proposer.  Ce  ne  fut  qu'avec 
beaucoup  de  peine  que  je  pus  glisser  quelques  mots  sur  l'article 
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de  Falternative  par  lesquels  j'ai  cherche*  k  persuader  1'ImpeVa- 
trice  de  l'impossibilit^  oü  e"toit  V.  M.  de  rien  changer  au  cdre- 
moniel  e*tabli,  qu'elle  märne  avoit  promis  par  sa  de*claration  de 
laisser  subsister  sur  le  meme  pied.  Ce  n'est  donc  par  conse- 
quent  qu'une  nouvelle  lettre  de  V.  M.  I.  en  r^ponse  k  celle  que 
Lui  e*crit  1'ImpeVatrice  qui  peut  encore  amener  les  choses  au 
point  de'sire'.  II  n'est  aucune  des  Celles  que  j'ai  dte"  cbarge*  de 
remettre  qui  n'ait  fait  ici  la  plus  forte  impression,  et  par  con- 
s^quent  il  n'y  a  rien  qu'on  ne  puisse  se  promettre  de  ce  qui 
est  proposöe  directement  par  V.  M.  I.  L'Impdratrice  desire 
l'alliance,  mais  eile  se  flatte  toujours  d'obtenir  de  V.  M.  I. 
quelque  modification  sur  le  point  de  l'e*tiquette.  Entierement 
d^sabusee  sur  cet  espoir  et  force'e  de  choisir  entre  la  maniere 
usitee  de  signer,  ou  la  rupture  de  la  ndgociation  il  me  paroit 
qu'il  n'est  pas  impossible  qu'elle  se  prete  encore  k  ce  qu'exi- 
gent  les  just  es  droits  de  V.  M.  I.  Tel  est  au  moins  mon  foible 
jugement  sur  1'ötat  actuel  de  cette  affaire  que  je  prends  la  rd- 
spectueux  libertö  de  soumettre  a  la  pönötration  et  aux  lumieres 
de  V.  M.  I.  en  La  supliant  de  faire  gräces  k  mes  erreurs  en 
faveur  de  mon  zele. 

Quant  k  la  mödiation  il  m'a  ete*  declarö  formellement  que 
S.  M.  l'ImpeVatrice  se  proposoit  une  parfaite  indiffe'rence  sur 
1'arrangement  que  les  puissances  belligdrantes  adopteront  au 
sujet  de  la  pres^ance  entre  les  deux  Cours  mediatrices  dans 
les  traites,  Conventions  et  transactions,  qu'elles  passeront  entre 
elles;  pourvu  seulement  que  les  actes  que  les  plenipotentiaires 
des  dits  mddiateurs  auront  ä  signer  soient  rödigös  separe'ment. 
Comme  il  ne  m'appartient  pas  de  juger  si  cette  condescendance 
de  l'Impe'ratrice  est  süffisante  pour  ne  pas  arr&er  rouvrage  de 
la  mödiation,  je  me  suis  content^  de  faire  connoitre  k  ce  sujet 
que  puisque  S.  M.  l'Imperatrice  consentoit  que  dans  un  acte 
aussi  public  et  solemnel  que  celui  du  traitd  de  paix  entre  les 
puissances  bellegdrantes  le  titre  de  V.  M.  I.  prdcöde  le  sien, 
rien  ne  devoit  l'empecher  d'avoir  la  m6me  condescendance 
dans  un  acte  particuber  entre  les  deux  Cours  Imperiales. 

Quant  k  l'objet  de  la  mddiation  je  rends  compte  dans  mes 
ddpßches  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  de  la  derniere 
rdponse  arrivöe  de  Londres  ,qui  renvoie  la  paix  avec  la  Hol- 
lande k  la  mödiation  gdndrale,  de  la  Sensation  qu'elle  a  fait  sur 
rimp^ratrice,  et  des  mouvemens  qu'elle  occassione  dans  tout  le 
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corps  diplomatique.  La  Russie  ayant  cependant  declare  d'avanee 
qu'au  cas,  que  sa  mddiation  particuliere  rat  infructueuse,  eile 
desiroit  que  la  Hollande  fut  au  moins  comprise  dans  l'armistice 
general  sous  la  mödiation  des  deux  Cours  Imple" ,  et  ayant  en 
outre  reconnu  depuis  les  lÜtats  generaux  comme  puissance  bel- 
ligerante  vis-a-vis  de  l'Angleterre  ce  qui  Pexclue  des  secours 
stipules  par  la  Convention  des  neutres,  il  n'est  pas  k  supposer 
que  ce  refus  de  1'Angleterre  apporte  aucun  changement  dans 
leg  sentimens  de  cette  Cour  qu'un  peu  d'humeur  en  commence- 
ment  qui  s'appaisera  successivement.  L'Imperatrice  convaincue 
ä  la  fin  que  ce  n'est  que  par  un  surcroit  de  l'attention  de 
V.  M.  I.  que  la  demarche  billaterale  k  faire  aupres  des  puis- 
sances  belligerantes  a  differö  jusqu'k  ce  qu'on  füt  informde 
a  Vienne,  si  on  regardoit  ici  l'acceptation  de  la  mediation  de 
deux  Cours  Imp1**  de  la  part  de  la  France  et  de  l'Espagne 
comme  süffisante.  On  s'attend  ici  de  recevoir  bientdt  des  nou- 
velles  quo  les  premieres  propositions  pröliminaires  auront  öte" 
expldiöes  de  Vienne  et  remises  par  les  ministres  respectifs  aux 
troi8  Cours  belligerantes. 

Par  la  lettre  que  V.  M.  I.  aura  recu  de  l'Imperatrice  au 
sujet  du  mariage  projette,  Elle  aura  vu  l'excellent  effet  que 
cette  demarche  de  sa  part  a  fait  ici.  La  joie  que  l'Imperatrice 
a  ressenti  et  son  empressement  k  en  faire  usage  aupres  du 
Prince  de  Wurtemberg.  Dans  le  premier  moment  Leurs  Altesses 
Imp1"  n'en  ont  pas  öte  moins  satisfaites,  le  Grand  -  Duc  a 
presque  saute  de  joie  lorsque  l'Imperatrice  lui  en  a  fait  part,  et 
Madame  la  Grande  Duchesse  en  a  6t&  egalement  enchantöe. 
Depuis  le  O*  Panin  k  qui  le  Grand -Duc  a  fait  confidence,  en 
leur  rapellant  la  famille  d'Ivan  entre  les  mains  du  Danemarc, 
et  l'etroite  liaison  entre  les  Cours  de  Berlin  et  de  Copenhague, 
a  de  nouveau  un  peu  tempere"  leur  joie  par  l'inqutetude  qu'il 
a  fait  naitre  k  eux.  Tel  sera  aussi  leur  etat  d'indeeision  aussi 
longtems  que  ce  ministre  sera  präsent,  ce  qui  ne  peut  plus 
gueres  durer  vu  son  age,  ses  infirmites  et  les  avanies  con- 
tinuelles  qu'il  reeoit.  II  y  a  bien  de  gens  qui  doutent  memo 
de  son  retour  s'il  va  cet  ötö  sur  ses  terres,  comme  il  y  a  toute 
apparence.  Lui  parti,  rien  n'empechera  plus  Leurs  Altesses 
hup1"  de  se  livrer  k  leur  attachement  pour  V.  M.  I.,  et  la  mere 
de  la  Grande  Duchesse  une  fois  dans  les  intdröte  de  la  maison 
d'Autriche,  effet  que  l'alliance  projettee  ne  peut  manquer  de 
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produirc,  son  influence  ici  fortifiera  tous  les  liens  qui  uniront 
les  deux  Coure  ImplM. 

«Tai  fait  sentir  la  necessite*  de  tenir  la  main  a  ce  qu'il  ne 
soit  pas  de  l'article  secret  et  separe"  concernant  la  Porte  Otto- 
manne comme  du  reste  du  traite*  qui  a  £te*  devoilc*  aussitöt 
apres  la  premiere  proposition.  U  a  nteultö  de  ce  que  V.  M.  I. 
a  mande"  a  l'Impdratrice  a  ce  sujet  que  le  C.  de  Panin  a  ete 
vivement  tance",  et  qu'un  ancien  Ukase  portant  defense  ä  tous 
employes  subalternes  du  bureau  des  affaires  ötrangeres,  de  fr<$- 
quenter  les  ministres,  a  öte"  seVerement  renouvelle*.  On  m'a  fait 
l'honneur  dans  le  public  de  me  croire  cause  de  ces  deTenscs, 
et  on  en  infere  que  je  travaille  a  culbiter  le  C.  Panin  ce  dont 
la  plupart  de  mes  collegues,  et  peut  etre  m6me  Leurs  Altesses 
ImplM  me  sauront  mauvais  gre\  Entre  tems  malgre  tout  l'öclat 
de  cette  döfense  il  n'en  a  pas  moins  perce"  dans  le  public  que 
rimpe*ratrice  consentoit  a  edder  k  V.  M.  I.  dans  l'affaire  de  la 
mddiation,  ce  qui  m'a  dcja  ete"  rddit  par  le  Marquis  de  Verac.1 
Tant  que  le  C.  Panin  sera  instruit  des  affaires,  le  ministre  de 
Prusse  les  saura  toujours  par  lui,  et  tout  ce  que  celui-ci  aura 
inte>6t  d'dbruiter,  sera  bientdt  connu. 

II  y  a  eu  des  broulleries  tres  vives  entre  l'Impdratrice  et 
le  P**  Potemkin  tout  ce  tems-ci.  La  Cammerfräule  Engelhardt 
d'une  ambition  extreme  et  qui  ne  cesse  de  demander  de  nou- 
veaux  honneurs,  a  engage*  Paul  Potemkin  k  l'inscu  de  son 
oncle,  a  forcer  Lanskoy  de  demander  pour  eile  le  cordon  de 
S*  Caterine,  ce  qui  a  fortcment  deplu  a  l'Impdratrice.  On 
m'assure  aussi  que  Potemkin  a  essayd  une  couple  de  fois  de 
culbiter  Lanskoy  sans  que  cela  lui  ait  rdussi,  ce  qui  est  tout  a 
fait  contre  ses  principes  de  laisser  subsister  un  favori  qu'il  ne 
soit  pas  le  maitre  de  faire  amouvoir  d'un  moment  a  l'autre. 
Lanskoy  dtant  venu  faire  sa  cour  a  Potemkin  il  y  a  quelque 
tems,  un  jour,  oü  il  y  avoit  infiniment  du  monde,  il  l'a  traite 
avec  le  dernier  mdpris,  pour  marquer  d'autant  plus  un  raccon- 
tentement  a  l'Impdratrice.  Toutes  ces  tracasseries  n'ont  pas 
laisse  de  nuire  k  nos  affaires  en  ce  qu'elles  ont  dte  cause  que 
les  reprdsentations  de  Potemkin  n'ont  pas  fait  l'effet,  qu'elles 
auroient  produit  d'ailleurs. 


1  Marquis  v.  Verac,  k.  französiacher  Gewandter  in  Petersburg  1780—1783. 


Digitized  by  Google 


159 


Depuis  deux  jours  le  Princc  est  rdellement  malade  d'une 
forte  indigestion,  rimperatrice  est  venu  le  voir  le  21.  au  soir 
et  y  est  reste*  depuis  8  heures  jusques  a  minuit,  ce  qui  prouve 
qu'ils  ne  tarderont  pas  a  se  raccomoder. 

Czernichew  est  fort  mal  en  Cour.  Une  lettre  qu'il  a  e*crite 
a  l'Imp^ratrice  par  laquelle  il  demande  une  terre  de  5000  pai- 
sans,  qu'il  prötend  lui  avoir  6t6  promise,  et  qu'on  lui  achette 
sa  maison,  a  fort  indispose"  Sa  Mu.  Depuis  ä  un  diner  de  petite 
table  eile  lui  a  lave  la  tßte  publiquement  de  la  raaniere  la  plus 
forte  Sur  quelques  secours  que  ramiraute*  devoit  donner  au 
gen^ral  Bauer  pour  faciliter  ses  ouvrages  ici,  et  en  quoi  le 
C.  Czernichew  a  toujours  differe"  de  mettre  ses  ordres  en  ex^- 
cution.  Le  göndral  Hannibal  a  recu  de  son  c6te  un  Ukase  par 
lequel  sans  dependre  en  rien  de  ramiraute*  1'ImpeVatrice  l'auto- 
rise  a  en  exiger  tout  ce  qui  pourra  lui  6tre  necessaire  pour 
ses  Operations  de  Cherson. 

Le  Prince  Repnin  ne  doit  pas  non  plus  dtre  fort  content 
de  son  sejour  de  cet  hyvcr,  car  je  89ais  qu'il  pensc  louer  sa 
maison. 

Le  fils  de  la  Comtesse  Borch  voulant  marcher  sur  les 
traees  du  grand  göne'ral  Braniczki  a  demande  en  mariage  MUo 
Caterine  Engelhardt  qui  d'abord  lui  a  etc  refuse.  U  intrigue 
cependant  toujours  pour  tacher  de  l'obtenir. 

Le  Comte  Simon  Woronzow  e*pouse  la  Dlle  d'honneur  Sine- 
win  fille  de  l'amirale.  II  paroit  qu'on  pense  mettre  dans  le 
monde  Mr  Bobrinsky  1  pour  lui  faire  faire  ensuite  ses  voyages 
dans  lesquels  Ribas*  doit  l'accompagner. 


1  Vasiii  Gregoriewid  Bobrinsky,  natürlicher  Sohn  der  Kaiserin  Katharina  II. 
und  des  Fönten  Gregor  Orlow,  Generalmajor;  geb.  29.  April  1762, 
t  1800? 

*  Josef  Ribas,  ein  Neapolitaner  von  spanischer  Abkunft;  mit  Alexis  Orlow 
in  Livorno  bekannt  geworden,  erhielt  er  von  diesem  Empfehlungen  nach 
Petersburg,  wo  er  als  Unterrichtsofficier  bei  dem  Landcadetencorps  an- 
gestellt wurde.  Er  erwarb  sich  das  Vertrauen  Betzky's,  wurde  dessen 
Schwiegersohn  und  wurde  auf  dessen  Anrathen  Begleiter  Bobrinsky's 
auf  der  Reise  nach  Italien.  Nach  der  Rückkehr  erhielt  er  ein  Carabi- 
nier- Regiment,  wurde  Admiral  und  Commandant  der  Ruderflotte  auf  der 
Donau  und  .später  Inspector  der  Bauten  in  Odessa  und  anderen  Häfou 
des  Schwarzen  Meeres. 
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Les  lettres  dont  leP^Wolkonsky  a  ete  porteurainsi  quetoutes 
les  bontes  dont  il  a  &e"  comble*  k  Vienne  ont  fait  ici  un  fort  bon  effet. 

Le  göneral  Kamensky 1  de  son  c6td  a  6t6  tres  touche*  de 
1'accueil  distinguö  dont  V.  Mt.  I.  l'a  honorö,  et  c'est  dans  ces 
termes  qu'U  en  a  ^te  rendu  compte  k  l'Impöratrice. 

Le  PM  Potemkin  m'a  charge*  de  mettre  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  la  lettre  ci-jointe  en  reponse  au  petit  billet  dont  Elle 
l'a  honorö,  et  dont  il  a  dte*  flatte"  an  delk  de  toute  expression. 
Jamais  distinction  n'a  dte  plus  inattandue,  plus  vivement  sentie. 

Le  Courier  russe  porteur  de  la  lettre  de  Sa  Maj*4  l'Imp^ra- 
trice  ainsi  que  des  Instructions  au  Pce  Gallizin  doit  partir  k  la 
fin  de  cette  semaine. 

Le  gdneral  Betzky  ainsi  que  les  dames  que  V.  M.  I.  daigne 
honorer  de  son  Souvenir  m'ont  charge"  de  les  mettre  a  ses  pieds. 

En  attendant  les  nouveaux  ordres  de  V.  M.  I.  il  ne  me 
reste  plus  qu'k  porter  ä  ses  pieds  mes  treshumbles  actions  de 
graces  de  l'indulgence  avec  laquelle  Elle  daigne  envisager  ma 
conduite.  Puissois-je  Stre  assez  heureux  pour  continuer  a  les 
möriter.  C'est  ce  que  je  dösire  le  plus  au  monde  et  qui  peut 
8eul  me  rendre  heureux. 

En  me  prostemant  ainsi  que  ma  femme  etc. 

LIX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Par  Cour.  Siklosy.  A  8*  Petersbourg  le  9  juin  1781. 

Sire! 

«Tai  re9u  avec  respect  les  ordres  supremes  de  V.  M.  I1*  en 
date  du  20.  mai  dont  le  garde  noble  Siklosy  arrive*  ici  le  3. 
de  ce  mois  ötoit  porteur. 

Dans  le  juste  cbagrin  que  m'a  cause*  le  peu  de  succes  de 
toutes  mes  de'marches  relativement  au  droit  incontestable  de 
V.  M.  Ile,  ce  m'est  au  moins  une  consolation  que  mon  auguste  maitre 
daigne  approuver  ma  conduite  k  cet  egard.  Cette  nouvelle  preuve 
de  bonte*  me  p^netre  de  la  plus  vive  reconnoissance. 

Apres  m'Stre  acquitte*  ministeriellement  vis-a-vis  du  Vice- 
Chancelier  Cto  d'Ostermann  des  ordres  qui  m'ont  6te*  donne*  par 

1  Michael  Feodorowic*  Graf  Karneusky,  k.  russischer  Feldmarschall,  geb.  1785, 
ermordet  von  seinen  Bauern  12.  August  1807. 
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le  Pc*  de  Kaunitz  et  avoir  de  cette  sorte  rompu  entierement 
la  negociation  de  ministre  a  ministre,  je  lui  ai  remis  la  lettre 
dont  il  a  plu  h  V.  M.  Ile  de  rae  charger  pour  S.  M.  l'Impdra- 
trice,  sans  cependant  faire  la  moindre  mention  de  son  contenu. 

La  resolution  que  V.  M.  Ile  a  prise  k  cette  occasion  a  pe*> 
netre  Tlinperatrice  de  la  joye  la  plus  vive.  Malgre  le  secret 
inviolable  que  V.  M.  I.  lui  demande  et  qu'elle  Lui  promet  par  sa 
röponse  eile  ne  put  s'empöcher  de  dire  a  ses  courtisans  en  sor- 
tant  de  son  cabinet  avec  l'air  de  la  plus  grande  satisfaction : 
J'ai  toujours  dit  que  j'etois  prophöte  et  je  vois  que  je 
ne  me  suis  pas  trompe. 

C'est  le  4.  au  matin  que  la  lettre  de  V.  M.  I.  fut  remise 
a  l'Imperatrice.  Elle  s'occupa  toute  la  journee  du  5  avec  Bes- 
borodko  seul  de  la  redaction  des  röponses,  et  mutant  trouve  le 
6  k  Zarskoe  Selo  pour  le  spectacle  alleraand  Besborodko  me  remit 
le  paquet  ci-joint  de  la  part  de  Tlmpöratrice,  que  je  prens  la  röspec- 
tueuse  liberte*  de  mettre  treshumblement  aux  pieds  de  V.  M.  Ile . 

Ce  paquet  contient  outre  la  lettre  particulicre  de  S.  M. 
l'Imperatrice  deux  lettres  de  main  propre  renfermant  les  nou- 
veaux  engagements  contractes,  1'Iraperatrice  ayant  prefere"  qu'elles 
fussent  l'une  et  l'autre  autographös  et  renvoyant  a  V.  M.  I.  la 
lettre  ecrite  de  main  de  Chancelerie,  ainsi  qu'olle  Ta  desire. 

Ayant  fait  parvenir  le  meme  jour  a  Leurs  Altesses  Imple" 
Msgr.  le  Grand-Duc  et  Madame  la  Grande  Duchesse  les  lettres, 
dont  V.  M.  I.  avoit  daign^  me  charger  pour  elles,  Leurs  Altesses  m'ont 
fait  la  grace  de  rae  reinettre  les  r<5ponses  ci-jointes,  que  je  prends 
egalement  la  respectueuse  liberte  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.I. 

Rien  est  sans  doute  plus  absurde  et  plus  inconsequent  que  les 
raisonnemens  qu'on  oppose  k  l'expose'  des  justes  droits  de  V.M.  I. 
de  preceder  tous  les  Souverains  en  toute  occasion.  On  reconnoit 
ce  droit  pour  Ses  ministres  dans  toutes  les  cours,  on  le  recon- 
noit dans  tous  les  actes  publics  et  on  en  refuse  l'application  k 
un  traite  particulier  entre  V.  M.  I.  et  l'Imperatrice,  tandis  qu'on 
l'adopte  dans  un  traite*  passe*  entre  la  France,  l'Espagne,  l'Angle- 
terre,  la  Hollande,  et  peut-ötre  les  Colonies-Americaines,  c'cst 
a  dire  entre  toutes  les  grandes  puissances  de  l'Europe,  acte  le 
plus  solemnel  qu'il  soit  possible  de  conclurc.  Au  moins  la  pre- 
rogative  de  V.  M.  I.  est  eile  tout  a  fait  a  couvert  par  la  ma- 
niere  dont  la  negociation  entre  ministres  a  öte*  rompue,  et  les 
engagemens  contractes  personellement  entre  V.  M.  I.  et  l'Impe- 
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ratrice  de  Russie  ayant  tant  pour  les  souverains  actuels  que 
pour  les  teinps  k  venir  toute  la  force  et  la  validite*  du  traite 
le  plus  solemnel  ne  pourront-ils  jamais  faire  exemple  ni  nuire 
aux  justes  droits  de  V.  M.  I.,  et  on  pourra  toujours  attribuer 
cette  forme  de  lettre  autant  k  la  n^cessite  de  retablir  le  secret 
dejk  en  partie  divulgud  qu'a  la  diföculte  touchant  l'alternative. 

Par  mes  treshumbles  rapports  a  la  Chancelerie  de  Cour 
et  d'Etat  il  plaira  k  V.  M I.  de  voir  que  j'ai  fait  tout  ce,  qui 
e'toit  en  mon  pouvoir  pour  faire  envisager  k  S.  M.  I.  ainsi  qu'au 
P06  Potemkin,  au  Ctc  Ostermann  et  a  Besborodko  la  n^cessite 
du  secret  le  plus  inviolable  surtout  sur  les  stipulations  de  l'art. 
secret  et  sripare.  Ce  que  V.  M.  I.  a  elcrit  a  ce  sujet  k  S.  M. 
1'Impöratrice  a  occasionö"  k  la  part  de  cette  souveraine  les  ordres 
les  plus  s^veres  afin  que  ce  qui  vient  de  se  passer  ne  soit  pas 
divulgue.  Par  le  contenu  de  mes  treshumbles  rapports  a  la 
Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat  V.  M.  I.  daignera  juger  que 
l'Impe'ratrice  s'est  entierement  conformee  a  ce  que  V.  M.  lui  a 
tdmoigne*  6tre  son  desir  au  sujet  du  langage  k  tenir  dans  les 
Cours  ötrangeres,  ainsi  qu'aux  ministres  accreditös  ici.  De  mon 
cotö  je  n'ai  rien  e"pargne  pour  persuader  mes  collegues  du  peu 
de  succes  de  toute  ma  negociation,  et  si  le  secret  n'est  pas 
trahi  par  quelque  subalterne  de  la  Chancellerie  des  affaires 
etrangeres  gagno  par  les  Prussiens,  il  est  certain  que  le  ren- 
voi  subite  de  mon  Courier,  ce  que  Mr  le  Vice-Chancelier  doit 
avoir  dit  au  C**  Görtz  et  une  fausse  confidence  de  ma  part  a 
Verac  et  ä  Harris  avec  Tair  de  1'humeur  et  du  chagrin  doivent 
produire  l'effet  de  les  persuader  que  tout  est  rompu.  L'Impe'ra- 
trice de  son  cote^  a  affecte  de  ne  m'accorder  aucun  de  ces 
distinctions  dont  eile  m'honore  communement  teile  que  de  nie 
permettre  de  l'accompagner  a  la  promenade  et  autres.  J'ai  fait 
autant  que  j'ai  pu  la  lecon  au  Prince  Potemkin  relativement 
a  Harris,  et  il  m'a  forteraent  promis  de  ne  lui  rien  dire;  reste 
K  voir  s'il  me  tiendra  parole,  et  si  parmis  Mr  d'Osterman,  de 
Bakunin1  et  Markow,8  qui  k  ce  qu'on  m'a  de'clare  sont  les 


1  Peter  Kakuniu,  Etatorath  und  erster  Coramis  bei  der  französischen  Ex* 
pedition  im  Collegiuni  für  auswärtige  Angelegenheiten. 

*  Arcadius  Markow,  Commis  ebendaselbst  und  gegen  das  Ende  des  Jahres  tum 
Minister  nach  dem  Haag  an  die  Seite  des  Fürsten  Gallitzin  ern.nnnt,  dann 
in  Stockholm,  später  Minister  im  Collegium  an  der  Stelle  der  verstorbenen 
Bakunin. 
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seuls  qui  savent  le  secret,  il  ne  se  trouvera  pas  un  second 
O  Panin. 

Quant  au  fond  des  engagemens  que  V.  M.  I.  vient  de  con- 
tracter  avec  l'Imperatrice  de  Rußsie,  il  suffit  de  les  comparer 
avec  le  traite"  entre  cette  puissance  et  le  Roi  de  Prusse  pour 
voir  au  premier  coup  d'oeil  la  difference  tout  a  fait  k  notre 
avantage  de  Fintimite"  qu'il  etabli  entre  les  allids  respectifs.  Tel 
est  l'effet  du  sejour  que  V.  M.  I.  a  fait  ici  et  de  sa  connoissance 
personelle  avec  S.  M.  rimperatrice.  C'est  la  prösence  seule  de 
V.  M.  Ile  et  les  qualitös  Eminentes  qu'EUe  a  developpe's  qui  a 
occasione'  si  non  un  changement  total,  du  moins  une  alteration 
tres  consid^rable  dans  le  sisteme  que  la  Russie  avoit  observe*  in- 
variablement  depuis  le  regne  actuel.  Je  dois  me  feliciter  ä  jamais 
de  ce  que  V.  M.  I.  a  daigne*  m'honorer  de  ses  ordres  tres  gra- 
ceux  relativement  k  cette  affaire  et  regarder  avec  indulgence 
la  maniere  dont  je  les  mis  k  exe'cution. 

Par  les  treshumbles  ddpeches  dont  le  garde  noble  Bacs- 
kady,  qui  doit  etre  arrive"  a  Vienne  huit  jours  apres  le  döpart 
de  celui-ci,  ^toit  porteur,  V.  M.  I.  aura  daigne*  voir  la  maniere 
dont  S.  M.  l'Imperatrice  a  ^te"  instruite  des  vues  du  Roi  de 
Prusse  sur  la  Princesse  de  Würtemberg,  et  de  son  procede" 
si  peu  amical  dans  cette  affaire,  d'abord  par  une  lettre  de  la 
Reine  de  Danemarc  et  en  suite  par  celle  du  P6®  de  Würtem- 
berg lui  m6me  qui  a  apport^  la  nouvelle  en  memo  tems  que  le 
courrier  de  S.  M.  l'Imperatrice  £toit  arrivd  k  temps,  pour  prö- 
venir  la  conclusion  des  engagemens  entre  le  Duc  de  Würtem- 
berg et  le  Roi  de  Prusse.  J'ai  depuis  rendu  compte  au  Prince 
de  Kaunitz  des  efforts  infruetueux  qu'a  fait  le  Roi  de  Prusse 
pour  prouver  k  Tlmpöratrice  Timpossibilitc'  du  mariage  d'une 
Princesse  de  Würtemberg  avec  un  Prince  Catholique.  Toutes 
ces  manoeuvres  n'ont  produit  d'autre  effet  que  de  fortifier  rim- 
peratrice dans  sa  resolution  de  donner  un  plein  effet  k  ses  en- 
gagemens anteVieurs  avec  V.  M.  I.  au  sujet  du  mariage  de 
Monseigr.  l'Archiduc  Francois  avec  la  Princesse  cadette  de 
Würtemberg  qu'elle  a  annonce"  publiquement  non  seulement  k 
la  Cour  de   Berlin,  mais  meme  k  la  Reine  douairiere  de 
Dannemarc. 

II  paroit  d'apres  cela  qu'on  peut  se  promettre  que  les  in- 

trigues  et  manoeuvres  prussiennes  dans  toute  cette  affaire  ne 

vaadront  au  Roi  que  la  honte  d'y  avoir  echouö,  et  servira  de 

il» 
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nouvelle  preuve  a  l'Imperatrice  du  peu  de  rapport  qui  existe 
entre  la  conduite  de  son  allie  et  ses  protestations  d'dgard  et  de 
deference  auxquels  il  a  manque  essentiellement  dans  cette  oc- 
casion-ci.  Aussitot  que  la  reponse  du  Roi  sera  arrivee  l'Impöra- 
trice  compte  ecrire  eile  meme  a  V.  M.  I.  par  un  de  ses  couriers 
qu'elle  expcdira  sur  le  champ. 

Dans  les  tres-humblcs  rapports  susmentionnes  j'ai  egale- 
ment  rendu  compte  en  detail  de  la  conduite  qu'a  tenu  la  jeune 
Cour  dans  toute  cette  affaire.  D'apres  inon  foible  jugement  ces 
procedes  ne  marquent  autre  chosc  quo  la  plus  grande  foiblesse. 
Mais  cette  meme  foiblesse  semble  promettre  en  meme  tems 
qu'une  fois  le  Comte  Panin  eloigne  tout  a  fait,  le  raariage  con- 
clu,  et  la  maison  de  Würtcmberg  dans  les  interßts  de  V.M.  I. 
il  ne  sera  pas  difficile  de  s'attacher  tout  autant  la  jeune  Cour, 
qu'elle  est  dans  ce  nioment-ci  par  intervalle  Tesclave  de  la  ca- 
bale  Prussienne. 

II  paroit  que  Leurs  Altesses  Imp1*8  n'ont  plus  les  memes 
bontes  pour  le  Comte  Nicolas  Romanzow,  du  moins  n'est  il  k 
la  Cour  que  les  jours  de  service.  On  ne  peut  attribuer  ce  change- 
ment  que  peut-etre  a  des  verites  dures,  qu'il  se  permettoit  souvent, 
et  a  la  clique  prussienne,  a  laquelle  il  n'a  jaraais  convenu  et 
qu'il  n'a  pu  se  resoudre  a  menager. 

Apres  le  depart  de  mon  demier  courrier  la  chute  de 
Lanskoy  paroissoit  inevitable.  Mordvinow  a  de  nouveau  6t6 
essaye  et  l'Imperatricc  est  meme  venu  en  ville  diner  chez 
Mr  de  Betzky  pour  donner  le  tems  de  persuader  Lanskoy  reste 
a  Zarskoe  Selo,  que  sa  sante  exigeoit,  qu'il  respira  l'air  des 
pais  etrangers,  il  n'a  jamais  voulu  le  comprendre  et  coinme  il 
se  conduit  a  merveille  du  c6t6  de  sa  fideMite'  et  des  attentions 
archirepetees  on  n'a  pas  le  cceur  de  le  renvoyer.  Peut-etre 
aussi  n'a-t-on  pas  etö  entierement  content  de  Mordwinow  et 
s'oecupe-t-on  a  chercher  mieux.  II  paroit  cependant  decide  que 
le  regne  de  Lanskoy  finira  au  plus  tard  au  voyage  de  Peter- 
hoff. Potemkin  y  est  d  autant  plus  intdresse"  qu'une  sreur  de 
Lanskoy  commcncc  ä  avoir  du  credit  sur  l'Impe>atrice  qui  lui 
trouve  beaueoup  d'esprit. 

Potemkin  continuc  d'obtenir  tout  ce  qu'il  vent  pour  lui  et 
pour  les  siens.  Tout  a  ete"  aecorde  a  sa  nie"ce  pour  son  mariage 
avec  Branicky,  et  le  Prince  sollicite  ä  präsent  pour  lui  meme 
une  somme  exorbitante  qu'il  obtiendra  indubitablement. 
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Comme  c'est  par  son  canal  que  s'est  fait  la  premiere  pro- 
position  sur  les  engagemens  reciproques  qui  viennent  d'ßtre  con- 
elus,  et  qu'a  l'article  de  l'alternative  pres  il  m'a  seconde  avec 
beaucoup  de  zele,  j'ose  soumettre  au  jugement  supdrieur  de 
V.  M.  Iu  si  eile  ne  daigneroit  pas  inserer  dans  une  des  lettres 
dont  Elle  m'honorera,  quelques  mots  de  relatif  a  cela  que  je 
pourrois  lui  montrer.  Conane  il  commence  a  devenir  tres  jaloux 
de  ßesborodko  avec  lequelje  suis  dgalement  en  relation  d'affaires, 
je  voudrois  le  tenir  toujours  de  bien  bonne  honneur  d'empecher 
autant  qu'il  est  en  moi,  que  leur  inimitie  ne  mise  a  l'exöcution 
des  ordres  dont  je  puis  ctre  charge.  J'ai  fait  en  attendant  au 
Prince  Ie  compliraent  de  V.  M.  I.,  et  je  suis  charge  de  Lui  en 
temoigner  la  respectueuse  reconuoissance  et  de  le  inettre  a  ses 
pieds  ainsi  que  Mr  de  Betzky,  Mlle  Engelhardt,  M"e  Passek  et 
Madm*  Rzewsky. 

L'Iraperatrice  ne  fera  cette  annee  qu'un  sejour  de  peu 
de  duree  ä  Peterhof  oü  eile  ne  sera  exactement  que  pour 
les  fetes. 

Bork  a  perdu  tout  espoir  d'obtenir  MUe  Engelhardt  en  ma- 
nage. II  a  tourne  ses  vues  sur  la  fille  du  Pce  Galitzin  ci-devant 
mar^schall  de  la  Cour,  frere  de  cclui  qui  a  l'honneur  d  etre 
accredite  aupres  de  V.  M.  I.  C'est  un  des  plus  riches  partis  de 
la  Russie.  Madme  de  Bork  et  Mr  son  fils  se  sont  brouilles  et 
s^pares  ouvcrtement,  et  se  dechirent  mutuellement  h  pleins  dents 
du  raieux  qu'ils  peuvent. 

Aujourd'hui  Bobrinsky  fait  son  entree  dans  le  monde  par 
an  petit  diner  chez  moi.  II  m'a  ete  insinue  de  demander  a 
Mr  de  Betzky  de  permettre  que  Ribas  m'amene  quelques  cadets 
a  diner  du  nombre  deB  quels  il  sera,  et  je  crois  que  mes  col- 
legues  suivront  mon  exemple. 

II  y  a  quelques  mois  que  le  cadet  Stephani  m'avoit  en- 
voye  une  piece  de  sa  composition  intitule"e  der  ostindische  Fahrer 
dans  le  gout  du  Spleon,  dediöe  a  rimperatrice.  Le  grand  deuil 
dans  lequel  j'etois  alors  ne  me  peruiettoit  pas  d'en  faire  usage; 
j'ai  attendu  que  l'lmperatrice  fut  a  Zarskoe  Selo  oü  S.  M.  I. 
assiste  plus  re*gulierement  au  spectacle,  eile  a  ete  jouee  le  6  et 
quoiqu'un  peu  longue,  eile  a  eu  assez  de  succes.  S.  M.  I.  a  or- 
donne  de  la  faire  traduire  en  russe  et  je  crois  que  le  PM  Ga- 
litzin est  charge*  de  remettre  une  uiedaille  a  l'auteur. 
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Je  ne  puis  finir  sans  porter  aux  pieds  de  V.  M.  I.  l'ex- 
pression  de  ma  reconnoissance  de  la  gräce  qu'elle  vient  de  m'ac- 
corder  en  me  comprennant  au  nombre  des  chambellans  qui  seuls 
8ont  destindes  a  avoir  le  bonheur  de  la  servir,  et  dont  je  viens 
d'6tre  informd  par  le  Cu  de  Rosenberg.1  Puisse  mon  zele  sup- 
piger a  tout  ce  qui  me  manque  pour  me  rendre  digne  des  bien- 
faits  dont  V.  M.  Ile  ne  cesse  de  me  combler. 

Je  me  prosterne  etc. 

LX. 

Cobenzl  an  Joseph. 

Peterebourg  le  14.  juin  1781. 

Je  recois  ä  l'instant  le  billet  ci-joint  de  secrötaire  du  Ca- 
binet  Besborodko,  par  lequel  il  me  donne  part  de  la  communi- 
cation  faite  par  le  Comte  Goertz  d'une  deiche  du  Roi  son 
maitre,  dans  laquelle  Sa  Majeste  apres  bien  de  complimens  pour 
llmpöratrice  et  pour  Leurs  Altesaes  Imp1*8  fait  connoitre  qu'elle 
est  resolue  non  seuleraent  de  ne  point  contrecarrer  le  mariage 
projettd  par  Votre  Maj1*  Implc  et  par  l'Imperatrice,  mais  aussi  de 
remcttre  aux  parens  de  la  Princesse  de  Wurtemberg  la  parole 
qui  a  etd  donne  de  leur  part.  S.  M.  l'ImpeYatrice  expödie  un 
courrier  a  Montbeillard  avec  cette  nouvelle.  Mais  eile  differe 
d'en  e'crire  Elle  meine  a  V.  M.  I1*  jusques  a  la  reponse  du  Roi 
de  Prus8e  sur  la  seconde  depeche  de  son  ministre,  qui  est  pro- 
bablement  celle  dont  j'ai  eu  l'honneur  de  faire  mention  dans 
mon  treshurablc  rapport  h  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat 
du  25  mai.  Connoissant  les  scntiraens  de  V.  M.  I.  au  suiet  de 
cette  affaire  j'ai  fait  a  Mr  Besborodko  la  reponse  ci-jointe  en 
copie,  et  je  profite  de  l'occasion  du  retour  d'un  courrier  espagnol 
a  Vienne  pour  porter  cette  nouvelle  avec  d'autant  plus  de  cd- 
leritd  aux  pieds  de  V.  M.  Ile. 

L'dcuyer  Seizer  charg^  de  conduire  les  chevaux  que 
V.  M.  I.  destine  a  Mongr.  le  Grand-Duc  m'a  donne'  part  de 
son  heureuse  arrivde  ä  Poloczk  le  2t*.  mai.  Les  chevaux  dtant 
dans  le  meilleur  dtat  possible.  J'ai  chargö  le  PM  Kourakin*  d'en 

1  Frans  Xav.  Graf  von  Orsini  und  Rosenberg,  k.  k.  Oberstkämmerer. 
•  Alexander  Borisowid  Fürst  Kurakin,  Kammerherr,  8enator,  später  Vice- 
kanxler  und  Botschafter  in  Wien,  f  1818. 
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rendre  compte  k  Mongr.  le  Grand-Duc.  Je  ne  puis  mieux  m'ac- 
quitter  des  ordres  dont  il  a  plu  k  Son  Altesse  Imple  de  me 
charger  pour  V.  Maj*",  qu'en  mettant  treshumblement  k  ses  picds 
le  billet  que  j'ai  recu  du  P°*  Kourakin  ainsi  que  la  re'ponse  que 
j'y  ai  faite.  Seizer  a  trouve"  le  gouverneur  de  Poloczk  prßt  k 
lui  rendre  toos  les  Services  dont  il  auroit  pu  avoir  besoin;  il 
descendra  cbez  moi  oü  j'ai  fait  pröparer  une  e*curie  ainsi  que 
tout  ce  qui  est  nöcessaire  pour  que  les  chevaux  puissent  se  re- 
poser  jusqu'k  ce,  qu'ils  soient  en  ötat  d'etre  präsentes. 

En  me  prosternant  ainsi  que  ma  femme  aux  pieds  du 
Throne  de  V.  M.  I1*  etc. 

Cople  de  la  lettre  de  M«"  Besborodko  a  M*  le  O  de  Cobenzl 
dd«  Czarskoe  Selo  le  2/13  Jnln  1781. 

Nous  voici  encore  k  la  fin  d'une  autre  affaire.  qui  va  6tre 
terminee  au  gre  de  nos  augustes  Souverains.  Le  Comte  Goertz 
vient  de  communiquer  Textrait  de  la  depeche  du  Roi  son  Maitre, 
par  laquelle  Sa  Majeste  apres  biens  de  compliments  pour  l'Im- 
peratrice  et  pour  Leurs  Altesses  Imp1"  fait  connoitre  qu'il  est 
resolu  non  seulement  de  ne  point  contrecarrer  le  mariage  pro- 
jette*  par  Leurs  Maj**"  ImplM,  mais  aussi  de  remettre  aux  parens 
de  la  Princesse  de  Wurtemberg  la  parole  qui  a  cte*  donnee  de 
lear  part.  Sa  Majeste  a  bien  voulu  m'ordonner  de  vous  faire 
part  Monsieur  de  cette  bonne  nouvelle,  et  c'est  avec  beaucoup 
de  plaisir  que  je  m'empresse  de  m'acquitter  de  cette  commis- 
sion.  L'Imperatrice  est  intentionnee  de  se  borner  a  l'envoy  d'un 
Courier  pour  Montbeillard,  et  de  remettre  l'expe'dition  pour  Sa 
Maju  l'Empereur  jusqu'k  l'arrivee  de  la  reponse  du  Roi  de 
Prasse  sur  la  seconde  döpeche  de  son  ministre.  Je  suis  etc. 

Re'ponse  a  la  lettre  de  M«"  Besborodko. 

Je  ne  manquerai  pas  de  porter  sur  le  champ  a  la  con- 
noissance  de  mon  maitre  la  bonne  nouvelle,  dont  vous  avez  bien 
voulu  me  faire  part.  S.  M.  l'Empereur  la  recevra  avec  un  plaisir 
proportionne'  k  celui  que  Lui  fait  eprouver  tout  ce  qui  peut 
encore  ajouter  aux  liens  qui  l'unissent  dejk  k  S.  M^  l'Impöra- 
trice,  et  en  prolonger  la  dure*e  jusqu'au  tems  les  plus  reculös. 
Je  vous  prie  Monsieur  de  vouloir  bien  assurer  Voti-e  Auguste 
Souveraine  de  la  parfaite  reconnoissance  de  mon  maitre  des  soins 
que  S.  M.  Iu  a  bien  voulu  donner  k  l'exäcution  d'un  projet  si 
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analogue  ä  l'attachement  incontestable  qu'Il  a  voue  a  l'Impera- 
trice  et  ä  Leurs  Altesses  ImptM.  L/Empereur  n'a  jamais  doute 
du  succes  d'un  affaire  dont  s  etoit  chargd  S.  M.  l'Imperatrice, 
accoutumöe  a  ne  trouver  rien  d'impossible  et  a  reussir  dans 
tout  ce  qu'elle  entreprend. 

Je  crois  que  nous  pouvons  nous  flatter  que  tel  sera  en 
tonte  chose  l'heureux  fruit  de  l'union  intime  si  beureusement 
dtablie  entre  eux. 

Je  profiterai  de  l'occasion  sur  d'un  Courier  espagnol  qui 
retourne  aujourd'hui  a  Vienne  pour  m'acquitter  des  ordres  de 
Sa  M*«  Ile  avec  d'autant  plus  de  celerite.  Je  suis  bien  sensible 
ä  l'empressement  avec  lequel  vous  avez  bien  voulu  me  les  an- 
noncer et  j'aurai  l'honneur  de  vous  en  temoigner  de  vive  voix 
toutc  ma  gratitude  a  la  premiere  occasion  oü  j'aurai  celui  de 
vous  voir.  En  attendant  je  vous  prie  de  vouloir  bien  recevoir 
les  assurances  rtit&ces  de  la  consideration  etc. 


LXI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Arrive  par  le  Courier  Gyulay  „  .  ... 

le24Juillet.  Brussellosce  l"Juillet  1781. 

Mon  cber  Comte  de  Cobenzl!  C'est  ici  a  Brusselles  que 
j'ai  reyu  votre  rapport  que  vous  avös  fait  parvenir  a  Vienne 
par  le  garde  Siklosy.  J'ai  ete  parfaitement  content  de  la  ma- 
tt iere  dont  vous  aves  8911  arranger  cette  affaire  et  s'il  est  pos- 
sible  d'en  esperer  la  conservation  du  secret,  c'est  uniquement 
de  cette  facon  qu'on  pourra  l'obtenir.  Je  vous  joins  ici  une 
petite  lettre  pour  l'Imperatrice,  dans  laquelle  je  Lui  exprimc 
seulement  le  plaisir  que  m'a  cause*  la  conclusion  de  cette  affaire.1 

1  Dieses  nach  der  Publication  Arneths  aufgefundene  .Schreiben  lautot: 

Joseph  an  Catharina. 

ä  broxollcs  cc  1.  Joillet  1781. 
Madanu-  ma  soeur !  Daus  co  moinent  je  reeois  do  Vienne  par  Cour- 
ri«jr  les  «lepcclies  et  la  lettre-  avoc  toutes  les  pieces  importantes  de  la 
prf'cicnHe  inain  de  Votre  Majentt'  qu'Ello  a  bien  voulu  conlier  k  mon 
Courier  en  reponsc  de  celles  que  j'avois  eu  l'honneur  de  Lui  envoyer. 
Je  uo  puia  tarder  un  mutant  quelque  soit  mon  eloiguement  et  l'ötendue 
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Je  Lui  ai  ^crit  quatre  mots  par  rinoculateur  Dimsdael  qui  a 
passe  par  ici.1 

J'attends  avec  empressement  la  nouvelle  que  S.  M.  me 
promet  au  sujet  de  la  conclusion  du  manage  projette. 

Je  ne  vous  dis  rien  de  ce  pais-ci,  si  non  que  je  suis  tres 
satisfait  de  Tavoir  vu.  J'emplois  toute  la  journöe  uniquement 
pour  acquerir  les  notions  nccessaires  et  par  lesquelles  je  puisse 
me  mettre  en  ötat  de  contribuer  au  bien-etre  de  ces  provinces. 

Je  parts  dans  quelques  jours  pour  faire  une  petite  tourn^e 
en  Hollande  d'oü  je  reviendrai  ici  pour  retourner  ensuite  par 
Paris  a  Vienne.  Adieu  mon  eher  Comte,  soyes  persuade  que 
je  suis  toujours  avec  les  memes  sentimens. 

P.  S.  Faites  mes  complimens  a  tous  ceux  qui  sc  ressou- 
viennent  de  moi  et  surtout  au  Princc  de  Potcmkin,  dont  le 
caractere  m'inspire  le  desir  qu'il  ne  soit  pas  le  premier  au 
moins  a  m'oublier. 

Sig.:  Votre  bien  affectione" 

Joseph  m.  p. 

de  mes  occupations  de  Lui  temoigner  1c  plaisir  que  la  conclusion  de 
cette  affaire  me  cause  et  combien  je  suis  sensible  a  la  facon  avec  la 
quelle  il  a  plu  a  V.  M.  Imp1«  de  S'exprimer  ä  mon  egard,  aintti  qu'ä  la 
date  qu'EUe  a  bien  voulu  choisir  pour  eterniser  ä  jamais  le  plus  heuroux 
evenöment  de  ma  vie.  Oui,  Madame,  je  suis  Votre  alliä,  c'est  de  main 
propre,  guide*  par  nos  coeurs  et  nos  interets  d'otat  que  nous  avons  serre 
den  liens  ä  jamais  indissolubles,  puisse  Votre  Majeste  Imp1"  apprecier 
tout  ce  que  mon  coeur  sent  dans  ce  moment  et  se  bien  persuader  de 
Vamitie  »ans  bornes,  de  l'attachement  le  plus  reel  et  de  la  plus  haute 
consideration  avec  lesquels  je  suis  pour  la  vie. 

P.  S. 

Votre  Majeste  Imperiale  a  la  bonte  de  me  rassurer  parfaitement 
sur  la  reussite  du  mariage  de  mon  neveu  qui  s'etoit  montre  un  pen 
douteux;  c'est  le  desir  seul  de  lui  en  devoir  entierement  le  buccos  qui 
me  l'a  fait  craindre  un  instant;  ma  raison  me  disoit  toujours  que  V.  M.  I. 
n'a  jamais  rien  voulu  qu'Elle  ne  fait  reussir,  soit  dans  le  grand  comme 
dans  le  detail:  preuve  encore  les  nouveaux  principe»  de  la  vie  civilo 
qu'Elle  a  voulu  tracer  pour  »es  petita  fils  et  que  Cobenzl  m'a  envoyes 
avec  la  traduetion;  beureux  ceux  qui  sont  eleves  d'apres  ces  regles!  Je 
m'en  repaia  vraiment  en  y  admirant  I' extra  it  des  vues  philottophes  dont 
8es  discoura  ötoient  deja  autant  des  lecons. 

1  Arnetb,  1.  c.  Nr.  XXXIX,  p.  95. 
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LXIL 
Cobenzl  an  Joseph. 

P*r  M'  Pute.  P6terebourg  le  6.  joillet  1781. 

Mongr.  le  Grand-Duc  m'ayant  fait  la  gräce  de  ine  re- 
mettre  la  lettre  ci-jointe  pour  V.  M*  Impu ,  j'ai  cru  de  mon  devoir 
de  l'expödier  par  le  präsent  Courier  afin  de  m'acquiter  en  m€me 
tems  des  diffe>ens  ordres  dont  Leurs  Altesses  ImplM  ainsi  que 
Sa  Majeste  l'Imperatrice  m'ont  charge*  pour  Elle. 

Le  premier  et  le  plus  interessant  des  ordres  est  celui  de 
porter  treshumblement  a  la  connoissance  de  V.  M.  I.  la  resolu- 
tion  prise  par  Monsgr.  le  Grand-Duc  et  Madame  la  Grande 
Duchesse  et  aprouve*e  par  S.  M.  l'Imperatrice  de  faire  un  voyage 
en  Allemagne  et  en  Italie,  et  de  le  commencer  par  se  rendre 
a  Vienne  aupres  de  V.  Ml<  ImpIe. 

Dejk  depuis  long-tems  et  a  diverses  reprises  le  bruit  de 
ce  voyage  avoit  couru,  sans  que  j'ai  ose*  en  porter  la  nouvelle 
aux  pieds  de  V.  M.  Ile  dans  la  crainte  qu'elle  ne  fut  pas  fond^e. 
Comme  cependant  eile  m'^toit  r^pet^e  de  tant  de  cötes,  je  me 
disposois  k  cn  faire  mon  treshumble  rapport  lorsqu'ayant  eu  le 
bonheur  de  faire  ma  cour  k  Monsgr.  le  Grand-Duc  k  Czarkoe 
Selo  le  2.  de  ce  mois  pour  Lui  raontrer  les  chevaux,  que 
V.  Maj*  lui  envoie.  C'est  de  son  Altesse  Imp1*  eile  meme  que 
j'apris  cette  nouvelle,  dont  eile  m'autorisa  k  faire  part  en  son 
nom  k  V.  M^Impfc. 

Son  Altesse  Imp10  ni'a  chargc  en  meme  tems  de  te*moigner 
de  sa  part  k  V.  MM  que  rien  ne  pouvoit  lui  6tre  plus  agr^able 
que  l'espoir  de  la  revoir  bientot  dans  ses  ötats  et  de  lui  re- 
nouveller  en  personne  les.  assurances  de  Tamitie*  vive  et  sincere 
qu'elle  Lui  avoit  vouöe,  et  qui  alloit  etre  re^erree  par  le  mariage 
qui  uniroit  si  strictement  les  deux  augustes  maisons  Implw. 
S.  A.  I.  ajouta  que  ces  sentimens  s'etoient  graves  trop  profond^- 
ment  dans  son  coeur  lors  du  sejour  de  V.  Mt4  en  Russie  pour 
pouvoir  jamais  6tre  alters,  et  que  persuadee  de  la  parfaite  reci- 
procite"  de  la  maniere  de  la  pensee  de  V.  M.  V9  k  son  egard  et 
comptant  en  toute  occasion  sur  son  amitie.  II  ne  pouvoit  ex- 
primer  la  joie  qu'il  dprouvoit  de  tenir  k  V.  M.  Iu  la  parole  qu'il 
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lui  avoit  donnöe  k  Pdtersbourg,  et  k  laquelle  Elle  avoit  bien 
voulu  l'inviter  eile  mdme  d'aller  la  voir  dans  ses  e*tats,  süre  d'y 
trouver  de  nouveaux  sujets  de  l'admirer  et  d'augmenter  encore 
la  haute  estime  et  la  vive  affection  qu'EUe  lui  avoit  inspirees. 
Monsgr.  ajouta  en  riant  qu'ayant  dejk  obtenu  Fagrdment  de 
l'Imperatrice,  rien  ne  pouvoit  plus  mettre  obstacle  k  ses  projets 
qu'une  grossesse  de  Madme  la  Grande  Duchesse  qui  d'ici  au 
moi8  d'octobre  pourroit  venir  mal  k  propos.  Mais  que  quelque 
decide  que  fut  le  voyage,  il  avoit  de  la  peine  k  s'oter  de  la 
t&e  que  c'ötoit  un  reve,  tant  il  en  d&iroit  raccomplissement. 
Mongr.  le  Grand-Duc  m'ordonna  egalement  d'assurer  V.  M.  I. 
que  Mad™*  la  Grande  Duchesse,  que  je  n'avois  pas  le  bonheur  de 
voir  ce  jour  1k,  partageoit  bien  vivement  et  bien  sincerement 
tous  les  sentimens  dont  il  venoit  de  faire  mention,  et  la  joie  de 
revoir  V.  M.  Ile  dans  sa  capitata. 

Tel  est  le  detail  de  tout  ce  que  Son  Altesse  Iinp1'  me  fit 
la  grace  de  me  dire  pendant  tout  le  tems  oü  j'eus  le  bon- 
heur de  lui  faire  ma  cour.  J'ai  cru  de  mon  de  voir  de  le 
recueillir  avec  soin  pour  en  faire  mon  treshumble  rapport  k 
V.  M.  V . 

Connoissant  Ses  sentimens  pour  Leurs  Altesses  Impies.  je 
n'ai  pas  manquö  d'assurer  Mongr.  le  Grand-Duc  de  la  vive 
satisfaction  avec  laquelle  Votre  Maj1*  recevroit  la  nouvelle  qu'clle 
me  permettoit  de  mettre  a  Ses  pieds.  Je  rapellai  k  S.  A.  I1" 
l'amitie  inviolable,  et  l'attachement  sincere  que  V.  M.  lui  avoit 
voues  ainsi  qu'a  Madame  la  Grande  Duchesse  depuis  le  moment 
heureux  de  sa  connoissance  personelle  avec  Leurs  Altesses 
Imp1*".  Que  c'ötoit  ces  sentimens  qui  lui  avoient  fait  saisir  avec 
l'empressement  le  plus  vif  l'occasion  d'unir  les  deux  augustes 
raaisons  par  un  mariage,  qui  promettoit  k  Monsgr.  l'Archiduc 
Fran9ois  un  bonheur  pareil  k  celui  dont  juissent  Leurs  Altesses 
Imp1«-.  J'assurai  Monsgr.  le  Grand-Duc  que  V.  M.  I.  ne  laisse- 
roit  jamais  öchapper  aucune  occasion  de  lui  donner  ainsi  qu'k 
son  auguste  e*pouse  et  k  toute  sa  famille  les  preuves  les  plus 
effectives  de  la  sincörite"  de  son  affection  et  de  son  d&ir  de 
leur  etre  utile,  enfin  que  V.  M.  I.  verroit  avec  la  plus  vive  satis- 
faction renaitre  dans  ses  e*tats  les  momens  agreables  qu'Elle 
avoit  passe*  dans  la  soci&e*  de  Leurs  Altesses  Imp1*5. 

Monsgr.  le  Grand-Duc  et  Md"e  la  Grande  Duchesse  ec 
mettront  en  route  d'abord  apres  l'inoculation  des  Grands  Ducs 
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Alexandre  et  Constantin,  c'est  a  dire  vers  la  fin  de  septembre 
ou  au  cominencement  d'octobre.  Elles  prendront  la  rnäme  route, 
quo  V.  M.  I.  a  suivie  en  allant  d'ici,  droit  a  Smolensk,  Kiow, 
entrant  en  Gallicie  par  Brodi,  Lemberg,  Bielita,  Teschen,  Oll- 
mutz, Brunne  et  Vienne.  Elle  se  rendront  ensuite  ii  Venise,  ä 
Florence,  Rome  et  Naples,  reviendront  par  Turin  a  Montbeillard 
et  r&ourneront  par  la  Pologne  sans  passer  par  Berlin  que  l'Im- 
pdratrice  a  formelleraent  excepte,  ainsi  que  Moscou  et  Varsovie. 
Tels  sont  les  d^tails  que  je  tiens  de  Besborodko,  que  l'Impe'ra- 
trice  a  charge  de  nie  temoigner  le  plaisir  avec  lequel  sa 
Maj*  s'est  prete*e  au  desir  que  Lui  ont  temoigne  Leurs  Altesses 
Iraples  de  passer  quelque  tems  avec  V.  AI**,  a  qui  cette  auguste 
souveraine  est  attachöe  par  les  liens  d'amitie  la  plus  tendre. 
C'est  ce  qu'elle  confirmera  eile  meine  par  une  lettre  qu'elle 
compte  e"crire  a  V.  M.  I'°  des  son  retour  a  Vienne. 

J  ai  recu  par  Eck  le  meines  de"tails  sur  le  voyage  et  sur- 
tout  l'exception  tres  expresse  de  Berlin. 

Leurs  Altesses  Imp,e8  voyageront  incognito,  mais  elles  n'ont 
pas  encore  fait  choix  du  nom  qu' elles  veuillent  porter.  L'Im- 
peratrice  doit  leur  avoir  assignö  un  million  de  roubles  pour  les 
frais  du  voyage. 

Je  rends  compte  au  Pc0  de  Kaunitz  dans  mon  rapport 
d'aujourd'hui  de  ce  qui  a  donne  lieu  a  cc  projet  de  voyage, 
ainsi  que  du  choix  des  personnes  destinöes  a  aecompagner  Leurs 
Altesses.  II  plaira  a  V.  M.  Ile  de  remarquer  que  si  on  s'en  tient 
a  celles  qui  sont  nomme'es  jusqu'ici,  Leurs  Altesses  seront  isolees 
de  toute  influence  Paninienne. 

D  n'e'chappera  pas  k  la  penetration  de  V.  M.  Il°  quel 
heureux  effet  doit  produire  le  sejour  de  Leurs  Altesses  daus 
Ses  ötats  pour  achever  l'ouvrage  commence  avec  tant  de  succes 
pendant  son  voyage  en  Russie,  celui  de  s'assurer  ä  jamais  de 
1  amitie"  de  ces  augustes  personnes,  et  de  detruire  entierement 
tout  ce  que  les  manceuvres  et  les  intrigues  prussiennes  ont  pu 
produire.  Le  Princc  Potemkin  avec  lequel  je  me  suis  entretenu 
a  ce  sujet  croit,  que  V.  AI.  I.  ne  scauroit  trop  prolonger  le  se- 
jour qu'elles  veuillent  faire  a  Vienne,  et  dans  Ses  etats,  soit 
qu'il  ait  ses  raisons  particuliercs  de  le  souhaiter,  soit  que  ce 
soit  le  de*8ir  de  les  attacher  k  V.AI.I.  qui  lui  dicte  ce  conseil.  II 
me  paroit  d'apres  mon  faible  jugement  qu'il  est  tres  conforme 
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au  bien  du  service.  Le  grand  cheval  de  bataille  de  la  cabale 
prussienne  pour  empecher  Leurs  Altesses  de  se  livrer  ii  leurs 
sentimens  pour  V.  M.  I.  est  de  Lui  preter  des  vues  secondes 
dans  toutes  ses  d^marches.  Quoi  de  plus  propre  a  andantir  de 
pareilles  imputations  que  le  tems  que  V.  passera  de  nouveau 
avec  Leurs  Altesses  Imples  et  la  maniere  franche  et  amicale 
dont  Elle  les  recevra. 

Potemkin  qui  n'est  assurement  pas  paye"  pour  dire  du  bien 
du  Grand-Duc,  ne  cesse  de  me  re^tcr  qu'il  n'est  rien  moins 
que  prussien  dans  le  fond  du  cceur,  mais  qu'il  manque  seule- 
ment  d'^ncrgie  pour  rösister  a  l'impulsion  de  la  cabale  dont  il 
est  assiege^  et  qui  l'a  porte"  a  toutes  les  fausses  deinarches  dont 
j'ai  eu  occasion  de  rendre  compte  a  V.  M.,  si  peu  dignes 
de  lui  et  si  contraires  aux  sentimens  dont  il  fait  profession 
pour  Elle. 

Le  sejour  de  Vienne  joint  a  l'exception  de  Berlin  est  une 
de  ces  choses  marque^s  qui  font  effet  en  Europe.  La  Cour  de 
Berlin  n'dpargnera  aucune  intrigue  pour  faire  changer  cette  r6- 
solution,  c'est  ce  qu'il  est  ais^  de  pre*voir,  et  ce  dont  j'ai  cru 
devoir  prevenir  les  personnes  bien  intentionees.  Si  Sa  Majeste 
persiste  dans  ses  dispositions  actuelles,  ces  intrigues  ne  pro- 
duiront  aucun  effet. 

Je  receuillerai  avec  soin  tous  les  details  qui  auront  rapport 
au  voyage  de  Leurs  Altesses  ImplM  afin  de  les  porter  tres- 
humblement  aux  pieds  de  V.  M.  I,e,  a  mesure  qu'ils  parviendront 
a  ma  connoissance. 

En  me  prosternant  etc. 

Post  Scriptum. 

L'ecuyer  Seitzer  charge*  de  conduire  les  chevaux  que 
V.  M.  I.  envoie  a  Mongr.  le  Grand-Duc  est  arrivee  ici  tres 
heureusement  le  27  du  mois  pas6e  k  10  heures  du  matin,  et 
m'a  remis  les  ordres  tres  gratieux  de  V.  M.  I.  du  19.  mars, 
auxquels  je  ne  manquerais  pas  de  me  conformer  en  tout  point. 
J'ai  fait  conduire  les  chevaux  dans  mon  dcurie  en  ville  oü  tout 
etoit  dispose*  pour  les  rccevoir.  Iis  sont  tous  dans  le  meilleur 
etat  possible  et  ne  se  ressentent  nullement  de  la  route  longue 
et  penible  qu'ils  ont  faite. 

Apres  avoir  laisse*  reposer  les  chevaux  une  couple  de  jours, 
j'ai  prie  Mr  le  Vice-Chaucelier  O  Ostermann  de  demander  les 
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ordres  de  Monsgr.  le  Grand-Duc  sur  le  moment,  oü  il  pourroient 
lui  6tre  amen^s. 

S.  A.  Ile  ayant  fixe*  le  2  de  ce  mois,  je  me  rendis  a  cinq 
heures  k  Czarskoe  Selo  k  son  appartement  et  j'eus  l'honneur 
de  l'accompagner  au  manege  oü  les  chevaux  e*toient  ränge's 
dans  l'ordre  pr&crit  par  V.  M.  I.  Je  presentai  l'öcuyer  Seitzer 
k  S.  A.  Ile  qui  examina  les  chevaux  avec  beaueoup  d'attention 
et  temoigna  en  6tre  infiniment  satisfaite.  Klle  les  fit  promener 
plusieurs  fois  devant  Elle,  et  le  cheval  gris  et  l'isabelle  m'ont 
paru  6tre  ceux  k  qui  eile  a  donne*  la  preTörence.  Elle  fut  ötonnöe 
du  bon  ötat  dans  lequel  Iis  &oient  apres  un  aussi  long  voyage, 
et  apres  avoir  fait  ce  jour  la  22.  verstes  pour  se  rendre  k 
Czar8ko-Selo. 

S.  Altesse  Imp,e  ayant  appris  que  c'e'toit  V.  M.  I.  eile  raeme 
qui  s'etoit  donne  la  peine  de  determincr  l'ordre  dans  lequel  ces 
chevaux  devoient  etre  prösentös,  me  dit  que  c'e'toit  une  atten- 
tion de  plus  de  sa  part,  k  laquelle  eile  ötoit  infiniment  sensible 
et  ordonna  k  ses  gens  de  conserver  toujours  le  meme  ar- 
rangement. 

S.  A.  I.  m'a  charge"  de  faire  connoltre  k  V.  Mw  combien 
eile  dtoit  reconnoissante  du  present  qu'Elle  venoit  d'envoyer. 
Tel  est  sans  doute  le  contenu  de  la  lettre  de  Son  Altesse  que 
j'ai  &4  Charge  de  faire  parvenir  aux  pieds  de  V.  M. 

Les  chevaux  e*tant  ce  jour  1k  ainsi  que  V.  M*  a  daignö 
l'ordonner  point  selMs  et  seulement  avec  de  sangles,  il  n'a  pas 
e*te  question  de  les  monter,  mais  Monsgr.  le  Grand-Duc  m'ayant 
ordonne*  de  lui  envoyer  Seitzer  k  Peterhof,  j'imagine  qu'on  lui 
en  fera  la  proposition,  et  il  se  conformera  k  cet  e"gard  k  ce 
que  V.  M.  I.  a  daigne  lui  pröscrire. 

Deux  jours  apres  le  P6*  Kurakin  m'a  remis  de  la  part  de 
Son  Altesse  ImplA  un  fort  beau  solitaire  en  bague.  Ce  präsent 
a  6t&  aecompagnö  des  expressions  le  plus  gratieuses  pour  ma 
personne.  Comme  c'est  k  V.  M.  1.  que  je  dois  cette  nouvelle 
marque  de  bonte  par  la  commission  dont  Elle  a  daigne"  me 
charger,  je  La  suplie  d'agröer  que  je  mette  k  ses  pieds  mes 
tres  humbles  remereimens. 

J'ai  6t6  chargö  de  remettre  a  Seitzer  de  la  part  de  S.  A.  I. 
une  fort  belle  montre  enrichie  de  diamans  et  mille  roubl.  en 
argent-comptant  aux  palfreniers  et  au  marächal. 
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L'ecuyer  Seltzer  m'a  communique  l'instruction  qu'il  avoit 
recu  avant  son  depart  de  Vienne,  et  qui  a  4te*  suivie  de  point 
en  point.  II  a  trouvö  tous  les  secours  näcessaires  de  la  part 
des  gouverneurs  de  Poloczk  et  Plesco.  Le  premier  lui  a  donne* 
un  Sergeant  qui  l'a  accompagne"  jusqu'ici  et  qui  lui  a  rendu  les 
meilleurs  Services  pendant  tont  le  voyage  qui  a  öte*  des  plus 
heureux.  Seitzer  m'ayant  demande*  ce  qu'il  devoit  donner  a  ce 
sergeant  de  recompense  pour  ses  peines  qui  e*toient  fort  grandes, 
ayant  pris  partout  le  soin  de  faire  pre*parer  les  e'curies  et  de 
procurer  les  fourages,  ainsi  que  pour  son  retour  j'ai  cru  qu'une 
somme  de  50  Duc.  etoit  ce  qu'il  convenoit  de  donner. 

Conforme*ment  aux  ordres  suprSmes  de  V.  M.  I.  j'ai  ofFert 
ä  Seitzer  tout  l'argent  dont  il  pourroit  avoir  besoin  pour  lui 
ou  pour  ses  gens,  mais  il  a  si  bien  economise*  qu'il  suffira  avec 
la  somme  qui  lui  a  e'te'  donnöe  k  son  depart,  et  que  m&me  il 
rapportera  quelque  chose.  Demain  7  de  palfreniers  partiront  par 
la  poste  dans  deux  grands  Kibitkas,  et  d'apres  les  ordres  de 
V.  M.  ils  ne  voyageront  que  de  jour  et  reposeront  toutes  les 
nuits.  Le  huitieme  restera  avec  Seitzer  qui  profitera  de  la  tres 
gratieuse  permission  de  V.  M.  I.  et  s'arretera  ici  le  tems  n^ces- 
saire  pour  y  voir  tout  ce  qu'il  y  a  de  remarquable. 

Comme  je  demeure  actuellement  avec  tous  mes  gens  dans 
une  petite  campagne  sur  le  chemin  de  Peterhof,  et  que  ma 
maison  en  ville  est  entierement  vuide,  j'ose  espe*rer  que  V.  M.  I. 
ne  trouvera  pas  mauvais  que  j'aie  pris  sur  moi  de  loger  dans 
ma  maison  Seitzer  et  les  gens  qui  ont  accompagne*  les  chevaux, 
afin  qu'ils  soient  d'autant  plus  a  portöe  de  vaquer  a  leur  devoir. 
De  cette  maniere  les  palfreniers  ne  sont  absolument  pas  sorti 
de  chez  moi  pendant  le  court  sejour,  qu'ils  ont  fait  ici,  et  il  n'a 
pa  en  re^sulter  aucun  inconvenient.  Iis  paroissent  d'ailleurs  fort 
tnnquillea,  et  l'ecuyer  est  lui  meme  aussi  assidu  que  possible 
et  tient  en  tout  l'ordre  le  plus  exact. 

Je  dois  de  nouveau  porter  aux  pieds  du  throne  de  V.  M.  I. 
l'expression  de  ma  treshumble  reconnoissance  du  prösent,  qu'elle 
a  daigne  me  faire  du  cheval  de  seile  et  des  8  chevaux  blancs 
ainsi  que  de  ce  qui  y  appartient.  Les  bontes  dont  V.  M.  I.  n'a 
cesse  de  me  combler  devroient  augmenter  en  moi  le  zele  pour 
mon  service,  si  ce  zele  e*toit  susceptible  d'augmentation.  Puissent 
mes  efforts  röpondre  aux  de'sirs  que  j'ai  de  möriter  tant  de 
bienfaits. 
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J'esperc  d'etre  ä  m6me  de  pouvoir  charger  Seltzer  de  ce, 
qui  me  reste  encorc  k  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  des  plans 
qu'Elle  m'a  ordonne"  de  Lui  faire  parvenir.  Le  vieux  Betzky 
nie  fait  enrager  par  sa  lenteur,  qui  est  cncore  augraentöe  par 
le  chagrin  qu'il  eprouve  dans  ce  moraent-ci.  Le  gencral  Bauer 
avec  lequel  il  est  brouille  ä  couteau  tire",  a  entrepris  de  prouver 
k  rimperatrice,  que  tous  les  ouvrages  que  Betzky  a  dirig^s, 
n'ont  aucune  solidite*  et  ne  pourront  resister  k  la  rigueur  du 
climat  ce  qui  donne  beaucoup  d'huuieur  a  S.  M'*.  Quelques 
architectes  subalternes  que  l'Impe>atrice  consulte  depuis  quelque 
tems,  et  qui  enhardis  par  les  bonte*s  de  la  sou veraine  manquent 
k  la  Subordination  vis-a-vis  du  directeur  general  augraentent 
encore  son  chagrin.  On  pr&end  merae  qu'il  a  demande"  sa 
retraite. 

En  me  prosternant  etc. 


LXIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Par  nn  Courier 

d.  S.  M.  rin^trice.  *  8'  P"'*  to  ,781' 

Sire! 

Aussitot  que  Mv  le  Grand-Duc  m'cut  fait  la  grace  de 
m'annoncer  lui  merae  la  resolution  prise  par  LL.  AA.  Imp1** 
et  approuv^e  par  S.  M.  rimperatrice  de  faire  un  voyage  k 
Vienne  et  en  Italie,  je  n'ai  pas  man  que  de  porter  cette  nou- 
velle  aux  pieds  de  V.  M.  I.  par  un  Courier  que  j  ai  expedie" 
pour  Vienne  et  qui  e*toit  en  memo  tems  porteur  de  la  lettre  de 
Leurs  Alt"*  ImplM  pour  V.  Mw. 

J'ai  eu  l'honneur  de  rendre  compte  a  V.  M.  I.  par  cette 
occasion  de  toutes  les  expressions  amicales  dont  Leurs  Altesses 
Imp,M  s'etoient  servi  pour  me  tömoigner  leur  joie  sincere  de 
l'espoir  de  revoir  bientot  V.  M.  et  de  passer  quelque  tems  avec 
Elle;  ainsi  que  de  ce  que  S.  M.  rimperatrice  avoit  charge*  Mr 
le  Vice-Chancelier  de  me  dirc,  qu'elle  n'avoit  pas  voulu  eerire 
eile  meme  sur  ce  voyage  k  V.  M.  I.  par  la  raison  que  le  temps 
du  derart  de  Leurs  Altesses  e"tant  encore  assez  e"loign6,  des 
evenemens  imprövus  tels  qu'une  grossesse  de  Madame  la  grande 
Duchesse  ou  autres  pouvoient  encore  y  mettre  obstacle,  c'est 
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ce  que  S.  M.  l'Imperatrice  m'a  fait  la  gräce  de  mo  rcpeter  eile 
meme  lorsque  j'eu  le  bonheur  de  nie  niettre  k  ses  pieds  der- 
nierement  chez  Mr  le  grand  ecuyer  Nariskin,  en  ajoutant  en 
mfcme  terra  ps  qu'elle  s'etoit  pretee  avec  la  satisfaction  la  plus 
parfaite  aux  desirs  que  lui  avoit  teinoigne  Leurs  Altesses  Imp1** 
de  commencer  leur  voyage  par  Vienne. 

Comme  cependant  je  viens  d'apprendre  par  un  billet  de 
Mr  de  Besborodko  que  S.  M.  l'Imperatrice  expedie  un  Courier 
ä  V.  M.  I.,  qui  a  ordre  de  se  rendre  directement  aux  Pais-bas 
et  de  La  suivre  dans  sa  route  pour  Vienne  en  cas  qu'elle  fut 
tlejk  sur  son  retour,  je  profitte  de  cette  occasion  pour  faire  mon 
treshumble  rapport  k  V.  M.  I. 

En  premier  Heu  je  crois  de  mon  devoir  de  Lui  rendre 
an  compte  detaille  de  tout  ce  qu'il  a  plu  a  S.  M.  1'ImpeVatrice 
de  me  dire  la  derniere  fois  que  j'ai  eu  le  bonheur  de  lui  faire 
ma  cour  chez  Mr  de  Nariskin.  S.  M.  ayant  daigne  s'y  arrdter 
a  l'ordinaire  en  allant  ä  Peterhof,  toutes  les  expressions  de  cette 
auguste  sou veraine  etoient  marques  au  coin  de  l'amitie  la  plus 
vive  et  de  rattachement  le  plus  sincere  pour  V.  M.  I.,  ou  pour 
tout  dire  en  un  mot  d'une  parfaite  reciprocite  des  sentimens 
que  V.  M.  a  voue"  a  cette  auguste  souveraine. 

Au  sujet  de  mariage  arrete"  pr&entement  entre  M*r  l'Ar- 
chiduc  Francis  et  la  Princesse  de  Wurtemberg  soeur  cadette 
de  Madme  la  grande  Duchesse,  S.  M.  l'Impöratrice  me  fit  la  gräce 
de  me  parier  du  dernier  Courier  qu'elle  avoit  expödiö  par  Mont- 
beillard  ä  V.  M.  I.,  en  ajoutant  qu'elle  n'avoit  jamais  voulu  entre- 
tenir  V.  M.  de  toutes  les  tracasseries  dont  on  s'e"toit  servi  pour 
mettre  obstacle  k  ce  mariage,  tracasseries  que  d'abord  Tlmpö- 
ratrice  avoit  ignore  totalement,  et  dont  eile  n'avoit  6t6  instruite 
que  par  hazard,  mais  qu'elle  avoit  voulu  faire  cesser  entiere- 
ment  avant  d'en  ecrire  a  V.  M.  I.  L'Imperatrice  observa  com- 
bien  l'id^e  de  ce  mariage  avec  le  fils  du  Pce  de  Prusse  dtoit 
ridicule,  et  combien  cette  pauvre  Princesse  auroit  dtd  k  plaindre 
avec  un  Prince  de  quatre  ans  plus  jeune  qu'elle.  J'ai  cru  de- 
voir faire  observer  k  S.  M.  I.  que  d'apres  la  suite  qu'avoit  eu 
cette  affaire,  il  ötoit  clair  que  c'eloit  une  ide"e  qui  avoit  6t6  con- 
cue  tres  k  la  häte,  et  uniquement  dans  la  vue  de  contrecarrer 
les  projets  de  S.  M.  l'Imperatrice,  et  de  les  faire  Schoner.  Cet 
auguste  souveraine  me  dit  k  cela  que  cette  idöe  n'avoit  pas 
6t6  concue  lk  bas,  mais  suggeree  d'ici;  ce  qui  ne  peut  regarder 
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que  le  O  de  Panin,  dont  toute  la  conduite  tendante  unique- 
ment  k  faire  manquer  les  engagemens  que  S.  M.  l'Impöratrice 
avoit  en  quelque  sorte  pris  k  cet  egard  avec  V.  M.  n'a  pas 
echapper  k  la  pe^tration  de  cette  auguste  souveraine. 

«Tai  pris  occasion  de  tout  ce  qui  s'^toit  pass^  au  sujet  de 
ce  manage  pour  faire  observer  k  S.  M.,  que  dans  toutes  les 
choses  oü  les  deux  Cours  Imp1*8  e*toient  parfaitement  d'accord, 
il  seroit  bien  difficile  a  la  mauvaise  volonte  d'un  tiers  de  mettre 
obstacle  k  la  röussite  de  leurs  desseins,  et  que  la  conformite* 
d'interet  de  vucs  et  de  sentimens  des  deux  augustes  souverains 
sembloit  promettre  d'avance  ce  parfait  accord  dans  toutes  les 
circonstanccs,  qui  pouvoient  se  präsenter,  dont  S.  M. Tlmpera- 
trice  convint  entierement. 

Mutant  trouve"  quelques  momens  apres  seul  avec  S.  M. 
l'Imperatrice,  je  ne  pu  m'empßcher  de  temoigner  k  cette  auguste 
souveraine  la  joie  que  rcssentoit  V.  M.  I.  de  la  conclusion  des 
engagement8  au  moyen  des  lettres  de  main  propre  entre  V.  M. 
et  l'ImpeVatrice.  Cette  auguste  souveraine  me  fit  la  grace  de 
me  dire,  qu'elle  n 'avoit  jamais  rien  e'crit  avec  autant  de  plaisir, 
qu'elle  sentoit  k  chaque  mot  qu'elle  couchoit  sur  le  papier, 
combien  ces  engagemens  ^toient  analogues  k  ses  veritables 
sentimens. 

Ktant  ensuite  entre  dans  quelque  detail  sur  l'innocence  de 
ces  engagemens  pour  tous  ceux  qui  n'auroient  que  de  vues 
paeifiques,  et  cn  memo  temps  avantage  pour  le  bien-dtre  des 
deux  empires,  j'ai  cru  devoir  faire  observer  k  S.  M.  1'ImpeYa- 
trice,  qu'ils  dtoient  parfaitement  analogues  k  ce  que  V.  M.  I.  lui 
avoit  dit  eile  meme  au  sujet  du  voyage  de  Cherson,  oü  il  de- 
pendroit  de  l'Impe"ratrice  de  regier  la  suite  de  V.  M.  I.  petite, 
raoyenne  ou  tres  grande. 

L'Imperatrice  me  fit  la  grace  de  me  temoigner  combien 
la  repötition  de  ce  que  V.  M.  lui  avoit  dit  k  ce  sujet  lui  etoit 
agreable,  que  c'e'toit  de  circonstances  que  dependroit  la  deter- 
mination  de  la  suite  en  question;  mais  qu'en  attendant  le  mo- 
ment  de  remplir  de  part  et  d'autre  les  engagemens  contractes, 
eile  avoit  recu  bien  du  plaisir  l'assurance  que  V.  M.  avoit  bien 
voulu  lui  donner  de  profiter  de  son  sejour  k  Cherson  pour  la 
revoir;  qu'apres  l'e>önemcnt  du  mois  de  novembre  dernier,  eile 
avoit  entierement  perdu  l'espoir  de  l'accomplissement  de  cette 
promesse  et  que  par  cons^quent  eile  avoit  dte"  d'autant  plus 
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enchantee  de  ce,  que  V.  M.  I.  avoit  bien  voulu  lui  mander  ä 
ce  sujet. 

Tel  est  le  resume  de  tout  ce  que  S.  M. .  l'Imperatrice  me 
fit  la  gr&ce  de  me  dire  pendant  cette  soirde.    Cette  auguste 
souveraine   repandit  sur  toute  ia  societe"  cette  gaiete  et  cet 
agrement,  qui  fönt  oublier  Teclat  de  son  throne  lorsqu'on  a  la 
bonheur  de  l'approcher  pour  ne  voir  en  eile  qu'un  particulier 
aimable,  ce  dont  V.  M.  a  6t6  si  souvent  teraoin. 

Toutes  les  fois  que  depuis  mon  treshumble  rapport  du  5. 
j  ai  eu  le  bonheur  de  faire  ma  cour  k  Leurs  Altesses  Imp,e", 
elles  ont  daigne  se  servir  des  expressions  les  plus  propres  k 
me  faire  connoitre  leur  joie  vive  et  sincere  tant  sur  le  mariage, 
qui  va  les  unir  k  l'auguste  maison  de  V.  M.  I.,  que  sur  le 
voyage  qui  leur  procurera  le  plaisir  de  passer  quelque  temps 
avec  eile,  et  de  faire  la  connoissance  de  M**1"  le  Grand-Duc  et 
de  Mad™*  la  Grande  Duchesse  de  Toscana  et  de  M8*1"  l'Archi- 
duc  Francois.  Madme  la  Grande  Duchesse  m'a  röpdte*  plusieurs 
fois,  qu'elle  etoit  bien  fache"  de  la  inort  de  Madme  de  Windis- 
gratz  et  de  n'avoir  pas  connu  une  personne  d'un  raerite  assds 
superieur  pour  avoir  raerite  l'attention  de  V.  M.  I. 

S.  M.  l'Imperatrice  ayant  appris  que  j'avois  Me  charge" 
d'envoyer  k  la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Ktat  les  Ukases  qui 
avoient  ete  publikes  sur  la  repartition  des  biens  ecelösiastiques, 
vient  de  donner  ordre  a  Mr  de  Bcsborodko  de  me  commu- 
niquer  Instruction  donnee  k  la  conimbsion  qui  avoit  ete  chargde 
de  cette  repartition.  S.  M.  l'Imperatrice  donne  k  chaque  occa- 
sion  les  plus  grands  eloges  k  toutes  les  ordonnances  queV.  M.I. 
a  donne  jusqu'ici  sur  cet  objet,  ce  que  je  crois  de  mon  devoir 
de  ne  pas  laisser  ignorer  k  V.  M'«  I.,  connoissant  le  cas  infini 
qu'elle  fait  du  souffrage  de  cette  auguste  souveraine. 

Le  ministre  de  Prusse  intrigue  sous  main  autant  qu'il  lui 
est  pos8ible  pour  faire  changer  la  rdsolution  prise  par  Sa  Maj*4 
l'Imperatrice  de  ne  pas  faire  passer  Leurs  Altesses  Imple»  par 
Berlin  k  leur  retour.  Si  le  Roi  avoit  l'espoir  de  les  y  posseder 
seulement  pour  quelques  jours,  il  ne  manqueroit  pas  de  prd- 
parer  tous  les  ressorts  de  la  calomnie,  qu'il  scait  si  bien  faire 
jouer  de  toute  part  pour  inspirer  k  Leurs  Altesses  Imp,e"  pen- 
dant leur  sejour  k  Berhn  la  möfiance  qui  lui  est  propre,  et 
qu'il  voudroit  rendre  gdndral  k  tout  le  monde;  mais  S.  M.  l'Im- 
peratrice ayant  pris  son  parti  k  cet  egard,  et  cette  auguste 
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9ouveraine  ne  se  d^cidant  jamais  qu'avec  connoissance  de  cause, 
et  d'apres  les  principes  de  l'equitd  et  de  la  prudence  qui  lui 
sont  propres,  toutes  les  manoeuvres  prussiennes  n'aboutiront 
certaineinent  a  rien,  et  la  volonte  de  1'ImpcVatrice  n'en  aura 
pas  moins  son  plus  effet. 

Deux  couriers  Tun  arrivö  ä  Mr  Harris,  l'autrc  dcp6ch(;  de 
Vienne  par  le  Pcc  Galitzin  ont  apporte"  ici  la  reponse  de  l'Angle- 
terre  sur  les  articles  pröliminaires  qui  lui  ont  ete*  propos^s  par 
les  deux  Cours  mödiatrices.  Je  n'ai  pu  manquer  de  faire  usage 
du  contenu  de  la  depeche,  que  j'ai  recu  du  Pce  de  Kaunitz  a 
ce  sujet.  Les  observations  qu'elle  renferme  font  voir  de  la 
maniere  la  plus  Evidente,  que  rAngleterre  n'a  pas  compris  ou 
n'a  pas  voulu  coraprendre  le  vdritable  sens  des  articles  pro- 
poses,  puisqu'aucun  des  inconveniens  que  l'Angleterre  donne 
pour  raison  de  son  refus  ne  pouvoit  en  resulter. 

On  n'a  jamais  propose  a  TAngletörre  d'admettre  en  ma- 
niere quelconquc  l'entremise  d'aucune  puissance  etrangcre,  entre 
eile  et  ses  sujets  rebelles,  puisque  les  augustes  mddiateurs  ont 
expressement  exclu  de  cette  negociation  non  seulement  Tentre- 
mise des  puissanccs  belligeYantes,  mais  memo  la  leur  propre.  II 
est  tres  difförent  d'admettre  formellement  au  congr&s  un  ministre 
americain,  et  de  convenir  simplement  qu'au  m£ruc  endroit  oü 
on  traite  de  la  paix  entre  toutes  les  puissances  belligerantes 
TAngleterre  y  renouvellera  la  meme  ntfgociation  qu'elle  avoit 
entamde  en  1778  et  qu'elle  continue  encore  en  Ame>ique.  C'est 
sur  quoi  il  m'a  paru  que  Mr  le  Vice-Chancelier,  le  seul  avec 
qui  j'ai  eu  jusqu'ici  occasion  de  m'entretenir  a  ce  sujet,  etoit 
parfaitement  d'accord  de  meme  que  sur  le  seul  parti  que  les 
augustes  mddiateurs  aient  a  prendre  d'apres  le  peu  de  disposi- 
tion  que  les  puissances  belligerantes  annoncent  a  la  paix,  de 
tenir  la  parti  ouverte  a  pouvoir  profiter  de  circonstances  favo- 
rables  que  le  sort  d'armcs,  auqucl  il  paroit  que  ces  puissances 
veuilient  remettre  leur  diflference,  pourroit  amener  a  la  fin  de 
la  campagne,  afin  d'en  faire  usage  pour  lui  re*concilier.  On 
attribue  surtout  la  response  de  la  Grand  Bretagne  aux  nouvelles 
favorables  que  la  Cour  doit  avoir  recu  de  la  nouvelle  Angle- 
terre,  et  a  l'espoir  d'une  reconciliation  prochaine  avec  cette 
province  importante  qui  a  toujours  e*te  le  foyer  de  la  revolte, 
et  qui  pourroit  conduire  a  la  soumission  totale  de  l'Ame>ique. 
Je  serai  a  meme  de  faire  dans  quelques  jours  mon  rapport  plus 
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circonstancie  sur  les  sentimens  de  l'Imperatrice  au  sujet  de  la 
reponse  de  l'Angleterre. 

S.  M.  I.  donnant  toute  son  attention  a  tout  ce  qui  peut 
aiigmenter  et  encourager  les  commerces  de  ses  sujets,  se  pro- 
pose  de  publier  incessament  un  code  maritime  des  commerces 
dont  eile  s'est  donne  la  peine  de  tracer  eile  raome  les  prin- 
cipes,  et  qui  moienant  cela  sera  marquö  au  coin  de  tout  ce  qui 
provient  de  la  plume  de  cette  auguste  souveraine.  L'amiral 
Greig  1  ainsi  que  le  secretaire  de  cabiuet  Besborodko  ont  6t6 
chargö  de  la  redaction  des  ordres  de  l'Imperatrice,  et  comme 
ils  ont  parfaitement  saisi  son  id^e,  eile  a  daigne  faire  present 
au  premier  d'une  fort  belle  boitte  et  au  sccond  d'une  gratifi- 
cation  de  4/m.  Koubles  comme  marque  de  sa  satisfaction. 

Les  chevaux  que  V.  M.  I.  a  donne"  a  Monsgr.  le  Grand- 
Duc  ont  etö  examines  a  diverses  reprises,  et  cet  examen  a 
tourne  a  leur  avantage.  Jeudi  passe  Seitzer  a  eu  ordre  de  se 
rendre  a  Peterhof  et  a  monte*  les  chevaux  en  presence  de  Leurs 
Altesse s  Imp1"  qui  en  ont  ete*  parfaitement  satisfaits.  Le  Grand- 
Duc  lui  a  donne  ensuite  un  de  ses  chevaux  de  manege  a  monter 
et  en  a  monte*  lui  meme  un  en  sa  prösence. 

J'ai  charge  Seitzer  d'examiner  les  selles  et  l'equipage  de 
cheval  de  M8gr  le  Grand-Duc  afin  de  pouvoir  lui  en  prdparer 
d  absolument  semblable  pour  le  tems  du  sejour  de  Son  Altcsse 
Imple  a  Vienne. 

En  me  prosternant  etc. 


LXIV. 


Joseph  an  Cobenzl. 

Par  le  bas-of6cier  de  la  garde  Rrusselles  ce  23.  Juillet  1781. 

le  20.  Aout  1781. 


Mon  eher  Comte  de  Cobenzl!  S.  M.  L'Iniperatrice  toujours 
aussi  loyal  dans  ses  procedes  que  charmante  dans  la  facon  avec 


1  Samuel  Carlowic  Greigh,  auch  Greig,  k.  russischer  Admiral.  Früher  im 
englischen  Seedieust  gewesen,  trat  Greigh  1764  in  russische  Dienste  und 
nahm  grossen  A titheil  an  dem  Seesiege  bei  Tschesme,  wurde  1782  Ad- 
miral und  erfocht  am  17.  Juli  1788  den  Seesieg  bei  der  Insel  Hogland 
über  die  Schweden.  Er  starb  an  den  Folgen  der  dort  erlittenen  Ver- 
wendung und  übergrossen  Anstrengung  am  15.  October  1788. 
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laquelle  Elle  fait  les  assaisonner,  vient  de  m'envoyer  un  officier 
du  Regiment  des  Gardes  d'Ismailow  pour  m'annoncer  que  tont 
s'arrangeroit  pour  le  raariage  de  mon  neveu  avec  la  Princcsse 
de  Wurtemberg;  c'est  en  consequence  que  j'ai  öcrit  raoi  meme 
tout  de  suite  au  Prince  pour  en  demander  son  agr^ment  et  que 
je  compte  moi-m6me  de  Versailles  passer  par  Montbelliard  pour 
y  faire  la  connoissance  de  toute  la  famille.  Leurs  Altesses  Im- 
periales dans  cette  occasion  ne  m'ont  honore*  que  d'un  compli- 
ment  de  bouche,  peut-^tre  que  leur  plume  e"toit  encore  trop 
graissöe  de  toutes  les  menteries  prussiennes  pour  prendre  encre 
a  mon  egard  sur  le  papier;  mais  en  allant  droit  et  franchement 
son  chemin,  on  reviendra  a  la  fin,  je  n'en  puis  douter,  sur  mon 
compte. 

La  tournee  que  j'ai  faite  en  Hollande  m'a  causö  bien  du 
plaisir,  puisque  c'est  un  pa'is  bien  curieux  a  voir,  materielle- 
ment  et  par-ci  par-la  on  trouve  encore  dans  le  commun  une 
originalite*  bien  plaisante. 

Adieu  mon  eher  Corote,  porte*s  vous  bien  et  soye*8  per- 
suade*  de  tout  mon  estime 

Sig.:  Votre  bien  affectione" 

Joseph  m.  p. 

(Eigenhändig) :  mes  complimens  au  Prince  Potemkin  et  a 
ses  belies  dames  surtout  la  Hofffreyle  soeur  du  Courier. 


LXV. 
Joseph  an  CobenzL 

Arrivi  k  PMenboMTg  le  21.Aout  1781 

,  .5  *  v  Versailles  ce  31.  Juillet  1781. 

par  les  couriers  Kusmits  et  Vass. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Vous  n'auries  pas  pu  me 
donner  une  nouvelle  plus  agre*able  et  en  meme  tems  moins 
attendue  que  celle  du  voyagc  de  Leurs  Altesses  Imperiales  a 
Vienne;  j'en  suis  enchante  en  mon  particulier  et  je  me  fais 
une  vraie  fete  de  les  revoir;  mais  la  saison  qu'Elles  choisissent 
pour  voyagcr  n'est  certainement  pas  la  plus  favorablc,  puisque 
les  chemins  seront  mauvais.  les  journdes  courtes  et  quo  la 
beautö  du  pais  et  celle  des  jardins  et  promenades  sera  perdue ; 
il  en  est  de  m6me  de  la  partie  militaire,  dont  on  ne  pourra 
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Leur  faire  voir  rien  de  vraiment  interessant.  Nrfanmoins  Elles 
seront  traite*es  comme  Elles  le  voudront,  et  il  m'importe  infini- 
ment  pour  mes  propres  petits  arrangemens  que  vous  me  fassies 
savoir  tout  de  suite: 

1°.  Si  et  quand  Elles  partiront? 

2°.  Les  journdes  de  voyage  et  de  sejour  qu'EUes  comp- 
tent  faii*e  entre  Petersbourg  et  Brody  afin  que  le  jour  qu'Elles 
viendront  sur  mes  frontieres,  soit  exactement  determine,  puisque 
la  Galicie  n'est  pas  encore  sur  le  pied  des  provinces  Alle- 
mandes,  oü  Ton  est  a  memo  de  Leur  fournir  d'un  jour  a 
l'autre  tout  de  suite  ce  dont  Elles  pourront  avoir  besoin. 

3°.  Jugeant  des  chemins  que  je  connois,  je  compte  qu'Elles 
ne  pourront  gueres  faire  plus  de  4  ou  5  postes  par  jour  et 
j  arrangerai  en  consequence  en  Qallicie  les  stations  jusqu'a  ce 
qu'Elles  ayent  gagne*  la  chaussee. 

4°.  II  est  necessaire  que  je  sache  si  L.  L.  A.  A.  I.  I. 
voudront  diner  tous  les  jours  en  chemin  ou  aller  d'un  trait  a 
la  couche*e  en  ne  faisant  qu'un  repas  par  jour.  Vous  me  mar- 
queres  aussi  le  nombre  des  personnes  en  tout  genre  qui  les 
accompagneront  pour  regier  les  quartiers  en  consequence. 

5°.  Je  de'sire  d'etre  informe*  du  nombre  des  sejours 
qu'Elles  voudront  faire,  et  dont  Lemberg,  Wieliczka,  Ollmütz 
et  Brünne  meriteront  le  plus  la  prefdrence  par  rapport  aux  ob- 
jets  qui  y  sont  a  voir. 

6°.  II  n'est  pas  moins  essentiel  de  savoir  la  quantite*  de 
chevaux  qu'il  Leur  faudra  a  chaque  Station,  et  quelle  espöce 
de  voiture8  Elles  amcnent  afin  de  regier  en  consequence  les 
attelages  a  8,  a  6  ou  ii  4  chevaux;  on  doit  y  ajouter  aussi  le 
nombre  des  gens  a  cheval,  et  si  Elles  se  feront  conduire  par 
Leur  propre  cocher? 

7°.  Quoique  je  ne  puisse  m'imaginer  qu'Elles  ne  voudront 
me  donner  un  peu  de  tems  a  Les  posseder  h  Vienne,  cepen- 
dant  quelque  calcul  d'approximation  me  seroit  necessaire  pour 
connoitre  h  peu  pre*s  te  tems  qu'Elles  voudront  en  repartir  pour 
lltalie 

8°.  De  meme  quel  chemin  Elles  prendront,  si  c'est  droit 
ä  Venise  par  Gorice  ou  par  le  Tirol  a  Mantoue? 

9°.  II  seroit  injuste  de  ne  pas  avoir  les  m&mes  complai- 
sances  pour  les  volonte«  de  L.  L.  A.  A.  I.  I.  qu'on  a  eues  pour 
moi  en  Russie;  par  consequent  si  Elles  me  Tordonnent,  je  Leur 
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garantis  que  toutes  les  cdremonies,  etiquettes  et  complimens 
ennuyeux  seront  soigneusement  dcartes,  et  qu'Elles  pourront 
tout  voir  a  l'aise  et  dans  l'^tat  naturel,  sans  la  moindre  reserve 
ou  charlatanerie. 

10°.  Elles  permettront  que  les  troupes,  qui  se  trouvcront 
sur  leur  passage,  se  presentent  par  regiuient  k  Leurs  differentes 
couchees,  pour  qu'Elles  puissent,  si  Elles  le  veulent,  leur  donner 
un  coup  d'oeil  et  m6me  les  faire  exercer  tant  infanterie  que 
cavalerie,  si  Elles  en  ont  le  tems  et  que  cela  peut  Les  inte>esser. 

II  n'y  aura  ni  illumination,  ni  feu  d'artifice,  ni  arc  de 
triomphe,  ni  deputation,  ni  harangue.  Quoique  je  sache  fort 
bien  tout  ce  qu'on  Leur  devroit,  cela  ne  seroit  point  analogue 
a  l'incognito  qu'Elles  veulent  observer  et  par  consequcnt  ce  ne 
scra  dans  chaque  cercle  que  le  Brigadier  qui  y  commande  et 
le  Capitaine  du  Cercle,  qui  viendront  sans  bruit  demander 
l'heure  et  les  ordres  au  General  Soltikoff.1 

11°.  Quant  a  Vienne  je  ne  puis  dire  ä  L.  L.  A.  A.  I.  I. 
et  vous  poure*8  le  Leur  encore  deuiontrer  davantage  que  j'ai 
une  grandissime  maison  vuide  qui  est  la  Burg,  oü  je  suis  seul 
avec  mon  fröre  sans  femme;  qu'il  y  a  les  deux  cours  que  vous 
connoisse's  sous  le  nom  d'Ainalischen  Hof  et  d'Alten  Hof,  qui 
sont  tout  separees  du  reste  et  oü  Leurs  Altesses  pourroient 
loger  c omine  dans  une  maison  particuliere;  je  ne  Les  ferai  pas 
meme  servir  si  absolument  Elles  ne  le  vouloicnt  pas  ni  de  nia 
Cour  ni  de  ma  livröe;  mais  je  trouve  ce  logement  essentiel  et 
avantageux,  puisque  je  ne  crois  pas  qu'Elles  trouveroient  place 
chez  le  Prince  Gallitzin,  et  que  d'ailleurs  les  hotels  k  louer  ä 
Vienne  ne  sont  point  arrangös  pour  y  recevoir  de  telles  per- 
sonnes.  Arrange"s-moi  donc  cette  affaire  pour  l'Amalischen  Hof 
qui  est  absolument  vuide,  et  oü  toutes  les  personnes  de  Leur 
suite  pourront  suffisamment  se  loger  sans  gener  personne  au 
monde  et  radme  les  cuisines.  J'y  aurois  le  double  avantage,  de 
Les  savoir  plus  commodement  log^es  et  qu'etant  sous  le  meme 
toit  nous  pourrions  nous  voir  plus  a  l'aise. 

12°.  Je  vous  envoye  exprös  deux  couriers  ensemble 
afin  qu'apr^s  avoir  recu  des  eclaircissemens  et  certitudes  sur 


1  Nicolai  Iwanovic,  Graf  Soltikow,  Geueraladjutant,  angestellt  bei  dem 
Grossfürsten  Paul,  dann  Feldmarschall,  Grosshofmeister  des  Grosafürsten, 
Präsident  des  Kriegscollegiums. 
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tous  ces  differens  objets  vous  puissies  aussitot  m'en  renvoyer 
un,  qui  devra  prendre  sa  route  sur  Zamosce,  d'oü  vous  aures 
soin  d'envoyer  au  Comte  de  Brigido  une  copie  des  details  in- 
teressans,  savoir  du  tems  de  l'arrivee  de  Leurs  Altesses,  du 
nombre  des  chevaux  necessaires,  du  genre  des  öquipages,  de  la 
fa^n  dont  ElJes  voyageront,  soit  d'un  trait  ou  en  dinant  en 
chemin,  afin  qu'en  consequence  des  ordres  qu'il  a  dejk  recus 
de  moi,  le  militaire  et  le  civil  puissent  etre  informes  k  tems 
des  arrangemens,  qu'ils  auront  k  prendre. 

Vous  gar d eres  l'autre  Courier  pour  m'avertir  ainsi  que  le 
goavernement  de  Gallicie  des  moindres  changemens  qui  pour- 
roient  survenir,  et  j'enverrai  en  meme  tems  le  Gäneral  Comte 
d'Harrach  jusqu'a  Kiovie  pour  y  attendre  Tarrivee  de  Leurs 
Altesses  et  s'assurer  du  tems  qu'Elles  y  resteront  et  des  sta- 
tions  qu'Elles  feront  jusqu'k  Brody;  afin  qu'etant  bien  instruit 
de  ces  details  et  du  jour  qu'Elles  arriveront  en  cette  derniere 
ville,  il  puisse  Les  devancer. 

Enfin  j'attends  de  vos  nouvelles  avec  impatience  et  encore 
plus  le  moment  ou  elles  me  parviendront.  Remett^s  cette  lettre 
au  Grand-Duc  de  ma  part;  je  n'ecris  point  ä  Tlmperatrice, 
puisque  Elle  doit  m'ecrire  incessamment.  Adieu  mon  eher 
Comte,  portäs  vous  bien  et  soyes  persuade  de  toute  l'cstime, 
avec  la  quelle  je  suis  toujours 

Sig.:  Votre  affectione* 

Joseph  m.  p. 

LXVI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

p.  Cour.  Gyulay.  S«  P£tersbourg  le  3  aoüt  1781. 

Sire! 

Le  garde  hongrois  Gyulay  arrivö  ici  dans  la  nuit  du  23 
et  24.  du  mois  passe  m'a  remis  los  ordres  supremes  de  Votre 
Majeste"  Implc  en  date  du  l.juillet.  Rien  n'est  plus  consolant 
pour  moi  que  l'aprobation  gratieuse  dont  V.M.  daigne  honorer 
ma  conduite  dans  l'importante  affaire  de  l'alliance  contractee. 
Comble  des  bontes  de  V.  M.  les  seuls  voeux  qui  me  restent  k 
former  sont  de  pouvoir  toujours  reussir  k  exe*cuter  ses  ordres 
de  maniere  k  La  contenter,  et  rien  ne  manquera  k  mon  bonheur 
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tant  que  je  saurai  que  mon  maitre  daigne  etre  satisfait  de  mcs 
Services. 

J'ai  execute*  sur  lc  champ  les  ordres  do  V.  M.  I.  pour 
PImperatrice,  et  j'ai  remis  le  jour  de  l'arrive*  du  Courier  au 
Vice  Chancelier  Comte  Ostermann  la  lettre  pour  cette  auguste 
souveraine.  A  chaqu'une  du  Celles  dont  V.  M.  daigne  me  rendre 
porteur,  j'ai  toujours  le  m6me  compte  k  lui  rendre  de  l'effet 
qu'elle  produit;  L'Impe>atrice  a  vu  avec  une  extreme  satisfac- 
tion  que  V.  M.  I.  partageoit  la  joie  quo  lui  causoit  la  conclusion 
des  engagemen8  contractu.  J'ai  eu  l'honneur  de  Lui  rendre 
compte  dans  mes  tres  humbles  rapports  pre*cedens  de  toutes  les 
expressions  dont  S.  M.  I.  s'etoit  servie  pour  me  faire  connoitre 
sa  veritable  et  sincere  amitie  pour  V.  M.  I.  Tous  les  discours 
de  l'Impöratrice  et  memo  toutes  ses  aetions  sont  calquees  au 
coin  de  ce  sentiment,  et  il  paroit  par  tout  ce  qui  se  passe, 
qu'Elle  n'a  rien  plus  k  coeur  dans  ce  moment-ci  que  d'ajouter 
encore  de  nouveaux  liens  a  ceux  qui  l'unissent  dejk  ou  vont 
bientöt  l'unir  avec  V.  M*°. 

S.  M.  1'ImpeVatrice,  ayant  ecrit  deux  lettres  k  V.  M.  I.  de- 
puis  celle  dont  le  garde  noble  Siklosy  e*toit  porteur,  ne  veut 
pas  l'incommoder  par  une  troisieme  aujourdhui.  C'est  ce  que 
Sa  Maj**  m'a  fait  röpondre  lorsque  suivant  l'usage  je  lui  ai  fait 
demander  ses  ordres  pour  le  depart  de  mon  Courier. 

Peu  de  tems  apres  le  depart  de  ses  tres  gratieux  ordres 
V.  M.  aura  recu  sans  doute  la  lettre  de  S.  M.  l'Impdratrice  ac- 
compagne*e  de  celle  du  Pce  et  de  la  Princesse  de  Wirtemberg, 
contenant  la  nouvelle  de  rentiere  conclusion  du  projet  de  ma- 
riage  de  Msgr.  l'Archiduc  Francois  avec  la  Princesse  soeur 
cadette  de  Madame  la  Grande  Duchesse.  Le  silence  de  la 
Cour  de  Berlin  vis-k-vis  de  celle  de  Montbeillard  avoit  un  peu 
inquiete*  celle-ci.  L'Impe'ratrice  en  ayant  ete*  informe,  a  ordonne 
au  Cte  Osterraann  d'en  demander  la  raison  au  Comte  de  Görtz. 
Celui-ci  a  renouvelle'  au  nom  de  son  maitre  les  assurances  de 
son  entier  de*sistement  a  son  projet,  et  a  donne  pour  raison  de 
ce  que  le  Roi  n'en  avoit  rien  fait  tömoigner  a  Montbeillard, 
que  S.  M.  croyoit  qu'il  avoit  suffi  de  faire  connoitre  ses  inten- 
tions  k  l'Imperatrice.  S.  M.  I.  attribuant  d'aprös  cela  la  conduite 
du  Koi  soit  a  un  peu  d'humeur  pour  la  maison  de  Wurtemberg, 
soit  au  de*sir  de  faire  economie  d'un  Courier,  a  mande  au  PM  de 
Wurtemberg,  que  soit  que  la  Cour  de  Herlin  s'explique  ou  non  vis- 
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a-vis  de  lui,  il  devoit  se  regarder  comme  libre  de  tout  engagement 
vis-a-vis  du  Roi  de  Prusse,  et  envisager  Paffaire  de  manage  avec 
Msgr.  l'Archiduc  Francis  comme  entierement  d^cidee.  C'est 
aussi  sur  ce  pied  qu'on  en  parle  publiquement  ici,  et  Leurs 
Altesses  Implc"  ne  laissent  «Schapper  aucune  occasion  de  me  t&- 
moigner  Leur  extreme  satisfaction  du  nouveau  lien  qui  va  les 
unir  si  etroitement  ä  V.  M.  I.  et  a  son  auguste  maison. 

Un  second  Courier  de  S.  M.  l'Imperatrice  par  lequel  Elle 
I-ui  donne  part  du  voyage  de  MM*r  le  Grand  Duc  et  de  Madm*  la 
Grande  Duchesse  k  Vienne,  doit  suivant  nos  calculs  Lui  6tre 
arrivö  pendant  son  sejour  en  France.  Ayant  rencontre*  Gyulay 
aopres  de  Riga,  ii  lui  a  demande*  des  informations  sur  la  route 
qu'Ü  avoit  a  prendre,  et  celui-ci  lui  a  conseillö,  d'aller  droit  ä 
Cologne,  on  le  maitre  des  postes  doit  avoir  eu  les  Instructions 
relatives  au  passage  des  couriers.  Comme  il  me  paroit  apres 
mon  foible  jugement  que  le  sejour  de  Leurs  Altesses  Imp,M 
dans  les  ötats  de  V.  M**  est  peut-6tre  l'ereiiement  le  plus  propre 
a  consolider  les  sentimens  qui  les  unissent  a  Elle,  et  se  les 
attacher  pour  toute  leur  vie,  j'ai  cru  de  mon  devoir  de  rendre 
au  P**  de  Kaunitz  un  compte  detaille"  de  tout  ce  qui  a  rapport 
soit  au  voyage  de  Leurs  Altesses,  soit  aux  personnes  qui  ont 
Thonnenr  de  les  accompagner  et  je  continuerai  sur  le  raeme 
pied  a  chaque  occasion  sure.  Je  prends  la  liberte"  de  me  rap- 
porter sur  cela  ä  mes  d^peches  a  la  Chancelerie  de  Cour  et 
d'Etat.  Mdme  de  Benkendorff1  entre  autre  est  une  personne  tres 
interessante  pour  nous,  et  qui  peut  nous  6tre  infiniraent  utile, 
jouissant  secretement  de  la  confiance  de  l'Imperatrice  et  surtout 
de  la  mere  de  la  Grande  Duchesse,  et  ouvertement  de  celle 
de  S.  A.  I.  eile  merae.  Cette  dame  est  a  ce  que  Ton  m'assure 
tres  bien  intentione  pour  nous,  et  eile  ne  peut  que  le  devenir 
d'avantage  pendant  son  sejour  a  Vienne,  ce  que  les  bien  in- 
tentionös  et  surtout  Simon  Woronzow  ne  cessent  de  me  repr^- 
senter  comme  tres  essentiel.  V.  M.  I.  qui  connoit  la  betise  et 
la  platitude  de  Kurakin  que  nous  apellons  ici  entre  nous  la 
lumiere  du  Nord,  pourra  juger  combien  il  sera  aise*  de  le  dö- 
pniS8iani8er  et  depaniniser  au  moins  pendant  son  sejour  de 


1  Frau  v.  Benkendorf,  Hofdame  der  Grossfü  retin  Mario,  welche  sie  erzogen 
hat.  Ihr  Geroahl  war  der  Oberetlieutenant  v.  Benkendorf,  Sohn  derOberat- 
hofmeisterin  des  GrossfUreten  Alexander. 
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Vienne.  II  suffira  que  quelques  unes  de  nos  belies  dames  le 
trouve  joli  garcon  et  öcoutent  patiamment  ses  insipides  fleu- 
rettes.  Eu  tout  cas  s'il  continue  sa  correspondance  secrette  avec 
la  Cour  de  Berlin  qui  n'a  pas  cessö  ici,  il  sera  aise  de  s'en 
procurer  des  prcuves  et  d'en  tirer  parti  contre  la  race  prussienne. 

Le  voyage  que  V.  M.  I.  a  fait  k  Montbeillard  et  dont  le 
P«*  Kaunitz  m'a  envoye"  ordre  de  donner  part,  a  fait  ici  le  plus 
grand  plaisir.  Madame  la  Grande  Duchesse  m'a  dit  hier,  qu'elle 
coraptoit  les  momens  jusqu'k  ce  qu'elle  pouvoit  avoir  des  nou- 
velles  du  scjour  qu'y  feroit  V.  M.  Son  Altesse  Imperiale  a 
ajoute  que  la  Princesse  sa  soeur  etoit  bien  timide,  mais  que 
V.  M.  poss^doit  k  un  tel  de"gre  le  talent  de  mettre  tout  le  monde 
k  l'aise,  qu'elle  ne  doutoit  pas  qu'il  n'arriveroit  k  la  Princesse 
ee  que  Madmo  la  Grande  Duchesse  avoit  eprouve  eile  raeme  lors 
du  scjour  de  V.  M.  ici. 

Pour  e>iter  une  repetition  tedieuse  je  prens  la  respec- 
tueuse  liberte  de  m'en  rapporter  egalement  k  mes  depeches  au 
Pce  de  Kaunitz,  tant  k  l'egard  des  insinuations  qui  m'ont  etc* 
faites  au  sujet  du  commerce,  que  touchant  la  proposition  for- 
melle que  j'ai  pris  ad  referendura  que  V.  M.  voulut  bien  ac- 
ceder  k  la  neutralite  armee  sur  le  meme  pied,  que  l'a  fait  le 
Roi  de  Prusse;  ce  dont  Tlmp^ratrice  m'a  fait  la  grace  de  me 
parier  Elle  meme  de  maniere  k  me  faire  connoitre  combien 
cette  accession  Lui  tenoit  k  coeur.  II  ne  m'appartient  pas 
d'examiner  les  raisons  qui  pourroient  engager  V.  M.  I.  k  ac- 
cepter  ou  ne  pas  aeeepter  cette  proposition.  Je  dois  k  cet  egard 
me  borner  k  attendre  les  ordres  qu'Elle  daignera  me  faire  par- 
venir,  et  j'ai  evit^  soigneusement  dans  mes  reponses  vis-k-vis 
de  tous  ceux  qui  m'en  ont  parle^  tout  ce  qui  auroit  pu  ^tre 
interpretö  soit  pour  1'affirmative  soit  pour  la  negative,  mais  ce 
qui  est  de  mon  devoir  de  porter  treshumblement  aux  pieds  de 
V.  AI.  Imple  c'est  la  certitude  oü  je  suis,  que  cette  accession, 
si  eile  a  lieu,  fera  le  plus  grand  plaisir  k  llmpdratrice  et  ser- 
vira  k  resserrer  encore  plus  &roitement  l'union  des  deux  Cours, 
et  que  dans  1c  cas  contraire  il  faudra  prendre  les  plus  grandes 
precautions  pour  parer  le  mauvais  usage  que  feront  les  prus- 
siens  de  notre  refus  pour  nous  faire  tout  le  mal  possible  taut 
ici  qu'en  France.  En  outre  cette  accession  donneroit  k  V.  M.  I. 
assurance  pleniere  que  rimperatrice  ne  pourroit  absolument  se 
meler  des  affaires  gene>ales  de  l'Europe,  que  de  concert  avec 


Digitized  by  Google 


189 


Elle,  ce  qui  me  p&roit  d'autant  plus  essentiel,  qu'apres  la  res- 
ponse de  l'Angleterre  tout  espoir  de  reconciliation  par  la  me*- 
diation  des  deux  Imp,eB  paroissant  övanoui  pour  ce  moment-ci, 
la  cabale  prussienne  ne  va  s'occuper  que  des  moyens  de  faire 
passer  k  la  neutralite  armee  toute  l'influence  que  V.  M.  et  l'Im- 
pe>atrice  ont  eu  jusqu'ici  exclusivement  dans  ces  affaires. 

J'ai  execute  les  ordres  de  V.  M.  I.  pour  le  Pw  Potemkin, 
qui  m'a  charge'  de  le  mettre  k  ses  pieds,  et  m'a  fait  les  pro- 
testations  les  plus  fortes  de  son  zele  pour  l'union  des  deux 
Coure.  Quoique  je  l'observe  de  pres,  je  ne  puis  m'apercevoir 
d'aucune  connexion  direct  de  lui  avec  les  Prussiens,  et  je  le 
crois  sincere  dans  son  attachement  aux  nouveaux  principes 
adoptes  d'autant  plus  que  par  la  il  fait  sa  cour  k  l'IinpeVatrice. 
La  seule  chose  en  quoi  je  me  me*fie  de  lui,  c'est  que  haissant 
Beaborodko  au  delk  de  toute  expression  et  jaloux  comme  il  est 
du  credit  de  ce  secrötaire  de  l'Iraperatrice,  je  crains  que  pour 
le  contrecarrer  il  ne  cherche  k  mettre  en  avant  le  Ct0  Panin, 
ou  ce  qui  y  tient,  rien  cependant  n'est  plus  inconsidäre*  de  sa 
part,  le  C**  Panin  ^tant  bien  plus  son  ennemi  que  Bcsborodko, 
et  ennemi  implacable  s'il  en  fut  jamais;  mais  si  m£me  tel  &oit 
son  sisteme,  le  C**  Panin  est  si  mal  en  cour  dans  ce  moment- 
ci,  qu'il  ine  paroit  difficile  qu'il  reusisse  k  le  remettre  en  cre- 
dit. Quelles  que  soient  cependant  ses  dispositions,  il  me  paroit 
essentiel  de  continuer  k  le  menager  par  tous  le  moyens  pos- 
sibles,  sans  lui  donner  plus  de  confiance  que  de  raison. 

Le  Pw  Potemkin  conti nue  k  ßtre  bien  en  apparence  avec 
Lanskoy  en  attendant  le  moment  de  le  dötruire.  II  s'est  servi 
de  lui  pour  satisfaire  k  son  ressentissement  contre  Tolstoy  dont 
l'affaire  a  fait  ici  beaucoup  de  Sensation.  II  me  paroit  tirer  les 
marons  du  feu  par  la  patte  du  chat  pour  repre*senter  en  son 
tems  k  l'Impöratrice  que  tous  les  actes  de  rigueur,  auxquels 
eile  s'est  porte"  sont  l'ouvrage  de  Lanskoy  et  par  1k  la  degouter 
de  lui. 

Depuis  le  dernier  tres-humble  rapport  que  j'ai  eu  le  bon- 
heur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  le  Prince  e'toit  tantßt 
bien  tantot  mal  avec  l'Imperatrice.   L'affaire  de  Jen* rao witsch  1 

'  Der  Assessor  Jefimowic  soll  unter  dem  Einflüsse  des  Fürsten  Potemkin 
wesentlich  zur  Schöpfung  eines  ungerechten  Appellationsurtheils  in  dem 
Zollubertretungsprocesse  des  Kaufmannes  Golikow  und  Genossen  beige- 
tragen haben.  Da«  Urtheil  wurde  von  der  Kaiserin  mittelst  eines  eigenen 
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dont  je  rende  compte  au  Pc>  Kaunitz  a  cause*  entre  eux  des 
seines  tres  vives,  mais  tout  cela  a  6t6  suivi  d'autant  de  raco- 
modemens.  A  tout  prendre  il  me  paroit  cependant  que  le  cre- 
dit du  Prince  en  matieres  politiques  a  un  peu  baisse^  et  que 
S.  M.  a  donne"  toute  sa  confiance  a  Besborodko  k  cet  ögard, 
je  ne  puis  que  me  louer  infiniment  de  ce  dernier  qui  paroit  ne 
8'occuper  que  d'exdcuter  fidelement  les  ordres  de  l'Impöratrice 
avec  la  plus  parfaite  impartialite.  J'ai  Heu  d'etre  ^galement 
satisfait  de  deux  Woronzow  qui  en  toute  occasion  t^moignent 
d'avoir  heYite*  de  sentimens  de  feu  leur  oncle  k  cet  ^gard. 

Je  ne  puis  passer  sous  silence  une  idee  qui  est  venu 
au  Ct0  Simon,  et  qui  son  attachement  a  l'union  de  deux  empires 
lui  a  sans  doute  fait  naitre.  Apres  avoir  donne1  les  plus  justes 
eloges  ä  la  maniere  dont  V.  M.  avoit  scu  gagner  l'amitie  de  la 
jeune  Cour  sans  causer  de  l'ombrage  k  TlinpeVatrice,  en  quoi 
le  Roi  de  Prusse  n'a  jamais  pu  re*ussir,  apres  avoir  d&aille*  les 
avantages  qui  doivent  naitre  du  mariage  de  la  Princesse  de 
Wurtemberg  avec  l'Archiduc,  il  ajouta  que  pour  consolider  k 
jamais  l'union  des  deux  empires,  il  faudroit  songer  en  suite 
en  son  tems  d'arranger  un  mariage  entre  le  Grand-Duc  Ale- 
xandre et  une  des  filles  du  M'*r  le  Grand-Duc  de  Toscane. 
Sans  paroftre  faire  attention  ä  cette  id^e,  j'ai  cependant  cru  de 
mon  devoir  de  la  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I. 

M"*r  le  Grand-Duc  a  fait  venir  k  di  fiteren  tes  reprises 
l'ecuyer  Seitzer  tant  k  Peterhof  qu'k  Czarskoe  Selo,  et  a  beau- 
coup  cause  avec  lui  en  le  traitant  avec  infiniment  de  bonte.  II 
vient  de  lui  remettre  une  lettre  pour  V.  M.  I.,  et  comme  il  a 
vu  aussi  tout  ce  qu'il  y  a  d'interessant  ici,  je  compte  le  faire 
partir  dans  un  couple  des  jours. 

Je  ne  puis  finir  cette  treshumble  deiche  sans  prendre 
la  respectueuse  liberte"  de  faire  connoitre  k  V.  M.  I.  combien 
mon  coeur  flamand  a  e*te  emu,  de  ce  qu'Elle  me  fait  la  gräce 
de  me  mander  relativement  k  ces  provinces.  Tous  mes  com- 
patriots  sont  dans  l'ivresse  de  la  plus  grande  joie  de  tout  ce 
que  V.  M.  I.  fait  pour  eux,  et  des  soins  qu'elle  se  donne  pour 
augmenter  leur  bien  etre.  V.  M.  vient  de  faire  la  conquele  la 
plus  flatteuse  de  tout  un  pais  dont  il  n'est  aueun  habitant,  qui 


Ukas  cassiert,  Jefimowid  zur  Verantwortung  gesogen  und  dem  Fflrsten 
da«  Missfallen  von  der  Kaiserin  selbst  »u  erkennen  gegeben. 
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en  toute  occasion  ne  ßacrifie  sa  fortune  et  sa  vie  pour  boii 
Service. 

En  me  prosternant  etc. 

LXVII. 
Cobenzl  an  Kaunitz. 

Petersbourg  ce  3  Aoust  1781. 

En  renvoiant  ce  Courier  a  Vienne  je  m'acquitte  des  ordres 
de  Sa  Majeste"  TlmpeVatrice  sur  tout  ce  qu'elle  nous  propose 
de  nouveau,  et  j'y  joins  en  meme  tems  quelques  notions  sur  le 
particulier  de  quelques  uns  des  individus  qui  doivent  accom- 
pagner  Mgr.  et  Madame  la  Grande  Duchesse. 

Sur  l'affaire  du  commerce  j'ai  cxecute  les  ordres  de  Votre 
Altesse  d'effectuer  qu'il  nous  fut  donne*  un  projet  des  articles 
dont  on  voudroit  convenir.  Sur  l'accession  ä  la'neutralite*  arme"e 
je  me  suis  content«"  d'ecouter  tout  ce  qui  m'a  ete"  dit  en  4vi- 
tant  soigneusement  tout  ce  qui  auroit  pu  etre  interprete"  soit 
pour  Taffirmative  soit  pour  la  negative.  Une  preuve  du  desir 
tres  vif  de  l  lmperatrice  de  voir  reussir  cette  accession  est  que 
8a  Majeste  m'en  a  parle  elle-mdme.  En  g^neVal  je  suis  le  seul 
des  ininistres  etrangers,  k  qui  cettc  auguste  souveraine  fasse  la 
grace  de  parier  des  affaires  ce  qui  m'est  doja  arrivö  plus  d'une 
fois  depuis  le  sejour  de  l'Empereur. 

Par  mes  tr&s  humbles  rapports  il  plaira  Ii  Votre  Altesse 
de  voir,  que  l'Impöratrice  est  toujours  fermement  resolue  de  ne 
pas  permettre  a  Mgr.  le  Grand-Duc  et  a  Madame  la  Grande 
Dachesse  de  passer  par  Berlin.  Je  ne  sache  pas  non  plus  que 
LL.  AA.  Imperiales  aient  fait  aucune  demande  a  cet  egard. 
Elles  ont  recommence  a  me  traiter  avec  la  nicme  bonte  qu'autre 
fois.  J'ai  cprouve  des  changemens  tres  marques  dans  leur  ma- 
ttiere d'etre  vis-ä-vis  de  moi. 

J'ai  6te  a  inerveille  avec  elles  depuis  mon  arrive"  jusques 
apres  le  depart  du  prince  de  Prusse,  et  depuis  quo  l'affaire  du 
mariage  est  arrange  je  suis  de  nouveau  sur  le  meme  pied. 

Si  comme  j'ai  Heu  de  n'en  pas  douter  l'Iinpöratrice  est 
fenuement  resolue  de  ne  plus  faire  entrer  le  comte  de  Panin 
dans  les  affaires,  son  söjour  ici  si  meme  il  revient  sera  sure- 
luent  le  dernier  et  ne  sera  pas  de  longue  duree.    Sa  retraite 
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fera  disparoitre  le  plus  grand  obstacle  qui  s'est  toujours  oppose* 
ä  l'union  intime  de  deux  cours,  et  le  Roy  de  Prusse  perd  en 
lui  le  plus  zele  serviteur  qu'il  ait  jamais  eu. 

«Tai  ex^cute*  l'ordre  qu'il  a  plu  k  Votre  Altesse  de  me 
douner  il  y  a  quelque  temps  de  l'informer  de  la  conduite  de 
Görtz  et  de  Verac  Tun  vis-a-vis  de  l'autre. 

Leur  intelligence  est  vraiment  indecente.  On  ne  voit  ja- 
mais Tun  saus  l'autre,  et  üb  se  menagent  si  peu  que  c'est  ainsi 
qu'ils  vienuent  chez  moi  et  qu'ils  ne  cessent  d'avoir  l'air  de 
conferer  ensemble. 

C'est  de  Woronzow  que  je  tiens  l'avis  des  ordres  que  doit 
avoir  recu  Mr  de  Verac  k  ce  sujet.  Quoiqu'il  soit  fort  anglois 
et  par  conse'quent  ennemi  de  la  France,  j'ai  de  la  peine  a  croire 
qu'il  ait  invente*  la  chose,  dtant  trop  galant  homme  pour  cela  et 
je  crois  bien  plutöt  qu'il  la  tient  de  ceux  qui  ont  connoissance 
des  interceptes.  Je  n'ai  cependant  rien  k  me  reprocher  vis-k- 
vis  de  Mr  de  Verac.  U  n'est  sorte  d'attention  que  je  n'aie  eu 
pour  lui,  et  je  lui  dis  en  nouvelles  tout  ce  que  je  puis  sans  nuire 
aux  affaires,  dont  je  suis  charge*.  Mais  je  ne  puis  qu'6tre  sur 
mes  gardes  par  la  raison  tres  simple  que  je  ne  suis  nullement 
sur  qu'il  ne  donne  pas  connoissance  k  Görtz  de  tout  ce  que  je 
lui  dis.  Ce  dernier  n'est  gene*  par  rien  k  cet  cgard,  et  peut  k 
son  aise  lui  dire  tout  ce  qu'il  sait  ou  qu'il  ne  sait  pas.  Je  crois 
par  consequent  que  Mr  de  Verac  apprend  plus  de  lui  que  de 
moi,  maiB  c'est  en  quoi  il  n'est  pas  en  mon  pouvoir  d'agir 
autrement. 

Quant  k  Harris  quoique  je  continue  k  apprendrc  beau- 
coup  de  choses  utiles  par  lui  j'^vite  cependant  tout  ce  qui  pour- 
roit  marquer  de  l'intelligence  entre  nous;  je  vais  rarement  chez 
lui  et  en  public  nous  ne  nous  entretenons  jamais  en  particulier. 

En  me  recommandant  tres  humblement  aux  bontds  de 
Votre  Altesse  j'ai  l'honneur  d'etre  avec  respect 

De  Votre  Altesse 

Le  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 

Eigenh.  Original. 
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Lxvm. 

Cobenzl  an  Joseph. 

Pötersbourg  le  7.  aout  1781. 

Leun?  Altesses  Imp1"  ayant  remis  a  l'öcuyer  Seitzer  leur 
lettre  pour  V.  M.  I.,  et  celui-ci  ayant  acheve*  de  voir  tout  ce,  que 
cette  capitale  et  ses  environs  offrent  d'intöressant,  je  ne  differe 
plus  de  le  faire  partir  conforme'ment  aux  ordres  supremes  qu'il 
a  plu  a  V.  M**  de  me  donner  k  son  e*gard. 

II  a  parfaitement  reussi  dans  la  commission,  dont  il  a  e*tö 
chargö,  les  chevaux  sont  arrive's  dans  le  meilleur  rftat  possible, 
et  ont  ite  trouves  anssi  beaux  qu'ils  le  sont  en  effet.  De  son 
cote"  Seitzer  a  öte'  fort  distingue*  de  la  part  de  Mong*  le  Grand 
Duc,  qui  I'a  fait  venir  ä  differentes  reprises  et  a  eu  de  frcquens 
et  longs  entretiens  avec  lui  dont  il  pourra  rendre  compte  ä 
S.  M*  si  Elle  daigne  l'interroger.  Ces  entretiens  ne  rouloient 
absolument  que  snr  Elle.  Le  Grand-Duc  ayant  scu  que  Seitzer 
avoit  l'honneur  de  l'accom pagner  souvent,  et  avoit  eu  ce  bon- 
heur  surtout  pendant  la  campagne  contre  le  Roi  de  Prusse,  lui 
a  fait  a  cet  egard  toutes  les  questions  possibles  aux  quelles 
Seitzer  doit  avoir  fort  bien  rdpondu.  En  tout  je  ne  puis  lui 
refuser  le  tdmoignage  d'une  conduite  excellente  pendant  tout 
le  tems  de  son  sejour,  tant  pour  ce  qui  concerne  ses  fonctions 
qae  d'ailleurs  dans  toutes  les  occasions  possibles. 

Je  profite  de  son  derart  pour  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
le  plan  detaille*  de  Gatschina.  Je  n'ai  trouve*  personne  qui  fut 
a  meme  de  le  leVer  exactcinent  que  le  major  Buxboevden,1  le 
meine  qui  a  epouse"  une  fille  naturelle  du  Y—  Orlow,  qui  a  eu 
l'honneur  d'etre  presentöe  a  V.  M.  I.  a  la  communaute*  des  de- 
moiselles  nobles.  Comme  on  ne  peut  le  recompenser  par  argent 
j'oserois  proposer  treshumblement  ä  V.  M.  I.  de  m'envoyer  pour 
lni,  soit  une  boete,  soit  une  bague  de  quelque  peu  de  valeur, 
qu'elle  soit,  il  en  seroit  infiniment  flatte",  et  cette  attention  feroit 
en  meme  tems  grand  plaisir  aux  Orlow. 

Je  m'e'tois  toujours  flatte"  de  pouvoir  egalement  charger 
Seitzer  des  plans  de  Pavlowsky,  de  Czarskoe  Selo  et  d'Oranien- 


'  Baxhoewden,  Friedrich  Wilhelm  v.,  Gemahl  des  Fräuleins  Axakow, 
später  k.  rassischer  General-Lieutenant,  Gouverneur  von  Luv-,  Esth-  und 
Curland,  1795  Graf;  f  23.  August  1811. 
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bäum.  Maie  le  premier  qu'on  me  promet  d'un  jour  k  Pautre 
n'est  pas  encore  acheve.  Celui  de  Czarskoe  Selo  l'dtoit,  mais 
rimperatrice,  ayant  voulu  le  voir,  na  pas  trouve  qu'ü  füt  tel, 
que  S.  M*  le  ddsiroit  du  plan  de  son  sejour  favori  pour  etre 
prdsente*  a  V.  M.  I.  Elle  a  ordonnd  den  faire  k  neuf  la  plus 
grande  partie  et  a  deTendu  qu'on  me  parle  de  ce  qu'il  avoit 
etö  fait,  ce  que  je  n'ai  appris  que  sous  main.  On  se  flatte  qu'il 
sera  bientöt  termine.  Mr  de  Betzky  a  fait  faire  un  fort  beau 
modele  des  glissoires  tel  que  celui  d'Oranienbaum,  mais  quoique 
je  l'aie  dejk  fait  changer  k  cause  de  son  grand  volume,  il  Test 
cependant  encore  au  point,  que  ni  Seitzer,  ni  aucun  Courier  ne 
pourroit  le  prendre  sur  leurs  caleches.  Je  compte  par  con- 
sequent  l'envoyer  par  eau  d'ici  k  Lübeck  d'oü  il  pourra  aller 
par  roullier  jusqu'k  Vienne. 

Les  portraits  de  Bromton  sont  fort  avances.  II  ne  lui 
manque  plus  qu'une  söance  pour  finir  celui  de  rimperatrice  et 
du  Grand-Duc,  et  deux  pour  celui  de  la  Grande  Duchesse. 

II  est  bien  douloureux  pour  moi  de  n'avoir  pas  pu  m'ac- 
quitter  plus  promtement  des  ordres  de  V.  M.  I.  relativement  k 
tous  les  plans  qu'Elle  a  desirds.  Mais  Elle  daignera  considerer 
qu'il  n'y  a  aucunement  de  ma  faute,  et  que  c'est  au  dösir  de 
l'Imperatrice  que  ces  desseins  soient  aussi  exacts  que  possible 
qu'il  faut  l'attribuer.  Pour  menager  une  surprise  agrcable  k 
cette  augustc  souveraine,  je  n'ai  rien  dit  ici  de  la  lettre  dont 
Mr  Dimsdalle1  ötoit  chargd.  II  est  dejk  k  Riga  et  on  l'attend 
daus  peu  de  jours.  Comme  le  tems  est  k  prdsent  tres  favorable 
a  l'inoculation,  cette  Operation  aura  Heu  de  son  arrivöe,  et  on 
croit  d'apres  cela,  que  Leurs  Altesses  Impl08  pourront  entre- 
prendre  leur  voyage  des  le  15  septbr.  n.  st.,  ou  peut-etre  menie 
plutöt.  Mr  de  Besborodko  m'a  dit  hier  qu'il  e*toit  decide  que 
Leurs  Altesses  profiteroient  de  leur  retour  pour  voir  la  Boheme, 
si  V.  M.  I.  le  trouvoit  bon,  qu'elles  iroient  ensuite  par  la  Mo- 
ravie,  Silesie  k  Cracovie,  Lublin  et  Polocza  sans  passer  ni 
aucune  partie  des  ötats  du  Roi  de  Prusse,  ni  par  Varsovie. 

Je  ne  puis  laisser  partir  Seitzer  sans  prendre  la  respec- 
tueuse  libertc  de  renouveller  aux  pieds  de  V.  M.  I.  mes  trcs- 


1  Ditn8dale  Thomas,  berühmter  englischer  Impfarzt.  Er  hatte  früher  auch 
die  Kaiserin  und  den  GroMfiireten  Paul  inoculirt.  f  eu  Hertfort  80.  De- 
cember  1800. 
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humble8  remercimens  du  präsent,  qu'Elle  a  daigne*  me  faire 
par  lui  du  cheval  de  seile  ainsi  que  de  huit  chevaux  blancs. 
En  me  prosternant  etc. 

LXIX. 

Joseph  an  Cobenzl. 

A  Peterabourg  le  26.  Aout  1781  ,  ...     .    (    .    a  ,„oi 

p«  M.  Mikle.7ow.kj  „fflcior  Rn»e.  *  Vo™",1m  le  4'  A<""  1781 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl!  Comme  je  crois  que  cet 
officier  Russe  qui  retourne  directement  a  Petersbourg  y  arri- 
vera  plutot  que  la  depeche  que  je  vous  ai  fait  parvenir  ces 
jours-ci  par  la  voye  de  Vienne,  et  qu'il  m'importe  d'avoir  les 
renseignemens  que  je  vous  demande  le  plutot  possible,  je  vous 
en  envoye  la  copie  ci-jointe.  Vous  aures  soin  de  me  les  pro- 
curer  exaetement  et  de  renvoyer  le  Courier  de  la  facon,  que 
je  vous  ai  indiquöe,  savoir  en  se  detournant  de  Bialistock  sur 
Zamosce,  afin  d'instruire  incessamment  le  gouvernement  de 
Lemberg  de  tous  les  details,  dont  il  aura  besoin  d'avoir  une 
connoissance  exaete. 

Tout  ce  que  vous  me  marque*s  des  propos  que  Sa  Majeste* 
L'ImpeYatrice  vous  a  tenus  chez  le  Grand  Ecuyer  Nariskin,  j'y 
reconnois  encore  ces  grands  traits  qui  m'ont  toujours  fait  tant 
admirer  en  Elle  qu'Elle  &oit  toujours  aussi  grande  dans  les 
petites  comme  dans  les  grandes  choses  et  e'gale  et  consequente 
dans  toutes  ses  demarches;  il  est  bien  rare  de  röunir  tant  de 
qualites  eminentes. 

Voici  une  petite  lettre  pour  Leurs  Altesses  Imperiales  leur 
ayant  deja  derit  dernierement. 

6tant  au  moment  de  partir  de  Versailles  pour  Montbeil- 
lard  je  vous  laisse  ä  juger  quelle  Sensation  cause  l'arrivöe  d'un 
officier  Russe  adresse*  directement  k  moi,  et  que  j'ai  recu  ici 
et  que  je  renvoye  de  mSme  de  ce  gouffre  d'intrigues  et  de 
politiques. 

A  Dieu  mon  eher  Comte,  port^s  vous  bien. 

Montbeillard  ce  8.  Aout  1781. 
P.  S.    Je  vous  envoye  cette  lettre  de  Montbeillard,  oü 
j'ai  vu  tout  la  famille  de  Grande-Duchesse.  La  petite  Princesse 
relevant  de  maladie  est  encore  fort  faible  et  ndanmoins  il  m'a 
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paru  entrevoir  en  Elle  dos  traits  caracteristiques  de  ressem- 
blance  avec  la  Grande  Duchesse,  ce  qui,  comme  vous  juges 
bien,  me  fait  le  plus  grand  plaisir.  Dites  bien  k  ces  dames  et 
a  Mr  de  Soltikoff,  qui  seront  du  voyage  de  Leurs  Altesses  Im- 
periales, que  je  me  fais  une  vraie  f6te  de  les  revoir  dans  une 
si  chere  occasion. 

Sig.:  Votre  affectionö 

Joseph  m.  p. 


LXX. 
Kaunitz  au  Cobenzl. 

Vienne  le  8  Aout  1781. 

Je  me  hate,  mon  eher  comte,  de  vous  depöcher  la  lettre 
ci  jointe,  que  l'Empereur  vient  de  m'adresser.  Usez,  je  vous 
prie,  de  tout  la  diligence  possible  pour  le  satisfairc,  parceque 
outre  que  cela  lui  sera  agröable,  il  nous  importe  tres  fort,  comme 
vous  comprenez  bien,  d'6tre  informes  le  plus  promptement  que 
possible  de  tout  ce  que  nous  avons  besoin  de  savoir. 

Je  n'ai  pas  le  loisir  de  vous  en  dire  davantage  aujour- 
dhuy,  et  je  me  flatte  moyennant  cela  que  vous  voudrez  bien 
vous  contenter  pour  cette  fois  de  l'assurance  re'ite'röe  de  tous 
les  sentimens,  que  vous  me  conuoissez  pour  vous,  et  surtout 
de  celle  de  la  bonne  et  tendre  amiti^,  avec  la  quelle  je  suis 
et  serai  toujours 

Sig.:  Mon  bon  et  brave  gros  garcon 

Votre  bon  ami. 

Original. 

LXXI. 

Joseph  an  Cobenzl. 

St  Peterbourg  le  4.  Sept  1781 

par  Beraevitzy.  ViennG  ce  19#  Aoüt  1781' 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl!  J'ai  recu  par  le  Courier 
votre  lettre  du  3.  d'Aoüt.  Vous  verres  par  les  ordres  que  le 
Prince  de  Kaunitz  vous  envoye,  qu'en  verite*  je  me  präte  plus 
que  je  ne  voudrois  et  que  je  ne  devrois  aux  desirs  de  l'Im- 
pöratrice.    Cette  accession  k  la  neutralite*  arm^e  est  vraiment 
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inutile  et  ridicule;1  mais  ce  que  femme  veut,  Dieu  le  veut,  dit 
le  proverbe,  et  une  fois  entre  leurs  mains  on  va  toujours  plus 
loin  qu'on  ne  voudroit.  J'espere  cependant  que  l'Iuiperatrice 
sentira  tout  le  pris  de  cette  complaisance  de  ma  part  qui 
reellement  me  coute;  ainsi  vous  ne  manqueres  pas  de  la  faire 
valoir. 

Je  vous  joins  ici  une  lettre  a  remettre  a  Leurs  Altesses 
Imperiales,  qui  contient  toutes  sortes  de  details  concernant  leur 
voyage  dont  les  raisons  ainsi  que  les  suites  sont  encore  un 
enigme  pour  moi.  D  me  semble  que  c'est  jouer  gros  jeu  que 
de  s'eloigner  de  la  capitale  d'un  pais  si  sujet  aux  revolutions, 
et  oü  l'existence  d'une  seule  personne  et  la  hardiesse  d'une 
autre  peuvent  tout;  enfin  c'est  avec  bien  de  l'impatience  que 
j'attends  de  vos  nouvelles  detaillös  au  sujet  de  ce  voyage  et 
de  rarrive'e  exacte  de  LL.  AA.  II.  a  Brody.  II  n'est  pas  pos- 
sible  d'imaginer  une  saison  plus  affreuse  de  toute  fa9on  et  moins 
propice  a  voir  un  pais;  c'est  ce  qui  me  fait  le  plus  de  peine, 
car  si  Elles  ne  se  contentent  point  de  vivre  en  famille,  Elles 
ne  trouveront  pas  grand  plaisir  au  sejour  de  Vienne.  Je  vous 
envoye  ici  leur  route  depuis  Brody  jusqu'ä  Vienne  avec  les 
differends  objets  qu'Elles  verront  en  chemin.  II  est  impossible 
de  raccourcir  et  d'allonger  les  journe'es  vu  la  saison  et  la  suite. 

Vous  voudrös  bien  insister  et  convaincre  LL.  AA.  II.  qu'U 
n'est  moralement  pas  possible  de  loger  ailleurs  que  dans  la 
maison  vuide  qui  m'appartient.  Elles  n'y  auront  ni  Chambellans, 
ni  Gar  des,  ni  valets  de  pied,  ni  rien  qui  puisse  les  ge*ner; 
ajout^s-y  qu'Elles  röuniront  en  mdme  tems  Fagröment  de  loger 
an  dessus  de  Leurs  parens,  et  que  par  un  petit  escalier  M*  la 
Grande  Duchesse  pourra  voir  M«  sa  mere  et  celle-ci  Me  la  Grande 
Duchesse  sans  que  personne  ne  les  voye.  II  en  est  de  möme 
de  tout  le  reste  de  Leur  Cour  tant  en  hommes  qu'en  femmes, 
qui  babiteront  la  möme  maison.  De  la  Elles  pourront  aller  voir 
ensemble  oü  separcment  tous  les  objets  qu'U  Leur  plaira  et 
dont  je  vous  envoye  ici  la  liste,  en  se  röunissant  ensuite  en 
famille  pour  en  raisonner  sans  la  moindre  gene,  chose  qui  m'a 
toujours  paru  la  plus  agröable  dans  mes  voyages  quand  je 
pourrois  en  jouir. 


1  Ueber  die  Neutral itäts Verhandlungen  Katharinas  mit  England  umfassende 
Mittheilungen  Martens,  Kecueil  des  Traitee  IX,  p.  320. 
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A  l'ögard  du  clavecin  j'aurai  bien  de  la  peine  a  en 
trouver  un  d'organisö,  car  ils  ne  sont  pas  m6me  connus  de 
nom  ici,  neanmoins  je  tacherai  de  mon  mieux  de  m'en  pro* 
eurer  un. 

Les  bons  avis  que  vous  nous  avös  fait  parvenir  par  le 
Postscriptuni  au  Prince  de  Kaunitz  sur  plusieurs  individus,  qui 
composeront  la  suite  de  LL.  AA.  I.  m'ont  parus  tres  intör- 
essans,  et  vous  voudre*s  bien  rien  e"pargner  pour  m'en  procurer 
d'ulterieures  notions  aussi  utiles. 

Faites  mes  complimens  au  comte  Simon  Woronzow;  c'est 
un  homme  qui  paroit  röunir  bien  des  qualit^s  estimables,  et  si 
vous  trouviös  occasion  oü  je  pus  Lui  faire  plaisir,  je  vous  prie 
de  me  l'indiquer,  car  je  ne  voudrois  pas  la  manquer. 

S'il  seroit  possible  que  LL.  AA.  II.  se  d&erminassent  de 
passer  par  la  Boheme  et  que  cela  fut  a  la  tin  d'Aoüt  ou  dans 
le  courant  de  Septembre,  je  pourrois  Leur  fournir  un  spectacle 
d'un  grand  camp  de  80  mille  hommes  manoeuvrant  les  uns 
contre  les  autres,  ce  qui  Leur  fourniroit  un  simulacre  parfait 
de  la  guerre. 

Au  reste  si  vous  pouvös  me  procurer  des  dötails  un  peu 
plus  circonstaneiös  sur  le  caractere,  Tedprit  et  les  inclinations 
de  M*  de  Benkendorf  je  vous  en  serai  fort  obligöt  puisque  il 
n'y  a  rien  tel  pour  attaquer  une  place  que  de  savoir  son  cote" 
faible. 

Adieu  mon  eher  Comte,  portäs-vous  bien,  je  parts  dans 
ce  moment  pour  mes  camps  apres  n'avoir  öte*  que  4  jours  k 
Vienne,  oü  j'etois  plus  tracasse  que  si  j'avois  courru  jour  et  nuit 
la  poste.  Je  vous  reitere  avec  plaisir  les  assurances  de  la  par- 
faite  estime  avec  laquelle  je  suis  toujours 

Sig.:  Votre  bien  affectione' 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  Vous  me  marquerds  le  plustät  que  possible,  quelles 
espe*ces  de  vin  le  Grand- Duc  et  la  Grande  Duchesse  sont  ac- 
coutumöes  a  boire,  quels  sont  leur  plats  favorits  et  en  meme 
tems  le  nombre  des  secretaires,  valets  et  femmes  de  chambre 
qui  les  aecompagneront. 
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LXXII. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  21  Aout  1781. 

Mon  eher  comte.  Je  voas  envoye  de  nouveau  aujourd'huy 
une  preuve  rdite^e  du  d^sir  sincere  de  l'Empereur  de  se  prßter 
possiblement  jusque  aux  fantaisies  de  votre  autoeratrice  du  Nord. 
Tout  ce  que  je  puis  faire  en  concourant  a  la  gater,  c'est  d'em- 
ployer  les  moyens  les  plus  propres  a  diminuer  le  mal  autant 
qae  faire  se  peut.  Tächds  de  faire  en  sorte  qu'au  moins  on 
nous  sache  gre*  de  nos  condescendances. 

Dites-moi  un  peu,  s'il  est  vrai,  comme  s'en  vante  le  Roi 
de  Prus8e,  qu'il  est  parvenu  a  rendre  mes  intentions  personnelles 
suspectes  ä  l'Imperatrice.  Cela  me  paroit  incroyable,  cette  prin- 
cesse  avec  l'esprit  qu'elle  a,  devant  sentir,  que  tout  ce  que  j'ai 
fait  r^ussir  jusques  ici,  j'eusse  eu  cent  moyens  pour  un,  pour 
le  faire  manquer,  si  j'avois  voulu.  En  tout  cas  si  cela  est,  cela 
me  paroit  inconcevable,  et  j'en  serai  fache",  non  pas  pour  moi- 
meme  sans  doute,  a  qui  peut  ötre  indifferent  ce  qu'ils  peuvent 
penser  de  moi  ä  Petersbourg,  mais  pour  le  bien  de  la  chose. 

Nous  allon8  voir  bientßt  ce  qui  resultera  de  l'expedition 
espagnole,  ainsi  que  de  la  combinaison  des  deux  flottes.  Dien 
veuille  que  ce  ne  soit  pas  le  parturiunt  montes?  Quoique  ce 
puisse  etre  cependant,  cela  ne  peut  pas  manquer  d'influer  pour 
beaueoup  sur  Pavenir  de  la  guerre  ou  de  la  paix.  J'espere 
qae  vous  nous  renverres  bientöt  le  Courier  qui  doit  nous  ap- 
porter  toutes  les  notions  de  detail,  qui  nous  sont  nöcessaires  au 
sujet  du  voyage  de  Mr  le  Grand-Duc  et  de  Me  la  Grande-Du- 
chesse,  et  en  attendant  je  suis  comme  toujoure  bien  cordiale- 
ment  mon  eher  comte 

Sig.:  Tout  a  Vous. 

Original. 

LXXIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Pdterebourg  le  21  aoüt  1781. 

Je  ra'empresse  de  porter  aux  pieds  de  V.  M.  I.  la  nouvelle 
du  retour  de  Mr  Barschoff  arrive*  ici  le  19.  au  soir.    II  a  eu 
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l'honneur  de  remettre  sur  le  champ  k  S.  M.  l'Imperatrice  la 
lettre 1  dont  V.  M.  l'avoit  charge*  et  Mr  Besborodko  a  eu  l'at- 
tention  de  me  faire  parvenir  egalement  les  ordres  suprGmes 
dont  Elle  a  daigne*  m'honorer  en  date  du  23.  juillet. 

L'Imperatrice  toujours  egale  k  eile  m6me  c'est  k  dire 
toujours  grande,  loyale  et  franche  dans  toutes  ses  actione,  a 
donne^  des  preuves  non  dquivoques  de  son  amitie*  inaltärable 
pour  V.  M.  I.  par  sa  conduite  dans  l'affaire  du  mariage  entre 
Mongr.  l'Archiduc  Francois  et  Madmc  la  Princesse  de  Wurtem- 
berg.  Cette  auguste  souveraine  a  ignore"  totalement  dans  le 
premier  moment  toutes  les  intrigues  par  lesquelles  on  s'dtoit 
flattö  de  faire  avorter  ses  projets,  intrigues  qui  avoient  pris 
naissance  dans  sa  propre  cour,  dont  toute  la  marche  avoit  ete* 
indiqude  d'ici;  mais  dont  on  avoit  pris  d'autant  plus  de  soin  de 
se  cacher,  que  celui  qui  en  &oit  l'auteur  ne  pouvoit  ignorer  la 
volonte"  de  sa  souveraine  qui  la  lui  avoit  dejk  anoncee.  Des 
l'instant  oü  S.  M.  lle  a  &e"  informee  des  maneuvres  qu'on  avoit 
mis  en  usage  pour  rompre  1'efFet  de  ses  engagemens  vis-k-vis 
de  Votre  M1*,  l'Imperatrice  a  fait  sur  le  champ  tout  ce  qu'il 
falloit  pour  faire  disparoitre  de  pareilles  tracasseries,  qui  n'ötoient 
pas  faites  pour  contrecarrer  un  plan  concerte"  entre  V.  M.  Iu  et 
cette  auguste  souveraine. 

Apres  tout  ce  qui  a  ötö  mis  en  usage  pour  alterer  les 
sentimens  que  Leurs  Altesses  Imple>  avoient  vouös  k  V.  M.,  apr&s 
que  cette  cabale  puissante  avoit  pour  chef  et  premier  moteur 
celui,  qui  a  ölöve*  Mongr.  le  Grand  Duc,  il  n'est  pas  ötonnant 
que  ces  augustes  personnes  n'aient  pu  se  livrer  entierement  k 
ramitie*  que  V.  M.  Ile  leur  avoit  inspir^e. 

Comme  cependant  leur  discernement  est  fait  pour  percer 
le  tissu  de  mensonges  et  de  faussetes  qu'on  ne  cesse  de  fabri- 
quer  k  Potzdam  enön  de  les  en  ofusquer  ici,  je  crois  pouvoir 
me  flatter  que  leur  sentimens  pour  V.  Mu  Impu  ont  pris  la 
dessus,  k  en  juger  surtout  par  tout  ce  qu'il  a  plu  k  Leurs  Al- 
tesses Imp1*6  de  me  dire  tant  au  sujet  du  mariage  que  de  leur 
voyage  projettö,  dont  j'ai  eu  l'honneur  de  rendre  treshumble- 
ment  compte  k  V.  M.  I.  dans  le  plus  grand  detail.  Je  ne  doute 
pas  que  les  deux  lettres  que  Leurs  Altesses  Impl.  Lui  ont 
öcritcs  depuis,  l'une  par  mon   Courier  Putz  et  l'autre  par 


1  Arnetli,  1.  c.  Nr.  XLI,  p.  98. 
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l'ecuyer  Seitzer  De  confirment  egalement  ce  que  j'ose  avan- 
cer ici. 

Plus  l'Imperatrice  donne  ä  V.  Mt6  de  marques  autentiques 
de  son  amitie",  plus  la  Cour  de  Berlin  fait  eile  jouer  de  ressorts 
pour  alterer,  s'il  dtoit  possible,  la  confiance  et  l'intimite*  des 
deux  Coure  Imple*  soit  pour  maintenir  toute  l'Europe  dans  la 
pereuasion  que  le  Roi  de  Prusse  dirige  dans  son  cabinet  les 
Operations  de  celui  de  Pe'tersbourg.  Pour  Tun  et  l'autre  de  ces 
objets  le  Roi  met  tout  son  espoir  dans  le  retour  du  Comte 
Panin.  Apres  tout  ce  qui  s'est  passö,  apres  que  ce  ministre  a 
e'td  convaincu  d'avoir  agi  directement  contre  les  intentions  de 
sa  souveraine,  son  retour  devroit  paroitre  Burprenant.  D'aprfes 
toutes  les  informations  que  j'ai  pu  me  procurer  et  qui  s'accor- 
dent  avec  les  nouvelles  venues  de  Berlin  k  plusieurs  de  mes 
collegues,  il  paroit  que  ce  ministre  en  quittant  la  tranquilite' 
dont  il  jouit  pour  reprendre  un  röle  dans  les  affaires,  qui  ne 
peut  que  deplaire  a  l'Imperatrice,  ne  fait  que  ce*der  aux  in- 
stances  r^iter^es,  que  le  Roi  de  Prusse  doit  lui  avoir  fait  par- 
venir  par  plusieures  occasions  sures.  D'apres  les  dernieres  nou- 
velles de.  Berlin  le  C**  de  Panin  doit  avoir  e"crit  au  Roi  que  pour 
lui  marquer  le  zele  dont  il  e*toit  anime*  pour  ses  intdr^ts,  et  son 
entier  dövouement  k  son  Service,  il  entreroit  encore  dans  les 
affaires  et  tenteroit  de  leur  donner  une  toumure  plus  favorable 
aux  vues  du  Roi.  Avec  toute  autre  souveraine  que  Catherine  II 
le  retour  d'un  ministre,  qui  est  bien  plus  celui  du  Roi  de  Prusse 
que  celui  de  la  Russie,  devroit  faire  craindre  l'effet  des  intri- 
gues  et  des  mensonges  prussiens;  mais  que  peuvent  les  cabales 
et  les  impostures  aupres  d'une  Princesse  a  la  pe*nötration  de 
laquelle  la  veYite'  ne  peut  e*chapper,  et  qui  n'ayant  jamais  rien 
trouve*  d'impo8sible  nulle  part,  saura  bien  se  faire  obe'ir  de  ses 
propres  sujets  et  6ter  toute  influence  dans  les  affaires  a  ceux 
qui  ne  se  conformeront  pas  a  sa  volonte*  en  toute  chose. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  Au  moment  du  döpart  de  la  poste  les  deux  gardes 
nobles  Kusmits  et  Vass  m'ont  remis  les  ordres  suprGmes  de 
V.M.  I.  en  date  du  31. juillet.  Je  compte  me  rendre  des  de- 
main  h  Czarekoe  Selo  pour  les  mettre  tous  en  execution.  Je 
supplie  V.  de  vouloir  bien  6tre  persuad^e  que  je  ne  perdrai 
pas  un  instant  pour  porter  treshumblement  ä  ses  pieds  tous  les 
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details  qu'Elle  daigne  me  prescrire.  Dös  l'instant  oü  le  voyage 
de  Leurs  Altesses  IniplM  a  öte  dtaide^  je  me  suis  addresse*  ä 
tous  ceux  qui  pouvoient  en  avoir  connoissance  et  les  ai  prie"  de 
me  communiquer  dans  le  plus  grand  detail  toutes  les  circon- 
stances  relatives  au  voyage  de  Leurs  Altesses,  ce  qui  m'a  ete 
promis,  mais  il  y  a  plusieures  choses  encore  qui  jusqu'a  ce  mo- 
ment-ci  ne  sont  pas  encore  determinees.  Je  n'dpargnerai  rien 
de  ce  qui  dependra  de  moi  pour  6tre  ä  ineme  de  faire  le  plu- 
tot  possible  mon  treshumble  rapport  a  V.  M.  L,  ainsi  que  pour 
donner  a  Mr  le  Cto  Brigido 1  toutes  les  informations  qu'Elle  daigne 
me  prescrire.  En  me  prosternant  etc. 

LXXIV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Par  le  Garde  Kusmita.  ä  S*  Petersbourg  le  26  aoüt  1781. 

Les  deux  gardes  nobles  Kusmits  et  Vass  arrivös  ici  le  21 
ä  6  heures  du  soir  m'ont  remis  les  ordres  suprömes  de  V.  M.  I. 
en  date  du  31.  Juillet.  Einpresse*  de  les  porter  a  exöcution  avec 
toute  la  promptitude,  dont  j'^tois  capablc,  je  me  suis  trans- 
portes  dhs  le  lendemain  matin  chez  le  Vice-Chancelier  Comte 
Ostermann  pour  lui  rendre  compte  du  contenu  de  la  lettre  de 
V.  M.  I.,  et  ce  ininistre  ayant  scu  que  je  me  rendrois  moi  mdme 
a  Czarkoe  Selo,  s'en  remit  a  moi  du  soin  de  le  porter  ä  la  con- 
noissance de  S.  M.  l'Imperatrice  ainsi  que  de  Leurs  Altesses 
Royales. 

Pendant  que  j'e'tois  avec  Mr  le  Vice-Chancelier,  je  re5us 
le  billet  ci-joint  de  Mr  Besborodko,*  et  la  lettre  de  S.  M.  I.  que 


1  Josef  Graf  von  Brigido,  geheimer  Rath  und  Kämmerer,  kön.  Gubernial- 
pr&aee  in  Galizien. 

*  ad  Kelat  le  26.  Aoüt  1781. 

Monsr  de  Besborodko  au  C*6  de  CobenaL 

k  Cur.ko  Selo  cc  11.  Aoot  1781. 
•Tai  rendn  compte  a  S.  M.  I.  de  l'entretien  que  j'ai  eue  avec  von» 
Monsieur,  et  du  contenu  de  la  lettre  dont  S.  M.  l'Empereur  vous  a 
honore.  Je  m'emprosse  de  vous  communiquer  toutes  les  nottons  que  j'ai 
pu  rassembler  relntivement  au  voyage  de  Monseigneur  le  Grand-Duc  et 
de  Mndainö  la  Grande  Duchesse  et  anx  differens  articles  que  la  dite 
lettre  renferme. 
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j'ai  l'honneur  de  mettre  treshumblement  k  ses  pieds,  l'une  et 
l'autre  contiennent  de  te'moignages  trop  assürös  de  l'effet,  que 


Ad  l»001.  Le  jour  du  depart  do  L.  A.  I.  n'est  pas  encore  fix6, 
mais  on  a  ordonn£  de  mettre  les  chevaux  sur  les  stations  aox  environs 
du  16/26  Septembre.  Je  crois  qu'il  pourra  avoir  Heu  vers  le  SO™-  du 
mßrae  mois  v.  st 

Ad  2d""  j'ai  l'honneur  de  vous  envoyer  ci-joint  un  itineraire  de- 
tail 1^  oü  non  seulement  les  stations  sont  marquees  mais  ou  vous  trou- 
verez  encore  les  endroits  designes  pour  les  diners,  les  couches  et  les 
sejours  jusqu'a  Brody. 

Ad  3UBtB.  Vous  verrea  Monsieur  par  le  susdit  itineraire  que 
L.  A.  IUi  ne  feront  plus  de  4  oft  5  postes,  ou  environ  100  verstes  par 
jour,  d'ailleurs  ca  depende  beaucoup  de  Ia  saison  et  de  l'Ätat  des 
cbetuina. 

Ad  4U  je  joins  encore  un  ätat  des  personnes  qui  doivent  com* 
poser  la  snite  de  L.  A.  I.  tel  qu'il  se  trouve  actuellement  deterrain6,  et 
je  ne  manquerai  de  voub  procurer  aussi  la  liste  des  tous  les  Officiers 
de  la  maison  etc.  qui  seront  employes  pendant  ce  voyage. 

Ad  5t»B.  La  parfaite  confiance  de  S.  Mu  l'Imperatrice  en  l'amitii 
de  8.  M.  l'Empereur  La  determine  a  s'en  rapporter  entierement  a  Lui 
pour  tout  ce  qui  regardo  L.  A.  I.  de  1' instant  de  Leur  entree  dans  ses 
Etats  jusqu'a  celui  de  Leur  sortie.  Iis  s'en  rapporteront  par  consequent 
aux  directions  et  conseils  de  8.  M.  l'Empereur  sur  le  sejour  qu'il  Leur 
conviendra  de  faire  soit  ponr  prendre  du  repos,  soit  pour  satisfaire  Leur 
coriosite\ 

Ad  6t,M».  Le  nombre  des  chevaux  sera  de  88.  ce  qui  doit  suffire, 
je  penae  ponr  les  voitures  dont  je  tacherai  de  tous  procurer  la  liste 
dans  laquelle  le  nombre  des  cochers  et  de  gens  a  cheval  sera  inserä. 

Ad  7maa>.  Le  sejour  de  L.  A.  I.  a  Vienne  dependra  absolument 
de  la  volonte  de  8.  M.  l'Empereur,  et  comme  les  chetnins  qui  conduisent 
en  Italie  peuvent  devenir  impraticables  pendant  la  mauvaise  saison,  il 
dependra  de  L.  A.  I.  de  concert  avec  8.  M.  l'Empereur  de  fixer  le  tems 
le  plus  convenable  pour  faire  cette  route  commodement. 

Ad  8™»  il  paroit  qu'on  a  desirä  de  suivre  le  chemin  de  Trieste 
a  Venise,  mais  on  aura  tout  le  loisir  pendant  le  sejour  de  Vienne  de 
de  terminer  la  route  la  plus  convenable  et  de  prendre  en  consequence 
les  arranpemena  necessaires. 

Ad  9*"1  et  10"»".  L'Impöratrice  ma  Souveraine  est  tres  sensible 
aux  temoignages  d'amitiö  que  8.  M.  l'Empereur  Lui  donne  dans  ces  deux 
articles.  Elle  s'eu  remet  entierement  a  8.  M.  I.  et  il  ne  me  reste  que  de 
tous  prevenir  Monsieur  que  L.  A.  I.  voyageront  sous  les  noms  de  Comte 
et  de  Comtesse  du  Nord. 

Si  avant  le  depart  de  L.  A.  I.  on  jugeait  a  propos  d'apporter  quel- 
ques cbangemens  aux  intentions  ci-dessus  expliqu£es,  je  me  ferai  un  de- 
▼oir  de  vous  en  informer  sur  le  champ,  et  quant  k  ceux  qui  pourroient 
avoir  Heu  apres  le  depart  Monsieur  le  Comte  d'Harrach  ne  manquera 
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les  dernieres  lettres  de  V.  M.  I.  ont  produit  sur  l'Impe>atrice 
ainsi  que  de  la  vivacite*  de  ses  sentimens  d'amittä,  pour  qu'U 
soit  necessaire  d'y  rien  ajouter. 


pas  d'en  etre  instruit  a  son  arrivee  a  Kiovie,  et  Ton  aura  encore  le 
toins  necessaire  pour  se  diriger  en  consequence. 

Tel  est  ä  pea  prös  Monsieur  le  precis  de  la  conversation  que  j'ai 
eue  avec  S.  M.  I.  sur  le  contenu  de  la  lettre  de  8.  M.  l'Empereur.  Soyez 
assure  de  l'empressement  avec  lequel  je  chercherai  toujours  a  vous 
donner  de»  preuves  de  la  consideration  distinguee  avec  laquelle  j'ai 
Fbonneur  d'etre  Monsieur 

Votre  treshumble  et  trea  obeisaant  serviteur 

M.  de  Besborodko  m.  p. 

ad  Relat.  de  26.  Aoüt  1781. 

1°.  Le  depart  est  fixe  au  16/27  de  Septembre. 
2°.  Le  depart  de  Kiew  au  6/17  d'octobre  et  Tarrivee  a  Brody 
au  10/21. 

3«.  L'article  des  divers  ne  peut  s'arranger  qu'a  Kiew  meme  oü 
Ton  se  decidera  ou  de  faire  la  traite  de  suite,  ou  de  la  partager  par  un 
repas.    Suit  ici  la  liste  de  la  suite. 

4°.  On  ne  peut  rien  dire  de  positif  encore  sur  le  sejour  de  Lem- 
berg, Wielitscbka,  Ol  mutz  et  Brunn  puisqu'on  n'a  pas  pu  se  procurer  la 
liste  de  la  routo  depuis  Brodi  jusqu'a  Vienne.  Mais  on  compte  pouvoir 
arriver  dans  cette  derniere  ville  le  21  Octbr./l  Novbr. 

6°.  II  y  a  2  cochera  a  la  suite  et  un  3«  pour  mener  en  postillon. 
II  y  aura  4  voitures  a  4,  3  voitures  a  2  places,  une  chaiae,  7  a  8  voitures 
d'equipage  et  2  bommes  a  cbeval,  ce  qui  fera  92  k  100  chevaux.  En 
tont  cas  il  n'y  auroit  pas  de  difficulte  de  partiiger  les  equipages  en 
2  partiea,  dont  l'une  prendroit  les  devants. 

6°.  II  n'est  pas  possible  de  fixer  le  tems  du  depart  de  Vienne 
pour  l'Italie,  puisqu'il  doit  dependre  du  sejour  dans  la  dite  ville,  qui 
pourroit  dtre  de  15  jours  et  au  dela. 

7°.  II  n'est  pas  possible  non  plus  de  dire  au  juste  quelle  route  on 
prendra  pour  aller  en  Italie,  mais  probablement  ce  sera  sur  Venise. 

8°.  Comme  il  semble  que  S.  M.  l'Empereur  a  decide  la  dcmeure 
des  voyageurs  et  qu'elle  veut  qu'elle  soit  fixee  a  1' Amalischen  Hof,  il 
ne  reste  rien  k  dire  sur  ce  point,  et  on  se  soumettra  avec  reconnoiasance 
aux  arrangements  qu'ello  aura  bien  voulu  prendre. 

LISTE 

de»  principales  Peraonnes  qui  doivent  composer  la  suite  de  Leurs  Äl- 
teres Imperiales. 

Messieurs 
de  Soltikow,  General  en  chef 

le  Prince  Yousoupow       .  cbambellans 
le  Prince  Kourakin  / 
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De  chez  Mr  le  Vice-Chancelier  je  me  rendus  sur  le  champ 
a  Czarekoe  Selo  chez  Mr  Besborodko.  Pour  m'acquitter  d'autant 
plus  exactement  des  ordres  de  V.  M.  I.  j'ai  cru  devoir  lui  faire 
lecture  de  la  lettre  dont  V.  M.  I.  a  daigne*  m'honorer,  ecrite  du 
style  le  plus  propre  a  faire  connoitre  la  joie  sincere  que  cause 
a  Votre  Majw  I.  la  visite  de  LL.  AA.  son  empressement  ä  les 
recevoir,  et  les  soins  qu'Elle  daigne  se  donner  pour  que  ces 
augustes  voyageurs  soient  si  bien  que  possible  dans  ses  e'tats. 
J'ai  cru  meme  devoir  me  preter  a  la  demande  que  me  fit 
Mr  Besborodko  de  lui  laisser  une  copie  de  cette  lettre  afin  de 
soulager  sa  memoire,  et  de  pouvoir  me  procurer  d'autant  plus 
aisement  tous  les  äclaircissemens  qui  m'ötoient  ne'cessaires. 
Mr  Besborodko  m'assure  d'avance  de  la  parfaite  reconnoissance 
de  sa  souveraine  sur  la  maniere  avec  laquelle  V.  M.  I.  avoit 
recu  la  nouvelle  du  projet  de  voyage  de  LL.  AA. 

J'ai  appuye  beaucoup  dans  cet  entretien,  sur  l'impossibilite' 
qae  LL.  AA.  I.  fussent  logees  passablement  a  Vienne  de  toute 
aotre  maniere  que  celle  que  V.  M.  I.  leur  proposoit,  et  qu'Elle 
d&iroit  d'autant  plus  vivement  que  logeant  sous  le  meme  toit 
V.  M.  en  auroit  d'autant  plus  de  facilite*  de  jouir  de  la  pre*sence 
de  ses  augustes  arais. 

De  chez  Mr  Besborodko  je  me  rendus  sur  le  champ  cliez 
le  Prince  Kourakin,  et  Tai  prie"  de  demandor  les  ordres  de 
L.  A.  I.  au  sujet  de  la  lettre  que  j'etois  charge*  de  Leur  re- 
mettre  de  la  part  de  V.  M.  Je  füs  bientöt  introduit  aupres  d'elles, 
et  j'ai  eu  par  consöquent  l'honneur  de  leur  presenter  moi-meme 
la  lettre  de  V.  M.  I.  qu'elles  r^9urent  avec  les  marques  de  la 
joie  la  plus  vive  et  de  l'attachement  le  plus  sincere  pour  V.  M. 

J'ai  eu  ögalement  de  mon  devoir  de  porter  a  la  connoissance 
de  LL.  AA.  I.  les  points  sur  lesquels  j'ai  6te*  charge*  de  demander 
des  e'claircissemens  relativement  a  leur  voyage,  et  Leur  fis 

de  Wadkowsky,  Oentilhommo  de  la  chambre 
Rroaze,  Cooseiller  d'Etat  actuel  et  pretnier  Medecin 
Le  Lieutenant  Colonel  de  Benkendorff 
Le  Secretaire  Nicolay 
Un  officier 
Un  Aumenier 
Dam  es 

Mesdemoisellee  de  Barschow  et  1  Demotsolles  d'honneur  de  S.  A.  I.  Ma- 
de Nelidew  /  dame  la  Grande  Dachesse 
Madamo  de  Benkendorff,  femme  da  Lieut.  Colonel. 


Digitized  by  GooqIc 


206 


^galement  lecture  de  la  lettre  tres  gratieuse  de  V.  M.  I.  &  moi. 
LL.  AA.  parurent  touchees  de  tous  les  soins,  et  de  tous  les 
dötails  dans  lesquels  V.  M.  I.  vouloit  bien  entrer  k  l'egard  de 
leur  voyage. 

LL.  AA.  me  firent  la  gräce  de  me  promettre  de  me  donner 
incessamment  leur  rdponse  sur  tous  les  points  de  la  lettre  de 
V.  M.  I.  Ce  dont  elles  me  chargerent  sur  le  champ  d'assurer 
V.  M.,  c'est  que  la  maniere  de  les  recevoir  la  plus  ronde,  la 
plus  unie,  la  plus  eloignee  de  tout  ceremoniel  ou  etiquette  e"toit 
celle,  qui  pouvoit  leur  etre  la  plus  agreable,  et  qu'elles  deman- 
doient  en  gräce  V.  M.  I. ;  LL.  AA.  me  dirent  qu'elles  recevoient 
avec  la  plus  parfaite  reconnoissance  la  promesse  que  V.  M.  vou- 
loit bien  leur  faire  dans  l'Art.  9  de  sa  tres  gratieuse  lettre  a  moi, 
dont  tous  les  points  leur  ötoient  infiniraent  agröables. 

Sur  l'art.  du  logeraent  Madame  la  Grande  Duchesse  fit 
beaucoup  de  difficulte*  d'aeeepter  celui  que  V.  M.  leur  propo- 
soit.  Elle  me  rappella  que  V.  M.  pendant  son  sejour  en  Russie 
n'avoit  jamais  voulu  aeeepter  aueun  logement  qui  approchat 
seulement  des  palais  de  l'Impdratrice,  qu'EUe  avoit  meme  re- 
fuse"  d'oecuper  les  bains  de  Czarskoe  Selo,  malgre*  qu'on  les 
avoit  habiles  en  auberge.  «Tai  reprdsente*  a  Madme  la  Grande 
Duchesse  qu'il  seroit  injuste  de  vouloir  user  de  repressailles 
k  cet  t^gard  envers  V.  M le  Cu  Falkenstein  voyageant  avec  une 
tres  petite  suite  avoit  pu  aisöment  se  contenter  du  premier  loge- 
ment venu,  qu'il  ne  m'avoit  pas  ötö  difficile  de  trouver  dans 
ma  maison  de  quoi  le  loger  lui  avec  un  valet  de  chambre  et 
2  ou  3  laquais;  mais  qu'il  n'en  ötoit  pas  de  meine  d'une  Prin- 
cesse  qui  voyageoit  a  la  veVite*  dans  la  plus  parfaite  incognito, 
mais  qui  malgre  cela  n'en  ötoit  pas  moins  dans  le  cas  de  devoir 
etre  loge*e  avec  les  dames  de  sa  suite,  et  avoir  autant  que  pos- 
sible  toutes  les  aisances  necessaires.  Ma  rhetorique  ne  put  pas 
persuader  entie"rement  L.  A.  I.  ce  jour  Iii,  et  je  les  ai  quitte*  sans 
avoir  de  response  decisive  a  cet  egard. 

A  cela  pres  il  n'est  chose  amicale,  que  ne  me  dirent 
L.  AA.  rdlativement  h  ce  voyage,  et  au  plaisir  de  passer  quelque 
tems  dans  les  etats  de  V.  M.  avec  Elle.  Mad*  la  Grande  Du- 
chesse me  fit  la  grace  de  me  charger  de  dire  a  V.  M.  I.  qu'en 
qualite  de  femme,  eile  dtoit  infiniment  plus  impatiente  que  le 
Grand-Duc,  et  qu'elle  ne  pouvoit  attendre  le  moment  de  se  voir 
a  Brody,  qu'elle  comptoit  les  minutes  jusques  la  ainsi  que  jusques 
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au  moment  qu'elle  recevroit  de  nouvelles  de  la  visite  que  V.  M.  I. 
avoit  bien  voulu  faire  k  sa  famille.  Madme  la  Grande  Duchesse 
me  dit  aussi  qu'elle  envioit  bien  a  sa  soeur  le  bonbeur  qu'elle 
alloit  avoir  d'etre  la  niece  de  V.  M.  L,  mais  que  liens  du  sang 
ne  pouroient  jamais  rien  ajouter  a  ses  sentimens  d'attachement 
pour  V.  M.  qui  n'ötoient  plus  susceptibles  d'augmentation.  Msgr. 
le  Grand -Duc  me  temoigna  dans  cette  audience,  dans  des 
terme8  tout  aussi  forts  tonte  la  vivacite"  de  ses  sentimens  pour 
V.  M.  I.;  LL.  AA.  me  firent  la  gr&ce  de  me  dire  que  dorena- 
vant  elles  me  considereroient  comme  un  ministre  de  famille. 

J'ai  vu  aussi  le  meme  jour  le  Pcc  Potemkin,  et  lui  ai  rendu 
compte  du  contenu  de  la  lettre  dont  V.  M.  I.  avoit  daigne 
m'honorer.  J'ai  lui  fis  connoitre  combien  V.  M.  desiroit  vivement, 
que  rimperatrice  ainsi  que  LL.  AA.  I.  voulussent  bien  consentir 
a  ce  que  j'etois  cbarge  de  leur  proposer  relativeinent  a  leur 
logement  k  Vienne,  et  le  Prince  se  chargea  d'appuyer  cette 
demande  aupres  de  Sa  Majl°. 

II  m'apprit  dans  cet  entretien  combien  la  derniere  lettre 
de  V.  M.  venue  par  M.  BarchofF  avoit  sensiblement  oblig^e  rim- 
peratrice. En  lui  en  faisant  la  lecture,  eile  s'arrßta  tout  au  beau 
millieu  en  lui  disant :  que  cette  lettre  contenoit  des  choses  si 
flatteuses,  qu'elle  ne  pouvoit  l'achever  sans  rougir.  Je  n'ai  pas 
besoin  de  dire  que  le  Prince  ne  Ten  pressa  quo  plus  de  lui 
en  demander  la  lecture,  ce  que  rimperatrice  lui  accorda  apres 
quelques  petites  difficultes. 

Avant  eu  l'honneur  de  diner  le  lendemain  23.  avec  LL. 
AA.  I.  k  la  campagne  du  procureur  general  Prince  Viasemskoy, 
elles  me  firent  la  grace  de  m'apprendre  elles  mSmes  que  S.  M. 
rimperatrice  consentoit  k  ce  qu'elles  acceptassent  le  logement 
que  V.  M.  I.  leur  avoit  offert  dans  l'Amalischen  Hof,  elles 
ajouterent  en  riant,  qu'elles  ne  prennoient  ce  parti  que  d'apres 
ce  que  j'avois  eu  Thonneur  de  leur  dire  du  mauvais  etat  des 
auberges  k  Vienne,  mais  qu'elles  s'en  informeroient  k  leur  ar- 
rivee  et  qu'elles  verroient  si  j'avois  dit  la  veritcS  ou  si  j'avois 
parle  en  ministre.  Pendant  toute  cette  journöe  LL.  AA.  I.  me 
comblerent  des  bontös,  et  ne  cesserent  de  parier  de  leur  voyage 
et  du  plaisir  de  se  trouver  avec  V.  M. 

Le  Prince  Potemkin,  m'ayant  prte  par  billet  de  passer 
chez  lui  k  Czarskoe  Selo  le  lendemain  24.,  me  confirme  au  nom 
de  l'Impe'ratrice  ce  que  LL.  AA.  I.  m'avoient  fait  la  gräce  de 


Digitized  by  Google 


208 


me  dire  relativement  an  logement,  en  me  t^moignant  combien 
S.  M.  V9  avoit  ötc  sensible  k  tous  les  soins  que  V.  M.  avoit 
pris  relativement  au  voyage  de  LL.  AA.  Le  prince  me  dit  en 
meme  tems,  que  quant  a  la  dur^e  du  sejour  de  Vienne  l'Im- 
pe>atrice  s'en  remettoit  tout  k  fait  k  V.  M.  I.  et  La  rendoit 
maitresse  absolue  k  cet  ögard.  Qu'Elle  connoissoit  les  chemins 
d'Italie,  et  e*toit  k  meme  de  juger  du  moment  oü  ils  etoient 
practicables.  Le  Prince  Potemkin  ajouta  qu'il  falloit  profiter  de 
la  bonne  volonte  de  1'IinpeVatrice  et  garder  LL.  AA.  I.  k  Vienne 
pendant  tout  l'hyver,  que  c'e'toit  le  moyen  de  les  attacher  pour 
toujours  k  V.  M.  I.  et  de  leur  faire  oublier  leurs  anciens  prin- 
cipes.  La  meme  chose  me  füt  röpöt^e  par  Besborodko  que  j'allois 
voir  en  sortant  de  chez  le  Prince  Potemkin. 

J'ai  reyu  le  25.  matin  la  lettre  ci-jointe  en  copie  de 
Mr  Besborodko  contenant  la  response  k  la  plus  part  de  points  de 
la  lettre  de  V.  M.  I.  Ayant  6te  diner  ensuite  avec  tout  le  corps 
diplomatique  k  Pavlovsky  chez  LL.  AA.  I.,  elles  me  firent  entrer 
dans  leur  cabinet  et  me  remirent  outre  les  deux  lettres  ci-joints 
la  röponse  aux  memes  points  de  la  lettre  de  V.  M.  I. 

Par  ces  deux  differentes  pieces  V.  M.  daignera  voir: 

Ad  lnm  que  le  jour  du  dcpart  ind^termine"  par  la  lettre  de 
Mr  Besborodko  est  fixe  par  LL.  AA.  au  16/21  Septembre. 

S'il  survenoit  k  cet  e*gard  quelque  changement,  je  ne 
manqueroi  pas  d'en  porter  mon  treshumble  rapport  aux  pieds 
de  V.  M.  I.  ain8i  que  d'en  informer  le  gouvernement  de  Gal- 
licie  conformöment  k  ses  ordres. 

Ad  24ttm.  La  lettre  de  Mr  Besborodko  contient  l'itine'raire 
d'ici  k  Brody  oü  LL.  AA.  arriveront  le  10/21  Octobre. 

Ad  3tin,n.  La  lettre  de  Mr  Besborodko  4tablit  egalement 
des  journees  de  4  ou  15  postes  pour  autant  que  cela  sera 
possible. 

Ad  4tum.  Sur  l'article  des  diners  LL.  AA.  I.  s'en  remettent 
k  se  de"terminer  k  Kiow,  mais  j'ai  lieu  de  croire  qu'elles  ne 
seroient  pas  fach^es  que  le  voyage  put  etre  continue*  la  route 
d'ici  k  Brody. 

A  la  reponse  de  LL.  AA.  I.  est  jointe  la  liste  dtftailtee  de 
toute  leur  suite  k  l'exception  seulement  des  domestiques  de  ceux 
qui  accompagnent  LL.  AA.  dont  on  n'a  pu  jusqu'ici  de*terminer 
le  nombre.  Je  ne  crois  pas  me  tromper  beaucoup  en  supposant 
4  ou  5  domestiques  au  gönöral  Soltikoff,  3  k  chacun  de  cham- 
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bellans  ou  gentilhomme  de  chambre,  ainsi  qu'k  Mr  de  Benken- 
dorff, et  un  domestique  a  chacun  des  autres  personnes  de  la 
suite.  Quant  aux  dames,  je  ne  crois  pas  qu'elle  ait  au  dela 
dune  femme  de  chambre  chacune.  A  tout  hazard,  il  me  paroit 
toujours  näcessaire  d'avoir  un  ou  deux  quartiere  de  reserve  k 
chaque  Station. 

II  plaira  k  V.  M.  I.  de  voir  par  cette  liste  qu'on  s'en  est 
tenu  au  premier  choix  relativement  k  la  principale  personne  qui 
doit  accompagner  LL.  AA.  I.,  et  comme  on  n'a  pu  trouver  per- 
sonne  qui  convient  autant  k  tous  egards  que  le  g^neral  Solti- 
koff,  on  a  vaincu  sa  rdpugnance  k  cet  egard,  Mr  Besborodko 
vient  de  lui  envoyer  un  Courier  avec  ordre  de  rimperatrice 
de  se  rendre  incessamment  ici  pour  presider  aux  arrangemens 
de  voyage  de  LL.  AA.  I.  Le  general  Soltikoff  ötant,  comme 
j'ai  eu  l'honneur  de  le  mander  au  Prince  de  Kaunitz  1'homme 
de  confiance  de  l'Imperatrice  aupres  de  LL.  AA.  peut-etre 
moins  suspect  de  prussianisme  que  tout  autre. 

Ad  5tam  dans  la  lettre  de  Besborodko  on  s'en  remet  en- 
tierement  k  V.  M.  I.  sur  les  diffe'rens  sejours  soit  de  repos,  soit 
de  curiosite\  Msgr.  le  Grand-Duc  m'ayant  fait  connoitre  qu'il 
o'avoit  pas  pu  trouver  la  route  de  Brody  jusqu'k  Vienne,  j'ai 
eu  l'honneur  de  la  lui  remettre  Station  par  Station  k  Pavlovsky 
au  diner  du  25. 

Ad  6tnm.  La  lettre  de  Mr  Besborodko  fixe  le  nombre  de 
chevaux  k  88,  qui  est  le  nombre  pr^cis  en  calculant  k  8  chevaux 
pour  cbaque  voiture  k  4;  6  chevaux  pour  chaque  voiture  k 
2  places  et  4  chevaux  pour  la  chaise  et  les  voitures  d 'Equi- 
page. LL.  AA.  I.  en  faisant  monter  ce  nombre  de  92  k  100 
chevaux,  ont  compte"  sur  quelques  chevaux  de  plus  dont  on 
pourroit  avoir  besoin,  et  effectivement,  vu  la  p^senteur  de  voi- 
tures, et  le  mauvais  Etat  ou  seront  les  chemins,  il  me  paroit 
d'apres  mon  faible  jugement,  qu'il  seroit  fort  k  propos  d'avoir 
a  chaque  Station  un  nombre  de  chevaux  plus  conside>able  que 
celui  qu'on  demande,  et  meme  de  100  k  120  chevaux. 

Je  dois  k  cette  occasion  avoir  l'honneur  de  rappeller  tres- 
humblement  k  V.  M.  I.  que  la  manieVe  de  mener  les  chevaux 
de  poste  de  ce  pays-ci  est  du  siege,  tandis  que  tant  en  Gallicie 
que  dans  le  reste  des  pays  hereditaires  on  ne  connoit  d' autre 
maniere  que  celle  du  Postzug  que  les  cochers  de  ce  pays-ci 
n'entendent  pas  du  tout.  Je  crois  par  consequent  d'apres  mon 
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foible  jugement  qu'il  ne  seroit  pas  inutile  d'envoyer  de  Vienne 
quelques  postillons  de  la  Cour  jusqu'a  Brody  pour  conduire  la 
voiture  de  LL.  AA.  I.  de  m6me  que  s'en  servoit  feu  S.  M.  l'Im- 
pe*ratrice  Reine  dans  tous  les  voyages,  afin  que  leure  personnes 
ne  soient  pas  confiees  aux  postillons  de  la  poste. 

Comme  la  suite  de  LL.  AA.  sera  beaucoup  plus  nombreuse 
pendant  le  tems,  qu'elles  seront  en  Russie,  elles  y  auront  besoin 
de  180  chevaux  de  poste.  Mais  avant  d'arriver  aux  frontieres 
de  V.  M.  I.  tout  ce  qui  n'est  pas  compris  dans  la  liste  ci-dessus 
citee  sera  renvoye*. 

Ad  1™.  La  re"ponse  de  Mr  Besborodko  est  entiörement 
conforme  a  ce  que  lui  et  le  PM  Potemkin  m'ont  declare*  au  nom 
de  S.  l'ImpeVatrice.  L'impracticabilite'  de  chemins  en  Italie 
pendant  la  mauvaise  saison  n'est  qu'un  prötexte,  puis  qu'on  y 
trouve  partout  des  chemins  faits.  En  revange  LL.  AA.  I.  fixent 
en  quelque  sorte  leur  sejour  de  Vienne  a  15  jours  ou  au  dela. 
II  me  paroit  que  ce  n'est  que  par  discre*tion,  et  qu'il  ne  sera 
pas  difficile  de  les  engager  a  le  prolonger,  surtout  depuis  que 
Mde  la  Grande  Duchesse  est  instruite  qu'elle  y  trouvera  toute 
sa  famille. 

Ad  8Dm.  II  paroit  par  les  deux  reponses  que  LL.  AA.  I. 
prendront  la  route  de  Vönise. 

Ad  9  et  10.  LL.  AA.  I.  m'ayant  fait  la  grace  de  me  re- 
pondre  de  bouche  sur  cet  article  ainsi  que  j'ai  eu  l'honneur  de 
le  man  der  plus  haut,  elles  acceptent  avec  reconnoissance  tout 
ce,  que  V.  M.  I.  a  döcide  a  cet  dgard. 

Ad  llmBm.  D'apres  ce  que  j'ai  eu  l'honneur  de  mettre  tres 
humblement  sous  les  yeux  de  V.  M.  I.  ci-dessus,  il  est  decidö 
que  LL.  AA.  I.  logeront  avec  tout  Leur  suite  ä  l'A mali- 
schen Hof. 

II  ne  m'a  e"te  rien  röpondu  de  particulier  sur  l'article  de 
la  livrde  et  de  la  cuisine,  et  LL.  AA.  I.  prenant  une  suite  aussi 
peu  nombreuse  avec  elles,  je  crois  qu'elles  ne  feroient  pas  difB- 
culte  de  se  servir  de  celle  de  V.  Maj*  Imp1*  k  Vienne. 

Comme  Elles  ne  prennent  en  tout  que  4  hommes  pour 
la  cuisine,  il  ne  seroit  peut-ßtre  pas  hors  de  propos  d'envoyer 
k  Brody  quelques  officiers  de  bouche  de  la  Cour  de  V.  M.  I. 
pour  le  service  de  LL.  AA.  pendant  leur  route  dans  ses  ötats. 

Ad  12mnm.  Conform«$inent  aux  ordres  supremes  de  V.M.I. 
d'apres  les  reponses  qui  m'ont  ötö  donnees,  j'ai  rödige*  la  lettre 
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ci-jointe  en  copie  pour  Mr  le  C**  Brigido.  Le  präsent  Courier  en 
est  porteur  jusqu'k  Zamosce  par  oü  il  passera,  et  de  lk  eile 
sera  envoyee  par  estaffette  k  Lemberg. 

Quant  au  retour  de  LL.  AA.  I.  en  Russie  il  est  toujours 
tres  d^cide*  qu'elles  ne  passeront  aucune  partie  des  e"tats  du  Roi 
de  Prusse,  et  comme  elles  reviendront  de  nouveau  par  les  e*tats 
de  V.  M.  I.,  k  qui  elles  feront  alors  une  seconde  visite,  c'est  k 
Vienne  qu'on  reglera  de  concert  avec  elles  la  route  de  leur 
retour.  Mr  de  Besborodko  m'a  demande*  k  diffe>entes  reprises 
s'il  n'dtoit  pas  possible  de  revenir  par  la  Boheme  Royaume 
interessant,  que  LL.  AA.  seroient  bien  aises  de  voir.  J'ai  cru 
devoir  röpondre  que  rien  n'ötoit  plus  aise*,  et  que  ce  seroit  meme 
an  tres  petit  dötour.  LL.  AA.  pouvant  de  Boheme  retourner  en 
Moravie,  et  de  lk  par  notre  Sil^sie  en  Gallicie  et  en  Pologne. 
II  n'est  par  cons^quent  plus  question  de  Dresde.  Quant  au  pas- 
sage par  la  Pologne,  au  retour  de  LL.  AA.  l'intention  de  Sa 
l'Impöratrice  e*toit  d'abord,  qu'elles  prissent  la  meme  route 
que  V.  M.  I.  a  faite,  en  quittant  la  Russie  sans  passer  par  Var- 
sovie.  Mais  Mr  de  Stackelberg  a  niande*  ici,  que  le  Roi  etoit  re- 
soln  de  ne  pas  laisser  passer  LL.  AA.  par  la  Pologne  sans  les  voir, 
et  de  se  rendre  partout  oü  il  pourroit  les  rencontrer;  l'ambassa- 
deur  ajoute  qu'il  sera  absolument  impossible  d'arranger  la  route, 
par  laquelle  V.  M.  a  passe*  de  maniere  k  pouvoir  servir  k  LL.  AA.  I., 
tu  la  (juantite*  des  chevaux  dont  elles  auront  besoin,  et  la 
grandear  de  leur  train  beaucoup  plus  considerable  que  celui  de 
V.  M.   D'apre8  cela  le  P°*  Potemkin  m'a  dit,  qu'il  seroit  bien 
difficile  de  refuser  au  Roi  de  Pologne  de  faire  passer  LL.AA.  Ilea 
aLeur  retour  par  Varsovie.  Besborodko  cependant  m'a  demande 
les  details  de  la  route  que  V.  M.  I1*  avoit  prise  l'ann^e  derniere, 
qne  je  lui  ai  donne*e  et  m'a  dit  avoir  ordre  d'envoyer  incessam- 
ment  un  homme  par  cette  route  pour  lui  faire  rapport  de  plus 
oa  moins  de  facilite*  qu'il  y  auroit  k  la  suivre.  Je  crois  que  la 
chose  ne  sera  pas  ddcide"  avant  le  de*part  de  LL.  A A.  I.  quant 
au  passage  par  Varsovie.  Mais  quant  k  leur  retour  par  les  &ats 
de  V.  M.  I.  en  retombant  sur  Cracovie,  c'est  une  chose  absolu- 
ment d&ermin^e. 

Depuis  mes  treshumbles  rapports  de  3  juillet  et  20  aoüt 
je  n'entends  plus  parier  du  passage  de  LL.  AA.  par  la  France; 
mais  comme  S.  M.  l'Impe>atrice  ne  leur  en  a  pas  refuse*  la  per- 
mission  et  que  LL.  AA.  de*sirent  beaucoup  de  voir  ce  pais  lk, 

14* 
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je  suis  toujours  convaincu  que  ce  voyage  aura  Heu,  d'autant  plus 
qu'il  seroit  trop  affecte*  de  passer  k  Montbeillard  sans  aller 
k  Paris. 

Pendant  le  tems  oü  nous  e*tions  tous  rassemblös  apres  diner 
a  Pavlovsky,  est  arrive*  k  LL.  AA.  I.  l'officier  russe,  que  V.  M.  I. 
avoit  expödie*  de  Montbeillard,  qui  leur  a  remi  les  lettres  dont 
il  e*toit  charge*  de  la  part  des  parens  de  LL.  AA.  Made  la  Grande 
Dachesse  dtant  entre  dans  son  cabinet  pour  lire  la  lettre  de 
Mad6  sa  inere  revint  au  moment  ensuite  dans  l'appartement 
ayant  presque  les  larmes  aux  yeux  de  plaisir.  Je  jouois,  eile 
m'apclla  et  me  dit  avec  attendrissement  :  Je  suis  dans  la  plus 
grande  joie,  l'Empereur  a  invite*  mes  parens  k  venir  a  Vienne. 
J'y  verrai  ma  mere.  II  n'y  a  que  lui  pour  ces  charmantes  at- 
tentions.  V.  M.  I.  daignera  juger  quelle  Sensation  tout  ce  qui  se 
passoit  pendant  cette  journöe  fesoit  sur  mes  collegues,  qui  jusquo 
la  en  ignoroient  la  cause.  Mad«  la  Grande  Duchesse  s'e'tant  en- 
suite approchee  de  la  table  de  jeu  de  ma  femme,  qui  jouoit  avec 
le  Cte  de  Goerz,  lui  r^pöta  la  meme  chose  en  sa  prösence.  Pen- 
dant tout  le  reste  du  jour  il  ne  fut  question  que  des  momens 
ddlicieux  que  V.  M.  I.  procuroit  a  LL.  AA.  k  Vienne,  et  des 
obligations  sans  nombre  qu'elles  lui  avoient.  Le  temple  d'amitie* 
qu'on  alla  voir  ensuite  a  donne*  lieu  k  de  nouvelles  assurances 
de  la  vivacite*  des  sentimens  de  LL.  AA.,  et  comme  il  est  effec- 
tivement  fait  avec  beaucoup  de  luxe  et  que  quelqu'un  remarquoit, 
qu'il  devoit  couter  beaucoup  d'argent,  Mad*  la  Grande  Duchesse 
dit,  quand  je  devrois  de*penser  tout  ce  que  je  possede,  je  ne 
veux  rien  öpargner  pour  le  rendre  aussi  beau  qu'il  est  en  mon 
pouvoir. 

LL.  AA.  ayant  appris  par  le  Courier  qu'il  etoit  aussi  charge 
d'un  paquet  pour  moi,  qui  contenoit  une  lettre  de  V.  M.  I.  que 
Mr  de  Besborodko  devoit  m'envoyer  le  m6me  jour,  m'ordonnfe- 
rent  de  me  rendre  le  lendemain  26.  k  Czarskoe  Selo  pour 
m'acquitter  aupres  d'elles  des  ordres  supremes  de  V.  M.  I. 
Mr  Besborodko  me  fit  parvenir  le  meme  soir  les  ordres  supremes 
qu'il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  m'adresser  en  date  de  Versailles  du 
4  aoüt  et  de  Montbeillard  du  8  de  m6me  mois. 

En  consequence  de  ceux  de  LL.  AA.I.  je  me  transporte 
le  26.  k  Czarskoe  Selo,  et  j'eus  1'honneur  de  leur  remettre  la 
nouvelle  lettre  dont  V.  M.  avoit  daigne*  me  charger.  Je  trouvai 
LL.  AA.  dans  le  meme  ravissement  des  heureux  moments 
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qu'elles  alloient  devoir  k  V.  M.  I.  Mad«  la  Grande  Duchesse  me 
fit  la  gräce  de  me  demander  ce  que  V.  M.  daignoit  me  mander 
au  sujet  de  la  Princesse  sa  soeur,  dont  je  la  rendis  compte 
exactement.  Son  Altesse  ayant  lu  en  meme  tems  la  lettre  de 
V.  M.  I.  y  trouva  Ies  mömes  eloges  de  la  future  epouse  de 
Monsgr.  le  Grand-Duc,  et  comme  la  lettre  de  V.  M.  k  l'Im- 
peratrice  contient  les  m&nes  choses,  et  qu'Elle  a  6t6  communi- 
quee  k  LL.  AA.  Made  la  Grande  Duchesse  dit,  qu'elle  se  flattoit 
ä  present  que  sa  soeur  avoit  ^te*  assez  heureuse  pour  möriter 

I  approbation  de  V.  M.,  que  c'e*toit  tout  ce  qu'elle  desiroit  au 
monde,  et  sur  quoi  eile  avoit  eu  de  l'inquiötude.  Son  Altesse 
nie  fit  la  gräce  de  m'apprendre  qu'un  de  ses  freres  e'toit  entrö 
au  Service  de  V.  M.  I.,  et  que  quoique  ce  füt  une  gräce  parti- 
culiere  et  un  honneur  qu'Elle  vouloit  bien  accorder  k  sa  famille, 
V.  M.  1.  y  avoit  mis  tant  des  bonte«  et  de  gräce,  comme  si  c'en 
&oit  une  qu'on  lui  eut  accorde'e.  Son  Altesse  ajouta  qu'elle  feroit 
ies  voeux  les  plus  ardens  pour  que  le  Prince  son  frere  put  par 
aes  Services  se  rendre  digne  de  ce  que  V.  M.  feroit  pour  lui. 
Ecrivez  k  l'Empereur,  me  dit  Made  la  Grande  Duchesse, 
que  je  l'ai  toujours  aimö  de  tout  mon  coeur  depuis 
l'instant  oü  j'ai  eu  le  bonheur  de  le  connoitre,  mais 
que  depuis  toutes  les  honte's  dont  II  m'accable  ainsi 
que  ma  famille,  je  l'aime  au  delk  de  toute  expression. 

II  semble  que  S.  Alaj*6  veuille  forcer  k  avoir  pour  Elle 
les  sentimens  qu'on  prend  d'ailleurs  si  aisement,  et  si 
Elle  continue,  Elle  achevera  entierement  de  me  gäter. 
Ce  sont  les  expressions  dont  se  servoit  Made  la  Grande  Du- 
chesse. Le  Grand-Duc  me  t^moigna  d'une  maniere  tout  aussi 
forte  l'amiti^  et  la  reconnoissance  dont  il  dtoit  pönötrö  pour 
V.  M.  I. 

Monsgr.  me  fit  la  gräce  de  me  dire  qu'il  avoit  vu  avec 
chagrin  par  la  route  de  Brody  k  Vienne  que  je  lui  avois  donne" 
qu'il  e'toit  impossible  de  faire  ce  chemin  en  11.  jours,  ainsi  qu'il 
s'en  e'toit  flatte',  mais  qu'il  dösireroit  bien  de  n'y  employer  ce- 
pendant  que  15  jours  si  la  chose  «koit  possible.  Je  demandai  k 
Son  Altesse  Impla  si  eile  ne  vouloit  pas  se  reposer  k  Lemberg, 
Vielitschka,  Ollmutz,  et  Mad*  la  Grande  Duchesse  s'ecria  sur  le 
champ  qu'elle  etoit  trop  impatiente  d'dtre  k  Vienne  pour  con- 
sentir  k  aucun  sejour.  LL.  AA.  me  dirent,  qu'elles  s'arrange- 
roient  k  cet  e*gard  avec  le  Cto  Harrach  k  Kiow  d'apres  les  ordres 
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qu'il  auroit  re9us  de  V.  M.  I.  Je  crois  d'apres  cela  que  le  seul 
sejour  qu'olles  voudront  faire  en  Gallicie  sera  celui  de  Vielitschka 
pour  voir  les  salines. 

Mgr.  le  Grand-Duc  me  fit  aussi  la  gräce  de  me  dire,  que 
quant  k  son  voyage  d'Italie  il  ddsireroit  aller  de  Vdnise  droit 
Ii  Rome  et  a  Naples,  et  garder  Florence  pour  le  retour,  mais 
qu'il  ne  vouloit  prendre  aucun  parti  a  cet  egard  que  sur  l'avis 
de  V.  M** ,  et  que  cette  partie  du  voyage  s'arrangeroit  pendant 
son  sejour  k  Vienne.  II  m'a  paru  que  le  conseil  qu'Elle  donne 
k  Mad*  la  Grande  Duchesse  de  passer  par  la  France  a  fait 
grand  plaisir  k  S.  A.I.,  qui  me  dit  cependant  qu'il  n'y  avoit 
rien  decide*  a  cet  egard. 

II  ne  seroit  pas  impossible  k  ce  que  j'ai  appris  de  LL.  AA. 
que  Mad*  de  Soltikoff  dpouse  du  gendral  ne  fut  du  voyage,  le 
mari  en  ayant  demande  et  obtenu  la  pennission  pour  le  cas  oü 
la  sante"  de  la  femme  le  permettoit,  ce  qui  feroit  un  quartier 
de  maitre  et  de  quelques  domestiques  de  plus  k  chaque  Station. 

Mr  le  Grand-Duc  m' avoit  demande*  en  secret  de  lui  com- 
muniquer  les  rdponses,  qui  m'avoient  dtd  faites  de  la  part  de 
l'Imperatrice  sur  les  details  que  j'avois  demandö,  j'ai  cru  devoir 
obdir  aux  ordres  de  S.  A.  et  lui  communiquer  la  lettre  de  Bes- 
borodko  en  la  suppliant  cependant  de  ne  me  pas  commettre. 
S.  A.  vit  avec  plaisir  que  ces  d eMails  et  surtout  la  liste  des  per- 
sonnes  de  sa  suite  röpondoient  k  ceux  qu'elle  m'avoit  donnes 
eile  meme. 

Tel  est  l'heureux  fruit  du  sejour  de  V.  M.  I.  en  Russie 
et  des  attentions  recherchdes  qu'elle  a  eues  depuis  tant  pour 
l'Imperatrice  que  pour  LL.  AA.  Imp1**.  Elle  a  acqui  sur  eux 
des  droits  que  l'intrigue  et  la  cabale  ne  pourront  plus  aneantir. 

Je  me  suis  acquitte  aupres  du  Prince  Potemkin,  des  Dem11* 
Engelhardt  et  MUo  de  Barschoff  des  ordres  qu'il  a  plu  k  V.  M.  I. 
de  me  donner  gratieuseraent  par  sa  lettre  du  23.  Juillet.  Tous 
m'ont  chargd  de  les  mettre  treshumblement  k  ses  pieds.  Cette 
derniere  a  dte"  tres  touchde  des  bontes  que  V.  M.  I.  a  eues  pour 
son  frere.  Je  ne  manquerai  pas  de  m'acquitter  auprds  du 
gendral  Soltikoff  des  ordres  que  V.  M.  a  daigne*  me  donner 
pour  lui  des  qu'il  sera  de  retour.  Je  les  ai  dejk  exöcute*  aupres 
de  Mn*  Nelidoff,  qui  se  met  treshumblement  aux  pieds  de 
V.  M.  I. 
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Je  dois  implorer  treshumblement  l'indulgence  de  V.  M.  I. 
pour  le  compte  que  j'ai  l'honneur  de  mettre  k  ses  pieds  des 
articles  qu'elJe  a  daignd  me  prescrire. 

J'ai  tache  d'y  mettre  toute  la  promptitude  possible  pour 
ob&r  k  ses  ordres  supreraes.  Je  fais  partir  le  prösent  Courier 
par  Bialistok  et  Zamosce  sans  passer  par  Varsovie  ainsi  qu'elle 
a  daigne*  me  l'ordonner. 

Je  re^is  ä  l'instant  les  nouvelles  lettres  de  LL.  AA.  Iles 
que  j'ai  l'honneur  de  mettre  treshumblement  k  ses  pieds. 

En  m'y  prosternant  ögalement  ainsi  que  ma  femme  etc. 


LXXV. 
Joseph  an  Cobenzl. 

8' Petersbourg  le  22.  ßeptembre  1781  __.  n<  , 

p.  Swrdahelly.  Vl6nne  C6  8L  AoU*  1781' 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl!  J'ai  recu  par  l'öcuyer  Seizer 
votre  lettre.  Je  vous  suis  oblige  des  details  que  vous  me  man- 
des.  C'est  avec  la  plus  grande  impatience  que  pour  toutes  mes 
dispositions  k  faire  j'attends  les  nouvelles  detaillees  de  l'arrive'e 
de  LL.  AA.  II.  k  Brody  et  le  nombre  des  personnes  qui  lea 
aecompagnent. 

Si  le  projet  que  vous  m'aves  e*crit  touchant  leur  retour 
l'annee  prochaine  par  la  Boheme  est  re*el,  vous  aurds,  vu  dans 
le  projet  que  je  Leur  ai  fait,  que  j'y  avois  deja  pense*  en  leur 
offrant  meme  le  spectacle  d'un  camp  de  80  mille  hommes. 

Je  vous  joins  ici  une  tabatiere  k  remettre  au  Major  du 
Prince  d'Orlow 1  qui  a  fait  le  plan  de  Gatschina  avec  un  com- 
pliment  de  ma  part  au  Prince,  sans  donner  pourtant  jalousie 
a  Potemkin. 

L'idöe  que  vous  ave"s  mandde  touchant  le  voyage  de  l'Im* 
peVatrice  k  Cherson  est  assös  extraordinaire,  et  sa  combinaison 
pas  im  possible;  mais  j'aurois  toujours  cru  qu'il  se  differeroit 
encore  une  couple  d'anndes  pour  donner  le  tems  k  cette  nou- 
velle  ville  de  prendre  consistance. 

Je  n'ecris  point  par  ce  Courier  ni  k  S.  M.  L'Impe'ratrice, 
ni  a  Leurs  Altesses  Imperiales,  n'ayant  point  recu  de  Leurs 
lettres  et  Leur  ayant  e"crit  depuis. 

1  Major  Boxherden. 
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Adieu  mon  eher  Comte,  et  en  attendant  les  portraits  et 
desseins  des  autres  maisons  je  vous  prie  de  me  croire  avec  la 
plus  parfaite  estime. 

Sig.:  Votre  bien  affectione" 

Joseph  m.  p. 

LXXVI. 
Kaunitz  an  Cobenxl. 

Vienne  le  8  Septembre  1781. 

Je  vous  confie  ci-joint,  mon  eher  comte,  un  extrait  de  Ia 
lettre  familiäre  qui  je  viens  d'öcrire  au  C,e  de  Mercy  et  moyen- 
nant  cela  je  puis  me  dispenser,  je  crois,  de  m'&endre  davan- 
tage  sur  l'objet  des  ordres  que  je  vous  fais  passer  aujourd'huy.1 
L'Empereur  attend  avec  impatience  comme  vous  pouvez  bien 
penser  le  Courier,  par  lequel  vous  nous  apprendrez  tout  ce  que 
vous  aurez  pu  recueillir  de  relatif  au  voyage  des  Grands-Ducs 
et  qui  pourra  arriver  ici  k  ce  qu'il  me  semble  dans  5  ou  6 
jours.  C'est  une  terrible  chose,  que  les  gouverneurs  dans  les- 
quels,  comme  il  en  est  actuellement  ä  Petersbourg,  toutes  les 
grandes  affaires  tiennent  k  des  petites  intrigues  et  k  des  intäröts 
personnels.  Toutes  fois  comme  U  faut  aimer  ses  amis  avec  leurs 
defauts,  il  faut  prendre  patience  et  d'un  mauvais  payeur  ce  que 
Ton  peut,  comme  dit  le  proverbe. 

Je  suis  bien  content  de  vous.  Continuez  ä  aecom  pagner 
de  prudence  votre  sagacite"  et  votre  activitd,  et  en  ce  cas  je 
le  serai  toujours.  Repondez  k  mon  amitie*  consöquemment  a 
celle,  que  j'ai  pour  vous  et  soyez  persuade*  que  dans  toutes 
occasions  je  continuerez  k  vous  donner  avec  bien  du  plaisir 
des  preuves  de  tous  les  sentiments  avec  lesquels  je  suis,  mon 
eher  enfant 

Sig.:  Votre  bon  papa  et  bon  ami. 
J'embrasse  Madame  mit  obrigkeitlicher  Erlaubniss. 

Original. 

1  Beiliegend  Kaunitz  an  Mercy  bei  Arneth,  Correspondance  secrote  du 
Comte  de  Mercy  I,  p.  61,  Nr.  39. 
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LXXVII. 
Joieph  an  CobeniL 

12.  September  1781. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  C'est  de  mon  camp  de  Moravie 
que  je  vous  ecris  par  la  poste,  pour  vous  annoncer  l'arrivee  du 
Courier  Kusmicz,  qui  m'apporta  les  details  interessans  au  sujet 
de  I'itineraire  de  LL.  AA.  IL,  mais  qui  bien  plus  encore  me 
remit  une  lettre  charmante  de  L'Impöratrice,  qui  est  reellement 
faite  pour  tourner  la  töte.  Qu'U  est  satisfaisant  pour  moi  d'avoir 
fait  une  pareille  connoissance,  et  d'avoir  pu  meriter  tant  de 
temoignages  et  de  si  constans  d'amitie*  de  sa  part!  Aussi  je 
n'exagere  point,  quand  je  vous  assure,  que  je  Lui  suis  attache 
de  coeur  et  pour  la  vie. 

Comme  cette  lettre  ne  peut  vous  parvenir  qu'apres  le  de- 
part  de  LL.  AA.  IL,  je  ne  vous  parle  plus  de  Leur  voyage  et 
en  attendant  je  reglerai  le  tout,  pour  que  le  20.  d'oetobre,  date 
la  plus  avancec  de  Leur  arriv^e  a  Brody,  tout  puisse  6tre  pr6t, 
et  on  attendra  sans  peines  leur  commodite'  meme  pour  plus 
tard,  puisque  c'est  du  rapport  du  general  Harrach  de  Kiow, 
que  dependra  la  fixation  positive  de  Leur  arrivee.  En  atten- 
dant comme  je  m'appercois  par  votre  lettre,  que  LL.  AA.  II. 
voudraient  arriver  le  plutot  possible  k  Vienne,  je  tacherai  de 
gagner  quelques  unes  des  journees,  qui  etoient  destinees  pour 
la  route.  Je  vous  suis  trös  oblig^  d'avoir  arrangö  avec  LL. 
AA.  II.  qu'elles  veuillent  bien  loger  a  ce  qu'on  appelle  la  cour 
d'Amelie,  oü  elles  se  trouveront  reunies  avec  leur  famille,  car 
re'ellement  il  n'existe  point  a  Vienne  un  logement  ni  une  mai- 
son,  qui  put  contenir  sous  un  meme  toit  un  nombre  de  maitres 
et  de  domestiques  comme  est  celui  qui  compose  leur  cour  et 
Celles  des  Priuces  et  Princesses  de  Wurtemberg. 

Je  vous  join8  ici  une  lettre  a  S.  M.  L'Impöratrice  quoi- 
qu'il  n'y  ait  que  peu  de  jours,  que  j'aye  eu  l'honneur  de  Lui 
en  ecrire  une  par  le  general  Samailow  neveu  du  Prince  de 
Potemkin  et  que  celle  la  fut  meme  asses  longue  et  bavarde, 
neanmoins  il  m'aurait  etc  impossible  de  ne  pas  temoigner  en 
peu  de  mots  k  Sa  Majeste  toute  la  reconnaissance,  que  je  res- 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  XLII,  p.  100. 
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sens  de  la  facon,  avec  laquelle  eile  a  voulu  accueillir  mes  lettres 
et  y  rdpondre. 

Comme  eile  est  tres  courte,  et  qu'elle  ne  contient  que  les 
sentimens  les  plus  justes  et  les  plus  naturels,  je  lui  laisse  libre 
cours,  d'Stre  meine  examinöe  par  quelque  curieux  en  route,  ne 
rougissant  pas  de  ce  que  je  sens  pour  eile.  A  Dieu  mon  eher 
Comte,  porte*s  vous  bien. 

LXXVIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Par  le  Garde  Vau»,  k  8*  Petersbourg  le  12  septbr.  1781. 

Le  gardc  noble  Berzewitzy  arrivd  ici  dans  la  nuit  du  3. 
au  4.  septbr.  ensemble  avec  mon  secretaire  particulier  Putz  m'a 
remis  les  ordres  suprßmes  de  V.  M.  I.  du  19.  aoüt,  que  je  me 
suis  einpresse  d'exe'cuter  avec  toute  la  promptitude  dont  j'ötois 
capable. 

V.  M.  I.  ayant  daignd  me  prescrire  d'user  de  toute  la  di- 
ligence  possible  pour  tout  ce  que  peut  avoir  rapport  au  voyage 
de  LL.  AA.  IlM,  j'ai  cru  de  mon  devoir  d'cxpe'dier  le  präsent 
Courier  uniquement  pour  cet  objet,  d'autant  plus  qu'il  m'en 
reste  encore  un  autre  que  je  pourrai  faire  partir  aussitßt  que 
j'aurai  les  reponses  des  ministres  sur  l'affaire  de  l'accession  de 
V.  M.  I.  k  la  ncutralite  arrade.  Mais  comme  ces  reponses  ne 
me  seront  remises,  que  vers  la  fin  de  cette  semaine,  et  que 
mon  Courier  ne  pourroit  partir,  que  vers  le  commencement  de 
l'autre,  je  n'ai  pas  cru  pouvoir  attendre  si  longtenis,  d'autant 
plus  que  le  ddpart  de  L.  A.  I.  n'est  plus  gueres  öloigne. 

Je  me  contenterai  par  consdquent  de  porter  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  la  nouvelle  de  l'cxtrdme  satisfaction  qu'a  cause"  k 
S.  M.  l'ImpeVatricc  l'accession  de  V.  M.  I.  k  la  neutralite*  armee. 
Ayant  expose*  avec  detail  toutes  les  raisons  tres  essentielles,  qui 
pouvoient  avec  justice  faire  balancer  V.  M.  sur  cette  accession, 
de  la  inaniere  qu'elles  m'avoient  6t6  tracöes  par  le  PM  de  Kau- 
nitz, et  ayant  dömontre"  avec  eVidcnce,  que  V.  M.  I.  n'avoit 
aueun  intdrät  de  ddsirer  cette  accession,  son  pavillon  dtant  aussi 
gdneralenient  respectö  qu'il  devoit  l'dtre,  S.  M.  l'Impdratrice  a 
parfaitement  senti,  que  ce  n'ötoit  que  par  pure  complaisance 
pour  eile,  et  par  une  suite  de  l'amitie*  sincere  que  V.  M.  lui 
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avoit  vouee,  qu'Elle  vouloit  bion  se  prSter  a  cet  arrangement. 
En  un  mot,  ces  nouveaux  Kens  qui  vont  e*tre  contractu  entre 
les  deux  Cours  Imp,w  ont  produits  dans  tout  leur  entier  le  seul 
bien,  qu'on  pouvoit  en  attendre,  celui  d'unir  eucore  plus  etroite- 
ment  ces  deux  augustes  Cours,  d'acquörir  a  V.  M.  des  nouveaux 
droits  a  la  reconnoissance  de  l'Imperatrice,  et  d'achever  d'ane- 
antir  ici  le  foible  reste  du  credit  prussien;  c'est  ce  qui  m'est 
revenu  unanimement  par  tous  les  diffeVens  canaux  oü  je  puise 
nies  nouvelles. 

Les  deux  projets  d'acte  d'accession  que  j'ai  remis  au 
ministe're  ont  &e  pleinement  agrees  par  S.  M.  l'Imperatrice. 
Cette  souveraine  consent  egalement  a  ce,  que  cette  accession 
n'ait  lieu  que  purement  et  simplement  entre  V.  M.  I.  et  eile, 
sans  y  comprendre  les  autres  confödörds  de  la  neutralite*  arm^e, 
a  ce  qu'il  n'y  soit  fait  nullement  mention  de  l'accession  du  Roi 
de  Prusse,  et  a  ce  que  dans  l'un  et  l'autre  acte,  U  y  soit  ex- 
pressement  inse're  que  c'est  ä  l'invitation  de  1'ImpeYatrice  que 
V.  M.  I.  a  bien  voulu  contracter  cet  engagement.  Sa  Mt6  l'Im- 
peratric©  a  parfaitement  reconnu  la  validite"  des  raisons  qui  ont 
engage*  V.  M.  I.  d'appuyer  sur  ces  diffeYens  points. 

En  cons^quence  il  me  sera  remis  dans  une  Conference  qui 
doit  avoir  lieu  vers  la  fin  de  cette  semaine  deux  diffeYents  pro- 
jets d'actes  d'acceptation  de  S.  M.  l'Imperatrice,  dont  Tun  sera 
redige  d 'apres  la  forme  ordinaire  de  ces  actes,  c'est  ä  dire  avec 
insertion  totale  des  actes  d'accession  de  V.  M.  I.,  et  l'autre  n'en 
contexiant  que  les  stipulation  avec  les  engagemens  que  S.  M. 
l'Imperatrice  a  contractu  de  son  cöte*  vis-a-vis  de  V.  M.  I.  II 
dependra  de  V.  M.  de  choisir  laquelle  de  ces  deux  formes 
d  actes  d'accession  Lui  agreera  d'avantage.  En  me  faisant  con- 
noitre  ses  ordres  suprSmes  ä  cet  egard,  on  pourra  m'envoyer 
en  meme  tems  les  actes  d'accession,  que  j'echangerai  en  suite 
contre  ceux  des  actes  d'acceptation  qu'il  aura  plu  k  V.  M.  I.  de 
choisir,  au  moyen  de  quoi  toute  cette  affaire  pourroit  6tre  ter- 
miiiee  par  le  retour  d'un  seul  Courier. 

Ä  ces  nouvelles  je  dois  encore  en  ajouter  une  autre  con- 
cernant  le  C*  Panin,  qui  est  de  retour  de  la  campagne  depuis 
hier;  n'ayant  cesse"  de  temoigner  de  l'inqui&ude  tant  au  P<* 
Potemkin  qu'a  Mr  Besborodko  sur  le  retour  d'un  ministre  aussi 
decidement  notre  ennemi,  ce  dernier  m'a  confi6,  que  rimpera- 
trice avoit  resolu  de  laisser  Mr  le  Vice-Chancelier  au  timon  des 
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affaires,  et  de  l'autoriser  a  continuer  se8  Conferences  regulieres 
avec  nous  en  ne  laissant  au  C*  de  Panin  que  de  tres  Ingers 
honorifiques  de  sa  place,  qui  n'auront  aucune  influence  dans 
les  affaires.  L'expedition  de  cet  ordre  de  l'Impöratrice  est  tont 
prSte,  et  doit  ßtre  rendue  publique  dans  quelques  jours.  Je 
devrois  memo  supposer  que  le  C*  Panin  lui  möme  s'en  douto, 
parceque  ses  commis  intimes  commencent  k  repandre,  qu'il 
n'est  venu  ici  que  pour  prendre  conge*  du  Grand-Duc,  et  qu'il 
retournera  immcdiatement  aprös  k  la  campagne.  Le  Roi  de 
Prusse  perd  en  lui  le  ministrc  qui  l'a  jamais  le  mieux  servi, 
sans  excepter  les  Podevils,  Finkenstein,  Herzberg,  Goertz,  Golz 
et  Riedesel. 

Des  l'arrivee  des  ordres  supr^mes  de  V.  M.  I.  je  me  suis 
transporte*  k  Gzarsko  Selo,  et  j'ai  eu  l'honneur  de  remettre  moi- 
meme  k  LL.  AA.  I.  la  lettre,  dont  il  a  plu  k  V.  M.  de  me  charger 
pour  elles.  Elles  en  firent  sur  le  champ  la  lecture,  ainsi  que 
des  pieces  qui  y  e^oient  jointes.  LL.  AA.  I.  me  dirent  tonte  d'une 
voix  qu'il  ötoit  impossible  d'avoir  des  attentions  plus  recher- 
chees  que  Celles  dont  V.  M.  les  honoroit,  qu'Elle  daignoit  penser 
k  tont,  et  entrer  dans  tous  les  details,  que  c'etoit  leur  prouver 
d'une  maniere  bien  obligeante  que  V.  M  I.  partageoit  le  plaisir 
extreme  que  leur  causoit  le  voyage,  que  V.  M.  alloit  achever 
de  les  gäter  entierement,  et  qu' apres  le  plaisir  de  toute  espece 
qu'elle  alloient  gouter  k  Vienne,  elles  ne  pourroient  plus  trouver 
aucun  autre  endroit  supportable.  Le  petit  escalier  qui  procurera 
k  Mde  la  Grande  Duchesse  de  voir  si  ais^ment  Md*  Sa  mere, 
lui  a  fait  le  plus  grand  plaisir,  et  eile  est  persuad^e  que  c'est 
V.  M.  I.  Elle  meme  qui  l'a  fait  construire  expres  pour  eile. 

V.  M.  I.  aura  daigne"  voir  par  mon  treshumble  rapport 
precödent,  que  LL.  AA.  I.  ont  acceptö  avec  reconnoissance 
l'offre  de  loger  dans  l'Amalien-Hof. 

A  l'ögard  de  la  liste  des  choses  qui  pourroient  en 
partie  möriter  d'ßtre  vues  k  Vienne,  M*r  le  Grand-Duc 
me  fit  la  gräce  de  me  dire,  apres  l'avoir  parcouru,  que  tous  les 
objets  qu'elle  contenoit,  lui  paroissoient  de  plus  interessans,  et 
qu'il  ne  dösiroit  rien  plus  au  monde  que  de  pouvoir  les  voir 
avec  autant  de  fruit,  que  V.  M.  avoit  tirö  de  tous  les  voyages, 
qu'il  craignoit  seulement  que  le  tems  n'y  suffiroit  pas,  mais  qu'il 
s'arrangeroit  k  cet  e"gard  avec  V.  M.  I.  pendant  son  sejour  k 
Vienne,  et  se  regleroit  en  tout  sur  ses  conseils.  LL.  AA.  I.  me 
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demanderent  quand  je  comptois  de  reexpödier  mon  Courier, 
comme  je  m'attendois  a  6tre  retenu  quelque  terns  par  la  re"- 
ponse  des  ministres,  et  que  je  ddsirois  de  porter  aussitot  que 
posBible  aux  pieds  de  V.  M.  les  nouvelles  relatives  au  voyage 
de  LL.  AA.  I.,  j'ai  cru  devoir  leur  repondre  que  j'avois  un 
Courier  uniquement  a  leurs  ordres,  et  qui  ne  seroit  porteur  que 
des  objets  relatifs  a  leur  voyage,  que  par  consequent  il  depen- 
doit  de  LL.  AA.  de  me  mettre  a  möme  de  le  röexp^dier 
lorsqu'elles  le  jugeront  ä  propos.  Elles  me  firent  la  grace  de 
me  promeitre  leur  reponse  pour  le  7. 

Dans  toute  cette  audience  LL.  AA.  I.  temoignerent 
l'amitiö  la  plus  sentie,  les  sentimens  les  plus  affectueux  pour 
V.  M.  I.  et  la  joie  la  plus  sensible  sur  leur  voyage  et  leur  se^ 
jour  a  Vienne.  Teile  est  aussi  la  maniere  de  penser  de  LL. 
AA.  teile  qu'elle  m'est  rapporte*  de  tout  cöte".  Dans  ce  moment- 
ci  Goertz  en  est  fort  maltraitd,  et  elles  temoignent  k  son  egard 
le  meme  embarras,  qu'elles  avoient  vis-a-vis  de  moi  pendant 
tont  le  tems  oü  on  avoit  trouve*  moyen  de  les  empöcher  de  se 
livrer  ä  leur  attachement  pour  V.  M.  I. 

Comme  il  est  essentiel  vu  les  circonstances  d'ici  d'avoir 
toujours  l'air  de  ne  rien  faire  avec  LL.  AA.  I.  que  du  scu  de 
rimperatrice,  j'ai  rendu  compte  de  mon  audience  k  Besborodko, 
et  lui  ai  communiquö  tant  le  projet  de  route  depuis  Brody 
josqu'k  Vienne,  que  la  liste  des  objets  remarquables,  et  sur  sa 
demaade  je  les  lui  ai  laisse  pour  les  faire  voir  k  l'Imperatrice. 
S.  M.  I.  a  vu  avec  reconnaissance  les  deteils  dans  lesquels 
V.  M.  I.  a  daigne*  entrer,  et  eile  paroit  d&irer  que  LL.  AA.  I. 
s'occupent  le  plus  que  possible  de  tous  les  objets  interessans 
que  V.  M.  I.  a  bien  voulu  leur  präsenter. 

Au  lieu  de  l'ordre  que  LL.  AA.  I.  m'avoient  promis  j'ai 
recu  le  7.  au  soir  une  lettre  du  Pw  Kourakin,  que  j'ai  l'hon- 
neur  de  mettre  treshumblement  aux  pieds  de  V.  M.  I.  ainsi  que 
ma  röponse.  J'avois  deja  prie4  egalement  le  P«*  Potemkin  et  Mr 
Besborodko,  de  me  mettre  a  mime  de  donner  les  nouvelles  les 
plus  exactes  k  V.  M.  I.  de  la  sante*  des  Grands-Ducs  Alexandre 
et  Constantin  pendant  le  tems  de  leur  inoculation;  j'ai  cru  de- 
voir tcmoigncr  ainsi  tout  k  l'Impöratrice  qu'a  LL.  AA.  I.  l'in- 
teret  que  V.  M.  prenoit  k  ces  jeunes  Princes  qui  sont  leur  idole. 

Le  9.  J'ai  recü  la  lettre  ci-jointe  de  P.  Kourakin  avec 
cette  autre  de  LL.  AA.  I.  que  j'ai  l'honneur  de  mettre  aux 
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pieds  de  V.  M.  Par  le  contenu  de  la  premiere  il  plaira  a  V.  M. 
de  voir  que  pour  toute  information  sur  la  route  de  la  Gallicie 
dont  il  m'est  si  essentiel  de  pouvoir  donner  des  details  le  plu- 
tdt  possible  au  Cw  Brigido,  le  Pce  Kourakin  m'annoncoit  les  jours 
d'arrivde  k  Kiow,  Brody  et  Vienne,  que  LL.  AA.  I.  vouloient  se 
borner  k  3  jours  de  repos  k  Vieliczka,  Ollmutz  et  Brunn  et  qu'elles 
comptoient  faire  en  15  jours  tout  le  chemin  de  Brody  ä  Vienne. 

L'impossibilite"  de  ce  dernier  article  est  palpable  vu  la 
rigueur  de  la  saison  et  les  mauvais  chemins  que  LL.  AA.  ont 
ä  passer.  V.  M.  I.  ayant  d'ailleurs  daigne"  me  faire  connoitre, 
qu'il  ötoit  impracticable  de  racourcir  ou  d'allonger  les  journees, 
j'ai  cru  devoir  faire  a  cet  egard  des  reprösentations  et  tacher 
de  me  procurer  des  notions  plus  detailees  avant  d'expe'dier 
mon  Courier.  Mutant  rendu  le  10  k  Czarsko  Selo,  j'y  vis  le 
P*"  Kourakin  et  lui  dis  que  LL.  AA.  I.  ayant  trouve"  bon  d'ap- 
porter  des  changemens  dans  le  plan  de  voyage,  que  V.  M. 
leur  avoit  propose\  Elles  en  avoieut  apparement  redige  un 
autre,  qu'il  e*toit  tres  essentiel,  que  j'en  suis  informö  pour 
pouvoir  conformöment  aux  ordres  de  V.  M.  I.  en  donner  avis 
au  gouvernement  de  Gallicie,  k  fin  d'etre  k  meine  de  faire  k 
tems  toutes  les  dispositions  en  consöquence,  que  quant  au  pro- 
jet  de  faire  en  15  jours  la  route  de  Brody  k  Vienne,  je  devois 
avoir  l'honneur  de  representer  a  LL.  AA.  que  c'&oit  une  chose 
absolument  impossible,  que  V.  M.  I.  avoit  redigö  le  plan  de  la 
route  d'apres  la  connoissance  parfaite,  qu'elle  avoit  du  pays  et 
des  chemins,  et  que  c'etoit  lk  la  raison  de  courtes  journöes  de 
5.  meiles  qui  se  trouvoient  dans  le  plan,  que  V.  M.  Leur  avoit 
propose  et  que  le  PM  Kourakin  m'a  dit  que  LL.  AA.  avoient 
trouve  si  prodigieusement  courtes.  II  me  pria  d'attribuer  le 
changement  que  LL.  AA.  apportoient  au  plan  de  V.  M.  I.  k  leur 
impatience  extreme  de  se  trouver  avec  Elle  k  Vienne;  je  re*- 
pondis  que  V.  M.  partageoit  bien  sincerement  et  bien  vivement 
cette  impatience,  mais  que,  quelle  grande  qu'elle  füt  de  deux 
cot^s,  il  falloit  avoir  egard  aux  circonstances,  et  ne  pas  faire 
des  projets  dont  Tex^cution  seroit  impossible.  Le  P6*  Kourakin 
me  promit  de  me  faire  scavoir  le  plutot  possible  les  intentions 
de  LL.  AA.  k  cet  egard. 

Enfin  le  11.  matin  j'ai  recu  de  lui  le  billet  et  la  marche 
route  ci-jointe,  qui  me  met  k  meme  de  pouvoir  porter  mon  tres- 
humble  rapport  aux  pieds  de  V.  M.  I.    La  liste  dont  parle  le 
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P*  Kourakin,  que  j'ai  remise  k  LL.  AA.  est  tout  simplement 
une  liste  des  postes  depuis  Brody  jusqu'k  Vienne,  qu'elles 
m'avoient  demand^,  mais  dans  laquelle  je  n'avois  marque*  ni 
diner  ni  couchees.  La  route  qn'il  m'a  envoye  ne  contient  rien 
sur  les  endroits  des  diners,  quoiqu'il  en  parle  dans  son  billet;  mais 
convenu  une  fois  des  couchees,  le  reste  me  paroit  aise  k  arranger. 

Par  cette  derniere  piece  V.  M.  I.  daignera  voir  que  sur 
mes  treshumbles  representations  LL.  AA.  ont  fixd  20  jours  pour 
leur  voyage  de  Brody  k  Vienne.  Leur  plan  est  &  quelque  peu 
de  difference  de  V.  M.  I.;  LL.  AA.  ne  veulent  faire  aucun  se- 
jour  k  Leopol.  Elles  reunissent  les  deux  journees  de  Landshut 
et  de  Sendiczow.  Elles  ne  veuiJlent  passer  qu'une  demie  journee 
a  Vieliczka  quelque  fatiguant  qu'il  sera  pour  elles  d'employer 
ce  tems  a  parcourir  les  salines;  la  couchee  du  21.  k  Maerisch- 
ostrau  est  apparament  une  erreur,  puisqu'il  est  plus  naturel  et 
plus  commode,  qu'elles  soient  k  Teschen.  II  n'est  de  meme  du 
sejour  k  Troppau,  quoique  le  Prince  Kourakin  m'ait  man  de"  dans 
son  premier  billet  que  LL.  AA.  vouloient  s'arre*ter  k  Ollmutz 
qui  est  effectivement  plus  interessant.  Je  prendrai  des  informa- 
tions  ult^rieures  sur  ces  deux  derniers  points  que  j'aurai  l'hon- 
neur  de  porter  treshumblement  aux  pieds  de  V.  M.  I.  par  le 
prochain  Courier. 

En  tout  cas  cette  diflference  n'apporte  aucun  changement 
k  la  qaantitC  de  jours  que  LL.  AA.  ont  destines  au  voyage  de 
Brody  a  Vienne. 

A.u  surplus  comme  LL.  AA.  se  re*servent  de  s'entendre 
encore  ä  Kiow  avec  le  Cto  de  Harrach  sur  leur  passage  en 
Gallicie,  il  pourra  tres  aisöment  d'apres  les  ordres  qu'il  aura 
de  V.  M.  les  engager  k  tous  les  arrangemens  que  V.  M.  I.  trou- 
vera  bon  de  lui  prescrire.  C'est  ce  que  j'ai  dejk  annonce  k 
LL.  AA.  I.  par  ma  reponse  ci-jointe  au  Pce  Kourakin. 

En  consequence  des  nouvelles  informations,  que  je  viens 
de  recevoir  sur  le  voyage  de  LL.  AA.,  j'expödie  le  present 
Courier  par  Bialistock  dircctement  sur  Zamosce,  d'oü  il  en- 
verra  la  lettre  ci-jointe  cn  copie  par  estaffette  au  Cte  de  Brigido. 

Conforme'ment  aux  ordres  de  Sa  M*  Tlmpöratrice  le 
general  Soltikow  est  arrivö  ici  le  8.  et  se  prcpare  a  accom- 
pagner  LL.  AA.  J'ai  exöcutö  k  son  egard  les  ordres  dont  il  a 
plu  k  V.  M.  de  me  charger  pour  lui  en  date  du  8  aoüt.  II  m'a 
prie  de  le  mettre  treshumblement  k  ses  pieds  et  de  Lui  te*moigner 
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sa  respectueuse  reconnoissance.  II  est  encore  incertain  si  Madc 
de  Soltikow  sera  du  voyage. 

D'apres  cela  le  seul  Prussien  qui  soit  antoor  de  la  per- 
sonne de  LL.  AA.  I.  pendant  leur  route,  est  le  Prince  Koura- 
kin,  mais  il  ne  peut  6tre  d'aucune  autre  utilitö  au  Roi  qu'en 
lui  rendant  compte  de  tout  ce  qui  se  passe,  et  d'ailleurs  l'in- 
fluence  du  O  Panin  une  fois  annullee  ici,  il  devra  lui-mßme 
etre  infiniment  plus  retenu.  En  revanche  j'ai  tous  les  jours  de 
nouvelles  preuves  de  ce  que  j'ai  eu  l'honneur  de  mander  tres- 
humblement  dans  mes  rapports  au  P**  Kaunitz  au  sujet  de  Made 
Benkendorff,  qui  est  fort  avant  dans  les  bonnes  graces  de  Made 
la  Grande  Duchesse,  fort  attachee  k  la  Princesse  Elisabeth,  et 
jouissant  de  toute  la  confiance  de  MadÄ  la  Princesse  de  Wurtein- 
berg.  Le  O  Goertz  a  fait  quelques  tentatives  inutiles  pour  la 
gagner.  Pour  autant  que  j'ai  pu  la  connoitre,  eile  m'a  paru 
une  personne  tres  sens^e,  d'un  fort  bon  caracterc,  se  condui- 
sant  en  toute  occasion  avec  simplicitö  et  droiture.  A  son  ar- 
rivöe  ici,  eile  a  vu  du  prime  abord  toutes  les  dames  russes  k 
ses  pieds,  sans  que  cela  lui  ait  tourne"  la  töte,  ni  qu'elle  ait  öte* 
la  dupe  de  leur  basse  soummission,  malgre  cela  je  crois  qu'elle 
ne  seroit  pas  insensible  a  des  distinctions  qui  lui  seroient  faites 
sans  affectation  pendant  son  sejour  k  Vienne,  il  me  paroit  en 
outre  vu  son  attachement  k  la  maison  de  Wurtemberg,  qu'un 
des  moyens  de  la  faire  agir  toujours  vivement  pour  nous,  seroit 
de  la  bien  persuader,  combien  l'union  intime  des  deux  Cours 
Implea  importe  taut  au  bien  etre  de  cette  maison  qu'au  bonheur 
des  deux  augustes  Princesses  si  avantageusement  marines. 
Teiles  sont  mes  foibles  id^es  k  cet  ögard,  que  conformement 
aux  ordres  de  V.  M.  I.  je  prends  la  respectueuse  libertö  de  Lui 
soumettre  treshumblement.  Elles  ne  peuvent  6tre  que  tres  im- 
parfaites,  n'ayant  eu  que  des  occasions  tres  rares  de  voir  cette 
dame  et  de  causer  avec  eile.  Je  tacherai  cependant  de  sonder 
indirectement  le  terrain  par  ceux  qui  m'ont  mis  au  fait  de  ses 
dispositions,  et  je  serai  peut-6tre  k  meme  d'ajouter  encore  quelque 
cbose  sur  son  chapitre  par  mon  treshumble  rapport  suivant. 

II  est  absolument  döcide"  que  LL.  AA.  Ile*  retourneront  par 
la  Baviere  et  la  Boheme.  Mr  Besborodko  en  me  parlant  de 
cette  nouvelle,  me  demanda,  s'ü  n'y  avoit  pas  un  chemin  direct 
de  Munnich  k  Prague,  je  lui  dis  que  ce  n'&oit  absolument 
qu'un  chemin  de  travers  que  LL.  AA.  IlM  voyageroient  beaucoup 
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plus  commodement  en  repassant  une  seconde  fois  par  Vienne. 
Od  me  repliqua  pour  la  forme,  que  ce  Bereit  abuser  des  bontes 
de  V.  M.  I.  Mais  j'ai  cru  devoir  assurer,  que  rien  ne  pourroit 
lui  etre  plus  agreable  et  que  ce  seroit  faire  tort  k  ses  sentimens 
pour  l'Imperatrice  ainsi  que  pour  LL.  AA.  que  d'en  douter. 
LL.  AA.  s'arrangeront  k  cet  egard  avec  V.  M.  pendant  Leur 
sejour  k  Vienne  de  meme  que  relativement  au  camp  de  Bo- 
heme qu'elle  veut  arranger  pour  elles.  II  me  paroit  que  cette 
idee  a  e*te  recue  ici  avec  plaisir  et  reconnoissance. 

Outre  ce  que  Mad6  la  Grande  Duchesse  m'a  fait  l'hon- 
neur  de  me  dire  eile  meme  au  sujet  du  clavecin,  le  secre'taire 
de  LL.  AA.  Nicolay  a  ecrit  k  Rath  de  me  prevenir  que,  comme 
le  clavecin  qu'elle  comptoit  prendre  avec  eile  en  voyage,  ne 
pouvoit  prendre  place  sur  aueune  voiture,  ce  seroit  lui  faire 
une  surprise  bien  agreable  que  d'en  placer  un  d'avance  dans 
1  appartement  qu'elle  occuperoit  k  Vienne,  que  l'instrument 
qu'elle  aimait  le  mieux  ötoit  un  pianoforte  organise,  au  defaut 
de  celui-ci,  un  simple  pianoforte,  et  celui-ci  manquant  encore 
an  clavecin  ordinaire.  Peut-6tre  ajoute  Nicolay  pourroit  on 
meme  pousser  l'attention  jusqu'k  lui  en  faire  trouver  dans  les 
principalcs  villes,  oü  eile  fera  quelque  sejour.  En  remerciant 
Nicolay  de  son  avis,  je  lui  ai  fait  dire  que  V.  M.  I.  avoit  dejk 
donne'  des  ordres  pour  que  s'il  ötoit  possible  de  se  procurer  a 
tems  de  ces  clavecins  organisös  qui  ne  sont  pas  meme  connus 
ä  Vienne,  on  en  placera  un  dans  l'appartement  de  Mad*  la 
Grande  Duchesse.  J'ai  fait  prier  Nicolay  de  continuer  k  me 
donneT  avis  de  toutes  les  choses  qu'il  croiroit  pouvoir  6tre 
agreable  k  LL.  AA.  I.  C'est  k  quoi  il  m'a  promis  de  ne  pas 
manquer.  II  a  prie"  en  m&ne  tems  Rath  de  lui  donner  une  ad- 
dresse  pour  quelqu'un  de  sa  classe  k  Vienne,  auquel  il  puisse 
s'adresser  ögalement  pour  toutes  les  bagatelles  qui  pourroient 
6tre  agreables  k  LL.  AA.  Je  compte  lui  faire  donner  une  lettre 
pour  le  secre'taire  de  V.  M.  Knecht,  qui  me  paroit  le  plus  propre 
a  cela. 

Le  Cu  Woronzow  depuis  son  mariage  est  k  la  campagne 
avec  sa  femme,  des  son  retour,  je  ne  manqueroi  pas  d'exö- 
cuter  k  son  egard  les  ordres  dont  il  a  plu  k  V.  M.  I.  de 
m'honorer. 

J'ai  dejk  eu  l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
la  liste   des   personnes  de    toute   classe    qui  aecompagnent 
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LL.  AA.  Msgr  le  Grand-Duc  et  Mad""  Ja  Grande  Duchesse 
sont  accoutunics  pour  le  vin  de  table  au  petit  vin  blanc  löger 
de  Franconie,  elles  aiment  beaucoup  les  plats  de  lögunie,  et 
en  fait  de  viande,  le  mouton  est  celle  a  laquelle  elles  donnent 
la  preYörencc. 

L'inoculation  des  Grands  Ducs  Alexandre  et  Constantin 
a  eu  b'eu  le  7.  de  ce  mois.  On  a  fait  venir  im  enfant  de  la 
maison  d'inoculation  ayant  la  petite  veVole  de  la  meilleure 
espece,  et  le  moins  de  boutons  que  possible.  Leurs  Altesses 
jouissent  de  la  plus  parfaite  santd;  elles  ont  deja  des  legeres 
taches  rouges  au  bras  a  l'endroit  ou  s'est  fait  l'operation, 
marque  certaine  qu'elle  fera  son  effet.  S.  M.  Tlmpöratrice  a 
expressement  chargd  le  P00  Potemkin  de  m'informer  journelle- 
ment  de  l'ötat  de  LL.  AA.  afin  de  pouvoir  en  rendre  tres- 
humblement  compte  ä  V.  M.  I. 

Lanskoy  est,  on  ne  peut  pas  mieux,  en  Cour  et  sa  faveur 
est  plus  grande  que  jamais.  Le  P°*  Potemkin  de  son  cdte*  est 
aussi  tres  bien  avec  l'Imperatrice  et  paroit  avoir  abandonne*  ou 
du  moins  suspendu  le  projet  de  culbuter  le  favori.  II  s'occupe 
principalement  de  quelques  achats  de  terre  en  Pologne,  qu'il 
medite  et  pour  lesquelles  il  a  fait  argent  de  tout  ce  qu'il  a  pu 
en  maisons  de  campagne  et  bijoux.  Goertz  a  fait  beaucoup 
d'efforts  pour  se  mettre  bien  avec  lui,  mais  je  crois  ötre  stir 
qu'ils  n'ont  abouti  a  rien,  et  il  est  memo  chargc  dans  ce  mo- 
mcnt-ci  des  quelques  affaires  des  particuliers  dcpendantes  du 
döpartement  du  P*0  Potemkin,  qu'il  n'a  pas  meme  le  credit  de 
terminer.  Le  PM  Potemkin  temoigne  toujours  le  meme  zele  pour 
les  interets  de  V.  M.  I.  et  Tunion  de  deux  Cours.  J'ai  Heu  de 
croire  qu'il  n'etoit  pas  instruit  hier  des  intentions  de  l'Impera- 
trice au  sujet  du  O  Panin;  s'il  n'y  met  aucun  obstacle,  comme 
je  l'espere,  ce  sera  une  preuve  que  mes  soupcons  sur  le  sö- 
cours  qu'il  vaudroit  peut-etre  prGter  au  Cte  Panin  n'ötoient  pas 
fondes.  Mlle  Engelhardt  la  cadette  malgre*  le  voyage  de  Zariczin 
n'en  epouse  pas  moins  le  Ctc  Skavronsky  un  des  plus  riches 
particuliers  d'ici.  Ce  mariage,  qui  vient  d'etre  döclarö,  detruit 
tout  les  projets  du  Pco  Poninsky,  qu'ä  ce  qu'on  prötend  devoit 
accompagncr  ici  le  grand-gtfneVal  et  imiter  son  exemple. 

La  disgräce  du  Cte  Nikola  Komanzow  est  complette,  et  il 
ne  voit  plus  LL.  AA.  que  lorsqu'il  est  de  Service  aupres  d'elles. 
Le  singulier  de  la  chose  est,  que  la  cause  de  cette  disgräce 
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n'est  autre  que  I'inteVGt  qu'il  a  tömoigne  k  un  evenement,  qui 
fait  a  present  le  plus  grand  plaisir  a  LL.  AA.  L,  celui  du  ma- 
nage de  Msgr  l'Archiduc  Francois  avec  Made  la  Princesse  Eli- 
sabeth de  Wurtemberg.  Lorsque  pendant  le  sejour  de  V.  M.  I. 
Mad°  la  Grande  Duchesse  formoit  toute  sorte  de  conjecture  sur 
les  discours  que  lui  tenoit  V.  M.  Iv  jusqu'a  imaginer  qu'Elle 
vouloit  marier  Msgr  l'Archiduc  Maximilien  avec  la  Princesse 
Elisabeth,  le  C*  Nicola  Romanzow  a  öte*  le  premier  a  imaginer 
que  le  projet  de  V.  M.  I.  pourroit  plutöt  regarder  Mgr  l'Archi- 
duc Francois.  Quelque  tems  apres  je  me  servis  de  lui  pour 
porter  k  LL.  AA.  la  nouvelle  qu'il  avoit  plu  a  V.  M.  de  dö- 
cliner  la  proposition  d'un  double  mariagc  avec  un  Infant  et  une 
Infante  de  Portugal,  faite  par  le  Roi  d'Espagne  a  Msgr  le  Grand 
Duc  de  Toscane,  tout  ceci  irrita  contre  lui  la  cabale  Paninienne, 
et  le  PM  Repnin  profita  du  moinent,  oü  le  prussianisme  doini- 
noit  a  la  jeune  Cour,  et  oü  LL.  AA.  travailloient  elles  mcmes  a 
faire  e*chouer  le  manage,  pour  culbuter  le  Cie  Romanzow  ce  qui 
ne  lui  a  que  trop  bien  reussi. 

Sar  les  bruits  qui  ont  courrus  d'un  voyage  que  1'ImpeVa- 
trice  vouloit  faire  a  Moscau  et  k  Cherson  pendant  l'absence  de 
LL.  AA.  I.,  et  dont  j'avois  fait  mention  dans  mon  rapport  du 
7.  aoüt  a,  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'liltat,  j'ai  cru  devoir 
interroger  tout  simplement  a  cet  ögard  Mr  Besborodko  par  la 
raison  tres  naturelle  des  engagemens  contractes  entre  V.  M.  I.  et 
l'Impöratrice  de  se  voir  de  nouveau  k  cette  occasion.  Le  secre- 
taire  de  cabinet  m'a  assure,  que  ce  bruit  n'avoit  nul  fondement, 
que  le  voyage  de  Cherson  ne  pouvoit  avoir  lieu  qu'au  plutöt 
l'annee  1783  et  que  certainement  je  serai  le  premier  k  en 
etre  instruit.  Quant  aux  raisons  qui  ont  determinees  S.  M. 
l'Imperatrice  a  faire  naltre  a  LL.  AA.  I.  d'une  maniere  si 
adroite  le  dösir  de  voyager,  elles  sont  et  resteront  cncore  un 
mistere  impe'nötrable  entre  cette  souveraine  et  son  favori, 
jusqu'a  ce  que  peut-etre  les  övönemens  pourront  nous  en  in- 
struire. 

En  me  prosternant  etc. 


15* 


228 


LXXIX. 
Cobenxl  an  Joseph. 

Par  le  Garde  Bereevitei.  ä  8*  Petersbotirg  le  19.  septembre  1781. 

Par  mon  dernier  treshumble  rapport  j'ai  eu  l'honneur  de 
porter  aux  pieds  de  V.  Mw  I1*  toutes  les  nouvelles  relatives  au 
voyage  de  LL.  AA.  H  me  reste  aujourd'hui  par  le  present 
Courier  de  Lui  rendre  compte  de  tout  ce,  qui  a  rapport  aux 
affaires,  et  k  son  accession  k  la  neutralitö  armee,  et  c'est  ce 
dont  je  m'acquitte  par  mea  treshumbles  d^peches  k  la  Chan- 
cellerie  de  Cour  et  d'Etat. 

Par  le  contenu  de  ces  de"peches  il  plaira  k  V.  M.  I.  de 
voir  que  l'effet  a  röpondu  entierement  k  ce  qui  m'avoit  6t6 
dit  d'avance  k  ce  sujet.  Les  projets  d'actes  d'accession  donncs 
par  moi  ont  öte"  agröes,  et  on  m'a  remis  en  revange  des  contre- 
projets  d'actes  d'acceptation  concus  de  deux  differentes  manieres, 
l'un  avec  insertion  totale  des  actes  d'accession  de  V.  M.  I.  et 
l'autre  avec  la  simple  stipulation  des  engagemens  que  l'Imp^- 
ratrice  contracte  de  son  cöte  vis-a-vis  de  V.  M.  Dans  Tun  et 
l'autre  de  ces  contreprojets,  on  s'est  conforme*  exactement  aux 
trois  conditions,  que  V.  M.  I.  a  trouve  bon  de  fixer  de  sorte, 
qu'il  ne  depend  que  de  sa  volonte  de  donner  la  preTdrance  k 
Tun  ou  k  l'autre  de  ces  formes  pour  terminer  entierement 
l'affaire. 

J'ai  l'honneur  de  mander  egalement  au  Pce  de  Kaunitz 
que  ce  qui  m'avoit  ete*  annonce  relativement  au  Comte  Panin, 
a  eu  sa  pleine  execution  et  qu'il  n'a  pas  meme  gardc  Thonore^ 
fique  de  sa  place,  comme  on  me  l'avoit  dit.  Mr  le  Vice-Chan- 
celier  est  seul  autorise  de  la  part  de  8.  M.  l'Impdratrice 
d'ccouter  les  ministres  e'trangers  et  leur  porter  les  röponses  de 
sa  souveraine,  d'ouvrir  les  paquets  des  ministres  de  Russie 
aux  Cours  etrangeres,  et  de  signer  les  rescrits  qui  leur  sont 
envoye*8. 

En  conse*quence  les  Conferences  röglees  continueront  d'avoir 
lieu  chez  lui,  et  si  quelques  ministres  etrangers  s'adresscnt  au 
Cu  Panin  pour  affaire,  il  est  oblige*  de  les  renvoyer  au  C** 
d'Ostermann.  Le  premier  a  6t6  traite*  dans  cette  occasion  avec 
autant  de  rigueur  que  de  niepris,  puisqu'on  ne  lui  a  pas  meme 
fait  savoir  les  intentions  de  l'Imporatrice  k  lui  meme,  et  qu'il 
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auroit  öte*  plus  naturel  de  lui  raander  k  la  campagne  de  n'en 
pas  revenir.  II  est  d'autant  plus  inconcevable  qu'apres  des 
avanies  si  multipliees,  il  ne  quitte  pas  entierement  le  Service, 
et  veuille  rentrer  au  conseil,  comine  il  l'a  declare\  II  est  connu 
de  V.  M.  I.  que  ce  conseil  n'a  aucune  activit^,  qu'on  n'y  traite 
que  des  affaires  courantes  et  de  peu  d'importance,  et  quant 
aux  affaires  längeres,  on  n'y  fait  passer  que  les  objets  en- 
tierement termin^s,  et  qui  ne  demandent  aucun  secret.  On  ne 
peut  attribuer  la  conduite  du  C*  Panin,  qu'k  la  crainte  d'6tre 
entierement  oubliö  du  Grand-Duc  s'il  quittoit  une  fois  tout  ä 
fait  le  service,  et  a  l'espoir  soit  par  un  changement  de  senti- 
ment  de  la  part  de  l'Imp^ratrice,  soit  k  la  mort  de  cette  sou- 
veraine  de  rentrer  de  nouveau  dans  les  affaires.  C'est  ce  qui 
pourroit  jamais  6tre  le  plus  nuisible  k  la  bonne  intelligence  des 
deux  augustes  Cours  Imple*et  qu'il  est  par  consequent  du  plus 
necessaire  de  p revenir  par  tons  les  moyens  possibles.  Un  de 
ceux,  que  les  bons  intentionne's  et  notamment  Simon  Woronzow 
m'indiquent  comme  le  plus  avantageux,  seroit,  si  pendant  le 
voyage  de  LL.  AA.  on  pouvoit  parvenir  k  les  degouter  du 
Comte  Panin,  et  k  les  faire  revenir  de  l'asscendant  qu'il  k  sur 
eux.  C'est  ce  k  quoi  on  ne  doute  pas  que  V.  M.  I.  qui  scait 
si  bien  donner  la  vraie  tournure  k  toute  chose,  ne  puisse  röus- 
sir,  en  se  concertant  k  ce  sujet  avec  Madm'  la  Princesse  de 
Wurtemberg,  mere  de  Mdm*  la  Grande  Duchesse,  qu'on  croit 
ici  entierement  dans  les  inter&s  de  V.  Mw,  et  qui  par  le  mariage 
de  la  Princesse  Ehsabeth  se  trouvant  intöressde  pour  le  bon- 
heur  de  ses  enfans  et  le  brillant  de  son  propre  röle  en  Europe 
ä  la  parfaite  union  de  dcux  Cours  Implas ,  ne  sera  pas  difficile 
a  dcterminer  k  faire  perdre  k  LL.  AA.  Ilw  leur  confiance  dans 
an  ministre,  qui  pendant  toute  sa  vie  ne  s'est  occupe*  et  ne 
s'occupera  jamais  que  de  ce  qui  peut  empöcher  toute  reunion 
entre  l'Autriche  et  la  Russie,  et  ajouter  k  la  puissance  prus- 
sienne.  Mad*  la  Grande  Duchesse  est  dans  ce  moment-ci 
comble*e  de  tout  ce,  que  V.  M.  I.  fait  pour  sa  famille,  et  je  ne 
puis  croire  qu'elle  soit  insensible  aux  mauvais  traitemens,  qu'on 
dit  que  le  Roy  de  Prusse  commence  dejk  k  faire  eprouver  aux 
Princes  ses  freres. 

Elle  est  d'ailleurs  et  sera  toujours  entierement  gouverne"e 
par  sa  mere  de  sorte  qu'il  suffit  de  persuader  celle-ci  pour 
faire  porter  ses  avis  k  sa  fille.  Le  Grand-Duc  de  son  cotö  est 
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k  ce  que  ceux  qui  le  connoissent  m'assurent,  le  plus  mefiant 
de  tous  les  hommes,  et  incapable  de  croire  k  )a  vertu.  Malgre 
son  attachement  au  C*0  Panin,  il  est  dans  le  fond  de  son  coeur 
persuade*  que  ce  ministre  est  vendu  k  la  Cour  de  Berlin.  Ce 
Prince  est  d'ailleurs  trop  faible  pour  pouvoir  resister  aux  efforts 
r^unis  de  la  Grande-Duchesse,  de  la  Princesse  de  Wurtemberg 
seconde*e  par  V.  M.  I.  de  sorte  qu'on  regarde  le  succes  de  cette 
affairo  comme  nullement  impossible. 

Elle  demande  k  la  veritö*  autant  de  dextdrite*  que  de  mö- 
nagement,  mais  quel  Prince  en  Europe  par  son  intelligenco  et 
la  superiorite"  de  ses  Iumieres  est  plus  que  V.  M**  k  meme 
apres  avoir  preparö  toutes  choses,  de  saisir  les  occasions  sans 
passer  les  bornes  d'un  juste  millieu  dötermine"  par  les  loix  de 
la  prudence. 

Un  autre  objet  qui  m'a  4t6  ^galement  recommand^  par 
le  C*8  Simon  sous  le  sceau  du  plus  grand  secret,  c'est  de  sup- 
plier  V.  M.  I.  de  ne  jamais  faire  mention  aupres  du  Grand-Duc 
de  Besborodko.  Ce  sdcre'taire  de  cabinet  est  dejk  assez  mal 
avec  LL.  AA.  Ile%  ce  qu'on  attribue  aux  intrigues  indirectes  du 
P**  Potemkin  causöes  par  sa  jalousie  contre  lui.  Par  une  suite 
naturelle  du  caractere  du  Grand-Duc  il  suffiroit  de  quelques 
legers  eloges  que  V.  M.  I.  voudroit  donner  a  Besborodko  pour 
le  persuader,  qu'il  nous  est  vendu,  et  augmenter  sa  döfiance  et 
son  ^loignement  a  son  egard. 

On  croit  toujours  ici  que  V.  M.  I.  r^ussira  k  faire  succes- 
sivement  passer  k  son  Service  tous  les  freres  de  Madm*  la  Grande 
Duchesse,  pour  dötruire  tous  les  liens  qui  l'unissent  k  la  Cour 
de  Berlin.  L'Impdratrice  eile  meme  präsente  cet  espoir  con- 
solant  k  Mr  la  Grande  Duchesse  toutes  les  fois  que  cette  Prin- 
cesse se  plaint  a  eile  de  la  maniere  d'agir  du  Roi  vis-a-vis  de 
ses  freres. 

Dans  les  circonstances  actuelles  j'oserai  aussi  supplier 
V.  M.  I.  de  daigner  dans  une  des  lettres  dont  eile  m'honnore, 
me  dire  deux  mots  pour  le  Comte  Ostermann  et  Besborodko, 
que  je  puisse  leur  montrer  k  chaqu'un  separement.  Je  les  ai 
dejk  assüre  que  V.  M.  les  regardoit  comme  des  gens  de  pro- 
bite"  et  d'honneur,  bona  patriotes  uniquement  aniraes  de  zele 
pour  le  service  de  l'ImpeVatrice  et  se  conformant  en  tout  k  sa 
volonte*  sans  aucune  vue  seconde,  et  que  c'^toit  avec  de  telles 
personnes  que  nous  d&irions  avoir  k  faire,  les  inte>6ts  de  deux 
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monarchies  e*tant  si  etroitement  lies,  que  tous  les  bons  Autri- 
chiens  et  les  bons  Russes  ne  peuvent  que  travailler  de  concert 
k  l'union  de  deux  Cours. 

Je  dois  räclamer  treshumblement  l'indulgence  de  V.  M.  I. 
sur  la  liberte  avec  laquelle  je  m'explique  dans  mes  treshumbles 
rapports.  Je  La  suplie  de  faire  gräce  au  zele  dont  je  suis 
anime  pour  tout  ce  que  je  crois  utile  au  Service  de  nion  maitre, 
et  qu'il  est  de  mon  devoir  de  soumettre  sans  reserve  k  sa 
Penetration  et  k  la  supenorite^  de  ses  lumieres. 

J'ai  exöcute"  aupres  du  O  Simon  Woronzow  les  ordres 
saprßmes,  dont  il  avoit  plu  k  V.  M.  I.  de  me  charger  pour  lui. 
Quelque  sensible  qu'il  ait  6t6  aux  expressions  flatteuses  dont 
V.  M.  l'honnore,  il  m'a  d'abord  fait  quelques  reproches  de  l'avoir 
nomine*  dans  mes  rapports.  U  m'a  repete"  ce  qu'il  m'a  dit  sou- 
vent,  et  qui  est  analogue  Ii  sa  facon  de  penser  et  ä  son  carac- 
tere,  qu'il  n'est  pas  plus  autrichien  que  prussien,  qu'il  n'etoit 
qne  bon  russe,  et  que  tout  ce  qu'il  fesoit  et  disoit  ne  venoit 
uniquement  que  de  la  persuasion  ou  il  etoit,  que  l'int4r£t  de 
sa  patrie  exigeoit  une  ötroite  union  avec  notre  Cour.  Je  lui  ai 
dit,  que  c'etoit  lä  aussi  l'opinion  que  V.  M.  I.  avoit  de  lui,  et 
qui  seule  pouvoit  lui  valoir  les  termes  dont  eile  daignoit  faire 
usage  k  son  egard,  que  ce  qui  m'avoit  engage*  a  le  nommer, 
ftoit  un  hommage  que  je  devois  k  la  vörite.  II  m'a  Charge*  de 
porter  h  Ses  pieds  l'expression  de  sa  treshumble  reconnois- 
sance. 

J'ai  eu  l'honneur  de  rendre  comptc  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
par  mon  dernier  treshumble  rapport  des  demarches,  que  j'ai 
fait  pour  faire  connoitre  k  Sa  1'ImpeVatrice,  au  Grand-Duc 
et  k  la  Grande  Duchesse  l'interät  qu'elle  daigne  prendre  au 
succes  de  l'inoculation  des  grands  Ducs  Alexandre  et  Con- 
stantin.  Avant  envoye"  le  15.  pour  m'inforraer  de  la  sante"  de 
LL.  AA.  je  recus  le  billet  ci-joint  du  F*  Potemkin  avec  celui 
de  rimperatrice  en  original,  qui  tdmoigne  combien  cette  auguste 
souveraine  est  pdnefr^e  de  I'inter6t  que  V.  M.  I.  veut  bien 
prendre  k  la  sante  de  ses  petits  fils.  J'ai  l'honneur  de  mettre 
egalement  k  ses  pieds  mes  reponses  au  Prince  ainsi  que  tous 
les  billets  que  j'ai  recu  de  lui  et  du  Pce  Kourakin  relativement 
k  la  sante  des  Grands-Ducs.  Le  premier  a  plus  öcrit  dans 
cette  occasion,  qu'il  ne  fait  d'ailieurs  en  un  an,  et  s'il  avoit 
signe  son  nora  autant  de  fois  qu'il  y  a  de  mots  dans  ses  billets 
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mainte  officiers  ne  consommeroit  pas  son  tems  et  son  argent 
k  Petersbourg  k  attendre  l'expödition  souvent  la  plus  nö- 
cessaire. 

De  toutes  ces  nouvelles  ainsi  que  de  Celles  que  j'ai  eu  moi 
m6mc  toutes  les  fois  que  je  me  suis  rendu  a  Czarskoe  Selo,  il 
resulte  que  des  le  14.  les  Grands-Ducs  ont  commence*  a  se 
ressentir  d'uu  löger  malaise  qui  a  augmente*  beaucoup  le  15, 
mais  sans  qu'aucun  de  deux  ait  6t4  allite\  Le  16.  la  fievre  du 
Qrand-Duc  Alexandre  a  ötö  assez  forte,  et  on  a  commence  a 
voir  des  boutons.  Le  Grand-Duc  Constantin  avoit  aussi  de  la 
fievre  mais  moins  que  son  frere  le  17,  l'erruption  ötoit  complette 
aupres  de  tous  les  deux.  Le  Grand-Duc  Alexandre  a  eu 
beaucoup  de  boutons.  et  le  Grand-Duc  Constantin  fort  peu.  La 
petite  vörole  ötoit  chez  Tun  et  chez  l'autre  de  la  meilleure 
espece.  Ce  jour  la  le  Docteur  Dymsdale  est  venu  annoncer  k 
LL.  AA.  IlM  en  leur  baisant  la  main  que  tout  le  soi  disant 
danger  de  l'inoculation  ötoit  passe*,  et  que  LL.  AA.  ötoient  en 
convalesscence.  Mad°  la  Grande  Ducbesse  en  a  6t6  si  trans- 
portöe  qu'elle  a  embrassö  l'esculape.  Les  nouvelles  que  j'ai  eu 
le  18.  portoient  que  la  maladie  alloit  son  train  de  la  maniere 
la  plus  favorable. 

Les  plans  dont  il  est  question  dans  le  dernier  billet  du 
Pce  Potemkin  sont  ceux  de  Pavlovsky,  qu'on  me  promet  tou- 
jours  et  qu'on  ne  me  donna  jamais.  Je  suppose  que  LL.  AA. 
sont  intentionnees  de  les  remettre  elles  meines  k  V.  M.  I. 

Quant  au  dernier  billet  du  P™  Potemkin  il  a  rapport  a  la 
nouvelle  arrivöe  ici  par  estaffette  de  la  Cour  de  Montbeillard 
k  Mde  la  Grande  Duchesse,  des  reflexions  remises  par  le  Prince 
de  Kaunitz  au  resident  de  Wurtemberg  a  Vienne  sur  le  sort 
futur  de  la  Princesse  Elisabeth.  Je  rends  compte  avec  dötail 
de  tout  ce  qui  s'est  passö  ici  ä  cet  egard  dans  mon  treshumble 
P.  S*  16  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat.  On  a  ete"  öffa- 
rouchö  k  Montbeillard  et  par  consequent  ici  de  l'idöe  du  sejour 
d'un  couvent. 

J'ai  tache*  de  reprösenter  la  chose  sous  son  vöritable  point 
de  vue;  on  ne  doute  pas  qu'on  ne  s'arrange  k  Vienne  sur  tous 
ces  points  pendant  le  sejour  qui  feront  toutes  les  personnes  in- 
töressöes  k  la  satisfaction  de  chacune  d'elles.  

Comme  je  me  döfie  de  toutes  les  nouvelles  de  Kourakin 
meme  sur  les  choses  les  plus  indifferentes,  connoissant  sa  mal- 
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adresse,  je  me  suis  addresse  au  secretaire  du  Grand-Duc  qui 
dine  tous  les  jours  avec  LL.  AA.  pour  6tre  exactement  informe* 
des  vins  qu'elles  boivent  et  de  leur  mets  favoris.    D  m'a  fait 
dire  qu'en  gäneral  LL.  AA.  buvoient  fort  peu  de  vins  et  que 
c'etoit  ordinairement  un  petit  vin  de  graves  qu'elles  me*lent  avec 
beaucoup  d'eau,  que  comme  leur  cuisiue  devoit  les  suivre  par- 
tout, elles  auroient  par  tout  les  mets  qui  seroient  le  plus  de 
leur  gout,  et  qu'elles  seroient  bien  aise  de  gouter  un  peu  de  la 
cuisine  nationale  de  chaque  pais  oü  elles  passeront. 

II  n'y  a  absolument  rien  de  change1  au  plan  de  voyage 
dcpuis  mon  treshumble  rapport,  que  j'ai  eu  l'honneur  de  mettre 
aux  pieds  de  V.  M.  I.  par  le  Courier  pre'ce'dant,  LL.  AA.  comp- 
tent  toujours  de  partir  le  16/27  de  ce  mois.  Par  mon  tres- 
humble rapport  a  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  V.  M.  I. 
daignera  voir  qu'on  a  arrange  une  entrevue  avec  le  Roi  de 
Pologne 1  a  Vischnovicze  k  2  ou  3  postes  de  Brody,  oü  S.  Maj** 
compte  se  rendre  et  oü  eile  passera  24  heures  avec  LL.  AA. ; 
mais  ce  temps  sera  pris  sur  le  voyage  d'ici  a  Kiow,  et  LL.  AA. 
n'en  arriveront  pas  moins  a  Brody  le  10/20  octobre. 

J'ai  eu  occasion  de  vörifier  avec  le  Prince  Kourakin  les 
erreurs  qui  se  trouvoient  dans  la  marcheroute  qu'il  m'avoit  re- 
mise,  et  d'apres  mes  reprösentations  LL.  AA.  comptent  d'aller 
coucber  le  21  octbr./l  novbr.  de  Bieliz  a  Teschen,  de  ne  faire 
que  diner  le  lendemain  22/2  a  Maerischostrau  pour  couchcr  a 
Troppau,  d'en  partir  le  23/3  pour  coucher  a  Ollmutz,  oü  elles 
feront  sejour  le  24/4,  pour  partir  le  25/5  et  suivre  apres  cela  le 
plan  qui  m'a  e*t^  remis.  Tout  ceci  sera  regle  döfinitivement 
avec  le  general  Cta  Harrach. 

N'ayant  rien  a  mander  au  Comte  de  Brigido  que  1' entre- 
vue avec  le  Roi  de  Pologne,  dont  il  est  nöcessaire  qu'il  soit 
prevenu  pour  que  l'apprenant  d'ailleurs,  il  ne  s'imagine  pas 
qu'elle  apportera  peut-6tre  quelque  changement  a  la  route  de 
LL.  AA.  par  la  Gallicie,  je  fais  prendre  au  Courier  actuel  la 
route  ordinaire  de  Varsovie  d'oü  le  Bon  de  Thugut  fera  venir 
ma  lettre  au  Cte  de  Brigido  par  la  poste. 

J'aurai  l'honneur  de  pre" venir  ce  dernier  et  de  porter  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  la  nouvelle  du  depart  de  LL.  AA.  par  une 


1  Stenialans  Ansaat  (Poniatovski),  geb.  7.  S«pt  1764,  abd.  26.  Not.  1795, 
t  11.  Februar  1798. 
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estaffette  k  moins,  qu'il  ne  m'arrive  d'ici  Ik  un  garde  hongrois, 
ou  que  je  n'aie  moi  meme  matiere  k  expedier  un  de  mes  gens 
en  Courier. 

Je  prends  la  rcspectueuse  libertö*  de  me  rapporter  pour 
tout  le  reste  k  nies  treshumbles  rapports  k  la  Chancellerie  de 
Cour  et  d'Etat. 

Ayant  pris  des  informations  plus  precises  sur  lcs  lieux  de 
l'entrevue  entre  LL.  AA.  I.  et  le  Roi  de  Pologne,  j'ai  appris 
que  LL.  AA.  pour  s'y  rendre  prendrait  un  chemin  diflförent  de 
celui  qu'a  suivi  V.  M.  I.,  et  qu'au  lieu  de  passer  par  Dubno  et 
Choczin,  elles  iront  par  Lachowec,  Jampol  k  Wischnovize  qui 
est  situe*  a  4  Meiles  de  Brody,  le  tout  sans  rien  chauger  au 
jour  de  1'arriv^e  dans  cette  derniere  ville. 

LL.  AA.  ayant  beaucoup  entendu  parier  de  l'automate 
qui  joue  aux  Schees,  je  crois  qu'Ü  pourroit  leur  6tre  agrdable 
de  le  voir  k  Vienne. 

En  me  prosternant  etc. 

LXXX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

8*  Peterebourg  le  21.  aeptbr.  1781. 

Sire! 

Pour  satisfaire  aux  ordres  supremes  de  Votre  Majeste 
Impl°  je  continue  de  porter  treshumblement  k  ses  pieds  le  compte 
exaet  de  l'^tat  de  sante*  des  Grands  Ducs  Alexandre  et  Con- 
8tantin  d'apres  les  informations  que  j'en  reeois  journellement 
par  les  Princes  Potemkin  et  Kourakin.  La  maladie  suit  son 
train  ordinaire  de  la  inaniere  la  plus  favorable,  l'irruption  a 
continuee  le  19.  20.  et  21.  et  chez  Tun  et  l'autre  des  princes 
les  boutons  ont  considerablement  augmentes  de  sorte,  que  le 
Grand -Duc  Alexandre  en  est  presqu'entierement  couvert,  et 
que  le  Grand-Duc  Gonstantin  sans  en  avoir  autant  que  son 
frere  en  a  pourtant  plus,  que  les  premiers  jours.  Aupres  du 
Grand-Duc  Alexandre  la  suppuration  a  dejk  commence\  L'espece 
est  aussi  bonne  que  possible,  et  le  succes  de  l'operation  röpond 
entierement  aux  voeux  de  tout  l'empire  pour  la  conservation 
des  augustes  Princes,  qui  devant  leur  education  aux  soins  de 
Caterine  II.  ne  pouvent  manquer  d'höriter  un  jour  de  ses 
grandes  qualitös  et  de  marcher  sur  ses  traces. 
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II  o'y  a  absolument  aucnn  changement  relatif  au  voyage 
de  Monseigneur  le  Grand-Duc  et  Madm<l  la  Grande  Duchesse 
dont  le  depart  reste  toujours  fixö  au  27.  de  ce  mois. 

I^e  Courier  e*spagnol  que  Möns1-  de  la  Torrd  a  expe'die'  de 
Pest,  et  que  nous  attendions  depuis  si  long-tems  est  arrivö  ici 
dans  la  journee  d'hier.  II  a  öte*  retarde*  dans  sa  marche  a  Erlau 
ou  sur  un  faux  Signalement  on  l'a  pris  pour  un  banque*routier, 
qu'on  avoit  ordre  d'arröter  et  on  l'a  retenu  13  jours.  Lea  pa- 
piers  qu'il  a  apporte*  seront  miß  aujourd'hui  sous  les  yeux  de 
sa  Majestö  l'Impe'ratrice. 

En  me  prosternant  etc. 

LXXXI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Par  une  Estaffette.  8*  Peterebourg  le  27.  «eptbr.  1781. 

Quoique  l'&at  de  Mongr  le  Grand-Duc  Alexandre  n'ait 
jamais  rien  eu  d'allarraant  et  qu'il  n'ait  existö*  aueun  moment 
de  danger  pendant  tout  le  cours  de  la  maladie,  cependant  la 
quantite  de  boutons,  dont  il  a  ete*  couvert,  e*toit  si  conside'rablc, 
la  fievre  si  forte,  et  il  en  a  e'te*  tellement  affoibli,  que  son  t6- 
tablissement  n'a  pu  Stre  aussi  prochain,  qu'on  s'en  e"toit  flatte*. 
La  sensibilite*  de  S.  A.  I.  Mde  la  Grande-Duchesse  ne  lui  a  pas 
permis  de  laisser  son  fils  dans  cet  e*tat,  et  des  le  23.  eile  a  prie* 
S.  M**  l'Impe'ratrice  de  lui  permettre  de  differir  son  de*part,  ne 
pouvant  prendre  sur  eile  de  le  quitter  tant  qu'elle  ne  le  voyoit 
pas  entierement  re"tabli,  et  lui  repr^sentant  tout  ce  que  son 
coeur  maternel  auroit  a  souffrir  en  route,  si  eile  n'emportoit  pas 
avec  eile  une  sürete'  complette  sur  l'ötat  de  son  enfant.  En 
consequence  il  a  e'te  döcide'  que  le  voyage  seroit  diffeVö  de 
quelques  jours. 

Entre  tems  l'dtat  de  sante'  du  Grand-Duc  Alexandre  s'est 
ame'lior^  de  jour  en  jour,  les  boutons  ont  commencö  a  sicher. 
Avant  hier  pendant  le  diner  le  Prince  a  quitte'  le  lit,  et  a  com- 
mence'  a  marcher.  Hier  les  mödicins  ont  ddclare',  que  toute  la 
maladie  e*toit  entierement  finie,  et  d  apres  l'expression  de  Dims- 
dale  que  LL.  AA.  I1"  les  Grands  Ducs  Alexandre  et  Constantin 
avoient  tous  les  deux  plus  besoin  de  cuisinier  que  de  meMecin. 
Quant  au  dernier  ce  Prince  a  6t6  beaueoup  moins  malade  que 
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son  frere  et  n'a  eu  que  fort  peu  de  boutons.  En  conse'quence 
hier  matin  le  jour  du  ddpart  a  öte  fixe  au  30.  de  ce  mois,  oü 
LL.  AA.  II.  quitteront  l'apres  midi  Czarskoe  Selo,  et  iront  coucher 
k  Krasno  Selo  et  le  reste  de  la  route  se  fera  d'apres  tous  les 
arrangemen8  qui  avoient  ete  pris  avant,  seulement  de  trois  jours 
plus  tard  de  sorte  que  LL.  AA.  I.  arriveront  k  Kiow  le  17,  et 
a  Brody  le  24  d'octobre.  Elles  ne  feront  qu'un  jour  de  sejour 
k  Kiow,  pour  y  gagner  celui  qu'elles  passeront  avec  S.  Mt6  le 
Roi  de  Pologne  a  Vischnovicze. 

J'ai  1'bonneur  de  mettre  tres-humblement  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  l'itinöraire  de  LL.  AA.  redige  d'apres  les  nouvelles 
dates.  Depuis  Brody  k  Vienne  j'y  ai  suivi  le  dernier  projet  qui 
m'avoit  öte*  remis  par  LL.  AA.,  et  que  j'ai  eu  l'honneur  de 
mettre  treshumblement  aux  pieds  de  V.  M.  I.  en  date  du 
12.  septbr.  bien  entendu  cependant,  que  LL.  AA.  sont  toujours 
dötermindes  k  se  regier,  quant  k  cette  partie  de  la  route  sur 
ce  qu'il  plaira  a  V.  M.  I.  de  leur  faire  connoitre  par  le  göne>al 
Harrach  k  Kiow. 

J'ai  cru  de  mon  devoir  de  porter  sans  diffeVer  aux  pieds 
de  V.  M*°  la  nouvelle  du  retard  du  voyage  de  LL.  AA.  IleB,  et 
je  me  sers  de  la  meine  occasion  pour  l'annoncer  k  Mr  le  Comte 
de  Brigido,  afin  qu'il  puisse  se  regier  en  conse'quence. 

Le  jour  du  spectacle  ordinaire  ayant  dte"  remis  cette 
semaine  de  lundi  au  mercredi,  hier  apres  la  comödie  tout  le 
corps  diplomatique  s'est  rendu  dans  les  appartemens  de  LL. 
AA.  Ile>  et  a  eu  l'honneur  de  prendre  congö  d'elles  et  de  baiser 
la  main  k  Mdme  la  Grande  Duchesse. 

Le  garde  hongrois  Szerdahely  arrivd  ici  le  22.  m'a  remis 
les  ordres  supremes,  dont  V.  M.  I.  a  daigne*  m'honorer  en  date 
du  31.  aoüt  et  ce  du  12.  septbr.  qu'il  Lui  a  plu  d'addresser  au 
B0D  de  Thugut  par  la  poste,  ayant  trouvö  k  Varsovie  une  estaf- 
fette  de  l'ambassadeur  de  Russie  prete,  ils  me  sont  parvenus 
par  cette  voie  hier  matin.  J'espere  d'etre  niis  k  mßme  d'expd- 
dicr  mon  Courier  dans  les  pr emiers  jours  de  la  semaine  pro- 
chaine,  et  de  pouvoir  par  cette  occasion  annoncer  treshumble- 
ment k  V.  M.  I.  la  nouvelle  que  LL.  AA.  auront  entrepris  leur 
voyage.  J'ai  fait  passer  hier  par  le  canal  du  F*  Potemkin  k 
Sa  Maj^  l'Impöratrice  la  lettre  dont  il  a  plu  k  V.  Mw  Imp1*  de 
me  charger  pour  eile.  Et  ayant  eu  Thonneur  de  faire  ma  cour 
k  cette  auguste  Souveraine  au  sortir  de  spectacle,  Sa  Maj*  Iinple 
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me  fit  la  gräce  de  me  temoigner  de  la  maniere  la  plus  sentie 
le  plaisir  que  lui  avoit  cause*  la  lettre  de  V.  M.  Ile  et  les  nou- 
veaux  temoignages  d'amitid  qu'elle  contenoit  de  sa  part. 

Le  general  Samoiloff  n'est  pas  encore  amve*,  et  on  ne 
Tattend  que  dans  une  quinzaine  de  jours. 

J'ai  rendu  compte  a  Monsgr  le  Grand-Duc  et  ä  Madme 
la  Grande  Duchesse  de  la  raison  qui  avoit  emp6ch($e  V.  M.  I. 
de  me  charger  de  ses  lettres  pour  LL.  AA.,  dans  la  supposi- 
tion  que  ses  derniers  ordres  supremes  ne  pourroient  me  par- 
vcnir  qu'apres  lenr  depart,  de  radme  que  des  intentions  de 
V.  M.  de  raccourcir  autant  que  possible  leur  route  par  ses  ötats 
pour  Se  pr£ter  a  l'impatience  qu'elles  tömoignent  d'arriver  a 
Vienne,  ce  que  LL.  AA.  I1**  ont  appris  avec  autant  de  plaisir 
que  de  reconnoissance. 

II  est  d^cide  que  M*6  la  gdne>ale  SoltikofF  sera  de  voyage, 
et  accompagnera  partout  LL.  AA.  pour  autant  que  sa  sante* 
pourra  le  permettre;  ce  que  je  mande  egalement  au  Comte 
de  Brigido  afin  de  se  rögler  en  consequence  relativement  aux 
quarticrs. 

Pour  ne  pas  arr&er  le  ddpart  de  la  präsente  estaffette,  je 
dois  me  reserver  de  faire  mon  treshumble  rapport  ulterieur 
aux  pieds  de  V.  M.  I.  par  le  prochain  Courier,  et  me  bomer 
pour  celui-ci  a  me  prosterner  treshumblement  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  etc. 

LXXXII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

P«r  un  Courier  Polonoia.  Peterobourg  le  30.  septbr.  1781. 

Je  m'empresse  de  porter  treshumblement  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  la  nouvelle  du  depart  de  LL.  AA.  Ile»  Monsgr  le  Grand 
Duc  et  Mdme  la  Grande  Duchesse.  Elles  ont  quitte  Czarskoe 
Selo  aujourdhui  a  5  heures  de  l'apres  midi  pour  aller  coucher 
k  Krasno  Selo,  et  continueront  le  reste  de  leur  route  d'apres 
le  dernier  plan  que  j'ai  eu  l'honneur  de  mettre  treshumblt.  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  auquel  il  n'y  a  absolument  aucun  autre  change- 
ment,  que  peut-6tre  la  possibüite*  que  LL.  AA.  voudroient 
passer  un  jour  de  plus  k  Kiow,  et  y  faire  par  consöquent  deux 
jours  pleins  de  sejour.    Mais  ce  n'est  absolument  qu'une  yvfi« 
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somption,  et  il  n'y  a  rien  de  cUcide*  k  cet  cgard.  Le  General 
C*  de  Harrach  sera  d'ailleurs  k  meine  de  recevoir  la  dessus 
les  ordres  de  LL.  AA.  Il0  et  d'en  faire  son  treshumble  rapport 
k  V.  M.  I.,  ainsi  que  d'en  donner  avis  au  gouvernement  de  la 
Gallicie. 

Co  n'est  qu'avec  douleur  que  LL.  AA.  Ile*  ont  pu  se  s<5- 
parer  de  Sa  Majt6  l'IrapeVatrice,  ainsi  que  de  leurs  augustes 
enfans.  Leur  sensibilite  leur  a  coute  bien  de  larmes  au  mo- 
ment  du  conge"  et  des  la  veille,  ou  j'ai  eu  encore  l'honneur  de 
leur  faire  ma  Cour,  on  voyoit  deja  des  traces  de  ce  que  leur 
coutoit  eette  triste  Separation. 

Mgr  le  Grand-Duc  Alexandre  continue  k  se  rdtablir  par- 
faitement,  et  la  maladie  est  entierement  passee.  Tous  les  bou- 
tons,  dont  il  tkoit  couvert  sont  absolument  seches,  et  on  croit 
etre  sür,  malgre  la  quantite  qu'il  en  a  eu,  qu'il  n'en  sera  pas 
du  tout  marquö. 

Quant  au  Grand-Duc  Constantin  tous  les  traces  de  la 
maladie  ont  deja  passe  au  point,  qu'on  a  repris  les  s^ances  de 
son  portrait,  qui  avoit  dte  commence  avant  Tinoculation  et  qu'on 
avoit  interrompu  comme  de  raison  pendant  le  tems  de  sa  duree. 

Je  profite  d'un  Courier  que  Mr  Deboli,  ministre  de  Pologne, 
expedie  k  Varsovie  afin  d'annoncer  e*galement  le  depart  de 
LL.  AA.  au  Roi  son  maitre,  pour  faire  passer  mes  trcshumbles 
rapports  a  Mr  le  Baron  de  Thugut  en  priant  celui-ci  de  vouloir 
bien  les  envoyer  k  Vienne  par  estaffette.  Je  me  sers  de  la 
meine  voie  pour  faire  parvenir  cette  nouvelle  a  Mr  le  Comte  de 
Brigido  k  Leopol  afin  qu'il  puisse  se  regier  en  consequence. 

En  me  prosternant  etc. 

LXXXI1I. 

Joseph  an  Cobenzl. 

S«  M*n  b  24  Oetobre  1781  A  vjeDno  ^  g  0ctobr<j 

par  Kapovary. 

Je  vous  suis  infiniment  oblige*  mon  eher  Comte!  des  deux 
derniers  rapports,  que  vous  m'avöz  fait  parvenir  par  des  cour- 
riers.  J'y  ai  vu  avec  plaisir  et  avec  reconnoissance  toute 
l'^tendue  de  votre  zfele  et  la  justesse  de  votre  penetration,  sur- 
tout  dans  l'affaire  de  la  Princesse  de  Wurtemberg,  au  sujet  du 
logement,  que  je  Lui  destinois  aupres  de  la  Visitation. 
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II  faut  qu'a  Montbeillard  on  ne  sache  pas  lire,  pour  pou- 
voir  se  blouser  aussi  grossierement  sur  la  proposition,  que  je 
leur  avois  faite  et  qui  de  toute  facon  me  paroissoit  la  plus 
sens^e,  la  plus  convenable  et  la  plus  analogue  aux  circonstances. 
Nou8  verrons  encore  par  la  suite  ce  qui  en  arrivera,  et  comme 
il  faut,  que  je  m'arrange  aussi  k  ma  convenance,  si  Ton  n'a 
pas  envie  de  s'y  preter,  on  ne  pourra  pas  les  y  forcer  a  la 
veritö,  mais  eux  neanmoins  ne  pourront  pas  pretendre,  que  je 
ne  nie  serve  des  moyens,  que  j'ai  k  la  main,  pour  m'arranger 
ma  maison. 

Je  vous  suis  trös  oblige*  des  details,  que  vous  me  faites 
du  personnel  de  M*  de  Benkendorf;  je  ne  negligerai  rien  pour 
lui  tater  le  pouls  et  savoir  le  parti,  qu'on  en  pourroit  tirer. 

Quant  k  la  commission  touchant  Mr  de  Panin,  il  ne  sora 
pas  si  facile  d'y  parvenir,  neanmoins  quelques  phrases  jetttSes 
au  hazard  et  dont  je  quetterai  l'effet,  me  decideront,  si  je 
pourrai  espeVer  d' avancer  dans  ma  negociation,  ou  si  je  devrai 
me  tenir  a  eile. 

Quant  ä  Besborodko  vous  pouvez  Tassurer,  qu'il  ne  sera 
pas  nomine*  et  qu'il  m'importe  trop;  qu'il  conserve  la  juste  con- 
fiance,  que  Sa  Majeste  et  Leurs  Altesses  Imperiales  peuvent 
avoir  en  lui,  pour  le  compromettre  dans  la  moindre  chose;  un 
galant-homme,  qui  pense  en  bon  Russe,  pour  le  bien  de  sa 
patrie,  devient  par-la  meme  certainement  un  partisan  de  mon 
sisteme,  qui  ne  consiste,  qu'a  vivre  dans  la  plus  grande  intel- 
ligence  avec  la  Cour  de  Russie,  et  k  se  defendre  mutuellement 
contre  toute  aggression,  et  k  se  procurer  tous  les  avantages  et 
la  consideration  reciproques  en  agissant  de  concert  dans  les 
evenemens  de  l'Europe.   L'espace  de  10  mois  doit  avoir  assös 
prouve,  je  crois,  cette  verite,  puisque  mariage  arrete,  alliance 
contracte'e,   declarations  faites  k  Constantinople,  accession  k  la 
neutralite  armee  regime,  mediation  commune  acceptee  et  dedite 
derechef  pour  la  Hollande,  tout  cela  s'est  fait  au  gre  et  j'ose 
presque  dire  k  la  fantaisie  de  la  Russie;  auroit-elle  jamais  pu 
parvenir  a  remplir  tous  ces  objets,  et  k  jouer  un  aussi  grand 
role   dans   le  monde,  si  ma  connoissance  personnelle  et  ma 
volonte*  efficace  de  lui  complaire  et  de  m'attacher  k  eile  n'en 
eussent  &te  le  principal  mobile. 

J' avois  projette  tres  serieusemcnt  de  me  rendre  jusqu'k 
Brodj  k  la  rencontre  de  LL.  AA.  IL,  tout  ötoit  meme  dispose* 
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pour  cela,  lorsque  des  occupations  vraiment  indispensables  et 
des  arrangemens  dans  1'interae  de  mes  ötats  m'ont  force*  de 
retourner  ici  et  de  renoncer  par  consequent  au  plaisir  de  les 
voir  sur  mes  frontieres.  J'y  ai  envoye  le  Comte  Chotek1  avec 
une  lettre  et  mes  excuses,  et  s'il  est  humainement  possible, 
j'irai  encore  au  moins  a  quelque  distance  d'ici,  pour  demander 
leurs  ordres,  et  anticiper  sur  le  plaisir  de  les  voir.  Vous  pourres 
informer  de  cela  tout  naturellement  S.  M.  llmperatrice  et  ceux 
qui  vous  en  demanderont  des  nouvelles. 

Avant  appris,  que  le  Prince  de  Wurtemberg  le  frere  aine" 
de  M*  la  Grande  Duchesse  d^sireroit  de  venir  La  voir,  je  lui 
ai  fait  savoir,  que  je  serai  charmö,  s'il  vouloit  venir  se  rendre 
k  Vienne  pour  ce  tems,  mais  comme  il  est  au  Service  du  Roi 
de  Prusse,  je  ne  sais,  s'il  en  obtiendra  la  permission;  toujours 
ma  politesse  sera  faite  et  ma  bonne  volonte*  prouvee.  Vous 
pourres  conter  cela  a  qui  voudra  l'entendre. 

Quant  aux  stations,  que  Leurs  Altesses  Imperiales  se  sont 
proposöes  de  faire,  si  le  tems  pluvieux  continue,  je  crains  bien, 
qu'elle8  ne  seront  pas  en  dtat  de  les  atteindre,  et  qu'elles  ne 
jouiront  que  de  la  pleine  liberte  de  pouvoir  vivre  socialement 
avec  leur  famille,  et  de  voir  librement  les  objets,  qui  les  pour- 
ront  interesser;  elles  seront  absolument  sans  gene  quelconque, 
et  l'amitie'  la  plus  franche  de  ma  part  leur  en  sera  le  plus  sur 
garant. 

Je  suis  enchantd,  que  l'inoculation  des  deux  petits  Grands- 
Ducs  ait  si  parfaitement  reussi,  et  j'en  fais  mes  complimens  a 
Sa  Majeste. 

Le  changement  arrive  avec  M.  de  Panin  fait  autant  hon- 
neur  a  la  penetration  de  Sa  Majeste"  qu'a  Sa  clemence  et  bonte*. 
Vous  dev^s  6tre  bien  content,  apres  tout  ce  que  je  vous  avois 
entendu  dire  de  bien  du  Vice-Chancelier  Comte  d'Osterman, 
d'etre  k  present  directement  address^  a  lui,  lui,  qui  par  sa  con- 
duite  tant  dans  sa  mission  importante  en  Suede,  que  du  depuis 
avec  son  predecesseur  a  89U  donner  tant  de  preuves  de  clair- 
voyance  et  de  parfaite  droiture.  Ce  sont  ces  deux  seuls  in- 
gr^diens  que  je  dois  desirer  dans  un  Minis tre  en  Rusaie,  ils 
parleront  toujours  en  faveur  de  ma  cause,  et  cet  implacable 


1  Johann  Karl  Graf  v.  Chotok,  k.  Kämmerer,  Hofrath  der  böhmisch-öster- 
reichischen Hofkanzlei. 
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Roi  de  Prusse  en  sera  ches  un  pareil  homme  toujours  pour  ses 
mensonges  et  intrigues,  ses  frederics  d'or  devenant  impuissants 
il  n'a  plus  rien  pour  lui. 

A  Dieu!  portez  vous  bien,  dös  que  LL.  AA.  I.  seront 
arrivöes  k  Vienne,  j'en  ferai  part  k  S.  M.  l'Imperatrice.  Je  suis 
avec  les  sentimens,  que  vous  me  connoissös 

Mou  eher  Comte 

Sig.:  Votre  bien  affectione 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  Je  vous  joinB  ici  la  copie  de  la  lettre  que  j'ecris  k 
S.  M.  rimpöratrice,1  de  m6me  que  de  celle  k  Mad*  la  Grande 
Duchesse  touchant  I'affaire  odieuse  de  la  Princesse  de  Wur- 
temberg  et  de  son  logement  k  la  Visitation.  Vous  verrös  par 
leur  contenu,  que  j'y  renonce  absolument.  De  meme  je  vous 
joins  ici  les  trois  boettes  et  la  bague,  que  vous  m'avös  fait  de- 
mander  par  le  Prince  de  Kaunitz.  Celle  de  bois  petrifie"  avec 
le  portrait  est  pour  Mr  d'Osterman;  celle  couleur  pompadour 
avec  le  chiffre  pour  Mr  de  Besborodko,  la  troisteme  enfin 
souci8  avec  le  chiffre  pour  ce  troisieme  employö  dont  j'ai  oublie 
le  nom  et  la  bague  pour  Mr  de  Markow.  Vous  voudres  bien 
distribuesr  cela  en  y  ajoutant  tout  ce  que  vous  croyerös  y  con- 
venir.    Adieu  m.  p. 

Je  vous  prie  de  faire  passer  cette  lettre  k  S.  M.  l'Im- 
peratrice. 

II  m'importe  beaueoup  de  savoir  bien  exaetement  si 
LL.  AA.  I.  sont  informe'es  ou  non  du  traite*  conclu  de  la  facon 
que  vous  savös  par  les  lettres  respectives  de  main  propre  entre 
L'Imperatrice  et  moi  et  de  l'article  secret  qui  en  fait  parti,  car 
vous  sentös  bien,  que  si  Elles  en  savent  quelque  chose,  que  je 
ne  dois  pas  avoir  l'air  de  Leur  en  faire  un  mistere  ici,  et  que 
par  consequent  je  puisse  Leur  en  parier  confidentiellement;  si 
au  contraire  Elles  l'ignorent  entierement,  taches  de  decouvrir 
si  Sa  Majeste"  dösire  et  croit  pour  le  bien  de  la  chose  nöces- 
saire  qu'EUes  l'ignorent.  Le  secret  que  nous  nous  sommes 
donne*  mutuellement,  ne  dependant  plus  de  moi,  quelque  avan- 
tageux  qu'il  pourroit  m'e'tre  de  le  communiquer  k  un  autre 


1  Arnetb,  1.  c.  Nr.  XLIV,  p.  104. 
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aussi  interessant  et  sur  tout  pour  l'avenir  que  le  sont  Leurs 
Altes8es  Imperiales.  Vous  tachercs  donc  de  me  procurer  la- 
dessus  des  notions  assurees  soit  par  le  Prince  de  Potemkin  ou 
Mr  de  Besborodko,  des  intentions  de  S.  M.  L'Imperatrice  afin 
que  je  puisse  me  regier  parfaitement  en  consequence.  Ceci 
me  devient  d'autant  plus  interessant  k  en  etre  informe*  le  plutöt 
possible  que  LL.  AA.  I.  vont  arriver  bientot  et  que  la  duree 
de  Leur  sejour  m'est  inconnu,  et  que  je  ne  voudrois  point 
manquer  si  faire  se  peut  et  que  Sa  Majeste"  le  permet,  de  Leur 
donner  cette  marque  de  confiance  en  Leur  faisant  part  d'un 
övöndment  aussi  interessant  pour  le  deux  Cours  et  qui  t6t  ou 
tard  ne  pourra  pas  Leur  rester  inconnu. 

LXXXIV. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienno  lo  9.  Octobre  1781. 

II  seroit  superflu,  mon  eher  comte,  de  redire  ce  que  con- 
tiennent  mes  lettres  d'office;  je  me  borne  donc  k  vous  prevenir 
que  vous  recevrös  aussi  par  cette  expedition  les  galanteries, 
que  vous  m'avez  temoigne*  desirer.  —  II  faut  convenir  que  c'est 
un  grand  miserable  que  Mr  le  Salomon  du  Nord  pour  peu  qu'il 
continue  cependant,  bientot  je  serai  dans  le  cas,  je  pense,  de 
devoir  lui  etre  bien  oblige*  de  tout  le  mal  qu'il  cherche  k  nous 
faire;  car  il  doit  arriver  qu'au  lieu  de  nous  desservir,  ses  me- 
chancetes  nous  deviendront  utiles  et  j'espere  qu'il  en  sera  de 
mdme  de  Celles  de  ce  fripon  de  Mr  de  Stackelberg,  qui  est 
bien  le  plus  mdcbant  coquin  et  le  plus  grand  mentcur  que 
rimpöratrice  puisse  se  trouver  avoir  dans  son  Service. 

C'est  encore  une  nouvelle  et  bien  fort  preuve  de  de- 
ference,  que  donne  l'Empereur  k  1'ImpeYatrice  en  abandonnant 
tout  de  suite  l'idöe  qu'il  avoit  de  vouloir  garder  ici  la  princesse 
Elisabeth  et  k  tres  bonne  intention  k  ce  que  je  crois,  des  qu'il 
a  appris  que  cette  princesse  ne  pensoit  pas  comme  lui  k  cet 
egard.  Puisse-t  on  ne  pas  avoir  k  s'en  repentir.  Vous  m'en- 
tendez  je  pense.  Je  ferai  de  mon  mieux  cependant  pour  que 
cela  n'arrive  pas,  et  je  vous  avoue  que  mes  voeux  k  cet  dgard 
sont  fort  au  de.*«us  de  mes  esperances.  Je  n'ai  pas  le  loisir  de 
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vous  en  dire  davantage.  Je  ne  vous  en  aime  pas  moin,  mon 
eher  enfant,  et  suis  toujours  tout  a  vous. 

Sig.:  Kaunitz  Rietberg. 

Original. 

LXXXV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Par  le  Garde  Saerdahely.  ft  8*  Petersbourg  le  9.  octobre  1781. 

Ä  peine  avois-je  expddie*  par  la  poste  ordinaire  ma  trfes- 
htunble  relation  du  21.  Septbr.  sur  l'ötat  de  sante*  des  Grands 
Duc8  Alexandre  et  Constantin  que  le  22.  matin  le  garde  noble 
Szerdahely  me  remit  les  ordres  supremes  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I. 
de  m'honorer  en  date  du  31.  aout;  et  le  26.  matin  je  reyus 
par  une  estaffete  du  Comte  Stakelberg  de  Varsovie  la  tres 
gratiense  lettre  de  V.  M.  I.  du  12.  sept.  avec  Tincluse  pour 
S.  1'ImpeVatrice  que  j'ai  fait  passer  sur  le  champ  a  cette 
auguste  souveraine  par  le  canal  du  Prince  Potemkin. 

C'est  avec  la  plus  grande  satisfaction  que  j'ai  M6  informc 
par  le  contenu  des  ordres  suprSmes  de  V.  M.  I.  de  l'heureuse 
arrivee  du  garde  hongrois  Kusmicz,  porteur  de  tous  les  dötails 
relatifs  au  voyage  de  LL.  AA.  II. 

Je  ne  doute  pas  que  mes  tres  humbles  rapports  du  27.  et 
du  30.  8cptembre  que  le  Bon  de  Thugut  doit  avoir  expe^diö  tous 
les  deux  par  estaffete,  n'aient  6t6  portös  treshumblement  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  et  qu'elle  n'ait  öte  informde  par  eux  du  re- 
tard arrive  au  voyage  de  LL.  AA.  Imp,e"  et  ensuite  de  leur 
depart  effectif.  Dans  mon  P.  S.  N°  1  a  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat  je  rends  compte  de  tout  ce  qui  s'est  passe  a  Czarsko 
Selo,  qui  a  donne*  lieu  k  ces  variations,  pour  autant  que  j'ai 
pu  m'en  procurer  la  connoissance.  Je  n'ai  jamais  doute  que  le 
Comte  Panin  ne  fit  les  derniers  efforts,  pour  mettre  obstacle  a 
un  voyage  de  LL.  AA.  I.  fait  pour  renverser  tout  a  fait  son 
ouvrage,  et  tout  le  fruit  de  les  travaux  a  leur  egard,  ou  du 
moins  pour  forcer  l'Impöratrice  ä  consentir  au  retour  des  au- 
gustes  voyageurs  par  Berlin,  ce  qui  suffiroit  pour  ddtruire  toutes 
les  impressions  favorables,  qu'elles  auroient  pu  prendre  ä  leur 
passage  par  Vienne.  Comme  aussi,  si  m6mc  elles  passoient  par 
Berb'n,  et  qu'ensuite  elles  eussent  a  voir  une  seconde  fois 
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V.  M.  I.  l'inipression  prussiennc  s'effaceroit  egalement.  II  faut 
que  le  Ct0  Panin  compte  bien  sur  la  clemence  de  S.  M.  l'Im- 
pöratrice  pour  oser  contrecarrer  avec  autant  d'acbarnement  de- 
puis  un  tem8  tous  ses  projets  les  plus  chers.  Sa  mauvaise  volonte 
n'a  cette  fois-ci  abouti  k  rien  qu'k  navrer  cruellement  la  coeur 
de  LL.  AA.  I.  et  k  les  faire  partir  dans  le  plus  profond  cba- 
grin.  Le  depart,  pour  avoir  6t&  differd,  n'en  a  pu  moins  eu 
lieu,  et' il  n'en  reste  pas  moins  d^cidö,  que  LL.  AA.  retourne- 
ront  par  la  Ba viere  soit  en  passant  une  seconde  fois  par  Vienne, 
soit  en  allant  droit  sur  la  Boheme,  d'apres  les  arrangemens 
qu'elles  prendront  k  Vienne  avec  V.  M.  I.  sans  qu'il  soit  ques- 
tion  de  repasser  pour  aucune  partie  des  ötats  du  Roi  de 
Prusse. 

Les  dernieres  lettres  de  Berlin  arrivees  k  quelques  uns 
de  mes  collegues  portent  que  meme  dans  le  public  on  y  etoit 
desabusö  de  l'espoir  d'y  voir  LL.  AA.  I.  Le  Roi  ayant  contre- 
mande'  quelques  arrangemens  pris  pour  leur  reception  relative- 
ment  k  des  chanteurs  qu'on  devoit  faire  venir  d' Italic 

II  est  certain  que  les  craintes  qu'a  temoignees  Mde  la 
Grande  Duchesse  sur  l'ötat  du  Grand-Duc  Alexandre  quoique 
nullement  fondöes,  n'en  ötoient  pas  moins  reelles  par  tout  ce, 
que  le  Gomte  Panin  avoit  fait  pour  l'allarmer  k  cet  egard, 
malgres  que  Dimsdale  n'a  pas  cesse"  de  dire  que  la  petite 
veröle  quoiqu'abondante  allait  son  train  ordinaire,  et  qu'il  n'y 
avoit  aucun  symptöme  qui  ne  fut  aussi  favorable  que  possible. 
Ce  qui  a  encore  ajoutö  aux  craintes  de  Madme  la  Grande  Du- 
chesse, c'est,  qu'ayant  fait  inoculer  un  enfant  calmouc,  qu'elle 
daignoit  Clever,  et  qu'elle  aimoit  beaucoup  par  Dimsdale  lui 
m6me,  et  malgres  les  ordres  qu'elle  a  donnes  pour  qu'on  en 
ait  le  plus  grand  soin,  cet  enfant  est  mort  avant  l'eruption  ce 
qu'on  attribue  k  ce  que  malgres  les  ordres  de  Made  la  Grande 
Duchesse,  il  a  ete  neglige,  et  que  la  petite  veröle  est  toujours 
trös  dangereuse  pour  les  Calmoucs,  parcequ'ayant  la  peau  fort 
dure,  l'eruption  se  fait  fort  difficilement. 

Mais  ce  qui  donne  tout  lieu  de  soupconner  qu'outre  ces 
inquieludes  sur  la  sante"  du  Grand-Duc  Alexandre  le  Cte  Panin 
est  parvenu  k  faire  naitre  k  LL.  AA.  IlM  des  idees  funestes, 
soit  sur  leur  propre  sort,  soit  sur  celui  de  leurs  enfans,  c'est 
la  maniere  dont  LL.  AA.  Ilea  ont  pris  congö  des  Grands  Ducs, 
de  nous  autres,  de  la  noblesse  du  pa'is,  et  de  tous  leurs  domes- 
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tiques  ainsi  que  tout  ce  qui  s'est  passö  le  jour  du  ddpart,  dont 
je  rends  compte  avec  ddtail  au  PM  de  Kaunitz  dans  le  P.  S. 
ci-dessus  mentionne\ 

Instruit  par  le  Pce  Repnin  de  la  maniere  dont  le  voyage 
s'est  arrangö  k  l'instigation  de  l'Imperatrice  et  de  son  favori, 
il  ne  lui  a  pas  e'te'  difficile  d'en  tirer  aupres  de  LL.  AA.  I. 
des  conclusions  tres  deTavorables  pour  l'Imperatrice,  et  peut- 
6tre  a-t-il  meme  pouase*  la  noirceur  jusques  k  supposer  un  con- 
cert  k  cet  egard  entre  V.  M.  I.  et  l'Imperatrice.  Tout  ceci  n'est 
cependant  de  ma  part  que  de  simples  conjectures  fondees  sur 
toat  ce,  qui  s'est  passö,  et  dont  d'ailleurs  je  n'ai  d'autres  preuves 
que  la  singularitö  des  faits  et  le  caractere  connu  des  auteurs. 

MalgTes  toutes  les  peines  possibles,  je  n'ai  rien  pu  de- 
couvrir  sur  les  vrais  motifs  secrets  qui  ont  de'termine's  l'Impe'- 
ratrice k  inspirer  sous  main  k  LL.  AA.  I1*8  le  ddsir  de  voyage. 
Par  les  treshumbles  rapports  portds  pröcedemment  aux  pieds 
de  V.  M.  I.,  Elle  aura  vu  que  le  voyage  de  Cherson  n'aura 
Heu  que  l'ann^e  1 783  de  sorte  que  mes  conjectures  k  cet  e*gard 
n'etoient  pas  fondees. 

D  est  vraisemblable  que  d'apres  les  sentimens  actuels  de 
l'Imperatrice  et  le  de*sir  qu'elle  a  manifeste'  en  plusieures  occa- 
sions  de  les  perpe"tuer  k  la  race  future,  desir  qui  l'a  meme  fait 
travailler  avec  tout  d'ardeur  k  arranger  le  mariage  de  la  Prin- 
cesse  Elisabeth,  l'idee  de  ddtacher  entierement  LL.  AA.  I,M  de 
leur  Prussianisme,  et  de  les  lier  d'une  maniere  indissoluble  avec 
V.M.  I.  a  pu  entrer  pour  beaucoup  dans  ce  projet  de  voyage. 
Pour  remplir  ce  but  d'autant  plus  surement,  il  ötoit  n^cessaire 
de  leur  en  inspirer  le  de"sir  k  elles  memes.  En  meme  tems  la 
maniere  dont  il  m'a  e'te'  donnö  des  assurances  que  LL.  AA.  Iles 
ne  passeroient  pas  pour  Berlin  des  le  premier  instant,  oü  il  a 
&6  fait  mention  de  leur  depart,  et  le  ton  avec  lequel  l'Irapera- 
trice  a  toujours  insistö  sur  ce  point  comme  une  condition  sine 
qua  non,  et  s'est  oppose"  au  d£sir  de  LL.  AA.  Ile9  de  se  faire 
accompagner  par  le  Pce  Repnin,  tout  cela  semble  justifier  ma 
conjecture.  Les  autres  motifs  secrets  que  l'Impe'ratrice  a  pu 
avoir  de  desirer  pour  un  tems  l'öloignement  de  LL.  AA.  I. 
restent  imp^nötrables  entre  eile  et  son  favori,  et  ce  n'est  que 
le  tems  seul  qui  pourra  nous  les  apprendre. 

D'apres  mon  foible  jugement  il  est  cependant  impossible 
de  supposer  quelquc  projet  sinistre  h  l'Impe'ratrice  dans  cette 
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affaire.  Quoique  ce  pa'is  ait  toujours  6t6  un  pai's  de  revolution 
il  n'est  cependant  pas  croyable  que  Ton  voulut  ici  profiter  de 
l'absence  de  LL.  AA.  Iless  soit  pour  les  priver  de  la  succession 
au  throne,  soit  pour  agir  contre  leurs  enfans.  Un  tel  övcnement 
dans  le  moment  oü  le  Grand-Duc  se  trouveroit  k  une  Cour 
quelconque  de  l'Europe,  augmenteroit  encore  beaucoup  l'odieux, 
qu'il  röpandroit  sur  1'IinpeYatrice,  outre  qu'il  ne  me  paroit  pas 
que  cette  Princesse  ait  interet  de  dösirer  d'autre  successeur  au 
throne  que  ceux,  qu'elle  a.  Teile  est  du  moins  ma  faible  ma- 
niere  d'envisager  la  chose  que  j'ose  soumettre  au  jugement 
eclaire  et  k  la  supöriorite*  de  Iumieres  de  V.  M.  I.  en  la  portant 
treshumblement  a  ses  pieds. 

En  revange  les  derniers  moniens  du  sejour  de  LL.  AA. 
Ilw  ici  me  paroissent  fournir  une  nouvelle  preuve  de  leur  foi- 
blesse  et  de  la  facilite",  avec  laquelle  on  les  fait  changer.  II  est 
k  ce  qu'il  me  semblc  d'autant  plus  indispensable  de  travailler 
des  k  prösent  pendant  leur  voyage  et  apres  leur  retour  k  gagner 
entierement  et  ä  s'assurer  de  toutes  les  personnes  qui  entourent 
LL.  AA.  I.  ou  qui  pourront  avoir  leur  confiance  un  jour.  Sans 
cette  prccaution  on  ne  pourra  jamais  faire  fond  sur  leur  amitie' 
afin  pour  Mtir  la  dessus  un  sisteme  politique.  Pour  parvenir  k 
ce  but,  qui  me  paroit,  et  qui  paroit  ici  k  tous  les  biens  inten- 
tionnds  de  la  dernierc  ne'cessite",  la  m6re  de  Made  la  Grande 
Duchesse  ainsi  que  Me  de  Benkendorff  pourront  nous  etre  de 
tres  grande  utilite.  De  mon  cote"  j'oserai  en  son  tems  supplier 
V.  M.  I.  de  me  faire  parvenir  ses  ordres  supremes  sur  la  con- 
duite  que  j'aurai  k  tenir,  et  les  moyens  que  j'aurai  k  employer 
pour  parvenir  k  ce  but. 

Les  dernieres  nouvelles  que  Ton  a  de  LL.  AA.  IlM  sont 
de  Plescov,  oü  elles  soDt  arrivöes  en  parfaite  sante*  le  3.  de  ce 
mois,  reste"  le  4.  et  röparti  le  5.  conformöment  k  leur  plan  de 
voyage.  Quoiqu'Elles  y  fussent  encore  en  pais  Paninien,  ctant 
dans  le  gouvernement  du  Pw  Repnin,  leur  chagrin  tftoit  döjk 
presqu'cntierement  dissipe,  et  il  n'est  pas  douteux  qu'il  n'en 
restera  plus  trace  jusqu'k  leur  arrive*e  k  Vienne. 

La  sante*  des  Grands  Ducs  Alexandre  et  Constantin  est 
aussi  bonne  que  possible,  seuleinent  le  premier  a  encore  trop 
de  taches  rouges,  pour  qu'on  ait  pu  le  montrer  au  public,  mal- 
gres  cela  il  ne  sera  pas  du  tont  marque. 
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Comme  j'ai  appris  que  le  projet  de  V.  M.  I.  e^oit  de  fixer 
la  ceremonie  de  la  bönediction  nuptiale  de  Monsgr  l'Archiduc 
Francois  avec  Mde  la  Princesse  Elisabeth  de  Wurtemberg  im- 
mediatement  apres  la  conversion  de  Son  Altesse,  c'est  a  dire 
dans  un  an,  tems  du  retour  de  LL.  AA.  I.,  j'ose  soumettre 
treshumblement  au  jugement  supörieur  de  V.  M.  Ile  si  pour 
assurer  entierement  ce  retour  pour  ses  dtats,  et  pour  oter  k 
LL.  AA.  V"  tout  desir  de  faire  encore  pendant  leur  voyage 
quelque  tentative  pour  obtenir  la  permission  de  revenir  par 
Berlin  il  ne  seroit  pas  inutile,  d'inviter  Mme  la  Grande  Duchesse 
ä  assister  ä  cette  cerömonie.  Je  dois  implorer  l'indulgence  de 
V.  M.  Ile  sur  la  libert^  avec  laquelle  je  porte  ä  ses  pieds  tout 
sans  exception  ce  que  m'inspire  mon  zele  pour  le  service  de 
Sa  personne  sacr^e.  II  est  bien  simple  apres  les  honte's  infinies, 
dont  Elle  a  daignö  me  combler,  que  je  n'aie  d'autre  de"sir  que 
celui  de  pouvoir  m'en  rendre  digne,  et  que  j'emploie  tout  ce 
que  je  crois  possible  de  parvenir  a  ce  but. 

Par  mes  treshumbles  rapports  a  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat  V.  M.  I.  daignera  voir  que  quant  ä  l'affaire  de  la 
mddiation,  on  se  conforme  entierement  a  ce  que  j'ai  6t6  chargd 
de  proposer  de  sa  part  k  Son  auguste  co-mediateur. 

II  est  inutile  de  röpeter  ici  aV.  M.  I.  le  plaisir  qu'a  cause 
a  l'Imperatrice  la  petite  lettre,  que  j'ai  e"te  charge^  de  lui  re- 
mettre,  ainsi  que  les  expressions  de  celle,  dont  Elle  m'a  honorö 
et  que  j'ai  fait  lire  au  P"  Potemkin,  puisque  les  personnes  in- 
struites  croient  que  c'est  cette  lettre  qui  a  fixe"  l'irreaolution 
dans  laquelle  on  ötoit  pour  le  jour  du  d^part.  Sa  Majeste"  attend 
avec  la  plus  vive  impatience  l'arrivöe  du  g^nöral  Samoilow,  et 
de  la  lettre  dont  il  est  porteur,  ce  qu'elle  m'a  fait  l'honneur  de 
me  dire  Elle  meme  hier  au  soir  a  l'appartement,  oü  S.  M*°  m'a 
fait  la  gräce  de  s'entretenir  presque  tout  le  tems  avec  moi.  II 
n'a  question  d'autre  chose  que  de  V.  M.  I.,  et  ayant  temoigne' 
a  l'Imperatrice  combien  V.  M**  avoit  öte"  sensible  aux  expres- 
sions de  sa  dcrniere  lettre,  cette  auguste  souveraine  me  repon- 
dit  :  L'Empereur  peut  bien  compter  que  ce  que  je  lui 
ai  dit  partoit  du  coeur,  et  qu'il  est  impossible  d'en  dire 
autant,  que  je  sens. 

Sa  Majestö  me  fit  la  grace  de  me  dire  que  pour  ne  pas 
importuner  trop  souvent  V.  M.  I.  de  ses  lettres  eile  vouloit 
attendre  Farrivöe  du  g^neYal  Samoilow  qui  peut  ötre  ici  d'un 
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jour  a  l'autre  pour  lui  dcrire.  Mr  de  Besborodko  doit  envoyer 
cette  semaine  un  Courier  a  Vienne  ponr  y  attendre  l'arrivöe  de 
LL.  AA.  Si  Saraoilow  est  ici  avant  son  döpart,  ce  Courier  sera 
probablement  porteur  d'une  lettre  de  l'Impöratrice  ä  V.  M.  I. 

Samoilow  a  rendu  un  compte  detaille*  au  P60  Potemkin  de 
toutes  le  honte's  dont  V.  M.  I.  l'a  comble"  lorsqu'il  a  eu  l'hon- 
neur  de  Lui  faire  sa  cour  au  camp.  Le  Prince  y  a  &e"  on  ne 
peut  pas  plus  sensible.  II  m'a  charge  de  porter  a  Ses  pieds 
l'expression  de  sa  treshumble  reconnoissance.  Je  n'ai  pas  besoin 
m'-a-t-il  dit  de  toutes  les  marques  de  bontes  dont  Sa  Majeste^ 
PEmpereur  ne  cesse  de  me  combler  pour  &tre  entierement  dö- 
vouc  k  ce  grand  Prince;  il  ne  me  faut  pour  cela  que  de  con- 
sulter  l'interet  de  ma  patrie,  qui  est  d'6tre  e'troitement  liö  avec 
Lui,  et  les  sentimens  de  ma  souveraine,  dont  il  est  l'ami  le  plus 
intime.  Je  vous  prie  de  vouloir  bien  assurer  Sa  Majeste  que  je 
ne  changeroi  jamais. 

Comme  il  a  pu  aisöment  s'appercevoir  que  je  n'&ois  pas 
sans  inquietude  au  sujet  de  sa  conduite  vis-a-vis  du  C**  de 
Panin,  il  a  cmployö  tous  les  moyens  possibles  pour  me  rassurer 
tout  directement  par  ses  discours  que  par  tout  ce  qu'il  m'a  fait 
redire.  Je  crois  aussi  lui  rendre  la  justice  que,  quoique  je  l'ob- 
serve  avec  la  plus  grande  attention,  je  n'ai  pu  d^couvrir  aucune 
trace  de  connexions  avec  le  parti  prussien,  ni  qu'il  ait  dessein 
de  nous  desservir.  Je  n'ai  trouvö  en  lui  jusqu'ici  que  quelques 
attentions  pour  le  Comte  Panin  dans  sa  disgrace  et  sa  maladie, 
et  une  jalousie  toujours  extreme  contre  Besborodko  et  les 
Woronzow,  qu'il  ne  cesse  de  me  de*peindre  comme  des  partisans 
du  parti  prussien  ce  que  les  effets  dömentent  en  eux  k  tout 
moment. 

Le  Prince  Orlow  est  de  retour  ici  depuis  environs  15  jours 
ainsi  que  ses  deux  freres  le  Cto  Alexis  et  le  Cu  Ivan.  Iis  ont 
partage*  leur  tems  entre  Gatschina  et  Czarsko  Selo,  et  sont 
arrivös  ici  depuis  le  6.  que  l'Imperatrice  est  rentröe  en  ville. 

Lc  Prince  n'est  occupö  que  de  la  douleur  que  lui  cause 
la  perte  de  sa  femme  de  sorte,  que  sa  prösence  n'a  cause' 
cette  fois-ci  presqu'aucune  inquietude  k  Potemkin.  Les  Orlows 
partent  tous  dans  peu  de  jours  pour  Moscau  oü  ils  comptent 
de  passer  l'hyver. 

Mr  Bouxhoefen  qui  a  fait  le  plan  de  Gatschina,  y  ötant 
reste  tout  le  tems  avec  eux,  je  n'ai  pu  m'acquittcr  encore  a 
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son  egard  des  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  et  lui  remettre  la 
boete  qu'Elle  a  daigne"  m'envoyer  pour  lui.  Cette  distinction  le 
comblera  de  joie  ainsi  que  les  Orlow  qui  l'aiment  beaucoup. 

Le  portrait  de  Sa  Maj**  l'Imperatrice  par  Brompton  est 
fini,  mais  n'dtoit  pas  assez  sec  pour  en  charger  le  präsent  Cou- 
rier. J'espere  de  recevoir  aussi  incessamment  les  plans  de 
Czarsko  Selo,  entre  tems  j'ai  l'honneur  de  mettre  treshumble- 
ment  aux  pieds  de  V.  M.  I.  un  modele  et  le  plan  de  la  grande 
glissoire  de  Czarsko  Selo,  teile  qu'elle  etoit  autre  fois  la  plus 
belle  qu'il  y  ait  eue,  que  Mr  de  Betzky  m'a  fait  faire. 

En  me  prosternant  ainsi  que  ma  femme  aux  pieds  du 
throne  etc. 

Postscriptum  du  9  octobre  1781. 

Lorsqu'au  retour  de  V.  M.  I.  de  son  voyage  en  Russie  le 
Comte  Lamberg1  fils  d'une  soeur  de  ma  femme,  eut  le  bon- 
heur  de  se  mettre  k  ses  pieds  k  Brunn,  et  de  lui  baiser  la 
main,  Elle  daigna  se  rappeller  que  mon  projet  ötoit  de  le  faire 
venir  aupres  de  moi  ä  Pötersbourg,  et  par  surcroit  de  grace 
Elle  daigna  en  faire  mention  au  jeune  homme;  cet  exces  de 
bonte"  nous  a  pen&re  tous  de  la  plus  respectueuse  reconnois- 
sance.  Lamberg  venant  de  finir  ses  Stüdes  j'ai  profite  de  l'oc- 
casion  du  dernier  Courier  pour  lui  faire  le  voyage,  et  il  est  ici 
oü  je  compte  achever  son  education,  et  employer  tous  mes 
efforts  pour  le  rendre  un  jour  propre  k  servir  son  maltre,  qui 
ne  s'occupant  que  du  bonheur  de  ses  peuples  a  droit  k  ce  que 
chaqu'un  de  ses  sujets  lui  consacre  tous  les  momens  de  sa  vie. 

II  a  deja  eu  l'honneur  d'etre  prösentd  k  S.  M.  Tlmpera- 
trice,  mais  dans  ce  pais,  oü  le  luxe  est  extr&ne,  tout  jeune 
homme  qu'il  est,  il  ne  sera  pas  exempte*  de  la  regle  commune 
de  porter  une  partie  de  notre  patrimoien  assez  mince  d'ailleurs 
sur  le  dos,  k  moins  que  V.  M.  par  une  grace  particuliere  qu'elle 
voudroit  ajouter  k  toute  celle,  dont  Elle  me  comble  ne  daigna 
permettre  qu'en  qualite  de  simple  cadet  d'un  rögiment  quel- 
conque,  il  put  avoir  le  bonheur  de  porter  une  uniforme.  Si 
cependant  cette  treshumble  demande  que  j'ose  porter  aux  pieds 


1  Heinrich  Graf  v.  Lamberg,  Sohn  des  Grafen  Leopold  v.  Lamberg  und 
der  Maria  Walpnrga  Gräfin  Montelabate,  geb.  26.  Juli  1766,  k.  k.  Ritt- 
meinter;  starb  unverehelicht  14.  Mai  1792. 
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de  V.  M.  I.  soit  indiscrete,  je  suplie  V.  M.  I.  de  me  pardonner 
la  liberte"  que  je  prends,  ä  la  quelle  ses  bontes  et  sa  ctämence 
ont  pu  seuls  in'enhardir. 

En  me  prosternant  etc. 

LXXXVI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Par  le  Courier  Kapovary.  a  S1  Petersbourg  lo  4.  novbr.  1781. 

J'ai  re9u  avec  un  profond  respect  par  le  garde  noble 
Kapovary  les  ordres  supremes  qu'il  a  plu  k  Votre  Majeste  Im- 
periale de  me  douner  en  date  du  8.  octobre. 

L'approbation  dont  Elle  daigne  honorcr  ma  conduite  est 
pour  moi  la  consolation  la  plus  flatteuse  que  je  pouvois  esperer, 
le  zele  le  plus  pur  pour  tout  ce  qui  peut  intöresser  son  serviee, 
la  plus  stricte  exactitude  k  executer  les  ordres  qui  me  sont 
envoye"8,  tels  sont  mes  seuls  et  uniques  guides  dans  toutes  mos 
demarches.  L'indulgence  dont  Votre  Majeste*  Imple  m'honore 
est  un  nouveau  bienfait  qu'Elle  veut  bien  ajouter  a  tous  ceux 
dont  Elle  a  daigne  me  combler.  Puisse  chaque  instant  de  ma 
vie  etre  employee  k  me  rendre  digne  de  tant  de  bontes. 

Je  dois  röp&er  de  nouveau  ici  ce  que  j'ai  l'honneur  de 
porter  k  la  connoissance  de  Votre  Majeste*  Imperiale  k  cbaque 
lettre  dont  Elle  daigne  me  charger  pour  l'Imperatrice,  ou  qui 
Lui  parvient  d'ailleurs.  Les  deux  dernieres,  celle  dont  le  general 
Samoilow  ötoit  porteur  et  celle  envoyee  par  Kapovary  ont  fait 
sur  l'Impöratrice  l'effet  accoutume,  celui  de  fortifier  et  d'aug- 
menter  en  eile  les  sentiraens  que  V.  M.  I.  lui  a  inspirde.  J'ai 
l'honneur  de  inander  au  P"  Kaunitz  ce  que  m'a  dit  S.  M. 
rimpw  apres  l'arrive*  de  Samoilow,  il  a  öte  oblige  de  rendre 
compte  de  plus  petits  de"tails  de  tout  le  tems  qu'il  a  passe*  k 
faire  sa  cour  k  V.  M.  I.  et  de  toutes  les  bontes  dont  Elle  l'a 
comblö,  il  a  dit  k  l'Impöratrice  qu'un  Russe  n'ötoit  pas  Oranger 
k  la  Cour  de  V.  M.,  et  cette  auguste  souveraine  a  rt^plique*  que 
c'etoit  ce  qui  lui  ötoit  repötö  par  tous  ceux  qui  viennent  de 
Vienne. 

Par  les  depeches  que  rccoit  le  Pw  Galitzin  par  mon  Cou- 
rier, il  est  charge*  de  faire  parvenir  k  V.  M.  I.  une  lettre  de 
sa  souveraine  contenante  aussi  la  re*ponse  k  S.  A.  R.  Möns*'  1« 
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Grand-Duc  de  Toscane.  Ce8  lettres  en  diront  plus  sur  l'effet 
qu'ont  produit  ici  les  dernieres  marques  d'amitie  que  V.  M.  a 
bien  voulu  donner  ä  Son  alliee,  que  ne  pourroit  conteuir  mon 
treshumble  rapport. 

Plus  l'accession  de  V.  M.  I.  a  la  neutralitö  armee  teuoit  ä 
coeur  a  l'Imperatrice,  plus  les  facilites  qu'elle  a  daignö  y  ap- 
porter  et  la  promptitude  avec  laquelle  cet  acte  s'est  conclu,  a 
excite"  la  reconnoissance  de  cette  auguste  souveraine.  Toutes 
mes  nouvelles  se  reunissent  pour  m'apprendre  qu'elle  est  pendtree 
de  ces  sentimens. 

La  generosite"  des  presens  que  V.  M.  I.  a  bien  voulu  faire 
a  cette  occasion,  a  fait  un  tres  bon  effet  aupres  de  ceux  qui 
y  ont  eu  part  en  ce  qu'elle  leur  a  servi  du  preniiere  preuve, 
que  l'or  autrichien  valoit  bien  le  prussien  et  qu'ils  pouvoient 
trouver  en  honnetes  gens  leur  compte  avec  nous  tout  autant, 
qu'avec  les  risques  que  leur  faisoit  courir  les  fr^dencs  brande- 
bourgeoises. 

Suivant  l'usage  j'ai  recu  de  la  Cour  de  Pelersbourg  le 
meme  present  en  argent  qui  a  ete*  fait  aux  plenipotcntiaires 
russes,  et  l'Imp00  a  bien  voulu  y  ajouter  une  boete  avec  son 
chiffre  garni  en  diamans.  Comme  c'est  ä  la  grace  que  V.  AI*6  a 
daignö  me  faire  de  m'cmployer  dans  cette  affaire  que  j'en  suis 
redevable,  je  la  supplie  d'agrder  k  Ses  pieds  l'expression  de  ma 
reconnoissance.  Cette  somme  aidera  a  fumer  la  cuisine  pour 
les  frequens  et  nombreux  diners  qu'il  faut  donner  sur  tout  a 
Messieurs  Besborodko  et  Bakunin  qui  font  tres  grand  cas  d'un 
bon  repas.  Les  roubles  s'envolent  tres  rapidement  par  la  cui- 
sine dans  ce  pais,  oii  plus  qu'ailleurs  un  cuisinier  est  un  etre 
tres  utile  en  negociation ,  et  oü  la  cherte  qui  augmente  de 
jour  en  jour  devient  excessive.  Les  süperbes  presens  que 
llmp"  fait  ä  Vienne  par  le  canal  du  Prince  Galitzin  sont  une 
nouvelle  preuve  de  sa  satisfaction  sur  tout  ce,  qui  s'est  passö 
entre  les  deux  Cours. 

Ce  n'ötoit  absolument  que  par  l'intöret  qu'a  pris  S.  M. 
l'Iuip**  ä  ce  que  Madame  la  Grande  Duchesse  et  sa  mere  par- 
tagent  ses  sentimens  pour  V.  M.  I.  qu'elle  a  voulu  Filiformer  de 
l'ombrage  peu  fonde*  qu'on  avoit  pris  sur  ses  projets  touchant 
la  Princesse  Elisabeth.  L'Impce  a  6t6  pdndtrö  de  la  döfdrence 
que  V.  M.  a  bien  voulu  marquer  pour  son  sentiment  dans  cette 
occurrence,  et  je  ne  doute  pas  que  sa  lettre  ne  soit  conyue 
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dans  les  termes  les  plus  reconnoissants  k  cet  egard.  Au  reste 
tout  ce  ä  quoi  on  pourra  detcrminer  Madame  la  Grande  Du- 
chesse  et  ses  augustes  parens  conviendra  a  rimp**  qui  ne  de- 
sire  autre  chose  que  la  satisfaction  gönörale  des  tous  les  inte- 
rcsses. 

Les  gens  instruits  croient  Made  la  Grande  Duchesse  plus 
d'a  demi  depaninis«*e,  et  comme  on  suppose  Mad°  Sa  mere  en- 
tierement dövouö  ä  V.  M.  (et  c'est  aussi  la  personne  la  plus 
essentielle  pour  les  tems  futurs)  on  ne  doute  pas  que  le  sejour 
de  Vienne  aide"  des  soins  de  V.  M.  n'acheve  entierement  l'ou- 
vrage.  Quant  au  Grand-Duc  on  est  persuade,  qu'a  la  longue 
il  ne  pourra  pas  resister  a  l'ascendant  que  son  auguste  epouse 
est  fait  pour  avoir  sur  lui  en  tonte  chose,  surtout  si  ses  alen- 
tours  sont  dans  les  inte"rets  de  V.  M.  I. 

Comme  Besborodko  ignore  entierement  ce  que  le  Cto  Simon 
Woronzow  m'a  confie^  de  la  n^cessite  de  ne  faire  aueune  men- 
tion  de  lui  aupres  du  Grand-Duc,  auque!  on  a  scu  le  rendre 
suspect,  j'ai  change"  quelques  mots  au  commencement  de  l'ar- 
ticle  de  la  lettre  dont  V.  M.  I.  m'a  honore"  qui  le  concerne,  et 
dont  je  lui  ai  fait  lecture.  II  a  ^te*  p^nötrö  des  expressions 
pleines  de  bont^  dont  Elle  daigne  se  servir  k  son  egard  et  m'a 
prie  de  porter  k  Ses  pieds  l'expression  de  sa  parfaite  recon- 
noissance,  en  m'assurant  qu'il  ötoit  tous  les  jours  t^moin  de 
tant  de  preuves  de  l'attachement  inviolabie  de  sa  souveraine 
pour  V.  M.  I.,  qu'il  se  croiroit  heureux  s'il  pouvoit  contribuer 
en  quelque  chose  ä  l'intimitö  des  deux  augustes  Cours. 

J'ai  procure  ögalement  au  Vice-Chancelier  Comte  d'Oster- 
man  un  des  momens  les  plus  agreables  de  sa  vie,  en  lui  lisant 
ce,  que  V.  M.  I.  daigne  me  dire  sur  son  chapitre.  En  portant 
^galement  k  Ses  pieds  sa  treshumble  reconnoissance,  il  me  dit 
qu'il  avoit  passö  sa  vie  k  rögler  sa  conduite  sur  les  ordres  de 
l'Imp66  sans  aueune  vue  seconde,  qu'il  e*toit  infiniment  flatte"  d'un 
sufirage  aussi  illustre  que  celui  de  V.  M.,  et  qu'il  continueroit 
k  remplir  les  intentions  de  sa  souveraine  en  travaillant  de  son 
mieux  a  tout  ce  qui  pouvoit  resserrer  les  liens  qui  unissoient 
les  deux  Cours. 

L'Impce  a  ötö  tres  touchee  du  projet  de  V.  M.  d'aller  re- 
cevoir  Leurs  Altesses  Imples  ä  Brody.  Cette  auguste  Souveraine 
m'a  fait  la  gräce  de  me  dire  que  c'e'toit  combler  la  mesure  des 
bontes  que  V.  M.  avoit  pour  ses  enfansj  mais  que  tout  ce  que 
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V.  M.  faisoit,  ötoit  bien  fait,  et  qu'elle  n'osoit  y  trouver  k  re- 
dire.  On  trouve  ici  autant  de  franchise  et  d'amitie  dans  les 
procedes  de  V.  M.  I.  relativement  au  PM  de  Wurtemberg  qui 
est  au  service  du  Roi  de  Prusse  que  de  petitesse  et  de  basse 
jalousie  dans  les  difficultes,  que  fait  le  Roi  de  lui  permettre  de 
se  rendre  ä  Vienne.  On  espere  toujours  que  tous  les  freres  de 
Madm*  la  Grande  Duchesse  finiront  par  ätre  au  service  de  V.  M.  I. 
atin  de  couper  court  k  tout  lien  entre  cette  Princesse  et  la 
Cour  de  Berlin. 

Conformömcnt  aux  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  j'ai  dit  k 
Mr  de  Besborodko  qu'Elle  desiroit  de  savoir,  si  LL.  AA.  I. 
etoient  instruites  des  engagemens  secrets  contractes  entre  les 
deux  Cours  Imp1*8  par  lettres  de  main  propre,  par  la  raison 
toute  simple,  que  dans  ce  cas  il  ne  seroit  pas  naturel  que  pen- 
dant  leur  sejour  k  Vienne  V.  M.  n'en  fit  aucune  mention  vis- 
a-vis  d'elles  et  que  dans  le  cas  contraire  V.  M.  ne  vouloit  ni 
ne  pouvoit  disposer  d'un  secret  qui  ne  lui  appartenoit  pas.  J'ai 
cherche"  k  faire  valoir  l'attention  scrupuleuse  de  V.  M.  en  cette 
occasion  oü  Elle  ne  vouloit  rien  faire  sans  l'agrement  de  l'Im- 
peratrice  meme  vis-a-vis  de  ceux  qui  lui  appartenoient  de  plus 
pres.   Mr  de  Besborodko  ayant  pris  k  ce  sujet  les  ordres  de 
sä  souveraine  me  dit  qu'ayant  promis  k  V.  M.  le  secret  le  plus 
inviolable,  l'Imp0«  n'avoit  pas  cru  pouvoir  en  disposer  meme  k 
l'egard  de  ses  enfans  sans  son  aveu,  et  qu'elle  s'e'toit  contentde 
de  leur  direjcomme  au  public  que  la  ncgociation  sur  un  traite 
d'alliance  n'avoit  pas  pu  etre  termine'e  k  cause  d'un  objet  de 
simple  formalitö,  mais  que  les  deux  augustes  Cours  Imples  n'en 
etoient  pas  moins  reste'es  aux  termes  de  la  plus  ötroite  intimite* 
et  vouloient  de  part  et  d'autre  remplir  toutes  les  stipulation 
du  traite  d'alliance  comme  s'il  avoit  ete*  conclu,  qu'au  reste 
l'Imp"  s'en  remettoit  entierement  k  la  volonte*  de  V.  M.  I.  et 
La  rendoit  maitresse  absolue  si  Elle  vouloit  ou  non  faire  part 
des  engagemens  contractes  au  Grand -Duc  et  k  la  Grande 
Duchesse^  tant  du  traitö  en  genöral,  que  de  l'article  separö  et 
secret. 

II  n'est  pas  douteux  qu'il  pourroit  etre  tres  avantageux 
pour  les  tems  futures,  que  LL.  AA.  Implu  fussent  instruites  de 
l'alliance  conclue  entre  les  deux  Cours  dans  un  moment  comme 
celui  de  leur  sejour  k  Vienne,  surtout  si  Monsgr.  le  Grand-Duc 
etoit  revenu  de  son  attachement  pour  le  Cu  Panin  dans  le  cas 
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contraire  on  seroit  peut-6tre  d'apres  mon  foible  jugement  cxpose* 
par  la  a  voir  eVenter  un  secret,  qu'il  est  si  essentiel  de  garder 
soigneusement,  la  foibloisse  de  M***  le  Grand-Duc  empechant 
qu'on  puisse  se  reposer  entierement  sur  lui. 

Ce  sont  les  paquets  de  S.  M.  l'Imp66  et  ceux  du  bureau 
des  affaires  e*trangeres  pour  le  PM  Galitzin,  qui  ont  retarde* 
l'expödition  de  mon  Courier  jusqu'aujourdhui.  Je  me  flatte  pour- 
tant  qu'il  arrivera  a  Vienne  avant  LL.  AA.  I.,  leur  voyage 
ayant  ötö  considdrablement  retardd  par  les  mauvais  chemins, 
ce  dont  V.  M.  I.  aura  öte*  informde  en  son  tems  par  les  rap- 
ports  du  general  Harrach. 

Apres  un  plus  long  sejour  qu'on  ne  s'y  attendoit,  les  Or- 
lows  sont  parti  pour  Moscau,  le  Prince  tout  occupe*  de  sa  dou- 
leur  et  Alexis  ne  cherchant  qu'a  consoler  son  frere,  ce  qui  a 
&t6  cause  que  leur  sejour  a  causö  moins  d'ombrage  que  de 
coutume. 

Ayant  6t6  tres  prolixe  dans  mes  rapports  ä  la  Chancel- 
lerie  de  Cour  et  d'Etat,  je  prends  la  respectueuse  libertö  de 
me  rapporter  a  leur  contenu  pour  ne  pas  tomber  dans  unc  re- 
p^tition  tedieuse.  D  ne  me  reste  par  conse'quent  que  de  me 
re Commander  treshumblement  a  la  clemeuce  de  V.  M.  I.  en  me 
prosternant  etc. 

P.  S. 

Sire! 

II  y  a  quelque  tems  que  le  Comte  d'Ostermann  m'ayant 
remis  de  la  part  de  Tlmperatrice  unc  note  en  faveur  du  genöral 
Ampt  au  service  de  Russie  relativement  a  son  proces  contre  le 
Comte  Metternich,  j'en  fis  mon  treshumble  rapport  au  Prince 
Colloredo,  et  sur  la  rdponse  de  S.  A.  que  le  Cto  Metternich 
venoit  de  presenter  une  plainte  contre  l'Electeur  Palatin  et  le 
tribunal  de  Düsseldorf,  et  qu'on  avoit  envoye  la  plainte  a 
l'Electeur  aün  de  se  legitimer,  j'en  fis  part  au  ministre.  Au- 
jourd'hui  S.  M.  l'Impce  m'a  fait  la  grace  de  me  parier  eile  meme 
de  ce  proces  en  me  tömoignant  son  desir  de  la  maniere  la  plus 
instante,  que  j'e*crive  en  faveur  du  ge'ne'ral  Ampt  afin  que  son 
affaire  put  etre  terminee  le  plutot  possible.  S.  M.  ajouta  que 
c'e*toit  un  vieux  serviteur  dont  eile  avoit  toujors  e'te'  satisfaite, 
qu'elle  connoissoit  la  justice  de  V.  M.  I.  et  qu'elle  ne  prendroit 
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pas  la  liberte*  de  Lui  recommander  cette  affairc,  si  eile  n'eHoit 
pas  persuad^e  de  la  solidite  des  droits  du  g&ieVal  Ampt. 

J'ai  cru  devoir  assurer  S.  M.  l'Imperatrice  de  l'empresse- 
ment  avec  lequel  V.  M.  saisiroit  toujours  chaque  occasion  de 
faire  quelque  chose  qui  put  lui  §tre  agr^able,  que  je  ne  manque- 
rois  pas  de  faire  mon  tres-humble  rapport  de  ce  que  S.  M.  me 
fesoit  la  gräce  de  me  dire,  et  que  je  pouvois  lui  promettre 
d'avance  qu'ü  seroit  fait  en  faveur  du  g^nöral  Ampt  et  tout  ce 
que  le  dödale  de  nos  loix  de  l'Empire  et  notre  forme  de  pro- 
cedure  permettoit  pour  accölerer  son  affaire. 

Pendant  toute  cette  soiröe  S.  M.  m'a  traite"  avec  la  plus 
grande  bonte*  et  n'a  cesse"  de  s'entretenir  de  tout  ce  qui  con- 
cerne  V.  M.  I.  a  la  maniere  accoutumee,  c'est  a  dire  les  marques 
de  1'amitie*  la  plus  vive.  En  me  prosternant  etc. 

Lxxxvn. 

Joseph  an  Cobenzl. 

Ä  8»  P6tersbourg  le  30.  Noyembre  ,        „       .  _oi 

i    ~,    *    w  j  Troppau  le  17.  Novembre  1781. 

par  le  Garde  Fodor.  1  r 

Mon  cber  Comte  de  Cobenzl !  J'ai  cru  bien  faire  de  vous 
envoyer  ce  Courier  pour  donner  tout  de  suite  a  S.  M.  L'Im- 
peratrice la  nouvelle  de  la  satisfaction  que  j'ai  eue  de  rencontrer 
ses  chers  enfans;  vous  sav^s  mon  amitie*  a  leur  egard  vous 
pourres  donc  juger  du  mon  plaisir  que  j'ai  eu  de  les  revoir  cn 
bonne  santc\ 

Vous  presenterds  aussitot  a  Sa  Majeste*  la  lettre  ci  jointe.1 
Les  differens  retards  qui  sc  sont  rencontre*s  dans  leur  voyago 
oöt  recole"  cette  agr^able  dpoque  jusqu'aujourd'hui. 

Je  serai  ass^s  curieux  de  savoir  si  le  scjour  prolongö 
ch^s  le  Roi  de  Pologne  a  Wiesniovisce  a  plu  a  PetersbourgV 
et  si  l'on  est  informö  des  differentes  intrigues  et  partis  qui  pro- 
bablement  s'y  seront  forme'cs?  Ju6qu'a  present  Leurs  Altesses 
Imperiales  paroissent  encore  infiniment  prevenues  et  allarm es 
de  ce  voyage,  la  Grande  Duchesse  surtout  ne  semble  plus  la 
ineme,  et  Leur  sejour  a  Vienne  reste  toujours  fixe  a  unc  quin- 
zaine  de  jours.    II  faudra  voir  si  ses  parens  ne  lui  feront  pas 


»  fehlt. 
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changer  d'idee.  Les  intrigues  de  Panin  parfaitcment  soutenues 
en  Pologne  par  Mr  de  Stackelberg  paroissent  avoir  laisse"  de 
fortes  impressions  dans  leur  ame. 

C'est  avec  impatience  que  j'attends  vos  röponses  surtout 
au  Sujet  de  ce  que  j'aurai  k  dire  ä  LL.  AA.  I.  pour  notre 
traite"  öcrit  de  main  propre  entre  L'Impdratrice  et  moi  et  sur- 
tout par  rapport  a  l'article  secret,  afin  que  je  sache  ßi  je  puis 
leur  en  parier  ou  non.  Ce  n'est  pas  avec  moins  d'impatience 
que  j'attends  d'apprendre  les  nouvelles  des  changemens,  que 
S.  M.  L'Impöratrice  mödite  peut-6tre  d'dxdcuter  pendant  cette 
absence.  Pour  moi  je  resterai  tres  tranquille  spectateur  de  ce 
qui  se  passera  pendant  leur  sejour  ici  et  si  Elles  ne  sentent 
point  Leur  convenance  d'une  plus  intime  liaison  pour  le  mo- 
ment,  je  ne  me  jetterai  point  k  Leur  töte,  mais  j'en  attendrai 
tranquillement  l'dpoque. 

Adieu  mon  eher  Comte,  vous  me  ferös  plaisir  de  me  faire 
savoir  tous  les  dötails  que  vous  apprendrös  de  la  facon,  dont 
on  aura  ete*  content  du  sejour  de  Vienne,  tant  les  personnes 
principales  que  les  secondaires.  Je"  m'attends  de  votre  sinceritö 
aecoutumöe,  que  vous  me  dirös  sans  fard  les  choses  telles  que 
vous  les  apprendrös,  puisque  cela  pourra  regier  ma  conduite 
pour  Leur  retour.  Soye*s  persuadö  des  sentimens  d'estime  et 
d'amitie,  avec  laquelle  je  serais  toujours 

Sig.:  Votre  bien  affectione 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  Je  vous  dirai  encore  un  trait  de  la  friponnerie  de 
Mr  de  Stackelberg;  c'est  que  tres  innocemment  il  a  fait  la 
question  au  Prince  de  Gallizin  a  propos  de  bottes  qu'on  voit 
la  sante*  du  Roi  de  Pologne  diminuer  de  jour  en  jour,  et  que 
probablement  bientöt  on  serait  dans  le  cas  de  penser  k  une 
nouvelle  election;  qu'il  demandoit  donc  son  avis  lk  dessus?  Le 
Prince  de  Gallizin  ne  s'est  point  explique  avec  lui,  disant  tres 
bien,  qu'il  n'avoit  aueune  nouvelle  et  qu'il  ignoroit  parfaitement 
ce  qu'on  en  pense  k  Vienne.  Pour  moi  je  suis  trös  decide  de 
me  conformer  en  tout  k  ce  que  la  Russie  pourra  desirer,  si 
jamais  cet  ^vönement  arrive:  et  pourvu  que  ce  soit  un  Piaste 
et  point  d'Electeur  de  Saxe,  ni  un  individu  absolument  donne" 
par  le  Roi  de  Prusse,  tous  me  seront  convenables  et  je  coope- 
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rerai  meme  efficacement  avec  la  Russie,  afin  quo  son  intention 
y  ait  pleine  et  prompte  räussite. 

Vous  pourres  si  l'occasion  s'en  donnoit  faire  voir  ce  nou- 
veau  trait  la  oü  bon  vons  semblera  et  en  meme  tems  m'avertir 
si  vous  croiri^s  l'epoque  arriv^e,  que  j'en  ^crive  moi-mdme  k 
L'ImpeVatrice.  Vous  ferds  savoir  en  meme  tems  oü  il  appar- 
tient  que  j'ai  presque  la  certitude  que  malgre"  ce  que  L'Im- 
peratrice  a  dit  et  affiche",  Leurs  Altesses  Imperiales  passeront 
a  Leur  retour  par  Berlin  ou  par  les  ötats  du  Roi  de  Prasse. 
Si  L'Impe'ratrice  le  sait,  ce  n'est  qu'une  suite  de  aa  complai- 
sance  et  -qu'on  Lui  a  arrachö  cette  permissionj  mais  si  Elle 
n'en  sait  M-ien,  il  seroit  bon  de  Ten  avertir. 

Le  voyage  a  dte1  asses  heureux;  il  n'y  a  eu,  malgre"  le 
tems  execrable  qu'il  a  fait,  que  le  Prince  Kourakin  qui  est 
reste*  embourbe  avec  sa  voiture  et  qui  a  du  aller  a  pieds  dans 
la  boue.  II  paroissoit  presque  que  la  boue  a  eu  le  bon  esprit 
de  connoitre  qu'il  dtoit  seul  de  trop  dans  cette  compagnie.  Si 
vous  en  aves  l'occasion,  racontes  cette  plaisanterie  a  L'Impöra- 
trice,  puisqu'elle  sera  dans  son  sens. 

lxxxviu. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  22  Novembre  1781. 

Vous  me  trouverez  aujourd'huy  encore  plus  laconique  qu'k 
l'ordinaire,  mon  cber  comte,  parceque  je  n'ai  pas  le  tems  de 
cau8er  avec  vous.  Tont  ce  que  je  puis  aj outer  a  ma  lettre 
d'office,  c'est  que  je  suis  personellem ent  fort  aise  que  l'Empe- 
reur  et  1'ImpcVatrice  puissent  enfin  ajouter  entre  eux  aux  doux 
noms  de  bon  et  loyal  ami  celui  de  fidele  alliö  toutes  et  quantes 
fois  ils  le  trouveront  bon.  Ni  plus  ni  moins  il  leur  importe, 
selon  moi,  d'etre  amis  de  bonne  foi  et  d'en  persuader  toute 
l'Europe  par  leurs  procedes,  amis  ou  ennemis,  puissances  allies 
ou  indifferentes,  tont  le  monde  enfin,  pour  ajouter,  s'il  se  peut, 
a  leur  considdration  mutuelle  et  par  la  procurer  le  bien,  ainsi 
que  em pecher  le  mal.  Les  deux  monarchies  peuvent  s'6tre 
d'autant  plus  utiles,  qu'elles  n'ont  pas  besoin  l'une  de  l'autre; 
le  marche'  est  bon  par  consöquent,  parceque  ni  plus  ni  moins 
chacune  d'entre  elles  y  trouve  egalement  son  compte,  et  je 

Foote«.  II.  Abth.  Bd.  Uli.  17 
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vous  avouerai  entre  nous,  que  sans  cette  raison,  je  l'eusse  de- 
conseillö,  bien  loin  de  m'y  employer  avec  tont  le  zele  que  vous 
savez  mieux  que  personne,  que  j'ai  mis  jusqu'ici.  L'Empereur 
d'ailleurs,  par  gout,  au  moins  autant  que  par  raison,  a  prit 
pour  rimperatrice  et  pour  ses  enfants  de  cette  bonne  et  sincere 
amitte,  que  Ton  n'a  gueres  vu  exister  jusqu'ici  qu' entre  honnetes 
particulier8.  Puissent  nos  jeunes  gens  s'en  persuader,  et  y  re- 
pondre  en  depit  de  tout  ce  que  les  mcchants  peuvent  avoir 
tache  de  leur  insinuerl  si  cela  röussit,  je  serai  au  comble  de 
mes  voeux.  Vous  savez  mes  sentiments  pour  rimperatrice,  je 
vous  avoue  que  moyennant  cela  j'ai  recu  avec  beaucoup  de 
plai8ir  le  portrait  de  cette  grande  princesse:  premier  present 
que  j'aye  jamais  accepte  en  pareille  occasion,  et  je  vous  prie 
en  consequence  de  lui  faire  parvenir  les  assurances  de  ma  re- 
spectueuse  reconnoissance  pour  cette  marque  de  bonte.  Pro- 
xime  plura,  et  attendant  comptez  toujours 

Sig.:  Sur  votre  bon  ami 

Kaunitz  Rietberg. 

Original. 


T/XXXJX 
Cobensl  an  Joseph. 

Par  Puta.  k  8*  Peterebourg  le  4.  decembre  1781. 

Sire! 

Le  garde  hongrois  Fodor  arrive^  ici  le  30.  novbr.  au  soir 
m'a  remis  les  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  en  date  du  17.  Je 
n'ai  pas  difFere*  des  le  lendemain  matin  de  faire  parvenir  ä 
S.  M.  l'Impce  la  lettre  dont  V.  a  daignö  me  charger  pour 
eile.  Comme  je  viens  de  recevoir  la  röponse  de  S.  M.  Pe  1  ainsi 
que  le  paquet  ci-joint  pour  Mr  le  Comte  et  Madame  la  Coin- 
tesse  du  Nord,  et  la  lettre  pour  le  genöral  Soltikow  contenante 
aussi  quelques  paquets  pour  LL.  AA.  I.,  je  m'empresse  d'ex- 
pödier  le  present  Courier  pour  porter  ces  diff^rentes  pieces  aux 
pieds  de  V.  M.  I. 

Fodor  se  trouvant  incommodö  et  hors  d'^tat  de  reprendre 
8it6t  sa  route,  j'envoie  mon  seerötaire  Putz  avec  la  presente 

»  Arneth,  1.  c.  Nr.  XLVU,  p.  112. 
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expedition,  et  je  garderai  ici  Fodor  jusqu'k  ce  qu'il  soit  rötabli, 
et  qu'il  se  präsente  une  occasion  de  le  renvoyer,  ce  qui  ne 
peut  pas  6tre  fort  rare  dans  les  circonstances  actuelles. 

La  lettre  de  V.  M.  I.  a  fait  le  plus  grand  effet  sur  Tim- 
päratrice  qui  n'a  pas  dte*  moins  tone  he  de  l'empressement  avec 
lequel  V.  M.  a  bien  voulu  lui  donner  part  de  son  entrevue  avec 
ses  enfans,  que  de  son  attention  d'aller  si  loin  k  leur  rencontre. 
Toutes  mes  nouvelles  puisees  dans  les  differentes  sources  in- 
directes  dont  je  fais  usage  pour  6tre  autant  que  possible  instruit 
de  Ja  ve>ite*  concourent  k  prouver,  que  l'attachement  de  l'lm- 
peratrice  pour  V.  M.  I.  est  plus  fort  que  jamais,  et  que  cette 
auguste  Princesse  däsire  tres  sincerement  que  le  sejour  de 
Vienne  puisse  inspirer  les  mßmes  sentimens  au  Grand-Duc  et 
ä  la  Grande  Duchesse. 

J'ai  lieu  de  croire  que  rimpe"ratrice  n'etoit  pas  instruits 
d'avance  du  long  sejour  qu'on  a  fait  k  Vishnovitza;  S.  M.  m'avoit 
fait  la  gräce  de  me  dire  encore  quelques  jours  avant  que  la 
nouvelle  en  est  arrivee,  que  LL.  AA.  n'y  passeroient  qu'une 
seule  journde.  Comme  cependant  l'Impöratrice  les  a  laisse  maitre 
de  fixer  la  duröe  de  leurs  differens  sejours,  eile  ne  peut  trouver 
manvois  qu'ils  ayent  profite*  de  cette  permission.  Mais  en  re- 
vanche  je  suis  persuade  qu'elle  saura  tres  mauvais  gre"  tant  au 
C*  Panin  qu'au  C**  de  Stakelberg  de  toutes  les  intrigues,  qu'ils 
ont  mis  en  usage  dans  cette  occasion  dont  ils  e*toient  probable- 
ment  convenus  d'avance,  de  prolonger  la  duräe.  C'est  ce  que 
j'ai  cru  devoir  faire  observer  a  Besborodko,  en  lui  rendant 
compte  de  toutes  les  raisons  que  nous  avions  de  soupconner  la 
cabale  prussienne,  d'avoir  mis  tout  en  usage  pendant  ce  tems 
pour  ^loigner  de  nous  LL.  AA.  II.  pour  les  engager  k  racour- 
cir  la  durde  de  leur  sejour  a  Vienne,  et  pour  les  porter  k  tenter 
tous  les  moyens  possibles  d'obtenir  la  permission  de  retourner 
pour  Berlin. 

Quant  au  second  point  il  plaira  k  V.  M.  I.  de  se  rappeller 
tres  gratieusement  que  l'ImpM  des  le  premier  moment  oü  le 
voyage  a  6te*  däcide*,  m'a  fait  rdpondre  par  Mr  de  Besborodko 
que  Ja  duröe  du  sejour  de  Vienne  dependoit  entierement  de  la 
volonte*  de  V.  M.  I.,  tandis  que  le  Grand-Duc  m'a  toujours  parlö 
d'une  quinzaine  de  jours,  mais  d'un  ton  k  faire  croire  qu'il  ne 
seroit  pas  difficile  de  le  persuader  au  moins  k  doubler  ce  terme. 
II  n'y  a  personne  ici  qui  doute  que  LL.  AA.  ne  passent  quatre 
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ou  cinq  semaines  k  Vienne  surtout  depuis  qu'on  a  scu  qu'elles 
devoient  y  trouver  les  parens  de  Madm*  la  Grande  Dachesse. 
Mr  le  Vice-Chancelier  entre  autres,  en  me  parlant  dernierement 
de  toutes  les  fetes  que  V.  M.  pröparoit  aux  illustres  voyageurs, 
me  dit  qu'il  se  flattoit  cependant,  qu'Elle  voudroit  bien  ne  pas 
abuser  de  la  facilite"  qu'Elle  trouveroit  en  eux  pour  prolonger 
trop  longtems  leur  absence  de  Russie,  et  qu'Elle  se  contenteroit 
pour  la  premiere  fois  d'un  sejour  de  quatre  ou  cinq  semaines 
dans  sa  capitale.  Le  P"  Potemkin  ne  cesse  de  me  röpeter  qu'il 
faut  garder  LL.  AA.  le  plus  de  tems  que  possible  ä  Vienne, 
et  qu'il  est  persuade"  qu'elles  s'y  preteront  avec  le  plus  grand 
plaisir.  J'ai  cru  devoir  temoigner  k  Besborodko,  combien  Tamitie" 
de  V.  M.  I.  pour  Leurs  Altesses  souffroit  de  la  menace  qu'elles 
lui  feroient  de  ne  lui  donner  qu'un  quinzaine  de  jours.  Ce 
secrötaire  de  cabinet  m'a  röpondu  de  la  part  de  l'Impdratrice 
que  Mr  le  Comte  et  Mad°  la  Comtesse  du  Nord  ötoient  dans 
les  ötats  de  V.  M.  et  que  par  conse'quent  Elle  pouvoit  en  dis- 
poser  enti&rement,  et  les  garder  aussi  long  tems  qu'Elle  vou- 
droit. D'apres  celk  je  ne  doute  pas  que  les  soins  et  les  in- 
stances  reunies  de  V.  M.  avec  ceux  des  parens  de  Mad*  la 
Grande  Duchesse  n'aient  k  cet  ögard  un  plein  succes,  que  le 
prösent  Courier  ne  trouve  encore  LL.  AA.  tout  k  fait  ötablies 
k  Vienne,  et  qu'elles  n'y  restent  assez  longtems  pour  que  leur 
sejour  puisse  produire  tout  l'effet  desire*. 

V.  M.  I.  ayant  daigne*  m'ordonner  de  faire  savoir  oü  il 
appartenoit,  qu'Elle  avoit  presque  la  certitude  que  LL.  AA. 
passeront  k  leur  retour  par  Berlin  ou  par  les  e'tats  du  Roi  de 
Prusse,  j'ai  execute*  cet  ordre  vis-k-vis  de  Besborodko,  je  lui 
ai  rappelle*  toutes  les  assurances  du  contraire  qu'il  m'avoit 
donne*  de  la  maniere  la  plus  positive,  et  au  nom  de  l'Imp^ra- 
trice  des  l'instant  oü  il  m'avoit  communique*  le  projet  de  voyage 
de  LL.  AA.  I.  et  renouvelle*  depuis  k  chaque  occasion.  J'ai 
ajoute  que  V.  M.  avoit  considöre"  cette  resolution  de  Tlmpera- 
trice  comme  une  des  plus  grandes  preuves  de  ramitiö  de  cette 
auguste  souveraine  qui  röunie  au  projet  de  mariage  dont  l'ac- 
compli8sement  e*toit  uniquement  son  ouvrage,  te"moignoit  haute- 
ment  que  l'Impöratrice  vouloit  que  le  sisteme  de  l'union  intime 
des  deux  Cours  Imple>  fut  Stemel,  et  passe  aux  gene>ations  les 
plus  reculees,  comme  toutes  les  grandes  choses  produites  sous 
son  regne.  Que  tel  e"toit  aussi  le  desir  de  V.  M.  I.  relativement 
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a  des  liens  aussi  chers  a  son  coeur,  qu'analogues  aux  interete 
des  deux  empires,  qu'Elle  n'epargneroit  rien  en  toute  occasion 
et  pendant  le  sejour  de  LI,.  AA.  dans  ses  etats  pour  se  con- 
cüier  leur  amitie,  mais  que  tous  ses  efforts  seroient  inutiles,  si 
LL.  AA.  se  trouvoient  hvrdes  aux  noirceurs,  et  aux  atrocites 
d'une  Cour  qui  n'avoit  jamais  eu  d'autre  politique  que  d'em- 
pecher  toute  reunion  des  deux  Cours  Imp1*",  qui  dans  ce  mo- 
ment  ci  ne  s'occupoit,  que  des  moyens  de  contrecarrer  leurs 
Operations  en  toute  chose,  et  qui  travailloit  sans  cesse  k  faire 
servir  k  son  propre  credit  celui  que  la  Cour  de  Russie  etoit 
faite  pour  avoir  en  Europe. 

Mr  de  Besborodko  m'ayant  assure  que  tous  ces  bruits  sur  le 
pretendu  retour  de  LL.  AA.  par  les  etats  du  Roi  de  Prasse 
etoient  inventes  par  la  cabale  prussienne  et  n'avoient  nul  fonde- 
ment,  que  l'Imperatrice  avoit  constamment  repondu  k  toutes  les 
insinuationB  qui  lui  avoient  6te  faites  k  cet  egard,  que  LL.  AA. 
ayant  dejk  vu  Berlin,  son  intention  n'etoit  pas,  qu'elles  prissent 
cette  route.  Je  priai  ce  secr^taire  de  cabinet  de  vouloir  bien 
porter  k  la  connoissance  de  sa  souveraine  les  nouvelles  qui 
e*toient  parvenus  k  cet  e'gard  k  V.  M.,  k  fin  de  me  mettre  k 
mdme  de  pouvoir  dans  mon  treshumble  rapport  La  rassurer  au 
nom  de  Tlmperatrice  eile  mSme  sur  la  peu  de  verite  de  ces 
bruits.  Mr  de  Besborodko  apres  avoir  pris  les  ordres  de  llmp64 
me  dit  en  son  nom,  qu'il  n'y  avoit  eu  aucune  raison  de  rien 
cbanger  au  projet  de  retour  de  LL.  AA.  par  la  Ba viere  et  la 
Boheme,  et  que  par  cons^quent  on  en  restoit  toujours  k  ce  plan. 

Dans  la  lettre  de  LL.  AA.  I.  que  V.  M.  a  bien  voulu 
faire  parvenir  k  l'Imperatrice  elles  annoncent  k  S.  M.  que  des 
leur  arrivö  k  Vienne,  elles  se  proposent  de  lui  envoyer  un 
Courier  pour  lui  faire  part  de  leurs  arrangemens  de  voyage 
ulteneur.  Je  ferai  ce  que  je  pourrai  pour  etre  instruit  k  temps, 
si  elles  y  font  quelque  proposition  rolative  k  leur  retour  par 
Berbn,  et  pour  faire  passer  k  rimperatrice  suivant  les  circon- 
stances  les  insinuations  que  je  croirai  les  plus  propres  k  la 
maintenir  dans  sa  resolution  actuelle.  Rien  d'apres  mon  foible 
jugement  ne  me  paroit  plus  essentiel  pour  le  Service  de  V.  M. 
et  la  continuation  du  sisteme  actuel  pour  les  tems  k  venir,  et 
U  n'est  pas  douteux  que  si  LL.  AA.  Etoient  de  nouveau  livrees 
aux  calomnies  et  insinuations  prusBiennes  de  toute  espece,  et 
sur  tout  si  apres  Berlin  elles  revenoient  directement  ici,  sans 
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se  retrouver  une  eeconde  fois  avec  V.  M.  I.,  non  seulement 
tout  le  fruit  de  leur  sejour  k  Vienne  seroit  perdu,  mais  il  au- 
roit  encore  mieux  valu,  que  le  voyage  n'ait  pas  e"te"  du  tout 
entrepris. 

MaJgre  les  effots  que  les  intrigues  du  O  de  Panin  lors 
du  derart  de  LL.  AA.  et  a  leur  passage  en  Pologne  ont  pro- 
duit  sur  eux,  et  dont  Votre  M.  I.  a  entrevu  les  traces  de  leur 
arrive\  les  gens  instruits  et  bien  intentionös  ne  doutent  pas  un 
inomeiit  que  ces  uuages  auront  bientot  6t6  dissipd  a  Vienne,  et 
que  rien  n'y  aura  trouble*  la  satisfaction  generale  que  doit  pro- 
duire  la  reunion  de  V.  M.  I.  avec  ces  illustres  voyageurs  et 
leurs  parens  qui  vont  bientot  appartenir  a  V.  M.  de  si  pres.  On 
croit  la  Princesse  de  Wurtemberg  mere  entierement  deVoue*  a 
V.  M.,  qu'elles  que  soient  les  impressions  faites  sur  l'esprit  de 
Made  la  Grande  Duchesse  eile  ne  pourra  resister  a  l'ascen- 
dant  de  sa  mere  sur  eile,  et  le  Grand -Duc  est  incapable  d'dtre 
d'un  autre  avis  que  celui  de  sa  femme  qui  la  maitrise  entiere- 
ment. Tel  est  le  raisonnement  entre  autres  des  Woronzows,  et 
c'est  avec  une  impatience  proportionnee  k  l'importance  de  la 
cbose  que  j'attends  de  la  voir  realiser  par  les  nouvelles  qui 
doivent  m'arriver  incessament. 

J'ai  pri8  la  respectueuse  liberte"  d'exposer  en  son  tems 
aux  pieds  de  V.  M.  I.  et  de  representer  a  la  Chanceliier  de 
Cour  et  d'Etat  combien  il  pourroit  dtre  avantageux  de  se  pro- 
curer  quelques  traces  de  la  correspondance,  qui  ne  manquera 
pas  d'exister  entre  le  Grand- Duc  et  les  Paniniens  et  Prussiens 
par  le  canal  du  Prince  Kourakin,  et  peut  6tre  de  Riedesel. 1 
Quand  mäme  on  n'auroit  pu  se  procurer  qu'une  depdche  dans 
un  chiflfre  inconnu,  ou  etre  informe  du  depart  de  quelque  Cou- 
rier direct  de  Kourakin  pour  Berlin,  ou  des  messages  reguliere 
entre  lui  et  Riedesel,  tout  ceci  seroient  autant  d'armes  contre 
le  parti  Paninien,  dont  on  pourra  faire  un  fort  bon  usage.  On 
suppose  en  outre  que  Madame  la  Grande  Duchesse  dans  ses 
intentions  familiers  avec  Madame  sa  mere  aura  fait  un  recit 
fidele  de  tout  ce  que  la  cabale  a  mis  en  usage  pour  lui  inspirer 
de  la  de"tiance,  soit  sur  le  compte  de  rimpce  ou  sur  celui  de 
V.  M1*,  en  lui  communiquant  mßme  les  pieces  qui  lui  auront  dte" 


Josof  Hermann  Freiherr  v.  Riedesel,  k.  preniwischor  Gesandter  in  Wien; 
t  10.  November  1786. 
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donnees  par  ecrit  telles  que  lettros  ou  memoires  s'il  en  existe, 
que  Madame  la  Princesse  de  Wurtemberg  interessee  k  l'intime 
union  des  deux  Coure  Imp1*«  et  l'aneantissement  du  parti  prus- 
sien  ici,  aura  öte  empressd  de  savoir  de  Mad#  sa  fille  et  de 
d^voiler  a  V.  M.  I.  tout  ce  qui  peut  servir  au  but,  et  que  ce 
canal  nous  aura  procura  des  faits  averes  et  des  notions  de- 
taillees  dont  od  pourra  tirer  ici  la  meilleur  parti  possible. 

En  soumettant  toutes  ces  reflexions  aux  pieds  de  Votre 
M.  I.  je  ne  suis  que  Tinterprete  de  ce  que  j'entends  dire  aux 
personnes  bien  intentionnees  pour  nous,  et  par  lk  interessees  k 
ce  que  ce  sejour  de  LL.  AA.  I.  k  Vienne  ait  tout  l'effet  pos- 
sible. C'est  au  reste  dans  les  talens  et  les  qualites  superieures 
de  V.  M.  I.,  dans  son  discernement  k  connoitre  les  occasions 
les  plus  favorables  et  d'en  tirer  tout  la  partie  possible,  ce  don 
qu'elle  possede  de  gagner  tous  les  coeurs,  et  de  persuader  les 
esprits,  que  toutes  les  personnes  fondent  leur  espoir  k  cet 
egard. 

La  presence  de  V.  M.  I.  en  Russie  a  commencö  l'ouvrage 
de  la  reunion  des  deux  Cours,  c'est  eile  seule  qui  aura  la 
gloire  de  l'etablir  de  maniere  k  la  perpetuer  aux  siecles  k 
venir. 

Par  mon  tresbumble  rapport  du  4  novembre  qui  doit  avoir 
ete*  porte  aux  pieds  de  V.  M.  peu  des  jours  apres  16  depart  de 
Fodor,  eile  aura  daigne  voir  que  l'Imperatrice  l'a  rendu  mai- 
tresse  absolue  de  faire  part  k  LL.  AA.  I.  des  engagemens 
contractes  entre  les  deux  Cours,  ainsi  que  de  l'article  separe 
et  Beeret  contenus  dans  les  lettres  autograpbes  de  V.  M.  et  de 
l'Imperatrice.  C'est  donc  de  sod  bon  plaisir  et  de  ce  que 
d'apres  les  dispositions  du  Grand-Duc  eile  jugera  convenable 
aux  circonstances  de  pouvoir  faire  sans  exposer  le  secret,  que 
dependra  entierement  cette  confidence.  L'Imperatrice  trouvera 
bon  tout  ce  que  V.  M.  aura  fait  k  ce  sujet. 

Conformement  aux  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  j'ai  fait 
connoitre  k  Besborodko  la  question  faite  par  Mr  de  Stakelberg 
au  P<*  Galizin  touchant  le  cas  proebain  d'une  vacance  de  thröne 
de  Pologne,  j'ai  ajoute"  que  nous  etions  tres  persuades  que 
c'etoit  de  son  propre  mouvement,  et  dans  la  vue  de  faire  un 
mauvais  usage  de  ce  que  lui  auroit  6t6  röpondu,  que  cet  am- 
baseadeur  avoit  fait  la  question,  puisqu'outre  que  le  cas  ne 
paroissoit  pas  si  proebain,  qu'on  vouloit  le  faire  croire,  dans 
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rintmiite"  qui  existoit  entre  les  deux  Cours  Imp1"  et  la  corre 
spondance  suivie  des  deux  souverains,  si  on  avoit  voulu  6tre 
inform^  de  dos  vues,  il  ne  paroissoit  pas  que  c'e*toit  du  canal 
de  Mr  de  Stakelberg  qu'on  se  seroit  servi.  Qu'au  surplus  V.  M.  I. 
voulant  agir  en  toute  occasion  vis-k-vis  de  la  Cour  de  Russie 
avec  cette  franchisse  qui  e*toit  de  son  caractere,  et  l'amitie' 
qu'Elle  avoit  voue*e  k  S.  M.  l'Impe>atrice  avoit  daigne*  me  faire 
connoitre  ses  intentions  pour  le  cas  de  cette  vacance,  soit  qu'il 
fut  prochain  ou  eloignö,  et  m'authoriser  k  en  donner  part  k 
1'Imp6*.  Que  cette  intention  consistoit,  pourvu  qu'il  ne  fut  ques- 
tion  ni  d'un  Prince  de  la  maison  de  Saxe,  ni  d'un  sujet  donnö 
par  le  Roi  de  Prusse,  a  se  concerter  uniquemeut  avec  Ia  Russie 
sur  le  choix  d'un  candidat  Piaste,  en  se  conformant  k  cet  ögard 
au  sentiment  de  l'Imperatrice  et  k  cooperer  efficacement  avec 
cette  souveraine,  k  fin  que  son  intention  ait  une  prompte  et 
pleine  re*ussite. 

Mr  de  Besborodko  ayant  rendu  compte  de  notre  l'intention 
k  l'Imp60  me  dit,  que  S.  M.  I.  avoit  6*t^  fort  etonn^  de  la  question 
faite  par  Mr  de  Stakelberg  au  P11®  Galitzin  k  la  quelle  il  n'avoit 
ete*  nullement  authorise*,  et  dont  aucun  des  deux  n'avoit  rien 
fait  connoitre  ici. 

Qu'elle  reconnoissoit  bien  la  franchise  de  caractere  de 
V.  M.  et  son  amitie*  pour  eile  dans  ce  qu'Elle  vouloit  bien  lui 
faire  connoitre  au  sujet  de  ses  intentions  k  cet  4gard,  et  qu'elle 
ne  pouvoit  exprimer  combien  eile  y  e*toit  sensible,  que  ces  in- 
tentions s'accordoient  entierement  avec  les  siennes,  qui  con- 
sistoient  lorsque  le  cas  se  presenteroit,  k  effectuer  l'election 
d'un  Piaste  qui  peut  6tre  agre*able  aux  deux  Cours  Imple"  et 
nullement  d'un  sujet  donne*  par  le  Roi  de  Prusse  ou  d'un  Prince 
de  la  maison  de  Saxe,  ce  qui  ne  conviendroit  pas  plus  k  la 
Russie  qu'k  nous.  Autant  que  j'ai  pu  voir  il  m'a  paru,  que  la 
franchise  avec  laquelle  V.  M.  a  bien  voulu  faire  connoitre  ses 
vues  k  cet  ögard  en  tout  point  conformes  k  Celles  de  la  Russie, 
a  fait  ici  un  trea  bon  effet.  II  me  paroit  d'apres  mon  faible 
jugement  qu'il  pourra  dtre  tres  agre"able  k  l'Imp0*  d'en  recevoir 
la  confirmation  par  la  lettre  que  V.  M.  I.  voudra  bien  lui  öcrire 
k  ce  sujet. 

D'un  autre  cöte"  ces  explications  amicales  couperont  court 
d'avance  k  tous  les  mensonges  que  le  Roi  de  Prusse  ne  man- 
quera  pas  de  debiter  sur  cet  objet  qui  inteVessc  si  vivement  la 
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Russie.  II  est  encore  k  desirer  k  präsent  qu'il  veuille  bien 
forger  quelque  histoirc  sur  notre  compte  au  sujet  de  l'election 
future  d'un  Roi  de  Pologne,  ce  qui  seroit  une  nouvelle  preuve 
du  peu  de  v^rite  de  tout  ce  qu'il  avance  et  retomberoit  par 
consdquent  sur  lui. 

Je  ne  manquerai  pas  d'executer  avec  la  plus  parfaite 
exactitude  l'ordre  qu'il  plait  k  V.  M.  I.  de  me  donner,  de  porter 
k  ses  pieds  la  connoissance  de  tous  les  dötails  sur  la  maniere 
dont  on  aura  ete"  content  du  sejour  de  Vienne.  Je  regarde  en 
tonte  chose  comme  mon  premier  devoir  de  faire  entrer  dans 
mes  rapports  sans  reserve  aucune  tout  ce  que  je  crois  intd- 
re8ser  en  quelque  chose  le  Service  de  V.  Mt6. 

Je  connois  trop  le  maitre  que  j'ai  le  bonheur  de  servir 
pour  craindre  de  lui  deplaire  par  une  franchise  en  toute  oc- 
casion. 

J'ai  rendu  compte  k  Besborodko  de  la  plaisanterie  sur 
Kourakin  embourb^  dont  il  n'aura  pas  manqu^  d'annoncer  Tlm- 
p^ratrice,  et  je  chercherai  l'occasion  de  la  repdter  moi  memo 
k  S.  M. 

L'Imp^ratrice  depuis  le  derart  de  LL.  AA.  n'a  fait  encore 
ancun  des  changemens,  pour  lesquels  on  auroit  pu  la  soup- 
9onner  de  dösirer  leur  absence.  J'aurai  l'oeil  sur  tout  ce  qui 
se  passera  k  ce  sujet,  et  ne  manquerai  pas  d'en  rendre  tres- 
humblement  compte  k  V.  Maj*. 

En  me  prosternant  etc. 

XC. 

Cobenzl  an  Joseph. 

A  8»  Peterabourg  le  4  decembre  1781. 

Sire! 

Conformöment  aux  ordres  de  V.  M.  I.  j'ai  l'honneur  de 
mettre  treshumblement  k  ses  pieds  le  portrait  de  l'Impdratrice 
peint  par  Brompton.  On  le  trouve  ici  tres  rassemblent  sur  tout 
le  Potemkin  qui  protege  beaucoup  Brompton;  le  changement 
qu'il  a  fait  k  la  coiffure  de  S.  M.  I.  me  paroit  k  moi  öter  beau- 
coup a  la  rassemblance,  mais  ceci  s'est  fait  par  ordre  de  l'Imp" 
et  du  Prince  Potemkin. 
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Brompton  prend  pour  ses  grands  portraits  400  roubles. 
C'est  le  prix  que  le  P<"  Potemkin  lui  a  conseille"  d'y  mettre. 
Je  crois  d'apres  mon  foible  jugement  qu'en  lui  donnant  de  la 
part  de  V.  M**  200  ducats  ce  seroit  auasi  gendreux  que  con- 
venable.    J'attendrai  ses  ordres  suprämes  ä  cet  egard. 

On  a  ordonne*  cet  &e*  k  Paisiello  de  faire  une  musique  sur 
les  paroles  de  la  Serva  Padrona;  malgre  sa  re*pugnance  il  a 
dte*  obligee  de  s'y  soumettre.  Cette  musique  m'ayant  paru 
legere,  agreable  et  propre  au  theatre  national  de  Vienne,  je  lui 
en  ai  demande*  une  copie,  que  je  prens  la  liberte"  de  mettre 
treshumblement  aux  pieds  de  V.  M.  I. 

Une  lettre  que  je  viens  recevoir  de  S.  E.  Mr  le  marechal 
Comte  de  Hadik  1  m'apprend  la  grace  qu'il  a  plu  k  V.  M.  I.  de 
m'accorder  en  nommant  mon  neveu  le  O  Lamberg  enseigne 
dans  son  regiment  d'infanterie.  P^ne*tre  de  la  plus  vive  recon- 
noissance  de  ce  nouveau  bienfait  que  V.  M.  I.  daigne  ajouter 
a  tous  ceux  dont  eile  m'a  comblö,  et  qui  est  au  dessus  de  ce 
que  j'avois  ose"  attendre  et  demander,  je  La  suplie  d'agrder  h 
ses  pieds  mes  treshumbles  remercimens.  Puissai-je  par  mes 
Services  me  rendre  un  jour  digne  de  toutes  les  marques  de 
bonte*  dont  V.  M.  n'a  cesse"  de  me  combler  avant  m&ne  que 
j'ai  eut  le  tems  de  les  möriter. 

En  me  prosternant  etc. 

XCI. 
Cobenzl  an  Joieph. 

Par  le  Courier  Russe.  &  Sl  PetersbOurg  le  12  decembre  1781. 

Sa  Majestö  l'Imp^ratrice  expödiant  aujourd'hui  un  Courier 
a  Vienne  charge*  de  ses  lettres  tant  pour  V.  M.  I.*  que  pour 
Mgr.  le  Grand-Duc  et  Madme  la  Grande  Ducbesse,  c'est  avec 
la  pennission  de  cette  auguste  souverain  que  je  saisis  cette 
occasion  pour  faire  parvenir  mon  treshumble  rapport  ä  ses 
pieds. 

1  Andreas  Graf  Hadik  von  Futak,  Grosskreuz  des  Maria  Theresia-Ordens, 
geheimer  Rath,  Feldmarschall  und  Hofkriegsrathspräsident;  t  12  MÄre 
1790. 

«  Arneth,  1.  c.  Nr.  XLVIII,  p.  113. 
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Par  celui  dont  mon  secrötaire  Putz  a  öte*  porteur,  il  aura 
plu  a  V.  M.  I.  de  voir  que  l'Impdratrice  avoit  appris  avec  de- 
plaisir  tout  ce  que  l'intrigue  et  la  cabale  avoit  mis  en  usage 
aupres  de  LL.  AA.  pendant  leur  sejour  en  Pologne,  pour  af- 
foiblir  le8  sentimens  d'amitiö  que  V.  M.  a  droit  d'attendre  de 
leur  part  en  retour  de  Celle  qu'Elle  a  voue*e  ä  l'Impe>atrice  et 
k  ses  augustes  enfans.  J'ai  e*te*  assez  heureux  pour  pouvoir 
ajouter  en  mßme  tems  que  Sa  M**  1'ImpeVatrice  se  tenoit  as- 
suröe  de  Tinutilite*  de  ces  trames  et  que  quelques  jours  de  b6- 
jour  avec  V.  M.  en  feroit  disparoUre  l'effet.  Teile  est  aussi  la 
maniere  dont  cette  auguste  souveraine  a  bien  voulu  s'expliquer 
le  7  de  ce  mois  oü  j'eus  le  bonheur  de  faire  sa  partie  de  jeu. 
Elle  mc  fit  la  grace  de  me  dire,  qu'elle  attendoit  d'un  mo- 
ment  a  l'autre  des  nouvelles  de  ses  voyageurs  et  du 
commencement  de  leur  sejour  ä  Vienne,  qu'elle  espc- 
roit  que  tout  iroit  bien  du  moins  qu'elle  le  däsiroit 
bien  vivement,  et  que  si  cela  n'ötoit  pas  ce  ne  seroit 
assurement  pas  sa  faute,  qu'il  falloit  avoir  de  l'indul- 
gence  pour  la  jeunesse,  mais  que  tres  probablement 
on  auroit  bien  d'6tre  content. 

De  mon  cöte*  je  crus  devoir  temoigner  k  l'Impe'ratrice  que 
V.  M.  n'avoit  rien  tant  k  coeur  que  ce  qui  pouvoit  resserer  les 
liens  et  l'union  etroite  qui  subsistoit  entre  les  deux  empires, 
union  egalement  fonde'e  et  sur  leur  inte"r6t  mutuel  et  sur  les 
sentimens  personnels  de  V.  M.  qu'en  consequence  £UIe  avoit 
vu  avec  cbagrin  les  eflforts  qu'on  mettoit  en  usage  pour  eloigner 
d'Klle  LL.  AA.  I.  et  leur  faire  nattre  des  idees  contraires  aux 
volontös  de  S.  M"  llmpöratrice,  mais  que  V.  M.  esperoit  ögale- 
ment  que  la  franchise  de  ces  proccdös  parleroit  en  sa  faveur 
aupres  des  illustres  voyageurs,  et  dissiperoit  bientöt  tous  les 
nnages  qui  pouvoient  exister  encore  a  leur  arrive'e. 

Celle  de  Mr  Barschoff  sergeant  de  la  garde  et  les  lettres 
remises  par  lui  le  10.  de  ce  mois  a  S.  MtÄ  l'Impe'ratrice  de  la 
part  de  V.  Mrt  et  de  LL.  AA.  I.  ont  entierement  röpondu  aux 
espe'rances  de  cette  auguste  souveraine.  Le  P"  Potemkin 
m'ayant  fait  chercher  hier  apres  midi  me  communiqua  par 
ordre  de  Sa  Maj*  Imp1*  la  lettre  du  Grand-Duc  et  celle  de  la 
Grande  Duchesse.  L'une  et  l'autre  ne  sont  remplies  que  des 
expressions  de  la  plus  vive  amitiö  pour  V.  M**  et  de  la  plus 
parfaite  satisfaction  sur  leur  sejour  k  Vienne.  Mdm*  la  Grande 
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Ducbesse  dit  dans  la  sienne,  qu'elle  öcrit  k  l'Impöratrice  dans 
l'effusion  de  sa  joie  d'avoir  vu  ses  parens,  qu'elle  sent  toute  la 
reconnoissance  qu'elle  doit  k  V.  M*  k  qui  eile  en  a  l'obligation, 
qu'il  est  impossible  d'avoir  des  jours  plus  recherche"s  que  ceux 
de  V.  M.  qui  a  bien  voulu  etre  partout  leur  guide  et  leur  con- 
ducteur,  que  S.  A.  Imple  se  trouve  a  Vienne  aussi  a  son  aise 
qu'au  soin  de  sa  famille,  que  toutes  les  expressions  de  V.  M.  I. 
raarquoient  l'amitie"  la  plus  vive  et  l'attachement  le  plus  invio- 
lable  pour  1'ImpeVatrice,  que  V.  M.  avoit  t^moigne"  la  plus  par- 
faite  reconnoissance  de  la  part  que  cette  auguste  souveraine 
avoit  prise  au  malheureux  övdnement  de  la  mort  de  l'Impe'ra- 
trice Reine.  Mdme  la  Grande  Duchesse  rapporte  dans  sa  lettre 
ces  propres  paroles  de  V.  M.  qui  y  sont  soulign^es:  J'aime 
l'Impe'ratrice  de  tout  mon  coeur,  si  eile  n'ötoit  que 
simple  particuliere.  Je  saisirois  ardemment  toutes  les 
occasions  d'etre  dans  sa  soci^te\  Mdmela  Grande  Ducbesse 
fait  ensuite  le  tableau  le  plus  exact  de  la  maniere  dont  V.  M. 
est  adoree  de  ses  sujets,  de  sa  bontö,  de  sa  popularite*,  de  son 
d^sir  de  faire  le  bien,  des  dötails  dans  lesquels  eile  est  entrö 
k  cet  ögard  avec  LL.  AA.  non  par  ostentation,  mais  unique- 
ment  par  le  plaisir  qu'elle  e'prouve  k  s'en  occuper  sans  cesse. 
S.  A.  F°  fait  k  l'Impe'ratrice  la  description  de  son  entrevuc  si 
touchante  avec  ses  parens  k  1' Augarten,  du  plaisir  qu'elle  a 
eprouvö  et  que  V.  M.  a  bien  voulu  partager,  de  la  maniere 
dont  le  public  l'a  recue  au  spectacle,  dont  eile  a  paru  tres 
touchöe.  Son  Altesse  parle  avec  tout  l'e'loge  qui  lui  est  du  de 
Md"*  sa  soeur  la  Princesse  Elisabeth,  tant  du  cote*  de  la  figure 
que  du  caractere  et  de  l'esprit.  Elle  ne  rend  pas  moins  justice 
aux  qualite's  eminentes  de  Mgr.  l'Archiduc  Maximilien  qu'elle 
ddpeint  k  Sa  Majeste'  l'Impe'ratrice  comme  un  Prince  amiable, 
doux  et  honnSte.  S.  AUe  remercie  S.  M*  l'Impe>atrice  du  magni- 
fique  präsent  fait  k  la  Princesse  Elisabeth.  Elle  rend  compte  k 
cette  occasion  de  celui  qu'y  a  ajoutö  V.  M.  dont  eile  fait  la 
description  et  l'öloge.  Elle  ajoute  qu'elle  doit  k  S.  M.  l'Impöra- 
trice  toutes  les  attentions  qui  lui  sont  te'moigne'es  ainsi  qu'k  sa 
famille,  et  eile  en  temoigne  sa  reconnoissance.  Enfin  S.  Alt" 
finit  par  dire  que  malgre's  toutes  les  honte's  infinies  de  V.  M. 
l'agrement  du  voyage,  le  plaisir  d'ßtre  avec  ses  parens,  l'ac- 
cueil  du  public  de  Vienne,  eile  est  cependant  sans  cesse  oc- 
cupöe  de  ses  enfans. 


Digitized  by  Google 


269 


La  lettre  de  Mgr.  le  Grand-Duc  contient  k  peu  pres  les 
meines  choses  que  celle  de  Mdme  la  Grande  Duchesse,  et  est 
remplie  des  m&nes  temoignages  d'amitie  et  de  reconnoissance 
pour  V.  M.;  S.  A.  Ile  dit  qu'il  est  impossible  de  pousser  plus  loin 
les  soins  et  les  attentions,  qu'ä  Troppau  V.  M.  a  bien  voulu 
les  recevoir  an  bas  de  la  voiture  (jugds,  ajoutet-il,  de  notre 
surprise)  qu'Elle  les  a  accompagne"  jusqu'k  Vienne,  qu'k  l'en- 
trevue  de  l'Augarten  il  y  a  eu  bien  de  larmes  de  versees,  aux 
quelles  l'höte  des  illustres  voyageurs  a  melö  les  siennes,  que 
V.  M.  les  a  laisse*  ensuite  quelque  tems  en  famille.  Qu'Elle  est 
revenu  diner  avec  eux  et  avec  l'Archiduc  Maxirailien,  dont  le 
Grand-Duc  fait  le  m6me  eloge  que  Mdme  la  Grande  Duchesse. 
Qu 'apre 8  diner  ils  sont  alle"  rendre  visite  k  V.  M.  I.  ainsi  qu'a 
Mgr.  l'Archiduc,  que  V.  M.  a  pousse*  la  confiance  jusqu'k  faire 
voir  k  S.  Altesse  l'arrangement  de  ses  papiers,  et  k  lui  rendre 
compte  de  la  maniere  de  travailler.  Le  Grand-Duc  fait  une 
description  non  moins  exacte  des  sentimens  d'adoration  que 
V.  M.  a  fait  naitre  k  tous  ses  peuples.  La  Grande  machine, 
dit  il,  est  mene"e  k  merveille,  et  il  est  inconcevable, 
qu'on  puisse  comme  l'Empereur  re*unir  une  aussi  grande 
activite*  avec  un  jugement  aussi  rassis  pour  diriger  l'en- 
semble  de  l'ötat.  Son  Altesse  ajoute  que  V.  M.  veut  bien  les 
traiter  tout  k  fait  en  enfans  de  sa  maison,  mais  qu'elle  craint, 
qu'ils  deviendront  enfans  gät^s.  Le  Grand-Duc  depeint  la  Prin- 
cesse  Elisabeth  d'une  figure  charmante,  d'un  esprit  posö  sans 
etre  triste,  et  d'un  caractere  doux  et  solide. 

II  fait  le  mdme  eloge  du  P«e  Fredöric,  dont  il  annonce  k 
l'Impdratrice  l'entrde  au  Service  de  V.  M.  en  qualite*  de  lieute- 
nant  colonel,  il  attribue  egalement  k  rimpdratrice  l'accueil,  qu'il 
recoit  et  la  consideration  dont  il  jouit,  dont  il  lui  temoigne  sa 
reconnoissance  dans  les  termes  les  plus  conformes  k  son  respect 
et  k  sa  tendresse  filiale.  Tant  Msgr.  le  Grand-Duc  que  Madm 
la  Grande  Duchesse  font  dans  leurs  lettres  l'dloge  de  l'apparte- 
ment  que  V.  M.  leur  a  donnd. 

J'ai  cru  de  mon  devoir  de  rendre  k  V.  M.  I.  un  compte 
exact  du  contenu  de  ses  deux  lettres  pour  autant  que  ma  mö- 
moire  a  pu  le  retenir  apres  une  simple  lecture.  Ce  que  je  puis 
avoir  l'honneur  d'assurer  treshumblement  ä  V.  M.  I.  c'est  qu'il 
est  impossible  de  se  servir  d'expressions  plus  amicales,  et  mar- 
quer  plus  de  reconnoissance  pour  Elle,  et  que  ces  lettres  ne 


Digitized  by  Google 


270 


laissant  aucun  doute,  que  l'effet  des  intrigues  et  des  cabales 
Panino-Polono-Prussiennes  n'ait  entierement  disparu. 

LL.  AA.  I.  n'y  font  aucune  mention  de  la  duree  de  leur 
sejour  k  Vienne,  mais  S.  M.  l'Imperatrice  m'a  fait  la  gräce  de 
m'apprendre  que  Barschoff  tenoit  de  sa  soeur  la  demoiselle 
d'honneur,  que  LL.  AA.  etoient  dejk  ddciddes  k  passer  k  Vienne 
4  k  5  semaines.  Ce  que  cette  auguste  souveraine  me  dit  avec 
l'air  de  la  satisfaction.  On  s'attend  ici  que  par  le  prochain  Cou- 
rier LL.  AA.  rendront  compte  de  leurs  projete  de  voyage  pour 
l'Italie,  ce  qui  est  aussi  cause,  que  le  general  Soltikow  n'a  pas 
ecrit  k  S.  M.  l'Imperatrice  par  Barschoff,  mais  ne  l'a  charge" 
que  d'une  lettre  pour  Mr  de  Besborodko. 

Ayant  eu  l'honneur  de  faire  ma  cour  k  S.  M.  l'Impdra- 
trice  hier  au  soir  au  bal  pare*,  cette  auguste  souveraine  me  fit 
la  gräce  de  me  dire  qu'elle  avoit  voulu  me  faire  voir  les  lettres 
originales  de  LL.  AA.  kfin  de  me  rassurer  entierement  sur  les 
craintes  que  j'avois  tdmoignde  rdcemment,  et  de  me  mettre  k 
m£me  de  confirmer  dans  mon  treshumble  rapport  ce  qu'elle 
mandoit  k  V.  M.  L,  que  ces  lettres  prouvoient  ewdement  que 
LL.  AA.  ressentoient  comme  elles  le  devoient,  les  bontös  de 
V.  M.  et  qu'il  ne  restoit  plus  trace  de  ce  qu'on  avoit  voulu  leur 
inspirer;  qu'il  &oit  aussi  impossible  que  cela  fut  autrement 
puisque  tant  de  circonstances  se  rdunissoient  pour  les  maintenir 
dans  les  sentimens  qu'elle  leur  desiroit,  qu'avec  des  jennes 
gens  il  falloit  de  l'indulgence,  que  la  jeunesse  n'dtoit  pas  sus- 
ceptible  de  toute  la  fennete*  et  de  la  constance  de  l'esprit  de 
l'age  mur,  mais  qu'k  la  longue  ils  devoient  toujours  finir  par 
prendre  le  bon  parti. 

Apres  avoir  temoigne"  k  l'Imperatrice  ma  treshumble  re- 
connoissance  de  la  communication  qui  m'avoit  6t6  faite  de  lettres 
de  LL.  AA.  I.,  je  dis  k  S.  M.  Pe  que  je  ne  manquerai  pas  d'en 
porter  le  contenu  aux  pieds  de  V.  M.,  qu'Elle  apprendroit  avec 
la  plus  vive  satisfaction  que  LL.  AA.  vouloient  bien  rendre 
justice  a  son  amitid,  et  etre  en  meme  tems  les  interpretes  de 
ses  sentimens  pour  l'Imperatrice,  que  de  quelques  expressions 
qu' elles  aient  daignö  se  servir,  il  leur  dtoit  impossible  de  rendre 
et  la  vivacitd  de  son  attachement  pour  l'Imperatrice  et  le  plaisir 
qu'Elle  avoit  dprouve  de  recevoir  ses  augustes  enfans  dans  Ses 
ötats,  que  V.  M.  seroit  vivement  touchde  de  la  maniere  dont 
l'Imperatrice  vouloit  bien  s'inteYesser  k  ce  que  les  sentimens 
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de  LL.  AA.  repondent  aux  siens  sans  qu'aucune  intrigue  puisse 
les  älterer,  et  que  cette  nouvelle  marque  d'amitie*  de  Sa  Ma- 
jeste"  FÄ  penetroit  mon  maitre  de  la  plus  vive  reconnoissance. 

Cette  auguste  souveraine  repliqua,  qu'elle  avoit  ete  vrai- 
ment  peinöe  des  doutes  qui  avoient  existös,  et  qu'elle  en  avoit 
etö  d'autant  plus  aise  des  dernieres  nouvelles  entierement  satis- 
faisantes  a  cet  egard,  l'Imperatrice  vouloit  bien  me  faire  con- 
noitre  le  plaisir  avec  lequel  eile  avoit  appris  la  reception  que 
le  public  avoit  faite  aux  augustes  voyageurs,  ce  qui  prouvoit 
a  Sa  Maj*  que  1'ancien  attachement  entre  les  deux  nations  sub- 
si8toit  toujours.  J'assurai  S.  M.  I.  que  les  peuples  de  la  domi- 
nation  autrichienne  accoutumes  d'ancienne  date  a  regarder  les 
Russes  comme  freres  et  au  bouheur  que  leur  avoit  toujours 
procure*  cette  union,  voyoit  avec  les  plus  grandes  joies  les  sou- 
verains  de  deux  monarchies  plus  ötroitement  unis  encore  que 
l'etoient  Leurs  prödöcesseurs.  L'Impöratrice  ayant  ajoute*  qu'elle 
croyoit  cependant  qu'une  partie  des  applaudissemens  au  spec- 
taclc  avoit  6t6  pour  V.  M.  Je  crus  devoir  supplier  cette  auguste 
souveraine  de  ne  les  considerer  que  comme  un  hommage  rendu 
tant  aux  illustres  voyageurs  qu'ä  leur  auguste  mere,  qui  faisoit 
de  tout  tems  l'objet  de  l'admiration  de  notre  nation. 

S.  M.  F*  m'ayant  fait  la  grace  de  me  parier  ensuite  du 
manage  de  Mgr.  TArchiduc  Francois  avec  Md™16  la  Princesse 
Elisabeth  de  Wurtemberg,  me  demanda  s'il  ötait  vrai,  comme 
on  en  repandoit  le  bruit,  que  Me  la  Grande  Ducbesse  de  Toscane 
voyoit  cette  union  avec  quelque  repugnance  par  la  raison  que 
la  Princesse  n'etoit  pas  nee  dans  la  religion  catholique.  J'as- 
surai l'Imperatrice  que  rien  n'etoit  moins  fonde"  que  cette  nou- 
velle et  qu'il  falloit  la  ranger  dans  la  mdine  categorie  qu'une 
autre  ^galement  repandue  par  la  Cour  de  Berlin  d'un  pretendu 
mecontentement  du  Roi  d'Espagne  dans  sa  qualite*  de  grand 
pere  de  Mgr.  l'Archiduc,  que  tout  ceci  n'etoit  invente  que  pour 
causer  des  inquiötudes  a  la  maison  de  Wurtemberg  sur  un 
mariage  qu'on  avoit  tente  d'empßcher  par  tous  les  moyens  pos 
sibles;  qu'a  la  vöritö,  avant  qu'il  fut  connu  du  public  S.  M* 
Catholique  avoit  fait  par  le  canal  de  Mgr.  le  Grand- Duc  de 
Toscane  la  proposition  d'un  double  mariage  avec  un  Infant  et 
une  Infante  de  Portugal,  mais  que  V.  M.  avoit  sur  le  champ 
decline  cette  idöe,  que  d'ailleurs  Mgr.  le  Grand-Duc  avoit  dans 
nne  lettre  ä  Sa  Mu  l'Impöratrice  tömoigne  sa  satisfaction  sur  ce 


Digitized  by  Google 


272 


manage  et  sa  reconnoissance  des  soins  que  S.  M.  V*  avoit  bien 
voulu  y  donner,  et  qu'assuröment  ce  sentiment  lui  dtoit  common 
avec  8on  auguste  epouse.  L'Imperatrice  me  dit  qu'elle  avoit  vu 
avec  plaisir  que  Mgr  le  Grand-Duc  partageoit  k  cet  egard  les 
sentimens  de  V.  M.,  et  qu'elle  regardoit  egalement  ce  qu'on  dö- 
bitoit  Sur  le  compte  de  Mdm*  la  Grande  Duchesse  comme  un 
bruit  s6m6  k  plaisir. 

Conformement  aux  ordres  qui  me  sont  parvenues  j'ai  fait 
connoitre  k  l'Imperatrice  la  satisfaction  qu'eprouvoit  V.  M*  sur 
les  nouveaux  liens  qui  venoient  d'etre  contractea  par  son  acces- 
sion  k  la  n^utralite"  armee  qui  mettront  les  deux  augustes  sou- 
veraines  dans  la  possibilite*  d'ajouter  k  ce  doux  nom  de  bon  et 
loyal  ami  celui  de  fidele  allie",  toutes  et  quantes  fois  qu'il  seroit 
trouvö  bon  de  le  faire,  et  de  persuader  tonte  1'Europe,  amis  ou 
ennemi8,  puissances  alliees  ou  indifferentes  de  leur  vive  et  sin- 
cere  amitie  ce  qui  ne  pouvoit  qu'ajouter  encore  k  leur  conside- 
ration  mutuelle.  Sa  Majestd  l'Imperatrice  me  fit  la  grace  de 
me  dire  qu'elle  etoit  vaine  de  ce  titre  d'autant  plus  que  c' etoit 
une  chose  qu'elle  avoit  toujours  infiniment  souhaitee  de  tont 
tems,  ce  sur  quoi  eile  pouvoit  se  rapporter  au  temoignage  du 
PM  Lobkowitz  auquel  eile  en  avoit  dejk  touche  quelque  cbosc. 

Connoissant  le  prix  infini  que  V.  M.  met  k  l'amitie  de  son 
auguste  amie  et  alliöe  j'ai  cru  de  mon  devoir  de  recueillir  avec 
soin  toutes  les  expressions  dont  cette  auguste  souveraine  a  daignö 
se  servir  comme  autant  de  nouveaux  temoignages  de  l'entiere 
r^ciprocite"  de  ses  sentimens  a  1' egard  de  V.  M**. 

II  est  egalement  de  mon  devoir  de  lui  rendre  treshumble- 
ment  compte  d'une  conversation  que  j'ai  eu  ces  jours  passes 
avec  le  Prince  Potemkin.  Apres  m'avoir  röpöt^  de  nonveau 
combien  il  ^toit  k  de*sirer  que  le  Prince  aine*  de  Wurtemberg 
quitte  le  Service  prussien  pour  passer  k  celui  de  V.  AI.,  ce  dont 
j'ai  dejk  fait  mention  k  diverses  reprises  dans  mes  treshumbles 
rapports  pre'cedens,  le  Pce  Potemkin  me  dit  qu'il  y  avoit  encore 
une  chose  qu'il  croyoit  etre  de  l'int^ret  de  V.  M.  vis-a-vis  du 
Roi  de  Prusse,  qu'il  etoit  sur  que  malgrö  toutes  ses  dömonstra- 
tions  il  ne  croignoit  rien  tant  que  la  guerre,  que  la  derniere 
expe>ience  qu'il  avoit  faite,  lui  avoit  prouvee  qu'il  n'^toit  plus 
on  ötat  de  la  faire  lui  mdme,  et  qu'il  etoit  incapable  d'en  con- 
fier  le  soin  k  d'autres,  que  par  consequent  pour  l'occuper  de 
ses  propres  affaires  et  Pempecher  de  se  meler  de  Celles  des 
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autres,  il  n'y  auroit  rien  de  mieux  que  de  le  tenir  toujours  en 
allarmes  par  des  petita  mouvemens  de  trouppes  sur  les  fron- 
tieres,  quelques  Operations  d'ingenieurs,  de  ces  choses  que 
chaqu'un  est  le  maitre  de  faire  chez  soi,  qui  pour  d' autres  ne 
seroient  rien,  mais  qui  suffiroient  pour  lui  donner  des  inquiö- 
tudes  continuelles. 

Je  crus  devoir  repondre  au  P"  Potemkin  que  les  senti- 
mens  de  V.  M.  etoient  entierement  tournds  vers  la  paix,  qu'EUe 
n'avoit  rien  taut  k  coeur  que  de  vivre  en  bonne  harmonie  avec 
tous  ses  voisins,  et  qu'EUe  ötoit  tres  fermement  r^solue  de  n'entre- 
prendre  aucune  guerre  avec  le  Roi  de  Prasse  a  moins  qu'il 
ne  L'y  obligea  par  une  nouvelle  rupture,  que  des  dömonstra* 
tion8  sur  les  frontieres  pareilles  k  Celles  dont  le  Prince  faisoit 
mention  ne  s'accordoient  pas  avec  ce  Systeme  et  donneroient 
lieu  au  Roy  de  nous  prßter  les  vues  les  plus  eloignöes  de  notre 
fa9on  de  penser  et  de  re"pandre  de  nouvelles  calomnies  sur 
notre  compte  surtout  k  cette  Cour-ci  et  k  celle  de  Versailles, 
puisque  sans  m6me  que  nous  y  donnions  la  moindre  occasion, 
il  inventoit  k  plaisir  les  faits  les  plus  destitues  de  fondcment. 

Le  P°°  Potemkin  me  repliqua  que  pour  ici  il  auroit  beau 
calomnier,  une  lettre  de  V.  M.  dans  laquelle  Elle  toucheroit  cet 
objet  dötruiroit  l'effet  de  six  mois  de  fausses  insinuations  de  sa 
part,  qu'il  n'e'toit  question  au  reste  que  de  simples  mouvemens 
de  trouppes  tels  que  chacun  ötoit  le  maitre  d'en  faire  chez  soi, 
sans  que  personne  eut  le  droit  d'y  trouver  k  redire,  que  le  Roi 
de  son  c6t6  feroit  d'un  moment  k  l'autre  de  vrais  preparatifs 
de  guerre  sans  aucune  raison,  et  qu'il  ne  savoit  pas  de  quel 
droit  Sa  Majeste*  Prussienne  ötoit  seule  privilegiöe  de  tenir  tout 
le  monde  en  allarmes  sans  qu'on  put  le  lui  rendre ;  qu'au  reste 
s'il  en  ^toit  jamais  besoin,  lui  P™  Potemkin  se  chargeroit  de 
prövenir  rimp^ratrice  du  conseil  qu'il  me  donnoit  aujourd'hui. 

D  ne  m'appartient  pas  de  juger  si  l'idee  du  P04»  Potemkin 
k  cet  £gard  est  practicable  ou  non,  en  attendant  je  me  suis 
cru  dans  l'obligation  d'en  faire  mon  treshumble  rapport  aux 
pieds  de  V.  M.  I. 

Au  bal  masquö  du  9.  de  ce  mois  LL.  AA.  I.  les  Grands- 
Duc8  Alexandre  et  Constantin  parurent  en  domino  couleur  de 
rose,  un  cbapeau  k  grande  plume  sur  la  täte  ce  qui  leur  alloit 
k  merveille.  LL.  AA.  danserent  quelques  polonoises,  ce  qui  fit 
le  plus  grand  plaisir  k  tous  les  spectateurs.  En  me  prosternant  etc. 

Footo.  IL  Abth.  Sd.LlIL  18 
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XCII. 
Cobenzl  an  Joieph. 

Par  le  Courier  Rasse.  k  8*  Petersbourg  le  21.  docembre  1781. 

Au  moment  oü  je  venois  de  finir  mes  rapports  ordinaires 
k  la  Ohancellerie  de  Cour  et  d'Etat,  et  k  celle  de  l'Empire  et 
que  je  me  pr^parois  de  les  faire  partir  par  la  poste  d'aujour- 
d'hui,  je  recus  un  message  du  P°*  Potemkin  qui  me  fit  prier  de 
passer  chez  lui.  Des  mon  arrivöe  ü  envoya  chercher  chez 
l'Impdratrice  une  lettre  que  S.  M.  Impu  venoit  de  recevoir  par 
estafette  de  Madm*  la  Grande  Duchesse,  dont  il  me  permit  de 
faire  lecture.  Apres  avoir  exprime*  sa  reconnoissance  k  11m- 
pöratrice  sur  le  contenu  d'une  lettre,  qu'elle  venoit  de  recevoir 
et  temoigner  sa  tendresse  vraiment  filliale  de  la  raaniere  la  plus 
touchante  pour  cette  auguste  souveraine  aussi  bonne  mere  que 
grande  Princesse,  S.  A.  Impu  rend  compte  a  Sa  Mw  de  tout  ce 
qu'elle  a  tu  k  Vienne,  et  continue  k  parier  avec  la  meme  sen- 
sibilitö  du  plaisir  dont  eile  jouit  dans  la  soci^te*  de  sa  famüle, 
et  toutes  les  marques  d'attention  et  d'amitie"  que  V.  M*  ne  cesse 
de  te"moigner  en  toute  occasion  tant  aux  illustres  voyageurs  qu'k 
Sa  l'Imperatrice.  Madme  la  Grande  Duchesse  dit  ensuite 
qu'elle  et  Msgr.  le  Grand-Duc  et  ses  augustes  parens  ayant  vu 
par  eux  memes  le  palais  que  V.  avoit  destine*  a  la  Princesse 
Elisabeth,  on  est  tombe"  gendralement  d'accord  que  c'dtoit  de 
toute  facon  l'habitation  qui  convenoit  le  mieux  k  la  future 
Archiduchesse,  que  ce  n'ötoit  que  par  un  mesentendu  qu'on 
avoit  pu  £tre  sur  cela  d'un  avis  difförent,  et  comme  Sa  M.  Flm- 
pöratrice  l'avoit  eile  m6me  dit  d'avance  k  Mdme  la  Grande  Du- 
chesse, il  n'e'toit  nullement  question  d'enfermer  la  Princesse  dans 
un  couvent,  et  de  lui  faire  passer  dans  une  clöture  le  terme 
considerable  de  six  ans;  mais  que  c'dtoit  un  pallais  batti  par 
feu  l'Imperatrice  Amalie  douairiere  de  Joseph  I  attenant  le 
couvent  de  la  Visitation,1  oü  les  jeunes  demoiselles  de  la  pre- 
miere  distinction  ötoient  ölövöes,  dans  lequel  la  Princesse  Elisa- 
beth habiteroit  avec  les  dames  destindes  k  y  etre  avec  eile,  et 
oü  eile  verroit  les  dames  de  la  ville,  et  pourroit  ögalement  sortir 
aussi  souvent  qu'elle  jugeroit  k  propos;  qu'il  etoit  tout  simple 

1  Jet*t  zu  dem  8ftlesianerinnenklo8ter  gehörig. 
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que  la  Princesse  Elisabeth  ne  pouvoit  pas  demeurer  seule  dans 
le  palais  imperial,  que  d'apres  toutes  ces  raisons  V.  M"  ayant 
temoigne*  dans  un  entretien  particulier  avec  LL.  AA.  qu'Elle 
desiroit  qu'on  en  revint  a  ses  premiers  projets,  dont  Elle  ne 
s'dtoit  desistee  que  par  pure  complaisance,  tant  Mdme  la  Grande 
Duchesse  que  Mag»  le  Grand-Duc,  le  Prince  et  la  Princesse  de 
Wurtemberg  y  dtoient  entierement  disposds  et  mdme  a  ce  que 
Md™  la  Princesse  Elisabeth  vint  s'ötablir  k  Vienne  des  Tete* 
prochain.  Que  cependant  d'apres  TintdrSt  que  S.  M.  Tlmpcra- 
trice  avoit  daigne*  prendre  a  son  sort  on  ne  vouloit  rien  con- 
clure  sans  son  agröment,  que  Md™*  la  Grande  Duchesse  supplie 
rimpe*ratrice  de  lui  donner  le  plutot  possible. 

Dans  l'instant  oü  cette  auguste  souveraine  a  recu  la  lettre 
de  Mdm*  la  Grande  Duchesse,  eile  s'est  occupöe  sur  le  champ 
a  y  faire  rdponse;  et  en  mdme  tems  eile  a  donne*  ordre  au 
P**  Potemkin  de  m'en  faire  communication.  Kon  seulement  Sa 
Majeste*  Imple  applaudit  entierement  ä  Tidde  que  la  Princesse 
Elisabeth  aüle  habiter  le  palais  de  TImpdratrice  Amalie  d6s 
cet  dtd,  mais  mdme  cette  auguste  et  intime  amie  de  V.  M.  I. 
insinue  a  Mdm*  la  Grande  Duchesse  de  conduire  eile  mdme  la 
Princesse  sa  soeur  k  son  retour  jusqu'a  Prague  ou  a  Vienne 
pour  faire  d'une  pierre  deux  coups.  Teile  est  Pexpression 
dont  se  sert  Sa  Majeste*  l'Imp"  dans  un  billet  autographe  qu'elle 
a  dcrit  au  Prince  Potemkin  au  moment  oü  l'estaffette  est  ar- 
rivde,  que  celui-ci  m'a  communique"  et  dont  je  Tai  priö  de  me 
laisser  prendre  copie  comme  servant  ä  peindre  l'amitid  vive  et 
sincere,  que  cette  auguste  souveraine  a  voude  k  V.  M.  Rien  ne 
caractdrise  mieux  ce  sentiment  que  Tidde  que  S.  M.  Iu  suggere 
a  Mdme  la  Grande  Duchesse.  C'est  une  preuve  non  dquivoque 
que  TImpdratrice  ne  consentira  jamais  k  ce  que  LL.  AA.  re- 
tournent  par  les  dtats  du  Roi  de  Prusse  et  que  tout  ce  que 
Tintrigue  et  la  cabale  mettront  en  usage  pour  obtenir  ce  but, 
restera  sans  effet  aupres  d'une  souveraine  dont  les  volontds 
fonddes  sur  la  justice  et  Tintdrdt  de  ses  dtats  ne  sont  pas  faite6 
pour  6tre  contrecarrdes. 

J'ai  prid  le  P06  Potemkin  d'assurer  TImpdratrice  de  la  par- 
faite  reconnoissance,  avec  laquelle  V.  recevroit  cette  nou- 
velle  marque  de  Tamitie*  de  cette  auguste  souveraine  servant 
de  preuve  qu'elle  partageoit  entierement  le  ddsir  et  Tintention 
de  V.  M1*  que  Teffet  des  nouveaux  noeuds  contractds  entre  les 
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deux  empires  s'&ende  k  la  postäritä  la  plus  reculöe  ainsi  que 
tout  ce  qui  est  l'ouvrage  du  regne  de  Catherine  II. 

Connoissant  les  sentimens  de  mon  maitre  et  son  attache- 
ment  personel  pour  l'auguste  Princesse  k  laquelle  j'ai  le  bon- 
heur  d'dtre  accre'dite',  je  dois  me  tenir  tresheureux  d'ötre  Charge* 
de  porter  k  Sa  connolssance  des  tdmoignages  si  sensibles  de  la 
rdciprocitö  parfaite  de  Ses  sentimens. 

U  n'^chapera  pas  k  la  penötration  de  V.  M.  I.  que  le 
billet  de  rimperatrice  au  P°*  Potemkin  contenant  la  clef  de 
l'idee  touchant  le  retour  de  Mdm*  la  Grande  Duchesse  n'est  pas 
fait  pour  etre  vu  par  LL.  AA. 

Madame  la  6de  Duchesse  man  de  k  l'Impöratrice  de  la  part 
de  V.  M*  Imp1*  qu'un  marchand  viennois  venoit  de  Lui  deman- 
der  la  permission  de  charger  un  vaisseau  pour  Cherson  avec 
des  marchandises  du  pays,  et  que  V.  M.  espe>oit  que  cette  pre- 
miere tentative  feroit  autant  de  plaisir  k  Tlmperatrice  qu'k 
Elle.  C'est  ce  dont  on  ne  sauroit  douter  non  plus  que  des 
facilitds  de  tout  espece  que  ce  vaisseau  trouvera  au  lieu  de  sa 
destination. 

Mdme  la  Grande  Duchesse  annonce  k  l'Impöratrice  que 
V.  se  propose  de  faire  le  contract  de  mariage  de  Mde  sa 
soeur  sur  le  pied  de  celui  qui  a  6t6  dresse"  pour  S.  ASM  Royale 
Mdm*  l'Archiduches8e  Infante  de  Parme  Sa  premiere  epouse. 
Le  PM  Potemkin  m'ayant  demande  en  quoi  cela  consistoit,  je 
lui  ai  dit  que  je  l'ignorois;  mais  que  ce  modele  e^toit  assurö- 
ment  celui  qui  procureroit  les  plus  grands  avantages  k  S.  A. 
Md*  la  Princesse  Elisabeth.  S.  A.  P°  mande  ögalement  k  l'Im- 
pöratrice  que  V.  M.  fesoit  travailler  k  un  süperbe  Service  de 
porcellaine  k  la  fabrique  de  Vienne  destine"  aux  augustes 
voyageurs. 

Cette  estafette  n'a  pas  apporte  aucune  lettre  de  M1«1  le 
Grand-Duc  k  S.  M.  l'Impöratrice,  S.  A.  V*  se  proposoit  d'öcrire  k 
la  premiere  occasion. 

Lc  Courier  porteur  de  ce  treshumble  rapport  devant 
partir  sur  le  champ,  il  ne  me  reste  que  le  tems  de  me  pro- 
sterner  aux  pieds  de  V.  M.  Imple  etant  avec  la  plus  parfaite 
soumission. 
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BEILAGE. 


Copie  d'un  Mllet  de  main  propre  de  Sa  Majestä  l'Imperatrice  au 
Prinee  Potemkln  a  8t  Pttersbour?  le  31.  Deebr.  1781. 

Mon  Ami.  Faites  venir  chez  vous  le  Comte  Cobenzl  et 
quand  il  sera  venu,  faites  chercher  chez  moi  la  lettre  de  la 
Grande  Duchesse,  que  je  viens  de  recevoir  par  Estaffete,  et 
que  je  ne  vous  envoie  pas  dans  ce  moment  parceque  je  suis 
pressöe  d'y  r^pondre,  et  qu'en  la  retenant  je  gagne  du  tems. 
Elle  me  mande  qu'elle,  le  Grand-Duc,  son  Pere  et  sa  Mere 
sont  d'accord  de  faire  habiter  k  Vienne  la  Princesse  Elisabeth, 
comme  l'Empereur  en  avoit  le  dessein,  qu'elle  la  Princesse  y 
ira  demeurer  cet  öte*  peut-ßtre,  et  qu'on  n'attend  que  mon  con- 
sentement  pour  conclure.  Je  m'empresse  k  le  leur  donner  et 
je  leur  glisserai  l'idöe  de  conduire  la  Princesse  a  leur  retour 
jusqu'ä  Prague  ou  a  Vienne  m6me,  et  par  la  je  ferai  d'une 
pierre  deux  coups.  Vous  pouvez  dire  cela  aussi  au  Cte  Cobenzl 
en  le  priant  de  ne  point  ecrire  cela  chez  lui  par  la  poste  qui 
passe  par  des  pays  oü  on  auroit  interdt  k  contrecarrer  mes  vues. 

xcin. 

Joseph  an  Cobenzl. 

»  pa^bounr  u.  1*.  J«..  m*  vienoe    2?  Decembre 

par  8sabd. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Je  vous  joins  ici  une  lettre 
pour  L'Imperatrice,  qui  en  contient  une  du  Grand-Duc,  auquel 
j'ai  trouve*  bon  de  parier  de  la  Convention  secre'te  et  je  lui  en 
ai  fait  lire  dans  mon  cabinet  les  deux  pieces  respectives  en 
cons^quence  de  la  permission,  que  vous  m'en  aviös  fait  avoir 
de  la  part  de  L'Impöratrice.  Je  me  suis  determine"  k  ce  parti 
par  la  satisfaction,  que  la  conduite  du  Grand-Duc  m'a  donne* 
ici  et  par  la  franche  amiti^,  confiance  meme  qu'il  m'a  temoi- 
gne'es.  Je  Lui  en  ai  fait  promettre  le  secret  le  plus  strict  et 
ne  Lui  ai  point  laisse"  ces  pieces  en  main,  mais  seulement  lire 
en  ma  prösence.  U  m'a  paru  les  gouter  et  les  trouver  bonnes. 
Je  ne  Lui  ai  pas  cache^  que  j'en  avais  la  permission  de  L'Im- 
pe'ratrice  et  je  Lui  ai  mäme  fait  valoir  cette  confiance  dont  il 
a  6t6  touche*  jusqu'aux  larmes.  Quelques  jours  apres  il  m'a 
dit  :  qu'ötant  habitue*  de  faire  voir  toutes  ses  lettres  k  sa  femme, 
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il  me  demandait  la  permission  de  Lui  en  parier.  Je  ne  Lui 
en  ai  fait  aucune  difficulte"  et  cela  s'ötant  fait,  j'ai  trouve  dans 
la  Grande  Duchesse  une  bouderie  vraiment  ridiciile,  qui  date 
de  ce  que  je  n'ai  pas  dte*  le  premier  k  Lui  en  parier;  nean- 
moins  apres  longues  explications  cela  c'est  remis.  Je  vous 
avouerai  de  n'Gtre  aucunement  content  de  la  Grande  Duchesse, 
son  air  emprunte"  n'a  pas  cesse*  encore,  et  je  la  crois  fausse  et 
^pargnant  la  v^ritö  en  toute  occasion;  enfin  le  Grand-Duc  a 
autant  gagne*  dans  mon  opinion  dans  ce  voyage,  qu'eUe  y  a 
perdu,  et  je  ne  crois  pas  que  cet  homme  se  laissera  facile- 
ment  mener  par  sa  femme,  qu'il  craint  plus,  qu'il  ne  l'aime. 
Leur  söjour  au  reste  k  e^  marque*  jusqu'k  präsent  au  coin  de 
l'amiti^  et  je  crois  qu'ils  se  sont  amusös.  Le  Roi  de  Prusse  a 
fait  une  rude  sottise  en  donnant  le  conge*  d'une  si  mauvaise 
grace  au  Prince  Frederic  frere  aine"  de  la  Grande  Duchesse; 
cela  les  a  mis  tous  au  champ,  mais  je  vois,  que  la  cabale  Prus- 
sienne,  qui  ne  peut  plus  defendre  le  Roi  par  les  extravagances, 
qu'il  fait,  s'est  tournee  d'une  autre  cote"  et  en  abandonnant  le 
Roi,  pröne  infiniment  le  Prince  Royal  et  son  regne  futur. 

Quant  k  la  Duchesse  de  Wurtemberg  Mere,  eile  parait 
avoir  grande  envie  de  l'union  entre  la  Grande  Duchesse  et  moi, 
mais  sur  sa  sinceritö  je  n'en  röpondrais  pas  non  plus.  Pour  le 
Prince  Pere,  il  est  nul.  Iis  ont  grande  envie  que  Madame  la 
Princesse  Elisabeth  reste  kVienne,  comme  c'etait  mon  premier 
projet;  mais  je  n'ai  point  voulu  l'exöcuter  tont  de  suite,  puisque 
on  ne  l'avait  pas  voulu  alors  et  que  je  disais  devoir  me  con- 
certer  proalablement  avec  mon  frere,  neanmoins  je  prevois,  que 
vers  le  mois  de  Juin  ou  de  Juillet  cela  pourra  se  faire. 

Quant  au  portrait  que  vous  m'avös  envoyö  de  l'Impera- 
trice  peint  par  Brompthon  je  Tai  trouvö  si  peu  ressemblant  et 
si  horriblement  peint,  que  j'avais  grande  envie  de  vous  le  ren- 
voyer,  comme  n'&ant  bon  k  aucun  usage,  mais  comme  vous 
ni'aves  ^crit,  qu'il  fallait  le  trouver  bon,  vous  voudrös  bien 
payer  au  peintre  ce  que  vous  croires  necessaire  pour  son  bar- 
bouillage  et  me  marquer  le  montan t,  pour  que  je  puisse  vous  le 
rembourser. 

Dans  ce  moment  je  re9ois  votre  lettre  par  le  Courier  russe, 
et  je  vous  suis  oblige*  du  detail,  qu'elle  contient. 

Les  lettres  de  Leurs  Altesses  m'ötaient  connues  et  je  suis 
charme,  que  L'Imp^ratrice  soit  contente  des  rapports,  qu'elle 
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recoit.  Vous  voudrfo  bien  rester  aux  aguets  des  rapports  tant 
de  Leurs  Altesses  que  des  particuliers  sur  Leur  sejour  d'ici, 
et  m'en  faire  vos  rapports.  Le  projet  du  Prince  Potemkin 
ressemble  bien  k  la  mauvaise  töte  qui  l'a  imagine*  et  de  donner 
par  des  demonstrations  une  apparence  de  verite"  aux  mensonges, 
que  le  Roy  de  Prusse  ddbite,  ce  serait  le  comble  de  la  bätise 
ou  peut-6tre  une  mechancete*  de  Potemkin,  qui  depuis  long 
tems  me  parait  ne  plus  tirer  ä  la  meme  corde.  Je  n'ai  point 
voulu  par  la  delicatesse  des  droits  d'hospitalite'  prendre  des 
rnesures  pour  decouvrir  ce  que  mes  h6tes  e*crivent  ici;  c'est  ce 
que  vous  pourrös  repondre  k  ceux  qui  vous  demandent. 
A  Dieu  portds  vous  bien  et  croyes  moi  pour  la  vie 

Sig.:  Votre  bien  affectione" 

Joseph  m.  p. 
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XCIV. 

Joieph  an  Cobenzl. 

A  8«  Pitenbourg  le  SS.  Jenrier  1788  j.nWer  ,m. 

par  M'Putz. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Le  Courier  Miklazewsky  de 
Leurs  Altesses  Imperiales  ^tant  tombe*  dangereusement  malade, 
je  vous  renvoye  votre  secretaire.  LL.  AA.  ayant  desirö  de 
faire  passer  an  Courier  k  Petersburg  avec  la  nouvelle  de  Leur 
döpart  d'ici.  Deraain  definitivement  elles  partent  pour  Neustadt, 
oü  je  les  aecompagne.  Elles  passeront  par  Gratz  et  Laybach 
k  Trieste  oü  elles  ne  resteront  qu'un  jour  aller  de  lk  a  Venise, 
Leur  sejour  n'y  sera  que  de  5  ou  6  jours;  de  lk  passant  par 
Rovigo,  Ferrare,  Bologne  etc.  Elles  iront  par  la  Romagne  d'An- 
cone  droit  k  Rome  oü  elles  ne  s'arrSteront  non  plus  qu'un  ou 
deux  jours  pour  se  rendre  ensuite  k  Naples,  oü  elles  comptent 
arriver  vers  le  9.  Fevrier  pour  y  passer  encore  les  derniers 
jours  du  carneval. 

Je  crois  que  les  choses  se  sont  paseees  ici  aussi  bien  que 
possible.  «Tai  öte"  infiniment  content  du  Gand-Duc  et  je  crois 
autant  qu'on  peut  compter  sur  quelque  chose,  il  est  et  sera 
toujours  de  mes  amis;  au  moins  m'a-t-il  paru  frappe*  de  la  con- 
sistence,  de  l'arrangement  et  de  la  valeur  intrinseque  de  la 
Monarchie,  sur  lesquels  je  Lui  ai  laisse  tout  voir. 

Pour  M"  la  Grande  Duchesse  il  m'a  fallu  un  peu  plus  de 
tems  pour  y  parvenir;  mais  je  crois  pourtant  que  sa  fagon  de 
penser  est  sincere  et  que  je  pourrai  faire  cas  de  son  amitiä. 
Pour  le  Prince  et  la  Princesse  de  Wurtemberg  il  ne  me  reste 
rien  k  desirer  sur  leur  fayon  de  penser,  et  ils  sentent  trop  bien, 
que  je  suis  la  grande  cheville  k  laquelle  tient  leur  bien-6tre. 
Le  frere  ainö  de  Me  la  Grande  Duchesse  a  quitte*  le  Service 
prussien,  oü  il  a  e*te  traitte  assös  impoliment  par  le  Roi.  L'on 
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dit  que  les  deux  autres  freres  quitteront  aussi;  je  me  suis  offert 
de  les  prendre  ä  raon  service;  mais  il  ont  cru  pour  le  raoment 
que  cela  ne  seroit  point  convenable.  Le  Roi  de  Prusse  s'est 
par  lk  fait  beaucoup  de  tort  dans  leur  esprit,  et  je  crois  pour 
sur  qu'ils  n'iront  plus  a  Berlin. 

Les  autres  personnes  de  la  suite  se  sont  fort  bien  con- 
duites  ici,  et  vous  pourres  hardiment  le  dire  que  j'ai  öte*  en- 
chante  et  parfaitement  content,  de  mime  que  tout  le  monde 
des  Messieurs  et  Dames  de  la  suite. 

Pour  M6  de  Benkendorff  je  ne  peux  point  definir  son 
caractere,  eile  ne  dit  certainement  que  ce  qu'elle  veut,  et  eile 
est  infiniment  prudente,  ayant  avec  cela  une  tdte  froide,  eile 
jouit  de  la  confiance  de  la  Grande  Duchesse;  je  ne  puis  dire 
si  eile  est  prussienne  ou  non;  mais  jamais  eile  ne  sera  enthou- 
siaste,  ni  ouvertement  attachee  k  un  parti. 

Le  pouvoir  de  la  Grande  Duchesse  paroit  ßtre  plus  aug- 
meute*  que  leur  tendresse;  le  renvoy  du  valet  de  chambre  Du- 
four1  qui  a  e'te'  coDgedie*  d'ici  et  qui  comme  vous  saves  ötoit 
une  espece  de  favori,  en  fait  preuve.  II  a  öte*  fort  bien  traitte 
du  cote  de  l'argent  et  renvoye*  en  France,  chose  dont  je  suis 
bien  aise,  parceque  c'eHoit  un  mauvais  sujet;  mais  vous  ne 
dires  rien  de  cet  ev^nement  jusqu'k  ce  que  le  bruit  gdneVal 
en  soit  re'pandu  k  Petersbourg,  afin  que  vous  n'aye's  pas  l'air 
d'avoir  6t6  informe*  d'ici  de  son  renvoy. 

L'amitie'  pour  Panin  paroit  encore  tres  fort  dans  le  coeur 
du  Grand-Duc  et  m£me  dans  celui  de  la  Grande  Duchesse, 
quoiqu'ils  ne  puissent  pas  disconvenir  tous  deux  que  bien  des 
choses  Leur  ont  e'te'  dites  k  mon  sujet  et  sur  Vienne,  qu'ils 
ont  vues  entierement  fausses.  Bs  me  paroissent  fort  Contents  de 
Kourakin,  et  je  ne  puis  pas  dire  avoir  remarque*  k  cet  homme 
des  liaisons  avec  les  Prussiens,  ni  avec  des  personnes,  qui 
eussent  du  rapport  avec  cette  cliquelk. 

On  parle  beaucoup  de  retourner  par  Prague  et  möme  de 
revenir  ici.  J'ai  engage"  M*  la  Grande  Duchesse  de  ramener 
ici  la  Princes8e  Elisabeth ,  sa  soeur,  qui  comme  vous  saures 
reviendra  ici  k  1'automme  occuper  l'appartement  de  l'Iinpera- 
trice  Amelie,  ainsi  que  je  l'avois  projette*  d'abord.    Ce  n'est  a 


1  Dnfour,  Kammerdiener  des  Grossfürsten  Paul  mit  dem  Titel  eine«  In- 
tendanten. 
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mes  sollicitations  qu'on  a  c&ld;  mais  apres  avoir  vu  le  local  et 
bien  reflöchi  sur  la  chose  tout  le  raonde  est  tombe*  d'accord, 
et  Me  la  Grande  Dachesse,  de  meme  que  la  Duchesse  de 
Wurtemberg  mere,  m'ont  beaucoup  sollicite"  k  vouloir  retourner 
a  cette  id^e  que  je  n'avois  abändernde  qu'k  leur  honneur  et 
gloire;  il  a  bien  fallu  y  accöder  et  par  consöquent  a  son  retour 
la  chose  se  fera. 

Voila  ce  qu'en  attendant  je  puis  vous  mander  mon  eher 
Comte,  sur  le  sejour  et  les  dispositions  de  mes  hötes,  dont 
cependant  vous  ne  fere*  point  usage;  mais  vous  aurös  soin  de 
prAner  sans  affectation  l'extreme  satisfaction,  que  m'ont  donne 
Leurs  Altesses  Imperiales,  et  le  parfait  contentement  que  je 
ressents  de  la  conduite  de  toutes  les  personnes  de  Leur  suite. 
Vous  ne  manquerds  point  d'observer  la  Sensation,  que  cela 
pourra  faire  et  vous  en  receuillerös  toutes  les  particularites  pour 
m'en  informer.  Adieu  mon  eher  Comte,  c'est  avec  plaisir  que 
je  vous  reitere  los  assurances  de  la  parfaite  estime  avec  la- 
quelle  je  suis 

Sig.:  Votre  bien  affectione* 

Joseph  m.  p. 

(Eigenhändig.)  Voici  une  lettre1  pour  L'Imperatrice  que 
vous  lui  remetträs,  oü  je  lui  annonce  l'idäe  du  Pape  de  venir 
a  Vienne. 

XCV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

8*  Petersbourg  le  18janvier  1782. 

Le  garde  noble  Szabo  arriväe  ici  dans  la  nuit  du  13  au 
14.  m'a  remis  les  ordres  suprßmes  de  V.  M.  I.  en  date  du  27. 
du  mois  passö  avec  la  lettre  incluse  pour  Sa  Majeste"  l'Impera- 
trice.  Je  n'ai  pas  dinere"  des  de  lendemain  matin  de  faire  par- 
venir  cette  lettre  k  Sa  Majeste*  par  le  canal  de  Mr  le  Vice- 
Chancelier.  Cette  auguste  souveraine  venant  de  me  faire  remettre 
sa  rdponse  k  V.  M.  I.  je  m'empresse  k  expedier  le  präsent 
Courier  pour  la  raettre  treshumblement  k  ses  pieds. 


1  Fehlt. 
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A  mos  treshuinbles  rapporta  k  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Etat  est  jointe  une  lettre  de  Mr  Beaborodko  addresse'e  au 
P"  Galizin,  qui  renferme  une  iocluse  de  S.  M.  l'Impdratrice  k 
LL.  AA.  I.  Msgr.  le  Grand-Duc  et  Madme  la  Grande  Duchesse. 

C'est  avec  la  plus  vive  satisfaction  que  j'ai  vu  par  la  lettre 
dont  V.  M*4  a  daignö  m'honorer,  que  Mgr.  le  Grand-Duc  a 
pleinement  repondu  aux  bontea  et  aux  marques  d'amitie'  sans 
nombre  dont  V.  M.  I.  l'a  comble*.  La  confidence  que  V.  M.  a 
daigne"  lui  faire  est  bien  faite  pour  le  fortifier  dana  aes  bona 
sentimena,  et  malgre"  la  ddpendance  dana  laquelle  il  eat  du  Comte 
de  Panin,  il  e8t  d'autant  plu8  k  eapörer  vu  l'iniportance  de  la 
chose,  qu'elle  ne  aera  r6\6v6e  ni  k  lui  ni  aux  Prussiens,  que 
Msgr.  le  Grand-Duc  ne  peut  8e  diaaimuler  que  a'il  venoit  k  en 
tranapirer  la  moindre  chose,  on  ne  pourroit  s'empecher  de 
tourner  le  premier  soupcon  contre  lui,  puiaque  jusqu'ici  peraonne 
n'a  eu  occaaion  de  s'en  douter. 

Dejk  des  avant  l'arrivee  de8  derniera  ordres  de  V.  M.  I. 
il  avoit  tranapire*  quelque  cho8e  dana  le  public  de  ce  que  la 
conduite  de  Mude  la  Grande  Dachesse  n'avoit  paa  repondue  ni 
k  celle  de  Msgr.  le  Grand-Duc,  ni  k  ce  que  V.  M.  avoit  droit 
d'attendre  d'elle  apres  toutes  lea  bont^s  dont  eile  a  comble*  aa 
fauaille.  Mad*  la  Marschälle  Gallizin  qui  e8t  fort  bien  inatruite 
de  tout  ce  qui  a  rapport  k  l'intimite'  de  deux  Coura  Implet,  a 
confie"  au  Comte  Nicolas  Romanzow,  que  Mgr.  le  Grand-Duc 
avoit  parfaitement  bien  röussi  k  Vienne,  mais  qu'il  n'en  dtoit 
paa  de  meme  de  son  auguste  öpouae.  Lea  personnes  instruites 
et  bien  intentionnea  ne  con9oivent  paa  comment  il  est  possible 
que  Mad6  la  Grande  Duchesae  ait  pu  rewater  k  l'ascendant  que 
doit  avoir  sur  eile  Mad«  aa  mere,  et  quant  k  celle-ci  aincere 
ou  non,  soit  qu'il  exiate  en  eile  des  aentimena  de  probite*  et  de 
reconnoissance,  ou  qu'il  n'y  en  ait  point,  eile  doit  ndcessaire- 
ment  desirer  l'union  intime  de  deux  Cours  par  pur  inte*r£t.  Mere 
des  öpouses  de8  hdritieres  reapectifs  de  deux  monarchiea  il  faut 
pour  qu'elle  puisse  jouir  de  tous  les  agremens  de  ce  beau  rdle, 
qu'il  regne  entre  les  deux  empires  la  plus  dtroite  intelligence. 
Du  moment  oü  sea  fila  ont  quitte"  le  service  Prussien,  aucun  lien 
ne  l'attache  plus  k  cette  Cour,  tandia  que  non  aeulement  eile 
doit  tout,  maia  encore  qu'elle  a  tout  k  esperer  de  V.  M.  I. 

Entre  ces  trois  personnages  le  plus  essentiel  sans  doute 
est  Mgr.  le  Grand-Duc.  Si  le  portrait  qu'on  ne  cesse  de  m'en 
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faire  ici  ötoit  vrai,  on  ne  pourroit  cependant  gueres  faire  fond 
Sur  les  apparances  les  plus  fortes  de  son  amitte  et  de  son  at- 
tachement.  On  ne  cesse  de  me  le  reprösenter  comme  un  Prince 
qui  avec  infiniment  d'esprit  n'a  nulle  espece  de  caractere,  et 
qui  joint  k  cela  la  faussetd  la  plus  complette,  la  pendtration  et 
les  lumieres  de  V.  M.  I.  l'auront  sans  doute  mis  k  meme  de 
juger,  si  et  combien  ces  assertions  sont  fondees. 

J'ai  cru  devoir  faire  usage  ici  de  ce  qu'il  a  plu  k  V.  M.  I. 
de  me  mander  tres  gracieusement  que  le  parti  Paninien,  ne 
pouvant  absolument  plus  justifier  la  conduite  du  Roi  de  Prusse 
aupres  de  la  jeune  Cour,  paroissoit  s'attacher  uniquement  k 
cultiver  l'amitie  de  LL.  AA.  I.  pour  le  Prince  Royal  de  Prusse, 
et  a  dtablir  entre  eux  la  plus  e'troite  intimitd.  C'est  en  grande 
partie  par  sa  liaison  avec  la  jeune  cour  indöpendante  de  l'Im- 
peYatrice,  et  dont  mime  il  lui  faisoit  un  mistere,  que  le  Roi  de 
Prusse  a  commence"  k  perdre  son  crödit  ici.    Une  des  choses 
qu'on  a  le  plus  admirö  dans  la  conduite  que  V.  M.  I.  a  tenue 
en  Russie  est,  qu'elle  a  syu  porter  1'ImpeYatrice  k  favoriser  et 
k  de*sirer  vivement  eile  mime  Taccroissement  d'une  union  sol- 
lide  entre  son  auguste  ami  et  LL.  AA.  I.    Pour  fortifier  cette 
union  V.  M.  n'a  jamais  rien  fait  que  du  scu  de  l'Impe'ratrice, 
et  par  son  canal.  II  me  semble  d'apres  cela,  que  l'intelligence 
secrette  du  Prince  de  Prasse  avec  LL.  AA.  I.  diametralement 
opposäe  aux  vues  de  l'Impe'ratrice,  ne  peut  que  ddplaire  forte- 
ment  k  cette  auguste  souveraine  qui  d'ailleurs  depuis  sa  con- 
noissance  personelle  avec  ce  Prince,  en  a  concu  une  idöe  tres 
d^favorable. 

Je  ne  puis  a  cette  occasion  me  dispenser  d'exposer  tr&s 
humblement  aux  pieds  de  V.  M.  I.  une  idde  que  m'a  fait  naitre 
l'incartade  du  Roi  contre  la  maison  de  Wurtemberg.  II  me 
paroit  presqu'impossible,  que  ce  monarque  qui  ne  fait  rien  pour 
rien,  n'ait  pas  quelque  vu  secrette  en  se  brouillant  ainsi  ouverte- 
ment  avec  la  jeune  Cour. 

Peut-6tre  a-t-il  89U  depuis  combien  son  intelligence  avec 
eile  avoit  deplue  k  PImperatrice,  et  espere-t-il  en  la  faisaot 
cesser  de  regagner  quelque  chose  des  anciens  sentimens,  que 
cette  Souveraine  avoit  pour  lui.  II  croit  peut-6tre  pouvoir  le 
faire  sans  inconvenient,  si  la  liaison  subsiste  avec  son  succes- 
seur,  qui  plus  que  lui  aura  besoin  du  Grand-Duc,  etant  destin^ 
suivant  l'ordre  naturel  des  choses  k  re'gner  en  mime  tems  que 
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lui.  La  sup^riorite*  des  lumieres  de  V.  M.  I.  saura  appretier  la 
valeur  que  peut  avoir  cette  conjecture.  L'e*tat  actuel  des  choses 
fait  qu'il  est  presque  entierement  impossible  d'ötre  dans  une 
intimite'  4gale  avec  l'Impöratrice  et  avec  ses  augustes  enfans. 
V.  M.  est  peut-6tre  le  seul  qui  ait  jamais  pu  rechercher  ramitie* 
du  Grand-Duc  et  de  la  Grande  Dachesse  sous  les  yeux  de 
Catherine  II.  sans  lui  donner  de  l'ombrage,  Elle  a  fait  plus,  Elle 
a  meme  interesse*  l'Impöratrice  au  succes  de  cette  union,  si 
meme  eile  n'est  pas  encore  aussi  bien  e*tabli  qu'on  auroit  du  se 
promettre  de  tout  ce  que  V.  M.  I.  a  fait  pour  la  famille  de 
Mad*  la  Grande  Duchesse,  il  n'en  peut  rösulter  aucune  diffe- 
rence  dans  les  relations,  et  la  maniere  d'Stre  de  V.  M.  vis-a-vis 
de  l'Imp&ratrice,  et  en  continuant  d'apres  le  plan  commencö, 
et  sur  les  memes  principes,  il  me  parolt  d'apres  mon  foible 
jugement,  qu'il  est  absolument  impossible,  que  jusqu'au  moment 
oü  le  Grand-Duc  montera  sur  le  throne,  tant  lui  que  son  öpouse 
ne  soient  entierement  devoue*  ä  V.  M.  Tel  est  le  sentiment  des 
personnes  bien  intentionne*es  et  instruites  du  veritable  6*tat  des 
choses. 

Je  n'ai  pas  cru  devoir  faire  mention  ni  aupres  de  Besbo- 
rodko  ni  a  personne  autre  de  ce  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  me 
man  der  tres  gratieusement  sur  la  conduite  qu'a  tenue  a  Vienne 
Mdme  la  Grande  Duchesse.  Je  me  suis  content^  de  parier  ä 
celui-ci  de  la  confidence  faite  d'abord  a  Msgr.  le  Grand-Duc, 
et  ensuite  sur  sa  demande  ä  son  auguste  epouse,  des  temoi- 
gnages  de  reconnoissance,  d'attachement  et  d'amitie  que  celui- 
la  avoit  donne*s  k  V.  M.  du  parti  que  paroissoit  avoir  pris  la 
cabale  prussienne  de  ne  plus  s'occuper  qu'k  e*tablir  la  plus 
«Stroite  intimite'  entre  MdÄ  la  Grande  Duchesse  et  le  P"  Royal 
de  Prasse.  Je  n'ai  fait  usage  du  reste  qu'aupres  du  seul 
O  Woronzow,  qui  en  ete*  dejä  en  partie  instruit  par  les  nou- 
velles  venues  a  la  Marschälle  Gallizin.  Comme  outre  les  per- 
sonnes bien  intentionn^es,  quantitS  de  curieux  de  toutes  especes 
sous  prötexte  de  l'intSrßt  qu'elles  y  prennent,  se  sont  addres- 
se^es  ä  moi  pour  savoir  quel  avoit  e*te*  le  succes  du  voyage,  je 
me  suis  content^  de  leur  räpondre,  que  V.  M.  I.  avoit  e*tS  en- 
tierement satisfaite  des  temoignages  d'amitie'  et  d'attachement 
qu'Elle  avoit  rec.us  de  la  part  de  LL.  AA.  I. 

U  n'aura  pas  echappe  a  la  pön&ration  de  V.  M.  I.  que  les 
diffeVens  rapports  que  j'ai  pris  la  respectueuse  liberte1  de  mettre 
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k  ses  pieds  par  la  voie  des  couriers  russes,  ötoient  concus  d'une 
maniere  ostensible,  et  k  pouvoir  6tre  lus  ici.  Par  ces  treshumbles 
rapports  il  aura  plu  k  V.  M.  de  voir  que  l'Impöratrice  a  tömoigne* 
prendre  le  plus  vif  inte>£t  k  ce  que  la  conduite  de  ses  augustes 
enfans  pendant  leur  sejour  k  Vienne  reponde  k  nos  espörancea. 
Cette  circonstance  me  paroit  un  nouvel  indice,  que  l'Impära- 
trice  en  faisant  naitre  l'idöe  de  ce  voyage  avec  tant  dessins 
et  des  recherches,  n'a  eu  effectivement  en  vue  que  de  procurer 
au  Grand-Duc  et  k  la  Gde  Duchesse  l'occasion  de  se  Her  le  plus 
dtroitement  possible  avec  V.  M.,  du  moins  jusqu'ici  ne  s'est  il 
passe*  aucun  de  ces  eVänemens  pour  lesquels  l'absence  du  Grand- 
Duc  auroit  paru  nöcessaire. 

Par  mon  treshumble  rapport  du  21.  decembre  qui  doit 
avoir  öte*  porte*  aux  pieds  de  V.  M.  I.  k  peu  pres  au  moment 
du  depart  de  LL.  AA.  il  aura  plu  k  V.  M.  de  voir  le  plaisir 
qu'a  fait  k  l'Imp&atrice  la  nouvelle,  que  tout  le  monde  en  etoit 
revenu  k  la  premiere  idöe  de  V.  M.  I.  sur  le  sejour  de  la  Prin- 
cesse  Elisabeth  k  Vienne.  Made  la  Grande  Duchesse  dans  sa 
lettre  k  l'Impöratrice  s'est  servi  pr6*cisement  des  meraes  argu- 
men8,  qui  j'avois  employäs  cet  öte*  aupres  d'elle,  pour  faire  voir, 
combien  les  projets  de  V.  M**  &oient  eloignes  de  l'id^e  de  cloitre 
et  de  couvent  qu'on  y  avoit  attachöe.  Pour  prövenir  toute  ten- 
tative  de  retourner  par  Berlin  l'Impe'ratrice  a  indique  k  Made 
la  Grande  Duchesse  de  ramener  eile  mßme  Made  sa  soeur  k 
Vienne.  Mais  apres  les  procedös  du  Roi  pour  la  maison  de 
Wurtemberg,  il  paroit  ici  k  tout  le  monde  impossible,  que  la 
jeune  Cour  puisse  avoir  le  moindre  de*sir  de  voir  Berlin  et  le  Roi. 

Lorsque  j'ai  rendu  treshumblement  compte  k  V.  M.  I.  de 
la  singuliere  idöe,  qui  m'avoit  6t&  suggeröe  par  le  Prince  Po- 
temkin  au  sujet  des  de"monstrations  militaires,  qu'il  nous  con- 
seilloit,  je  n'ai  jamais  imagine*,  que  ce  conseil  extravagant  put 
6tre  admi8sible.  Mais  comme  il  ne  seroit  pas  impossible  que 
ce  fut  un  piege  qu'on  voulut  tendre  k  V.  M",  piege  trop 
gros8ier  pour  qu'Elle  puisse  s'y  tromper,  j'ai  cru  k  tout  hazard 
devoir  en  rendre  treshumblement  compte  de  maniere  k  6trc  lu, 
kfin  que  si  jamais  on  reprend  les  anciennes  insinuations  caloin- 
nieuses  au  sujet  de  nos  dispositions  guerrieres,  elles  en  fassent 
d'autant  moins  d'effet  sur  l'Impe'ratrice. 

J'ai  eu  l'honneur  de  rendre  compte  k  difförentes  reprises 
k  V.  M.  I.  des  raisons  qui  me  faisoient  apprehender  quelque 
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changement  dans  les  dispositions  du  P™  Potemkin  k  notre  4gard. 
Les  memes  circonstances  existent  toujours,  les  inessages  secrets 
address^s  an  O  Panin,  vont  leur  train,  le  O  Goertz  et  le  Mar- 
quis Verac  sont  plus  souvent  dans  la  maison  du  Prince,  et  en 
8ont  bien  recus.  U  a  beaucoup  prone"  k  l'ImpeVatrice  leur  con- 
duite  me8uröe  et  circonspecte.    II  a  engage*  S.  M.  Impu  qui 
jusques  ici  ne  leur  parloit  presque  jamais  a  leur  faire  un  ac- 
cueü  plus  favorable.    D  n'ose  pas  k  la  verite*  dire  ia  moindre 
chose  a  Sa  Maj"  contraire  a  ses  sentimens  pour  nous,  mais  en 
revanche  on  m'assure  qu'il  ne  la  seconde,  et  ne  l'appuye  plus 
avec  tant  de  chaleur,  qu'il  a  fait  autre  fois  dans  les  frequens 
eloges  qu'elle  a  fait  de  V.  M.  En  mfone  tems  il  ne  cesse  de 
me  faire  les  protestations  les  plus  fortes  de  son  attachement  au 
Systeme  de  l'union  intime  entre  V.  M.  et  sa  sou veraine,  et  con- 
tinue  k  me  dire  qu'il  est  absolument  le  seul  ici  qui  soit  assez 
patriote  pour  penser  ainsi.  Malgre*  toutes  les  peines  que  je  me 
suis  donnees  je  n'ai  rien  pu  d^couvrir  de  positif  sur  les  raisons 
qu'ont  pu  occasionner  son  refroidissement  a  notre  egard.  II  est 
devenu  si  mistörieux  dans  son  inteYieur,  qu'on  ne  peut  plus 
s'en  procurer  que  des  fausses  nouvelles  qui  sont  meme  dictdes 
par  lui.    D  est  certain  que  sa  haine  et  sa  jalousie  pour  Bes- 
borodko  y  entrent  beaucoup,  des  qu'il  a  vu  que  S.  M.  l'Im- 
peratrice  l'employoit  frequemment  dans  ces  sortes  d' affaires,  en 
second  lieu  apres  avoir  prepare*  la  chute  du  C*  Panin  et  l'avoir 
conduit  au  bord  du  pr^cipice,  au  point  d'ötre  sur  qu'il  ne  pou- 
voit  s'en  tirer,  il  a  voulu  laisser  k  un  autre  le  soin  de  l'achever 
afin  de  ne  pas  avoir  l'air  aupres  de  LL.  AA.  I.  d'y  Stre  pour 
quelque  chose.    A  present  il  fait  peut-6tre  passer  aupres  de 
l'ImpeVatrice  ses  sentimens  envers  un  homme,  pour  lequel  eile 
connoissoit  son  inimitie"  comme  un  effet  de  la  bonte*  de  son 
caractere.  Si  le  Cte  Panin  rentroit  en  place,  ou  qu'il  fut  possible 
qu'il  8urvecut  k  1'ImpeVatrice,  et  que  le  Grand-Duc  lui  con- 
servat  jusqu'alors  les  memes  bontes,  Potemkin  espere  que  sa 
conduite  vis-a-vis  de  lui  seroit  une  planche  pour  e*chapper  k  la 
tempdte,  qui  doit  foudre  sur  lui  sous  le  nouveau  regne.  Si  le  Cu 
Panin  meurt  dans  la  disgrace,  ce  que  son  ancien  antagoniste  fait  k 
präsent  mourera  avec  lui.  Teiles  sont  au  moins  les  conjectures  les  plus 
vraisemblables  que  j'ai  pu  rassembler  sur  la  conduite  de  Potemkin. 

Je  continue  k  lui  marquer  les  attentions  les  plus  suivies, 
et  je  regarde  d'apres  mon  foible  jugement  ces  menagemens 
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comme  tres  necessaires  au  bien  du  Service.  Si  meme  le  credit 
de  Potemkin  n'est  plus  ce  qu'il  etoit  autre  fois,  et  qu'il  se  fasse 
par  ci  par  la  des  choses  contre  son  gres,  U  n'en  est  pas  moins 
toujoTirs  en  etat  de  faire  beaucoup  de  mal.   II  est  presque  im- 
possible  qu'k  son  tour  il  soit  jamais  disgracie\    Je  crois  donc 
devoir  assidumment  lui  parier  d'affaire  comme  de  coutume,  lui 
demander  toujours  son  assistance,  lui  dire  de  tems  ä  autre 
quelque  chose  d'honnöte  de  la  part  de  V.  M.  I.  sans  affectation, 
et  surtout  d'avoir  l'air  de  me  mdfier  de  lui,  ce  qui  lui  deplait 
souverainement.  J'ose  esperer  que  cette  conduite  qui  me  paroit 
la  seule  k  tenir,  ne  sera  pas  desaprouvee  par  V.  M.  V*.  Je 
m'addresse  en  mime  tems  pour  toute  chose  k  Besborodko,  et 
c'est  principalement  avec  lui  que  je  traite  d'affaires.  C'est  aussi 
rhomme  d'ici  qui  les  entend  le  mieux,  qui  les  regarde  sous  leur 
v^ritable  point  de  vue,  et  qui  n'ayant  que  l'inte'ret  de  sa  sou- 
veraine  k  coeur  ne  peut  avoir  et  n'a  en  effet  d'  autre  Systeme 
que  celui  d'une  union  intime  avec  nous.  Lors  de  sa  nomination 
k  la  direction  generale  des  postes  et  k  la  place  de  premier 
membre  du  bureau  des  affaires  ötrangeres,  j'ai  cru  devoir  l'as- 
surer,  que  V.  M.  I.  qui  par  raison  de  son  amitie"  pour  l'Impera- 
trice,  avoit  beaucoup  d'estime  pour  ses  vrais  serviteurs  et  parti- 
culierement  pour  lui,  apprendroit  avec  plaisir  la  grace,  qui 
venoit  de  lui  dtre  accordöe.  Je  prends  la  respectueuse  libertc 
de  8upplier  V.  Mu  de  vouloir  bien  dans  la  premiere  lettre  dont 
Elle  daignera  m'honnorer,  me  dire  quelque  chose  pour  lui  sur 
cet  e>önement,  afin  que  je  puisse  le  lui  faire  lire,  rien  ne  le 
flattera  d'avantage,  et  n'est  plus  fait  pour  Tentretenir  dans  ses 
boDB  sentimeus  qu'un  suffrage  tel  que  celui  de  V.  M. 

Je  n'ai  attendu  qu'une  occasion  sure  pour  executer  les 
ordres  qu'il  a  plu  k  V.  M.  V»  de  me  donner  de  rester  aux 
aguets  et  de  faire  mes  treshumbles  rapports  sur  toutes  les  lettres 
venues  de  Vienne  pendaot  le  sejour  qu'y  ont  fait  le  Comte  et 
la  Comtesse  du  Nord.  J'ai  dejk  eu  l'honneur  de  porter  tres- 
humblement  aux  pieds  de  V.  M.  la  connoissance  des  lettres 
ecrites  par  LL.  AA.  k  l'Imperatrice.  Celles  qu'elles  ont  addres- 
s^es  tant  a  Mr  de  Benkendorff  qu'k  Mr  d'Osterwald,  et  quel- 
ques autres  personnes  qu'elles  honnorent  de  leur  correspondence, 
ne  parlent  que  des  plaisirs  et  de  l'agröment  de  leur  sejour  de 
Vienne.  Made  la  Grande  Duchesse  a  mandö  k  plussieurs  re- 
priseß  que  si  eile  y  avoit  ses  enfans,  eile  ne  sauroit  au  monde 
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que  desirer  de  plus.  LL.  AA.  I.  ddcrivent  de  la  maniere  la 
plus  brillante  la  magnificence  de  la  cour  de  V.  M.,  l'attention 
avec  laquelle  tout  le  monde  est  servie  jusqu'au  dernier  des 
domestiques,  la  noblesse  nombreuse  qui  fait  sa  Cour  k  V.  M. 
la  riches8e  et  Tölegance  de  leur  parure,  la  beautö  des  dames, 
le  nombre  et  1'utilite*  des  ötablissemens  publics  k  Vienne,  l'ai- 
sance  du  peuple  etc.  «Tai  tache*  de  prendre  connoissance  de 
toutes  les  lettres  Pentes  par  les  personnes  de  la  suite  des 
illustres  voyageurs.  Depuis  le  comte  Soltikow  jusqu'au  dernier 
marmiton,  tout  le  inonde  est  enebante*  de  Vienne,  tout  le  monde 
bennit  les  gr&ces  et  bonte*s  de  V.  Mt4,  tout  le  monde  s'y  trouve 
aussi  bien,  que  chez  soi.  II  faut  que  les  ordres  de  V.  M.  aient 
ete*  ex^cute*s  avec  la  derniere  exaetitude  par  toutes  les  per- 
sonnes de  la  cour,  car  tout  de  ce  cöteMk  a  rdussi  a  merveille. 
Cest  ce  que  j'ai  appris  de  tout  diffdrents  cötös,  qu'il  est  im- 
possible  d'avoir  le  moindre  doute  k  cet  egard.  Made  de  Benken- 
dorff entre  autre  dans  une  lettre  que  mon  dernier  Courier  a 
apportö  k  sa  belle  mere,  ne  hösite  pas  sur  la  description  des 
bontes  sans  nombre  dont  V.  M.  l'a  comblö,  qu'elle  ne  sait  comme 
eile  a  m^rite*.  Cest  aussi  la  personne  la  plus  essentielle  de 
tonte  la  suite,  et  si  Mdm*  la  Grande  Duchesse  ne  s'est  pas  con- 
duit  dans  cette  occasion  comme  on  auroit  du  l'attendre,  apres 
tout  ce  que  V.  M.  I.  a  fait  pour  eile,  ce  n'est  que  par  Mdm0  de 
Benkendorff  qu'on  pourra  le  ramener. 

L'Impe*ratrice  continue  presque  chaque  jour  a  s'entretenir 
de  V.  M"  avec  ses  confidans  de  la  maniere  la  plus  amicale,  et 
en  rendant  pleine  justice  k  ses  grandes  qualitös.  U  y  a  quelques 
jours  qu'k  sa  partie  de  jeu  eile  disoit  entre  autre  en  racontant 
les  excellents  arrangemens  que  fait  V.  M.  sur  ce  qui  concerne 
Ntat  monastique.  Je  ne  ssais  pas  ce  qu'on  pourroit  de*- 
sirer  de  plus  a  l'Empereur.  II  a  toutes  les  qualites 
d'un  grand  Prince  et  d'un  particulier  le  plus  aimable. 
Lorsque  la  nouvelle  arriva  de  la  töte  qui  a  eue  lieu  k  Schoen- 
brun  le  jour  de  la  Ste  Catherine,  eile  en  raconta  tous  les  dötails 
k  ceux  qui  ont  eu  l'honneur  de  diner  avec  eile  ce  jour-lk,  et 
ajouta  que  des  que  V.  M.  le  croyoit  ne'cessaire,  sa  cour  l'em- 
portoit  en  magnificence  sur  toutes  Celles  de  l'Europe,  qu'on 
voyoit  bien  par  lk  que,  si  Elle  n'etoit  pas  toujours  en  fSte,  ce 
n'e*toit  que  parce  que  V.  M.  preTeroit  au  föte  de  grandeur  une 
socie'te'  peu  nombreuse  et  choisie.   Sa  Maj'6  s'entretint  alors 
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beaucoup  de  la  maniere  dont  V.       dtoit  adoröe  de  son  peuple. 
Baratinsky 1  qui  etoit  präsent,  en  bon  courtisan  ne  man  qua  pas 
de  demander  sur  le  champ  la  permission  de  passer  a  Vienne, 
pour  y  voir  une  Cour  si  interessante  a  tant  de  titres,  lorsquil 
iroit  reprendre  son  poste  a  Paris,  ce  qui  lui  fut  accorde*  et  ce 
qu'il  compte  de  faire  incessamment.   LL.  AA.  I.  ayant  charge 
le  garde  noble  Szabo  d'un  tres  grand  paquet  des  lettres,  et  lui 
ayant  ordonne"  de  les  remettre  en  mains  propres,  il  s'en  est 
acquitte*  des  le  lendemain  de  son  arriv^e,  oü  accompagne"  de 
Rath,  je  Tai  envoye"  entre  autres  chez  la  vieille  Mad*  de  Benken- 
dorff pour  y  porter  le  billet  de  Mad*  la  Comtesse  du  Nord.  Les 
Grands-Ducs  Alexandre  et  Constantin  sont  survenus  et  lui  ont 
demande*  d'abord,  s'il  etoit  un  houzard  russe,  comme  il  ne  pou- 
voit  pas  leur  r^pondre  dans  cette  langue  ils  ont  d'abord  dit, 
qu'il  etoit  un  houzard  allemand.    Mad°  de  Benkendorff  leur 
ayant  explique*  que  e'dtoit  un  ofticier  de  la  Garde  de  V.  M'* 
qui  avoit  porte*  de  lettres  de  LL.  AA.  a  l'Imperatrice,  ils  ont 
d'abord  demande*  comment  se  portoit  Papa  et  Maman,  et  pour- 
quoi  ils  ne  leur  avoient  pas  envoye*  des  joujoux.  Le  Grand-Duc 
Alexandre  a  examine  avec  soin  toutes  les  parties  de  son  ha- 
billement,  le  Grand-Duc  Constantin  a  eu  un  peu  peur  de  lui. 
J'ai  cru,  que  ce  detail,  si  on  le  faisoit  parvenir  a  LL.  AA.  I. 
pourroit  les  interesser,  et  je  n'ai  pas  voulu  manquer  d'en  faire 
mon  treshumble  rapport  aux  pieds  de  V.  M**. 

J'exe*cuterai  les  ordres  qu'il  plait  ä  V.  W*  de  me  donner 
au  sujet  de  Brompton;  je  prend  la  respectueuse  liberte  d'en- 
voyer  par  le  präsent  Courier  aux  pieds  de  V.  Mw  le  plan  de 
Czarsko  Selo,  tant  du  palais  que  des  autres  batimens  et  du 
jardin.  On  y  a  joint  celui  de  Tschesme,  la  maison  que  l'Im- 
pe'ratrice a  bati  comme  Grande  Duchesse  a  Oranienbaum,  et 
le  moulin  pour  scier  les  pierres  de  Peterhoff.  C'est  Mr  Betzky, 
qui  m'a  enfin  remis  toutes  ces  pieces,  et  c'est  un  architecte 
nomine  Feiding,  qui  les  a  dessinös  par  ses  ordres. 

Apres  beaucoup  de  disputes  qui  ont  presque  entrain^  la 
rupture  du  mariage  la  veille  de  sa  c^le^bration,  Branitzky  n'a 
obtcnu  pour  dette  de  sa  femme,  que  la  permission  d'un  emprunt 
en  Hollande  dont  Tlmpöratrice  s'est  rendue  caution.  Son  oncle 

1  Ivan  FUrat  Barjatinsky,  kais.  russischer  Gesandter  in  Paris,  später  in 
München. 
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a  fait  de  nouvelles  tentatives  pour  faire  avoir  a  Made  le  Cordon 
de  S*  Catherine,  inais  il  a  dte*  constamment  refusä. 

Quant  a  Made  Skavronsky,  les  choses  on  sont  entre  eile 
et  son  oncle  sur  le  memo  pied,  oü  elles  &oient,  lorsqu'ellc  pas- 
soit  encore  pour  demoiselle  Engelhardt.  Le  mari  qui  est  fort 
jaloux,  ne  veut  pas  le  trouver  bon,  et  n'a  cependant  pas  le 
courage  de  l'empecher. 

Lanskoy  continue  d'etre  en  faveur.  Potemkiu  öpie  toujours 
le  moment  de  lui  donner  un  successeur  par  la  seule  et  unique 
raison,  que  c'est  dans  le  moment  d'un  nouveau  favori,  qu'il  est 
tout  puissant  en  fait  de  graces  pour  lui  et  sa  famille. 

Malgres  cela  on  n'a  jamais  pu  döterminer  Lanskoy  k  se 
charger  de  la  moindre  Insinuation  defavorable  aux  interets  de 
Potemkin;  il  s'est  einpresse1  au  contraire  k  lui  nommer  tous 
ceux,  qui  lui  sont  venu  faire  des  propositions  pareilles,  du 
nombre  desquels  ötoit  Ivan  Czernichew,  ce  qui  ne  l'a  pas  mis 
fort  bien  en  Cour. 

Le  pauvre  grand  chambellan  Schuwalow  soupire  depuis 
une  eternite  apres  le  Cordon  de  S*  Andre  qu'il  ne  peut  pas 
obtenir  parcequ'il  est  mal  avec  Potemkin. 

En  me  prosternant  etc. 

XCVI. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  18  fevrier  1782. 

Ce  que  vous  a  mande  l'Empereur,  je  le  crois  vrai,  mais 
k  un  certain  point  seulement.  Entre  nous,  je  crois  la  Grande 
Duchesse  convertie  sur  le  chapitre  de  la  personne  du  Roi  de 
Prus8e,  mais  nullement  sur  le  sisteme  politique  de  la  Russie 
7i8-k-vis  de  lui.  Elle  et  le  Qrand-Duc  sont  tres  fort  attaches  en 
echange  a  la  personne  du  P*  de  Prusse,  et  je  suis  tres  per- 
suade  que  lorsque  tot  ou  tard  il  parviendra  au  trone,  il  y  aura 
plus  de  liaison  que  jamais  entre  ces  deux  cours  du  Nord.  Je 
ne  doute  pas  cependant  que  les  Grands-Ducs  tacheront  malgre 
cela  de  se  conserver  en  möme  tems  s'ils  peuvent,  l'alliance  et 
l'amitie  de  la  cour  de  Vienne.  Reste  k  voir  comment  ils  s'y 
prendront  et  si  cela  sera  possible.  C'est  lk  le  vrai,  si  je  ne  me 
trompe  bien  fort,  et  ce  que  l'on  peut  esperer  de  plus  favorable 
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de  leur  part.  Us  m'ont  temoigne*  beaucoup  d'amitte  et  de  con- 
fiance;  mais  je  ne  m'y  fie  pas  cependant  plus  que  de  raison, 
ne  los  ayant  pas  vus  assez  longtems  pour  pouvoir  juger  du 
degre*  de  sinceritd  et  de  veracitd  qu'il  peut  y  avoir  dans  leur 
caractere.  Ce  qui  m'interesse  beaucoup,  c'est  le  comte  Panin 
et  le  prince  Repnin,  et  je  vous  prie  moyennant  cela  de  me 
mander  toujours  sur  ces  deux  personnages,  le  präsent  et  l'avenir, 
tout  ce  que  vous  pourrcz  en  savoir.  Pour  Panin  cependant  en 
particulier  il  me  semble  que  ei  l'Imperatrice  compte  l'eloigner 
pour  toujours,  il  seroit  beaucoup  plus  raisonable,  qu'elle  prit  ce 
parti  la  le  plutot  possible,  bien  loin  d'attendre  que  le  retour  des 
Grands-Ducs  fut  prochain,  attendu  que  cela  deviendroit  naturelle- 
ment  bien  plus  odieux  pour  eux.  Tächez  de  vous  procurer  je 
vous  prie,  et  de  m'envoyer  des  details  de  differente  degres  de 
froid  que  vous  aurez  en  cet  hiver.  Dans  le  mois  present  il  a 
ete  jusqu'ä  de  Reaumur  ici  a  Vienne. 

Aimez  toujours  un  peu  eigh.  (votre  bon  Papa 

Kaunitz  Rietberg). 

Original. 

XCVII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Par  le  Garde  Scabo.  A  8*  Pctenbourg  le  28  janvier  1782. 

Mon  8ecre"taire  Putz  arrivö  ici  le  22.  apres  diner,  m'a 
remis  les  ordres  supr^mes  de  V.  M.  I.  en  date  de  3.  Je  n'ai 
pas  differö  de  faire  parvenir  k  Sa  Majeste*  l'Imperatrice  encore 
le  meme  soir  la  lettre  dont  il  a  plu  ä  V.  M*  de  me  charger 
pour  cette  auguste  souveraine,  ainsi  que  diffiörentes  lettres  et 
paquets  que  LL.  AA.  Imp.  avoient  confi^s  a  Putz  tant  pour 
l'Impöratrice  que  pour  les  Grands-Ducs  Alexandre  et  Constantin. 

Avant  de  se  rendre  chez  moi,  Putz  ötoit  descendu  chez 
le  chef  de  la  douane  Mr  Dahl,  auquel  il  avoit  remis  un  fort  gros 
ballot  contenant  un  habit  que  Mde  la  Grande  Duchesse  envoie 
ä  l'Imperatrice,  et  qui  a  6t6  porte*  tout  droit  de  la  chez  Sa 
Majeste.  C'est  aussi  la  grandeur  des  paquets  dont  il  e*toit  charge 
qui  a  ete*  cause  que  Putz  a  mis  tant  de  tems  ä  faire  sa  route, 
il  m'a  produit  un  attestat  de  ce  qu'il  avoit  6t6  retenu  24  heures 
a  Podgorze  sans  pouvoir  passer  l'eau.  Arrivö  un  dimanche  k 
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Varsovie  il  a  dn  y  rester  tont  le  ltmdi  pour  y  faire  reparer 
sa  voiture  ne  pouvant  pas  en  changer  k  cause  de  la  quantite 
d'effets  dont  il  &oit  porteur,  ce  dont  il  a  produit  egalement  des 
certificate  en  bonne  forme.  II  m'assura  en  route  avoir  eu  ordre 
de  LL.  AA.  I.  de  s'occuper  plutöt  de  la  sürete*  que  de  la  prompti- 
tude  de  sa  route. 

II  a  resulte*  de  ce  retard  que  le  Courier  russe  Julinecz  qui 
n'est  arrive*  k  Vienne  qu'apres  le  depart  de  Putz  et  qui  doit 
avoir  apporte*  aux  pieds  de  V.  M.  I.  ma  treshumble  relation  du 
21.  decembre  ayant  öte*  reexpedie1  sur  le  champ  de  Neustadt, 
a  devancö  Putz  a  Varsovie  et  est  arrive*  ici  deux  jours  avant  lui 
avec  la  nouvelle  du  depart  de  LL.  AA.  de  Neustadt,  ainsi  que 
de  l'attention  de  V.  M**  de  les  accompagner  plus  loin  encore. 

Des  le  retour  de  V.  M.  I.  a  Vienne  le  Prince  Qallitzin  en 
a  rendu  compte  k  l'Iraperatrice  par  une  estaffete  arriv^e  ici  le 
23  de  ce  mois. 

Chacune  de  ces  occasions  a  porte*  k  S.  M.  l'Impe>atrice 
de  nouvelles  preuves  des  attentions  recherchöes  dont  LL.  AA.  I. 
ont  6te*  comble*  par  V.  M.,  et  qui  ont  par  consöquent  droit  k  la 
plus  parfaite  reconnoissance  de  cette  auguste  souveraine.  Toutes 
les  nouvelles  que  j'ai  pu  me  procurer  de  tous  ceux  qui  ap- 
prochent  l'Imperatrice  se  reunissent  k  dire,  qu'elle  est  en  effet 
penetre"  de  ce  sentiment.  C'est  ce  qui  sera  sans  doute  confirmee 
k  V.  I.  beaucoup  mieux,  que  je  ne  pourrois  le  faire,  par 
la  lettre  ci-jointe  de  l'Imperatrice  que  j'ai  l'honneur  de  mettre 
treshumblement  k  ses  pieds.  Je  n'ai  attendu  que  cette  lettre 
pour  expedier  le  present  Courier.  II  est  en  meme  tems  porteur 
d'une  depeche  de  Besborodko  au  P*  Gallizin  qui  renfenne 
des  lettres  de  S.  Mu  l'Impe'ratrice  k  LL.  AA.  I. 

Hier  au  soir  S.  M.  l'Imperatrice  a  fait  la  gr&ce  au  grand 
general  Comte  Braniczky  de  venir  chez  lui  k  un  bal  masque*. 
J'eus  l'honneur  d'y  faire  seul  des  ministres  ötrangers  la  partie 
de  jeu  de  S.  M"  et  de  souper  ensuite  avec  eile,  ainsi  que  l'am- 
bassadeur  d'Hollande,1  le  Marquis  de  Verac,  le  Chev.  Harris 
et  le  Cte  Goertz.  S.  M*  ne  s'est  pas  du  tout  mis  k  table,  et 
pendant  tout  le  temps  du  souper  s'est  tenue  dans  un  coin  de 
la  salle  oü  j'eus  l'honneur  de  l'entretenir  seul  de  maniere  k  ne 
pouvoir  6tre  entendu.  L'Imperatrice  me  dit  que  les  paroles  lui 
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manquoient  pour  exprimer  toute  sa  reconnoissance  de  la  maniere 
dont  V.  Mt4  avoit  re9u  ses  enfans.  Mais  que  je  devois  me  rap- 
peller que  c'ötoit  pröcisement  ce  qu'on  ne  pouvoit  exprimer 
qu'on  sentoit  le  mieux,  qu'un  particulier  qui  recevoit  chez  loi 
de  grands  seigneurs  ne  sauroit  pas  porter  les  attentions  plus 
loin,  que  lorsque  on  voyoit  cela  et  qu'on  se  rappelloit  qui  etoit 
celui  qui  en  faisoit  tant,  on  ne  pouvoit  ßtre  que  confus  de  tant 
de  bontös.  L'Impöratrice  ajouta,  vous  voyez  qu'ils  ont  bien 
passö  la  quinzaine,  je  puis  vous  assürer  qu'ils  sont 
bien  et  duement  convertis.  Je  röpondis  que  V.  M.  I.  avoit 
ötö  tres  touchöe  de  toutes  les  marques  d'amitiö  qu'Elle  avoit 
recu  de  LL.  AA.  I.  qu'Elle  n'avoit  rien  öpargnö  pour  leur 
donner  des  preuves  de  l'amitiö  vive  et  sincere  qu'Elle  avoit 
vouöe  a  l'Impöratrice  et  k  tous  ceux  qui  avoient  le  bonheur  de 
lui  appartenir.  L'Impöratrice  repliqua  que  le  voyage  seroit  a 
tous  ögards  instructif  pour  le  Grand-Duc,  qu'il  avoit  ötö  k  meme 
de  voir  un  bei  exemple  de  la  maniere  de  gouverner.  S.  Mu  me 
parla  ensuite  de  la  confidence  faite  k  LL.  AA.  I.  en  remarquant, 
que  comme  la  clause  du  secret  n'ötoit  pas  venue  d'elle,  eile 
n'avoit  pas  ose*  en  disposer,  mais  qu'elle  ne  doutoit  pas  que  le 
Grand-Duc  en  sentant  toute  l'importance,  ne  le  gardat  religieuse- 
ment.  II  fut  question  toute  la  soiröe  du  voyage  de  Mohilow, 
dont  l'Impöratrice  rappelloit  presque  toutes  les  anecdotes,  en 
un  mot  tout  se  passa  k  la  maniere  accoutumöe  c.  a.  d.  en 
donnant  toutes  les  dömonstrations  possibles  des  sentimens  les 
plus  marquös  pour  V.  M*. 

Je  suplie  V.  M.  I.  de  daigner  recevoir  avec  bontö  k  Ses 
pieds  les  tömoignages  de  la  joie  que  m'a  cause*  la  nouvelle  que 
pendant  le  söjour  de  LL.  AA.  k  Vienne  les  choses  se  sont  passees 
aussi  bien  que  possibles.  Cette  öpoque  me  paroit  döcisive  pour 
la  consistance  de  l'union  entre  les  deux  Cours  Imp,M.  Des  que 
V.  M.  I.  est  süre  de  la  sinceritö  de  la  facon  de  penser  de 
Mad0  la  Grande  Duchesse,  on  peut  alors  faire  fond  sur  sa  duree 
de  tous  les  sentimens  dont  Monsgr.  le  Grand-Duc  a  donnö  des 
preuves  k  V.  M'*.  Si  le  portrait  que  me  font  de  lui  les  per- 
sonnes  k  meme  de  le  connoitre  est  fidele,  tel  que  j'ai  eu 
l'honneur  d'en  rendre  tresbumblement  compte  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  k  diverses  reprises,  jamais  Mgr.  n'aura  de  favoris, 
parce  qu'il  pourra  toujours  les  renvoyer  avant  qu'ils  prennent 
de  l'empire  sur  lui;  mais  comme  il  ne  peut  pas  renvoyer  sa 
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femme  il  finira  toujours  par  faire  ce  qu'elle  voudra.  Une  preuve 
bien  Evidente  de  cette  vdritö  c'est  la  conduite  du  O*  de  Panin, 
qui  n'a  d'empire  sur  son  ancien  pupil  qu'uniquement  par 
Made  la  Grande  Duchesse.  Comme  il  ^toit  mal  avec  la  deTunte, 
tout  le  monde  m'assüre  que  de  son  tems  la  maniere  d'etre  du 
Grand-Duc  k  son  ^gard  ötoit  on  ne  sauroit  plus  froide.  Au 
mariage  de  celle-ci  qui  avoit  6te  donnde  par  la  Cour  de  Berlin, 
le  Comte  de  Panin  n'a  rien  äpargne*  tant  par  lui  meme  que  par 
le  canal  de  Prussiens  pour  le  gagner  entierement,  et  ce  n'est 
que  parce  qu'il  y  avoit  reussi  qu'il  e*toit  sur  un  aussi  bon  pied 
avec  le  Grand-Duc.  Mgr.  lui  möme  s'est  appercu  plus  d'une  fois 
de  cette  conduite.  Je  sais  que  se  plaignant  une  fois  a  Fermiere 1 
de  ne  pouvoir  obtenir  de  sa  femme  quelque  chose  qui  lui  tenoit 
fort  k  coeur,  et  celui-ci  lui  ayant  couseille"  de  se  servir  de  l'entre- 
mise  du  Cte  de  Panin,  Mg1  re*pondit  vivement  qu'il  n'y  avoit  rien 
a  faire  de  ce  cöte"  lk,  que  le  Comte  Panin  ne  savoit  pas  etre 
d'un  autre  avis  que  la  Grande  Duchesse  dans  les  petits  choses 
afin  de  la  gouverner  dans  les  grandes.  Cette  anecdote  me  vient 
de  tres  bon  part. 

La  Princesse  de  Wurtemberg  mere  est  h  Mad*  sa  fille  ce 
que  celle-ci  est  k  son  epoux.  Puisqu'il  ne  reste  plus  rien  k  di- 
sirer  k  V.  M.  I.  de  ce  cöte"  lk,  il  en  sera  bientdt  de  memo  de 
Mad*0"  la  Grande  Duchesse. 

II  est  sans  doute  tres  avantageux  que  Mgr.  ait  6t6  frappö 
de  la  consistance  et  de  l'arrangement  de  la  monarchie,  et  qu'il 
ait  6t6  k  meme  d'en  appröcier  la  valeur.  Les  Prussiens  cher- 
cheront  peut-etre  k  tirer  parti  de  l'id^e  qu'il  a  emportee  de  la 
puissance  de  V.  Mt4  pour  lui  inspirer  de  la  crainte  a  son  sujet, 
en  voulant  lui  persuader  que  nous  avons  interet  k  nous  opposer 
au  bien-etre  de  la  Russie  et  k  son  influence  en  Europe.  Je  sais 
qu'on  a  tente"  plusieurs  fois  de  lui  donner  cette  idöe;  mais  il 
est  bien  aise"  de  lui  prouver  tant  par  l'histoire  de  ce  qui  s'est 
pass^,  que  parla  position  de  deux  empires,  que  ce  n'est  qu'en 
qualite*  d'alliö  du  Roi  de  Prusse,  que  les  avantages  de  la  Russie 
peuvent  nous  donner  de  l'ombrage,  et  qu'au  contraire  du  moment 
oü  ces  liens  ne  subsistent  plus,  la  gloire  et  la  prosperitö  de  la 
Russie  deviennent  autant  d'avantages  pour  nous. 


1  Secretär  dos  Grossfürsten  Paul. 
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Par  mes  treshumbles  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat  il  plaira  k  V.  M.  de  voir  que  le  Cto  de  Goertz  repend 
ici  le  bruit  que  les  deux  Princes  cadets  de  Wurtemberg  ont 
refus^  de  quitter  le  Service  prassien.  Comme  cependant  les  lettres 
de  Berlin  n'en  dissent  rien,  on  regarde  cette  nouvelle  comme 
apocryphe. 

Tous  les  gens  instruits  m'assurent  que  Md«  de  Benkendorff 
n'est  et  ne  sera  jamais  prussienne,  et  que  la  froideur  de  son 
caractere  ainsi  que  sa  prudence  et  son  attachement  aux  parens 
de  Mad6  la  Grande  Duchesse  doivent  nous  repondre  d'elle.  Je 
89ais  qu'elle  a  ^te*  infiniment  satisfaite  de  son  sejour  k  Vienne, 
et  tres  touchöe  des  bonte*s  dont  V.  M.  I.  l'a  comble*.  Au  retour 
de  LL.  AA.  je  tacherai  de  cultiver  la  connoissance  de  cette 
dame  le  plus  qu'il  me  sera  possible;  je  ne  risquerai  pas  par  lk 
de  deplaire  k  l'Impöratrice  qui  l'honore  ögalement  de  sa  con- 
fiance  et  qui  se  croit  süre  d'elle  aupres  de  ses  enfans. 

La  nouvelle  du  conge*  donne  k  Defour  a  &t&  apporte  ici 
par  le  Courier  du  Pce  Gallizin,  et  Potemkin  m'en  avoit  fait  part 
avant  l'arrivde  des  ordres  supr&mes  de  V.  M.  I.  Je  me  suis  con- 
forme  k  cet  egard  k  ce  qu'EUe  a  daigne1  me  prescrire.  D'apres 
ces  notions  que  j'ai  pu  me  procurer  sur  la  cause  de  cet  eV^ne- 
ment,  on  m'assure  qu'il  est  l'ouvrage  de  Mde  de  Benkendorff 
qui  veut  que  son  mari  ait  k  lui  tout  seul  les  clefs  de  la  caisse. 

J'ai  l'honneur  de  rendre  compte  au  P««  Kaunitz  dans  un 
P.  S.  röserve*  de  ce  que  l'Impe'ratrice  a  döcouvert  au  sujet  de 
la  correspondance  du  Grand-Duc  avec  le  Comte  Panin.  Si  le 
pronostic  de  ceux,  dont  je  tiens  le  fait,  se  veVifie,  S.  pourroit 
bien  avant  le  retour  du  Grand-Duc  conseiller  k  ce  ministre 
d'aller  s'e'tablir  k  la  campagne.  Alors  tout  le  fruit  de  son  in- 
telligence  avec  Potemkin  s'evanuiroit,  et  celui-ci  ne  tarderoit 
pas  probablement  k  se  livrer  uniquement  aux  bons  principes. 

Lorsque  Kourakin  sollicitoit  pour  etre  du  voyage,  ce  qu'il 
citoit  le  plus  en  sa  faveur,  ötoit  son  insignifiance.  Je  vois  avec 
plaisir  qu'il  a  tenu  parole  de  ce  cötö  lk. 

V.  Mt4  ayant  engage*  Mde  la  Grande  Duchesse  k  ramener 
Madme  sa  soeur  soit  k  Vienne,  soit  k  Prague,  avant  meme  que 
l'ide"e  lui  en  ait  ete  suggeröe  par  l'Impe'ratrice,  il  ne  me  paroit 
plus  douteux  que  ce  voyage  n'ait  lieu,  et  par  la  conduite  que 
le  Roi  a  tenue  vis-k-vis  du  frere  chöri  de  S.  AM  Ile  il  ne  pent 
plus  etre  question  du  voyage  de  Berlin. 
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II  a  resultä  de  tont  ce  que  V.  M"  a  daigne"  me  inander 
que  malgres  la  mauvaise  disposition  dans  laquelle  la  jeune  Cour 
^toit  arrivee  k  Vienne,  V.  M.  a  bientöt  dissipö  les  nuages  que 
la  cabale  prussienne  avoit  fait  naitre,  et  que  le  triomphe  de 
V.  M.  n'a  pas  6tä  moins  complet  k  Vienne  qu'k  Petersbourg. 
Les  deux  voyages  de  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  et  de  Mr  et 
Made  la  Comtesse  du  Nord  serviront  ä  jamais  d'epoque  an 
renouvellement  des  liens  qui  ont  toujours  unis  les  deux 
cours  Imp1*8. 

Conformement  aux  ordres  suprSmes  de  V.  M.  I.  je  n'ai 
pas  manque  de  t^moigner  Textröme  satisfaction  que  lui  avoient 
donne*  LL.  AA.  pendant  leur  sejour  dans  sa  capitale,  et  le  parfait 
contentement,  qu'Elle  ressentoit  de  la  conduite  de  toutes  les 
personnes  de  leur  suite.  La  quantite'  de  questions,  dont  j'ai  &e* 
assailli  m'a  fourni  nombre  d'occasion  de  remplir  sans  affecta- 
tion  l'intention  de  V.  Maj*.  Tous  les  indices,  toutes  les  nouvelles 
que  j'ai  pu  me  procurer,  se  rdunissent  k  prouver  que  S.  M.  l'Im- 
peratrice  a  eprouve*  une  joie  vive  et  sincere  de  ce  que  le  voyage 
de  LL.  AA.  a  eu  un  plein  succes.  H  seroit  superflu  de  dire 
ici  que  le  C*  Panin,  et  tout  le  parti  prussien  en  sont  d'autant 
plus  faches.  II  paroit  que  tous  les  soins  du  Cu  Goertz  toujours 
dinge*  par  le  Cte  Panin  sont  tournes  maintenant  vers  ce  rayon 
d'espoir  que  lui  donnent  les  liaisons  secretes,  qui  existent  entre 
cet  ex-ministre  et  le  P°*  Potemkin.  Quant  k  celui-ci,  il  est  pres- 
qu'impossible  de  scavoir  sa  vdritable  facon  de  penser,  sur  laquelle 
il  ne  s'ouvre  k  personne.  Si  les  conjectures  dont  j'ai  eu  Thonneur 
de  rendre  treshumblement  compte  k  V.  M**  par  mon  rapport 
precedent,  «Stoient  fondees,  une  parfaite  union  entre  Elle  et  la 
jeune  Cour  devroit  peu  k  peu  faire  cesser  son  intelbgence  avec 
le  C4*  Panin.  Du  moins  jusqu'ici  n'a-t-il  vu  rdaliser  en  rien  les 
promesses  qui  lui  ont  6tä  faites.    Le  Grand-Duc  ayant  k  ce 
qu'on  m'assüre  donne*  partout  dans  son  voyage  des  preuves  de 
son  animosite*  contre  ce  favori,  les  choses  k  son  egard  sont 
toujours  sur  le  meme  pied.  II  me  temoigne  le  m&ne  zele  par 
l'union  intime  des  deux  Cours,  sans  que  pour  cela  les  messages 
secrets  entre  lui  et  le  ci-devant  ministre  ayent  discontinues. 
L'e'loignement  de  celuici,  s'il  a  Heu,  pourroit  bien  k  ce  qu'il  me 
semble  faire  revenir  Potemkin  entierement  k  nous.  Quant  k  tout 
ce  qui  tient  k  Besborodko,  tel  que  les  Woronzow,  les  Roman* 
zow  etc.,  il  n'est  pas  douteux  que  c'est  avec  la  plus  grande 
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sati8faction  qu'ils  ont  appris  le  succes  du  sejour  de  LL.  AA.  a 
Vienne.  Outre  Pintöröt  qu'ils  prennent  k  la  continuation  de 
nouveau  Systeme  pour  les  tems  a  venir,  comme  on  leur  a  nuit 
plus  ou  moins  dans  l'esprit  de  la  jeune  Cour,  s'il  existe  pour 
eux  quelque  moyen  de  se  mönager  la  bienveillance  de  LL.  AA. 
ce  n'est  que  la  chute  entiere  du  partie  prussien  qui  peut  leur 
en  faire  naltre  l'espoir. 

Nombre  de  lettres  particulieres  apportees  ici  par  Putz  ont 
bientöt  rendu  publique  l'idöe  du  Pape  de  venir  k  Vienne.  Je 
n'ai  pas  besoin  de  dire  a  V.  M.  couibien  cette  nouvelle  a  cause1 
de  surprise.  II  ötoit  re'serve'  a  Joseph  II  de  voir  arriver  un 
eVe"nement  pareil.  S.  M.  l'ImpeYatrice  m'a  fait  la  gräce  de  m'en 
parier  hier.  Le  Pape,  m'a  dit  cette  auguste  Princesse,  par 
cette  rösolution  fait  preuve  que  c'est  un  homme  d'es- 
prit.  Au  reste  je  vous  suis  caution  que  ce  voyage  fera 
infiniment  plus  de  bien  a  sa  sante*  qu'a  ses  affaires.  Le 
Cte  de  Goertz  qui  se  croit  apparament  oblige*  de  chercher  k  donner 
une  tournure  deTavorable  k  tout  ce  qui  nous  regarde,  mdme 
dans  les  affaires  les  plus  ötrangeres  au  Roi  son  maitre,  n'a  pas 
manque*  de  repandre,  que  ce  voyage  mettoit  V.  M.  dans  le  plus 
grand  embarras,  et  qu'il  pouvoit  en  rösulter  les  reVolutions  les 
plus  facheuses  dans  tout  ce  qui  concerne  le  clerge\ 

Presque  personne  n'envisage  la  chose  ainsi,  on  regarde  au 
contraire  cet  eve'nement  comme  tres  glorieux  pour  le  regne  de 
V.  M.  et  comme  une  juste  revanche  de  tant  de  voyages  de 
toute  esp&ce  que  ses  pr^d^cesseurs  ont  fait  k  Rome,  quand 
mfone  Elle  ne  recevroit  pas  Pie  VI  comme  Gregoire  VII  a  recu 
l'Empereur  Henri  IV. 

On  a  fait  une  nombreuse  promotion  dans  les  quatre  r^gi- 
mens  des  gardes.  Sept  capitaines  en  sont  sorti  comme  collonels, 
mais  comme  il  n'y  a  pas  de  regiment  de  vaquant,  il  sont  en 
attendant  k  la  suite  de  l'armöe  et  sans  gages.  Cet  arrangement 
n'en  a  cause*  pas  moins  de  möcontentement  par  la  raison  quo 
jusqu'k  ce  que  chacun  d'eux  ait  un  regiment,  aucun  lieutenant- 
colonel  ne  pourra  Stre  avancd,  et  par  cons^quent  il  n'y  aura 
pas  de  long  tems  de  promotion. 

Lanskoy  commence  k  se  faire  detester  du  public.  On 
l'accuse  d'ßtre  extr&nement  rapporteur,  et  de  dire  de  mal  de 
tout  le  monde  k  l'Impäratrice.  U  maltraite  ses  gens  et  m6me 
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ses  creanciers,  qui  sont  en  tres  grand  nombre.  Ce  non  obstant 
ü  est  toujours  tres  en  faveur. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S. 

S.  M.  l'ImpeVatrice  me  fit  la  grace  de  me  dire  au  bal  de 
Mr  de  Braniczky  qu'elJe  se  proposoit  d'imiter  l'exemple  de  V.  M. 
et  d'introduire  dans  toute  l'Etendue  de  son  empire  un  des  plus 
admirables  Etablissements,  qui  se  trouvoit  chez  nous  c.  a.  d. 
l'ecole  normale,  qu'on  s'occupoit  des  k  present  d'une  traduction 
en  langue  russe  de  tous  les  livres  que  V.  M.  avoit  bien  voulu 
communiquer  ici.  Mais  qu'il  y  avoit  encore  un  autre  moyen 
d'accelerer  la  chose,  qui  dEpendoit  de  Votre  Majestö,  mais  que 
1'ImpEratrice  n'osoit  demander  de  crainte  d'etre  indißcrete. 
Ayant  assurö  cette  auguste  sou veraine  du  plaisir  qu'eprouvoit 
V.  M**  Ii  chaqu'occasion  de  pouvoir  lui  complaire,  et  l'ayant 
sapplie*  de  me  mettre  k  mdme  de  faire  connoitre  k  mon  maitre 
ce  en  quoi  il  pouvoit  contribuer  au  succes  des  vues  bienfaisantes 
de  son  auguste  amie  relativement  k  l'instruction  de  ses  sujets, 
S.  M.  rimpcratrice  me  fit  la  grace  de  me  dire  qu'il  lui  scroit 
infiniment  agreable  d'avoir  ici  deux  sujets  instruits  k  fond  de 
tout  ce  qui  concerne  les  Ecoles  normales  et  capables  de  les 
etablir  ici,  qu'ils  devoient  s^avoir  la  langue  russe  ou  esclavonne, 
et  s'il  Etoit  possible  6tre  de  la  religion  greque  non  unie.  Que 
comme  parmi  les  livres  que  V.  avoit  communiquds  ici,  il  s'en 
trouvoient  quelques  uns  composEs  en  lange  russe,  S.  M**  devoit 
supposer  qu'il  y  avoit  chez  nous  des  instituteurs  esclavons  et  de 
la  religion  greque  non  unie.  Qu'il  ne  seroit  question  pour  eux 
que  d'une  couple  d'anne'e  de  sejour  dans  ce  pays-ci,  apres  quoi 
ils  seroient  libres  de  retourner,  si  V.  M"  l'exigeoit.  L'Impera- 
trice  ajouta,  qu'k  la  verite"  eile  pourroit  bien  envoyer  chez  nous 
quelques  personnes  pour  etre  instruites  de  tout  ce,  qui  concerne 
l'ecole  normale,  mais  que  ce  moyen  etoit  trop  long  pour  l'em- 
pressement  et  le  besoin  qu'elle  avoit  de  cet  Etablissement. 

Je  pris  sur  moi  de  porter  tres-humblement  aux  pieds  de 
V.  MM  la  connoissance  de  ce  desir  de  TlmpEratrice,  et  je  crus 
devoir  l'assurer  que  s'il  existoit  des  instituteurs  de  l'ecole  nor- 
male sachant  la  langue  et  de  la  rEligion  greque  non  unie 
V.  Mw  se  feroit  un  plaisir  de  les  envoyer  k  S.  M.  1'ImpEratrice. 
Cette  auguste  princesse  m'ayant  demandö  en  riant,  si  j'Etois 
bien  sür  de  mon  fait  et  de  la  bonne  volonte*  de  V.  Mw  k  cet 
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egard,  je  crus  devoir  rdpondre  que  tant  dans  les  grandes  choses 
que  dans  Celles  de  moindre  consdquence  je  ne  craignois  pas 
d'etre  ddsavoue  par  mon  maltre,  en  promettant  de  Sa  part  k 
S.  M.  ITmperatrice  tout  ce  qu'il  6"toit  en  Son  pouvoir  de  faire 
pour  lui  donner  des  prenves  de  son  amitiö. 
P.  S. 

MUe"  Nelidoff  et  Barschoff  pendant  leur  sejour  k  Vienne, 
ont  ccrites  des  lettres  frequentes  k  Mr  le  göneVal  Betzky  dans 
lesquelles  elles  ne  pouvoient  assez  se  louer  des  bontes  infinis 
dont  V.  M.  les  combloit.  Elles  se  sont  acquitte*  vis-k-vis  de  lui 
de  toutes  les  commissions  dont  V.  M.  a  daigne*  les  charger,  ce 
qui  a  pöndtre*  Mr  Betzky  de  la  plus  vive  röconnoissance.  II  m'a 
chargd  d'en  porter  des  assurances  aux  pieds  du  throne  de  V.  M. 
et  d'etre  aupres  d'Elle  interprete  de  ses  sentimens.  II  ne  sait 
pas  oü  il  a  mörite*  les  suffrages  dont  V.  M.  daigne  l'honorer, 
et  il  8eroit  trop  heureux  d'avoir  quelques  ordres  k  executer  pour 
Elle.  Ce  veillard  qui  e*tant  l'ami  du  PM  Gallizin  de  Vienne  e*toit 
inutilement  le  notre  pendant  le  tems  oü  nous  n'en  avions  aucun 
ici,  ne  nous  dessert  k  präsent,  et  n'est  prussien  que  parce- 
qu'il  est  despotiquement  gouverne*  par  le  Ribas  qui  sont  entiere- 
raent  vendus  au  Roi  de  Prusse. 

J'ai  exeVjute"  les  ordres  de  V.  M.  k  l'ögard  de  Brompton, 
et  conformement  k  ce  qu'Elle  a  daigne*  me  prescrire  ci-devant 
j'ai  I'honneur  de  preter  treshumblement  k  Ses  pieds  le  compte 
de  ce  qui  j'ai  depense*  ici  par  son  ordre  avec  priere  d'en  or- 
donner  le  payement  k  mon  banquier  Brentano  Cimaroli  etc. 


xcvin. 

Joseph  an  Cobenzl. 

8»  Petersbourg  le  2.  Mara  _  , 

par  Garde  Noble  Doc«y  Vienne  ce  19'  Fevner  1782' 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  J'ai  recu  votre  lettre  et  vons 
suis  fort  oblige*  des  dätails  qu'elle  contient  de  meme  que  des 
plans  de  Sarsko  Selo,  qui  y  ötoient  joints. 

Je  vou8  joins  ici  une  tabatiere,  que  je  vous  prie  de  donner 
k  l'ingenieur,  qui  a  travaille*  ces  plans.  L'idee  du  bon  vieux 
Gdndral  Betzky  d'Stre  employe*  au  bureau  des  affaires  dtran- 
geres  est  un  vrai  radotage.  L'Impe>atrice  s'est  choisi  un  homme 
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dans  Mr  Betzborodko,  qui  a  donne"  des  preuves  de  ses  talens 
militaire8  et  de  ces  du  cabinet  en  se  procurant  en  meme  tems 
la  confiance  generale  de  tous  ceux  qui  connoissent  sa  droiture 
et  sa  capacite",  meme  le  Grand-Duc  sans  le  nommer,  que  j'ai 
amene*  ä  m'en  parier  a  rendu  justice  a  ses  talens  et  a  sa  probite*, 
quoique  n'dtant  point  Paninien,  il  ne  paroisse  pas  l'aimer,  mais 
toujours  fait  il  une  belle  diflference  entre  lui  et  le  Prince  de 
Potemkin,  duquel  il  ne  cesse  de  dire  du  mal;  comme  ceci  ötoit 
dans  un  moment  de  sincerite*  aucunement  apprete,  et  que  je  n'y 
ai  rien  repondu  et  laisse"  tomber  le  discours,  je  me  suis  propose* 
de  vous  en  informer  pour  votre  direction. 

Les  derniers  jours  du  sejour  de  LL.  AA.  I.  ont  4te*  marques 
au  coin  de  la  plus  grande  amitie*,  et  Elles  n'ont  pas  cesse  depuis 
ä  m'en  donner  des  preuves  par  Leurs  frequentes  lettres.  Leur 
voyage  continue  toujours  heureusement  vers  Naples  et  Elles  on  e'te' 
tre*s  contents  de  Leur  sejour  k  Venise,  qui  a  6t6  des  plus  brillants. 

Vous  säure's  que  les  deux  Princes  cadets  de  Wurtemberg 
n'ont  pas  voulu  quitter  le  Service  prussien,  qu'ils  ont  mdme  eu 
pour  cela  chacun  un  regiment,  que  le  Prince  de  Wurtemberg 
pere  a  la  dessus  molli,  et  le  premier  a  meme  eu  des  altercations 
assds  vives  avec  Madame  son  dpouse  et  la  Grande  Duchesse. 
Si  de  la  premiere  cela  etoit  sincere  ou  jeu  je  n'en  repondrois 
pas,  mais  pour  le  Grand-Duc  et  la  Grande  Duchesse  Iis  ont 
pris  le  parti  le  plus  sage,  qui  est  de  ne  plus  vouloir  point, 
qu'on  les  en  mele,  ni  qu'on  nomme  leurs  noms  en  rien.  On 
ajoute  k  cela  toutes  les  intrigues  possibles  de  la  part  de  toute 
la  famille,  dans  la  quelle  le  Prince  de  Brunswic1  beau  pere  du 
Prince  aine  de  Wurtemberg,  qui  a  quitte,  s'est  particulierement 
distingue'.  II  est  incroyable  ce  que  les  mensonges  prussiens  osent 
debiter  sur  mes  projets  conjointement  avec  la  Russie  au  sujet 
de  la  Porte  et  y  parviennent  k  mettre  du  trouble  et  de  leur 
humeur  röellement  k  toutes  les  Cours,  il  en  est  de  meme  de 
tous  les  contes  qu'il  a  fait  repandre  au  sujet  de  mon  frere  le 
Grand-Duc  et  k  Mad*  la  Grande  Duchesse  son  dpouse  par  rapport 
au  mariage  de  la  Princesse  Elisabeth,  qui  n'ont  pas  la  moindre 
veritö  pour  eux  et  mon  frere  ainsi  que  ma  belle  soeur  sont  tres 


1  Carl  Wilhelm  Ferdinand,  Hersog  von  Brannschweig,  dessen  Tochter 
Auguste  mit  dem  Prinzen  Friedrich  von  Württemberg,  ältesten  Bruder 
der  GrossfÜretiu,  vermählt  war  (1./16.  October  1780). 
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satisfaits  de  tout  ce  qui  s'est  fait  et  de  tout  ce  qu'ils  ont  appris 
de  )a  Princesse  Elisabeth.  Vous  pouves  ddbiter  cela  hardiment 
partout. 

Autant  que  j'ai  pu  m'apercevoir  les  projets  de  LL.  AA.  I. 
meme  pour  l'avenir  ne  paroissent  pas  encore  bien  decidement 
pris.  J'ai  pu  voir,  qu'il  regnoit  malheureusement  une  defiance 
extreme  et  irreparable  entre  le  Grand-Duc  et  FlmpeYatrice;  la 
derniere  lettre  de  l'Impöratrice,  dont  je  vous  joins  ici  copie  de 
meme  que  ma  reponse,1  vous  en  prouvera  aussi  la  verite",  au- 
tant qu'il  m'a  paru  le  Comte  Panin,  le  Prince  Repnin,  les  2  Czer- 
nichew  et  Baratinsky,  qui  est  a  Paris,  sont  des  gens,  dans  les- 
quels  le  Grand-Duc  a  le  plus  de  confiance.  Le  Prince  Koura- 
kin  passe  par  cette  meme  raison  pour  un  trös  bon  sujet  et 
surtout  un  tre*s  honnäte  homme  dans  l'esprit  du  Grand-Duc  et 
de  la  Grande-Duchesse ;  dans  toutes  les  occasions  quoiqu'il  ait 
affecte*  ici  beaucoup  d'attachement  et  qu'il  a  paru  etre  trös 
charme*  de  Vienne,  neanmoins  il  a  temoigne*  dans  maintes  occa- 
sions d'etre  prussien  jusqu'aux  dents.  LL.  AA.  I.  desapprouvent 
tout  ce  qui  se  fait  et  mime  avec  beaucoup  de  force  surtout  dans 
le  militaire  et  pour  les  ar  ran  gern  ents  internes.  Le  Prince  Potem- 
kin  et  le  Prince  Wiesemskoy  sont  leurs  bStes  noires;  ils  se  pro- 
posent  d'aller  s'&ablir  a  Moscou  si  jamais  ils  viennent  au  tröne, 
mais  tous  cela  sont  des  idees  vagues,  sur  lesquelles  on  ne  peut 
pas  compter.   Le  Grand-Duc  est  persuade",  qu'on  l'a  voulu 
eloigner  et  qu'il  se  passera  des  choses  pendant  son  absence  a 
lui  desagMables  sans  pouvoir  neanmoins  imaginer  ou  dire  quoi  ? 

X  Dieu  mon  eher  Comte.  J'ai  voulu  vous  dire  encore  tout 
ce  detail  pour  vous  mettre  un  peu  sur  les  voyes  pour  tous  ces 
objetB.  Croyös  moi  bien  sincerement 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 

Joseph  m.  p. 

(Eigenh.)  Vous  bruler«$s  les  copies  c'y  jointes. 

(Andere  Hd.)  Le  second  courrier  qui  est  arrivtS  m'a  remis 
votre  lettre,  mais  il  ne  m'a  rien  apportö  qui  auroit  besoin  de 
vous  repondre  autre  chose  qui  ne  soit  contenu  dans  celleci. 


1  Bei  Arneth,  1.  c.  Nr.  LIII,  p.  122. 
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XCIX. 
Cobenil  an  Joseph. 

l>ar  le  Garde  Doczy.  &  S»  Petersbourg  le  23  mar»  1782. 

J'ai  re9u  dans  la  plus  profonde  soumission  les  ordre«  su- 
premes  dont  V.M.  I.  a  daigne*  m'honorer  en  date  du  19.  fevr. 
qui  m'ont  öte"  remis  ici  dans  la  nuit  du  2.  au  3.  mars  par  le 
garde  noble  Doczy. 

Des  le  lendemain  matin  j'ai  fait  passer  a  S.  Mu  1'ImpeVa- 
trice  par  le  canal  de  Mr  le  Vice  Chancelier  Comte  d'Ostermann 
la  lettre  dont  il  a  plu  a  V.  M**  de  me  charger  pour  eile.  Ayant 
eu  l'honneur  de  faire  sa  partie  de  jeu  le  soir  k  l'appartement, 
ü  ne  fut  question  toutes  les  fois  que  nous  n'&ions  pas  exposes  k 
€tre  entendus,  que  de  la  satisfaction  qu'avoit  cause*  k  l'ImpeYa- 
trice  tont  ce,  que  lui  mandoit  V.  M.  Elle  me  fit  la  grace  de 
me  dire  que  quoiqu'accoutumee  au  plaisir,  que  lui  faisoient 
eprouver  les  lettres  de  V.  M.  I.  ainsi  que  tout  ce  qui  lui  e"toit 
remis  de  sa  part,  celle-ci  lui  avoit  fait  e*prouver  une  joie  toute 
particuliere  par  les  nouvelles  preuves  de  l'amitiö  de  V.  M.  I. 
qu'elle  contient.  Ceci  me  paroit  avoir  rapport  aux  nouvelles 
as8Ürance8  que  contient  cette  lettre,  que  V.  M.  est  prdte  ä  se 
joindre  k  Tlmpe'ratrice  contre  l'ennemi  du  nom  chretien  des 
qu'elle  le  dösirera,  lesquelles  k  ce  que  j'ai  appris  d'ailleurs  ont 
infiniment  flatte"  l'Impe'ratrice. 

J'ai  raison  de  croire  que  ce  que  V.  M.  Pe  mande  k  Tlmp" 
des  intrigues,  du  langage  allarmant  que  le  Roi  de  Prusse  tient 
k  la  Porte,  et  du  parti  qu'il  espere  tirer  d'une  guerre  contre 
les  Turcs  a  fait  effet  sur  l'esprit  de  cette  auguste  souveraine. 
La  röponse  de  Sa  Maj*4  qui  a  dejk  ete"  envoye'e  au  Prince 
Gallizin  par  le  Courier  qu'on  lui  a  expedie*,  contiendra  sans 
doute  des  preuves  plus  palpables  k  cet  egard  que  tout  ce  que 
je  pourrois  insörer  ici. 

Par  tous  les  soins  que  prend  le  Roi  de  Prusse  pour  per- 
suader  la  Cour  de  Russie  qu'il  n'est  pas  l'auteur  des  bruits  re*- 
pandus  ge'ne'ralement  d'un  pre'tendu  traite*  de  partage  avec  la 
Russie  des  e'tats  de  1 'Empire  Ottoman  en  Europe,  il  me  paroit 
e*vident;  qu'il  s'est  apper9U  du  mauvais  effet  que  sa  conduite  k 
Constantinople  produisoit  ici.  Le  Comte  de  Goertz  a  remis  au 
ministere  l'extrait  d'une  döpeche  du  Roi,  dans  laquelle  Sa  Ma- 
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jeste  le  charge  de  faire  connoitre  combien  eile  d&aprouvoit  les 
bruits  injarieux  aux  deux  Cours  Imples  inför^s  dans  la  Gazette 
du  Bas  Rhin  au  sujet  d'un  traite*  de  partage  contre  la  Porte, 
lesquels  par  ordre  du  Roi  alloient  etre  rövoquös  et  le  gazetier 
puni.  En  meme  tems  les  dernieres  depeches  que  je  viens  de 
recevoir  de  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  m'instruisent  des 
insinuations  que  Mr  de  Goltz1  a  faite  au  Comte  de  Vergennes* 
sur  l'existence  de  ce  traite*  et  que  celui  ci  a  conne*  k  l'Ambas- 
sadeur  de  V.  M*  Cta  de  Mercy.3  La  contradiction  du  langage 
du  Roi  k  Versailles  avec  celui,  qu'il  tient  ici,  me  paroit  une 
nouvelle  preuve  bien  evidente  de  sa  duplicitö,  et  de  sa  mau- 
vaise  foi  vis-a-vis  de  la  Cour  de  Russie.  J'ai  cru  par  consequent 
qu'il  ne  seroit  pas  inutile  de  mettre  la  chose  sous  les  yeux  de 
l'Impöratrice  dans  son  vrai  jour,  et  j'ai  fait  passer  k  Sa  Majeste" 
par  le  canal  sur  de  Besborodko  la  copie  de  Tarticle  de  la  de*- 
p£che  de  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  contenant  le  re*cit 
feit  par  Mr  de  Vergennes  au  Cto  de  Mercy  de  l'insinuation  de 
Mr  de  Goltz. 

Par  mes  treshumbles  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat,  il  plaira  k  V.  M.  I.  de  voir  que  l'Impöratrice  adhere 
entierement  k  son  sentiment  sur  les  nouvelles  demarches  k 
faire  en  commun  par  les  augustes  me'diateurs  aupres  des  belli- 
görans.  Seulement  pour  y  mettre  une  fois  quelque  chose  du 
sien,  eile  dösire  qu'on  ajoute  k  la  declaration  verbale  des 
mini8tres  respectifs  les  regreis  des  mödiateurs  sur  le  peu  de 
succes  qu'ont  jusqu'ici  leurs  soins  rönnis,  et  qu'on  somme 
l'Angleterre  d'autoriser  egalement  ses  ministres  k  Vienne  d'e'cou- 
ter  les  propositions  qui  pourroient  lern*  etre  faites,  comme  le 
sont  ceux  des  Cours  de  Bourbon.  On  s'en  remet  cependant  k 
la  decision  finale  de  V.  M.  I.  k  laquelle  le  Pw  Gallizin  a  ordre 
de  se  confonner.  D'apres  mon  faible  jugement  rien  n'est  plus 
inutile  que  ces  additions  imaginees  ici.  Coinme  cependant  elles 


1  Goltz  Bernhard  Wilhelm,  Freiherr  von,  preussischer  Gesandter  in  Paris, 

t  1796,  6.  Februar. 
*  Vergennes  Charles  Gravier,  Comte  de,  seit  1774  Minister  der  auswärtigen 

Angelegenheiten  in  Frankreich;  früher  Gesandter  in  Constantinopel  und 

Stockholm,  f  13.  Februar  1783. 
a  Mercy  d'Argenteau  Claude  Florimond,  Graf  von,  k.  k.  Botschafter  in 

Frankreich;  früher  Gesandter  und  Botschafter  in  Turin,  Warschau  und 

Petersburg,  geb.  1722,  f  24.  Auguft  1794. 
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ne  changent  rien  au  vrai  sens  de  la  dd  mar  che  proposöe  par 
V.  M.  I.  et  qu'elles  ne  sont  snjettes  k  aucun  inconvenient,  elles 
m'ont  paru  €tre  un  nouveau  nioien  de  complaire  k  l'Imperatrice 
k  bon  marche*  et  de  dementir  les  insinuations,  qu'on  ne  cesse 
de  lui  faire  toutes  les  fois  que  l'occasion  s'en  prösente,  que  danB 
toute  affaire  qui  lui  est  commune  avec  V.  M.  I.  eile  ne  peut  que 
jouer  une  röle  tres  secondaire  et  suivre  aveuglement  ce  que 
nous  voulons.  Je  n'ai  pas  cru  d'apres  cela  devoir  faire  d'objec- 
tion  k  la  propoBition  de  rimperatrice  d'autant  plus  que  mes 
ordres  portoient  en  faisant  connoitre  le  sentiment  de  V.  M.  I. 
de  demander  ceiui  de  l'Imperatrice  et  d'assürer  de  l'empresse- 
ment  avec  lequel  on  s'y  conformeroit  de  notre  part. 

Sur  les  representations  k  faire  aux  Cours  de  Londres  et 
de  Versailles  au  sujet  de  leurs  röponses  k  la  communication  qui 
leur  a  ete*  faite  de  l'accession  de  V.  M.  I.  k  la  neutralitö  armöe, 
l'Imperatrice  s'engage  a  tenir  le  mßme  langage  que  V.  M.  I.  Elle 
attend  seulement  de  savoir  Ses  sentimens  relativement  k  la 
France  pour  instruire  son  ministre  k  Paris  en  conse'quence.  II 
m'a  e^e"  remis  k  cet  egard  un  exposd  comparatif  des  differentes 
ordormances  des  toutes  les  puissances  tant  neutres  que  belli- 
gerantes  en  matiere  de  navigation  marchande,  lequel  me  paroit 
prouver  eVidemment  le  droit  des  neutres  d'achetter  des  vaisseaux 
oü  il  leur  plait  et  k  les  faire  monter  par  tels  matelots  qu'il  peuvent 
se  procurer. 

Les  depeches  nisses  ötoient  faites  et  le  courrier  pr6t  k  partir 
quand  on  m'a  remis  les  reponses  apres  avoir  mis  k  les  r^diger 
la  lenteur  ordinaire  ici.  II  m'a  fallu  quelques  jours  pour  finir 
les  miennes,  ce  qui  est  cause  que  mon  courrier  n'a  pu  les  porter 
aux  pieds  de  V.  M.  I.  aussi  promptement  que  sera  arrive  le 
courrier  russe  porteur  de  la  lettre  de  l'Imperatrice. 

J'ai  remis  k  Mr  de  Betzky  la  tabatiere  qu'il  a  plu  k  V.  M.I. 
de  me  faire  parvenir  pour  l'architeete  Feiding  qui  a  fait  les 
plans  de  Czarsko  Selo.  L'un  et  l'autre  m'ont  prie*  de  porter 
aux  pieds  de  V.  M.  I.  l'expression  de  leur  treshumble  recon- 
noi8sance.  Hr  de  Betzky  est  fort  occup^  dans  ce  raoment-ci  de 
la  sortie  des  cadets  et  des  demoiselles  de  la  communautö  qui 
ont  acheve*  leur  tems.  Les  premiers  seront  partagds  dans  des 
r^giments  oü  ils  croiront  S9avoir  plus  que  leurs  colonels,  les 
secondes  rendues  potir  la  plnpart  k  des  parens  qu'elles  ne  con- 
noissent  pas,  et  qui  ayant  des  moeurs  et  un  facon  de  vivre 

Fontes.  II.  Abth.  Bd.  LUI.  20 
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si  differente  de  la  leur  les  rendront  probabloment  tres  mal- 
heureuses. 

J'ai  lu  k  Mr  de  Besborodko  le  passage  qtü  le  concerne 
de  la  lettre  dont  V.  M.  I.  m'a  honore\  II  en  a  öte"  penötre*  de 
de  la  plus  vive  reconnoissance,  et  m'a  prie  de  porter  tres- 
humblement  k  ses  pieds  l'assurance  qn'il  n'avoit  rien  plus  a 
coeur  que  de  meViter  par  sa  conduite  l'opinion  flatteusse  que 
V.  M.  I.  a  bien  voulu  avoir  de  lui. 

Son  credit  et  son  influence  dans  les  affaires  politiques  se 
soutienent,  tous  le  jours  de  plus  en  plus.  D'un  autre  cöte*  il 
y  a  toujours  les  mdmes  indices,  que  Potemkin  par  jalousie  contre 
lui  travaille  ä  empecher  la  perte  totale  de  Panin,  et  voudroit 
l'opposer  k  Besborodko  dans  ce  moment  ci.  Le  Prince  est  tres 
en  faveur,  et  il  paroit  qu'il  parviendra  enfin  ä  faire  cbasser 
Lanskoi  et  k  donner  un  nouveau  favori  k  1'ImpeYatrice.  C'est 
ce  qu'on  juge  de  l'assiduite  du  Prince  aupres  de  Sa  Majeste. 
On  designe  rueme  pour  le  successeur  de  Lanskoi  un  cbevalier 
garde  d'une  süperbe  figure,  mais  dont  je  n'ai  pu  apprendre  le 
nom  jusqu'ici.  Le  moment  du  voyage  de  Czarsko  Selo  est  celui 
oü  cela  sera  döcidö.  Si  le  changement  a  Heu,  Lanskoi  restera 
ici  et  son  successeur  prendra  sa  place. 

L'öpoque  de  ces  revoluüons  a  toujours  4t6  celle  oü  Potem- 
kin s'est  vu  le  plus  puissant,  c'est  le  moment  oü  il  a  obtenu  pour 
lui  et  les  siens,  tout  ce  qu'il  a  voulu.  Ce  sera  aussi  celui  oü 
on  pourra  juger  de  ses  veritables  sentimens  a  notre  ögard  par 
la  conduite  qu'il  tiendra.  Si  je  m'en  rapporte  k  ce,  qu'il  me 
dit,  je  devrois  compter  sur  lui  comme  auparavant.  Mais  ses 
liaisons  secretes  avec  le  C1*  Panin  ainsi  que  le  bon  humeur  du 
C4«  Qoertz,  thermomdtre  sur,  auquel  on  peut  juger  de  l'^tat  de 
ses  affaires  et  de  ses  ospörances,  tout  cela  doit  naturellement 
faire  naitre  des  soup90ns  et  me  met  dans  la  ndecssite"  d'apporter 
le  plus  grand  soin,  et  a  le  mönager  et  k  l'observer.  Lui  ayant 
fait  comme  de  coutume  les  complimens  de  V.  M.  I.  il  m'a  chargö 
de  le  mettre  k  Ses  pieds. 

Au  reste  on  m'assure  que  quand  meine  le  P*6  Potemkin 
voudroit  nuire  k  V.  M.  I.  dans  l'esprit  de  l'Impöratrice,  il  no 
pourra  jamais  le  faire  directement  quelque  soit  son  crödit.  Tout 
ce  dont  il  cherchera  peut-6tre  a  la  persuader  si  effectivement 
il  a  change*  k  notre  egard,  c'est  qu'il  ne  faudroit  pas  d^gouter 
entierement  le  Roi  de  Prusse,  qu'on  peut  Stre  tres  intimement 
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lie"  avec  V.  M.  sans  pour  cela  dtre  mal  avec  lui,  qu'il  suffiroit 
de  lui  temoigner  quelques  complaisances  dans  des  affaires  de 
moindre  cons^quence,  et  sous  ce  pretexte  on  essayeroit  eusuite 
d  arracher  de  l'Imperatrice  son  aveu  sur  des  objets  plus  con- 
sequens  qu'elle  ne  le  croiroit  eile  meme.  II  sera  tout  aussi  im- 
possible  au  Prince  de  nuire  directement  k  Besborodko.  La  seule 
maniere  dont  il  pourroit  amener  sa  chüte  ce  seroit  en  le  faisant 
nommer  a  quelque  grande  place  teile  que  celle  du  Vice-Chan- 
celier  afin  de  l'eloigner  du  cabinet.  Toute  la  force  du  crödit 
de  ce  secretaire  consiste  dans  l'occasion  qu'il  a  d'ötre  deux  ou  trois 
heures  tous  les  jours  et  travailler  avec  l'Imperatrice;  si  guido*  par 
son  ambition  il  etoit  assez  foible  pour  accepter  teile  place  que  ce 
tut  qui  lui  fit  perdre  cet  avantage,  son  credit  seroit  bientöt  an^anti. 
C'est  ce  que  ses  amis  ne  cessent  de  lui  mettre  sous  les  yeux. 

Dans  la  Situation  actuelle  de  choses  relativement  au 
Pw  Potemkin,  le  Prince  Orlow  a  rite*  recu  beaucoup  plus  froide- 
ment  qu'a  son  dernier  voyage.  Quoiqu'il  se  proposa  de  passer  ici 
l'e'te',  il  parle  dejk  d'un  voyage  a  Czarizin  pour  prendre  les  eaux. 

Quant  au  Cte  Panin,  la  lettre  que  le  Grand-Duc  lui  a  ecrite, 
et  qui  a  6t6  vue  par  l'Imperatrice,  ainsi  que  j'ai  eu  l'honneur 
d'en  rendre  compte  au  P*e  Kaunitz  par  le  dernier  courrier,  avoit 
k  la  vörite*  irrite*  l'Imperatrice  contre  lui;  mais  avec  cela  si 
Potemkin  le  soutient  eile  aura  beaucoup  de  peine  a  user  de 
rigueur  envers  lui,  et  k  lui  ordonner  de  quitter  P&ersbourg 
avant  le  retour  du  Grand-Duc,  ce  qui  produiroit  cependant 
un  grand  bien,  relativement  k  la  jeune  Cour.  La  seule  chose 
qui  l'y  ddtermineroit  ddcidement  seroit  si,  soit  par  notre  canal, 
soit  par  les  precautions  prises  ici,  on  pouvoit  se  procurer  une 
lettre  Ecrite  par  le  C**  Panin  au  Grand-Duc  dans  le  gout  de 
celle  qu'on  a  däcouverte  ici. 

Depuis  tout  ce  qui  s'est  passe*  relativement  au  mariage  de 
la  Princesse  Elisabeth  le  Cto  Panin  est  devenu  l'ennemi  inortel 
de  la  mfere  de  Mad*  la  Grande  Duchesse,  et  s'il  le  peut  il  em- 
ployera  tous  les  moyens  possibles  pour  lui  enlöver  la  confiance 
de  sa  iille,  et  la  priver  par  lk  du  röle  qu'elle  est  faite  pour 
jouer  un  jour  en  Kussie.  Personne  n'est  par  consequent  plus 
interessde  que  Mad6  la  Princesse  de  Wurtemberg  k  soustraire 
Mad*  la  Grande  Duchesse  au  joug  Paninien,  si  eile  venoit  k 
bout,  le  Grand-Duc  ne  tiendroit  pas  longtems  contre  l'empire 
que  son  auguste  e^pouse  a  sur  lui. 

20» 
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Je  supplie  V.  M.  I.  de  recevoir  k  Ses  pieds  l'expression 
de  ma  tres-humble  reconnoissance  des  renseignemens  qu'elle 
veut  bien  me  donner  sur  les  sentimens,  que  LL.  AA.  I.  ont 
manifeste*  k  Vienne,  ce  detail  me  sera  tres  utile,  pour  me  mettre 
sur  les  voies,  et  me  faire  döcouvrir  tont  ce  qui  concerne  la 
jeune  Cour  apres  bou  retour  ici.  Le  depart  du  C*  Panin  d'abord 
pour  ses  terres,  ensuite  pour  l'autre  monde,  ce  qui  vu  8a  sante" 
foible  en  sera  la  suite  prochaine,  s'attacher  toutes  les  personnes, 
en  qui  le  Grand-Duc  placera  ensuite  sa  confiance,  voilk  le  but 
et  unique  moyen  qu'on  m'indique  ici  de  nous  assurer  de  l'amitie 
de  LL.  AA.  I.  pour  les  tems  k  venir. 

J'ai  exeeute*  les  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  relativement 
aux  bruits  ridicules  qu'on  a  fait  courir  ici  de  la  re*pugnance 
avec  laquelle  S.  A.  R.  Mad'  la  Grande  Dach  esse  de  Toscane 
voyoit  le  manage  de  la  Princesse  Elisabeth.  L'Imperatricc  n'y 
a  jamais  ajoutd  foi,  et  de  pareilles  mensonges  en  faisant  voir 
rachamement  de  ceux  qui  les  inventent,  finissent  toujours  pour 
tourner  contre  eux. 

Je  me  suis  conforme*  k  ce  qu'il  a  plu  k  V.  de  me 
pre8crire  relativement  aux  copies  de  lettres  qu'elle  a  daignö 
m'envoyer. 

L'Imperatrice  attend  avec  la  plus  grande  impatience  la 
röponse  de  V.  M.  I.  au  sujet  des  deux  instituteurs  pour  l'öcole 
normale  qu'elle  m'a  chargd  de  lui  demander,  grecs  non  unis, 
s'il  est  pos8ible  d'en  trouver,  si  non,  de  teile  religion,  qu'ils 
soient. 

Cet  etablissement  lui  tient  extremement  k  coeur,  et  rien 
ne  prouve  mieux  ses  sentimens  d'admiration  pour  V.  M.  I.  que 
les  difierens  reglemens  qu'elle  fait  dans  son  empire  k  l'instar 
de  ceux  qui  sont  e*tablis  chez  nous.  Outre  l'e"cole  normale  qu'elle 
veut  introduire,  l'Ukase  par  lequel  Sistrzenczevich  a  e*tö  fait 
arcbevdque  est  redige  d'apres  les  meines  principes  que  ceux 
de  V.  M.  I.  sur  les  matieres  eccleaiastiques.  On  m'assure  qu'il 
y  en  a  un  autre  sous  presse  dans  ce  moment-ci  concernant  les 
regles  d'aprös  lesquelles  doivent  se  donner  les  pensions,  dgale- 
ment  imite*  de  la  patente  publice  chez  nous  k  cet  e'gard.  Des 
que  cet  Ukase  paroftra,  je  ne  manquerai  pas  de  le  joindre  e*gale- 
ment  k  mes  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat. 

En  me  proste rnant  etc. 
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C. 

Cobenzl  an  Joseph. 

a  8*  Pöterebourg  le  26  mar»  1782. 

Ayant  eu  rhonneur  de  faire  la  partie  de  jeu  de  S.  M. 
l'Impöratrice  le  24  de  ce  mois  a  rappartement,  et  la  conversa- 
tion  ayant  roulce  sur  les  plana  de  Czarsko  Selo  envoyös  aux 
pieds  de  V.  M.  Imp1*  conformement  k  ses  ordres  suprGmes,  S.  M. 
rimperatrice  me  fit  la  gräce  de  me  te*moigner  qu'il  lui  seroit 
fort  agröable  d'avoir  nn  plan  g^nöral  de  l'Angarten,  et  dn 
Prater  pareil  a  celui  envoye*  k  Mdme  la  Gd6  Duchesse  pour 
prendre  une  idöe  de  la  Situation,  et  outre  cela  des  plans  parti- 
culiers  de  l'une  et  de  l'autre  promenade,  ponr  avoir  egalement 
eonnoissance  des  de*tails;  j'ai  crn  de  mon  devoir  d'en  faire  mon 
treshumble  rapport  aux  pieds  de  V.  M.  I.  connoissant  le  plaisir 
qn'Elle  eprouve  k  satisfaire  en  tonte  occasion  aux  de'sirs  de 
rimperatrice. 

11  ne  restoit  plus  k  cette  auguste  souveraine  de  son  in- 
disposition  qu'un  löger  rhume  de  cerveau  lorsque  nous  eümes 
1'honneur  de  lui  faire  notre  cour  le  matin  et  le  soir,  et  S.  M.  Ile 
ayant  eprouve*  fort  peu  de  soulagement  de  tout  ce  que  lui  a 
prescrit  la  faculte*  eile  en  a  secouee  le  joug  et  est  aujourd'hui 
alte  diner  k  Czarko  Selo  pour  y  voir  ses  nouveaux  apparte- 
niens,  qu'on  dit  de  la  plus  grande  beaute*. 

Ayant  eu  1'honneur  de  rendre  compte  a  V.  M.  P*  ainsi  qn'k 
la  Chancellerie  de  Cour  et  d'&at  de  tout  ce  qui  pouvoit  meriter 
son  attention  par  le  dernier  courrier,  il  ne  me  reste  pour  aujour- 
d'hui que  de  me  prosterner  etc. 

CI. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  7  Juin  1782. 

Je  me  propose,  mon  eher  comte,  de  vous  döpöcher  un 
courrier,  des  aussitöt  que  les  nouvelles  que  j'attends  de  France, 
d'Espagne  et  meme  d'Angleterre  me  mettront  k  mßme  de  juger 
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avec  un  peu  plus  de  fondement,  qu'on  ne  pourroit  le  faire  ac- 
tuellement,  de  ce  que  apres  la  victoire  de  Mr  Rodney,  devien- 
dront  les  negotiations  pacifiques  entamdes  en  mdme  tems  en 
tout  Heu  par  l'Angleterre  ä  1  exception  du  seul,  auquel  il  eut 
dte*  convenable  aux  egards,  qui  sont  dus  aux  deux  cours  im- 
periales mödiatrices  et  peutetre  meme  plus  dement  et  plus  rai- 
sonable  pour  la  Grande  Bretagne  mßme  de  s'adresser.  Tout 
ce  que  je  crois  pouvoir  vous  faire  observer  en  attendant,  et  qui 
n'aura  pas  echappe*  sans  doute  aux  lumieres  de  l'Imperatriee 
de  Russie  et  a  la  sagacite*  de  son  ministere,  c'est  ainsi  que  je 
le  sais  a  n'en  pouvoir  douter,  le  nouveau  ministere  anglois  in- 
de*pendamment  de  la  preuve  de  fait,  en  frappant  en  mSme  tems 
a  toutes  les  portes  pour  tächer  de  parvenir  a  faire  la  paix 
ge*ne*ral  par  des  paix  particuliercs  qui  demasque  parfaitement 
l'intention  d'e'luder  la  m^diation,  il  n'a  pas  htfsite  de  la  temoigncr 
a  la  France,  lorsqu'elle  lui  a  fait  connoitre  que  la  voie  de  ne- 
gotiation,  qui  lui  seroit  la  plus  agreable,  seroit  celle  de  la  mö- 
diation;  que  Mr  Fox  en  a  agi  de  tres  mauvaise  foi,  en  la  dis- 
simulant  entierement  aux  me*diateurs,  en  voulant  faire  valoir 
vis-a-vis  de  l'Impdratrice  les  ofrres  specieux,  qu'il  a  fait  faire 
aux  Hollandois  par  sa  premiere  lettre  a  Mr  Simolin,  lesquels 
n'ötant  plus  en  liberte1  de  pouvoir  les  accepter;  il  seroit  bien 
que  sans  rien  risquer,  de  son  cote*,  leur  refus  le  mettroit  a  m&me 
de  pouvoir  les  faire  envisager  comme  des  gens  qui  manquoient 
a  l'Impdratrice,  et  par  sa  derniere,  en  ayant  l'air  d'adopter  les 
principes  de  la  neutralite*  arme*e,  qu'au  fond  implicitement  il 
declare  ne  point  adopter,  puisqu'il  les  borne  k  la  pacification 
particuliere  avec  les  Etats  gdnöraux  :  en  un  mot,  en  voulant 
par  toute  cette  manoeuvre  pereuader  a  l'Impdratrice,  que  c'est 
la  conduite  des  Hollandois,  dont  eile  doit  etre  blessde,  tandis 
que  celle  de  l'Angleterre,  qui  malhonnetement  tache  d'e'luder 
sa  mddiation  et  celle  de  l'Empereur  est  au  fond  bien  autrement 
offensante.  Tout  ce  que  je  puis  ajouter  encore,  c'est  que  s'il 
est  encore  un  moyen  de  ramener  l'Angleterre  k  une  conduite 
convenable  vis-a-vis  des  puissances  mddiatrices,  c'est  que  par 
la  voye  que  l'Imperatrice  jugera  la  plus  propre,  eile  lui  fasse 
temoigner  qu'elle  est  sdrieusement  blessöe  de  tout  ce  qui  est 
arrivd  jusqu'a  prösent  relativement  a  la  pacification. 

Je  n'ai  pas  le  tems  de  vous  en  dire  davantage  aujour- 
d'huy  :  faites  de  tout  cela  l'usage  que  vous  jugerez  le  plus  con- 
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venable  et  soyez  persuade'  que  je  suis  comme  toujours,  mon 
eher  comte, 

votre  bien  bon  ami 

Sie.:  Kaunitz  Rietberg. 

Original. 

CIL 

Joseph  an  Cobenzl. 

A  »  Ntersbourg  le  26.  Juin  1782.  ce  „.  Jnin  1782. 

Par  courner  Barzevitzy. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl !  Voila  un  peu  longtems  que 
je  n'ai  pas  eu  le  plaisir  de  vous  e*crire;  mais  attendant  d'un 
moment  a  l'autre  des  Friemens  intöressans  le  tems  s'est 
passe  ainsi. 

Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  S.  M.  TlmpeYatrice  1  que 
vous  voudrds  bien  Lui  remettre.  Les  de*marches  indezentes  des 
Anglois  vis-a-vis  les  mödiateurs  m'ont  engage"  a  en  faire  un 
petit  tableau  a  L'Imperatrice  dont  les  couleurs  ne  sont  pas  de 
rose.  C'est  d'elle  que  nous  devons  seul  attendre  qu'elle  fasse 
connoitre  au  ministere  anglois  tonte  sa  deraison  et  son  impu- 
dence,  car  enfin  c'est  lui  qui  nous  a  pries  et  demandös  comme 
mediateurs  et  c'est  lui  derechef  qui  s'af&che  de  fait  et  de 
paroles  de  vouloir  se  passer  de  nous  et  arranger  ses  affaires 
tout  seul.  Je  ne  doute  aueunement  que  comme  ce  ministere  est 
dans  l'intention  d'oublier  tout  ce  que  le  Roi  de  Prusse  a  fait 
a  l'Angleterre  dans  cette  guerre  et  de  renouer  avec  lui  en  y 
joignant  la  Russie,  que  c'est  pour  l'obliger  comme  il  n'est  pas 
de  moitie"  en  mödiation,  qu'ils  vculent  se  passer  entierement  de 
nous.  C'est  L'Impe'ratrice  seule  qui  peut  reraeVlier  a  cet  incon- 
venient  par  un  langage  ferme  vis-ä-vis  les  Anglois.  Le  Roi  de 
Prusse,  qui  frappe  a  toutes  les  portes,  a  fait  sans  doute  les 
memes  demarches  vis-k-vis  les  Francois  et  les  Espagnols,  et 
c'est  au  bout  du  compte  Lui  qui  a  fait  rater  en  Hollande  la 
paeification  particuliere  avec  l'Angleterre.  ayant  engage*  le  Stadt- 
houdre  *  si  avant  avec  les  Francois  que  quoiqu'il  ait  change" 
pour  ce  moment  d'opinion,  U  n'a  plus  l'cn  tirer  et  L'Imperatrice 
par  conse"quent  a  reste"  court  dans  sa  negotiation. 

1  Arnetb,  1.  c.  Nr.  LVIII,  p.  181. 

•  Wilhelm  V.,  8Utthalter  der  Niederlande  seit  1766;  von  den  Fran«osen 
verjagt  1795;  abd.  1802;  t  8.  April  1806. 
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Je  suis  bien  curieux  d'apprendre  comment  Mr  de  Harris 
aura  trouve"  moyen  de  s'arranger  selon  le  sisteme  du  nouveau 
ministere,  qui  est  si  6*trangement  oppose  ä  tout  ce  qu'il  a  dit 
et  fait  prealablement.  Au  reste  les  ddpßches  du  Prince  Kau- 
nitz vous  auront  deja  donnö  plus  de  de*tails  de  ma  facon  de 
penser  a  cet  egard,  et  vous  ne  pouv<5s  asses  appuyer  la  oü 
vous  le  trouverös  utile  que  c'est  certainement  le  Roi  de  Prusse 
qui  8ous  main  agit  partout  k  affoiblir  et  k  empecher  tout  ce 
qui  peut  arriver  d'honorable  et  de  satisfaisant  aux  deux  Cours 
Imperiales,  dont  la  puissance  et  surtout  la  bonne  intelligence  lui 
est  tr6*8  contraire. 

Du  voyage  de  Leurs  Altesses  Imperiales  je  n'ai  autre 
chose  k  vous  mander  si  non  qu'elles  se  trouvent  k  Paris  oü 
elles  ont  beaucoup  de  fötes.  Leur  arrivee  k  Prague  est  tou- 
jours  fixee  vers  le  tems  des  campe  qui  est  le  10  Septembre. 

Dites-moi  je  vous  prie  qu'est  ce  qu'est  devenue  la  Du*  Bassex 
apres  que  Bibikow  pour  eile  ou  pour  autre  cause  a  6t6  arrete 
avec  tant  d'öclat? 

Mes  yeux  sout  mieux;  mais  je  ne  puis  encore  me  deTaire 
de  leur  rougeur;  pourpeu  que  je  les  fatigue  je  m'en  ressens 
tout  de  suite  et  j'ai  k  craindre  une  rechute.  Au  reste  votre 
vilaine  epidemie  de  Pötersbourg  est  venue  tout  doucement  par 
Berlin,  Dresde  et  Prague  jusqu'ici  et  presque  tout  le  monde 
en  est  attaquö,  au  point  qu'il  a  fallu  fermer  pendant  quelques 
jours  le  theatre,  23  acteurs  et  actrices  s'en  trouvant  aussi  in- 
commode"8.  Pour  moi  que  suis  ä  Laxembourg  et  ne  viens  que 
les  dimanches  en  ville,  j'en  suis  libre  encore,  peut^tre  m'en 
tirerai-je  tout  k  fait,  mais  j'en  doute. 

Adieu  mon  eher  Comte,  faites  mes  complimens  k  ceux  que 
vous  trouvere*s  a  propos  et  croyös-moi  tres  sincerement 

Sig.:  Votre  bien  affectione 

Joseph  m.  p. 

CIII. 
Joseph  an  Cobenxl. 

Laienburg  den  13.  Juni  1782. 

Lieber  Graf  von  Cobenzl!  Ich  schicke  Ihnen  hierneben  noch 
als  einen  Nachtrag  zu  meinem  Schreiben  eine  mir  so  eben  aus 
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Florenz  zugekommene  Nachricht  über  ein  Gespräch,1  welches  der 
Graf  und  die  Gräfin  von  Norden  hey  Ihrer  Anwesenheit  in 
Florenz  gehalten  haben,  zu  dem  Ende  zu,  damit  Sie  davon  die 
Kenntnias  haben  und  den  nöthig  findenden  Gebrauch  hievon 
machen  können. 

Joseph  m.p. 

—  Je  dois  vous  avertir  que  le  Comte  de  Nord  un  jour 
me  parlant  sur  des  affaires,  me  dit  que  Ja  Cour  de  Vienne  ötoit 
tres  bien  servie  a  Pötersbourg  par  le  Comte  Cobenzl,  qui,  de 
m^me  que  son  äpouse,  tachoit  de  gagner  tout  le  monde  et 
de  s'insinuer;  mais  que  depuis  que  Ton  avoit  trouv^  Cobenzl 
pas  veridique,  m6me  dans  ses  rapports  ä  sa  Cour,  on  ne  s'y 
fioit  plus.  II  s'öchauffa  dans  ce  discours  et  finit  par  me  dire 
que  probablement  je  saurois  bien  qui  ötoient  les  employ^s  ä 
P&ersbourg  qui  avoient  öte"  achetäs  par  la  Cour  de  Vienne; 
que  cela  dtoit  vilain,  mais  qu'on  en  savoit  tous  les  d^tails,  quand 
et  comment  et  par  qui  cela  s'e*toit  fait,  et  le  jour,  et  les  sommes 
qu'ils  avoient  recues.  Je  lui  protestai  que  certainement  je  n'en 
savois  rien.  II  me  repondit :  Eh!  bien  je  les  sais  moi  et  moi  je 
vous  les  nommerai;  c'est  le  Prince  Potemkin,  le  Secretaire  de 
rimpöratrice  Bedsborodko,  le  premier  commie  des  affaires  län- 
geres Bakunin,  et  les  deux  Comtes  Simon  et  Alexandre  Woron- 
zof  et  M.  Markof  qui  est  k  present  ministre  en  Hollande;  je 
vous  les  nomme,  puisque  je  suis  bien  aise  qu'on  sache  que  je 
les  connois,  et  des  que  j'aurai  quelque  cbose  k  ordonner,  je  les 
ferai  ausruthen  et  je  les  casserai  et  chasserai.  La  Comtesse  m'a 
confirmö  la  meme  chose,  et  moi  comme  vous  pouves  bien  croire 
n'ai  rien  repondu  du  tout.  Le  Comte  dit  ensuite  que  l'Impera- 
trice  vouloit  destiner  pour  Ajo  de  ses  fils  le  Comte  Simon  Wo- 
ronzof,  mais  ils  assurent  tous  les  deux  qu'ils  en  viendroient 
plutöt  ä  toutes  les  extremites,  que  de  confier  leurs  enfans  a  un 
homme  d'un  pareil  caractere.  J'ai  cru  devoir  vous  rapporter  ce 
discours  en  entier  qui  m'a  paru  singulier  —  — . 


1  Die  Mittheilung  dieses  Gespr&ches  an  den  Kaiser  geschah  in  dem 
Schreiben  des  Grossherzogs  Leopold  von  Toscana  vom  28.  Mai  d.  J., 
abgedruckt  bei  Arneth:  Joseph  II.  und  Leopold  von  Toscana,  Bd.  I, 
p.  118  und  119. 
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CIV. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  13  Jnin  1782. 

Mon  eher  comte. 

Toute8  mes  lettres  d'office  d'expödition  allemande  e*toient 
rddigöes  et  sur  le  point  d'etre  depeche'es,  lorsque  le  Prince 
Galitzin  a  bien  voulu  me  donner  communication  de  l'extrait 
d'une  lettre,  qu'il  avoit  re9u  en  langue  russe  de  Mr  le  comte 
d'Ostermann. 

J'en  ai  aussitöt  porte*  le  contenn  k  la  connaissance  de  l'Em- 
pereur.  II  seroit  8uperflu  de  le  rapporter  ici,  parcequ'on  doit 
vou8  en  avoir  fait  lecture  k  Petersbourg,  k  ce  que  m'assure  le 
Prince  Galitzin,  et  moyennant  cela  pour  ne  pas  perdre  du  tems, 
je  me  bornerai  k  vous  faire  connoitre  la  fayon  de  penser  de 
l'Empereur  sur  les  prineipaux  objets  des  Communications  et  in- 
sinuations  du  Prince  Galitzin,  dont  vous  aurez  ä  faire  commu- 
nication de  votre  cöte*  k  Mr  le  comte  d'Ostermann. 

La  dignite*  des  deux  Cours  Imperiales  doit  faire  desirer, 
sans  doute,  que  la  paix  generale  soit  r^tablie  de  pröförence  sous 
leur  m^diation,  apres  que  les  puissances  belligeYantes  les  y  ont 
appellees  et  qu'elles  Tont  solemnellement  aeeeptäe;  mais  il  semble 
qu'il  n'est  que  deux  moyens  propres  a  les  y  engager  :  une  en- 
tiere  confiance  dans  rimpartialite"  la  plus  parfaite  de  l'une  et  de 
l'autre  des  deux  cours  m^diatrices;  et  la  crainte  de  les  offenser 
assez  sensiblement  par  leur  exclusion  pour  les  porter  k  s'en 
ressentir  plus  töt  ou  plus  tard  des  k  present  ou  dans  d'autrea 
occasions  par  la  suite  des  tems,  au  prejudice  de  l'une  ou  de 
l'autre  des  parties. 

Une  nouvelle  invitation  k  l'ouverture  effective  du  congres, 
qui  puisse  ne  donner  lieu  k  aueun  soupcon  de  pr^dilection,  est 
sans  doute  Tun  de  ces  deux  moyens;  mais  il  semble  pour  qu'il 
soit  efficace,  qu'il  est  indispensable  d'employer  conjointement 
un  autre  moyen  capable  de  faire  rentrer  en  eile  mSme,  celle 
des  parties  dont  les  intentions  contraires  k  la  mödiation  sont  le 
plus  k  decouvert. 

L'Empereur  va  employer  conjointement  avec  l'Impöratrice 
le  premier  de  ces  deux  moyens;  mais  le  second  paroit  pouvoir 
l'ötre  avec  beaueoup  plus  de  vraisemblance  de  succes  par  l'Im- 
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peratrice  seale  vis-k-vis  de  l'Angleterro,  sur  laquelle  pourra 
faire  une  impression  de  preTeVence,  une  insinuation  un  peu 
serieuse  de  sa  part. 

Quant  k  l'insinuation  k  faire  sur  la  communication  des 
ultimata,  il  semble,  qu'il  pourroit  convenir  d'attendre  pour  les 
demander,  que  le  moyen,  de  pouvoir  mettre  utilement  en  oeuvre 
la  connoissance  confidentielle,  qu'en  auroient  les  me'diateurs, 
c'est  k  dire,  l'ouverture  effective  du  congres,  soit  decidö;  at- 
tendu  que  jusques  la  aussi  bien  eile  ne  seroit  bonne  k  rien,  et 
vraisemblablement  ne  seroit  demandöe  qu'k  pure  perte,  ne  pou- 
vant  ßtre  accordee  que  dans  la  supposition  de  l'ouverture  in- 
stantan^e  du  congres,  et  corame  d'ailleurs  toutes  les  parties  in- 
teresse'es,  si  elles  sont  presse*es  de  faire  la  paix  pendant  le  petit 
reste  de  cette  campagne  ne  manqueront  pas  de  la  faire  vrai- 
semblablement de  leur  propre  mouvement,  parcequ'elles  en  sen- 
tiront  la  necessite"  indispensable,  de  mßme  qu'elles  ne  leur  con- 
fieront  certainement  pas  leur  dernier  mot,  si  elles  ne  sont  pas 
pressdes,  ou  peut-6tre  dans  l'intention  de  continuer  la  guerre; 
il  semble  qu'il  pourroit  ßtre  preTdrable  de  ne  pas  se  presser  de 
le  leur  proposer,  parcequ'il  pourroit  ne  point  y  avoir  encore 
actuelleinent  dans  l'opinion  de  toutes  les  parties  ce  parfait 
degre  de  confiance  dans  l'un  ou  l'autre  des  deux  cours  media- 
trices,  qu'il  faudroit,  pour  pouvoir  se  flatter  que  les  parties 
belligerantes  se  livreront  k  elles  sans  reserve,  d'entröe  de  jeu. 

Mais  il  est  un  autre  article  bien  plus  dölicat  encore  sur 
lequel  il  semble  qu'il  ne  seroit  pas  possible  de  s'expliqucr  ac- 
tuellement  sans  s'exposer  a  se  faire  exclure  de  la  mödiation,  et 
c'est  l'objet  de  Gibraltar.  Sans  faire  mention  de  la  fayon  de 
penser  et  des  intentions  du  Roi  catholique  k  cet  egard  qui  sont 
si  notoires  et  si  decidöes  qu'il  seroit  superflu  d'en  parier,  il 
semble  qu'il  suffira  d'observer  que  dans  l'ötat  actuel  des  choses 
le  sort  k  venir  de  cette  place  ne  peut  dependre  que  privative- 
ment  de  la  Grande  Bretagne  d'une  part,  parceque  e*tant  encore 
actuellement  sa  propri^te*,  eile  peut  en  disposer  k  sa  volonte: 
et  du  Roi  Catholique  de  l'autre,  parcequ'il  peut  en  entreprendre 
et  en  faire  la  conqu6te,  comme  il  paroit  y  6tre  de*cidement  de*- 
termin^.  L'Angleterre  peut  donc  en  faire  la  cession  volontaire- 
ment,  ou  le  Roi  d'Espagne  s'en  rendre  le  maitre  en  l'acquerant 
par  la  voye  des  armes.  Dans  le  premier  cas,  comme  dans  le 
second,  tout  seroit  dit,  sans  que  personne  fut  en  droit  ni  en 
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possibilite*  de  s'opposer  k  ce  qui  se  trouveroit  fait  de  l'une  ou 
de  l'autre  de  ces  deux  facons,  et  toute  demarche  qui  se  feroit 
en  comraim  de  la  part  des  niddiateurs,  soit  pour  engager 
l'Espagne  k  renoncer  au  projet  de  faire  rentrer  Gibraltar  sous 
sa  domination;  ou  la  Grande  Bretagne  a  le  lui  edder  de  son 
propre  mouvement,  ne  seroit  bon  qu'k  les  faire  taxer  ou  sus- 
pecter  au  moins  de  partialite"  et  par  consequent  ä  les  faire  ex- 
clure  de  la  mödiation. 

Mais  il  pourroit  s'en  faire  une  cependant  k  ce  qu'il  semble, 
laquelle,  sans  6tre  sujette  au  meme  inconveniant,  satisferoit  bien 
plus  parfaitement  k  ce  qui  seroit  de*sirable  pour  la  Hberte"  de 
la  navigation  et  du  commerce  de  toutes  les  nations.  D'abord 
il  seroit  pourvu  k  leurs  droits  communs  et  universels,  par  le 
nouveau  code  maritime,  si  on  parvient  k  l'obtenir,  mais  indö- 
pendement  de  cela,  voici  la  ddmarche  que  pourroit  faire  Sa 
Majeste"  1'ImpeVatrice  de  toutes  les  Russies  dans  le  plus  grand 
secret  vis-k-vis  de  rAngleterre.    Elle  pourroit  lui  dire: 

II  est  possible  que  vous  perdiez  Gibraltar,  soit  parcequ'il 
sera  pris,  ou  parceque  vous  serez  dans  la  necessite1  de  devoir 
vous  pröter  k  en  faire  la  cession,  s'il  arrivoit  que  l'Espagne  et 
la  France,  qui  ne  peut  pas  se  separer  d'elle,  persistassent  k  ne 
pas  vouloir  faire  la  paix  sans  cela,  et  que  de  votre  cote"  teile 
chose  arrivant  il  vous  parut  qu'il  ne  vous  convint  pas  de  con- 
tinuer  la  guerre  pour  ce  seul  objet,  si  cela  arrive,  il  semble, 
qu'il  n'y  a  qu'un  moyen  qui  puisse  rendre  la  perte  de  cette 
place  moins  sensible  et  la  voici:  attachez  k  Poffre  de  votre 
cession  la  condition  sine  qua  non  1°  que  Gibraltar  sera  et  restera 
k  perpetuite*  un  port  franc  dans  toute  l'dtendue  du  terme,  et  2° 
qu'aucun  possesseur  de  la  place  et  du  port  de  Gibraltar  k  per- 
petuite" ne  pourra  pour  aueune  raison,  ni  directement  ni  indi- 
rectement  empScher  ni  troubler  la  liberte'  du  commerce  et  de  la 
navigation  par  le  dötroit  et  dans  la  mediterran öe,  ainsi  que 
entre  la  mediterran^e  et  les  mers  des  autres  parties  du  monde 
dans  lesquelles  eile  conduit. 

C'est  k  l'Angleterre  k  juger  dans  lequel  des  deux  cas  de 
cession  possible,  c'est  k  dire,  ou  encore  avant,  ou  apres  la  con* 
qu6te  de  Gibraltar  eile  croira  pouvoir  obtenir  plus  vraisemblable- 
ment  les  conditions  susdites;  mais  soit  qu'elle  se  d&ermine  pour 
Tun  ou  pour  l'autre,  il  est  toujours  certain  qu'elle  devroit  £tre 
tre8  reconnai8sant  pour  l'id^e  que  lui  en  fourniroit  Sa  Majestö 
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Imperiale,  certain  de  meme,  qu'en  obtenant  ces  conditions  eile 
repareroit  en  grande  partie  la  perte  de  Gibraltar,  et  d'ailleurs 
qu'en  meme  tems  l'Espagne  se  trouvant  chargöe  de  cet  en- 
gagement,  auquel  n'est  pas  me*me  liöe  actuellement  l'Angleterre, 
toutes  les  autres  nations  gagneroient  au  fond  au  changement  de 
domination  de  cette  place  au  lieu  d'y  perdre. 

D  me  reste  a  vous  parier  d'une  autre  insinuation  que  m'a 
fait  encore  M*  le  Prince  Galitzin  comme  de  son  propre  mouve- 
ment  :  s'il  ne  valoit  pas  mieux  de  permettre  aux  puissances 
belligerantes  de  choisir  la  ville  de  Bruxelles,  ou  quelqu'autre 
lieu  pour  la  tenue  du  congres  au  cas  qu'elles  jugeassent  ce 
parti  propre  a  acce*lörer  la  negotiation. 

L'Empereur  pense  qu'il  ne  pourroit  en  resulter  que  Feffet 
diamötralement  opposö;  attendu  que  il  se  rencontreroit  dans  son 
execution  une  perte  de  tems  considerable  par  la  choix,  la  no- 
mination  et  l'envoye  des  ple*nipotentieres  necessaires,  qu'il  s'y 
trouveroit  aussi  l'inconvenient  de  grands  fraix  pour  les  parties 
belligerantes  et  mödiatrices  a  pure  perte,  et  par  dessus  tout 
cela,  celle  de  tout  le  tems  que  feront  perdre  ne'cessairement 
l'envoy  indvitable  d'instructions  ä  chaque  pas  qui  ne  pourroit 
venir  que  de  P&ersbourg  ou  de  Vienne,  et  peutßtre  möme 
souvent  de  l'une  et  de  l'autre  de  ces  deux  capitales  tres  6\o\- 
gn^es  entre  elles,  et  en  meme  tems  du  lieu  du  congres;  en  un 
mot  tous  les  inconvenients,  que  les  deux  cours  imperiales  ont 
cherchö  tres  sagement  a  e*viter  en  proposant  Vienne,  et  que  les 
puissances  belligerantes  de  leur  cote*  ont  adopte*  persuadees  de 
la  soliditö  des  raisons,  qui  en  ont  d&ermine*  la  proposition. 

De  tout  le  contenu  de  cette  lettre  confidentielle,  dans  la- 
quelle  vous  observerez,  que  je  n'ai  pas  regarde*  aux  termes  et 
que  je  me  suis  point  occupe*  de  la  diction  parceque  c'est  a  vous 
que  j'dcris,  vous  en  ferez  l'usage,  que  vous  jugerez  6tre  le  plus 
convenable,  ainsique  de  celui  de  mes  lettres  d'office.  Je  compte 
sur  votre  sagesse  et  je  suis  comme  toujours  mon  eher  comte 

votre  bien  sincerement  devoue" 

Sig.:  Kaunitz  Rietberg. 

Original. 
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CV. 

Kannitx  an  Cobenil. 

Vienne  le  13  Juin  1782. 

P.  S.  Je  no  voudroi8  pas,  mon  eher  comte,  que  ma  lettre 
restat  entre  les  mains  de  vos  Russcs,  k  qui  je  ne  me  fie  pas, 
surtout  par  rapport  k  ce  que  je  propose  k  rimperatrice  de 
suggerer  k  TAngleterre,  dont  ils  pourroient  abuser  tot  outard; 
mais  vous  pourriez  faire  une  chose,  que  je  n'ai  plus  le  tems  de 
faire  moi-meme;  et  ce  seroit  :  de  la  reduire  litteralement,  autant 
que  faire  se  peut,  dans  la  forme  et  sous  le  titre  de  Reflexions 
sine  die  et  consule,  et  vous  pourriez  en  ce  cas,  s'ils  le  deman- 
dent,  les  leurs  passer  en  mains,  afin  qu'elles  puissent  etre  vues 
et  lues  par  l'Impe>atrice.  Que  Messieurs  de  Simolin  et  d'Harris 
me  paroissent  avoir  furieusement  embabouinö!  car  c'est  une 
veritc*  les  petites  maisons  ouvertes,  que  tout  leur  raisonnement; 
il  n'est  pas  concevable,  que  Ton  puisse  deraisonner  et  s'egarer 
k  tel  point;  mais  tei  est  l'empire  des  passions  et  de  preVentions 
et  une  grande  lecon  pour  tacher  de  voir  toujours  avec  l'atten- 
tion  et  la  reflexion  necessaires,  et  surtout  de  sang  froid. 

Je  ne  sais  rien  de  rien  encore  de  ce  qui  peut-etre  arrivö 
ni  en  guerre  ni  en  paix  depuis  la  bataille  navale  du  12.  avril, 
et  je  ne  vous  envoye  moyennant  cela  ce  courrier,  que  parce- 
qu'on  le  veut,  sauf  a  le  faire  suivre  de  pres  par  un  autre,  s'il 
arrivoit  de  nouvelles,  qui  exigeassent  des  directions  ult^rieures 
et  differentes,  et  je  vous  embrasse  en  attendant  de  tout  mon 
coeur.  ut  in  litteris 

Q  .  .   .  Sig.:  Kaunitz  Rietberg. 


CVI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Par  le  Garde  Bereewitasy.  k  Petersbourg  le  18  juillot  1782. 

Le  garde  noble  Bcrzevitzy  arrive  ici  le  25.  du  mois  passe 
m'a  remi  les  ordres  supremes,  dont  V.  M.  I.  a  daigne  m'hon- 
norer  en  date  du  11.  Je  n'ai  pas  difför^  de  faire  parvenir  sur 
le  champ  k  S.  M.  l'Impe'ratrice  la  lettre  dont  il  a  plu  k  V.  Mw 
de  me  cbarger  pour  eile.   Ayant  4U  prevenu  peu  de  jours  en 
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suite,  que  mon  courrier  seroit  porteur  de  la  reponse  de  l'Impera- 
trice,  j'ai  ete"  obligö  de  differer  son  derart  attendant  d'un  jour 
a  l'autre  k  pouvoir  l'expedier.  Enfin  je  viens  de  recevoir  la 
lettre  de  S.  M.  Tlmp66  que  je  m'empresse  de  mettre  aux  pieds 
de  V.  M«V\ 

D  n'aura  pas  ccbappe'  k  la  supöriorite"  de  lumieres  de 
V.  Mtj  qui  connoit  mieux  que  personne  la  Cour  de  Russie  avec 
quelle  facilite*  eile  se  laisse  prevenir  pour  ou  contre  quelque 
chose  de  maniere  k  ne  plus  se  laisser  d^sabuser.  Teile  est 
l'histoire  de  ce  qui  se  passe  actuellement  relativement  a  l'Angle- 
terre.  La  Russie  a  ete  pendant  un  tems  de  tous  les  n6*utres  la 
plus  acharnee  contre  cette  puissance,  eile  lui  a  fait  un  mal  rdel 
et  a  jamais  irreparable  par  son  Systeme  ndutralite  arniöe  et  les 
principes  qu'elle  a  ötablis.  Mais  des  l'instant,  oü  le  ministere  k 
dte*  changö,  et  oü  les  nouveaux  ministres  ont  fait  semblant  de 
se  preter  aux  desirs  de  Tlmpöratrice  relativement  k  la  Hollande, 
tandis  qu'ils  savoient  bien,  que  les  Etats  Göneraux  par  leurs 
engagemens  envers  la  France  n'e'toient  plus  en  e*tat  d'y  donner 
les  mains,  des  cet  instant  dis-je  la  girouette  a  de  nouveau 
tourne*. 

Tout  ce  que  TAngleterre  a  fait  dcpuis  ce  moment  (Hoit 
bien  fait,  et  on  a  semble  prendre  Tintdret  le  plus  vif  au  sort 
de  cette  puissance. 

D  a  rdsulte  de  la,  que  la  premiere  nouvelle  arrivee  ici 
de  l'envoi  de  Mr  Grenville  1  a  Paris  n'a  fait  aueune  Sensation; 
quelque  peu  positif  qu'ait  ete  le  langage  de  Mr  Fox  *  vis-a-vis 
de  Mr  de  Simolin,  auquel  il  a  dit,  que  les  pre* liminaires  une 
fois  arranges  k  Paris,  la  paix  pourroit  encore  se  faire  au  con- 
gres  de  Vienne,  on  l'a  pris  pour  argent  comptant  et  on  s'est 
entierement  repose"  sur  toutes  les  assurances  donnes  par  Mr 
Harris  que  jamais  la  paix  ne  se  feroit  que  par  la  mediation  de 
deux  Cours  ImpUs. 


Thomas  Grenville,  zweiter  Sohn  de«  Ministers  Georg  Grenville,  wurde 
durch  Verwendung  Fox'  als  ausserordentlicher  Gesandter  uach  Paris  *ur 
directen  Verhandlung  des  Friedens  mit  Frankreich  betreffs  der  nord- 
amerikanischen Staaten  geschickt.    Er  starb  18.  December  1846. 

Fox  Charles  James,  der  berühmte  englische  Redner  und  Staatsmann,  im 
Jahre  1782  Staatssecretär  der  auswärtigen  Angelegenheiten  unter  Lord 
Rockingham;  geb.  1749,  f  1806. 
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La  premiere  lettre  qne  j'ai  recue  k  ce  sujet  du  P«*  Kau- 
nitz par  courrier  russe,  et  que  par  consöquent  j'ai  cru  devoir 
communiquer  en  entier,  n'a  pas  encore  dte*  capable  de  desabuser 
l'Imperatrice;  quelque  fondö  que  fut  le  raisonnement  qui  y  6*toit 
contenu,  on  ne  pouvoit  se  determiner  ici  a  faire  k  cet  egard 
des  reprcsentations  serieuses  k  PAngleterre,  et  on  ne  vouloit 
encore  rien  trouver  de  condemnable  dans  sa  conduite.  On  re- 
voquoit  meme  en  doute  la  nouvelle,  que  l'Angleterre  n'avoit  pas 
dissimule*  ä  la  France  son  dessein  d'öluder  la  m^diation,  et  on 
regardoit  ces  notions  comme  forgees  par  les  Cours  de  Bourbon 
pour  indisposer  les  me*diateurs  contre  leur  ennemi. 

Enfin  la  lettre  de  V.  M.  I.  a  commence"  k  faire  ouvrir  les 
yeux  a  l'Imperatrice.  H  en  a  resulte1  que  S.  s'est  de'tenninöe 
k  tenir  un  langage  k  l'Angleterre  qui  s'il  n'est  pas  assez  ferme, 
qu'il  auroit  du  l'etre,  doit  cependant  faire  faire  k  cette  puis- 
sance  quelques  reflexions  sur  le  ressentiment,  auquel  eile  s'ex- 
pose  de  la  part  des  deux  Cours  Imple*  en  leur  marquant  aussi 
essentiellement,  et  en  particulier  le  röle  qu'elle  feroit  jouer  k 
1'ImpeVatrice,  qui  s'est  en  quelque  sorte  rendue  garante  aupres 
de  V.  M.  I.  de  la  sincente^  des  promesses  de  l'Angleterre,  de 
ne  jamais  faire  la  paix  que  par  Intervention  des  deux  Cours 
mödiateurs.  II  auroit  sans  doute  e'te*  plus  k  desirer  que  la  Russie 
eut  fait  connoitre  nettement  k  l'Angleterre,  ainsi  qu'on  l'avoit 
proposö,  qu'elle  ötoit  seneusement  blessöa  de  tout  ce  qui  s'etoit 
fait  jusqu'k  present  relativement  k  la  pacification,  ce  langage 
auroit  fait  plus  d'effet  que  ce  que  l'Imperatrice  vient  de  dö- 
clarer  k  la  Grande  Bretagne,  qu'elle  se  reposoit  entierement  sur 
ses  assurances,  que  la  paix  ne  se  feroit  jamais  autrement  que 
80U8  la  me*diation  des  deux  Cours  imperiales,  qu'elle  s'en  ötoit 
m§me  rendue  garante  vis-a-vis  de  V.  M.  et  que  d  apres  cela 
l'Angleterre  pouvoit  vivement  se  figurer,  combien  les  deux 
Cours  ImplM  auroient  Heu  d'Stre  blessöes  si  ces  promesses 
n'etoient  pas  mises  k  exe'cution.  Mais  pour  revenir  sur  le  passe'; 
il  auroit  fallu  contredire  k  präsent  le  langage  que  l'engoue- 
ment  ou  Ton  est  sur  l'Angleterre,  et  le  faux  point  de  vue  sous 
Iequel  on  a  considere*  l'envoy  de  Mr  Grenville  k  Paris  a  fait 
tenir  jusqu'ici.  Teile  est  k  ce  qui  me  semble  la  vraie  raison 
pour  laquelle  l'Imperatrice  s'est  contentöe  de  menacer  de  son 
mecontentement  pour  le  futur  sans  parier  de  ce  qui  s'est  passe" 
prec^deinent. 
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Quoique  il  en  soit  ce  qui  vient  d'arriver  me  paroit  une 
nouvelle  preuve  de  l'effet  que  fait  aur  l'Imperatrice  tout  ce  qui 
vient  directement  de  la  part  de  V.  M.  Ce  moyen  a  presque 
toujours  eu  le  succes  qu'il  devoit  avoir. 

S.  M.  rimpöratrice  dans  sa  rdponse  k  V.  M.  I.  s'explique 
a  ce  que  Ton  m'assure  avec  detail  sur  tous  les  points,  sur  les- 
quels  roule  la  lettre  de  V.  M.  et  notamment  sur  l'id^e  de  rendre 
Gibraltar  un  port  franc.  J'ignore  le  contenu  de  cette  reponse 
mais  d'apres  ce  qui  m'a  ^te*  dit  ici,  je  dois  croire  que  ce  moyen 
de  mettre  k  couvert  l'inte>6t  des  ne*utres  au  sort  de  cet  forte- 
resse  a  6t6  goute"  autant  qu'il  ötoit  fait  pour  l'etre. 

II  aura  plu  k  V.  M.  I.  de  voir  par  mes  tres  humbles  rap- 
ports  prdcödens  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'ßtat,  que  j'ai 
öte"  assez  heureux  pour  exdcuter  d'avance  l'ordre  qu'elle  daigne 
me  donner  de  faire  voir  toutes  les  fois  qu'il  s'en  präsente  l'oc- 
casion,  que  c'est  le  Roi  de  Prusse,  qui  sous  main  agit  partout 
pour  affaiblir  et  empecher  tout  ce  qui  peut  arriver  d'honnorable 
et  de  satisfaisant  aux  deux  Cours  ImplM.  En  rdcapitulant  toutes 
les  negociations,  que  la  Russie  a  eu  a  coeur  depuis  environ 
deux  ans,  il  est  aise*  de  demontrer,  qu'il  n'y  pas  eu  aucune  oü 
eile  n'ait  öte"  contreearre*  par  le  Roi  de  Prusse.  L'affaire  du 
consulat  en  Turquie,  celle  de  la  mddiation  particuliere  en  Hol- 
lande, et  de  la  mödiation  generale.  Tout  cela  auroit  manque* 
s'il  n'avoit  tenu  qu'k  la  cour  de  Berlin.  Ce  sont  les  craintes 
que  le  Roi  ne  cesse  d'inspirer  aux  Turcs  et  les  promesses  d'as- 
sistence  qu'il  leur  a  faites,  qui  les  ont  rendu  si  difficiles  sur 
l'affaire  du  consulat.  C'est  lui  qui  n'a  cesse*  d'exciter  les  Hol- 
landois  k  la  guerre  et  k  se  Her  avcc  la  France,  et  qui  par  1k 
les  empeche  aujourdhui  de  profiter  des  conditions  que  l'Impdra- 
trice  leur  a  mönagös.  Enfin  c'est  lui  qui  ne  cesse  de  reprd- 
senter  k  la  France,  k  l'Angleterre  et  k  l'Espagne  que  leur  in- 
teeret  exige,  qu'ils  fassent  la  paix  directement  et  sans  l'entre- 
mise  d'aucune  puissance.  Tel  est  lc  raisonnement  que  je  fais 
sans  cesse  k  Pce  Potemkin  et  k  Besborodko,  afin  qu'ils  en  fas- 
sent usage  vis-a-vis  de  l'Imperatrice,  et  il  me  paroit  si  övident 
qu'il  est  impossible  qu'il  ne  soit  pas  seuti. 

J'avois  dejk  remarquö  depuis  quelque  tems  ainsi  qu'il  aura 
plu  k  V.  M**  de  le  voir  par  mes  rapports  que  Goertz  et  Harris 
conimencoient  k  se  repatrier  malgres  les  procedes  qui  dtoient 
tels,  qu'un  galant-homme  n'auroit  pu  se  les  permettre  mäme 
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contre  le  ministre  d'une  puissance,  avec  laquelle  sa  Cour  seroit 
en  guerre.  Harris  employe  tous  les  moyens  possibles  pour 
m'assurer,  que  sa  Cour  n'a  nullement  le  projet  de  renouer  avec 
celle  de  Berlin,  et  que  tout  ce  qui  se  passe  ici,  ne  sont  que 
des  avances  que  lui  fait  le  C.  de  Goertz,  auxquels  il  ne  peut 
se  dispenser  de  repondre.  Le  comte  Simon  Woronzow  m'assure 
tenir  de  Besborodko  que  Harris  lui  a  dit  en  parlant  du  pre"- 
tendu  rapprochement  de  l'Angleterre  du  Roi  de  Prusse,  qu'il 
ötoit  persuade  du  peu  de  fondement  de  ces  bruits,  mais  que  si 
jamais  cela  arrivoit,  il  regarderoit  cela  comme  la  faute  la  plus 
Enorme  que  sa  Cour  puisse  faire. 

Le  C**  Simon  ajoute  qu'il  scait  de  science  certaine  que 
Harris  est  devenu  si  odieux  au  Roi  de  Prusse  par  tout  ce  qu'il 
a  fait  ici,  que  si  jamais  il  renouoit  avec  l'Angleterrc  la  pre- 
miere  chose  que  feroit  ce  monarque,  seroit  de  demander  le 
rappel  de  Harris.  Malgres  toutes  ces  belies  assurances  je  dois 
avouer  a  V.  M.  I.  d'apres  la  connoissance  que  j  ai  du  personel 
de  Harris  qui,  si  une  fois  l'Angleterre  se  reunit  de  nouveau  au 
Roi  de  Prusse,  et  s'il  recoit  a  cet  e*gard  des  ordres  de  son 
nouveau  ministre,  je  ne  doute  pas  qu'il  les  exe'cute  avec  tout 
autant  de  chaleur,  qu'il  travailloit  jusqu'ici  dans  le  Systeme 
oppose.  II  n'est  pas  d'ailleurs  dans  le  cas  du  Chev.  Keith1  a 
Vienne,  qui  entierement  devoue"  ä  l'ancien  ministere  n'est  pas 
en  credit  chez  le  nouveau.  Harris  au  contraire  a  6t6  de  tout 
tems  fort  bien  avec  Fox  et  a  eu  meme  au  moment  du  changement 
de  ses  procbes  parens  dans  l'opposition.  II  est  aussi  traite  avec 
beaucoup  de  confiance  par  ses  nouveaux  chefs. 

Par  les  details  contenus  dans  mes  rapports  a  la  Chancel- 
lerie  de  Cour  et  d'Jiltat  sur  1'afFaire  de  Bibikow,8  il  plaira  k 
V.  M.  I.  de  voir  que  Ml,a  Passeg  y  a  paru  precisement  comme 
Pilate  dans  le  Credo.  Elle  avoit  efFectivement  fait  quelques  de- 
marcbes  pour  quo  rimperatricc  oblige  Bibikow  a  l'epouser  en 


Lord  Robert  Murray  Keith,  k.  englischer  Gesandter  in  Wien. 
Der  Oberst  und  Adjutant  der  Kaiserin,  Bibikow,  kam  in  den  Verdacht, 
der  Vermittler  des  geheimen  Briefwechsels  zwischen  dem  grossfürstlichen 
Hofe  und  dem  Grafen  Panin  zu  sein.  Eiu  als  Courier  an  jenen  abge- 
schickter Officier  seines  Regiments  wurde  in  Riga  angehalten  und  durch- 
sucht, in  Folge  dessen  Bibikow  festgenommen  und  auf  die  Festung  ge- 
bracht wurde.  Er  verlor  seine  Adjutanteustelle  und  sein  Regiment  und 
wurde  nach  Astrachan  verwiesen. 
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vertu  de  quelques  privautäs  qui  avoient  exist^s  entre  eux,  mais 
cette  intrigue  n'auroit  abouti  k  rien  sans  la  lettre  intercöpte'e 
de  Bibikow  qui  a  occasionne"  son  emprisonnement,  et  sa  sen- 
tence.  Alors  pour  d^router  au  moins  pour  quelques  joure  des 
vrais  motifs  de  cet  eVe'nement  on  a  röpandu  k  dessein  le  bruit 
de  la  grossesse  de  Mu*  Passeg,  mais  qu'ensuite  ne  s'est  pas 
trouve*  fonde\  —  II  n'a  r^sulte*  de  tout  cela  pour  eile  autre 
chose  si  nou  que  rimperatrice  ayant  pris  et  am^ne*  au  tour  de 
role  toutes  les  Demoiselles  d'honneur  k  Czarskoe  Selo,  eile  seule 
a  &e"  priv^e  de  cette  distinetion. 

Cette  affaire  de  Bibikow  qui  n'a  abouti  k  rien  qu'a  son 
mal  heu  r,  auroit  pu  etre  tres  consequente  si  on  s'y  dtoit  mieux 
pris,  puisqu'on  scait  k  present  k  n'en  pouvoir  douter,  que  le 
courrier  arr&ö  k  Riga,  ötoit  porteur  de  lettres  du  C*e  Panin  et 
du  P0*  Repnin  pour  LL.  AA.  I.,  qui  si  elles  avoient  3te*  inter- 
cept^es,  auroient  cause*  la  perte  de  ces  deux  personnages;  mais 
comme  il  a  trouve*  moyen  do  dörober  ces  pieces  importantes  k 
la  perquisition  de  ceux,  qui  lui  ont  pris  ses  autres  papiers,  cet 
eclat  n'a  produit  d'autre  effet,  que  d'engager  ceux  qui  entre- 
tiennent  une  correspondance  secrete  avec  LL.  AA.  ImplM  k  etre 
plus  sur  leur  garde,  aueun  d'eux  n'osera  plus  rien  confier  aux 
courriers  russes  qui  partent  d'ici.  Devant  ainsi  se  servir  d'autres 
voies  indirectes,  peut-etre  pourra-t-on  reussir  k  se  procurer  une 
lettre  du  Comte  Panin  contenante  des  insinuations  comme  Celles 
qu'il  fait  sans  cesse  k  LL.  AA.  I.  Une  pareille  decouverte  suf- 
firoit  pour  determiner  rimperatrice  k  1'eMoigner  d'ici,  et  le  mettre 
par  la  hors  d'ötat  de  travailler  contre  les  int^rets  de  V.  M.  I. 
aupres  de  la  jeune  Cour. 

Entre  tems  le  C**  Panin  est  toujours  ici  sur  le  mßine 
pied,  il  ne  sort  pas  de  chez  lui,  et  il  n'y  a  nul  indice  que  ses 
intrigues  de  concert  avec  le  P<*  Potemkin  ayent  produit  le 
moindre  effet.  11  seroit  sans  doute  bien  k  dtfsirer  que  cet  ex- 
ministre  peut  quitter  le  sejour  d'ici  avant  le  retour  de  LL.  AA. 
pour  couper  court  au  cahos  d'intrigues,  qui  aura  Heu  k  cet 
^poque.  Mais  si  le  P00  Potemkin  le  soutient,  rimperatrice  sera 
difficile  k  y  engager,  quelqu'effort  que  Ton  fasse  d'ailleurs 
pour  cela. 

Dans  les  discours  que  LL.  AA.  I.  ont  tenu  k  Florence,  et 
dont  V.  M.  I.  a  eu  la  clömence  de  me  procurer  la  connoissance, 
il  est  aise*  de  reconnaitre  l'ouvrage  du  C.  Panin.    Les  faux 
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rapports  qu'il  m'accuse  de  faire  k  ma  Cour  sont  ceux,  dans 
lesquels  j'ai  touche  quelques  mots  sur  son  attachement  k  la  Cour 
de  Berlin.  Je  syais,  qu'une  de  mes  tres-humbles  relations  k 
V.  M.  I.  de  l'annöe  passee  contenant  quelques  dötails  k  ce  sujet 
que  j'avois  confi^e  k  dessein  k  un  Courier  russe  pour  qu'ils 
fussent  vu  de  l'Impdratrice,  lui  est  tombe'e  entre  les  mains  et 
qu'immddiatement  avant  le  döpart  de  LL.  AA.  I.  il  en  a  fait 
usage  aupres  d'elles  en  attribuant  sa  chute  k  la  lecture  que 
rimpeVatrice  avoit  faite  de  ce  rapport.  Quelque  grossier  que 
fut  un  pareil  piege,  il  a  pourtant  fait  effet  sur  l'esprit  de  la 
jeune  Cour,  et  a  &e  cause  de  la  froideur,  avec  laquelle  j'ai  6t6 
traite*  au  moment  du  derart.  Je  vois,  que  le  Cte  Panin  continue 
de  tenir  le  mdme  langage  k  mon  sujet  ce  qu'il  n'est  pas  en  mon 
pouvoir  d'öviter  ni  de  röparer. 

Mais  ce  qui  nie  paroit  d'apres  mon  faible  jugement  bien 
plus  affligeant,  c'est  la  conclusion  qu'on  doit  tirer  de  la  con- 
duite  du  Comte  du  Nord  relativement  k  ses  dispositions  k  notre 
e'gard.  C'est  au  Grand-Duc  de  Toscane,  au  frere  de  V.  M.  I., 
qu'il  ne  craint  pas  de  tämoigner  son  mdcontentement  sur  toutes 
les  personnes  de  la  Cour  de  Russie,  qu'il  croit  bien  intention- 
n^es  pour  nous,  et  c'est  k  lui  qu'il  nous  accuse  de  les  avoir 
corrompue8.  Hcureusement  que  d'apres  le  caractere  du  Comte 
du  Nord  on  peut  attribuer  cela  en  grande  partie  a  rinconse"- 
quence  et  k  la  lagerte  de  ses  sentimens,  sans  quoi  un  pareil 
langage  annoncerait  en  lui  un  second  Pierre  III.  II  aura  re9u 
la  lettre  du  Comte  Panin  immödiatement  avant  de  se  rendre 
aupres  de  S.  A.  Roy10  le  Grand-Duc  et  n'aura  pu  re'sister  au 
besoin  de  laisser  e'chapper  tout  ce,  qu'il  avoit  sur  le  coeur. 

Je  dois  avouer  treshumblement  k  V.  M.  I.  que  je  n'ai  pas 
ose  faire  usage  de  la  nouvelle  quelle  a  daignö  me  donner  du 
langage  tenu  k  Florence  par  le  C1®  du  Nord,  avant  d'avoir  k  ses 
pieds  l'expo8e*  des  raisons  qui  m'ont  retenues  k  cet  e'gard.  A 
la  veVite*  si  l'Iniperatrice  recevoit  cette  nouvolle  preuve  des 
ide*es  que  l'on  cherche  a  inspirer  k  ses  enfans  sur  le  compte 
de  toutes  les  personnes,  en  qui  eile  a  place  sa  confiance,  ne 
pouvant  Tattribuer  qu'au  O  Panin,  son  mCcontentement  contre 
lui  devroit  augmenter.  Mais  d'un  autre  cote  ce  sont  ces  mdmes 
personnes,  qui  font  ici  toutes  les  affaires,  et  qui  tdinoignent  le 
plus  de  zele  pour  l'union  des  deux  Cours  ImplM  qui  se  trouvent 
accuse'es  de  la  corruption  par  l'he'ritier  de  l'empire  russe.  Ce 
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n'est  qtie  par  le  canal  de  l'une  d'elles  que  j'aurois  pu  faire 
passer  cette  nouvelle  k  l'Imp6*.  Instruites  de  cette  Imputation 
k  leur  charge,  il  seroit  k  craindre  que  leur  zele  pour  les  inte*- 
rels  de  V.  M.  I.  n'en  fut  refroidi,  et  qu'elles  n'en  deviennent 
plus  re*servöes  vis-a-vis  de  moi,  qu'il  ne  le  faudroit  pour  le  bien 
de  Service.  D'ailleurs  Msgr.  k  mis  dans  le  meme  sauce  de  per- 
sonnes, qui  ont  entre  elles  des  sentimens  bien  opposös. 

Cette  affaire  une  fois  connue  de  l'Impe>atrice  chacune 
d'elles  en  cherchant  k  se  disculper  eile  meme,  n'auroit  pas  6t6 
fachee  de  confirmer  l'imputation  faite  contre  l'adverse  partie,  et 
laquelle  des  deux  qui  eut  rdussie,  il  me  paroit  qu'il  n'en  auroit 
rien  pu  r&ulter  qui  n'eut  rallenti  le  zele  de  ceux,  qui  sont  les 
plus  portös  pour  l'union  intime  des  deux  Cours  Imple*.  Outre 
cela  une  teile  nouvelle  est  bien  faite  pour  augmenter  la  dds- 
union  entre  la  grande  et  la  jeune  Cour,  et  quoique  le  Cu  du 
Nord  ait  dit  dans  le  premier  moment  qu'il  ötoit  bien  aise  qu'on 
scut  qu'il  connoissoit  les  personnes  en  qucstion,  il  me  semble 
d'apres  mon  faible  jngement,  qu'il  pourroit  bien  ne  pas  avoir 
beaucoup  de  reconnoissance  pour  ceux  qui  feroient  scavoir  k 
rirapöratrice  les  propos  qu'il  a  tenus,  ce  qui  töt  au  tard  doit 
ne^ssaireraent  parvenir  k  sa  connoissance. 

Ces  considdrations  m'ont  ddterminö  k  ne  montrer  k  per- 
sonne, ce  que  V.  M.  I.  m'a  fait  la  gräce  de  m'envoyer.  Seulc- 
ment  j'ai  dit  au  Pee  Potemkin  et  k  Mr  de  Besborodko,  que  nous 
savions  k  ne  pouvoir  en  douter  que  le  C.  Panin  avoit  porte"  la 
noirceur  au  point  d'annoncer  aupres  de  LL.  AA  I.  toutes  les 
personnes  en  qui  1'ImpeVatrice  mettoit  sa  confiance  des  imputa- 
n'ons  les  plus  odieuses,  et  que  c'e'toit  lk  l'objet  de  cette  corre- 
spondance  secrette  que  cet  exministre  ne  cessoit  d'entretenir 
avec  elles.  Je  fais  voir  k  Potemkin  des  nouvelles  preuves 
de  la  duplicite"  du  Cu  Panin  dans  cette  conduite,  puisque  dans 
le  m&me  moment,  oü  il  cherchoit  ici  son  appui,  et  lui  promet- 
toit  peut-ßtre  de  le  rötablir  dans  l'esprit  du  Grand-Duc,  il  con- 
tinuoit  de  plus  en  plus  k  le  dechirer.  J'ai  ajoute"  k  l'un  et  k 
l'autre,  que  tant  que  le  Comte  Panin  par  sa  pr^sence  ici  auroit 
en  main  les  moyens  de  dötruire  aupres  de  la  jeune  Cour  tous 
les  sentimens  que  S.  M'*  1'ImpeYatrice  d^siroit  leur  inspirer,  la 
vente"  ne  pourroit  jamais  parvenir  jusqu'k  eile,  et  eile  aura 
toujours  les  ide^es  les  plus  fausses  et  sur  tout  ce  qui  se  fait  en 
Russie  sous  le  regne  actuel,  et  sur  tout  ce  qui  concerne  l'union 
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des  deux  Cours  Imperiales.  Je  leur  ai  rappeile'  le  bon  pied  snr 
Icquel  etoient  les  choses  pendant  le  sejour  du  Comte  Panin  sur 
ses  terres,  oü  LL.  AA.  I.  faisoient  exaetement  tout  ce  que  vou- 
loit  l'Imperatrice  et  etoient  avec  eile  sur  le  pied,  oü  elles  de- 
vroient  toujours  6tre  d'enfans  soumis  et  reeonnoissans,  admirans 
avec  toute  l'Europe  ses  grandes  qualitds.  Des  l'instant  oü  le 
C.  Panin  a  ete  de  retour,  tout  a  change*  de  face,  les  intrigues 
et  la  dösunion  ont  coraraenc^es,  et  n'ont  pas  cessees  pendant 
tous  le  tems  de  l'absence  de  LL.  AA. 

Le  trea  gratieux  ordres  dont  V.  M.  I.  daignera  m'honorer, 
me  feront  voir,  si  j'ai  bien  fait  k  me  borner  k  ces  insinuations 
ou  s'il  est  ndeessaire  de  faire  parvenir  k  l'ImpeYatrice  la  com- 
munication  entiere  des  discours  tenus  par  LL.  AA.  I.  a  Flo- 
rence,  ce  que  je  suis  toujours  k  mome  de  pouvoir  faire  encore, 
et  sur  quoi  il  sera  tres  aise*  de  me  faire  connoitre  les  intentions 
de  V.  M.  I.  mßme  par  la  poste  ordinaire  par  deux  mots  en 
chiffre,  qui  meme  s'ils  Etoient  lus,  pourroient  etre  coneus  de 
maniere  k  etre  inintelligiblcs  pour  quiconque  ne  scaura  pas  ce 
que  V.  M.  a  eu  la  clemence  de  m'apprendre  par  present 
courrier. 

Je  dois  au  surplus  reclamer  l'indulgence  de  mon  maitre 
si  j'ai  peut-etre  raanque"  en  me  bornant  k  cet  egard  k  ce,  que 
j'ai  fait  jusques  k  la  reeeption  de  nouveaux  ordres  de  V.  MtÄ. 
Je  la  supplie  de  n'attribuer  cette  faute,  si  c'en  est  une,  qu'au 
deTaut  de  lumieres,  mais  nullement  au  manque  de  zele.  Si  celui- 
ci  peut  suffire  pour  meriter  toutes  les  bontes  dont  V.  Mw  n'a 
ces8^  de  me  combler,  j'ose  me  vanter  d'en  etre  digne.  Le  nou- 
veau  sejour  que  LL.  AA.  I.  vont  faire  dans  les  etats  de  V.  M. 
fournira  de  nouveaux  moyens  de  d&ruirc  toutes  les  facheuses 
impressions,  qui  leur  ont  &e"  donn^es. 

L'experience  a  prouv6  qu'elles  sont  aussi  aisöes  k  ßtre 
dösabusöes  que  persuadöes.  Les  personnes  instruites  ne  cessent 
de  me  rdpöter  que  le  seul  moyen  de  s'assurer  du  Grand-Duc 
et  de  le  mettre  möme  au  dessus  de  tous  les  efforts  du  C.  Panin 
est  de  gagner  Madme  la  Grande  Duchesse,  et  on  ne  doute  pas 
que  de  concert  avec  sa  famille  V.  M.  I.  n'y  reusisse  par- 
faitement. 

On  croit  aussi  ici  que  Madroe  de  Benkendorff  pourroit  6tre 
ais^ment  engage*e  k  fournir  des  preuves  palpables  de  tout  le 
mal  qu'a  fait  la  correspondance  secröte  du  C*  Panin  pendant 
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le  voyage  de  LL.  AA.  Une  seule  de  ses  lettres  produite  k 
l'Impöratrice  acheveroit  sa  ruine  totale. 

En  ge'nöral  il  est  aisö  de  prdvoir  qu'au  retour  de  LL.  AA.  I. 
la  de*sunion  sera  plus  forte  que  jamais  entre  1'ImpeVatrice  et 
elles.  En  ajoutant  k  ccla  le  role  que  doivent  nöcessairement  y 
jouer  le  Prince  et  la  Princesse  de  Wurtemberg,  qui  e*galement 
seront  mal  ensemble,  on  doit  s'attendre  ä  un  cahos  d'intrigues 
qu'il  sera  bien  difficile  de  debrouiller.  Par  ce  que  la  Princesse 
Daschkow1  a  dit  a  son  frere  le  Comte  Simon  Woronzow,  je 
syais  que  pendant  le  sejour  de  LL.  AA.  I.  en  Italie  le  Prince 
de  Wurtemberg  gouvernoit  absolument  Mdme  la  Grande  Du- 
chesse,  et  celle-ci  le  Grand-Duc  de  sorte  que  c'e'toit  le  premier 
qui  feroit  faire  aux  autres  tout  ce  qu'il  vouloit,  qu'il  les  a  en- 
gage*  dans  plus  d'une  fausse  de*marche,  mais  que  du  moins  il 
ne  leur  a  inspire*  aucun  sentiment  prussien  ötant  lui  meme 
toujours  fort  irrite"  contre  le  Roi  de  Prusse.  D'apres  ces  notions 
le  Prince  de  Wurtemberg  jouera  probablement  un  role  essentiel 
aupres  de  la  jeune  Cour,  et  il  sera  nöcessaire  de  l'entretenir 
dans  ses  sentimens  actuels;  c'est  a  quoi  j'employerai  tous  mes 
soins,  soit  directement  si  je  puis,  soit  par  les  personnes  en  qui 
il  met  de  la  confiance. 

Le  P^Potemkin  est  dans  ce  moment-ci  mieux  en  Cour, 
plus  satisfait,  que  je  ne  Tai  jamais  vu.  On  s'attendoit  qu'ä  la 
grande  promotion  qui  vient  d'avoir  lieu,  lui  et  le  PM  Orlow 
seroient  fait  maröchaux.  On  croit  h  präsent  que  cela  est  remis 
au  6/17  du  mois  prochain  jour  fixe*  pour  l'inauguration  de  la 
statue  du  Pierre  I.  J'ai  toujours  les  mßmes  raisons  de  croire 
qu'il  donne  de  l'espoir  au  C**  de  Goertz,  mais  en  meme  tems 
les  indices  les  plus  probables,  que  jusqu'ici  il  n'a  fait  aucune 
tentative  aupres  de  1'Impöratrice  pour  les  interdts  du  Roi  de 
Prusse,  et  qu'au  contraire  pour  faire  sa  Cour  a  sa  souveraine 
il  affecte  vis-a-vis  d'elle  d'ßtre  toujours  attachö  k  ceux  de 
V.  M.  I.  II  paroit  avoir  abandonnö  pour  le  moment  le  projet  de 
culbuter  Lanskoy.  II  camp  ici  pres  avec  son  rögiment  de 
curassiers,  qu'il  fait  exercer  tous  les  jours.    Malgre*  son  grand 

1  Katharina  Romanow  na  Woronzow,  Gemahlin  des  Fürsten  Nicolai  Dasch- 
kow, jüngst©  Schwester  der  beiden  Woronzow's,  Alexander  und  Simon, 
war  sehr  thätig  bei  der  Thronerhebung  der  Kaiserin  und  Vertraute 
derselben,  welche  sie  sur  k.  Staatsdame  und  Präsidentin  der  Akademie 
der  Wissenschaften  erhob,  f  14.  Januar  1810. 
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credit  actuel,  il  ne  s'est  rien  passö  a  la  promotion  de  bien 
distinguö  pour  sa  famille. 

Les  personnes  bien  intentionnees  ne  cessent  de  me  röp&er, 
combien  les  lettres  de  V.  M.  I.  font  effet  sur  Tlmpöratrice,  et 
que  cette  correspondance  suivie  est  le  meilleur  antidote  contre 
toutes  les  intrigues  prussiennes.  Elles  d^sirent  par  consequent 
que  ces  lettres  soient  aussi  fröquentes  que  faire  se  peut. 

II  est  bien  satisfaisant  pour  moi  d'apprendre  par  V.  M.  I. 
Elle-meine  le  rdtablissement  presque  absolu  de  ses  yeux.  Toutes 
les  nouvelle8  qui  pendant  un  tems  nous  venoient  ici  a  cet  egard 
in'avoient  cause"  les  plus  vives  inquidtudcs.  Tous  les  sujets  de 
V.  M.  I.  qui  jouissent  sous  son  regne  de  bonheur  le  plus  complet 
ne  cessent  de  faire  de  voeux  pour  la  conservation  d'un  Prince, 
qui  ne  s'occupe  que  des  moyens  de  les  rendre  heureux  et  qui 
y  re'ussit  si  bien.  Comble  plus  particuliercment  qn'aucun  autre 
des  bontes  de  V.  M.  I.  quelque  peu  que  j'aie  pu  faire  pour  les 
meriter,  j'ose  me  placer  a  la  töte  de  ceux  qui  mettent  ä  sa 
conservation  le  comble  de  leur  voeux. 

S.  M.  rimperatrice  n'a  cesse"  de  me  parier  a  chaqu'occa- 
sion  avcc  le  plus  vif  inte>et  de  la  sante  de  V.  M.  I.  Tous  les 
discours  de  cette  augusto  souveraine  tant  vis-a-vis  de  moi,  que 
de  ceux  qui  ont  Thonneur  de  l'approcher  journellement,  sont 
marques  au  coin  de  l'amitie  inalterable  qu'elle  a  vouöe  k  V.  M. 

Mr  de  Pobrinsky  accompagnö  de  trois  autres  cadets  est 
parti  d'ici  pour  Moscau,  et  doit  faire  avec  eux  un  voyage  d'une 
anne*e  dans  l'intörieur  de  l'empire,  au  bout  de  ce  tems,  ils 
passeront  tous  dans  les  pays  «^trangers  et  commenceront  leur 
voyage  par  Vienne,  oü  ils  auront  le  bonheur  de  se  mettre  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  Leur  voyage  en  tout  doit  durer  deux  ans. 
On  leur  a  donne  pour  mentor  un  nomme"  Bouchejeff  homme 
devou^  au  P"  Potemkin. 

J'ai  profitö  de  la  permission  que  V.  M.  I.  a  daigne*  me 
donner  pour  faire  ses  complimens  au  P6*  Potemkin  et  au  Cu 
d'Ostermann  qui  tous  les  deux  m'ont  charge"  de  les  mettre  aux 
pieds  de  V.  M.  I. 

II  est  arrive*  ici  un  homme  faisant  mötier  de  faire  des 
silhouettes,  et  qui  en  a  inspire"  la  rage  k  tout  le  monde.  II 
a  eu  Thonneur  de  dessiner  celle  de  l'lmp^ratrice,  que  je  prens 
la  libertö  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  ainsi  que  Celles 
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de  quelques  personnes  qui  ont  eu  l'honneur  d'ßtre  connus 
d'Elle  ici. 

En  me  prosternant  etc. 


cvn. 

» 

Joseph  an  Cobenzl 

Laxenburg  den  7.  August  1782. 

Lieber  Graf  Cobenzl!  Ueberbringer  ist  der  Normalschulen- 
Director  Jankovich,1  den  Ich  auf  das  Verlangen,  das  Sie  Mir 
im  Namen  I.  M.  der  Kaiserin  zu  wissen  gemacht  haben,  einen 
dergleichen  Lehrer  von  der  nicht  unirten  griechischen  Religion 
zu  überkommen,  ausgewählt  habe.  Er  ist  wirklicher  Schul- 
Director,  hat  gegen  100  Schulen  eingerichtet,  und  ist  sonst  ein 
verläsziger  und  geschickter  Mann,  der  wie  Ich  hoffe,  I.  M.  der 
Kaiserin  Zufriedenheit  geben  wird.  Ich  bin  auch  ganz  und  gar 
nicht  gesinnet,  selben  auf  beständig  zu  vermissen,  sondern  es 
wird  mich  freuen,  wenn  sein  Auftrag  zu  Ende  seyn  werde,  da- 
mit er  wieder  in  sein  Vaterland  zurückkommen  kann,  um  den 
dortigen  Normal-  und  Trivial-Schulen  noch  femer  vorzustehen. 
Diesem  zufolge  werden  Sie  ihn  als  einen  in  Meinem  Dienste 
stehenden  Beamten  unterstützen  und  ihm  alle  Assistenz  leisten, 
auch  selben  wenn  er  wegen  unvorgesehener  Fälle  oder  Intriguen 
nicht  reussiren  sollte,  so  bald  als  möglich  zurückschicken.  Er 
hat  nebst  seiner  Frau  und  Kind  noch  einen  wirklichen  Schul- 
lehrer mit  sich  genommen,  welcher,  da  er  ebenfalls  mein  Unter- 
than  und  in  meinen  Diensten  steht,  so  wie  Jankovich  von  Ihnen 
zu  behandeln  und  anzusehen  ist. 


Theodor  Jankovid  v.  Miryevo,  Studien-Oberdirector  des  Grosswardeiner 
Literarbezirkes,  war  der  Sobn  eines  Handelemannes  in  Neusatz,  studirte 
an  der  Hochschule  in  Wien,  war  Secretär  des  griechisch-nichtunirten 
Metropoliten  von  Carlo  vi  tz,  Joannovic  Vidak,  erhielt  das  Directorium 
der  Schulen  im  Banat,  nahm  Antheil  an  der  Durchführung  der  neuen 
Schulordnung  daselbst  und  wurde  1 776  nach  Wien  berufen,  um  sich  mit 
der  Einrichtung  der  Normalschule  vertraut  zu  machen  und  dasjenige, 
was  mit  Rücksicht  auf  die  Localzust&nde  im  Banat  Anwendung  finden 
konnte,  dort  einzuführen.  1782  ging  er  nach  Russland,  erhielt  die  Be- 
willigung, bis  zur  Erfüllung  seiner  Aufgabe  daselbst  zu  verbleiben  und 
die  Hälfte  seines  Gehaltes  per  1200  fl.  mit  600  fl.  fortzubeziehen. 
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Bey  seiner  Ankunft  werden  Sie  durch  die  gewöhnlichen 
Wege  und  den  Fürst  Potemkin  trachten,  dasz  er  die  Gnade  er- 
halte, I.  M.  der  Kaiserin  persönlich  vorgestellt  zu  werden,  zu 
welchem  Ende  Ich  ihm  ein  eigenhändiges  Schreiben  an  Selbe 
mitgegeben  habe,  damit  er  solches  bey  dieser  Gelegenheit  über- 
reiche. 

Leben  Sie  ivohl  auf  und  benachrichtigen  Sie  Mich  sowohl 
von  der  Art,  wie  er  aufgenommen  worden,  als  auch  von  der 
Art,  wie  man  sich  seiner  gebrauchen  will,  und  was  für  einen 
Fortgang  er  bey  Einrichtung  seiner  neuen  Schullehre  machen 
dürfte. 

Joseph  m.  p. 

CVIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  8l  Päterabonrg  le  20  septembre  1782  8t.  n. 

Le  Sr  Jankovich  arrivö  ici  le  15.  au  soir  m'a  remis  lcs 
ordres  supremes  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'honorer  en  date 
du  7.  du  inois  passe\  J'ose  la  supplier  de  recevoir  gratieuse- 
ment  a  Ses  pieds  l'assurance  de  mon  exactitude  a  m'en  ac- 
quitter. 

Des  l'arrivee  du  Sr  Jankovich  j'en  ai  fait  part  au  P™  Po- 
temkin comme  aussi  qu'il  etoit  chargd  pour  l'InipeYatrice  d'une 
lettre  de  V.  M.  I.  J'ai  prie"  le  Prince  de  me  faire  scavoir,  quant 
il  pourroit  avoir  le  bonheur  de  la  remettrc  h  cette  auguste 
souveraine,  ce  qui  a  ete"  fixe"  au  17.  de  ce  mois.  M'ötant  rendu 
h  Czarskoc  Solo  avec  lui,  j'y  trouvai  Mr  de  Besborodko  doja 
muni  des  ordres  de  l'Impe'ratrice,  en  vertu  desquels  il  presenta 
le  Sr  Jankovich  a  Sa  Mu  Impu  lä  meme  apres-dincr  et  celui-ci 
eut  l'honneur  de  lui  remettre  la  lettre  de  V.  M1*.  H  fut  re9u 
de  la  maniere  la  plus  gratieuse  par  cette  auguste  souveraine 
qui  lui  demanda  avec  le  plus  vif  intöret  de  nouvelles  de  la 
sante"  de  V.  M.  Ile  et  de  l'etat  de  ses  yeux,  en  temoignant  sa 
joie  d'apprendre  par  lui  la  continuation  de  Son  entier  r^tablisse- 
mcnt.  L'ImpeVatrice  dit  au  Sr  Jankovich  qu'elle  avoit  fait  tra- 
duire  tous  les  livres  relatifs  aux  Ecolcs  normales,  et  fit  l'eloge 
de  cet  Etablissement  dont  eile  se  promettoit  le  meilleur  efFet 
dans  son  empire.   S.  Mj"  lle  voulut  bien  assurer  le  Sr  Janko- 
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vich  que  des  qu'elle  seroit  de  retour  en  ville,  ce  qui  doit  avoir 
lieu  samedi  ou  dimanche,  eile  donneroit  ses  ordres  k  son  egard. 
II  80rtit  de  son  audience  comme  tous  ceux  qui  ont  le  bonheur 
d approcher  Catherine  II  p^netre  de  sa  bonte\  de  sa  popularitä, 
et  en  admirant  la  gräce  et  la  facilite  avec  laquelle  eile  s'ex- 
prime. 

En  partant  de  Czarkoe-Selo  je  me  suis  rendu  k  Krasnoe 
Sclo  pour  y  voir  encore  le  P<*  Potemkin  avant  son  de*part  pour 
Cherson,  et  lui  präsenter  Jankovich,  qui  en  a  ete*  recu  au  mieux. 
Quoiqu'accable"  d'affaires,  le  Prince  s'est  entretenu  encore  fort 
long  tems  avec  lui. 

Autant  que  je  suis  instruit  des  intentions  de  l'Imperatrico, 
S.  M**  Imp,e  se  propose  d'&ablir  une  commission  compos^e  du 
mar^chal  Gallizin,  Mr  de  Savodovsky,1  Mr  Epinus'et  Mr  Janko- 
vich, pour  regier  les  arrangemens  k  faire  pour  ce  nouvel  Eta- 
blissement. Jankovich  devra  arranger  lui  meme,  les  öcoles  k 
Petersbourg,  et  on  choisira  en  meme  tems  une  centaine  de 
jeunes  gens  qu'il  sera  chargö  d'instruire  et  qu'on  employera 
ensuite  pour  les  introduirc  successivement  dans  tont  l'empire. 
On  a  dejk  donne"  des  ordres  pour  le  loger,  et  il  n'aura  pas  k 
se  plaindre  d'avoir  &e  assez  heureux  pour  etre  utile  k  une 
aussi  grande  souveraine  que  l'Imperatrice  de  Russie. 

(In  Ziffern.)  Da  das  Vorhaben  hier  Normalschulen  zu  er- 
richten, von  der  Rusß.  Kaiserinn  selbst  herrühret,  so  scheinet 
nicht  zu  besargen  zu  seyn,  daß  die  Intrigue  dem  Jankowich  in 
der  Ausführung  seines  hiesigen  Berufs  hinderlich  seyn  sollte. 
Er  wird  vielmehr  allen  Beystand  finden,  und  niemand  wird  es 
wagen  dürfen,  ihm  Hindernisse  in  Weeg  zu  legen.  Die  Wahl 
der  zu  der  diesfälligen  Commission  angestelten  Personen  ist  so 
getroffen,  daß  niemand  von  Ihnen  aus  privat  Absichten  die  Sache 
zu  erschweren  suchen  wird.  Epinus  war  der  erste,  den  die  Kai- 
serin, so  bald  die  Schulbücher  hier  angekommen  sind,  über  die 


Peter  Waailjevic'  Graf  Zawadovsky,  war  früher  in  der  Feldkanzlei  deti 
Feldmarschalls  Rumjancew  beschäftigt,  zog  später  die  Aufmerksamkeit 
der  Kaiserin  und  Botzky's  auf  sich  und  wurde  ein  thatiger  Mitarbeiter 
an  den  Plänen  zur  Hebung  der  Bildung  des  Volkes.  Er  war  Chef  der 
neuen  Bank  und  unter  Kaiser  Alexander  der  erste  russische  Minister  der 
Volksauf  klärung. 

Franz  Aepinus,  wirklicher  Staatsrath,  Mitglied  der  k.  Akademie  für  Ex- 
perimentalphysik, war  früher  Lehrer  des  Grossfürsten  Paul. 
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Normal- Schulen  zu  Rath  gezogen  hat,  und  nachdem,  als  Er 
dieses  Institut  sowohl  tcie  auch  andere  in  Europa  angenommene 
Erziehungsplane  bepriifet  hat,  sagte  Er  der  Kaiserinn,  daß 
keiner  davon  von  so  ausgebreiteten  Nutzen,  und  für  Rußland 
tauglicher  wäre,  als  jener,  der  in  Euer  Maß.  Staaten  einge- 
führt ist. 

P.  S.  Cette  treshumble  relation  &oit  d^jk  finie  lorsque 
Mr  Besborodko  me  dit  que  Sa  Maju  l'Impdratrice  me  chargeoit 
de  porter  k  la  connoissance  de  V.  Mu  Ile  les  assurances  de  sa 
parfaite  reconnoissance  de  la  nouvelle  marque  d'amitie*  qu'elle 
avoit  reyue  de  sa  part  par  l'envoie  de  Sr  Jankovich.  Je  ra'em- 
presse  de  m'acquitter  aux  pieds  de  V.  M.  Imple  des  ordres  de 
cette  auguste  souveraine  en  ni'y  prosternant  treshumblement. 

CIX. 

Kaunitz  an  Cobenxl. 

Vienne  le  4  Ortobre  1782. 

Tout  ce  que  je  puis  ajouter,  mon  eher  comte,  a  ma  lettre 
d'office,  c'est  que  je  me  flattc  que  l'ImpeYatrice  sentira  que 
l'Empereur  lui  prouve  de  nouveau  dans  cette  occasion,  que  de 
meme  qu'il  s'abstient  avec  le  plus  grand  soin  de  s'inge>er  dans 
ses  affaires  quelconques,  soit  k  la  Porte,  ou  en  Pologne,  lorsqu'il 
n'en  est  pas  requis,  il  se  prßte  avec  empressement  a  tout  ce 
qu'elle  lui  demande,  pour  peu  que  cela  soit  possible,  et  je  suis 
bien  sur  qu'au  besoin  vous  ne  manquerez  pas  d'en  faire  faire 
l'observation,  Ik,  comme  et  quand  il  vous  paroitra  convenir. 

II  est  bien  singulier  cependant  que  presse"  comme  on 
paroit  et  k  sujet  de  l'6tre  Ton  ne  nous  ait  point  envoye"  par  ce 
courrier  la  communication  qu'on  dit  avoir  ordonne"  de  faire  k 
notre  internonce,  et  que  pour  gagner  tout  le  tems  physique 
qu'il  faut  pour  qu'elle  nous  parvienne  par  son  canal  et  qu'il 
reeoive  des  ordres  d'ici,  on  ne  vous  en  ait  pas  donne"  une  copie, 
ou  que  Ton  n'ait  pas  charge*  Galitzin  de  nous  en  donner  une. 
II  se  peut  qu'ils  ayent  eu  une  raison  pour  faire  ainsi;  mais  je 
vous  avoue  que  je  ne  la  devine  pas.  Ce  que  je  voudrois  et 
qui  me  paroitroit  bien  raisonable  d'apres  les  circonstances 
g<5ne>ales  et  meme  particulieres  de  la  Russie,  c'est  qu'elle  se 
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gardat  bien  de  se  presser  de  faire  entrer  des  trouppes  en 
Crimee,  qu'elle  se  bornat  k  des  demonstrations  propres  a  en 
iinposer,  mais  qu'elle  en  attendit  les  effets,  ainsi  que  celui  que 
pourra  prodoire  la  döclaration  que  nous  allons  faire  conjointe- 
ment  avec  eile  a  Constantinople. 

Je  n'ai  paß  le  tems  de  vous  en  dire  davantage  aujour- 
d'huy,  et  je  suis  dans  le  cas  de  devoir  me  borner  moyennant 
cela  a  vous  reitdrer  les  assurances  de  ma  constante  et  tendre 
amitiö* 

Sig.:  Mon  bien  eher  gros  garcon 

Tout  k  Vous. 

Original. 

Joseph  an  Cobenxl. 

A  Vienne  ce  6.  Octobre  1782. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Je  n'ai  le  tems,  que  de  vous 
cerire  un  mot;  les  depSches  que  vous  recevres  de  la  Chancel- 
lerie  d'Gtat  et  les  deux  copies,  que  je  vous  joins  ici  de  ma 
lettre  autographe  a  1'ImpeVatrice 1  vous  mettront  au  fait  de  ce 
dont  il  s'agit.  Vous  bruleres  tout  de  suite  ces  deux  copies,  lec- 
ture  faite,  et  vous  ne  temoigneres  k  personne  de  les  avoir  vues 
ni  de  savoir  leur  contenu. 

Je  crois  m'ßtre  expliquö  k  l'Imp^ratrice  asses  clairement, 
et  vous  me  ferös  plaisir  de  m'en  dire  votre  pensöe. 

Le  Grand-Duc  me  paroit  fort  intriguö  des  difföreotes  rai- 
sons,  auxquelles  on  a  attribue*  la  non-tenue  du  camp  de  Prague, 
et  personne  ne  veut  ajouter  foi  k  la  realit^,  que  la  fluxion,  que 
j'avois  aux  yeux,  m'en  a  empeche*;  de  m6me  il  m'a  paru  fort 
echauffe  des  differents  comptes,  qu'on  lui  a  fait  au  Bujet  de  la 
Crimee  et  des  projets  de  partage;  il  dit,  que  dans  toutes  les 
parties  du  monde  on  lui  en  avoit  parle"  comme  d'une  chose 
süre,  et  en  desapprouve  beaueoup  Tidde  et  la  regarde  commc 
chimdrique. 

L'Imperatrice  m'annonce  un  grand  ouvrage  de  sa  part, 
mais  qui  n'est  point  acheve*  et  que  par  consequent  je  n'ai 
point  vu. 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  LXVII,  p.  159. 
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Le  Grand- Duc  et  la  Grande  Duchesse  me  paroissent  en- 
core  un  peu  froids,  leur  foiblesse  et  l'indicision,  dans  laquelle 
ils  sont  de  prendre  Tun  ou  l'autre  parti,  en  peut  dtre  la  cause. 

Je  compte  de  vous  envoyer  encore  un  courrier,  pendant 
qu'ils  seront  en  route,  afin  que  vou8  puissies  m'en  renvoyer  un 
avec  la  nouvelle  de  leur  arrivöe. 

A  Dieu  mon  eher  Comte!  Faites  mes  complimens  k  ceux 
que  vous  trouverds  bon  et  croyös-moi  avec  amitie* 

Sig.:  Votre  tres  affectionc* 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  Je  vous  joins  ici  la  lettre  a  L'Impöratrice1  et  une 
boete  de  fer  blanc  contenant  le  plan  du  Pratcr  et  Augarten 
pour  l'Imperatrice,  que  vous  m'aves  demande  et  que  vous  lui 
presenteres  en  mon  nom  et  en  voici  ci-joint  la  clef. 

CXI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Par  Mr  Pute.  A  Sl  Pötersbourg  le  30.  octobre  1782. 

Le  garde  noble  Horwat  arrive'  ici  le  20.  de  ce  mois  m'a 
remis  les  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  en  dato  du  5.  octobre, 
ainsi  que  les  depeches  de  la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat. 
Je  n'ai  pas  diffeVö  de  faire  parvenir  d&s  le  menie  jour  k  la 
maniere  aecoutumee  a  S.  M.  l'Imp00  la  lettre  dont  il  a  plu  a 
V.  M.  de  me  charger.  Je  me  suis  acquittc  en  mßrae  tems  vis- 
a-vis  de  Mr  le  Vice-Chancelier  des  ordres  que  m'a  donnö  le 
P0*  de  Kaunitz  tant  relativement  k  l'affaire  de  la  mediation,  que 
sur  la  demande  des  bons  offices  et  des  secours  de  V.  M1*  dans 
les  diffe>ens  actuels  entre  la  Russie  et  la  Porte,  ainsi  qu'il  plaira 
ä  V.  M.  I.  de  voir  par  mes  rapports  U  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat,  auxquels  je  prens  la  liberte"  de  me  refe>er  treshumble- 
ment  touchant  la  maniere  dont  j'ai  mis  a  exdcution  les  differens 
ordres  qui  me  sont  parvenus. 

En  döclarant  ministeriellement  ici  que  V.  M.  I.  avoit  cn- 
joint  a  son  internonce  de  faire  a  la  Poi-te  la  ddclaration  de- 

1  Arneth,  I.  c.  Nr.  LXVIII,  p.  161. 
»  Arnotb,  1.  c.  Nr.  LXXI,  p.  16ö. 
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mandöe  par  la  Russie,  et  qu'en  cas  que  la  guerre  fut  indvitable, 
Elle  &oit  prete  k  fournir  les  seconrs  stipules  par  les  engage- 
mens  secrets,  apr&s  qu'on  auroit  exdcute*  tout  ce  que  portoient 
ces  engagemens,  je  n'ai  rieD  appris  k  l'Imp06  k  quoi  eile  ne  s'at- 
tendit  entierement.  La  premiere  lettre  de  V.  AI.  I.  sur  celle 
que  Lui  a  öcrit  I'Imperatrice  des  le  commencement  des  troubles 
de  Crim^e  a  paru  si  satisfaisante  k  cette  auguste  souveraine, 
qu'elle  en  avoi^  6t6  comble*e  de  joie. 

Ce  que  j'ai  6te  charge"  prösentement  de  faire  connoHre  k 
son  ministere  l'a  pdnötrö  de  la  plus  vive  reconnoissance,  et  si 
je  dois  ajouter  foi  ä  tout  ce  qui  m'est  redit  par  tous  les  canaux 
possibles,  ce  que  V.  M.  I.  fait  aujourd'hui  pour  la  Russie  a  öte* 
apprecie*  dans  toute  sa  valeur,  et  cimente"  de  la  maniere  la  plus 
indissolable  la  plus  ^troite  männte*  entre  les  deux  empires.  Ou 
ne  me  parle  dans  ce  moment  que  du  dösir  de  1'ImpeVatrice 
de  pouvoir  quelque  jour  rendre  a  V.  M.  I.  le  Bervice  important 
qu'elle  en  recoit  aujourd'hui. 

Huit  joure  apres  le  döpart  du  courrier  porteur  du  memoire 
frangois  de  la  Russie  sur  ses  griefs  contre  la  Porte  l'Impera- 
trice  en  a  exp^die*  un  second  charge1  de  remettre  kV.  M.  I.  ce 
grand  ouvrage  qu'elle  Lui  avoit  annonce*.  Quoiqu'on  n'ai  pas 
pu  m'en  confier  la  contenu,  je  dois  supposer  par  ce  que  m'en 
a  dit  Besborodko  qu'on  s'y  est  expliquc  avcc  le  plus  grand 
detail  sur  tous  les  cas  pre*vus  dans  les  engagemens  secrets  et 
par  consequent  aussi  sur  l'article  des  de* dommag emens  et  du 
concert  k  prendre  k  cet  ögard.  On  attend  avec  la  plus  vive 
impatience  la  röponse  de  V.  M.  I.  sur  les  objets  traitös  dans 
cette  lettre  qui  doivent  etre  de  la  derniere  importance.  II  n'y 
a  ici  que  le  Prince  Potemkin  et  Besborodko  qui  en  sachent 
quelque  chose,  et  je  suis  prävenu  meme,  s'il  m'arrive  la  dessus 
quelques  ordres  supreraes  de  V.  M.  I.  de  n'en  faire  usage  que 
vis-k-vis  de  Besborodko  Beul. 

D'apres  tout  ce  que  me  disent  mes  nouvelles  secretes, 
tandis  qu'on  en  est  vis-k-vis  de  V.  M.  I.  au  point  de  la  plus 
etroite  amitie"  et  de  confiance  intime,  on  en  est  avec  le  Roi  de 
Prusse  k  des  reproches  de  sa  part,  et  k  de  la  me*fiance  de  la 
part  de  Russie  k  son  egard.  Tel  est  l'heureux  changement  qui 
derive  originairement  de  la  presence  de  V.  M.  I.  en  Russie,  et 
que  sa  correspondance  directe  et  le  sisteme  qu'elle  a  suivi  de- 
puis  vis-k-vis  de  cette  puissance  a  perfectionnd,  les  meines  nou- 
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velles  secretes  prouveront  en  m£me  tems  k  V.  M.  I.  que  la 
Cour  de  Berlin  emploie  toutes  les  voies  imaginables  pour  re- 
novier avec  l'Imperatrice,  et  qu'il  est  par  consequent  indispen- 
sable pour  le  bien  du  Service  de  ne  pas  la  perdre  de  vue  un 
seul  instant,  et  de  connoitre  toutes  ces  manigances. 

J'ai  rempli  avec  exactitude  l'ordre  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I. 
de  me  donner  de  brüler  les  copies  de  Ses  lettres  k  l'Impera- 
trice, je  dois  porter  k  Ses  pieds  l'expression  de  ma  treshumble 
reconnoissance  de  Sa  ctemence  de  m'en  permettre  la  lecture. 
Je  vais  oböir  e'galement  au  commandement  qu'elle  daigne 
me  faire  de  Lui  dire  treshumblement  ma  pense'e  sur  leur 
contenu. 

Par  mes  treshumbles  rapports  pröcddens,  tant  ceux  que 
j'ai  pris  la  liberte  de  mettre  k  Ses  pieds,  que  ceux  adresses  k 
la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat  il  aura  plu  k  V.  M.  I.  de  voir, 
que  quoique  le  möcontentement  de  l'Impdratrice  contre  le  Comte 
Panin  fut  toujours  le  meine,  que  plusieurs  des  gens  le  plus  en 
credit  eussent  inte>et  de  ddsirer  son  öloignement  et  qu'il  n'e'toit 
plus  soutenu  par  le  favori  en  chef,  soit  foiblesse  soit  pitie*,  l'Im- 
pöratrice  ne  pouvoit  se  resoudre  k  l'eloigner,  que  personne  ici 
ne  prendroit  sur  soi  de  tenter  de  l'y  engager,  et  qu'il  falloit 
quelque  chose  d'extraordinaire  pour  parvenir  k  Yy  ddterminer. 
En  meme  temps  l'expörience  a  fait  voir,  que  tant  qu'il  sera  k 
portöe  d'exerccr  son  empire  sur  la  jeune  Cour,  il  sera  impos- 
sible  de  faire  fond  sur  eile.  Puis  donc  qu'on  n'a  pu  se  pro- 
curer  pendant  le  voyage  aucune  preuve  des  trahisons  du  comte 
de  Panin  assez  forte  pour  effectuer  son  eloignement,  il  ne  restoit 
assurement  d'autre  parti  k  prendre  que  celui  que  V.  M.  a  pris 
vis-a-vis  de  l'Impöratrice.  Comme  il  lui  a  öte*  demande*  le  secret 
le  plus  inviolable,  et  que  de  mon  cote*  je  n'ai  pu  rien  risquer 
qui  peut  seulement  faire  soupconner  que  j'e*tois  au  fait  de 
quelque  chose,  il  m'est  impossible  de  rien  savoir  de  l'effet  que 
la  lettre  de  V.  M.  I.  a  produit.  Peut-etre  que  la  röponse  de 
l'Imperatrice  que  j'ai  l'honneur  de  mettre  treshumblement  k  Ses 
pieds  en  indiquera  quelque  chose.1  Mais  quoiqu'il  en  arrive  soit 
que  cette  souveraine  se  porte  k  quelque  acte  d'autorite"  k  prä- 
sent ou  dans  quelque  tems  d'ici,  soit  meme  qu'elle  ne  fasse 
rien  du  tout,  il  me  paroit  d 'apres  mon  foible  jugement  qu'elle 


1  Arnetb,  1.  c.  Nr.  LXXII  und  LXXIII,  p.  166  und  168. 
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ne  peut  pas  ßtre  e^onne"  de  ce  que  V.  M.  lui  marque  da  ton 
de  la  plus  franche  amitie*  sur  tont  comme  eile  fait,  que  le  Comte 
Panin  est  voue"  an  Roi  de  Prusse  et  connoissant  tout  ce  qu'il 
ne  cesee  de  mettre  en  nsage  pour  inspirer  k  la  jeune  Cour  des 
sentimens  contraires  au  sisteme  actuel. 

Le  moment  de  cette  insinuation  ne  pouvoit  pas  etre  mieux 
choisi  pui8que  c'est  celui  oü  l'Imperatrice  est  pönötre*  de  ce  que 
V.  M.  fait  ponr  eile. 

Le  Comte  Panin  est  vieux  et  il  a  deja  un  pied  dans  la 
tombe.  H  se  propose  de  partir  pour  ses  terres  Y6t&  prochain. 
Peut-Stre  par  un  reste  de  commiseration  ne  veut-on  pas  ex- 
poser  ses  jours  en  le  forcant  de  partir  dans  la  mauvaise  saison. 
Mais  il  est  du  moins  probable  qu'on  ne  lui  permettra  pas  d'exö- 
cuter  son  projet  de  revenir  ici  pour  l'hiver  d'apres.  Lorsque 
le  Roi  de  Prusse  a  cherch^  de  s'attacber  k  la  France,  le  pre- 
mier  appat  qu'il  a  du  lui  präsenter  e'toit  celui  de  lui  promettre 
de  de* tourner  la  Russie  de  ses  projets  de  conquete  de  la  Porte. 
En  conse'quence  il  a  fait  entrer  en  cela  comme  en  tout  le 
Comte  Panin  dans  son  sentiment,  et  celui-ci  a  inspire  k  son 
auguste  eleve  la  möme  aversion  pour  tonte  guerre  turque.  Peu 
circonspect  comme  est  le  Grand-Duc,  il  ne  dissimule  pas  son 
8entiment  k  cet  egard,  pendant  la  cours  de  son  voyage,  et  cette 
conduite  de  sa  part  n'est  pas  faite  ponr  plaire  k  l'Impc«  dont 
eile  contrario  directement  les  projets.  Le  Comte  Panin  et  le 
Roi  de  Prusse  ont  bien  senti  d'ailleurs  que  les  guerres  contre 
les  Turcs  sont  les  momens,  oü  la  Russie  est  le  plus  dans  le 
cas  d'avoir  besoin  de  nous  et  en  dötournant  le  Grand -Duc  ils 
ont  crn  de*truire  ce  qui  fait  la  base  du  sisteme  d'alliance  entre 
les  deux  Cours  Iles. 

Apres  tous  les  moyens  et  toutes  les  intrigues  qu'on  a  mis 
en  usage  pendant  leur  sejour  d'Italie,  de  France  et  d'AUemagnc 
pour  aliöner  Leurs  Altesses  IlM  de  V.  M.,  il  n'est  pas  etonnant 
qu'ils  aient  e'te'  un  peu  froids  k  leur  arriv^e  k  Vienne.  Ces 
nuages  se  seront  öclairci  sans  doute  pendant  le  sejour  qu'ils  y 
anront  fait  et  leurs  sentimens  d'amitie*  pour  V.  M**  auront  pris 
la  dessus.  Mais  comme  on  reviendra  k  la  cbarge  et  pendant 
leur  sejour  de  Pologne,  et  k  leur  retour  ici,  ce  sera  toujours  k 
recommencer,  et  le  thermometre  sera  au  variable  jusqu'k  ce 
que  par  l'e'loignement  du  Comte  Panin  le  mal  en  soit  detruit 
dans  sa  source. 

Fontei.  H.Abth  Bd.  LUI.  22 
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Apres  tout  ce  qu'on  a  mis  sur  mon  compte  pendant  le 
voyage  d'Italie,  je  ne  m'attends  pas  k  ßtre  singulierement  bien 
traite*  an  retour  des  augustes  voyageurs.  Au  moins  a  ce  quo 
m'assurent  tous  les  gens  instruits  et  bien  intentiones  plus  ils 
auront  de  peine  k  se  conformer  aux  sentiments  de  l'Impera- 
trice,  plus  eile  de  son  cote"  sera  degoutee  du  Roi  de  Prasse,  et 
raffermie  dans  ses  sentimens  pour  nous.  On  me  pre"dit  en  mfone 
temps  qu'au  retour  de  Leurs  Altesses  V**  dans  deux  ou  trois 
conversations  1'ImpeVatrice  connoitra  tous  leurs  sentimens  k  fond; 
eile  est  d'ailleurs  si  bien  servie  qu'elle  n'ignore  absolument 
rien  de  ce  qui  se  passe  chez  eux,  et  les  intrigues  contraires  a 
la  volonte  de  l'Imp^ratrice  retomberont  sur  ceux  qui  en  sont 
les  auteurs. 

Par  mes  rapports  a  la  Cbancelerie  de  Cour  et  d'Etat  il 
aura  plu  k  V.  M**  de  voir  que  dans  son  de'but  le  Prince  de 
Wurtemberg  n'a  pas  autrement  reussi.  II  a  l'air  d'ßtre  toujours 
dans  la  crainte  d'oublier  qu'il  est  frere  d'une  Grande  Duchesse. 
Oomme  il  apartient  d'aussi  pres  k  une  Princesse  destine'e  pour 
epouse  au  fils  aine"  de  Monseigneur  le  Qrand-Duc  de  Toscane, 
j'ai  cru  devoir  lui  tömoigner  toute  sorte  de  respect,  mais  sans 
chercher  k  me  lier  trop  particulierement  avec  lui,  ce  qui  k  ce 
qu'on  m'a  dit  sous  main  Ioin  de  plaire  k  la  grande  Cour  pour- 
roit  faire  un  effet  tout  contraire. 

Depuis  le  moment  oü  on  a  commence  k  mettre  les  rßgi- 
mens  en  marche,  j'ai  cherche*  k  m'en  procurer  la  liste  et  Fe* tat, 
mais  tout  est  si  bien  en  ordre  au  Service  de  Russie,  qu'on 
m'assure,  que  l'ImpeYatrice  n'a  pas  m£me  l'etet  exact  des 
trouppes  qu'on  a  mis  en  marche.  Un  employe*  du  College  de 
guerre  m'en  a  promis  la  communication  des  qu'il  en  existeroit 
un.  Le  Prince  Potemkin  a  envoye1  successivement  un  ordre 
apres  l'autre  aux  chefs  des  divisions  sans  les  faire  passer  par 
le  College  de  guerre,  et  cela  avec  tant  de  confusion  que  plu- 
sieurs  regimcns  ont  fait  le  double  du  chemin  qu'il  auroit  fallu 
pour  se  rendre  au  Heu  de  leur  destination,  d'autres  ont  e^e" 
oblige"  de  retrograder  jusqu'k  deux  et  trois  reprises.  Tout  le 
monde  assure  que  l'armöe  est  dans  l'etat  le  plus  pitoiable, 
aucun  regiment  n'est  complet  comme  on  en  peut  juger  par  ce 
que  j'ai  mandc  de  l'artillerie. 

Les  40/m.  hommes  des  recrues  que  Ton  leve  soufliront  k 
peine  pour  completter  le  pied  de  paix,  bien  införieur  k  celui 
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de  guerre.  Des  r^gimens  des  piqueniers  la  plupart  sont  k  peine 

leves,  et  manquent  absolument  des  chevaux.    Dans  presque 

tous  les  re*gimens  les  colonels  ont  manges  les  fonds,  et  ils  n'ont 

plus  de  quoi  fournir  aux  choses  les  plus  essentielles.    Dans  le 

regiment  de  Kiowie  si  bean  en  hommes,  les  soldats  exercoient 

ici  cet  6t6  en  bas  et  sonliers  avec  des  grandes  boucles  k  la 

nouvelle  mode.  On  regardoit  cela  comme  une  elegance  de  plus 

k  laquelle  le  colonel  qui  est  tres  riche  fournissoit,  on  a  dte"  fort 

e'tonne*  de  voir  ce  regiment  partir  pour  la  Crimöe  par  le  tems 

d'automne  la  plus  detestable  en  bas  et  sonliers  avec  les  grandes 

boucles,  les  soldats  n'ayant  ni  gußtres  ni  bottes.    Quant  aux 

manoeuvre8  et  k  la  tactique  aucun  colonel  ne  suit  les  re*gle- 

mens  et  chaqu'un  en  donne  d'apres  sa  tete,  de  sorte  qu'il  seroit 

beaucoup  plus  aisö  de  faire  manoeuvrer  ensemble  quelques  re*- 

gimens  de  l'armöe  de  V.  M.  I.  et  de  celle  du  Roi  de  Prusse 

pris  au  hazard,  que  deux  re*gimens  de  l'armee  russe.  Iis  cam- 

pent  et  exercent  chaqu'un  k  part,  et  il  n'y  a  que  le  marechal 

Romanzow  et  le  Prince  Repnin  qui  de  temps  k  autre  ait  ras- 

semble*  et  fait  exercer  ensemble  une  division.    Les  bruits  de 

guerre  qui  ailleurs  engagent  tout  le  monde  k  de*sirer  de  servir, 

ont  e*tö  cause"  ici  que  nombre  d'officiers  ont  quitte"  le  Service. 

Malgres  ce  mauvais  ötat  des  choses,  comme  le  soldat  russe  est 

excellente,  et  qu'il  aura  k  faire  k  des  ennemis  qui  seront  en 

bien  plus  mauvais  e*tat  encore,  les  gens  les  plus  impartiaux 

croient,  que  Tarmed  pourra  se  tirer  d'affaire,  et  qu'unc  ou  deux 

Campagnes  en  excitant  l'attention  des  chefs  pourroient  faire 

cesser  bien  des  abus.    II  est  trös  incertain  encore  en  cas  de 

guerre  qui  aura  le  commandement?   On  croit  que  le  marechal 

Romanzow  ne  voudra  s'en  charger,  qu'avec  un  Pleinpouvoir 

illimite",  et  une  independance  parfaite,  et  soit  que  le  Prince 

Potemkin  vise  k  Commander  lui  m^me  un  corps  ou  qu'il  reste 

ici  k  la  täte  des  affaires  de  guerre,  il  voudra  toujours  tout 

diriger.    Apres  le  marechal  Romanzow  le  plus  en  passe  pour 

Commander  est  le  Prince  Repnin. 

Bien  des  gens  instruits  et  entre  autres  le  Cte  Simon  Wo- 

ronzow  pensent  que  les  choses  pourroient  bien  ne  pas  en  venir 

aux  extrömites,  et  que  les  Turcs  aimeront  mieux  se  prßter  k 

tout  que  de  s'exposer  k  une  guerre  contre  les  deux  Cours 

Imp,e>.    Dans  ce  cas  les  troubles  actuels  n'auroient  produit 

d'autre  effet,  que  de  fournir  une  occasion  k  V.  M.  I.  de  prouver 

22» 
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toute  l'dtendue  de  son  amitid  pour  l'Imperatrice  et  les  avan- 
tages  qui  resultont  pour  la  Russie  de  son  alliance  avec  l'Au- 
triche.  Je  n'ai  pu  savoir  avant  le  depart  du  präsent  courrier 
la  rdponse  de  l'Imp0*  aux  propositions  du  Roi  de  Prusse  pour 
un  traitd  de  commerce,  rien  ne  seroit  plus  marque  qu'un  refus 
de  sa  part  dans  le  moment  oü  Turcs  ou  Chrötiens,  eile  fait 
traites  de  commerce  avec  toute  la  terre. 

La  Princesse  Daschkow  avoit  rapporte"  de  France  le  por- 
trait  de  V.  M.  I.  en  biscuit  de  Luneville  d'une  ressemblance 
parfaite,  eile  en  a  fait  prösent  ä  l'Impe>atrice  qui  lui  en  a 
temoigne*  la  plus  vive  satisfaction,  et  l'a  fait  placer  a  1' Eremi- 
tage. On  y  a  mis  aussi  par  ordre  de  l'Imperatrice  un  buste 
de  V.  M.  I.  et  un  de  Msgr  l'Archiduc  Francois,  tous  les  deux 
de  marbre,  qui  sont  venus  apparemment  avec  les  equipages  de 
LL.  AA.  I. 

En  gene>al  la  Princesse  Daschkow  est  traite"  par  l'Impära- 
trice  avec  une  distinction  marquEe. 

Lanskoy  qui  sans  aucun  fondement  s'est  avise*  de  craindre, 
quo  le  jeune  Prince  Daschkow  ne  le  supplante  aupres  de  l'Im- 
peratrice avoit  voulu  faire  une  tracasserie  a  la  Princesse,  mais 
qui  n'a  abouti  ä  rien. 

V.  M.  I.  ayant  daigne"  me  permettre  de  faire  Ses  complimens 
la  oü  il  appartiendroit,  j'en  ai  fait  usage  vis-ä-vis  du  Prince 
Potemkin  qui  m'a  charge*  de  le  mettre  tres  respectueuseraent  a 
Ses  pieds. 

II  a  plu  k  V.  M.  I.  de  m'ordonner  de  Lui  rendre  compte 
de  tout  ce  qui  se  passeroit  ici  de  relatif  a  l'dtablissement  des 
öcoles  normales  et  au  Sieur  Jankowitsch.  Peu  de  jours  apres 
l'audience  qu'il  a  obtenu  de  l'Imperatrice,  s'est  assemble'  la 
commission,  ä  laquelle  S.  M.  a  confie*  non  la  direction  de  cette 
affaire  qu'elle  s'est  reserv^e  k  eile  meme,  mais  l'exdcution  des 
ordres  qu'elle  donneroit  a  cet  egard.  Cette  commission  est  com- 
posöe  de  Mr  Zavodovsky,  Mr  Pastuchew,  secrötaire  de  l'Imp^- 
ratrice,  Mr  Epinus  et  Jankowitsch,  toutes  personnes  eclairöes, 
instruites,  et  sans  prejuges.  Le  marechal  Galitzin  s'est  excusö 
d'en  etre  parce  que  ayant  Ete*  dans  l'absence  du  P*  Potemkin 
seul  aide  de  camp  g^nöral,  il  n'a  pas  quitte*  la  Cour  et  a  tou- 
jours  dte*  de  Service. 

Jankowich  a  präsente'  ä  la  commission,  son  plan  pour 
les  premiers  Etablissements  fait  d'apres  celui,  qui  avoit  ete*  suivi 
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chez  nous,  et  il  a  ötö  approuve  d'abord  par  la  commission,  en- 
suite  par  I'Impdratrice. 

L'Archevlque  de  Moscau  Piaton  avoit  rödigö  un  catechisme 
poar  les  öcoles  normales,  mais  comme  il  n'en  connoissoit  pas 
la  methode,  il  l'avoit  manque\  Jankowitsch  en  a  redige  un  autre 
qui  a  öte*  approuvö,  et  que  pour  la  forme  on  va  envoyer  au 
Sinod.  II  a  präsente"  en  mßme  tcmps  ce  qu'on  appelle  le  livre 
d'A.  b.  c.  qui  est  aussi  approuve\  On  lui  a  donnö  20  jeunes  gens 
qui  ont  dejk  fini  leurs  Stüdes,  qu'il  doit  instruire  dans  la  me- 
thode normale.  On  commencera  par  ötablir  des  dcoles  k  Peters- 
bourg,  lesquelles  en  formeront  ensuite  d'autres  pour  les  villes 
voisines,  et  successivement  celles-ci  pour  tont  l'empire.  On  a 
donnö  k  Jankowitsch  1000  roubl.  et  500  k  l'homme  qu'il  a 
amene  pour  subvenir  k  leurs  premiers  frais.  II  ne  scait  rien 
encore  de  certain  sur  ce  qu'il  aura  de  fixe,  mais  Pastuchow  lui 
a  dit,  qu'on  lui  destinoit  annuellement  1600  roubles  et  600  k 
son  second,  ce  dont  il  paroit  satisfait. 

Jusqu'ici  la  maison  dans  laquelle  se  donnent  les  lecons  est 
louee,  mais  l'Imperatrice  se  propose  d'en  acheter  un,  dans  la- 
quelle Jankowitsch  aura  son  logement.  On  est  extremement 
satisfait  du  zele,  de  l'assiduite  et  de  l'intclligence  de  Janko- 
witsch, qui  remplit  entierement  le  but  qu'on  avoit  eu  le  deman- 
dant  k  V.  M.  L,  et  lui  de  son  cdte*  n'est  pas  moins  content  des 
personnes  auxquelles  on  l'a  assigne\  Tout  ceci  augmente  en- 
core la  reconnoissance  de  l'ImpeVatrice  vis-a-vis  de  V.  M.  I. 

II  ne  me  reste  plus  qu'k  implorer  l'indulgence  de  V.  M.  I. 
pour  tout  ce  dont  le  present  courrier  est  porteur;  en  me  pro- 
sternant  etc. 

CXII. 
Joseph  an  Cobenxl. 

Vienne  ce  13.  Novembre  1782. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Je  suis  encore  si  foible  de 
Teresipöle  universelle  dans  tonte  la  tete,  que  j'ai  eu,  et  qui  a 
&t&  suivie  d'abscös  forme"  sur  la  täte  et  sur  le  front,  qu'il  a 
fallu  ouvrir,  sans  sommeil,  sans  appetit,  que  je  ne  puis  vous  ecrire 
que  ce  peu  de  lignes,  et  qu'il  m'a  infiniment  coute*  de  faire  cette 
depeche  k  L'Imperatrice. 


342 


Je  ne  puis  vous  dire  davantage  pour  vous  mettre  au  fait 
de  toute  la  chose,  que  de  vous  envoyer  ci-joint  la  copie  de  la 
lettre  que  l'Impöratrice  m'a  ecrite,  et  celle  de  la  reponse  que 
j'y  fais;1  vous  verrds  des  grands  objets,  dont  il  s'agit,  et  comme 
je  les  envi6age,  ceci  ne  doit  absolument  servir  que  pour  votre 
instruction  et  vous  deves  tout  de  suite  bruler  ces  deux  copies 
et  ne  jamais  laisser  entrevoir  a  quelleconque  personne  k  Peters- 
bourg  que  vous  en  aves  connoissance ;  ne'anmoins  vous  obser- 
veres  exactement  l'effet  que  ma  reponse  aura  produit  pour 
m'en  faire  rapport  soit  ä  l'objet  general,  soit  dans  ses  ddtails. 

L'arrivöe  de  LL.  AA.  I.  k  Petersbourg,  le  train  de  vie 
qu'ils  prendront,  le  pied  sur  lequel  ils  se  mettront,  tout  ceuxci 
sont  des  objets  qu'il  m'interesse  de  savoir.  La  foiblesse  et  la 
pusillanimite  du  Grand-Duc,  jointes  k  la  faussete1  se  sont 
bien  manifeste' es  dans  le  cours  de  son  voyage;  et  pour  Me  la 
Grande  Duchesse  il  paroit,  que  ni  ses  facultas  ni  son  credit 
aient  pris  ass^s  de  consistence  pour  pouvoir  diriger  seule  la 
barque.  Iis  craignoient  infiniment  le  retour  et  paroiasoient  tres 
contraire  k  tout  projet  de  guerre  contre  les  Turcs;  enfin  de 
tout  ceci  vous  en  verre's  1'eflFet,  et  je  crois  que  vous  fer^s  trea 
bien  de  temoigner  eu  tout  occasion  k  la  Grande  Duchesse  sur- 
tout  la  confiance,  que  j'ai  dans  son  amitie',  en  ne  lui  faisant 
point  connoitre  les  justes  doutes  que  j'ai  de  sa  fermet^,  de  mSme 
qu'au  Grand-Duc. 

Me  de  Benkendorf  paroit  une  honnete  femme  et  qui  pense 
bien,  mais  qui  n'a  ni  la  tlte  ni  les  connoissances  propres  k  con- 
8eiller  dans  des  affaires  de  cette  importance. 

Le  Prince  Kourakin  paroit  avoir  perdu  beaucoup  par  ce 
voyage  dans  l'opinion  du  Grand-Duc. 

Voila  tout  ce  qui  je  puis  vous  marquer  pour  le  preaent 
joignant  ici  la  lettre  pour  rimpe>atrice  que  vous  lui  feres  re- 
mettre  tout  de  suite. 

Je  vous  assure  de  la  consideration  et  de  l'estime,  avec 
lesquelles  je  suis 

Votre  tres  affectione" 

Joseph  m.  p. 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  LXV  und  LXXIV,  p.  143  und  169. 
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CXIII. 
Kaunitx  an  Cobenzl. 

Vienne  le  18  Novembre  1782. 

Piglio  mio.  J'ai  jugd  ne  pas  devoir  confier  tout  ce  que 
je  vous  envoye  aujourd'huy  au  hazard  des  evdnements  qui 
peuvent  arriver  a  un  homme  seul,  je  le  fais  accompagner 
moyennant  cela  par  un  de  ses  camarades  et  je  pense  qu'apres 
que  vous  aurez  lu  avec  attention  ce  que  veut  bien  vous  confier 
l'Empereur,  la  precaution  ne  vous  paroitra  pas  de  trop,  attendu 
que  certainement  il  ne  peut  rien  y  avoir  de  plus  important  et 
de  plus  de*licat  que  l'objet  dont  il  s'agit.  II  s'entend  que  vous 
reglerez  votre  conduite  d'apres  les  ordres  immediats  que  vous 
donne  l'Empereur;  mais  ce  que  j'ai  a  vous  recommander  en 
mon  particulier,  c'est  la  plus  grande  attention  k  l'impression 
que  pourra  faire  la  lettre  de  l'Empereur,  et  la  plus  grande 
exactitude  dans  les  informations  que  vous  nous  donnerez  sur 
ce  que  vous  aurez  pu  en  pöne'trer.  La  legertö,  avec  laquelle 
l'Imperatrice  a  envisage*  jusqu'ici  l'execution  de  son  vaste  pro- 
jet  est  inconcevable.  II  est  du  devoir  d'un  bon  ami  de  tacber 
de  l'empdcber  de  faire  une  sottise,  et  d'un  homme  sage,  comme 
l'Empereur  de  ne  pas  la  partager  k  pure  perte  pour  l'inventeur 
et  au  risque  de  sa  propre  destruction.  Peut-dtre  la  ramene- 
rat-on  a  des  id^es  plus  raisonables,  pourvu  que  la  soif  du 
royaume  de  Dacie  ne  s'y  oppose  pas.  Ce  qu'il  y  a  de  certain 
cependant  en  attendant,  c'est  que  ce  sont  de  terribles  gens  que 
ces  gens-la,  et  des  allie*s  tres  embarassants,  bons  sans  doute, 
mais  en  meme  tems  tres  difficiles  k  conserver  pour  le  moment, 
et  tres  peu  sürs  pour  l'avenir;  car  je  ne  vous  cacherai  pas, 
que  bien  dloign^  de  compter  sur  Mr  le  Grand-Prince  et  M°  la 
Grande  Princesse,  s'ils  sont  jamais  les  maitres,  je  m'attcnds, 
aprös  la  mort  du  Roi  de  Prusse  regnant,  k  les  voir  bien  plus 
prussiens  d'inclination,  que  ne  l'a  jamais  6*tö  l'Impöratrice.  Cela 
fait,  je  vous  l'avoue,  une  vilaine  perspective;  mais  ibant  qua 
poterant  II  faut  faire  en  attendant  tout  ce  que  peut  suggerer 
la  prudence  humaine ;  sauf  h.  faire  alors  comme  alors.  C'est  que 
je  fais  et  ferai,  ei  je  puis,  tant  que  je  serai.1 

1  Vgl.  die  Weisungen  an  Cobenzl  vom  18.  November  1782:  Beer,  Orient 
Politik,  8.  67. 
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Vous  aurez  vu  dejk  sans  doute  dans  la  Gazette  de  Cologne 
la  nouvelle  du  ravitaillement  de  Gibraltar,  que  Milord  Howe 
doit  avoir  execute  sans  avoir  meme  vu  la  flotte  combinee,  qui 
ötoit  alors  on  ne  sait  oü,  d'apres  ce  que  me  mande  le  comte 
de  Mercy.  Cela  est  honteux.  Dans  peu  nous  devons  voir  si 
cet  övenemcnt  rapprochera  ou  e^oignera  le  moment  de  la  paix 
et  le  succes  de  la  singulare  negotiation  de  Paris.  L'un  et  l'autre 
est  possible;  car  qu'est  ce  qui  ne  Test  pas  avec  des  gens  qui 
font  la  guerre  et  traitent  de  la  paix  si  singulierement  que  les 
puissances  belligerantes  en  gendral,  et  surtout  les  Bourbonnes 
en  particulier? 

J'attends  avec  impatience  la  nouvelle  de  1'eflFet  que  pourra 
avoir  fait  notre  declaration  ä  Constantinople,  suppose*  que  Mr 
Bulgakow  ait  trouvö  bon  qu'elle  se  fasse;  je  dis  supposö,  parce 
que  la  conduite  de  cet  homme  vis-a-vis  de  notre  internonce  est 
de  plus  disparates  relativement  a  l'intimite'  qu'il  semble  que  Ton 
d&sireroit  k  Petersbourg  qu'il  y  eut,  ou  au  moins  qu'il  parut  y 
avoir  constamment  entre  les  ministres  des  deux  cours  imperiales 
k  la  Porte.  J'en  ai  dit  quelque  chose  au  Prince  Galitzin;  je 
ne  sais  s'il  en  a  dejä  öcrit  k  son  cour,  et  encore  moins  dans 
quels  terme8.  Mais  comme  je  ne  voudrois  pas  qu'on  y  envisa- 
geät  mon  propos  comme  une  plainte,  je  vous  en  avertis,  afin 
que  si  on  vous  en  parloit,  vous  fassiez  comprendre  que  je  n'ai 
eu  nullement  l'intention  de  m'en  plaindre,  et  que  dans  ce  que 
j'en  ai  dit,  je  n'ai  eu  d'autre  vue  que  celle  de  faire  savoir  k 
rimpe>atrice,  que  si  Mr  Herbert  ne  fait  ce  qu'il  fait  k  Constan- 
tinople relativement  aux  affaires  de  la  Russie;  ce  n'est  que 
parceque  Mr  Bulgakow  est  toujours  tres  boutonnö  vis-a-vis  de 
lui,  et  ne  veut  pas  qu'il  fasse  davantage  ou  autrement. 

En  voila  bien  asaez  pour  aujourdhuy,  ce  me  semble. 

Vous  pensez  bien  que  je  n'attendrai  pas  vos  nouvelles 
avec  moins  d'impatience  que  Celles  qui  pourront  me  venir  de 
Constantinople. 

Aimez-moi  toujours  un  peu  et  comptez  constamment  sur 
l'amitiö  inaltörable  avec  laquelle  je  suis 

Sig.:  Mon  eher  enfant 

Tout  k  Vous. 

Original. 
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CXIV. 

J 

Joseph  an  Cobenzl. 

A  8*  P6teraboarg  le  7.  Decembre  1782 

par  M  Put*  Vienne  ce  22.  Novembre  1782. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Je  ne  vous  dirai  pas  grande 
chose  par  ce  courrier,  le  dernier  a  dpuise"  ma  boutique.  La 
copie  de  la  lettre  de  l'Impe'ratrice  et  ma  reponse 1  que  je  vous 
joins  ici,  vous  mettront  au  fait.  II  y  a  dans  la  lettre  de  l'Im- 
pe'ratrice au  sujet  du  Roi  de  Prusse  et  des  Anglois  un  embar- 
bouillage  d'expressions,  qui  a  l'air  de  de*noter,  qu'elle  ne  veut 
pas  convenir  qu'ils  ont  tort.  Vous  les  fer^s  passer  aussi  par  le 
feu  comme  les  autres,  que  je  vous  ai  envoye*es. 

Le  mauvais  e*tat  de  l'armöe  et  la  confusion,  qui  y  regne 
pourroit  bien  ne  pas  rendre  les  entreprises  contre  les  Turcs, 
cette  foi  ci,  ni  si  heureuses,  que  les  dernieres,  ou  au  moins  tres 
peu  efficaces,  et  par  conse'quent  tout  le  poids  de  la  niasse  otto- 
manne  tomberoit  sur  moi,  et  Ton  pourroit  bien  s'imaginer  peut- 
6tre,  que  je  pourrois  etre  tres  propre  k  jouer  le  role  du  chat 
pour  tirer  les  marons  du  feu. 

Je  prens  tous  les  arrangemens  necessaires,  soit  militaires 
soit  de  vivres  et  du  cote*  des  finances,  pour  6tre  pret  aux 
övenemens;  je  d^sircrois  neanmoins  bien  que  les  choses  n'en 
viennent  pas  k  cela,  et  que  les  Turcs  fussent  asse's  sages  pour 
plier  aux  circonstances.  Je  suis  bien  curieux  sur  ce  que  l'Iin- 
peratrice  me  repondra  au  sujet  des  deux  points  prineipaux,  qui 
seuls  peuvent  me  rendre  mobile,  savoir:  d'obtenir  le  consente- 
ment  de  la  France,  et  de  prendre  precaution,  que  j'exige  contre 
le  Roi  de  Prusse;  sans  ces  deux  choses  la  vous  sente's  bien, 
que  je  ne  me  bouge  point,  et  vous  fere*s  sentir  le  besoin  absolu, 
que  j'ai  de  ces  deux  points,  et  dont  chacun,  qui  veut  seulement 
regarder  la  position  de  mes  ]£tats  doit  convenir.  Adieu  mon 
eher  Comte,  ma  sante*  est  presqu'enti&rement  remise,  quoique  je 
ne  sorte  pas  encore  k  cause  du  mauvais  tems. 

Voici  la  lettre  k  l'Imperatrice 8  et  une  k  LL.  AA.  I.  que 

vous  aure*s  soin  de  leur  remettre.   Croyas  avec  beaueoup  de 

con8ideration  et  amitte 

Sig.:  Votre  bien  affectione* 

 —  Joseph  m.  p. 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  LXXII,  LXXHI,  p.  166—169. 
»  Ebendaselbst,  Nr.  LXXV,  p.  176. 
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cxv. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  22  Novombre  1782. 

Mon  eher  comte,  je  n'ai  rien  k  vous  dire  d'interessant  ni 
pour  affaires  par  cette  expedition,  si  ce  n'est  an  petit  mot  sur 
la  plus  interessante  des  choses  possibles,  c'est  k  dire  :  la  sante* 
de  l'Empereur.  D  est  mieux  et  sans  fie>re  actnellement;  mais 
il  n'est  pas  entierement  retabU,  tant  s'en  faut;  je  ne  vous  dirai 
pas  meme  quand  il  le  sera,  parceque  pour  l'ätre  complettement, 
il  faudroit  savoir  se  menager  dans  la  facon  de  travailler  et  le 
vouloir;  mais  commo  il  me  paroit,  il  ne  le  sait,  ni  ne  le  veut; 
j'ai  bien  peur  que  le  traitement  ne  soit  tout  au  moins  long,  et 
le  retablissement  toujours  peu  solide. 

Faites  tenir,  je  vous  prie,  journal  de  votre  hyver,  et  en- 
voyez  le  raoi  de  tenis  a  l'autre;  car  vous  6tes  des  gens  inte1- 
ressants  de  ce  cote"  lk  entre  autre. 

Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur,  et  suis  bien  cordiale- 
ment  sicut  erat  in  prineipio  et  nunc  et  Semper  etc. 

Mon  eher  gros  garcon 

Sig.:  Votre  bon  ami. 

P.  S.  II  semble  k  en  juger  par  votre  derniere  depöche 
ainsi  que  votre  petit  in  quarto,  que  l'Imperatrice  et  ses  ministres 
ont  donne*  plus  d'etendue  que  de  raison  au  vrai  sens  de  la 
lettre  de  TEmpereur,  qui  leur  k  donnd  tant  de  satisfaction.  La 
derniere,  comme  vous  aurez  vu,  aura  rectifie  cette  illusion  et 
je  suis  curieux  d'apprendre  si  on  n'aura  pas  pris  un  peu  d'hu- 
meur  lk  bas  en  se  voyant  dans  le  cas  de  devoir  en  decompter. 
ut  in  literis 

Original. 

CXVL 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courier  Horwat  4  8*  Pöteraboarg  le  4  decembre  1782. 

Les  deux  gardes  nobles  Doloviczeny  et  Giulay  arrives  ici 
dans  la  nuit  du  27.  novembre  m'ont  remis  les  ordres  suprSmes 
de  V.  M.  I.  en  date  du  13  novbr.  ainsi  que  les  ddpGches  de  la 
Chancelier  de  Cour  et  d'&at 
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Je  supplie  V.  M.  I.  de  daigner  recevoir  k  ses  pieds  l'assu- 
rance,  que  je  suis  pendtTe*  de  l'importance  des  grands  objets 
dont  traittent  la  lettre  de  l'Imperatrice  k  V.  M.  et  sa  röponse 
a  cette  auguste  souveraine,  objets  conyus  par  l'ImpeVatrice  avec 
beaucoup  de  legerete*,  mais  qui  si  eile  est  ramene  aux  sages 
mesures  que  lui  propose  V.  M.  I.  peuvent  tourner  k  la  gloire  et 
k  l'avantage  le  plus  considerable  pour  les  deux  augustea  Cours 
qu'ils  concement  principalement. 

Houreux  de  pouvoir  servir  d'instrument  anx  preparatife 
de  si  grands  ^vönemens,  je  supplie  V.  M.  I.  de  vouloir  bien  ne 
pas  douter  de  zele  et  de  l'exactitude  avec  lesquels  j'executerai 
tous  les  ordres  suprßmes  qui  peuvent  me  venir  k  ce  sujet 

Des  le  jour  m6me  de  l'arriv4  du  courrier  j'ai  remis  k  Mr 
de  Besborodko  la  lettre  si  importante  de  V.  Mu  pour  l'Impera- 
trice, et  lui  ai  fait  valoir  comme  je  le  devois  rempressement 
que  V.  avoit  mis  k  r^pondre  k  cette  auguste  souveraine 
quoique  sa  sante  le  lui  pennit  k  peine,  k  quoi  il  m'a  assuree 
que  l'Imperatrice  seroit  d'autant  plus  sensible,  qu'elle  attendoit 
cette  lettre  avec  la  plus  vive  impatience. 

Le  contenu  de  la  lettre  de  V.  M.  est  si  important  qu'il 
n'est  pas  dtonnant  que  l'Imp66  emploie  quelques  jours  k  y  t6- 
pondre,  d'autant  que  Tarnve*  de  LL.  AA.  I.  et  les  jours  de 
fetes  de  cette  semaine  ont  du  naturellement  prendre  sur  ses 
occupations. 

Entre  tems  comme  V.  M.  I.  avoit  daigne*  me  faire  con- 
noitre  en  date  du  5  octobre  qu'elle  se  proposoit  de  m'envoyer 
un  courrier  pendant  la  route  de  Leurs  Altesses  Implea  que  je 
puisse  expedier  avec  la  nouvelle  de  leur  heureuse  arrivö,  ce 
qui  Son  ötat  de  santö  ne  lui  a  pas  permis  d'ex^cuter,  je  m'etois 
propose*  d'y  suplöer  en  faisant  partir  le  garde  hongrois  Horvat 
qui  4toit  reste"  malade  chez  moi,  et  j'avois  annoncä  tant  k  rim- 
peratrice qu'ensuite  k  Leurs  Alt""  Implw  l'ordre  que  j'en  avois 
de  V.  M.,  sur  quoi  ces  augustes  personnes  ont  äte*  fort  sensibles 
comme  k  une  nouvelle  preuve  de  l'amitiö  de  V.  M.  I.  En  con- 
sequence  je  viens  de  recevoir  les  lettres  ci-jointes  de  S.  Mw  l'Im- 
peratrice 1  et  de  Leurs  Altesses  Imple"  tant  pour  V.  M.  que 
pour  S.  A.  Madame  Princesse  Elisabeth  que  je  prends  la  libertd 
de  mettre  k  Ses  pieds.    Je  suis  preVenu  en  möme  tems  que 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  LXXVI,  p.  177. 
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d'abord  apres  les  fttes  l'Imp0*  m'enverra  sa  reponse  k  V.  M. 
Sur  la  grande  affaire,  que  je  ferai  partir  sur  le  cbamp  par  un 
de  deux  autres  courriers  que  j'ai  chez  moi.  D'apres  cela  l'ex- 
p^dition  presente  est  si  pressöc  que  je  n'ai  eu  le  temps  de 
confier  au  present  Courier  que  le  peu  des  dep£ches,  qui  se 
trouvoient  chez  moi  toutes  copiees,  et  qu'en  g^ndral  tout  ce 
que  je  suis  k  meme  de  mander  aujourd'hui,  ne  rdpond  guferes 
k  rimportance  des  affaires  pr^sentement  sur  le  tapis.  Je  re- 
clame  k  cet  egard  la  ctemence  de  V.  M.  I.  en  l'assurant  tres- 
humblement  que  le  prochain  courrier  portera  tout  ce  dont 
celui-ci  n'a  pu  etre  chargö,  vu  la  promptitude  de  son  ex- 
p  Edition. 

J'ai  execute  fidelement  l'ordre  qu'a  daigne  me  prescrire 
V.  M.  I.  de  ne  laisser  entrevoir  k  personne  que  j'avois  con- 
noissance  des  deux  lettres  iniportantes  citees  ci-dessus.  Mais 
comme  on  a  ete*  le  premier  k  m'en  parier,  je  me  suis  vu  dans 
le  cas  de  pouvoir  faire  usage  de  ce  qui  m'a  ete  prescrit  par 
la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat  vis-a-vis  du  Potemkin,  et 
Mr  de  Besborodko,  le  temps  ne  me  pennet  pas  de  rendre  nn 
compte  dötailld  de  ces  Conferences,  mais  pour  satisfaire  k  l'ordre 
suprSme  de  V.  M.  I.  je  vais  avoir  l'honneur  de  mettre  tres- 
humblement  k  Ses  pieds  et  en  peu  de  mots  le  rapport  fidele  de 
ce  que  j'ai  pu  penötrer  de  l'effet  qu'a  produit  ici  la  lettre  de 
V.  M.  I.,  ce  dont  je  n'ai  pu  juger  que  par  les  discours  que 
m'ont  tenu  Besborodko  et  Potemkin,  les  seules  peraonnes  in- 
struites  du  grand  secret. 

D'apres  ce  qu'ils  m'ont  dit,  il  me  paroit  que  l'ImpM  a  6tä 
fort  sensible  k  toutes  les  marques  d'amitie'  que  lui  donne  V.  M* 
par  cette  lettre.  L'adh^sion  de  V.  k  ses  projets  sur  la  fon- 
dation  du  Royaume  de  Dacie  et  sur  le  rötablissement  de  l'Em- 
pire  grec  en  faveur  du  Prince  Constantin,  ainsi  que  sur  la  part 
que  la  Russie  projette  de  s'approprier,  a  ex  cito  sa  reconnoissance. 
J'ai  Heu  de  croire  que  dans  l'acquisition  que  V.  M..I.  a  d£- 
signe*  pour  eile  meme  on  n'a  rien  trouve"  de  plus,  que  ce  k 
quoi  on  s'attendoit,  et  qui  lui  avoit  ete*  en  quelque  sorte  in- 
dique*  par  Plmpdratrice,  et  d'apres  cela  tout  annonce  que  cet 
article  ne  rencontrera  aucune  difficulte"  de  la  part  de  la  Russie. 
Le  point  sur  lequel  on  est  encore  indecis  ici,  et  qui  est  peut- 
6tre  le  plus  important  pour  nous,  est  celui  qui  regarde  le  con- 
cours  de  la  France. 
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II  n'y  a  qu'un  reste  d'Anglicisme  et  le  trop  de  confiance 
qu'on  a  dans  ses  propres  forces  qui  puisse  faire  balancer  an 
moment  bot  l'e>idence  des  raisons  allegu^es  k  cet  ögard  par 
V.  M.  I.  J'ai  eu  6ur  cet  objet  un  long  entretien  avec  Besbo- 
rodko  dans  lequel  il  m'a  paru  qu'il  saisissoit  assez  ce,  dont  je 
me  suis  donne*  toutes  les  peines  possibles  pour  le  persuader,  de 
sorte  que  ces  dernieres  oppositions  ne  rouloient  plus,  que  sur 
la  difficulte*  de  faire  adopter  a  la  France  le  projet  des  denx 
Cours  Imp168  et  k  l'engager  de  se  contenter  de  la  part  qu'on 
lui  destine. 

Quant  aux  Operations  militaires  il  m'a  e*te*  dit,  que  l'Im- 
pe>atrice  entretenoit  toujours  tant  dans  la  Russie  blanche  d'une 
part  que  dans  les  provinces  de  Finnland,  Estonie  et  Livonie 
un  corps  de  troupes  considörable,  qui  seroit  pr^t,  k  se  porter 
lk  oü  on  le  trouveroit  le  plus  avantageux  des  que  le  Roi  de 
Prusse  remueroit,  mais  que  l'Imp0*  ne  croyoit  pas  devoir  faire 
entrer  trop  tot  ses  trouppes  en  Pologne  pour  ne  pas  sonner 
l'allarme  avant  qu'il  ne  soit  temps.  D'apres  le  plan  de  disloca- 
tion  des  trouppes  que  j'ai  eu  l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  Tann^e  passe* e  les  divisions  de  S*  P&ersbourg,  de  la 
Livonie,  de  l'Estonie  et  de  la  Finnlande  devant  former  le  corps, 
dont  on  m'a  parle*,  feroient  en  tout  22  regiments  d'infanterie  et 
9  regiments  de  cavallerie  sans  les  trouppes  legeres  et  l'artil- 
lerie.  Le  P6*  Potemkin  pr&end  que  les  80/m.  hommes  que  V.  M. 
offire  k  l'Imp0*  contre  les  Turcs  sont  trop,  et  qu'il  suffira  de  40/m. 

En  göneral  on  ne  parle  dans  tout  cela  du  Roi  de  Prusse 
que  pour  lui  faire  la  guerre  s'il  remue,  et  nullement  pour  qu'il 
ait  part  an  gateau. 

Le  compliment  qui  m'a  ^te*  prescrit  pour  le  P*  Potemkin 
au  sujet  du  Royaume  de  Dacie  paroit  avoir  fait  bon  effet, 
quoiqu'il  s'en  soit  döfendu,  mais  d'un  ton  a  persuader  de  la 
ve^rite  de  la  conjecture.  Pen&re"  des  bontös  de  V.  M.  I.  il  m'a 
charge*  de  porter  k  Ses  pieds  l'expression  de  sa  reconnoissance. 

Teiles  sont  les  notions  que  j'ai  pu  recueillir  jusqu'ici  sur 
la  grande  affaire,  que  je  n'ai  que  le  tems  de  tracer  ici  k  la 
hate  k  V.  M.  I.  Les  depeches  que  j'aurai  l'honneur  de  mettre 
k  ses  pieds  par  mon  prochain  courrier  et  plus  encore  la  lettre 
de  S.  M.  l'Imp0*  dont  il  sera  porteur,  eclairciront  k  ce  que  j'es- 
pere,  tout  ce  qui  de  ma  part  n'est  encore  que  des  simples  con- 
jecture8. 
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Quelque  presse1  que  je  sois  je  ne  puis  finir  sans  porter 
aux  pieds  de  V.  M.  I.  l'expression  de  ma  joie  d'apprendre  enfin 
qu'clle  est  delivrde  de  cette  longue  et  douloureuse  maladie  qui 
doit  l'avoir  tant  fait  souffrir. 

Comble"  chaque  jour  de  nouvelles  marques  des  bontes  de 
V.  M.  I.,  la  reconnoissance  doit  augmenter  en  moi  l'interät  que 
chaqu'un  des  sujets  de  V.  M.  I.  doit  prendre  ä  la  conservation 
du  meilleur  des  maftres  et  du  sou  verain  le  plus  dclaire^  et  qui 
s'occupe  le  plus  de  bonheur  de  ses  sujets. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S. 

Conformement  aux  ordres  snpremes  de  V.  M.  I.  je  m'em- 
presse  de  porter  treshumblement  a  Ses  pieds  la  nouvelle  de 
l'heureuse  arrive'e  de  LL.  AA.  I.  en  cette  ville  le  1.  du  mois 
a  8  heares  du  soir.  Elles  avoient  couche"  a  Jambourg  et  de- 
voient  passer  la  nuit  a  Krasno  Selo.  Mais  leur  empressement 
'  k  terminer  leur  long  voyage  les  a  porte*  k  presser  leur  route, 

et  trois  de  leurs  voitures  ayant  cassdes,  elles  sont  arrivee  ici 
de  celle  de  Mr  Pleschejof.  Elles  sont  monte"  sur  le  champ  chez 
S.  M.  l'Impdratrice,  qui  apres  les  avoir  embrassös  a  fait  d'abord 
chercher  les  Grands-Ducs  Alexandre  et  Constantin  avec  les- 
quels  l'entrevue  e*toit  de  plus  touchante.  Des  le  meme  soir 
l'ImpeYatrice  rövetit  Msgr  le  Grand-Duc  de  marques  de  l'ordre 
Sr  Vladimir.  Apres  que  LL.  AA.  I.  eurent  passd  quelque  tems 
chez  S.  M.  I'Imp0*  elles  se  rendirent  k  leur  appartement  con- 
duites  comme  de  coutume  par  les  chambellans  et  les  gentils- 
bommes  de  chambre  de  Service,  et  les  personnes  qui  avoient 
passö  la  soiree  chez  Sa  Mw  lesquelles  eurent  l'honneur  de  leur 
faire  leur  cour. 

Le  lendemain  jour  de  fete  du  re*giment  des  gardes  Seme- 
nowskj  LL.  AA.  furent  a  la  messe  avec  l'Impöratrice,  et  apres 
le  corps  diplomatique  eut  l'honneur  de  leur  faire  sa  cour  ainsi 
que  les  gens  du  pays.  Le  Grand-Duc  et  la  Grande  Duchesse 
nous  dirent  au  Marquis  Verac  et  k  moi,  qui  4tions  k  cöte"  Tun 
de  lautre,  qu'ils  manquoient  de  termes  pour  exprimer  leur  re- 
connoissance de  la  maniere  dont  ils  avoient  dte"  traite*  k  la  Cour 
de  nos  maitres  respectifs,  qu'ils  nous  prioient  d'ötre  les  inter- 
pretes  de  leurs  sentimens.  L'Impöratrico  dinant  ce  jour  Ja 
comme  de  coutume  avec  les  officiers  du  rdgiment  Semenowsky, 
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tous  les  principaux  de  la  Cour  dinerent  chez  LL.  AA.  I.  Apres 
diner  elles  firent  visite  au  Gomte  Panin,  chez  lequel  elles  reste- 
reut  environ  une  heure.  Elles  passerent  la  soiree  chez  S.  Ml* 
rimperatrice  et  hier  elles  dinerent  avec  Sa  Maj1*  au  petit  cou- 
vert,  oü  il  n'y  avoit  personne  que  Mr  de  Soltikow  et  le  Prince 
Bariati  nsky  marechal  de  la  Cour. 

Ä  juger  de  la  tristesse  du  C**  Panin  pendant  toute  la  soiree 
dn  jour  oü  il  a  vu  LL.  AA.  que  j'ai  passe*  chez  lui,  il  me 
paroit  qu'il  n'a  pas  öte*  fort  satisfait  de  la  premiere  entrevue. 
II  en  e*toit  de  mSme  des  premiers  momens  de  son  retour  de 
la  campagne,  et  cette  fois-ci  comme  alors,  on  doit  s'attendre 
que  ses  intrigues,  et  son  ascendant  remettront  les  choses  sur  le 
pied,  oü  il  veut  qu'elles  soient. 

N'ayant  eu  qu'un  instant  le  bonheur  de  les  voir,  je  ne 
puis  juger  de  la  maniere  dont  elles  ont  intention  de  me  traiter. 
L'accueil  qu'elles  m'ont  fait  k  cette  premiere  cour  etoit  mitoyen. 
J'en  ai  6t6  autrefois  mieux  et  plus  mal  traitö  suivant  les  cir- 
constances.  II  en  est  de  meme  du  Goertz  que  j'ai  vu  mieux 
et  plus  mal  traite",  qu'il  ne  l'a  cte"  ce  jour  la. 

II  paroit  que  le  systöme  qu'a  pris  l'Impe'ratrice  vis-a-vis 
d'elles,  est  de  les  bien  traiter  au  commencement,  et  en  lcur 
marquant  de  la  tendresse  de  leur  tirer  les  vers  du  nez  sur  tout 
ce  qui  lui  reste  k  savoir  de  leur  voyage,  ce  qui  faibles  comme 
elles  Bont  lui  r^ussira  indnbitablement.  On  croit  que  dans  ce 
voyage  elles  se  sont  attachees  fortement  k  la  France  et  aux 
maxi  meß  politiques  de  cette  Cour. 

Je  n'ai  pas  encore  pu  ex6*cuter  aupres  de  Madc  la  Grande 
Duchesse  les  ordres  dont  il  a  plu  k  V.  M*  I.  de  me  charger 
pour  eile,  mais  je  La  supplie  d'dtre  persuadee  que  je  n'en  lais- 
serai  jamais  echapper  une  seule  occasion.  Les  deux  derniers 
gardes  hongrois,  qui  me  sont  arrivds,  ont  eu  l'honneur  de  re- 
mettre  k  LL.  AA.  I.  k  Riga  les  lettres  de  V.  M**  ainsi  que  les 
paquets  du  P«6  Gallicin. 

Toutes  les  personnes  de  la  snite  de  Leurs  Altesses  sont 
arrive*  successivement  dans  la  journe'e  du  1.  et  du  2.  Tout  le 
monde  ne  parle  que  de  la  maniere  dont  ils  ont  e*tö  re9ue  k 
Vienne  depuis  le  gönöral  Soltikow  jusqu'au  dernier  laquais.  Tout 
le  monde  est  enchante"  de  Vienne.  Iis  disent  tous  qu'ils  y 
e*toient  exactement  comme  chez  eux  et  mieux  encore. 
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Je  n'ai  tu  et  encore  qu'un  instant  le  gene>al  Soltikow, 
Mr  et  Md°  de  Benkendorff,  les  Princes  Konrakin  et  Yusoupow. 
Tous  m'ont  assure'  qu'ils  n'oublieront  jamais  les  bontes  qu'ils 
avoient  öprouvees  tant  de  la  part  de  V.  M.  I.  que  de  tonte  la 
Dation. 

Voilä  en  quoi  consiste  le  peu  de  notions  jusqu'ici  sur  ce 
qui  concerne  LL.  AA.  I.  Apres  que  tont  le  monde  sera  en 
pen  rassi  et  que  je  ponrrai  le  voir  k  l'aise,  j'en  sanrai  peut- 
6tre  d'avantage,  ce  dont  je  ne  manquerai  pas  conformement 
anx  ordre8  suprömes  de  V.  M.  I.  de  Lui  faire  mon  treshumble 
rapport. 
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CXVII. 
Kaunitz  an  Cobenil. 

Vienue  le  11  Janvier  1783. 

Le  courrier  russe,  qui  avoit  apporte*  il  y  a  quelques  jours 
au  Prince  Galitzin  une  lettre  de  l'Impöratrice  pour  l'Empereur, 
et  que  ce  ministre  renvoye  aujourd'huy  est  porteur  de  la  r6- 
ponse  de  Sa  Majeste*.  L'Empereur1  informe  entre  autres  l'Im- 
peratrice  de  l'^tat  actuel  de  la  negotiation  pacifique  entre  les 
puissances  belligeVantes,  et  ce  que  je  puis  vous  en  dire,  c'est 
que  la  conclusion,  moyennant  nos  dernieres  notions,  ne  tenoit 
plus  qu'a  si  peu  de  chose,  que  de  moment  a  autre,  il  me  semble 
que  Ton  peut  s'attendre  a  apprendre  la  signature  des  prälimi- 
naires. En  ce  cas  il  faudra  convenir  qu'une  chose  a  laquelle 
il  paroissoit  qu'il  devoit  y  avoir  tant  de  manches  a  mettre,  se 
trouvera  avoir  faite  assez  lestement  sans  qu'il  y  ait  rien 
tout  fois  de  fort  ctonnant,  des  que  la  Grande  Bretagne  a  ete" 
dans  le  cas  d'avoir  un  besoin  assez  pressant  de  la  paix  pour 
ne  pas  pouvoir  se  dispenser  de  se  prßter  k  de  si  dures  con- 
ditions.  J'attends  avec  une  juste  impatience  les  nouvelles  de 
Constantinople  et  Celles  qui  doivent  nous  venir  de  votre  part, 
et  je  suis  comme  toujours,  mon  eher  comte 

Sig.:  Votre  bien  bon  ami. 

Original. 


CXVIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  les  Couriers  ,  „.  ,         ,    ._  .  .„„„ 

GiuUy  e,  Dolo.ie.eny.  4  8*  «•«*•-»  "  »  J««-  >7M- 

V.  M.  I.  ayant  daigne"  me  prescrire  tres-gratieusement  de 
Lui  faire  mon  treshumble  rapport  sur  tout  ce  qui  concerne  le 

*  Arneth,  1.  c  Nr.  LXXVIII,  p.  180. 
Font«.    II.  Abth.  Bd.  LUI.  28 
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personel  de  LL.  AA.  P*  depuis  leur  retour  ici,  je  m'empresse 
de  porter  k  Ses  pieds  tont  ce,  qui  en  est  parvenu  k  ma  con- 
noissance. 

En  premier  lieu  je  dois  ex^cuter  l'ordre  qui  m'a  ötö  donnö 
par  LL.  AA.  I.  de  ne  laisser  echapper  aucun  occasion  de  re- 
nouveller  k  V.  M.  les  assurances  de  leur  vive  reconnoissance 
pour  toutes  les  marques  des  bontös  qu'elles  en  ont  recu,  et  de 
rattachement  inviolable  qu'elles  ont  vouö  k  sa  personne.  Cet 
ordre  m'a  et6  encore  renouvelle*  röcemment  par  Mg*  le  Grand- 
Duc  chez  le  Prince  de  Wurtemberg  oü  je  soupois  k  une  petite 
table  avec  le  Cte  Czernichew,  et  oü  S.  A.  I.  s'est  tenue  presque 
tout  le  tems  derriere  ma  chaise  sans  me  permettre  de  me  lever. 
Le  Comte  de  Goertz  a  6t6  k  cote*  de  moi  au  moment  oü  le 
Grand-Duc  est  venu  nous  trouver,  et  tout  ce  que  S.  A.  I.  m'a 
dit  d'affectueux  pour  V.  M.  I.  et  de  flatteur  pour  le  de  Kau- 
nitz, dont  il  m'a  egalement  beaucoup  parle*  a  fait  faire  une 
assez  rude  grimace  k  mon  eher  collegue. 

Outre  ce  que  m'ont  dit  les  augustes  voyageurs,  il  me  re- 
vient  par  les  personnes  de  la  suite,  et  par  tous  les  canaux  in- 
directs  possibles  que  nulle  part  LL.  AA.  I.  ont  6i6  si  contentes 
de  leur  sejour  qu'k  Vienne.  Elle  s'y  regardoient  chez  elles  et 
s'y  trouvoient  peut-etre  mieux  encore.  J'avois  cru  d'apres  ce 
qu'on  m'avoit  dit  avant  leur  arrivöe  qu'elles  avoient  la  t^te 
tournöe  du  sejour  de  Paris.  Je  scais  cependant  qu'au  moment 
du  depart  le  Grand-Duc  a  dit  en  russe  k  Markow  son  ^cuyer 
en  parlant  des  franyois:  Je  suis  bien  aise  d'6tre  delivre*  de  ces 
foux,  en  se  servant  de  l'expression  noble  de  Durak.  Avant 
d'arriver  k  Paris  LL.  AA.  I.  avoient  la  plus  grande  envie  d'y 
re^ussir  et  beaucoup  de  crainte  de  ne  pas  en  venir  k  bout. 

Elles  croyoient  que  du  jugement  qu'on  porteroit  d'elles  k 
cette  cour,  de*pendoit  l'opinion  generale  qu'elles  fixeroient  par 
leur  voyage.  Cette  ide*e  a  peut-etre  mis  un  peu  de  contrainte 
dans  leur  maniere  d'Stre,  et  les  a  empSche"  d'etre  aussi  k  leur 
aise,  qu'elles  ötoient  k  Vienne.  Au  surplus  le  P.  Baratinsky 
qui  k  ce  qu'on  m'assure,  avoit  dans  ce  moment  tout  a  fait 
perdu  la  tßte,  a  manque  en  difFörentes  occasions  k  ses  com- 
patriotes,  qui  ötoient  en  meme  tems  k  Paris.  Un  d'entre  eux 
Serge  Romanzow  tete  chaude,  s'il  en  fut,  a  ameute"  les  autres 
k  s'en  ressentir  vivement,  et  il  en  a  rcsulte'  des  tracasseries, 
qui  ont  sensiblement  affligo  LL.  AA.  dans  la  crainte  que  cette 
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maniere  de  se  comporter  de  leurs  compatriotes  ne  leur  fasse 
da  tort,  dans  l'opinion  du  public. 

Des  avant  l'arrivee  de  LL.  AA.  Imp.  k  Paris  a  la  derniere 
couchee,  ou  Baratinsky  et  le  C*6  de  Brinc  sont  alle  k  leur  ren- 
contre,  ceux-ci  les  ont  ennuyes  avec  des  dissertations  de  cer& 
moniel  relativement  k  la  premiere  visite.  En  vain  le  Grand-Duc 
leur  a-t-il  dit,  qu'e*tant  simple  Comte  du  Nord,  il  n'avoit  rien  k 
pretendre,  et  qu'il  etoit  dans  le  cas  de  tout  autre  etranger  ar* 
rivant  k  Paris.  Ces  messieurs  n'ont  jamais  voulu  comprendre 
cela.  Le  lendemain  ä  diner  oü  le  Grand-Duc  dtoit  tres  taci- 
turne,  la  Grande  Duchesse  ayant  demande  k  un  valet  de 
chambre  francois  qui  la  servoit,  s'il  4toit  bien  aise  de  revoir 
Paris,  le  Grand-Duc  dit  au  m6me  homme  :  Avös  vous  dejU 
arrange*  pour  vous  le  ce'römoniel  de  la  premiere  visite. 
Depuis  ce  moment  il  n'en  fut  plus  question. 

LL.  AA.  P*  ont  cru  qu'un  des  moyens  de  se  concilier  le 
public  a  Paris,  etoit  de  gagner  la  classe  de  gens  le  plus  rc- 
pandus  et  les  plus  bavardes.  Madme  la  Grande  Duchesse  au 
moment  oü  MUe  Bertin 1  est  venue  lui  porter  son  compte,  l'a 
trouve  tres  modere",  et  a  ajoute*  au  payement  un  präsent  süperbe 
en  bracelets.  Le  Grand-Duc  en  a  fait  autant  pour  le  tailleur 
le  Sage  qui  au  reste  etoit  le  conseiller  intime  du  Prince  Bara- 
tinsky dans  tous  les  devoirs  k  rendre  de  la  part  des  augustes 
voyageurs.  Ces  petits  moyens  cadrent  assez  avec  la  petitesse 
de  leurs  esprit8. 

A  Vienne  rien  de  tout  cela  n'a  e'te*  necessaire.  LL.  AA. 
ont  trouve  de  la  bonne  et  sincere  amitie"  dans  la  maniere  dont 
elleü  ont  e'te  recues  du  maitre  et  accueillies  par  la  nation.  La 
facon  de  vivre  leur  a  beaucoup  plu,  sans  gene,  sans  contrainte, 
elles  ont  fait  ce  qu'elles  ont  voulu,  en  mßme  tems  qu'elles  ont 
reconnu  combien  on  s'&udioit  k  leur  plaire.  II  paroit  que  le 
pied,  sur  lequel  V.  M.  I.  a  daignö  se  mettre  vis-k-vis  de  ses 
sujets,  sa  maniere  de  travailler  et  de  donner  ses  ordres,  a  fait 
impression  sur  le  Grand-Duc.  On  remarque  depuis  son  retour 
que  quand  il  sort  möme  avec  la  Grande  Duchesse,  c'est  avec 
une  tres  petite  suite,  et  que  dans  son  intörieur,  il  donne  ses 
ordres  par  des  billets  k  l'instar  de  V.  M.  I.  k  la  difference  pres, 


Bertin  Kose,  französische  Putzmacherin  und  Vertraute  der  Königin  Marie 
Antoinette;  f  1813. 
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qu'ils  ne  sont  pas  tout  a  fait  de  la  mßme  importance  et  qu'ils 
n'ont  pas  pour  objet  comme  ceux  de  V.  M.  I.  le  bonheur  de 
plusieurs  millions  d'hommes,  et  des  arrangemens  faits  pour  im- 
mortaliser  celui  qui  les  öcrit. 

Tout  ce  qui  tient  k  la  suite  de  LL.  AA.  n'a  e'te'  aussi 
content  'qu'k  Vienne.  Minutieux  comme  est  le  Grand-Duc  et 
s'entretenant  beaueoup  avec  ses  gens,  tout  le  bien  qu'ils  ne 
cessent  de  dire  de  ce  sejour,  et  de  celui  ä  qui  ils  le  doivent, 
ne  laisse  pas  que  de  faire  effet  sur  Mongr.  H  n'est  aueun 
d'eux  qui  Tont  aecompagn^  qui  ne  benisse  le  nom  de  V.  M.  I. 

Ainsi  qu'il  a  plu  k  V.  M.  de  m'en  pre>enir  tres-gratieuse- 
ment,  les  augustes  voyageurs  avoient  la  plus  grande  crainte  sur 
leur  retour  ici,  et  la  maniere  dont  ils  seroient  accueillis.  La 
conscience  leur  reprochait  encore  le  cbagrin  violent,  qu'ils 
avoient  te*moignö  k  leur  derart,  et  beaueoup  d'imprudence,  dont 
ils  se  rendirent  coupables  pendant  leur  voyage.  C'est  par  une 
suite  de  ces  craintes,  que  jusqu'k  ce  moment-ci  le  Grand-Duc 
s'est  montre  extremement  rtteerve*  tant  vis-a-vis  les  gens  du  pays, 
que  de  nous  autres,  et  qu'en  gdnöral  lui  et  Mdc  la  Gr*"  Duchesse 
ne  paraissent  occupös  que  de  plaire  k  l'Iinp60.  S.  M.  I.  de  son 
cote*  leur  t^moigne  beaueoup  de  tendresse,  et  il  n'a  peut-etre 
jamais  r^gne"  autant  d'harmonie  apparente  entre  la  grande  et 
la  jeune  Cour  que  dans  ce  moment-ci,  ce  qui  prouve  k  Tlmp"* 
la  vörite  de  ce  que  V.  M.  I.  lui  avoit  annonce*  touchant  le  bien 
qu'avoit  produit  le  voyage  de  LL.  AA.  Iinp. 

Tout  le  monde  supposoit  ici  que  le  nouvel  Ukase  concer- 
nant  les  habillements  deplairoit  infmiment  a  Mdo  la  Grande  Du- 
chesse. L'ImpeVatrice  ayant  meme  temoigne  avant  leur  arriv<5e, 
qu'elle  desaprouvait  beaueoup,  que  de  tout  leur  voyage  Paris 
fut  le  Heu,  oü  ils  avoient  le  plus  depense*  et  cela  uniquement 
en  modes  et  en  habillements. 

On  a  cru  peut-6tre  avec  fondement,  que  l'humeur  de 
l'ImpeVatrice  k  ce  sujet  ötoit  entröe  pour  quelque  chose  dans 
la  reTorme  ordonne*  des  habillemens  de  femmes.  Pour  ne  laisser 
aueun  doute  a  la  Grande  Duchesse  sur  son  intention,  qu'elle 
eut  k  se  conformer  k  ce  nouveau  röglement,  rimp**  des  le  mo- 
ment  de  son  arrive"e  lui  envoya  une  robe  garnie  k  la  nouveUe 
maniere  sons  prötexte,  qu'elle  n'auroit  pas  eu  le  tems  de  faire 
arranger  les  siennes.  Md0  la  Grande  Duchesse  s'y  est  conformöe 
avec  la  ponctualite*  la  plus  parfaite,  et  l  lmp6*  en  a  tömoignee 
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sa  satisfaction  en  disant,  qu'elle  ne  s'ötoit  pas  attendu  k  tant 
de  complaisance  de  la  part  de  Mdme  la  Grande  Duchesse.  II 
n'echappe  au  Grand-Duc  aucune  plainte,  aucune  murmure  sur 
tout  ce  qui  se  passe,  en  un  mot  on  voit  clairement,  que  dermis 
qu'il  n'est  pas  gouverne*  par  le  Comte  Panin,  il  se  conduit  de 
la  maniere  que  peut  desirer  l'Irapcc,  rdflexion  qui  doit  naturelle- 
ment  frapper  S.  M.  I. 

Les  beures  auxquelles  LL.  AA.  vont  chez  l'Imp00  sont  les 
memes  qu'autre  fois.  A  leur  arrivöe  S.  M.  les  a  fait  diner  une 
couple  de  fois  k  sa  petite  table  avec  le  g<5neral  Soltikow  seul, 
apparemment  pour  pouvoir  les  questionner  d'autant  plus  k  son 
aise  sur  tout  ce  qui  concerne  leur  voyage.  LL.  AA.  ont  recom- 
mence"  les  bals  qu'elle  donnent  k  la  noblesse  du  pays  tous  les 
lundis.  Elles  se  proposent  de  recommencer  les  spectacles  et 
soupers  de  samedi  k  Kamennoi-Ostrow,  mais  jusqu'ici  cela  ne 
s'est  pas  fait.  On  ignore  si,  comme  l'annee  passet,  le  corps 
diplomatique  y  sera  chaque  fois.  Comme  il  faudroit  que  Tarn- 
bassadeur  d'Hollande  y  prit  le  pas  au  souper  sur  lo  frere  de 
Mdme  la  Grande  Duchesse  peut-etre  qu'elle  voudra  l'äviter,  en 
ne  priant  pas  les  ministres  ötrangers. 

Quant  au  O  Panin  LL.  AA.  I.  ne  Tont  vu  que  deux  fois 
depuis  leur  arrivöe.  Apres  la  premiere  visite,  je  scais,  qu'elles 
ont  trouve*  qu'il  etoit  extremement  baisse*,  et  que  ce  n'etoit  plus 
le  nieme  bomme.  II  resulte  de  la  qu'il  n'a  plus  aucun  credit 
sur  elles,  qu'elles  ne  le  consultent  plus  sur  rien,  en  un  mot, 
c'est  le  dernier  coup  de  grace  pour  ce  ministre.  Personne  ne 
doute  plus,  qu'il  n'aille  passer  cet  6t6  sur  ses  terres;  et  on  ne 
s'attend  nullement  k  le  voir  revenir.  Tout  annonce  que  ce  sera 
le  moment  oü  l'Imperatrice  mettra  k  profit  ce  que  V.  M.  I.  lui 
a  mande  ä  ce  sujet. 

Le  crödit  du  P^  Repnin  e*tant  subordonne*  k  celui  du  C*° 
Panin,  on  s'appercoit  clairement,  que  la  maniere  dont  il  est 
traite  par  la  jeune  Cour  se  ressent  de  la  chute  du  vieux 
numstre. 

Comme  il  y  avoit  trop  d'aflfectation  k  6tre  de  toutes  les 
assembtees  comme  autre  fois  sans  aller  chez  le  C**  Panin,  et 
que  LL.  AA.  paroissent  d^cidees  k  ne  plus  voir  aussi  assidü- 
ment  ce  dernier,  elles  ont  pris  le  parti  jusqu'ici  de  n'aller  que 
chez  le  P*«  de  Wurtemberg  k  l'exception  d'une  seule  soiröe 
qu'elles  ont  passes  chez  le  C.  Panin.   LL.  AA.  ont  cependant 
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annonce  an  marechal  Galizin  frere  de  ce  qui  est  a  Vienne, 
qu'elles  avoient  intention  de  venir  chez  lui;  chose  dont  le  Cto 
Panin  les  avoit  toujours  empe'che'  e"tant  l'ennemi  mortel  de  tous 
les  Gallizin  a  l'exception  de  celui  de  la  Haye,  et  particuliere- 
ment  de  celui  qui  est  a  Vienne,  auquel  son  exacte  probite*  et 
le  respectueux  attachement  qu'il  a  voue*  a  V.  M.  I.  n'ont  jamais 
permis  d'entrer  dans  toutes  les  manoeuvres  qu'auroit  voulu  lui 
sugge*rer  la  cabale  prussienne. 

La  froideur  avec  laquelle  le  O  Panin  est  traite"  par  la 
jeune  cour  abbat  singulierement  le  parti  prussien.  Quoique  le 
F*  de  Wurtemberg  soit  encore  imbu  des  principes  de  la  Cour 
qu'il  a  servi,  soit  qu'il  lui  ait  6t6  faite  quelqu'insinuation  secrette 
et  se*rieuse  au  nom  de  l'Impcratrice,  soit  que  de  lui  m6me  il 
ait  eu  assez  de  bon  sens  pour  prendre  ce  parti,  il  est  certain, 
qu'il  ne  se  mele  absolument  de  rien,  et  que  Goertz  est  fort 
mecontent  de  lui,  apparemment  parceqn'il  lui  a  refuse*  de  se 
charger  des  insinuations  qu'il  anroit  voulu  faire  passer  par  son 
canal.  Je  recois  tous  les  jours  de  nouvelles  preuves  que  Mdme 
de  Benkendorff,  qui  est  toujours  tres  avant  dans  la  confiance 
de  Madame  la  Grande  Duchesse,  Nicolay1  et  la  Fermiere  toutes 
les  fois  que  l'occasion  s'en  presente  ne  tiennent  a  LL.  AA.  que 
les  discours  les  plus  propres  a  entretenir  leurs  sentimens  d'amitiö 
pour  V.  M.  I.,  sans  y  mettre  une  affectation  qui  pourroit  de- 
plaire  a  la  grande  cour,  et  m&ne  a  veiller  le  caractere  soup- 
conneux  du  Grand-Duc  je  continue  a  cultiver  antant  qu'il  peut 
döpendre  de  moi  les  dispositions  de  ces  trois  personnes  et  j'ai 
cru  bien  faire  de  les  assurer  de  l'estime  dont  les  bonnoroit 
V.  M.  I. 

A  en  juger  par  la  conduite  du  Grand-Duc  depnis  son 
retour  et  par  toutes  les  assurances  re'itere'es,  que  ne  cessent  de 
me  donner  les  personnes  instruites,  et  particulierement  les  Wo- 
ronzow,  on  devroit  se  flatter,  que  le  Grand-Duc  n'est  pas  aussi 
prussien  qu'on  le  supposoit.  Plusieures  considerations  empdehent 
cependant  de  se  livrer  a  cette  idee.  En  premier  Heu  la  faus- 
sete*  du  Grand-Duc,  son  caractere  changeant  ne  permettent 
pas,  qu'on  puisse  se  fier  a  ce,  qu'on  lui  voit  faire.    La  peur 


Ludwig  Heinrich  Nicolay,  Dichter,  k.  russischer  geheimer  Rath,  Lehrer 
den  Grosafursten  Paul,  Director  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften; 
gob.  in  Straasburg  29.  December  1787;  t  18-  November  1820. 
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qu'il  a  de  l'Imp6*  et  l'attachement  qu'il  lui  voit  pour  V.  M.  I. 
peuvent  peut-etre  enchainer  son  prussianisme,  qui  n'a  6t6  que 
trop  marque*  dans  le  cours  de  son  voyage,  et  qui,  si  meine  il 
n'existe  plus  pour  la  personne  du  Roi,  n'en  est  peut-£tre  que 
plus  fort  pour  le  Prince  Royal,  avec  lequel  LL.  AA.  ont  entre- 
tenu  et  entretiennent  encore  peut-6tre  secrettement  une  corre- 
spondance  regle\  Quant  aux  avis  que  me  donnent  les  Woron- 
zow,  quoique  j'ai  toujours  trouve  beaucoup  d'exactitude  dans 
tout  ce  qu'ils  m'ont  dit,  il  n'est  pas  impossible,  que  dans  ce 
moment-ci,  oü  rintimite*  des  deux  Cours  Imp1"  est  si  necessaire 
pour  l'execution  de  ce  qu'on  me*dite,  Us  ne  chargent  un  peu  le 
tableau  pour  de*truire  les  craintes,  que  nous  pourrions  avoir 
pour  l'avenir  sur  la  stabilite  du  Systeme  actuel.  Teile  est  du 
moins  ma  maniere  d'envisager  l'etat  actuel  des  choses  que  je 
prends  la  liberte  de  soumettre  au  jugement  superieur  de  V.  M.  I. 
Je  continuai  d'avoir  l'oeil  sur  tout  ce  qui  concerne  la  jeune 
cour  et  d'en  faire  des  rapports  detailles  aux  pieds  de  V.  M. 
Ce  n'est  k  ce  qui  me  semble,  qu'une  continuation  longue  et  non 
interrompue  des  sentimens  actueb  de  LL.  AA.  qui  pourra  auto- 
riser  a  compter  sur  leur  sincente. 

J'ai  appris  sous  main  Tepoque  du  refroidissement  du  Grand- 
Duc  vis-a-vis  de  Kourakin.  C'est  une  scene  qui  doit  s'etre 
passöe  k  Bruxelles,  qui  y  a  donn^e  lieu.  LL.  AA.  venoient  de 
recevoir  des  nouvelles  de  Petersbourg  qui  deplairoient  souve- 
rainement  au  Grand-Duc,  qui  dans  ce  moment  lk  e*toit  seul 
avec  la  Grande  Duchesse  et  Kourakin.  Mongr  dans  la  chaleur 
de  son  ressentiment  fit  la  sortie  la  plus  vive  sur  la  bassosse  et 
l'infamie  de  Russea  en  les  appellant  des  gens  sans  honneur, 
sans  courage,  sans  sentiment,  et  sans  probitö  et  disant  qu'on 
etoit  malheureusement  d'etre  destine"  k  gouverner  des  etres  aussi 
vils.  Le  Prince  Kourakin  eut  la  bassesse  d'entrer  dans  tout 
ce  que  disoit  le  Grand-Duc,  et  de  rencherir  encore  par  dessus. 
Mdme  la  Grande  Duchesse  qui  avoit  garde"  le  silence  jusqu'au 
moment  des  propos  de  Kourakin,  se  leve  furieuse  contre  lui 
et  lui  dit  dans  la  plus  violente  colere  :  Monr  ce  que  vous  faites 
lk  est  infame,  vous  e*tes  le  plus  lache,  le  plus  meprisable  de 
tous  les  hommes;  il  est  impossible  que  le  Grand-Duc  pense  de 
sang  froid  ce  que  la  passion  lui  fait  dire  dans  ce  moment-ci 
de  sa  propre  nation,  et  vous  qui  devriez  ne  faire  usage  de  la 
confiance  dout  il  vous  honnore  que  pour  combattre  des  pareils 
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sentimens,  et  garder  au  moins  le  silence,  jusqu'k  ce  que  la 
colere  du  Grand-Duc  soit  passee,  vous  etes  assez  vil  flatteur 
pour  convenir  et  renchörir  encore  sur  ce  qu'il  dit  dans  un 
moment,  oü  il  est  hors  de  lui.  Cette  sortie  de  Madme  la  Grande 
Duche8ae  a  fait  rentrer  Monsgr.  en  lui  mSme  et  en  se  rappel- 
lant  en  suite  de  sang  froide  cette  scene,  ils  en  concurent  la 
plus  mauvaise  opinion  de  Kourakin.  Depuis  il  est  traitö  tres 
froidement,  et  est  beaucoup  moins  avec  eux  qu'autre  fois. 
L'affaire  de  Bibikow,  dont  la  lettre  lui  etoit  addressöe,  ayant 
aussi  indispose*  l'Impöratrice  contre  lui,  il  est  fort  mal  de  toute 
facon.  On  lui  a  öte"  pcndant  son  absence  la  place  au  Senat, 
oü  il  travailloit  k  la  table  des  procureurs  de  sorte  qu'il  est  rö- 
duit  a  faire  le  Service  de  Chambellan. 

Je  n'ai  pas  manque*  d'executer  tant  par  Madme  de  Benken- 
dorff que  vis-k-vis  de  Madmc  la  Grande  Duchesse  eile  meme, 
quand  j'ai  eu  l'honneur  de  lui  faire  ma  cour,  l'ordre  de  V.  M.  I. 
de  l'assurer  de  la  confiance  entiere,  que  mettoit  V.  M.  dans  son 
anritte.  II  m'a  6t6  röpondu,  que  ce  ne  seroit  pas  rendre  justice 
aux  sentimens  de  S.  A.  I.  d'avoir  le  moindre  doute  sur  la  vraie 
et  sincere  amitie"  qu'elle  avoit  vouöe  k  V.  W*  qu'on  ne  pouvoit 
rien  ajouter  ä  sa  reconnoissance  pour  tout  ce  que  V.  M*  avoit 
fait  pour  eile  et  k  son  attachement  inviolable  pour  sa  personne. 

L'indisposition  survenue  k  la  Grande  Duchesse  derniere- 
ment,  et  pendant  laquelle  eile  a  öte"  saignöe,  a  fait  courrir  ici 
le  bruit  generale  de  sa  grossesse.  D'apres  ce  que  m'en  ont  dit 
ces  a  qui  j'ai  fait  des  questions  la  dessus,  la  chose  n'est  pas 
entierement  decidöe;  mais  on  s'en  flatte  beaucoup.  En  calculant 
les  dates,  il  se  trouveroit  pröcisement,  si  la  grossesse  est  bien- 
töt  declanSe  que  l'enfant  auroit  ete  fabrique"  k  Vienne,  ou  du 
moins  dans  les  ötats  de  V.  M**. 

Conformöment  aux  ordres  de  LL.  AA.  I.  je  prens  la 
libertö  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  les  lettres  ci-joints  du 
Grand-Duc  et  de  la  Grande  Duchesse  tant  pour  V.  M**  que 
pour  S.  A.  M*0  la  Princesse  Elisabeth.  Ces  lettres  reposent  chez 
moi  depuis  environ  8  jours,  en  attendant  le  döpart  de  mon 
courrier,  n'ayant  osö  en  expedier  un  uniquement  pour  elles,  ni 
les  confier  k  la  poste,  puisque  je  ne  pouvois  pas  scavoir,  s'il 
ne  s'y  trouvoit  pas  quelque  chose  qui  n'etoit  pas  fait,  pour  ßtre 
vu  ici. 
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CXIX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

a  S*  P&ereburg  le  18  janvier  1783. 

Sire! 

Quoique  Ton  m'eut  annonce*  la  rdponse  de  l'Impöratrice 
sur  la  lettre  si  importante  de  V.  M.  I.  comme  tres  prochaine 
lors  da  däpart  de  mon  dernier  courrier,  il  no  s'en  est  pas  moins 
ecoule  au  delk  de  six  semaines  avant  qu'elle  m'ait  öte*  remise. 
Comme  dans  les  premiere  tems  je  l'attendois  d'un  moment  k 
l'autre,  je  me  suis  vu  dans  l'impossibilite  d'expeclier  aucun  de 
mes  courriere,  et  depuis  möme  que  j'&ois  instruit  de  l'epoque 
k  laquelle  L'Imp«  se  proposoit  de  röpondre,  je  n'ai  pas  cru 
devoir  en  faire  partir  un  d'avance,  puisque  je  n'aurois  rien  eu 
de  positif  k  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  sur  la  maniere  dont 
la  Cour  d'ici  envisageoit  l'importante  affaire  actuellement  sur 
le  tapis.  Teile  est  la  raison  qui  a  fait,  que  dans  un  moment 
si  interessant.  V.  M.  I.  k  4te*  pendant  un  si  long  espace  des 
tems  sans  que  presqu'aucun  rapport  de  moi  ait  e'te"  mis  k  Ses 
pieds.  X  l'Imperatrice  que  me  causoit  ce  retard  involontaire 
se  joignoit  encore  le  chagrin  de  ne  pouvoir  m£me  avec  pru- 
dence  faire  aucune  demarche  pour  accellörer  la  reponse  en 
question,  puisque  le  bien  de  la  chose  exigeoit,  qu'elle  ne  se 
fit  pas  pendant  la  maladie  de  Besborodko,  et  sans  qu'il  put  y 
mettre  la  main. 

Ayant  recu  enfin  la  lettre  de  S.  M.  l'Imp6*  j'ai  l'honneur 
de  la  mettre  tres  humblement  aux  pieds  de  V.  M.  I.1  ainsi 
qu'une  autre  pour  S.  A.  Madame  la  Princesse  Elisabeth.  II  m'a 
e'te  fait  confidentiellement  lecture  de  la  premiere  de  ces  deux 
lettres,  mais  il  ne  m'en  a  pas  e'te*  remis  de  copie.  Mr  de  Bes- 
borodko m'ayant  suggeYe^  lui  mime  pour  la  surete*  de  la  prä- 
sente expe'dition  d'en  charger  k  la  fois  les  deux  gardes  hon- 
grois,  qui  sont  chez  moi,  et  de  ne  pas  la  conner  au  hazard 
des  eVenements,  qui  peuvent  arriver  k  un  seul  homme,  de 
meme  qu'on  avoit  fait  pour  les  ordres  qui  m'avoient  6t6  en- 
voyes,  j'ai  cru  ne  pas  pouvoir  prendre  sur  moi  de  m'y  refuser, 
et  je  fais  partir  moyennant  cela  les  deux  gardes  nobles  Giulay 
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et  Doloviczeny  de  la  m&me  maniere  qu'ils  sont  arrives.  Si 
avant  de  recevoir  un  nouveau  courrier  de  Vienne,  je  sois  dans 
le  cas  d'en  d'expedier  an  ici,  mon  secrdtaire  Putz  qui  a  dejk 
fait  plusieures  fois  la  course  de  Vienne,  pourra  de  nouveau  en 
6tre  charge\ 

J'ai  ex^cute"  dans  un  tres  long  rapport  k  la  Chancellerie 
de  Cour  et  d'Etat  l'ordre  supreme  qu'il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  me 
donner,  de  rendre  un  compte  exacte  de  toute  ce  qui  concerne 
soit  l'objet  göneral,  soit  les  details  de  la  grande  affaire  k  prä- 
sent sur  le  tapis.  N'ayant  dejk  öte"  que  trop  prolixe,  je  prends 
la  respectueuse  liberte"  de  me  rapporter  t.  h.  ä  cette  depSche. 
Je  dois  reclamer  aux  pieds  de  V.  M.  I.  Sa  tres  gratieuse  in- 
dulgence  pour  toute  ce  que  j'ai  dit  et  fait,  a  cet  egard,  je  n'ai 
eu  en  vue,  que  d'executer  avec  tout  le  zele  dont  j'&ois  capable, 
les  ordres  qui  m'e'toient  parvenus. 

Par  le  t.  h.  rapport,  que  mon  dernier  courrier  a  mis  k 
Ses  pieds,  et  par  les  de*tails  que  porte  celui-ci  de  mes  pre- 
mieres  Conferences  k  ce  sujet,  il  plaira  k  V.  M.  I.  de  voir,  qu'on 
a  eu  beancoup  de  peine  ici  k  se  porter  k  la  nöcessite  indispen- 
sable du  concours  de  la  France. 

Un  reste  de  rancune  sur  la  conduite  de  cette  puissance 
pendant  la  derniere  guerre  turque,  4toit  cause  que  rimp®0  ne 
pouvoit  consentir  k  ce  qu'elle  eut  sa  part  du  gateau.  On 
est  tout  k  fait  converti  sur  ce  point,  on  a  adopt^  en  plein  tout 
ce  que  V.  M.  I.  a  proposö  pour  s'assurer  des  Cours  de  Bourbon. 
Cet  article  d'apres  mon  foible  jugement  est  d'autant  plus  im- 
portant,  que  l'obstination  de  la  Russie  k  ce  sujet  auroit  mis 
V.  M.  I.  dans  la  dure  nöcessitö  de  renoncer  a  l'une  de  ces  deux 
alliances,  tandis  que  la  conservation  de  toutes  deux  est  ce  qui 
importe  le  plus  au  bien  de  la  monarchie  et  k  son  vrai  sisteme 
politique. 

Quant  aux  pre*caution8  contre  le  Roi  de  Prusse,  en  com- 
binant  toute  ce  que  m'a  dit  Besborodko  avec  la  lecture  qui 
m'a  öte  faite  de  la  reponse  de  Tlmpöratrice,  il  me  paroit  qu'on 
consentira  ici  le  cas  existant  k  donner  les  40/m.  hommes,  et  k 
les  faire  agir  contre  les  dtats  du  Roi  de  Prussö  le  long  de  la 
Vistule,  et  de  la  Varta,  ainsi  que  V.  M.  I.  le  demande.  Seule- 
ment  on  veut  ne  pas  allarmer  la  Cour  de  Berlin  en  faisant 
entrer  ces  trouppes  en  Pologne,  avant  qu'elle  m£me  fasse  quelque 
mouvement.    On  craint  que  l'idöe  de  prevenir  ceux,  k  qui  le 
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Roi  supposeroit  des  vuea  hostiles  contre  lui,  ne  le  tire  de  l'ötat 
passive  qu'on  lui  dösire  et  an  quel  on  ne  desespere  pas  de  le 
voir  se  borner,  qnelque  peu  vraisemblable  qne  cela  soit.  Dans 
tout  ce  que  j'ai  fait  a  cet  egard,  j'ai  cm  devoir  e'viter  tont  ce 
qui  auroit  pu  faire  naitre  le  soupcon,  comme  si  notre  but  essen- 
tiel  e'toit  d'entrainer  la  Russie  dans  nne  guerre  avec  le  Roi  de 
Prusse.  J'ai  toujours  dit  qne  V.  M.  Elle  meine  ne  dösiroit  nulle- 
ment  une  guerre  avec  lui,  qne  si  on  pouvoit  parvenir  au  but 
que  Ton  se  proposoit  sans  qu'il  y  suit  obstacle,  ni  qne  Ton  dnt 
acheter  sa  conduite  passive  par  son  grandissement,  il  n'ätoit  pas 
douteux,  que  cet  e*tat  des  choses  seroit  infiniment  preTerable. 
Que  ce  que  V.  M.  I.  proposoit,  ne  concernoit  autre  chose,  que 
les  moiens  de  defense,  dont  on  devroit  convenir  re'ciproquenient 
pour  le  cas  d'une  aggression  de  la  part  du  Roi,  k  qnoi  l'ex- 
pe*rience  prouvoit,  qu'on  n'avoit  que  trop  des  raisons  k  s'attendre. 
II  m'a  paru  d'apres  mon  foible  jugement,  qne  si  mime  nous 
pouvon8  regarder  comme  avantagenx  le  cas  d'une  guerre  avec 
la  Prusse,  oü  seconde*  par  la  Russie,  nous  n'aurions  rien  a 
craindre  de  la  France,  c'est  en  ne  paroissant  pas  la  desirer 
qu'on  parviendra  le  plus  aise'ment  k  amener  cet  e"ve*nement. 

Le  point  sur  lequel  il  me  paroit  qu'il  existe  encore  la 
plus  grande  difference  d'opinion,  c'est  celni  qui  concerne  le 
de'dommagement  des  Venitiens;  l'Imp00  röpugne  fortement  ä  ce 
que  la  More*e  soit  söparöe  de  l'empire  grec.  En  vain  j'ai  fait 
valoir  d'une  part  que  cette  partie  de  l'acquisition  de  V.  M.  I. 
e'toit  la  seule  qui  y  donna  une  valeur  rdelle,  et  de  l'autre  qu'il 
&oit  difficile  de  trouver  ailleurs  un  de'dommagement  süffisant 
pour  les  Venitiens.  On  veut  qu'ils  se  contentent  de  l'isle  de 
Gandie  et  de  quelques  autres  dans  1' Archipel,  et  en  möme  tems 
qu'on  lenr  donne  beaucoup  moins  qne  ce  que  S.  M.  I.  pro- 
posoit pour  eux,  on  a  l'inconsequence  d'appuyer  sur  la  ndcessite' 
de  les  mönager. 

Enfin  quant  k  la  Saxe  l'Imp"  ne  croit  pas  pouvoir  adopter 
Tidde  de  lui  donner  de  l'esperance  sur  le  thröne  de  Pologne, 
a  raison  des  engagemens  qu'Elle  a  pris  avec  la  Republique, 
pour  qu'ä  l'avenir  il  n'y  ait  plus  que  des  Rois  Piastes  qui  soient 
eligible8. 

Les  ordres  suprömes  de  V.  M.  I.  me  mettront  a  meme  de 
tenir  sur  chaqu'un  de  ces  diffdrents  points  le  langage  le  plus 
conforme  aux  inter£ts  de  la  monarchie.   Vraisemblablement  si 
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Elle  daigne  me  les  donner,  j'aurai  encore  de  l'Imp0®  plusieures 
andiences  secrettes  dans  le  gout  de  celle  que  j'ai  dejk  eu.  Je 
tacherai  comme  j'ai  fait  alors  d'en  tirer  le  meilleur  parti  qu'il 
pourra  ddpendre  de  moi  pour  le  bien  des  affaires,  comme  en 
ge*neral  j'employerai  tout  le  zele  et  tonte  Tactivite*  dont  je  suis 
capable  pour  que  ma  conduite  puisse  röpondre  k  l'importance 
des  objets  qui  me  sont  confie*s.  Au  reste  la  correspondence 
directe  de  V.  M.  I.  fixera  toujours  la  base  de  toutes  les  Opera- 
tions. C'est  Elle  qui  par  l'dtendue  de  ses  lumieres  est  en 
Russie  son  propre  ne'gociateur,  Elle  ne  nous  laisse  k  cet  egard 
que  peu  des  choses  k  faire. 

Malgrd  ce  que  m'a  assure  le  P06  Potemkin,  que  depuis  la 
nouvelle  recrue  il  avoit  dans  chaque  regiment  20  hommes  de 
plus  par  compagnie,  et  ce  qu'il  ne  cesse  de  me  dire  du  bon 
ötat  de  l'armöe  russe,  je  n'en  suis  pas  moins  convaincu,  qu'il 
n'y  avoit  rien  de  charge  dans  le  tableau,  que  j'ai  mis  k  Ses 
pieds  par  mon  dernier  rapport.  Les  reflexions  ci-jointes  donnent 
une  idee  de  ce  qu'il  faut  rabattre  de  350/m.  hommes  qui  con- 
stituent  l'ctat  de  l'arme'e  russe  de  1779  envoye"  par  Mrle  Comte 
de  Kaunitz.  Je  travaille  k  me  procurer  des  nouveaux  e'tats, 
mais  ils  De  peuvent  jamais  6tre  exacts,  chaque  colonel  donnant 
la  liste  non  de  ce  qu'il  a,  mais  de  ce  qu'il  devroit  avoir.  Je 
cherche  aussi  d'accrocher  moiennant  quelque  argent  quelques 
pieces  relatives  au  plan  d'ope>ation  des  Kusses,  et  a  l'ordre  de 
bataille  de  leur  arme*e  d'apres  le  travail  du  PM  Potemkin.  Mais 
comme  tout  cela  est  tenu  avec  soin  dans  la  Chancelerie  parti- 
culiere  entre  trois  ou  quatre  employe'es,  et  que  le  colle*ge  de 
guerre  n'en  est  pas  instruit,  il  est  difficile  d'y  pe'ne'trer;  si  les 
efforts  que  je  fait  sous  main  pour  y  parvenir  produisent  quel- 
qu'effet  avant  le  depart  du  präsent  Courier,  je  tacherai  d'en 
faire  encore  mon  t.  h.  rapport  aux  pieds  de  V.  M.  I. 

Cet  ritat  ddlabre"  des  choses  ne  peut  cependant  de*truire 
entierement  k  ce  qu'il  me  paroit,  le  poids  considerable  de  la 
puissance  de  ce  vaste  empire.  Si  les  officiers,  la  tenue  des 
trouppes,  les  manoeuvres  sont  mauvaises,  les  soldats  sont  bons, 
ils  ne  scavent  ce  que  c'est  que  de  reculer,  ni  de*serter,  ils  se 
font  tuer,  mais  ils  avancent.  Sur  les  350.000  hommes  de  l'dtat 
en  supposant  qu'il  en  manqne  loO/m.  ce  seroit  beaucoup;  de 
200.000  restant,  il  seroit  cependant  aise*  en  laissant  mßme  sur 
chaque  frontiere  les  trouppes  ndcessaires  k  leur  defense,  il  seroit 
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aise  dis-je  de  Computer  le  corps  auxiliaire  contre  le  Roi  de 
Prasse,  et  de  former  encore  une  armee  sufisante  contre  les 
Turcs.  D'apres  l'ötat  deplorable  de  la  Porte,  celle-ci  seroit  tou- 
jours  en  assez  bon  etat  pour  venir  k  bout  des  projets  contre 
les  Muaulmans,  qui  seroient  d'ailleurs  presses  par  deux  flottes 
russes,  l'une  par  la  Mer  noire  de  12  Vaisseaux  de  ligne,  et 
l'autre  par  la  M^diterannee  de  16.  Ce  qu'il  y  auroit  donc  le 
plus  essentiel,  c'est  le  choix  des  trouppes  pour  le  corps  auxi- 
liaire.  A  cet  cgard  il  faudroit  qu'on  fit  pour  nous  ce  qu'on 
avoit  fait  contre  nous  dans  la  guerre  de  Baviere.  Je  tiens  du 
P*6  Repnin  lui  meme  que  le  corps,  qu'il  etoit  destine*  k  Com- 
mander, dtoit  le  plus  beau  qu'ait  jamais  eu  la  Russie  et  choisi 
par  les  soins  du  marecbal  Romanzow  en  officiers  et  en  soldats 
sur  toute  l'armee.  Une  somme  d'argent  un  peu  forte  et  donnee 
k  propos  engageroit  peut  etre  le  mare'chal  qui  aime  assez  les 
especes,  k  faire  la  meme  chose  pour  nous.  Teiles  sont  du  moins 
mes  foibles  idees  sur  ce  qu'il  y  auroit  k  faire  de  plus  avanta- 
geux.  Remedier  au  mauvais  e*tat  des  choses  en  le  faisant  con- 
noitre  k  Tlmp*6  et  en  l'engageant  k  y  obvier,  seroit  une  entre- 
prise  impo8sible  k  executer.  11  faudroit  pour  cela  accuser  di- 
rectement  le  P^Potemkin,  et  comment  prouver  des  faits  que 
le  souverain  n'est  pas  k  meme  de  ve'rifior;  Tlmp015  n'ctant  pas 
en  etat  de  juger  de  l'^tat  de  son  armee,  quant  möme  eile  la 
verroit,  et  qui  des  militaires  oseroit  jamais  lui  faire  un  rapport 
desavantageux  au  favori?  On  ne  pourroit  meme  y  engager 
personne  du  parti  contraire,  puisque  ceux-ci  satisfaits  de  se 
soutenir  eux  mßmes  n'ont  aucune  idee  de  jamais  tenter  de  le 
culbuter,  ce  dont  ils  sentent  trop  rimpossibilite*.  C'est  ce  que 
je  prends  la  libertö  de  soumettre  k  l'^tendue  des  lumieres  de 
V.  M.  Imp.  avec  cette  franchise  k  la  quelle  Elle  daigne  m'auto- 
riser,  et  qu'on  doit  sur  tout  au  souverain  le  plus  digne  d'en- 
tendre  la  verite*. 

Jusqu'ici  le  bruit  public  fait  Commander  l'arrae'e  au  P"8 
Potemkin,  en  möme  tems  qu'on  suppose  que  le  marcchal  Ro- 
manzow ne  veut  plus  servir.  Mais  les  personnes  instruites  ne 
doutent  presque  point,  que  ceci  ne  soit  un  jeu  de  la  part  du 
favori,  qui  ne  voudra  jamais  courrir  les  risques  d'un  mauvais 
succes  et  preförera  de  sa  maison  de  Petersburg  de  s'attribuer 
ce  qui  se  fera  du  bien  k  Tarmed,  et  de  rejeter  sur  les  autres 
ce  qui  reussira  mal.   II  saura  dejk  se  faire  de*fendre  k  propos 
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par  rimpM  de  quitter  la  capitale  bous  prötexte  qu'elle  ne  peut 
se  passer  de  lui.  Le  maröchal  d'un  autre  cötö  est  trop  ambi* 
tieux  et  trop  avare  pour  refuser  le  commandement,  dont  on  ne 
peut  d'ailleurs  charger  que  lui.  Jusqu'ici  il  n'a  pas  encore  6t6 
question  aupres  de  1'ImpeVatrice  de  celui  qui  doit  Commander 
Tarmed. 

Comme  dans  les  differens  entretiens  que  j'ai  eu  avec  le 
Prince  Potemkin  sur  les  affaires  präsentes,  il  m'a  fait  plus  d'ob- 
jections  que  tous  les  autres,  et  qu'il  est  m£me  le  seul  qui  ait 
fait  mention  de  donner  quelque  chose  au  Roi  de  Prusse,  j'ai 
employe"  tous  les  moyens  possibles  pour  de'terrer  s'il  avoit  quel- 
que liaison  avec  le  parti  prussien.  Toutes  mes  recherches  ont 
abouti  a  me  persuader  qu'il  n'a  absolument  aucune  connexion 
avec  personne  d'eux.  Ooertz  est  mdme  dans  ce  moment-ci  fort 
mecontent  de  lui  par  ce  qu'il  lui  refuse  de  passeports  pour  des 
cheveaux  de  remonte  de  T Ukraine  pour  la  cavallerie  prussienne. 
Le  Prince  continue  toujours  dans  sa  maxime  de  suivre  en  tout 
l'opinion  de  l'Impöratrice,  et  il  travaille  avec  beaucoup  d'assi- 
duite*  aux  preparatifs  militaires.  II  mdnage  Besborodko,  quoi- 
que  sa  jalousie  perce  a  travers  tout  ce  qu'il  fait  pour  la  mas- 
quer. Les  oppositions  qu'il  m'a  fait  relativement  a  la  France, 
provient  de  son  Anglicisme,  et  l'ide*e  de  donner  la  Pomeranie 
sue*doise  au  Roi  de  Prusse  est  un  mot  jette"  au  hazard,  qui  de 
sa  part  ne  signifie  rien.  En  m£me  tems  j'ai  eu  occasion  de 
voir  dans  ce  qui  s'est  passd  que  Besborodko  a  une  part  bien 
plus  grande  aux  affaires  politiques  que  le  Prince. 

Comme  malgres  cela  ce  dernier  est  d'autant  plus  impor- 
tant  a  menager,  que  ce  sera  avec  lui  que  se  traitera  le  plan 
d 'ope>ation,  j'ai  cherche*  toutes  les  occasions  de  faire  valoir 
aupres  de  lui  la  gräce  que  lui  faisoit  V.  M.  I.  en  donnant  les 
mains  aux  projets  de  l'Imp045  touchant  le  Royaume  de  Dacie. 
II  m'a  toujours  repondu  a  cet  e"gard  qu'il  servoit  sans  aucune 
vue  d'intörfit,  que  s'il  &oit  porte'  pour  l'alliance,  et  s'il  avoit 
toujours  agi  en  cons^quence,  c'e"toit  par  la  conviction  oü  il  etoit 
de  l'avantage  de  ce  sisteme  pour  sa  patrie;  qu'il  recevroit  donc 
ce  que  l'Imp00  et  V.  M.  I.  voudroit  bien  faire  pour  lui,  quoique 
ce  fut,  comme  une  gräce  a  la  quelle  il  n'avoit  jamais  songe\ 
C'est  ce  qu'il  m'a  charge*  de  porter  aux  pieds  du  thröne  de 
V.  M.  I.  en  meme  tems  que  les  assurances  de  son  profond 
respect.   En  tout  les  ordres  qui  m'ont  6ti  donne"  a  cet  egard, 
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ont  paru  faire  an  bon  effet.  On  prend  ici  toutes  les  precau- 
tions  possibles  pour  la  surete*  du  secret  des  affaires  actuelles. 
Autant  que  je  puis  voir,  le  Roi  de  Prasse  est  toujoars  bien  in- 
forme'  de  ce  qai  se  passe  dans  le  bureaa  des  affaires  dtran- 
geres  ici,  ou  il  ach  et  e  toat  an  poid  de  Tor;  mais  il  ignore  ce 
qui  n'est  scu  que  de  Besborodko.  Au  reste  les  affaires  qui  se 
traitent  actuellement  sont  d'une  convenance  si  naturelle  pour 
les  deux  empires,  qu'il  n'est  pas  difficile  de  deviner  quelque- 
fois  juste  a  cet  egard.  J'ai  fait  ce  que  j'ai  pu  pour  que  ranive" 
et  le  döpart  de  mes  deux  courriers  k  la  fois  fit  le  moins  de 
Sensation  que  possible,  j'ai  affecte*  ces  jours-ci  de  me  montrer 
par  tont,  et  de  ne  pas  avoir  l'air  occupe,  ce  qui  m'a  force  de 
ne  pas  rompre  plusieures  parties  qui  m'ont  fort  gene,  mais 
dont  je  n'avois  pu  me  degager  sans  que  cela  fut  remarque. 

CT  est  avec  la  joie  la  plus  vive,  que  j'ai  appris  par  les  der- 
niers  ordres  dont  m'a  honore  V.  M.  I.  en  date  du  22  nvbr. 
l'entier  rötabtissement  de  Sa  sante  si  chere  a  tous  ceux  qui 
ont  le  bonheur  de  vivre  sous  Sa  domination.  Veuille  le  tout 
puissant  nous  accorder  un  long  regne  du  plus  juste  et  du  meil- 
leur  des  maitres  pour  la  gloire  de  la  monarchie,  et  la  felicite 
de  tous  Ses  sujets. 

En  me  prosternant  etc. 

cxx. 

Joseph  an  Cobenzl. 

S*  Peterbonnr  le  10.  Man 
par  courrier  Torko«.  Vienne  ce  24'  Fevriep  1783' 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl!  J'ai  recu  par  les  deux 
Gardes  nobles  votre  rapport  et  la  lettre  de  rimperatrice,  qui 
y  6ioit  jointe.  Je  vous  suis  fort  oblige  de  tous  les  details  qu'il 
contenoit  ainsi  que  de  ceux  que  renfermoit  votre  depeche 
d'office.  L'affaire  eHoit  trop  importante  pour  n'etre  pas  discutee 
de  toutes  les  facons  et  pour  que  je  ne  sois  pas  informe  de  tous 
les  points  de  vue,  sous  lesquels  Tenvisageoient  les  diffe*rentes 
personnes,  qui  vous  en  ont  parle".  II  me  paroit  que  le  Comte 
Simon  Woronzow  &oit  le  seul  qui  ait  bien  saisi  la  chose. 

Je  vous  joins  ici  la  copie  de  la  lettre  que  l'Imperatrice 
m'a  ecrite  et  que  j'ai  apostillee.  Cela  vous  fera  voir  que  ce 
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n'est  point  avec  des  paroles  qu'on  me  paye,  ni  que  je  prends 
ses  vessies  pour  des  lanternes.  Vous  verr^s  de  meme  par  la 
copie  de  ma  reponse  comme  je  touche  dölicatement  la  cbose 
qui  henreusement  a  pris  une  tournure  difförente  par  la  conces- 
sion  des  Tarcs  des  trois  demandes  que  l'Impe'ratrice  leur  avoit 
faites.  Sans  la  certitude  des  trois  points  essentiels,  savoir: 
l'intervention  de  la  France,  la  surete*  du  cote"  du  Roi  de  Prasse 
sans  l'aggrandir,  et  un  dödommagement  süffisant  en  faveur  des 
Venitiens  pour  toutes  leurs  possessions  hors  l'isle  de  Corfou, 
qui  devoit  me  tomber  en  partage,  il  est  inutile  de  s'imaginer 
que  je  meconnois  assös  les  inteVets  de  ma  Monarchie  pour  que 
je  me  laisse  aller  ä  des  demarches  hostiles. 

Vous  me  renverr^s  par  le  premier  courrier  cette  lettre 
apostillöe  de  l'Imperatrice  et  vous  bruleres  la  copie  de  ma  re- 
ponse comme  de  coutume. 

Je  ne  doute  aucunement  que  quelques  frais  en  partie  faits 
et  l'arm^e  en  mouvement,  les  pcrsonnes  les  plus  enthousiastes 
du  grand  projet  ne  soyent  fachöes  de  la  condescendance  des 
Turcs,  qui  öte  raison  et  pre*texte  de  leur  faire  la  guerre.  II  se 
pourra  meme  tres  bien  qu'on  leur  cberchera  noise;  mais  je  crois 
qu'on  y  pensera  deux  fois  avant  de  ddgainer.  Je  ne  puis  con- 
cevoir  comment  l'Imperatrice  et  le  Prince  Potemkin  n'ayent 
point  pense"  d'exdeuter  en  1781  ou  1782  leur  plan  qui  en  1783 
par  la  paix  qui  vient  de  se  faire  entre  la  France  et  l'Angle- 
terre,  n'etoit  plus  faisable.  Vous  ne  manqueres  pas  näanmoins 
de  nourrir  1'espeYance  tant  de  l'Imperatrice,  que  du  Prince 
Potemkin  et  de  ceux  qui  cela  regarde,  qu'une  autre  occasion 
se  prösentant  je  serai  egalement  einpresse^  mes  conditions  prc- 
alablement  ötablies,  de  me  montrer  le  fidele  alli^e  de  l'Impera- 
trice et  de  coopörer  de  toutes  mes  forces  et  avec  tout  le  zele 
possible  a  l'exöcution  de  son  grand  projet. 

Vous  observerds  soigneusement  et  me  marquerös  l'effet 
que  produira  ma  lettre  et  si  comme  je  n'en  doute  point,  eile 
donne  un  peu  d'humeur  et  e"tonne  meme.  Vous  aurös  soin  de 
d&ourner  les  idees,  que  ce  n'est  point  par  pr^dileetion  pour 
la  France,  mais  uniquement  les  entraves  et  difficultes  qu'on 
paroissoit  mettre  au  lot  quo  je  m'e'tois  choisi  et  surtout  des 
possessions  venitiennes  qui  m'avoient  surpris  et  etonne;  puisque 
je  croyois  avoir  6t6  bien  discret  dans  ce  que  je  demandois,  et 
c'est  la  seule  chose  en  valeur,  qui  pourroit  me  d^dommager  des 
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frais  immenses  et  de  la  perte  d'hommes  qu'une  guerre  de  cette 
nature  devoit  naturellement  occasioner.  Vous  me  marqueres 
donc  franchement  ce  que  vous  en  aurds  appris  et  si  vous  vous 
appercev^s  qu'on  vous  fait  grise  mine. 

Mes  dispositions  en  tout  genre  ont  rite*  tres  efficaces  et 
tr£s  reelles:  je  n'ai  epargnö  ni  peine,  ni  argent,  ni  moyens  et 
je  puis  dire  etre  prßt  k  ouvrir  la  campagne  k  la  fin  d'Avril. 
Je  viens  de  contremander  les  objets  principaux;  je  laisse  nean- 
moins  le  tout  arrange"  de  fa9on  a  pouvoir  un  jour  le  mettre 
promptement  en  valeur. 

Vous  feres  mes  complimens  k  Me  de  Benkendorf  sur  ses 
heureuses  couches,  prennant  une  vraie  part  k  tout  ce  qui  la 
regarde;  Je  mande  k  LL.  AA.  I.  de  vous  avoir  donne*  commis- 
sion  de  m'informer  exactement  de  ses  nouvelles. 

Le  Prince  Ferdinand  de  Wurteraberg  qui  est  dans  mon 
service,  se  conduit  tres  peu  convenablement;  il  en  tient  des 
propo8  ainsi  que  de  l'habit  blanc  qu'il  porte  qui  le  feroient  ren- 
voyer  s'il  n'etoit  pas  le  fils  de  sa  mere  et  le  frere  de  ses  soeurs. 
Je  sais  qu'il  envoye  depuis  plusieurs  semaines  son  (Scuyer  comme 
courrier  k  Petersbourg  pour  y  porter  des  piain tes  et  dire  nombre 
de  mensonge8  contre  le  colonel.  Son  pere  cchauffe  par  lui 
vient  de  m'^crire  et  veut  qu'on  examine  la  chose.  J'ai  tout  de 
suite  ordonne*  que  le  Prince  avec  le  colonel  soit  appelle*  en 
meme  tems  ches  le  General  Neugebauer,  qu'en  presence  Tun 
de  l'autre  le  Prince  dise  ses  griefs  et  que  colonel  y  reponde; 
de  cette  confrontation  chacun  signant  ce  qui  en  aura  ete*  couche* 
par  e*crit,  la  chose  sera  tiröe  au  clair,  et  je  ne  manquerai  pas 
de  l'envoyer  k  Montbeliard ;  en  attendant  je  n'en  dis  pas  le  mot 
k  Leurs  Altesses  Imperiales,  puisque  je  crois  qu'il  convient  plu- 
tot  qu'Elles  m'en  parlent  les  premieres;  je  serais  prßt  alors  de 
Leur  faire  voir  toutes  les  pieces  relatives  k  cet  objet.  Vous 
aures  grand  soin  d'öviter  de  parier  de  cette  affaire;  je  ne  la 
touche  ici  que  pour  que  vous  en  soyös  instruit  au  cas  qu'on 
vient  k  vous  en  parier,  surtout  de  la  part  des  personnes  qui 
approchent  l'Imperatrice.  Parmi  ceux  qui  lui  echauffent  la 
täte  se  Signale  un  certain  Sandrart,  ci-devant  au  service  de 
Prusse  comme  capitaine  et  ensuite  comme  Landrath,  dont  il  a 
4te"  renvoy^  k  ce  qu'il  dit;  il  ötoit  ici  sur  le  pave;  les  franc- 
macons  Tont  protege"  comme  confrere  et  la  Grande  Duchesse 
l'a  donne*  k  son  frere.   Son  e*cuyer  aussi  Prussien,  qu'on  a  pris 
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je  ne  sais  d'oü,  est  de  la  m6me  trempe.  Oes  deux  mauvais 
Sujets  ont  pris  a  tacfae  d'exalter  le  service  du  Roi,  de  Uli  in- 
spirer  da  de'goat  poar  celui  auquel  il  se  trouve  et  de  flatter 
son  amour-propre,  qui  n'est  deja  que  trop  susceptible  d'orgueil 
et  de  vanite;  oatre  cela  ils  lui  font  döpenser  son  argent  et  il 
est  trop  probable  qu'ils  sont  instigues  par  le  Roi  de  Prusse 
auquel  ils  voudront  s'accrocher,  et  que  toutes  leurs  vues  ten- 
dent  ä  me  brouiller  avec  les  Grands-Ducs  et  la  Cour  de  Mont- 
beliard  en  faisant  commettre  au  Prince  des  impertinences  qui 
k  la  fin  deviendroient  insupportables.  S'il  pouvoit  passer  dans 
un  autre  service,  je  n'en  serois  point  fache*. 

II  ne  me  reste  qu'a  vous  remercier  de  l'opera  de  Paisello 
dont  je  vous  prie  de  me  marquer  vos  döbourses;  je  compte  le 
faire  exöcuter  apres  Päques  par  une  nouvelle  troupe  de  Bouf- 
fons  Italiens,  que  j'ai  fait  engager  et  qui  doit  6tre  bonne.  Vous 
me  fer&  aussi  plaisir  de  me  procurer  tous  les  ouvrages  en  ce 
genre  et  non  serieux  de  la  composition  de  Paisello  a  mesure 
qu'il  en  paraitra  de  nouveaux. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  soyös  persuade"  de  l'estime  et  de 
l'amitie'  avec  lesquelles  je  suis 

Sig.:  Votre  tres  affectione* 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  S.  M.  l'Impöratrice 1 
et  une  autre  pour  Leurs  Altesses  Imperiales  que  vous  aures 
soin  de  Leur  faire  parvenir. 

Vienne  ce  25.  Ferner  1783. 

P.  s. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Au  moment  que  j'avois  deja 
fini  ma  lettre,  je  re9ois  la  reponse  de  Klagenfurt  au  sujet  des 
plaintes  du  Prince  Ferdinand  de  Wurtemberg,  et  pourque  vous 
soyds  au  fait  de  la  chose  je  vous  joins  ici. 

lm0  une  lettre  du  Prince  Ferdinand  et  ma  reponse. 

2*°  une  autre  lettre  du  meme  avec  ma  reponse. 

3°  la  lettre  du  Prince  Eugene,  Pere,  contenant  les  plaintes, 
avec  ma  reponse. 

4°  la  lettre  du  Gönöral  Neugebauer  au  Maröchal  Hadik, 
et  enfin 


1  Aroetb,  1.  c.  Nr.  LXXX,  p.  188. 
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5°  la  lettre  que  je  viens  d'ecrire  au  Prince  Eugene  avec 
les  copies  des  plaintes  et  les  reponses  du  Colonel  dont  j'ai  en- 
voye*  les  originaux  k  Montbeliard. 

De  tout  ceci  vous  ne  devds  pas  faire  un  usage  direct  vis- 
ä-vis  Leurs  Altesaes  Imperiales;  mais  il  n'y  auroit  pas  de  mal 
que  vous  en  parliös  a  Nicolay  ou  k  Lafermiere,  en  leur  faisant 
mßme  voir  et  lire  ces  pieces  s'ils  le  veulent,  afin  que  les  Grands- 
Ducs  puissent  en  avoir  connoissance  et  meme  les  lire,  ne  pou- 
vant  avoir  l'air  de  ne  les  avoir  pas  vues. 

Je  crois  avoir  use*  de  tous  les  ^gards  et  de  toute  la  mo- 
deration  possible  et  si  on  ne  le  reconnoit  point,  c'est  apparein- 
ment,  qu'on  ne  le  veut  pas;  mais  je  ne  saurois  en  faire  da- 
vantage. 

Sig.:  Adieu  m.  p. 

CXXI. 

Lettre  de  l'Imperatrice  de  Russie 
du  18  Janvier  1783.1 

Dans  l'esperance  que  V.  M.  I. 
est  parfaitement  r&ablie  de  l'in- 
commodite*  que  lui  a  cause*  Y6r6- 
sipele  lors  du  depart  de  la  lettre, 
qu'EUe  m'a  fait  l'honneur  de 
m'öcrire  le  13.  Novembre  j'ose 
aujourdhui  lui  adresser  la  rö- 
ponse  dötailtee,  dont  je  lui  ai 
parlö  dans  ma  pröce*dente. 

D'abord  V.  M.  I.  voudra  bien 
dtre  persuadee  que  les  nou- 
velles  preuves  de  confiance  et 
d'amitie*  exprimee  dans  sa  lettre 
m'ont  touche*  sensiblement.  C'est 
avec  une  satisfaction  bien  vraie 
que  je  prens  la  plume  pour  re*- 
pondre  k  cette  lettre,  qui  m'est 


1  Das  Original,  gedruckt  bei  Arneth,  1.  c.  Nr.  LXXIX,  p.  182,  trägt  das 
Datum:  „Peterabourg  ce  4.  Janvier  1783." 

24» 


Analyse  des  Kaisers. 
Compliment. 


Preambule  qui  dit :  J'ai  des 
objections  k  faire  contre  votre 
projet. 
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Veut  dire  :  les  Cours  Bour- 
bonnes  et  la  France  surtout 
doivent  m'avoir  tant  d'obliga- 
tions  d'avoir  e'te*  impartial  dans 
leur  guerre,  qu'Elles  doivent 
bicn  roster  passives  a  me  laisscr 
faire  sur  les  Turcs  les  conqußtes 
qui  me  conviennent.  Elle  parle 
d'avantages,  qu'Elle  auroit  pu 
retirer  en  ne  restant  point  im- 
partiale,  mais  ceux-la  ne  sont 
ni  connus  ni  ne  peuvent  s'ima- 
giner,  hors  qu'Elle  auroit  pu 
epargner  tous  les  fraix  du  ri- 
dicule  arinement  de  ses  petites 
escadres,  puisque  certaineraent 
en  guerre  avec  les  Cours  Bour- 
bonnes  aueun  de  ses  vaisseaux 
n'auroit  osö  mettre  le  nez  hors 
de  la  mer  baltique. 


un  gage  autant  plus  precieux  de 
la  solidite"  de  notre  union  et  de 
celle  de  nos  Etats,  que  je  me 
fais  un  plaisir  d'adopter  les 
prineipes  et  d'entrer  dans  les 
vues  de  V.  M.  I.  Je  soumettrai 
k  ses  lumieres  superieures  quel- 
ques observations  sur  lesquelles 
je  prie  V.  M.  I.  de  vouloir  bien 
me  dire  sa  facon  de  penser 
avec  cette  franchise  que  nous 
nous  devons  reeiproquement,  et 
dont  la  continuation  assurera  le 
bien-etre  de  nos  deux  monar- 
chies;  a  cet  efFet  je  passerai 
article  par  article  de  cette 
lettre. 

Je  sens  vivement  toute  la 
force  des  raisons  que  V.  M.  I. 
allegue  pour  prouver  combien 
il  importe  au  succes  de  nos  pro- 
jets  de  m^nager  les  diflferentes 
branches  de  la  maison  de  Bour- 
bon  et  la  France  en  particulier, 
et  comme  il  ne  paroit  pas  plus 
possible  qu'il  n'est  mdme  ne- 
cessaire  de  les  y  faire  cooperer, 
il  seroit  utile  uniquement  de  les 
determiner  ay  apporter  le  moins 
d'obstacles  que  faire  se  pour- 
roit.  Ma  conduite  pendant  toute 
la  guerre  presente  maritime  a 
tH<*  fonde"e  sur  la  plus  parfaite 
impartialite.  J'ai  övitö  tous  les 
engagemens  contraires  a  ces 
prineipes  aussi  longteras  qu'on 
ne  me  donnera  pas  lieu  a  les 
changer,  et  qu'on  restera  passif 
durant  nos  d^mdlös  avec  les 
Turcs. 
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Elle  applaudit  k  ma  propo-  Bien  loin  d'avoir  rien  a  ob- 
sition  k  mettre  la  France  au  jecter  contre  les  moyens  pro- 
fait  du  grand  projet,  mais  m'en  poses  par  V.  M.  I.  pour  y  t6us- 
remettant  seul  le  soin  avec  l'o-  sir,  j'ai  applaudi  avec  beaucoup 
dieux,  conime  si  ce  grand  pro-  de  satisfaction  k  Son  plan,  et  je 
jet  venoit  de  raoi  et  non  d'Elle,  me  repose  avec  une  entiere 
dans  choisir  le  tems,  dans  le  confiance  en  Sa  pmdence  et 
courrant  de  la  guerre,  c'est  k  sagacite  au  sujet  des  ouvertures 
dire  :  de  ne  Ten  prevenir  qu'a-  qu'on  pourroit  faire  k  laCour  de 
pres  l'avoir  commence  et  de  lui  France,  de  meme  que  sur  le 
aecorder  alors  le  moins  que  moment,  qu'Elle  croira  propre 
possible.  pour  cela  dans  le  courant  de 

notre  guerre  avec  la  Porte,  et 
les  avantages  qu'il  conviendra 
de  lui  aecorder  pour  prix  de 
son  inaction,  convaineue  que 
V.  M.  I.  ne  fera  en  tout  cela 
que  ce  que  le  bien  de  notre 
cause  et  la  räussite  de  nos  pro- 
jets  rendra  indispensable. 

En  obtenant  ce  point  Capi- 
tal, il  ne  nous  restera,  commc 
V.  M.  I.  l'observe  tres  bien, 
qu'k  mettre  nos  frontieres  k 
l'abri  de  tout  surprise  de  la 
part  de  nos  voisins.  L'armee 
d'observation,  que  V.  M.  I.  aura 
en  Boheme  et  en  Moravie  suf- 
tira,  je  m'assure,  de  ce  cdte*  lk, 
et  j'aurai  soin  d'entretenir  les 
corps  de  trouppes  dans  nies 
provinces  voisines  de  la  Suede 
et  de  la  Pologne,  en  les  por- 
tant  au  point  d'assurer  non 
Tout  ce  raisonnement  spe-    seulement  mes  frontieres,  mais 
cieux  k  la  verit^  pour  ne  pas    aussi  d'etre  pret  k  agir  en  cas 
faire  entrer  d'avance  ses  troup-    de  besoin,  ce  qui  sufnra,  je 
pes  en  Pologne,  pourroit  Stre    pense,  pour  tenir  en  respect 
bon,  si  Ton  pouvoit  s'assurer    ceux,  qui  pourroient  etre  tentös 
del'existenced'un  corps,  qu'Elle    de  s'opposer  au  succes  de  nos 
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tiendroit  prSt  k  agir  sur  les 
frontieres,  et  si  Eile  avoit  assez 
de  trouppes  et  des  moyens  en 
argent  tout  prSts,  mais  c'est  de 
quoi  on  ne  pourra  jamais  6tre 
sur,  ni  de  la  facon,  qu'Elle  de- 
mande  de  rnoi  le  consentement 
de  faire  entrevoir  au  Roi  de 
Prusse,  dont  Elle  exige  qu'il 
tienne  une  conduite  passive,  en- 
fin  cela  marque  une  d^fiance, 
comme  si  nous  voulions  l'en- 
trainer  a  se  brouiller  avec  lui, 
pendant  qu'Elle  veut  toujours 
le  con8erver  pour  le  mettre  en 
parallele  de  l'inte'ret,  que  nous 
avons  de  menager  la  France, 
qu'Elle  voit  avec  Jalousie. 


projets  communs.  Ce  Corps 
restant  dans  mes  provinces  pro- 
duira  le  mSme  effet,  que  s'il 
ötoit  en  Pologne,  e*tant  toujours 
pret  d'y  entrer,  et  ne  sera  ce- 
pendant  pas  dans  le  cas  d'in- 
quie*ter  sans  necessite*  la  Cour 
de  Berlin,  au  lieu  que,  s'il  pas- 
soit  mes  frontieres  pour  s'ötablir 
en  Pologne  et  dans  le  voisinage 
immeMiat  des  Etats  prussiens, 
sa  proximite*  pourroit  fournir 
matiere  a  des  fausses  interpre*- 
tations,  en  inspirant  de  l'om- 
brage  ä  notre  common  voisin, 
et  cela  dans  un  moment  oü  il 
conviendroit,  je  crois,  le  plus 
de  lui  en  oter  toute  id^e,  puis- 
qu'il  n'est  pas  indifferent  pour 
la  räussite  de  nos  projets,  que 
S.  M.  Prussienne  tienne  une 
conduite  passive,  k  la  quelle  je 
crois  qu'il  ne  seroit  pas  impos- 
sibledele  döterminer  du  moment 
qu'il  sera  rassurö  sur  la  posses- 
sion  tranquille  de  ses  ^tats  ac- 
tuels.  Je  pourrois  mime  m'en 
expliquer  avec  cette  Cour  de 
l'aveu  et  du  consentement  de 
V.  M.  I.,  si  Elle  le  juge  k  pro- 
pos,  en  lui  faisant  au  moins 
entrevoir,  sans  lui  d^couvrir  nos 
vues,  que  la  bonne  harmonie 
et  1' Observation  du  traite*  de* 
fensif  qui  subsiste  entre  la  Russie 
et  cette  Cour,  d^pendront  de  la 
conduite  passive,  qu'elle  tiendra 
rlans  les  circonstances  actuelles 
envers  nos  deux  monarchies. 
Evitant  ainsi  de  faire  entrer 


Digitized  by  Google 


375 


Elle  domande  la  dessus  mon 
avis. 


Elle  deaire  que  la  Saxe 
puisse  rester  entierement  pas- 
sive et  neutrale;  si  eile  peut 
l'obtenir  du  Roi  de  Prusse,  il 
est  presque  dans  l'impossibilitö 
de  nous  faire  la  guerre,  puisque 
nous  pouvouß  tourner  toutes  nos 
forces  Vers  le  pai's  de  Glatz,  et 
de  la  haute  Silesie,  oü  les  po- 
sitions  sont  parfaites.  Ainsi  cette 
id^e  peut  e'tre  adopted. 


Pour  que  l'Electeur  de  Saxe 
entre  dans  les  vues  de  son  chef 
avec  la  clause,  pour  tont  ce  qui 
regarde  les  affaires  de  l'Em- 
pire,  cela  paroit  regarder  les 


mon  corps  d'observation  au  Po- 
logne,  sans  une  absolue  nexjes- 
&it&,  j'dterai  au  Roi  de  Prasse 
le  pretexte  d'y  introduire  ses 
propres  trouppes. 

Je  prie  V.  M.  I.  de  peser 
toutes  ces  considerations  et  de 
m'en  dire  Son  avis,  l'assurant 
d'avance,  que  je  me  ferai  un 
plaisir  d'adopter  autant  qu'il 
me  sera  possible,  tout  ce  qu'Elle 
voudra  bien  me  communiquer 
a  ce  sujet. 

Quant  ä  la  Saxe,  je  crois 
qu'il  conviendroit  de  l'empßcher 
de  prendre  aueun  engagement 
avec  les  puissances  contraires 
a  nos  vues,  et  qu'un  e"tat  passif 
de  sa  part  seroit  presque  pre*- 
fe>able  a  une  conduite  active 
en  notre  faveur.  Les  evdne- 
mens  de  la  guerre  de  1766 
prouvent  que  sa  Cooperation  est 
moins  utile  au  parti  qu'elle  em- 
brasse,  que  profitable  a  ses  en- 
nemis.  Ce  pays  ouvert  et  sans 
defense  devient  le  magazin  de 
la  premiere  armee  a  portee  de 
s'en  emparer,  qui  y  trouve  en- 
core  la  ressource  d'y  lever  des 
recrues.  Ainsi  en  cas  d'hostilite*s 
de  ce  cötö  lä  je  pr^sume  que 
la  neutralite  de  cet  eiectorat 
pourroit  6tre  prdterable  pour 
nous  a  une  alliance  effective. 

Je  n'en  dösire  pas  moins  sin- 
cerement  cependant  pour  le  plus 
grand  bien  de  la  chose  que  cet 
ölecteur  entre  dans  les  vues  et 
les  inte*rdts  de  son  digne  chef 
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objets  de  la  diete  de  l'Empire 
et  non  ceux  de  la  guerre  et  des 
alliances.  Elle  veut  lui  accor- 
der  la  perspective  de  la  secu- 
larisation  d'un  Eveche"  en  Alle- 
magne,  ou  celle  d'un  autre 
avantage  ou  arrondissement  et 
en  cela  Elle  veut  me  seconder 
par  tout.  Je  ne  connois  point 
d'Eveche  k  la  convenance  de 
la  Saxe,  je  crois  que  cela  re- 
garde  essentiellement  la  ville  et 
la  pais  d'Erfurt  possedes  par 
l'Electeur  de  Mayence. 

Elle  rejette  l'expectation  du 
trone  de  Pologne  pour  la  Saxe, 
Elle  declare  k  moi  des  engage- 
mens  pour  un  Piast,  et  Elle  veut, 
que  possession  et  gouvernement 
y  reste  sur  le  pied  actuel,  bien 
entendu,  que  c'est  avec  son  in- 
fluence  bien  preponderante. 


Elle  dit  qu'EIle  cooperera 
a  mes  idees  d'arrondissement 
et  des  limites  futures  cn  cas  de 
reussitc  vis-k-vis  de  la  Porte 
avec  zöle  et  araitie\  Ceci  n'est 
qu'un  compliment. 


pour  tout  ce  qui  regarde  les 
affaires  de  l'Empire,  qui  pour- 
roit  obtenir  ce  but  en  laissant 
entrevoir  la  perspective  de  la 
secularisation  de  quelque  e\6- 
chö,  ou  tel  autre  avantage  ou 
arrondissement  döpendant  de 
Tinfluence  de  V.  M.  I.,  en  quoi 
je  serai  pr^te  k  La  seconder  par 
tout  oü  Elle  le  jugeroit  k  pro- 
po8. 


Ceci  me  paroit  preTerable 
k  l'expectation  du  tröne  de  Po- 
logne qui  doit  k  l'avenir  etre 
occupö  par  un  Piast  d'apres 
mes  engagemens  avec  cette  cou- 
ronne,  dont  en  revenant  je  sup- 
pose  que  le  Roi  de  Prusse  s'en 
prevaudroit  peut-ötre,  ou  pour 
8uscitcr  de  nouveaux  embarras, 
ou  pour  obtenir  d'autres  cbange- 
mens  dans  le  gouvernement  de 
la  Pologne  ou  des  possessions 
actuelle8  de  cette  r^publique, 
qu'il  convient  fort  de  laisser 
dans  l'etat,  ou  eile  se  trouvent 
presentement. 

Sensible  k  la  confidence  que 
V.  M.  I.  m'a  faite  toucbante  Ses 
idees  d'arrondissements  en  cas 
de  reussite  de  nos  projets  et 
des  limites  qu'EIle  se  prescrit 
aux  depens  de  l'ennemi  de  la 
Chretiente1,  je  n'ai  qu'k  repöter, 
que  j'y  coopererai  avec  tout 
le  zele  et  l'amitiö  que  je  lui 
ai  vouee. 
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Elle  assure  qu'Elle  ne  sti- 
pulera  rien  pour  EUe  pour  le 
commerce  de  mes  sujets  sur  le 
Danube  et  la  mer  blanche  que 
ce  qu'Elle  se  sera  stipulö  pour 
ses  propres  sujets.  Ceci  est 
vague,  parceque  mes  avantages 
de'penderoDt  de  ceux  que  la 
Russie  stipulera  pour  Elle,  tan- 
dis  que  la  Situation  locale  de 
deux  Etats  est  si  differente,  et 
que  le  Danube  pendant  un  si 
long  cours  devra  passer  par  les 
nouveaux  Etats  de  Dacie  et 
de  la  Grece  et  que  les  Russes 
ont  tous  les  debouche's  des  ri- 
vieres  jusqu'a  la  mer. 


Elle  parle  toujours  de  quel- 
ques ports  pour  moi  dans  la 
Mediterrannee,  et  Elle  paroit 
affecter  expreß  de  nepasnommer 
l'adriatique,  Elle  dit  en  peu  de 
mots  que  le  Golfe  de  la  Drina, 
qui  seul  appartient  aux  Turcs 
au  bout  de  toutes  mes  posses- 
sions,  ayant  les  Venitiens  entre 
deux,  pourroit  deja  remplir  cet 
objet  et  me  suffire  pour  avoir 
une  flotte.  II  faudroit  Stre  sa 
grande  dupe  ou  n'avoir  pas  une 
idee  des  connoissances  locales 
et  des  besoins  pour  une  marine, 
pour  se  contenter  de  cette  pbrasc 
et  de  ce  miserable  lot. 

Cet  article  le  plus  important 
de  tous  dit  en  peu  de  mots,  que 
ce  n'est  que  si  les  Turcs  la 


Je  pense  de  mßme  touchant 
la  parfaite  liberte  du  commerce 
de  Ses  sujets  sur  le  Danube  et 
la  mer  blanche. 

Quant  aux  engagemens  que 
devroient  prendre  les  deux  sou- 
verains  de  la  Dacie  et  de  la 
Grece,  de  ne  mettre  aueune 
entrave  ni  peage  sur  les  bati- 
mens  marchands  des  sujets  de 
V.  M.  I.,  Elle  doit  etre  persua- 
döe  qu'en  ceci  comme  dans 
tous  mes  autres  arrangemens 
je  ne  prätendrai  rien  au  delk 
d'une  parfaite  egalite  d'avan- 
tages,  en  sorte  que  les  sujets 
commer9ants  de  V.  M.  I.  seront 
certainementtraitea  par  les  deux 
nouveaux  Etats  au  niveau  des 
mien8. 

Je  ne  verrai  pas  avec  moins 
de  satisfation  qu'Elle  se  pro- 
cure  quelques  ports  sur  la  Me- 
diterran^e,  qui,  en  La  mettant 
k  meine  d'avoir  une  flotte  dans 
ces  parages,  rendroient  notre 
alliance  encore  plus  reapectable, 
surtout  aux  nations  möridionales 
de  TEurope.  Je  crois  mdme 
que  les  acquisitions  qu'Elle  se 
propose  aux  d^pens  des  Turcs, 
Lui  procureront  ces  ports. 


Mais  comme  je  crois  que  le 
concours  des  Vönitiens  pourroit 
nous  6tre  utile  dans  la  pour- 
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forcent  d'entreprendre  la  guerre, 
qu'Elle  la  fera,  et  comme  les 
Venitiens  pourroient  lui  etre  de 
quelque  utilitö,  pour  ne  point 
les  allarmer,  Elle  voudroit  k  peu 
pres  que  je  renonce  au  projet 
d'obtenir  toutes  leurs  posses- 
sions  quelconques  soit  en  Italie, 
en  Dalmatie  ou  en  Istrie.  Cette 
idee  seule  devoile  le  projet, 
savoir  :  que  ce  sera  le  partage 
d'arlequin  et  qu'outre  cela  je 
devrois  me  commettre  vis-a-vis 
de  toute  la  terre  et  m'attirer 
sans  avantage  reel  tont  l'odieux 
du  projet,  avec  toutes  les  for- 
ces  Ottomannes  sur  le  bras, 
ainsi  que  toutes  les  autres  con- 
sequences. 

Cet  article  explique  le  prö- 
cexlent,  c'est  k  dire,  que  l'Em- 
pire  grec  ne  doit  pas  6tre  res- 
treint,  qu'il  doit  garder  la  Moree 
et  1' Archipel,  que  par  conse- 
quent  les  Ve"nitiens  ne  peuvent 
pas  avoir  un  dödommagement, 
et  qu' ainsi  je  n'ai  qu'a  me 
passer  de  leur  possessions.  Cet 
article  continue  k  dire  avec  des 
belies  paroles,  qu'il  faut  une 
compensation  d'avantages  dans 
les  acquisitions  departetd'autre, 
mais  l'Imperatrice  ne  veutmettre 
en  valeur  pour  Elle  comme  ac- 
quisition  qu'Oczakow  et  la  Cri- 
nale sans  evaluer  l'Empire  grec 
erige  en  seconde  geniture  et  le 
Royaume  de  Dacie  peut  etre 
en  troisieme;  a-t-on  jamais  ose 
avancer  k  un  homme,  k  qui  on 


suite  de  la  guerre  au  cas  que 
les  TurcB  nous  forcent  de  Ten- 
treprendre,  U  importeroit  au 
bien  de  notre  cause  de  menager 
cette  ^publique,  que  le  soup- 
con  d'un  tel  projet  pourroit  al- 
larmer. 


II  conviendroit  aussi  de  ne 
pas  trop  rostrein dre  l'Empire 
Grec,  et  de  lui  conserver  sur 
tout  la  Moree  et  1' Archipel.  La 
base  de  nos  arrangements  k  cet 
egard  devra  reposer  comme 
nous  en  Bonames  dejk  convenus, 
sur  une  compensation  d'avan- 
tages  dans  les  acquisitions  de 
part  et  d'autre,  qui  dopend ront 
naturell ement,  ainsi  que  V.  M.  I. 
observe  dans  Sa  derniere  lettre, 
des  evenemens  heureux  de  la 
guerre,  qui,  s'il  sont  de  nature 
k  realiser  nos  justes  esperances 
pour  l'entiere  execution  de  notre 
plan,  V.  M.  I.  me  trouvera  con- 
8tamment  dispose'e  k  y  coope'rer 
de  tout  mon  pouvoir  et  k  lui 
procurer  tous  les  avantage s 
qu'Elle  desire  pour  Elle-meme, 
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croit  le  sens  commun,  une  pa- 
reille  propoaition? 


Elle  aime  k  croire  dit  Elle, 
que  je  suis  penetre  de  ces  veri- 
tes,  et  Elle  offre  d'ouvrir  une 
negotiation  formelle  pour  regier 
tant  le  partage  qu'un  plan  d'ope- 
rations.  S'ils  doivent  etre  cal- 
ques  Tun  et  l'autre  sur  les  points 
preeddens,  Elle  voudra  bien  se 
detromper  et  croire,  que  je 
n'en  suis  point  penetre,  mais 
que  j'ai  penetre  sesvues  odieuses 
et  ses  paroles  insidieuses. 


Est  un  compliment  de  re- 
ine reiment  au  sujet  de  mes  &6- 
marches  en  commun  aupres  de 
la  Porte,  et  U  paroit  qu'Elle 
voudroit  qu'on  prit  l'occasion 


et  je  me  preterai  avec  une  satis- 
faction  d'autant  plus  vive  aux 
arrangemens  les  plus  utiles  pour 
ses  Etats,  que  je  suis  intime'ment 
convaineue  de  la  parfaite  rdei- 
procite"  de  Ses  sentimens  k  mon 
ögard,  fondes  tant  sur  l'ami- 
tie"  personelle  que  nous  nous 
somme8  voues,  que  sur  l'indi- 
visibilite"  des  int^rets  de  nos 
deux  monarchie8,  qui  est  teile 
que  tout  avantage  pour  l'une 
doit  ötre  profitable  ä  l'autre. 

Pe'ne'tre'e  de  cette  verite 
j'aime  a  croire,  que  V.  M.  I., 
n'en  est  pas  moins  persuadee, 
et  puisque  nous  sommes  d'ae- 
cord  sur  les  points  les  plus 
essentiels  de  nos  arrangements, 
je  prie  V.  M.  I.  soit  par  une 
correspondance  suivie  avec  moi, 
soit  en  envoyant  un  projet  de 
lettre  ä  Son  ministre  ici  d'apres 
la  forme  dejä  etablie  entre  nous, 
de  vouloir  bien  l'autoriser  k 
3'expliquer  avec  moi  ou  avec 
celui  ou  ceux  qui  seront  auto- 
risö  de  ma  part,  afin  que  nous 
puissions  arranger  pröalable- 
ment  ici  tout  ce  qui  regarde  les 
acquisitionB  que  nous  pourrons 
faire,  que  la  combinaison  de  nos 
forces  et  le  plan  d'operation 
pour  agir  dans  le  plus  parfait 
concert 

Je  ne  saurois  finir  cette 
lettre  sans  renouveller  k  V.  M.  I. 
mes  remereimens  pour  la  de- 
marche  efficace  que  Son  ministre 
a  faite  k  la  Porte  en  commun 
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de  lk  k  ne  plus  tenir  secrette  avec  le  mien,  je  n'ai  pas  besoin 
notre  ötroite  alliance.  de  lui  de"tailler  la  Sensation  que 

cela  a  caus6;  cette  union  si 
compatible  aux  inte>ets  de  nos 
Etats  ne  restera  plus  secrete 
aux  yeux  de  toute  l'Europe,  et 
probablement  ne  laissera  pas 
d'en  imposer  k  tous  ceux  dont 
eile  excite  la  jalousie.  C'est 
avec  les  sentimens  de  Pamirte* 
la  plus  vraie,  et  ceux  de  la 
plus  haute  consideration  que 
j'ai  l'honneur  d'dtre 

Monsieur  mon  frere 
de  V.  M.  I. 

la  bonne  soeur  et  fidele 
alliee  et  amie 

Catherine. 

CXXII. 

Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

23  fevrier  1783. 

—  Quant  au  contenu  de  votre  rapport  je  m'en  rapporte  k 
ce  que  vous  lisez  dans  la  lettre  du  Prince,  je  vous  observerai 
seulement  que  vous  n'avez  pas  saisi  parfaitement  1'esprit  de 
la  chose  en  ce  que  vous  avez  quelque  fois  parle"  et  agi  d'une 
manierc  comme  si  nous  voulions  presser  l'Imperatrice  k  une 
mpture  avec  la  Porte,  et  preVenir  et  d&enir  toutes  des  diffi- 
cultes  qu'Elle  pourroit  nous  opposer,  quoique  d'apres  vos  in- 
struetions  gönerales  vous  pouviez  sentir  que  nous  n'avons  au* 
cune  raison  pour  desirer  une  guerre,  que  nous  pourrions  bien 
nous  y  laisser  entrainer  si  la  Russie  veut  la  faire  coute  qui 
coute,  mais  si  eile  veut  rester  tranquille  nous  devons  en  etre 
fort  aises  et  par  consequence  ne  point  nous  empresser  k  rö- 
pondre  aux  objections  et  k  lever  les  difficultes  que  l'Impera- 
trice ou  son  ministere  se  font  eux  mömes  snr  Texecution  du 
projet   Du  reste  l'Impöratrice  se  moeque  de  nous  avec  ses  pro- 
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positions  de  partage,  et  il  faut  qu'on  nous  croye  bien  betes  ou 
bien  complaisants  pour  oser  nous  les  faire;  Elle  dit  que  vis-a- 
vis  des  Francois  il  faut  negocier  en  Arpagon,  mais  avec  nous 
Elle  veut  faire  le  partage  d'Arlequin. 

CXXIII. 
Kaunit*  an  Cobensl. 

Vienne  le  24.  Fevrier  1783. 

Mon  eher  comte,  j'aime  beaueoup  personnellement  Mr  le 
comte  Rzewusky,  mardchal  de  la  cour  du  Roi  de  Pologne,  qui 
aspire,  comme  peut-Stre  vous  savez,  k  la  place  de  Mr  le  Grand 
Mar6*chal  P°°  Lubomirsky,  au  cas,  que  ce  seigneur  vint  a  man- 
quer;  et  je  vous  prie  de  le  recommander  moyennant  cela  de 
ma  part  pour  cet  objet  k  Mr  le  P«*  Potemkin,  qu'on  m'assure 
d'ailleurs  lui  Stre  favorable.  Je  vous  prie  a  cet  occasion,  mon 
eher  comte,  d'assurer  le  prince  de  ma  consideration  trbs  distin- 
gu^e,  et  j'ai  l'honneur  d'etre  d'ailleurs  sicut  erat  in  prineipio  et 
nunc  et  Semper  etc. 

Mon  eher  comte 
Sig.:  Votre  bon  ami  qui  vous  aime  bien. 

Original. 

CXXIV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Par  Courier  Mateicaik.  ä  8»  Pcterabourg  le  9  mar*  1783. 

Le  garde  noble  Batskay  arrive"  ici  le  25  du  mois  passe* 
au  soir  m  a  remis  les  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  en  data  du 
3,  et  je  n'ai  pas  manque  des  le  lendemain  matin  de  faire  par- 
venir  tant  a  S.  M.  l'lmp«  qu  a  Leurs  Altesses  Imperiales  les 
lettres  dont  V.  M.  avoit  daigne*  me  charger.  Je  viens  de  re- 
cevoir  la  reponse  de  cette  auguste  souveraine,1  et  celle  du 
Grand-Duc  pour  V.  M.  ainsi  qu'une  lettre  de  Madame  la  Grande 
Duchesse  a  S.  A.  Madame  la  Princesse  Elisabeth,  que  je  m' ein- 
presse de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  par  le  presente  courrier. 


»  Arneth,  1.  c.  Nr.  LXXXI,  p.  191. 
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La  Grande  Dachesse  doit  avoir  e'crit  k  V.  M.  par  le  demier 
courrier  russe  et  ensuite  sur  la  nouvelle  de  la  nomination  du 
Prince  son  frere  au  grade  de  colonel,  arrivee  ici  le  4  de  ce 
mois  par  estaffette  du  P°*  Galitzin,  eile  doit  avoir  e'crit  de  nou- 
veau  k  V.  M.  I.  par  la  poste  du  lendemain,  de  sorte  que  voilk 
la  glace  rompue  de  nouveau  et  la  correspondance  en  train. 

Depuis  l'instant  oü  j'ai  ^te*  instruit  des  intentions  si  ami- 
cales  de  V.  M.  I.  pour  les  projets  de  la  Russie  je  n'ai  laisse^ 
echapper  aucune  occasion  de  faire  sentir  ici  autant  qu'il  ötoit  en 
moi  l'importance  du  Service  que  V.  M.  I.  rendoit  a  Son  auguste 
alliöe  avec  un  d&intäressement,  une  grandeur  et  une  fid&itd 
dont  on  ne  trouve  peut-ßtre  aucun  exemple  dans  l'histoire,  en 
un  mot  d'une  maniere  digne  en  tout  de  Joseph  II  et  de  Cate- 
rine  II,  et  la  chose  parle  si  fort  d'elle  meme,  qu'elle  n'a  presque 
pas  hesoin  d'etrc  relevee.  J'ai  cherche*  a  les  tenir  ici  en  haieine 
sur  l'article  de  la  reconnoissance  qu'ils  doivent  k  V.  M.  I.  et 
l'ex^cution  des  promesses,  qu'ils  font  sans  cesse  de  lui  rendre 
la  pareille  k  la  premiere  occasion.  Tout  annonce  en  effet,  que 
rimp6*  est  penelrde  de  ce  que  V.  M.  a  feit  pour  eile;  eile  a 
voulu  que  l'aveu  de  ce  qu'elle  doit  ä  son  auguste  allie*  soit  aussi 
public  et  solemnel  que  possible  en  nommant  un  ambassadeur  ä 
la  Cour  de  V.  M.,  eile  qui  avoit  pris  le  parti  de  ne  jamais  en- 
voyer  d'ambassadeur  ft  qui  que  ce  soit,  et  par  la  meme  eile 
afficheroit  la  plus  noire  ingratitude  et  terniroit  sa  gloire  aux 
yeux  de  toute  l'Europe,  si  un  jour  eile  ötoit  capable  d'oublier  ce 
que  V.  M.  a  fait  pour  eile. 

En  mime  temps  on  m'assure  que  dans  les  trois  lettres, 
qu'elle  a  öcrit  a  V.  M.  I.  depuis  l'arrivöe  de  la  nouvelle  de  la 
paix,  y  compris  la  prösente,  eile  s'offre  ä  convenir  des  k  prä- 
sent des  moiens  par  lesquels  la  Russie  pourroit  rendre  la  pa- 
reille a  l'Autriche.  D'apres  les  discours  que  m'ont  tenu  Bes- 
borodko  et  Woronzow,  et  dont  je  rends  compte  en  detail  dans 
mes  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat,  il  paroit  qu'on 
s'attend  k  quelque  proposition  importante  de  V.  M.  I.  dans  ce 
moment-ci,  soit  pour  l'execution  de  quelque  projet,  soit  pour 
en  convenir  d'avance  pour  les  tems  k  venir,  et  d'apres  ce  qu'ils 
ajoutent  de  la  conviction  oü  ils  sont,  que  la  diminution  de  la 
puiBsance  prussienne  importe  essentiellement  k  l'int^rßt  des  deux 
Cours  Imperiales,  on  devroit  presque  se  flatter,  que  möme  sur 
cet  objet  important  on  pourroit  les  döterminer  k  entrer  dans 
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ce  que  V.  M.  voudra  leur  indiquer.  U  n'est  pas  en  moi  de 
pouvoir  juger  ßi  les  circonstances  permettent  de  profiter  de  ces 
diapo8itions  favorables  pour  le  moment,  ou  de  convenir  d'avance 
de  quelque  projet  pour  l'avenir,  mais  du  moins  tout  se  reunit 
a  faire  croire,  que  l'öpoque  actuelle  est  celle  oü  on  pourroit  le 
plus  aisement  porter  la  Russie  a  nous  rendre  quelque  Service 
essentiel. 

Jusqu'a  ce  que  les  intentions  suprSmes  de  V.  M.  I.  me 
soient  counus  a  cet  egard,  je  continuerai  a  employer  tous  mes 
soins  a  leur  prouver  qu'outre  la  reconnoissance  qu'ils  doivent 
ä  V.  M.  L,  leur  int^ret  meme  öxige  qu'ils  procurent  un  äqui- 
valent proportione  aux  importantes  acquisitions  qu'ils  viennent 
de  faire,  et  qu'ils  saisissent  la  premiere  occasion  de  diminuer 
la  puissance  prussienne,  comme  les  deux  seuls  moiens  de  prö- 
parer  l'exäcution  du  grand  projet,  qui  ä  ce  que  je  suppose,  doit 
toujours  occuper  l'Imperatrice.  Besborodko  m'ayant  döclare*  une 
fois  qu'il  n'y  avoit  rien  de  ce  que  V.  M.  I.  avoit  proposee  dans 
sa  lettre  du  13.  novembre  1782  ä  quoi  l'Imp00  ne  donne  les 
mains  des  que  V.  M.  y  insistoit,  il  faudroit  regarder  ceci  comme 
convenu,  et  les  circonstances  n'ayant  pas  permis  de  remplir  tout 
k  la  fois  les  grandes  vues  de  l'ImpM,  il  faut  tächer  de  parvenir 
a  son  but  progressivement,  et  k  me*sure  que  le  moment  devient 
favorable.  L'acquisition  de  la  Crimee  et  du  Cuban  pour  la 
Russie  est  le  premier  Echelon  qui  doit  mener  k  la  destruction 
de  l'empire  ottoman  en  Europe,  et  k  la  formation  de  l'empire 
grec  et  du  royaume  de  Dacie.  Une  augmentation  äquivalente 
de  la  puissance  de  V.  M.  I.  et  la  |diminution  de  la  puissance 
prussienne  sont  le  second  echelon.  Chaqu'un  de  ces  objets  sont 
des  parties  d'un  meme  tout  auquel  doit  tendre  toute  la  poli- 
tique  des  deux  Cours.  Le  premier  point  est  obtenu,  il  faut  ä 
present  r^unir  ses  moyens  et  ses  efforts  pour  obtenir  le  second, 
apres  lequel  l'execution  du  grand  projet  ne  peut  plus  ren- 
contrer  des  difficult^s,  qu'il  ne  soit  tres  aise  de  surmonter.  C'est 
en  tachant  d'inculquer  ces  principes  övidens  que  je  me  propose 
d'exe'cuter  l'ordre  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  me  donner  dans 
Sa  tres  gracieuse  lettre,  dont  Elle  m'a  honore*  en  date  du  3,  de 
leur  faire  apprdcier  le  besoin  qu'ils  auront  sans  cesse  de  Son 
alliance. 

L'approbation  dont  V.  M.  daigne  honorer  la  maniere  dont 
je  me  sois  acquitte1  de  Ses  ordres  relativement  au  projet 


Digitized  by  Google 


384 


d'e'change  avec  la  maison  Palatino,  me  pen^tre  de  la  joie  la 
plus  vive.  Je  n'ai  pas  de  plus  grand  bonheur  que  de  voir  mes 
foibles  Services  agröes  par  le  meilleur  des  maitres.  Par  mes 
treshumbles  relations  du  7  et  13  feVrier  il  aura  plu  a  V.  M.  I. 
de  voir  que  la  chose  a  &e"  suggeree  k  l'Imp**  et  qu'elle  en  a 
senti  tous  les  avantages  respectifs,  seulement  il  n'a  pas  ete*  pos- 
sible  de  la  d&erminer  k  faire  la  premiere  demarche  vis-a-vis 
de  V.  M.  I.  pour  lui  proposer  ce  projet  autrement  que  par  les 
öftres  generaux  contenus  dans  Ses  trois  dernieres  lettres,  parmi 
lesquels  on  doit  aussi  comprendre  d'apres  ce  que  Besborodko 
a  dit  k  Rath,  le  projet  de  l'echange  avec  la  maison  Palatine, 
si  V.  M.  I.  le  trouve  de  Sa  convenance. 

Si  donc  les  circonstances  sont  telles  qu'avec  rentremise 
de  la  Russie  il  soit  possible  d'executer  cette  idee,  il  me  paroit 
que  Ton  peut  se  flatter  que  l'Imperatrice  y  contribuira  volon- 
tiere de  tout  son  pouvoir;  la  consideration  que  cet  arrangement 
changeroit  les  rapports  de  V.  M.  I.  vis-k-vis  de  la  France,  et 
mettroit  les  deux  Cours  Imperiales  dans  le  cas  de  faire  un 
choix  entre  l'alliance  de  la  France  et  l'Angleterre  d'apres  ce  que 
l'une  ou  l'autre  de  ces  puissances  montreroit  des  dispositions 
plus  favorables  aux  projets  des  deux  Coura,  ce  que  conforme- 
ment  aux  ordres  de  V.  M.  I.  j'ai  fait  sentir  ici,  semble  avoir 
fait  une  forte  impression.  Besborodko  a  6t6  le  premier  ä  me 
parier  plusieurs  fois  lui  mSme  de  ce  projet  et  dernierement  en- 
core  en  nous  rappellant  la  gaiete"  et  ramabilitä  des  conversations 
de  V.  M.  I.  pendant  le  voyage  de  Mohilew,  et  entre  autre  l'his- 
toire  des  repas  des  mouches  de  l'Electeur  Palatin,  comme  je 
disois  que  je  souhaiterois  qu'il  fut  dans  le  cas  de  les  continuer 
long  tems,  vu  la  mauvaise  disposition  de  son  successeur,  Bes 
borodko  me  röpondit,  qu'il  existoit  des  moyens  d'arrangemens 
avec  la  maison  Palatino  avantageux  pour  nous,  et  par  la  mßme 
pour  la  Russie  par  lesquels  on  pourroit  aussi  en  stipulant 
d'abord  quelque  chose  pour  le  Duc  de  deux  Ponte  l'attirer  k 
notre  parti. 

V.  M.  I.  ayant  daign^  me  prescrire  dans  la  derniere  lettre 
dont  Elle  ma  honorö  de  ne  pas  presser  d'avantage  cet  objet, 
je  me  bornerai  d'apres  Ses  ordres,  et  jusqu'k  ce  qu'il  m'en 
arrive  de  nouveaux,  k  saisir  les  occasions  d'appuyer  ici  sur  leB 
avantages  reciproques  de  cet  behänge  pour  les  deux  Cours  Im- 
periales. 
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Mon  zele  pour  tout  ce  qui  peut  Stre  d'une  utilitö  reelle 
pour  le  Service  de  V.  M.  I.  ne  m'a  permis  de  passer  sous  si- 
lence  dans  mes  d^peches  a  )a  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat, 
que  dans  le  cas  prochain  ou  eloignä,  oü  on  viendroit  a  l'ex^- 
cution  de  quelque  projet  pour  lequel  on  aoroit  besoin  d'une 
assistance  active  et  vigoureuse  de  la  Cour  de  Russie,  il  seroit 
n^cessaire  d'aiguillonner  l'indolence  naturelle  des  gens  en  place 
et  en  credit  par  quelques  remunerations  pecuniaires,  auxquelles 
ils  sont  d'ailleurs  si  accoutumds  de  la  part  de  toutes  les  Cours, 
a  qui  la  Russie  a  pu  etre  utile,  et  sur  tout  de  la  part  du  Roi 
de  Prusse,  qui  tout  econome  qu'il  est  a  toujours  verse",  et  con- 
tinue  a  repandre  des  sommes  considerables  ici.  II  s'entend  de 
soi  meme  que  ce  ne  seroit  que  dans  le  cas  qu'il  seroit  question 
de  quelque  acquisition  avantageuse  pour  V.  M.  I.  ou  d'une 
guerre  contre  le  Roi  de  Prusse,  qu'il  vaudroit  la  peine  de  dö- 
penser  ici  un  couple  de  centaines  de  mille  florins,  mais  dans 
ce  cas  la  difference  qui  pourroit  resulter  d'une  conduite  plus 
ou  moins  active  de  la  Russie  vaudroit  assurement  plus  que 
des  sommes  möme  encore  plus  considerables  dont  on  feroit 
usage  ici. 

On  a  remediö  sur  le  cbamp  par  un  Courier  expddie"  tout 
expres  a  la  maniere  dont  Monsieur  de  ßulgakow1  s'etait  ex- 
pliquö  vis-ä-vis  de  Monsieur  de  Herbert2  sur  ce  que  llnter- 
nonce  est  charge  d'exiger  de  la  Porte,  qui  d'ailleurs  convient 
parfaitement  aux  arrangemens  que  la  Russie  a  pris  prösente- 
ment  relativement  ä  la  Mer  noire. 

Conforinement  aux  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  j'ai  em- 
ploye*  tous  les  moiens  qui  etoient  en  mon  pouvoir  pour  6tre 
informe'  des  v^ritables  sentimens  de  la  jeune  Cour  sur  la  paix. 
D'apres  ce  que  j'ai  pu  apprendre  de  plus  certain  ils  ont  montrd 
autant  et  plus  de  joie  de  cet  övenement  que  l'Imperatrice,  mais 
par  des  motifs  bien  differens.  L'Impöratrice  a  e*te  flatt^e  de  la 
gloire  qui  r&ultoit  pour  Elle  d'un  dvönement  aussi  heureux  de 


1  Jakob  Iwanovic  Bulgakow,  k.  russischer  wirklicher  Staatsrath  und  ausser- 
ordentlicher Gesandter  bei  der  Pforte;  f  1809. 

*  Peter  Philipp  Freiherr  v.  Herbert  Rathkeal,  geb.  zu  Constantinopel  1735, 
war  Jesuit,  Hofrath  der  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatskanzlei  und 
Internuntius  bei  der  Pforte;  f  23.  April  1802.  Ueber  Herbert:  Graf  Phi- 
lipp Cobenzl  und  seine  Memoiren  im  Archiv  für  österr.  Geschichte  1886, 
Bd.  LXVH,  S.  6,  7  und  72. 

Pont««.  IT.  Abtb.  Bd.  LIII.  25 
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l'augmentation  de  la  puissance  et  du  commerce  de  son  empire, 
et  de  l'abaissement  de  l'ancienne  rivale  de  la  Russie  dont  cet 
eVdnement  pröpare  la  chute.  La  jeune  Cour  n'a  vu  dans  tout 
cela  que  la  guerre  qui  ^toit  övitöe,  et  ils  esperent  peut-6tre 
encore  que  les  choses  en  demeureront  la,  et  que  l'Imp08  n'aura 
pas  le  tems  de  mettre  a  exöcution  ses  projets  ult^rieurs,  que 
comme  il  est  connu  de  V.  M.  I.  le  Grand-Duc  a  toujours  dös- 
aprouvö.  Quoiqu'il  fut  de*cide"  qu'il  iroit  k  l'arme'e,  que  lui 
meine  l'eut  demande1,  et  malgre*  le  plaisir  que  cause  ordinaire- 
meut  a  uu  jeune  Prince  le  projet  de  faire  sa  premiere  cam- 
pagne,  cette  idee  n'a  pas  diniinue"  la  satisfaction  que  lui  a  cause* 
la  nouvelle  de  la  paix.  Autant  qu'il  est  possible  de  former  un 
jugement  sur  les  sentimens  d'un  Prince  avant  qu'il  soit  sur  le 
thröne,  il  me  paroit  que  tout  confirme  la  vdrite1  de  ce  que  Bes- 
borodko  a  dit  a  Rath  que  le  regne  du  Grand-Duc  sera  un 
rfcgne  fort  pacifique,  et  que  si  V.  M.  veut  employer  la  Russie 
a  quelque  projet  dans  le  grand,  Elle  fera  bien  de  profiter  pour 
cela  du  regne  de  l'Imp0*,  apres  sa  mort  la  chose  deviendra  plus 
difficile.  Le  Grand-Duc  sera  probablement  foible  et  mene"  par 
ceux,  k  qui  il  donnera  sa  confiance,  et  que  par  cons^quent  il 
sera  essentiel  de  gagner  pour  la  conservation  du  sisteme.  A 
la  töte  de  ceux  la  sera  toujours  la  Grande  Duchesse,  qui  avec 
moins  d'esprit  que  son  mari,  conserve  cependant  son  ascendent 
sur  lui.  Cette  Princesse  n'a  rien  de  plus  a  coeur,  que  l'avan- 
tage  de  sa  famille,  et  V.  M.  I.  a  vu  jusqu'oü  sont  alle*  ses  prö- 
tentions  ridicules  k  ce  sujet.  Le  moyen  le  plus  sur  et  le  seul 
peut-6tre  de  se  l'attacher,  est  de  se  conformer  k  sa  marotte 
pour  autant  que  la  chose  est  possible,  et  que  ses  vues  ne  sont 
pas  trop  extraordinaires. 

Depuis  que  les  tres  gracieuses  lettres  dont  V.  M.  I.  m'a 
honore",  m'ont  appris  les  prötentions  extremes  de  la  Grande  Du- 
chesse relativement  a  l'avancement  du  Prince  son  frere,  je  me 
suis  attache  k  saisir  toutes  les  occasions  naturelles  pour  bien 
faire  connoitre  k  Madame  de  Benkendorff,  k  Mr  de  la  Formiere 
et  Nicolai,  et  par  eux  k  la  jeune  Cour,  le  pied  sur  lequel 
avoient  toujours  e*te  et  ötoient  encore  tous  les  Princes  d'Empire 
qui  entroient  au  Service  de  V.  M.  pour  leur  faire  sentir,  que 
ce  n'avoit  öte"  mdme  qu'en  qualitö  de  frere  de  la  Grande  Du- 
chesse, et  de  la  future  Archiduchesse,  que  le  Prince  Ferdinand 
avoit  pu  entrer  de  plein  saut  comme  lieutenant-colonel  k  notre 
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service,  et  que  c'e*toit  une  faveur,  qui  n'avoit  jamais  eu  Heu 
que  pour  lui.  «Tai  fait  valoir  en  suite,  comme  eile  m^ritoit  de 
l'Stre,  la  distinction  que  V.  M.  avoit  accorde*  au  Prince  en  le 
logeant  au  chateau,  et  le  faisant  servir  par  les  e'quipages  de  la 
Cour,  ce  qui  e*toit  dejk  le  traiter  en  quelque  sorte  en  Prince 
apartenant  k  l'auguste  maison  de  V.  M.  J'ai  scu  depuis,  que 
dejk  avant  cela,  la  Grande  Duchesse  &oit  un  peu  honteuse  de 
sa  conduite  et  de  son  long  silence  envers  V.  M.,  qu'elle  d&iroit, 
en  mdme  temps  qu'elle  e"toit  embarassee,  de  renouer  la  corre- 
spondance;  eile  a  saisi  pour  cela  l'occasion  des  bontes  que 
V.  M.  I.  a  eu  pour  le  Prince  Ferdinand  pendant  son  sejour  k 
Vienne. 

L'avancement  du  Prince  au  grade  de  colonel,  a  fait  le  plus 
grand  plaisir  k  S.  A.  I.  et  a  acheve  de  faire  renaitre  tous  le 
sentimenB  qu'au  fond  eile  avoit  et  aura  toujours  pour  V.  M.  Je 
ne  doute  plus  qu'k  present  l'ancienne  correspondance  sera  de 
nouveau  suivie  sans  interruption. 

Au  reste  toutes  mes  notions  secretes  se  röunissent  k 
prouver  que  le  parti  prussien  n'a  rien  gagnö  vis-a-vis  de  la 
jeune  Cour  k  la  froideur  momentanöe  de  la  Grande  Duchesse 
pour  V.  M.,  et  qu'il  n'y  a  aucune  connexion  entre  eux. 

La  maniere  dont  Leurs  Altesses  se  sont  conduit  k  mon 
cgard  est  une  nouvelle  preuve  de  la  legerete"  de  leur  caractere 
qui  mente  d'ßtre  rapporte*. 

J'ai  eu  occasion  de  mander  k  difförentes  reprises  tres 
humblement,  que  depuis  leur  retour  en  Russie,  elles  m'avoient 
traite"  bien  difföremment  des  premiers  tems  de  mon  sejour  ici, 
quelquefois  ni  bien  ni  mal,  et  souvent  avec  le  dernier  froid. 
Ceci  avoit  naturellement  augmente*  dans  le  tems  de  l'humeur 
tres  deplac^e  de  la  Grande  Duchesse  contre  V.  M.  Dans  le 
meme  tems  je  m'ötois  prSte*  aux  instances  qu'on  m'avoit  fait 
d'accepter  quelques  röles  dans  des  come*dies  de  sociöte*  qu'on 
est  fort  dans  le  gout  de  jouer  ici.  Leurs  Altesses  ont  t^moignö 
un  violent  de*sir  de  venir  k  ces  spectacles,  on  m'a  sond^  pour 
savoir,  si  je  consentirois  k  jouer  devant  elles,  et  l'ayant  promis, 
elles  ont  demande  et  obtenu  la  permission  de  l'Imp06  d'y 
assister. 

Ces  comödies  ont  eu  le  bonheur  de  leur  plaire  singuliere- 

ment,  et  quoique  ce  fut  encore  avant  que  la  Grande  Duchesse 

fut  remise  en  bonne  huraeur  k  notre  egard,  cc  succes  comique 

26* 


Digitized  by  Google 


388 


m'a  mis  beaucoup  mieux  avec  la  jeune  Cour  quo  je  ne  Tai  ja- 
mais  <$te\  Depuis  ce  moment  j'ai  re9U  l'acceuil  le  plus  distinguö 
a  Kameiii  Ostrow,  dans  des  petits  soupers  chez  le  P**  de  Wur- 
temberg  et  quelques  particuliers,  oü  il  n'y  avoit  absolument  que 
la  trouppe,  et  oü  par  cons^quent  j'^tois  seul  des  ministres  ötran- 
gers,  et  en  un  mot  par  tout  oü  je  les  ai  rencontre\  Toute  sorte 
de  petites  marques  de  bontö,  tels  que  des  messages  de  plaisan- 
terie,  des  livres  pr6te*s  etc.  etc.  m'ont  öte*  prodiguöes,  et  comme 
de  raison  depuis  que  le  Prince  Ferdinand  est  colonel  ma  faveur 
est  encore  augmentee. 

Dans  l'origine  de  tout  cela  cependant  ce  n'est  pas  le 
ministre  du  plus  grand  des  souverains,  ami  intime  de  la  Russie, 
et  qui  a  tant  fait  pour  la  famille  de  la  Grande  Duchesse,  ce 
n'est  pas  non  plus  le  Comte  Cobenzl,  qui  a  recouvre  les  bonnes 
gräces  de  Leurs  Altesses  Imperiales,  c'est  le  comödien  qui  en 
a  tout  l'honneur  et  le  Comte  Cobenzl  et  le  ministre  en  pro- 
fitent. 

Les  assembl^es  de  samedi  k  Kameni  Ostrow  continuent 
cette  anne*e  pendant  tout  le  careme,  ce  qui  ne  s'est  jamais  fait 
auparavant.  Le  corps  diplomatique,  et  les  Prangers  de  distinc- 
tion  en  sont  toujours,  et  au  lieu  des  spectacles  on  donne  des 
concerts.  Leurs  Altesses  nous  ont  dejk  annonce*  que  les  lundis 
apres  le  spectacle  k  Czarsko  Selo  nous  aurons  l'honneur  de 
80uper»chez  elles  k  Pawlovsky. 

Le  Prince  Potemkin  m'a  charge*  de  le  mettre  aux  pieds 
de  V.  M.  I.  Son  derart  pour  la  Crimee  qui  a  «He*  diflferc  de 
jour  en  jour,  doit  avoir  lieu  la  semaine  prochaine.  Depuis  qu'il 
est  mare*chal  il  ne  parle  plus  tant  de  la  possibilite  de  son  voyage 
k  Vienne,  et  en  Italie  dont  il  e'toit  aussi  question. 

Le  plaisir  extreme  que  lui  a  fait  sa  promotion  me  paroit 
une  nouvelle  preuve  de  la  diminution  de  son  crödit.  II  me 
semble  que  s'il  e'toit  si  ge'ne'ralement  tout  puissant  qu'autre 
fois,  il  pourroit  lui  etre  assez  ögal  de  l'etre  en  qualite*  de  Pre- 
sident ou  vicepre"sident  du  College  des  guerres. 

En  me  prosternant  moi  et  ma  colonie  femellc  etc. 
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cxxv. 

Cobenzl  an  Joseph. 

par  Cour.  Torkoss.  ä  8*  Petersbourg  le  16.  man  1783. 

Le  garde  noble  hongrois  Torkoss  arrivöe  ici  le  10  de  ce 
mois  k  10  heures  du  matin  m'a  remis  les  ordres  supremes  de 
V.  M.  I.  du  24.  fe*vrier,  ainsi  que  ceux  de  la  Chancellerie  de 
Cour  et  d'Etat  de  la  mSme  date.  Je  supplie  V.  M.  I.  de  recevoir 
a  Ses  pieds  l'expression  de  ma  treshumble  reconnaissance  sur 
l'indulgence  avec  laqnelle  Elle  a  daigne*  accueillir  mon  tres- 
humble volumineux  rapport  pröcddent.  Puissent  mes  efforts 
repondre  toujours  au  de"sir  ardent  que  j'ai  de  satisfaire  le  meil- 
leur  des  maitres. 

Des  la  möme  matine*e  j'ai  fait  passer  k  l'Impe'ratrice  par 
le  canal  de  Besborodko  la  lettre  dont  il  a  plu  a  V.  M.  de  me 
charger  pour  eile.  Comme  je  viens  de  recevoir  sa  rdponse  je 
me  trouve  dans  le  cas  de  rdexpedier  sur  le  champ  le  garde 
noble  Torkoss  pour  la  mettre  treshumblement  k  Ses  pieds.1 

J'ai  fait  parvenir  exactement  a  LL.  AA.  I.  la  lettre  que 
V.  M.  I.  a  daigne"  m'envoyer.  L'ImpeVatrice,  le  Qrand-Duc  et 
la  Grande  Duchesse  font  leurs  deVotions  cette  semaine,  et 
comme  je  n'ai  pu  preVenir  Leurs  Altesses  du  depart  du  courrier, 
que  lorsqu'EUes  en  ötoient  dejk  au  jour  de  confession  et  de 
communion,  Elles  n'ont  pu  faire  leurs  rdponses  k  V.  Mu  par 
cette  occasion,  Elles  se  proposent  de  se  servir  de  celle  du  pre- 
mier  courrier  qui  partira  pour  Vienne,  et  qui  devant  y  porter 
les  instructions  pour  les  plönipotentiaires  de  rimpM  k  Paris,  afin 
d'etre  mis  sous  les  yeux  de  V.  M.  et  honore*  de  son  approba- 
tion,  ne  peut  pas  tarder  beaucoup. 

Conformcment  aux  ordres  de  V.  M.  I.  j'ai  l'honneur  de 
mettre  k  Ses  pieds  la  copie  apostilöe  de  la  grande  lettre  de 
rimp®*  qu'EUe  a  daigne"  m'envoyer.  Les  r^flexions  judicieuses 
qui  s'y  trouvent  sur  chaqu'un  des  objets;  dont  il  y  est  question, 
ont  acheve*  de  m'dclaircir  sur  la  seule  fa9on  juste  de  les  en- 
visager,  et  ont  rdgle"  l'esprit  du  langage;  que  conformement 
aux  ordres  de  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  j'ai  tenu  k 
cet  e"gard.    C'est  de  quoi  je  rends  compte  dans  mon  P.  S.  1. 


1  Anieib,  1.  c.  Nr.  LXXXI,  p.  191. 
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Je  n'ai  rien  eu  pour  but  dans  ce  que  j'ai  dit,  que  de  ne 
m'e*carter  en  rien  de  ce  qui  m'6"toit  prescrit  et  de  bien  per- 
suader  la  Cour  d'ici,  que  ce  n'est  qu'en  donnant  les  mains 
a  tout  ce  que  V.  M.  I.  indique  dans  sa  lettre  du  13.  novbr. 
qu'il  sera  possible  de  La  determiner  k  des  demarches  hostiles 
pour  l'ex^cution  des  vastes  projets  de  l'Imp0*  et  cela  seulement 
lorsque  l'epoque  paroitra  assez  favorable,  pour  que  les  deux 
Cours  Imp,es  puissent  raisonnablement  se  promettre  un  succes 
heureux.  Je  continuerai  ainsi  qu'il  m'est  prescrit  de  tenir  le 
meme  langage,  et  je  n'y  ^pargnerai  rien  pour  en  bien  con- 
vaincre  tous  ceux,  qui  peuvent  avoir  quelque  influence  ä  cet 
egard,  en  assurant  en  meme  temps,  que  les  points  susmentionnes 
une  fois  accordes,  et  lorsque  le  moment  sera  favorable,  la 
Russie  trouvera  dans  V.  M.  Tallie*  le  plus  fidel e  et  le  plus  z&\&, 
dont  toutes  les  forces  seront  emploiees  pour  le  bien  de  la  cause 
commun. 

Ainsi  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  me  le  prescrire,  j'ai  bnile 
la  copie  de  sa  derniere  lettre  a  S.  M.  l'Imperatrice  qu'EUe  a  eu 
la  cl^mencc  de  m'envoyer. 

La  chaleur  avec  laquelle  l'Imp06  m'avoit  toujoure  parM  de 
ses  vastes  projets,  l'activite*  qu'on  mettoit  aux  pröparatifs  de 
guerre,  l'intent  personel  que  des  individues  puissants  y  avoient, 
ou  croyoient  y  avoir,  tout  cela  je  l'avoue  m'avait  fait  craindre 
que  l'Imp00  ne  prit  un  peu  d'humeur  en  voyant  raccomplissement 
de  ses  desirs  au  moins  renvoye*  a  un  autre  tems.  J'apprehen- 
dois  e"galement  que  si  le  parti  prussien  s'apercevoit  de  quelque 
refroidissement,  il  en  put  aise"ment  soup9onner  qu'il  provenoit 
de  ce  que  les  deux  Cours  ImplM  ne  pouvoient  pas  s'accorder 
Sur  rexöcution  des  projets  que  ge'ne'ralement  on  leur  suppose,  et 
tirer  ensuite  parti  de  cela  pour  insinuer  k  l'Impe'ratrice,  qu'elle 
ne  trouvoit  pas  dans  cette  alliance  les  avantages  qu'elle  s'en 
ötoit  promis.  Mais  jusqu'ici  je  n'ai  rien  pu  remarquer  qui  ras- 
semblat  le  moins  du  monde  a  cela.  Tout  ce  que  m'a  dit  le  P09 
Potemkin  n'avait  nullement  l'air  de  plaintes  ou  de  reproches, 
et  le  Comte  Simon  Woronzow  qui  d'ailleurs  n'a  jamais  cru  k 
la  possibilitö  d'exöcuter  ces  projets  dans  ce  moment-ci  m'a 
assurö  depuis  l'arrive'  de  la  derniere  lettre  de  V.  M.  I.  qu'EUe 
n'avoit  nullement  refroidi  lamitte  de  l'Imp66  pour  V.  M**,  non 
plus  que  son  attachement  au  sisteme  actuel.  D'apres  la  con- 
noissance  que  V.  M.  a  du  caractere  de  l'Impe'ratrice,  et  com- 
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Wen  peu  eile  aime  k  trouver  des  obstacles  k  ce  qu'elle  me*dite, 
quelque  döraisonable  que  cela  soit,  Elle  pourra  appretier  par  1k 
la  vivacite*  des  sentimens  qu'Elle  a  scu  inspirer  ä  Catherine 
seconde. 

Pendant  la  duree  de  ce  carneval  Tlmpe'ratrice  m'a  traite- 
avec  beaucoup  de  distinction.  Outre  que  depuis  deux  ans  j'ai 
fait  sa  partie  de  jeu  r^gulierement  k  chaque  appartement,  j'ai 
e*te*  seul  admis  a  la  partie  de  reversis  au  bal  masqu^  k  Kamen  i 
Ostrow,  et  chez  Mr  de  Nariskin.  Au  dernier  bal  le  reversis 
fini  rimpw  ne  s'e'tant  pas  mis  k  table,  me  fit  jouer  encore  au 
piquet  töte  k  täte  avec  eile,  et  s'e'tant  fait  apporter  k  manger  k 
la  table  de  jeu  soupa  seule  avec  moi.  Comme  nous  la  voions 
fort  peu  dans  Ie  carSme,  je  ne  pourrai  gueres  m'apercevoir 
8'il  y  a  quelque  changement  k  mon  e*gard,  je  ne  manquerai 
cependant  pas  d'en  rendre  treshumblement  compte  k  V.  M" 
comme  aussi  de  tout  ce  que  je  pourrai  apprendre  des  r^flexions 
ulte*rieures  que  pourrait  faire  l'Imp06  sur  l'dtat  des  choses  re- 
lativement  k  son  grand  projet  sur  lesquelles  j'aurai  toujours 
l'oeil  attentif. 

H  est  certain  que  sans  le  concours  de  V.  M**,  l'Imp0«  ne 
peut  penser  ni  k  son  royaume  de  Dacie,  ni  k  son  empire  grec. 
Mais  s'il  ne  lui  viendra  pas  quelque  velleitä  de  ne  pas  retirer 
de  si  tdt  868  trouppes  de  la  Crimde,  ou  de  tenter  quelque  coup 
de  main  sur  Oczakow,  c'est  ce  dont  il  est  impossible  de  re*- 
pondre.  Le  O  Simon  Woronzow  m'assure  cependant  que  Ton 
mettra  de  l'eau  dans  son  vin,  et  qu'on  se  contentera  d'obtenir 
en  plein  de  la  Porte  l'exöcution  de  ce  qu'on  lui  demande. 
Dans  le  fait  tous  les  gens  sens4s  instruits  du  secret  trouvent 
que  l'acquisition  d'Oczakow  et  de  la  Crimöe  sont  les  seuls 
points  du  grand  projet,  qui  soient  vraiment  de  l'interät  de  la 
Russie.  Que  le  royaume  de  Dacie  n'aura  jamais  assez  de  con- 
sistance  pour  se  soutenir  par  lui  m6me,  et  sera  k  charge  k 
l'empire,  et  que  l'empire  grec  s'il  devient  jamais  ce  qu'il  peut 
6tre  sous  un  bon  gouvernement  sera  un  voisin  beaucoup  plus 
dangereux  pour  la  Russie,  que  ne  Test,  et  ne  le  8era  jamais 
le  Türe.  Mais  V.  M.  I.  connoit  trop  l'Imperatrice  pour  croire 
qu'il  soit  possible  de  lui  dter  de  la  täte  l'idee  d'etre  fondatrice 
d'un  empire,  et  d'un  royaume. 

Pour  satisfaire  aux  ordres  suprenies  de  V.  M.  I.  j'ai  appuye" 
fortement  sur  la  difficulte1  qu'on  fesoit  k  rarrondissement  pro- 
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jette"  pour  nous,  en  touchant  plus  legerement  ce  qui  regarde 
la  France  pour  detourner  les  iddes  de  predilection  pour  cette 
puissance,  qu'on  auroit  pu  avoir.  Mais  il  me  paroit  que  du 
moins  la  partie  la  plus  clairvoyante  de  ceux  qui  sont  dans  le 
secret,  est  assez  convaineue  de  la  facilite*  qu'a  la  France  par 
sa  position  de  mettre  obstacle  aux  projets  de  l'Imp06,  pour 
8entir  que  tout  ce  qui  a  ^te*  proposö  k  ce  sujet  vient  plutöt 
d'une  sage  prevoyance  que  de  trop  d'attachement  pour  eile. 

V.  M.  I.  ayant  juge*  que  le  Comte  Simon  Woronzow  ötoit 
le  seul  qui  envisageoit  ici  les  affaires  actuelles  sous  leur  vöri- 
table  point  de  vue,  je  crois  de  mon  devoir  de  porter  k  Ses 
pieds  ce  qu'il  m'a  dit  d'ulterieur  k  cet  egard.  Son  sentiment 
est  qu'il  faut  absolument  renvoyer  k  un  autre  tems  l'execution 
du  grand  projet,  et  se  contenter  dans  celui-ci  de  faire  ex^cuter 
k  la  Porte,  ce  qu'elle  a  promis  en  aeeeptant  1'ultimatum.  Ceci 
fait  de  tacher  de  persuader  la  France  que  les  deux  Cours  Im- 
periales n'avoient  jamais  rien  de  plus  en  vue,  et  que  les  pro- 
jets qu'on  leur  pretoit  etoient  une  invention  du  Roi  de  Prusse, 
qui  par  lk  avoit  pour  but  d'aigrir  les  esprits,  et  de  fomenter 
des  nouveaux  troubles.  Menager  en  suite  la  France  jusqu'k  ce 
que  le  moment  soit  favorable  pour  la  faire  entrer  dans  les  vues 
des  deux  Cours  Imples.  Le  Comte  Simon  croit  qu'on  doit  de 
notre  part  eraployer  tous  les  moyens  possibles  pour  se  procurer 
des  preuves  des  insinuations  que  le  Roi  n'a  pas  manque  de  faire 
en  France  et  en  Angleterre  dans  le  moment  present,  et  dö- 
montrer  par  lk  k  l'Irap6*  que  c'est  lui  qui  a  mis  le  plus  grand 
obstacle  k  l'execution  de  ses  projets  se  qui  mene  insensiblement 
k  faire  voir,  que  la  diminution  de  la  puissance  prussienne  seroit 
un  des  moyens,  qui  faeibteroit  1' aecomplissement  de  ses 
grandes  vues. 

Le  Comte  Woronzow  ötoit  d'abord  contraire  k  l'echange 
avec  les  Ve*nitien8,  par  la  raison,  disait-il,  qu'il  ne  croyoit  pas 
posaible  que  ceux-ci  pussent  jamais  y  etre  arriv^es  de  gre  et 
que  l'augmentation  de  la  puissance  de  V.  M.  sur  l'Adriatique 
pouvant  devenir  redoutable  k  la  maison  de  Bourbon  en  Italic, 
ce  seroit  un  obstacle  de  plus  k  vaincre  pour  s'assurer  de  la 
France.  Mais  lui  ayant  fait  voir  depuis  que  sans  cet  arrange- 
ment  V.  M.  ne  pouvoit  trouver  nullement  sa  convenance  k 
entrer  dans  les  vues  de  l'Imp0«,  et  que  c'^toit  le  seul  arrondisse- 
ment  qui  put  rendre  les  marques  d'amitie'  qu'Elle  desiroit  lui 
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donner  combinables  avec  l'inte'rßt  de  Sa  monarchie,  lui  ayant 
represente"  par  les  argumens  mSmes  qu'il  me  fesoit,  que  si  nous 
rencontrons  des  oppositions  a  cet  egard  ce  n'est  pas  de  la 
Rassie  qae  nous  devons  nous  y  attendre,  il  me  dit,  qu'il  ötoit 
persuade"  que  l'Imp06  finiroit  par  y  consentir,  ainsi  qu'k  tous  les 
Points  de  la  premiere  lettre  de  V.  M.  I.  dont  aucun  n'est  in- 
compatdble  avec  le  rentable  interßt  de  la  Russie.  Que  lorsque 
rimpoe  avoit  une  id&e  en  töte  on  ne  pouvoit  la  de>aciner  qu'en 
fesant  ce  qu'avoit  toujours  fait  le  Roi  de  Prusse  du  tems  il  la 
gouvernoit,  c'est  a  dire,  en  revenant  souvent  k  la  charge  sans 
se  decourager  de  ses  premieres  oppositions.  En  göneral  le 
Comte  Woronzow  croit,  que  le  meilleur  moyen  de  faire  envi- 
sager  toutes  ces  affaires  k  rimpce  sous  le  vöritable  point  de  vue, 
en  l'entretenant  dans  son  attachement  pour  V.  M.  I.  et  son 
eloignement  pour  le  Roi  de  Prusse,  consiste  dans  de  frdquentes 
lettres  bien  dötaillöes  et  amicales  de  V.  M.  od  Elle  lui  deVoile 
avec  cette  nettete",  et  cette  öloquence  qu'Elle  possöde  si  bien, 
les  rentables  inte>6ts  des  deux  empires,  la  nöcessite*  de  tout  ce 
qu'Elle  a  exige^  et  les  raisons  qui  obligent  de  renvoyer  k 
d'autres  temps  l'exdcution  des  projets. 

J'ai  cru  bien  faire  de  ne  rien  laisser  ignorer  a  V.  M.  I. 
de  tout  ce  que  m'a  dit  le  O  Woronzow,  et  ce  sont  presque 
ses  propres  paroles  que  je  rapporte  ici  treshumblement. 

Comme  il  m'a  6t6  enjoint  de  me  procurer  toutes  les  con- 
noissances  possibles  sur  Fötat  de  l'armöe  et  les  mouvemens 
militaires,  j'ai  trouve"  moyen  de  gagner  par  une  voie  indirecte 
un  e*tat  exaete  de  chaqu'un  de  cinq  corps  dans  lesquels  toute 
l'armde  russe  doit  ötre  divisöe  en  cas  de  guerre,  ainsi  que  le 
dernier  tableau  de  dislocation  en  tems  de  paix  plus  complet 
que  celui  que  j'ai  deja  eu  l'houneur  de  mettre  aux  pieds  de 
V.  Mu.  Ces  pieces  se  trouvent  jointes  au  P.  S.  3.  Ceci  n'est 
encore  qu'un  commencement,  et  j'attends  par  ce  canal  plu- 
sieures  autres  pieces  interessantes  tant  pour  le  präsent  que  pour 
l'avenir.  — 

Je  dois  porter  aux  pieds  de  V.  M.  I.  les  expressions  de 
ma  tresbumble  reconnoissance  des  gräces  qu'Elle  a  daigne*  r£- 
pandre  sur  Mr  Rath  et  Mr  Putz,  l'un  et  l'autre  redoubleront  de 
zele  pour  se  rendre  dignes  de  Ses  bienfaits.  Le  hazard  a  fait 
que  le  mSrne  jour  que  j'en  ai  recu  la  nouvelle,  le  Comte  de 
Goertz  k  re9u  un  depSehe  dans  laquelle  le  Roi  lui  refuse  d'une 
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maniere  forte  dure  une  legere  augmentation  de  gage  qu'il  avoit 
solücitö  vivement  pour  son  secrötaire  Huttel.  Cette  combinaison 
des  circonstances  a  sensible ment  mortifie  mon  eher  collegue. 
Ceci  a  perce*  dans  le  public,  et  on  en  apr^cie  generalement 
d'autant  plus  le  bonbeur  inestimable  de  servir  un  maitre  tel  que 
V.  M.  I.,  en  comparant  les  bonte*s  qu'Elle  ne  cease  de  repandre 
sur  nous  avec  le  sort  des  serviteurs  prussiens.  

En  me  prosternant  etc. 

P.  S. 

Par  ce  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  me  mander  tres  gra- 
tieu8ement,  j'ai  vu  une  nouvelle  preuve  des  intrigues  en  tout 
genre  du  Roi  de  Prusse  pour  contrecarrer  tout  ce  que  la  sagesse 
de  V.  M.  Lui  suggere  pour  s'assurer  de  plus  en  plus  cette 
Cour-ci.  Voyant  les  bienfaits  sans  nombre  qu'Elle  a  repandu 
sur  la  maison  de  Wurtemberg  et  qui  ont  des  droits  si  reels  sur 
la  plus  vive  reconnolssance  de  Mdme  la  Grande  Duchesse,  il 
cherche  par  des  emissaires  gages  k  faire  faire  toutes  les  sot- 
tises  iniaginables  k  son  jeune  frere  qui  indisposent  V.  M.  I. 
contre  lui.  J'avois  6t&  instruit  par  le  C**  Simon  Woronzow  de 
l'arrivöe  du  courrier  depßchd  par  le  Prince  Ferdinand  de  Wur- 
temberg, et  de  ce  qui  s'^toit  passe*  en  consequence.  Des  apres 
la  lecture  des  lettres,  dont  ü  e*toit  porteur  et  qui  e*toient  ad- 
dressees  k  Mad°  de  Benkendorff  LL.  AA.  I.  accompagne'es  de 
cette  dame  se  rendirent  aupres  de  Mr  de  la  Formiere,  qui  est 
malade,  et  lui  montrerent  tous  les  papiers.  La  Fermiere  fit 
d'abord  observer  k  LL.  AA.  que  tout  ce  qui  s'etoit  passe  ötoit 
l'ouvrage  de  Sandrart  qui  avoit  aigri  le  Prince  sur  des  choses 
qui  n'en  valoient  la  peine,  et  qui  paroissoit  en  cela  suivre  les 
Instructions,  qui  lui  avoient  e*te*  donnöes  par  la  Cour,  qu'il  avoit 
8ervi  autrefois.  II  repre*senta  d'apres  cela,  qu'il  n'y  avoit  d'aotre 
parti  k  prendre  que  d'öloigner  de  Prince  cet  dmissaire  prussien, 
qui  ne  cesseroit  de  le  tourmenter,  et  de  donner  lieu  aux  affaires 
le  plus  desagreables.  Cet  avis  fut  appuyö  par  Mdme  de  Benken- 
dorff, et  en  consequence  le  courrier  fut  röespödiö  peu  de  jours 
apres  et  fut  charge*  d'une  lettre  de  Mdme  la  Grande  Duchesse 
dans  laquelle  eile  reproche  vivement  au  Prince  son  frere  d'avoir 
donnö  lieu  k  toutes  ces  affaires  d^sagre^bles,  lui  re*pr&ente, 
combien  il  a  interßt  de  me*nager  ses  supeYieures  et  par  eux 
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les  bontes  de  V.  M.  et  finit  par  dxiger  de  lui  qu'il  renvoie  ce 
Mr  Sandrart. 

Apres  la  re*ception  des  ordres  suprömes  de  V.  M.  I.  je 
cras  devoir  les  executer  vis-a-vis  de  Mdme  de  Benkendorff  de 
preTörence  aux  deux  secrätaires  Nicolay  et  la  Fermiere. 

Ceux-ci  ne  se  seroient  prßtds  qu'k  regret  k  se  charger  de 
montrer  des  papiers  k  LL.  AA.  I.  qu'ils  ne  pouvoient  avoir  que 
de  moi.  Tont  en  nous  servant  de  leur  mieax  et  en  ne  don- 
nant  jamais  au  Grand-Duc,  que  les  meilleurs  conseils,  ils  4vi- 
tent  d'avoir  l'air  d'ßtre  charges  de  la  moindre  des  choses  de 
notre  part,  au  lieu,  que  Mdme  de  Benkendorff  est  plus  sur  le 
pied  de  jouer  un  röle,  et  qu'instruite  par  la  mere  de  la  Grande 
Duchesse  et  par  l'Imperatrice,  eile  n'est  pas  moins  z6Ue  pour 
la  bonne  cause. 

Je  pris  occasion  de  m'acquitter  de  ce  que  V.  M.  I.  a 
daignö  me  charger  de  lui  dire  sur  ses  couches  pour  aller  la 
voir  le  matin,  et  apres  qu'elle  m'eut  te'moigne'  sa  treshumble  re- 
connoi&sance  du  gratieux  Souvenir  de  V.  M.  et  qu'elle  m'eut 
prte  de  la  mettre  k  Ses  pieds,  eile  me  fournit  eile  mdme  occa- 
sion de  faire  tomber  la  convereation  sur  les  plaintes  du  Prince. 
Elle  me  confirma  ce  que  j'ai  rapporte"  plus  haut,  et  eile  me 
dit,  qu'elle  meme  avoit  öcrit  une  lettre  tres  verte  au  Prince 
Ferdinand  en  rdponse  k  celle  qu'elle  en  avoit  recue  pour  lui 
prescrire  une  conduite  plus  sage,  et  qu'elle  ne  doutoit  pas,  que 
le  Prince  n'eut  assez  de  deTörence  pour  la  Grande  Duchesse 
pour  eloigner  sur  le  champ  Mr  Sandrart.  Elle  ajouta  que  quant 
a  l'ecuyer  il  paroissoit  un  bonne  homme  et  avoit  parle"  de  tout 
ceci  fort  modenSment  en  convenant  de  tous  les  torts  du  Prince. 
Qu'on  voyoit  clairement  que  le  Prince  avoit  öte*  mal  conseillö, 
qu'il  ötoit  jeune  et  vif  et  par  la  d'autant  plus  aisö  k  sdduire, 
mais  que  ceci  lui  donnoit  des  droits  k  la  graüeuse  indulgence 
de  V.  M*. 

Mde  de  Benkendorff  m'avoua  ensuite  avec  la  franchise 
dans  laquelle  je  cherche  k  la  maintenir  vis-a-vis  de  moi,  que 
la  Grande  Duchesse  avoit  un  peu  effarouchee  de  l'examen 
qui  s'&oit  tenu,  et  qu'elle  auroit  pr«§feröe  que  V.  M.  eut  fait 
venir  le  Prince  k  Vienne,  et  la,  soit  Elle  möme,  soit  par  le 
ministere  d'un  des  premiers  de  sa  Cour,  lui  ait  fait  bien  laver 
la  ttte.  Je  lui  representai,  que  ce  moyen  n'auroit  servi  de  rien 
pour  constater  les  faits  dont  le  Prince  accusoit  le  colonel,  qu'il 
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falloit  d'abord  scavoir  si  ce  qui  ^toit  contenu  dans  la  lettre  du 
Prince  Eugene  ötoit  fonde*  ou  non;  qu'il  n'y  avoit  pour  cela 
d'autre  moyen,  que  d'interroger  le  colonel  en  präsence  du  Prince 
sur  ce  qu'on  lui  imputoit,  qu'il  avoit  resulte  de  cet  examen,  que 
la  plupart  des  chefs  d'accusation  se  reduisirent  presque  k  rien, 
et  qu'on  voyoit  clairement  par  lk  que  tout  avoit  6t6  envenime" 
par  cet  e'missaire  prussien  probablement  gagö  par  le  Roi  pour 
cela;  que  des  qu'une  fois  cet  liomme  seroit  eioignö,  comme 
d'un  autre  cöte*  le  geueral  avoit  en  meine  tems  recommande' 
tres  seVieusement  au  colonel  d'avoir  pour  le  Prince  tous  les 
menagemens  dus  k  son  rang  et  compatible  avec  le  Service,  il 
y  avoit  tout  a  esperer  que  de  pareilles  choses  n'arriveroient 
plus.  Je  crus  ne  pas  devoir  cacher  k  Mad°  Benkendorff  qu'il 
avoit  rösulte"  de  mauvais  conseils  de  ce  Sandrart,  que  le  Prince 
s'etoit  permis  des  discours  tres  peu  convenables  sur  le  service 
dans  lequel  il  6*toit;  et  l'habit  blanc  qu'il  portoit.  Enfin  je  laissai 
k  Mde  de  Benkendorff  les  papiers  qu'il  a  plu  a  V.  M.  de  m'en- 
voyer  tres  gratieusement,  et  comme  eile  me  demanda,  si  eile 
en  pouvoit  faire  usage,  je  lui  röpondis,  que  je  m'en  remettois 
k  ce  qu'elle  trouveroit  bon  connoissant  comme  je  fesois  sa  bonne 
intention.  Comme  eile  me  les  a  renvoye*  le  mdme  soir,  j'ignore 
si  LL.  AA.  les  ont  vu  ou  non. 

Mdme  Benkendorff  m'ayant  dit,  que  le  zele  qu'elle  avoit 
pour  tout  ce  qui  concernoit  la  maison  de  Wurtemberg  et  son 
desir  de  la  voir  toujours  en  possession  des  bontes  de  V.  M*  lui 
donnant  le  droit  de  me  parier  librement,  eile  m'avouait  qu'elle 
auroit  desirö  que  V.  M*  eut  touchö  quelques  mots  de  cette 
affaire  dans  sa  lettre  k  Me  la  Grande  Duchesse. 

Je  lui  r^pondis  que  V.  M.  n'avoit  gardö  le  silence  k  cet 
cgard  que  par  delicatesse  et  pour  prouver  d'autant  plus  qu'Elle 
n'avoit  aucun  ressentiment  de  ce  qui  s'etoit  passe"  et  regardoit 
la  chose  comme  non  avenue,  ainsi  qu'Elle  l'avoit  mande*  au 
P**  Eugene.  Mde  de  Benkendorff  me  röpondit,  que  tout  ce  qui 
viendroit  k  Mde  la  Grande  Duchesse  öÜrectement  de  V.  M.  I. 
feroit  toujours  le  plus  grand  effet  sur  eile,  et  serviroit  k  ddtruire 
mieux  que  quoique  ce  soit  les  iddes  fausses  qu'elle  pouvoit  s'etre 
mises  en  töte. 

Le  P"  Potemkin  m'ayant  fait  chercher  le  12.  de  ce  mois, 
fut  le  premier  k  me  parier  sur  le  mime  objet  II  me  dit  qu'il 
avoit  voulu  me  preVenir  qu'il  croyoit  preVoir  que  la  Grande 
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Dnche8se  lui  donneroit  commission  de  me  parier  de  cette  affaire, 
et  qn'il  avoit  voulu  s'entretenir  d'abord  avec  moi  pour  pouvoir 
la  repr&enter  a  S.  A.  P  sous  son  veritable  point  de  vue.  Je 
lui  rendis  compte  des  tons  les  dötails  tels  qu'ils  ötoient  contenus 
dans  les  papiers  qn'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'envoyer  et  lui  fis 
voir  clairement,  que  les  proc^dds  du  Prince  6"toient  l'ouvrage 
des  emissaires  prussiens  gages  pour  lui  faire  trouver  mauvais 
tout  ce  qui  regarde  notre  Service.  Le  Prince  sentoit  parfaite- 
ment  ce  que  je  venois  de  dire  et  ajouta,  qn'il  n'avoit  rien  dont 
il  se  d^fioit  plus  que  de  tont  homme  sorti  du  Service  prussien 
sous  pr&exte  de  m^contentement,  ce  qui  pour  la  plus  part  n'dtoit 
qu'un  jeu  du  Roi  pour  placer  ses  Emissaires.  II  me  promit  de 
faire  nsage  de  ce  que  je  venois  do  lui  dire  aupres  de  la 
Grande  Duchesse  des  que  S.  A.  I.  en  fonrniroit  l'occasion  ot 
de  me  rendre  compte  ensuite  de  ce  dont  il  seroit  charge* 
pour  moi. 

Le  Prince  Potemkin  me  fit  chercher  de  nonveau  le  14. 
de  ce  mois  pour  m'apprendre  qu'il  avoit  mis  sous  les  yeux  de 
Md*  la  Grande  Duchesse  les  dötails  que  je  lui  avois  donne*s 
sur  1'afFaire  du  PM  Ferdinand,  que  S.  A.  P  avoit  vu  avec  beau- 
coup  de  satisfaction  par  le  contenu  de  la  lettre  au  P°*  son  pere, 
que  V.  M.  I.  vouloit  bien  regarder  la  chose  comme  non  avenue, 
et  oublier  le  passö,  que  cette  nouvelle  lui  avoit  cause"  une  satis- 
faction d'autant  plus  vive  qu'elle  avoit  toujours  craint  que  V.  M. 
n'en  conservat  quelque  ressentiment  contre  le  P"  son  fröre. 
Que  lui  en  qualite*  d'homme  qui  desiroit  sincerement  tout  ce 
qui  pouvoit  contribuer  a  la  conservation  de  l'union  ^troite 
entre  les  deux  Cours  l'Imp1'9  me  prioit  de  le  mettre  treshumble- 
ment  aux  pieds  de  V.  M.  I.  et  de  La  supb'er  en  son  nom  de 
daigner  persister  k  regarder  cette  affaire  comme  non  avenue, 
et  tdmoigner  hautement  qu'EUe  n'en  conservoit  pas  le  ressenti- 
ment que  la  conduite  du  Prince  avoit  pu  me>iter.  Que  son 
zele  seul  pour  tout  ce  qui  pouvoit  effectuer  la  continuation  du 
Systeme  actuel  jusqnes  aux  tems  les  plus  reculös  pouvoit  l'auto- 
riser  a  oser  faire  ces  reprösentations  ä  V.  M.  I.  Que  ce  seroit 
precisement  remplir  le  but  du  Roi  de  Prasse,  que  de  laisser 
entrevoir  que  ses  intrigues  et  manoeuvres  avoient  produits 
quelqu'eflfet.  Que  le  meilleur  moyen  de  les  d^concerter  ötoit 
de  prouver  par  le  fait,  qu'elles  n'avoient  abouties  ä  rien;  que 
cet  oubli  de  ce  qui  s'ötoit  pass^  seroit  de  la  part  de  V.  M. 
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une  nouvelle  marque  d'amittä,  qu'Elle  donneroit  k  Mdme  la 
Grande  Duchesse,  que  ce  seroit  en  outre  une  grace  personnelle 
qne  V.  M.  lui  accorderoit  k  lui,  puisque  Mdme  la  Grande  Du- 
chesse l'ayant  charge  de  me  parier  la  dessus,  lui  sauroit  bon 
gre"  d'avoir  räussi  dans  sa  negociation.  Qu'il  n'oseroit  pas  faire 
mention  de  lui,  s'il  ne  savoit  pas  que  c'e"toit  une  chose  interes- 
sante les  deux  empires  par  l'effet  que  pouvoit  avoir  pour  le 
tems  k  venir  l'union  aussi  ötroite  entre  V.  M.  et  LL.  AA.  qu'elle 
I'ötoit  avec  l'Imperatrice.  Enfin  le  PM  Potemkin  mit  une  cha- 
leur  et  une  instance  dans  ce  qu'il  me  dit  k  cet  egard,  que  je 
ne  lui  ai  vu  encore  dans  aucune  affaire  mcme  les  plus  iinpor- 
tantes  et  qui  prouve  le  desir  qu'il  a,  de  se  faire  un  meYite 
aupres  de  la  jeune  Cour  de  la  premiere  comniission,  dont  il 
est  charge"  par  eile. 

Je  crus  devoir  assurer  le  Prince  Potemkin  que  je  ne  man- 
querois  pas  de  porter  aux  pieds  de  V.  M.  I.  le  treshumble 
rapport  de  tout  ce  qu'il  venoit  de  me  dire,  que  V.  M.  seroit 
sensible  k  la  part  qu'il  prenoit  k  cette  affaire,  et  y  reconnoi- 
troit  des  nouvelles  preuves  du  zele  qu'il  avait  pour  l'union  de 
deux  empires.  Que  par  la  lettre  que  V.  M.  avoit  öcrite  au 
Prince  Eugene  de  Wurtemberg,  il  pouvoit  voir  qu'Elle  ötoit 
deja  dispose*  k  regarder  toute  cette  affaire  comme  non  avenue. 
Qu'en  gdnöral  V.  M.  ne  d^siroit  rien  de  plus,  que  de  donner 
k  Mad*  la  Grande  Duchesse  et  a  toute  sa  famille  toutes  les 
marques  d'amitie*  possible  ainsi  que  l'effet  l'avoit  fait  voir,  et 
que  j'&ois  assure1,  que  le  motif  de  lui  faire  k  lui  personellement 
un  mente  aupres  de  Leurs  Altesses  auroit  d'autant  plus  de 
poids  sur  V.  M.  que  je  scavois,  combien  Elle  avoit  toujours  dö- 
svc6  que  LL  AA.  rendent  autant  de  justice  aux  Services  et  aux 
tailens  du  Prince  que  le  feroit  S.  M.  l'Imperatrice. 

Je  ne  crois  pas  par  cette  röponse  m'etre  öcarte  de  ce 
qu'il  a  plu  k  V.  M**  de  me  prescrire.  II  me  paroit  d'aprös 
cela,  qu'on  reconnoit  ici  que  V.  M.  a  use"  de  tous  les  mdnage- 
inens  possibles,  et  que  cette  affaire  machin^e  principalement  par 
les  intrigues  prussiennes  par  les  sages  mesures  de  V.  M.  prend 
une  tournure  k  servir  de  nouvelle  marque  k  la  Grande  Du- 
chesse de  ramitie*  qu'Elle  lui  a  vouee,  et  de  Ses  bontes  pour 
sa  famille. 

J'ai  remis  au  P°°  Potemkin  les  papiers  qu'il  a  plu  k 
V.  M.  I.  de  m'envoyer  k  cet  egard.    II  m'a  dit  qu'il  feroit  un 
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bon  usage  aupres  de  LL.  AA.  de  la  lettre  du  ge'ne'ral  Neuge- 
bauer  au  maröchal  Hadik,  dans  laquello  le  ge'ne'ral  dit  avoir 
rccommande'  au  colonel  Turkheim  d'avoir  les  ögards  convenables 
pour  le  Prince  Ferdinand,  et  rend  un  bon  te^noignage  de  son 
application  au  Service,  par  oü  on  peut  juger  de  la  parfaite  im- 
partialite^  du  ge'ne'ral. 

II  n'echappera  pas  a  la  pönötration  de  V.  M.  I.  que  quelques 
mot8,  qu'Elle  daigneroit  inse>er  dans  une  de  ses  lettres  tres- 
gratieuses  ä  moi  sur  le  langage  que  vient  de  me  tenir  le  P<* 
Potemkin  et  que  je  pourrois  lui  montrer,  feroient  un  fort  bon 
effet  aupres  de  ce  personnage  toujours  important  k  mönager 
quelque  tournure  que  prennent  les  affaires  actuelles. 

Ie  15  Mars  1783 

P.  s. 

Pour  satisfaire  aux  dösirs  de  Mr  de  Jancovich  j'ai  l'hon- 
neur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  la  traduction  de  ce  qui 
a  6tÄ  publik  ici  au  sujet  des  e'coles  normales  ainsi  qu'un  exem- 
plaire  de  chacun  des  libres  qu'on  a  imprime'  k  cet  usage.  Je 
dois  en  mSme  tems  avoir  l'bonneur  de  rapporter  treshumble- 
ment  k  V.  M**  que  l'Imp06  avec  qui  j'eus  l'honneur  de  jouer 
chez  Mr  de  Narischkin  me  parla  ce  jour  la  de  ce  nouvel  Eta- 
blissement, et  fit  Möge  le  plus  complet  du  Sr  Jancovich.  S.  M. 
dit  qu'il  ötoit  impossible  de  trouver  un  sujet  plus  assidu  au 
travail,  plus  instruit  dans  toutes  les  choses  necessaires  k  sa 
besogne  et  la  faisant  avec  plus  d'intelligence  et  d'activitd;  que 
cet  Etablissement  feroit  de  progres  rapides,  et  qu'elle  en  avoit 
toute  l'obligation  k  V.  M.  I.  qui  lui  avoit  envoj6  l'homme  le 
plus  propre  k  en  accellörer  les  progres.  Tels  sont  les  termes, 
dont  l'ImpM  a  daignd  se  servir,  et  dont  j'ai  cru  de  mon  devoir 
de  rendre  treshumblement  compte  k  V.  M.  I.  Toutes  les  per- 
sonnes  membres  de  la  commission  pröposee  k  cette  affaire 
rendent  la  mßme  justice  k  Jancovich.    Epinus  entre  autres  a 
beaucoup  approuvee  la  maniere  dont  il  a  arrangd  le  catechisme 
pour  les  4coles  normales.  II  m'a  dit  qu'il  a  tellement  ecarte" 
tous  les  points  de  controverse  en  s'attachant  k  la  morale  la 
plus  pure  qu'il  n'y  avoit  aucune  des  röligieux  chrötiennes  qui 
ne  puissent  faire  usage  de  ce  catechisme.    Celui  de  l'arche- 
veque  Piaton  avoit  dejk  ce  mörite,  mais  Jancovich  1' empörte 
encore  sur  lui. 


Digitized  by  Google 


400 


Je  suis  trop  heureux  que  la  musique  que  j'ai  pris  la  Jibertö 
de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  ait  eu  le  bonheur  d'etre  agree 
par  Elle.  Conformöment  k  ses  ordres  je  ne  manquerai  pas  de 
lui  faire  parvenir  successivement  tout  ce,  que  Paisielle  conipo- 
sera  dans  ce  genre  et  de  porter  en  compte  le  peu  de  depense, 
que  j'aurai  fait  pour  cela. 


CXXVL 

Joseph  an  Cobenzl. 

Peteraboure  le  23.  Avrit  1783 

*       u  *  Vienne  ce  24.  Mars  1783. 

par  courrier  Benkovic«. 

J'ai  recu  mon  cber  Comte  Cobenzl  votre  lettre,  a  laquelle 
«Stoit  jointe  une  du  Prince  de  Wurtemberg,  voila  ma  reponse 
que  vou8  lui  remettres.  La  nouvelle  que  vous  ajoutes  de  la 
grossesse  de  Me  la  Grande  Duchesse  me  fait  grand  plaisir, 
parceque  je  crois  que  cela  en  fera  in6niment  a  l'Imperatrice 
et  au  pere  et  a  la  mere,  et  que  selon  le  tems  il  sera  probable- 
ment  un  autrichien.  Adieu  mon  eher  Comte,  j'attends  vos  ulte- 
rieures  nouvelles,  et  en  attendant  je  suis  avec  estime 

Sig.:  Votre  bien  affectione 

Joseph  m.  p. 

CXXV1I. 

Joseph  an  Cobenzl. 

S'  Peteiuboarg  le  23.  Vienne  ce  8.  Avril  1783. 

par  le  garde  noble  Benkovic*. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Comme  j'attends  d'un  jour  k 
l'autre  le  courrier  russe,  que  vous  m'aves  annoncä,  qui  porteroit 
les  ordres  de  Sa  Majestd  L'Imperatrice  k  ses  ministres  au  sujet 
de  notre  accession  demandee  en  commun  par  les  parties  belli- 
gerentes  ä  la  paix  k  Paris.  Je  vous  envoye  cette  lettre1  en 
attendant  par  ce  courrier;  vous  la  remettres  k  Sa  Majeste  L'Im- 
peratrice; je  n'ai  pas  pu  me  priver  plus  longtems  du  plaisir  de 
repondre  a  sa  derniere  lettre.  La  correspondance  de  LL.  AA.  I. 
ne  c'est  pas  montöe  sur  un  ton  bien  vif,  car  bientot  c'est  de- 


1  Arnetb,  1.  c.  Nr.  LXXXII,  p.  193. 
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votion/bientot  c'est  autre  chose,  qui  me  prive  d'avoir  de  leurs 
lettres. 

Quant  ä  notre  grande  affaire,  je  vois  bien  par  la  lettre 
qne  l'Imperatrice  m'a  fait  Fhonneur  de  m'^crire,  que  je  n'ai 
point  feit  ma  Cour  et  qu'EUe  croit  ma  reponse  soufflöe  et  non 
provenant  de  ma  propre  source  cesarienne.    J'ai  6t6  franc  et 
sincere  et  avec  ce  caractere  je  ne  puis  que  gagner  a  la  longue 
avec  une  Princesse  du  caractere  et  de  l'esprit  de  l'Imperatrice, 
st  mime  pour  le  moment  Elle  me  croit  dans  mon  tort,  mais 
une  chose  que  je  ne  puis  concevoir,  c'est  comment  cette  verite" 
qui  me  frappe,  ne  fasse  pas  le  meme  effet  qu'a  moi  la,  oü  vous 
ötes;  il  n'y  a  qu'un  reste  de  m^fiance  contre  moi,  qui  appa- 
remment  ne  pennet  point  de  se  laisser  aller  a  cette  conviction; 
savoir  :  voila  en  cosmopolite  mon  raisonement    La  Russie  a 
deux  allies  d'egale  puissance  et  d'^gale  force.  L'Autriche  et  la 
Prusse;  tant  qu'entre  ces  deux  il  existera  la  rivalitö,  l'animo- 
site*  et  le  m£me  degrö  de  puissance  comme  a  present,  eile  n'en 
pourra  tirer  ni  vraie  utilitö,  ni  Stre  bien  secondde  par  aucun 
des  deux;  ainsi  eile  se  trouve  avoir  500/m.  allemands  pour 
alliös,  qui  se  tiennent  mutuellement  en  echec  et  qui  se  consu- 
ment  en  faux  frais,  pendant  qu'aucun  des  deux  ne  peut  a  cause 
de  lautre  agir  puissamment  et  avec  efficacito  pour  son  allie. 
Cette  veritö  ä  mon  avis  incontestable  devroit  naturellement  oc- 
casioner  que  la  Russie  se  choisisse  parmi  ces  deux  allies  celui, 
qui  vu  sa  Situation  et  ses  moyens  lui  pourroit  ßtre  le  plus  utile 
et  pour  le  mettre  a  meme  de  cela,  qu'elle  s'entendit  avec  lui 
pour  diminuer  et  abbaisser  l'autre,  afin  que  la  rivalite*  cessat  et 
que  le  poids  qu'acquereroit  celui  qu'elle  choisiroit,  le  mit  a 
meme  de  pouvoir  lui  vouer  avec  tont  le  zele  et  la  bonne  volonte 
ses  forces  et  ses  moyens,  ötant  tranquilise*  vis-a-vis  de  son  rival. 
Dans  le  choix  ä  faire  eile  prendroit  aussi  en  juste  consideVation 
naturellement  celui  dont  la  puissance  seroit  la  plus  facile  a 
abais8er  au  point  de  donner  k  l'autre  surete"  et  Ies  moyens 
d'agir  avec  efficacito  pour  eile.    Si  ceci  ne  sont  pas  verites 
incontestables,  je  ne  sais  plus  Celles  qui  en  sont,  je  sais  bien 
qu'elles  sont  inutiles  d'Stre  dites  pour  le  present,  mais  j'ai  voulu 
vous  les  marquer  non  pour  en  faire  usage,  mais  pour  vous  faire 
voir  en  raecourei,  comment  j'envisage  la  position  et  les  interets 
de  la  Russie  vis  ä-vis  de  ses  deux  allies  et  en  Ogard  aux  grandes 
vues  qu'elle  medite. 

Font««.  II.Abtb.  B4.LIII.  26 
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Le  d^sir  que  vous  m'ave's  fait  connoitre  que  L'Imp^ratrice 
anroit  d'avoir  le  g^ndral  Anhalt 1  k  son  Service,  et  la  commission 
qu'EUe  a  bien  voulu  vous  en  donner,  ni'a  tout  de  suite  mis  au 
champ  quelque  difficile  et  delicate  qu'en  soit  l'exöcution  d'au- 
tant  plus  que  comme  vous  saves  je  suis  du  grand  froid  avec 
ces  ingrats  Saxons  qui  pour  tout  ce  que  ma  mere  a  fait  pour 
eux  sont  les  ames  danin^es,  et  cela  meme  eucore  avec  re- 
cherche  du  Roi  de  Prusse;  je  verrai  n^anmoins  le  moius  mal 
possible  les  desirs  de  L'Impöratrice  et  je  serois  e  rieh  ante"  de 
lui  procurer  k  son  scrvice  ce  bon  officier,  que  je  connois  per- 
sonnellement  et  qui  dans  de  certaines  parties  pourra  remplacer 
le  general  Bauer,  mais  non  dans  toutes;  mais  j'ai  tout  lieu  de 
craindre  que  ses  liaisons  prussiennes  l'emp^cheront  de  quitter 
le  service  de  Saxe  et  dans  les  petites  comme  dans  les  grandes 
choses  L'Impdratrice  trouvera  toujours  Frederic  avec  les  parolcs 
les  plus  emmiellöes  partout  dans  son  chemin  et  emp^chant  les 
meilleures  intentions  et  desirs  de  Joseph. 

Adieu  mon  eher  Comte,  portea  vous  bien,  faites  mes  com- 
plimen8  k  M°  de  Benkendorff  et  k  tous  ceux  qui  vculent  bien 
se  Souvenir  encore  de  moi,  surtout  le  Prince  Potemkin,  le  gros 
Besborodko  et  le  Comte  Simon,  qui  m'a  toujours  tant  plu. 

Dans  les  enfantillages  du  Prince  Ferdinand  je  n'ai  öte* 
que  le  commissaires  de  ses  parens.  Eux  ont  envoyes  d'autres 
personnes  k  son  quartier  pour  prendre  des  informations,  pour 
moi  j'y  pense  aussi  peu,  que  jamais  m'auroient  pu  affecter  des 
petites  effervescences  d'un  jeune  horame,  qui  ötoit  faussement 
conseiM  Voilk  une  lettre  pour  LL.  AA.  I.  Croyös  moi  tou- 
jours 

Sig.:  Votre  trös  affectione* 

Joseph  m.  p. 

1  Friedrich  Graf  yon  Anhalt,  geh.  1732,  trat  1747  in  preussische  Kriegs- 
dienste, wurde  Generulmljutant  seinem  Onkels  Dietrich,  dann  Leopold 
Max',  später  Flügeladjutant  des  Königs  und  Generalmajor.  177G  trat  er 
als  Generallieotenant  in  sächsische  und  im  Jahro  1783  in  russische 
Dienste.  Die  Kaiserin  machte  ihn  zum  Generaladjutanton,  General - 
director  des  Landcadetencorps,  Chef  des  Jagercorps,  Präsidenten  der 
Ökonomischen  Gesellschaft  u.  s.  w.    Er  starb  am  S.  Juni  1794. 
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Vienne  ce  8.  Avril  1783. 

P.  s. 

J'avois  ecrit  jusqu'ici  ma  lettre  croyant  vous  l'envoyer 
par  estaffette,  j'ai  pourtant  pr^fere*  de  vous  la  faire  parvenir 
par  un  courrier  pour  vous  parier  encore  de  quelques  autres 
dätails.  D'abord  je  vous  joins  ici  copie  de  la  demiere  lettre  de 
L'Impe*ratrice 1  avec  la  response  que  j'y  fais.  Vous  les  brulerds 
lecture  faite.  Vous  verrds  dans  la  premiere  beaucoup  d'aigreur 
et  dans  la  mienne  le  froid  et  la  tranquillite*  que  la  raison  donne, 
neanmoins  sans  oublier  les  egards  de  Tamitie*.  Que  je  ne  serai 
point  bien  vu  dans  ce  moment,  c'est  donc  je  n'ai  point  de 
doute,  mais  je  crois  que  la  raison  prendra  le  dessus  et  qu'en 
voyant  ce  que  vous  pourrös  encore  plus  assurer  de  bouche, 
que  je  promets  d'etre  toujours  fidele  k  mes  engagemens  et 
d'öpauler  raccomplissement  exact  des  trois  points  qui  ont  ete* 
demande"s  aux  Turcs  et  dont  ils  ont  promis  rex^cution,  Ton 
sentira,  je  crois,  qu'on  a  etö  seul  la  cause  de  l'inexöcution  du 
grand  projet.  II  ne  faut  point  que  vous  leur  fassi^s  perdre 
l'esperance,  mais  bien  au  contraire  vous  leur  devös  conserver 
l'idöe  que  le  grand  projet  a  autres  enseignes  et  en  entrant  pure- 
ment  et  simpleraent  dans  les  demandes  que  j'ai  faites,  pourra 
encore  s'ex^cuter  avec  facilit^  et  avantage. 

Je  vous  joins  ici  une  lettre  a  part.  J'arrange  expres  ces 
reflexions  simples  et  courtes  que  me  dicte  ce  grand  objet  pourque 
vous  puissie's  avec  l'air  de  confiance,  les  faire  lire  k  Besborodko, 
Simon  Woronzow,  au  Prince  de  Potemkin  et  k  ceux  que  vous 
croiries  utile.  Si  möme  un  de  ceux  la  vouloit  en  prendre  copie 
apres  quelques  difHcult^s  et  grimaces  vous  pourrie*s  la  lui  donner, 
sans  cependant  leur  laisser  en  main  Toriginal,  afin  qu'ila  ne 
s'imaginent  point  que  je  vous  Tai  envoye'  comme  une  lettre 
ostensible.  Je  ne  crois  pas  pour  le  pre'sent  que  l'ImpeVatrice 
veuille  tenter  quelque  chose  sur  Oczakow,  scs  flütes  me  parois- 
sent  bien  mal  mont^es  pour  en  jouer  seul  et  le  de'sordre  dans 
l'armöe  doit  Itre  extreme. 

Les  preuves  que  le  Roi  de  Prusse  intrigue  partout  et 
principalement  en  France  sont  incontestables,  mais  je  devrois 
trahir  le  canal  par  lequel  je  vois  cette  correspondance,  si  je  la 
communiquois  k  L'Impöratrice. 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  LXXXI,  p.  191. 

2ß* 
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Woronzow  est  certainement  de  tous  ceux  qui  juge  le  plus 
sainement  de  la  nature  de  cette  affaire,  et  je  suis  fort  e'tonne' 
qu'on  destine  cet  homme  doue"  de  tant  de  qualites  supeneures 
k  uu  post  subalterne  comme  est  celui  de  Venise. 

Les  pieces  de  l'^tat  de  l'armee  russe  sont  a  la  veritö 
asses  interessantes,  mais  pourtant  U  faut  en  mesurer  la  valeur 
au  prix  qu'elles  content  qui  m'a  paru  asses  eher.  Adieu  uti  in 
litteris. 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  voici  une  lettre  de  Stoekmayer  pour  S.  A.  I.  la 
Grande  Duchesse. 

CXXVIII. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vieune  le  8  Avril  1783. 

Mon  eher  comte.  Je  crois  avoir  e'puise'  aujourd'huy  dans 
mes  lettres  d'office  les  matieres  qui  y  sont  traitäes,  et  il  seroit 
superflu  par  consdquent  de  vous  en  reparier  encore  dans  ce 
petit  in  quarto.  Ce  que  je  crois  cependant  devoir  vous  recom- 
mander  r&terativement,  c'est  de  ne  rien  laisser  en  main  cette 
fois-ci  a  vos  fripons  de  Russes,  vis-k-vis  desquels  dans  ce  mo- 
ment-ci  je  ne  sais  pas  trop  si  et  jusqu'k  quel  point  nous  pou- 
vons  compter  pour  l'avenir,  lorsqu'ils  seront  revenus  du  fol 
espoir,  auquel  il  s'e'toient  livres  un  peu  trop  legörement  de  nous 
induire  k  ßtre  leur  dupe;  au  moyen  de  quoi  il  nous  convient 
de  ne  leur  rien  donner  par  e*crit,  dont  ils  pourroient  abuser 
plust6t  ou  plus  tard,  avant  qu'on  ne  voye  quelle  sera  leur  con- 
duite  future  vis-k-vis  de  nous  et  vis-a-vis  du  Roi  de  Prasse: 
chose  k  laquelle  il  faut  donner  toute  l'attention  dont  votre  zele 
et  votre  dexterite  peuvent  etre  susceptible. 

Simon  Woronzow  est  sans  contredit  la  seule  töte  d'dtat, 
qu'il  ait  dans  le  pays  od  vous  ötes,  et  ce  me  paroit  6tre  une 
des  grandes  preuves  de  la  döraison  et  de  Pinconse'quence  de 
Catharine  seconde  de  se  desaissir  de  cet  homme  1k  et  de  le 
jetter  pour  ainsi  dire  aux  chiens,  en  l'envoyant  dans  une  des 
plus  fichues  cours  ^trangeres  qu'il  y  ait  en  Europe.  Si  vous 
croyez  que  cela  puisse  le  flatter,  comme  je  le  pense,  dites  lui 
l'opinion  que  j'ai  de  lui. 
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Je  vous  remercie  d'avoir  si  bien  faite  ma  petite  commis- 
sion  des  fourrures  et  je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur,  mon 
tres  eher  et  tres  brave  gros  gar9on 

Sig.:  Votre  bon  ami,  qui  vous  aime  bien. 

Original. 

CXXIX. 

Philipp  Cobeazl  an  Ludwig  Cobenxl. 

Vienne  le  8.  Avril  1783. 

Par  la  depßche  d'aujourd'hui  vous  recevez  des  instruetions 
amples  et  de'taille'es  sur  la  conduite  que  vous  avez  a  tenir  dans 
les  circonstances  präsentes  pour  empe*cher  que  l'humeur  que 
l'Imperatrice  semble  avoir  gagne*,  se  dissipe  peu  k  peu  et  n'ait 
pas  de  mauvai8e  suite.  Tout  se  reduit  k  la  persuader,  si  pos- 
sible  est,  que  nous  ne  demanderions  pas  mieux  que  de  coope>er 
de  toutes  nos  forces  ä  ce  qu'elle  veut,  mais  qu'il  faut  pour  cela 
1°  que  nous  y  gagnions  gros,  2°  que  nous  ne  risquions  pas  de 
perdre  d'un  cote"  ce  que  nous  gagnerions  de  l'autre,  et  3°  que 
Frederic  ne  nous  devienne  pas  plus  redoutable  qu'il  ne  Test 
deja.  Pour  cela  il  faut  ne'cessairement  ßtre  sur  de  la  France, 
chose  qui  seroit  plus  facile  ou  moins  importante  si  Frederic 
«Hoit  moins  puissant;  si  bien  qu'en  conclusion  c'est  Frederic  qui 
est  toujours  la  cause  principale  de  notre  difficulte"  k  donner 
te*te  baissee  dans  les  plans  de  1'ImpeYatrice.  Vous  me  dites  que 
c'est  un  enfant  gate"  qu'il  faut  traiter  avec  beaueoup  de  me'nage- 
ment;  je  le  sais  bien,  mais  si  on  ne  mettoit  point  de  bornes 
aux  mtaagements  en  cödant  k  toutes  ses  volonte* s,  on  s'en 
trouveroit  plus  mal  qu'en  la  contrariant  un  peu  m&ne  au  risque 
de  se  brouiller  tout-k-fait.  Votre  m&hode  de  mettre  par  ^crit 
vo8  rapports  k  für  et  mesure  qu'il  se  passe  quelque  chose  dans 
vos  Conferences  ou  ailleurs,  est  fort  bonne  et  peut  ßtre  suivie 
sans  que  pour  cela  vous  vous  repetiez.  H  suffit  pour  cela  de 
relire  ce  qui  est  dejk  öcrit  lorsqu'on  e*crit  nouvellement  et  au 
Heu  de  d^tailler  le  möme  objet  deux  fois  en  de  termes  diff<$- 
rents,  se  rapporter  k  ce  qui  a  dejk  dte"  e^crit. 

Notre  intention  a  toujours  dte*  de  prendre  sur  nous  la 
n^gociation  avec  la  France  pour  la  faire  consentir  aux  vues 
de  l'Impöratrice,  mais  cela  n'empe'che  pas  qu'il  n'auroit  &\A 
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bon,  que  la  Russie  commenca  par  lui  faire  entrevoir  directe- 
ment  ses  prqjets  pour  voir  par  elle-mdme  comment  la  France 
les  envisage.  II  n'y  a  point  de  contradiction  k  cela,  et  nous 
devions  le  desirer  afin  que  la  France  et  la  Russie  ajoutent  plus 
de  foi  ä  ce  que  nous  leur  dirions  de  l'une  et  de  l'autre,  comme 
partie  interessde  k  les  mettre  d'accord  de  facon  ou  d'autre. 
Je  ne  suis  pas  surpris  de  tout  ce  que  vous  nous  mandez  sur 
la  grande  intimite  qui  regne  entre  1'ImpeYatrice  et  la  jeune 
Cour,  je  n'ai  que  quelques  scrupules  sur  la  sincöritö  de  cette 
intimite,  scrupules  qui  ne  seront  jamais  ni  dötruits  ni  mßme 
affoiblis  par  toutes  les  demonstrations  imaginables;  rien  que  les 
eVönements  ne  pourront  me  detromper.  —  Nous  sentons  tous 
comme  vous  qu'il  seroit  interessant  pour  nous  de  gagner  le  Duc 
de  Deux  Ponts,  mais  apres  la  conduite  qu'il  a  tenu  k  notre 
egard,  nous  ne  pouvons  pas  aller  le  prier  de  vouloir  bien  nous 
rendre  ses  bonnes  gräces.  II  est  plus  faufile  que  jamais  avec 
la  Cour  de  Berlin,  il  ne  fait  pas  le  moindre  pas  pour  se  rap- 
procher  de  nous,  qui  irions  d'abord  k  sa  rencontre  les  bras 
ouverts;  il  sait,  que  mieux  que  tout  autre  nous  pourrions  lui 
dtre  utiles  aupres  de  son  oncle,  et  il  aime  mieux  obsdder  jour 
et  nuit  la  France,  la  Prusse,  la  Russie  que  de  nous  faire  seule- 
ment  une  mention  legere  de  ses  souhaits,  chose  k  laquelle  11m- 
pöratrice  auroit  tres  aisement  pu  Tengager,  et  qu'elle  nous  a 
refusö  net  et  tres  pen  amicalement  en  montrant  par  1k,  qu'elle 
n'etoit  pas  fachee  de  le  voir  mal  avec  nous,  |ce  qui  n'est  ni 
obligeant  ni  politique. 

CXXX. 
Jo»eph  an  Cobenzl. 

8»  Pdtersbourg  le  6.  May  Vienne  ce  ^  AyrU  1783 

par  estaffette. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Je  vous  envoi'e  cette  lettre 
pour  Sa  Majestö  rimp^ratrice  par  estaffette  pour  Lui  annoncer 
mon  depart  pour  une  tournöe  en  Hongrie,  qui  ne  sera  que  de 
six  semaines;  mais  il  m'a  paru,  que  je  ne  devois  point  laisser 
ignorer  k  l'Imperatrice  l'endroit  od  je  me  trouverois  pour  pou- 
voir  Stre  toujours  k  mdme  de  recevoir  les  ordres  quelconques 
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qu'Elle  pourroit  me  donner.1  Adieu  port^s  vous  bien,  et 
croye^  moi 

Sig.:  Votre  bien  affectione* 

Joseph  m.  p. 

CXXXI. 

p 

Cobenzl  an  Joseph. 

par  Cour.  Benkovicz.  k  8l  Peiersboarg  le  10.  may  1783. 

Le  garde  noble  Benkovicz  m'a  remis  les  ordres  supremes 
dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'honorer  en  date  du  8.  avril  et 
je  n'ai  pas  diffeVe*  de  les  mettre  sur  le  champ  k  exe"cution. 

Des  le  lendemain  de  son  arrive"  j'ai  remis  a  Mr  de  Bes- 
borodko  la  lettre  de  V.  M.  pour  l'Irapöratrice  et  dans  cette 
raeme  confe>ence  apres  Iui  avoir  fait  lecture  de  la  depßche 
ostensible  dn  P60  de  Kaunitz  et  de  l'intercepte  prussien  ainsi 
qu'il  m'a  öte"  prescrit,  je  lui  dis  que  pour  lui  tömoigner  tout  la 
confiance,  dont  ses  bons  sentimens  pour  nous  le  rendoit  digne, 
et  ne  lui  rien  cacher  de  ce  qui  regardoit  les  inte*r6ts  communs 
des  deux  augustes  Cours  que  nous  avions  le  bonheur  de  servir, 
je  voulois  prendre  sur  moi  de  lui  lire  ce  que  V.  M.  I.  avoit  la 
clömence  de  me  mander  sur  la  maniere  impartiale  dont  Elle 
envisageoit  la  position  et  les  interßts  de  la  Russie  vis-a-vis  de 
ses  deux  allie's  et  en  egard  aux  grandes  vues  qu'Elle  m^dite. 

Besborodko  parut  sensible  a  cette  marque  de  franchise  et 
m'öcouta  avec  la  plus  grande  attention.  H  ne  m'a  pas  demandö 
k  la  ve*rite  la  permission  de  copier  la  lettre  dont  V.  M*  m'a 
honorö,  mais  j'ai  scu  depuis  par  Simon  Woronzow  qui  a  vu  et 
cette  lettre  et  la  reponse  de  Besborodko  k  l'ImpcSratrice  tou- 
chant  notre  Conference,  que  gräces  k  son  excellent  memoire, 
Besborodko  a  insere*  prcsque  mot  k  mot  dans  sa  relation  tout 
ce  que  V.  M.  I.  m'a  fait  la  gräce  de  me  mander  d'ostensible. 

Aussitdt  apres  cette  lecture  Besborodko  me  dit,  qu'on 
s'apercevoit  bien  ici  des  inconveniens  du  sisteme  de  double 
alliance,  mais  qu'il  avoit  ete"  impossible  de  rompre  tout  d'un 
coup  des  engagemens  contractu,  qu'au  reste  il  pouvoit  m'as- 
surer  que  l'Impcratrice  ctoit  fermement  r&olue  k  l'expiration 

»  Arneth,  1.  c.  Nr.  LXXXJV,  p.  199. 
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du  traite*  avec  la  Prasse,  de  ne  pas  le  renouveller  et  de  s'en 
tenir  irrevocablement  et  uniquement  k  lalliance  la  plus  intime 
avec  V.  M. 

Simon  Woronzow  m'a  assure*  depuis  que  la  darte"  et  l'evi- 
dence  du  raisonnement  de  V.  M.  I.  avoit  fait  effet  tant  sur  Bes- 
borodko  que  sur  Mmp00  meme  qui  tous  les  deux  en  avoient 
6t6  frappes. 

Le  P°*  Potemkin  et  Alexandre  Woronzow  ^tant  absents 
ce  n'est  qu'aupres  des  personn  es  ci-dessus  mentionne'es  que  j'ai 
pu  faire  usage  des  ordres  suprömes  de  V.  M.  I.  J'ai  joint  a 
mon  rapport  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  la  copie  d'une 
lettre  que  j'ai  dcrit  au  PM  Potemkin  d'apres  la  Convention  faite 
entre  nous  pour  le  tems  de  son  absence.  Je  n'ai  rien  voulu 
inserer  avec  detail  dans  cette  lettre  des  choses  sur  lesquelles 
il  m'a  e^e*  prescrit  de  ne  rien  laisser  en  main  par  ecrit,  non 
plus  que  du  raisonnement  relatif  k  rinterät  qu'a  la  Russie  a  la 
diminution  de  la  puissance  prassienne.  Comme  il  ötoit  le  seul 
qui  dans  le  tems  oü  j'ai  recu  les  premiers  ordres  relatifs  au 
grand  projet,  m'a  fait  la  frivole  remarque  que  je  devois  eViter 
tout  ce  qui  auroit  l'air  comme  si  nous  ne  chercbions  qu'k 
brouiller  la  Russie  avec  la  Prasse,  j'ai  cru  qu'il  n'ötoit  pas 
l'homme  auquel  on  pouvoit  successivement  persuader  la  vöritö 
de  ce  sisteme,  celui  qui  convient  cependant  le  plus  aux  vrais 
int^rßts  de  la  Russie,  et  je  me  suis  borne*  k  ex^cuter  les 
ordres  qui  me  sont  venu  k  cet  egard  vis-k-vis  de  Besborodko 
et  de  Woronzow  aupres  desquels  ils  sont  plus  fait  pour  faire 
l'effet. 

Conformement  aux  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  je  n'ai 
pas  man  que  d'assurer  Besborodko  de  la  fidelitc  avec  laquelle 
Elle  rempliroit  toujours  Ses  engagemens  et  soconderoit  l'accom- 
plissement  exact  des  trois  points  demandes,  ainsi  que  de  Son 
concours  k  l'execution  des  grands  projets  quand  le  moment 
seroit  favorable  pour  cela,  et  qu'on  seroit  entrö  purement  et 
simplement  dans  les  demandes  contenus  dans  la  lettre  du 
13'  novembre.  II  m'a  6t6  repondu  k  cela  que  des  que  V.  M** 
insistoit  sur  ces  demandes  il  n'y  en  avoit  aucun  k  laquelle 
rimp6*"  ne  donne  entierement  les  mains,  et  notamment  les  d^do- 
inagemens  pour  les  Vönetiens  en  revange  de  ce  qu'ils  seroient 
dans  le  cas  de  c^der  kV.  Mw,  mais  que  l'Imp0*  trouvant  aussi 
bien  qu'Elle,  que  le  moment  n'ötoit  pas  favorable,  avoit  son 


Digitized  by  Google 


409 


devoir  restreindre  Son  plan  de  la  maniere  qui  me  seroit  in- 
C€8samment  declarä. 

J'ai  rhonneur  de  mettre  treshumblement  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  la  lettre  que  Sa  Maj*4  l'Imp0*  m'a  fait  remettre  pour 
Elle,  depuis  le  jour  oü  j'ai  re9u  du  Vice-Chancelier  la  piece 
iniportante  jointe  k  mee  rapports  k  la  Chancelerie  de  Cour  et 
d'Etat,  od  m'a  promis  d'un  moment  k  I'autre  la  lettre  de  l'Impee 
et  c'est  eile  qui  a  retarde*  le  de'part  du  present  coarrier. 

Par  la  lettre  dont  le  Prince  Galitzin  a  6i&  charge*  pour 
V.  M**  il  y  a  environ  15  jours  et  les  ordres  que  ce  ministre  de 
Russie  a  re9u  en  m&me  tems,  il  aura  plu  k  V.  M.  I.  de  voir 
quels  8ont  k  präsent  les  projete  de  l'Imperatrice.  Le  memoire 
que  m'a  remis  le  Vice-Chancelier  sous  la  forme  d'une  insinua- 
tion  verbale  est  la  premiere  Ouvertüre  qui  m'ait  e'te*  fait  k  cet 
egard.  Convaincu  par  1'eVidence  des  raisons  allegu^cs  par 
V.  M.  I.,  l'Imp6*  abandonne  pour  le  moment  l'exeeution  de  ses 
grandes  vues,  et  borne  ses  projets  de  conquöte  k  l'acquisition 
de  la  Crime'e  dont  Elle  a  fait  prendre  possession  en  meme  tems 
qu'elle  en  a  fait  faire  la  d^claration  k  la  Porte.  Elle  espere  de 
V.  M.  I.  qu'elle  voudra  bien  appuier  cette  priße  de  possession 
aupres  de  la  Porte  de  la  möme  maniere,  qu'elle  a  fait  la  de- 
mande  de  trois  articles.  L'Imperatrice  abandonne  au  choix  de 
V.  MM  de  profiter  ou  non  des  circonstances  actuelles  pour 
arrondir  egalement  ses  it&ta.  Contre  les  Turcs  seuls  la  Russie 
se  croit  assez  forte  et  ne  demande  aucun  secours  de  V.  M* 
mais  Sur  quoi  eile  reclame  les  engagemens  contractes  et  notam- 
ment  l'article  separe*  et  Beeret,  c'est  le  cas  oü  le  Roi  de  Prusse 
voudroit  faire  une  diversion,  alors  l'Imperatrice  est  resolu  k 
rendre  sa  guerre  avec  la  Porte  purement  defensive  et  k  porter 
toutes  ses  forces  contre  le  Roi  de  PrusSe,  et  eile  se  flatte  que 
V.  M.  voudra  bien  faire  e'galement  cause  commune  avec  eile. 

Voila  en  peu  des  mots  le  r&ultat  de  tont  ce  qui  m'a  &e* 
dit  ici  sur  cet  objet  important.  Simon  Woronzow  m'assure  que 
quoique  ce  ne  seroit  pas  l'avis  de  Potemkin,  l'Imperatrice  est 
r&olue  de  s'en  tenir  k  la  Crimde,  et  de  ne  rien  tenter  sur 
Oczakow  dans  le  cas  oü  il  seroit  possible  de  faire  avaler  aux 
Turcs  la  pilule  de  la  prise  de  possession  de  Crime'e  et  le  siege 
de  cette  place  ne  sera  entrepris  que  si  la  Porte  declare  la 
guerre  k  la  Russie.  J'ai  represente"  que  ce  qu'on  dxigeoit  que 
V.  M.  I.  fit  declarer  aux  Turcs  touchant  ses  engagemens,  ne 
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8'accordoit  pas  avec  ce,  qu'on  me  disoit,  que  Tlmp^ratrice  ne 
deraande  des  secours  que  contre  le  Roi  de  Prasse,  et  que  si 
la  guerre  ne  devoit  avoir  Heu  qu'entre  la  Russie  et  la  Porte, 
il  etoit  de  l'interät  commun  que  les  engagemens  des  deux  Cours 
Imperiales  continuent  ä  rester  secrets.  Woronzow  m'a  r^pondu 
que  tout  ce  k  quoi  s'attendoit  l'Imperatrice  relativement  aux 
Turcs  se  bornoit  k  des  menaces  pareilles  k  Celles,  qui  avoient 
dejk  produit  un  si  bon  effet. 

C'est  Potemkin  qui  a  determine  l'Imperatrice  k  cette  prise 
de  possession  de  la  Crimee.  Plusieurs  personnes  et  sur  taut 
Woronzow  regardent  cette  demarche  comme  contraire  aux  in- 
teröts  de  la  Russie,  en  ce  qu'elle  doit  tres  probablement  lui 
attirer  une  guerre  avec  la  Porte,  et  que  le  moment  n'est  rien 
moin8  que  favorable  pour  cela.  On  croit  qu'il  auroit  ^te  beau- 
coup  plus  raisonable  de  ne  rompre  que  lorsque  le  moment  seroit 
venu  d'executer  le  grand  projet,  et  en  attendant  de  se  con- 
tenter de  cet  etat  de  soumission  oü  les  demarches  reunies  des 
deux  Cours  Imperiales  etoient  faites  pour  tenir  cette  ancienne 
rivale  de  la  Russie,  mais  dont  les  evenemens  de  la  guerre  s'ils 
leur  etoient  avantageux  pourroient  les  tirer. 

En  m£me  tems  que  l'Imperatrice  renonce  k  son  grand 
projet,  eile  ne  s'en  trouve  pas  moins  par  la  prise  de  la  Crimee 
en  possession  de  la  partie  la  plus  precieuse  des  acquisitions 
qu'elle  medite  pour  eile,  et  cela  avant  memo  d'avoir  rien  conclu 
avec  V.  Mw  sur  ces  importans  objets.  L'etablissement  de  l'Em- 
pire  Grec  et  du  Royaume  de  Dacie  qui  flattoient  sa  vanite 
etant  regarde  par  bien  des  gens  comrae  plutöt  nuisible  qu  'avan- 
tageux k  la  Russie.  Oczakow  et  son  territoire  deviennent  moins 
important8  des  que  les  ports  de  Crimee  offrent  une  bien  plus 
grande  facilite  pour  former  une  flotte  sur  la  mer  noir,  et  d'ail- 
leurs  si  la  guerre  avec  la  Porte  a  Heu,  et  si  eile  est  heureuse 
pour  la  Russie  eile  peut  peut-6tre  encore  s'en  emparer.  Elle 
propose  k  la  verite  k  V.  M.  I.  de  s'arrondir  egalement  aux  de« 
pens  de  la  Porte;  reste  k  voir  si  les  circonstances  vis-k-vis  des 
autreB  puissances  de  l'Europe  permettent  d'en  profiter.  Si  d'un 
cöte  la  Russie  l'engage  k  porter  la  plus  grande  partie  de  ses 
forces  contre  la  Prusse,  de  l'autre  eile  ne  peut  cependant  nous 
donner  aucune  surete  contre  la  France.  Teiles  sont  les  reflexions 
qui  m'ont  frappe  k  la  lecture  de  la  piece  qui  m'a  ete  remise 
ici.  Ce  n'eBt  que  les  ordres  supremes  de  V.  M*  et  les  instruo 
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tions  que  je  recevrai,  qui  me  mettront  k  mime  d'apprecier  leur 
valeur.  On  se  flatte  ici  que  des  qu'il  n'est  plus  question  de 
chasser  les  Turcs  de  l'Europe  et  qu'on  se  borne  k  les  öcorner, 
la  France  ne  voudra  pas  entreprendre  une  nouvelle  guerre  pour 
l'emplcher.  Si  011  pouvoit  s'assurer  de  cela  ce  seroit  k  la  vörite" 
une  assez  belle  occasion  de  röunir  les  forces  des  deux  empires 
contre  le  Roi  de  Prusse. 

Cette  prise  de  possession  de  la  Crime*e  a  fait  entierement 
cbanger  le  plan  d'ope*ration.  Le  commandement  genöral  de 
toute  l'arme'e  est  devolu  au  marechal  Romanzow,  sans  eccepter 
mime  le  PM  Potemkin  et  son  coi*ps  qui  doivent  Itre  sous  lui, 
c'est  ce  qui  lui  a  rite*  signifie*  dans  un  rescript  extremement 
flatteur  que  lui  a  envoye*  1'ImpeVatrice,  dans  lequel  eile  lui  fait 
part,  et  de  tous  ses  projets  et  de  ses  engagemens  secrete  avec 
V.  M.  Le  P™  Potemkin  prendra  possession  de  la  Crimee  et  du 
Cuban  avec  environ  18  Regimens.  le  P°«  Repnin  le  couvrira 
avec  son  corps,  le  mime  qu'il  devoit  toujours  Commander  le 
long  du  Bug,  et  le  general  Soltikow  avec  un  autre  corps  de 
quelques  regimens  plus  fort  que  celui  de  Repnin,  sera  charge 
de  meilleur  k  ce  que  les  Turcs  ne  passent  pas  le  Dniester,  en 
attendant  le  marechal  avec  le  reste  de  l'armöe  restera  en 
Ukraine. 

Si  les  Turcs  döclarent  la  guerre,  on  renforcera  le  corps 
du  P*  Potemkin  qui  entreprendra  le  siege  d'Oczakow,  et  les 
deux  corps  de  Repnin  et  de  Soltikow  seront  cbarges  de  le 
couvrir.  Si  le  Roi  de  Prusse  fait  quelque  mouvement,  alors  on 
laissera  le  P"  Repnin  k  la  täte  d'un  corps  pour  couvrir  les 
frontieres  des  Turcs.  Soltikow  entrera  en  Pologne,  et  sera 
suivi  par  le  marechal  lui  mime  k  la  tlte  de  toute  l'arme'e  pour 
se  porter  lk  oü  on  le  trouvera  ne"cessaire  k  la  cause  commune. 
Tels  sont  du  moins  les  projets  actuels  que  Woronzow  m'a 
confie. 

J'ai  fait  la  guerre  k  ce  dernier  de  ce  qu'il  m'avoit  cache" 
l'humeur  de  rimpe>atrice  lors  de  la  lettre  pre^dente  et  qu'il 
m'avoit  mime  assure'  du  contraire.  II  m'a  donn^  pour  röponse 
que  d'une  part  cette  bumeur  ötoit  si  injuste  et  de  Pautre  il 
Ctoit  si  persuade*,  qu'une  nouvelle  lettre  de  V.  M.  I.  suffiroit 
pour  la  faire  eVanouir,  qu'il  avoit  cru  inutile  de  m'en  parier. 
Dans  ce  moment-ci  je  la  crois  entierement  dissip^e,  reste  k  voir 
si  les  circonstances  n'obligeront  pas  d'en  donner  encore.  C'est 
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avec  la  plus  vive  impatience  qu'on  attend  la  reponse  de  V.  M1* 
sur  la  lettre  que  le  P06  Galitzin  a  6t6  charge"  de  porter  k  Ses 
pieds.  L'Imperatrice  a  e^e"  tres  flatt^e  de  la  maniere  dont 
V.  M.  s'est  exprimö  k  son  egard,  en  comparant  l'^tat  florissant 
de  la  Kassie  avec  celui  de  decadance  de  l'Angleterre,  comrae 
des  exemples  de  ce  qu'il  falloit  imiter  et  dviter. 

II  me  paroit  qae  les  preuves  que  je  venois  de  foarnir  de 
la  mauvaise  volonte  du  Roi  de  Prusse  pour  la  Russie,  ont  fait 
cffet,  il  suffit  qu'on  voit  ici  ces  lettres  sans  que  pour  cela  on 
aye  besoin  de  ddvoiler  la  maniere  dont  elles  nous  parviennent, 
on  suppose  ici  que  le  Comte  de  Mercy  a  corrompu  quelque 
secrätaire  de  Goltz,  et  j'ai  mieux  aime"  les  laisser  dans  cette 
idöe  que  de  les  mettre  peut-etre  dans  le  cas  de  se  douter  de 
la  väritö. 

Je  dois  implorer  aux  pieds  de  V.  M.  I.  Sa  tres  gracieuse 
indulgence,  si  le  d&ir  de  satisfaire  aux  ordres  qui  m'ont  etö 
donnes  de  me  procurer  les  notions  le  plus  exactes  sur  le  v^ri- 
table  6t&t  de  Tarmöe  Russe  m'a  mene  plus  loin  que  je  n'aurois 
du.  Ä  mes  rapports  k  la  Chancelier  de  Cour  et  d'Etat  dont  le 
präsent  courrier  est  porteur  est  joint  un  nouvel  ötat  general  de 
Tarmöo  Russe  tel  que  le  P°*  Potemkin  l'a  presentö  au  com- 
mencement  de  cette  annee  a  l'Imp«  que  j'ai  eu  par  le  m&me 
canal.  Sur  cet  imaginaire  on  calcule  ici  que  la  Russie  peut 
mettre  en  campagne  172/m.  hommes.  La  recrue  de  40/ m. 
homraes  faite  au  commencement  de  ces  troubles  a  servi  k  rem- 
placer  bien  des  vuides  qui  se  trouvoient  dans  les  regimens  et 
auroit  peut-ßtre  suffi  si  cette  recrue  meme  se  fesoit  reguliere- 
ment  et  s'il  n'y  avoit  pas  chaque  fois  un  dechet  considerable 
dans  le  nombre  d'hommes  qui  devroit  en  resulter.  On  croit 
que  pour  y  su  pider,  U  faudra  encore  une  nouvelle  recrue 
quoique  moins  forte  que  la  prMdente.  Dans  la  cavallerie  il  y 
a  des  regimens  oü  les  colonels  en  temps  de  paix  n'entretiennent 
pas  200  chevaux  et  mettent  l'argont  de  fourage,  et  m£me  de 
la  valeur  des  chevaux  en  poche,  mais  k  l'approche  de  la  guerre 
il  sont  Obligos  de  rendre  gorge  et  de  completer  entierement 
leurs  regimens.  Le  present  courrier  portera  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
un  modele  du  soldat  russe  de  cavallerie  habilld  suivant  le  nou- 
veau  reglement  Les  cheveaux  sont  exactement  apres  de  cette 
maniere,  ainsi  que  chaque  piece  de  rhabillement.  Je  dois  seule- 
ment  demander  tres-humblcment  pardon  de  ce  que  cela  est  fait 
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an  peu  grossierement.  On  n'a  pu  trouver  d'autres  boutons  qae 
ceux  1k  qui  sont  trop  grandes  k  proportion  de  la  figure,  mais 
la  quantite*  est  la  m&rne. 

Au  des80us  de  la  culotte  hongroise  qui  finit  en  guetres, 
le  soldat  porte  sa  bottine  ordinaire  qui  dans  le  petit  modele 
n'est  que  pöril  sur  les  pieds,  de  sorte  qu'en  bas  de  la  jambe 
il  a  cuir  sur  cuir.  Quant  aux  armes  et  k  la  giberne,  cein- 
turon  etc.  il  n'y  a  rien  de  chang*$.  On  a  envoyö  un  modele 
d'habillement  k  chaque  regiment,  et  on  travaille  actuellement 
k  meaure  qu'il  faut  les  habiller,  k  le  faire  sur  ce  nouveau  regle- 
ment,  c'est  sur  un  de  ces  modeles  qu'on  a  imite*  en  petit  celui, 
que  j'ai  l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  Mt6. 

On  m'as8ure  qu'on  prepare  dejk  1' Equipage  de  voyage  du 
Grand-Duc  qui  n'auroit  pour  toute  suite,  que  le  geuöral  en  chef 
Puschkin1  qui  lui  est  attache,  Mr  de  Benkendorff,  et  une  couple 
d'officiers.  La  bonne  intelbgence  entre  la  grande  et  la  jeune 
Cour  paroit  toujours  la  meine,  mais  j'ai  cependant  des  preuves 
que  du  cöte*  de  l'Imp00  il  y  a  la  m6me  jalousie  qu'autre  fois. 
Ayant  lu  par  exemple  k  Besborodko  le  passage  de  la  lettre 
dont  V.  M.  I.  m'a  honore"  oü  Elle  daigne  mo  prescrire  de  faire 
ses  complimens  k  Madnc  de  Benkendorff,  au  P°*  Potemkin  et  k 
lui,  je  8cais  qu'il  a  dit  au  Cto  Woronzow,  qu'il  e*toit  bon,  que 
cette  lettre  fut  venu  par  courrier  parceque  l'Imperatrice  n'auroit 
peut-etre  pas  vu  de  bon  oeil  cette  mention  de  Madme  de  Benken- 
dorff. Cette  8ou veraine  voit  avec  plaisir  que  V.  M.  I.  cultive 
directement  Tamitie"  de  leurs  Altesses  Implc%  mais  eile  pourroit 
prendre  ombrage  de  ce  que  V.  M1*  se  sert  aupres  d'eux  des 
meines  canaux  qu'elle  qui  sont  pourtant  les  seuls  dont  on  puisse 
faire  usage,  de  sorte  qu'k  cet  6*gard  il  faut  user  de  beaucoup 
de  circonspection. 

Mes  amis  m'ont  averti  d'ötre  moi-mdme  sur  mes  gardes 
et  de  ne  pas  me  Her  trop  avec  Madmo  de  Benkendorff,  ce  qui 
fait  que  je  ne  la  vois  aussi  souvent  que  je  voudrois  d'ailleurs. 
On  peut  au  reste  compter  toujours  sur  les  bons  sentimens  de 
cette  dame  pour  nous,  et  dans  les  lettres  arrivant  par  courrier 


Graf  M usain- Puschkin,  General  en  chef,  erster  Hofcavalier  des  Gross- 
fürsten-Thronfolgers, Stellvertreter  des  Obersthofmeisters  Grafen  Soltikow 
und  des  Präsidenten  des  Kriegscollegiums,  commandirender  General  der 
russischen  Armee  gegen  Schweden. 


Digitized  by  Google 


414 


autrichien  il  n'y  a  aucan  inconvenient  qu'il  soit  fait  mention 
honorable  d'elle. 

L'Imperatrice  n'ayant  pas  pam  le  soir  de  tout  le  caräme, 
je  n'ai  pu  eprouver  si  son  humeur  influeroit  sur  la  maniere  de 
me  traiter.  Lea  dimanches  matin  eile  ne  fait  que  passer  et  dit 
peu  de  mots  qu'elle  m'a  toujours  adress^s  comme  ä  l'ordinaire. 
A  la  fete  des  päques,  ce  qui  eioit  dejk  apres  Farnve1  du  der- 
nier  courrier,  oü  il  y  a  eu  apartement  le  soir,  j'ai  eu  l'honneur 
de  faire  aa  partie  de  jeu  ainsi  que  je  la  fais  a  cbaque  occasion. 
Elle  m'a  traitö  avec  infiniment  de  bonte  et  s'est  souveut  entre- 
tenu  avec  moi  tant  en  partie  ulier  que  daus  le  cercle  et  cela 
avec  beaueoup  de  gaiet4,  mais  sans  me  rien  dire  qui  eut  rap- 
port  aux  affaires.  Au  jeu  de  Verac  qui  ^toit  de  la  partie  perdit 
un  capot  contre  l'Iinperatrice  qui  loi  couta  environ  100  rl.,  il 
eut  la  maladresse  de  temoigner  du  chagrin  de  cette  perte, 
m'e'taut  assis  immödiatement  apres  lui,  l'Imperatrice  me  dit  en 
riant  :  je  vous  demande  pardon  Monsieur  d'avoir  fait 
votre  allie*  capot  ce  n'est  qu'au  jeu  que  des  pareilles 
eboses  peuvent  arriver. 

J'ai  oublie1  de  dire  dans  ma  derniere  tresbumble  relation 
que  lorsque  nous  vimes  l'Imp6*  la  premiere  fois  apres  la  nou- 
velle  de  la  signature  des  präliminaires  eile  me  fit  sortir  du 
cercle  oü  je  me  tenois  avec  mes  collegues,  et  me  dit  qu'elle 
ne  pouvoit  se  resoudre  a  parier  ä  aueun  des  intäresses  au  sujet 
de  la  paix,  qu'elle  ne  sauroit  a  qui  faire  compliment  et  qu'il 
lui  paraissoit  que  personne  n'y  gagnoit,  que  de  tous  ceux  qui 
avoient  fait  parier  d'eux  pendant  cette  guerre,  eile  ne  connois- 
soit  que  trois  hommes  qu'elle  voudroit  avoir  k  son  Service, 
Rodney,1  Howe*  et  Elliot.3  Elle  me  demanda  en  suite,  si  je 
connoissois  les  mots  qui  servent  de  devise  k  l'ordre  de  Sl  Vla- 
dimir,  qui  sont  l'avantage,  l'homme  et  la  gloire,  eb  bien,  me 
dit  eile,  dans  cette  paix  il  n'y  a  rien  de  tout  cela  pour  per- 
sonne. Ceci  prouve  combien  eile  ötoit  aigri  contre  cet  dvene- 


1  Georg  Brydges  Baron  Rodney,  geb.  1711,  berühmter  englischer  Admiral 
durch  die  gegen  Franzosen,  Spanier  und  Niederländer  erfochtenen  Siege; 
f  1792. 

9  Richard  Howe,  Earl,  berühmter  englischer  Seebeld;  geb.  1725,  f  1799. 
*  Georg  August  Elliot,  Lord  Heathfield,  geb.  1718,  englischer  General,  be- 
rühmt durch  die  Verteidigung  Gibraltars  1780-1782;  f  1790. 
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ment.  Le  Marquis  de  Verac  a  6t6  fort  pique"  de  son  cdte"  de 
ce  que  l'Imp66  ne  lui  en  a  pas  parle1. 

Leurs  AA.  I.  ont  cru  devoir  aux  manes  du  Cto  Panin  de 
ne  nie  parier  presque  pas  pendant  quelque  tems,  ce  n'est  que 
depuis  quelques  jours,  qu'elles  ont  recommencö  k  me  traiter  ä  la 
maniere  accoutumöe.  Leur  respect  pour  le  cendre  de  vieux 
Mentor  n'a  pas  6t6  cependant  jusqu'k  les  engager  k  mieux  ac- 
cueillir  Goertz,  k  qui  Leurs  Altesses  ne  parlent  plus  depuis 
leur  retour,  que  pour  lui  dire  de  temps  a  autre  qu'elles  lui 
trouvent  l'air  malade. 

J'ai  l'honneur  de  joindre  ici  aux  pieds  de  V.  M.  I.  la  lettre 
dont  Leurs  Altesses  ont  daignö  me  charger  pour  Elle.  Cette  lettre 
repose  sur  ma  table  depuis  pres  de  quinze  jours  m'ayant  öte*  re- 
mise  deux  jours  apres  Tarnvö  du  courrier,  je  n'ai  ose"  la  confier 
ä  la  poste  n'en  sachant  pas  le  contenu.  Le  Qrand-Duc  a  paru 
ötonne  de  voir  par  la  lettre  de  V.  M.  I.  qu'Elle  se  plaignoit  de 
ne  pas  avoir  reju  des  siennes.  Son  Altesse  dit  d'en  avoir  ecrit 
trois  de  suite  k  V.  M.,  s'il  en  a  confi^  quelqu'une  ä  la  poste  il 
est  trös  po88ible  que  par  quelque  bureau  gagnd  en  Pologne,  le 
Roi  de  Prusse  les  ait  empechö  d'arriver,  c'est  une  reflexion  que 
j'ai  cru  devoir  faire  passer  jusque  k  LL.  AA.  I. 

L'Impcc  a  appri8  avec  la  plus  vive  satisfaction  que  V.  M. 
vouloit  bien  s'employer  k  faire  passer  le  gön^ral  Anhalt  k  son 
Service,  c'est  un  motif  de  reconnoissance  k  ajouter  pour  eile  k 
tous  ceux  qui  existoient  deja. 

Par  la  copie  de  ma  lettre  au  P**  Potemkin  il  plaira  k 
V.  M.  I.  de  voir  la  maniere  dont  j'ai  exöcute*  ses  ordres  supremes 
relativement  au  Pe<>  de  Wurtemberg,  on  a  dejk  la  nouvelle  ici 
que  Sandart  a  quitte"  le  Prince  et  on  espere  beaucoup  de  celui 
qui  le  remplace,  qui  doit  avoir  meme  servi  autrefois  dans  les 
trouppes  de  V.  M.  et  qui  pourra  par  conse*quent  inspirer  au 
Prince  des  sentimens  plus  conformes  k  sa  Situation  presente  et 
aux  bont^s  que  V.  M.  a  repandu  sur  lui. 

Besborodko  et  Mad™*  de  Benkendorff  tous  les  deux  pdnö- 
tres  de  ce  dont  V.  M.  a  daign^e  me  charger  pour  eux  m'ont 
charge*  de  porter  k  Ses  pieds  l'expression  de  leur  treshumble 
reconnoissance. 

Quant  au  O  Woronzow  quelque  flatteur  que  fut  pour  lui 
ce  que  V.  M.  daigne  m'en  dire,  je  n'ai  ose"  Ten  instruire  par 
ce  qu'U  auroit  cru  que  je  le  nomme  dans  mes  rapports,  chose 
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qu'il  me  conjure  toujours  de  ne  jamais  faire.  C'est  par  le  zele 
le  plus  pure,  et  uniquement  pour  le  bien  de  sa  patrie,  qu'il  met 
tant  de  chaleur  k  me  seconder,  il  dösire  de  ne  paroitre  que  le 
moin8  possible,  je  ne  le  nomme  jamais  en  affaires  k  Besborodko, 
et  en  lisant  k  ce  dernier  la  lettre  ostensible  de  V.  M.  j'ai  du 
passer  ce  qui  concerne  Woronzow. 

II  est  certain  que  quoique  l'Imperatrice  ait  toujours  fait 
et  fasse  encore  grand  cas  de  lui,  eile  ne  connoit  pas  tout  ce 
qu'il  vaut,  je  ne  scais  pas,  s'il  est  connu  ä  S.  M.  qu'il  est  in- 
struit  des  affaires  les  plus  secrettes  dont  Besborodko  ne  lui  parle 
que  pour  le  consulter  ainsi  que  son  firere.  II  pourroit  actuelle- 
ment  s'il  vouloit  avoir  le  poste  de  Paris  ou  de  Londres.  Le 
premier  sera  bientöt  vaquant  par  la  retraito  de  Baratinsky,  et 
si  Woronzow  preTeroit  l'Angleterre,  on  feroit  passer  Simolin  en 
France.  Mais  comme  il  n'est  pas  riche,  et  que  les  ministres 
ru8868  sont  fort  mal  payös,  il  m'a  souvent  dit  que  l'ambassade 
de  Varsovie  oü  le  traitement  est  fort  considerable,1  est  le  seul 
poste,  qu'il  pourroit  jamais  accepter. 

Conformement  aux  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  j'ai  remis 
au  Prince  de  Wurtemberg  la  lettre  qu'Elle  a  daigne"  m'envoyer 
pour  lui.  U  est  k  cette  heure  a  Vibourg  et  partira  incessament 
pour  l'armee. 

Madame  la  Grande  Duchesse  continue  a  se  porter  k  mer- 
veille  dans  son  ötat.  II  est  ddcide*  qu'elle  fera  ses  couches  ä 
Czarsko  Selo,  et  que  cette  annöe  il  n'y  aura  pas  de  voyage  de 
Peterhof. 

Une  es  taffette  arrive'e  ici  le  6.  de  ce  mois  m'a  porte*  les 
ordres  supremes  de  V.  M.  du  23.  avril  que  je  n'ai  pas  manquö 
d'ex^cuter  sur  le  champ,  fesant  passer  l'incluse  k  l'Impöratrice. 
S.  M.  a  6t&  on  ne  peut  pas  plus  sensible  k  cette  attention  re- 
cherch^e  de  V.  M.  I.,  et  il  n'est  pas  douteux  que  dans  les  cir- 
con8tance8  prösentes  eile  aime  k  Lui  voir  faire  un  voyage  en 
Hongrie. 

Je  me  prosterne  etc. 


Dm  Gehalt  de«  Botschaften  in  Warschau  war  im  Jahre  1779  von  der 
Kaiserin  auf  20.000  Rubel,  2000  Rubel  Tafelgeld  per  Monat  und  800 
Rubel  Postgeld  festgesetzt. 
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P.  S. 

L'eglise  de  Sl  Joseph  a  Mohilew  U  laquelle  V.  M.  I.  con- 
jointement  avec  S.  M.  1'JmpeYatrice  a  mis  la  premierc  pierre 
etant  acheve"e,  cette  auguste  souveraine  a  ordonnc"  que  les  plans 
soient  graves  avec  les  plus  grandes  soins  a  Rome.  Mr  de  Bes- 
borodko  vient  de  me  remettre  un  exemplaire  de  ces  plans  avec 
priere  de  les  porter  aux  pieds  de  V.  M.  P  ce  dont  j'ai  cru 
devoir  me  charger  Sans  difficulte.  C'est  un  nomine"  Lwow  qui 
les  a  compose*  et  qui  a  ete  en  meme  tems  le  seul  architecte 
de  cette  4glise.  C'est  un  homme  comme  il  faut,  qui  ne  traite 
l'architecture,  que  par  amusement;  proche  parent  de  Bakunin, 
ami  intime  de  Besborodko,  chez  lequel  il  löge,  et  qui  lui  a  fait 
avoir  une  de  premieres  places  dans  son  departement  de  la 
poste.  Ces  considerations  me  font  prendre  la  liberte  de  sou- 
mettre  treshumblement  a  V.  M.  Ilc  s'il  ne  seroit  pas  a  propos 
de  faire  a  cette  occasion  un  present  de  quelque  bijoux  ä  ce 
Lwow.  Cette  attention  en  marquant  le  cas  que  V.  M.  I.  veut 
bien  faire  de  tout  ce  qui  a  rapport  a  son  entrevue  avec  l'Im- 
p^ratrice  flatteroit  cette  auguste  souveraine,  en  meme  tems 
qu'elle  seroit  le  plus  grand  plaisir  a  Bakunin  et  k  Besborodko, 
dont  le  dernier  surtout  prend  le  plus  vif  interet  a  tout  ce  qui 
regard  ce  jeune  homme. 

CXXXU. 
Kaunitz  an  Cobenrl. 

Du  jardin  a  Mariehilff  le  3  Juillet  1783. 

Mon  eher  comte.  Je  me  borne  a  indiquer  seulement  pour 
aujourd'huy  ce  que  vraisemblablement  dans  peu  je  serai  dans 
le  cas  de  vous  de'tailler  plus  particulierement,  soit  que  l'Empe- 
reur  adopte  mes  idöes,  soit  qu'il  trouve  bon  de  leur  preförer 
les  siennes,  qu'k  Dien  ne  plaise.  Au  moyen  du  parti  qu'il  a 
pris,  ou  plutot  qu'il  n'a  pas  voulu  prendre,  si  la  Russie  parvient 
a  garder  la  Crimöe,  le  Cuban  et  l'isle  de  Taman,  sans  que 
guerre  s'en  suive,  il  se  trouvera  avoir  manque"  comple*tement 
Toccasion  de  se  procurer  un  juste  equivalent.  Verderben  ist 
leicht,  aber  es  wieder  gut  machen  hoc  opus  hic  labor.  Je  ferai 
pour  cela  cependant  ce  que  je  pourrai,  bien  eloigne  neanmoins 
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de  repondre  du  succes,  comme  j'eussc  pu  le  faire,  si  on  avoit 
bien  voulu  d'abord  ce  qu'il  sera  peut-§tre  trop  tard  de  vouloir 
k  präsent.  Inzwischen  will  ich  noch  das  bessere  hoffen.  Mandez 
moi  quel  tems  il  fait  chez  vous  actuellement  :  ici  il  fait  assez 
chaud.  Je  vous  embrasse  et  je  suis  toujours  uti  solet 

Sig.:  Votre  bon  ami. 

Original. 


CXXXIII. 
Joieph  an  Cobenzl. 

A  S*  Peterebourg  le  20.  Aout  1783  „.        _  tmao 

t>  a  i    *  o  »•    a  Vienne  7.  Aout  1783. 

par  Courier  Kedel  et  Potiondy. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!   C'est  avec  plaisir  que  mon 
voyage  fini  je  recommence  ma  correspondance  avec  vous.  II 
s'est  passe*  des  choses  asses  singulieres,  tant  pour  le  fait,  que 
pour  la  forme  depuis  que  je  ne  vous  ai  öcrit.    Malgre  que 
j'&ois  face  a  face  avec  Belgrad,  et  que  je  voyois  les  tristes 
effets  des  mauvaises  dispositions  dans  la  derniere  guerre  turque, 
je  crois  ndanmoins  avoir  pris  k  Peterwardein  le  meilleur  des 
partis  possibles  et  le  plus  analogue  aux  circonstances;  je  ne 
m'en  departis  point  non  plus,  et  malgre*  tout  ce  qu'on  a  voulu 
faire  dejk  pour  me  faire  changer  de  principe  et  de  demarche, 
je  le  soutiens  avec  opiniatrete^  et  voila  mes  raisons.  II  est  sur, 
que  tant  que  je  n'agis  point,  il  est  impossible  que  le  Roi  de 
Prusse  fasse  la  moindre  chose,  et  il  est  tout  aussi  peu  probable, 
que  la  France  sc  porte  k  quelque  demarche  vigoureusc,  tandis 
que  par  mes  dispositions  faites  et  que  je  continue  et  soutiens 
je  me  trouve  en  mesure  de  pouvoir  prendre  d'un  moment  k 
Tautre,  le  parti  que  je  croirai  convenable.    Je  sers  egaleinent 
avec  efficacite  1'ImpeVatrice,  je  contiens  seul  les  Turcs  et  les 
empeche  peut-etre  de  lui  faire  la  guerre,  et  s'ils  la  lui  font  ils 
ne  peuvent  la  faire  que  mollement,  vu  qu'ils  doivent  avoir  un 
corps  considörable  contre  moi,  et  si  le  malhcur  vouloit  que 
Tlmpöratrice  eut  quelqu'echec,  je  me  trouve  k  meme  d'agir 
tout  de  suite  pour  dögager  ses  arm^es;  si  au  contraire  Elle  a 
des  avantages  conside>ables,  je  me  trouve  de  mßrae  k  portee 
d'en  profiter  et  de  prendre  mon  lot;  aiusi  de  tonte  faeon  c'est 
pour  moi,  pour  rimpeVatrice  le  meilleur  des  partis  possibles 
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que  je  puisse  prendre.  Vous  fer^s  sentir  le  prix  de  cela  la 
bas,  et  en  m6me  teins  que  je  suis  entierement  pret  et  dans  un 
cantonncment  ass^s  reserrö  pour  pouvoir  assiöger  Belgrad, 
quatre  semaine  apres  que  je  l'aurai  trouve"  me  convenir. 

Le  point  sur  lequel  vous  appuieres  le  plus  exactement  et 
le  plus  fortement,  c'est  sur  la  reciprocitd  parfaite  de  la  part  de 
rimpöratrice  k  mon  e"gard,  quand  l'occasion  s'en  presentera,  et 
surtout  vis-a-vis  du  Roi  de  Prasse,  qui  dans  ce  moment-ci  est 
certainement  l'ennemi  le  plus  acharne,  que  l'Imperatrice  ait;  tout 
ce  qu'il  dit,  tout  ce  qu'il  fait  k  son  sujet  est  incroyable,  et  malgre* 
que  je  suis  paye  pour  en  dire  du  mal,  je  ne  l'aurois  point  cru 
impudent  au  point  de  se  servir  des  plus  petites  voies,  comme 
celle  de  la  Cour  de  Turin,  d'Espagne,  de  Naples  et  autres  pareilles, 
pour  exciter  de  la  jalousie  et  des  troubles,  s'il  e"toit  possible  k 
rimperatrice  et  k  moi.  Peut-il  donc  se  flatter  que  cela  restera 
inconnu  et  que  ces  gens  la  lui  garderont  le  secret,  et  peut  il 
iniaginer  qu'avec  un  mensonge  il  detruira  la  verite"  de  ces  faits. 

II  est  sür  que  de  ma  Situation  il  peut  naitre  l'inconve- 
nient,  que  la  Russie  fasse  l'acquisition  de  la  Crimde,  du  Cuban 
et  de  l'isle  de  Taman  sans  coup  ferir  et  saus  qu'il  y  ait  quel- 
qu'^quivalent  pour  moi,  et  ceci  seroit  dans  doute  un  incon- 
venient;  mais  ceux  qui  pourroient  et  devroient  presque  resulter 
d'une  conduite  opposee  et  d'une  lev^e  de  bouclier  pour  le  prö- 
sent  de  ma  part,  ne  peuvent  etre  mis  en  aucune  com pa raison 
avec  celui  1k  d'autant  plus  qu'il  faut  faire  valoir,  que  cette 
acquisition  de  la  Russie  doit  m'etre  mise  en  compte  l'occasion 
s'en  presentant  pour  mon  lot,  qui  par  l'arrangement  pris  doit 
etre  egal.  C'est  avec  empressement  que  j'attends  l'issue  de 
tout  ce  cabos.  Les  Turcs  se  preparent  k  la  verite"  k  la  guerre ; 
mais  je  ne  crois  pas  qu'ils  oseront  la  comraenccr  si  l'Impera- 
trice n'assiege  point  Oczakow  et  que  je  ne  passe  point  mes 
frontieres. 

La  conduite  de  LL.  AA.  I.  est  bien  extraordinaire  k  mon 
egard,  et  j'avoue  que  quelque  peu  de  caractere  que  je  leur  aie 
connu  et  attribuö,  je  leur  en  auroit  cru  pourtant  davantage  pour 
moi.  Depuis  leur  döpart  de  Brunn  k  la  fin  du  mois  d'Octobre, 
j'ai  re9U  je  crois  trois  lettres  de  leur  part,  je  leur  en  ai  öcrit 
davantage,  et  meme  dans  le  mois  d'Avril  une  tres  familiere, 
asses  longue  et  gaic,  et  ils  m'ont  rcpondu  par  quatre  ligne  de 
eompliment,  möme  k  Madc  la  Prineesse  Elisabeth  sa  socur,  la 

27* 


Digitized  by  Google 


420 


Grande  Duchesse  n'a  donne*  pendant  huit  a  neuf  semaines  aucun 
signe  de  vie,  pendant  que  la  premiere  lui  ecrivoit  exactement 
tous  les  jours  de  poste.  Oe  n'est  pas  que  l'ecriture  peinant 
Made  la  Grande  Duchesse  vu  son  e"tat  de  grossesse,  puisqu'Elle 
entretient  des  correspondances  assidues  avec  les  personnes  les 
moins  convenables,  savoir  la  Princesse  de  Piemont,  qu'Elle  a 
vu  pendant  trois  jours,  ma  belle  soeur  de  Milan,  et  pareilles. 
Ce  que  tout  cela  veut  dire,  je  n'y  concois  rien ;  aussi  je  ne 
leur  ^crit  point  par  ce  Courier  et  je  prie  seulement  l'Impera- 
trice  de  me  rappeller  k  leur  souvenir.  Si  c'est  l'esprit  de  contre 
parti  seulement,  ou  parceque  dans  ce  moment  mon  aliiance 
avec  Tlmpöratrice  a  eclate*,  quoique  je  les  en  avois  preVenu, 
me*me  fait  voir  la  lettre  originale  de  I'Imperatrice,  qui  constatoit 
notre  alliance,  ou  si  c'est  quelqu'autre  histoire  ou  purement 
quinte  ou  caprice,  vous  me  fere's  plaisir,  de  m'en  dire  votre 
avis  et  d'en  parier  me'me  a  vos  amis  connus,  pour  6tre  au  fait 
de  ce  qui  se  passe  k  la  jeune  cour. 

Des  deux  gardes  qui  vous  sont  envoies  avec  les  presentes 
depßches,  vous  n'en  renverrös  qu'un  et  garderös  le  second  pour 
une  autre  occasion,  puisque  je  crois,  que  dans  les  circonstances 
presentes  il  est  n^cessaire,  que  vous  en  aye*s  un  toujours  k  la 
main,  ainsi  Tun  de  deux  pourra  rester  ches  vous,  jusqu'k  ce 
qu'un  autre  vienne  le  relever,  k  moins  que  vous  ne  soyes  dans 
le  cas  de  devoir  le  depdcher  pour  quelqu'affaire  pressante.  Adieu 
mon  eher  Comte  portea  vous  bien  et  Croyas  sincerement 

Sig.:  Votre  tres  affection^ 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  Je  vous  joins  ici  la  lettre  k  PlrapeYatrice,1  avec  une 
copie,  que  vous  brulerös  lecture  faite.  Voici  encore  une  lettre 
de  la  Princesse  Elisabeth  pour  la  Grande  Duchesse  sa  soeur. 

CXXXIV. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

du  jardin  a  Mariehilff  le  7  Aout  1783. 

Mon  eher  Comte,  vous  verrez  par  le  contenu  de  ma  grande 
lettre  d'office  ostensible,  que  l'Impöratrice  doit  6tre  bien  con- 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  LXXX1X,  p.  206. 
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tent  de  l'Empereur,  qui  lui  laisse  prendre  tout  ce  qu'elle  veut 
dans  ce  moment-ci  et  qui  contribue  meme  par  des  fraix  enormes 
a  ce  qu'elle  puisse  se  l'approprier  sans  coup  feYir,  au  moins 
quant  ä  präsent.  II  faut  esp^rer  que  de  touts  points  et  d'aussi 
bonne  foi  eile  en  usera  de  mSme  k  son  egard  dans  l'occasion, 
et  qu'elle  pourra  alors  en  sa  faveur  ce  que  1'Empereur  a  pu 
faire  pour  eile,  ou  ne  point  faire  dans  ce  moment-ci  :  choses 
toutes  impossibles  a  prevoir  et  &  prddire  dans  l'^tat  de  fermcn- 
tation,  oü  tout  est  actuellement.  II  me  tarde  fort  d'apprendre 
comment  les  choses  se  seront  passees  en  Crime'e,  dans  le  Cuban 
etc.  et  surtout,  lorsque  ne  pouvant  plus  faire  semblant  de 
l'ignorer  la  Porte  sera  dans  la  necessite'  de  devoir  tömoigner 
une  opinion  quelconque  sur  cet  important  ävenement.  Jusqu'ici 
tout  paroit  annoncer  que  les  Turcs  pourroient  bien  se  döter- 
miner  a  la  guerre  le  printems  prochain,  et  si  a  Petersbourg  on 
s'y  attend,  a  ne  pas  pouvoir  en  douter,  par  les  relations  de 
Bulgakow,  je  ne  rdpondrois  pas  qu'on  n'attaque  et  ne  prenne 
Oczakow  dans  l'intervalle  d'ici  au  mois  de  Juin,  auqucl,  et 
gueres  plutdt,  les  Turcs  pourront  entrer  en  campagne.  Tächez 
de  les  pe*ndtrer,  mais  sans  avoir  l'air  de  le  supposer,  pour  ne 
pas  en  faire  naitre  Tidde,  suppose*  qu'on  ne  l'ait  pas  dejä.  Au 
moyen  des  deux  gardes,  que  Ton  voub  envoyc  aujourd'huy, 
vous  devez  en  avoir  trois  actuellement,  et  je  me  flatte  moyen- 
nant  cela  que  vous  nous  en  renverrez  un  avec  l'importante 
nouvelle  de  l'expddition  de  la  Crimde  le  plutöt  que  vous  pourrez. 
Je  vous  pröviens  que  j'ai  lu  moi-meme  au  Galitzin  la  lettre 
ostensible,  que  je  vous  adresse  au  jourd'huy,  sans  cependant  la 
lui  avoir  laisse*  en  main  ou  lui  en  avoir  donne"  copie,  et  il  se 
propose  de  ddpecher  demain  un  Courier  pour  en  rendre  compte. 
Vous  en  userez  de  meme  cette  fois-ci  avec  vos  messieurs  la  bas 
par  les  raisons  importantes  que  je  vous  ai  indiqudes  dans  mon 
Postscript. 

Les  brouillards  que  nous  avons  eu  en  commun  avec  presque 
toute  l'Europe  pendant  pres  de  deux  mois,  se  sont  dissip^s  en- 
fin,  mais  ils  ont  6t6  remplaces  par  une  chaleur  allöe  jusqu'k 
29  dögrds  de  Reaumur  en  plein  air.  Dites-moi  un  peu  si  vous 
avez  eu  aussi  cette  meme  espece  de  brouillard  sec,  et  quel 
d^gre"  de  chaud  vous  avez  actuellement.  Tächez  de  vous  bien 
porter,  mon  eher  enfant,  et  aimez  toujours 
Original.  Sig.:  Votre  bon  papa. 
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cxxxv. 

Joseph  an  Cobenal. 

Piter.bours  .e  6.  Sepfc-bra 
par  estaffette. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Je  viens  de  recevoir  votre 
lettre,  par  laquelle  vous  m'annonce's  l'heureuse  delivrance  de 
Madaine  Ia  Grande  Duchesse.  Quoique  l'on  ne  m'ait  pas  fait 
directement  part  de  cet  agr^able  e'v^nement,  je  n'ai  pourtant 
pas  voulu  tarder  un  moment  de  vous  expedier  cette  estaffette, 
qui  contient  nia  lettre  k  la  Grande  Duchesse  et  Celles  de  Ma- 
dame la  Princesse  Elisabeth  et  du  Prince  Ferdinand,  qui  est 
actucllemcnt  ici.  J'y  tdmoigne  k  S.  A.  I.  la  part  sincere,  que 
je  prens  a  la  naissance  de  la  fille,1  dont  Elle  vient  d'aecoucher 
et  j'aurois  bien  souhaitö,  qu'Elle  ne  se  fut  pas  niöprise  de  sexe, 
puisque  je  crois,  que  cela  auroit  infiniment  contribue*  k  la  con- 
solation  de  Sa  Majestö  l'Irape'ratrice  qui  fait  en  tout  point 
l'objet  de  mes  voeux.*  Portes-vous  bien  mon  eher  Comte! 
et  croye's-moi  avec  beaueoup  d'estime. 

Sig.:  Votre  bien  affectione* 

Joseph  m.  p. 

CXXXVI. 
Kaunitz  an  Cobenil. 

du  jardin  a  Mariehilff  le  20  sept.  1783. 

Mon  eher  comte.  Je  pense  que  l'on  ne  trouvera  rien  k 
dösirer  k  Pe'tersbourg  dans  la  r^ponse  que  vous  e*tes  chargö 
de  communiquer,  et  il  me  semble  qu'elle  est  sans  replique,  du 
ton  de  dignite  qui  nous  convient  et  bien  loyale  relativement  k 
la  Ru88ie.  J'apprendrai  avec  plaisir  entr'autres  ce  qu'elle  aura 
paru  au  O  Alexandre,  des  lumiercs  duquel,  d'apres  ce  que 
vous  m'en  mandez  encore,  je  juge  de  plus  en  plus  on  ne  peut 


1  Alexandra  Pawlovna,  Grossfürstin  von  Russland,  geb.  9.  August  1783,  ver- 
mählt am  30.  October  1799  mit  dem  Erzherzog  Joseph,  Palatin  von  Un- 
garn, f  16.  März  1801. 

*  Eigenhändiger  Zusatz  des  Kaisers. 
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pas  plus  favorablement.  Je  vous  prie  m6me  de  le  lui  tömoigner, 
si  vous  croiez  que  l'opinion  que  j'ai  de  lui  pui&se  lui  6tre 
agreable.  Nous  avons  ici  depuis  peu  de  jours  le  C*  Simon  qui 
nous  quitte  deja  ce  soir.  Je  Tai  trouvö  aussi  conform^ment  a 
l'idee  que  vous  m'en  aviez  donne^  tres  bien  a  tout  ^gard.  Je 
lui  ai  donne*  des  marques  d'amitie'  et  de  confiance  par  le  ton 
et  le  genre  de  mes  conversations  avec  lui.  Je  me  flatte  qu'il 
doit  avoir  dte*  content  de  moi;  au  moins  je  le  souhaite,  parce- 
qu'il  m'a  paru  digne  des  sentiments  personels  que  je  lui  ai 
temoignes.  Tout  concourt  ä  devoir  faire  penser  que  encore 
avant  l'hyver,  on  pourra  etre  certain  du  maintien  de  la  paix 
pour  cette  fois-ci,  et  moyennant  cela  je  n'en  doute  plus  :  Sera- 
ce  un  bien?  sera-ce  un  mal?  au  moins  pour  quelqu'un  c'est  ce 
que  le  tems  nous  apprendra.  Je  vous  ai  scu  beaucoup,  mais 
beaucoup  de  gre*  de  la  longueur  de  votre  petit  in  quarto;  car 
vous  causez  bien  agreablement;  rayez  moi  par  consequent  hors 
de  votre  dictionaire  le  mot  de  discrelion  et  soyez  sür  une  fois 
pour  toutes,  que  je  ne  vous  trouverai  jamais  trop  diffus  dans 
notre  correspondance  familiere.  Ma  tdte  est  aujourd'hui  en 
bien  mauvais  ötat  et  je  ne  vous  dirai  plus  rien  moyennant  cela, 
que  ce  que  vous  savez  bien,  c'est  ä  dire,  que  je  vous  aime  bien 
et  que  je  serai  toujours 

Sig.:  Votre  bien  bon  ami. 

Original. 

CXXXVII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

p*r  Courr.  Redl.  a  8*  Petersbourg  le  18.  octobre  1783. 

Quoique  je  ne  sois  charge"  d'aucune  lettre  de  S.  M.  l'Im- 
peVatrice  par  le  präsent  courrier,  je  n'ai  cependant  pas  voulu 
laisser  ^chapper  cette  occasion  de  me  prosterner  aux  pieds  du 
throne  de  V.  M.  I.  et  de  profiter  de  la  gracieuse  perinission, 
qu'EIle  a  daigne*  me  donner  d'ajouter  quelques  mots  aux  lettres 
d'office  pour  la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat. 

Les  ordres  que  j'ai  recu  par  le  dernier  courrier  se  bor- 
nant  k  la  communication  du  dernier  memoire  de  la  Cour  de  * 
France,  et  de  la  reponse  que  V.  M.  I.  a  trouve*  bon  d'y  faire 
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en  y  joignant  les  remarques  qui  m'ont  6t&  prescrites  k  ce  sujet, 
je  m'en  sois  acquitte"  des  le  lendemain  de  leur  arrivö.1 

II  &oit  aisd  de  pnSvoir  combien  le  Stile  et  le  contenu  de 
la  reponse  de  V.  M.  I.  a  la  France  causeroit  ici  de  satisfaction, 
Elle  s'y  exprime  avec  la  dignite*  et  la  fermete^  qui  lui  convient, 
et  cela  vis-a-vis  d'une  Cour  contre  laquelle  la  Russie  est  forte- 
ment  piqu^e  dans  ce  momeut-ci,  et  eile  d^clare  de  la  maniere 
la  plus  forte  k  cette  m6me  Cour,  qui  t^moigne  vouloir  croiser 
les  vues  de  la  Russie  l'indissolubilite  de  noeuds  qui  unissent 
V.  M.  Imple  k  i'Imperatrice.  C'est  donner  k  la  Russie  la  preuve 
la  plus  sensible  de  l'attachement  inviolable  de  V.  M.  a  son 
alliance  avec  cette  puissance. 

La  chose  parloit  trop  d'clle  m£me  pour  qu'il  me  fut  diffi- 
cile  de  faire  sentir  ici  tout  ce  qu'on  doit  a  V.  M.  Aussi  Tlmp00 
m'a-t-elle  chargd  de  Lui  faire  connoitre  toute  l'&endue  de  sa 
reconnois8ance  et  son  admiration  sur  cette  d^marche  de  V.  M., 
et  le  Prince  Galitzin  re£oit  les  memes  ordres. 

En  mßme  tems  rimpcc  a  charge"  express^ment  le  Vice- 
Chancelier  de  me  dire  de  sa  part  qu'elle  me  felicitoit  de  servir 
un  tel  maitre.  C'est  un  bonheur  trop  senti  par  tout  autrichien 
pour  qu'on  ait  besoin  de  le  lui  rappeller,  et  nous  serions  les  plus 
ingrats  et  le  plus  aveugles  des  hommes,  si  nous  ne  rendions 
pas  journellement  gräce  a  la  Providence  de  nous  avoir  donne1 
le  souverain  le  plus  occupe  de  la  vraie  fölicite  de  ses  peuples 
et  qui  r^ussit  le  mieux  a  la  leur  procurer. 

En  memo  tems  que  la  France  tient  k  V.  M.  I.  le  langage 
qu'elle  a  fait,  d'un  cöte*  on  mande-ici  qu'elle  travaille  k  s'assurer 
des  Rois  d'Espagne,  de  Portugal  et  de  Sardaigne,  ainsi  que 
des  Etats  ge"neraux,  et  de  l'autre  eile  annonce  k  la  Russie 
qu'elle  ne  desire  que  la  continuation  de  la  paix,  et  cherchera 
plutdt  k  calmer  les  Turcs  qu'k  les  exciter  k  la  guerre. 

Des  nouvelles  secrettes  assurent  memo  que  le  cabinet  de 
Versailles  est  tres  disposö  &  passer  sur  la  prise  de  possession 
de  la  Crimee,  du  Cuban,  et  de  l'Isle  de  Taman  pourvu  qu'on 
n'aille  pas  plus  loin. 

Dans  cet  ötat  des  cboses  la  Cour  de  Russie  a  cru  devoir 
faire  une  dömarche  qui  calme  les  inquiötudes  sur  les  projets 

1  Die  beiden  Memoiren:  Arneth,  Correap.  secrete  du  Comte  de  Mercy  I, 

p.  202  und  206. 
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plus  etendus  dont  on  la  soupconnoit  et  tirer  les  affaires  au  clair 
de  maniere  qu'on  scache  a  quoi  s'en  tenir,  et  que  si  le  but  de 
l'adverse  partie  par  les  assurances  qu'elle  donne,  n'est  autre 
que  de  gagner  du  tetnps,  on  le  lui  fasse  manquer.  Voila  ce 
qu'on  se  propose  au  moien  du  memoire,  que  Mr  de  ßulgakow 
est  charge"  de  remettre  a  la  Porte  sur  la  prise  de  possession 
de  la  Crimee,  et  qu'on  communique  en  premier  lieu  a  V.  M.  I. 
et  ensuite  aux  Cours  de  France  et  d'Angleterre.  L'ImpeVatrice 
espere  que  V.  M.  daignera  prescrire  k  son  internonce  d'appuier 
efficacement  les  negociations  de  Mr  de  Bulgakow.  On  croit  au 
moien  du  projet  de  la  d^claration  k  öchanger  avec  la  Porte, 
qui  n'a  6t6  communique"  qu'a  nous  seules,  avoir  donne"  des 
süretäs  süffisantes  a  la  Porte  pour  la  tranquiÜBer  pour  le  mo- 
ment,  et  en  märne  tems  r^digö  cette  piece  de  facon  que  le 
ministere  ottoman  pourra,  s'il  y  est  sincerement  disposö,  faire 
avaler  la  pillule  aux  Ulemas  et  les  apaiser. 

Le  Prince  Galitzin  est  chargö  de  faire  mention  de  nou- 
veau  au  Prince  de  Kaunitz  des  dispositions  favorables  de  l'Angle- 
terre  pour  les  deux  Cours  Imples  et  de  demander  ä  cet  e*gard 
le  sentiment  de  V.  M.  I.  Lorsqu'on  m'en  a  parle,  j'ai  fait  ob- 
Server,  qu'il  seroit  bien  malheureux  qu'on  en  vint  a  une  rup- 
ture  avec  la  France,  et  je  me  suis  servi  pour  prouver  les  in- 
conv^niens  qui  devoient  en  resulter,  des  moiens  que  V.  M.  I.  a 
daigne"  pröc^dement  me  mettre  en  main  pour  cela;  ü  m'a  4tä 
re^pondu,  que  l'Imp^  ne  pensoit  k  s'unir  avec  l'Angleterre  qu'en 
cas  ou  la  France  rompit  les  noeuds  qui  l'unissoient  k  V.  M.  I. 
pour  en  contracter  avec  le  Roi  de  Prusse,  et  qu'une  rupture 
avec  la  France  ätoit  de  beaucoup  pr^förable  k  la  Cooperation 
la  plus  complette  de  l'Angleterre. 

A  tont  ceci  Besborodko  a  ajoute"  que  pour  le  grand  projet 
on  sentoit  ici,  qu'il  seroit  impossible  d'y  röussir  tant  que  le  Roi 
de  Prusse  seroit  dans  l'etat  de  force  dans  lequel  il  est  a  prä- 
sent, qu'il  faudroit  donc  saisir  la  premiere  occasion  de  raffaiblir, 
qui  pourroit  etre  celle  d'une  nouvelle  guerre  entre  les  puissances 
maritimes,  et  que  ce  but  une  fois  rempli,  il  ne  seroit  plus  dif- 
ficile  aux  deux  Cours  Iraples  d'ex£cuter  leurs  projets,  que  pour 
le  moment  il  ötoit  a  desirer,  que  les  affaires  actuellement  sur 
le  tapis  8'arrangent  sans  rupture. 

II  paroit  d'apres  cela  qu'on  commence  k  sentir  ici  la 
vörite*  d'un  principe  dont  la  Russie  n'auroit  jamais  du  s'öcarter, 
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savoir,  que  la  puissance  du  Roi  de  Prusse  est  en  collision  di- 
recte  avec  les  vastes  desscins  de  la  Russie  et  qu'il  est  par  con- 
se"quent  de  son  intent  de  l'abaisser.  Si  k  cet  egard  les  effets 
re*pondcnt  aux  paroles  lorsque  le  teras  en  sera  venu,  la  Russie 
pourra  trouver  l'occasion  de  reconnoitre  amplement  les  impor- 
tants  Services  que  V.  M.  I.  lui  rend  aujourdhui. 

Comrae  on  m'a  parle  de  la  ligue  que  le  Roi  de  Prusse 
forme  en  Empire  et  de  la  n^cessite1  pour  les  deux  Cours  Imp,es 
de  s'y  former  egalenient  un  parti,  j'ai  repondu  que  V.  M.  avoit 
e"te  la  premiere  a  s'en  occuper,  et  qu'Elle  avoit  m&me  propose* 
du  moins  de  s'assurer  des  Princes  les  plus  essentiels,  l'Electeur 
de  Saxe  et  le  duc  de  Deuxponts.  J'ai  ajoute"  que  quelque 
tournure  que  prissent  les  affaires  actuelles  il  &oit  essentiel,  que 
les  deux  Cours  Imp,es  en  r^unissant  leurs  efforts  et  agissant 
d'un  parfait  concert  s'occupent  le  plutöt  quo  possible  des  moiens 
de  diminuer  le  parti  du  Roi  de  Prusse  en  Allemagne  et  d'aug- 
menter  la  leur,  d'autant  plus  que  des  pareilles  ndgociations 
etoient  toujours  de  longue  haieine,  et  qu'il  ^toit  trop  tard  d'y 
penser  k  la  veille  d'une  guerre  ou  de  l'exdcution  de  quelque 
grand  projet.  J'ai  t&che"  m£me  de  faire  sentir,  que  pour  cela 
il  faudroit  pr^alablement  bien  convaincre  les  Princes  d'Alle- 
magne  de  l'intimite  indissoluble  des  deux  Cours  Imp1*",  et 
surtout  dans  les  petites  affaires  qui  avoient  encore  rapport 
a  la  paix  de  Teschen,  ne  pas  tenir  dans  les  repreaentations 
qu'on  nous  fait  le  langage  que  veut  le  Roi  de  Prusse  comme 
on  l'a  fait  jusqu'ici,  ce  qui  est  pr^cisement  le  moyen  d'en- 
gager  les  Princes  d'Allemagne  k  s'attacher  de  plus  en  plus 
k  lui. 

L/ImpeYatrice  a  tämoigne'  prendre  la  part  la  plus  vive  k 
la  maladie  du  P°*  Potemkin,  duquel  eile  est  extremement  satis- 
faite  depuis  la  prise  de  possession  de  la  Crimde.  Malgre"  cela 
son  absence  produit  toujours  pour  lui  le  mal,  que  l'lmp0*  voit 
qu'eile  peut  s'en  passer,  et  qu'elle  est  infiniment  plus  tranquille 
quand  il  n'y  est  pas.  Des  qu'il  reviendra,  les  intrigues  qui  ont 
tout  k  fait  cesse"  recommcnceront,  et  c'est  alors  que  rimp«** 
pourra  se  rapeller  avec  humeur  la  tranquillite*  dont  eile  jouit  k 
präsent.  Le  Prince  est  dans  ce  moment-ci  k  Czernigoff,  oü  il 
restera  jusqu'k  son  entier  rötablissement  il  va  peut-etre  ensuite 
voir  ses  Turcs  en  Russie  blanche,  mais  on  ne  croit  pas  qu'il 
vienne  ici  cet  hiver. 
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C'est  dans  le  fait  Besborodko  qui  jouit  actuellement  du 
plus  grand  credit  tant  dans  les  affaires  etrangeres  que  dans 
l'interieur.  II  obtient  tout  ce  qu'il  veut  pour  ses  cliente,  et  la 
confiance  de  l'Imperatrice  en  lui  est  aussi  grande  que  possible. 

Le  ci-devant  ministre  de  Naples  Duc  de  S*  Nicola  ^toit 
tres  intimement  lie1  avec  Lanskoy  qui  lui'  a  procurö  les  distinc- 
tions  que  lui  a  temoignö  l'Imperatrice  et  dont  son  personel  le 
rendoit  tres  peu  digne.  Depuis  l'ordre  de  l'e'toile  polaire  que  le 
Roi  de  Suede  a  donne*  a  ce  favori,  le  charge^  des  affaires  de 
Suede 1  va  le  voir  fre'quement.  Mais  je  scais  de  science  cer- 
taine  que  ce  canal  ne  raene  a  rien  en  fait  de  politique  et  que 
rimpc<>  trouveroit  meme  raauvais,  qu'on  voulut  l'employer. 
Lanskoy  n'est  meme  au  fait  de  rien  de  ce  qui  tient  aux 
affaires  etrangeres.  Au  reste  il  continue  a  etre  tres  ancre^  dans 
son  poste,  et  paroit  n'avoir  pas  de  successeur  a  redouter  de 
long  teni8. 

Dans  mon  treshumble  P.  S.  10  a  la  Chancelerie  de  Cour 
et  d'Etat  je  rends  couipte  de  laugmentation  qu'on  a  fait  dans 
l'arraee,  porportionnee  h  l'augmentation  de  revenu  qui  r^sulte 
des  arrangemens  de  finance  dont  j'ai  rendu  compte  au  P°e 
Kaunitz  en  date  du  3.  Juin.  Si  Potemkin  continue  quelquc 
tems  k  s'occuper  du  militaire  avec  l'ardeur  qu'il  y  met  depuis 
qu'il  est  sur  les  lieux,  1'arm^e  russe  ne  pourra  qu'y  gagner  con- 
sid^rablement. 

Leurs  Altesses  Imperiales  sont  depuis  12  jours  a  leur 
nouvelle  terre  de  Gatschina,  et  y  passeront  encore  quelques 
jours;  la  politesse  et  les  attentions  avec  lesquelles  üs  font  les 
honneurs  de  chez  eux  comme  de  simples  particuliers  sont  une 
nouvelle  preuve  du  bien  que  leur  a  fait  leur  voyage.  Le  public 
attribue  cela  en  grande  partie  a  l'exemple  qu'ils  ont  ^te  a 
meme  de  prendre  de  V.  M.  I.  On  m'assure  toujours  du  pen- 
chant  du  Grand-Duc  pour  la  bonne  cause,  je  ne  puis  non  plus 
ddcouvrir  aucune  liaison  prussienne  de  sa  part.  En  meme  tems 
Besborodko  cependant  a  dit  k  Rath  dans  une  conversation 
familiere,  que  si  V.  M.  I.  vouloit  entreprendre  quelque  chose  de 
grand  avec  Taide  de  la  Russie,  soit  contre  le  Roi  de  Prusse 
aoit  contre  les  Turcs,  il  faudroit  que  ce  fut  du  vivant  de  l'Im- 
p^ratrice  car  le  regne  du  Grand-Duc  seroit  un  regne  pacifique 


1  Baron  Albedyhl. 
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et  pas  propre  pour  l'execution  des  vastes  projets.  Ceci  prouve 
que  d'un  cöte"  noas  n'avons  pas  des  sdcours  bien  puissants  k 
espeVer  de  lui  quand  il  sera  le  maitre,  et  de  l'autre  qu'en  con- 
tinuant  de  le  me'nager  et  de  se  l'attacher  nous  n'aurons  non 
plus  rien  k  craindre  de  lui. 

Teiles  sont  les  notions  que  j'ai  cru  de  mon  devoir  de 
soumettre  k  V.  M.  L,  en  me  prosternant. 

OXXXVIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  Potiondy.  k  8*  Petersbourg  le  22  octobre  1783. 

Lorsque  par  le  garde  noble  Redt  j'ai  ose*  racttre  aux  pieds 
de  V.  M.  I.  ma  relation  du  18  de  ce  mois,  je  ne  m'attendois 
pas  qu'il  dut  etre  sitot  suivi  par  un  de  ses  camerades,  mais 
1'ImpeVatrice  ayant  reyu  des  le  lendemain  des  nouvelles  de  la 
France  qui  annoncent  que  cette  puissance  ne  cherche  ni  ex- 
citer  les  Turcs  k  la  guerre,  ni  mettre  obstacle  k  l'acquisition 
que  la  Russie  vient  de  faire,  S.  M.  a  desire*  que  j'en  fasse  sur 
le  champ  parvenir  la  nouvelle  aux  pieds  de  V.  M.  I.  par  un 
des  courriers  que  cette  souveraine  scavoit  que  j'avois  chez  moi. 

Ces  nouvelles  ne  sont  k  la  vörite"  que  la  confirmation  de 
ce  que  d'apres  les  notions  secrettes  qui  m'ont  &e*  envoye*  en 
dernier  Heu  les  apparances  annoncoient  deja,  mais  comme  en 
m&ne  tems  depuis  le  commencement  des  affaires  actuelles  le 
Comte  de  Vergennes  a  toujours  tenu  k  l'ambassadeur  de  V.  M.  I. 
un  laogage  tres  different,  de  ce  qu'il  a  dit  aux  ministres  de 
Russie,  et  que  ceux-ci  ne  mandent  pas  avoir  confie  au  C*  de 
Mercy  le  contenu  de  leur  rapport  k  leur  Cour,  j'ai  cru  interes- 
sant de  porter  tres-humblement  k  la  connoissance  de  V.  M.  I. 
les  de*tails  de  la  maniere  dont  le  O  de  Vergennes  s'est  expli- 
que"  vis-k-vis  d'eux,  k  peu  pres  en  inSme  tems  qu'Elle  sera  dans 
le  cas  de  donner  ses  ordres  supremes  sur  le  contenu  des  &6- 
peches  dont  le  dernier  courrier  envoye"  au  Prince  Galitzin  et  le 
mien  ont  &e*  porteurs.  Cette  raison  ainsi  que  le  d^sir  de  me 
conformer  aux  intentions  de  l'Imperatrice,  m'ont  d^cide*  k  faire 
partir  le  präsent  courrier.  Corame  il  va  en  kibitka,  il  gagnera 
quelques  jours  sur  son  pre*curseur,  qui  est  parti  dans  sa  caleche, 
et  qui  aura  e^e*  fort  arretö  par  les  mauvais  chemins. 
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Par  Je  contenu  des  mes  treshumbles  rapports  a  la  Chan- 
celerie  de  Cour  et  d'Etat  V.  M.  I.  daignera  voir,  que  la  reponse 
formelle  donne"  par  la  Cour  de  Russie  sur  l'office  verbal  de  Mr 
de  Verac  a  dte"  re9u  par  la  Cour  de  France  avec  beaucoup  de 
satisfaction.  C'est  a  cette  occasion  que  Mr  le  Comte  de  Ver- 
gennes  a  dit  aux  ministres  de  Russie  que  la  France  bien  loin 
d'exciter  les  Turcs  a  la  guerre,  ne  ddsiroit  autre  chose  que  de 
contribuer  k  terminer  k  l'amiable  les  affaires  actuelles,  qu'il 
alloit  expedier  un  courrier  k  Constantinople  et  employeroit  tous 
les  efforts  pour  «toter  une  rupture. 

Par  la  maniere  dont  ce  secretaire  d'e*tat  s'est  explique* 
tant  ministeriellement  que  vis-a-vis  des  personnes  avec  lesquelles 
il  parle  confidemment  des  affaires,  il  paroit  que  ce  que  la  France 
craignoit  sur  tout,  c'(5toit  que  les  deux  Cours  Imperiales  vou- 
lu8sent  s'agrandir  aux  depens  de  l'Empire  Ottoman;  mais  que 
des  qu'il  n'est  question  que  de  la  Crim^e,  du  Cuban,  et  du 
Taman  deja  perdus  pour  les  Turcs  depuis  la  paix  de  Kanardgi, 
le  Cabinet  de  Versailles  preTere  de  beaucoup  d'en  assurer  la 
po8session  aux  Russes,  que  d'en  laisser  venir  les  cboses  a  une 
guerre  ge*nörale. 

La  communication  de  la  response  donnö  k  la  France  sur 
l'office  verbale  de  Mr  de  Verac  n'a  pas  ete*  moins  bien  accueilli 
k  Londres  qu'a  Paris,  et  Mr  Fox  a  egalement  expediö  un  ordre 
a  l'ambas8adeur  d'Angleterre  k  Constantinople  d'employer  tous 
ses  efforts  pour  engager  les  Turcs  k  e>iter  la  guerre. 

D'apres  ces  dispositions  de  toutes  les  puissances  et  Celles 
qu'on  connoit  k  la  Porte,  on  se  flatte  que  la  derniere  de*marche 
de  la  Russie  dont  j'ai  rendu  compte  dans  mes  tres-humbles 
rapports  du  18  de  ce  mois  produira  l'effet  dösire",  et  que  les 
Turcs  consentant  k  l'^change  de  la  de*claration  que  Mr  de  Bul- 
gakow  est  authorisö  k  signer,  les  affaires  ne  tarderont  pas  k 
etre  arrange  d'un  maniere  amiable. 

Si,  comme  tout  l'annonce,  les  choses  prennent  cette  tour- 
nure,  ce  sera  V.  M.  I.  a  qui  la  Russie  en  aura  la  plus  grande 
Obligation,  la  France  et  l'Angleterre  y  auront  contribue*  chaqu'une 
de  leur  cöt^,  et  il  n'y  aura  donc  que  le  Roi  de  Prusse  qui  dans 
toute  cette  affaire  aura  agi  de  la  maniere  la  plus  odieuse  vis- 
a-vis  de  la  Russie,  et  manquö  k  la  fois  son  but  vis-a-vis  de  l'Im- 
peratrice  et  de  la  France. 
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Avant  eu  l'honneur  d'entretenir  tres  Ioug-temps  cette 
auguste  souveraine  au  dernier  jour  de  cour  S.  M'*  rae  parla 
de  la  derniere  r^ponse  donne  par  nous  a  la  France,  et  me  dit: 
c'est  une  des  plus  belles  choses  que  j'ai  vu  de  ma  vie 
par  le  ton  de  grandcur,  de  ferraetö  et  d'equitö  qui  s'y 
trouve.  On  voit  que  cet  ouvrage  est  fait  de  main  de 
maitre,  car  il  n'y  a  que  le  maitre  qui  puisse  parier 
ainsi.  Je  puis  vous  assurer  Monsieur  que  j'adinire  S.  M** 
l'Empereur  dans  tout  ce  qu'il  encore  fait  jusqu'ici  Sans 
exceptio n.  Ce  sont  les  propres  mots  de  Tlmpöratrice  qui  ont 
dte*  aecompagne  des  assurances  les  plus  fortes  de  l'amitie  la 
plus  vive,  et  de  la  reconnoissance  la  plus  parfaite  envers  V.  M.  I. 
L'Imperatrice  me  traita  pendant  toute  la  soiree  avec  la  plus 
grande  bonte,  et  la  conversation  ^tant  tomb^e  sur  l'histoire  de 
Russie,  qu'elle  compose  en  russc,  et  dont  je  temoignois  etre 
impatient  de  voir  une  traduetion,  S.  M.  alla  eile  meine  ordonner 
a  son  valet  de  chambre  de  faire  inettre  ce  manuscrit  dans  ma 
voiture. 

L'Imperatrice  appreciant  ainsi  qu'elles  doivent  l'etre  les 
qualites  supericures  de  V.  M.  I.  il  n'est  aueun  doute,  que  les 
abominables  expressions  dont  se  sert  le  Roi  de  Prusse  dans  une 
depeche  a  Goertz  fait  pour  etre  intereeptee,  et  dont  je  rends 
compte  au  Pce  de  Kaunitz  par  un  de  mos  P.  SUs,  que  ces  hor- 
reurs  dis-je  ne  retombent  totalement  sur  leur  auteur. 

LL.  AA.  I.  sont  revenues  hier  de  Gatschina  en  parfaite 

sante. 

Le  pauvre  maröchal  Galitzin  frere  du  ministre  de  Russie 
aecredite*  k  V.  M  I.  et  qui  lui  meme  avoit  l'honneur  d'etre  connu 
d'Elle,  est  mort  ce  matin  apres  une  maladie  d'environs  six 
semains  generalcment  regrettöe  et  de  rimp^ratrice,  et  de  Leurs 
Altesses  Imp1""  et  de  tous  ceux  qui  l'ont  connu. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S. 

Je  n'ai  pas  recu  de  lettre  de  TIiup*  pour  V.  M.  I.  mais 
se  suis  prevenu  par  un  billet  de  Besborodko,  que  cette  sou- 
veraine Lui  ecrira  aussitöt  que  la  reponse  formelle  de  la  France 
promise  par  Mr  de  Vergennes  sera  arrivee. 
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CXXXIX. 
Kaunitz  an  Cobenil. 

le  29.  Octobre  1783. 

Vous  pouvez  vous  imaginer,  mon  eher  comte,  avec  quel 
plaisir  je  vous  depeche  le  present  courrier  porteur  des  marques 
de  l'ordre,  dont  l'Empereur  a  bien  voulu  vous  decorer,  et  il  ne 
me  reste  moyennant  cela  qu'a  vous  en  feliciter  et  de  tout  mon 
coeur. 

En  affaires,  je  m'en  rapporte  a  mes  lettres  d'office. 

Mes  remereiments  au  bon  Souvenir  de  M°  de  Capriola  et 
mes  compliment8  ä  Me  Foscari  et  a  son  honnete  homme  de  mari. 
Proxima  plura.  Je  vous  embrasse  cordialement. 

CXL. 

Joseph  an  Cobenzl 

k  8*  Peterabourg  le  11.  Novembre  1783       „.  „Ä  .     ,  mmam 

,     8  .    _        .4  Vienne  ce  30.  Octobre  1783. 

par  le  garue  Uersevitssy. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Ce  n'est  pas  pour  affaire  de 
politique  que  Je  vous  envois  ce  courrier,  raais  pour  vous  porter 
le  grand  cordon  de  l'Ordre  de  S*  Etienne,  que  Je  viens  de 
vous  conferer. 

Vous  trouveres  le  motif  dans  le  zele  que  vous  av^s  tou- 
jours  temoigne  dans  toutes  les  occasions  pour  le  service  de 
l'Etat  et  surtout  dans  le  bonheur  que  vous  avez  eu  de  röussir 
et  de  meriter  l'approbation  do  Sa  Majeste*  Imperiale  ma  plus 
chere  alliee,  h  laquellc  je  suis  le  plus  sincerement  attachc 
d'estime  et  d'amitiö  et  dont  le  suffrage  est  fait  pour  decider 
sans  appel.  Ne  nianqu^s,  Je  vous  prie,  aueune  occasion  de  La 
bien  assurer,  combien  Elle  peut  compter  sur  la  loyalite  et 
l'etendue  de  mon  attachement  pour  Elle.  Adieu,  croyes  que 
c'est  un  vrai  plaisir  pour  moi  quo  de  trouver  cette  occasion  de 
vous  en  faire  ainsi  que  de  vous  donner  cette  nouvelle  inarque 
de  ma  satisfaction. 

Joseph  m.  p. 

Vous  remettrös  cette  lettre  a  Sa  Majeste  L'Imperatrice.1 
1  Arnetb,  K  c.  Nr.  XCIII,  p.  211. 
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CXLI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

»  P4«r.bourg  1,  1 1.  9-  1783  ^  ^  ^  „„ 

par  le  Garde  Bersevitzy. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl.  C'est  avec  bien  de  la  satis- 
faction  que  je  me  suis  souvenu  a  la  premiere  promotion  que 
j'ai  faite  de  l'Ordre  de  S*  Etienne,  du  de"sir  que  vous  m'avi& 
t^moigne*  d'en  etre  decorö,  et  soyes  persuade*  mon  eher  Comte, 
que  j'ai  saisi  avec  beaueoup  de  plaisir  cette  occasion  pour  vous 
teinoigner  combien  je  suis  satisfait  des  Services  que  vous  rende^s 
et  du  zele  dont  vous  vous  en  acquitt^s.  Je  vous  joins  ici  des 
rubans,  la  croix  et  les  ötoiles  pourque  vous  puissi^s  vous  en 
decorer  sur  le  charap;  la  Patente  ainsi  que  le  grand  Collier 
vous  seront  envoy^s  par  la  suite. 

Je  vous  envois  a  part  cette  lettre  ostensible  pourque  vous 
puissies  vous  en  servir  vis-a-vis  des  personnes  que  vous  jugercs 
a  propos,  en  eVitant  cependant  d'y  mettre  la  moindre  affecta- 
tion,  puisqu'elle  ne  peut  faire  de  l'effet  qu'autant  qu'on  est  per- 
suade  qu'elle  n'a  pas  e"te"  öcrite  pour  etre  vue. 

Le  merae  courrier  est  charge"  d'une  petite  boete  renfer- 
mant  une  tabatiere  pour  le  Sr  Lwow,  parent  de  Mr  de  Besbo- 
rodko,  qui  m'a  envoye"  les  plans  de  l'eglise  de  S.  Joseph  a 
Mohilew. 

Dans  ce  moment-ci  je  ne  puis  vous  parier  de  nouvelles 
bien  interessantes.  II  paroit  par  les  dernieres  lettres  de  Con- 
stantinople  que  les  Turcs  prendront  enfin  en  patience  ce  qui 
s'est  passe*  par  rapport  a  la  Crim^e  et  au  Cuban;  mais  il  a 
fallu  en  veVite  tout  ce  que  j'ai  fait  pour  obtenir  a  la  Russie 
l'inappr^ciable  avantage  d'acquerir  ces  provinces  sans  qu'il  en 
naisse  guerre.  Le  Grand  Visir  vient  encore  de  tenter  l'imagi- 
nable  en  offres  et  en  propositions  trea  avantageuses  pour  moi, 
afin  de  m'engager  seulement  d'articuler  que  je  ne  me  melerai 
point  de  la  guerre,  s'ils  se  trouvoient  dans  le  cas  de  la  faire 
a  la  Russie;  mais  vous  sentes  bien,  que  fidele  avant  tout  ä  mes 
engagemens  aueun  avantage  ne  peut  m'en  dötacher. 

II  paroit  par  la  r^ponse  que  j'ai  faite  au  Memoire  de  la 
France  et  que  vous  av^s  vu,  qu'elle  a  pris  le  parti  le  plus  sage 
de  n'y  plus  repondre  puisqu'effectivement  eile  est  6ans  replique. 
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Iis  attendront  les  evänemens  qui  leur  prouveront  la  facon 
precipitöe  et  louche  avec  laquelle  ils  avoient  envisage*  ma  con- 
duite. 

Le  Roi  de  Prasse  est  toujours  le  meme;  il  convoite  bien 
d'engloutir  k  cette  occasion  la  ville  de  Danzig  ou  du  moins  de 
la  re"duire  au  point  de  se  donner  eile  meme. 

Je  ne  congois  rien  k  l'humeur  de  la  Grande  Duchesse  k 
mon  egard;  j'ai  vu  par  une  lettre  ecritc  par  la  poste  en  clair 
au  Prince  Gallitzin  l'impudence  de  tous  ses  d^sirs  soit  k  l'ögard 
de  l'avancement  soit  par  rapport  aux  honneurs  qu'elle  pretend 
etre  dus  k  ce  pauvre  Sire  de  Prince  Ferdinand,  son  frere.  Ce 
sont  des  prötentions  si  ridicules  que  le  caractere  de  femme  et 
surtout  de  femme  gatee  peut  seul  excuser.  Elle  fait  la  compa- 
raison  de  tous  les  avantages  dont  ses  autres  freres  jouissent  en 
Russie  et  en  Dannemarc  pour  exiger  encore  davantage,  et  k 
1' egard  de  ceux  qui  sont  en  Prusse,  Elle  prötend  qu'on  peut 
tout  supporter  de  la  part  d'un  oncle,  mais  rien  de  celle  d'un 
Prince  ^tranger  qui  ne  leur  appartient  en  rien  comme  moi.  Je 
compte  de  ne  plus  lui  e*crire  et  d'aller  mon  train;  parceque  si 
eile  voyoit  qu'on  la  craint,  eile  deviendrai  insoutenable;  n^an- 
moins  je  ne  change  point  de  proce'de'  ni  vis-k-vis  de  sa  soeur, 
ni  vis-k-vis  du  Prince  Ferdinand;  je  compte  mdme  le  faire 
venir  k  Vienne  et  le  loger  k  la  Cour  pour  y  passer  une  partie 
de  l'hiver;  distinction  qui  ne  se  fait  vis-k-vis  d'aucun  Prince 
e"tranger  qui  est  au  Service. 

Quant  au  voyage  de  Cherson  dont  vous  avea  dejk  parle" 
dans  plusieurs  de  vos  depeches,  j'en  attendrai  d'ult^rieures 
nouvelles  avec  empressement.  Vous  savea  combien  je  d^sire 
revoir  l'Imp^ratrice.  Si  les  circonstances  et  mes  devoires  le 
permettent  aucun  chemin  ni  aucune  difficultö  ne  m'arröteront 
et  j'ex^cuterai  ponctuellement  la  promesse  que  j'ai  faite.  Vous 
m'inforniere's  donc  exactement  du  tems,  des  circonstances  et 
des  lieux  par  iesquels  il  faudra  passer.  Je  compte  me  rendrc 
tout  droit  par  la  Gallicie  k  Kiow,  ainsi  que  je  Tai  fait  l'autre 
fois;  mais  me  trouvant  lk  en  Russie  j'ignore  le  chemin  et  les 
gites  qu'on  peut  faire  pour  aller  k  Kerson.  Vous  m'instruirös 
donc  de  la  route  qu'il  faudra  tenir;  je  crois  toujours  que  ce 
sera  par  Pultawa  et  Kremencziouck;  de  lk  je  suis  tres  pret  k 
suivre  L'Impc>atrice  en  CrimtSe  et  partout  oü  bon  Lui  semblera. 
Quant  k  ma  suite  44  chevaux  tout  au  plus  suffiront.  Adieu 

Font»«.  II.  Abth.  Bd.  LUI.  28 
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mon  eher  Comte,  portes-vous  bien  et  soyes  persuade"  de  l'estime 
avec  laquelle  je  suis 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione* 
Joseph  m.  p. 

P.  S.  Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  L'Imperatrice 1  de 
meine  qu'une  lettre  de  la  Princesse  Elisabeth  pour  la  Grande 
Duchesse  et  une  autre  de  la  Princesse  Lichtenstein.2 

A  Vienne  ce  30.  8br«  1783. 
P.  S.  Comme  dans  les  circonstances  präsentes  on  ne  sau- 
roit  se  servir  de  trop  de  precautions,  j'ai  juge  a  propos  de  vous 
faire  passer  par  se  courrier  ce  nouveau  chiffre,  a  fin  que  vous 
puissies  en  faire  usage  dans  votre  correspondance  m6me  en 
franeois  avec  la  Chancelerie  d'&at  a  qui  j'en  ai  remis  le  double. 


CXLII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

A  S»  Petersbourg  le  26.  Novembre  ...  <a  n.  t„Qn 

.  .     m  »     •  Vienne  ce  12.  9br«  1783. 

par  le  courrier  Mateczig 

Mon  eher  Comte  Cobenzl.  Je  profite  du  depart  de  ce 
courrier  dont  vous  verrds  la  raison  dans  les  depeches  de  la 
Chancellcrie  d'Etat  pour  vous  ecrire  deux  mots  et  vous  en- 
voyer  cettc  lettre  pour  Tlmpdratrice  dont  je  vous  remets  aussi 
la  copie.3 

Si  Ton  ne  sent  pas  le  prix  de  tout  ce  que  je  fais  et  des 
avantages  que  je  procure  Ii  la  Russie  et  que  personne  au  mondc 
auroit  pu  ou  voulu  Lui  faire  avoir,  j'aurois  a  faire  aux  plus 
ingrats  de  la  terre.  Mais  laissons  cela  pour  parier  d'un  autre 
objet  sur  lequel  je  veux  vous  donner  des  points  de  vue  inte- 
ressants  pour  l'avenir;  savoir  :  Vous  feres  connoitre  dans  vos 
discours  a  Plmperalrice  ou  k  Besborodko  et  a  Woronzow,  aux- 
quels  vous  parles  familierement,  que  dans  cette  occasion  le 
grand  projet  de  l'Impe>atrice  pour  I'aneantissement  de  la  Porte 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  XCIII,  p.  211. 

*  Maria  Eleonora,  Gemahlin  des  Fürsten  Carl  Bor.  Joseph  v.  Liechtenstein, 

geb.  Fürstin  Oettingen-Spielberg,  geb.  1746. 
»  Arneth,  1.  c.  Nr.  XCIV,  p.  212. 
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et  le  retablissement  de  l'Empire  Grec  etoit  imniancable,  si  la 
malheureuse  Declaration  qu'EUe  a  faite  en  1778  lors  de  ma 
guerre  avec  le  Roi  de  Prusse  n'avait  accelere"  la  paix  k  Teschen, 
et  ne  in'avoit  empeche'  non  seulement  d'essayer  toutes  mes 
forces  contre  le  Roi  et  peut-6tre  d'en  obtenir  quelques  avan- 
tages,  raais  aussi  d'avoir  fait  sous  sa  mediation  former  des 
stipulations  qui  me  lient  et  nie  lieront  a  jamais  les  mains  de 
pouvoir  sans  autre  consideration  quelconque  que  mes  liens  avec 
la  Russie,  me  livrer  k  seconder  efficacement  ses  vues  vis-a-vis 
de  la  Porte;  c'est  de  l'integrite'  et  de  l'indivisibilite'  des  posses- 
sions  de  la  maison  Palatine  assuree  et  garantie  a  TElecteur  et 
a  ses  successeurs  que  je  veux  parier;  cela  coupe  a  jamais  la 
possibilite*  d'un  troc  que  j'etois  sur  le  point  de  faire  de  toute 
la  Baviere  et  du  haut  Palatinat  contre  une  partie  de  mes  pro- 
vinces  belgiques.  Par  1k  j'aurois  eu  une  augmentation  de  forces 
concentröes  et  rdunies  contre  le  Roi  de  Prusse;  mes  considera- 
tions  actuellement  necessaircs  k  l'ögard  de  la  France  et  pour 
le  maintien  de  mon  alliance  avec  eile  n'auroient  plus  cte*  les 
meines;  je  n'aurois  plus  eu  qu'un  seul  point  d'attaque  k  craindre 
de  sa  part,  savoir  du  cöte  du  Rhin,  qui  d'abord  est  difficile, 
en  meine  tenis  qu'il  interesseroit  toute  l'Allemagne  en  ma  faveur. 
Si  la  paix  de  Teschen  avoit  termine*  ainsi  par  ce  troc  que  l'Elec- 
teur  Palatin  avoit  d^sire  et  desire  peut-etre  encore,  de  cc  mo- 
ment-ci  sans  me  soucier  ni  de  la  France  ni  du  Roi  de  Prusse, 
qui  se  seroit  trouve  seul,  j'aurois  pu  agir  avec  autant  de  vigueur 
que  j'ai  mis  d'interet  dans  la  cause  de  l'Imp^ratrice  vis-k-vis 
de  la  Porte,  et  nous  serions  peut-6tre  actuellement  ensemble  au 
point  oü  difficilement  nous  ne  pourrons  jamais  arriver,  si  le  troc 
en  question  n'est  arrange"  prealablement. 

Voila  lea  veritös  que  vous  ferös  connoitre  ii  ces  Messieurs 
pour  qu'elles  parviennent  k  Tlmpdratrice;  elles  ne  me  paroissent 
pas  difficiles  k  6tre  senties  par  la  Russie,  et  comme  Toccasion 
peut-etre  pourroit  se  presenter  pour  renouer  un  arrangement 
avec  TElecteur  Palatin,  je  de*sirerois  savoir  si  dans  ce  cas  l'Im- 
pdratrice  ne  croyeroit  pas  de  son  intöret  et  en  m6mc  tems  de 
son  amitiö  pour  moi,  non  seulement,  vu  sa  garantie  de  la  paix 
de  Teschen,  de  ne  pas  s'y  opposer,  mais  d'y  contribuer  m6me 
de  tous  ses  moyens,  tant  vis-k-vis  de  la  France  comme  corae- 
diateur  que  vis-k-vis  du  Duc  des  Deux-Ponts  auquel  Elle  a  bien 
voulu  aecorder  sa  protection.  Tout  le  mondc,  je  crois,  et  meine 
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la  France  devroit  etre  content  d'un  arrangement  volontaire  que 
nous  ferions  ensemble;  il  ne  seroit  desavantageux  qu'au  Roi 
de  Prusse  qni  sentiroit  que  cet  arrondisseinent,  dont  je  ne  tire- 
rois  jamais  autant  de  revenus  que  des  Pa'is  Bas,  me  mettroit 
dans  le  cas  de  n'avoir  pas  k  craindre  tant  pointe  d'attaque 
divers,  puisque  pour  l'Italie  il  n'est  pas  probable  que  la  guerre 
s'y  allume  facilement. 

Voilä  d'importante8  reflexions  que  je  vous  communique 
par  cette  occasion  sure  et  auxquelles  vous  ne  repondres  qu'a 
moi  directement,  puisque  je  n'ai  pas  encore  juge  a  propos  d'en 
faire  part  a  la  Cbancelerie  d'^tat.  II  me  paroit  qu'il  est  im- 
possible  que  la  Russie  n'en  sente  la  force  et  l'int^rdt  qu'elle 
auroit  de  concourir  k  leur  re'ussite,  puisque  la  grande  difficulte* 
qui  s'oppose  k  raccomplissement  de  son  grand  projet,  seroit 
leve*e,  me  trouvant  delivre"  des  menagemens  que  je  dois  avoir 
vis-a-vis  de  la  France  et  contre  laquelle  tant  que  je  possöde 
les  Pai's  Bas,  la  Russie  avec  la  meilleure  volonte  ne  sauroit 
m'ßtre  utile  ni  me  couvrir.  Vous  sente's  bien  en  m6me  tems, 
que  ce  troc  une  fois  arrange",  ce  seroit  aussi  le  seul  moyen  de 
renouer  mes  liens  avec  l'Angleterre  que  l'Imperatrice  paroit 
tant  de*sirer,  puisqu'il  faut  que  j'aye  de  la  surete"  che's  moi 
avant  de  pouvoir  songer  k  agir  au-dehors.  Vous  comprcndrds, 
mon  eher  Comte,  l'importance  de  ce  raisonnement,  et  combien 
je  souhaite  que  vous  puisstes  en  convaincre  Tlmperatrice  et 
tous  ceux  qui  la  conseillent,  de  fac,on  qu'en  avancant  ces  re- 
flexions que  comme  provenant  de  vous  meme,  Elle  soit  engagö 
d'dtre  la  premiere  a  mettre  ce  projet  en  avant  et  de  m'en 
parier. 

Je  vous  (joins)  ici  une  lettre  de  la  Princesse  Elisabeth 
pour  la  Grande  Duchesse  dont  les  rigueurs  sont  toujours  les 
memes  pour  moi,  car  non  seulement  Elle  ne  m'e'crit  point,  mais 
dans  ses  Iettres  k  sa  soeur  EUle  la  charge  souvent  de  corapli- 
ments  pour  mon  frere  et  jamais  d'un  seul  pour  moi. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  faites  mes  complimens  au  Prince 
Potemkin  sur  son  retablissement  et  croye's-moi  toujours  avec 
les  mßmes  sentimens  d'estime  et  d'amitiö 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione* 

Joseph  m.  p. 
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CXLIII. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  11  Novembre  1788. 

Mon  eher  comte.  Je  pense  que  Ton  doit  £tre  satisfait 
k  Petersbourg  du  contenu  de  la  note,  que  j'ai  charge*  notre 
internonce  de  presenter  k  la  Porte  de  concert  avec  Mr  de  Bul- 
gakow,  et  je  lui  en  ai  envoye*  que  le  cannevas,  pour  lui  laisser 
la  liberte"  de  le  rediger  en  franeois  dan8  la  forme,  qu'il  est 
dans  l'usage  de  donner  k  des  derits  de  ce  genre;  et  c'est  ce 
que  vous  pourrez  dire  a  vos  messieurs,  suppose"  qu'ils  vous  de- 
mandent  pourquoi  il  lui  a  öte*  envoye*  en  langue  allemande.  La 
question  qu'on  nous  a  faite  d'ailleurs  sur  le  cas  non  impossible 
k  la  v^rite*  mais  tres  invraisemblable  de  la  dissolution  de  notre 
sisteme  politique,  k  moins  que  la  tete  ne  tourne  absolument  au 
ministere  de  Versailles,  est  tout  au  moins  de  Celles  qui  mentent 
le  nom  de  parfaitement  oiseuses;  car  suppose"  qu'en  ce  cas  il 
nous  convint  de  multiplier  le  nombre  de  nos  allids,  la  question 
sans  doute  n'est  pas  fragenswerth.  Je  dis  :  suppos«*,  denn  das 
ist  noch  eine  große  Frage:  attendu  que  plus  on  en  a,  plus  on 
est  expose*  a  6tre  entraind  dans  des  embarras  que  la  diflförence 
des  vues  et  des  inteVcts  particuliers  rendent  souvent  inevitables. 
Heureusement  rien  ne  presse  k  cet  ^gard  :  Alors  comme  alors, 
c'est  tout  ce  qu'on  peut  dire  quant  a  präsent.  Ce  sisteme  de 
penser  et  d'agir  neanmoins,  qui  seul  nous  convient,  n'exclut 
point  tout  ce  que  la  Russie  pourra  juger  k  propos  de  faire 
quant  k  eile  vis-a-vis  de  1'Angleterre,  quoiqu'a  mon  avis  eile 
feroit  peut-etre  fort  bien  de  ne  pas  se  presser,  par  la  conside- 
ration  d'un  mince  inteVSt  momentane;  a  moins  qu'elle  n'ait  des 
certitudes  que  si  eile  ne  s'allie  pas  1'Angleterre,  1'Angleterre 
s'alliera  avec  le  Roi  de  Prusse,  ce  que  vraisemblablement  eile 
ne  fera  pas,  parcequ'eile  doit  sentir  que  cette  alliancc  deplairoit 
aux  deux  cours  imperiales,  pour  bien  des  raisons  qui  sautent 
aux  yeux,  et  que  d'ailleurs  eile  lui  seroit  parfaitement  inutile. 

Presentez  par  occasion  mes  hommages  et  les  assurances 
respectueuses  de  mon  attachement  k  Mgr.  le  Grand-Prince  et 
k  Mc  la  Grande  Princesse  de  Russie.  Rappelez  moi  au  souvenir 
de  Me  de  Benkendorff ;  faites  aussi  bien  mes  compliments  k  la 
Dame  napolitaine  et  venitienne.  Embrassez  moi  Me  de  Cobenzl, 
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mais  —  lk  —  bien  serrä.  Recevez  mes  remerciments  pour  vos 
aimables  in  quarto  et  surtout  aimez  toujours 

Sig.:  Mon  brave  gros  garcon 

Votre  bon  ami. 

Original. 

Vienne  le  11.  Nor.  1783. 

P.  S.  J'imagine  que  Mr  de  Besborodko  ne  sera  pas  fache* 
de  savoir  une  fois  au  moins,  quels  sont  mes  sentimente  k  son 
sujet,  et  je  vous  prie  moycnnant  cela,  de  lui  dire  de  ma  part, 
supposd  que  vous  ayez  Heu  de  croire,  que  cela  lui  sera  agr^able, 
quo  je  fais  grand  cas  de  lui,  parcequ'il  est  un  houiuie  honnete, 
qui  voit  bien  et  agit  en  consöquence;  il  faut  etre  estimable  pour 
me  plaire,  comme  vous  savez.  II  est  beaucoup  k  ce  qu'il  me 
semble  partout,  ce  que  vous  m'en  avez  dit  en  plusieurs  occa- 
sions;  il  me  plait  beaucoup  moyennant  cela,  et  l'Imperatrice  a 
trcs  bien  place"  sa  confiance  k  ce  qu'il  me  paroit. 

Ut  in  litteris 

Sig.:  Kaunitz  Rietberg. 

Original. 

CXLIV. 
Joseph  an  Cobenzl. 

a  ff  PÄtorsbourg  le  2  Ferner  1784  ^  ^  &  ^ 

par  Mr  Putz. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl.  Prßt  k  partir  pour  l'Italie  je 
ne  vous  ecris  qu'un  mot  pour  vous  annoncer  votre  lettre  que 
j'ai  rc$u  par  Putz. 

Je  ne  sais  ni  quand  ni  comment  cette  lettre  :par  un  de 
mes  courriers  ou  par  un  russe  vous  parviendra.  Je  vous  assure 
que  la  satisfaction  que  vous  ni'av^s  temoignö  d'avoir  de  l'ordre 
que  je  vous  ai  cnvoye\  m'a  fait  plaisir,  puisque  je  vois  avoir 
rempli  le  seul  but  que  je  m'y  dtois  propose\ 

Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  Sa  Majestö  L'ImpeVatrice 1 
que  vous  Lui  reraettr^s.  Je  me  flatte  d'avoir  ötö  dans  le  cas 
de  L'obliger  en  trouvant  moyen  de  faire  retourner  son  fröre  le 


»  Arneth,  1.  c.  Nr.  XCVI,  p.  216. 
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Prince  de  Zerbat1  dans  son  pais,  mais  il  a  fallu  le  nommer 
General  de  Cavallerie  pour  cela.  Je  suis  encore  toujours  la 
bete  noire  de  LL.  AA.  I.  on  ne  m'öcrit  pas  un  mot,  et  il  est  a 
naitre  qu'on  me  fasse  seulement  faire  un  compliment. 

Je  verrai  sans  doute  le  Roi  de  Suede  quelque  part  en 
Italie;  mais  je  me  sents  tres  peu  disposö  a  le  fdter  sachant 
qu'il  s'explique  et  pense  tres  peu  convenablement  pour  la  Russie 
et  au  sujet  de  L'ImpeVatrice. 

Adieu  portes  vous  bien  et  Croyas  iiioi 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione' 
Joseph  m.  p. 

CXLV. 

Cobenzl  an  Joseph. 

par  le  Courrior  Arbona&s.  a  Sl  Petersbourg  le  17.  decembre  1783. 

Le  garde  noble  Matiegczek  arrive*  ici  le  26  novembre  m'a 
apporte"  les  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  en  date  du  12.  du 
nieme  mois.  Je  n'ai  pas  manque*  de  les  mettre  sur  le  champ 
a  exöcution  et  venant  de  recevoir  la  reponse  de  S.  M"  l'Im- 
pe>atrice  ä  la  lettre  dont  V.  M.  I.  avoit  daigne-  me  charger  pour 
cette  auguste  souveraine  j'ai  l'honneur  de  la  mettre  treshumble- 
ment  a  Ses  pieds  par  le  present  courrier. 

II  seroit  inutile  de  r^pe*ter  ici,  ce  que  contiennent  mes 
rapports  a  la  Chancelerie  de  Cour  et  d'fitat  des  assurances  de 
la  gratitude  parfaite  de  l'Imp^  pour  tont  ce  que  V.  M.  I.  a  bien 
voulu  faire  pour  eile  dans  cette  importante  occasion.  II  me 
paroit  qu'on  a  senti  dans  toute  leur  valeur  les  obligations  qu'on 
a  au  sist&me  de  l'alliance  si  heureusement  re'tabli  entre  les  deux 
Cours  ImplM  et  que  de  notre  part  les  effets  ont  suivi  de  si 
pres  et  si  completeraent  les  promesses,  que  meme  les  plus  in- 
credules  sont  revenu  aux  bons  prineipes,  et  que  lc  sisteme  prus 
sien  n'a  plus  ici  que  un  tr&s  petit  nombre  des  partisans.  Je 
dois  supposer  d'apres  ce  qu'on  m'a  dit,  que  dans  sa  lettre  a 
V.  M.  I.  l'ImpeVatrice  renouvelle  eile  mdme  les  assurances  de 
la  reconnoissance  dont  eile  est  p^nötre"e. 

1  Friedrich  AugiMt  Füret  v.  AnhaltZerbst,  geb.  1734;  übernahm  die  Re- 
gierung 1762  und  Btarb  1793,  3.  März. 
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Par  les  ordres  tres  gracieux  dont  il  a  plu  ä  V.  M.  I.  de 
me  charger,  et  les  reflexions  importantes  contenues  doDt  la  lettre 
dont  Elle  a  daignd  m'honorer,  j'ai  vu,  que  son  intention  dtoit 
en  premieur  lieu,  de  connoitre  les  sentimens  de  la  Cour  de 
Russie  sur  le  cas  possible  d'un  behänge  avec  l'Electeur  Palatin, 
en  second  Heu,  qn'il  fut  effectue  par  voie  indirecte  que  Tlmp*6 
fut  la  preraiere  k  mettre  ce  projet  en  avant,  et  k  en  parier  ä 
V.  M.,  le  tout  dirige*  cependant  de  fac.on,  que  ce  qui  seroit  dit 
a  cet  egard  put  paroitre  ne  pas  venir  que  de  moi. 

II  n'öchapera  pas  a  la  pön^tration  de  V.  M.  I.  que  l'exe- 
cution  du  second  projet  de  ces  tres  gracieux  ordres  e*toit  de 
nature  a  ne  pouvoir  guerre  etre  rempli  entre  l'intervalle  de 
l'arrivee,  et  de  l'exp^dition  d'un  de  mes  courriers.  J'ai  meme 
cru  mieux  faire  d'attendre  le  d^part  de  celui-ci  pour  tacher  de 
trouver  quelque  moien  naturel  de  faire  suggeYer  k  rirapce  d'en 
ecrire  k  V.  M.  I.,  puisque  d'ailleurs  le  langage  que  j'aurois  tenu 
immediatement  apres  l'arrivee  d'un  de  mes  courriers,  quelque 
tournure  que  j'y  eusse  donne",  auroit  toujours  paru  provenir  des 
instruetions,  que  je  venois  de  recevoir,  ce  que  les  ordres  de 
V.  M.  I.  me  pre8crivoient  d'eViter. 

Je  me  suis  donc  attache*  principalement  jusqu'ici  k  tächer 
de  connoitre  les  dispositions  de  cette  Cour  au  sujet  de  l'dchange 
en  question,  et  k  prouver  combien  cette  affaire  e*toit  essentielle- 
ment  necessaire  au  succes  des  grands  projets  de  l'Imp**,  et  par 
consequent  intimiment  lieu  aux  inteVdts  de  la  Russie.  En  con- 
söquence  des  ma  premiere  Conference  avec  Besborodko  dans 
le  tems  oü  il  me  parloit  dans  les  termes  les  plus  forts  de  toutes 
les  obligations  que  la  Russie  avoit  k  V.  M.,  du  de*sir  de  l'Imp'* 
de  les  reconnoitre  d'une  mani&re  efficace  et  des  avantages  du 
sisteme  6i  heureusement  r^tabli  entre  les  deux  Cours  Imp,es,  je 
lui  rappellai  son  propos  qu'il  m'avoit  tenu  lui-mßme  immediate- 
ment avant  l'arrivöe  de  la  toute  premiere  reponse  de  V.  M.  I. 
sur  la  pri8e  de  possession  de  la  Crim^e.  En  raisonnant  alors 
avec  lui  sur  le  plus  ou  moins  de  difficult<$  que  rencontreroit  en 
,  Europe  cette  entreprise  de  l'Impec  il  m'avoit  dit,  que  la  Russie 
avoit  bien  mal  connu  ses  interöts  lors  de  la  malheureuse  de*- 
claration  que  le  Cto  Panin  avoit  effectue"  en  faveur  du  Roi  de 
Prusse  pendant  la  guerre  de  Baviere,  au  lieu  de  laquelle  il 
auroit  bien  plus  raisonable  de  saisir  ce  moment  lk  pour  s'em- 
parer  de  la  Crim^e,  que  sans  raSme  qu'il  existat  alors  d'alliance 
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entre  les  deux  Cours  Imple*  chaqu'une  d'elles  continuant  d'agir 
8eule  de  son  cdte",  nous  contre  le  Roi  de  Prusse,  et  la  Rassie 
contre  la  Porte,  on  auroit  pu  se  promettre  de  part  et  d'autre 
an  Bacces  complet,  que  le  moins  qai  auroit  pa  en  resalter,  c'au- 
roit  dte"  poar  noas  an  arrondissement  plus  considerable  en  Ba- 
viere,  et  pour  la  Rassie  de  garder  la  Crimee  sans  que  personne 
put  meme  en  tdmoigner  du  möcontentement,  la  France  et 
l'Angleterre  dtant  alors  au  commencement  de  leur  guerre,  et 
uniquement  occupe*  des  moiens  de  se  nuire  rdciproquement. 

C'est  de  ce  raisonnement  la  que  j 'aipriß  mon  theme  pour 
faire  voir  u  Besborodko  tout  le  mal  qui  a  resulte*  pour  la  Russie 
de  cette  ddmarche.   Outre  ce  qu'il  disoit  lui  m&me  de  la  faci- 
lite"  qu'on  auroit  eu  alors  de  s'emparer  de  la  Crimöe,  il  en  a 
resulte"  encore,  qu'elle  avoit  mis  obstacle  k  l'dchangc  que  nous 
dtions  au  point  de  faire  avec  la  maison  Palatine  de  toute  la 
Baviere  et  du  haut  Palatinat  contre  une  partie  des  provinces 
belgiques.   Que  si  cet  behänge  avoit  dte"  execute"  et  que  c'eut 
dte  lk  l'e'tat  des  choses  qui  auroit  dte*  confirmö  par  la  paix  de 
Teschen,  et  qui  eut  existd  lors  de  la  proposition  de  l'Impdra- 
trice  k  V.  M.,  l'exöcution  du  grand  plan  suivant  toutes  les  pro- 
babilitds,  l'andantissement  de  la  Porte,  et  le  rötablissement  de 
l'Empire  grec  seroit  dejk  ou  exöcute  ou  tres  pret  de  l'6tre; 
que  du  moment  oü  nos  possessions  actuellement  si  sdpardes  se 
seroient  trouvees  plus  röunies,  leur  defense  en  de>enait  bien 
plus  aisd,  que  du  cote*  de  la  France  nous  n'aurions  plus  eu 
d'autre  point  d'attaque  a  craindre,  que  sur  le  Rhin,  auquel  tout 
l'Empire  e*toit  intdresse*  k  nous  seconder,  que  dans  l'Italie  il 
auroit  peut-6tre  ete"  possible  d'eViter  la  guerre,  qu'alors  toutes 
nos  forces  seroient  concentrdes  contre  le  Roi  de  Prusse,  qu'alors 
toutes  celles  de  la  Russie  ne  devoient  pas  6tre  occupöes  k  nous 
seconrir,  et  k  nous  ddfendre  en  cas  d'attaque  de  cet  ennemi  de 
deux  Cours  Imple"  qu'elles  auroient  par  consöquent  innniment 
plus  des  moyens  d'agir  contre  la  Porte  Ottomane,  et  que  rien 
ne  les  empecheroit  plus  de  choisir  entre  la  France  et  l'Angle- 
terre l'allie"  qui  leur  conviendroit  le  plus  et  de  preTdrer  celle  • 
des  deux  puissances  qui  voudroit  le  plus  entrer  dans  leur  vues. 
Que  plus  les  differens  points  d'attaque  qu'avoit  la  France  contre 
nous,  nous  mettoit  hors  d'dtat  d'etre  aussi  utile  k  la  Russie 
dans  l'occasion,  que  nous  le  desirions,  plus  il  auroit  dte*  de  l'in- 
teVet  de  cet  empire  de  nous  faciliter  les  moyens  qui  auroient 
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pu  nous  mettre  dans  une  position  propre  a  ce  qu'elle  püt  tirer 
de  notre  alliance  tout  le  parti  possible  pour  l'exöcution  de 
ses  vues. 

Mr  de  Besborodko  parut  sentir  parfaitement  l'evidence  de 
ce  raisonnement,  il  ine  dit,  que  je  devois  bien  savoir,  qu'il  n'etoit 
pas  a  s'apercevoir  de  tout  le  mal  qu'avoit  produit  la  ddclaration 
de  1778,  que  certainement  outre  tant  d'autres  conside>ations, 
celui  d'avoir  empeche'  l'echange  avec  la  maison  Palatino  en 
e'toit  un  tres  considörable,  mais  que  c'dtoit  la  des  choses  pas- 
sives sur  lesquelles  il  n'etoit  plus  possible  de  revenir.  Je  r6~ 
pondis  a  cela  que  d'apr&s  mes  faibles  lumieres  il  me  paroissoit 
a  moi,  qu'il  ne  serait  pas  impossible  d'y  revenir  au  uioien  d'un 
arrangement  volontaire  entre  nous,  l'Electeur  Palatin  et  le  Duc 
de  Deuxponts.  Que  dans  cet  behänge  nous  ne  pouvions  jamais 
trouver  une  compensation  complete  de  revenues,  qu'il  faudroit 
toujours  perdre  de  ce  cöte"  la,  et  que  moicnnant  cela  Mr  l'Elec- 
teur Palatin  et  le  Duc  de  Deuxponts  y  gagnant  de  leur  cöte", 
il  ne  seroit  peut-etre  pas  impossible  de  les  y  porter,  que  la 
France  m&ne  n'auroit  aucune  raison  d'en  marquer  du  mdeon- 
tentement,  que  le  seul  qui  y  perdroit,  seroit  le  Roi  de  Prusse, 
ce  qui  prouvoit  encore  plus,  combien  cela  e'toit  de  l'int^rfit  des 
deux  Cours  Imperiales  mais  qu'il  faudroit  pour  cela  que  nous 
fussions  sürs  d'Stre  secondds  par  la  Russie  aupres  de  la  France, 
et  du  Duc  de  Deuxponts  en  qualite*  de  co-mediateur  avec  la 
premiere,  et  de  protectrice  du  second. 

Je  puis  bien  vous  assurer,  me  dit  Mr  de  Besborodko,  que 
l'Impöratrice  verroit  avec  satisfaction  cet  debange,  et  que  cer- 
tainement eile  ne  s'y  opposeroit  pas. 

11  ne  suffit  pas,  repliquai-jc,  pour  la  rdussite  de  ce  projet 
que  l'Impe>atrice  ne  s'y  opposat  pas,  il  faudroit  qu'elle  nous 
secondat  dans  cette  n^gociation  en  agissant  de  concert  avec  nous. 

Vous  savez,  re*pliqua  Mr  de  Besborodko,  que  nous  n'avons 
pas  un  tres  grand  crödit  ni  sur  le  Duc  de  Deuxponts  ni  sur 
la  France,  mais  tout  ce  que  l'Imp60  pourra  effectuer  pour  donner 
a  S.  M.  l'Empereur  des  preuves  de  son  anritte,  vous  devez  6tre 
persuadö  d'avance  qu'elle  le  fera. 

Je  rdpliquai  h  cela  que  dans  cette  affaire-ci  comme  dans 
toutes,  rentiere  conformitö  des  sentimens  entre  les  deux  Cours 
Imp,M  manifestere  aux  interessds  devoit  y  apporter  beaueoup  de 
facilitd,  outre  Celles  que  pourroit  y  donner  l'Impöratrice  en 
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qualitd  de  co-mddiateur  de  la  paix  de  Teschen.  Je  finis  par 
dire,  qu'au  reste  tout  ceci  n'dtoit  que  mea  iddes  particulieres 
que  m'avoient  fait  naitre  toutes  les  difficultes,  que  la  position 
de  nos  dtats  avoit  mises  a  l'execution  du  grand  projet  de  l'Im- 
pdratrice  dont  je  n'avois  pas  pu  me  dispenser  de  lui  faire  part 
par  une  suite  de  la  confiance  qu'il  m'avoit  inspird,  et  que  son 
zele  pour  la  cause  commune,  son  honn&etd  et  son  habilitö  justi- 
fioit  a  tous  egards. 

En  faisant  k  Woronzow  la  communication  des  depäches 
qui  m'avoient  et^  apportees  par  lc  dernier  courrier,  il  me  parla 
de  nouveau  de  la  necessitd,  aussitot  les  affaires  avec  la  Porte 
arrangdes,  de  s'oecuper  des  moyens  de  diminuer  la  puissance 
prussienne.  Je  lui  racontai  k  cette  occasion  la  conversation  que 
j'avois  eu  avec  Besborodko,  en  lui  denoncant  egalenient  tout  ce 
que  j'avais  dit  comme  mes  propres  idees,  et  j'ajoutai,  que  cet 
echange  pouvoit  en  mdme  temps  servir  de  prdparation  a  ce  que 
les  deux  Cours  Imp1*8  pourroient  faire  dans  1* occasion  pour  dimi- 
nuer la  puissance  prussienne,  puisqu'il  produiroit  l'avantage  de 
rendre  les  secours  que  la  France  voudroit  donner  au  Roi  de 
Prusse,  moins  efficaces,  et  l'opposition  de  l'Angleterre  ä  ces 
secours  beaueoup  plus  utils. 

Woronzow  m'ecouta  avec  beaueoup  d'attention,  et  me  de- 
manda  ensuite  :  d'apres  cet  echange  ce  qui  resteroit  donc  a  la 
maison  Palatine  en  Allemagne?  a  quoi  je  röpondis  :  tout  ce 
quelle  y  a  possede"  avant  la  mort  de  l'Electeur  de  Baviere. 
Woronzow  me  dit  que  la  chose  lui  paroissoit  tres  avantageuse 
pour  l'inte>et  de  la  cause  commune,  et  d'autant  plus  faisable, 
que  nous  avions  beaueoup  de  credit  sur  l'Electeur  de  Palatin, 
et  qu'elle  nous  fourniroit  une  occasion  de  gagner  le  Duc  des 
Deuxponts,  puisqu'il  seroit  facile  en  formant  l'echange  de  sti- 
puler  quelques  avantages  pour  lui  dont  il  put  jouir  sur  le 
champ;  que  la  France  mime  aimeroit  peut-etre  mieux  avoir 
l'Electeur  Palatin  pour  voisin  aux  Pais-bas,  qu'une  aussi  grande 
puissance  que  la  maison  d'Autriche.  II  m'assura  qu'il  etoit  per- 
suade,  que  l'Impcc  donneroit  volontiers  les  mains  a  l'execution 
de  ce  projet,  s'il  en  6"toit  de  nouveau  question. 

Au  reste  le  Cte  Woronzow  paroit  persuadö  que  les  affaires 
de  Danzig  ddviendront  serieuses,  et  qu'alors  tout  cet  echange, 
que  tout  ce  qui  pourra  conduire  k  la  diminution  de  la  puissance 
prussienne  pourroit  fort  bien  etre  mis  sur  le  tapis. 
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II  m'a  demandd  depuis  k  difFerentes  reprises,  si  personne 
ne  m'avoit  rien  ecrit  touchant  l'idee  du  troc  susmentiond?  et 
si  je  croiois  qu'on  y  pensoit  a  ma  Cour?  Je  lui  re'pondis,  que 
tout  ce  que  je  lui  avais  dit  a  cet  egard  ötoit  de  mon  propre 
chef,  mais  que  la  chose  etoit  si  naturelle  et  si  analogue  aux 
interets  des  deux  Cours  ImpIos  qu'il  me  paroissoit  que  quand 
rußme  on  n'y  penseroit  pas  chez  nous,  il  seroit  fort  aise  d'en 
faire  naitre  l'idee;  mais  que  ce  n'etoit  pas  moi,  qui  pourroit  le 
faire,  puisque  lui  qui  avoit  eid  du  me'tier,  devoit  bien  savoir, 
que  les  ministres  aux  Cours  dtrangeres  devoient  se  borner  k 
executer  les  ordres  qu'ils  recoivent,  sans  se  meler  de  proposer 
des  plans  de  politique  k  leur  Cour.  «Tai  dit  la  meme  chose  k 
Besborodko,  et  par  lk  je  les  ai  prepare"  k  la  proposition  que 
je  leur  ferai  lorsque  j'en  trouverai  l'occasion  favorable,  d'en- 
gager  rimpe"ratrice  k  e*crire  la  premiere  k  V.  M.  I.  sur  cette 
affaire. 

J'ai  egalement  avec  le  Pce  Potemkin  fait  tomber  le  dis- 
cours  sur  ce  projet  d'öchange  concu  lors  de  l'affaire  de  la 
Ba viere,  et  qu'il  ne  seroit  pas  impossible,  de  realiser  dans  la 
suite.  Le  Prince  m'a  demande*  pourquoi  nous  n'avions  pas 
fait  mention  de  cette  id^e  k  la  Russie  dans  ces  temps  lk,  que 
menie  alors  Tlmp^ratrice  ne  s'y  seroit  pas  oppose.  J'ai  rd- 
pondu,  qu'outre  que  les  dispositions  qu'on  avoit  temoigne*  alors 
n'etoit  rien  moins  que  favorables  pour  nous,  on  ne  pouvoit  pas 
consolider  l'echange  avant  de  savoir  ce  qui  devoit  nous  tomber 
en  partage  de  la  succession  de  Baviere.  II  m'a  dit  qu'k  plus 
forte  raison  k  present  que  V.  M.  I.  avoit  donne*  des  marques 
d'amitie*  si  e"clatantes  k  l'Imp^  eile  donneroit  volontiere  les 
mains  k  tout  ce  qui  pourroit  nous  etre  avantageux.  Dejk  plus 
d'une  fois  en  politiquant  avec  moi  et  en  parlant  des  parties 
detachees  de  la  monarchie  autrichienne,  et  de  la  difficulte  de 
les  defcndre,  il  m'a  deraande  pourquoi  nous  ne  cherchions  pas 
par  des  echanges  k  concentrer  nos  forces?  c'est  ce  que  je  lui 
ai  repeld  k  cette  occasion. 

Une  circonstance  qui  prouvc  que  Potemkin  k  cru  bonne- 
ment,  que  c'dtoit  de  mon  chef  que  je  parlois,  c'est  que  quelques 
personnes  etant  survenues  et  faisant  en  suite  des  excuses  d'avoir 
interrompu  nos  secrets,  le  Prince  a  repondu  en  Russe :  nous  ne 
parlions  pas  d'affaires  secrettes,  nous  ne  nous  entretenions  que 
d'evenemens  passes,  tels  que  la  guerre  de  Baviere. 
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Pour  Besborodko  qui  s'est  fait  une  loi  de  rendre  compte 
k  l'Imperatrice  de  tout  ce  qui  a  rapport  aux  affaires,  je  ne 
doute  pas  qu'il  n'ait  fait  mention  aupres  de  S.  de  sa  con- 
versation  avec  moi. 

Je  n'ai  pas  trouv^  le  moment  d'en  glisser  quelques  mots 
k  l'Imp"  ainsi  que  je  l'aurois  tant  desire\  et  que  V.  M.  I.  a 
daigne*  m'y  authoriser.  Quoiqu'Elle  m'ait  fait  l'honneur  de 
8'cntretenir  beaucoup  avec  moi  tous  les  jours  de  cour,  et 
qu'EUe  m'ait  traite*  avec  sa  bonte*  accoutumee,  je  ne  me  suis 
juiuais  trouve*  assez  loin  de  mes  collegues  pour  oser  risquer  de 
faire  tomber  le  discours  sur  une  pareille  matiere.  II  est  fort 
aise*  a  rimpm  quand  eile  veut  me  parier  de  quelque  chose  de 
secret  de  me  tirer  a  l'ecarte,  et  loin  du  cercle  du  corps  diplo- 
matique, mais  je  n'ai  pas  la  meme  facilite*  vis-k-vis  d'elle.  Je 
saisirai  ccrtainement  la  premiere  occasion  oü  je  pourrai  a  cet 
egard  executer  ce  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  me  prescrire. 

Voilk  ce  que  jusqu'ici  j'ai  pu  faire  pour  rempÜr  les  ordres 
supremes  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  me  charger.  J'ignore  si 
je  serai  assez  heureux  pour  reussir  k  porter  l'Imp™  k  prävenir 
V.  M.  sur  cet  objet. 

Au  moins  paroit-il  qu'on  peut  conclure  de  ce  que  m'ont 
dit  Besborodko  et  Woronzow,  que  la  Russie  donneroit  aise- 
ment  les  mains  k  ce  que  V.  M.  I.  pourroit  trouver  bon  de  pro- 
poser  k  ce  sujet. 

Une  remarquc  que  je  crois  devoir  soumettre  k  la  supe^ 
riorite"  de  lumieres  de  V.  M.  I.  c'est,  que  quoique  dans  la  lettre 
qui  Lui  a  adresse^  l'Imp0«1  sur  le  grand  projet,  eile  apuie  forte- 
ment  sur  ce  que  la  paix  de  Teschen  demeurera  intacte,  dopuis 
la  tournure  qu'ont  pris  les  affaires  actuelles,  on  ne  parle  que 
de  s'occuper  des  raoyens  de  diminuer  la  puissance  prussienne 
sans  faire  plus  mention  de  la  manntention  de  ce  traite,  qu'egale- 
ment  relativement  k  ce  projet  d'^change  personne  ne  m'a  cite. 
II  auroit  ctö*  facile  k  la  verite  de  repondre  qu'un  e'change 
volontaire,  qui  ne  le*soit  la  propriete"  de  personne,  n'e"toit  nulle- 
ment  contraire  k  la  paix  de  Teschen,  mais  au  moins  ce  silence 
est  k  ce  qu'il  me  semble  un  nouvel  indice,  que  Ton  est  de  plus 
en  plus  convaincu  ici  du  tort  que  la  puissance  prussienne  fait 
aux  interßts  de  la  Russie. 

Je  me  croirai  tres-heureux,  si  la  maniere  dont  j'ai  jus- 
qu'ici executd  les  ordres  suprdmes  de  V.  M.  I.  relativement  k 
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cet  objet  important,  pcut  ineriter  sa  gracieuse  aprobation. 
Comble"  de  ses  bienfaits  mon  zele  et  le  dösir  que  j'ai  de  nie 
rendre  digne,  sont  proportiones  k  raa  treshumble  rcconnaissance. 

J'ai  rendu  au  P*0  Potemkin  ce  dont  V.  M.  I.  avoit  daigne" 
me  charger  sur  aon  rdtablissement;  il  m'a  prid  de  mettre  k  Ses 
pieds  l'expression  de  sa  treshumble  reconnoissance.  II  m'a  dit 
que  sur  les  bruits  qui  avoient  courru  que  V.  M.  seroit  k  Lem- 
berg pendant  le  tems  qu'il  tftoit  k  Cherson,  il  avoit  ete"  sur  le 
point  d'expe*dier  un  Courier  k  l'Imperatrice,  pour  demander  la 
permission  d'y  faire  une  excursion  et  de  se  mettre  k  Ses  pieds, 
mais  quo  malheurcusement  ces  bruits  se  sont  trouvös  faux; 
qu'il  avait  ete"  m^uie  fache  d'avoir  ete  detrompe*,  puisqu'une 
fois  en  route,  s'il  n'avoit  pas  trouve*  V.  M.  I.  k  Lemberg,  il 
auroit  eld  jusqu'k  Vienne  pour  avoir  le  bonheur  de  la  voir. 
J'ai  assure*  le  Prince  du  plaisir  qu'auroit  eu  V.  M.  de  le  voir 
dans  sa  capitale. 

II  a  dte  fait  bien  re9U  de  l'Imp™  mais  jusqu'ici  au  grand 
dtonncmcnt  du  public  eile  n'a  rien  fait  pour  lui.  On  supposo  k 
präsent  que  les  gräces  qu'on  lui  destinoit  sont  remises  k  l'epoque 
oü  toute  l'affaire  de  la  Crimde  sera  entierement  terminee.  M£me 
les  personnes  du  parti  oppose  au  sicn  m'assurent  de  ses  bonnes 
dispositions,  et  de  son  zele  plus  fort  que  jamais  pour  le  sistcme 
de  l'alliancc  de  deux  Cours  Imp^.  II  a  toujours  beaucoup  de 
credit  et  de  l'influencc  dans  les  affaires  et  la  politique,  mais 
dans  celle-ci  moins  cependant  k  ce  qu'il  me  semble,  que  Bes- 
borodko;  sa  sante"  n'est  pas  encore  bien  remise,  il  est  fort  de*- 
fait  et  assez  foible,  il  parle  de  retourner  en  Crimde  dans  deux 
mois  quelque  tournurc  que  prennent  les  affaires. 

Le  credit  de  Besborodko  augmente  tous  les  jours,  aussi 
en  a-t-il  besoin  pour  soutenir  celui  qu'il  lui  faut  auprös  de  ses 
erdanciers,  une  maison  saperbe  qu'il  a  meuble"  avec  la  plus 
grande  magnificence,  une  table  somptueuse,  une  maitresse,  le 
jeu,  et  une  fort  mauvaisc  economic  ont  considerablement  mul- 
tiplie*  la  80  in  nie  de  ses  dettes.  Je  vis  beaucoup  avec  lui,  et  il 
temoigne  non  seulement  k  moi  mais  a  tout  ce  qui  est  de  ma 
maison  beaucoup  d'amitie\  II  est  toujours  attache  au  sistcme  de 
l'union  des  deux  Cours  et  paroit  etre  tout  k  fait  antiprussien. 

S.  M.  l'Imp60  lui  a  fait  l'honneur  de  diner  aujourd'hui  chez 
lui  k  un  tres  grand  dine,  distinetion  qui  aura  sans  doute  dte 
aecompagne"  de  quelque  prdsent 
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Au  retour  du  Pcc  Potcmkiu  je  nie  suis  remis  sur  le  meine 
pied  amicale  avec  lui  qu'auparavant,  et  il  me  traite  absolument 
de  möme,  excepte"  qu'il  a  cessc  de  me  dire  du  mal  de  Besbo- 
rodko  et  de  Woronzow,  avec  lesquels  il  est  raecommode"  au 
meine  en  apparence. 

Lanskoy  s'est  mis  sur  le  pied  d'aller  diner  chez  les  mi- 
nistres  e'trangers.  II  est  venu  chez  moi  a  un  grand  repas  que 
j'ai  donne*  k  l'occasion  des  ministres  italiens  nouvellement  ar- 
riv^s,  et  a  apporte  a  ma  femme  des  fniits  de  la  part  de  rimp**. 
II  est  toujours  et  paroit  devoir  rester  en  faveur,  et  il  a  un 
certain  credit  dans  la  distribution  des  places  et  des  dignit^s. 

On  a  e^e*  informe"  ici  du  voyage  de  V.  M.  I.  en  Italie  par 
nne  estaffette  du  P50  Galitzin.  On  suppose  qu'EUe  a  pour  but 
de  satisfaire  au  d^sir  que  le  Roi  de  Suede  a  te'moigne  de  La 
connoitre.  Woronzow  m'a  dit  a  cet  egard,  que  comme  l'Im- 
peVatrice  e'toit  dans  ce  moment-ci  fort  contente  du  Roi  de  Suede, 
eile  verroit  avec  plaisir  que  cettc  connoissance  personelle  put 
rapprocher  les  deux  Cours  et  faire  renaitre  la  correspondance 
par  l'envoi  reeiproque  de  ministres  que  le  Roi  avoit  temoigne" 
a.  l'Imp0*  deairer  vivement  lors  de  leur  entrevue.  J'ai  repondu 
que  c'eioit  le  Roi  seul  qui  par  ses  procöde's  vis-a-vis  de  Mr  le 
Comte  de  Kageneg1  devoit  s'imputer  ce  qui  est  arrivc\  Le 
ministre  de  Suede  Bon  de  Nolken  *  tömoigne  de  son  cote"  le  plus 
vif  dösir  quo  le  Roi  son  maitre  puisse  aeque>ir  lamitie  de 
V.  M.  I. 

La  Grande  Duchesse,  ä  ce  que  Ton  iu'assure,  a  senti  la 
distinetion,  que  V.  M.  I.  aecordoit  au  Pw  Ferdinand  son  frere 
en  le  logeant  au  palais. 

Quoique  je  vois  fre*quemment  Madmc  de  Benkendorff,  ni 
eile  ni  personne  ne  ra'ont  parle  des  prelentions  dont  la  Grande 
Duchesse  a  fait  raention  aupres  du  Peo  Galitzin,  et  je  n'ai  pas 
cru  devoir  tömoigner  en  etre  instniit.  Au  reste  LL.  AA.  ne  me 
traitent  ni  bien  ni  mal,  et  je  reraarque  qu'en  göneral  ce  sont 
les  nouveaux  arrivea  qui  ont  lc  plus  de  part  h  leurs  distinc- 
tions.    Dans  ce  moraent-ei  c'est  Fitz  Herbert  qui  est  le  plus 

1  Friedrich  Graf  von  K Ageneck,  k.  k.  Gesandter  in  Schweden  1778—1779, 
dann  in  Dänemark  1779 — 1782,  zuletzt  Botschafter  in  Spanien  1786 — 
1800;  f  1800  in  Madrid. 

»  Adam  Freiherr  von  Nolcken,  k.  schwedischer  Gesandter  in  Petersburg, 
später  in  London;  f  1812. 
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en  faveur.  D'ailleurs  jusqu'ici  il  ne  prend  pas  trop  aupres  des 
gens  en  place. 

La  Grande  Dachesse  m'a  fait  de  tres  grands  eloges  de 
Madame  la  Oomtesse  de  Chanclos/  et  a  dit  qu'il  ötoit  impos- 
sible  de  faire  un  meilleur  choix  que  n'avoit  fait  V.  Mw  dans  la 
personne  de  cette  dame.  La  veille  du  jour  de  S*  Andre  le 
Grand-Duc  a  eu  une  legere  indigestion,  qui  a  cependant  telle- 
ment  allarme'  Madame  la  Grande  Dachesse  qae  quoiqae  Mon- 
seigneur  ait  6te  en  e'tat  de  paraitre  des  le  jour  de  la  ft$te,  eile 
en  a  6t6  incommodee  quelques  jours,  a  present  eile  se  trouve 
beaucoup  mieux. 

Dans  ce  moment-ci  je  viens  d'apprendre  que  le  Comte 
Woronzow 8  Gouverneur  de  Vladimir,  Pere  du  C*  Alexandre 
et  Simon  vient  de  mourir.  Le  Alexandre  est  parti  pour 
mettre  ordre  aux  affaires  de  la  succession.  Son  absence  qui 
sera  de  trois  semaines  environs  ne  me  convient  pas  trop  dans 
le  moment  präsent. 

Paisiello  a  en  une  petite  rixe  avec  le  comitd  qui  dirige 
les  spectacles,  au  sortir  de  laquelle  on  l'a  mis  aux  arrets  au 
pain  et  a  l'eau.  II  a  demandö  son  conge  que  l'Imp^  n'a  pas 
voulu  lui  donner.  Elle  lui  a  fait  propose"  d'ßtre  indöpendant 
du  comitö.  II  a  insiste1  sur  une  permission  de  s'absentir  pen- 
dant  un  an,  qu'on  lui  a  accorde".  II  se  propose  de  passer  et 
de  s'arr£ter  quelque  tems  a  Vienne.  La  Grande  Duchesse  a 
pris  fait  et  cause  pour  lui  avec  chaleur. 

Je  re9ois  a  l'instant  une  lettre  de  S.  A.  I.  la  Grande  Du- 
chesse pour  S.  A.  Madame  la  Princesse  Elisabeth,  que  dans 
l'absence  de  V.  M.  I.  de  Vienne,  je  joins  a  mes  rapports  a  la 
Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat. 

En  me  prosternant  etc. 

1  Gräfin  Chanclos,  Obersthofmeisterin  der  Prinzessin  Elisabeth  von  Wür- 
temberg. 

*  Roman  Lazionovic*  Graf  Woroniow,  Bruder  des  Kanzlere  Michael  V., 
General  nnd  Gouverneur  von  Wladimir;  f  10.?  Decembor  1783. 
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CXLVI. 
Kannits  an  Cobenxl. 

Vienne  Ie  4  Janvier  1784. 

Mon  eher  gros  garcon.  Uti  solet  et  plus  encore  qu'a  l'or- 
dinaire  votre  dernier  in  quarto  m'a  ^te"  bien  agreable,  parce- 
qu'il  est  bien  long,  et  je  me  häte  moyennant  cela  de  vous  le 
t^moigner,  parceqne  peut-6tre  je  pourrois  ßtre  dans  le  cas  de 
n'avoir  pas  un  antre  conrrier  a  vous  envoyer,  qni  pnisse  vous 
parvenir  plutdt  que  celui-ci,  malgre*  le  petit  train  que  vrai- 
semblablement  il  ira  avec  votre  aimable  soeur,  que  je  vous 
felicite  d'avoir  pour  quelque  tems  avec  vous.  J'attends  sous 
peu  de  jours  les  lettres  de  Constantinople,  lesquelles,  quoique 
je  ne  m'attend  pas  k  du  parfaitement  decisif,  le  seront  pour- 
taut  k  peu  pres,  et  si  eile  me  fournissent  de  quoi  vous  envoyer 
un  conrrier,  je  vous  en  enverrai  un  qui  arrivera  vraisemblable- 
ment  avant  celui-ci.  Je  me  flatte  que  vous  serez  content  de  la 
tournure  originale  que  j'ai  donne"  k  la  note  que  doit  präsenter 
Cache*,  ainsi  que  de  la  diction. 

Dites-moi  dans  votre  premiere  le  degre*  de  froid,  que  vous 
pourrez  avoir  en  ce  moment-ci  k  Pötersbourg  et  s'il  est  en  pro- 
portion  de  celui  que  nous  avons  ici,  je  ne  sais  comment  vous 
avez  fait  pour  respirer.  Je  vous  aime  bien  toujours,  mon  eher 
enfant  et  suis  tout  k  vous 

Sig.:  Kaunitz  Rietberg. 

Original. 

cxLvn. 

Kaunitz  an  Cobenxl. 

Vienne  le  24  Janvier  1784. 

Mon  eher  comte.    Tres  assure*  que  l'Empereur,  s'il  ötoit 
ici,  vous  auroit  döpöcbe  un  courrier  pour  vous  charger  de  feli- 
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citer  Plmpöratrice  sur  l'agröable  nouvelle  de  la  facon  anssi 
glorieuse  que  bien  essentiellement  utile  k  l'empire  de  Russie, 
dont  a  e'rä  termin^  enfin  une  affaire  k  laquelle  il  s'est  interesse 
avec  tant  d'energie,  je  me  häte  de  vous  faire  parvenir  la  com- 
mission  dont  je  vous  charge  par  ma  lettre  d'office;  et  je  vous 
prie  de  temoigner  a  Mr  le  comte  d'Ostermann,  k  Mr  de  Besbo- 
rodko,  et  k  tous  dos  bons  amis  k  quel  point  je  partage  per- 
sonnellement  le  plaisir  que  doit  causer  k  Sa  Majestö  l'Impera- 
trice  et  a  ses  bons  serviteurs  un  aussi  heureux  denouement. 

Je  pense  que  nous  aurons  bientöt  de  vos  nouvelles  et  je 
suis  en  attendant  comme  toujours 

Mon  eher  comte 

Sig.:  Tout  h  Vous. 

Original. 

cxLvni. 

Philipp  Cobenxl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  24.  Janvier  1784. 

Je  profite  de  l'occasion  d'un  courrier  du  Prince  Galitzin 
pour  vous  ^crire  ce  peu  de  lignes,  et  poui*  vous  envoyer  en 
mSme  tems  la  depßche  d'office,  qui  e'toit  prdte  pour  la  poste. 
On  sera  sans  doute  informe'  d'avance  par  un  courrier  directe 
de  Constantinople  k  P&ersbourg  de  la  bonne  nouvelle  qu'on 
vous  mande  aujord'hui  d'ici,  et  qu'une  estaffette  envoyöe  par 
Herbert  nous  a  apportö  ce  matin.  Voilk  que  tout  va  k  souhait 
et  que  la  Russie  peut  se  föliciter  d'avoir  acquis  sans  coup  ferir 
uue  vaste  domaine,  pour  lequel  en  d'autres  tems  et  circon- 
stances  eile  se  seroit  probablement  epuis^e  en  vain  en  hommes 
et  argent.  Je  ne  lui  envie  pas  cet  eVenement  heureux;  puisse- 
t-il  la  convaincre,  que  notre  alliance  est  la  seule,  qui  peut  lui 
etre  r^ellement  utile,  et  que  par  consdquent  ce  sera  toujours 
nuire  k  ses  propres  interßts  que  de  contrecarer,  ou  m£me  ne 
point  seconder  les  nötres  d'apres  le  Systeme  malheureuseraent 
suivi  depuis  Pierre  III.  jusqu'au  voyage  de  l'Empereur  k  P^ters- 
bourg;  systfeme,  qui  k  ce  que  j'espere  ne  reprendra  jamais  et 
dont  la  reforme  se  manifestera  liautement  dans  toutes  les  occa- 
sions,  et  k  toutes  les  Cours  de  l'Europe  sans  exception,  de  fagon 
que  jamais  aueune  puissance  ni  grande  ni  petite  aye  Heu  de 
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soupconner  la  Russie  jalouse  du  bien-Stre  de  l'Autriche,  ou 
capable  de  travailier  soit  ouvertement  soit  par  des  menes  sourdes 
et  obscures  k  ce  qui  peut  nous  nuire.  Ne  negligez  aucune  oc- 
casion pour  bien  faire  sentir  ceci  k  tous  ceux  qui  influent  le 
plus  dans  les  dispositions  de  1'Imperatrice  et  dans  la  fa9on  de 
penser  de  son  successeur;  rien  n'est  plus  important,  attendu 
que  tout  Te'difice  crouleroit,  si  tßt  ou  tard  il  se  manifestoit  de 
la  duplicite*  de  la  part  de  la  Russie  k  notre  dgard;  on  prend 
patience  quand  on  est  malheureux,  mais  on  ne  l'oublie  jamais, 
quand  on  a  e*te*  dupe.  Rien  en  revanche  ne  reserre  d'avantage 
les  liens  de  l'amitiö  que  des  preuves  de  reconnoissance,  et  il 
me  semble,  que  les  gens,  qui  sont  au  dessus  du  commun  met- 
tent  plus  de  gloire  k  rendre  service  k  un  ami,  dont  on  a  Heu 
d'dtre  content,  qu'a  pourvoir  k  ses  propres  interlts,  temoin  la 
veritable  et  sincere  satisfaction,  que  Joseph  II.  dprouve  int^- 
rieurement  toutefois  qu'il  peut  obÜger  Catherine  II,  ainsi  que 
je  Tai  vu  en  mainte  occasion  par  moi-m€me,  et  comme  le  ver- 
ront  ceux  qui  seront  pre*sents  lorsqu'il  recevra  k  Pisa  la  bonne 
nonvelle  que  le  courrier,  que  nous  lui  envoyons  aujourd'hui, 
lui  apportera.  


CXLIX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

8-  M-***      «.  PiM  ce  3.  Ferrier  1784. 

par  coorner  Bartahey. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Voilk  donc  le  grand  ouvrage 
achev^  avec  les  Turcs  et  cela  sans  coup  förir,  ce  que  la  Russie 
ne  pouvoit  jamais  espeYer.  S'ils  ne  sentent  ce  que  j'ai  fait  pour 
eux,  ils  sont  bien  ingrats  et  apparemment  croyent-ils  n'avoir 
plus  besoin  que  je  fasse  autre  chose  pour  eux.  Faites  leur  bien 
comprendre  cette  verite*.  Pour  L'Impe'ratrice  j'en  suis  assure, 
parcequ'elle  a  un  caractere  et  des  vues;  mais  pour  le  Grand- 
Duc  et  surtout  la  Grande  Duchesse  qui,  je  crois,  n'en  ont  ni 
Tun  ni  l'autre;  tous  tachere*s  de  de'couvrir  non  ce  qu'ils  disent, 
mais  que  foneiferement  ils  pensent  dans  cette  occasion. 

J'ai  e'crit  expressement  au  Grand-Duc  la  lettre  ci-jointe 
que  vou8  Lui  remettre's  ainsi  que  Tautre  k  S.  M.  L'lmperatrice.1 

*  Ameth,  1.  c  Nr.  XCIX,  p.  210. 
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Mon  etile  avec  la  jeune  Cour  est  bien  differend  de  ce  qu'il  ötoit 
auparavant,  puisqu'il  paroit  qu'Elle  a  entierement  rompu  notre 
correspondence  amicale,  et  cela  sans  que  je  puisse  imaginer 
autre  chose,  si  non  que  le  poids  de  la  reconnoissance  lui  pesoit. 
Je  suis  curieux  s'ils  voudront  prendre  quelque  occasion  pour 
renouer,  ou  si  leur  vanite"  et  faux  raisonnement  auront  le  dessus. 
J'en  ai  touche*  quelque  chose  k  la  Princesse  de  Wurtemberg, 
mere  de  la  Grande  Duchesse. 

J'ai  re9U  votre  dernier  rapport  et  j'ai  vu  avec  int^ret  et 
satisfaction  la  facon  avec  laquelle  vous  av&»  execute*  la  com- 
mission  de*licate  dont  je  vous  avois  chargö;  sans  la  presser 
davantage  vous  ne  la  perdr^s  pas  de  vue  et  vous  ne  man- 
queres  aucune  occasion  pour  prouver  k  la  Russie  que  l'interet 
le  plus  re*el  pour  l'efficacit^  de  nos  liaisons  et  pour  l'exöcution 
future  de  nos  grands  projets  exigeoit  un  pareil  ec  hange. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  je  n'ai  pas  trop  de  tems  ici  k 
Pise  de  vous  en  dire  davantage;  mais  je  n'ai  pas  voulu  laisser 
passer  cette  occasion  pour  faire  compliment  k  l'Impöratrice  sur 
la  rdussite  de  cet  important  objet  CroyeVmoi  que  je  suis  tou- 
jours  avec  autant  estime  que  d'amitie' 

Sig.:  Votre  tres  affectionö 

Joseph  m.  p. 

CL. 

Cobenzl  an  Joseph. 

par  Beraevitzj.  a  8*  P&ersbourg  lo  7.  Fevrier  1784. 

Sire! 

L'Official  de  Chancellerie  Putz  arrive*  ici  le  2  fevrier  en- 
semble  avec  ma  soeur,  m'a  remis  les  ordres  suprämes  de 
V.  M.  I.  du  5.  deebr.  dont  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'&at 
l'avoit  chargö  pour  moi. 

Je  dois  ä  cette  occasion  renouveller  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
mes  treshumbles  actions  de  gräce  de  ce  qu'Elle  a  daigne*  per- 
mettre  que  Putz  aecompagne  ma  soeur  ici.  C'est  a  cette  bonte* 
et  k  cet  idöe  heureuse,  qui  k  &6  dicte  au  meilleur  des  maitres 
par  la  cl&nence  qui  lui  est  naturelle  envers  tous  Ses  sujets,  et 
dont  moi  et  tout  ce  qui  m'apartient  avons  si  souvent  ressenti 
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les  effets,  que  ma  soeur  a  du  le  voyage  plus  promt  et  en  memo 
temp8  le  moins  incommode  possible,  n'ayant  öte"  qne  19  jours 
en  route  si  Ton  döcompte  lee  difförens  sejours  de  quatre  semaines 
qu'elle  a  employö  en  tont. 

J'ai  fait  parvenir  des  le  lendemain  de  l'arriväe  k  S.  M. 
rinip™  la  lettre  dont  V.  M.  I.  avoit  daigne"  me  charger  pour 
eile.  Cette  auguste  souveraine  s'occupoit  dans  ce  moment  la 
pr^cisement  de  la  lettre  ci-jointe  pour  V.  M.  dans  laquelle  eile 
lui  tämoigne  tonte  l'&endu  de  sa  reconnoissance  snr  les  Ser- 
vices si  importans,  que  venoit  de  lui  rendre  V.  M.  a  qui  eile 
reconnoit  devoir  entierement  le  succes  complet  de  ses  affaires 
avec  les  Turcs.1 

Du  moment  oü  la  nouvelle  en  est  arrivd  ici,  l'Imp06  s'est 
propose*  d'adresser  cette  lettre  k  V.  M.  I.  Le  P*45  Galitzin  est 
charge"  par  les  döpeches  que  lui  porte  le  präsent  courrier  de 
t^moigner  au  P°*  de  Kaunitz  dans  les  termes  les  plus  forts  tonte 
l'ätendue  de  la  gratitude  de  S.  M.  l'Imp0«  snr  tont  ce  qu'elle 
doit  ä  V.  M.,  et  d'assurer  qu'elle  n'attend  qu'une  occasion  pour 
rendre  k  V.  M.  le  meine  Service  qu'elle  vient  d'en  recevoir.  Ce 
mini8tre  de  Russie  est  charge*  en  meine  tems  de  faire  connoitre 
la  satisfaction  de  sa  souveraine  sur  la  conduite  des  serviteurs 
de  V.  M.  I.  qu'elle  a  daigne*  employer  dans  cette  affaire.  • 

Les  meines  assurances  de  gratitude  et  d'entiere  rdcipro- 
cite"  dans  l'occasion  m'ont  6t6  donne  ici  de  la  maniere  la  plus 
positive  et  par  S.  M.  l'Imp®*  eile  meme  et  par  le  P"  Potemkin, 
le  Vice-Chancelier,  Besborodko,  Woronzow  et  Bakunin.  Tous 
k  commencer  par  la  souveraine,  reconnoissent  unanimement, 
que  c'est  ä  V.  M.  I.,  a  Sa  puissante  Intervention,  aux  armemens 
considerables  qu'£Ue  a  fait,  en  un  mot  au  zele  avec  lequel 
Elle  a  pris  a  coeur  les  intör&s  de  la  Russie  comme  les  siens 
propres,  que  l'on  doit  uniquement  attribuer  Theureuse  issue 
qu'ont  eu  ces  affaires.  En  göndral  la  joie  qu'a  cause'  ici  cet 
övönement  tant  k  llmp00  qu'k  tous  les  gens  en  place,  a  4tö  tres 
grande,  et  les  ayant  vu  tous,  le  jour  de  l'arrivöe  de  la  nouvelle, 
je  les  en  ai  trouve"  pöndtrös. 

L'Imp06  a  6t6  tres  sensible  k  la  nouvelle  marque  d'amhiö 
que  V.  M.  I.  a  bien  voulu  lui  donner  en  trouvant  moyen  de 
faire  retourner  son  frere  le  P°*  de  Zerbst  dans  son  pais,  et  le 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  C  und  CI,  p.  220  und  221. 
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nommer  en  mfrne  tems  gdndral  de  cavallerie.  Je  suis  charge 
de  porter  aux  pieds  de  V.  M.  I.  les  assurances  de  sa  gratitude 
a  ce  sujet,  et  je  doia  croire  qu'eile  en  fait  dgalement  mention 
dans  Sa  lettre  a  V.  M". 

Par  le  contenu  de  mes  rapports  d'aujourdhui  ä  la  Chan- 
cellerie  de  Cour  et  d'^tat  il  plaira  a  V.  M.  I.  de  voir,  que  les 
notions  que  Ton  a  ici  sur  les  sentimens  du  Roi  de  Suede  pour 
la  Russie  s'accordent  entierement  avec  ce  que  V.  M.  m'a  fait 
la  gräce  de  me  mander,  et  que  Ton  m'a  dit  avoir  dte*  contenu 
dans  Sa  lettre  a  l'Imp08.  C'est  aussi  ce  que  Sa  M.  a  voulu  me 
faire  sentir  par  ce  qu'eile  m'a  dit  au  dernier  bal  masquö,  et 
que  je  dois  avouer,  que  je  n'ai  pas  compris  alors  oü  j'ignorois 
encore  ces  circonstances  :  qu'il  y  avoit  eu  ä  Florence  une 
entrevue  entre  le  plus  sincere,  et  le  plus  faux  des  tous 
les  hommes. 

L'Imperatrice  en  me  parlant  dernierement  de  nouveau  de 
tous  les  regrets,  qu'eile  avoit  eu  de  ce  que  les  maladies  qui 
regnoient  dans  ces  contrees  avoient  empfiehl  le  voyage  de 
Cherson  pour  l'annde  1784,  m'a  permis  de  porter  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  la  nouvelle,  que  si  comme  tout  devoit  le  faire  esperer, 
ces  maladies  dtoient  absolument  dteintes,  et  s'il  n'arrivent  pas 
de  ces  empechemens  impossibles  a  prevoir,  ce  voyage  aura 
lieu  sans  faute  au  printems  de  l'annde  1785,  et  qu'eile  se  flat- 
toit  que  V.  M.  I.  voudroit  bien  lui  tenir  la  parole  qu'Elle  lui 
avoit  donne"  de  lui  procurer  une  seconde  fois  la  satisfaction  de 
La  voir;  que  l'intention,  oü  avoit  dte"  V.  M.  pour  le  voyage  de 
cette  annöe  avoit  bien  vivement  augmentö  ses  regrets  d'ßtre 
oblige"  de  remettre  a  l'annee  prochaine  une  entrevue  si  agreable 
pour  eile,  mais  que  la  crainte  d'exposer  les  jours  si  precieux 
k  toute  l'Europe  de  V.  M.  lui  avoit  fait  un  devoir  de  redoubler 
k  cet  egard  de  precaution,  quant  aux  maladies  qui  regnoient. 

Depuis  l'cxpddition  de  la  treshumble  relation  que  j'ai  mis 
aux  pieds  de  V.  M.  I.  en  date  du  17.  dbre.  je  n'ai  pas  cesse" 
d'avoir  en  vue,  ce  qu'Elle  a  daignä  me  prescrire  au  sujet  d'un 
projet  d'echange  avec  la  Maison  Palatino;  je  n'ai  pas  trouve" 
d'oecasion  de  rien  dire  k  ce  sujet  a  Sa  M1*  l'ImpM.  J'ai  voulu 
tenter  plusieures  fois  d'engager  Besborodko  de  faire  naitre  a 
sa  souveraine  Tidde  d'en  derire  la  premiere  k  V.  M.  I.,  mais  il 
n'a  jamais  voulu  bien  me  comprendre,  et  il  se  retranchoit  tou- 
jours  k  dire  que  l'Impw  pr&eroit  assurement  avec  grand  plaisir 
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les  mains  k  tout  ce  qui  lui  seroit  propose*  k  cet  egard  de  la 
part  de  V.  M.  De  mon  cöte*  je  n'ai  pas  voulu  m'expliquer  trop 
pour  öviter  l'air  d'agir  par  ordre  de  ma  Cour. 

Dans  cet  ^tat  des  choses  j'ai  cru  mieux  faire  de  me  servir 
des  voies  indirectes  pour  remettre  l'affaire  sur  le  tapis.  J'ai 
saisi  le  moment  de  l'arrivöe  de  bonnes  nouvelles  de  Constanti- 
nople  et  de  la  joie  qu'elle  causoit,  et  j'ai  chargd  Rath,  qui  voit 
frequement  et  tres  familierement  Besborodko,  de  lui  dire  lorsque 
la  conversation  en  ameneroit  une  occasion  favorable,  qu'il 
m'avoit  souvent  entendu  parier  d'un  projet  d'^change  avec  la 
Maison  Palatine  comme  d'une  chose  qui  seroit  trfes  avantageuse 
aux  deux  Cours  Imp1'*  en  ce  qu'elle  changeroit  leurs  rapports 
avec  la  France,  et  les  mettroit  dans  une  position  bien  meilleure 
vis-a-vis  de  tous  leurs  ennemis. 

Besborodko  repondit  a  cela,  pourquoi  l'Empereur  n'e*crit- 
il  pas  la  dessus  k  l'Imp00  et  ne  lui  communique-t-il  pas  See 
projets?  Je  suis  persuadö  que  nous  y  concourerions  de  tout 
notre  pouvoir.  A  cela  Rath  d'apres  mes  Instructions  a  r^pondu : 
Le  Comte  Cobenzl  ignore  entierement,  si  depuis  la  guerre  de 
Baviere,  qu'il  n'a  entendu  parier  de  cet  behänge,  on  y  pense 
encore  chez  nous?  II  voudroit  en  faire  naitre  l'idde,  et  ne 
l'osant  pas  par  lui  meme,  il  de*sireroit  que  l'Imp00  en  ecrive  k 
l'Empereur.  Besborodko  demanda  la  dessus  comment  l'Impera- 
trice  pouvoit  ouvrir  un  avis  pareil? 

J'avoiß  pr^vu  cette  demande,  et  Rath  repondit  comme  je 
Ten  avois  charge:la  chose  est  tres  simple,  l'Imp045  sent  tout  le 
prix  de  ce  que  l'Empereur  a  fait  pour  eile  dans  cette  occasion, 
eile  veut  lui  en  te*moigner  sa  reconnoissance;  il  saute  aux  yeux 
que  tonte  puissante  qu'est  la  maison  d'Autriche,  un  des  des- 
a  van  tage s  de  sa  position  est,  que  ces  possessions  ne  sont  pas 
rassemblees.  Quoi  de  plus  naturel  que  de  proposer  et  d'indiquer 
k  Son  alliöe  un  moien  facile,  et  auquel  personne  nepeutjuste- 
ment  trouver  k  redire,  de  re'mö'dier  k  cet  inconvenient  d'une 
maniere  utile  k  son  propre  empire?  qui  par  lk  trouvera  encore 
de  plus  grands  avantages  k  notre  alliance.  Besborodko  apres 
avoir  reflöchi  quelques  instans  dit  k  Rath  :  je  veux  suggerer 
cette  ide*e  k  l'Imp06  et  dans  quelques  jours  je  vous  en  parlerai. 
Depuis  Rath  n'a  pas  eu  d'oecasion  de  s'entretenir  avec  Besbo- 
rodko, de  sorte  que  j'ignore,  si  dans  la  lettre  que  je  mets 
aujourdhui  aux  pieds  de  V.  M.  Tlmp"  fait  mention  de  ce  projet? 
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J'ai  de  la  peine  k  le  croire,  puisqu'elle  e"toit  presque  acheväe 
avant  que  Besborodko  ait  pu  faire  usage  de  ce  que  Rath  lui 
avoit  dit. 

En  tout  cas  je  ferai  certainement  tont  ce  qui  dependra 
de  moi  pour  effectuer  s'il  est  possible,  que  dana  la  premiere 
que  suivra  celle-ci  les  intentions  de  V.  M.  soient  exöcutes. 

Je  n'ai  pas  recu  cette  fois-ci  ancore  de  Leurs  Altesses 
Imples  qu'une  lettre  pour  S.  A.  Madame  la  Princesse  Elisabeth, 
et  dans  l'incertitude,  si  le  present  courrier  trouvera  V.  M.  k 
Vienne,  je  la  joins  a  mes  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat.  J'ai  toujours  suppose  que  Madame  de  Benkendorff  que 
je  vois  fröquement,  et  qui  je  scais  dtre  toujours  forte  attach<£ 
aux  interets  de  notre  Cour  me  parleroit  de  cette  froideur  que 
tömoignent  Leurs  Altesses  Imp1*6  k  Votre  Majeste^  mais  eile  ne 
m'en  a  pas  dit  un  mot. 

Je  me  propose  de  faire  tomber  une  fois  le  discours  sur 
le  ralentissement  de  la  correspondance  pour  voir  ce  qu'elle 
me  dira. 

Le  Prince  Potemkin  compte  partir  dans  quelques  jours 
pour  ses  gouvernements  dans  lesquels  ainsi  qu'en  Crime*e  il  va 
s'occuper  k  tout  arranger  pour  que  l'Imp0*  trouve  les  choses 
dans  le  meilleur  etat  possible,  et  ceci  ne  lui  donnera  pas  peu 
de  besogne,  vu  le  dösordre  qui  a  r4gnö  jusqu'ici.  D  n'est  pas 
trop  content  de  son  sejour  de  Pdtersbourg  cette  fois-ci,  oü  dans 
differentes  occasions,  telles  que  promotions  et  autres  les  choses 
ne  se  sont  point  arrangees  k  son  gre\  II  me  r^pete  toujours 
que  si  pendant  le  sejour  qu'il  fera  dans  ses  gouvernemens, 
V.  M.  I.  vient  k  Lemberg,  ü  saisira  cette  occasion  pour  se  mettre 
k  Ses  pieds  et  que  s'il  La  manquoit  k  Lemberg,  il  pousseroit 
jusqu'k  Vienne.  J'ai  cru  devoir  l'assurer  du  plaisir  que  V.  M. 
auroit  de  le  voir  chez  Elle.  On  parle  dans  le  public  d'un 
voyage  qu'il  feroit  par  Vienne  en  Italie  pour  rätablir  sa  santö, 
inais  lui  meme  ne  m'en  a  pas  dit  un  mot. 

Lanskoy  est  toujours  fort  en  faveur,  et  son  credit  augmente 
dans  la  distribution  des  graces  pour  les  affaires  internes,  mais 
Sans  s'&endre  le  moins  du  monde  aux  choses  maj eures.  J'ai 
l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  la  musique  du  dernier 
opera  buffa,  que  Paisiello  a  fait  ici.  J'y  joigne  un  plan  du 
theatre  construit  par  feu  le  göneral  Bauer  dont  la  forme  est 
si  singuliere,  que  j'ai  cru  qu'il  valoit  la  peine  d'&re  envoye\ 
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Conformement  aux  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  j'ai  l'hon- 
neur  de  joindre  ici  la  note  de  petitea  döpenses  que  j'ai  fait  pour 
ces  bagatelles. 

Chaqoe  lettre  dont  V.  M.  I.  m'honore,  contient  de  nou- 
veaux  tdmoignages  de  Ses  honte's,  qui  me  remplissent  de  joie 
et  de  reconnoissance,  puissai-je  emploier  tous  les  instans  de  ma 
vie  a  möriter  les  bienfaits  qu'Elle  ä  daignd  repandre  sur  moi. 

En  me  prosternant  ainsi  que  ma  femme  aux  pieds  du 
throne  etc. 

CLL 

Cobenxl  an  Joseph. 

le  13  ferner  1784  par  la  poate. 

Le  10.  de  ce  mois  le  PM  Potemkin  m'ayant  fait  priö  de 
passer  chez  lui,  me  dit,  qu'il  avoit  demande  dans  le  mäme 
matin£  qu'elle  etoit  la  volonte  S.  M**  l'Imp"  touchant  le  2  corps 
russes  qui  se  trouvent  en  Pologne  sous  commandement  des 
g^neraux  en  chef  le  P6*  Kepnin  et  le  Comte  Soltikow,  et  les 
ordres  qu'on  devoit  leur  envoyer  apres  la  signature  de  la  Con- 
vention, et  que  Tinten tion  de  S.  M.  I.  £toit  qne  ces  deux  corps 
eussent  a  rester  ou  ils  &oient  jusqu'au  mois  d'avril,  afin  de 
faciliter  par  ces  dömonstrations  les  negociations  que  nous  pour- 
rions  avoir  a  terminer  avec  la  Porte  et  particulierement  la  de- 
termination  de  limites  dans  la  Bosnie,  sur  lesquelles  le  P06  Gal- 
htzin  a  mande  ici  qu'il  restoit  encore  des  arrangemens  a  prendre. 
Le  P*  Potemkin  me  chargea  de  porter  treshumblement  a  la 
connoissance  de  V.  M.  ll°  ces  nouvelles  marques  de  l'amitid  de 
rimperatrice,  et  je  Tai  prie"  de  mon  cote  d'assurer  d'avance  son 
auguste  souveraine  de  toute  l'^tendue  de  la  reconnoissance  de 
V.  M.  a  cet  egard. 

La  personne  qui  s'dtoit  charge*  de  suggdrer  a  rimperatrice 
1'idde  de  ce  dont  il  est  question  dans  la  lettre  dont  V.  M.  I. 
m'a  honore*  en  date  du  12  Novbr.  de  l'ann^e  passet,  a  dit  a 
mon  entremetteur,  qu'elle  avoit  parle  &  cette  auguste  souveraine 
de  tout  le  projet  que  l'Imp60  avoit  extrömement  goute*  et  en 
avoit  senti  les  avantages  r^ciproques,  mais  qu'elle  n'avoit  scu 
comment  s'y  prendre  pour  en  faire  la  premiere  proposition  a 
V.  M.,  que  c'etoit  la  cependant  ce  qu'elle  avoit  principalcment 
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en  vue  dans  ce  qu'elle  a  rnande1  par  la  lettre  dont  mon  dernier 
courrier  ötoit  porteur,  qu'il  döpendoit  actuellement  de  V.  M**  de 
faire  teile  proposition  qu'elle  voudroit  pour  la  mettre  a  m&me 
de  Lui  rendre  les  m&mes  Services.  La  personne  susmentionnöe 
e"crit  donc  que  V.  M.  devroit  s'expliquer  k  cet  egard  avec  tout 
franchise  vis  k-vis  de  rimp0*.1 

CLO. 
Kaunitz  an  Cobenxl. 

Vienne  le  12  Ferner  1784. 

Ce  n'est  que  pour  ne  pas  vous  laisser  sans  un  petit  in 
quarto,  que  j'ajoute  aujourd'huy  ce  peu  de  lignes  k  ma  lettre 
d'office  dont  je  ne  veux  pas  retarder  l'expödition. 

Faites  bien  sentir  a  vos  messieurs  lk  bas;  combien  j'eHois 
scandalise1  de  la  conduite  froide,  pour  ne  pas  dire  pis,  de  Mes- 
sieurs de  Stackelberg  et  de  Bulgakow,  dans  le  moment  mdme, 
auquel  nous  venons  de  donner  coup  sur  coup  des  preuves  rei- 
teröes  d'une  conduite  et  d'un  langage  male  et  plein  de  chaleur 
pour  les  interets  de  Catbarine  Seconde.  Je  veux  bien  cepen- 
dant  n'en  conclure  rien  de  facheux  pour  l'avenir. 

Faites  remettre,  je  vous  prie,  la  ci-jointe  k  son  adresse 
et  aimez  toujours 

Original.  Sig.:  Votre  bien  bon  ami. 

1  In  Betref  des  Austausche»  sagte  Herr  Besborodko,  daß  Er  der  Kayserin 
gesprochen,  und  I.  litt,  hierauf  erwiedert  haben,  daß  Ihr  dieae  Sache 
nicht  nur  für  uns  sehr  nützlich  sondern  auch  thunlich  scheine.  Da  Ihr 
aber  vou  des  Kaysers  May.  desfalls  nichts  zugekommen,  so  müste  sie 
natürlicher  weise  abwarten,  bis  Unser  Allergnädigster  Herr  die  dies- 
fällige  Sache  proponire.  Sie  würde  sich  alsdan  bereitwillig  finden  durch 
den  Grf.  Romanzow  Insinuationen,  Propositionen  und  alles  was  wir  ver- 
langen werden  an  den  Herzog  von  Zweybrücken  machen  zu  laßen,  und 
die  Sache  überhaupt  auf  alle  Art  unterstützen.  Des  Herrn  Besborodko 
Rede  nach  glaubt  man,  daß  da  diese  Angelegenheit  ein  bloßer  Austausch 
und  gütlicher  Vergleich  ist,  solche  eben  nicht  allzugroßen  Schwierig- 
keiten  unterworfen  seyn  dürfte;  und  sollte  auch  der  Königin  Preußen 
so  wie  er  es  bey  allen  Gelegenheiten  und  erst  neulich  in  der  Türkischen 
Berichtigung^  Sache  gethan,  durch  heimliche  Bearbeitungen  und  selbst 
durch  Drohungen  die  Sache  zu  hintertreiben  suchen  wollen,  so  glaubt 
man  doch,  daß  Er  es  niemahls  wagen  werde,  so  weit  zu  gehen,  um 
dieaerwegen  die  Waffen  zu  ergreifen  etc.  etc. 
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CLin. 

Kaunitz  an  CobeniL 

Vienne  le  18  Man  1784. 

Vous  savez  tout  le  bien  que  je  vous  veux,  mon  brave 
garcon.  Je  suis  bien  aise  de  vous  le  tönioigner  dans  tous  les 
formats  et  moyennant  cela  je  me  fais  ud  vrai  plaisir  de  vous 
feliciter  encore  une  fois,  Monsieur  l'Ambassadeur,  dans  celui-ci, 
du  nouveau  caractere,  dont  vous  allez  6trc  decorö.1  Tous  les 
moyens  grands  et  petita,  propres  k  faire  connoitre  au  public 
Pintimite"  des  liaisons  entre  les  deux  cours  et  des  sentiments 
entre  les  deux  augustes  souverains,  sont  bons,  et  je  trouve 
moyennant  cela  tres  bien  vu  celui  que  pour  cet  effet  vient 
d'employer  l'ImpeVatrice,  en  nommant  un  ambassadeur  de  sa 
part  a  la  cour  de  son  meilleur  ami  et  fidele  allie.  Rien  n'est 
plus  fait  pour  aller  ensemble  que  Catherine  II  et  Joseph  II;  il 
8emble  que  la  providence  a  voulu  faire  naitre  dans  la  meme 
periode  du  siecle  deux  etres  aussi  distinguds  et  aussi  rares,  pour 
faire  voire  qu'elle  pouvoit  en  donner  de  semblables  lorsqu'elle 
le  trouvoit  bon,  mais  qu'elle  n'usoit  que  sobrement  de  cette 
faculte.  Proxime  plura.  Aimez  un  peu,  beaueoup  m§me  s'il 
se  peut 

Sig.:  Votre  papa  bien  bien  affectione". 

P.  S.   Saluez  bien  affectueusement  de  ma  part  vos  deux 
aimables  femelles. 
Original. 


CUV. 

Joseph  an  Cobenzl. 

A  S»Peterbourg  le  21.  Avril  1784  „ 

 Vienne  ce  6.  Avril  1<84. 

par  courrier  Ketsey. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl!  C'est  avec  plaisir,  que  je 
recommence,  apres  mon  retour,  ma  correspondance  avec  vous; 
j'aurois  a  röpondre  ä  deux  ou  trois  de  vos  lettres,  mais  je  suis 
si  obere*  d'affaires  en  tout  genre,  que  je  ne  puis  que  tres  som- 
mairement  vous  derire  aujourdhui. 


1  Cobenzl  wurde 


Botschafter  ernannt. 
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Je  vou8  join8  ici  une  lettre  pour  l'Impdratrice 1  et  une 
pour  LL.  AA.  I.  de  mßme  que  la  copie  de  Celles,  qu'elles  m'ont 
öcrites  et  mes  reponses,  vous  en  verres  ce  que  j'e*cris  a  tous 
deux.  Vous  fer^s  tres  bien,  d'entretenir  les  gens,  qui  peuvent 
influer  k  Petersbourg  toujours  dans  l'id^e  du  projet  du  troc  de 
la  Bavi&rc,  dont  je  vous  avois  donne"  la  conimission,  et  dont 
vous  vous  e*te8  parfaitement  bien  acquittö  jusqu'a  present.  Je 
n'ai  rien  voulu  encore  en  ^crire  directement  k  l'Imperatrice, 
puisque  il  me  manque  encore  plusieures  notices  poiir  pouvoir 
me  d^cider  moi-m&ne  sur  l'avantage  et  les  moyens  des  propo- 
sitions  a  faire,  mais  par  le  premier  courrier  je  compte  pouvoir 
vous  en  parier  plus  en  detail.  En  attendant  faites  toujours 
sentir  le  grand  a  van  tage,  que  cela  procureroit  k  notre  liaison, 
l'assurance  que  l'exdcution  du  grand  projet  contre  les  Turcs  y 
gagneroit,  et  qui  seul  peut  devenir  possible  par  ce  moyen,  en- 
fin  que  dans  l'ex^cution  la  Russie  se  devroit  charger  essentielle- 
ment  de  deux  choses,  savoir  :  l'une  d'cngager  le  Duc  de  Deux- 
ponts  k  con8entir  a  ce  troc  si  avantageux  pour  lui  et  ses  des- 
cendans,  l'autre  :  de  s'engager  formellement,  que  si  le  Roi  de 
Prusse,  a  cause  de  ce  troc  volontaire,  me  faisoit  la  guerre,  la 
Russie  la  reconnoitroit  comme  une  injuste  aggression  et  par 
consöquent  pour  le  casus  foederis,  et  qu'elle  s'obligeroit  d'y 
prendre  part,  et  de  m'assister  avec  toutes  forces,  comme  j'e*tois 
pröt  a  le  faire,  si  les  Turcs  lui  avoient  fait  la  guerre  pour  la 
Crimäe. 

D'abord  je  ne  gagnerois  rien  en  puissance,  je  perdrois 
meme  par  ce  troc  en  revenus,  il  sera  hbre  et  volontaire  entre 
les  deux  parties,  et  enfin,  hors  le  Roi  de  Prusse,  qui  veut  em- 
pächer  quelconque  avantage  possible  de  la  maison  d'Autriche, 
personne  certainement  n'y  pourroit  trouver  rien  k  redire. 

Tout  ceci  je  ne  vous  le  dis,  que  pour  votre  seul  inforina- 
tion  encore,  et  vous  n'en  ferez  d'autre  usage,  que  par  le  propos 
de  conversation  et  des  raisonnements  simples,  qui  preparent 
seulement  les  esprits  k  ce,  qu'ensuite  je  vous  cbargerai  plus 
particulierement  de  leur  faire  connoitre. 

Ma  lettre  pour  LL.  AA.  I.  est,  comme  vous  le  verres, 
d'un  Stile  un  peu  sec,  si  on  s'etonne,  vous  fere's  connaitre,  que 
vous  croyes,  que  justement  un  peu  d'humeur,  que  je  temoigne, 

1  Arnöth,  1.  c.  Nr.  C1I,  p.  222. 
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marquoit  le  plus  surement  mon  inte'rßt,  et  combien  j'avois  eid 
peine*  de  la  froideur,  qui  depuis  quelque  tems  a  regnd,  sans 
que  j'en  puisse  deviner  la  raison,  entre  nons;  vous  les  assureres 
en  mdme  tems,  que  vons  croyes  pour  sur,  que  tont  est  oublid, 
et  que  si  LL.  AA.  I.  m'ecriroient,  la  correspondance  se  renonera 
sur  l'ancien  pied  amical,  comme  autrefois. 

Votre  faveur  comique  m'a  fait  rire,  et  vous  pouves  en 
rire  aussi,  dtant  juste  k  votre  egard,  et  appreciant  la  vraie 
valeur  intrinseque  de  talens  et  de  bonne  volonte1,  que  vous  aves. 

L'objet  de  la  Vistule,  que  je  touche  k  1'ImpeYatrice,  seroit 
une  chose  bien  gloriease  pour  Elle,  et  bien  avantageuse  pour 
tont  ce  qni  s'appelle,  on  s'appelloit  autrefois  Pologne,  s'il  pou- 
voit  s'arranger  ainsi,  mais  je  doute,  qu'elle  aura  le  courage  de 
le  proposer,  encore  moins  de  le  soutenir  efficacement  vis-k-vis 
du  Roi  de  Prusse;  tentare  licet. 

A  Dieu  mon  eher  Comtel  portes-vous  bien  et  soyes  bien 
persuade*  de  mon  estime  (Sig.)  dtant 

Votre  tres  affectione* 

Joseph  m.  p. 

Eigenhändig:  Mes  complimens  je  vous  prie  U  Madame  et 
k  votre  soeur. 

CLV. 
Kauniti  an  Cobenxl. 

Vienne  le  12  Mai  1784. 

Mon  eher  comte.  Au  moyen  de  l'expödition,  qui  vous 
parvient  par  ce  courrier,  vous  verrez  que  je  vous  regarde 
comme  quelqu'un,  qui  est  propre  k  toutes  choses,  en  faisant  de 
vous  ud  me*decin  charger  de  täter  le  pouls  aux  gens  du  pays 
oü  vous  otes.  II  m'a  paru  convenir  d'ailleurs  de  ne  pas  laisser 
refroidir  la  bonne  volonte  que  je  leur  suppose  encore  en  ce 
moment-ci,  et  vous  vous  trouvez  charge*  en  consöquence  du 
soin  de  contribuer  k  la  reussite  de  la  plus  importante  des 
choses  que  puisse  faire  l'Empereur  pendant  son  regne,  put  il 
durer  mille  ans.  Je  ne  puis  pas  savoir  encore  jusqu'a  quel  point 
la  Russie  pourra  nous  etre  utile  ou  n^cessaire;  mais  ce  qu'il  y 
a  de  certain  des  k  present  c'eBt  qu'au  moins  sans  son  consente- 
ment  il  faudra  vraisemblablement  abandonner  l'idee  de  ce  grand 
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projet,  ainsi  que  dans  le  cas  auquel  eile  se  refuseroit  a  regarder 
comme  casus  foederis  1'eVenement  quoiqu'invraisembiable,  nean- 
moins  possible  que  nous  supposons.  Je  ne  puis  pas  me  per- 
mettre  de  penser  d'apres  toutes  les  bonnes  raisons,  que  contient 
ma  lettre  d'office  ostensible,  qu'on  puisse  se  refuser  en  Russie 
a  l'dvidence  de  la  demonstration,  que  Ton  y  a  presqu'autant 
d'inte'rßt  que  nous  mömes  ä  ce  que  nous  d^sirons.  Je  ne  m'ima- 
gine  pas  par  conse*quent  que  vous  devriez  y  rencontrer  beau- 
coup  de  difficultes;  et  je  joins  mojennant  cela  d'avance  du 
plaisir  que  j'aurai  a  vous  voir  reussir.  Vous  comprenez  bien 
que  nous  attendrons  votre  response  avec  un  peu  plus  d'impa- 
tience  qu'k  l'ordinaire.  Je  suis  bien  certain  que  ce  ne  sera  pas 
aussi  prompte  et  aussi  satisfaisante  que  nous  sommes  en  droit 
de  1'espeVer.1  Et  tout  ce  qui  me  reste  a  ajouter  encore  pour 
aujourd'huy,  c'est  de  soigner  votre  sante*  du  mieux  qui  vous 
sera  possible,  et  surtout  de  continuer  ä  aimer  un  peu 

Sig.:  le  meilleur  de  vos  amis. 


CLVI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

81  P«*™^  >•  1784  Vienne  ce  13.  May  1784. 

par  le  Courner  Kadai. 

Mon  cber  Comte  de  Cobenzl!  Je  vous  suis  fort  oblige* 
pour  le9  lettres  que  vous  m'aves  ecrites.  Vous  verres  par  l'im- 
portante  depeche  d'office  a  quoi  je  mc  suis  determind  et  la 
facon  avec  laquelle  je  crois  uniquement  pouvoir  faire  ce  troc 
qui,  s'il  reussit,  doit  faire  revolution  dans  l'histoire  et  e*poque 
pour  le  sisteme  politique  dans  la  Maison  d'Autriche.  Je  n'ai 
pas  besoin  d'aiguilloner  votre  zele  en  vous  repr&sentant  Tim- 
portance  de  cet  ouvrage,  puisque  vous  la  sentires  vous-mäme, 
et  que  je  connois  trop  combien  vous  mettes  d'exactitude  ä  tout 
ce  dont  vous  etes  charge*.  Le  secret  le  plus  impenötrable  est 
le  seul  moyen  de  faire  non  seulement  reussir  cette  demarche, 


1  Cobenzl  erhielt  eine  vom  12.  Mai  datierte  Weisung  über  den  Austausch 
Bayerns  gegen  die  belgischen  Provinzen.  Vgl.  auch  die  Depesche  an 
Mercy,  deren  Inhalt  mit  einem  Vortrage  vom  12.  April  vollständig  Uber- 
einstimmt.   Arneth,  Corresp.  du  Comte  Mercy  I»  p.  276. 
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mais  de  ne  la  point  rendre  prejudiciable;  il  est  donc  essentiel 
que  vous  attendies  pour  savoir  par  qui  l'ImpeVatrice  voudra  en 
6tre  informee. 

Je  vous  joins  ici  la  copie  de  la  lettre 1  que  je  Lui  dcris, 
afin  que  vous  sachi^s,  comment  j'ai  entame*  cette  affaire  directe- 
ment  avec  Elle.  Vous  tacherds  en  meme  tems  d'arröter  le  trop 
de  zele  qu'Elle  pourroit  avoir  pour  faire  reussir  cette  affaire, 
parceque  par  la  Elle  pourroit  la  gäter.  Tout  ce  qu'il  y  auroit 
de  plus  desirable,  ce  seroit  qu'Elle  voulut  donner  les  ordres  les 
plus  positifs  au  Prince  Gallitzin,  de  se  preter  k  tout  ce  qu'on 
pourroit  dösirer  de  lui  et  de  l'autoriser  k  pouvoir  donner  les 
ordres  necessaires  au  Comte  de  Romanzow  pour  agir  en  con- 
sdquence  et  de  concert.  L'Imperatrice  doit  bien  sentir  que  c'est 
pour  Elle  un  grand  avantage,  et  j'avoue  que  j'ai  eu  mille  peines 
et  la  plus  grande  repugnance  de  m'y  döterminer,  et  ce  n'est 
que  la  conviction  du  bien  de  l'rätat,  qui  m'a  döcidö.  Vous  ferös 
valoir  ceci  comme  une  verite1  tres  positive.  Je  n'entre  point 
dans  les  delails  qui  vous  seront  transmis  par  la  Chancelerie 
d'Etat;  mais  je  ne  pourrois  me  preter  d'aucune  fa9on  k  sacri- 
fier  plus  d'un  million  de  revenus  annuels  et  j'aimerois  plutöt 
renoncer  k  toute  1' affaire.  De  cette  maniere  mes  liens  avec  la 
Russie  existeroient  plus  en  paroles  que  de  fait. 

Je  vous  envoye  ici  la  lettre  pour  L'Imperatrice  et  une 
autre  pour  Lews  Altesses  Imperiales;  dans  cette  derniere  je 
fais  semblant  comme  si  rien  ne  s'^toit  passd  entre  nous  et  j'dcris 
du  meme  stile  amical  comme  du  passe;  reste  k  savoir  si  elles 
voudront  lc  continuer. 

Adieu  mon  eher  Comte,  je  suis  si  fort  accable*  d'affaires 
que  je  ne  puis  vous  derire  que  ces  peu  de  mots;  mais  avec 
vous  on  a  la  facilite  de  se  faire  ontendre,  sans  avoir  besoin 
d'entrer  dans  de  longs  ddtails.  Portes-vous  bien  et  soyds  per- 
suade"  que  je  suis  avec  autant  d'estime  que  d'amitie" 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione* 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  Je  vous  joins  ici,  mon  eher  Comte,  une  lettre  que 
le  Mardchal  Loudon  m'a  pris  de  faire  parvenir  a  l'Imperatrice. 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CIII,  p.  224. 
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Je  ne  Tai  point  voulu  par  discretion  inserer  dans  mon  paquet, 
ni  refuser  de  vous  l'envoyer.  D  ne  s'agit  que  de  recommander 
ses  neveux 1  qui  sont  au  Service  de  la  Russie,  le  Prince  Potem- 
kin  ayant  eu  la  gentilesse  de  ne  pas  repondre  a  deux  lettres 
qn'il  lui  avoit  ^crites  ä  ce  snjet.  Je  vous  prie  donc  de  faire 
passer  celle-ci  entre  les  mains  de  l'Imperatrice  et  de  l'appuyer 
de  tout  ce,  que  le  nom  seul  de  cet  homme  celebre,  et  d'as- 
surer  en  m6me  tems  lä  oü  vous  le  trouver^s  convenable  que  je 
regarderai  comme  un  plaisir  fait  a  moi  tout  ce  que  Sa  Majeste 
feroit  pour  lui. 

Voici  des  lettres  et  paquets  de  Mad°  la  Princesse  Elisa- 
beth pour  Madame  sa  soeur. 


CLVII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courr.  Bartsay.  ä  Sl  Petersbourg  le  30  mai  1784. 

Apres  m'etre  acquittä  des  ordres  suprämes  de  V.  M.  I.  en 
date  du  5  avril  et  de  ceux  que  j'ai  recu  en  möme  tems  de  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  par  le  garde  noble  Retsey  je 
n'attendois  que  la  reponse  de  l'Imp06  ä  la  lettre  que  V.  M.  lui 
a  adresse"  le  6  du  mime  mois  pour  expedier  un  Courier,  et 
porter  mon  treshumble  rapport  aux  pieds  du  thröne  de  V.  M.  I. 
On  m'avoit  dit  d'abord  que  l'Imp0*  sachant  que  j'avois  deux 
gardes  hongrois  chez  moi  vouloit  repondre  sans  differer  par 
Tun  d'eux  ä  V.  M.  I.,  et  desbnoit  le  second  a  etre  charge  de  la 
reponse  ministerielle  aux  ordres  que  j'avois  recu  depuis,  riinp00 


1  Im  Jahre  1784  befanden  sich  noch  zwei  Neffen  des  berühmten  Feld- 
marschalls in  der  russischen  Armee,  von  denen  der  erste,  Oedeon  Ernst, 
kurze  Zeit  darauf  nach  Oesterreich  berufen  und  im  Regimente  London 
angestellt,  bei  der  Belagerung  Belgrads  als  Major  und  Flugeladjutant 
seines  Oheims  erkrankte  und  in  Semlin  starb  (1789).  Hierauf  berief 
Loudon  den  zweiten,  Johann  Ludwig  Alexander  L.,  Hauptmann  in  rus- 
sischen Diensten.  Er  liess  ihn  ebenfalls  in  seinem  Begimeute  eintreten 
und  machte  ihn  zu  seinem  FlUgeladju tauten.  Später  wurde  er  General- 
adjutant und  Oberstlieutenant  und  war  bei  dem  Tode  des  Feldmarschalls 
Oberst.  In  den  französischen  Kriegen  zeichnete  er  sich  öfter  aus,  wurde 
1796  Generalmajor,  1800  Feldmarschall- Lieutenant,  trat  endlich  aus  dem 
activen  Dienste  aus  und  starb  in  Hadersdorf  bei  Wien  am  22.  September 
1822. 
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a  change  de  r&olution,  et  a  voulu  que  les  deux  reponses  aillent 
en  mßme  temps.  C'est  au  moment  ou  je  venois  d'e*tre  preVenu 
que  j'allois  recevoir  la  lettre  de  Tlmp6*  et  que  le  Vice-Chan- 
cellier  me  communiqueroit  incessamment  les  ordres  qu'on  alloit 
envoier  au  P°*  Galitzin  en  rdponse  a  ce  que  j'avois  eu  a  pro- 
poser  ici,  qu'est  arrive"  le  garde  noble  Baron  Radai  porteur  des 
ordres  suprämes  de  V.  M.  I.  du  13  mai  que  je  n'ai  pas  diffdre* 
de  mettre  a  exe*cution.  Les  rapports  dont  le  präsent  courrier 
est  porteur,  contiendront  par  consequent  les  ddtails  de  la  ma- 
niere dont  je  me  suis  acquitte*  de  ce  dont  j'ai  6t6  charge  par 
le  garde  noble  Retsey,  et  de  ce  que  le  temps  m'a  permiß  de 
faire  jusqu'ici  en  vertu  de  ce  que  m'a  apporte*  le  Baron  Radai. 

En  premier  lieu  je  dois  porter  aux  pieds  du  thröne  de 
V.  M.  I.  l'expression  de  ma  treshumble  reconnoissance  de  ce 
qu'Elle  a  approuve*  la  maniere  dont  je  m'etois  acquitte'  de  ses 
ordres  pre*alables  relativement  ä  l'affaire  de  I'öchange  de  la 
Baviere,  et  de  toutes  les  expressions  pleines  de  bonte*  dont 
Elle  daigne  Se  servir  a  mon  egard  dans  la  lettre  dont  Elle  m'a 
honore1  le  13  mai.  Bien  saisir  l'esprit  des  ordres  que  je  recois, 
les  exöcuter  avec  tout  le  zele  et  la  promtitude  qui  sont  en  mon 
pouvoir,  emploier  tous  mes  soins  a  faire  rdussir  ce  dont  V.  M. 
daigne  me  charger,  en  un  mot  me  rendre  digne  du  bonheur 
de  servir  un  tel  maitre,  voila  a  quoi  se  bornent  tous  mes  voeux, 
et  ce  dont  je  ne  cesse  pas  de  m'occuper  un  seul  instant.  Puis- 
sai-je  etre  assez  heureux  pour  que  le  succes  repond  a  mes 
dösirs  et  k  mes  efforts  surtout  dans  les  importans  objets  qui 
sont  actuellement  sur  le  tapis. 

J'ai  l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  la  lettre 
dont  rimp*  m'a  charge*  pour  Elle.  Cette  lettre  dont  presqu'en- 
tierement  ecrite  lors  de  l'arrivee  du  second  courrier  ne  repond 
qu'aux  objets  dont  le  premier  e'toit  porteur,  et  il  y  aura  tout 
au  plus  quelques  mots  d'ajouter  sur  ce  qui  fait  l'objet  de  l'en- 
voi  du  second. 

Par  mon  treshumble  rapport  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'&at  il  aura  plu  a  V.  M.  I.  de  voir  de  quelle  maniere  je 
me  suis  acquitte  des  ordres,  qui  m'ont  ete*  envoye*  sur  la  pro- 
Position  du  renouvellement  du  sisteme  de  1746.  L'Imp06  a  dd- 
sire"  que  je  präsente  la  chose  par  ecrit  a  son  ministere.  Autho- 
rise  comme  je  l'ötois,  k  communiquer  la  depeche  ostensible  du 
P*5  Kaunitz,  j'ai  cru  pouvoir  egalement  r^diger  les  memes  argu- 
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mens  avec  un  peu  plus  de  detail  dans  un  ecrit  francois,  auquel 
j'ai  evite1  de  donner  la  forme  d'un  acte  ou  d'un  memoire  mini- 
stenel.  J'ai  appuie*  k  la  veVite1  un  peu  plus  encore  dans  cette 
piece  sur  l'exe'cution  du  grand  plan,  qu'on  ne  l'avoit  fait  dans 
la  döpdche  ostensible.  Mais  il  m'a  paru,  que  pour  obtenir  un 
but  aussi  dösirable  que  celui  d'engager  la  Russie  k  contribuer 
eile  meme  k  l'abaissement  du  Roi  de  Prusse,  il  falloit  de  toute 
nöcessite*  lui  präsenter  souvent,  et  de  la  maniere  la  plus  propre 
k  la  döterminer,  l'appas  le  plus  flatteur  pour  eile,  celui  de  l'exö- 
cution  de  ses  vues  contre  les  Turcs.  Je  n'ai  fait  d  ailleurs  que 
me  conformer  aux  ordres  supremes  dont  V.  M.  I.  m'a  honore" 
en  me  prescrivant  de  leur  präsenter  toujours  ici  l'esperance  de 
la  r^ussite  du  grand  plan  comme  le  moyen  le  plus  propre  k 
leur  faire  sentir  le  besoin  qu'ils  ont  de  travailler  pour  nous. 

L'expression  dont  je  me  suis  servi  dans  ce  memoire  en 
parlant  du  grand  projet,  qui  doit  6tre  regarde*  comme  convenu 
entre  les  deux  augustes  souverains,  a  rapport  k  ce  que  m'a  dit 
Besborodko  lors  de  la  döclaration  de  la  Russie  sur  la  prise  de 
possession  de  la  Crimee,  que,  si  les  circonstances  avoient  per- 
mis  l'ex^cution  du  grand  projet,  il  ne  se  trouvoit  rien  dans 
tout  ce  que  V.  M.  I.  avoit  proposö  k  l'Imp00  k  quoi  cette  auguste 
8ouveraine  ne  donnat  les  mains  des  que  nous  y  insistions. 

H  plaira  k  V.  M.  I.  de  remarquer  que  dans  la  depecbe 
ostensible  envoiöe  au  P60  Galitzin,  servant  de  response  k  mon 
office  verbal,  on  regarde  egalement  le  grand  plan  comme  con- 
venu entre  les  deux  Cours  Imperiales.  Or  d'apr&s  ce  que  m'a 
dit  Besborodko,  et  apres  ce  que  V.  M.  I.  a  mande  k  chaque 
occasion  k  Tlmpöratrice,  qu'Elle  ne  pouvoit  y  donner  les  mains 
a  moins  que  la  Russie  n'admit  tout  ce  qu'avoit  öte"  proposö  de 
notre  parte,  regarder  le  grand  plan  comme  convenu,  c'est 
donner  un  nouveau  consentement  formel  k  tout  ce  qui  dtoit 
contenu  dans  la  lettre  de  V.  M.  I.  a  l'Impöratrice  du  13  no- 
vembre  1782. 

Pour  obtenir  un  point  aussi  important  que  celui  de  d& 
terminer  la  Russie  a  concourir  k  l'abaissement  du  Roi  de  Prasse, 
il  m'a  paru  que  c'ötoit  de  la  reussite  de  la  premiere  ddmarehe 
que  döpendoit  tout  le  succes  de  la  nögociation.  En  effet  si  la 
reponse  k  cette  premiere  ouverture  avoit  6t6  negative,  tout 
dtoit  dit,  et  l'affnire  ötoit  totalement  manquee. 
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Je  dois  soumettre  a  la  supenorite"  de  lumieres  de  V.  M.  I., 
si  la  depäche  que  le  P06  Galitzin  est  chargö  de  remettre  au  P00 
Kaunitz  remplit  le  but  qu'on  s'etoit  propose"  par  les  ordres  qui 
m'avoient  itö  envoye\  II  ne  m'en  a  ^te  fait  lecture  qu'assez  a 
la  häte,  et  je  n'en  ai  pas  eu  de  copie,  de  sorte  que  bien  des 
choses  pourroient  m'avoir  öchappe*  dans  une  piece  aussi  impor- 
tante.1 

Je  suppose  que  la  raison  qui  a  retarde  si  long  tems  l'envoi 
de  cette  döpSche,  est,  que  Ton  a  consulte*  le  P66  Potemkin,  et 
qu'on  a  voulu  attendre  son  avis.  II  y  a  plus  de  quinze  jours 
que  je  scais  qu'elle  est  prete,  et  approuvee  par  l'Imperatrice,  et 
Woronzow  m'avoit  preVenu  des  le  premier  moment,  que  dans 
des  affaires  de  cette  importance  l'Imp0«,  quoique  bien  decidee 
par  eile  möme,  aimoit  cependant  savoir  l'avis  de  toutes  les  per- 
sonnes  au  fait  du  secret,  et  en  qui  eile  avoit  confiance  pour 
les  affaires. 

Des  apres  rarrivee  du  garde  noble  Retsey  et  dans  ma 
premiere  Conference  avec  Besborodko,  il  me  demanda,  si  je 
n'avois  recu  aucune  nouvelle  de  ma  Cour  au  sujet  de  l'idee 
d'un  behänge  de  la  Baviere  contre  une  partie  des  Pai's-bas,  et 
si  je  croiois  qu'on  s'en  occupoit  chez  nous?  Conformement  aux 
ordres  suprämes  de  V.  M.  I.  contenus  dans  la  tres  gracieuse 
lettre  dont  Elle  m'a  honore"  en  date  du  5  avril,  je  repondis 
que  je  n'avois  pas  recu  le  moindre  mot  a  ce  sujet,  mais  que 
la  chose  ötoit  si  avantageuse  aux  deux  Cours  Imperiales  sur- 
tout  pour  l'execution  du  grand  projet,  que  je  ne  doutois  nulle- 
ment  qu'on  y  pensat  seneusement  chez  nous.  Qu'au  reste  deux 
choses  me  paroissoient  indispensablement  necessaires  pour  la 


1  Eigenhändiges  ReBcript  der  Kaiserin  vom  22.  Mai  1784  an  den  Fürsten 
Galitzin,  welches  von  Kaunitz  dem  Kaiser  durch  Vortrag  vom  27.  Juni 
cur  Kenntnis  gebracht  wurde.  Romanzow  wurde  durch  Courier  beauf- 
tragt, dem  Herzog  von  Zweibrücken  zu  insinuieren,  dass  der  Plan  für 
ihn  vortheilhaft  sei.  Es  werde  der  Klugheit  Galitzin's  Uberlassen,  Näheres 
an  Romanzow  mitzutheilen,  wenn  er  von  Kaunitz  in  Erfahrung  ge- 
bracht, dass  der  Kurfürst  und  der  Salzburger  Erzbischof  abzuschliessen 
entschlossen  seien,  allein  es  erscheine  unbedingt  nothwendig,  dass  der 
Wiener  Hof  zuerst  dem  Herzoge  den  Vorschlag  mache.  Gleichzeitig 
wurde  das  Versprechen  erneuert,  im  Falle  Oesterreich  von  Frankreich 
oder  Prenssen  angegriffen  würde,  die  Versprechungen  scrupnlOs  zu  er- 
füllen. Die  Depeschen  des  Vicekanzlers  Ostermann  an  Galitzin  vom 
15./26.  Mai  1784. 
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rdussite  de  ce  plan,  l'une  que  la  Russie  prit  sur  eile  d'engager 
le  Duc  de  Deuxponts  k  consentir  k  ce  troc  si  avantageux 
pour  lui  et  ses  descendans,  l'autre  que  Tlmp^  s'engageat  for- 
mellement  dans  le  cas  oü  le  Roi  de  Prasse  en  haine  de  cet 
behänge  volontaire  feroit  la  guerre  k  V.  M.  I.  de  reconnoitre 
l'injustice  de  l'agression  et  le  casus  foederis,  d'y  prendre  une 
part  effective,  et  d'assister  k  V.  M.  I.  de  toutes  ses  forces, 
comme  Elle  de  son  cote*  e*toit  prete  de  le  faire  si  les  Turcs 
avoient  fait  la  guerre  k  la  Russie  pour  la  Crim^e.  Besborodko 
me  r^pondit  sur  le  champ  qu'il  ne  doutoit  pas,  que  l'Imp04  ne 
se  chargea  volontiere  de  ces  deux  points,  et  effectivement  quel- 
ques jours  en  suite  il  s'expliqua  k  cet  egard  vis-a-vis  de  Rath 
de  la  maniere  contenue  dans  le  rapport  ci-joint  tres  humble- 
ment  en  copie,  que  je  me  suis  fait  donner  par  ce  secrötaire 
d'ambassade,  par  lequel  V.  M.  I.  daignera  voir,  que  Besborodko 
aiant  fait  rapport,  de  ce  que  je  lui  avois  dit  k  Plmp^ratrice, 
cette  auguste  souveraine  s'est  montre*  des  lors  disposö  k  entrer 
totalement  dans  les  vues  de  V.  M.  I.  k  ce  sujet. 

De  cette  maniere  et  graces  aux  ordres  prealables  qu'il 
avoit  plu  k  V.  M.  I.  de  me  donner  sur  cet  important  objet,  ceux 
qui  me  sont  arrives  en  date  du  13  mai  par  le  garde  noble 
Baron  de  Radai  ont  trouve^  tant  l'Imp60  que  les  personnes  en 
place  bien  et  duement  pre*par^es  k  la  proposition  que  j'ai  6t6 
charge*  de  faire.  D  n'y  avoit  pas  parmi  ceux-ci  jusqu'au  Vice- 
Chancelier,  k  qui  Besborodko  n'eut  fait  mention  en  peu  de  mots 
de  ce  que  je  lui  avois  dit  sur  cet  objet,  et  c'est  une  des  raisons 
qui  m'ont  mis  dans  la  nöcessitö  de  lui  faire  part  des  derniers 
ordres  que  j'ai  re$u,  quoique  d'apres  le  P.  S.  r&erve"  le  P60  de 
Kaunitz  ait  paru  de'sirer  le  contraire.  Je  n'ai  pas  ose*  faire 
valoir  ce  motif  aupres  de  lui,  puisque  V.  M.  I.  a  daignö  me 
mander,  que  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'&at  n'avoit  pas  con- 
noissance  des  ordres  pröalables  qu'il  lui  a  plu  de  m'envoyer. 

Quant  k  Woronzow,  Bakunin  et  le  P°e  Potemkin,  auquel 
je  me  propose  d'ecrire  par  le  premier  courrier  qui  lui  sera  en- 
voye*,  j'ai  pu  sans  scrupule  m'ouvrir  k  eux  des  ordres  que  je 
venois  de  recevoir  puisque  je  scai  d'aüleurs  qu'il  n'y  a  rien  de 
si  secret  dont  ils  n'aient  connoissance.  Si,  comme  on  me  l'a 
promis  solemnellemment,  et  comme  j'y  ai  insist^  de  la  maniere 
la  plus  instante,  l'affaire  de  l'echange  n'est  connu  ici  que  de 
ces  trois  personnes,  du  Vice-Chancelier,  de  Mr  de  Koch  et  de 
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Mr  de  Condoidi,  on  pourra  se  flatter  que  le  Beeret  sera  aussi 
bien  garde  que  l'a  6t6  celui  de  l'alliance  entre  les  deux  Cours 
Imp1**  jusqu'au  moment  oü  elles  ont  voulu  le  rendre  public. 
J'ai  fait  tout  ce  qui  a  dependu  de  moi  pour  en  faire  sentir 
rimportance. 

Par  mon  P.  S.  1  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'&at  il 
plaira  k  V.  M.  I.  de  voir  tres  gracieusement  la  nianiere  dont 
j'ai  miß  ses  derniers  ordres  k  ex^cution.  D'apres  le  langage 
de  Besborodko,  Woronzow  et  Bakunin,  et  d'apres  les  notions 
preliminaires  que  nous  avions  dejk  des  sentimeus  de  l'Imp0* 
tout  annonce  que  la  Russie  adoptera  en  plein  le  plan  que 
V.  M.  I.  lui  a  fait  proposer,  et  qu'elle  s'engagera  d'y  concourir 
de  tout  son  pouvoir.  J'ai  fortement  apuie"  sur  la  necessitö  que 
la  Russie  s'engage  formellement  k  reconnoitre  le  casus  foederis 
en  cas  d'attaque,  et  que  le  P*  Galitzin  soit  authorise"  k  diriger 
la  negociation  du  O  de  Romanzow  aupres  du  Duc  de  Deux- 
ponts  d'apres  ce  que  se  concertera  entre  le  F»  de  Kaunitz  et 
lui.  Woronzow  et  Besborodko  m'ont  assure*  que  la  chose  ne 
rencontreroit  aucune  difficultd.  Bakunin  m'a  fait  quelques  ob- 
jections  sur  le  dernier  point,  mais  qu'il  m'a  tres  facile  de 
lever. 

Je  suppose  que  dans  cette  aflFaire  la  Russie  ne  fera  aucune 
demarche  qu'apres  un  concert  pr^alable  avec  nous;  et  que  les 
deux  Cours  Imp168  ne  soient  convenues  de  tous  leurs  faits.  De 
cette  maniere  il  sera  aisd  d'arr^ter  le  trop  de  zele  qu'elle  vou- 
droit  mettre.  Si  on  suit  le  sentiment  de  Bakunin,  la  bisogne 
de  cette  Cour-ci  sera  de  secourir  V.  M.  de  toutes  ses  forces  en 
cas  de  guerre,  de  se  charger  de  la  negociation  avec  le  Duc 
de  Deuxponts,  et  de  bien  persuader  tout  le  corps  germanique 
dans  le  moment  oü  la  chose  eclatera  de  Tindissolubilitö  des 
deux  Cours  Imp1".  II  croit  que  nous  devons  de  notre  cote*  nous 
charger  de  la  negociation  avec  l'Electeur  Palatin,  1'ArchevÄque 
et  le  Chapitre  de  Salzbourg,  et  qu'il  faut  avant  de  rien  en- 
tamer,  d'ult^rieur  ßtre  entierement  d'accord  sur  tous  les  points 
avec  l'Electeur. 

Mon  zele  pour  le  Service  ne  me  pennet  pas  de  passer 
Bous  süence  que  dans  l'etat  actuel  des  choses  tant  par  rapport 
au  projet  d'abaisser  la  piüssance  prussienne  qu'k  celui  de 
l'echange,  ce  seroit  ce  moment  d'aehever  de  s'assurer  du  zele 
et  de  l'activite*  des  personnes  en  credit  par  quelque  römun^ra- 
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tion  d'argent  un  peu  considerable,  qui  leur  prouve  qu'on  gagne 
tout  autant  k  servir  Josef  II  que  Fr^denc.  Le  proverbe  auroit 
da  dire  point  d'argent  point  de  Russe,  et  c'est  ce  qu'ont  eprouvö 
de  tout  temps  ceux  qui  ont  negoctä  en  Russie.  Quelque  cen- 
taine  de  milliers  de  florins  versees  a  propos  epargneront  peut 
e"tre  des  millions,  si  par  une  cooduite  ferme  de  la  Russie 
l'echange  peut  s'exöcuter  sans  guerre,  on  vaudroit  des  millions, 
si  par  son  concours  on  parvient  jamais  k  faire  rendre  gorge  k 
l'ennemi  de  la  maison  d'Autriche. 

Je  ferai  tout  ce  qui  dependra  de  rnoi  pour  effectuer  que 
la  reponse  sur  l'affaire  de  l'echange  me  soit  remise  avant  le 
depart  de  Besborodko,  sans  quoi  il  faudra  au  moins  attendre 
son  retour.  J'ignore  quel  est  le  resultat  tant  de  ce  que  V.  M.  I. 
a  ecrit  k  1'ImpeYatrice  touchant  l'objet  de  la  Vistule  que  de  ce 
que  j'ai  6t6  charge*  de  faire  connoitre  ici  au  ministere  sur 
l'affaire  de  Danzig,  puisque  pour  toute  reponse  on  m'a  dit,  que 
l'Imp0*  s'ötoit  explique"  k  cet  egard  dans  sa  lettre  k  V.  M. 
Lorsque  j'ai  communiquö  ici  tant  k  Besborodko  qu'k  Bakunin 
le  P.  S*  de  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  qui  traite  de  cette 
affaire  et  que  je  suis  entre*  avec  eux  dans  le  detail  de  l'evi- 
dence  des  raisons  qui  y  sont  alle'guees,  il  leur  a  ete*  impossible 
d'en  disconvenir,  et  ils  m'ont  avoue*  que  cette  maniere  d'en- 
visager  l'affaire  ötoit  la  seule  bonne.  Besborodko  m'assura  que 
les  ordres  sont  dejk  parti  pour  le  Comte  de  Stackelberg  pour 
qu'U  presente  un  projet  d'accomodement  au  Roi  de  Prasse  dont 
il  ne  m'a  pas  dit  le  contenu,  mais  qui  retouchö,  ayant  dt£  con- 
certe*  avec  le  Danzigois,  doit  d'autant  plus  assurer  leurs  droits 
et  la  superiorite*  de  leur  commerce  sur  celui  des  Prussiens. 
Mon  confident  au  contraire  m'a  fait  savoir,  que  les  ordres  dejk 
exp^dies  et  entre  les  mains  du  courrier  qui  devoit  en  6tre 
charge  lui  ont  &e*  repris  au  moment  oü  il  montoit  en  voiture, 
et  qu'on  les  a  ouvert  pour  y  faire  des  changemens  qui  jusque 
ici  ne  sont  pas  encore  arranges.  Voila  tout  ce  que  je  scais 
au  moment  oü  je  mets  cette  tres  humble  relation  aux  pieds  de 
V.  M.  I.,  je  suis  dans  l'attente,  si  avant  le  depart  de  ce  cour- 
rier mon  confident  pourra  me  procurer  une  copie  des  ordres  k 
Stackelberg,  tels  qu'ils  devoient  partir  ou  tels  qu'ils  ont  dte* 
changees,  si  la  nouvelle  expe'dition  a  dejk  6t6  rddigde. 

C'est  avec  la  plus  vive  satisfaction  que  Leurs  Altesses 
Imperiales  ont  recu  la  lettre  de  V.  M.  I.  dont  j'ai  &e*  chargd 


Digitized  by  Google 


471 


par  le  garde  noble  Retsey,  et  des  lors  elles  m'ont  ordonnö  de 
les  prövenir  du  moment  ou  j'expödierois  un  courrier.  Elles 
auroient  repondu  sur  le  champ  ä  V.  M.  I.,  si  nous  avions  pu 
prevoir  alors  que  le  depart  du  courrier  traineroit  si  longtems. 
Leurs  Altesses  avoient  la  conscience  trop  mauvaise  pour  pouvoir 
&re  dtonnees  du  stile  un  peu  sec  de  la  premiere  lettre  de 
V.  M.  I.,  et  je  crois  que  la  lecon  leur  sera  profitable  pour 
Tavenir. 

Je  n'ai  pas  manque"  de  faire  parvenir  egalement  a  Leurs 
Altesses  Imperiales  les  lettres  de  V.  M.  arrivees  par  le  dernier 
courrier,  ainsi  que  les  paquets  de  Madame  la  Princesse  Elisa- 
beth pour  la  Grande  Duchesse.  «Tai  fait  savoir  egalement  a 
Leurs  Altesses  le  depart  de  mon  courrier,  et  j'attends  leurs 
lettres  et  paquets  d'un  moment  a  l'autre.  U  n'y  a  aucun  doute 
que  la  correspondance  etant  renoue*e  comme  eile  Test,  ne  se 
soutienne  a  jamais  sur  i'ancien  pied  amical. 

La  propo8ition  de  V.  M.  L  d'elever  la  maison  de  Wurtem- 
berg  au  rang  d'Electeur,  lorsqu'une  fois  eile  pourra  ötre  connue 
de  Leurs  Altesses  Imperiales  a  droit  a  la  plus  parfaite  recon- 
noissance  de  Madne  la  Grande  Duchesse,  et  je  suis  persuade 
qu'elle  en  sera  d'autant  plus  vivement  pene'tree  qu'elle  n'a  rien 
au  monde  plus  ä  coeur  que  1'eleVation  de  sa  famille.  Cet  övene- 
ment  s'il  reussit  prouvera  a  Madame  la  Grande  Duchesse  la 
difference  d'avantage  qui  resulte  pour  sa  maison  de  Tamitiö  et 
de  la  bienveillance  du  chef  de  l'Empire  avec  celle  de  l'Elec- 
teur  de  Brandenbourg. 

II  a  de  nouveau  regnd  depuis  trois  mois  beaucoup  de 
froid  entre  la  grande  et  la  jeune  Cour.  Celle-ci  a  e'te'  tres 
piqaee  de  n'avoir  ötö  nullement  consultöe  pour  le  choix  des 
personnes  que  l'on  a  nomine*  pour  l'^ducation  des  jeunes 
Princes. 

C'est  Lanskoi  qui  a  eu  la  plus  grande  part  au  choix, 
exceptä  pour  Protasow 1  qui  a  6t6  pousse*  par  le  credit 
de  Woronzow,   Mr  de  PHarpe*  qui  a  ete*  envoye  ici  par 


1  Protasow,  Vicogouverneur  des  Grossfiirsten  Alexander,  früher  Gouverneur 
von  Nowgorod. 

'  Cäsar  Friedrich  La  Harpe,  geb.  au  Roll  im  Waadt,  studierte  in  Genf 
und  Tübingen  und  wurde  Advocat  in  seiner  Vaterstadt.  Er  wurde  von 
Baron  Grimm  eingeladen,  eine  Erzieberstelle  in  Petersburg  anzunehmen, 
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Grim1  sur  le  demande  de  rimp06,  et  Saken  qui  est  du  choix 
de  S.  M.  eile  meme,  mais  dont  le  sort  n'est  pas  encore  decide\ 
Lorsque  le  sous-gouverneur  et  les  cavaliers  des  jeunes  Princes 
ont  <5te  presentes  a  Leurs  Altesses  Iniperales  ils  en  ont  ete" 
recu  tres  froidement  et  Leurs  Altesses  ont  mis  si  peu  de 
nagement  dans  leurs  discours  que  tout  le  pubbc  est  instruit  de 
leur  mecontentement.  Depuis  une  quinzaine  elles  paroissent 
apaisöes,  et  je  crois  la  pillule  dejk  dige>ee  comme  tout  d'autres, 
que  cependant  elles  pourroient  6viter  si  elles  s'y  prenoient 
d'autre  fa9on. 

On  m'assure  que  Madame  de  Benkendorff  n'est  plus  dans 
les  bonnes  gräces  de  l'Imperatrice,  et  qu'on  a  persuade  a  S.  M. 
que  cette  dame  e'toit  fort  intrigante.  Du  moins  la  Grande  Du- 
cbesse  n'a-t-elle  pas  pu  obtenir  un  appartement  dans  le  chateau 
de  Czarsko  Selo,  et  eile  löge  dans  une  maison  louee  pour  eile 
dans  le  village.  Un  jour  de  cour  de  cet  hiver  Madame  de 
Benkendorff  se  trouvant  a  c6te  de  ma  soeur  a  qui  l'Impera- 
trice  venoit  de  parier  dans  le  moment,  lui  dit :  ne  trouvez  vous 
pas  que  S.  M.  a  quelque  chose  d'imposant  dans  le  regard,  qui 
fait,  qu'on  n'a  pas  le  m£me  plaisir  de  lui  parier  qu'a  la  Grande 
Duchesse?  Oes  expressions  dans  ce  pais  ci  marquent  toujours 
qu'on  est  mal  en  Cour.  II  est  possible  aussi  que  tout  cela  soit 
jouö,  et  que  Madame  de  Benkendorff  qui  dans  les  premiers 
moments  de  son  sejour  e'toit  aupres  de  la  jeune  Cour  l'agent 
secret  de  la  grande,  veuille  par  cet  air  de  mecontentement  pre^ 
venir  tout  ce  qui  pourroit  la  rendre  suspecte  aupres  de  Leurs 
Altesses  Imperiales. 

Les  spectacles  de  Czarko  Selo  ni  les  soupers  de  Pavlovsky 
n'ont  pas  encore  commenc4,  ce  qui  ne  m'empßche  pas  d'aller 
diner  tous  les  lundi  avec  Besborodko  pour  pouvoir  m'entretenir 
avec  lui  d' affaires,  comme  nous  en  sommes  convenu. 

J'ai  cru  devoir  rendre  compte  avec  le  plus  grand  detail 
de  l'ouverture  qui  m'a  ^te"  faite,  pourque  V.  M.  daigne  accorder 
a  Mr  de  Lanskoi  la  gräce  de  le  nommer  Comte  d'Empire,  et 

wo  er  1782  ankam.  Im  Jahre  1784  wurde  er  Erzieher  der  beiden  Gross- 
fBrsten  Alexander  und  Constantin  mit  Majorsrang.  Er  verlies«  Russland 
1796  als  Oberst  mit  Pension  und  nahm  thätigen  Antheil  an  den  politi- 
schen Geschicken  seines  Vaterlandes.  Er  starb  80.  Mai  1838. 
1  Friedrich  Melchior  Freiherr  von  Grimm,  ßacheen-Gotha'scher  Minister 
in  Paris. 
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des  circonstances  qui  l'ont  accompagne'.  Je  dois  soumettre  tres 
humblement  au  jugement  supärieur  de  V.  M.  I.,  si  dans  le  cas 
oü  eile  voulut  accorder  cette  gräce  k  Lanskoi,  il  ne  seroit  pas 
utile  d'en  faire  autant  en  faveur  de  Besborodko. 

Mes  rapports  ä  la  Ohancellerie  de  Cour  et  d'Etat  con- 
tiennent  les  dötails  que  Ton  a  ici  sur  les  projets  que  le  Roi  de 
Suede  medite  contre  le  Danemarc.  On  est  persuade*  que  ces 
projets  s'en  iront  en  fumöe,  surtout  des  que  le  Roi  verra  que 
la  Russie  le  prend  sur  un  ton  särieux.  La  France  m6me  ne 
sera  nullement  curieuse  de  de'penser  de  l'argent  pour  un  pareil 
objet  dans  un  moment  oü  ses  finances  sont  si  dölabrees,  et  oü 
eile  a  fait  voir  par  sa  conduite  vis-a-vis  des  Turcs  combien 
eile  d&iroit  la  continuation  de  la  paix  generale.  Tout  cela  joint 
aux  discours  tres  lögers,  que  le  Roi  s'est  permis  en  Italie  sur 
les  affaires  russes  apres  toutes  les  assurances  qu'il  avoit  donne 
k  l'ImpM  lors  de  l'entrevue  de  Friedrichsham,  est  cause  qu'il 
est  au  plus  mal  dans  l'esprit  de  S.  M.  I. 

Je  dois  k  cette  occasion  rapporter  tres  humblement  qu'un 
des  derniers  jours  de  Cour  de  cet  hiver  l'ImpM  me  fit  la  grace 
de  me  dire  eile  m$me  que  le  Roi  de  Suede  dans  sa  derniere 
lettre  l'avoit  instament  prie*  de  lui  confier  ce  que  V.  M.  I.  pen- 
soit  de  lui,  et  comment  eile  s'exprimoit  sur  son  sujet?  L'Im- 
peratrice  me  dit  avoir  repondu  au  Roi  qu'elle  n'avoit  pas  recu 
de  lettre  de  V.  M.  pendant  son  sejour  en  Italie,  qu'au  reste 
eile  pouvoit  assurer  le  Roi  que  V.  M.  avoit  beaucoup  d'esprit, 
la  pe*n^tration  la  plus  vive,  qu'il  n'existoit  pas  de  meilleur  juge 
qu'Elle,  et  personne  qui  sait  mieux  les  choses.  Que  quoiqu'Elle 
parut  ne  s'occuper  jamais  que  des  grandes  choses,  et  ne  faire 
aucune  attention  aux  vetilles,  aucune  de  ces  vetilles  ne  Lui 
echappoient  en  tant  qu'elles  pouvoient  conduire  k  juger  des 
grandes  choses.  L'ImpeYatrice  ajouta,  que  le  Roi  de  Suede 
n'aura  probablement  pas  6t6  ecüfie*  de  sa  räponse,  mais  qu'il 
se  l'^toit  attire"  par  rindiscr^tion  de  sa  demande.  Je  dis  sur 
cela  k  rirnp06  que  le  contenu  de  la  correspondance  entre  V.  M.  I. 
et  eile  n'^toit  assur^ment  pas  faite  pour  6tre  connue  de  qui  que 
ce  soit;  l'Imperatrice  repondit :  Soyez  trfes  assure*  Monsieur,  que 
celui  qui  dit  savoir  quelque  chose  de  cette  correspondance  se 
vente  et  veut  en  imposer;  il  existe  entre  nous  des  rapports 
d'inter6t  si  simples  et  si  naturels,  qu'on  peut  les  deviner,  mais 
jamais  avoir  moins  de  connoissance  de  ce  que  nous  ecrivons. 
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L'ImpeVatrice  parla  alors  da  Roi  de  Suede  dans  des  termes  k 
faire  connoitre  le  peu  de  caa  qu'elle  en  fait,  eile  me  dit  qu'il 
y  avoit  toujours  une  tres  grande  affinite"  entre  le  phisique  et 
le  inoral,  et  qu'un  homme,  qui,  comme  lui  fesoit  k  tout  mo- 
ment  des  chutes,  ötoit  sujet  a  en  faire  aussi  dans  sa  conduite, 
eile  plaisanta  beaucoup  sur  toutes  ces  chntes,  et  notament  sur 
la  risque  que  le  Roi  avoit  couru  lorsqu'il  vit  manoeuvrer  le 
rögiment  de  cavallerie  de  Prince  Potemkin,  oü  par  son  igno- 
rance  il  se  trouva  tellement  au  milieu  du  front  au  moment  de 
la  cbarge  sans  pouvoir  faire  avancer  son  cheval,  que  si  le 
Prince  n'avoit  pas  fait  faire  brusquement  halte  au  regiment,  le 
Roi  ätoit  ecrase\  Au  retour  de  cette  manoeuvre  le  Roi  fit  des 
plaintes  k  1'InipeYatrice  de  ce  qu'on  lui  avoit  donne*  un  cheval 
trop  fringant,  Tlmp00  en  fit  des  reproches  au  grand  ecuyer,  qui 
l'assura  que  c'ötoit  le  cheval  qu'il  montoit  depuis  dix  ans.  Or 
de  tous  les  grands  öcuyers  possibles  Mr  de  Narißkin  est  assur£- 
ment  le  moins  ecuyer. 

L'Imperatrice  me  raconta  en  mßme  tems  que  le  Roi  de 
Suede  avoit  dit  lui  meme  au  Resident  de  Venise  k  Rome,  que 
la  Republique  avoit  donne1  des  fßtes  süperbes  au  Comte  du 
Nord  k  son  passage,  et  qu'il  esperoit  bien  qu'on  en  feroit  autant 
pour  lui.  La  comparaison  du  sou verain  voyageur  qui  va  par 
tout  mendiant  des  fötes  avec  celui  qui  les  eVite  avec  le  plus 
grand  soin,  mais  qui  en  revanche  a  acquis  de  si  vastes  con- 
noissances  n'est  assur^ment  pas  k  l'avantage  du  premier.  Bes- 
borodko  doit  me  montrer  un  de  ces  jours  par  ordre  de  l'Im- 
peratrice  sa  reponse  au  Roi  de  Suede  dont  j'ai  fait  mention 
plus  haute. 

Tous  les  ordres  sont  donnes,  et  on  s'occupe  de  tous  les 
preparatife  pour  le  voyage  de  Cherson  pour  l'anne*e  prochaine. 
S.  M.  I.  partira  d'ici  k  la  fin  de  fevrier  ou  au  commencement 
de  niars  pour  se  rendre  encore  par  le  trainage  k  Smolenk,  et 
eile  attendra  que  la  saison  soit  teile  qu'elle  puisse  s'y  embarquer 
pour  faire  tout  le  voyage  jusqu'k  Cherson  par  eau.  On  a  dejk 
donne*  les  ordres  pour  construire  6  galeres  pour  l'Impcratrice 
et  deux  pour  V.  M.  I.  et  sa  suite,  outre  quantitö  de  batteaux 
plats  pour  le  service  de  la  Cour.  II  est  mdme  question  d'en 
avoir  quelques  uns  sur  lesquels  on  auroit  de  couches  remplies 
de  toute  sorte  de  legumes,  et  d'avoir  ainsi  un  potager  navigant, 
chose  qui  assure'ment  n'a  jamais  existö.  II  dependra  de  V.  M.  I. 
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de  rejoindre  PlmpeVatrice  soit  k  Smolensk  soit  a  Kiow.  Cette 
souveraine  preTereroit  cependant  que  le  premier  de  deux  en- 
droits  fut  choisi  pour  rendez  vons,  puisque  par  la  eile  jouira 
plus  long  tems  du  bonheur  de  voir  V.  M.  Ce  n'est  que  sous 
main  que  je  scais  ces  details,  qu'on  ne  peut  encore  me  com- 
muniquer  formellement  puisque  l'intervalle  qui  doit  s'dcouler 
jusques  lk  peut  y  apporter  encore  beaucoup  de  changement. 

La  Princesse  Dashkow  a  perdu  toute  aa  faveur  qui  lui 
avoit  tellement  tcFurne*  la  töte  qu'elle  s'est  cru  plus  puissante 
que  tous  les  gens  en  place,  et  qu'elle  a  fait  des  plaintes  par 
ecrit  k  l'Imp0*  contre  eux  tous,  mime  contre  Besborodko,  et 
cela  relativement  k  des  babioles  qui  regardoient  son  academie. 
L'Impöratrice  lui  en  a  scu  tres  mauvais  gre",  et  la  Princesse 
ayant  ensuite  congedie*  un  employe*  de  l'academie  uniquement 
par  ce  qu'il  avoit  en  outre  acceptö  une  place  d'instituteur  des 
ecoles  normales,  l'Imperatrice  a  revoque*  l'arrdt  de  la  Princesse 
Dashkow  et  l'a  force*  de  reprendre  cet  emploie.  S.  M.  l'a  traite* 
en  outre  avec  beaucoup  de  froideur  toutes  les  fois  qu'elle  a  eu 
l'honneur  de  l'approcher.  Son  frere  mdme  le  Comte  Woronzow 
l'a  abandone"  du  moment  ou  eile  a  voulu  attaquer  son  ami  in- 
time Besborodko.  Elle  se  prepare  de  faire  un  voyage  sur  ses 
terres,  eile  en  a  iii  empeebe  jusqu'ici  par  une  maiadie  assez 
grande,  dont  eile  commence  cependant  k  se  remettre. 

Je  dois  porter  tres  bumblement  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
l'expression  de  ma  treshumble  reconnoissance  de  ce  qu'Elle  a 
daigne"  jetter  les  yeux  sur  moi  pour  remplir  aupres  de  l'Impö- 
ratrice  la  place  de  son  ambassadeur  extraordinaire.  Si  mon 
zele  e*toit  susceptible  d'aeroissement,  tant  de  bienfaits  devroient 
sans  doute  le  redoubler.  Puissent  mes  efforts  repondre  au  de*sir 
ardent  que  j'ai  de  me  rendre  toujours  digne  de  la  bienveillance 
dont  V.  M.  I.  daigne  m'honorer. 

J'ai  remis  k  Mr  de  Besborodko  la  lettre  du  maröcbal 
Laudon  k  S.  M.  l'lmpöratrice,  et  lui  ai  fait  en  mime  tems  lec- 
ture  des  expressions  dont  V.  M.  se  sert  dans  celle  dont  eile 
m'honore  pour  marquer  l'intörlt  qu'Elle  prend  k  tout  ce  qui 
concerne  ce  grand  homme,  en  passant  seulement  sous  silence 
ce  qui  regarde  la  negligence  du  P*°  Potemkin.  Je  ne  doute 
pas  que  ce  que  V.  M.  a  fait  connoitre  k  cet  egard  k  l'Impera- 
trice  ne  soit  tout  puissant  aupres  d'elle.  J'ai  sc,u  que  le  P645 
Potemkin  avoit  donne  ordre  deux  fois  qu'on  öcrive  en  Livonie 
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pour  s'informer  des  noms  de  baptäme  des  neveux  du  mare'chal 
ä  fin  de  les  avancer  dans  les  gardes,  mais  par  une  negligence 
inconcevable  dans  tout  autre  pais  que  celui-ci,  il  n'en  est  rien 
result^,  quoique  de  mon  propre  moavement  j'en  aie  parle*  plus 
de  dix  fois  au  Prince. 

Mr  de  Pleshtshejew  officier  de  marine  attachö  a  la  per- 
sonne du  Grand-Duc  et  qui  a  eu  l'honneur  d'Stre  de  sa  suite 
pendant  son  voyage,  a  fait  une  carte  de  toute  la  route  de  Leurs 
Altesses.  II  a  desire  qu'un  exemplaire  de  cette  carte  fut  mis 
aux  pieds  de  V.  M.  I.,  et  j'ai  pu  d'autant  moins  le  lui  refuser, 
qu'il  est  fort  en  faveur  aupres  du  Grand-Duc. 

Dans  ce  moment  je  recois  la  lettre  de  Leurs  Altesses 
Imperiales  et  le  paquet  pour  la  Princesse  Elisabeth,  que  je  mets 
tres  humblement  a  Ses  pieds,  je  n'attendois  que  cela  pour  faire 
partir  mon  courrier,  et  il  ne  me  reste  qu'a  me  prosterner  aux 
pieds  du  throne. 

CLVm. 

Cobenzl  an  Joseph. 

par  Retshey.  a  8»  Peterebourg  le  6  jain  1784. 

Sire! 

Par  les  tres  humbles  rapports  dont  le  garde  noble  Bartsay 
4toit  porteur,  il  aura  plu  a  V.  M.  I.  de  voir  tres  gracieusement 
de  quelle  maniere  je  me  sois  acquitte"  des  ordres  suprdmes  qui 
me  sont  parvenus  au  sujet  du  projet  d'öchange  avec  la  Maison 
Palatino. 

Un  courrier  expedie*  au  P00  Galitzin  il  y  a  deux  jours  a 
apporte*  a  cet  ambassadeur  la  röponse  formelle  de  la  Cour  sur 
cet  important  objet,  et  je  ne  doute  pas  qu'avant  l'arrivec  du 
present  courrier  il  n'ait  dejä  communique"  au  Prince  de  Kau- 
nitz la  döpGche  ostensible  qu'il  a  re9u  a  ce  sujet.  Je  me  trouve 
m6me  avoir  si  peu  ä  ajouter  au  contenu  de  ces  ddpSches  osten- 
sibles, que  j'auroi8  pu  fort  bien  me  servir  de  la  mßme  occasion 
du  courrier  russe  pour  faire  parvenir  a  Vienne  mes  tres  humbles 
rapports  d'aujourdhui,  si  j'avois  e*tö*  prevenu  a  temps  de  son 
depart,  et  si  depuis  S.  M.  l'Imperatrice  ne  m'avoit  pas  charge 
de  la  lettre  ci-jointe,1  que  je  prends  la  liberte*  de  mettre  aux 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CV,  p.  229. 
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pieds  de  V.  M.  Je  ne  doute  pas  que  cette  lettre  ne  contienne 
d'une  maniere  encore  plus  positive  les  mämes  a&surances  que 
le  Prince  Galitzin  est  charge*  de  donner  au  P"  de  Kaunitz  du 
desir  de  l'Imp06  de  contribuer  de  tout  son  pouvoir  au  succ&s 
des  projets  de  V.  M.  L,  dont  il  me  paroit  qu'on  a  bien  senti  ici 
les  avantages  aussi  grands  peut-Stre  pour  la  Russie  que  pour 
nous  m&nes. 

Je  dois  avouer  tres  humblement  a  V.  M.  I.,  que  je  n'ai 
pas  au  reste  une  idöe  bien  nette  du  contenu  de  la  döpeche 
qu'on  vient  d'envoier  au  P06  Galitzin.  Elle  &oit  en  russe,  et 
Mr  le  Vice-Chancelier  en  m'en  faisant  la  communication  devoit 
me  la  traduire  ex  abrupto.  Or  il  n'est  pas  trop  habile  en  cela. 
Je  scais  8eulement  que  dans  la  Conference  il  m'a  beaucoup 
parle*  de  la  constellation  de  l'Europe,  pour  dire  la  Consti- 
tution politique,  j'ai  vu  le  moment  oü  il  me  parleroit  du  sisteme 
de  Copernic  au  lieu  de  celui  de  l'alliance  entre  les  deux  Cours 
Imperiales. 

Pour  empScher  que  dans  toute  l'affaire  de  l'dchange,  il 
ne  se  fit  aucune  ddmarche  que  du  scu  et  avec  le  consentement 
de  V.  M.  I.,  et  qu'ainsi  le  trop  de  zele  de  la  Russie  ne  gate 
quelque  chose,  j'avois  demande*  d'abord  que  la  premiere  in- 
sinuation  dont  Tlmp60  charge  le  C*  Romanzow  passat  par  Vienne, 
et  ne  fut  envoyee  que  dans  le  moment  oü  V.  M.  la  jugeroit 
convenable,  mais  depuis  que  j'ai  etd  informe*  des  propositions 
que  la  Cour  de  Berlin  fait  au  Duc  de  Deuxponts  pour  l'aquitte- 
ment  de  ses  dettes,  je  n'ai  plus  ose  insister  sur  ce  retard  vu 
l  importance  qu'il  y  a  de  prövenir  la  conclusion  d'un  arrange- 
mcnt  qui  ajouteroit  de  bien  grandes  difficult^s  a  tous  les 
moyen8  qu'on  peut  mettre  en  usage  pour  gagner  le  Duc  de 
Deuxponts. 

Pour  ne  pas  tomber  dans  une  repdtition  tödieuse,  je  prends 
la  respectueuse  liberte*  de  m'en  rapporter  tres  humblement  et 
au  contenu  des  depäches  ostensibles  envoyees  au  P<*  Galitzin 
et  a  celui  de  mes  tres  humbles  rapports  dont  le  dernier  cour- 
rier  a  dte"  porteur. 

II  est  actuellement  sur,  que  Madame  la  Grande  Duchesse 
est  grosse  dans  le  cinquieme  mois.  On  a  beaucoup  d'inquietade 
qu'elle  ne  fit  une  fausse  couche.  Elle  a  fait  des  pertes  tres 
forte8,  et  l'accoucheur  Mohrenheim  qu'on  a  fait  venir  de  Vienne 
il  y  a  quelque  tems  a  4tb&  introduit  plusieures  fois  avec  le  plus 
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grand  secret  dans  l'appartement  de  leurs  Altesees  Imperiales, 
oü  il  les  a  trouvö  tous  les  deux  en  larmes  et  dans  la  plus 
grande  inquiötude  des  suites  de  cet  ötat. 

J'ignore  si  quelque  chute  ou  autre  accident  y  a  donnä 
lieu,  et  je  ne  S9ais  pas  encore  si  l'Impöratrice  a  e^  instruite  de 
ces  details.  A  präsent  on  est  tout  a  fait  tranquille,  et  Mohren- 
heim lui  mßme  m'a  dit  que  suivant  toutes  les  apparences  tout 
iroit  fort  bien. 

II  s'&oit  r^pandu  un  bruit  parmi  la  populace  que  tous 
ceux  qui  voudroient  se  rendre  sujete  de  la  terre  de  Gatshina 
seroient  exempts  de  tout  impot.  II  en  a  rösulte*  qu'un  nombre 
considdrable  de  gens  du  peuple  et  des  domestiques  serfs  sont 
parti  en  foule  pour  Gatshina.  Cela  est  devenu  si  forte  que  la 
police  a  6t&  oblige1  pendant  quelques  jours  de  deiendre  k  tous 
les  gens  du  peuple  de  sortir  de  la  ville  sans  passeporte.  Une 
trouppe  de  ces  gens  au  nombre  d'une  centaine  ont  rencontre* 
pres  de  Gatshina  la  Grande  Duchesse  qui  se  promenoit  en 
voiture,  l'ont  arrete*  se  jettant  k  ses  pieds,  et  lui  demandant  sa 
protection,  ce  qui  ne  l'a  pas  peu  effraie\  Le  Grand-Duc  leur 
a  parlö  lui-meme  en  leur  reprochant  fort  seve>ement  leur  faute 
et  leur  ordonnant  de  retourner  k  Pe*tersbourg  au  pres  de  leur 
maitre.  D  en  a  sur  le  champ  rendu  compte  k  rimp"  et  s'est 
fort  bien  conduit  dans  toute  cette  affaire  qui  a  iti  bien  vite  et 
totalement  apaise*e;  c'est  aussi  l'epoque  oü  a  fini  le  froid,  qu'a- 
voit  fait  naitre  entre  la  grande  et  la  jeune  Cour  la  nomination 
des  personnes  attachöes  aux  jeunes  Princes. 

En  me  prosternant  etc. 

CLIX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  9.  Juin  1784. 

Mon  eher  Comtc  Cobenzl!  C'est  pour  prendre  les  occa- 
sion8  qui  se  presentent  pour  vous  souhaiter  le  bon  jour,  que 
je  vous  ecris  ces  lignes  par  le  Maitre  de  Chapelle  Sarti.1  C'est 


1  Giuseppe  8arti,  CompoBiteur,  geb.  in  FaPnaa  1729,  Hofcapellmeister  in 
Kopenhagen  1756,  Capellmeieter  am  Dom  in  Mailand  1788,  spater  Hof- 
capellmeister in  Petersburg;  f  su  Berlin  am  28.  Juli  1802. 
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un  tres  bon  compositeur,  dont  je  crois  que  vous  serös  fort  con- 
tent, au  moins  il  a  öcrit  des  opera,  buffe  e  serie,  qui  ont  fait 
les  delices  de  l'Italie  et  de  l'Allemagne.  Outre  cela  c'est  un 
homme  qui  a  vu  et  avec  le  quel  on  peut  causer.  Je  ne  scais 
pas  s'il  plaira  autant  que  Paisiello  k  l'Impöratrice  parcequ'ii  est 
un  peu  doucereux.  En  attendant  que  je  vous  ecrive  sur  des 
objets  plus  seneux,  je  vous  recommande  le  porteur  et  vous 
assure  que  je  serai  toujours 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affection^ 

Joseph  m.  p. 

CLX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

8*  Peterebourg  le  16.  juillet  1784. 

Je  viens  de  recevoir  une  d^peche  de  la  Chancelerie  de 
Cour  et  d'Iiltat,  dans  laquelle  il  m'est  annonce*  qu'il  a  plu  k 
V.  M.  I.  d'augmenter  tres  gratieusement  mon  traitement,  et  de 
le  porter  a  50/m  fl.  J'ose  La  supplier  d'aggröer  aux  pieds  de 
Son  throne  mes  treshumbles  remereimens  de  cette  nouvelle  grace, 
qu'Elle  a  bien  voulu  ajouter  h  toutes  Celles,  dont  Elle  m'a 
•  comble*  jusqu'ici.  Puisse  mon  zele  infatigable  pour  le  service 
de  V.  M.  I.  me  mettre  k  meme  de  möriter  toutes  les  gräces 
qu'il  a  plu  k  V.  M.  de  repandre  sur  moi,  et  me  rendre  digne 
du  bonheur  de  servir  un  tel  maitre,  et  d'Stre  journellement 
l'interpret  de  Ses  sentimens  pour  Sa  plus  intime  et  sa  plus  chere 
alliee. 

J'ai  la  satisfaction  de  pouvoir  assurer  V.  M.  I.  qu'apres 
une  legere  indisposition  S.  M.  l'Imp0«  se  trouve  entierement  re"- 
tablie,  et  qu'il  ne  lui  manque  absolument  plus  rien  que  de  re- 
couvrer  ses  forces.  S.  M.  I.  s'oecupe  de  toutes  les  affaires  avec 
son  assiduite  aecoutumee,  et  dans  tres  peu  de  jours  les  per- 
sonnes,  qu'ont  journellement  le  bonheur  de  faire  leur  Cour  k 
cette  auguste  souveraine,  se  flattent  d'etre  admises  k  sa  prö- 
sence. 
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CLXI. 

Joseph  an  Cobenzl. 

A  S*  Petersbourg  le  24  _        .  ,    r  tmai 

_  6  Holhtsch  le  5.  8««"  1784. 

par  courner  Szerdahely. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl!  C'est  en  route  que  je  vous 
e*cris.  Par  la  copie  de  ma  lettre  ä  L'Impe>atrice,  que  je  vous 
joins  ici  ensemble,1  vous  verre*s  les  raisons  qui  m'ont  empeche" 
jusqu'a  pr&ent  de  Lui  öcrire  plutöt,  n'ayant  pas  eu  moyen  de 
tirer  de  PElecteur  une  rdponse  de*cisive,  apres  m'avoir  toujours 
leurre*  d'espörances  jusqu'a  ce  moment,  de  fa9on  que  je  suis 
encore  dans  la  mSme  incertitude  par  rapport  a  notre  projet 
d'öchange.  Marquös-moi,  je  vous  prie,  si  on  a  6t6  surpris  de 
mon  long  silence  et  expliquös  en  les  raisons  la,  oü  vous  le 
pouve*s.  J'avoue,  que  je  n'ai  pas  eu  le  coeur  de  parier  a  l'Im- 
pöratrice  de  son  incommodite*,  puisque  j'en  savois  la  cause  avec 
tout  le  reste  de  l'Europe,  et  comme  je  suis  le  seul  de  ses  amis, 
qui  n'a  pas  obsolument  besoin  d'elle,  il  m'a  paru  indigne  d'etre 
aussi  celui  qui  la  flattat 

Je  ne  puis  vous  dire  davantage  n'ayant  pas  le  tems;  mais 
il  me  semble  que  dans  ce  moment  il  y  a  plus  de  discorde  en 
Russie  que  jamais. 

Je  viens  de  finir  mes  camps  et  de  visiter  les  nouvelles 
forteresses,  et  je  me  rends  actuellement  en  Hongrie  pour  voir 
les  arrangemen8  que  j'y  ai  faits.  Adieu,  mon  eher  Comte, 
porteVvous  bien  et  soye's  bien  assure"  de  Tamitie*  avec  laquelle 
je  suis  toujours 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tr&s  affectione 
Joseph  m.  p. 

P.  S.  Vous  trouverös  aussi  ci-joint  une  lettre  pour  les 
Grands-Ducs  que  vous  Leur  remettres. 


CLXÜ. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  S*  Petersbourg  le  9.  octobre  1784. 

Je  n'ai  pas  voulu  diflförer  de  porter  treshumblement  aux 
pieds  de  V.  M.  Pe  la  nouvelle  que  S.       l'Impe>atrice  a  signe* 

1  Ärnetb,  1.  c  Nr.  CVI,  p.  232. 
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hier  l'ordre  au  senat  pour  son  voyage  de  Cherson,  ainsi  que 
Mr  de  Besborodko  me  l'a  annonce'e.  II  m'a  dit  en  meme  tcins, 
qu'il  seroit  incessamment  autorisö  a  me  communiquer  tous  les 
d^tails  relatifs  a  ce  voyage,  que  je  ne  manqnerai  pas  de  porter 
egalement  aux  pieds  de  V.  M.  I.  Le  depart  de  S.  M.  l'Impe"- 
ratrice  est  fixe"  pour  le  mois  d'avril.  J'ai  la  satisfaction  de 
pouvoir  en  meine  tems  annoncer  a  V.  M.  V*  que  S.  M.  I'lmp4- 
ratrice  jouit  de  la  sante*  la  plus  parfaite. 
En  me  prosternant  etc. 

CLXIIL 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  26  Octobre  1784. 

Vous  imaginez  sans  peine,  figlio  mio,  que  je  dois  e'tre  un 
peu  beaucoup  plus  occupö  qu'a  l'ordinaire  dans  les  circonstances 
präsentes,  qui  exigent  des  m&ures  de  toute  espece  au  dedans 
et  non  moins  importantes  au  dehors,  parmi  lesquelles  il  y  a 
quantite*  de  choses  que  je  ne  puis  pas  me  contenter  de  penser 
et  d'ordonner,  mais  que  je  suis  oblige"  de  faire  par  moi  möme, 
et  je  ne  vous  fais  moyennant  cela  ce  petit  in  quarto,  qu'an'n 
que  vous  sachiez  pourquoi  je  ne  puis  pas  causer  avec  vous 
aujourd'hui.  Je  n'en  suis  pas  moins  ce  non  obstant  comme  a 
l'ordinaire  etc. 

Minute. 

CLXIV. 
Cobenzl  an  Joseph, 

par  le  Courr.  B»  Radak.  a  S*  Peterabourg  le  3  novembre  1784. 

Sire! 

Le  garde  noble  Szerdahely  arrivä  ici  le  21  du  mois  passe* 
m'a  remis  les  ordres  supremes,  dont  V.  M.  I.  a  daigne*  m'ho- 
norer  en  date  du  5  octobre.  Je  n'ai  pas  ditTe're'  de  faire  par- 
venir  sur  le  champ  a  S.  M.  l'Imp^ratrice  et  a  Leurs  Altesses 
Imperiales  les  Iettres  qu'il  a  plu  a  V.  M.  de  m'envoyer  pour 
ces  augustes  personnes.  Je  viens  de  recevoir  leurs  reponses, 
que  je  prends  la  liberte'  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  et 
qui  sont  le  sujet  principal  de  l'envoi  du  präsent  courrier. 

Fontt».  II.  Attb.  Bd.  LIII.  31 
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La  position  des  affaires  ayant  e^e  teile  pendant  tout  V&t& 
que  V.  M.  I.  n'avoit  effectivemcnt  rien  k  mander  k  l'Impera- 
trice,  en  fait  de  politique,  ni  eile  ni  personne  ici  n'a  &t6  sur- 
pris  du  retard  qu'a  eprouve"  la  correspondance. 

Seulement  dans  le  tems,  oü  la  souveraine  s'abandonnoit 
ici  k  nne  douleur  immodere'e  apres  la  morte  de  Lanskoi,  les 
personnes  qui  ddsiroient  la  tirer  de  cet  6tat  auroient  voulu  voir 
arriver  le  moment  de  la  crise  des  affaires  communes  anx  deux 
Cours  Imple*,  et  plnsieurs  courriers  de  notre  Cour  apportants 
beaucoup  de  besogne,  comme  le  meilleur  moyen  de  mettre  fin 
k  son  chagrin  par  l'attention  qu'elle  auroit  donnö  k  ces  objets. 
II  e"toit  tout  simple  que  V.  M.  I.  ne  pouvoit  rien  ecrire  a  l'Im- 
peratrice  ni  sur  son  ötat  de  sante*,  ni  sur  l'e'vönement  qui  en 
dtoit  la  cause,  je  crois  m£me  qu'une  lettre  de  sa  part  sur  un 
pareil  sujet  l'auroit  fort  embarasse*  d'autant  plus  qu'elle  a  bien 
senti  dans  les  derniers  temps  de  son  sejour  k  la  campagne  la 
singulare  de  sa  conduite. 

La  lettre  que  V.  M.  I.  a  daigne  me  charger  de  remettre 
k  l'Imperatrice,  lui  a  fait  le  plaisir  que  cette  souveraine  dprouve 
toujours  en  recevant  de  Sa  part.  Elle  a  produit  en  outre  le 
bon  effet  de  faire  envisager  ici  les  affaires  contentieuses  avec 
les  Hollandoi8  sous  leur  veritable  point  de  vue.  Relativement 
a  cet  objet  cette  lettre  est  venu  aussi  a  propos  que  possible, 
puisqu'elle  est  arrive*  quatre  jours  avant  la  nouvelle  que  le 
vaisseau  de  garde  avoit  tir&  sur  le  b&timent,  qui  descendoit 
l'Escaut  sous  le  pavillon  de  V.  M.,  et  qu'il  dtoit  essentiel  pour 
eviter  toute  fausse  id^e  sur  la  tournure  de  cette  affaire,  que 
rimpM  en  fut  pre>enue.  Par  mon  tres  humble  rapport  k  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  sur  cet  objet  il  plaira  a  V.  M.  I. 
de  voir  que  dans  le  premier  moment  on  e'toit  un  peu  e'tonne' 
de  nous  voir  travailler  avec  tant  d'ardeur  k  obtenir  des  avan- 
tages  de  commerce  pour  les  Pays-bas,  tandis  que  notre  projet 
est  de  nous  deTaire  de  ces  provinces.  Mais  a  präsent  j'ai  des 
nouvelles  certaines  qu'on  envisage  ici  generalement  cette 
affaire  sous  le  point  de  vue,  sous  lequel  V.  M.  I.  l'a  re- 
presentö  k  l'Imperatrice  dans  sa  derniere  lettre.  J'ai  fait 
sentir  ici,  que  tant  pour  cet  objet  que  pour  tous  les  autres 
il  ^toit  essentiel  de  tenir  k  tous  ceux  qui  voudroient  s'adresser 
k  cet  egard  k  la  Russie  un  langage  ferme,  et  qui  leur  fit 
voir  Tindissolubilite*  des  deux  Cours  Imperiales.    H  nie  paroit 
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qu'on  en  a  send  la  n^cessitä,  et  on  m'a  promis  d'agir  en  con- 
sequence. 

On  attend  toujours  avec  la  plus  vive  impatience  le  resul- 
tat  de  nos  negociations  avec  la  Maison  Palatine,  et  on  en  desire 
le  succes  tont  antant  qu'on  ponrroit  le  faire  chez  nous.  I^gale- 
ment  sur  cet  objet  on  continue  k  me  donner  les  assnrances  les 
plus  positives,  qne  l'Impee  employera  tous  les  moyens  qui  sont 
en  son  ponvoir  ponr  faire  r^ussir  les  vües  de  V.  M.  I.  et  qu'elle 
fera  cause  commune  avec  Elle  contre  quiconque  voudroit  s'y 
opposer.  Besborodko  m'a  fait  a  la  häte  lecture  de  la  lettre  que 
rimp**  öcrit  k  V.  M.  On  y  attribue  aux  mauvaises  intentions 
de  la  France  tous  les  obstacles  que  rencontrent  nos  negocia- 
tions. L'ImpM  donne  en  meme  tems  l'assurance  qu'en  paix 
comme  en  guerre  V.  M.  peut  absolument  compter  sur  son 
amitie*. 

J'ai  toujours  cherche1  a  faire  sentir  ici  que  c'est  plutöt  au 
Roi  de  PruBse  qu'il  faut  attribuer  de  pareilles  manoeuvres.  Mais 
on  est  persuadd  qu'en  fait  de  negociation  de  cette  espece  c'est 
le  meme  esprit  qui  anime  ces  deux  Cours.  En  general  l'Impe'- 
ratrice  est  personnellement  tres  piqu^e  contre  la  France  dans  ce 
inonient-ci,  mais  cependant  toujours  decidee  k  ne  se  lier  avec 
1'Angleterre  que  lorsque  l'interet  de  la  cause  commune  l'öxi- 
geroit. 

J'attendois  avec  impatience  I'occasion  du  depart  d'un 
courrier,  pour  pouvoir  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  mon  tres 
humble  rapport,  contenant  les  d  eMails  de  tout  ce  qui  s'est  passe* 
ä  la  Cour  apres  la  mort  de  Lanskoy.  C'est  ce  qui  fait  le  sujet 
de  mon  tres  humble  P.  S*  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat 
Nro  3.  Je  n'avois  pas  de  pr&exte  d'exp^dier  un  garde  hongrois 
pendant  tout  Y&t&,  et  je  pouvois  d'autant  moins  m'&endre  dans 
mes  rapports  journaliers  confids  k  la  poste,  que  la  longueur  des 
chiffres  dans  quelques  unes  de  mes  depßches  a  &e"  remarquö 
par  la  Cour. 

Par  ce  tres  humble  P.  S'  il  plaira  k  V.  M.  de  voir,  qu'k 
la  v^rite*  la  douleur  de  l'Imp06  a  e*tö  tres  grande,  et  qu'elle  s'est 
donne"  en  spectacle  a  toute  l'Europe,  mais  que  cependant  la 
chose  n'a  pas  ete"  tout  k  fait  si  loin,  que  les  bruits  qui  ont 
coum  partout,  et  qu'entre  autre  il  n'y  a  eu  aucune  espece  de 
discorde  dans  l'intörieur  de  la  Cour.  Au  contraire  je  crois  qu'il 
y  a  peu  d'epoques  oü  il  y  ait  eu  autant  d'union  et  si  peu  de 
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jalousie  entre  les  personnes,  a  qui  le  maniment  des  affaires  est 
confie*.  II  n'est  pas  question  d'un  nouveau  favori,  et  bien  des 
gens  cominencent  a  croire,  qu'il  n'en  existera  pluB.  Si  la  sante" 
de  I'Impce  n'est  pas  alterö  par  ce  changement,  ce  sera  certaine- 
raent  plutöt  im  bien  qu'un  mal. 

Par  mon  tres  hamble  rapport  en  date  du  9  octobre  j'ai 
eu  l'honneur  de  porter  aux  pieds  de  V.  M.  I.  la  nouvelle,  que 
le  voyage  de  Cherson  eHoit  definitivenient  rösolu  et  fixe*  au  mois 
d'avril.  J'ai  tout  lieu  de  croire  que  le  de*sir  davoir  une  seconde 
entrevue  avec  V.  M.  I.  et  de  passer  de  nouveau  quelque  tems 
dans  Sa  socie*te*,  qui  aie  jamais  fait  plus  de  plaisir  k  l'Impera- 
trice,  est  la  cause  principale  de  ce  voyage,  je  suis  mSme  in- 
struit  de  tres  bonne  part  que  sans  l'entrevue  avec  V.  M.  I., 
Potemkin  et  Besborodko  auroient  travaille*  de  tout  leur  pouvoir 
pour  l'empecher,  uniquement  par  la  raison  de  fatigue  et  du  tra- 
vail,  qui  en  r^sulteront  pour  eux.  Mais  ils  regardent  tous  cette 
seconde  entrevue,  comme  le  moyen  le  plus  propre  k  consolider 
de  plus  en  plus  et  k  perpe"tuer  ä  jamais  l'intimite  qui  existe 
entre  les  deux  Cours  Imperiales,  et  m£me  de  prendre  le  plus 
aise'ment  toutes  les  mesures  qui  peuvent  mener  k  la  reussite 
de  differentes  choses  que  j'ai  e'te'  charge*  de  proposer  ici,  et 
notamment  des  objets  consigne's  dans  l'expödition  du  30  mai  de 
cette  annöe. 

Besborodko,  Woronzow  et  Bakunin  regardent  m^me  Tentre- 
vue entre  V.  M.  et  1'ImpeVatrice  comme  si  essentiel  au  succes 
des  nögociations  entre  les  deux  Cours  Imperiales,  que  leur  avis 
est,  que  si  meme  contre  toute  attente  V.  M.  se  trouvoit  au  prin- 
tems  prochain  enveloppe*e  dans  une  guerre,  et  ä  la  töte  de  Ses 
trouppes,  Elle  devroit  pour  quelques  moments  venir  au  moins 
s'aboucher  avec  l'Impe'ratrice. 

Je  ne  suis  ici  que  l'organe  de  leurs  sentimens  qu'ils  m'ont 
re'pe'te'  toute  et  quant  fois  que  nous  avons  cause"  sur  cette  ma- 
ttere; au  reste  d'apres  les  assurances  que  V.  M.  I.  a  bien  voulu 
donner  k  difförentes  reprises,  et  les  ordres  qu'Elle  avoit  daigne* 
m'envoyer  lorsque  le  voyage  devoit  avoir  lieu  l'anne'e  1784, 
l'Impe'ratrice  se  croit  sfire  d'avoir  la  satisfaction  de  La  voir,  et 
on  en  parle  publiquement  comme  d'une  chose  arrangöe. 

La  premiere  intention  de  Tlmp08  avoit  e'te  de  partir  au 
milieu  de  l'hiver  par  le  premier  trainage,  et  attendre  k  Smo- 
lensk  que  les  rivieres  fussent  navigables,  pour  continuer  en 
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suite  sa  route;  alors  on  se  flattoit  que  V.  M.  I.  viendroit  jusqu'k 
Smolensk,  mais  depuis  on  a  reprösente  k  l'Iinperatrice  qu'il  rd- 
sultcroit  de  cet  arrangement  un  trop  long  sejour  dans  cette 
ville  qui  ponrroit  devenir  ennuyeux,  en  sorte  qu'elle  a  pris  le 
parti  de  ne  se  mettre  en  route  qu'au  mois  d'avril,  oü  eile  pro- 
fitera  encore  du  trainage  jusqu'a  Smolensk,  et  y  trouvera  ce- 
pendant  deja  les  rivieres  navigables.  De  cette  maniere  eile  ne 
s'arretera  que  trois  jours  a  Smolensk.  On  n'ose  plus  espe>cr 
ici  d'apres  cet  arrangement  que  V.  M.  I.  vient  plus  loin  qu'k 
Kiow,  puisque  la  route  entre  Kiow  et  Smolensk  par  terre  sera 
presqu'impraticable  dans  cette  saison,  mais  on  se  flatte  que 
V.  M.  I.  fera  avec  l'Imperatrice  tout  le  voyage  de  Cherson  et 
de  la  Crim^e,  si  le  tems  le  Lui  permet.  J'ai  l'honneur  de  mettre 
tres  humbleraent  aux  pieds  de  V.  M.  I.  Ia  marcheroute  que 
suivra  l'Imperatrice  pendant  ce  voyage,  il  pourroit  se  faire  qu'il 
y  survient  quelque  l^ger  changement,  je  ne  manquerai  pas 
d'en  faire  mon  tres  humble  rapport  k  meine  que  j'en  serai 
inform  e\ 

II  n'y  a  encore  rien  de  definitivem ent  decide  au  sujet  des 
pereonnes  qui  doivent  etre  de  la  suite  de  S.  M.  l'Imperatrice, 
si  ce  n'est  que  Besborodko,  comme  de  raison,  sera  du  voyage, 
et  que  le  Prince  Potemkin  partira  au  premier  trainage  pour 
aller  lui-meme  mettre  toute  chose  en  etat  dans  ses  gouverne- 
mens  pour  y  recevoir  l'Imperatrice. 

On  dit  que  le  Comte  Woronzow  s'y  rendra  en  mdme  tems 
que  la  Cour,  qu'il  sera  charge^  en  qualite  de  senateur  de  faire 
la  visite  des  gouvernemens  du  Prince  Potemkin,  mais  la  chose 
n'est  pas  encore  entierement  d4cid&  Bakunin  travaille  sous 
main  k  etre  du  voyage,  et  je  crois  qu'il  seroit  k  desirer  qu'il 
y  reussisse,  il  est  dans  ce  moment  ci  tres  zölö  pour  nous,  et 
la  rlunion  de  ces  trois  personnes,  Besborodko,  Bakunin  et 
Woronzow  feroit  que  ce  seroit  la  que  se  d^cideroit  absolument 
toutes  les  affaires,  et  que  le  Vice-Chancellier  resteroit  ici  dans 
la  nullit^  qui  lui  convient.  Ce  ne  seroit  certainement  pas  en 
presence  de  V.  M.  I.  et  dans  le  moment  que  S.  M.  rirape>atrice 
seroit  avec  Elle  qu'on  d^cideroit  quelque  chose  contre  Ses  in- 
te>ets. 

La  gr&ce  que  V.  M.  I.  a  daignö  aecorder  k  Mr  Besborodko 
en  l'elevant  k  la  dignite*  du  Comte  d'Empire  a  fait  sur  lui  tout 
l'effet  qu'on  devoit  en  attendre,  et  sa  joie  a  cte*  mdme  au  delk 
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de  ce  que  j'avois  imagine\  Par  mes  tres  humbles  rapports  k 
la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  il  plaira  k  V.  M.  de  voir  que 
l'Imperatrice  a  tres  bien  pris  la  chose.  Si  k  cette  grace  V.  M.  I. 
daigne  aj outer  celle  d'y  faire  participer  son  frere,  le  Comte 
Besborodko,  ^tant  fermement  r^solu  de  ne  pas  vouloir  se  marier, 
Elle  mettra  le  comble  k  sa  joie,  et  augmentera  encore  ses 
bonnes  dispositions  pour  tout  ce  qui  peut  etre  de  l'interdt  de 
V.  M.  I. 

En  general  les  personnes  auxquelles  le  maniment  des 
affaires  est  confie^  paroissent  entierement  devou^es  k  V.  M.  et 
au  sisteme  de  l'alliance,  ils  l'afnchent  avec  la  plus  grande 
publicite. 

Pour  les  entretenir  dans  ces  bons  sentimens  il  est  essen- 
tiel  d'employer  le  plutät  possible  les  moyens  dores  qui  sont  ab- 
solument  les  plus  efficaces  pour  cela.  Le  Roi  de  Prusse  en  a 
fait  tant  d'usage  ici  pendant  toute  la  durde  de  son  influence, 
qui  si  nous  n'en  faisons  autant,  nous  risquons,  que  ces  Mes- 
sieurs regretteront  les  avantages  qu'ils  pouvoient  espörer  de  la 
partie  adverse.  C'est  ce  que  mon  zele  pour  le  bien  du  Service 
ne  me  perraet  pas  de  dissimuler  k  V.  M.  I.  et  ce  qui  n'echap- 
pera  pas  k  la  haute  penötration  d'un  souverain,  qui  scait  si 
bien  allier  l'^conomie  des  revenues  d'e'tat  avec  les  döpenses 
nöcessaires,  qui  quelques  considerables  qu'elles  paroissent  au 
premier  coup  d'oeil,  quand  elles  sont  faites  k  propos,  peuvent 
epargner  des  sommes  immenses,  et  deviennent  par  1k  une  nou- 
velle  economic 

Ce  n'est  que  depuis  cet  öte"  que  j'ai  appris  sous  main 
qu'apres  la  mort  du  Comte  Panin  on  a  trouve*  dans  ses  papiers 
les  preuves  les  plus  complettes  de  sa  malversation  dans  les 
affaires,  et  que  son  attachement  au  sisteme  prussien  ötoit  achete* 
par  le  Roi  au  moyen  des  sommes  immenses.  On  a  trouve*  entre 
autre  une  correspondance  suivie  des  billets  entre  lui  et  le  Comte 
Solms1  et  ensuite  le  Comte  Goertz,  par  laquelle  on  a  vu,  que 
le  Roi  lui  faisoit  une  pension  tres  considerable  outre  des  grati- 
fications  tres  fröquentes  qui  alloient  beaucoup  au  delk  de  ce 
qu'on  a  jamais  imagine,  et  qu'en  revanche  le  Comte  Panin  ne 
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faisoit  absolument  rien  dans  les  affaires  que  ce  que  lui  dictoit 
le  Roi  de  Prasse. 

D  est  souvent  question  de  moi  dans  la  correspondance 
avec  le  Comte  Goertz,  et  on  m'assure  que  j'y  soit  traite  de  la 
maniere  la  plus  abominable.  U  est  dit  k  plus  d'une  reprise  que 
j'ai  achete*  Potemkin  et  Besborodko.  On  a  trouvö  aussi  des 
preuves  dans  les  papiers  du  Comte  Panin  qu'il  avoit  detournä 
a  son  profit  des  sommes  considdrables,  que  l'Imperatrice  lui  a 
fait  remettre  pour  les  depenses  secretes  de  son  Service;  entre 
autre  le  Comte  Ostermann  alors  ministre  en  Suede  ayant  quelque 
tems  avant  la  revolution  demandö  a  la  Cour  de  l'argent  pour 
tacher  d'y  mettre  obstacle,  et  l'Imperatrice  ayant  assigne  20Ü/ru 
roubles,  qui  ont  öte  paye  au  Comte  Panin,  le  Comte  Osterman 
n'en  a  jamais  recu  qu'une  tres  petite  et  tres  modique  partie. 
Comme  tout  cela  n'a  et4  scu  qu'apres  sa  morte,  l'Imperatrice 
a  ordonne"  qu'on  n'en  fit  aueune  mention,  et  ces  circonstances 
ne  sont  connues  que  d'un  tres  petit  nombre  des  personnes,  de 
sorte  que  le  Comte  Panin  n'en  conservera  pas  moins  la  repu- 
tation  d'un  ministre  fort  integre.  Leurs  Altesses  Implcs  se  sont 
parfaitement  bien  conduites  pendant  tout  cet  ete  vis-a-vis  de 
l'Imperatrice  ä  la  mort  de  Lanskoy,  elles  lui  ont  prodigue  tous 
les  soins  qui  etoient  en  leur  pouvoir,  et  ont  partage  sa  douleur. 
Elles  ont  passe  la  plus  grande  partie  de  l'eld  a  Gatshina,  oü 
Elles  ont  toujours  eu  beaueoup  de  monde.  L'Imperatrice  est 
parfaitement  contente  de  l'dcole  normale,  et  sur  tout  du  zele, 
de  Tassiduite*  et  de  l'intelligence  de  Jankowits.  J'ai  l'honneur 
de  porter  tres  humblement  aux  pied6  de  V.  M.  I.  trois  nouveaux 
livres  qu'il  vient  faire  imprimer  ici. 

Pour  ne  pas  tomber  dans  une  rep^tition  tedieuse  je  prends 
la  respectueuse  liberte  de  me  rapporter  sur  tout  le  reste  a  mes 
rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat;  il  ne  me  reste 
moyennant  cela  que  de  me  prosterner  aux  pieds  du  thröne. 

P.  Sl.  Mr  Besborodko  m'a  demande  s'il  ne  lui  seroit  pas 
permis  de  porter  lui  meme  k  V.  M  I.  par  une  lettre  sa  tres- 
humble  reconnoissance  de  la  gräce  qu'Elle  vient  de  lui  aecorder 
en  le  creant  Comte  d'Empire,  j'ai  cru  devoir  lui  promettre  que 
V.  M.  I.  la  recevroit  avec  bonte",  et  je  prends  la  liberte  de  la 
joindre  treshumblement  ici. 

Deux  mots  de  response  dont  Elle  daigneroit  honorer  le 
nouveau  Comte  seroient  pour  lui  d'un  prix  inestimable,  et  met- 
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troient  le  comble  k  la  joie  que  lui  a  cause*  son  eleVation.  C'est 
ce  que  je  crois  de  mon  devoir  de  soumettre  treshumblement 
ä  V.  M. 

CLXV. 
Cobenzl  an  JoBeph. 

par  Courrier  Szerdataely.  k  S*  P^tersbourg  le  8  decembre  1784. 

Le  garde  hongrois  Bersevitzy  arrivö  ici  le  9  du  mois 
pass^,  m'a  remis  les  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  en  date  du 
26  octobre  avec  les  lettres  incluses  pour  S.  M.  1'ImpeVatrice  et 
Leurs  Altesses  ImplM. 

Je  n'ai  pas  manque*  d'exdcuter  sur  le  champ  tout  ce  qu'il 
a  plu  k  V.  M.  I.  de  me  prescrire  tres  gracieusement.  Le  hazard 
a  fait  que  le  m£me  jour  de  l'arriv^e  du  courrier  les  comtes  de 
Besborodko,  et  de  Woronzow,  Bakunin,  Lwow,  Markow,  en 
un  mot  toutes  les  personnes  qui  dirigent  et  influent  sur  les 
affaires  politiques  dans  ce  moment-ci  dinoient  chez  moi,  et  y 
sont  arriv^es  au  moment  oü  je  finissois  de  lire  mes  döplcbes. 
J'ai  saisi  cette  occasion  pour  leur  faire  la  communication  de  ce 
qui  etoit  ostensible,  et  l'appuier  de  tous  les  argumens  que  j'ai 
cru  les  plus  propres  k  entrer  dans  nos  vues.  Des  le  premier 
moment  ils  ont  saisi  la  chose  sous  son  veritable  point  de  vue, 
et  m'ont  assure  que  1'ImpeVatrice  ne  feroit  aucune  difficulte*  de 
se  preter  k  toute  ce  que  V.  M.  I.  demandoit  d'elle  dans  ce 
moment-ci  ou  qui  pourroit  lui  etre  utile  dans  les  suites  ultd- 
rieures  que  pourroient  avoir  les  affaires  presentes.  Vous  n'avez 
pas  besoin  de  nous,  me  dirent  ils  d'abord,  contre  les  Hollandois 
seuls,  les  forces  que  vous  allez  avoir  aux  Pai's-bas  sont  plus 
que  süffisantes  pour  leur  donner  sur  les  doigts  autant  qu'ils  le 
me'ritent,  et  les  forces  k  toute  ce  que  vous  avez  droit  d'exiger 
d'eux;  les  Services  que  nous  pouvons  vous  rendre  consistent 
p"0  k  t&cher  de  vous  epargner  la  peine  d'en  venir  k  des  ex- 
tremitös  avec  les  itats  gönöraux  en  les  engageant  k  se  prSter 
k  vos  demandes;  2do  faire  cause  commune  avec  vous,  si  quel- 
qu'autre  puissance  vouloit  embrasser  celle  des  Hollandois,  et  ne 
laisser  d'avance  aucun  doute  k  ce  sujet  pour  preVenir  s'ü  est 
possible  un  pareil  cvenement.  II  m'a  paru  que  ce  langage  &oit 
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conforme  aux  intentions  de  V.  M.  I.  et  qu'il  ne  me  reetoit  qu'k 
les  encourager  dans  ces  bons  sentimens. 

Ma  conftrence  avec  le  Vice-Chancelier  a  eu  lieu  dans  le 
meme  apres-diner  de  l'arrivee  du  courrier,  et  celle  avec  le  Prince 
Potemkin  le  lendemain;  ce  dernier  m'a  donnö  egalement  les 
assurances  les  plus  fortes,  que  l'Imperatrice  saisiroit  toutes 
les  occasions  de  temoigner  son  amitte  et  sa  reconnoissance  k 
V.  M.  I. 

Malgr^  tout  mon  desir  et  les  soins  que  je  me  suis  donne 
pour  accelerer  l'expedition  des  demarches  que  nous  exigions 
d'ici,  j'ai  pourtant  &t&  la  cause  involontaire  et  innocente  de  leur 
retard;  j'ai  pensö  l'etre  d'un  malheur  qui  auroit  ete*  une  vraie 
perte  pour  nous  k  cette  Cour.  Le  Comte  Besborodko  a  tant 
mange"  k  ce  diner  du  jour  de  l'arrivee  du  courrier,  que  dans 
la  nuit  il  a  eu  une  indisgestion  horrible,  et  qu'il  s'en  est  fallu 
peu  qu'elle  ne  lui  coutat  la  vie.  II  a  etä  quelques  jours  sans 
pouvoir  aller  k  la  Cour,  et  l'Imperatrice  ne  faisant  absolument 
rien  sans  lui,  en  matiere  politique,  ce  n'est  qu'apres  l'entier 
retablissement  de  Besborodko  qu'on  a  commence"  k  s'occuper 
de  nos  affaires. 

J'ai  fait  valoir  comme  je  le  devois  la  moderation  de 
V.  M.  I.,  qui  malgre"  l'insulte  et  tous  les  mauvais  procecUs  hol- 
landois  vouloit  bien  encore  se  contenter  de  ce  que  ses  justes 
droits  Lui  donnoient  lieu  de  reclamer  merae  avant  cet  evöne- 
ment,  joint  ä  la  satisfaction  qu'exigeoit  Sa  dignite  blessee,  et  il 
m'a  paru  qu'on  a  89a  l'apprecier  ici. 

L'intention  de  S.  M.  l'Imperatrice  avoit  6t6  d'abord,  en 
chargeant  le  Prince  Galitzin  de  communiquer  au  ministere  de 
V.  M.  I.  le  memoire  destine^  pour  la  Haye,  et  le  circulaire  k  tous 
les  ministres  russes  aux  cours  etrangeres,  de  confier  sa  lettre 
pour  V.  M.  a  mon  courrier.  C'est  cc  qui  m'a  oblige  d'en  dif- 
fe>er  l'expedition,  et  je  n'ai  pu  par  consequent  qu'informer  en 
gros  la  Cbancellerie  de  Cour  et  d'l£tat  par  ma  depäche  du 
16  novembre  de  ce  que  cette  Cour  se  proposoit  de  faire  rela- 
tivement  k  nos  affaires. 

Depuis  comme  on  a  assez  long  tems  k  recliger  toutes 
les  pieces  n^cessaires,  l'Imperatrice  n'a  pas  voulu  differer  de 
repondre  k  V.  M.  I.,  et  le  Prince  Galitzin  a  ete  egalement 
charge  de  sa  lettre.  Je  n'en  ai  ete  informe  que  lors  de  ma 
Conference  avec  le  Vice-Chancelier,  oü  il  m'a  fait  les  memes 
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communicationß,  c'est  k  dire  deux  jours  apres  le  depart  du 
courrier  russe. 

Je  n'ai  cependant  pas  voulu  manquer  de  faire  mon  tr&s 
humble  rapport  aux  pieds  de  V.  M.  I.  taut  aur  la  maniere  dont 
je  m'ötois  acquitte  de  ses  ordres  suprlmes,  que  de  ce  qui 
m'avoit  ete*  dit  en  reponse,  d'autant  plus  que  j'ai  depuis  long 
tems  chez  moi  une  lettre  du  Grand-Duc  pour  V.  M.  I.  qui 
n'attendoit  que  le  depart  d'un  courrier,  et  qu'il  me  reste  encore 
un  garde  hougrois  en  cas  de  besoin. 

J'ai  profite1  de  cela  pour  mander  en  mime  tems  le  peu 
de  nouvelles  secretes  que  j'ai  pu  me  procurer,  et  j'ai  differe" 
son  depart  jusqu'au  jour  d'aujourdhni  pour  voir  s'il  ne  survien- 
droit  rien  de  plus?  Mon  confident  m'assure,  et  tous  mes  autres 
canaux  me  confirment,  que  hors  ce  que  j'ai  rnande*  il  n'y  a 
absolument  rien  qui  vaille  la  peine  d'etre  rapporte. 

Le  Prince  Galitzin  n'aura  pas  manque^  de  remettre  au 
Prince  Kaunitz  copie  du  memoire  pour  les  Etats  genöraux,  et 
de  la  lettre  circulaire  k  tous  les  ministres  de  Kussie  et  de  la 
depiche  ostensible  qu'il  a  recu  lui  mime,  par  laquelle  on  re- 
connoit  la  justice  de  la  cause  de  V.  M.  I.,  et  on  le  charge 
d'assurer  de  la  maniere  la  plus  positive,  que  quell  es  que  soient 
les  suites  des  affaires  actuelles  l'Impöratrice  ne  balancera  pas 
k  remplir  tous  les  engagemens  de  son  alliance  vis-a  vis  de 
V.  M.  I. 

Le  Prince  Potemkin,  Besborodko,  Woronzow  et  Bakunin 
m'ont  donne  en  autre  les  assurances  les  plus  positives  que  s'il 
arrivoit  qu'une  puissance  quelconque  voulut  embrasser  la  cause 
des  Hollandois,  nous  pouvions  entierement  compter  sur  la  Russie. 

Je  dois  k  toutes  les  personnes  en  credit  ici  la  justice, 
qu'ils  te'moignent  toujours  infiniment  de  zele  pour  les  interets 
de  V.  M.  I.  et  le  sisteme  de  l'alliance. 

En  mime  tems  que  tout  annonce  qu'on  est  absolument 
döcide  k  faire  tout  pour  nous  en  cas  de  besoin,  je  ne  puis 
cependant  dissimuler  k  V.  M.  I.,  que  l'extreme  desir  qu'on  avoit 
ici  de  voir  terminer  promtement  l'affaire  de  notre  behänge  avec 
la  Maison  Palatino  est  cause  qu'on  voit  avec  quelque  peine  les 
retards  qu'y  ont  apport6  les  affaires  d'Hollande,  et  qu'on  auroit 
desire  que  celles-ci  fussent  plutot  trainees  en  longueur  pour  ne 
pas  diffierer  le  succes  de  l'autre  negociation.  J'ai  repr&ente* 
que  si  personne  n'embrassoit  la  cause  des  Hollandois,  l'affaire 
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de  l'ouverture  de  l'Escaut  pouvoit  6tre  terminöe  en  peu  de 
tems,  et  que  alors  eile  serviroit  plutöt  d'acheminement  que 
d'obstacle  k  l'echange,  et  qu'au  contraire,  si  un  inte"r6t  aussi 
inodique  devoit  entrainer  une  guerre  gönörale,  k  bien  plus  forte 
raison  devoit  on  s'attendre  k  pareille  chose  lors  de  notre  arrange- 
ment  avec  l'Electeur  Palatin,  et  que  si  deja  un  tel  eVönement 
devoit  avoir  lieu,  il  ötoit  e*gal  que  ce  soit  un  peu  plutdt  ou  un 
peu  plus  tard. 

Jusqu'ici  le  Roi  de  Prusse  n'a  fait  aucune  autre  d^marche 
ici  que  des  insinuations  insidieuses,  que  Bous  inain,  et  8 an 8  y 
paraitre  il  a  fait  passer  ici  par  le  Prince  Dolgoruki,  mais  dont 
personne  n'a  öte*  la  dupe,  c'est  ce  dont  je  rends  compte  par 
mon  tres  humble  P.  S*. 

On  est  tres  d^cide*  ici  a  lui  röpondre  comme  il  faut,  s'il 
s'avisoit  de  vouloir  se  meler  de  la  cause  des  Hollandois.  Au 
reste  on  croit  que  tout  le  succes  de  I'affaire  git  absolument 
dans  la  maniere  de  penser  de  la  France,  que  le  Roi  de  Prusse 
n'oseroit  jamais  remuer  k  moins  d'avoir  la  certitude  d'fitre  se- 
conde  en  suite  par  la  France,  et  que  de  deux  choses  l'une,  ou 
les  Hollandois  ne  trouvant  de  secours  nulle  part  seront  bientöt 
obliges  de  ce"der,  ou  la  France  embrassant  leur  querclle,  ou 
engageant  le  Roi  de  Prusse  k  l'embrasser  par  la  promesse  de 
le  seconder,  I'affaire  de"viendroit  gönörale.  En  tout  cas  on  est 
ici  pröpare*  k  tout. 

Par  mon  dernier  tres  humble  rapport  que  le  B"  Radak  a 
porte*  aux  pieds  de  V.  M.  L,  j'ai  dejk  eu  l'honneur  de  mander 
tres  humblement  k  V.  M.  I.,  que  loin  d'avoir  &e"  e'tonne'  ici  qu'Elle 
n'ait  rien  e*crit  k  rimperatrice  touchant  la  morte  de  Lanskoi, 
cette  souveraine  auroit  6tä  embarasse*e  de  tout  ce  qu'Elle  auroit 
pu  lui  dire  k  ce  sujet.  A  prösent  que  les  affaires  peuvent  de- 
venir  tres  interessantes  V.  M.  I.  ne  manquera  pus  d'oceasions 
tres  fre*quentes  d'^crire  k  rimperatrice,  et  rien  n'est  plus  propre 
k  l'entretenir  dans  les  sentimens  de  sa  vive  et  sincere  amiti^ 
pour  V.  M.  que  cette  correspondance  qui  a  produit  et  produira 
toujour8  le  meilleur  effet. 

Ä  quelque  leger  refroidissement  pres  qui  n'a  eu  aucune 
suite,  rimperatrice  s'est  parfaitement  bien  porte  depuis  le  de"- 
part  de  mon  dernier  courrier,  eile  a  ^te"  tres  gaie  k  tous  ses 
petit8  dine*s  dans  l'interieur  de  ses  appartemens,  et  le  soir  eile 
a  toujours  eu  le  nombre  des  personnes  accoutume.    Elle  n'a 
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paru  qu'une  seule  fois  le  jour  de  S1  Catherine  le  soir  en  public, 
et  comme  eile  ötoit  forte  enroude,  eile  ne  s'est  arrdte*  qu'un 
moment.  J'ai  eu  occasion  de  lui  tämoigner  d'avance  la  recon- 
noissance  qu'auroit  V.  M.  pour  sa  conduite  relativement  aux 
affaires  d'HoIlande,  l'Imperatrice  en  a  rdpondu,  que  c'e'toit  et 
que  ce  seroit  toujours  de  bien  bon  coeur  qu'elle  donneroit  a 
V.  M.  I.  toutes  les  preuves  d'amitie  qui  seroient  dans  son  pou- 
voir.  II  n'y  a  absolument  aucune  diffe>ence  de  la  maniore  de 
vivre  actuelle  de  l'Imperatrice  avec  celle  du  tems  passe1,  si  ce 
n'est  qu'elle  aime  encore  plus  qu'autre  fois  la  petite  socidte"  et 
cvite  plus  souvent  les  occasione  de  parottre  en  public.  En 
femmes  eile  ne  voit  dans  l'inteneur  de  ses  appartemens  que 
McUe  Protasow  la  Cammerfreule,  et  Madme  Koshelow  soeur  du 
feu  Lanskoy;  celle-ci  e*tant  un  peu  tracassiere,  et  aimant  a  rap- 
porter des  histoires  de  la  ville,  il  en  r^sulte  qu'on  doit  etre 
d'autant  plus  sur  ses  gardes  de  n'etre  jamais  meld  dans  aucune 
tracasserie.  La  Princesse  Dashkow  ne  voit  l'Impöratrice  que 
tres  rarement,  et  la  prefeVence  donne*e  sur  eile  aux  deux 
femmes  en  question  la  fait  sicher  sur  pied.  La  Comtesse  de 
Bruce  depuis  son  retour  des  pafe  Prangers  na  vu  l'Impe'ratrice 
qu'une  seule  fois. 

Depuis  la  inort  de  Lanskoy  le  Prince  Baratinsky  est  en 
disgräce;  il  est  toujours  marechal  de  la  Cour,  mais  il  n'a  pas 
ete^  appellö  une  seule  fois  par  l'Impe'ratrice  ni  pour  diner  ni 
pour  passer  la  soiree  avec  eile,  ce  dont  ü  a  ^  toujours 
autre  fois. 

Je  n'ai  pas  pu  trop  approfondir  la  cause  de  ce  change- 
ment.  On  prdtexte  que  depuis  la  mort  de  Lanskoy  l'Impera- 
trice  a  d^couvert  combien  il  dtoit  mal  avec  ce  favori  et  qu'il 
avoit  intrigue^  souvent  contre  lui,  ce  qui  a  d^plu  ä  S.  M*. 

La  jeune  Cour  est  toujours  fort  tranquille  et  se  conduit 
bien.  Ma  grande  faveur  a  nni  avec  les  spectacles  de  socidte^ 
et  on  me  traite  a  präsent  ni  bien,  ni  mal.  J'ai  l'honneur  de 
mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  une  lettre  du  Grand-Duc  qui 
attend  chez  moi  le  derart  d'un  courrier  depuis  un  tems  con- 
side>able. 

J'ai  fait  remettre  a  Leurs  Altesses  Imple»  la  musique  de 
l'opera  de  Paisiello  qu'il  a  plu  ä  V.  M.  I.  de  m'envoyer.  Ma- 
dame la  Grande  Duchesse  l'avoit  ä  la  ve>itö  deja  recu  de  la 
part  de  l'auteur,  elles  n'en  ont  pas  6t6  moins  sensibles  ä  l'atten- 
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tion  de  V.  M.  Le  Oomte  Pushkin  attache"  k  la  personne  de 
Leurs  Altesses  est  fort  dangereusement  malade,  sa  mort  seroit 
une  perte  k  cause  de  la  sürete"  et  de  la  nullite  du  personage. 

Le  Prince  Potemkin  m'a  charge  de  mettre  anx  pieds  de 
V.  M.  I.  l'expression  de  sa  tres  humble  reconnoissance  des 
bontäs  dont  Elle  a  combld  Madame  Skawronsky  pendant  son 
sejour  k  Vienne,  il  devient  tont  k  fait  homme  de  sociöte^  et  a 
debutä  par  venir  k  un  bal  chez  moi,  oü  il  a  6t6  tres  gai,  a 
cause  avcc  les  femmes,  lui  qui  ne  parloit  jamais  k  aucune. 
Depuis  ce  moment  il  ne  manque  aucune  des  assemblees  qu'il 
y  a  en  ville.  La  chronique  scandaleuse  pr&end  qu'il  se  con- 
sole  de  l'absence  de  ses  nieces  avec  Madame  de  Solohub  fille 
ainee  de  Madame  Nariskin,  la  möme  qui  a  eu  l'honneur  de  se 
promener  en  voiture  avec  V.  M.  I.  le  jour  qu'elle  a  6t6  avec 
l'Imperatrice  k  la  campagne  du  grand  ecuyer. 

Par  ma  tres  humble  relation  du  23  novembre  j'ai  eu 
Thonneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  la  nouvelle  que  le 
voyage  de  Cherson  ne  pouvoit  avoir  lieu  cette  ann^e.  Je  n'ai 
pas  pu  m'expliquer  autant  que  j'aurois  voulu  dans  un  rapport 
confie"  k  la  poste,  mais  le  fait  est  que  par  la  grande  n^giigence 
des  employes  les  maladies  ont  fait  un  si  grand  progres  depuis 
Krementshuk  jusques  dans  la  plus  grande  partie  de  l'Ukraine, 
qu'il  est  absolument  impossible  d'y  aller.  Les  uns  disent  que 
c'est  la  peste,  d'autres  l'appellent  une  fievre  putride  tres  violente; 
quoiqu'il  en  soit  il  est  certain  que  le  mal  est  tres  contagieux, 
et  a  fait  des  progres  rapides.  On  avoit  dejk  quelques  indices 
k  cet  ögard  lors  du  de'part  de  mon  dernier  courrier,  et  c'est 
ce  qui  a  6t&  cause  que  l'Imperatrice  n'a  pas  ^crit  eile  mdme 
sur  son  voyage  k  V.  M.  comme  eile  se  l'etoit  propose*,  et  qu'elle 
s'est  contente*  de  me  charger  d'y  inviter  V.  M.  I.  en  son  nom. 
On  a  envoye*  sur  les  lieux  pour  s'informer  de  l'e'tat  des  choscs, 
et  les  rapports  ont  ^te*  tels  qu'il  ne  restoit  d'autre  parti  k  prendre, 
que  de  contremander  sur  le  champ  le  voyage.  On  m'assure 
qu'il  en  a  beaucoup  coute"  k  l'Imperatrice  de  differer  ainsi  l'oc- 
casion  de  passer  encore  quelque  tems  avec  V.  M.  I.,  et  que  ce 
n'est  qu'une  necessite*  absolue  qui  a  pu  l'y  d^terminer.  On  croit 
k  cette  heure  que  le  voyage  pourroit  avoir  lieu  au  mois  de 
Janvier  de  l'annee  1786,  reste  k  voir  s'il  ne  surviendra  pas  de 
nouveaux  obstacles.  On  a  charge*  le  mar^chal  Romanzow  des 
toutes  les  dispositions  k  faire  pour  arreter  les  maladies  et  en 
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extirper  le  germe.  «Tai  fait  des  recherches  pour  savoir,  s'il  n'y 
avoit  pas  quelqu'intrigue  de  Cour  qui  eusse  influe  sur  le  cbange- 
ment  survenu  au  voyage,  mais  toutes  mes  notions  ont  concouru 
k  prouver  qu'il  n'y  avoit  d'autre  cause  que  les  maladies. 

Cet  övenement  est  d'autant  plus  facbeux,  que  rien  ne 
pourroit  §tre  plus  utile  aux  affaires  qu'une  entrevue  pareille 
entre  V.  M.  et  l'Imperatrice,  et  qu'en  une  seule  conversation 
Elle  auroit  fait  plus  que  nous  autres  en  deux  mois  de  negocia- 
tion.  L'entrevue  de  Mohilew  a  change  du  tont  au  tout  le 
sisteme  de  la  Cour  de  Russie.  Celle  de  Cherson  auroit  peut- 
6tre  mis  la  derniere  main  k  tout  ce  qu'il  doit  en  resulter  k 
l'avantage  de  notre  monarchie.  II  en  est  des  affaires  politiques 
comme  de  toutes  les  autres,  quelque  zele  que  les  serviteurs  de 
V.  M.  portent  k  Son  Service,  nous  ne  pourrons  jamais  en  faire 
tant  qu'Elle-meme  pour  le  bien  de  I'Etat. 

II  plaira  k  V.  M.  de  voir  par  un  de  mes  tres  humble 
P.  S*  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat,  qu'on  a  pense"  me 
souffler  mon  confident  en  le  faisant  pasßer  du  departement  des 
affaires  etrangeres  au  Senat  Les  circonstances  peuvent  d'ailleurs 
devenir  bientot  telles,  qu'il  sera  tres  essentiel  d'avoir  un  homme 
k  soi  pour  savoir  tout  ce  qui  passera  de  plus  secret  dans  les 
affaires  ici,  et  qu'on  ne  voudra  pas  nous  dire,  ou  pour  avoir  la 
confirmation  de  la  r^alitö  des  sentimens  qu'on  affecte  pour  nous. 
L'homme  en  question  ötant  d'ailleurs  doue^  de  beaucoup  des 
talens  et  fait  pour  se  pousser,  j'ai  tout  lieu  de  me  flatter  en 
continuant  de  le  cultiver  que  les  cboses  seront  arrangees  de 
maniere  avec  le  tems,  que  rien  ne  pourra  absolument  se  passer 
de  secret  dans  le  departement  des  affaires  etrangeres  qui  ne 
parvienne  incessament  k  la  connoissance  de  V.  M.  I. 

En  me  prosternant  etc. 

CLXVI. 

Joseph  an  Cobenzl. 

k  PÄtersbour*  le  81.  Decembre  1784  Vienne  c(J  18  Docembre  1784. 

par  an  conrrier  rasso. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Je  profite  du  depart  d'un 
courrier  russe  pour  vous  envoyer  cette  lettre,  pour  la  remettre 
k  Sa  Majeste*  L'Imperatrice.  Vous  serös  informe  en  meme  tems 
par  la  Chancellcrie  d'&at  des  circonstances  epineuses  et  deli- 
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cates,  dans  lesquelles  je  me  trouve;  je  ne  puis  que  me  rapporter 
par  consequent  au  contenu  de  ces  depeches.1 

Je  suis  si  persuadö  et  j'ai  une  si  pleine  confiance  dans 
ramitie*  et  le  caractere  de  Sa  Majeste*  Imperiale,  que  je  suis 
8Ür  de  la  part,  qu'EUe  y  prendra.  Je  me  suis  einpresse*  de 
Lui  en  donner  part,  de  meme  que  je  continuerai  a  l'informer 
cxactement  de  tout  ce  qui  aura  trait  ä  cet  objet 

Je  vous  suis  fort  obligc  des  d^tails,  que  vous  m'aves 
mande  par  votre  derniere  lettre  au  sujet  du  voyage  arrange" 
par  Cherson.  Faut  il  qu'outre  tous  les  desagremens  de  ma  Situa- 
tion presente,  j'öprouve  encore  celle,  que  justement  la  seule 
chose,  qui  avoit  fait  l'objet  de  mes  espörances  et  de  mes  de1- 
sir8  depuiß  des  annöes,  savoir  de  revoir  cette  chere  Imperatrice, 
se  rencontre  dans  un  moment,  ou  je  ne  puis  un  instant  m'öloigner 
du  timon  de  mes  affaires,  et  dois  m£me  parer  les  coups  les  plus 
sensibles  et  en  differents  lieux  en  personne  a  la  töte  de  mes 
arnie'es.  Si  je  le  dis  k  l'Imperatrice,  la  peine  que  cela  me  fait, 
Elle  pourroit  m'en  savoir  grö,  mais  me  croire  peut-6tre  un 
flatteur,  mais  k  vous,  je  puis  vous  assurer  mon  eher  Comte! 
qu'il  y  a  peu  de  chose,  qui  contrarie  au  tan  t  Joseph,  auquel  je 
donne  pourtant  toujours  un  peu  de  preTerence  sur  l'Empereur, 
que  ce  voyage  man  que*  pour  moi. 

Adieu  mon  eher  Comte  I  c'est  avec  plaisir,  que  j'ai  en- 
tendu  de  Madame  la  comtesse  des  bonnes  nouvelles  de  votre 
sante*,  et  croyes  moi  avec  beaueoup  d'estime 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectionö 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  Je  vous  joins  ici  deux  mots  de  rdponse  k  la  lettre 
que  Monr  le  Comte  de  Besborodko  m'a  öcrite. 

CLXVII. 
Kaunitz  an  Cobenxl. 

Vienne  le  IS  Decembre  1784. 

Madame  de  Cobenzl  m'a  remis  la  lettre  dont  vous  avez 
bien  voulu  la  charger  pour  moi.  Elle  est  arrivö  maigre  comme 

»  Arneth,  1.  c.  Nr.  CX,  p.  239. 
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une  haridelle,  mais  depuis  les  peu  de  jours  qu'elle  est  ici,  je 
la  trouve  dejk  remplume'e  et  tres  sensiblement,  et  cela  me  fait 
grand  plaisir,  car  je  m'y  interesse  beaucoup,  parceque  c'est 
votre  femme,  et  que  je  vois,  selon  ce  que  vous  m'en  mandez, 
qu'elle  est  au  moins  passablement  bonne  femme,  c'est  toujours 
beaucoup.  Votre  soeur  en  behänge  est  revenue  teile  qu'elle 
est  partie  de  ce  pays-ci  comme  royer  bon  tems,  et  cela  est 
bien  heureux  pour  eile,  et  bien  agreable  pour  les  autres. 

Nou8  vous  mettons  aujourd'hui  en  &at  d'informer  votre 
incomparable  l'Imperatrice,  que  j'aime  bien,  mais  bien  bien,  de 
tout  ce  que  nous  sommes  en  e"tat  de  lui  apprendre  dans  ce 
moment-ci  sur  notre  position.  Bientöt  je  compte  que  nous  pour- 
rons  lui  en  apprendre  davantage,  et  en  attendant  je  ne  puis 
assez  vous  dire  combien  je  suis  bien  aise  d'apprendre  qu'elle 
va  temoigner  solemnellement  k  la  Haye  l'interet  qu'elle  prend 
k  l'Empereur,  qui  le  m^rite  bien  assurement  par  ses  sentimens 
pour  cette  grande  femme,  et  je  dösire  fort,  que  dans  toutes  les 
occasions,  grandes  et  petites,  ces  deux  illustres  amis  et  allies 
temoigne  k  l'Europe  entiere,  l'intimite'  de  leur  ÜaisoD,  d'autant 
que  de  pareils  tömoignages  ne  peuvont  que  d'ajouter  infiniment 
k  leur  consideration  mutuelle.  Proxime  plura.  Pour  aujourd'buy 
contentez  vous  de  l'assurance  r&teröe  que  je  suis  toujours,  mon 
brave  gros  garcon  usque  ad  aras 

Sig.:  Votre  bon  Papa. 

Original. 

CLXVIII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

S*  Petersbonrg  le  9.  Janvier  1786  ,T.  _  , 

i    o  _j    v   v  i  Vienne  ce  28.  Decembre  1784. 

par  le  Garde  Veghely. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl.  J'ai  recu  par  le  courrier  garde 
noble  votre  lettre.  Je  vous  joins  ici  copie  de  celle,  que  m'a 
ecrite  l'Imperatrice  et  de  la  lettre  de  Leurs  Altesses  Impe- 
riales, de  meme  que  les  copies  de  mes  röponses  avec  les  ori- 
ginales.1 

Vous  recevres  aussi  par  le  Prince  Kaunitz  des  copies  de 
tout  ce  qui  a  öte"  öcrit  k  Paris  et  de  ce  qui  est  relatif  aux 


1  Arnetli,  1.  c.  Nr.  CIX  bis  CXI,  p.  238  f. 
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affaires  du  raoment.  Votis  y  verr^s,  quo  je  n'ai  rien  omis  de 
tout  ee  qui  pourroit  faciliter  et  accelerer  Te'change  de  la  Ba- 
viere.  Taches  de  faire  goüter  ces  demarcbes  k  L'Imperatrice 
et  a  eeux  qui  s'interessent  a  notre  cause,  afin  qu'EUe  y  con- 
tribue  surtout  vis-a-vis  du  Koi  de  Prussc,  qui  sera  sans  doutc 
celui  qui  criera  le  plus  haut  et  que  la  France  raettra  en  avant 
pour  couvrir  ses  mauraises  intentions  et  sa  faussetc. 

Si  Ton  trouve  que  nies  reponses  a  la  France  nc  sont  pas 
asses  ncrveuscs  et  qu'elles  tiennent  meme  d'un  caracterc  de 
foiblesse  pour  le  nioment,  faites  sentir,  qu'il  etoit  de  la  bonne 
politique  de  tacher  dans  ces  circonstances  de  ne  leur  raontrer 
aucun  ressentiment  pour  les  engager  k  coopeVer  k  l'echange, 
et  i{ue  ce  n'est  qu'apres  qu'ils  seront  eloignös  de  la  possibilite 
de  me  nuirc  que  je  pourrai  rae  souvenir  dans  Toccasion  de 
tout  ce  qui  vient  de  se  passer  tant  a  Toccasion  des  Turcs  qu'ii 
l'egard  des  Ilollaiidois. 

Vous  appercevres  dans  la  correspondance  des  Grands- 
Ducs  qu'il  y  a  toujours  du  froid  dont  je  ne  puis  deviner  la 
raison.  La  fa«;ou  de  m'expliquer  dans  ma  röponse  devroit  rc- 
mettre  les  choses,  si  ellcs  sont  uniqueraent  l'effet  du  caprice 
ou  de  quelques  tracasserics.  Mais  s'ils  agissent  par  sistemc  ou 
par  contradiction  des  sentimens  de  1'Imperatnce  ou  parcequ'ils 
sont  Prussiens,  alors  il  n'y  a  plus  rien  k  dire  et  Ton  doit 
sculement  regretter  tout  ce  qui  a  öte  fait  pour  ces 
gcns-la  et  leur  famille.  Vous  nie  feres  plaisir,  mon  eher 
Comte,  de  tacher  avec  beaueoup  de  circonspection  de  relcvcr 
ce  qui  en  est  et  de  pouvoir  ni'en  procurer  la  certitude.  Mais, 
coinine  ils  se  tiennent  beaueoup  plus  voiles  depuis  leur  voyagc 
et  qu'ils  paroissent  avoir  rencheri  de  politique,  il  faudra  que 
vous  vous  donnies  d'autant  plus  de  soins  k  les  approfondir. 

Adieu,  inon  eher  Comte,  portes-vous  bien  et  soyes  per- 
suade  que  je  suis  toujours  avec  beaueoup  d'estime 

Sig. :  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectionc 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  Vous  trouverds  ci-joint  une  cassette  avec  le  portrait 
de  mon  neveu  que  la  Princesse  Elisabeth  envoit  a  la  Grande 
Duchesse,  que  vous  lui  remettres  avec  la  lettre. 

Pontes.  II.  Abth.  B<1.  LUI.  32 
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Faites  seulement  bien  comprendre  a  rimpeYatrice  et  k 
ses  ministres,  que  les  complimens  du  Roi  de  Prasse  k  son  egard 
sont  parfaiteinent  marques  au  memo  coin  que  ceux  de  la  France 
vis-a-vis  de  moi;  hormis  que  la  Prusse  a  beaucoup  plus  a 
craindre  de  la  Russie  que  la  France  ne  l'a  de  moi;  mais  assurö- 
ment  la  Prusse  a  l'intention  decidce  de  vouloir  nuire  a  la  Russie 
le  plus  que  possible. 

m.  p. 
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Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

A  Vionne  co  7  Mars  1781. 

Rcndcz  graces  aux  chicanes  que  la  Russie  nous  fait,  par 
rapport  a  la  preseanco  quisqu'clles  voub  pr^servent  d'un  terrible 
pas  de  clerc  que  vous  allcz  faire.  Comment  avez  vous  fait  pour 
ne  pas  sentir  l'importance  de  l'article  secret  et  pour  le  traiter 
si  legerement?  Car  enfin  l'adopter  tel  qu'il  a  ete"  propose,  le 
modifier,  le  rejetter  ou  le  regarder  comme  non  avenu,  sont 
quatre  choses  dont  vous  ne  pouviez  absolument  prendrc  aucune 
sur  vous,  ne  sachant  et  ne  pouvant  meme  prevoir  ce  qu'on  en 
penseroit  ici,  et  en  effet  tel  parti  de  ces  quatre  que  vous  eussiez 
pris,  vous  n'auriez  pu  manquer  d'avoir  un  desaveu  forrael.  Vous 
avez  pense  sans  doute  que  vous  ne  eontreveniez  pas  a  vos 
instructions,  mais  vous  savez  de  reste,  quo  quand  il  se  prescntent 
des  accidents  de  quelquo  importance,  qui  n'ont  pas  ete  prevus, 
on  prcnd  la  choso  ad  referendum,  et  jainais  incident  n'a  öte 
jIus  interessant  que  cet  article  secret  que  nous  n'aurions  jamais 
ou  proposer,  mais  qui  ^tant  propose  par  la  Russie,  peut  seul 
donner  une  valeur  rdelle  au  traite"  d'alliancc,  qui  par  lui-meme, 
si  le  subside  est  fixö  k  12  m.  hommes  seulemcnt  n'est  qu'un  jeu 
d'enfans.  Soycz  donc  a  l'avenir  bien  sur  vos  gardes  en  pareil 
rencontre,  et  allez  bridc  en  mains,  sans  quoi  vous  passerez  pour 
un  ctourdi  et  vous  vous  attirerez  des  röproches.  Je  ne  vous 
parlerai  pas  ici  de  la  matiere  en  question,  ce  qu'on  vous  dit 
dans  la  lettre  d'ofifice  et  si  clair,  si  precis  et  si  complet,  qu'il 
ne  vous  reste  rien  ä  ddsirer.  Vous  verrez  que  1'article  secret, 
tel  que  nous  le  proposons,  s'il  est  adopted  peut  faire  de  l'al- 
liance  projetee  une  tres  bonne  affaire,  et  quo  la  Russie  apres 
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l'ouverture  qu'ellc  nous  a  faitc,  ne  pcut  le  rejetter  ni  le  meditier 
sans  convenir,  qu'ellc  a  voulu  nous  dupper  par  sa  proposition. 
Aussi  n'y  a-t-il  pas  unc  sillabe  a  changer  au  projet  qu'on  vous 
envoit  pour  cot  article  secret.  II  taut  absolument  que  la  Kussio 
l'adoptc  mot  pour  mot  tel  qu'il  est,  ou  bien  il  n'en  sera  pas 
question  du  tout,  et  alors  tout  l'objet  de  ralliance  de  vient  d'un 
assez  mince  importance.  Le  fond  de  notre  article  est  absolument 
le  meine  que  cclui  proposö  par  la  Russic,  nous  n'avons  fait 
qu'eviter  les  detail«  et  gcnoraliser  les  expressions.  II  est  im- 
possible  que  le  cabinet  de  Potersbourg  y  fasse  la  moindre 
objection  raisonablc  dhz  qu'on  part  du  principe,  qu'il  faut  en 
toute  chose  rgalite  parfaite  de  part  et  d'autre,  c'est  ce  qu'il 
vous  sera  bien  aise  a  deniontrer  et  dez  lors  supposant  que  les 
intentions  des  Kusses  soient  vraiiucnt  droites  et  araicalcs  eet 
article  doit  passer  sans  le  moindre  changeinent.  II  faut  que 
vous  tachiez  aussi  d'obtonir  que  le  subside  contre  d'autres 
puissanecs  que  la  Porte  soit  porte  a  30  m.  ou  a  25  m.  hs  au 
moins,  et  qu'on  ne  bornc  pas  si  possible  est  le  tcruio  a  8  annecs. 
La  dignite  de  deux  grandes  cours  l'cxige  absolument,  et  il  n'y 
a  aueune  bonne  raison  a  imaginer,  pourquoi  notre  traite  doive 
etre  moule  d'apres  celui  que  la  Hussie  a  avec  la  Prusse.  8'il 
y  a  a  eet  egard  un  traite  pour  model,  c'<:st  naturcllemcnt  eelui 
qui  subsistoit  jadis  entre  nos  deux  Cours,  si  taut  y  a  qu'on 
veuillc  de  bonue  foy  et  sinceremeut  retablir  cette  intimite  o.t 
cettc  liaison  qui  subsistoit  autrefois  parmi  nous  et  qui  doit  etre 
parfaite  et  aeeompagnee  d'une  pleine  confiance  pour  pouvoir 
produire  de  bons  effets.  Mais  tout  cela  ue  sert  de  lien  et  toute 
diseussion  sur  eet  objet  est  tems  perdu  dez  que  la  Uussie  s'en- 
tete  ii  disputer  ii  rEinpereur  la  preseance,  prerogative  sur 
laquelle  il  ne  pcut  ceder,  dut-il  renoncer  a  jamais  a  tout  traite 
avec  la  Kussie  et  a  toute  negotiation  eommune  avec  eile. 
L'allianec  entre  nous  est  egalement  desirable  pour  Tun  et  pour 
l'autre,  ebacun  de  nous  y  trouvera  le  meine  avantage  et  chactm 
de  nous  peut  absolument  s'en  passer,  et  par  consequence  aueun 
n  a  le  moindre  droit  a  exiger  pour  cela  de  l'autre  de  ees  sortes 
de  complaisances  qui  l'abaisseroit  aux  yeux  de  tout  l'Europe. 
Si  dans  eette  conjoneture  la  Kussie  ne  erde  pas,  cela  prouveroit 
uniquement  qu'ellc  vcut  profiter  de  notre  bonnchomie  pour 
s'elevcr  n  nos  depens,  la  disparite  enter  nous  et  la  Kussie  est 
en  ceey  inimens_\  puisqu'elle  elierche  a  obtenir  une  chose,  qui 
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ne  lui  a  enrore  jamais  ete  accordee  par  l'Empereur  d'Allcmagne, 
tandis  que  nous  ne  cherchons  qu'a  nous  maintcnir  dans  la 
possession  d'un  droit  qui  ne  nous  a  eneorc  jamais  etc  dispute 
par  personne;  Elle  peut  eeder  vis-a-vis  de  l'Empereur  sans 
demcntir  la  declaration  qu'elle  a  faite  vis-a-vis  de  toutes  les 
autres  cours,  et  nous  ne  pouvons  eeder  sans  offrir  en  meine 
tems  a  toutos  les  autres  Oours  une  egalitö,  qu'aucune  d'ellcs 
ne  songe  a  deniander;  les  foibles  raisons  de  la  Russie  se  fondcnt 
sur  une  döelaration  qui  döpendoit  de  rimperatrice  de  faire  ou 
de  ne  point  faire,  et  les  notres  s'appuyent  sur  un  usage  imme- 
morial  auquel  il  n'a  jamais  &e  deroge  et  de  la  manutention  du 
quel  l'Empereur  est  responsable  a  l'Empire.  Si  de  tolles  raisons 
ne  suffisent  pas  ponr  eonvaincre  le  cabinet  de  Petersbourg  de 
son  tort,  on  doit  tout  naturellcmcnt  en  conclure  que  des  per- 
sonnes  mal  intentionees  n'ont  voulu  autre  chose  que  trouver  un 
pretexte  pour  rompre  nos  liaisons  projetees  et  pour  mcttre  des 
entraves  a  la  paeifieation  prochaine,  qui  par  la  ne  pourra  plus 
se  faire  sous  une  mediation  eommune  entre  nous  et  la  Russie. 

Exposez  tout  ceci  a  nos  amis  d'une  faeon  honnete  et  douce 
mais  ferme  et  detcrminec;  si  vous  parvenez  a  leur  faire  entendre 
raison,  vous  en  obtiendrez  des  applaudissemens;  si  non,  patienee, 
on  ne  vous  en  voudra  pas  du  mal  dez  quo  vous  faites  ee  que 
depend  de  vous. 


Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienno  le  26  Deeeinbre  1781. 

Le  courricr  du  Prince  Galitzin  m'a  apporte  votrc  lettre 
du  1".  qui  comine  de  raison  ctoit  (^crite  d'une  inanierc  osten- 
sible, mais  on  y  remarque  trop  qu'elle  est  ecrite  pour  etre  lue 
a  Petersbourg,  et  par  eonsequent  e'est  ec  qu'on  appclle  une 
tinesse  eoneue  de  fil  blane,  pareeque  vous  vous  app^santissez 
trop  sur  la  mauvaise  foi  et  les  intrigues  des  sujets  russes  devoues 
au  Uoi  de  Prusse.  Je  dois  vous  prevenir  a  cette  oeeasion  que 
j'ai  decouvert  la  raison  pourquoi  la  jeune  cour  vous  a  battu 
froM  pendant  quelque  tems  et  vous  en  veut  peutetre  encore 
aujourd'hui,  e'est  qu'elle  attribue  la  chute  de  son  bienaimo 
comte  Panin  a  une  lettre  que  vous  auriez  ecrite  tout  expres 


Digitized  by  Google 


b02 


pour  qu'elle  soit  ouverte  et  lue  a  Potersbourg  et  par  laquelle 
vous  auriez  rendu  suspectc  a  l'Impöratricc  la  tidelitc  de  son 
ministrc.  Par  1c  meine  eanal,  par  lequel  cette  contidence  m'a 
cte  faitc,  j'ai  fait  insinucr  ii  Lcurs  Altesses  Imperiales,  qu'a  la 
verite*  vous  nous  aviez  niarque'  dans  plusieurs  lettres  que  Mr.  le 
Comte  Panin  ötoit  infiniment  plus  porte*  pour  la  Prussc  que 
pour  nous,  quoique  ce  soit  visiblement  contre  les  interets  de 
la  Russie,  mais  qu'autant  que  je  m'en  souviens,  vos  lettres  ^toient 
toujours  chiffrees  sur  cet  article  et  quo  d'ailleurs  il  m'e*toit  connu 
que  l'Imperatricc  n'avoit  diminuc  de  contiance  envers  ce  ministre 
qu'a  cause  de  quelque  indiscretion  qui  lui  etoit  echappee  et  sur 
ce  que  l'Impöratrice  jugeoit  d'apres  ses  propres  discours  et  dc- 
marches  qu'il  la  seconderoit  mal  dans  son  projet  de  sc  Her  plus 
etroitement  avec  nous.  Je  ne  syais  si  cette  explication  de  ma 
part  fera  quelque  effet  ou  non  sur  l'esprit  de  L.  A.  I.,  mais  si 
vous  voulez  regagner  lcurs  bonnes  graecs,  il  faut  absolument 
que  dans  toute  lettre  qui  courre  risque  d'etre  ouverte,  vous 
menagiez  le  Comte  Panin  et  cela  a  d'autant  plus  forte  raison, 
que  Mr.  de  Potemkin  en  agit  de  meme.  De  toute  facon  il  est 
bien  difficil  que  vous  soyez  tout-a-fait  dans  les  bonnes  graces 
de  la  jeune  Cour,  puisque  nous  devez  necessairement  cultiver 
Potemkin  et  Bcsborodko,  deux  personnes  quo  L.  A.  I.  dötestent 
l'une  comme  l'autre:  mais  ils  vous  cn  voudront  moins,  si  vous 
marquez  en  meme  tems  du  menagement  pour  leurs  favoris,  et 
si  sans  dire  jamais  du  mal  de  ces  deux  personnages  vous 
convenez  de  bonne  toi  avec  les  confidents  de  L.  A.  I.  que  le 
credit,  dans  lequel  ils  sont  aupres  de  Tlmperatrice  et  les  bonnes 
dispositions,  dans  lesquclles  ils  sont  envers  nous,  vous  obligent 
de  les  cultiver  sans  entrer  dans  l'cxamen  de  quelques  torts 
qu'ils  pourroient  avoir  d'ailleurs  et  qui  ne  vous  regardent  pas. 
Vous  aurez  peutetre  deja  appris  d'ailleurs  et  vous  le  verrez 
encore  de  la  lettre  d'office  que  le  Roi  de  Prasse  nous  a  secondc* 
h  mcrveillc  cn  maltraitant  l'aine  des  Princcs  de  Würtemberg. 
Los  parents,  surtout  la  mere  en  sont  outres  au  point  qu'ils  ont 
ecrit  du  eonsentement  de  L.  A.  I.  h  lcurs  deux  autres  fils  de 
demander  egalement  leur  conge  tout  de  suite.  Voila  donc 
Frederic  brouillc  tout-h-fait  avec  la  jeunc  Cour  de  Russie  surtout 
avec  la  Grande  Duchesse  qui  a  pris  tout  cela  au  plus  mal 
possible;  mais  Joseph  cn  est-il  pour  cela  plus  ahne?  S'est-on 
<l'avantage  attache  h  lui  depuis  son  voyage  a  Pctersbourg?  c'est 
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ce  que  j'ignore  et  dont  je  doute  sotivent  en  examinant  et  combi- 
nant  tout  ce  qui  se  passe  ici.  L'Empereur  certainement  traite 
extremeraent  bien  tous  ces  hotes,  il  les  honore  et  les  fete,  on 
ne  peut  pas  d'avantage,  mais  il  me  semble  toujours  qu'il  y  raette 
trop  de  finesse,  trop  d'etude  et  trop  peu  de  cordialite  et  de 
franchise  ce  qui  seul  peut  gagner  1'amitie  de  quelqu'un.  On 
s' Studie  reciproquement,  on  joue  au  plus  fin,  on  se  boude  quel- 
quefois,  puis  on  se  raccommode,  mais  toujours  plus  ou  moins 
on  joue  la  comedie  et  cela  ne  me  plait  pas.  Vous  apprendrcz 
par  ce  courrier  que  l'Empereur  a  confie"  au  Grand-Duc  notre 
grand  secret,  et  celui-ci  l'a  communique"  a  la  Grande  Duchesse. 
Cette  marque  de  confiance  devroit  avoir  fait  bon  effct  sur  leur 
esprit  et  il  faut  csperer  que  le  secret  n'en  sera  pas  moins  bien 
garde";  mais  1'ImpeYatrice  quoique  preVenuc  d'avance  de  cette 
demarche7  a  laquelle  eile  a  consentie,  n'en  sera-t-elle  pas  un 
peu  jalouse,  n'dtant  pas  dans  l'habitude  de  communiquer  les 
affaires  d'^tat  a  ses  enfants?  Qu'en  pensez-vous?  D'ailleurs 
par  tout  ce,  que  je  vois  et  ce  qu'entends  ici,  il  me  semble  que 
la  jeune  Cour,  qui  n'aimc  plus  et  ne  peut  plus  aimer  Frederic, 
est  cependant  tres-portee  pour  son  heritier  prcsomtif,  qu'elle 
ticnt  a  l'alliance  Prussienne  plus  qu'a  la  notre,  et  qu'elle  n'a 
rien  moins  qu'une  pleine  confiance  en  l'Empereur.  Je  puis  me 
tromper  tres-fort  en  tout  ceci,  mais  voila  mes  conjectures  que 
j'ai  cru  devoir  vous  communiquer  pour  vous  faciliter  vos  combinai- 
sons,  et  pour  vous  mettre  sur  les  voyes  dans  vos  perquisitions 
ulterieures.  On  nous  regarde  assurement  comrae  la  Puissance 
la  plus  jalouse  des  progres  de  la  Russie  et  de  son  influence 
dans  les  affaires  de  l'Europe,  et  on  pense  que  la  crainte  que 
nous  inspire  le  Roi  de  Prusse  est  le  meilleur  moycn  pour  nous 
faire  acquiescer  a  tout  ce  que  la  Russe  desire.  C'est  vrai- 
semblablement  la  politique  de  Mr.  de  Panin,  par  consöquent  celle 
de  la  jeune  Cour  et  peut-6tre  aussi  celle  de  l'Imperatrice,  qui 
tout  au  beau  millieu  des  compliments  qu'elle  nous  fait  tous  les 
jours  et  de  ses  protestations  a  perte  de  vue  ne  nous  a  pas  fait 
jusqu'ici  le  moindre  petit  sacrifice  de  formalit^  en  en  exigeant 
toujours  de  notre  part  qui  avons  toujours  cede\  Enfin  par  la 
suite  des  tems  nous  apprendrons  jusqu'ä  quel  point  les  ouver- 
tures,  les  confidences  et  les  protestations  ont  6t6  sincores  de 
part  et  d'autre.  Pour  ce  qui  regarde  les  personnes  de  la  suite 
de  leurs  Altesses  Imperiales  il  me  paroit  qu'aucune  n'influera 
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dans  lcs  affaires  d'dtat,  ou  je  ine  trompe  fort,  ne  fut-ee  pontctre 
Madame  de  Benckondorff,  qui  cependant  n'a  pas  du  tout  l'air 
d'etre  femine  ii  se  nieler  a  politique.  Elle  est  d'ailleurs  ici 
extremement  taciturne;  on  croit  qu'elle  est  reserveo,  niais  il 
nie  seniblo  plutot  quo  c'est  son  rftat  naturcl  d'etre  tranquille 
et  d'etre  peu  curicuse  d'affaires  d'etat. 
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Glückliche  Ankunft  Josephs  in  Wien.  —  Unwille  Ober 
den  Aufstand  der  Niederlande  und  die  Declaration  vom 
30.  Mai.  —  Hoffnung  auf  Unterstützung  vonseiten  Russlands. 

CCXVI1I.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  5.  Juli  178 

Nähere  Aufklarungen  zum  vorigen  Briefe:  Die  nieder- 
landische  Rebellion  und  die  Mittel  zu  deren  Unterdrückung. 
—  P.  S.:  Ob  Kaunitz  sein  neues  Werk  .Proposition  d'un 
arrangement,  .  .  .  etc."  Katharina  widmen  solle. 

CCXIX.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  (Wien),  6.  Juli.  180 
Betrachtungen  zu  Cobenzls  Berichten  Ober  die  Entrevue. 

CCXX.  Cobenzl  an  Kaunitz.  Kolomenski,  6.  Juli  181 

Glückliche  Ankunft  Katharinas  in  Kolomenski  bei  Moskau 
und  der  Verlauf  der  Heimreise.  —  Zusammentreffen  mit  den 
Grossfürsten  Alexander  und  Constantin.  —  Antheilnahme 
Katharinas  an  den  niederländischen  Ereignissen. 

CCXXI.  Cobenzl  an  Kaunitz.  Moskau,  12.  Juli  184 

Empfang  Katharinas  in  Moskau.  —  Diverse  Feierlich- 
keiten und  Auszeichnungen. 

CCXXU.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  9.  August  187 

Wirkung  der  Entrevue  auf  Katharina  und  Vortheile  für 
die  bestehende  Allianz.  —  Katharina  besteht  nicht  mehr  auf 
den  Eroberungsprojecten  gegen  die  Türkei.  —  Ihr  Urtheil 
über  die  niederländische  Rebellion.  —  Allgemeine  Rüstungen 
in  den  europäischen  Staaten.  —  Empfang  des  Grossfürsten- 
p  aar  es.  —  Katharina  lässt  zur  Erinnerung  an  die  Reise  nach 
Cherson  eine  Medaille  prägen.  —  Der  offene  Wagen  für 


Kaiser  Joseph. 

CCXXHI.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  SO.  August  194 

Die  Vorgänge  in  Coustantinopel  (Kriegserklärung  der 
Pforte).  —  Josephs  Bereitwilligkeit,  Russland  zu  unter- 
stützen. 

CCXXIV.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  80.  August  196 

Der  Vortheil  einer  Diversion  der  beiden  verbündeten 
Armeen.  —  Erwartung  des  russischen  Kriegsplanes. 

CCXXV.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  SO.  August  197 
Voraussichtliche  Wirkung  des  bevorstehenden  türkischen 
Krieges  auf  die  Allianzen  der  übrigen  europäischen  Mächte. 

CCXX  VI.  Cobenzl  an  Joseph.  3t.  Petersburg,  12.  September  ....  199 
Wirkung  der  ottomanischen  Kriegserklärung  auf  Katha- 


rina. —  Möglichkeit  von  friedlichen  Verhandlungen  mit  der 
Pforte.  —  Vertheilung,  Obercoramando  and  Feldzugsplan  der 


Digitized  by  Google 


XII 


Seit* 

beiden  zu  schaffenden  russischen  Armeen.  —  Die  Stellung- 
nahme Frankreichs.  —  Ansuchen  des  Fürsten  von  Ligne, 


sich  der  russischen  Armee  anscbliessen  zu  dürfen. 

CCXXVII.  Joseph  an  Cobenzl.  Ausarten,  24.  September  201 

Empfehlung  des  Capellmeiaters  Cimarosa. 
CCXXVIII.  Cobenzl  an  Joseph.  St  Petersburg,  24.  September.  ...  202 


Katharinas  Dankbarkeit  Ober  das  freiwillige  Anerbieten 
Josephs  zur  Unterstützung  gegen  die  Türkei.  —  Seine  mili- 
tärischen Arrangements.  —  Die  Verhältnisse  des  Heeres.  — 
Absolute  Vollmacht  Potemkins.  —  Stellung  gegenüber 
Preussen  und  Frankreich.  —  Neue  Widerstände  in  den 
Niederlanden.  —  Zunahme  der  Gunst  Mamonows. 

CCXXIX.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  11.  October  207 
Erwartung,  dass  der  Feldzug  erst  im  kommenden  Früh- 
jahre unternommen  werde. 

CCXXX.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  12.  October  208 

Klage  über  die  Energielosigkeit  des  russischen  Cabineta. 
—  Stellung  Oesterreichs  zu  Frankreich:  Ablehnung  einer 
Unterhandlung.  —  Nachricht  von  der  Zerstörung  der  russi- 
schen Flotte  bei  Sebastopol. 

CCXXXI.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  13.  October  210 

Erwartung  der  Verfügungen  Potemkins.  —  Bedauern 
Uber  den  Verlust  der  russischen  Flotte  bei  Sebastopol.  — 
Joseph  kann  nicht  früher  ausrücken,  bevor  nicht  vonseite 
Russlands  ein  Schritt  getban  ist.  —  Bestimmung  des  Fürsten 
von  Ligne  zur  Correspondenz  bei  der  russischen  Armee.  — 


Stand  des  kaiserlichen  Heeres  in  Ungarn   und  an  den 
Grenzen. 

CCXXXII.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  22.  October  212 

Uebersendung  des  Capell  meisten  und  Componisten 
Martini. 

CCXXXIH.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  30.  October  212 

Festsetzung  der  Heirat  Franz'  von  Toscana  mit  Elisa- 
beth von  Würtemberg.  —  Vorbereitungen  zum  Feldzuge 
für  das  nächste  Frühjahr  getroffen. 

CCXXXIV.  Kaunitz  an  Cobenzl.  (Wien),  81.  October  214 


Erwartung,  dass  Katharina  von  der  Defensive  bald  zur 
Offensive  Ubergehen  werde. 

CCXXXV.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  (Wien),  31.  October  214 
Stellung  der  übrigen  Mächte. 

CCXXXVI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  14.  November.   .  .  .  215 
Dankbarkeit   Katharinas    für  Josephs  Bereitwill  igkeit 
zum  türkischen  Kriege.  —  Stand  des  russischen  Heeres.  — 
Potemkin  versäumt,  die  entsprechenden  Informationen  nach 
Wien  kommen  zu  lasseu.  —  Der  Fürst  von  Ligne  beim 
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russischen  Heere.  —  Verbesserung  der  Schäden,  welche 
die  Flott«  erlitten  hat.  —  Angriff  dor  Tartaren  anf  das 
Corps  am  Kuban.  —  Politischer  Zweck  des  gemeinsamen 
Krieges  gegen  die  Türkei.  —  P.  S. :  Vorschlag  Frankreichs 
zu  einer  Tripelallianz.  —  Unentschiedenheit  des  Gross- 
fürsten Paul,  zur  Armee  zu  gehen  oder  nicht.  —  Beste- 
hende Anhänglichkeit  an  den  Hof  von  Preussen. 

CCXXXVII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  10.  December  .  .  .  224 
Freude  über  die  bevorstehende  Heirat.  —  Feldzugsplan 
von  Potemkin  und  dem  Fflrsten  von  Ligne.  —  Preussen 
und  England  suchen  der  Türkei  Josephs  Rüstungen  als 
blosse  Demonstration  hinzustellen.  —  P.  S. :  Ankunft  Ci- 
roaro8a8.  —  Musikalische  Zustände  in  St.  Petersburg. 

CCXXXVIII.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  10.  De- 
cember  228 

Verhandlungen  mit  dem  französischen  Cabinet  in  Be- 
zug auf  die  Tripelallianz. 

CCXXXIX.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  11.  December  229 

Bedenken  gegen  die  von  Frankreich  vorgeschlagene 
Tripelallianz.  —  Zweifel,  ob  im  nächsten  Frühjahre  der 
Feldzug  wird  eröffnet  werden  können.  —  Der  geplante 
nächtliche  Ueberfall  auf  Belgrad. 

1788. 

CCXL.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  7.  Januar  233 

Rüstungen  der  Türkei  gegen  Joseph,  welcher  dagegen 
bestrebt  ist,  die  Kriegserklärung  über  den  Winter  hinaus- 
zuschieben. —  Die  geplante  Einnahme  von  Chotym.  — 
Absicht  Preussen»,  aus  dem  bevorstehenden  Kriege  Vor- 
theil zu  ziehen.  —  Die  Heirat  des  Erzherzogs  Franz  ist 
vollzogen. 

CCXLI.  Cobenzl  an  Kaunitz.  St.  Petersburg,  26.  Januar  .      .  236 
Katharina  wünscht  zu  ihrer  Medaillensammlung  einen 
Katalog  des  Wiener  Münzcabinets. 

CCXLII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  3.  Februar  236 

Das  Rescript  Katharinas  an  den  Fürsten  Galitzin,  bo- 
treffend die  Absichten  Preussens,  bei  dem  bevorstehenden 
Kriege  sich  eines  Theiles  von  Polen  zu  bemächtigen.  — 
Ansprüche  Frankreichs.  —  Neigung  zu  einem  Bündnisse 
nach  Art  der  Allianz  von  1756.  —  Mit  Rücksicht  auf  Eng- 
land seien  aber  die  Verhandlungen  in  die  Länge  zu  ziehen. 

—  Erwartung  dor  Nachricht  von  der  Einnahme  Belgrads 
und  von  der  Kriegserklärung  Oesterreichs  an  die  Pforte. 

—  Vormarsch  der  russischen  Generale  Soltikow  und  Elmpt. 

—  Der  zu  erwartende  Ausgang  des  Krieges.  —  Charakter 
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de«  Großfürsten  Paul.  —  8eine  Abreise  zur  Armee  wird 
verschoben.  —  Der  Kriegsplan  Potemkins.  —  Ueberreichung 
der  Uhr  an  Mamonow.  —  P.  8. :  Der  Groasfttrst  Paul  geht 
nicht  zum  Heere. 

CCXLIII.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  7.  Februar  247 

Endgültige  Kriegserklärung  an  die  Pforto.  —  Russland 
soll  unter  keinen  Umständen  einen  Vortheil  Preuasens  zu- 
gestehen. 

CCXLIV.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  7.  Februar  240 

Bemerkungen  zu  den  offiziellen  Instructionen  Uber  die 
Allian«  mit  Frankreich. 

CCXLV.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  23.  Februar  260 

Uebermittlung  von  Antworten  auf  die  Briefe  des  Gross- 
fürstenpaaree. 

CCXLVI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  1.  März  250 

Katharina  weist  das  Anerbieten  des  Königs  von  Preussen 
auf  Erneuerung  der  Allian-/:  ab.  —  Vortheile  der  Anwesen- 
heit des  Fürsten  von  Ligne  bei  Poterokin.  —  Freude  Katha- 
rinas über  die  erfolgte  Kriegserklärung  des  Kaisers.  — 
Grossfürst  Paul  hofft  noch  immer,  am  Feldzuge  sich  zu 
betheiligen.  —  P.  8.:  Musikalische  Zustände. 

CCXLVII.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  6.  April  255 

Bulgakow  und  Herbort  von  der  Pforte  freigelassen.  — 
Der  Feldzug  hat  begonnen. 

CCXLVI11.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  6.  April  .  256 
Vermuthlicher  Verlauf  des  Feldzuges.  —  Die  Absichten 
Preuasens. 

CCXL1X.  Cobenzl  an  Joseph.  St  Petersburg,  18.  April  257 

Der  definitive  Operationsplan  der  russischen  Heere.  — 
Vervollständigung  und  Verbesserung  der  Armee.  —  Ver- 
schiedene kleinere  Berichte. 

CCL.  Cobenzl  an  Joseph.  8t.  Petersburg,  24.  Mai  262 

Erklärung  Katharinas  wegen  der  Sicherheit  gegen  den 
Konig  von  Preussen.  —  Niederkunft  der  Grossfürstin  Marie. 
—  Der  Wortlaut  der  Sicherheitsdeclaration.  —  Rescript 
Katharinas,  betreffend  den  Vertrag  mit  Frankreich.  —  For- 
derungen von  der  Pforte.  —  Klage  über  die  Unthätigkeit 
und  die  Fehler  der  russischen  Heere.  —  8orge  des  Gross- 
fQrsten  Paul  für  die  Marine.  —  P.  S.:  Aenderung  des  Ope- 
rationsplanes der  russischen  Armeen:  Bedeckung  des  Prinzen 
von  Coburg.  —  Potemkin  rückt  endlich  auch  vor. 

CCLI.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  31  Mai    .  269 

Unzufriedenheit  mit  dem  russischen  Operationsplane. 
CCLII.  Joseph  an  Cobenzl.  Semlin,  17.  Juni  271 


Digitized  by  Google 


XV 


Seil« 

Bedräugnis  de«  Kaisers  infolge  der  schlechten  Operationen 
der  Küssen.  —  Der  Feldzugsplan  des  Kaiser». 

CCLIII.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  28.  Juni  .  .  274 
Klage  Ober  die  mangelhafte  Disciplin  der  beiden  verbün- 
deten Heere.  —  Beständiges  Zuwiderhandeln  der  Russen  in 


Montenegro  und  Albanien. 

CCLIV.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  29.  Juni  276 

Klage  über  die  Art  der  bisherigen  Kriegführung  und  die 
Versäumnisse  gegenüber  der  Türkei. 
CCLV.  Cobenzl  an  Joseph.  8t.  Petersburg,  2.  Juli  278 


Ein  zu  erwartender  Bruch  zwischen  Russland  und  Schwe- 
den. —  Vorläufige  Rüstungen.  —  Der  Verlauf  des  Feldzuges 
gegen  die  Türkei.  —  Preussische  Cabalen  über  die  Stellung 
der  beiden  Heere.  —  Kleinere  Berichte. 

CCLVI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  21.  Juli  284 

Forderungen  des  Königs  von  Schweden  von  Kathariua: 
(Bestrafung  Rasumovskys.  —  Uebergabe  von  Finnland  und 
Karelien.  —  Vermittlung  im  türkischen  Kriege  durch  die 
Schweden).  —  Ausrüstung  eines  Heeres  für  St.  Petersburg.  — 
Pläne  des  Königs  von  Schweden.  —  Einfall  in  Finnland.  — 
Bedauern  über  die  langsamen  Erfolge  gegen  die  Türkei.  — 
Ungenügende  Vorbereitungen  der  russischen  Armeen  vor  Be- 
ginn des  Feldzuges.  —  Beständiges  Drängen  Cobenzl»  nach 
einer  energischeren  Führung  des  Krieges.  —  Zurückberufung 
der  Russen  aus  Montenegro.  —  P.  8.:  Das  feindliche  Zu- 
sammentreffen der  russischen  Flotte  unter  Admiral  Greigh  mit 
der  schwedischen. 

CCLV1I.  Joseph  an  Cobenzl.  Semlin,  7.  August  29<5 

Der  Kaiser  tadelt  das  unwürdige  Betragen  des  Königs  von 
Schweden.  —  Erwartung  des  Ausganges  im  türkischen  Kriege. 

CCLVIII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  24.  October  298 

Weitere  Vortheile  des  Admirals  Greigh  über  die  schwe- 
dische Flotte.  —  Unzufriedenheit  mit  der  Kriegführung  Po- 
temkins. 

CCL1X.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  21.  November  300 

Verhandlung  mit  Spanien  über  die  acuten  Angelegen- 
heiten. —  Der  Oberbefehl  des  Krieges  soll  künftig  nicht  mehr 
Potetnkin,  sondern  Rumjancev  Ubertragen  werden.  —  Gross- 
fürst Paul  gegen  die  Schweden.  —  Vertreibung  des  Gross- 
vezirs  aus  dem  Banat. 

C'CLX.  Joseph  an  Cobenzl.  Adoing,  24.  November  303 

Unwille  des  Kaisers  über  Katharinas  Vorschlag  zu  einem 
gemeinsamen  Kriege  gegen  Preussen,  da  Joseph  in  diesem 
Falle  allein  die  Defensive  gegen  die  Türkei  auf  dem  Halse 
bleiben  würde.  —  Entschiedene  Weigerung  des  Kaisers. 
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OCLXI  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  28.  November  306 

Vorschlag  eines  gemeinsamen  oder  einseitigen  Friedens 
mit  der  Pforte  auf  Grund  des  gegenwärtigen  Besitzstandes. 

CCLXII.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  28.  No- 
vember 307 

Bemerkungen  xum  vorigen  Briefe.  —  Die  Kosten  und 
Schäden  des  bisher  geführten  Krieges. 

CCLXIH.  Joseph  an  C'obenzl.  Wien,  17.  December  300 

Elender  Zustand  der  russischen  Heere.  —  Forderung 
einer  energischeren  Kriegführung.  —  Unzufriedenheit  mit 
dem  Grossfürsteupaare. 

CCLXIV.  Kaunitz  an  Coben/1.  Wien,  17.  December  311 

Notwendigkeit  eines  Friedensabschlusses. 

CCLXV.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  — ,  17.  December  312 
Derselbe  Inhalt. 

1789. 

CCLXVI.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  5.  Januar  313 

Einnahme  der  Festung  Oczakow.  —  Entweder  Friedons- 
schluss  oder  energische  Fortführung  des  Krieges. 

CCLXVII.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  5.  Januar  314 

Die  erfolgverheissenden  Aussichten  nach  dem  Falle  von 
Oczakow. 

CCLXVIII.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  5.  Januar  315 
Klagen  des  Fürsten  von  Ligne  Uber  die  beiden  russi- 
schen Heerführer.  —  Hoffnung  auf  einen  Friedensschluß 
infolge  der  Einnahme  von  Oczakow. 

CCLX1X.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  7.  Januar  317 

Rechtfertigung  Cobenzls  über  seine  Stellungnahme  zum 
Vorschlage  eines  gemeinsamen  Krieges  gegen  Preussen.  — 
Katharina  ist  zu  einem  gemeinsamen  Frieden  mit  der  Pforte 
geneigt,  zu  einem  einseitigen  jedoch  nur  unter  gewissen 
Bedingungen  (Joseph  soll  sich  gegen  Preussen  wenden.  — 
Eventuelle  Abtretung  von  Chotym  und  den  vier  Grafschaften 
von  Moldavien  an  Russland.  —  Vorbehalt  Rußlands  zu 
einem  seinerseitigen  Friedensabschlusse).  —  Unfruchtbare 
Operationen  gegen  die  Türkei. 

CCLXX.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  24.  Januar  324 

Verhandlungen  wegen  des  Friedunsabschlusses.  —  Vor- 
schlag Katharinas,  Kumjancew  nach  der  Walachei  vor- 
rücken zu  lassen.  —  Vorstellungen  Cobenzls,  dass  Oester- 
reich sich  in  keinen  doppelten  Krieg  gegen  Preussen  und 
die  Pforte  einlassen  werde.  —  Der  Vorschlag  zu  Friedens- 
verhandlungen mit  der  Pforte  ist  bereits  in  Berlin  bekannt. 
-   Gerüchte  über  eine  veränderte  Gesinnung  Poterakins. 
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CCLXXI.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  8.  Februar  329 

Bemerkungen  au  den  offiziellen  Sendungen. 

CCLXXII.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.   — ,  8.  Februar  329 
Man  dum  den  Kaiser  Joseph  hie  und  da  aufmerksam 
machen,  das«  es  unter  den  Menschen  auch  ohrliche  gibt. 

—  Cobenzl  soll  sich  in  »einen  Berichten  nicht  wieder- 
holen. 

CCLXXIII.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  9.  Februar  330 

Bemerkungen  zu  deu  ot'ticiellen  Auftragen  des  Fürsten 
Kaunitz.  —  Zweifel  über  die  Gesinnungen  am  russischen 
Hofe.  —  Welchen  Operationsplan  haben  die  Führer  des 
russischen  Heeres  für  die  Zukunft  vor?  —  Verhandlungen 
mit  Spanien.  —  Der  künftige  Feldzugsplan  des  Kaisers. 

COLXXIV.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  25.  März  333 
Preussen  hofft,  über  eine  Aufforderung  vonseiten  Polens 
sich  am  Kriege  zu  betheiligen.  —  Die  angegriffene  Ge- 
sundheit des  Kaisers. 

CCLXXV.  Cobenzl  au  Joseph.  St.  Petersburg,  16.  April  334 

Rückzug  Kumjancews.  —  Das  Obercommando  bloss  Po- 
temkin  Obertragen.  —  Vorrücken  der  russischen  Armeen 
gegen  die  untere  Donau.  —  Auch  Russland  wünscht  den 
Frieden  mit  der  Pforte.  —  Prüfung  der  Gesinnungen  gegen- 
über Preussen.  —  Die  Stellung  der  übrigen  Machte  zur 
bestehenden  Österreichisch-russischen  Allianz.  —  Marie 
Feodorowna  und  der  Grossfürst  Paul.  —  Bedauern  über 
Josephs  angegriffene  Gesundheit. 

t'CLXXVI.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  24.  April  340 

Die  Krankheit  des  Kaisers.  —  Preussen  ist  bereit,  mit 
der  Türkei  eine  Offensiv-  und  Defensivallianz  einzugehen. 

—  Josephs  Drängen,  dieser  Gefahr  durch  raschen  Friedens- 
abschliiNs  mit  der  Pforte  zu  begegnen. 

CCLXXV1I.  Kaunitz  au  Cobeuzl.  Wien,  24.  April  341 

Die  Türkei  will  auf  einen  Frieden  auf  Grund  des  gegen- 
wärtigen Besitzstandes  nicht  eingehen. 

CCLXXVI1I.  Philipp  Cobenzl  au  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  24.  April  342 
Vertragsverhandlungon  zwischen  Russland  und  Frank- 
reich. 

CCLXXIX.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  19.  Mai  343 

Erneuerung  des  Allianz  Vertrages  mit  Russlaud.  —  Der 
Kaiser  wird  sich  nach  dem  Operationsplane  Potemkins 
richten.  —  Gesundheitszustand  des  Kaisers. 
CCLXXX.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobeuzl.  Wien,  20.  Mai  345 
Joseph  hat  zuerst  seinen  künftigen  Thronfolger,  den 
Grossherzog  Leopold  von  Toscana,  befragt  wegen  des  zu 
erneuernden  Allianzvertragt'«   mit  Russlaud.  —  Stellung 
Josephs  zum  russischen  Operationsplnue. 
Fönte*.  II.  Abüi   11.1.  UV.  b 
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CCLXXX1.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  i»4.  Mai  3-17 

Bemerkungen  »um  Vorschlage  der  Erneuerung  des 
Allianzvertrages. 

CCLXXXII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  28.  Mai  34S 

Freude  über  die  Nachricht  von  Josephs  Genesung. 

—  Kussland  erwartet,  das«  Oesterreich  gegen  die  Pforte, 
in»  Falle  der  Verweigerung  eines  Friedensabschlus*os, 
weiter  vorschreiten  werde. 

CCLXXXIII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  13.  Juni  351 

Freudige  Bereitwilligkeit  Katharinas  zur  Erneuerung 
des  Allianzvertrages  mit  Oesterreich.  —  Ausfertigung 
der  betreffenden  Schriftstücke.  —  Potetnkins  Plan  über 
diu  weitere  Führung  des  türkischen  Kriege«.  —  Erwar- 
tung des  günstigsten  Ausganges  in  dem  bevorstehenden 
Feldzuge. 

Cl'LXXXIV.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  28.  Juli  366 

Ein  Paket  aufgefangener  geheimer  •Sendungen.  — 
Die  Pforte  ist  zu  keinem  Frieden  geneigt.  —  Besorg- 
nis um  die  Gesundheit  des  Kaisers. 

CCKXXXV.  Joseph  an  Cobenzl.  Hetzendorf,  2.  October  368 

Glückwunsch  nn  Catharina  zu  den  Erfolgen  gegen 
die  Schweden  und  Türken.  —  Ein  Bündnis  mit  Frank- 
reich ist  unmöglich. 

(CLXXXVI.  Joseph  au  Cobenzl.  Wien,  12.  October  359 

Die  Nachricht  von  der  Einnahme  Belgrads.  —  Die 
näheren  Umstände  derselben. 

CtXXXXVH  Kau nl (7.  an  Cobenzl.  Wien,  12.  October  360 

Hoffnung,  dass  Poteiukin  bald  gleich  grosse  Erfolge 
im  türkischen  Kriege  aufzuweisen  haben  wird. 

(TLXXXVIII  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  19.  October  360 

Die  Einnahme  von  Semendria.  —  Weitere  Erobe- 
rung*]>läne.  —  Von  Frankreich  ist  infolge  der  inneren 
Vorgänge  (Ludwig  XVI.  durch  die  Asserablee  Nationale 
in  Paris  festgehalten)  nichts  zu  befürchten.  —  Die  in 
Poteiukin  gesetzten  Hoffnungen  in  Bezug  auf  den  tür- 
kischen Krieg. 

CCLXXXIX.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  19.  October  361 

Das  Schreiben  an  Choiseul-Gouffier  über  die  Frie- 
densverhandlungen mit  der  Pforte.  —  Die  WUusche  in 
Bezug  auf  Potemkins  Kriegführung  wiederholt. 

CCXC.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  24.  October  .       .  363 
Freude  über  die  Genesung  des  Kaisers.  —  Die  Tür- 
kei muss  zum  Frieden  gezwungen  werden.  —  Der  Ein- 
druck der  österreichischen  Erfolge  im  türkischen  Kriege. 

—  Grossfitist  Paul  will  keinen  Eintluss  auf  sich  dulden. 
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—  P.  S.:  Glückwunsch  zur  Einnahme  von  Belgrad.  —  Musi- 
kalischer Bericht. 

CCXCI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  31.  October.  367 
Glückwunsch  Katharinas  zu  den  Erfolgen  im  türkischen 
Kriege.  —  Die  Auszeichnung  des  Generals  Suwarow. 

CCXCIIa.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  14.  November  308 

Zufriedenheit  Katharinas  mit  dem  Schreiben  an  Choiseul- 
Gouffier  wegen  eines  Friedensabschlusses.  —  Die  Sorglosig- 
keit Katharinas  gegenüber  den  Plänen  des  Königs  von  Preussen. 

—  Vorkehrungen  in  Betreff  Polens.  —  Erwartung  eines  An- 
griffes auf  Bender  durch  Potemkin.  —  Die  Vorgänge  in  Frank- 
reich. —  Antheilnahme  des  russischen  Hofes  an  der  Krank- 
heit Josephs. 

CCXCIIA.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  2.  December  ...  371 
Das  verbrannte  Chiffrierbuch.  —  Die  Vorgänge  in  Stock- 
holm. —  Preussische  Kabalen  und  falsche  Gerüchte  in  Polen. 

—  Katharina  ist  mit  directcn  Verhandlungen  zwischen  dem 
Feldmarschall  Loudon  und  dem  Grossvezir  einverstanden.  — 
Charakter  und  Gesinnungen  des  GrossförBten  Paul. 

CCXCIII.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  6.  December  373 

Die  gegenwärtige  Situation  Oesterreichs.  —  Friedrich  Wil- 
helm verlangt  die  Abtretung  Galiziens. 


1790. 

CCXCIV.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  5.  Januar  375 

Ueble  Laune  über  den  fortzuführenden  Krieg. 

CCXCV.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  6.  Januar  375 

Die  Gesundheit  des  Kaisers  sehr  angegriffen.  —  Der  Ver- 
lust der  Niederlande.  —  Friedrich  Wilhelm,  mit  Polen  ver- 
bündet, plant,  Oesterreich  im  nächsten  Frühjahre  anzugreifen. 
—  Hoffnung  auf  Unterstützung  vonseiten  Rußlands.  —  For- 
derung einer  Declaration  Russlands  gegenüber  Freus.«cu. 

CCXCVI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  12.  Januar  377 

Katharina  hat  den  Hafen  von  London  und  Berlin  die  Be- 
dingungen erklärt,  unter  welchen  sie  mit  der  Pforte  und 
Schweden  Frieden  schliefen  will.  —  Die  Frage  nach  dor 
Restitution  der  Walachei.  —  Neue  Recrutierungen.  —  Der 
künftige  Operationsplan  Potemkins.  —  Die  französische  Re- 
volution. 

CCXCVII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  I.Februar  382 


Klage  über  die  Krankheit  des  Kaisers.  —  Grosse  Rüstungen 
in  Russland.  —  Bemerkungen  zum  Verluste  der  Nieder- 
lande. 

I.« 
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CCXCVIII.  Joseph  an  (  obenzl.  Wien,  16.  Februar  385 
Abschiedabrief  des  Kaiser»  an  Katbarina.  —  Joseph  fühlt 
sein  nahes  Ende.  —  Erwartung  des  Grossherzogs  Leopold 
von  Toscana.  —  Abschied  und  Dank  an  Cobenzl. 

CCXCIX.  Cobenzl  an  Joseph.  8t.  Petersburg,  20.  Februar  385 

Uebersendnng  eines  Pakets  aufgefangener  geheimer  Briefe. 
  Antwort  Preussens  an  Russland  in  Bezug  auf  die  Frie- 
densverhandlungen mit  der  Pforte.  —  Rüstungen  für  den 
Norden  von  Russland. 


ANHANG. 


Joseph  II.  und  das  Grossfürstenpaar. 

I.  Joseph  an  den  GrossfUrsten  Paul  und  die  Grossfilrstin  Marie. 

— ,  12.  November  1780    389 

Versicherung  aufrichtiger  Freundschaft.  —  Verschiedene  Gegen- 
stände, die  das  Grossfürstenpaar  interessieren.  —  Das  Heiratspro- 
ject  für  Erzherzog  Franz  von  Toscana.  —  Abweisung  einer  Doppel- 
heirat zwischen  Oesterreich  und  Spanien. 

II.  Joseph  an  den  GrossfUrsten  Panl  und  dessen  Gemahlin. 

— ,  24.  Februar  1781  391 

Danksagung  für  die  Condolenzen  zum  Tode  Maria  Theresias. 
—  Gedankeu  beim  Antritte  der  Alleinherrschaft.  —  Freundschaft 
mit  dem  Hause  Würtemberg.  —  Uebersendung  eines  Planes  von 
Wien. 

III.  Joseph  an  die  GrossfUrstin  Marie.  (— ,  17.  Mar»  1781)  .  .  .  303 

Das  Project  einer  Heirat  des  Erzherzogs  Franz  von  Toxcaua 
mit  Elisabeth  von  Würtemberg. 

IV.  Joseph  an  den  GrossfUrsten  Paul.  (— ,  17.  März  1781).  ...  395 

Derselbe  Inhalt.  —  Ankündigung  einer  Sendung  vou  sochs 
Pferden  als  Geschenk  für  Paul. 

V.  Joseph  an  die  GrossfUrstin  Marie.  Wien,  8.  October  1781  .  .  395 

Der  Heiratscontract  durch  Procuration,  von  Mario  nicht  gebil- 
ligt, wird  falleu  gelassen. 

VI.  Die  GrossfUrstin  Marie  an  Joseph.  St.  Petersburg,  24.  Februar 

1784   396 

Dank  für  die  Beförderung  des  Prinzen  Ferdinand  von  Wür- 
temberg. 

VII.  Paul  an  Joseph.  St.  Petersburg,  26.  Februar  1784    397 

Derselbe  Inhalt. 

VIII.  Joseph  an  das  GrossfUrsteupaar.  Wien,  4.  April  1784.  .  .  .  397 

Bostehende  Sorgfalt  des  Kaisers  um  Ferdinand  und  Elisabeth 
von  Würtemberg. 
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IX.  Der  GroHsfUrst  Paul  an  Joseph.  St.  Petersburg,  1.  November 

1784    398 

Dank  für  die  Nachrichten  über  Elisabeth  von  Würteinberg  und 
Erzherzog  Franz  von  Toscana,  sowie  für  übersendete  Musikstücke. 

X.  Die  GrossfUrstln  an  Joseph.  St.  Petersburg,  1.  November  1784  398 
Derselbe  Inhalt. 

XI.  Die  GrossfUrstln  Marie  an  Joseph.  St.  Petersburg,  26.  De- 

cember  1784   399 

Dank  für  die  Sorge  um  Elisabeth  von  WUrtemberg  und  für 
deu  letzteu  Brief. 

XII.  Joseph  an  da»  Grossfiirstenpaar.  Wien,  28.  Deeember  1784  399 
Vorwurf  der  Kälte  und  des  cerenioniellen  Inhaltes  in  den 
Briefen  des  Grossfürstenpaares.        Stetes  Trachten  nach  dem 
Glücke  der  beiden  Verlobten. 


XIII.  Paul  an  Joseph.  Pawlowskoe,  12.  .Juni  1785    400 

Dank  dafür,  dass  Joseph  den  Prinzen  Ferdinand  von  Wür- 
temberg  zum  Inhaber  eines  Regiments  gemacht  hat. 

XIV.  Die  GrossfUrstln  an  Joseph.  Pawlowskoe,  12.  Juni  1785  .  .  401 

Derselbe  Inhalt. 

XV.  Joseph  an  die  GrossfUrstiu.  Wien,  26.  Juli  1785    401 

Joseph  wird  niemals  verfehlen,  den  Prinzen  Ferdinand  von 
Würtemberg  und  seine  Schwester  zu  fördern. 

XVI.  Joseph  an  den  Gro&sfttrsten.  Wien,  26.  Juli  1785    402 

Freude  über  die  Anerkennung  der  Bemühungen  um  Ferdi- 
nand von  Würtemborg. 

XVII.  Joseph  an  das  GrossfUrstenpaar.  Wien,  22.  Deeember  1780  402 


Uebersendung  einer  Porzellanbüste  der  Priuzessin  Elisabeth. 

—  Feuille  separ£:  Joseph  bittet  um  eine  Gelegenheit,  dem 
Grnssfürstenpaare  einen  Dienst  erweisen  zu  können. 

XVIII.  Paul  an  Joseph.  St.  Petersburg,  1.  März  1787    4o.{ 

Dankbarkeit  für  die  Aufträge  an  Seddeler. 

XIX.  Paul  an  Joseph.  St.  Petersburg,  5.  Januar  1787    404 

Anerkennung  der  freundschaftlichen  Gesinnungen. 

XX.  Die  GrossfUrstln  an  Joseph.  St.  Petersburg,  5.  Januar  1787  .  404 

Versicherung  wechselseitiger  Freundschaft.  —  Die  bevor- 
stehende Reise  Katharinas.  —  Die  Krankheit  des  Grossfürsten 
Constantin.  —  Die  Kinder  des  Grossfürsten paares. 

XXI.  Die  GrossfUrstln  an  Joseph.  St.  Petersburg,  1.  Marx  1787.  .  405 

Die  Gesundheit  des  Grossfürstenpaares  und  seiner  Kinder. 

XXII  Paul  an  Joseph.  Czarskoe-Selo,  20.  April  1787    106 

Paul  wünscht  eine  glückliche  Reise  nach  Cherson. 

XXII I.  Die  GrossfUrstln  an  Joseph.  Czarskoe-Solo,  20.  April  1787  .  407 
Die  Gefühle  der  Prinzessin  Elisabeth  gegenüber  Kaiser  Joseph. 

—  Freude  über  die  liebevolle  Behandlung  derselben. 
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XXIV.  Die  Großfürstin  an  Joseph.  Gatechina,  4.  Juli  1787   .  .  .  408 
Die  glückliche  Heimkehr  dm  Kaisers  nach  Wien.  —  Be- 
dauern, dass  das  Grossfürstenpaar  den  Kaiser  nicht  sehen 
konnte. 

XXV.  Paul  an  Joseph.  Gatechina,  5.  Juli  1787  409 

Abermalige  Versicherung  der  Freundschaft. 


XXVI.  Die  Grossfttrstin  an  Joseph.  Gatechina,  13.  September  1787  409 
Ausdruck  des  Bedauerns  über  die  Vorfälle  in  den  Nieder- 
landen.  —   Glückwunsch   jcu   der  Verheiratung   der  Nichte 
Josephs. 

XXVII.  Paul  an  Joseph.  Gatechina,  13.  September  1787    410 

Hoffnung  Pauls  auf  die  Erlaubnis,  sich  beim  Feldzuge  be- 
tätigen zu  können.  —  Im  Uebrigen  derselbe  Inhalt  wie  im 
vorigen  Briefe. 

XXVIII.  Paul  an  Joseph.  St.  Petersburg,  16.  December  1787  ....  410 

Paul  empfiehlt  die  Prinzessin  Elisabeth  von  Würtemberg 
der  ferneren  Freundschaft  des  Kaisers. 

Die  Herzogin  von  WUrtemberg  an  Joseph.  Schwedt, 

29.  August  1786    411 

Joseph  hat  sich  über  das  GrosBfUrstenpaar  beklagt.  —  Die 
Schuld  trägt  die  blinde  Liebe  Marie  Feodorownas  zu  ihrem 
Bruder  Ferdinand. 

Joseph  an  die  Herzogin  Ton  WUrtemberg.  Schwedt,  26.  Sep- 
tember 1785   411 

Die  Kälte  in  den  Briefen  dos  Grossfür*tenpaares.  —  Der 
Widerspruchsgeist  gegen  die  Freundschaft  Josephs  mit  Katha- 
rina und  die  Einflüsterungen  des  Königs  von  Preussen  scheinen 
der  Grund  gewesen  zu  sein. 

Maria  Theresia  und  Catharina. 

Maria  Theresia  an  Catharina.  Wien,  21.  August  1780  .  413 

Rückkehr  Kaiser  Josephs  von  der  Entrevue  in  Mohilow.  — 
Danksagung  für  seine  Aufnahme  bei  Katharina. 

Katharina  an  Maria  Theresia.  St. Petersburg,  26.  August  1780  413 

Ausdruck  der  Freude  über  den  Besuch  Josephs  in  Ruas- 
land.  —  Cumplimonte. 


Joseph  II.  und  Kaunitz. 

I.  Joseph  an  Kaunitz.  Futtak,  27.  März  1788    415 

Instructionen  an  die  Grafen  Morcy  und  Cobenzl.  —  Der 
Kaiser  hofft,  gegen  Mitte  April  vor  Semlin  zu  lagern. 

II.  Joseph  an  Kaunitz.  Semlin,  7.  Mai  1788    415 


Die  unbequeme  Situation  des  Kaisers  infolge  der  Unthätig- 
keit  der  russischen  Armee.  —  Nothwondigkeit  einer  Verschie- 
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bung  der  geplanten  Offensive  gegen  die  Türkei.  —  Der  Grossvezir 
will  mit  seiner  ganzen  Macht  vorrücken.  —  Ypsilantia  Gefangen- 
schaft. 

III.  Kaunitz  an  Joseph.  Wien,  9.  September  1788    417 

Preussen  rechnet  nicht  anf  die  Unterstützung  von  Seite  Eng- 
lands. —  Keine  imminente  Gefahr  eines  Angriffes  vonseiten  Preus- 
sens.  —  Und  wenn  sie  bestünde,  dann  Defensive  gegen  die  Pforte 
und  Offensive  beider  Verbündeten  gegen  Preussen.  —  Betrach- 
tungen zur  Lage.  —  Unbedingte  Noth wendigkeit  einer  baldigen 
energischen  Kriegsführnng.  —  Entsprechende  Weisungen  an  Co- 
benzl. 

IV.  Joseph  an  Kaunitz.  Semlin,  7.  November  1788    421 

Die  politischen  Verhältnisse  in  Europa  mit  Rücksicht  auf  die 
Allianz.  —  Traurige  finanzielle  Lage  in  Frankreich  und  Kuss- 
land. —  Lage  des  Kaisers  in  Bezug  auf  die  Türkei.  —  Russlaud 
mnss  "in  seinen  Forderungen  nachgiebig  sein,  die  Pforte  inuss  von 
der  Zurückgabe  der  Krim  abstehen,  und  ein  Frieden  auf  Grund 
des  Uti  possidetis  muss  geschlossen  werden;  nur  so  kann  man 
Preussen  zuvorkommen.  —  Nothwendigkeit  russischer  Erfolge  im 
Feldzuge. 

V.  Joseph  an  Kaunitz.  Adoing,  24.  November  1788    425 

Abänderungen  Josephs  an  dem  Kescript  Katharinas  au  Galitziu: 

1.  ein  doppelter  Krieg  gegen  Preussen  und  die  Pforte  ist  für  den 
Kaiser  uumüglich;  2.  die  Grundlage  des  Frieden»  muss  das  Uti 
possidetis  sein;  3.  Joseph  will  zu  keiner  unbedingten  Hilfeleistung 
an  Kussland  verpflichtet  sein  im  Falle  eines  Krieges  gegen 
Preussen.  —  Joseph  kann  don  König  von  Preussen  in  Schach 
halten,  sobald  er  mit  der  Pforte  einen  Partialfrieden  geschlossen 
hat.  —  Forderung  einer  directen  Verhandlung  mit  dem  Gross- 
vezir. —  Cobenzl  soll  sich  durch  Phrasen  nicht  blenden  lassen. 

VI.  Kaunitz  an  Joseph.  — ,  27.  November  1788    428 

Instructionen  an  Cobenzl. 

VII.  Joseph  an  Kaunitz.  Wien,  14.  Januar  1789    42K 

Fixierung  der  Bedingungen  Oesterreichs  zum  Friedensschlüsse 
mit  der  Pforte:  1.  Constatierung  des  ^tatsächlichen  Uti  possidetis; 

2.  Erneuerung  eines  Handelsvertrages  auf  der  Donau  und  dem 
Schwarzen  Meere;  3.  Zurückgabe  der  beiderseitig  Gefangenen.  — 
Möglichkeit  eines  Freundschaftsbündnisses   nach  Abschluss  des 


Friedens. 

VIII.  Kaunitz  an  den  Kaiser.  Mariahilf,  5.  October  1789    430 

Die  Ansicht  Kaunitz'  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Dingo 
auf  Grund  der  Einnahme  von  Belgrad. 

IX.  Kaunitz  an  den  Kaiser.  — ,  12.  October  1789    431 

Freude  über  die  vom  Kaiser  selbst  tnitgetheilte  Einnahme 
Belgrads. 
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X.  Joseph  an  Kaunitz.  Wien,  12.  November  1789    431 

Streben  Preussens,  aus  dem  türkischen  Kriege  Nutzen  fiir  «ich 
zu  ziehen.  —  Das  einzige  Mittel  dagegen  ist  raschester  Abschluss 
des  Friedens  mit  der  Pforte.  —  Vorbereitungen  für  den  Nothfnll. 

XI.  Joseph  an  Kauultz.  (— ,  13.  December  1789)   433 

Gutachten  über  die  Instruction  für  die  Unterhandlungen  mit 
der  Pforte.  —  Der  Friede  ist  unentbehrlich. 

Memoire  des  Fürsten  Kaunitz  (i783)   43-, 

Frage  um  die  Stellungnahme  Oesterreichs  zum  Kriege  Russlands 
mit  der  Pforte.  —  Juridische  Gesichtspunkte:  Anerkennung  des  casus 
foederis;  die  Stipulation  des  Friedens  von  Kaynardschik  in  Bezug  auf 
die  Insel  Taman.  —  Beurtlieilung  der  drei  Möglichkeiten:  a)  passiv  zu 
bleiben,  h)  gegen,  c)  mit  Kussland  zu  handeln.  —  Resultat:  Der  dritte 
Weg  ist  der  günstigste.  —  Beantwortung  der  Anforderung  Rusalands, 
am  Kriege  gegen  die  Pforte  theilzunehmen:  Aus  Freundschaft  gegen 
seinen  Alliierten  ist  der  Kaiser  bereit,  sich  den  Verfügungen  Katharinas 
anzuschliessen.  —  Instruction  des  Grafen  Cobenzl:  Im  Falle  der  Um- 
gehung eines  Krieges  soll  Oesterreich  ein  proportioniertes  Aequivalont 
zufallen,  und  zwar  die  Moldan  und  Walachei;  Cobenzl  soll  in  Erfah- 
rung zn  bringen  suchen,  welchen  Eroberungsantheil  Russland  anstrebt; 
kategorische  Stellungnahme  Russlands  zu  Preuasen;  positive  und  strin- 
gierende  Verbindlichkeit  des  russischen  Hofes  gegen  Oesterreich  in  Be- 
zug auf  einen  oventuollen  Angriff  dos  Königs  von  Prensson  und  einen 
Frieden  mit  der  Pforte.  —  Die  gegenüber  Frankreich  abzugebende  Er- 
klärung: Vertrauliche  Mittheilung  über  die  geheime  Verbindung  Russ- 
lands mit  Oesterreich;  Begründung  der  Allianz;  Bitte  um  eine  deutliche 
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1785. 

CLXIX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

A  S*  P£tersbourir  le  24.  Janvier  1785  _.  m.  _ 

6  .  Vxenne  ce  11.  Jan  vier  1786. 

par  courner  ruue. 

Mod  eher  Comte!  Le  d^part  du  courrier,  que  le  Prince 
Gallitzin  envoye,  me  fournit  l'occasion  de  vous  ecrire  ce  peu 
de  mots,  et  de  vous  joindre  cette  lettre  pour  S.  M.  l'Impöra- 
trice  et  l'autre  pour  LL.  AA.  1. 1 

Je  ne  puis  ajouter  des  reflexions  au  contenu  de  la  re"- 
ponse  aussi  offensante  que  ridicule,  que  le  Duc  des  Deuxponts 
a  faite  et  par  laquelle  il  a  rompu  toute  negotiation  ulterieure 
au  sujet  du  troc  de  la  Baviere.  Son  stile  me  paroit  plutöt  du 
foyer  de  Potsdam  que  de  celui  de  Versailles,  quoique  l'inten- 
tion  soit,  je  crois,  commune  k  tous  deux,  j'attribue  pourtant 
encore  ass^s  ä  la  politique  franyoise  pour  croire,  qu'elle  y  auroit 
mis  plus  de  döcence  et  qu'entre  autres  la  faute  geographique, 
savoir,  si  eile  venoit  a  etre  possed^e  par  nioi,  me  donneroit  des 
avantages  sur  l'Italie,  pendant  qu'elle  n'y  touche  d'aucune  part 
et  qu'elle  en  est  separee  par  le  Tirol,  que  je  possede,  y  auroit 
dte*  omise. 

II  est  sür  eu  attendant,  que  si  ceux,  qui  lui  ont  conseillö 
cette  d^marche,  n'ont  pas  des  moyens  ou  la  volonte  de  le  de- 
domager  des  avantages  tres  röels,  que  ce  troc  auroit  procura 
a  lui  et  ä  sa  famille,  il  est  bien  la  dupe  de  leurs  vues,  et  il 
est  bien  clair,  que  tout  ce  qui  pourroit  m'unir  encore  davan- 
tage  et  me  rendre  plus  utile  ä  la  Russie,  fait  l'objet  principal 
de  la  jalousie  de  ces  puissances;  cela  n'en  prouve  donc  que 
plus  la  vraie  utilitö,  aussi  pouvös  vous  6tre  l'interpr^te  et  mon 
garant,  que  je  serai  inviolablement  attache  a  la  Russie,  mais 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CX1I,  p.  242. 
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surtout  k  1'ImpeYatrice,  qui  m'a  donne"  des  preuves  reelles  de 
Bon  amitie\  A  Dieu  inon  cherComte!  des  que  j'aurai  des  nou- 
velle8  de  la  France,  je  vous  les  communiquerai.  Je  serai 
toujours 

Sig.:  Votre  tres  affectione* 

Joseph  in.  p. 

CLXX. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Yienne  le  21  Janrier  1785. 

Mon  eher  groshomme.  C'est  ponr  tenir  l'Imperatrice  au 
fil  de  tont  ce  qui  se  passe  entre  la  France  et  nons  relativement 
k  nos  diffeVends  avec  les  Holland  ois,  et  en  particulier  au  grand 
objet  de  l'^change,  que  l'Enipereur  öcrit  k  sa  Bonne  Amie  la 
lettre  dont  vous  trouverez  la  copie  ci-jointe,  k  moins  que  peut- 
6tre  il  y  ait  fait  quelque  changement,  ce  que  je  ne  sais  pas 
dans  ce  moment-ci  anquel  je  vous  4cris,  parcequ'il  ne  m'en  a 
pas  envoye*  encore  ni  l'original  ni  la  copie.  Je  me  flatte  que 
rimpeVatrice  donnera  les  mains  k  ce  que  rEmpereur  lui  de- 
mande,  qui  ne  lui  coutera  que  des  paroles,  qui  ne  la  compro- 
mettront  en  facon  quelconque,  et  je  vous  avoue  que  je  le  desire 
beaueoup  indöpendemment  de  l'efficacit^  dont  cette  facon  de 
s'enoncer  pourra  6tre  tant  k  la  Haye,  qu'k  Versailles,  oü  de 
lk  on  ne  tardera  pas  k  en  £tre  instruit,  et  entre  autres  aussi, 
parceque  pareil  langage  d&ruira  le  nouveau  trait  de  möchan- 
cetä  du  Roi  de  Prusse  qui  tache  de  faire  passer  en  tous  lieux 
la  note  que  l'Impöratrice  k  fait  remettre  par  Mr  de  Kalitscheff 
comme  nne  simple  facon  de  parier,  k  laquelle  encore,  pr&end- 
t-il  eile  ne  s'ait  prete*e  que  sur  les  importunites  de  rEmpereur. 
L'Imperatrice  me  paroit  moyennant  cela  personnellement  intö- 
resse'e  a  faire  tenir  k  la  Haye,  et  k  faire  rdpe"ter  k  Pötersbourg 
k  Tambassadeur  de  la  Republique  le  langage,  que  l'Empereur 
lui  propose  de  tenir. 

J'espere  que  vous  sercz  content  de  la  re*ponse  de  l'Em- 
pereur au  Roi  Tres-chretien,  laquelle  remplit  en  peu  de  mots 
bien  des  objets  avec  beaueoup  d'önergie  et  autant  de  pre'cision. 
Vous  verrez  par  la  copie  egalement  ci-jointe  de  la  petite 
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lettre,  qu'k  cette  occasion  j'ai  e'crit  au  C*  de  Mercy,1  quelles 
ont  itÄ  mes  intentions,  et  je  souhaite  qu'il  puisse  vous  paroitre 
que  je  les  aie  remplis. 

Dites-moi  donc,  je  vous  prie,  par  la  premiere,  que  vous 
m'öcrirez,  avec  ingenuitä,  le  vrai  e'tat  de  la  sante*  de  l'ImpeYa- 
trice,  morale  et  physique,  mais  tachez  de  recueillir  k  cet  egard 
vollkommen  zuverlässige  Nachrichten. 

Aimez  en  attendant  toujours,  mon  eher  enfant 

Sig.:  Le  meilleur  de  vos  amis. 

Original. 

CLXXI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  22.  Janvier  1786. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Ce  courrier  vous  apportera 
les  nouvelle8  du  jour,  auxquelles  je  vous  joins-ici  ma  correspon- 
dance  avec  le  Roi  de  France  pour  la  faire  passer  sous  les  yeux 
de  rimpöratrice.*  Vous  Lui  fere*s  aussi  presenter  ma  lettre  ci- 
jointe  dont  je  vous  envois  egalcment  copie.8  Vous  verrös  par 
ces  pieces  a  quoi  en  sont  les  choses. 

D  est  essentiel  pour  moi  que  1'ImpeVatrice  tienne  k  cette 
occasion  vis-a-vis  les  Hollandois  et  de  quiconque  voudroit  les 
appuyer,  un  langage  ferme,  clair  et  conforme  aux  liens  qui  nous 
unissent. 

Vous  trouver^s  aussi  un  tableau  sommaire  qui  vous  mettra 
au  fait  de  mes  pre*tentions  a  charge  de  la  Republique. 

II  est  bien  demontre*  et  cette  occasion  vient  de  le  con- 
stater  que  jamais  la  Maison  d'Autriche  pourra  compter  sur 
l'alliance  de  la  France,  et  qu'un  allie*  de  nom  qui  est  ennemi 
de  fait,  ainsi  qu'elle  vient  de  le  manifester  dans  les  grandes 
comme  dans  les  petites  choses  et  k  toutes  les  cours,  devient 
d'autant  plus  dangereux,  si  l'on  s'aveugle  a  son  sujet.  Mais 

1  Da«  Schreiben  von  Kaunitz  an  Mercy  abgedruckt  bei  Arneth,  1.  c.  II, 
p.  880. 

1  Die  Briefe  Ludwigs  an  Joseph  und  Josephs  an  Ludwig  XVI.  bei  Arneth: 
Marie  Antoinette  und  Joseph  II.,  ihr  Briefwechsel,  S.  65  u.  69.  —  Die  dem 
Briefe  an  Cobenzl  beiliegenden  Berichte  des  Grossvezir»  und  Drago- 
mans an  den  französischen  Botschafter  im  Anbange. 

»  Arneth,  1  c.  Nr.  CXHI,  p.  242. 
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ma  position,  surtout  l'öchange  des  Pais-Bas  venant  a  manquer 
est  teile,  que  vu  la  foiblesse  de  l'Angleterre  depuis  la  derniere 
malheureux  guerre,  je  suis  a  raison  de  ces  provinces  detache'es 
dans  le  cas  avec  les  meilleures  dispositions  de  la  Russie  de 
devoir  tont  dissi muler  et  de  passer  ponr  ainsi  dire  partout  ce 
que  la  France  veut,  puisqu'elle  est  li6e  avec  les  Rois  de  Prusse, 
d'Espagne  et  de  Sardaigne  ainsi  qu'avec  la  Porte,  et  que  je  me 
trouverois  attaque*  a  la  fois  dans  quatre  parties  de  mes  Etats, 
sans  que  la  Russie  puisse  venir  a  mon  secours,  que  tout  au 
plus  de  deux  cote*s.  A  ce  mal  si  röel  et  qui  ra'empeche  mSrae 
d'etre  aussi  utile  a  la  Russie  que  je  le  de'sirerois,  il  n'y  a  qu'un 
seul  grand  et  sür  remdde  que  je  veux  bien  vous  confier  ici; 
ce  seroit  qu'au  licu  de  maintenir  un  certain  öquilibre  de  jalousie 
entre  la  Maison  d'Autriche  et  le  Roi  de  Prusse,  L'Imperatrice 
put  et  voulut  travailler  au  contraire  a  nous  re*unir  et  a  nous 
faire  contracter  par  son  moyen  des  liens  d'amiü^,  par  lesquels 
on  pourroit  tenir  tete  a  toute  l'Europe  et  se  procurer  des  avan- 
tages  reciproques  soit  en  cas  de  guerre,  soit  en  tems  de  paix, 
en  relachant  au  moins  un  peu  des  moyens  onöreux  que  la 
Maison  d'Autriche  et  celle  de  Brandebourg  doivent  employer 
conjointement  l'une  envers  l'autre,  uniquement  par  la  jalousie 
et  la  de*fiance  qui  existent  entre  clles.  Pour  moi  je  veux  bien 
m'engager  ä  renoncer  de  bon  coeur  a  toute  idöc  de  ravoir 
jamais  la  Sil^sie,  et  je  crois  que  le  Roi  de  Prusse,  vu  que  les 
circonstances  presentes  sont  bien  difförentes  de  Celles  dont  il 
a  profite"  apres  la  mort  de  TEmpereur  Charles  VI  doit  bien 
renoncer  egalement  ä  conquerir  jamais  la  Boheme. 

S'il  y  a  quelqu'un  au  monde  qui  pour  le  bien  de  l'huma- 
nite  et  celui  des  deux  Etats  pourroit  parvenir  a  cet  grand  objet 
de  reunir  nos  deux  Maisons,  c'est  uniquement  du  grand  ge*nie 
de  l'Impöratrice  qu'on  pourroit  l'esp^rer.  Quelle  gloire  et  quels 
avantages  pour  Elle,  si  Elle  pouvoit  desiller  les  yeux  du  Roi 
de  Prusse  a  ce  sujet,  si  outre  les  forces  de  son  Empire  Elle 
avoit  600000  soldats  allemands  a  sa  disposition?  Ne  donneroit- 
Elle  pas  la  loix,  et  le  grand  projet  de  chasser  les  Turcs  de 
TEurope  ne  seroit-il  pas  alors  un  jeu?  Toute  l'Allemagne  se 
trouveroit  röunie  et  aux  ordres  de  l'Impöratrice  ainsi  que  le 
Nord,  toute  l'influence  de  la  France  en  Suede  et  en  Allemagne 
seroit  dötruite  et  la  Maison  de  Bourbon  reduite  a  rester  derriere 
le  Rhin,  et  ses  forteresses  et  toutes  ses  intrigues  seroient  a  vau-l'eau. 
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Je  vous  die  cela,  mon  eher  Comte,  pourque  vous  tachies 
de  rectifier  les  idees  que  la  RuBsie  peut  avoir,  qu'il  est  de  son 
interet  absolu  de  conserver  cette  jalousie  entre  moi  et  le  Roi 
de  Prasse  pour  intöresser  tous  deux  a  la  menager;  mais  Elle 
devroit  sentir  que  par  cette  manoeuvre  eile  se  rend  inutile  a 
l'un  et  l'autre. 

Vous  sentes  bien,  mon  eher  Comte,  que  vous  ne  pouves 
faire  usage  de  tout  ceci  qu'a  bonnes  enseignes  et  qu'en  maniere 
de  reflexions  particulieres,  mais  qui  pourtant  vous  ont  6t6  sug- 
g^rees  par  ma  correspondance  privöe. 

Pour  vous  mettre  a  meme  de  prouver  encore  davantage 
ä  la  Kussie  les  mauvaises  intentions  de  la  Cour  de  France,  je 
vous  joins  ici  deux  pieces  secretes  l'une  en  franeois  et  l'autre 
en  italien  qui  me  sont  parvenues  par  un  confident  que  j'ai  a 
la  Porte  et  de  la  certitude  desquelles  je  puis  repondre;  mais  il 
est  essentiel  de  ne  point  en  devoiler  la  source.  Vous  pouvös 
les  faire  lire  a  Besborodko,  Potemkin,  Woronzow  et  ä  vos  amis 
dout  vous  ^tes  8Ür  et  si  m£me  ils  desiroient  les  faire  voir  a 
rimperatrice  vous  pourries  les  leur  laisser,  en  exigeant  nean- 
moins  d'en  garder  le  plus  profond  secret  et  surtout  de  n'en 
rien  marquer  au  ministre  a  Constantinople,  pourque  notre  con- 
fident ne  soit  point  döcouvert.  Je  crois  que  vous  seres  peu 
edifiö  ainsi  que  1'ImpeYatrice  et  vos  amis  non  seulement  des 
objets  qui  y  sont  traites,  mais  aussi  de  la  tournure  des  phrases 
dont  se  sert  Choiseul  Gouffier1  ce  grand  auteur  pittoresque. 
Non  seulement  mon  arrangement  de  limites  n'avance  point, 
mais  de  cette  facon  probablement  il  n'en  sera  plus  rien. 

Je  vous  envoye  aussi  copie  d'une  lettre  que  le  Duc  de 
Wurtemberg  vient  de  m'dcrire  par  courrier  avec  ma  räponse. 
Quelque  petit  en  soit  l'objet  vous  pourres  neanmoins  le  faire 
valoir  comme  un  trait  caracteristique  de  la  France;  et  Leurs 
Altesses  Imperiales  sauront  en  mime  tems  par  quelles  raisons 
la  Convention  pour  cette  legion  Wurtembergeoise  a  6t6  an- 
nulier. 

Voici  une  lettre  de  la  Princesse  Elisabeth  pour  la  Grande 
Duchesse  a  qui  je  n'öcris  point  a  cette  occasion,  puisque  j'en 


1  Marie  Gabriel  Comte  de  Choiseul-Gouffier,  k.  französischer  Gesandter  in 
Conatantinopel,  später  in  London;  Altertumsforscher  nnd  Mitglied  der 
franaösischen  Akademie;  geb.  1762,  f  1817. 
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attencU  encore  des  r^ponses  et  que  j'ignore  comment  se  trouvent 
actuellement  mes  actions  aupres  d'elJe.  Marques  moi,  je  vous 
prie,  mon  eher  Comte,  comme  eile  envisage  le  manage  da 
Prince  Louis,1  son  frere,  avec  la  fille  du  Prince  Cs&artoryski  et 
si  eile  le  reconnoit  ou  non? 

II  y  a  bien  longtems  que  vous  ne  m'aves  parle'  de  la 
santä  de  1'InipeVatrice;  je  m'y  intöresse  si  fort,  que  vous  ne 
pouves  m'en  donner  assäs  de  details;  car  on  en  dit  tant  et  Ton 
paroit  y  mettre  tant  de  mistere  que  son  ötat  commence  a  me 
donner  de  vives  inqui&udes. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  portes-vous  bien  et  soyes  per- 
suade"  de  l'estime  et  de  l'amiti^  avec  lesqueHes  je  suis 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectiond 
Joseph  m.  p. 

CLXXII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  Bersevitzy.  k  8»  Pätersbourg  le  21.  fevrier  1786. 

Sire! 

L'Irapöratrice  ayant  voulu  attendre  des  nouvelles  ulte- 
rieures  sur  la  toumure  que  prendroient  les  affaires  de  l'e*change, 
et  Celles  avec  la  Hollande  avant  de  röpondre  aux  diffeYentes 
lettres  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  me  charger  pour  eile,  ce 
n'cst  qu'aujourd'hui  que  je  me  suis  vu  dans  la  possibilitö  d'ex- 
pö"dier  mon  courrier.  II  a  rösulte"  de  ce  rötard,  que  les  ordres 
supremes  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'honorer  en  date  du 
15  et  28  Dezbr.  de  l'annöe  passö'e,  et  du  11  et  22  Janvier  de 
celle-ci  sont  rest^s  sans  que  j'aie  pu  faire  parvenir  aueune  tres- 
humble  relation  aux  pieds  de  V.  M.  I. 

En  effet  les  instruetions  qui  m'&oient  parvenues  succes- 
sivement  et  par  le  garde  noble  Vegheli  et  par  deux  courriers 
russes  n'avoient  pour  but  que  d'informer  la  Cour  de  Russie  de 
tout  ce  qui  s'dtoit  passe*  relativement  aux  affaires  actuellement 


1  Der  Zweitälteste  Bruder  der  GrossfUrstin  Marie,  Herzog  Ludwig  Ton 
Würtemberg,  hatte  «ich  am  28.  October  1784  mit  Marie  Anna,  Tochter 
des  Fürsten  Adam  Caartoryski  (geb.  1768)  vermählt. 
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sur  le  tapis.  Ce  n'est  que  par  le  garde  noble  Giarfas  que 
V.  M.  I.  a  temoignö  son  desir  que  la  Cour  de  Russie  fit  une 
nouvelle  demarche  en  Hollande,  et  c'est  aussi  cette  expe'dition 
qui  exigeoit  une  prompte  reponse  de  cette  Cour. 

Quoique  il  n'y  eut  par  consequent  absolument  pas  de  ma 
faute,  dans  l'impossibilite'  oü  j'Stois  de  porter  mes  treshumbles 
rapports  aux  pieds  de  V.  M.  I.,  et  que  je  n'ai  pas  discontinue1 
d'informer  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  de  ce  qui  mentoit 
son  attention  et  pouvoit  6tre  confie"  k  la  poste,  ou  k  des  cour- 
riers  russes,  je  n'en  ai  pas  moins  ressenti  une  peine  infinie  de 
me  trouver  recevoir  jusqu'ä  la  quatrieme  tres  gracieuse  lettre 
de  V.  M.  I.  sans  avoir  pu  repondre  k  aucune  qu'en  executant 
leur  contenu. 

Je  n'ai  pas  manque*  de  faire  passer  successivement  k 
S.  M.  l'Irap**  les  lettres  dont  V.  M.  I.  a  daigne"  me  charger  pour 
cette  auguste  souveraine;  j'ai  l'honneur  de  mettre  treshumble- 
ment  k  ses  pieds  la  röponse  que  S.  M.  l'Imp6*  vient  de  me  faire 
remettre  dans  ce  moment-ci.1 

Apres  m'e'tre  acquitte'  de  ce  devoir,  il  ne  me  reste  qu'k 
repondre  treshumblement  k  tont  le  contenu  des  tres  gracieuses 
ordres  dont  il  lui  a  plu  de  m'honorer  successivement. 

De&avant  la  röception  de  ceux  du  13  decembre  de  l'an- 
n^e  pass£  j'avais  eu  l'honneur  de  porter  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
la  nouvelle  que  le  voyage  de  Cherson  n'auroit  pas  lieu  dans 
Yet6  de  1785.  Du  moment  oü  les  affaires  avec  les  Hollandois 
avoient  pris  une  tournure  se'rieuse,  on  s'ötoit  bien  attendu  ici, 
qu'il  ne  seroit  plus  possible  k  V.  M.  de  s'eloigner  du  timon  de 
ses  affaires,  et  Mr  de  Besborodko  m'a  dit  k  diverses  reprises, 
que  cette  consideration  etoit  entre"  pour  beaucoup  dans  la  faci- 
lite"  avec  laquelle  Tlmp08  a  consent]  k  remettre  son  voyage.  Par 
les  interceptes  on  a  lu  la  maniere  dont  V.  M.  I.  daigne  s'ex- 
primer  vis-a-vis  de  moi  relativement  k  ce  voyage,  et  j'ai  en 
outre  saisi  quelques  occasions  naturelles  de  laisser  lire  cette 
lettre  k  quelques  unes  des  personnes  en  credit.  L'Imp0®  n'a  pu 
qu'etre  tres  sensible  aux  expressions  si  amicales  dont  Elle 
s'est  servi. 

A  präsent  on  croit  que  ce  voyage  est  absolument  d&ide 
pour  l'hiver  de  1786.  On  tachera  de  l'arranger  de  maniere 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXIV,  p  246. 
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que  l'Imp60  ne  se  trouve  pas  au  coeur  de  1'ete"  dans  les  pais  le 
plus  chaud  de  son  empire.  Elle  se  flatte  toujours  que  jusques 
lk  les  affaires  actuelles  seront  termine'es,  et  que  rien  n'empö- 
chera  V.  M.  I.  de  se  rendre  k  Cherson.  Les  gens  bien  inten- 
tionees  regardent  toujours  cette  entrevue  comme  la  chose  la 
plus  utile  au  succes  de  toutes  les  affaires  communes  aux  deux 
Cour8  Imples,  et  en  effet  il  n'est  pas  douteux  que  la  pr^sence 
de  V.  M.  I.,  ses  qualites  personelles  grandes  et  amiables,  et  sa 
dexterite"  a  manier  Elle  meme  les  affaires  mieux  que  tous  ses 
negociateurs,  que  tout  cela  dis-je  ne  soit  le  meUleur  moyen  de 
porter  Tlmp0®  k  tout  ce  qui  peut  pour  l'avenir  e*tre  utile  aux 
intergts  de  la  monarchie  autrichienne.  Je  ne  manquerai  pas  de 
porter  tresbumblement  k  la  connoissance  de  V.  M.  I.  tout  ce 
qui  aura  rapport  k  ce  projet  de  voyage. 

J'ai  exöcute"  avec  la  plus  grande  exactitude  tout  ce  qu'il 
a  plu  k  V.  M.  I.  de  me  prescrire  par  ses  tres  gracieuses  ordres 
du  28  döcembre  de  l'anne'e  passe'e.  H  ne  m'a  pas  6t6  difBcile 
de  faire  gouter  ici  les  de'marches  vis-a-vis  de  la  France,  qui 
avoit  pour  but  de  l'engager  k  adopter  le  projet  d'^change.  On 
en  senti  la  sagesse  du  premier  coup  d'oeil,  et  loin  de  trouver 
qu'il  y  ait  trop  peu  de  nerf  dans  la  lettre  que  V.  M.  a  adresse* 
au  Roi  tres  Chretien  en  date  du  17  d^cembre,  Woronzow  m'a 
fait  de  son  chef  la  meme  röflexion  que  V.  M.  m'ordonnoit  de 
faire  sentir  ici,  qu'il  e^oit  de  la  bonne  politique,  de  ne  montrer 
aucun  ressentiment  contre  la  France  jusqu'k  ce  que  l'ecbange 
fut  executöe,  apres  quoi  on  pourroit  mettre  en  ligne  de  compte 
sa  conduite  actuelle.  En  göneral  il  plaira  k  V.  M.  I.  de  voir 
par  tout  ce  que  contiennent  mes  tresbumbles  relations,  que 
quoique  la  Russie  soit  ennemie  de  la  France,  et  qu'elle  ressent 
vivement  ses  procödes  actnels  k  notre  egard,  on  entre  en  mdme 
tems  dans  notre  Situation  vis-a-vis  de  ce  voisin  puissant  et  dan- 
gereux  pour  nous.  et  on  sent  la  n^cessitö  oü  nous  sommes  de 
le  menager,  jusqu'au  moment,  oü  soit  qu'il  ait  d'autres  affaires 
sur  les  bras,  soit  que  nous  re'ussissions  k  concentrer  nos  pos- 
sessions,  et  k  nous  eUoigner  de  lui,  il  soit  hors  d'etat  de  nous 
nuire.  De  meme  j'ai  fait  sentir  la  diffeVence  de  notre  position 
vis-a-vis  de  la  France,  et  de  celle  de  la  Russie  vis-k-vis  du  Roi 
de  Prusse.  L'une  et  l'autre  de  ces  puissances  veut  du  mal 
aux  deux  Cours  Imp,0%  mais  nous  ne  pouvons  rien  faire  k  La 
France,  et  eile  peut  beaueoup  nous  nuire,  la  Russie  n'a  rien  a 
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craindre  da  Roi  de  Prasse,  et  peut  le  mettre  dans  les  bornes 
dont  eile  n'auroit  jamais  da  le  laisser  sortir.  Le  contenu  de 
mon  treshumble  P.  S*  principal  joiot  k  cette  relation  servira  de 
preuve,  qa'on  est  convainca  ici  de  cette  vdrite\ 

Quant  aux  complimens  du  Roi  de  Prasse  outre  qu'il  n'en 
est  plus  8i  prodigue  vis-a-vis  de  la  Russie,  les  nouvelles  secretes 
contiennent  des  expressions  si  outrageantes  de  sa  part  contre  l'Ira- 
pe>atrice  que  ses  flagorneries  ne  peuvent  inspirer  que  du  degont. 

J'ai  rendu  compte  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'IÜtat  du 
regret  avec  lequel  on  a  appris  ici  la  reponse  negative  du  Duc 
des  Deuxponts  sur  l'affaire  de  l'^change,  et  combien  on  etoit 
irrite*  de  son  procödö,  on  a  senti  tont  la  justesse  du  raisonne- 
ment  contenu  dans  la  lettre  dont  V.  M.  I.  m'a  honore"  en  date 
du  ll.janvier  qu'on  a  eu  au  moyen  de  Pintercepte,  et  que 
j'ai  communique  aussi  k  quelques  uns  de  nos  amis.  Je  n'ai  pas 
besoin  d'en  citer  d'autre  preuve,  que  le  rescript  que  l'Imp00  a 
adress^  k  cet  ^gard  au  C*°  Romanzow,  et  qui  sera  communique' 
au  Pce  Kaunitz  par  le  P66  Galitzin  aussitöt  que  le  courrier  qui 
a  etd  envoye  k  Francfort  aura  pu  passer  de  lk  k  Vienne.  C'est 
rimpe>atrice  eile  mime  qui  a  rödige*  cette  piece,  et  je  dois 
soumettre  au  jugement  supeneur  de  V.  M.  I.  si  en  remerciant 
son  allie"  k  cet  egard,  il  ne  seroit  pas  utile  de  dire  aussi  quel- 
ques mots  k  la  courage  de  l'auteur. 

Des  la  tont  premiere  röponse  de  la  France  au  sujet  de 
l'dchange  on  a  juge*  ici  par  la  mention  qui  y  etoit  faite  du  Roi 
de  Prasse,  que  ces  deux  Cours  ötoient  tellement  d'accord  que 
l'une  ne  feroit  rien  sans  l'autre,  et  c'est  ce  qu'on  m'a  rappelig 
lors  de  la  lecture  de  la  derniere  lettre  du  Roi  de  France  k  ce  sujet. 

Je  n'ai  vu  que  fort  k  la  hate  des  copies  du  memoire  que 
M.  de  Kolitschew1  recoit  ordre  de  presenter  aux  Etats  gene- 
raux,  ainsi  que  de  la  depeche  qui  lui  est  adressee  pour  lui 
prescrire  le  langage  qu'il  a  k  tenir  vis-k-vis  des  chefs  de  la 
Republique.  Le  P*°  Galitzin  est  chargö  de  faire  passer  ces 
pieces  sous  les  yeux  de  V.  M.  I.  Je  n'ai  rien  epargne*  pour 
effectuer  et  leur  prompte  expedition,  et  pour  qu'elles  soient  telles, 
qu'il  ne  puisse  rester  aucun  doute  sur  la  ferme  resolution  de 


Kalitschew,  k.  russischer  Kammerjunker,  dann  bei  den  Gesandtschaften 
in  Paris  und  Madrid,  k.  russischer  Gesandter  in  Holland,  später  Bot- 
schafter in  Wien  nnd  Paris. 
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rimp09  de  secourir  V.  M**  contre  quiconque  voudroit  prendre 
parti  pour  les  Hollandois.  Rien  ne  me  sera  plus  agreable  que 
d'apprendre  que  V.  M.  I.  trouve  ces  pieces  conformes  ä  ses  inten- 
tions  supremes.  On  s'y  est  servi  autant  que  je  puis  me  rappeller 
sur  un  simple  lecture,  de  l'expression  que  l'Imp0*  ne  pourra 
voir  avec  indiffeVence  le  feu  d'une  guerre  generale,  expression 
re9ue  en  politique,  pour  dire  poliment  aux  gens  qu'on  veut  leur 
faire  la  guerre. 

A  en  juger  par  toutes  les  apparences  tont  annonce  que 
l'Imp00  est  serieusement  intentionnee  de  rendre  ä  V.  M.  I.  le 
meine  service,  qu'elle  en  a  re9U  dans  l'affaire  de  Crim^e,  et 
de  la  secourir  efficacement,  si  le  feu  de  la  guerre  devoit  s'al- 
lumer.  «Tai  rendu  compte  en  detail  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat  de  l'augmentation  de  40/m  hommes,  qui  est  ordonnöe 
pour  l'infanterie,  ainsi  que  des  ordres  donnes  a  la  flotte.  Quant 
k  ces  derniers  je  dois  ajouter  qu'on  equippe  en  meme  temps 
50  galeres,  ce  qui  ne  laissera  pas  d'en  imposer  k  la  Suöde. 
Besborodko  m'a  dejk  parle"  de  trois  corps  d'armee  qui  pour- 
roient  etre  prlts  en  cas  de  be&oin,  Tun  de  80/m  hommes 
contre  les  Turcs,  comme  armöe  d'observation,  l'autre  de  60/in 
contre  le  Roi  de  Prusse,  et  le  troisieme  de  50/m  hommes  contre 
les  Suedois,  et  il  a  ajoute'  que  ces  corps  seroient  toujours  mets 
non  seulement  pour  le  cas  present,  mais  m6me  pour  tous  les 
cas  k  venir. 

D'apres  mon  foible  jugement  ceci  pourroit  sufBre  contre 
le  Roi  de  Prusse,  et  les  Turcs,  mais  si  malheureusement  on 
ötoit  dans  la  dure  n^cessite*  d'avoir  k  faire  k  la  fois  et  k  la 
France  et  k  la  Prusse,  il  faudroit  des  secours  bien  plus  con- 
siderables,  et  je  crois  qu'il  ne  seroit  pas  impossible  d'y  döter- 
miner  la  Russie.  Bakunin  m'a  dit  plus  d'une  fois,  si  vous  de- 
viez  avoir  la  guerre  avec  la  France  et  la  Prusse,  k  quoi  ser- 
viroient  60/m  hommes  que  nous  vous  envoyons,  il  en  faudroit 
au  moins  90/m  k  100/m. 

On  a  apprit  ici  avec  beaucoup  de  satisfaction  la  fin  des 
troubles  de  Transylvanie,  l'Imperatrice  ayant  scu  que  j'avois 
recu  des  silhouettes  de  deux  malheureux  chefs1  des  revoltes, 
me  les  a  fait  demander  et  les  a  gardö  depuis. 


1  Nicolaus  Horjah  und  Ivan  Kloska  (Klotschka),  Anführer  der  rebellischen 
waiachischen  Bauern  in  Siebenbürgen  (1784 — 1786).   Erste rer  war  Vor- 
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Je  ne  manquerais  pas  de  me  conformer  aux  ordres  su- 
prämes  qui  m'ont  envoyes  relativement  aux  presens,  et  je 
puis  assurer  d'avance  que  cela  produira  un  tres  bon  effet  et 
etoit  absolument  necessaire. 

Pour  ne  pas  rendre  cette  treshumble  relation  trop  longue 
j'ai  cru  devoir  pai*tager  dans  differens  P.  S*  les  autres  objets 
dont  il  me  reste  k  rendre  compte  k  V.  M.  I.  Je  me  bornerai 
donc  ici  k  reclamer  l'indulgence  si  souvent  eprouvee  du  meil- 
leur  des  mal  tres  pour  mon  faible  travail. 

En  me  prosternant  etc. 

le  21.  ferner  1785. 

P.S. 

V.  M.  I.  au  moyen  des  ordres  supremes  qu'il  Lui  a  plu 
de  m'adresser  le  22  du  mois  passö,  a  daigne*  me  faire  connoitre 
ses  intentions  au  sujet  du  projet  d'une  reunion  entre  les  cours 
de  Vienne,  de  Petersbourg  et  de  Berlin. 

Elle  me  prescrit  en  mßme  tems  de  ne  faire  usage  de  ceci 
qu'k  bonnes  enseignes  et  qu'en  maniere  des  re*flexions  parti- 
culiers. 

L'execution  de  cet  ordre  suprßme  de  la  maniere  qu'il  a 
plu  k  V.  M.  I.  de  me  le  prescrire,  demandant  du  tems,  et  des 
occasions  favorables,  je  crois  devoir  profiter  de  cet  intervalle 
pour  faire  parvenir  mon  treshumble  rapport  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  et  lui  rendre  compte  des  sentimens  actuels  de  cette 
cour  pour  autant  que  j'ai  pu  m'en  procurer  la  connoissance, 
surtout  par  rapport  k  l'ordre  qu'il  plait  k  V.  M.  I.  de  me 
donner. 

En  premier  Heu  il  est  e'galement  de  mon  devoir  de  ne 
pas  lui  laisser  ignorer,  que  pour  autant  qu'il  est  possible  de  se 
procurer  des  notions  exactes  sur  des  pareils  objets,  tout  an- 
nonce  que  l'ImpM  est  personellement  si  vivement  piquee  contre 
le  Roi  de  Prusse,  qu'il  seroit  tres  difficile  m%me  k  nous  de  la 
d^terminer  jamais  de  renoüer  avec  lui.  Et  de  fait  depuis  l'in- 
stant  heureux,  oü  la  pr^sence  de  V.  M.  I.  a  ecrase1  l'influence 
pröponderante  de  la  Cour  de  Berlin  en  Russie,  le  Roi  de  Prusse 
n'a  ce8se*  de  contrarier  cette  Cour  en  tout  ce  qu'elle  a  entre- 


sänger  und  hiess  eigentlich  Nicolaus  Urse;  der  zweite  walachischer 
Prieater.   8ie  wurden  beide  am  26.  Märe  1786  hingerichtet. 
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prise,  et  20  ans  de  bonheur  et  de  succes  sont  cause  que  Cathe- 
rine II  souflre  plus  impatiemment  que  tout  autre  d'ßtre  contrario1. 

La  conduite  du  Roi  pendant  tout  le  cours  des  affaires  de 
Crimee,  oü  il  a  ötö  le  seul  dans  toute  l'Europe  qui  ait  con- 
stamment  travaillö  a  faire  echouer  les  projets  de  la  Russie,  le 
langage  qu'il  a  tenu  ä  tous  les  cabinets  pour  susciter  des  enne- 
mis  k  l'Imp0*,  l'opposition  que  les  ministres  de  Russie  ont  trouve" 
par  tout  dans  ceux  de  Berlin  pour  toutes  leurs  negociations,  les 
öftres  d'alliance  faits  aux  Turcs,  les  intrigues  ici  avec  lajeune 
Cour,  qui  ont  si  fortement  deplu  k  la  grande,  tout  cela  a  fini 
par  le  rendre  odieux.  On  le  craint  peut-£tre  plus,  qu'on  ne 
devroit,  vu  l'avantage  de  la  position  de  la  Russie  k  son  egard, 
mais  en  meme  temps  on  le  d&este,  et  on  desire  vivement  son 
abaissement.  En  outre  tant  dans  les  pieces  secretes  communi- 
quees  par  nous,  que  par  Celles  qu'on  a  eu  ici  soi-meme  par 
les  interceptes,  on  a  tu  que  le  Roi  de  Prusse  se  sert  en  par- 
lant  de  l'Imp60  de  termes  les  plus  offensans;  l'Imperatrice  entre 
autres  a  öte"  furieuse  k  la  lecture  de  l'intercepte  prussien  dont 
la  copie  est  jointe  k  mes  rapports  d'aujourd'hui  k  la  Chancel- 
lerie  de  Cour  et  d'Etat.  Dejk  le  mot  de  Zarine  est  pour  eile 
ce  que  celui  de  manage  est  pour  le  peintre  Vertigo.  La  ma- 
niere  indecente  dont  on  s'exprime  sur  le  compte  de  V.  M.  I., 
et  le  ton  de  menace  qui  regne  dans  toute  cette  piece,  tout  cela 
a  revoltö  rimpM  au  delk  de  toute  expression. 

Depuis  le  rötablissement  du  sisteme  de  l'alliance  des  deux 
Cours  ImpIe*  on  a  bien  senti  ici,  que  la  rivalitö  de  Celles  de 
Vienne  et  de  Berlin,  l'equilibre  de  leurs  forces  rendoient  Tune 
et  Tautre  moins  utile  k  la  Russie,  mais  on  est  convaincu  en 
mdme  tems  que  de  ces  deux  Cours  la  premiere  et  sans  contre- 
dit  la  plus  puissante,  cela  qui  par  sa  position  est  du  plus  grand 
secours  k  la  Russie,  et  dont  les  intdräts  ne  peuvent  jamais  se 
croiser  avec  ceux  de  la  Cour  de  P^tersbourg,  tandis  que  l'autre 
n'a  qu'une  puissance  factieux,  par  sa  position  n'est  d'aucune 
utaHte"  k  la  Cour  de  Russie,  et  peut  souvent  etre  en  collision 
avec  eile.  On  en  a  conclu,  qu'il  e"toit  de  l'intdrßt  de  la  Russie 
de  travailler  de  toutes  ses  forces  k  Tabaissement  du  Roi  de 
Prusse  pour  rendre  k  la  maison  d'Autriche  la  faculte"  de  faire 
usage  de  siennes  lk  oü  l'exige  l'intdr^t  commun. 

Tel  a  6te  le  sens  dans  lequel  j'ai  fait  usage  des  ordres 
supremes  qu'il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  me  donner  en  date  du 
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30  may  1784,  dans  lesquels  Elle  a  deja  daigne"  faire  mention 
du  mal  que  causoit  a  la  Russie  l'^quilibre  actuel  entre  la 
puissance  prussienne  et  la  puissance  autrichienne.  Tel  est 
aussi  Tesprit  du  memoire  que  j'ai  remis  au  ministere  russe  en 
date  du  ...  et  de  toutes  mes  n^gociations  tant  avant  qu'alors. 

La  rcponse  que  le  Prince  Galitzin  a  öte*  charge"  de  com- 
muniquer  portoit :  que  l'Imperatrice  ötoit  tout  a  fait  d'accord 
sur  la  question  an?  de  la  necessite"  de  travailler  a  l'abaisse- 
ment  du  Roi  de  Prusse,  et  qu'elle  vouloit  seulement  se  con- 
certer  avec  nous  sur  lequomodo?  Une  tres  longue  conversa- 
tion  que  j'ai  eu  ces  jours  passes  avec  Woronzow  prouve  en- 
core  les  sentimens  de  la  Russie  a  cet  egard.  Je  vais  rapporter 
ses  propres  mots: 

Vous  savez  a  präsent,  me  dit-il,  a  quoi  vous  en  tenir  sur 
le  compte  de  la  France,  vous  voyez  clairement  que  vous  n'avez 
jamais  rien  ä  esperer  et  qu'au  contraire  cette  puissance  s'op- 
posera  toujours  k  tout  ce  qui  pourra  acroitre  votre  puissance. 
II  est  clair  que  si  encore  il  n'y  a  pas  quelque  traitö  de  fait 
avec  le  Roi  de  Prusse,  les  explications  sont  telles  entre  ces 
deux  Cours,  qu'il  n'y  manque  que  la  rcdaction  et  la  signature 
de  l'acte,  et  qu'elles  ont  rapport  a  tous  les  cas  oü  vous  voudriez 
tenter  quelque  chose  pour  augmenter  votre  puissance.  Malgrd 
cela  je  ne  crois  pas,  que  Mr  de  Vergennes  desire  la  guerre 
avec  vous  et  que  tout  ce,  qu'il  pourra  obtenir  des  Hollandois 
il  les  fera  de  bonne  foi  pour  appaiser  les  choses  dans  les 
affaires  präsentes.  Au  reste  toutes  nos  dömarches  et  les  pre"- 
paratifs  consideVables  que  nous  faisons  pourront  aussi  y  influer. 

Si  vous  etes  forces  k  la  guerre  certainement  nous  vous 
aidcrons  de  notre  mieux.  Mais  je  ne  crois  pas  qu'il  soit  de 
l'inter6t  de  l'Empereur  de  vouloir  la  guerre  dans  ce  moment- 
ci,  meme  asso-re"  de  notre  secours.  Ce  n'est  pas  une  occasion 
oü  il  y  ait  k  gagner,  et  nous  aurions  de  terribles  ennemis  en 
tlte.  Je  desirerois  par  consequent  que  la  guerre  fut  renvoyee 
a  un  moment  plus  favorable. 

Quant  k  l'echange  de  la  Baviere,  vous  savez  que  nous 
avons  travaillö  ä  le  faire  röussir  du  moment  oü  vous  nous  en 
avez  fait  l'ouverture,  c'est  ce  que  nous  ferons  toujours  pour 
tout  ce  que  vous  croirez  6tre  de  votre  avantage,  et  en  cela 
c'est  ä  chaque  puissance  k  döcider  eile  m6me  ce  qu'elle  croit 
lui  convenir;  mais  a  present  que  les  choses  sont  passöes,  je 
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vous  avoue  qu'en  mon  particuUer  je  ne  pouvois  penser  qu'avec 
regret  k  la  perte  de  Pais-bas  pour  vous,  le  plus  beau  pais  de 
l'Europe,  et  qui  a  de  ressources  en  fait  d'argent  que  rien  au 
monde  ne  peut  remplacer.  Pour  moi  je  me  figure  toujours  que 
tbt  ou  tard  la  Baviere  doit  vous  tomber  en  partage.  Le  Duc 
des  Deuxponts  n'a  pas  d'enfant,  et  nombre  des  circonstances 
peuvent  amener  cet  öve'nnement,  quant  et  comment  c'est  ce 
qu'il  est  impossible  de  d&erminer.  Ce  ne  sera  peut-etre  dans 
20  ans,  peut-etre  pas  dans  40,  mais  töt  ou  tard  cela  doit 
arriver. 

Mais  ce  qui  doit  6tre  l'objet  de  tous  vos  desirs  et  la  seule 
acquisition  que  vous  puissiez  faire  qui  soit  nullement  importante, 
et  qui  vaille  la  peine  d'une  guerre,  et  d'y  employer  tous  ses 
cffort8,  c'est  la  conqu&te  de  la  Silesie,  et  c'est  pour  celle-lk  qu'il 
est  aussi  de  notre  interlt  que  nous  vous  secondions  de  toutes 
nos  forces.  Ceux  qui  ont  conseille'  k  l'Imp00  de  soutenir  le  Roi 
de  Prusse  ont  pröcisement  e'tabli  une  barriere  qui  croise  tous 
les  interets  de  la  Russie.  II  faut  pour  cela  attendre  le  moment 
favorable  et  ensuite  le  saisir  aux  cheveux  en  employant  tous 
les  moiens  possibles  pour  y  röussir. 

Malgre*  la  counoissance  que  vous  avez  de  la  mauvaise 
intention  de  la  France,  je  ne  crois  pas  que  dans  ce  moment-ci 
vous  devez  rompre  avec  eile,  il  y  auroit  beaucoup  k  perdre  et 
rien  k  gagner.  Vous  savez  k  quoi  vous  en  tenir  avec  eux  et 
vous  ne  serez  pas  leur  dupe.  Actuellement  il  faut  attendre  le 
moment  favorable,  prendre  en  secret  toutes  ses  mesures  et 
lors  d'une  nouvelle  guerre  entre  la  France  et  l'Angleterre, 
c'est  lk  le  vrai  moment  de  mettre  ses  projets  en  ex^cution,  et 
de  non  s'occuper  k  autre  chose  que  purement  et  simplement  k 
la  conquSte  de  la  Sitesie,  cet  objet  rempli,  tous  les  autres  de- 
viennent  aises. 

La  France  ne  veut  pas  que  votre  puissance  s'agrandisse 
en  maniere  quelconque;  mais  en  m6me  tems  eile  ne  dösire  pas 
la  guerre,  et  dös  que  vous  ne  voudrez  rien  acquerir,  eile  restera 
toujours  votre  allie)  tant  que  vous  voudrez.  II  sera  donc  tres 
aise"  de  rester  avec  eile  sur  le  pied  de  soit-disant  alliance  jusqu'au 
moment,  oü  il  sera  question  d'agir  et  pour  celui-lk  il  faut  choisir 
l'^poque  oü  eile  ne  pourra  pas,  ou  foiblement  l'emp^cher. 

Quant  k  l'Angleterre  je  crois  toujours  que  ce  ne  seroit 
qu'k  la  derniere  extremite"  qu'il  faudroit  s'unir  avec  eile.  La 
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forme  du  gouvernement  ne  permet  pas  a  cette  puissance  de 
remplir  ses  engagemens  toutes  les  fois  ni6me  que  la  Cour  en 
auroit  envie.  Mais  si  on  venoit  a  se  brouiller  avec  la  France, 
il  faudroit  bien  s'unir  k  eile.  Au  reste  pour  cela  mdme  quel- 
ques annees  de  delai,  et  l'attente  du  moment  favorable  seroit 
fort  utile,  puisque  cet  intervalle  la  remettant  consideYablement, 
eile  sera  alors  en  ^tat  d'agir  avec  plus  de  vigueur. 

Voila  je  le  röpete  en  quoi  doit  consister  tout  Ig  but  poli- 
tique  des  deux  Cours  Imperiales,  enlever  la  Silesie  au  Roi  de 
Prusse,  et  attendre  pour  cela  le  moment  favorable.  Toute 
autre  conquetc  que  vous  feriez,  ne  voudra  jamais  la  peinc  que 
vou8  vous  exposiez  a  une  guerre,  et  celle-ci  mdritc  que  les 
deux  empires  fassent  la  guerre  en  y  employant  tous  leurs  efforts. 
Mais  dans  ce  moment-ci  il  faut  un  peu  de  patience  et  attendre 
le  moment  favorable. 

Je  n'ai  pas  besoin  de  dire  que  ce  sentiment  du  Cte  Wo- 
ronzow  est  naturellement  celui  de  la  Cour  de  Russie.  V.  M.  I. 
connoit  trop  bien  tout  ce  qui  a  rapport  a  cette  Cour  pour  en 
douter.  J'ai  donc  cru  de  mon  devoir  d'en  mettre  le  treshumble 
rapport  a  Ses  pieds  avant  de  rien  faire  de  ce  qui  concerne  les 
ordres  secrets  qu'il  Lui  a  plu  de  me  donner  en  me  prescri- 
vant  en  meme  tems  de  n'en  faire  usage  qu'a  bonnes  enseignes. 

Je  rends  compte  aussi  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat 
de  ma  longue  conversation  avec  le  C**  Woronzow,  mais  sans 
rien  toucher  de  ce  qui  a  rapport  aux  ordres  secretes  que 
V.  M.  I.  a  daigne"  me  confier. 

En  meme  tems  il  seroit  contraire  a  mon  devoir  de  laisser 
ignorer  a  V.  M.  I.  des  faits,  qui  quoique  antcrieurs,  ont  cepen- 
dant  trait  ä  ce,  qu'Elle  daigne  me  prescrire.  II  n'aura  pas 
echappe*  k  sa  haute  pe'ne'tration  combien  le  ministre  actuel  est 
oppose*  k  tous  les  principes  et  au  systöme  du  Comte  Panin.  La 
marotte  de  ce  dernier  ötoit  toujours  ce  qu'il  appclloit  le  sisteme 
du  Nord,  par  lequel  il  vouloit  unir  la  Russie,  la  Prusse,  l'Angle- 
terre,  la  Suede  et  le  Dannemarc  contre  le  reste  de  l'Europe. 
II  y  avoit  un  moment  aussi,  et  c'e'toit  celui  qui  a  suivi  imme'- 
diatement  le  partage  de  la  Pologne,  oü  le  Roi  de  Prusse  lui 
meme  desiroit  une  triple  alliance  entre  TAutriche,  la  Russie 
et   lui.1    II   en   est   question   dans  les  rapports  du  Baron 


1  Vgl.  Beer,  die  erste  Theilnng  Polens  II,  88  f. 
Fontes.  II.  Abth.  Bd.  UV.  2 
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Suitten1  de  ce  temps  la,  et  depuis  que  je  suis  ici  j'ai  appris 
que  le  Roi  avoit  deja  porte*  le  Comte  Panin,  dont  il  faisoit  tont 
ce  qu'il  vouloit,  a  adopter  ce  sisteme  et  a  y  preparer  les  voies. 
Tant  Woronzow  que  Besborodko  m'ont  parle1  souvent  et  du 
sisteme  du  Nord  et  de  celui  de  cette  triple  alliance  et  s'y  sont 
montres  entierement  contraires. 

D'apres  leur  sentiment  ils  croient  que  tonte  alliance  entre 
des  puissances  qu'ont  une  collision  d'intördt  ne  pent  subsister 
et  ne  peut-etre  que  simul^e.  L'alliance  de  tout  le  Nord  seroit 
une  chimere  en  ce  qu'elle  renferme  toutes  les  collisions  d'in- 
törßt  qu'il  pent  y  avoir  entre  des  puissances.  Iis  ne  croient  pas 
davantage  a  la  possibilite*  de  la  duree  d'un  triple  alliance  entre 
l'Autriche,  la  Russie  et  la  Prusse,  Us  ne  la  croient  pas  meme 
de  l'intärßt  de  la  Russie,  ni  du  notre.  La  Russie  alliöe  de 
l'Autriche,  ses  inte>ets  sont  en  collision  avec  ceux  du  Roi  de 
Prusse.  Sans  doute  que  les  forces  r^unies  de  ces  trois  puis- 
sances seroient  invincibles  pour  tout  le  reste  de  l'Europe  et 
qu'elles  pourroient  y  jouer  les  maitres  absolues.  Mais  on  ne 
croit  pas  ici  cette  röunion  ni  possible  ni  durable.  Pour  ne  faire 
aucun  acquisition  et  rester  comme  Ton  est,  on  n'a  pas  besoin 
d'autres  sistemes  que  ceux  qui  existent.  Certainement  l'Autriche 
et  la  Russie  etent  aussi  intimement  liöes  qu'elles  le  sont,  per- 
sonne ne  tentera  de  vouloir  leur  enlever  quelque  chose.  La 
France  meme  qui  d'un  cdte  craint  tant  tout  augmentation  de 
notre  puissance,  de  l'autre  ne  voudroit  surement  pas  la  voir 
diminuer.  Quant  aux  acquisitions  a  faire  il  est  certain  que  les 
Cours  de  Vienne,  de  Petersbourg  et  de  Berlin  une  fois  d'ac- 
cord,  personne  ne  pourroit  plus  mettre  obstacle  ni  a  la  destruc- 
tion  de  TEmpire  Ottoman,  ni  ä  l'acquisition  de  la  Baviere  pour 
nous,  ni  a  teile  chose  dont  on  seroit  convenu.  Mais  quels 
avantages  ne  foudroit  il  pas  faire  au  Roi  de  Prusse  pour  ob- 
tenir  son  consentement,  et  quelle  difficultö  n'y  auroit-il  pas  de 
convenir  Sans  se  brouiller  de  la  part  qui  devroit  revenir  a 
chaqu'un  des  allies  dans  tout  ce  qu'on  entreprendroit  Cha- 
qu'un  d'eux  croiroit  toujours  sa  part  moins  considörable  que 


1  Gottfried  Freiherr  van  Swieten,  Sohn  dea  berühmten  Gerhard  van  S., 
k.  k.  Gesandter  am  k.  preussixchen  Hofe,  später  Präsident  der  Srudien- 
und  Büchercensur-HofcommiMion  und  Präfect  der  k.  k.  Hof bibliotbek ; 
geb.  1784,  f  29.  Mär»  1803. 
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celle  des  autres,  et  le  Roi  de  Prusse  surtout  ne  penseroit  qu'a 
augmenter  la  sienne  en  trichant  ses  deux  alliös.  Que  d'intrigue 
ne  resulteroit-il  pas  de  ces  discussions,  elles  ameneroient  bien- 
t6t  an  refroidissement  entre  les  trois  Cours,  celle  qui  se  trou- 
veroit  l^söe  seroit  toujours  tentee  de  s'entendre  avec  une  des 
autres  Cours  de  l'Europe  jalouse  de  ce  sisteme  et  äpiant  sans 
cesse  le  moment  de  le  deranger.  Le  Roi  de  Prusse  entre  autre 
quand  meme  il  y  adhereroit,  ne  perdra  jamais  ponr  cela  le  fil 
de  ses  intrigues  avec  la-  France  qui  lui  tiennent  tant  k  coeur. 
D'ailleurs  quand  m£me  on  röussiroit  a  faire  des  acquisitions 
communes,  de  quel  avantage  seroient  elles  k  aucune  des  trois 
pui8sances  des  que  les  autres  en  recevroient  autant.  Teiles 
sont  les  reflexions  que  m'ont  fait  alors  ces  messieurs  dans 
nombre  d'entretiens  que  j'ai  eu  avec  eux  sur  ce  sujet,  et  qu'a- 
lors  j'appuyois  de  mou  mieux  n'ayant  jamais  eu  d'autre  but  de- 
puis  que  je  suis  ici,  que  celui  de  söparer  entierement  la  Russie 
et  la  Prusse. 

V.  M.  I.  daignera  se  rappeller  que  dans  mon  rapport  k  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  du  22.  juin  1781  j'ai  mande*  que 
le  Cte  de  Goertz,  ayant  cru  alors  notre  negociation  toucbant 
l'alliance  rompue,  avoit  dit  ici  que  dans  le  cas  oü  le  traite" 
auroit  eu  lieu,  le  Roi  lui  avoit  deja  donnc  ordre  d'y  accöder 
en  son  nom.  En  nous  rappellant  depuis  cette  proposition  du  C* 
de  Goertz  avec  les  personnes  en  place,  ils  m'ont  plusieurs  fois 
r^pete"  le  raisonnement  que  je  viens  de  rapporter. 

L'Imp®6  ötant  donc  personnellement  piquöe  contre  le  Roi 
de  Prusse,  toutes  les  personnes  en  crödit  &ant  contraires  k 
tonte  union  avec  lui,  il  suit  de  lk  qu'il  paroit  trcs  difficile  pour 
ne  pas  dire  impossible,  d'^tablir  dans  ce  moment-ci  le  sisteme 
de  la  triple  alliance  entre  l'Autricbe,  la  Prusse  et  la  Russie. 
J'ai  cru  d'autant  plus  de  mon  devoir  de  porter  tous  ces  faits 
k  la  connoissance  de  V.  M.  I.  que  d'un  autre  cötö  des  negocia- 
tions  qu'on  entameroit  d'ici  avec  la  Cour  de  Berlin  pourroit 
fournir  k  cette  derniere  l'occasion  de  reprendre  une  esspece 
d'influence  k  celle  de  P&ersbourg,  laquelle,  si  ces  negociateurs 
n'avoient  pas  le  succes  d£sir4,  auroit  dejk  produit  un  mal  dif- 
ficile k  re"parer. 

V.  M.  inform^e  par  ce  treshumble  rapport  de  la  vraie 
facon  de  penser  de  cette  cour-ci  sur  le  compte  du  Roi  de 
Prusse,  connoissant  en  meme  tems  le  sentiment  des  gens  en 
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place  touchant  lc  sisteme  a  tenir  par  les  deux  Cours  Imperiales 
a  present  que  les  sentimens  de  la  France  sont  dövoilöes,  il 
n'echappera  pas  a  Sa  haute  pönelration  et  a  Sa  sagesse,  quel  est 
le  parti  le  plus  avantageux  a  prendre  une  fois  les  affaires  de 
la  Hollande  arrangees. 

Dans  le  cas  oü  la  forme  de  voir  du  C1*  Woronzow  möri- 
teroit  l'approbation  de  V.  M1*  I.,  je  crois  qu'il  ne  seroit  pas  im- 
possible  de  convenir  en  secret  avec  la  Russie  du  rcnouvelle- 
ment  des  stipulations  du  1756;  ainsi  que  j'ai  e^e"  charge*  de  le 
proposer  par  mon  mömoire  du  30  mai  1784  et  que  la  Russie 
y  avoit  donne*  son  contentement.  Peut-etre  memo  que  si  V.M.I. 
etoit  intention^e  de  convenir  d'avance  et  en  secret  de  quelques 
stipulations  relativement  au  cas  possible  d'unc  guerre  turque, 
et  de  la  destruetion  de  l'Einpire  Ottoman  conforme*inent  au 
contenu  de  la  lettre  de  V.  M.  I.  ä  rimpcc  du  24  fevr.  178Ü,  et 
sous  des  conditions  qui  ne  nous  lieroient  nullement  les  mains 
sur  l'epoque  a  laquelle  il  conviendroit  de  former  ces  grandes 
entreprises,  on  pourroit  aussi  se  flatter  de  re^ussir  dans  cette 
negociation  et  de  s'assurer  de  plus  en  plus  de  l'amitie  de  la 
Russie  par  un  traite  secret  e>eutuel  sur  l'objet  qui  lui  tient  le 
plus  a  coeur. 

II  me  semble  au  surplus  d'apres  mon  foible  sentiment  que 
si  meine  dans  quelque  acquisition  commune  k  la  Russie  et  h 
nous,  on  croit  devoir  acheter  le  consentement  du  Roi  de  Prusse 
cn  le  laissant  prendre  aussi  quelque  ebose,  il  ne  seroit  pas  ab- 
solument  n^cessaire  pour  cela  d'en  venir  a  un  sisteme  d'alliance 
avec  lui.  De  meme  que  lors  du  partage  de  la  Pologne  la 
Russie  et  la  Prusse  etroitement  allie'es  ont  achete"  le  consente- 
ment de  l'Autriche,  en  lui  faisant  sa  part  et  sans  s'allier  avec 
eile,  de  meme  l'Autriche  et  la  Russie  presentement  alliees  entre 
elles  pourroient  dans  une  occasion  importante  satisfaire  le  Roi 
de  Prusse  au  moyen  de  quelque  acquisition  saus  pour  cela  se 
lier  avec  lui. 

La  re*flexion  que  je  crois  devoir  soumettre  treshumblement 
k  V.  M.  I.  c'est  que  si  une  fois  le  sisteme  entre  les  cours  de 
Vienne,  de  Petersbourg  et  de  Berlin  s'etablit,  il  est  impossible 
qu'il  ne  survient  beaueoup  de  cas,  dans  lesquels  nous  serions 
d'un  avis  different  de  celui  du  Roi  de  Prusse,  et  oü  la  Russie 
seroit  notre  arbitre,  obligcs  alors  de  faire  lutter  notre  credit 
contre  lc  sien,  qui  par  ce  sisteme  devroit  naturellement  avoir 
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repris  de  l'influence  a  Petersbourg,  il  nous  en  couterait  des 
sommes  bien  plus  considerables  pour  engager  les  per- 
sonnes  en  place  d'dtre  de  notre  avis,  le  Roi  de  Prusse 
ayant  toujours  mis  la  plus  grande  prodigalite"  dans  les 
pr^sens  qu'il  a  fait  ici,  et  n'epargnant  pas  son  argent 
raome  depuis  que  les  affaires  y  sont  si  mal. 

Ce  n'est  qu'a  im  raaitre  tel  que  Joseph  II  qu'un  sujet 
pcut  oser  parier  avec  une  liberte  semblable  a  celle  qui  r&gne 
dans  cettc  treshuinble  relation,  mais  je  ne  craindrai  jaraais  de 
deplaire  k  V.  M.  I.  en  portant  treshumblement  a  ses  pieds  la 
Situation  reelle  des  affaires,  teile  que  je  la  crois  d'apres  les 
sentimens  de  ma  conscience,  et  toutes  les  peines  possibles  que 
je  me  donne  pour  en  dtre  informee.  Je  puis  me  tromper,  je 
puis  manquer  de  lumieres,  mais  non  de  zele  pour  le  Service 
de  mon  auguste  maitre.  Si  je  suis  dans  ce  dcrnier  cas  je  re- 
clame  son  indulgence  dont  j'ai  si  souvent  senti  les  eflFets. 

J'ai  l'honneur  d'Stre  etc.  etc. 

le  21.  fevrier  1785. 

P.  S*. 

Conformöment  aux  ordres  suprihncs  de  V.  M.  I.  j'ai  fait 
lire  a  Woronzow  et  Besborodko  les  deux  pieces  francoises  et 
italiennes  qu'Elle  a  daigne"  m'envoyer  contenantes  le  recit  des 
Conferences  de  Mr  de  Choiseul-Goufier  avec  l'interprete  de  la 
Porte  et  avec  le  Visir.  Je  Iui  ai  fait  appretier  la  marque  de 
confiance  que  nous  leur  donnions  par  la  et  l'importance  du  plus 
grande  secret.  Bs  m'ont  repondu  que  leur  propre  interet  l'exi- 
geoit,  puisque  dans  l'intimite  qui  existoit  entre  les  deux  Cours 
un  pareil  canal  etoit  tres  precieux  pour  eux  mdmes.  Iis  me 
donnerent  parole  d'honneur  qu'il  ne  seroit  rien  mande  de  ces 
notions  ä  Mr  de  Bulgakow,  et  en  cons^quence  j'ai  laisse"  les 
pieces  a  Besborodko  pour  qu'il  les  fit  voir  a  l'ImpC0,  S.  M.  n'en- 
tendant  pas  l'italien  et  Besborodko  n'etant  pas  fort  dans  cette 
langue,  eile  me  fit  prier  de  lui  traduire  le  rapport  de  la  Con- 
ference avec  le  Visir,  ce  que  j'ai  fait  sur  le  champ.  Quant  a 
Potemkin  je  l'avois  prevenu  de  l'arrivde  de  ces  pieces,  et  il 
les  a  lu  chez  l'Irap6*. 

On  a  öte  gen^ralement  indignö  des  horreurs  qui  s'y  trou- 
vent  a  chaque  ligne  contre  les  deux  Cours  Irapk"'  et  sur  tout 
contre  V.  M.  On  est  d'autant  plus  aise  que  nous  ayons  pu  nous 
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procurer  des  pieces  de  cette  importance,  que  toute  la  politique 
fran9oise  y  est  dövoilee.  II  est  cependant  des  points  dans  les- 
quels  od  croit,  que  Choiseul  a  outrepasse"  ses  Instructions,  tels 
que  le  projet  qu'il  prete  k  la  Reine  touchant  l'acceptation  de 
ce  plan,  le  me'contentement  de  sa  Cour  contre  Sl  Priest,1  toutes 
choscs  qui  ne  peuvent  exister,  mais  qui  au  reste  n'dtent  rien 
aux  preuves  d'intimitie'  de  la  France  contre  la  Maison  d'Au- 
triche,  que  ces  pieces  nous  prouvent 

J'ai  fait  usage  aupres  du  ministere  des  copies  de  la  lettre 
du  Duc  de  Wurtembcrg  et  de  la  röponse  de  V.  M.  On  a  re- 
connu  qu'il  ötoit  impossible  de  pousser  plus  loin  la  condescen- 
dance  que  ne  l'avoit  V.  Ml*  vis-a-vis  du  Duc.  J'ignore  si  ces 
faits  sont  parvenus  a  la  connoissance  de  Leurs  Altesses  Imple", 
mais  en  tout  cas  je  ferai  en  sorte  qu'elles  en  soient  informees. 

J'ai  l'honneur  d'ßtre  etc.  etc. 

P.  Stum.  Pour  satisfaire  aux  ordres  suprömes  de  V.  M.  I. 
de  lui  rendre  compte  avec  detail  de  l'ötat  de  sante*  de  l'ImpM, 
je  puis  avoir  l'honneur  d'assurer  V.  M.  I.  que  cette  auguste 
souveraine  se  porte  mieux  qu'elle  n'a  jamais  fait,  et  que  tous 
les  bruits  contraires  qu'on  a  fait  courir  ne  sont  que  l'ouvrage 
de  la  jalousie  contre  l'intimite  des  deux  Cours  Inip1"*. 

Pendant  tout  le  cours  de  cet  e"te^  j'ai  eu  l'honneur  de 
rendre  compte  a  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  de  chaque 
indisposition  qu'a  eu  l'Imperatrice.  Vivant  comme  je  le  fais 
journellement  avec  toutes  les  personnes  tant  d'affaires  que 
d'autres  de  la  socie'te  de  la  premiere  classe,  ayant  des  con- 
nexions  avec  plusieurs  de  ces  qui  servent  la  personne  de  l'Im- 
pöratrice,  et  sachant  par  consdquent  ce  qu'elle  fait  pendant 
tout  le  cours  de  la  journee,  il  est  impossible  que  pendant  six 
mois  de  suite  eile  ait  affecte'  de  se  bien  porter  tandis  qu'elle 
auroit  e'te'  secretement  malade  et  qu'il  n'en  soit  rien  parvenu  a 
ma  connoissance.  L'Imperatrice  a  e^e*  a  la  ventö  vivement 
affect^e  de  la  mort  de  Lanskoy,  mais  ä  present  son  affliction 
a  tout  a  fait  cess^.  A  toutes  les  Cours  du  soir  oü  nous  avons 
eu  l'honneur  de  la  voir,  S.  M.  m'a  fait  la  gräce  de  s'entretenir 


Francois  Emanuel  Gnignard  Comte  de  Saint-Priest,  früher  französischer 
Botschafter  in  Constantinopel,  dann  im  Haag,  später  Minister  des  Innern ; 
geb.  1735,  f  1821. 
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toujours  tres  longtems  avec  moi,  et  cela  avec  la  plus  grande 
gaiete^  bont4  et  amabilit^,  en  un  mot  absolument  comme  V.  Mu 
l'a  vu  lors  du  voyage  de  Mohilew.  II  est  meme  arrivö  qu'en 
me  racootant  diffeVentes  choses,  eile  m'a  cite"  Lanskoy  comme 
y  ayant  etö  prösent,  sans  que  cela  ait  paru  lui  faire  la  moindre 
impression.  Un  jour  meme  l'Impce  m'a  racontö  differentes  anec- 
dotes  de  Pierre  III  quoique  ce  soit  une  matiere  tres  delicate, 
et  dont  eile  parle  tres  peu  surtout  k  des  e'trangers. 

L'Imp6*  n'approuve  pas  les  bruits  qu'on  a  fait  courir  sur 
son  ötat  de  santd,  et  j'ai  rendu  compte  k  la  Chancellerie  de 
Cour  et  d'Etat  de  ce  qu'en  conse'quence  eile  a  ordonnö  au 
Vice-Cbancelier  de  dire  k  ceux  qui  lui  parleroient  des  arme- 
mens  de  la  Russie. 

Je  n'ai  pas  besoin  de  dire  k  V.  M.  combien  ces  horreurs 
debit^es  par  le  Roi  de  Prusse  indisposent  de  plus  en  plus  contre 
lui.  II  en  a  re'sulte'  que  S.  M.  I.  a  cessö  de  se  laisser  aller  au 
goüt  qu'elle  avoit  pour  la  retraite,  et  qu'elle  affecte  de  se 
montrer  en  toutes  les  occasions  possibles. 

L'Imperatrice  a  fait  cet  biver  des  parties  de  proraenade, 
qui  exigent  certainement  une  bien  bonne  sante*.  Par  un  froid 
assez  vif  eile  est  alle'  diner  ces  jours  passe's  k  une  campagne 
de  feu  Mr  de  Neplujew,1  qu'elle  a  acbetö  et  qui  est  k  30  Verstes 
d'ici  sur  le  cbemin  de  Schlusselbourg.  S.  M.  est  aliö  et  re- 
venu  en  traineau  ouvert  sans  que  cela  lui  ait  fait  le  moindre  mal. 

En  un  mot  je  puis  avoir  l'honneur  d'assurer  V.  M.  I.  que 
s'il  existe  quelqu'un  de  56  ans  qui  promette  une  longue  vie, 
c'est  assuröment  cette  auguste  souveraine. 

L'Imperatrice  se  propose  de  passer  une  grande  partie  de 
\'6t6  k  cette  campagne  de  Mr  Neplujew,  on  ajoute  tous  les  bäti- 
mens  necessaires.  Elle  n'y  aura  que  tres  peu  de  monde.  S.  M. 
a  donnö  au  grand  äcuyer  une  petite  terre  situees  tout  auprfcs. 
Le  P06  Potemkin  en  a  une  depuis  long  tems  qui  n'est  pas  non 
plus  äloign^e.  H  est  aussi  question  d'un  sejour  de  Pöterhoff  de 
sorte  que  Czarsko  Selo  paroit  en  discrödit,  seul  tribut  qu'on  paie 
encore  k  la  mömoire  de  Lanskoy. 

En  outre  l'Impöratrice  se  propose  de  faire  un  voyage  au 
commencement  de  [*6t6  d'ici  k  Nigny-Voloczok,  oii  eile  sein- 
barquera  sur  le  Volga  jusqu'k  Nowogrod  et  de  lk  sur  le  Volchow 


1  Alexander  Neplujew,  gewesener  Resident  in  Conatantinopel;  f  1750. 
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jusque  au  lac  de  Ladoga,  d'oü  eile  revienne  par  le  canal  et 
puis  la  Newa  a  sa  nouvelle  campagne.  On  construit  deja  les 
bateaux  pour  ce  voyage. 

Je  8upplie  V.  M.  I.  d'etre  tres  persuadöe  que  je  ne  man- 
querai  pas  de  lui  donner  les  nouvelles  les  plus  exactes  de  la 
sante  de  Tlmpöratrice  et  que  si  cc,  qu'a  dieu  ne  plaise,  eile 
venoit  a  se  deranger,  j'en  ferai  sur  le  champ  mon  treshumble 
rapport  a  ses  pieds. 

J'ai  l'honncur  d'etre  etc.  etc. 

3.  P.  8tum.  Par  les  ordres  tres  gracieux  qu'il  a  plu  k 
V.  M.  I.  de  m'adres8er  en  date  du  28  decbr.  et  22  janvier,  il 
Lui  a  plu  de  me  prescrire  de  tacher  avec  beaucoup  de  circon- 
spection  de  savoir  au  juste  quels  sont  les  sentimens  de  Leurs 
Altesses  Imple,f  a  I'egard  de  V.  M*. 

II  n'a  pas  echappe  a  la  haute  Penetration  de  V.  M.  qu'il 
etoit  plus  difficile  a  present  qu'autres  fois  de  savoir  au  juste 
leur  manicre  de  penser. 

Je  me  suis  donne"  toutes  les  peines  possibles  pour  exe- 
cuter  l'ordre  suprome  de  V.  M.  I.  ii  cet  e*gard,  et  malheureuse- 
ment  les  notions  que  j'ai  pu  me  procurer  jusqu'ici  semblent 
prouver  que  raraitie*  de  Leurs  Altesses  pour  V.  M.  est  sujette 
h  des  variations  qui  ne  devroient  nullement  exister  d'apres 
l'ensemble  des  circonstances.  En  efFet  apres  tout  cc  qu'avoit 
produit  la  connoissance  personelle  entre  V.  M.  I.,  le  Grand-Duc 
et  la  Grande  Duchesse,  tout  ce  qui  avoit  ete  fait  en  faveur  de 
la  famille  de  la  Grande  Duchesse,  les  liens  du  sang  qui  vont 
l'unir  a  V.  M1*  il  est  inconcevable  qu'ils  ne  soient  pön^trees  de 
l'aniitie  la  plus  vive  pour  le  bienfaiteur  de  la  niaison  de  Wur- 
temberg.  Des  personnes  qui  les  entourent,  la  plupart  sont 
d'honnetes  gens  de"voue8  au  bon  sisteme,  tcls  sont  la  Fermifcre, 
Nicolai  et  Madme  de  BenkendorfF.  II  n'y  a  plus  personne  aupr&s 
d'eux  qui  tienne  ä  l'ancienne  clique,  et  malgre  cela  ce  n'est 
que  d'aujourd'hui  que  je  m'apercois  qu'il  y  a  quelqu'un  qui 
leur  peint  toujours  en  noir  tout  ce  que  fait  V.  M.,  meme  dans 
les  choses  qui  ne  les  regardent  cn  rien.  De  ce  nombre  sont 
plusieures  des  plus  sages  ordonnances  par  lesquelles  V.  M.  I. 
a  signale*  les  comraencemens  de  son  regne  glorieux,  et  tout  re- 
cemment  l'affaire  de  l'echange  avec  la  maison  Palatine,  que  je 
S5ais  qu'on  leur  a  detaille'  sous  le  point  de  vue  le  plus  des- 
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avantageux,  et  le  plus  eloigne*  de  la  verite\  Comme  cette  affaire 
est  aujourd'hui  publique,  j'ai  trouve"  une  occasion  naturelle  d'en 
parier  a  un  certain  Krok,1  qui  a  ^te  autre  fois  du  departement 
des  affaires  etrangeres  et  que  je  scais  que  le  Grand-Duc  con- 
sulte  quelquefois  sur  les  objets  politiques,  et  je  lui  ai  fait 
toucher  au  doigt  l'öquite,  la  modexation,  et  la  convenance 
gdnörale  de  V.  M'%  et  l'esprit  de  partie,  l'animosite  et  la  folie 
du  Duc  d'avoir  refuse  de  tels  avantages.  II  est  possible  que 
Krok  fasse  usage  de  ce  que  je  lui  ai  dit  vis-k-vis  du  Grand-Duc. 

En  raeme  tems  je  crois  pouvoir  assurer  qu'il  n'existe  pas 
des  relations  directes  entro  la  jeune  Cour  et  celle  de  Berlin. 
Tout  paradoxe  que  cela  paroit,  il  est  pourtant  tres  probable 
qu'ils  ne  sont  dans  ce  moment-ci  ni  prussiens  ni  autrichiens. 

En  y  reflechissant  beaucoup  je  ne  vois  que  le  P"  de 
Wurtemberg,  qui  soit  autour  d'eux  dont  on  puisse  se  servir 
pour  les  insinuations  contre  nous.  II  est  prussien  dans  le  fond 
de  Tarne,  et  il  est  possible  que  Goertz  se  serve  de  lui  pour 
faire  passer  jusqu'a  leurs  Altesses  de  critiques  continuelles  de 
tout  ce  que  nous  faisons,  sans  qu'elles  se  doutent  que  cela  parte 
d'un  canal  berlinois. 

II  est  malheureux  aussi  que  la  jeunc  Cour  ait  pris  a  tache 
d'etre  presque  sur  tout  d'un  autre  avis  que  la  grande.  N'ayant 
pas  de  part  aux  affaires,  ils  ne  peuvent  pas  apre*cier  Tutilite 
que  tire  la  Russie  de  l'altiance  de  V.  M.,  et  tout  ce  qu'ils  cn- 
tendent  dirc  de  tout  ce  qui  se  fait,  leur  est  toujours  transmis 
par  de  inecontens,  les  seuls  qui  leur  parlent  d'affaire,  et  les 
leur  presentent  sous  le  jour  le  plus  faux.  Voila  par  exemple 
comment  les  gens  jaloux  de  Besborodko  et  de  ses  partisans 
censurent  vis-k-vis  de  la  jeune  Cour  le  sisterae  de  l'alliance 
uniquement  parcequ'on  les  y  voit  attaches. 

Au  reste  ils  ont  si  souvent  changö  du  tout  k  tout  k  l'e'gard 
de  V.  M.  I.  et  de  tant  d'autres  choses,  que  Ton  ne  peut  encorc 
a  ce  qu'il  me  semble,  asseoir  aucun  jugement  sur  ce  qu'ils 
feront  un  jour,  quand  ils  seront  les  maitres.  II  y  a  d'ailleurs 
une  difference  si  önorme  de  voir  les  choses  comme  successeur 
ou  comme  possesseur  du  throne,  qu'ils  s'attacheront  peut-etre 


1  Krook  war  Etatsrath  im  Collegium  der  ausländischen  Angelegenheiten 
und  trat  im  Jahre  1782  mit  Beibehaltung  dos  Gehaltes  nnd  zweijäh- 
rigem Urlaube  ans  dem  Dienste. 
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alors  k  ce  dont  ils  marquent  le  plus  d'öloignement  dans  ce 
moment-ci. 

Apres  que  V.  M.  I.  a  89a  si  bien  gagner  leur  amitie"  de 
l'aveu  meme  de  rimpec,  chose  que  personne  n'a  pu  avant  eile, 
apres  tout  ce  qu'Elle  a  fait  en  faveur  de  la  famille  de  la 
Grande  Duchesse,  il  seroit  trop  malheureux,  que  cela  n'aboutit 
pas  a  perpötuer  le  sisteme  d'union  entre  les  deux  Cours  Im- 
periales. 

C'est  ce  qui  me  paroit  impossible  en  continuant  sur  les 
m&mes  principes  si  sages  et  si  bien  vus,  t6t  ou  tard  il  faut  que 
leurs  yeux  soient  dessilles,  et  que  les  bons  sentimens,  ceux  qui 
conviennent  a  leurs  vrais  int^rßts,  qu'ils  abandonnent  quelque 
fois,  mais  auxquels  ils  reviennent  aussi  souvent,  que  ceux-lk 
dis-je  l'emportent  sur  tous  les  efforts  de  la  cabale.  Les  aban- 
donner a  eux  m6mes  et  cesser  les  moyens  qu'on  a  pris  pour  les 
gagner,  seroit  d'une  consequence  d'autant  plus  dangereuse,  que 
la  Cour  de  Berlin  en  tireroit  partie,  et  que  nous  risquerions  de 
trouver  un  second  Pierre  III  dans  le  Grand-Duc.  En  general 
Bous  son  regne  je  crois  toujours  que  les  personnes  en  place 
meneront  les  affaires  plus  que  lui  m#me. 

BenkendorfF  m'a  dit  il  y  a  environs  six  semaines  que  le 
P*  Galitzin  avoit  ^crit  k  sa  ferame,  que  V.  M.  I.  avoit  donnö 
un  rögiment  au  Prince  Ferdinand  en  qualtte*  de  colonel  pro- 
prie"taire,  que  cette  nouvelle  avoit  cause*  la  plus  grande  joie  k 
Leurs  Altesses.  Depuis  ce-ci  ne  s'est  pas  confirme\  En  geneYal 
quelques  deplacees  que  soient  les  prötentions  de  la  Grande  Du- 
cbesse  relativement  aux  avantages  de  sa  famille,  eile  n'en  est 
pas  moins  entiche'  au  de"lk  de  tout  expression.  D  suffit  que  tout 
ce  qu'ellc  s'est  mis  en  täte  k  cet  ögard  n'ait  pas  eu  lieu  pour 
occasionner  l'humeur  qui  jette  du  froid  dans  sa  correspondance 
avec  V.  M.  Sa  mere  a  toujours  le  plus  grand  credit  sur  cette 
Princesse  et  c'est  eile  qui  peut  le  plus  influer  sur  ses  sen- 
timens. 

On  m'as8ure  que  Goetz  est  dans  l'opinion  que  le  Grand- 
Duc  est  tout  a  fait  prussien,  mais  la  Grande  Duchesse  autri- 
chienne.  D  seroit  k  dösirer  que  la  chose  fut  ainsi,  car  certaine- 
ment  notre  lot  seroit  le  meilleur,  et  ce  sera  la  Grande  Duchesse 
qui  gouvernera  son  rnari. 

Voila  tout  ce  que  je  suis  k  m£me  dans  ce  moment-ci  de 
porter  aux  pieds  de  V.  M.  I.  Je  La  supplie  d'etre  persuadee  des 
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efforts  que  je  fais  pour  6tre  toujours  instruite  de  toute  ce  qui 
les  concerne. 

L'Imperatrice  a  öte"  fort  möcontente  du  mariage  du  PM 
Louis  de  Wurtemberg  avec  la  Princesse  Czartoriska.  On  croit 
le  Prince  general  tout  a  fait  prussien  dans  ce  moment-ci,  et  on 
regarde  ce  mariage  comme  l'ouvrage  du  Roi  de  Prusse.  C'est 
aussi  ce  qui  est  cause  que  dans  l'affaire  de  rempoisonnement 
de  ce  Prince  on  prend  ici  tout  a  fait  la  parti  du  Roi  de  Pologne, 
et  on  regarde  toute  l'affaire  comme  une  fourberie  de  cette 
femme  pour  attraper  de  l'argent. 

On  m'assure  que  Leurs  Altesses  Imp109  ont  6t6  presque 
aussi  möcontentes  que  l'Imperatrice  de  ce  mariage  et  qu'elles 
se  sont  bornees  k  tout  ce  qu'on  leur  a  dcrit  a  ce  sujet  de  re- 
pondre,  que  le  P°*  Louis  ötoit  le  maitre  de  faire  ce  qu'il  vouloit. 
Cependant  ils  ne  pouvoient  se  dispenser  de  reconnoitre  la 
Princes8e. 

Depuis  que  Madm*  la  Grande  Duchesse  est  relevee  de 
couchcs,  les  bals  chez  eile  et  les  (sie)  Kameny  Ostrow  ont  re- 
commence.  Pendant  le  caräme  Leurs  Altesses  Imp1*8  doivent 
aller  quelque  tems  ä  Gatschina. 

Conformement  aux  ordres  suprämes  de  V.  M.  I.  j'ai  fait 
passer  a  Leurs  Altesses  le  portrait  de  S.  A.  R.  l'Archiduc  Fran- 
§ois  que  leur  envoyoit  la  Princesse  Elisabeth.  Leurs  Altesses 
en  ont  e*t^  enchant^es  de  meme  que  l'Iinperatrice  qui  a  trouve* 
que  ce  Prince  ötoit  d'une  tres  belle  figure. 

Dans  ce  moment-ci  je  reeois  de  Leurs  Altesses  Imp,M  la 
lettre  ci-jointe  a  V.  M**,  ainsi  qu'une  autre  pour  S.  A.  Madame 
la  Princesse  Elisabeth,  et  deux  paquets  en  toile  cirö  dont  le 
present  courrier  est  egalement  porteur.  Je  ne  puis  savoir  si 
dans  cette  lettre  on  repond  d'une  maniere  convenable  au  con- 
tenu  de  celle  de  V.  M.  I.  qui  ötoit  si  faite  pour  amener  des 
explications  amicales. 

J'ai  l'honneur  d'etre  etc.  etc. 

CLXXIII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  17.  Avril  1786. 
Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Je  me  flatte  qu'a  l'arrivee 
de  ce  courrier  vous  serös  deja  entierement  retabli  et  que  cette 
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incominodite*  vous  servira,  comme  je  le  dösire  bien  sincerement 
de  le9on  a  vous  menager  davantage  par  la  suite,  et  cela  sur- 
tout  dans  le  manger  et  dans  le  sommeil,  dans  lesquels  vous 
faites  deux  exces  opposes. 

Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  Sa  Majeste  Imperiale,1 
que  vous  Lui  ferös  remettre.  Je  n'ai  rien  a  Lui  annoncer  de 
nouveau  pour  le  present,  mais  j'attends  d'un  moment  a  l'autre 
des  nouvelles  de  France  au  sujet  de  mes  differends  avec  les 
Hollandois. 

Les  Turcs,  souffles  et  pousses  par  le  Cabinet  de  Berlin 
et  celui  de  France,  travaillent  avec  une  assiduite  incrovable 
dans  les  am^liorations  de  leur  militaire  et  de  leur  marine,  et 
memo  il  se  rassemblent  de  facon  sur  mes  fronti&res,  que  je 
serai  peut-dtre  oblig^,  quelque  peu  probable  que  paroisse  une 
aggression  de  leur  part,  de  prendre  nöanmoins  des  mesures  de 
precaution.  II  scroit  bien  desirable,  que  pour  calmer  les  esprits 
agites  et  deYaisonables  tant  en  Hollande  que  surtout  U  Con- 
stantinople,  mon  langagc  et  celui  de  la  Russie  fut  parfaitement 
conforme  et  d'une  fermete  efficace  k  faire  evanouir  tous  les 
autres. 

Adieu  mon  eher  Comte,  bientöt  je  compte  vous  en  dire 
davantage,  en  attendant  je  vous  prie  de  croire,  que  je  suis 
toujours  avec  autant  d'amitiö  et  d'estime 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione* 

Joseph  m.  p. 

CM.XXIV. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  18.  Avril  1785. 

L'etat  de  votre  sant^  m'a  beaueoup  allarm^,  mon  eher 
Cobenzl,  et  vous  devez  l'imaginer  moyennant  le  tendre  interet 
que  vous  savez  que  je  prends  k  vous.  En  meme  tems  je  ne 
puis  pas  m'empecher  de  vous  exhorter  sans  plaisanterie  et  tres 
serieusement  a  enrayer  un  peu  sur  la  bäfre,  si  vous  voulez  la 
faire  longue  et  bonne  comme  je  le  desire. 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXV,  p.  249. 
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J'espere  de  jour  k  autre  que  nous  serons  bientot  en  etat 
d'informer  l'Imperatrice  oü  nous  en  sommes  avec  nos  marchands 
de  fromage,  et  vous  pouvez  assurer  que  de  que  nous  aurons 
quelque  chose  k  lui  mander,  nous  ne  tarderons  pas  k  lui  en 
faire  part. 

Aimez  toujours  un  peu,  mon  eher  enfant  etc. 
Minute. 

CLXXV. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  7.  Mai  1785. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl!  Voilk  bien  longtems  que 
je  n'ai  eu  le  plaisir  de  vous  ecrire,  mais  il  n'y  avoit  point 
d'objcts  interessants  k  vous  inarquer.  L'arriv^e  des  nouvelles 
de  ma  negotiation  a  Paris  s'est  trainöe  jusqu'a  ce  moment. 
Pour  vous  en  informer  je  vous  joius  ici  la  copie  de  la  lettre 
particuliere  que  j'ai  ^crite  au  Comtc  de  Mercy.1 

L'article  de  l'envoie  des  deputes  d'Hollande,  pour  me 
faire  des  excuses,  est  le  seul  objet  interessant  pour  ma  con- 
siddration,  qui,  vu  le  projet  nianque^  de  l'echange  de  la  Baviere, 
existe  encore  dans  toute  cette  affaire,  et  quant  aux  millions,  je 
voudrois,  que  les  Hollandois  aimassent  mieux  l'argent  et  me 
donnassent  Maestricht.  Ce  n'est  pas  la  valeur  numöraire,  mais 
la  raison  de  ne  pas  me  laisser  marchander,  comme  ils  ont  voulu 
faire,  et  de  ne  pas  aeeepter  un  pour-boire,  ainsi  qu'ils  voudroient 
lui  en  donuer  Tair,  qui  me  fait  tenir  ferme  sur  ce  point.  Vous 
feres  sentir  les  motifs  de  tout  cela  en  Russie. 

Vous  verre's  e"galement  par  la  lettre,  que  je  vous  joins  ici 
pour  Tlmpdratrice 8  et  sa  copie,  que  je  lui  parle  des  prepara- 
tifs,  que  la  Porte  fait  et  qui  röellement  sont  de  nature  k  in- 
quiöter  les  voisins,  parceque  jamais  les  Turcs  n'ont  eu  tant  de 
corps  d'armee  assembl^s  et  n'ont  parle"  si  genöralement  de 
guerre,  joint  k  cela  le  changement  de  ministere,  un  Vezir  et 
un  Mufti  turbulens,  qui  ne  pourront  se  soutenir  que  par  un 
coup  d'öclat;  tout  cela  doit  m'engager  de  m'oecuper  sörieuse- 
inent  de  concert  avec  la  Russie,  de  ce  qu'il  y  aura  k  faire.  La 

1  Der  Brief  Josephs  an  Mercy  bei  Arneth,  Correspondance  du  Comte  de 

Morcy  I,  p.  416. 
*  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXVI,  p.  250. 
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Porte  a  ecrite  une  lettre  tres  singuliere  k  la  Cour  de  France 
en  requerrant  ses  bona  offices  vis-k-vis  de  moi  pour  mes  arrange- 
mens  de  limite.  L' Ambassadeur  de  France  vient  d'ex^cuter  sa 
commission,  et  Mr  de  Vergenes  a  etö  fort  embarrassö,  devant  se 
contredire  et  appuyer  k  cette  heure  les  d&irs  de  la  Porte,  lors- 
qu'il  n'y  a  pas  un  an,  qu'il  avoit  reconnu  ministenellement  et 
fait  appuyer  mes  bons  droits  aupres  d'elle;  il  a  fait  un  bara- 
gouin  de  memoire,  qui,  comme  toutes  les  fois,  quand  on  n'a 
rien  de  vrai  ni  de  bon  a  dire,  devient  long,  verbeux  et  des- 
agr^able.  La  Porte  prend  un  pretexte  de  croire  que  je  veux 
r attaquer,  et  mes  propositions  k  son  egard  n'ont  jamais  ^te" 
d'autres  que  d'un  arrangement  amical  et  de  vouloir  mime 
acheter  ce  morceau  de  pai's  le  long  de  l'Unna.  On  voit  bien, 
comment  le  Roi  de  Prusse  et  les  Francois  ont  ecbauffe'  leur 
imagination,  k  leur  faire  en  visager  tout  k  contre-sens  le  vrai 
fond  des  choses.  Je  dois  m6me,  si  je  ne  veux  point  exciter  la 
Porte  k  des  dömarches  hostiles,  abstenir  k  prendre  des  mesures 
de  pröcaution,  que  les  circonstances  paroissent  vraiment  exiger, 
pnisqu'on  les  interpre*teroit  pour  des  dispositions  aggressives. 

H  est  essentiel  que  nous  tenions  bien  ensemble,  la  Russie 
et  moi,  pour  resister  k  toutes  ces  men^es  et  en  imposer  k  tout 
le  mondc  par  la  constance  de  nos  liens. 

Le  Roi  de  Prusse  inöpuisable  dans  ses  projets  et  dans 
les  moyens  de  sa  haine  et  de  sa  jalousie  tourne  la  tete  aux 
Prince  d'Empire,  mödite  une  association  formelle  contre  moi  et 
toute  innovation,  k  laquelle  on  ne  pense  point.  Le  Roi  d'Angle- 
terre,  comme  Electeur  d'Hanovre,  l'Electeur  de  Saxe,  le  Land- 
grave de  Hesse-Cassel  paroissent  döjk  trop  pr6ts  a  y  acc^der, 
mais  k  präsent  on  n'a  pas  encore  trouvö  celui,  qui  en  veuille 
faire  la  premiere  proposition,  et  probablement  ce  sera  le  Duc 
des  Deuxponts,  qu'on  employera  k  cela.  Vous  ferös  bien  sentir 
les  consequences  de  ceci  en  Russie. 

Je  n'öcris  point  cette  fois-ci  k  LL.  AA.  I.,  parceque  le 
froid  qui  a  regne"  dans  leur  response  et  qui  ötoit  d'autant  plus 
choquant,  que  ma  lettre  n'e*toit  pas  faite  pour  le  meriter,  paroit 
exiger  ce  silence;  neanmoins  je  vous  joins  ici  le  paquet  de  la 
Princes8e  Elisabeth,  que  vous  leur  remettr^s.  Je  ne  concois 
rien  k  cette  conduite  de  leur  part,  et  si  c'est  en  me  faisant 
peur,  qu'ils  veuillent  procurer  k  leurs  parents  des  avantages, 
ils  se  trompent  fort. 
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Je  suis  bien  fache1  de  cette  nouvelle  comete,  qui  a  paru 
sur  l'horizont  des  faveurs  de  la  Cour,  et  j'aurois  bien  desire^ 
que  celle,  que  nous  aimons  tous  deux  si  sincerement  et  qui 
raerite  tant  de  l'ätre,  ponr  sa  sante"  et  son  repos  eut  pendu  toute 
galanterie  au  croc. 

Les  Prussiens  repandent  que  le  General  Samoilow  sera 
envoye"  a  Vienne  avec  des  projet  de  campagne  a  concerter 
entre  nous.  Je  n'y  concois  rien,  BaveVvous  quelque  chose,  que 
ce  ge'neral  est  dans  le  cas  de  voyager?  A  Dieu  mon  eher 
Comte!  je  suis  bien  charme*  de  savoir,  que  votre  sante*  est  re- 
mise,  et  espere,  qu'avec  du  menagement  eile  se  soutiendra  long- 
tems.  Vous  voudrds  bien  croire,  que  j'y  prends  tout  l'int^ret 
possible  et  que  je  suis  avec  beaueoup  d'estime  et  d'amitie 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectionö 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  Je  veux  aussi  tous  avertir  mon  eher  Comte!  que 
je  sai  de  science  certaine  que  le  chevalier  Harris  intrigue  beau- 
eoup a  allier  l'Angleterre  avec  le  Roi  de  Prusse,  et  que  pour 
cet  effet  il  cherche  a  gagner  i'Imp^ratrice  de  Russie  et  de  la 
dötacher  de  nos  liens  et  surtout  de  me  faire  perdre  personelle- 
ment  dans  son  amitie",  en  me  faisant  passer  ä  ses  yeux  pour 
faux  et  la  leurrant  dans  ses  espeYances  sans  vouloir  jamais  les 
re'aliaer,  ni  seconder  ses  vues.  II  veut  employer  a  cela  tous  les 
moyens  possibles,  il  exhorte  en  meme  tems  le  parti  prussien 
d'agir  de  la  m£me  facon  de  son  cot&,  et  pour  y  parvenir  il  ne 
veut  epargner  ni  argent  ni  intrigue  et  surtout  s'addresser  au 
Prince  Potemkin.  Je  n'ai  pas  voulu  manquer  de  vous  en  in- 
former  sur  le  champ,  pour  que  vous  soyes  ä  tems  d'en  pre- 
venir  les  mauvais  effets  et  meme  d'en  avertir  l'Imperatrice  par 
vos  amis. 

CLXXVI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Coarrier  Veghely.  k  8*  Petorsbourg  le  14.  m&i  1786. 

Sire! 

Le  Courrier  expe'die'  par  le  Prince  Galitzin  m'a  remis  les 
ordres  suprßmes,  dont  il  a  plus  a  V.  M.  I.  de  m'honorer  en 
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date  du  17.  april.  Je  La  supplie  de  vouloir  bien  recevoir  k  Ses 
pieds  les  assurances  de  ma  treshumble  reconnoissance,  des  ex- 
pressions  pleines  des  bontes  dont  Elle  daigne  se  servir  relative- 
ment  a  ma  maladie. 

L'inte>et  que  V.  M.  I.  daigne  montrer  k  ma  sante  est  un 
nouveau  bienfait  qu'Elle  ajoute  k  tous  ceux  dont  Elle  m'a 
comble.  Puisse  mon  zelo  et  mes  efforts  me  rendre  digne  de 
tant  de  clemence. 

Accoutume"  en  serviteur  fidel  k  ex^cuter  avec  la  derniere 
ponctualitc'  les  ordres  dont  il  plait  ä  V.  Ml*  de  nvhonorer,  j'ob- 
serverai  exactement  ce  qu'Elle  daigne  me  prescrire  relativement 
au  manger  et  au  sommeil. 

J'ose  en  excepter  cependant  tous  les  cas,  oü  le  Service 
de  V.  M16  pourroit  exiger  des  veilles  de  ma  part.  Alorsj'aurai 
meine  l'audace  de  lui  ddsobeir,  ma  sante*  et  ma  vie  n'est  rien 
quand  il  est  question  de  servir  un  maitre  tel  que  V.  M1*. 

J'ai  fait  passer  sur  le  champ  a  S.  M.  l'Imperatrice  la  lettre 
que  V.  M.  a  daigne*  m'envoyer  pour  eile.  Je  n'ai  point  re$u  de 
r^ponse  a  cette  lettre  par  la  raison  qu'on  attend  ici  d'un  nio- 
ment  k  l'autrc  le  courrier  que  le  P1*  de  Kaunitz  me  promet, 
et  qui  doit  apporter  des  nouvelles  döcisives  sur  les  affaires  avec 
les  Hollandois.  C'est  alors  que  Tlmp^ratrice  se  propose  d'^crire 
k  V.  M.  Je  n'ai  rien  pour  ce  courrier  qu'une  lettre  de  Madme 
la  Grande  Duchesse  pour  la  Princesse  Elisabeth,  que  je  prends 
la  liberte  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M**. 

Les  nouvelles  qu'on  a  directement  de  Paris,  conformes  au 
contenu  des  döpeches  que  j'ai  re^u  de  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat,  annoncent  raecommodement  avec  les  Hollandois  coinme 
tres  prochain.  On  regarde  ici  l'issue  de  cette  affaire  comme 
avantageuse  k  V.  M*  en  ce  que  la  sommc  que  les  Hollandois 
auront  k  payer,  remplacera  plus  que  completcment  les  döpenses 
des  arraemen8,  et  que  cette  affaire  a  fourni  k  V.  M.  une  occa- 
sion  tres  naturelle  de  faire  passer  aux  Pais-bas  un  nombre 
assez  considerablc  de  ses  trouppes  pour  que  ces  provinces  ne 
soient  pas  entierement  k  la  merci  de  la  France  en  cas  d'evtfne- 
ment. 

Quant  aux  affaires  turques  la  nouvelle  qu'on  a  re$u  ici 
de  l'installation  d'un  ministre  tout  a  fait  guerrier,  fait  croire 
qu'elles  pouvoient  etre  plus  difficiles  a  arranger,  et  que  quelque 
peu  importante  que  soit  l'objet  de  discussion,  il  pourra  peut- 
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etre  devenir  impossible  de  l'emporter  autrement  que  par  unc 
guerre.  Dans  ce  cas  comme  dans  tous  ceux,  oü  V.  M.  1.  pour- 
roit  etre  oblige*  k  un  parti  extreme,  on  me  donne  toujours  les 
assurances  les  plus  complettes  que  l'Impc'!  est  prdte  k  la  se- 
conder. 

Si  les  affaires  d'Hollande,  si  Celles  avec  les  Turcs  pcu- 
vent  s'arranger  a  l'aniicable,  l'opinion  des  personnes  en  place 
ici  est  qu'alors  l'interet  commun  de  dcux  Cours  Imp,es  exige, 
qu'elles  ne  s'occupent  plus  d'autre  chose  que  des  moyens  de 
saisir  la  premiere  occasion  pour  abaisser  la  puissance  prussiennc, 
et  qu'elles  y  employent  alors  tous  leurs  efforts. 

Informe  de  recours  que  la  Porte  a  eu  ii  la  Russie  relative- 
ment  a  l'affaire  de  1'arrangement  de  ses  limites,  messieurs  de 
Herbert  et  de  Bulgakow  s'^tant  reuni  k  dire,  qu'ils  ne  pou- 
voient  plus  rien  faire  dans  cette  affaire  avant  d'avoir  reyu  des 
nouvelle8  directions  de  leurs  Cours,  on  n'attend  ici,  que  de 
savoir  l'intention  de  V.  M.  I.  pour  repondre  k  la  Porte  absolu- 
inent  de  la  maniere  que  V.  M.  I.  le  desirera,  et  on  suppose 
que  le  premier  courricr  que  je  recevrai  m'apportera  les  ordres 
necessaires  h  cet  C*gard. 

Je  n'ai  jamais  laisse  echapper  aueune  des  occasions  qui  se 
sont  rencontr^es  pour  faire  voir  ici  la  necessite  que  le  langage 
des  deux  Cours  Imples  soit  absolument  uniforme  k  toutes  les 
Cours  de  l'Europe,  pour  y  produire  1'erTet  qu'on  doit  attendre 
de  leur  reunion,  et  on  ni'a  toujours  r^pondu,  qu'on  etoit  con- 
vaineu  de  cette  vöritö,  et  qu'on  agiroit  en  consequence.  D'apres 
le  conteuu  des  ordres  que  j'ai  re9U  de  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'6tat,  je  dois  croire  que  V.  M.  I.  a  &e  satisfaite  des  d6- 
marches  que  rimp*"'1  a  fait  faire  jusqu'ici  en  IlolJande,  et  k  la 
Porte,  si  contre  toutc  attente  les  affaires  avec  les  Etats  gene*- 
raux  devoient  prendre  une  tournure  qui  rendit  necessaire  une 
troisieme  reprösentation  plus  cnergique  encore  de  la  part  de  la 
Russie,  je  suis  persuade"  qu'elle  y  donnera  les  mains  sur  le 
champ.  V.  M.  aura  daigne  voir  parceque  j'ai  dit  plus  haute, 
qu'il  en  est  de  memo  des  affaires  turques,  et  qu'on  n'attend  k 
cet  ^gard  que  de  savoir  Ses  intentions.  On  con^it  tres  bien 
ici  la  nöcessitß  oü  Elle  pourroit  etre  de  prendre  des  mesures 
de  pre*caution  sur  Ses  frontieres  surtout  depuis  l'installation  du 
nouveau  ministere  ottoman,  et  en  general  si  mßme  il  rösultoit 
une  guerre  entre  les  deux  Cours  Imp1"*  et  la  Porte  de  ces 
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affaires  de  limites,  on  n'en  seroit  peut-etre  pas  fache  ici  par 
Ia  raison  que  cet  eveneraent  rapprocheroit  l'cpoque  du  grand 
projet. 

Quant  aux  affaires  de  commerce  les  propositions,  qui 
m'ont  &t6  faites  ici  par  les  plenipotentiaires  de  l'Imperatrice, 
^tant  telle8  qu'elles  outrepassent  mes  pouvoirs,  et  mes  efforts 
pour  les  en  faire  d^mordre  ayant  e^e  infructueux,  je  n'ai  pas 
e'te"  a  meme  de  conclure,  et  c'est  principaleraent  pour  demander 
des  nouveaux  ordres  et  pour  faire  parvenir  mes  treshumbles 
rapports  k  ce  sujet  aux  pieds  de  V.  M.  I.  que  j'exp^die  le  prä- 
sent courrier. 

Voici  en  peu  de  mots  de  quoi  il  est  question  :  La  Russie 
consent  a  diminuer  les  droits  sur  les  vins  d'Hongrie  sur  le  pied 
de  4  rbls.  et  V,  par  oxoffte  pour  le  vin  ordinaire,  et  de 
9  roubles  pour  le  vin  de  liqueur.  L'oxofft  fesant  240  bouteilles, 
c'est  a  dire  ä  peu  pres  4  de  nos  antals,  les  vins  d'Hongrie  ne 
seront  plus  charg^s  a  l'avenir  que  d'un  impots  de  1  Rbl.  par 
antal  pour  le  vin  ordinaire,  et  de  2*/^  Rbl.  pour  le  vin  de  Tokai, 
ce  qui  est  encore  moins  que  ce  que  la  Chancellerie  d'Hongrie 
a  propose. 

La  mesure  appclle  ici  oxofft  ^tant  la  plus  determine"e  et 
la  plus  usite  ici,  il  ne  peut  plus  y  avoir  a  cet  egard  d'erreur 
du  genre  de  celle  dout  V.  M.  I.  a  daignee  faire  mention  dans 
sa  resolution  supr&me  sur  le  rapport  du  de  Kolowrat 1  du 
18  mars  de  l'annee  passee,  dont  il  in'a  ^te"  fait  communication. 

En  revanchc  la  Russie  insiste  sur  la  diminution  demandee 
pour  les  Youchtes;  eile  insiste  egalement  sur  ce  qu'en  reeipro- 
cit^  de  25  pc.  de  rabbais  des  droits  qu'elle  aecorde  dans  ses 
ports  de  la  Mer  noire  h  tout  ce  qui  indistinetement  lui  sera 
apporte  par  nos  vaisseaux,  produetions  de  chez  nous  ou  ötran- 
geres,  il  soit  aecorde1  dans  nos  ports  un  rabbais  de  25  pc.  sur 
tous  les  vaisseaux  russes  partants  de  la  Mer  noire,  moins  seule- 
ment  pour  les  marchandises  du  cru  et  de  fabriques  russes  ou 
chinoises. 

Elle  demande  en  outre  un  rabbais  de  6  pc.  sur  lc  fer  des 
mines,  des  toiles,  des  fabriques,  et  le  tabak  en  feuille  dans  les 


1  Leopold  Krakowsky,  Reichsgraf  von  Kolowrat,  kön.  böhmischer  oberster 
uiid  Österreichischer  erster  Kanzler,  Hofkauiraer-  und  Ministerialbanko- 
deputations-Präsident. 
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Pais-bas  sur  la  total  des  droits  que  les  «Strangers  sont  oblige 
de  payer  sur  les  mdmes  objets. 

II  ne  m'appartient  pas  de  juger  si  l'avantage  que  peut 
procurer  le  nouveau  rabbais  sur  les  vins  d'Hongrie  est  assez 
consideYablc  pour  mdriter  touts  les  demandes  que  fait  la  Russie. 

Je  ne  puis  cependant  pas  me  dispenser  de  soumettre  ä 
la  supenorite*  des  lumieres  de  V.  M.  I.  une  remarque  relative- 
ment  a  la  röciprocite*  du  25  pc.  de  rabbais  pour  le  commerce 
de  la  Mer  noire. 

Lorsque  dans  le  tarif  de  1782  on  fit  le  premier  rabbais 
sur  les  droits  de  vins  d'Hongrie,  il  fut  statue"  en  meme  tems 
que  dans  les  ports  de  la  Mer  noire  on  percevroit  les  droits  sur 
cet  article  sans  la  diminution  de  25  pc.  Quoique  les  ple*ni- 
potentiaires  ne  m'en  ayent  rien  dit,  et  que  les  öcrits  qu'ils 
m'ont  remis,  ne  contiennent  rien  a  ce  sujet,  je  ne  doute  pas 
qu'il  en  soit  de  mime  du  nouveau  rabbais  propose,  et  dans  ce 
cas  lä  les  Youchtes,  les  pelleteries,  le  caviar  devroient  aussi  de 
notre  part  6tre  exceptes  de  25  pc.  des  rabbais  qu'on  accorde- 
roit  au  commerce  de  la  Mer  noire.  Or  ces  objets  les  principaux 
et  presque  les  seuls  que  la  Russie  puisse  importer  chez  nous, 
il  suit  de  lä  que  les  25  pc.  accordes  sur  le  reste,  ne  scauroient 
ßtre  d'une  bien  grande  consdquence. 

Une  autre  conside>ation  qui  n'e*chappera  pas  ä  la  p^n&ra- 
tion  de  V.  M.  I.  c'est  qu'il  n'est  pas  probable  que  pendant  les 
douze  anne'es  que  doit  durer  notre  traite*  de  commerce,  la 
Russie  ait  un  nombre  de  vaisseaux  marchands  assez  considö*- 
rable  sur  la  Mer  noire  pour  que  l'importation  qu'elle  fera  chez 
nous,  soit  considerable. 

Quant  ä  la  stipulation  qui  nous  assureroit  le  droit  de 
payer  ici  les  douanes  en  monnoie  courante,  les  döpartemens 
internes  chez  nous  ont  eValud  a  12  pc.  et  */i  ^e  b^nöfice  qui 
en  re'sulte  sur  la  moitie  que  sans  cette  stipulation  nous  serions 
obliges  de  payer  en  dalcrs.  Ce  calcul  ötoit  tres  juste  autre  fois, 
mais  depuis  que  le  change  a  tellement  baissö  ici  et  que  les 
circonstances  sont  telles  qu'il  n'y  a  plus  d'espoir  qu'il  puisse 
se  relever,  on  peut  övaluer  toujours  cette  diflfe*rence  a  21  pc. 
C'est  sur  quoi  je  joins  des  calculs  detailles  ä  mon  P.  StuB  lranin 
k  la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat. 

Les  plönipotentiaires  russes  e*valuent  a  la  v^rite'  cette 
difference  dans  la  uote  qu'ils  m'ont  donne  k  12  pc,  mais  c'est 
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en  la  comparant  a  la  somrae  enti&re  des  droits  a  payer.  D'apres 
leur  calcul  eile  seroit  de  24  pc.  s'ils  la  comparoient  k  la  moitie" 
a  payer  en  dalers,  ainsi  que  Tont  fait  les  de'partemens  internes. 

Je  ne  puis  que  ni'en  rapporter  treshumbleinent  a  mes  de- 
pcches  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat,  pour  prouver  les 
cfforts  que  j'ai  fait  pour  faire  dösister  les  plenipotentiaircs 
russes  de  leurs  demandes.  II  ne  nie  reste  k  present  qu'attendre 
les  ordres  qu'il  plaira  k  V.  M.  I.  de  me  faire  parvenir  a 
ce  sujet. 

J'ai  eu  l'bonneur  de  rendre  compte  en  son  tems  de  l'in- 
stallation  d'un  nouveau  favori  nomine  Jcrmalow.  Mon  tres- 
humble  P.  S.  5  ä  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  contient  des 
details  sur  ce  qui  a  amenc  le  choix  qu'on  a  fait  de  lui,  et  tout 
ce  qui  le  concerne.  L'Impe*ratrice  aimoit  mieux  fait  saus  doute 
pour  eile  inline  de  ne  plus  se  donner  en  spectacle  k  tout  l'Eu- 
rope  comme  eile  le  fait  par  lk,  mais  quant  aux  autres  il  me 
semble  qu'on  dit  en  Stre  plutöt  bien  aise  que  fache'.  Cet  eVene- 
ment  l'emplchera  de  tomber  dans  la  uiölancolie,  et  en  l'entre- 
tcnant  dans  sa  gaiete  naturelle  lui  conserver  l'e^nergie  de  son 
caraetere,  peut-etrc  que  sa  sante  meme  ne  se  seroit  eile  pas 
bien  trouve  de  s'abstenir  tout  d'un  coup  du  commerce  des 
hommes.  Le  choix  ne  pouvoit  pas  tomber  sur  un  sujet  plus 
propre  k  rassurer  contre  toute  intrigue  dans  le  grand.  Jerma- 
low  est  un  fort  bon  enfant  d'un  bon  caractere  mais  assez  bornö. 
Ses  parens  et  ses  alentours  lui  ressemblent  tout  k  fait  a  cct 
egard.  Lucachew  son  introducteur  et  son  mentor  actuel  est  ce 
que  präcisement  on  peut  appeller  un  bon  vivant,  d'un  bon 
caractere,  aimant  les  plaisirs,  et  ne  faisant  mal  k  personne.  11 
est  presqu'aussi  attache  k  Besborodko  qu'a  Potemkin,  meme  a 
ce  dernier  l'installation  de  ce  favori  n'a  pas  valu  autant  en 
surcroit  de  credit,  que  toutes  les  pröcedentes. 

Potemkin  jouit  toujours  d'une  tres  grande  consid^ration 
vis-a-vis  de  l'Imperatrice.  Dans  une  indisposition  assez  forte 
qu'il  a  eu  ces  jours  passös  S.  M.  a  öt£  le  voir,  l'a  forcd  de 
prendre  des  remedes,  et  a  pris  infiniment  soin  de  sa  santö. 

Dans  un  Ukase  concernant  les  droits  de  la  noblesse  il  est 
fait  mention  de  lui  d'une  maniere  peut-etre  meme  trop  hono- 
rable,  puisque  sa  prise  de  possession  de  la  Crimee  sans  coup 
ferir  est  mis  k  cöte'  des  victoires  du  maröchal  Romanzow,  et 
qu'il  y  a  pourtant  quelque  diffe'rence  entre  un  ge*n^ral  qui 
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gagne  des  batailles  et  celui  qui  avec  40/m  bommes  s'empare 
d'une  provinee  qui  est  sans  defense.  Mais  en  meme  tems  Po- 
temkin  n'a  plus  a  beaucoup  pres  l'influence  dans  les  d^parte- 
mens  qui  ne  sont  pas  les  siens,  qu'il  avoit  autre  fois,  et  il  s'y 
est  tellement  fait,  qu'il  paroit  presque,  qu'il  n'y  prötend  plus. 

Ce  que  l'entree  de  Jermolow  en  faveur  a  valu  peut-etrc 
de  plus  k  Potemkin,  c'est  que  l'Irape>atrice  a  fait  moins  d'atten- 
tion  Ii  toutes  les  notions,  qui  lui  sont  parvenus  sur  ce  que  son 
arm^e  n'est  pas  en  aussi  bon  (Hat  qu'il  lui  avoit  fait  k  croire. 
II  est  certain  que  depuis  son  voyage  en  Crime'e,  oü  il  a  vu 
les  cboses  par  lui  memo,  Potemkin  a  re" forme  beaucoup  d'abus, 
fait  compUter  beaucoup  des  regimens,  et  ameliord  plusieures 
choses,  mais  malgre  cela  l'armee  est  encore  assez  loin  du  pied 
oü  eile  devroit  etre,  et  comme  le  Prince  n'est  plus  comme  autre 
fois  Thomme  unique  aupres  de  l'Imp^  il  lui  parviennent  par  foi 
des  details  k  cet  tSgard. 

Dans  tout  ce  qui  concerne  le  militaire  S.  M.  commence  k 
mettre  beaucoup  de  confiance  dans  le  g^neral  Anbalt,  et  c'est 
sans  contrcdit  celui  qui  seroit  le  plus  en  ötat  de  mettre  Tarmce 
sur  un  bon  pied. 

Besborodko  est  toujours  rbomme  essentiel  quant  aux 
affaires,  et  nous  pouvons  nous  assurer  de  plus  en  plus  de  ses 
bons  sentimens.  Comme  d'apres  son  caractere  tous  ceux  qui 
sont  autour  de  lui  influent  beaucoup  sur  lui,  j'ai  cherche  k 
m'assurer  de  toutes  les  personnes  qui  composent  sa  societe"  in- 
time par  des  petites  Services. 

Potemkin  et  Besborodko  nc  sont  plus  en  Opposition,  et 
le  premier  ayant  perdu  toute  id^e  de  ren verser  le  second  ils 
sont  fort  bien  ensemble.  II  n'en  est  pas  de  meme  du  procureur 
ge*neYall  qui  n'est  pas  bien  avec  Besborodko  et  seroit  surement 
bien  aise  de  le  voir  hors  de  place.  Mais  il  pourroit  plutöt  etre 
culbute*  lui  meme  que  d'cn  venir  k  bout. 

L'Imp06  e'tant  k  tous  ögards  rentr^  dans  son  ancienne 
maniere  de  vivre;  eile  s'est  raccommodee  aussi  avec  Czarsko 
Selo,  qui  apres  la  mort  de  Lanskoy  a  4t^  tout  k  fait  dis- 
graciö.  Elle  n'ira  donc  k  sa  nouvelle  maison  de  campagne 
que  pour  quelques  jours  en  revenant  par  le  canal  de  Ladoga 


1  FiiM  WjAzcmsky. 
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et  la  Newa  de  son  voyage  de  Wischni-Woloczok.  On  croit  aussi 
que  cette  annee  les  fetes  auront  lieu  k  P&erhoff. 

Quant  k  la  jeune  Cour  je  n'ai  rien  k  aj outer  a  ce  que 
mes  rapports  precedens  contiennent.  Mes  nouvelles  secretes 
disent  toujours  que  le  Orand-Duc  penche  vers  le  Prussianisme, 
tandis  que  la  Grande  Duchesse  est  plutöt  portee  pour  nous. 

Notre  seul  grief  vis-a-vis  du  Grand-Duc,  et  qui  je  crois 
lui  tient  encorc  ä  coeur,  est  la  chute  du  C1*  Panin  qu'il  nous 
attribue.  II  est  tellement  rancunier  sur  cet  article  qu'il  n'a  pas 
pu  pardonner  a  Bakunin  d'avoir  quitte*  le  parti  du  Cto  Panin 
pour  celui  de  Besborodko,  et  que  quelque  vivement  qu'on  Ten 
aye  sollicitc  on  n'a  jamais  pu  engager  S.  A.  I.  a  l'inviter  ni  a 
ses  bals  ni  k  Kaiueni-Ostrow,  oü  d'ailleurs  la  ville  et  les  faux- 
bourgs  sont  admis. 

Le  ministre  de  Saxe1  dont  le  frere  est  charge"  de  l'ödu- 
cation  du  Grand- Duc  Constantin,  et  qui  par  lk  peut  6tre  assez 
instruit  de  ce  qu'a  rapport  k  la  jeune  Cour,  m'assure  que  de- 
puis  quelque  tems  Besborodko  va  quelque  fois  chez  le  Grand- 
Duc  pour  lui  montrer  des  papiers  sur  les  affaires  politiques. 
Si  le  fait  est  vrai,  il  ne  peut  exister  que  du  scu  et  par  ordre 
de  rimp%  et  en  le  raettant  successivement  au  fait  des  affaires 
d'etat  avec  la  pröcaution  cependant  qu'exigent  celles  dont  le 
secret  est  important,  ce  seroit  peut-6tre  le  meilleur  moyen  de 
le  ramener  peu  a  peu  a  des  bons  sentimens. 

II  doit  partir  incessamment  d'ici  un  certain  Krok  qui 
prendra  sa  route  par  Vienne.  Alon  P.  S.  15  k  la  Chancellerie 
de  Cour  et  d'Etat  contient  des  d^tails  k  son  sujet.  S'il  a  le 
bonheur  d'etre  pre'sente'  a  V.  M.  I.  il  ne  sera  peut-etre  inutile, 
que  par  forme  de  conversation  et  sans  le  charger  de  rien,  Elle 
daigne  faire  en  sa  prösence  raention  de  Son  amitiö  pour  la 
jeune  Cour.  A  son  retour  ici  il  en  rendroit  compte,  et  cela 
fera  d'autant  meilleur  effet,  que  cela  aura  l'air  d'avoir  4>t6  fait 
sans  but. 

Par  le  courrier  d'aujourdhui  j'ose  prier  le  P**  de  Kaunitz 
de  vouloir  bien  mettre  aux  pieds  de  V.  ma  tres-humble  de- 
inande  pour  obtenir  un  conge*  pour  me  rendre  k  Vienne.  Mais 
cela  8eulement  dans  le  seul  cas;  oü  les  affaires  permettroient 


1  Johann  Gustav  Freiherr  von  Sacken,  sächsischer  Generallieutenant  und 
Gesandter  in  Petershurg;  f  1789. 
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cette  absence.  Ce  seroit  pour  moi  une  punition  d'etre  abscnt 
de  iuon  poste  dans  toute  occasion  oü  je  pourrois  avoir  des 
ordres  importants  de  V.  M.  I.  a  ex^cuter.  En  revanche  si  les 
circonstances  le  permettent  j'ose  esperer  que  V.  M.  ne  d&aprou- 
vera  pas  le  dösir  que  j'ai  apres  5  ans  d'absence  de  ma  patrie 
d'avoir  le  bonheur  de  me  mettre  a  Ses  pieds,  de  la  remercier 
personellement  de  tous  les  bienfaits  dont  Elle  m'a  comble*,  de 
voir  mes  parens  et  mes  protecteurs  et  de  profiter  de  cette  oc- 
casion pour  ramener  ma  femme  en  Russie. 

Ce  sera  pour  moi  un  des  moments  le  plus  heureux  de 
ma  vie  etc.  etc. 

CLXXVII. 
Cobenzl  an  Joieph. 

par  Courrier  Giarfan.  i  S»  Peterebourg  le  3  juin  1786. 

Sire! 

Le  garde  noble  galicien  Poradowsky  m'a  remis  les  ordres 
supremes  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'honorer  en  date  du 
7.  mai.  Je  n'ai  pas  differe*  de  les  mettre  sur  le  champ  en 
ex^cution  en  faisant  passer  a  S.  M.  l'Impdratrice  la  lettre  dont 
Elle  a  daigne*  me  charger  pour  cette  auguste  souveraine,  ainsi 
que  celle  de  la  Princesse  Elisabeth  ä  Leurs  Altesses  Impöriales. 
J'ai  fait  egalement  communication  au  ministere  des  pieces,  que 
la  Chancellerie  de  Cour  et  d'ßtat  m'a  envoye"  relativement  aux 
affaires  d 'Hollande,  de  l'Empire  et  de  Turquie,  et  j'ai  exe*cute 
k  cette  occasion  tout  ce  qu'il  a  plu  a  V.  M.  de  me  prescrire 
tres  gracieusement. 

Sa  Majeste  l'Imperatrice  venant  de  me  faire  remettre  une 
lettre  pour  V.  M.  I.  j'expexlie  le  prösent  courrier  pour  l'apporter 
a  Ses  pieds,1  ainsi  que  mes  treshumbles  rapports  sur  l'execution 
des  derniers  ordres  dont  j'ai  et^  charge\ 

Par  le  contenu  de  mes  treshumbles  rapports  au  P**  de 
Kaunitz  il  plaira  a  V.  M.  de  voir,  qu'on  a  parfaitement  senti 
ici,  que  ce  n'etoit  pas  un  interel  pöcuniaire,  mais  la  dignite*  de 
V.  M.  I.  qui  exigeoit  de  tenir  ferme  Egalement  et  sur  l'article 
des  millions,  et  sur  celui  de  l'envoie  des  döputös.  On  a  rendu 


1  Arueth,  1.  c.  Nr.  CXVII,  p.  252. 
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justice  h,  la  sagesse  et  h,  la  fennete"  des  ordres  envoyes  h  Mr 
le  Corate  Mercy.  On  est  persuade"  que  les  Etats  gtmeVaux  ne 
tarderont  pas  a  se  conformer  incessamment  a  ce  que  V.  M.  I. 
exige  d'eux  ä  si  juste  titre,  et  que  moyennant  ccla  l'accom- 
modement  sera  bientöt  conclu  d'autant  plus  que  les  dernieres 
depeches  d'Hollande  parlent  du  prochain  depart  des  deputes 
pour  Vienne,  et  annoncent  que  les  Etats  gdne>aux  ont  deja 
consenti  ä  faire  monter  la  soramc  pour  Mastricht  jusqu'a  7  mil- 
lion8,  de  sorte  qu'ils  ne  sont  plus  si  fort  e^oignös  des  sorames 
qui  out  ete*  prescrites  a  Mr  le  Comte  Mercy. 

On  croit  que  le  Roi  de  Prusse  n'aura  pas  peu  travaille* 
a  dötourner  les  Etats  gdneVaux  de  l'id^e  de  la  cessiou  de 
Mastricht.  Cette  forteresse  voisine  de  ses  ötats  pouvant  lui  faire 
de  l'ombrage  dans  les  mains  de  V.  M'*. 

On  a  trouve"  ici  les  pieces  que  Mr  de  Vergennes  a  fait 
reuiettre  ii  Vienne  sur  les  affaires  de  Turquie  fort  entortilMs, 
et  aussi  mal  rddiges,  que  peuvent  l'ßtre  des  Berits,  oü  on  n'a 
pas  des  bonnes  raisons  ä  alleguer.  II  va  etre  donne"  connois- 
sance  k  Mr  Bulgakow  de  ce  que  V.  M.  I.  se  propose  de  faire 
repondre  a  la  France,  et  il  lui  sera  enjoint  de  conformer  cn- 
ti6rement  son  langage  sur  ces  affaires  avec  celui  de  1'internonce 
de  V.  M.  et  de  donner  les  mains  ä  telles  demarches  que  le  Bon 
Herbert  voudra  exiger  de  lui. 

On  a  admire  la  sage  prevoyance  de  V.  Mt6  de  suspendre 
dans  ce  moment-ci  les  mesures  de  pröcaution  que  les  armemens 
de  la  Porte  paroitroient  exiger,  pour  dviter  qu'on  ne  les  inter- 
prete  pour  des  dispositions  agressives.  Malgre"  le  caractere  tur- 
bulent du  nouveau  ministere  ottoman,  on  ne  croit  pas  que  les 
Turcs  osent  de  sitöt  se  porter  a  aueune  agression  contre  les 
deux  Cours  Imp,,H,  ou  ce  qui  seroit  equivalent  a.  un  refus  d'exö- 
cuter  les  clauses  des  traite*s  dejJi  subsistans.  On  attribue  les 
pre'paratifs  de  la  Porte  a  la  fausse  interpretation  que  la  Prusse 
et  la  France  ont  donne"  aux  propositions  de  V.  M.  qu'elles  auront 
fait  envisager  comme  des  vues  hostilcs. 

En  meme  tems  comme  on  se  flatte  d'apprendre  bientöt  la 
conclusion  des  affaires  hollandoiscs,  et  qu'on  a  vu  par  le  projet 
de  la  response  qui  doit  etre  donnöe  au  Marquis  de  Noailles 1 


1  Emannel  Maria  Louis  Marquis  de  Noailles,  k.  franaösi»cher  Gesandter 
in  Wien  (1783-1792),  früher  in  London  (177G-177H);  t  1822. 
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que  l'intention  de  V.  M.  I.  n'est  pas  de  laisser  venir  les  choses 
k  une  guerre  pour  les  affaires  turques,  on  croit  qu'on  ne  sera 
pas  dans  le  cas  de  donner  k  V.  MtÄ  les  secours  que  l'Impera- 
trice  e^oit  prßte  de  lui  fournir  si  la  guerre  ötoit  venue  k  s'al- 
lumer  pour  Tun  ou  l'autre  de  ces  objets,  ainsi  que  les  assu- 
rances  les  plus  positives  m'en  ont  6\6  reiteV^es  k  chaque  occa- 
sion  et  notamment  encore  lorsqu'on  m'a  mis  k  m&ne  d'exp^dier 
le  present  courrier. 

Dans  cet  e"tat  des  choses  il  paroit  que  l'intention  de  l'Impce 
est  de  tacher  de  calmer  la  fermentation  generale  oü  Ton  est 
dans  tout  l'Europc  sur  les  projets  qu'on  pr6te  aux  deux  Cours 
Imp,e5,  en  meme  teras  de  s'unir  toujours  plus  etroitement  avec 
V.  M.  de  concerter  ensemble  secretement  les  moyens  les  plus 
propres  k  se  faire  des  amis  en  Empire  et  k  enlever  des  parti- 
sans  au  Roi  de  Prusse,  et  de  se  preparer  ainsi  pour  la  pre- 
miere  occasion,  soit  k  mettre  de  justes  bor n es  k  la  puissance 
prussienne,  soit  k  executer  le  grand  projet.  Du  moins  tous  les 
discours  que  le  P0*  Potemkin  m'a  dit  avoir  tenu  au  nouveau 
ministre  de  France,  qui  s'adresse  souvent  k  lui  en  afFaire,  ont 
pour  but  essentiel  de  tranquiliser  le  cabinet  de  Versailles.  C'est 
dont  je  rends  compte  avec  dötail  k  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Ktat. 

J'envoye  en  meme  tems  par  ces  inemes  rapports  aux  pieds 
de  V.  M.  I.  copie  du  circulaire  que  la  Russie  adresse  k  ses 
ministres  en  Empire,  conforme  k  celui  qui  a  ^te"  cnvoye"  aux 
ministres  de  V.  M.  L,  en  mßme  tems  il  m'a  ete"  dödare*  par  Bes- 
borodko  que  si  nous  avions  de  notre  cote  quelques  vues  sur  les 
moyens  d'attacher  quelques  uns  des  Princes  de  l'Empire  aux 
deux  Cours  Imperiales  et  de  les  enlever  au  Roi  de  Prusse, 
S.  M.  Imp"*  n'attendoit  que  d'en  ßtre  instruite  pour  s'entendre 
avec  nous  sur  les  moyens  d'y  re"ussir  et  y  proceder  inces- 
samment. 

J'ai  engage"  Besborodko  par  le  moyen  de  son  confident 
Lwow  d'employer  tous  ses  efforts  pour  faire  revenir  l'ImpM  de 
son  ide"e  qu'il  est  de  l'interöt  de  la  Russie  d'avoir  un  Roi  Piaste 
sur  le  thröne  des  Polognes,  et  pour  lui  faire  appretier  l'avantage 
qu'il  y  auroit  k  s'attacher  la  Cour  de  Saxe  au  moyen  de  l'ex- 
pectation  de  cette  couronne.  Lorsque  l'Imp^  a  defense  des 
8ommes  si  considerables  pour  l'election  du  Roi  Poniatowsky, 
afin  de  justifier  en  quelque  sorte  sa  condnite  k  cet  ^gard,  eile 
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a  etabli  pour  principe  la  necessite"  pour  la  Russie  qu'il  y  eut 
un  Roi  Piaste  sur  le  throne  de  Pologne,  principe  prdcisement 
opposö  k  ceux  de  Pierre  Ier  de  ses  successeurs  et  surtout  du 
Cliancelier  Bestouchef.1  C'est  ce  qui  a  öte*  cause  de  la  r^ponse 
quelle  a  faite  a  la  proposition  de  V.  M.  I.  sur  les  moyens  de 
s'attacher  les  Saxons,  et  c'est  ce  dont  il  faut  la  dösabuser  pour 
parvenir  a  l'ex^cution  des  ordres  que  j'ai  re9u  de  la  Chancel- 
lerie  de  Cour  et  d'Etat.* 

Personne  ne  m'a  paru  plus  propre  a  nous  servir  en  cela 
que  Besborodko,  et  j'ai  fait  ce  qui  dependoit  de  moi  pour  qu'il 
y  mit  la  chaleur  necessaire. 

En  nieme  tems  j'ai  fait  sentir  qu'il  avoit  fallu  toutes  les 
bonnes  dispositions  de  V.  M.  pour  tout  ce  qui  pouvoit  concourir 
a  l'avantage  convenu  des  deux  Cours  Imple",  pour  la  porter  de 
proposer  eile  memo  des  choses  avantageuses  a  la  Cour  de  Saxe 
apres  tonte  l'ingratitude  de  cette  Cour  des  bienfaits  de  feu 
l'Imp™  Reine.  J'ai  ajoute"  que  V.  M.  I.  vouloit  bien  mettre  tout 
cela  en  oubli  pour  procurer  la  reussite  d'un  objet  si  avantageux 
pour  la  cause  commune.2 

1  Alexis  Petrovic  Bestuschew-Rumin,  russischer  Grosskanzler,  früher  Ge- 
BAudter  in  Hamburg  und  Kopenhagen;  geb.  1693,  f  21.  April  1766. 

*  Am  16.  April  1785  wurde  Cobenzl  verständigt,  dass  der  preussische  Hof 
die  Absicht  habe,  „die  Reichs«  tan  de  in  eine  förmliche  Verbindung  zu 
ziehen",  die  gegen  die  beiden  kaiserlichen  Höfe  gerichtet  sei,  und  die 
Minister  an  den  deutschen  Höfen  haben  den  Auftrag  erhalten,  dies- 
fälligen  Bewegungen  nachzuspüren.  Tagsdarauf  wurde  hinzugefügt,  dass 
der  Antrag  Preussens  in  Hannover  und  London  vielen  Beifall  gefunden 
habe.  Die  preussische  Politik  sei  ein  wahrer  Proteus,  da  der  König  in 
London  eine  andere  Sprache  führe  als  in  Paris.  Am  8.  Mai  erhielt 
Cobenzl  den  Auftrag,  die  Unterstützung  Russlands  gegen  das  preussische 
Föderationsproject  in  Anspruch  zu  nehmen.  Russland  kam  den  Wün- 
schen Oesterreichs  nach.  Worotizow  machte  dem  englischen  Gesandteu 
Vorstellungen  über  den  Beitritt  Hannovers;  dem  Vertreter  Sachsens, 
Sacken,  Hess  die  Kaiserin  sagen,  dass  die  Betheiligung  des  sächsischen 
Hofes  mit  dem  Versprechen  der  Neutralität  sich  nicht  vereinigen  lasse, 
da  Sachsen  zugesagt  habe,  dem  russischen  System  zu  folgen.  An  Preussen 
gab  die  Kaiserin  folgende  Erklärung  ab:  Sa  Maj.  Imp.  tres  sensible  a 
cette  attention  de  S.  M.  le  Roi  de  Prusse  ne  croit  pouvoir  mieux  re- 
pondre  a  sa  pareille  ouverture  qu'en  lui  avouant  avec  la  franchise 
qu'Elle  est  aecoutumee  de  temoignor  en  toute  occasion  k  son  ami  et 
alli£:  que  ne  voyant  point  la  Constitution  germanique  menacee  de  qnel- 
que  danger  et  la  croyant  suffisamment  garantie  pour  les  traites  de  Weat- 
phalie  et  de  Tewhen,  anssi  bien  que  par  les  aasurances  solemnelles 
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Le  Vice-Chancelier  a  parld  au  ministre  d'Angleterre  des 
bruits  qui  couroient  de  l'adhösion  du  Roi  son  maitre,  k  la  ligue 
projettäe  par  le  Roi  de  Prusse  en  Empire,  et  lui  a  fait  sentir 
combien  cette  conduite  deplairoit  a  l'Imp0*  et  mettroit  obstacle 
au  d&ir  de  l'Angleterre  de  s'unir  avec  eile.  Fitzberbert  en- 
voyant  un  Courrier  k  sa  Cour,  je  suppose  que  ce  que  lui  a  dit 
le  Vice-Chancelier  ä  cet  egard  fait  l'essentiel  de  ses  d^pSches. 
On  ne  croit  pas  ici  que  l'Angleterre  entend  assez  mal  ses  in- 
terSts  pour  se  laisser  aller  aux  insinuations  prussiennes,  mais 
d'apres  l'avis  de  Woronzow,  si  mßme  cela  etoit,  il  en  resulte- 
roit  plutot  du  bien  que  du  mal,  puisqu'alors  les  deux  Cours 
Imp,es  pourroient  plutot  trouver  moyen  d'attirer  la  France  k  leur 
parti,  et  qu'il  est  incontestable  que  dans  tout  ce  qu'on  voudroit 
entreprendre,  la  seule  nöutralite*  de  la  Cour  de  Versailles  est 
pröferable  meme  k  la  Cooperation  de  celle  de  Londres. 

Je  n'ai  pas  cru  pouvoir  faire  meilleur  usage  de  ce  que 
V.  M.  I.  a  daigne*  me  mander  au  sujet  des  intrigues  de  Harris 
que  de  laisser  lire  k  Besborodko  le  passage  de  ses  tres  gra- 
cieuses  ordres,  dans  lesquels  il  en  est  fait  mention,  pour  mettre 
par  lk  lui  et  Tlmp60  en  garde  contre  cette  odieuse  trame.  Bes- 
borodko me  dit  qu'k  la  v^rite*  on  connoissoit  ici  Harris  pour 
un  intriguant  du  premier  ordre,  que  par  lk  meine  il  avoit  peut- 
etre  nui  aux  intärets  de  sa  Cour  pendant  son  sejour  ici,  et  qu'on 
ne  pouvoit  nullement  garantir  la  dure*e  de  l'attachement  qu'il 
a  fait  öclater  alors  pour  les  interets  de  la  Cour  de  Vienne,  mais 
que  du  moins  jusqu'ici  il  n'y  avoit  aucune  trace  ici  qu'il  ait 
chang^  k  cet  ^gard.  Que  tout  röcemment  encore  dans  une  lettre 
^crite  k  lui  Besborodko,  il  lui  avoit  beaucoup  parld  de  la  lna- 
niere  indöcente  dont  le  Prince  Galitzin,  ancien  ministre  de  la 
Russie  k  la  Haye,  croisoit  les  Operations  de  Kalitschew,  et  eher- 
choit  k  affoiblir  l'effet  de  tout  ce  que  la  Russie  faisoit  en  notre 
faveur  en  Hollande  sur  quoi  Harris  faisoit  des  plaintes  tres 
vives.  Au  reste,  ajouta  Besborodko,  vous  pouvez  etre  bien  cer- 
tain,  que  ce  ne  sera  jamais  ni  un  Harris,  ni  personne  qui  pourra 


qu'Elle  vient  de  donner  en  m6me  temps  que  S.  M.  l'Empereur.  Elle 
a  de  la  peine  4  se  persuader  que  l'association  formee  qui  pouvoit  si 
aiaement  repandre  de  la  mifiance  entre  les  Etats  mßmes,  puisse  contri- 
buer  a  consolider  d'avantage  le  maintien  de  la  Constitution,  et  la  liberte 
des  Etats  d'AUemapne. 
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apporter  le  moindre  changement  k  l'amiti^  vive  et  cordiale  de 
rimp80  pour  S.  M.  l'Empercur.  II  ne  l'auroit  jamais  pu  etant 
ici  et  il  le  pourra  bien  moins  encore  k  la  Haye,  en  Angleterre 
et  partout  oü  il  sera.  Rien  ne  seroit  plus  absurde,  que  de  dire 
que  l'Empereur  ne  veut  que  leurrer  l'Iniperatrice  dans  ses  espd- 
rances  snns  jamais  les  röaliser,  ni  seconder  ses  vues  apres  que 
S.  Mw  l'Empereur  nous  a  seconde  d'une  maniere  si  puissante 
dans  l'affaire  de  Crira<5e,  et  que  c'est  nous,  qui  sommes  en  reste 
vis-k-vis  de  lui.  J'ai  saisi  aussi  une  occasion  naturelle  pour  de- 
mander  au  Pc*  Potemkin  s'il  y  avoit  long-tems  qu'il  n'avoit  recu 
des  nouvelle8  de  Harris,  qu'on  m'assuroit  qu'il  avoit  cbange  des 
sentimens  k  notre  egard  et  qu'il  ^toit  devenu  prussien.  Je  n'en 
serois  pas  surpris,  reprit  le  P°*  Potemkin,  c'est  un  homme  sans 
prineipes,  et  sur  lequel  on  ne  peut  absolument  compter,  il  est 
connu  pour  tel  ici.  Au  reste  le  Prince  m'assura  qu'il  n'avoit 
pas  recu  de  ses  lettres  depuis  long  tems. 

Pour  satisfaire  aux  ordres  supr6mes  de  V.  M.  I.  et  Lui 
rendre  compte  de  ce  qu'a  donne*  Heu  aux  faux  bruits  d'un 
voyage  de  Samoilow  k  Vienne,  je  dois  avoir  l'honneur  de  Lui 
dire  treshumblement  que  dans  le  tems  oü  on  ne  savoit  pas 
encore  quelle  tournure  prendroient  les  affaires  hollandoises,  les 
prussiennes  se  sont  einpresse  ici  de  r^pandre  toute  sorte  des 
nouvelles  tendantes  k  faire  croire  une  guerre  turque  comme 
tres  prochaine.  Leur  but  etoit  que  l'ambassadeur  et  le  resident 
d'Hollande  en  informent  les  Etats  g^neraux,  kfin  que  dans 
l'espoir  que  les  deux  Cours  ImpIpa  auroient  bientot  des  affaires 
sur  les  bras,  les  reprösentations  de  la  Russie  fussent  moins 
d'effet  en  Hollande,  et  qu'on  y  persistc  dans  Tobstination  oü 
l'on  ^toit;  c'est  pour  appuyer  cette  probabilite'  de  rupture  avec 
la  Porte,  qu'on  a  imagine"  le  soit  disant  voyage  de  Samoilow 
qui  n'a  pas  quittö  Pelersbourg,  et  qui  ne  le  quittora  que  pour 
retourner  au  Caucase.  Cette  nouvelle  s'est  r^pandu  si  forte 
que  Samoilow  a  craint  qu'elle  ne  parvienne  jusqu'k  l'Imp6",  et 
que  S.  M.  ne  lui  imputa  de  l'avoir  re'pandu  par  vanite*.  II  s'est 
adresse  k  Besborodko  pour  le  prier  d'assurer  S.  M.  I.  qu'il  n'y 
avoit  pas  la  moindre  part,  et  qu'il  ne  seavoit  pas  ce  qui  y  a 
donne  lieu,  si  les  choses  eu  etoient  avenues  au  point,  que  les 
deux  Cours  eussent  eu  k  se  concerter  sur  le  plan  d'operation, 
il  auroit  fallu  employer  des  gens  un  peu  plus  habiles  que  ne 
Test  Samoilow.    Au  reste  j'ai  rendn  compte  en  son  tems  k  la 
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Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  des  raotifs  qui  faisoient  repandre 
ces  bruits  d'une  guerre  turque  prochaine. 

La  jeune  Cour  est  actucllement  dans  le  plus  grand  cm- 
barras  pour  faire  face  aux  depenses  des  diffe>ens  bätimens, 
qu'ils  ont  entrepris  assez  imprudemment,  ce  qui  joint  aux  pensions 
considerables  qu'ils  donnent,  les  a  mis  dans  les  cas  d'avoir  des 
dettes  tres  fortes,  et  de  n'avoir  pas  meme  de  quoi  payer  les 
ouvriers  qui  travaillent  pour  eux. 

Iis  se  sont  adresse*  il  y  a  deux  jours  par  une  lettre  tres 
supp Haute  k  l'Imperatrice  qui  leur  a  rcpondu  le  mdme  jour, 
qu'elle  etoit  peinö  de  leur  ^tat,  mais  qu'elle  ne  concevoit  pas 
comment  avec  l'argent  qu'ils  avoient,  ils  pouvoient  otre  si  dc- 
ranges,  qu'il  falloit  qu'ils  fussent  cxtremement  voles.  II  faut 
absolument  que  le  Grand-Duc  aie  aupres  de  lui  quelquc  emis- 
saire  prussien  qui  lui  souffle  des  choses  contraires  a  nous  meme 
quant  aux  affaires,  mais  jusqu'ici  quelques  peines  que  je  nie 
suis  donn^,  je  ne  puis  encore  döterrer  qui  c'est?  je  mis  en 
oeuvre  pour  le  savoir  Mad""'  de  Benkendorf,  Krok  dont  j'ai  eu 
Thonneur  de  parier  k  V.  M.  I.  dans  raon  treshumble  rapport 
pr^cedent,  et  Saken1  ci-devant  ministre  en  Danemark,  dans 
lequel  le  Grand-Duc  mct  beaucoup  de  coniiance,  et  auquel  il 
parle  souvent  d'affaire,  tous  trois  sont  fort  bien  intentionös,  tous 
trois  conviennent,  qu'il  faut  qu'il  existe  un  personage  pareil, 
mais  ils  ne  peuvent  savoir  qui  c'est,  et  le  Grand-Duc  refuse 
absolument  de  s'ouvrir  la  dessus.  Dans  le  moment  oü  la  Russic 
a  ordonne  son  armdment  maritime  et  l'augmcntation  des  trouppes 
de  terre,  que  tout  le  monde  savoit  etre  en  notre  faveur,  le 
Grand-Duc  a  fort  desaprouve  tout  cela  en  disant  que  la  Russie 
alloit  s'engager  de  gayete  de  coeur  dans  une  guerre  dont  on 
ne  pouvoit  preVoir  les  suites.  Saken  lui  a  reprensente  que  lors 
de  l'affaire  de  la  Crimee.  V.  M.  I.  avoit  e*galement  courru  le 
risque  d'une  guerre  tres  dangereuse,  uniquement  pour  les  in- 
terets  de  Flmp**,  que  ceci  seul  eprouvoit  les  avantages  de  I'al- 
liance,  mais  que  pour  qu'elle  puisse  subsister,  il  falloit  que  la 
Russie  fit  pour  nous  dans  l'occasion  ce  qu'elle  avoit  eprouve 
de  notre  part.   Le  Grand-Duc  est  convenu  qu'il  avoit  raison  et 


Carl  Magna»  Baron  Sacken  von  der  Osten,  Unterhofmeister  bei  dem 
Growfürsten  Paul,  dann  k.  russischer  Gesandter  in  Dänemark,  endlich 
Untergouverneur  de«  Grossfürsten  Constantin. 
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c'est  ce  qu'il  fait  communement  quand  on  lui  donne  des  argu- 
menta aussi  concluans  que  ceuxlk,  mais  quelques  jours  apres 
il  revicnt  a  la  charge  avec  des  nouvelles  difficultds,  ce  qui 
prouve  clairement  qu'il  est  souffle\  Si  je  pouvois  döterrer  la 
source  de  ces  intrigues  il  seroit  peut  etre  possible  de  la  dötruire, 
mais  je  nc  puis  pas  trop  cmployer  pour  l'espionage  de  la 
grande  Cour  pour  ne  pas  montier  trop  de  chaleur  k  s'attacher 
a  la  jeune. 

On  a  fourrd  dans  la  te"te  k  Lews  Altesses  Impl°*  que  V.  M. 
ne  cherchoit  que  diffdrer  le  raariage  de  la  Princesse  Elisabeth 
pour  ensuite  la  rompre,  si  Elle  voyoit  que  la  jeune  Cour  ne 
fut  pas  tout  k  fait  a  Elle.  J'ai  fait  voir  l'absurdite"  des  parcilles 
insinuations,  mais  en  mßme  tems  j'ai  fait  sentir  que  la  froideur, 
que  Leurs  Altesses  tdmoignoient  a  V.  Mu  n'&oit  certainement 
pas  le  moyen  de  l'engager  a  ajouter  eneore  k  toutes  les  bontds 
qu'Elle  avoit  eu  pour  la  maison  de  Wurtemberg.  On  a  per- 
suadö  en  outre  ä  la  Grande  Duchesse  que  la  Princesse  Elisa- 
beth ne  pouvoit  ni  recevoir  ni  dcrire  des  lettres  sans  les  montrcr, 
de  Sorte  que  S.  A.  I.  ne  pouvoit  s'entretenir  librement  avec  sa 
soeur  de  leurs  affaires  domestiques,  et  de  faraille,  teile  que  la 
derniere  aventure  du  Pec  de  Wurtemberg.  La  Grande  Duchesse 
a  dit  aussi  a  Krok  en  lui  remettant  une  lettre  pour  la  Princesse 
Elisabeth  :  je  ne  vous  charge  d'aucune  commission  verbale  pour 
ma  soeur,  parceque  vous  ne  pourrez  jamais  la  voir  en  parti- 
culier. 

J'ai  fait  sentir  sur  cela  qu'il  ne  seroit  trop  extraordinaire 
qu'on  permit  a  une  jeune  Princesse  de  16  ans  de  se  trouver 
dans  des  tötes  k  t6tes,  tandis  qu'une  simple  particuliere  de  cet 
agc  lk  ne  quitteroit  jamais  sa  mere  ou  sa  gouvernante,  et  j'ai 
ajoute\  que  j'ignorois  qu'il  y  eut  la  moindre  contrainte  sur  la 
correspondance  de  la  Princesse.  D'un  autre  cöte1  la  Grande 
Duchesse  a  charge"  Krok  de  prier  instamment  Mad*  sa  mere  de 
faire  des  remontrances  tres  vives  au  Prince  Ferdinand  sur  ce 
qu'il  manquoit  k  ses  devoirs  vis-k-vis  de  V.  M.,  et  que  son  in- 
tdret  et  eclui  de  sa  famille  exigeoit,  qu'il  employa  tout  au  monde 
pour  mdriter  ses  bonnes  graces.  Je  crois  d'apres  mon  foiblc 
jugement  qu'il  ne  seroit  pas  inutile  de  permettre  k  Krok  pen- 
dant  son  sejour  k  Vienne  de  faire  souvent  sa  cour  k  la  Prin- 
cesse. Je  le  crois  charge*  de  rendre  compte  k  la  jeune  Cour 
de  tout  ce  qui  la  concerne,  et  ses  rapports  ne  pourront  etre 
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que  tres  avantageux  pour  nous.  Le  Grand-Duc  donne  de  plus 
en  plus  des  preuves  d'un  caractere  tout  k  fois  foible  et  soup- 
conneux,  auquel  il  joint  beaucoup  d'imprudence.  D  ne  se  con- 
duit  pas  bien  vis-a-vis  de  l'Imperatrice.  Tout  ce  qui  est  en 
faveur  chez  eile  n'est  pas  bien  recu  par  lui,  en  revanche  il 
aceable  de  distinctions  tous  ceux  qui  sont  mal  a  la  grande  Cour. 

La  Grande  Duchesse  a  plus  de  fermet^  et  de  prudence, 
sans  l'empire  tres  forte  qu'elle  a  sur  lui  il  feroit  encore  plus 
de  fausses  deinarches.  Mad°  de  Benkendorff  est  toute  k  nous, 
et  toujour8  l'araie  intime  de  la  Grande  Duchesse,  mais  eile  ne 
jouit  pas  egalement  de  la  confiance  du  Grand-Duc.  Les  prus- 
siens  se  vantent  que  le  Grand-Duc  est  tout  k  eux,  et  que  du 
moraent  oü  il  sera  le  maitre  l'ancien  sisteme  reprendra  vigueur. 
Iis  sont  a8sure*  depuis  long  tems  que  la  correspondance  entre 
V.  M,Ä  et  la  jeune  Cour  etoit  absolument  rompue,  et  que  le 
Grand-Duc  en  entretenoit  une  fort  suivie  avec  le  Roi.  Quant 
ii  ce  dernier  article  Madc  de  Benkendorff  m'assure  qu'elle  ne 
le  croit  pas  fonde*.  Elle,  Saken  et  Crok  croyent  toujours,  si 
meine  dans  les  sentimens  actuels  le  Grand-Duc  montoit  sur  le 
thröne  qu'il  n'abandonneroit  jamais  le  sisteme  de  l'alliance  avec 
V.  AI*,  mais  ils  se  flattent  toujours  que  d'ici  k  ce  moment,  qui 
gr&ces  au  ciel  paroit  encore  fort  eloigne,  on  le  rammenera  en- 
tierement  aux  bons  sentimens  desquels  il  n'auroit  jamais  du 
se  döpartir,  d'autant  plus  qu'ils  croyent  la  Grande  Duchesse 
pour  nous.  Je  prie  V.  M.  I.  de  daigner  recevoir  k  Ses  pieds 
les  assurances  que  je  ne  perdrai  jamais  de  vue  ces  objets  in- 
teressante. 

Au  moment  oü  je  m'y  attendois  le  moins  l'Imperatrice 
m'a  fait  proposer  par  le  P**  Potemkin  de  l'accompagner  dans 
le  petit  voyagc  qu'elle  va  faire,  ce  dont  j'ai  l'honneur  de  joindre 
ici  treshumblement  la  marcheroute.  La  meme  proposition  a  4t£ 
faite  aux  ministres  de  France  et  d'Angleterre  seuls.  Je  crois 
que  Tun  ou  l'autre  et  peut-etre  tous  les  deux  ont  sollicitö*  cette 
grÄce,  tandis  que  moi  j'ai  suivi  ma  methode  ordinaire  d'aeeepter 
toujours  avec  reconnoissance  des  pareilles  distinctions  sans  ja- 
mais les  demander.  Le  choix  de  ces  deux  ministres  du  second 
rang  a  rendu  la  chose  encore  plus  affligeante  pour  le  Cu  Goertz. 
Je  parte  dans  Tinstant  pour  Czarsko  Selo,  oü  S.  M.  l'Impce  nous 
a  ordonne*  de  venir  de  bonne  heure  voulant  se  promener  au- 
jourd'hui  avec  nous  dans  ce  jardin.  C'est  demain  que  commence 
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le  voyage.  Mon  P.  S.  lmnm  a  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat 
contient  tous  les  details  qui  y  ont  rapport. 

Je  suis  pcnötre-  de  la  plus  vive  recounaissance  de  cc  que 
V.  I.  daigne  me  dire  dereehef  en  date  du  2  mai  sur  uia 
sante.  Je  desire  d'employer  chaqu'instant  de  ma  vie  au  Service 
du  ineilleur  des  maitres,  et  de  me  rendre  digne  de  toutes  les 
bontes  dont  II  n'a  cessd  de  me  combler. 

En  me  prostemant  etc. 

CLXXVIII. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienue  ce  24  Juillet  1785. 

Nous  revoila  donc  entin  dans  le  cas  de  pouvoir  vous  en- 
voyer  un  courrier,  mon  eher  Louis.  Vous  verrez  par  mes  lettres 
d'oftice,  oü  nous  en  6ommes  actuellement  avec  nos  Hollandois; 
et  je  suis  tres  avide  d'apprendre  la  facon  dont  on  aura  envi- 
sage"  lä  oü  vous  etes  l'incroyable  de>aisonement  que  doit  porter 
a  la  connoissance  de  l'Imperatrice  directement  par  le  canal  de 
Monsieur  de  Besborodko  Monsieur  Fitzherbert.  On  n'imagine 
paß,  comment  on  peut-etre  assez  bete,  ou  croire  son  prochain 
a8sez  bete,  pour  oser  lui  presenter  de  pareilles  absurdites.  Je 
sais  par  une  longue  expdrience  que  le  ministere  anglois  est  le 
plus  deraisonable  et  le  plus  insolent  meine  des  possibles,  lors- 
qu'il  croit  pouvoir  l'etre;  mais  je  vous  avoue,  que  ce  petit 
polisson  en  politique  qui  y  est  actuellement  a  la  tete  des 
affaires  etrangeres  a  snrpasse,  ce  me  semble,  tous  ses  pr^deces- 
seurs  en  deraison  et  en  impertinenee.  Parbleu  on  feroit  la  un 
beau  marche"! 

On  me  paroit  fort  einpresse  a  Petersbourg  du  traite  de 
commerce  d'apres  plusieures  instances  r&terees,  que  m'a  fait 
le  Prince  Galitzin;  et  attendu  que,  quod  femina  vult,  vehe- 
menter vult,  je  pense  qu'il  faudra  bien  se  preter  autant  qu'hu- 
mainement  faire  se  pourra,  et  je  ferai  tout  ce  que  je  pourrai 
pour  cet  effet. 

Je  souhaite  d'avoir  bientot  de  vos  nouvelles,  et  je  suis 
toujour8  bien  cordialement  mon  eher  enfant 

Sig.:  Votre  bien  bon  ami. 

Original. 


Digitized  by  Google 


49 


CLXXIX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

S' Pätersbourg  le  6.  Aout  1785  ...  afl  _  ...  amnm 

6.  ,  ,  Vienne  ce  26.  Jaillet  1785. 

par  courner  Veghely. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  «Tai  deja  e'te'  quelque  tems  ä 
ne  point  avoir  eu  le  plaisir  de  vous  ecrire;  outre  la  Stagnation 
qn'il  y  avoit  dans  les  objets  majeure,  j'ai  ete*  en  voyage  en 
Italie,  dont  je  suis  revenu  un  peu  ineoinmode.  Je  vous  savois 
au  reste  en  route  avec  l'Impöratricc.  Je  vous  joins  ici  copie 
de  la  lettre  que  j'en  ai  recu,1  ainsi  que  de  LL.  AA.  I.  avec 
mes  reponses.  Vous  y  verres  une  belle  diffe*rence  dans  le  stile 
et  dans  les  coeurs  qui  les  dictent.  Mr  de  Rieger  qui  a  e'te"  a 
mime  de  voir  de  pres  LL.  AA.  I.  m'assure,  qu'elles  sont  plus 
mal  que  jamais  avec  l'Imp^ratrice  et  que  c'est  en  grande  partie 
par  contradiction  a  l'amitie'  qu'elle  a  pour  moi,  qu'ils  sont  prus- 
siens  en  diables;  un  certain  Senateur  Westerwald,  qui  doit  avoir 
beaueoup  de  credit  aupres  du  Grand- Duc,  est  celui  qui  l'entre- 
tient  le  plus  dans  le  prussianisme.  Mad°  de  Benkendorff,  m'as- 
sure-t-il,  est  parfaitement  des  nötres,  je  vous  prie  de  lui  faire 
aussi  mes  complimens  et  de  lui  dire  toute  sorte  de  choses  ob- 
ligeantes  de  ma  part. 

Quant  aux  affaires  avec  les  Hollandois  vous  verrös  par 
les  döpeches  du  Prince  Kaunitz  de  quoi  il  s'agit;  l'essentiel  est, 
que  rirnpäratrice  veuille  bien  presser  par  son  influence  la  con- 
clusion  des  ndgociations  avant  Tecoulement  du  terme  que  j'ai 
fixe*  au  15.  Septembre  prochain.  Pour  le  present  je  ne  puis 
que  me  louer  de  la  fa$on  avec  laquelle  la  France  s'est  expli- 
quee  vis-k-vis  de  la  Republique,  et  il  faut  voir  si  eile  continuera 
de  meme. 

Je  ne  doute  point  que  le  Prince  Kaunitz  ne  vous  informe 
en  detail  d'un  piece  secrete,  que  nous  avons  eue,  et  qui  met 
dans  tont  son  jour  le  projet  aussi  absurde  que  ridicule  du 
ministere  anglois  et  nomme*ment  de  Mr  Carmarthen,2  par  lequel 
il  veut  engager  la  Russie  par  Mr  de  Fitzherbert  a  faire  des 
dörnarches  positives  vis-a-vis  de  moi,  pour  m'engager  a  conclure 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXVII,  p.  252. 

*  Lord  Carmarthen,  Staatesecretär  für  die  auswärtigen  Angelegenheiten  im 

Ministerium  Pitt. 
Fönte«.  II.  Abtta.  Bd.  LIV.  4 
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une  alliance  formelle  entre  nous  trois,  en  me  faisant  par  con- 
s^quent  rönoncer  k  mon  alliance  avec  la  France,  et  en  liant 
cette  derniere  puissance  avec  la  Prusse  et  la  Porte,  ce  qui  me 
rendroit  joli  gargon  de  tous  les  cotes,  de  mßme  que  ImpeVa- 
trice  de  Russie  ne  pourroit  plus  compter  sur  mon  assistance,  ni 
moi  presque  sur  la  sienne,  pendant  que  tous  les  deux  certaine- 
ment,  vu  l'^tat  miserable  et  dechu  d'Angleterre,  et  surtout  de 
son  exe'crable  ministere  et  gouvernement,  nous  n'aurions  pas  le 
moindre  avantage  k  nous  en  promettre.  Vous  fere*s  sentir  celk, 
si  jamais  on  pourroit  se  faire  illusion  k  ce  sujet,  et  vous  ap- 
puyere's  surtout  qu'aussi  longtems  que  le  troc  que  j'ai  tant  d^- 
sirö,  ne  peut  avoir  Heu,  et  que  le  Roi  de  Prusse  n'est  point 
abaissö,  je  me  trouve  dans  une  Situation  k  ne  pouvoir  d'aucune 
facon  ni'öcarter  de  mes  liens  avec  la  France,  sans  exposer  mes 
provinces  au  plus  grand  malheur.  Ceci  est  un  objet,  que  vous 
ne  perdres  pas  de  vue,  et  comme  indubitablement  Fitzherbert 1 
prendra  toute  sorte  de  voies,  quoiqu'on  l'ait  adresse*  directement 
au  seul  Besborodko  afin  qu'il  fasse  lire  cette  fameuse  lettre 
ostensible  k  l'Imperatrice  raßme,  je  ne  doute  pourtant  point, 
que  le  Prince  Potemkin,  sans  cela  Angloman,  n'en  soit  instruit, 
et  n'y  entre  pour  quelque  chose. 

Quant  aux  Turcs  il  n'y  a  rien  k  dire  pour  le  present,  il 
ne  me  reste  donc  qu'k  vous  assurer,  que  j'ai  trouve*  tres  jolies 
les  relations  de  votre  voyage,  que  vous  aves  Pentes  de  main 
propre  au  Prince  Kaunitz,  et  que  j'aurois  bien  voulu  en  Stre, 
surtout  k  Moscou,  oü  l'Imperatrice  a  eu  la  satisfaction  de  voir 
que  la  nation  e^toit  convaineue  du  bien  qu'Elle  lui  faisoit,  pen- 
dant que  Pierre  le  Grand  n'a  eu  que  celle  d'en  jetter  les  pre- 
miers  fondemens  et  celk  avec  les  moyens  les  plus  violens. 

Nous  avons  actuellement  ici  le  fameux  Soprano  Marche- 
sini,  qui  chantera  en  passant  quelques  fois  dans  TOpera  de 
Sarti  il  Giulio  Sabino  et  que  vous  all^s  bientdt  avoir  k  Peters- 
burg. Vous  pouvös  assurer  quiconque  en  est  curieux,  quo 
c'est  une  exellente  acquisition  que  l'Imperatrice  fait,  et  que  cet 
homme  est  un  prodige  pour  l'etendue  de  sa  voix  et  les  cordes 
de  basse  qu'il  a,  de  mßme  que  pour  l'art  de  la  musique,  qu'il 
possede,  et  pour  l'execution  et  la  variete  de  son  chant,  ayant 
forme*  de  son  gosier  un  vrai  instrument  dont  il  joue  k  plaisir; 


1  Der  k.  englische  Gesandte  in  Petersburg. 
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outre  celk  il  est  d'une  tres  jolie  figure,  fort  bon  acteur,  et  il 
recite  bien. 

Adieu  mon  eher  Corate,  portes-vous  bien,  je  vous  joins 
ici  les  lettres  pour  1'ImpeYatrice  et  LL.  AA.  I.  coinnie  aussi  celle 
de  la  Princesse  Elisabeth,  croye's  moi  bien  sincerement 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectiond 

Joseph  m.  p. 

CLXXX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Par  Marcheaini.  Vienne  ce  18.  Aout  1786. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl.  Celui  qui  vous  remettra  cette 
lettre,  est  le  fameux  Marchesi.  Je  ne  puis  vous  en  dire  autre 
chose,  si  non  qu'il  est  Milanois,  qu'il  veut  meine  s'y  fixer  k 
l'avenir;  qu'il  est  habile,  peut-6tre  unique  dans  son  art  et  qu'avec 
celk  il  paroit  bon  enfant,  car  ce  seroit  lui  faire  trop  d'honneur 
que  de  dire  que  c'est  un  bon  horame,  parcequ'il  lui  en  manque 
une  partie  si  caracte>istique.  II  n'est  point  difticile  ni  imperti- 
nent comme  le  sont  souvent  ces  Messieurs.  Je  dösire  bien  qu'il 
plaise  k  l'Imperatrice,  car  c'est  lk  le  grand  et  unique  objet.  Je 
vous  le  recommande  donc,  mon  eher  Comte,  comme  un  sud- 
dito  austriaco  et  si  cette  qualite  peut  lui  etre  utile,  dans  l'esprit 
de  l'Imperatrice  et  des  Kusses  bien  intentiones,  vous  la  feres 
valoir.  Adieu  mon  eher  Comte,  port^s  vous  bien  et  croye's  moi, 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 

Joseph  m.  p. 

CLXXXI. 
Joseph  an  Cobenzl 

S»  Peternbonrg  le  20.  Sept.  1785  w.  _  e  ,„Q, 

.     o    .  Vienne  ce  7.  Septembre  1<8;>. 

par  courner  Siabo.  v 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl!    Ce  courricr  vous  est  ex- 
pedie*  pour  vous  mettre  au  fait  des  circonstances,  dans  les- 


*  Arneth,  1.  c  Nr.  CXVIII,  p.  253. 
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quelles  se  trouve  la  negociation  avec  la  Hollande.  Je  ne  doute 
presque  point,  que  je  serai  oblige  de  commencer  les  hostilites 
et  que  par  conse"quent  la  guerre  aura  Heu.  Je  ne  puis  vous 
donner  une  connoissance  plus  detaillee  k  ce  sujet,  qu'en  vous 
joignant  ici  la  lettre  et  la  copie  de  la  lettre,  que  j'^cris  a 
1'Iraperatrice 1  et  de  celle  que  j'ai  ecrite  au  Comte  de  Mercy;* 
cette  derniere  ne  servira,  qu'k  votre  connoissance  et  afin  de 
pouvoir  faire  connoitre  le  fond  de  mes  intentions  a  l'Imperatrice 
et  a  son  ministere.  Je  me  flatte,  que  quelque  chose,  qui  puisse 
arriver,  l'Iinperatrice  tiendra  ferme  dans  ses  principes  d'amitie' 
pour  moi,  et  qu'elle  m'assurera  au  moins  mes  derrieres,  savoir 
du  cote"  du  Roi  de  Prusse  et  de  la  Porte. 

La  fameuse  soi-disant  confederation  germanique  s'est  faite 
et  jusqu'k  präsent  eile  s'est  born^e  au  Roi  de  Prusse,  aux  Elec- 
teurs  de  Saxe  et  d'Hanovre  et  a  quelques  petits  Princes,  qui 
en  sont  entierement  d^pendans.  Pour  moi,  j'ai  pris  le  parti,  et 
je  crois,  que  c'est  le  plus  sage,  de  nc  plus  m'y  opposer  d'au- 
cune  fayon,  mais  de  laisser  tomber  la  chose  d'clle  meme,  puis- 
qu'on  en  reconnoitra  l'inutilite  et  qu'on  n'a  ete  que  la  dupe  des 
inensonges  du  Roi  de  Prusse. 

Vous  aures  peut-^tre  entendu  parier  de  toutes  sortes  de 
projets  de  voyages,  qui  se  debitent  k  mon  sujet,  et  Ton  me  fait 
meme  a  Vienne  partir  tous  les  jours,  meme  pour  Petersbourg, 
raais  vous  sentes  bien,  que  les  circonstances  ne  me  permettent 
point  de  me  absenter  du  timon  de  mes  affaires,  d'autant  plus, 
que  si  la  guerre  venoit  a  s'allumer,  je  me  rendrois  sür  aux 
Pais-ba8. 

Adieu  mon  eher  Comte!  portes-vous  bien  et  soyös  per- 
suade",  que  je  suis  toujours  avec  les  mßmes  sentimens  d'estime 
et  d'amitie  ' 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione* 
Joseph  m.  p. 

P.  S.  Je  vous  joins  ici  une  petite  lettre  pour  la  Grande 
Duchesse,  je  veux  pourtant  voir,  s'il  est  possible,  que  ces  gens 
retournent  k  la  raison. 

1  Arneth,  1.  c.  Nr  CXX,  p.  269. 

*  Dor  Brief  Josephs  an  Mercy  bei  Arneth,  Corresp.  du  Comte  Mercy  I, 
p.444. 
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Dans  ce  moment  je  recois  la  lettre  ci-jointe  de  Ia  Prin- 
cesse  de  Zerbst1  bellesoeur  de  l'ImpeYatrice.  On  peut  aisement 
se  figurer  le  triste  etat,  dans  lequel  eile  se  trouve,  lorsque  l'on 
connoit  le  Prince  son  raari.  Si  l'occasion  se  prösentoit,  vous 
pourres  faire  voir  eette  lettre,  de  meme  que  la  copie  de  la  rd- 
ponse,  que  je  lui  ai  faite. 


CLxxxn. 

Joseph  an  Cobenzl. 

A  P«er.bo,,£  to  U  Octobre  11*  ^  ^  ^  ^  ^ 

par  Benkovich. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Je  rae  suis  einpresse  de 
faire  partir  ce  courrier  pour  annoncer  k  l'Impe'ratrice  la  signa- 
ture  des  präliniinaires  conclus  k  Paris  entre  le  Comte  de  Mercy 
et  les  ambassadeurs  Hollandois.*  Je  ne  doute  point  que  la 
Chancellerie  d'Etat  ne  vous  communique  leur  contenu  pour  que 
vous  puissi^s  en  donner  part  k  1'ImpeYatrice  par  la  voie  de  son 
ministere.  Des  que  le  grand  objet  de  l'e'change  a  manque  il 
ne  s'agissoit  plus  que  de  sortir  de  cette  vilaine  affaire  le  plus 
hon^tement  que  possible,  et  je  crois  que  les  points  qui  ont  6t6 
arranges  mutuellement  sont  de  nature  k  pouvoir  me  satisfaire. 

Je  vous  envoie  ici  copie  de  la  lettre  que  l'Irape>atrice 
m'a  ^crite  par  un  courrier  expedie"  au  Prince  Gallitzin  et  que 
j'ai  reejie  il  y  a  trois  jours;  vous  trouver^s  aussi  ma  reponse3 
en  original  et  en  copie  dont  vous  fer^s  passer  le  premier  k  sa 
destination.  Je  ne  comprends  pas  ce  que  1'ImpeVatrice  a  en 
idöe  au  sujet  de  l'Angleterre.  Faites,  je  vous  prie,  bien  com- 
prendre  aux  Russes  que  depuis  l'annee  1756  les  Anglois  ont 
pri8  k  tache  de  me  faire  tout  le  mal  qu'ils  ont  pu,  et  que  le 


1  Friederike  Auguste,  Tochter  des  Fürsten  Victor  Friedrich  von  Anhalt- 
Bemburg,  aweite  Gemahlin  des  Fürsten  Friedrich  August  von  Anhalt- 
Zerbst;  f  1827. 

'  Die  Präliminarien  vom  20.  September  1785  sind  holländischerseits  unter- 
zeichnet von:  Mathieu  Lesterenon  de  Berkenroode  und  Stryen,  Deputirter 
der  Provinz  Holland  bei  den  Generalstaaten,  und  Gerard  Brantsen, 
Bürgermeister  und  Senator  der  Stadt  Aruhem,  Grossmüuzmeister  der 
Republik  und  Deputirter. 

*  Arnetb,  1.  c.  Nr.  CXXI,  p.  261. 
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Roi  comme  Electeur  d'Hanovre  a  toujours  ^te"  le  bouto-feu  de 
tous  les  desagr^mens  qui  ont  6t6  suscitcs  en  Allemagne  dont 
la  fameuse  Ligue  est  un  exemple  tout  rezent.  D'apres  ces 
allures  on  ne  sauroit  meconnoitre  que  les  Anglois  ne  recher- 
chent  point  sincerement  mon  alliance,  et  qu'ils  n'ont  d'autre  vue 
que  de  me  brouiller  soit  avec  la  France  ou  avec  la  Russie  et 
d'engager  par  la  le  Roi  de  Prasse  qui  a  toujours  e*te*  leur  idole 
de  sc  Her  avec  la  France  ou  d'acquerir  derechef  la  Russie. 
Dans  Tun  et  l'autre  cas  il  n'y  auroit  que  raoi  qui  en  seroit 
dupe,  et  je  suis  sür  que  le  Roi  de  Prusse  a  suggerö  cette  idöe 
aux  Anglois.  En  me  brouillant  avec  la  France  tous  les  effets 
que  doit  produire  mon  alliance  actuelle  avec  la  Russie,  seroit 
affoiblis  de  merae  que  toutes  nos  de"marchcs  communes;  puisque 
j'aurois  sur  les  bras  un  aussi  puissant  ennemi  comme  la  France 
qui  peut  m'attaquer  de  plusieurs  cotcs.  Vous  ferös  donc  con- 
cevoir  que  tant  quo  le  troc  des  Pais-bas  ne  sera  fait  et  que  le 
Roi  de  Prusse  ne  soit  abaisse*,  l'exe"cution  de  toutes  ces  idöes 
devient  impossible. 

U  convient  cependant  d'en  laisser  toujours  Tespe* rance 
eloignöe  et  a  TAngleterre  et  a  la  Russie. 

Je  vous  joins  ici  mon  eher  Comte  copie  d'une  singuliere 
lettre  que  m'a  öcrite  la  mere  de  la  Grande  Duchesse.  Les  ex- 
cuses  qu'elle  m'a  faites  sans  les  avoir  demandees,  m'ont  parues 
fort  extraordinaires.  Vous  verrds  aussi  par  la  copie  de  ma  re- 
pon8e  la  maniere  dont  j'ai  saisi  la  chose;  je  Tai  coneue  de 
fa§on  qu'elle  peut  menie  dtre  communique"  par  la  mere  a  Leurs 
Altesses  Imperiales.  Je  vous  envoye  aussi  quelques  lignes  pour 
la  Grande  Duchesse  qui  renferment  une  lettre  de  la  Princesse 
Elisabeth,  sa  soeur.  Vous  tachere«  d'apprendre  si  du  cote*  des 
Grand-Ducs  on  a  envie  de  s'approcher  de  moi  ou  a  quoi  aboutit 
la  lettre  de  la  Grande  Duchesse  de  WurtembergV 

Adieu,  mon  eher  Comte,  voila  tout  ce  que  je  puis  vous 
dire  pour  le  moment.  Portas- vous  bien  et  soyes  persuade  de 
toutc  restime  et  de  l'amitie*  avec  lesquelles  je  suis 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  aflFectione 
Joseph  m.  p. 
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CLXxxin. 

Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courr.  Poradovsky.  a  S»  Pötersbourg  le  5.  octobre  1785. 

Sire! 

C'est  avec  la  plus  vive  impatience  que  j'attendois  l'occa- 
sion  de  pouvoir  expedier  un  courrier  pour  envoyer  nies  tres- 
humbles  rapports  aux  pieds  de  V.  M.  I.  On  me  remettoit  tou- 
jours  d'une  semaine  a,  l'autre  pour  cela,  et  ce  n'est  qu'aujour- 
d'hui  que  je  puis  enfin  faire  partir  un  des  trois  qui  se  trouvent 
chez  moi,  encore  suis-je  oblige  de  l'expe'dier  fort  ä  la  häte  pour 
ne  pas  retarder  l'envoie  du  traite*  de  commerce  que  nous  venons 
de  conclure,  et  dont  la  publication  est  fixe"  au  1 2.  de  novembre. 
Je  n'aurai  la  lettre,  que  S.  Mu  1'ImpeYatrice  prepare  pour 
V.  M.  I.  que  vers  la  fin  de  cette  semaine  et  alors  je  ferai  partir 
un  second  courrier,  qui  portera  en  m&me  tems  des  rapports  plus 
d^taUl^s  de  ma  part  aux  pieds  de  V.  M.  I.  et  a  la  Chancellerie 
de  Cour  et  d'Etat. 

Je  dois  reclamer  treshumblement  indulgence  si  souvent 
eprouve  de  V.  M.  I.  sur  la  maniere  dont  j'ai  execute*  les  ordres 
suprdmes  relativement  au  traite1  de  commerce.  On  le  regarde 
ici  en  general  comme  infiniment  plus  avantageux  pour  nous, 
qu'a  l'egard  de  la  Russie,  par  la  raison  que  nous  pouvons  faire 
un  assez  grand  commerce  dans  les  ^tats  de  l'Imperatrice  et 
qu'eux  n'en  peuvent  faire  presqu'aucun  chez  nous. 

Sur  l'article  le  plus  important  pour  eux,  celui  de  Youchtes 
ils  se  sont  content^  de  la  diminution  des  droits  jusqu'a  60  fl. 
40  kr.  par  quintal,  et  je  n'ai  pas  ete1  dans  le  cas  de  faire 
usage  de  la  diminution  ulterieure,  a  laquelle  j'ötois  autorise. 

Les  boetes  que  V.  M.  I.  a  daigne"  me  charger  de  donner 
aux  pl^nipotentiaires  ont  paru  magnifiques  a  l'Imperatrice  et 
ont  plu  infiniment  &  ces  messieurs,  mais  les  presents  extra- 
ordinaires  en  argent,  que  V.  M.  I.  leur  destinoit  n'ont  pas  pu 
avoir  Heu  cette  fois-ci,  et  c'est  Besborodko  qui  y  a  mis  obstacle 
au  grand  chagrin  des  autres  ple'nipotentiaires,  c'est  ce  dont  je 
rends  compte  avec  detail  dans  mon  treshumble  P.  S1  2  a  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat 

Si  effectivement  la  crainte  de  Besborodko  etoit  fond^e, 
que  ce  präsent  extraordinaire  tres  desire  par  les  plönipoten- 
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tiaires  ne  produisit  un  mauvais  effet  aupres  de  rimp*50  il  nous 
a  rendu  Service  en  l'einpechant  d'avoir  lieu,  et  personne  que 
lui  nc  peut  savoir  la  disposition  et  la  facon  de  penser  momen- 
tanee  de  la  souveraine  e^ant  toujours  son  nomine  de  confiance 
au  premier  degrc.  Entre  tems  l'offre  seule  de  ce  prdsent  a 
deja  produit  snr  les  gens  en  credit  ici  tout  l'effet,  qu'on  devoit 
s'attendre  du  present  meme.  Iis  ont  vu  par  le  fait  ce  qu'ils 
avoient  ä  se  promettre  de  la  gönörosite  de  V.  AI.  I.  en  demeu- 
rants  attache"s  a  ses  intördts,  et  que  certainement  ils  s'en  trou- 
veront  aussi  bien,  que  ceux  qui  autrefois  ont  e'te"  des  cre"atures 
prussiennes.  D'apres  mon  foible  sentiment  cet  argent  etant  dcjk 
ici,  et  destine  par  V.  M.  I.  pour  ces  messieurs,  pourroit  y  de- 
meurer  et  attendre  une  occasion  favorable  pour  leur  6tre  donne\ 
choße  qui  dans  rintimite*  des  deux  Cours  Imperiales  ne  peut 
manquer  d'arriver  tot  ou  tard.  Besborodko  lui  meme  m'a  pro- 
mis  de  m'indiquer  le  moment  qui  sera  le  plus  propice  pour 
qu'ils  puissent  jouir  de  la  generosite  de  V.  M.  I.,  sans  risquer 
de  döplaire  k  l'Imperatrice.  En  attendant  ces  messieurs  sachant 
cet  argent  chez  moi,  et  qu'il  n'attend  qu'une  occasion  pour 
passer  dans  leurs  mains,  ce  sera  un  aiguillon  qui  les  excitera 
toujours  de  plus  en  plus  a  tout  ce  qui  peut  etre  de  l'interet  de 
V.M.  I. 

Je  ne  crois  pas  que  ce  präsent  extraordinaire  ait  absolu- 
ment  d^plu  k  l'Imperatrice,  mais  quand  il  n'en  auroit  re*sulte 
autre  chose,  si  non  qu'elle  ait  6t6  un  peu  plus  en  garde  contre 
les  conseils  favorables  a  nos  intörfits  que  ces  messieurs  pou- 
voient  lui  donner,  Besborodko  a  deja  tres  bien  fait  de  les  em- 
pecher.  On  demandera  peut-etre  d'oü  vient  Besborodko,  qui 
devoit  savoir  cela  d'avance,  n'a-t-il  pas  aeeepte*  la  premiere 
proposition  qui  lui  a  tfte  faite,  et  a-t-il  demande  lui  meme  qu'on 
en  fit  part  k  l'Impöratrice?  C'etoit  surement  un  faux  calcul 
de  sa  part,  mais  lorsqu'il  ne  voyoit  la  chose  que  de  loin,  eile 
lui  paroissoit  sans  aueun  inconvenient,  et  quand  on  en  est  venu 
au  fait  et  au  prendre  la  peur  lui  a  pris  et  il  a  saignö  du  nez. 
Au  reste  je  s^ais  de  science  certaine  que  l'ImpC0  n'est  nulle- 
ment  instruit  de  l'idöe  de  ce  present  extraordinaire,  et  que  tout 
ce  qui  s'est  passe  k  cet  egard,  est  restc"  entierement  entre  les 
plönipotentiaires  et  moi.  En  meme  tems  que  Besborodko  n'a 
pas  aeeepte"  les  10/m  Roubles  il  m'a  demande  de  lui  faire  faire 
un  tres  grand  et  tres  beau  Service  de  porcellaine  de  Vienne, 
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dont  il  a  choisi  le-dessein,  et  que  naturellement  suivant 
l'usage  il  ne  payera  pas.  J'ai  cru  devoir  de  lui  promettre, 
et  je  donne  la  commission  k  mon  cousin  par  le  courrier  d'au- 
jourd'hui  de  le  Commander.  J'espere  que  V.  M.  I.  ne  de'saprou- 
vera  pas  cette  depense  extraordinaire,  comme  en  general  le 
pied  oü  sont  ccs  messieurs  de  me  demander  les  emplettes  qu'ils 
veulent  faire,  cet  usage  fort  coramode  pour  enx  fait  plus  d'effet, 
que  des  präsente  beaueoup  plus  considerables. 

Sur  les  affaires  de  Hollande  ce  n'est  que  par  mon  pro- 
chain  courrier  que  je  pourrai  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  mes 
treshumbles  rapports  sur  la  maniere  dont  j'ai  mis  ses  ordres 
supremes  k  execution,  ce  dont  je  puis  avoir  l'honneur  de  l'as- 
surer  ici,  c'est  qu'on  a  6t4  generaleraent  indigne^  de  la  derniere 
proposition  des  Hollandois  relativement  ä  la  cession  du  Doel1, 
qu'on  a  approuv^,  et  que  j'ai  recu  de  nouveau  les  assurances 
les  plus  fortes  tant  de  l'Imp00  eile  meme  que  de  toutes  les  per- 
sonnes  du  rainistere,  que  si  le  Roi  de  Prusse  ou  les  Turcs,  ou 
teile  autre  puissance  que  ce  soit  vouloit  embrasser  la  querelle 
des  Hollandois  et  leur  donner  des  secours,  S.  M.  rimpoe  feroit 
entierement  cause  commune  avec  V.  M.  I. 

On  vient  de  publier  l'Ukase  pour  la  levöe  d'une  nouvelle 
recrue  d'un  homme  sur  250,  ce  qui  formera  40/m  hommes, 
puisqu'on  compte  h  peu  pres  k  10  millions  la  population  des 
provinces  qui  fournissent  la  recrue.  En  meme  tems  Woronzow 
qui  vient  de  faire  une  tournäe  tres  considörable  dans  TinteVieur 
des  provinces  de  l'empire,  et  qui  a  vu  une  grande  partie  de 
l'armee,  m'a  donne  sa  parole  d'honneur,  que  la  derniere  recrue 
de  l'anne^  passe  avoit  suffi  pour  complöter  tous  les  r^gimens, 
par  cons^quent  que  celle-ci  fourniroit  pr^cisement  la  quantite* 
d'hommes  nöcessaires  pour  l'augmentation  projette"  et  dont  j'ai 
eu  l'honneur  de  rendre  compte  k  V.  M.  I.  par  mes  treshumbles 
rapports  du  21.  fövr.  Woronzow  n'ayant  jamais  6t6  des  amis 
de  Potemkin,  il  semble  qu'on  peut  assez  se  reposer  sur  cette 
assertion  de  sa  part. 

Le  Pee  Galitzin  a  6t6  Charge"  de  communiquer  au  de 
Kaunitz  un  rescript  de  l'Imperatrice,  servant  de  röponse  k  la 
depeche  qui  m'avoit  6t6  adress^e  relativement  k  l'Angleterre. 
Je  n'ai  connoissance  de  ce  rescript  que  par  une  communication 


1  Doel,  Dorf  in  Belgien,  Provin*  Ostflandern,  an  der  Scheide. 


Digitized  by  Google 


58 


verbale  que  m'en  a  fait  le  Vice-Chancelier,  en  le  traduisant  ex 
abrupto  et  par  eonsequent  c'est  k  peu  pres  comme  s'il  ne  m'en 
avoit  pas  fait  aucune  communication.  Mais  ce  que  je  puis  avoir 
l'honneur  d'assurer  k  V.  M.  I.  c'est  que  Fitz-Herbert  a  tout  k 
fait  öchoue"  dans  sa  negociation,  et  que  la  lettre  ostensible  de 
Milord  Carmathen,  que  le  Prince  de  Kaunitz  m'a  bien  voulu 
envoyer  n'a  fait  aucune  impression  ici.  On  est  convaincu  de 
la  nöcessite'  que  V.  M.  I.  cultive  les  liens,  qui  l'unissent  a  la 
France  aussi  Iong-tems  que  faire  se  pourra,  et  on  le  dösire 
meme  pour  l'inte'rßt  de  la  Russie.  On  est  tres  decide*  k  ne 
s'unir  avec  l'Angleterre  qu'apres  s'6tre  pr^alablement  concerte* 
avec  nous,  et  dans  le  cas  seulement  oü  la  France  romproit  les 
liens  qui  l'unissent  U  V.  M.  I. 

J'ai  ete"  absent  de  Petersbourg  lorsque  Mr  de  Rieger  y  est 
venu,  et  ce  n'est  que  vers  la  fin  de  son  sejour  m&ne  qu'il  a 
vu  le  B0D  de  Seddeler.  Mais  quand  j'y  aurois  ete*  et  quand 
j'aurois  dirige*  toutes  ses  d^marches  d 'apres  le  peu  de  connois- 
sance,  que  j'ai  pu  nie  procurer  de  la  jeuno  Cour,  Mr  Rieger 
n'auroit  pas  pu  mieux  s'acquitter  des  ordres  dont  il  a  e*te 
chargc\  II  a  parle  k  LL.  AA.  I.  et  ßurtout  k  la  Grande  Du- 
chesse  avec  une  force  et  une  fermete",  qui  a  dtonne*  tous  ceux 
qui  les  entourent,  et  il  les  a  mis  en  quelque  sort  au  pied  du 
mur.  II  a  d&abuse*  Madmc  la  Grande  Duchesse  d'une  infinite1 
de  fausses  idees  qu'on  lui  avoit  inspiröes  sur  la  maniere  dont 
la  Princesse  Elisabeth  ctoit  traite*e.  II  est  certain  que  l'intimite 
dans  laquelle  V.  M.  I.  est  avec  l'ImpeYatrice  est  la  cause  prin- 
cipale  de  la  froideur  de  la  jeune  Cour.  J'ai  eu  depuis  mon 
retour  plusieures  conversations  avec  Madme  de  Benkendorff,  eile 
m'a  avouö  qu'on  avoit  inspir^e  les  id^es  les  plus  fausses  k 
Madwp  la  Grande  Duchesse,  sur  la  maniere  dont  la  Princesse 
Elisabeth  et  le  Pco  Ferdinand  etoient  traites,  et  qu'on  lui  avoit 
fait  naitre  des  pretensions  les  plus  ridicules  k  cet  ögard.  Mais 
eile  m'a  jure  en  meme  tems  que  depuis  quelque  tems  cette 
Princesse  en  ctoit  absolument  revenu.  Je  Tai  infiniment  presse 
de  me  dire  quelle  pouvoit  ätre  la  raison  qui  empächoit  le  Grand- 
Duc  de  se  livrcr  aux  sentimens  d'amitie'  que  celle  de  V.  M. 
devoit  naturellement  lui  inspirer,  eile  m'a  toujours  re"pondu  que 
c'ötoit  1k  le  secret  de  ce  Prince  que  personne  ne  pouvoit  lui 
arracher.  Le  Grand-Duc  est  foible,  me  dit  Madm*  de  Benken- 
dorff, et  on  peut  aisement  le  mener.  11  est  tres  changeant,  mais 
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il  est  cncorc  plus  dissimulö.  Selon  eile,  il  ne  seroit  pas  impos- 
sible  que  dans  le  fond  du  coeur  ce  Prince  ne  fut  attache  a 
V.  M.  et  convaincu  des  avantages  de  l'alliance  entre  lea  deux 
Cours  Implc*,  raais  il  est  si  persuade"  que  Tlmp00  est  toujours 
d'un  avis  contraire  au  sien,  qu'il  craint  de  nuire  k  l'intimitö 
qui  existe  entre  cette  souveraine  et  V.  M.  en  temoignant  trop 
hautement  de  l'amitie  pour  Elle. 

J'ai  representö  ä  Mad"»6  de  Benkendorff  que  cette  crainte 
etoit  ridicule  que  ce  que  l'Impe>atrice  avoit  fait,  et  pendant  le 
sejour  de  V.  M.  ici,  et  pour  faire  reussir  le  mariage,  et  pour 
le  voyage  de  Leurs  Altesses  Imple"  prouvoit  assez  que  son  In- 
tention dtoit,  que  ses  enfans  fussent  aussi  bien  que  possible 
avec  V.  M*.  Madame  de  Benkendorff  en  convint,  mais  eile 
ajouta  que  si  le  Grand-Duc  avoit  une  fois  cette  idöe  dans  la 
tßte  rien  ne  pouvoit  Ten  disuader. 

Au  reste  Madrae  de  Benkendorff,  Nicolai,  la  Fermiere 
croient  tous  qu'en  continuant  de  les  mdnager,  le  Grand-Duc  et 
la  Grande  Duchesse  finiront  par  6tre  attachös  k  V.  M.  autant 
qu'ils  le  devroient  depuis  long-tems,  et  que  parvenus  au  thröne, 
ils  trouveront  le  sisteme  de  l'alliance  entre  les  deux  Cours 
IrapleB  e'tabli  sur  des  bases  si  solides,  qu'ils  n'y  apporteront  aueun 
changement.  Madme  de  Benkendorff  croit,  qu'en  raeme  tems 
que  V.  M.  I.  continue  de  t^moigner  toute  l'amitie  possible  k 
Leurs  Altesses  IrapIwi  il  seroit  bon  de  ne  pas  les  presser  si 
vivement  d'y  repondre  autant  qu'ils  le  devoient  dans  ce  mo- 
ment-ci,  que  le  Grand-Duc  soupconneux  comme  il  est,  en  in- 
fdre,  qu'il  y  ait  quelque  chose  la  dessous,  et  que  ceci  le  rend 
encore  plus  rdserve\  Madmo  de  Benkendorff  est  pdnetre"  tant  de 
ce  que  je  lui  ai  dit  en  consequence  des  ordres  supremes  de 
V.  M.  I.  que  de  ce  qu'elle  a  trouve  plusieures  fois  pour  eile 
dans  les  lettres  a  Madmo  la  Grande  Duchesse,  raais  en  memo 
tems  par  une  suite  de  son  zele  et  de  son  attachement  a  tout 
ce  qui  nous  regarde,  eile  desireroit  qu'il  ne  fut  jamais  question 
d'elle  dans  les  lettres  k  Madmc  la  Grande  Duchesse.  II  en  a 
rdsulte  quelques  fois  que  lorsqu'elle  a  pris  notre  parti,  on  lui  a 
fait  sentir  qu'on  attribuoit  cela  au  plaisir  que  lui  convient  les 
distinetions  dont  Thonoroit  V.  M.  Cette  dame  est  tout  a  fait 
k  nous,  ainsi  que  Nicolai  et  la  Fermiere.  Ce  dernier  s'est  em- 
pörte" quelques  fois  lorsque  la  Grande  Duchesse  parloit  de  rd- 
serve,  dont  il  falloit  user  vis-k-vis  de  nous  jusqu'au  point  de 
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lui  dire  :  Madame  avec  votre  sötte  politique  vous  finirez 
par  tout  gäter. 

La  confiance  dont  le  Grand-Duc  honore  Mr  d'Osterwald 
vient  surtout  de  ce  que  c'est  de  lui  dont  il  fait  usage  pour 
emprunter  de  l'argent.  C'est  de  quoi  la  grande  Cour  est  in- 
8truito  avec  detail.  Ayant  616  precepteur  du  Grand-Duc  dans 
le  tems  oü  Ie  Cte  Panin  en  a  öte"  le  gouverneur;  je  crois  bien 
qu'il  a  suc^  dans  cette  öcole  les  maximes  prussiennes,  mais  ce 
n'est  pas  un  homrae  capable  d'avoir  un  credit  pröponderant 
dans  les  affaires  d'^tat. 

Madme  de  Benkendorff  m'a  assure*  tres  positivement  qu'il 
n'existoit  aucune  relation  entre  la  jeune  Cour  et  celle  de  Berlin, 
que  jamais  ils  ne  s'öcrivoient,  et  que  meme  la  Grande  Duchesse 
ayant  en  differentes  choses  k  deniander  pour  ses  freres,  eile  se 
servit  pour  cela  des  voies  indirectes.  Une  dpoque  qui  doit 
naturellement  beaucoup  influer  sur  les  sentimens  de  la  jeune 
Cour  c'est  celle  du  mariage  de  la  Princesse  Elisabeth,  dont 
Madmo  la  Grande  Duchesse  souhaite  beaucoup  de  voir  arriver 
le  moment.  Peut-etre  n'est  eile  pas  enti&rement  revenu  des  in- 
quietudes  qu'on  a  voulu  lui  inspirer  k  ce  sujet.  Elle  m'a  fait 
l'honneur  de  me  dire  recemment  que  d'apres  les  lettres  de  la 
Princesse,  eile  voyoit  clairement  que  l'Archiduc  ne  lui  etoit 
pas  indifferent,  et  qu'elle  prenoit  un  int^ret  bien  vif.  Pen- 
dant le  voyage  l'IinpC0  m'a  deruande  aussi  quand  le  mariage 
atiroit  lieu? 

Pendant  le  sejour  que  j'ai  fait  k  Gatschina,  Leurs  Altesses 
Implcs  m'ont  comble  de  bonttte.  Le  Grand-Duc  s'est  entretenu 
plusieures  fois  avec  moi  sur  les  affaires  d'Holstein,  ainsi  que 
j'en  rends  compte  dans  mon  P.  S1  a  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat.  II  m'a  demande  des  nouvelles  sur  les  affaires  d'IIol- 
lande,  et  je  lui  ai  rendu  compte  de  l'£tat  oü  elles  ^toient.  II 
m'a  paru  comprendre  l'indispensable  necessite"  d'en  venir  k  des 
hostilites.  Mais  pourquoi  m'a-t-il  demande  a-t-on  reveill^  le  chat 
qui  dort  relativement  a  ces  affaires  hollandoises?  Je  lui  ai  re- 
presente*  que  V.  M.  I.  ayant  vu  par  Elle  meme  que  Ses  sujets 
lesds  contre  la  tcneur  de  traitäs  et  prives  des  avantages  qui 
leur  revenoient  de  tout  droit,  il  avoit  6t6  impossible  de  laisser 
e"ternellement  les  choses  dans  cet  ötat,  et  de  ne  pas  reclamer 
ce  qui  nous  appartenoit  le  plus  clairement  possible,  teile  entre 
autre,  que  la  vüle  de  Mastricht,  que  les  traitds  les  plus  positifs 
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nous  assuroient,  que  si  les  Hollandois  avoient  entendu  leurs  in- 
terets  ils  n'auroient  pas  du  h^siter  un  instant  k  consenth*  a 
l'ouverture  de  l'Escaut  en  reVanche  de  toutes  les  pr&ensions 
que  nous  avions  k  reclamer  k  leur  charge;  que  cette  libre  navi- 
gation  auroit  bien  e'te"  un  avantage  pour  Ia  ville  d'Anvers,  mais 
n'auroit  jamais  renverse  le  commerce  d' Amsterdam,  ainsi  qu'ils 
affectoient  de  le  craindre,  commerce  trop  bien  ötabli  pour  cela. 
Que  V.  M.  I.  dans  tout  le  cours  de  cette  aftaire  avoit  donne* 
des  preuves  de  Ia  plus  grande  mod^ration,  et  du  desir  d'eViter 
la  guerre.  Mais  que  Sa  dignite,  et  Sa  consideration  publique 
exigeoit  qu'Elle  se  fit  rendre  justice  par  la  force,  tous  les  moyens 
de  persuasion  et  de  conciliation  etant  infructueux.  Le  Grand- 
Duc  parut  sentir  la  veVite'  de  mon  raisonnement;  il  m'assura  k 
ditförentes  reprises  de  sa  vive  et  sincere  amitie*  pour  V.  M.  I. 
et  me  dit  entre  autre,  je  ne  suis  pas  homme  a  beaucoup 
des  paroles,  mais  j'espere  qu'un  jour  on  me  connoitra 
par  les  faits.  Comme  cette  affaire  de  Holstein  tient  intiniment 
a  coeur  au  Grand-Duc,  je  suis  convaincu  que  tout  ce  que 
V.  M.  I.  pourra  y  faire  en  sa  faveur,  lui  sera  infiniment  agreable, 
et  produira  un  excellent  effet  sur  lui.  Madmo  la  Grande  Du- 
chesse  de  son  cÄte"  m'a  beaucoup  parle*  de  son  sejour  de  Vienne, 
des  agremens  de  la  Situation  du  P**  Ferdinand  son  frere  aux 
Pais-bas,  eile  m'a  parle*  de  toutes  les  nouvelles  concernantes 
les  personnes  de  la  societä  k  Vienne  avec  des  details  dont  j'ai 
&e  etonne^  et  qui  prouvent  qu'on  lui  en  rend  compte  tres 
exactement.  J'ai  l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
une  lettre  de  LL.  AA.  V*"  pour  Elle,  et  un  autre  de  Made  la 
Grande  Duchesse  pour  la  Princesse  Elisabeth. 

Je  dois  en  meme  tems  avoir  l'honneur  de  lui  annoncer 
treshumblement  que  la  Grande  Duchesse  est  grosse  dans  le 
cinquieme  mois. 

Leurs  Altesses  Imp1"  m'ont  dit  d'avoir  eu  un  plan  du 
Bonrg  k  Vienne  que  V.  AI.  I.  leur  avoit  donnC,  et  qui  leur  a 
fait  le  plus  grand  plaisir.  Sa  Mt6  l'Impöratrice  ayant  d&iröe  le 
voir,  il  est  reste"  quelques  jours  chez  eile  et  s'est  egare\  Leurs 
Altesses  m'ont  temoign^,  qu'il  leur  seroit  tres  agreable,  que 
V.  M.  voulut  bien  reparer  cette  perte,  c'est  ce  que  j'ai  cru  de 
mon  devoir  de  ne  pas  lui  laisser  ignorer. 

Quelques  jours  apres  moi  est  venu  k  Gatschina  le  O' 
Goertz  avec  un  autre   detachement   du  corps  diplomatique. 
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Quoique  Leurs  Altesses  Impl08  les  ayant  re9U  avec  leur  poli- 
tesse  ordinaire,  elles  ont  cependant  evite"  de  parier  k  aucun 
d'eux  en  particulier,  et  se  sont  toujours  adresse  a  tous  a  la 
fois.  Seulcment  le  Grand-Duc  passant  k  cote  du  ministre  de 
Saxe,  pour  lequel  il  a  toujours  eu  des  bontes,  lui  dit  tout  bas: 
Ich  muß  mich  mit  der  Politik  sehr  in  acht  nehmen. 

Le  P**  Potemkin  m'a  charge"  de  le  mettre  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  II  doit  partir  pour  la  Crim^e,  mais  il  n'en  scait  pas 
encore  exactement  l'^poque.  II  nie  dit  qu'il  desireroit  tres-vive- 
raent  que  V.  M.  I.  fit  Föte"  prochain  un  voyage  en  Galicie,  oü 
que  du  moins  le  bruit  en  courut,  que  ceci  lui  serviroit  de  prö- 
texte  pour  prendre  sur  lui  d'aller  k  Lemberg,  et  n'y  trouvant 
pas  V.  M.  de  pousser  son  voyage  jusqu'k  Vienne,  oü  il  auroit 
ainsi  le  bonbeur  de  se  mettre  k  Ses  pieds.  J'ai  cru  devoir 
l'assurer  du  plaisir  que  V.  M.  auroit  de  la  voir  dans  sa  capi- 
tata, et  je  crois  qu'il  ne  seroit  pas  mauvais  qu'Rlle  daigna 
m'ecrire  quelques  mots  relatifs  k  ce  projet,  que  je  pourrais  lui 
montrer. 

Le  Prince  de  Ligne  a  öcrit  ces  jours  passös  une  lettre  k 
rimpöratrice  qui  l'a  beaucoup  amuse\  D  dit  qu'il  attend  avec 
impatience  l'ordre  de  punir  cette  basse  et  ignoble  puis- 
sance.  L'Imperatrice  nous  parloit  dernierement  de  cette  lettre 
k  Mr  Segur1  et  k  moi,  et  vouloit  nous  la  montrer,  heureusement 
qu'on  en  a  fait  encore  auparavant  la  lecture,  et  qu'on  a  trouve* 
qu'en  parlant  des  Hollandois  le  P06  de  Ligne  les  appelle  :  des 
proteg^s  si  bas,  des  protecteurs  si  bßtes,  ce  qui  n'auroit 
pas  ete  un  compliment  pour  Mr  Segur.  L'Imperatrice  dans  sa 
reponse  au  Prince  de  Ligne,  l'invite  d'ßtre  du  voyage  de  Cher- 
son,  si  les  circonstances  le  permettent,  eile  lui  donne  un  terrein 
en  Crim^e  pröcisement  k  Ten  droit  oü  e"toit  le  temple  d'Iphi- 
g^nie.  Le  voila  donc  citoyen  de  la  Tauride,  quoique  cette  terre 
ne  puisse  6tre  d'aucun  rapport  pendant  une  cinquantaine  d'an- 
n^es,  le  P*0  Potemkin  est  persuade  qu'il  commencera  par  em- 
prunter  dessus. 

J'ai  l'honneur  d'envoyer  aux  pieds  de  V.  M.  I.  une  tra- 
duction  latine  des  Status  ecclesiastiques  de  Pierre  le  Grand  faite 


1  Louis  Philippe  Graf  von  Segur,  Oberster  der  Dragoner  und  k.  französi- 
scher Gesandter  in  Petersburg,  später  in  Berlin,  Geschichtschreiber; 
geb.  1763,  f  »830? 
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par  ordre  du  P°e  Potemkin,  et  dont  il  doit  avoir  parle  k  V.  M.  I. 
lors  de  Son  sejour  ici. 

Mr  le  Lieutenant  Colonel  du  genie  nomine*  Fallois  qui  a 
l'honneur  d'etre  connu  de  V.  M.  L,  ayant  6t6  k  notre  service  et 
en  suite  de  celui  du  Roi  de  Prusse,  m'a  remis  le  memoire  ci- 
joint.  Quoiqu'il  ne  m'ait  pas  paru  contenir  autre  chose  que  ce 
qui  est  d^ja  connu  chez  nous,  j'ai  cru  devoir  le  prendre,  ce 
Fallois  pouvant  nous  etre  utile  pour  savoir  ce  qui  se  passe  dans 
sa  partie.  II  m'a  remis  aussi  une  armure  de  fusil  qui  k  ce  qu'il 
pretend  erapeche  la  pluie  de  pene"trer  jusqu'au  bassinet,  et  fait 
que  le  coup  en  parte  en  tout  temps. 

Ce  mime  courrier  portera  aux  pieds  de  V.  M.  I.  l'oratoire 
que  Sarti  a  compose"  pour  la  musique  du  P™  Potemkin,  et  son 
premier  Opera  buffa  joue*  ici  pour  la  premiere  fois  passe^  un 
mois.  Le  P6®  Potemkin  est  tres  grand  partisan  de  ces  deux 
musiques  et  protecteur  döclare  de  Sarti.  Aupres  de  l'Impöra- 
trice,  Leurs  Altesses  Implcs  et  d'une  grande  partie  du  public  il 
n'a  pu  faire  oublier  Paisiello. 

Marchesini  dont  V.  M.  I.  daigne  me  parier  n'est  pas  en- 
core  arrivöe. 

En  me  prosternant  etc. 

CLXXXIV. 
Gobanil  an  Joseph. 

par  Courr.  8*abo.  ä  Sl  P6terebourg  le  27  octobre  1785. 

Sire! 

Le  courrier  Benkowitsch  m'a  remis  les  ordres  supremes 
de  V.  M.  I.  en  date  du  30.  septbr.  Les  dt^peches  de  la  Chan- 
cellerie  de  Cour  et  d'Etat  de  la  mime  date  m'ont  appris  le  de- 
tail des  articles  pr^liminaires  sign^s  k  Paris  entre  l'Ambassa- 
deur  de  V.  M.  I.  et  ceux  des  Etats  g&nöraux.  L'issue  de  cette 
affaire  est  assurement  teile  qu'on  pouvoit  l'attendre,  et  de  la 
fermete"  de  V.  M.  I.  et  de  la  sagesse  avec  laquelle  la  nögocia- 
tion  a  ötö  conduite.  Les  Hollandois  se  sont  trouve*  röduits  k 
souscrire  k  tout  ce  qui  pouvoit  interesser  la  dignitö  de  V.  M** 
c'est  le  jugement  qu'on  en  porte  gen^ralement  ici. 

Je  n'ai  pas  manque*  de  faire  passer  k  S.  M.  l'Impöratrice 
la  lettre  que  V.  M.  I.  a  daigne*  m'envoyer,  et  j'ai  l'honneur  de 
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mettre  tr&shumblement  k  Ses  pieds  la  reponse  de  cette  souve- 
raine,  c'est  ce  qui  fait  l'objet  principal  de  l'envoi  de  ce  cour- 
rier  n'ayant  rien  de  fort  essentiel  ä  mander. 

J'ai  69a  que  la  lettre  de  V.  M.  pour  l'Imp"5  lui  a  fait  le 
plaisir  accoutumeSe,  comme  tout  ce  qui  vient  de  Sa  part.  S.  M. 
ainsi  que  les  personnes  de  confiance  doivent  en  avoir  trouve* 
le  raisonnement  entierement  convaincant.  Je  n'ai  pas  man  que" 
de  faire  usage  vis-a-vis  du  Prince  Potemkin,  Besborodko,  Ba- 
kunin  et  Woronzow  des  argumens  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de 
me  mettre  en  mains  pour  leur  prouver  la  necessite*  pour  nous 
de  menager  la  France  autant  que  possible,  et  la  deUicatesse  de 
toute  de*marche  vis-ä-vis  de  l'Angleterre,  dont  les  procedes  a 
notre  egard  n'ötoient  pas  fait  d'ailleurs  pour  nous  attacher  k 
cette  puissance.  On  convient  g^ne'raleraent  ici  de  la  mal 
adresse  de  la  conduite  du  ministere  qui  me'connoit  ses  vrais 
interSts  au  plus  haut  dögr£,  il  m'a  6t6  repondu  en  outre  qu'il 
falloit  faire  attention  k  l'epoque,  a  laquelle  a  6te  e'crite  la  lettre 
dont  le  courrier  du  Prince  Galitzin  e*toit  porteur;  qu'alors  les 
affaires  Hollandoises  n'etoient  nullemcnt  arrangees,  qu'il  parois- 
soit  au  contraire  qu'on  seroit  rdduit  ä  en  venir  a  une  rupture, 
et  qu'on  ne  pouvoit  pas  garantir  entierement  quel  parti  la 
France  prendroit  dans  ces  cas?  mais  que  depuis  la  signature 
des  preliminaires  avec  la  Hollande  a  apporte*  naturellement  un 
changement  k  la  cbose.  Au  reste  tout  le  monde  convient  ici 
de  la  necessite  de  persister  dans  l'alliance  avec  la  Cour  de 
France,  on  le  de*sire  in£me  pour  l'int^ret  de  la  Russie,  tout  ce 
qu'on  voudroit  de  notre  part  c'est  qu'il  soit  mar  que  a  lAngle- 
terre  des  menagemens  suivant  l'occasion,  et  pour  autant  qu'on 
jugera  le  pouvoir  sans  donner  ombrage  a  la  France.  J'ai  röpondu 
k  cela,  que  nous  n'y  avions  jamais  manque";  mais  que  c'e*toit 
TAngleterre,  qui  depuis  le  ministere  de  Fox,  de  Pitt  et  de  Car- 
marten  ne  cessoit  de  nous  faire  voir  la  plus  grande  intimitie*  et 
l'attachement  le  plus  marque  pour  le  Roi  de  Prusse  malgre  les 
assurances  qu'elle  donnoit  ici  du  contraire. 

II  n'y  a  pas  jusqu'au  Vice-Cbancellier,  qui  quoique  Angloia 
de  corps  et  d'ame  ne  sente  et  ne  convienne  en  toute  occasion, 
qu'il  est  impossible  k  V.  M.  I.  de  rompre  les  liens  qui  l'unissent 
k  la  France.  C'est  ce  qu'il  me  re'pe'te  tous  les  jours,  mais  il 
auroit  voulu  en  mdme  tems  que  la  Russie  se  fut  dejk  liee  de- 
puis long  tems  avec  l'Angleterre,  il  pre*tend  que  nous  d'un  cot^ 


Digitized  by  Googl 


65 


lies  avec  la  France,  tandis  que  la  Russie  le  seroit  avec  la  partie 
adverse,  nous  tiendrions  ensemble  tout  le  monde  en  respect; 
que  de  cette  maniere  des  que  la  France  feroit  faux  bon  u  notre 
alliance  nous  n'aurions  qu'k  acce*der  k  cellc  qui  seroit  dejk  sub- 
sistante  entre  la  Russie  et  l'Angleterre;  mais  son  avis  fait  si 
peu  d'impression  qu'il  est  tout  aussi  inutile  de  le  contredire 
qu'impossible  de  le  persuader. 

J'ai  cru  devoir  faire  sentir  aux  autres  personnes  en  place 
toutes  les  fois  que  nous  avons  parle"  de  cc  sisterac  du  Vice- 
Chancelier,  que  dans  l'intimite  qu'on  savoit  exister  entre  les 
deux  Cours  Iinples  il  eteit  tout  simple  que  du  moment  que  Ton 
sauroit  la  Russie  alliöe  de  la  Grande  Bretagne,  la  France  de- 
voit  nous  considörer  corarae  les  amis  secrets  de  l'Angleterre,  et 
que  des  lors  rien  ne  mettroit  plus  obstacle  a  l'union  si  dange- 
reuse  des  Cours  de  Versailles  et  de  Berlin,  qu'avant  que 
l'eehange  de  la  Baviere  ne  fut  ex^cute",  oü  la  puissance  prus- 
sienne  r^duite  k  des  justes  bornes,  il  ^toit  impossible  ä  V.  M.  I. 
de  8'unir  avec  l'Angleterre,  qu'outre  le  mal  qui  en  resulteroit 
pour  nous  par  lc  danger  auquel  seroient  exposees  nos  posses- 
sions  öloigndes,  nous  ne  serions  plus  k  m6me  d'etre  utiles  k  la 
Russie,  les  forces  r^unies  des  deux  Cours  Imp,M  süffisant  alors 
k  peine  k  leur  defense  vu  le  nombre  d'ennemis  qu'elles  auroient 
sur  les  bras.    C'est  ce  qu'on  paroit  parfaitement  sentir  ici. 

Je  8upplie  V.  M.  I.  de  vouloir  bien  etre  persuade*  que  je 
nc  laisserai  echapper  aucunc  occasion  de  faire  usage  des  rai- 
sonnements  contenus  dans  ses  tres  gracieuses  ordres  du  30  sep- 
tembre  et  de  les  inculquer  ici  autant  qu'il  me  sera  possible  a 
ceux  qui  ont  part  aux  r^solutions  de  la  Cour  d'ici. 

Tout  se  prepare  pour  le  voyage  de  Cherson  pour  la  fin 
de  rannte  prochaine,  il  est  toujours  decidö  que  S.  M.  I.  partira 
d'ici,  au  premier  trainage  de  l'ann(5e  86,  qu'Ellc  passera  un  mois 
ou  six  semaines  k  Kiow,  et  qu'aussitot  que  la  saison  de  l'annec 
87  lc  pcrmettra,  Elle  continuera  sa  route  pour  Cherson  et  la 
Crimee,  de  maniere  k  Stre  de  retour  ici  avant  les  grandes  chaleurs. 

Cette  auguste  souveraine  compte  absolument  sur  le  bon- 
heur  de  voir  V.  M.  I.  pendant  ce  voyage,  et  on  ne  sauroit  ex- 
primer  jiisqu  a  quel  point  eile  s'en  fait  fete.  Ce  voyage  se 
fera  avec  plus  de  pompe  et  d'appareil  que  le  prec^dent,  S. 
voulant  se  montrer  avec  e*clat  aux  nouveaux  peuples  qui  sont 
sous  sa  domination. 

Fönte«.  II.  Abth.  Bd.  LIV.  5 


Un  petit  accident  qui  m'est  survenu  au  pied  m'a  emp^chö 
de  me  rendre  k  Gatschina  le  jour  que  jo  m'etois  proposö,  je 
n'ai  pu  y  aller  que  quelques  jours  apres  et  j'y  suis  reste"  trois 
jours,  LL.  AA.  I.  ayant  daigne  me  retenir  plus  long  tems  que 
je  ne  comptois.  Elles  m'ont  traitö  avec  la  plus  grande  bontö, 
j'ai  fait  lire  au  Grand-Duc  l'acte  des  präliminaires  signös  k 
Paris,  il  a  te'moigne'  beaucoup  de  joie  de  ce  que  cette  affaire 
s'e'toit  termin^e  sans  coup  ferir,  il  ui'a  dit  eu  me  rendant  l'acte: 
il  est  aise1  de  voir  celui  des  deux  qui  a  tirö  la  courte 
paille.  Je  röpondis  k  S.  A.  I.  que  tout  ce  qui  nous  avoit  &t& 
accordc*  ne  valoit  ni  l'ouverture  de  l'Escaut  ni  Mastricht,  sur 
lequel  nous  avions  cependant  des  droits  si  clairs.  Mad*  de 
Benkendorff  assnre  que  L.  A.  sont  tres  satisfaites  des  lettres  de 
V.  M.  et  que  les  choses  vont  au  moins  passablement  bien.  Je 
dois  croire  que  ce  n'est  pas  par  L.  A.  I.  qu'a  öte"  sugge're'  la 
lettre  e"crite  k  V.  M.  I.  par  la  Duchesse  de  Wurtemberg,  mais 
il  ne  seroit  pas  impossible,  qu'ayant  appris  par  les  lettres  de 
Made  de  Benkendorff  ou  par  d'autres  voies  combien  V.  M.  L 
avoit  raison  d'dtre  choqu^e  des  proeextes  de  la  jeune  Cour  k 
son  6g&rdf  la  mere  de  la  Grande  Duchesse  n'ait  eu  peur,  que 
sa  familie  s'en  ressentit,  et  qu'elle  ait  voulu  par  la  donner  k 
V.  M.  I.  des  preuves  de  son  parfait  devouement;  on  ne  peut 
qu'admircr  la  tournure  que  V.  M.  I.  a  donnö  k  sa  r^ponse, 
c'est  toujours  une  circonstance  tres  favorable  surtout  pour  les 
tems  k  venir,  que  d'avoir  la  mere  de  Mad°  la  Grande  Du- 
chesse pour  soi.  Quand  une  fois  le  Grand-Duc  sera  sur  le 
throne  il  est  assez  probable  que  la  Duchesse  de  Wurtemberg 
viendra  k  P&ersbourg,  et  il  ne  seroit  pas  impossible  qu'elle  s'y 
fixa  tout  k  fait.  Alors  eile  joueroit  un  tres  grand  röle  ici  et 
pourroit  nous  ßtre  d'une  grande  utUite1  d£s  k  präsent  m6me  eile 
peut  beaucoup  sur  la  Grande  Duchesse  et  celle-ci  obtient  tout 
k  la  longue  de  son  mari.  Ce  moyen  peut  6tre  employe*  tres 
utilement  pour  les  faire  revenir. 

Je  n'ai  pas  manque*  de  faire  passer  a  S.  A.  I.  Madm*  la 
Grande  Duchesse  la  lettre  que  V.  M.  I.  m'a  envoyc  pour  eile. 
J'ai  l'honneur  de  mettre  k  Ses  pieds  la  röponse  de  cette  Prin- 
cesse,  ainsi  qu'une  lettre  pour  S.  A.  Madc  la  Princesse  Eli- 
sabeth. 

En  me  prosternant  etc. 
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P.  S. 

Marchesi  m'a  remis  les  ordres  supremes  dont  V.  M.  I. 
avait  daigne"  le  charger  pour  moi  en  date  du  18  aoüt.  Je  La 
supplie  d'etre  pcrsuadde  de  l'exactitude,  avec  laquclle  je  ui'em- 
presserai  de  les  romplir,  et  tacherai  d'etre  aussi  utile,  qu'il  me 
sera  possible  a  cet  homme  a  talens,  qui  les  a  poussc  ä  un  d<$- 
gres  de  perfection  unique.  Comme  je  sais  que  la  qualite*  de 
Sujet  autrichienne  est  un  titre  tres  puissant  aupres  de  1'ImpeVa- 
trice,  j'ai  fait  lire  au  Pce  Potemkin  la  lettre,  dont  V.  M.  m'a 
honore\  II  a  beaucoup  ri  de  la  charmante  plaisanterie  du  bon 
enfant  qui  n'est  cependant  pas  bon  homme  a  cause  de  ce  qui 
lui  manque,  et  ceci  ne  l'a  pas  empäche  de  s'emparer  de  la 
dite  lettre  pour  la  montrer  a  l'Impöratrice,  qui  en  a  egalement 
beaucoup  ri.  II  en  a  r^sulte*  que  S.  M.  a  4te*  prcvenu  tres 
favorablement  pour  Marchesi,  qui  a  debute  hier  au  concert  de 
la  Cour,  y  a  eu  le  succes  le  plus  complet,  et  a  recu  le  meme 
soir  un  prösent  d'une  fort  belle  bague  des  diamans  de  la  part 
de  l'ImpeVatrice.  Comme  Elle  n'aime  nullement  la  musique, 
malgre'  tout  son  talent,  il  auroit  peut-etre  fait  peu  de  Sensation 
sans  la  lettre  de  V.  M.  Il°.  Le  P10  Potemkin  qui  protege  beau- 
coup Sarti,  et  qui  s'est  euthousiasm^  de  premier  moment  de 
Marchesini  avoit  grand  de*sir  de  le  faire  goüter  de  l'Imperatrice, 
mais  ne  savoit  comment  y  rdussir.  La  lettre  de  V.  lui  a 
parfaitement  servi  pour  cela,  et  en  a  e'te  enchantc. 

Je  prends  la  liberte'  de  joindre  ici  un  petit  compte  que 
j'ai  de'bourse'  pour  diffeVente  musique  envoyee  aux  pieds  de 
V.  M.  I. 

CLXXXV. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  11  Novembre  1785. 

Mon  eher  comte.  Monsieur  le  Prince  Galitzin  ne  m'a 
rendu  que  de  bouchc  le  contenu  de  la  döpeche,  qui  lui  a  ete* 
adressee  et  que  vous  a  lue  Monsieur  le  Comte  d'Ostermann. 
II  ne  m'en  a  point  donne*  copie,  et  moyennant  cela  j'ai  bien 
aise  que  vous  m'en  ayez  informe^  pour  pouvoir  en  rendre  compte 
plus  exaet  a  l'Empereur. 

5* 
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Lo  Prince  Galitzin  mande  vraiscmblablcment  aujourd'huy 
k  sa  cour  ce  que  je  lui  ai  dit  en  r^ponse,  et  qui  est  conforme 
en  gros  k  ce  que  tres  sagement  vous  avez  dit  k  cet  egard  au 
ministcre  de  l'Imperatrice.  J'ai  cru  devoir  y  ajoutcr  cependant 
quelques  reflexions  sur  le  degre  de  vraisemblance  que  peut 
avoir  le  danger  d'une  liaison  formelle  cntre  lcs  cours  de  Londres 
et  de  Berlin,  et  en  voici  la  substance: 

J'ai  fait  observer  au  Prince  qu'il  mc  sembloit,  que  la 
Grande  Bretagne,  en  tems  de  paix  no  pourroit  donner  au  Roi 
de  Prasse  que  des  subsides,  qu'elle  ne  donnera  pas,  6oit  par- 
cequc  ce  n'est  pas  son  usage,  soit,  parceque  I'dtat  de  ses 
finances  ne  pourroit  gueres  de  lui  permettre,  quant  meine  le 
Roi  de  Prusse  seroit  dispose*  k  cn  accepter,  commc  il  n'est  pas 
vraisemblable,  qu'il  en  acceptat,  surtout  en  tems  de  paix. 

Qu'elle  ne  peut  rien  faire  de  plus  pour  lui  non  plus  en 
tems  de  guerre,  et  que  son  alliance  par  consöquent  dans  Tun 
et  dans  l'autre  cas  non  seulement  ne  lui  seroit  d'aucune  utilite, 
mais  pourroit  lui  devenir  mdme  tres  prejudiciable,  parcequ'il 
disposeroit  la  France  contre  lui  et  qu'il  contribueroit  par  son 
propre  fait  k  l'attacher  de  plus  en  plus  aux  deux  cours  im- 
periales. 

Qu'il  en  dtoit  k  peu  pres  de  meme  de  l'idee  de  l'alliance 
du  Roi  de  Prusse  avec  1'Angleterre,  dont  cette  derni&rc  dans 
tous  les  cas,  et  meme  dans  le  plus  favorable  ne  pourroit  jamais 
tirer  aueune  autre  utilite  que  celle  de  se  servir  de  l'epouvantail 
de  ses  forces  pour  contenir  la  partie  de  celles  que  la  maison 
d'Autriche  jugeroit  n^cessaires  k  sa  sürete1  vis-k-vis  de  lui,  et 
pour  la  mettre  par  lk  dans  le  cas  de  pouvoir  en  employer, 
pour  les  intörßts  de  son  alli^,  en  tems  de  guerre,  une  partie 
moins  considerable,  qu'elle  ne  pourroit  le  faire  d'ailleurs. 

Que  l'alliance  du  Roi  de  Prusse  ne  seroit  par  cons^quent 
egalement  d'aucune  utilitö  röelle  pour  la  Grande  Bretagne,  et 
qu'ainsi  au  contraire  eile  pourroit  lui  devenir  egalement  tres 
prejudiciable,  soit  parcequ'elle  l'exposeroit  k  la  perte  de  ses 
avantages  de  commerce  dans  le  nord,  qui  de'pendent  principale- 
ment  des  volontes  de  l'Empire  de  Russie;  soit  par  tout  le  mal 
que  dans  cette  supposition  pourroit  lui  faire  la  maison  d'Autriche, 
directement  et  indirectement,  dans  le  continent  en  epousant  les 
interets  de  la  France. 


Digitized  by  Google 


69 

Que  sans  supposer  par  cons^quent  l'aveuglement  le  plus 
complet  aux  cabinets  de  Londres  et  de  Berlin,  il  semble  qu'il 
n'est  pas  vraisemblable  au  moins  qu'il  puisse  s'etablir  une 
alliance  entre  ces  deux  cours. 

Qu'elles  conquetteront  sans  doute  et  tacheront  de  la  faire 
appröhender  tant  qu'elles  pourront;  mais  qu'il  est  hors  de  toute 
probabilite'  que  l'idee  puisse  s'en  re^aliser;  et  que,  si  tant  est 
que  cela  peut  arriver,  il  semble  qu'il  n'en  rösulteroit  que  du 
mal  pour  une  et  pour  l'autre,  et  bien  plutot  du  bien  que  du 
mal  pour  les  deux  cours  imperiales. 

Que  la  cour  de  Londres  n'est  d'ailleurs  nullement  fondöe 
a  se  plaiudre  de  la  cour  de  Vienne  :  que  pendant  toute  la  der- 
niere  guerre  l'Empereur  en  a  usö  a  son  egard  avec  une  im- 
partialite  aussi  scrupuleuse  que  pleine  d'egards  et  qu'il  est 
meine  vraisemblable  qu'elle  auroit  fait  sa  paix  bien  plus  hono- 
rablement  et  moins  desavantageusement,  si  eile  avoit  trouvö 
bon  de  se  determiner  k  en  traiter  dans  les  Conferences,  que 
l'on  avoit  propose  d'etabhr  k  Vienne  du  consentement  des 
deux  cours  imperiales  deux  ans  avant  qu'elle  ne  se  soit  faite, 
et  dans  un  etat  de  choses  qui  etoit  encore  bien  moins  facheux 
alors,  qu'il  ne  Test  devenu  pour  la  Grande  Bretagne  dans  la 
suite  et  pendant  cet  intervalle. 

Que  si  les  propos  de  la  cour  de  Vienne  etoient  alors  plus 
amicals  et  plus  ouverts,  qu'ils  ne  le  sont  devenus  peut-6tre  de- 
puis,  cW  que  ceux  que  fesoit  tenir  dans  ce  tems  1k  k  Vienne 
le  ministere  d'alors,  etoient  du  meme  genre,  et  que  par  con- 
s^quent,  si  le  ministere  d'aujourd'huy  les  trouve  differents,  il 
ne  peut  que  se  les  attribuer  k  lui  meme,  sans  que  l'on  puisse 
en  deduire  de  facon  quelconque,  que  la  cour  de  Vienne,  qui 
est  sans  rancune,  ait  changö  de  facon  de  penser  k  son  ^gard, 
laquelle  est,  et  sera  toujours  constamment  amicale  et  tres-im- 
partiale,  k  charge  de  revanche  s'entend. 

Que  d'apres  tout  ce  que  ci  dessus  et  ce  qui  s'ensuite,  je 
pensoit  donc,  qu'il  n'etoit  gueres  possible  qu'il  puisse  s'etablir 
une  liaison  effective  entre  ces  deux  puissances,  et  que,  si  tant 
est  que  cela  arrivat  ce  seroit  plutot  un  bien  qu'un  grand  mal. 

L'Angleterre  ne  demandera  pas  mieux  que  de  s'attacher 
aux  deux  cours  imperiales,  si  jamais,  qu'k  Dien  ne  plaise,  le 
traite  de  Versailles  venoit  k  cesser.  En  tems  de  guerre  eile  ne 
peut  nous  faire  ni  grand  bien,  ni  grand  mal;  au  sein  de  la 
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paix  par  le  fait  des  liaisons  que  l'Electeur  d'Hannovre  vient 
de  contracter  avec  le  Roi  de  Prusse,  et  qui  sans  lui  ne  seroit 
jamais  parvenues  k  leur  existence,  eile  noas  a  dejk  fait  tout  le 
mal  qu'elle  peut  nous  faire;  et  il  n'y  a  consöquement  rien  de 
plus  absurde  que  les  raisonnements  de  Mylord  Carmathen,  qui 
est  ou  assez  aveugle  et  döraisonable  pour  ne  pas  sentir  que 
tout  ce  qu'il  dit  n'est  compasse'  qu£  sur  les  convenances  de 
l'Angleterre,  et  en  fa9on  quelconque  sur  Celles  de  deux  cours 
imperiales;  ou,  qui  les  croit  assez  aveugles  pour  ßtre  capables 
de  s'en  laisser  imposer  par  une  logique  aussi  ridicule.  Le  seul 
service  que  pourroit  rendre  son  alliance  en  tems  de  guerre,  ce 
seroit  celui  d'obliger  la  France  k  partager  ses  forces  et  ses 
moyens  entre  une  guerre  de  terre  et  mer  en  meme  tems,  sans 
penser  qu'il  lui  en  resteroit  beaucoup  plus  que  de  besoin  pour 
la  faire  k  la  maison  d'Autriche  directement  au  Pays-bas,  sur  le 
Rhin  et  en  Italie,  et  aux  deux  cours  imperiales  s^par^ment  et 
conjointement,  en  excitant  contre  elles  la  Porte  Ottomane  d'une 
cote",  avec  le  Roi  de  Prusse  et  peut-6tre  meine  une  partie  des 
plus  puissants  princes  de  l'Allemagne  de  l'autre.  En  un  mot, 
je  vous  avoue,  qu'il  est  inconcevable  que  Ton  puisse  se  per- 
mettre  de  dire  et  meme  de  penser  des  choses  aussi  absurdes 
et  aussi  deVaisonables.  —  Faites  de  toutes  ces  rdflexions  en 
tems  et  lieu  l'usage  que  vous  croirez  pouvoir  en  faire 
utilement. 

Je  me  fiatte  que  j'aurai  bientot  la  satisfaction  de  vous  em- 
brasser  ici,  et  en  attendant  je  vous  renouvelle  avec  grand  plaisir 
l'ancienne  chanson  de  la  tendre  et  sincere  bonne  amitie,  avec 
laquelle  se  suis  constamment  mon  eher  enfant 

Sig.:  Tout  k  Vous. 

P.  S. 

Si  la  cour  de  Berlin  s'^toit  contentö"  d'une  notification  pure 
et  simple  de  son  traite*  d'association  avec  les  Electeurs  de  Saxe 
et  d'Hannovre,  les  deux  cours  imperiales  auroient  pu  dissimilier 
cette  d^marche,  qui  ne  pouvoit  leur  6tre  que  tres  indifferente, 
en  supposant  que  c'^toient  elles  qui  seules  devoient  faire  exister 
le  casus  foederis;  mais  comme  Sa  Majeste  Prussienne  par  la 
d^claration  qu'elle  a  fait  röpandre  en  tous  lieux  k  l'occasion  de 
cette  notification  a  trouve"  bon  de  la  motiver  d'une  facon  non 
moins  odieuse  et  offensante  pour  TlmpCratrice  de  toutes  les 
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Rassies  que  pour  l'Empereur,  en  d^noncant  les  deux  cours  im- 
periales k  toute  l'Europe  comme  ayant  attente  au  Systeme  de 
l'Empire  Geraanique,  et  se  proposant  de  renverser  sa  Constitu- 
tion, pour  avoir  demande  k  Mr  le  Duc  des  Deuxponts,  s'il  trou- 
voit  etre  ou  ne  point  etre  de  sa  convenance  d'^changer  les  dtats 
de  Baviere  contre  une  partie  äquivalente  et  mßnie  supeVieure 
en  revenus  des  Pays-bas  autrichiens;  il  a  &e  impossible  de 
laisser  subsister  des  imputations  aussi  graves,  que  sans  cela  une 
partie  au  moins  du  public  auroit  pu  croire  fondöes.  C'est  ce 
qui  a  rendu  indispensable  la  publication  d'une  analyse  de  cette 
d^claration,  afin  de  mettre  toute  la  partie  de  l'Allemagne,  et 
mßme  de  l'Europe  capable  de  voir  sans  preVention,  k  meme 
de  pouvoir  juger  de  la  valeur  et  de  la  vöracite*  de  toutes  les 
assertions,  qui  lui  ont  6t6  prösentöes.  II  semble  qu'on  pourroit 
trouver  dans  cette  analyse  de  quoi  se  convaincre: 

1°  Que  ce  que  les  deux  cours  imperiales  ont  propose*  k 
Mr  le  Duc  des  Deuxponts  e*toit  de  la  cathe^gorie  de  ces  choses, 
qui  se  proposent  tous  les  jours  entre  particulicrs  et  auxquelles 
on  ajoute  ordinairement  :  Voyez,  si  cela  vous  convient;  et  si 
cela  ne  vous  convient  pas,  comptez  que  je  n'ai  rien  dit. 

2°  Que  cette  proposition  «Stoit  fond^e  sur  le  droit  naturel 
qui  compöte  k  tout  le  monde  de  disposer  de  sa  propriete*  ainsi 
qu'il  le  trouve  bon. 

3°  Que  les  pactes  de  famille  n'ont  jamais  priv^  de  ce 
droit  la  maison  de  Baviere  dans  tous  les  cas  et  sans  excep- 
tion;  et  que  quand  mdme  cela  seroit,  eile  doit  pouvoir  revenir 
de  cet  arrangement  toutes  et  quantes  fois,  d'un  commun  accord 
dans  la  maison,  eile  jugeroit  qu'il  lui  convient  de  statuer  ou 
de  r^tablir  le  contraire,  en  vertu  du  droit  qu'en  ont  tous  les 
princes  et  ^tats  de  l'Empire,  selon  le  propre  aveu  de  la  cour 
de  Berlin. 

J'ai  juge"  devoir  vous  informer  de  ce  que  ci  dessus  pour 
vous  mettre  en  ^tat  de  vous  expliquer  en  consequence,  suppose1 
que  l'on  vous  en  fournisse  l'occasion. 

Ut  in  litteris 

Sig.:  Kaunitz  Rietberg. 

Original. 
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CLXXXVI. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  12.  Novembre  1786. 

Mr  le  Prince  Galitzin  expediant  aujourd'hui  un  courricr, 
je  hazarde  encore  cette  lettre  pensant  que  si  vous  attendez  la 
gelde  pour  partir  de  Pdtersbourg,  vous  la  recevrez  encore 
avant  votre  depart;  si  non,  Mr  de  Seddeler  la  lira  et  en  faira 
son  profit,  autant  que  bcsoin.  Vous  verrez  de  la  lettre  du 
Prince  la  conversation  qu'il  a  eu  avec  le  Prince  Galitzin  qui 
sans  doute  en  rendra  coniptc  detaillö  a  sa  Cour.  Le  Prince 
Kaunitz  vous  en  dit  beaucoup  dans  sa  lettre  particuliere  pour 
votre  infonnation,  mais  il  vous  laisse  deviner  le  reste  parceque 
dicter  longtems  le  fatigue.  Or  ce  reste  vous  pouviez  bien  ne 
pas  le  deviner  si  exactement,  c'est  pourquoi  il  m'a  paru  nö- 
cessaire  de  venir  a  votre  secours  en  vous  marquant  avec  plus 
de  precision  Tesprit  des  raisonnementa  du  Prince  Kaunitz  sur 
les  insinuatious  qui  lui  ont  ete  faites  par  Mr  le  Prince  Galitzin, 
conforraes  en  tout  a  ce  que  le  ministere  vous  a  dit  egaleinent. 
Nous  somraes  charmds  de  voir  que  riinpe>atrice  entre  dans  les 
raisons  qui  nous  obligent  a  tenir  a  l'alliance  de  la  France,  de 
inenic  nous  sentons  Celles  qui  l'engagent  a  menager  l'Angle- 
terre  et  h.  desirer  que  nous  en  agissions  de  nieine.  En  effet, 
il  serable  que  rien  ne  doit  nous  porter  a  indisposer  la  Cour  de 
Londres  contrc  les  deux  Cours  Imperiales,  mais  aussi  ne  paroit- 
il  ni  necessaire  ni  utile  de  l'empßcher  de  s'allier  formellement 
avec  la  Prusse,  d'abord  parcequ'il  n'est  pas  probable  que  cette 
alliance  se  fasse,  puisqu'il  y  auroit  pour  l'une  et  pour  l'autre 
partie  plus  a  perdre  qu'k  gagner;  et  en  second  lieu,  parceque 
cette  union  seroit  infiniment  plus  avantageuse  aux  deux  Cours 
Imperiales  que  l'dtat  actuel  des  choses. 

On  ne  peut  se  dissimuler  que  tout  ce  qui  pourroit  arriver 
de  plus  heureux  aux  deux  Cours  Imperiales  seroit  de  faire 
entrer  la  Cour  de  Versailles  dans  nos  inte"r«?ts  communs,  chose 
qui  comme  l'Imperatrice  l'observe,  n'est  pas  a  espörer,  mais 
8eulement  pour  aussi  longtems  que  Tötat  isold  du  Roi  de  Prusse 
met  la  France  dans  le  cas  de  pouvoir  l'opposer  quand  eile 
voudra  a  nos  forces  reunies.  II  n'y  a  donc  qu'une  tftroite 
liaison  entre  l'Angleterre  est  la  Prusse  qui  pourroit  obliger  la 
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France  a  changer  de  sisteme,  puisque  des  lors  ne  pouvant 
opposer  aux  deux  Cours  Imperiales  une  diversion  si  redoutable, 
il  ne  lui  resteroit  point  de  ineilleur  parti  a  prendre  que  celui 
de  faire  cause  commune  avec  elles. 

Le  grand  point  paroit  donc  toujours  6tre  celui  de  seconder 
tout  ce  qui  pourroit  ammener  les  choses  a  une  etroite  liaison 
entre  les  deux  Cours  Imperiales  et  la  France,  chose  qui  teile 
difficile  qu'elle  paroisse  dans  1'eHat  actuel  des  choses,  devroit 
8'ensuivre  ne*cessairement  d'une  alliance  solemnelle  entre  l'Angle- 
terre  et  la  Prusse. 

L'alliance  avec  l'Angleterre  ne  peut  jamais  nous  mettre 
en  e*tat  d'ätre  utile  a  la  Russie,  ni  nous  faire  le  moindre  bien 
que  dans  [le  cas  unique  d'une  union  entre  la  France  et  la 
Prusse;  or  pour  ce  cas  possible  il  n'y  a  nulle  necessitc  de  co- 
quetter  d'avance  avec  l'Angleterre  puisqu'aussi  bien  alors  il  ne 
lui  resteroit  point  d'autre  parti  ä  prendre. 

Tout  sujet  que  les  deux  Cours  Imperiales  peuvent  avoir 
de  tems  en  tems  de  se  plaindre  de  la  France  pose  sur  cette 
base,  savoir  sur  la  possibilitö  de  faire  agir  au  besoin  le  Roi  de 
Prusse  contre  nos  inteVßts  re*unis;  ce  moyen  ote,  il  ne  paroit 
plus  douteux  que  la  conduite  de  la  Cour  de  Versailles  devroit 
changer  k  tous  egard  du  tout  au  tout. 

Conclusion  :  il  faut  menager  la  France,  il  ne  faut  pas 
rompre  en  visiere  ä  l'Angleterre,  mais  une  alliance  entre 
l'Angleterre  et  la  Prusse  est  moins  a  craindre  qu'a  desirer. 
Dixi.  Mettez-vous  cela  bien  dans  la  töte,  dites  en  quelque 
chose  la  oü  il  appartient,  mais  ne  vous  arrätez  pas  pour  cela 
puisque  je  suis  tres  presse"  de  vous  voir.  Adieu. 

CLXXXVII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  19.  Novembre  1785. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Je  ne  serai  pas  long  a  vous 
ecrire,  puisque  je  compte  d'avoir  bientöt  le  plaisir  de  vous  voir. 
Dans  l'incertitude  si  ce  courrier  vous  trouvera  encore  ä  PeHers- 
bourg  je  rends  meine  ma  lettre  tres  courte  et  egalement  propre 
a  servir  pour  Seddeler. 
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Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  S.  M.  L'Imp^ratrice,1 
une  autre  pour  LL.  AA.  I.  et  une  Jettre  de  Mad*  la  Princesse 
Elisabeth  a  la  Grande  Duchesse,  de  meme  que  les  copies  de 
raes  lettres  et  de  Celles,  que  j'ai  recu  en  dernier  Heu  de  l'Im- 
p^ratrice  et  de  LL.  AA.  I.  Vous  verr^s  par  cette  derniere,  qu'il 
paroit,  qu'on  veut  s'approcher  de  moi;  sans  faire  le  difficile  je 
prens  la  chose  pour  bonne. 

Ma  paix  est  enfin  faite  avec  les  Hollandois.  La  fameuse 
Ligue  en  Empire  va  toujours  peu-a-peu  en  augmentant  jusqu'k 
ce  qu'a  la  fin  nous  y  serons  tous,  et  alors  ce  n'en  sera  plus 
une.  Adieu  mon  eher  Comte!  je  n'entre  pas  en  d'autres  de*- 
tails  avec  vous,  comptant  de  vous  voir  dans  peu;  croyes  moi 
en  attendant  avec  beaueoup  d'estime 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  aflfectione 

  Joseph  m.  p. 

»  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXXIV,  p.  265. 
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CLXXXVIII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Laxenbourg  ce  30  Aout  1786. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  En  vous  envoyant  ces  deux 
lettre8  ponr  l'Impe'ratrice1  et  pour  Leurs  Altesses  Imperiales, 
je  vous  souhaite  encore  une  fois  une  bon  voyage  et  je  vous 
prie  de  croire  que  je  me  ferai  une  fete  de  vous  revoir  soit  k 
la  mer  baltique  ou  k  la  mer  noire. 

Adieu,  porte*8  vous  bien  etc. 

Joseph  m.  p. 

CLXXXIX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

p.  Courr.  Bernatb.  k  8*  Petersbourg  le  1«  novembre  1786. 

Sire! 

L'Impe'ratrice  ayant  daigne"  me  charger  d'une  lettre  pour 
V.  M.  I.  me  met  dans  le  cas  d' expedier  le  prösente  courrier 
pour  la  porter  a  Ses  pieds,*  je  saisis  avec  empressement  cette 
occasion  pour  jouir  de  nouveau  de  la  gracieuse  permission  dont 
V.  M.  a  daigne*  m'honorer  de  lui  presenter  mes  trfeshumbles 
rapports  directs,  et  pour  lui  renouveller  les  assurances  du  zele 
avec  lequel  je  vois  reprendre  mes  fonetions  ä  cette  Cour,  trop 
heureux,  si  je  puis  me  rendre  digne  du  bonheur  de  servir  un 
tel  maitre. 

Le  retard  d'un  jour  k  l'autre  des  lettres  dont  le  preaent 
courrier  est  porteur,  a  &t&  cause,  que  je  n'ai  pu  jusqu'k  ce 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXXXI,  p.  278. 
•  Fehlt. 
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moment  faire  d'autre  rapport  a  Ia  Chancellerie  de  Cour  et 
d'l£tat,  que  celui  de  mon  arrivee,  raais  j'y  est  (!)  gagne  d'un  autre 
cote  d'etre  un  peu  plus  ä  meme  de  prendre  des  informations 
de  l'&at,  oü  se  trouve  la  grande  et  la  jeune  Cour. 

Par  mes  rapports  ä  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  il 
plaira  a  V.  M.  I.  de  voir  que  j'ai  &t&  recu  de  l'Irape>atrice  en 
ministre  d'une  Cour  intimeraent  liöe,  et  d'un  Prince  a  qui  eile 
avoit  vouö  l'amiti^  la  plus  cordiale.  C'est  avec  Pinterßt  le  plus 
vif,  que  cette  auguste  Princesse  a  repondu  aux  assurances,  que 
je  lui  ai  donne  de  la  confiance  que  V.  M.  I.  mettoit  dans  son 
amitie\  que  rien  ne  pouvoit  lui  etre  plus  agreable  que  d'ap- 
prendre  que  son  plus  intime  allie  rendoit  justice  a  ses  senti- 
niens  et  au  desir  qu'elle  avoit  de  lui  en  donner  des  preuves 
effectives  et  reiter^es,  qu'elle  m'a  demande  des  nouvelles  de  la 
sante  de  V.  M.,  de  Sa  maniere  de  vivre,  surtout  du  sejour  de 
Laxenbourg,  dont  j'ai  du  faire  tous  les  details  en  le  comparant 
a  celui  de  Czarsko  Selo,  mais  eile  a  trouve  ä  juste  titre,  que 
la  maniere  de  vivre  Ii  Laxenbourg  valoit  encore  mieux,  et  a 
ajoute  que  ce  train  de  vie  seroit  parfaitement  de  son  goüt,  ce 
que  je  n'ai  pas  de  peine  a  croire.  L'Impöratrice  m'a  beaucoup 
questionne  sur  tout  ce  qui  concerne  M*&  l'Archiduc,  et  Madame 
la  Princesse  Elisabeth,  sur  l'epoque  de  leur  mariage,  qui  paroit 
lui  tcnir  de  jour  en  jour  plus  a  coeur,  eile  a  tömoign^  beau- 
coup de  joic  de  ce  que  je  lui  ai  dit  des  sentimens  de  cordia- 
lite\  d'attachcment,  et  de  confiance  qui  r^gnoit  entre  le  Prince 
et  la  Princesse;  pendant  ce  diner  il  a  beaucoup  ete"  question 
des  arrangeraens  que  V.  M.  I.  fait  dans  Ses  etats  dont  1'ImpeVa- 
trice  a  fait  mention  avec  les  eloges  qui  Lui  sont  dues. 

Je  ne  puis  parier  egalement  qu'avec  rcconnoissance  de 
l'aniitie'  avec  laquelle  j'ai  6t6  re$u  par  le  Prince  Potemkin,  le 
Vice-Chancelier  et  surtout  Besborodko  et  Woronzow;  j'ai  fait 
a  ces  messieurs  des  complimens  de  V.  M.  et  les  ai  assur^  de 
la  bienveillance  dont  Elle  honoroit  d'aussi  bons  serviteurs  de 
rimperatrice,  ils  y  ont  ete"  tres  sensibles,  et  m'ont  prie  de  mettre 
aux  pieds  de  V.  M.  l'expression  de  leur  treshumble  reconnois- 
sance  et  de  leur  attachement  au  sisteme  de  l'heureuse  union 
des  deux  Cours  Implos. 

L'Imperatrice  m'a  fait  la  grace  de  m'annoncer  ellc-meme 
que  j'auroi  l'honneur  de  l'accorapagner  dans  le  voyage  qu'elle 
va  cntraprendre,  eile  a  ete  d'autant  plus  enchantöe  de  la  lettre 
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de  V.  M.  dont  le  dernier  courrier  dtoit  portcur,  qu'outre  la  nou- 
velle  marque  d'amitie  qu'ellc  lui  donne  relativement  aux  affaires 
turcs,  Sa  Mu  y  a  trouve  l'assurance  de  ce  qu'elle  desire  tant, 
le  bonheur  de  voir  V.  M.  k  moins  d'dvdnemens  impreVuos  peu 
probables  dans  ce  momcnt-ci,  de  sorte  que  d'apres  cela  j'ai 
trouve  tout  le  raondc  ici  persuade"  que  cette  nouvelle  entrcvuc 
aura  Heu,  et  les  bien  intcntionos  en  sont  d'autant  plus  aises, 
qu'ils  savent  combien  l'Impe>atrice  le  desire  vivement.  Pour 
satisfaire  a  l'ordre  qu'il  a  plu  k  V.  M.  de  me  donner,  de  lui 
faire  mon  treshumble  rapport,  lequel  de  ses  trois  projets  de 
voyage  pour  Kiow,  Cherson  ou  Moscou  conviendroit  le  plus  a 
l'Impe>atrice,  je  me  suis  donne  toutes  les  peines  pour  nie  pro- 
curer  des  notions  süres,  et  voici  le  rösultat  de  ce  que  j'ai  pu 
apprendre  k  ce  snjet  dans  les  differens  entretiens  avec  des 
personnes  instruites,  dans  lesquels  cependant  j'ai  toujours  parle 
de  moi  m6mc  et  corame  ignorant  les  intentions  de  V.  M. 

Ce  que  l'Imperatrice  desire  le  plus,  c'est  de  voir  V.  M.  et 
de  passer  quelques  jours  dans  cette  societe  charmante  qui  lui 
a  fait  tant  de  plaisir  k  Mohilew,  Smolensk,  Czarsko  Selo  et 
Peterhoff,  et  k  laquelle  rien  de  ce  qu'elle  a  vu  apres  et  avant 
ne  peut-Stre  compare*;  ceci  est  l'essentiel,  et  le  reste  peut  aisd- 
ment  etre  arrangd  de  la  maniere  qui  convient  le  plus  k  V.  M. ; 
mais  en  memo  tems  ce  qui  seroit  le  plus  agrdable  a  l'Impera- 
tricc  c'est  que  V.  M.  arriva  k  Kiow  dans  les  derniers  jours  du 
sejour  qu'on  y  fera,  pour  faire  avec  Impw  le  voyage  par  eau 
jusqu'k  Catharino8law,  et  de  lk  par  terre  k  Cherson;  on  n'a 
jamais  ose*  se  flatter  ici  de  possöder  plus  long  tema  V.  M.  et 
on  a  toujours  suppose  que  de  Cherson  eile  retourneroit  directe- 
raent  dans  ses  etats;  y  compris  les  sejours  on  employcra  12 
jours  de  Kiow  k  Cherson.  En  comptant  Tarriv^e  de  V.  AI.  I. 
k  Kiow  3  ou  4  jours  avant  le  ddpart  de  la  Cour  et  autant  k 
Cherson,  ce  seroit  en  tout  environs  18  jours  que  V.  M.  passe- 
roit  avec  1'Impöratrice.  Pendant  qu'on  sera  sur  l'eau  tout  le 
monde  sera  partage"  en  diffe>ents  bätimens,  oü  seront  les  loge- 
mens  de  chacun,  il  y  en  aura  un  qui  servira  des  rendez-vous 
g£ne>al,  et  on  s'assemblera  pour  le  diner,  la  soir  on  se  röunira 
chez  rimpöratrice  pour  passer  la  soiree,  la  matinee  et  1 'apres 
diner  sont  absolument  libres;  il  s'entend  de  soi  meme  que  de 
ces  bätimens  un  de  plus  commode  sera  destinö  pour  V.  M.  I., 
et  ceux  de  sa  suite  qu'Elle  voudra  recovoir  aupres  d'Elle. 
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Quant  k  la  Crimee  od  n'a  jamais  os6  se  flatter  que  V.  M.  feroit 
cette  tourne*e  avec  l'ImpeVatrice,  il  y  a  des  personn  es  qni  sup- 
posent  qu'elle  n'aura  pas  lieu  du  tout,  et  que  dans  cette  pro- 
vince  tout  se  bornera  a  une  incursion  de  quelques  jours,  par 
la  raison  que  tout  ce  qu'il  faudroit  pour  en  faire  le  tour  ne 
pourra  pas  etre  pret.  Ceci  n'est  cependant  encore  qu'un  bruit 
dont  il  n'est  pas  possible  de  verifier  Tautenticit^;  en  revanche 
l'Imp^ratrice  k  son  retour  deraeurera  plus  long  tems  k  Moscou, 
qu'on  ne  le  croyoit  d'abord,  et  y  ceUöbrera  la  25me  annee  de 
son  regne  avec  toute  la  pompe  et  la  solemnite*  imaginable;  on 
m'assure  qu'on  destine  taut  aux  fßtes  qu'aux  liberalites  qui 
auront  lieu  ä  cette  occasion  entre  2  et  3  millions.  Le  voyage 
doit  auBsi  couter  entre  3  et  4  millions.  Maigre  l'augmentation 
des  revenues  de  la  Russie  qui  outrepassent  l'^tat  des  depenses, 
je  crois  qu'il  faudra  pourtant  quelques  rames  de  papier  pour 
soutenir  k  des  fraix  aussi  considdrables. 

L'Imperatrice  a  dejk  charge"  le  comte  Besborodko  de  me 
demander  de  sa  part,  si  je  n'avois  aucun  ordre  de  V.  M.  rela- 
tivement  k  la  suite  qu'Elle  prendra  avec  eile.  J'ai  röpondu 
que  V.  M.  ne  m'avoit  pas  encore  fait  connoitre  ses  intentions 
a  ce  sujet,  que  je  supposois,  que  si  les  occupations  permettroient 
a  V.  M.  de  faire  ce  voyage,  sa  suite  seroit  k  peu  pres  la  m&me 
que  lors  de  la  premiere  entrevue,  que  je  pouvois  r^pondre 
d'avance,  que  V.  M.  dösiroit  vivement  d'Stre  re9ue  absolument 
de  la  merae  maniere  en  observant  le  plus  parfait  incognito, 
que  V.  M.  ddsiroit  aussi  que  1'ImpeVatrice  ne  se  g£nat  en  rien 
pour  Elle,  ne  changea  rien  k  sa  maniere  de  vivre  et  qu'Elle 
la  verroit  dans  les  instans  qu'elle  destine  d'ailleurs  k  la  socie'te^ 
Je  crois  ne  m'etre  pas  ^cartö  par  ce  langage  des  intentions 
supremes  de  V.  M.  I.  J'ai  l'honneur  de  joindre  ici  la  liste  des 
personnes  qui  doivent  avoir  l'honneur  d'etre  de  ce  voyage. 
L'Impöratrice  s'en  fait  une  fete,  et  tout  annonce  qu'il  doit  etre 
fort  gai. 

Par  mon  treshumble  rapport  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'ttat  il  plaira  k  V.  M.  de  voir  quels  ont  6t6  les  diffeVents 
entretiens  que  j'ai  eu  ici  avec  les  personnes  en  place.  Le  rd- 
sultat  de  ces  entretiens,  et  de  toutes  les  notions  que  j'ai  pu  me 
procurer  dailleurs  par  tous  les  differents  canaux  secrets,  est: 

lmo  Que  rimperatrice  est  plus  attache  que  jamais  au 
sisteme  de  l'alliance  des  deux  Cours  Imp108. 
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2*°  Que  m^contente  de  l'Angleterre  eile  ne  pense  nulle- 
ment  k  s'allier  avec  eile,  encore  moins  d'en  presser  V.  M. 

3°  Qu'elle  sent  la  nöcessite  pour  le  bien  de  la  cause 
commune  du  maintien  de  notre  alliance  avec  la  France,  et 
que  si  cc  n'est  pas  eile,  du  moins  son  ministere  comprend  le 
bien  qui  rcsulteroit  d'une  alliance  formelle  entre  la  Prusse  et 
l'Angleterre. 

4*°  Que  dans  ce  moment-ci  on  ne  veut  nullement  la  guerre 
avec  les  Turcs,  et  qu'on  paroit  meine  dispose*  h  attendre  que 
les  circonstances  de  l'Europe  soient  favorables  pour  entreprendre 
l'execution  du  grand  projet. 

510  Qu'on  commence  k  se  convaincre  de  plus  en  plus  de 
la  nöeessite"  d'ccorner  la  puissance  prussienne,  et  par  cons<$quent 
dans  le  cas  d'une  guerre  avec  le  Roi  de  Prusse  V.  M.  a  tout 
Heu  de  s'attendre  a  un  secours  efficace  de  la  part  de  la  Russie. 

Quoiqu'on  continue  k  recevoir  de  V.  M.  toutes  les  marques 
de  confiance  possibles,  on  n'avoit  pas  ose  se  flatter  tout  k  fait, 
qu'elles  allassent  si  loin  jusqu'k  aeeepter  la  proposition  pour  le 
chiffre,  et  k  me  mettre  dans  le  cas  de  pouvoir  communiquer 
mon  instruetion  secrete.  Ces  deux  ouvertures  ont  fait  ici  le 
meilleur  effet  possible,  et  on  nous  en  a  la  plus  vive  reconnois- 
sance,  quoique  dans  le  fait  nous  ne  leur  apprenons,  ni  ne  leur 
apprendrons  rien  par  la,  qu'il  ne  soit  de  notre  interßt  qu'ils 
sachent. 

L'Imperatrice  jouit  de  la  sante"  la  plus  heurcuse.  J'ai 
trouve*  la  cour  montee  plus  que  jamais  sur  un  ton  de  gaiete" 
extraordinaire,  c'est  le  nouveau  favori  qui  en  est  cause,  il  est 
d'une  tournure  fort  joviale,  plus  aimable  et  plus  fait  k  l'usage 
du  monde  qu'aucun  de  ses  pröd^cesseures,  il  amuse  autant 
1'ImpOatrice  que  son  deVancier  l'ennuyoit  k  la  fin,  et  tout  an- 
nonce  qu'il  se  soutiendra  quelque  tems.  L'Imperatrice  m'a  fait 
faire  connaissance  avec  lui  et  nous  sommes  dejk  fort  bon  amis. 
Son  credit  n'a  aueune  influence  sur  les  affaires;  une  des  raisons 
de  la  disgräce  de  son  prödecesseur  a  6\6f  que  dans  la  crainte 
d'importuner  llmpöratrice  il  a  refusö  au  P06  Potemkin  de  s'em- 
ployer  aupres  d'elle  pour  tout  ce  que  le  Prince  vou  droit  ob- 
tenir  pour  sa  famille  et  ses  protägös;  c'est  ce  qui  a  mis  le 
Prince  en  fureur  contre  lui,  et  l'a  rendu  si  ardent  k  travailler 
k  sa  pertc.  La  chose  a  coute*  quelque  peine,  Jermolow  n'ayant 
donnö  aueun  sujet  de  plainte.  L'Impdratrice,  quoiqu'elle  en  fut 
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cnnuyee  avoit  de  la  peine  k  s'en  detacher;  deux  jours  avant 
qu'il  reeut  son  conge  eile  se  le  proposoit  si  peu,  qu'elle  avoit 
donne*  un  ordre  aux  architects  pour  des  changemens  dans  les 
appartemejits  de  Jermolow,  mais  enfin  il  n'a  pu  tenir  contre  les 
intrigues  de  Potemkin,  Mamonow  en  revanche  a  dejh  fait  ob- 
tenir  le  Portrait  k  Mme  Skavronsky,  qui  est  redevenu  plus  belle 
que  jainais  et  sultane  favorito  en  chef  de  son  oncle.  II 
travaille  aussi  k  faire  avoir  k  M"'*  Branizka  l'ordre  de  S1*  Cathe- 
rine desire  depuis  si  long  teras;  mais  on  doute  encore  qu'il 
puisse  en  venir  k  bout. 

Besborodko  n'entre  pour  rien  dans  toutes  les  intrigues, 
dont  il  sc  tient  e*loignö,  mais  en  revanche  c'est  le  vcritablc 
homme  de  confiance  de  1'ImpeVatricc  sur  les  affaires  et  surtout 
sur  la  politique,  son  credit  est  plus  forte  que  jamais,  il  nous  est 
attache  de  coeur  et  d'ame,  et  a  6t6  pen^re*  entre  autre  de 
toutes  les  gräces  qu'il  a  re9u  de  V.  M.  I.,  il  regne  k  präsent 
beaucoup  d'union  entre  toutes  les  personnes  k  qui  1'ImpeVatrice 
accorde  sa  confiance,  ce  qui  ne  contribue  pas  peu  k  la  rendre 
de  si  bonne  humeur,  puisque  toutes  ces  guerres  civiles  entre 
ses  serviteurs  la  faisoient  beaucoup  souffrir.  C'est  Potemkin  qui 
a  engage*  rimpc€  k  tous  les  pr^sens  qu'elle  a  fait  k  ceux  qui 
ont  eu  part  k  l'etablissement  de  la  banque,  dont  le  BTOn  Sed- 
deler  a  rendu  compte  en  son  tems.  En  g^neral  on  ne  peut  se 
dissimuler,  qu'elle  gate  un  peu  ses  serviteurs  par  son  extreme 
liberalite;  derniereraent  eile  a  donne*  50/m  roubles  au  P**  Via- 
semsky  pour  avoir  dirigö  les  travaux  d'un  port  oü  aboutiront 
les  trois  canaux  de  la  ville  que  Ton  fait  pres  de  la  porte  du 
cotö  de  Peterhoff,  et  il  a  regarde'  corarae  la  plus  grande  in- 
justice  du  monde,  que  la  somme  fut  si  modique. 

L'^tablisseraent  de  la  nouvelle  banque  trouve  aussi  beau- 
coup de  frondeurs,  et  la  possibilite  dont  il  est  fait  mention  dans 
rUkase  d'avoir  jusqu'k  100  millions  de  roubles  des  billets  de 
banque  dans  les  besoins  urgents  de  l'etat,  effraye  generaleraent, 
et  erapeche  qu'on  ne  se  fit  k  la  proraesse  que  d'ailleurs  il  n'y 
en  aura  que  pour  40  millions. 

J'ai  ete  rc9u  avec  beaucoup  de  bontö  par  Lcurs  Altesscs 
Imperiales,  qui  m'ont  charge"  des  lettres  ci-jointes  pour  Votre 
Majeste*  et  pour  Madame  la  Princesse  Elisabeth,  et  m'ont  de- 
mande'  des  nouvclles  de  Votre  Majeste  avec  l'air  du  plus  vif 
intcret. 
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Je  n'ai  pas  besoin  de  dire  combien  j'ai  6t6  questionne*  sur 
tout  ce  qui  concerne  Madame  la  Princesse.  LL.  AA.  Te8  m'ont 
parle1  du  sejour  de  Vienne  comme  d'une  ^poque  des  plus  heu- 
reuses  de  leur  vie,  et  m'ont  donne*  des  nouvelles  assurances  de 
leur  amittä  pour  V.  M. 

Depuis  mon  arrivee  j'ai  eu  plurieurs  entretiens  tres  con- 
fidentiels  avec  Madame  de  Benkendorff  et  Saken,  Gouverneur 
de  Pce  Constantin,  ancien  menin  du  Grand-Duc,  en  qu'il  a  beau- 
coup  de  confiance,  et  qui  a  raeme  re^u  la  promesse  de  S.  A.  I. 
d'etre  un  jour  son  Viee-Chancelier.  L'une  et  l'autre  m'ont 
assurö  de  la  maniere  la  plus  forte  que  le  Grand-Duc  et  la 
Grande  Duchesse  eioient  dans  ce  moment-ci  attachös  a  V.  M. 
et  tres  satisfaits  des  lettres  qu'elles  en  recevoient,  Madame  de 
Benkendorff  m'a  dit  que  tant  le  Grand-Duc  que  la  Grande 
Duchesse  reconnoissoient  ä  präsent  tous  les  torts  qu'ils  avoient 
eu  vis-a-vis  de  V.  M.  pendant  leur  sejour  de  Vienne,  et  les  faux 
pas  qu'ils  avoient  commis  et  qu'ils  desiroient  beaueoup  de  pou- 
voir  La  revoir  et  de  se  retrouver  avec  Elle,  a  fin  de  röparer 
leurs  fautes,  que  c'&oit  la  ce  qu'elle  leur  avoit  entendu  dire  a 
differentes  reprises;  je  n'ai  pas  cachö  a  l'une  et  k  l'autre  des 
personnes  ci-dessus  mention^es,  qu'il  venoit  k  V.  M.  des  nou- 
velles des  tous  les  cötös  possibles  comme  si  le  Grand-Duc  &oit 
.  tout  a  fait  prussien  dans  l'äme,  qu'il  dösaprouvoit  l'amitiö  de 
l'Impce  pour  V.  M.,  et  qu'il  entretenoit  avec  la  Cour  de  Berlin 
un  concert  secret,  que  V.  M.  ötoit  attachö  de  coeur  et  d'ame  k 
Leurs  Altesses,  ce  dont  Elle  leur  avoit  donne1  assez  des  preuves, 
mais  que  naturellement  Elle  s'attendoit  k  du  retour  de  leur 
part,  et  par  consöquent  Elle  ne  pouvoit  qu'elre  tres  peine"e  de 
ces  nouvelles  avec  lesquelles  s'aecordoit  d'ailleurs  la  froideur 
qu'on  Lui  avoit  temoigne*  quelque  fois;  j'ai  cru  bien  faire  de 
tenir  ce  langage  vis-k-vis  des  personnes  ci-dessus  mentionnees 
dont  je  connois  les  bons  sentimens  dans  la  supposition  tres  pro- 
bable, que  ce  pr^tendu  concert  entre  le  Grand-Duc  et  la  Cour 
de  Berlin  soit  faux.  Le  Grand-Duc  doit  etre  naturellement  tres 
offensö,  que  la  Cour  de  Berlin  fasse  courir  des  pareils  bruits, 
il  doit  toujours  craindre  qu'ils  ne  parviennent  a  l'Imp"  et  n'ex- 
citent  son  indignation. 

Dans  le  cas  oü  ce  concert  existeroit  en  effet,  plus  le  Grand- 
Duc  prend  ici  de  precautions  pour  s'en  cacber  soigneusement,  plus 
il  devroit  etre  choqu^  de  l'indiscretion  des  prussiens  k  son  egard. 

FoDtes.  II.AUh.  Bd.  L1V.  6 
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Madame  de  Benkendorff  et  Mr  de  Saken  m'ont  assure 
tous  les  deux  de  la  maniere  la  plus  forte,  qu'ils  eloient  par- 
faitement  sürs,  qu'il  ne  pouvoit  absolument  rien  exister  de  parti- 
culier  entre  la  Cour  de  Berlin  et  L.  A.  L,  et  qu'il  n'y  avoit  pas 
la  moindre  correspondance.  Que  meme  dans  le  dernier  tems 
de  la  vie  du  feu  Roi,  le  Grand-Duc  et  la  Grande  Duchesse  en 
eloient  fort  niöcontens,  que  la  niort  du  Roi  n'avoit  cause1  pres- 
qu'aucune  Sensation  meine  sur  la  Grande  Duchesse,  que  le  Roi 
d'aujourd'hui  avoit  a  la  verite"  ecrit  une  lettre  d'honnGtete1  a 
L.  A.  I.  qui  y  avoient  re'pondu  dans  le  meme  sens,  mais  que 
c'est  a  quoi  se  bornoit  jusqu'ici  leur  correspondance;  tous  ces 
bruits  qu'on  fesoit  courir  d'un  pr&endu  concert  entre  le  Grand- 
Duc  et  la  Cour  de  Berlin  ^toient  forg^s  par  celle-ci  prdcise^ 
ment  pour  empecher  les  preuves  d'amitie'  que  V.  M.  etoit  in- 
tentionnee  de  donner  a  la  Grande  Duchesse,  et  qui  e^oient 
autant  de  creve  coeur  pour  les  prussiens,  que  c'dtoit  de  la 
meme  maniere,  que  pendant  le  voyage,  et  meme  depuis  on 
avoit  tachd  de  donner  des  doutes  sur  l'amitiö  de  V.  M.  pour 
la  Grande  Duchesse,  que  les  torts  que  la  Grande  Duchesse  et 
le  Grand-Duc  pouvoient  avoir  envers  V.  M.  ne  venoient  d'au- 
cune  impulsion  prussienne,  mais  des  id^es  qu'ils  s'ötoient  forg^s 
eux  memes,  et  surtout  de  leur  peu  d'expörience.  Madame  de 
Benkendorff  m'a  demand^  avec  inqutätude,  si  ces  bruits  prus- 
siens ne  parvenoient  pas  a  l'Imp**?  je  repondis  que  certaine- 
ment  nous  ne  lui  en  dirions  rien,  V.  M.  ne  desirant  rien  de 
plus  qu'une  bonne  harmonie  entre  cette  auguste  souveraine  et 
ses  enfants,  mais  que  de  la  meme  maniere,  que  la  chose  nous 
revenoit  par  cent  canaux  differents,  et  tout  a  fait  indirects,  nous 
ne  pouvions  pas  röpondre  qu'il  n'en  arrivat  autant  a  l'Impera- 
trice.  Madame  de  Benkendorff  s'emporta  beaueoup  contre  la 
scdleratesse  de  la  Cour  de  Berlin,  en  ajoutant  cependant,  qu'on 
croyoit  quo  le  Roi  d'aujourd'hui  seroit  moins  intrigant,  et  que 
Lews  Altesses  Irap108  le  regardoient  comme  tres  honnSte  homme, 
je  repondis  que  ce  que  le  Roi  ne  feroit  pas  par  lui  m6me,  se 
feroit  par  son  ministre  Herzberg 1  k  qui  il  avoit  donne"  toute  sa 
confiance,  et  qui  dtoit  absolument  imbu  des  prineipes  poUtiques 
du  feu  Roi. 

1  Ewald  Friedrich  Graf  Herzborg,  ktinigl.  preußischer  Cabineteministor; 
t  27.  Mai  1795. 
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Nous  avons  tonjours  pour  nous  aupres  de  la  jeune  Cour 
Madame  de  Benkendorff  et  Saken,  la  Fermiere  et  Nicolai;  les 
seuls  qui  se  permettent  d'etre  d'un  sentiment  oppose*  sont  Epi- 
nus,  par  la  raison  de  son  extr&me  mecontentement  de  la  grande 
Cour,  et  cet  abominable  bavard  de  Cruse  qui  a  os6  quelques 
fois,  k  ce  qu'il  m'est  revenu,  censurer  en  presence  du  Grand- 
Duc  les  changemens  que  V.  M.  I.  trouve  bon  de  faire  dans  ses 
ctats.  En  me  creusant  la  t&te  pour  trouver  le  seul  canal  qui 
pourroit  exister  d'une  correspondance  secrdte  entre  le  Grand- 
Duc  et  la  Cour  de  Berlin,  il  n'y  en  a  qu'un  dont  je  puisse 
concevoir  la  possibilitä.  Leur  A.  I.  sont  fort  attachees  au  Prince 
Eveque  de  Lubec, 1  et  entretiennent  une  correspondance  fort 
suivi  avec  lui,  et  quelques  personnes  prötendent  qu'il  est  tont 
k  fait  prussien  dans  l'ame,  il  est  possible  qu'il  serve  d'interprete 
a  la  Cour  de  Berlin  vis-a-vis  du  Grand-Duc.  C'est  ce  dont  je 
serai  plus  particulierement  in  st  mit  dans  quelque  tems.  Rath  a 
fait  connoissance  avec  un  nommö  Klinger,  qui  est  particuliere- 
ment lie"  avec  le  plus  intime  confident  du  PTO  Ev6que,  il  fait 
dans  ce  monient-ci  un  voyage  k  Eutin,  et  k  son  retour  il  nous 
a  promis  des  notions  süres  de  tout  ce  qui  concerne  cette  Cour. 

Les  gens  bien  intention^s  et  instruits  me  promettent  tou- 
jours  que  le  moment  du  mariagc  sera  d^cisif  pour  nous  assurer 
de  Tattachement  de  la  jeune  Cour,  surtout  si  V.  M.  I.  daigne 
saisir  cette  ^poque  pour  accorder  quelque  grace  distinguee  au 
pere  et  k  la  mere  de  la  Grande  Duchesse,  qui  amölioreroit  leur 
Situation;  ceci  feroit  sur  elles  l'impression  la  plus  forte,  et  des 
que  cette  Princesse  est  pour  nous,  nous  ne  devons  plus  avoir 
de  doute  sur  le  Grand-Duc  qui  sera  tonjours  conduit  par  eile; 
c'est  au  reste  pendant  la  vie  de  l'Imperatrice  qu'il  est  impor- 
tant  de  faire  quelque  chose  en  faveur  des  parens  de  la  Grande 
Duchesse,  quand  une  fois  le  Grand-Duc  sera  sur  le  thröne,  les 
tresors  de  la  Russie  leur  seront  ouverts,  et  ils  n'auront  plus 
besoin  d'avoir  des  obligations  k  personne  qu'k  leurs  enfans. 


1  Peter  Friedrich  Herzog  von  Holstein-Gottorp,  Bischof  von  Lübeck  (1786), 
geb.  1755;  war  früher  in  rassischen  Diensten,  später  Administrator  des 
Herzogthams  Oldenburg,  erhielt  (1803)  bei  der  S&calarisirung  das  Bis- 
thum Lübeck  als  Erbeigenthum.  1823  Grossherzog  von  Oldenburg; 
t  1829.  Seine  Gemahlin  war  Friderike  Elisabeth,  des  Herzogs  Fried- 
rich Eugen  von  Würtemberg  Tochter,  Schwester  der  Grossfürstin  Marie ; 
gob.  1765,  f  1785. 

6* 
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Teiles  sont  les  reflexions  qu'on  m'a  fait  faire,  et  que  mon  zele 
ne  nie  permet  pas  de  laisser  ignorer  a  V.  M. 

J'ai  eu  occasion  de  reraarquer  encore  ä  present  que  la 
Grande  Duchesse  conserve  des  doutes,  que  les  sentimens  de 
V.  M.  ne  sont  plus  les  nie  nies  a  son  ögard  que  lors  de  son  s&- 
jour  k  Pe"tersbourg;  etant  alle*  voir  Madame  de  Benkendorff 
peu  de  jours  apres  mon  arrivee,  et  lui  ayant  beaueoup  parle" 
de  la  vive  amitie'  de  V.  M.  pour  la  Grande  Duchesse,  eile  en 
a  rendu  compte  avec  detail  a  S.  A.  I.  qui  lui  demanda  k  dif- 
fe>entes  reprises  et  avec  beaueoup  d'intörlt :  est  il  bien  vrai 
que  le  conite  Cobcnzl  vous  a  dit  cela?  croyez  vous  que 
ce  sont  les  vrais  sentimens  de  l'Empereur?  il  n'öchappera 
pas  k  la  haute  pene'tration  de  V.  M.  I.  combien  il  est  important 
pour  l'avenir  de  convaincre  Madame  la  Grande  Duchesse  que 
Mr  le  Comte  de  Falkeustein  est  toujours  le  m6me  k  son  e^gard. 

Quoique  je  suis  fort  bien  traite  dans  ce  moment-ci,  il 
pourroit  fort  bien  m'arriver  d'etre  personellement  sujet  k  des 
hauts  et  bas  k  cet  t$gard,  suivant  l'humeur  du  Grand-Duc  au- 
quel  mes  liaisons  ne'cessaires,  et  la  maniere  dont  je  vis  publique- 
ment  avec  les  gens  en  credit,  peuvent  de*plaire  dans  des  cer- 
tains  momens  de  bile,  mais  c'est  un  mal  inevitable  de  ma 
position,  je  mettrai  toujours  mon  attention  principale  k  ce  que 
cela  rac  restc  personel,  et  qu'il  n'en  influe  rien  sur  ma  cour; 
en  ce  cas  la  chose  peut  6tre  assez  indifferente  et  tout  ce  qui 
peut  en  rösulter,  c'est  que  lorsque  le  Grand-Duc  sera  sur  le 
throne,  s'il  me  prend  en  grippe,  V.  M.  doive  employer  un  autre 
ambassadeur  que  moi  aupres  de  lui,  1'inteYet  d'un  particulier 
n'est  rien  quand  il  est  question  d'objets  pareils  k  ceux-ci. 

Entre  la  grande  et  la  jeune  Cour  la  froideur  est  aussi 
grande  qu'elle  n'a  jaraais  ötd,  et  on  obsei*ve  que  le  Grand-Duc 
n'a  pas  m6me  pour  1'Impöratrice  les  mönagemens  dont  il  ne 
s'e"toit  jamais  ecarte*  auparavant.  Pendant  Töte*  L.  A.  I.  n'ont 
presque  jamais  öte  a  Czarskoe  Selo,  toujours  k  Pawlowsky  ou 
k  Gatshina.  Dans  les  momens  oü  le  Grand:Duc  se  trouvoit  en 
public  avec  PImp06  les  jours  de  fete,  on  a  cru  voir  qu'il  effec- 
toit  de  jetter  des  re*gards  sur  Potemkin,  sur  le  nouveau  favori, 
et  sur  l'Imp00  elle-mßme,  qui  peignoient  l'ötat  de  son  ame. 
Toutes  les  fois  quo  Tlmperatrice  lui  adressoit  la  parole  il  lui 
r^pondoit  avec  la  derniere  froideur.  S.  M.  ötant  alle  une  fois 
k  Pawlowsky,  eile  remarqua  que  les  ouvrages  ötoient  inter- 
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ronipus  et  qu'il  n'y  avoit  nul  part  des  ouvriers,  non  Madame, 
lui  röpondit  le  Grand-Duc  d'un  air  tres  cavalier,  je  ne  ferai 
rien  bätir  dans  ce  moment-ci,  pcut-etre  dans  trois  ou 
quatre  ans  recommencerai-j e  mes  ouvragos,  selon  que 
la  fantaisie  m'en  viendra.  On  m'assure  que  l'Imp0®  avoit 
pris  sur  eile  ce  jour  1k  une  assignation  de  100/m  roubles,  et 
que  choquee  dn  ton  que  le  Grand-Duc  prenoit  vis-a-vis  d'elle, 
eile  est  parti  sans  la  lui  donner.  La  Grande  Duchesse  se  con- 
duit  avec  plus  de  circonspection  et  de  prudence,  et  eile  a  tou- 
jours  vis-a-vis  de  1'ImpeVatrice  le  ton  qu'elle  doit  avoir,  toute 
cette  humeur  ne  provient  d'autre  chose  que  d'un  manque  total 
d'argent,  et  tire  encore  son  origine  de  la  röponsc  negative  qui 
est  venu  de  la  part  de  l'Inip"0  k  la  lettre  par  laquellc  on  lui 
en  demandoit,  dont  j'ai  fait  mention  dans  mon  treshumble 
rapport,  .  .  .  il  est  certain  que  les  fonds  sont  quelques  fois  si 
bas,  qu'on  ne  scait  oü  prendre  50  roubles;  le  Grand-Duc 
cherche  ä  emprunter  a  droite  et  k  gauche,  mais  nc  trouve  rien 
nulle  part,  il  a  ete"  outre"  de  tout  ce  qu'on  a  donnö  k  Jermolow, 
du  changement  de  favori,  et  de  tous  les  presens  faits  k  ceux 
qui  ont  6t6  employe*  k  l'ötablissement  de  la  banque,  il  en  a 
parle  hautement  avec  la  plus  vive  amertume.  Leurs  Altesses 
se  plaignent  aussi,  que  toutes  les  fois  qu'ils  ont  voulu  se  mettre 
avec  rimperatrice  sur  un  ton  de  tendresse  respectueuse,  plus 
ils  s'avancoient  vis-k-vis  d'elle,  plus  eile  dtoit  froide  et  re'servee 
k  leur  6"gard,  en  marquant  clairement  que  leurs  attentions  lui 
deplaisoient;  il  n'est  pas  douteux  que  dans  toutes  ces  choses 
il  n'y  ait  de  tort  de  part  et  d'autre,  mais  le  plus  grand  est 
toujours  du  cöte  de  la  jeune  Cour. 

Toutes  ces  circonstances  ont  affect^  tres  vivement  le  Grand- 
Duc,  et  ont  influe  sur  sa  sante,  qui  n'a  pas  du  tout  ete  bonne 
pendant  cet  etö,  il  a  beaucoup  maigri,  il  a  perdu  le  sommeil  et 
l'appetit,  il  s'est  plaint  d'une  malaise  universelle  et  d'un  poids 
qu'il  avoit  sur  la  poitrine  qui  le  fcsoit  beaucoup  souffrir,  il 
perdoit  en  meme  tems  presque  tous  ses  cheveux;  on  a  ete1 
oblige*  de  lui  prescrire  un  regime  tres  severe,  de  lui  faire  prendre 
les  eaux  de  Spa  pendant  tres  long  tems,  qui  lui  ont  fait  grand 
bien;  k  present  il  est  entierement  retabli,  mais  sans  qu'on  puisse 
etre  sür  que  cet  etat  ne  reviendra.  Je  tiens  tous  ces  de*tails 
de  Mohrenheim  qui  continue  de  jouir  des  bonnes  gräces  de 
Leurs  Altesses  Imp1*",  Madame  la  Grande  Duchesse  a  imagine 
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tous  les  moyens  possibles  d'egayer  1c  Grand-Duc,  c'est  de  Ia 
que  sont  provenu  ces  spectacles  de  societe  qui  ont  dure"  tout 
1'öte*  chez  Leurs  Altesses  ImplM,  et  qiii  auront  lieu  dgalement 
cet  hiver.  La  Formiere  a  compose*  a  cet  effet  plusieures  comö- 
dies  et  opera  comiques. 

Lc  Grand-Duc  s'occupe  beaucoup  a  s'instruire  de  tout  ce 
que  regarde  la  legislation,  et  c'est  avec  Nicolai  qu'il  travaiile 
sur  cet  objet  important;  il  blaine  fortement  tout  ce  qu'a  fait 
Tlmperatrice  dans  l'intdrieur  de  son  empire,  mais  quant  aux 
ordonancea  de  V.  M.  je  connais  trop  les  bons  sentiments  de 
Nicolai  pour  n'etre  pas  sür  qu'il  les  fera  envisager  au  Grand- 
Duc  sous  leur  veVitable  point  de  vue,  et  s'cfforcera  de  lui  faire 
comprendre  leur  utilite\ 

Teiles  sont  les  notions  que  j'ai  pu  me  procurer  depuis 
mon  arrive*e,  et  qui  m'ont  paru  dignes  d'ötrc  portees  k  la  con- 
noissance  de  V.  M.  I.  C'est  avec  autant  de  liberte*  que  de 
franchise  que  je  tache  de  mettre  sous  Ses  yeux  les  choses  ab- 
solument  telles  que  je  les  vois,  je  connois  trop  le  maitre  que 
j'ai  le  bonheur  de  servir  pour  n'etre  pas  persuade"  qu'il  rendra 
justice  ä  la  puretö  de  mon  zele  et  qu'il  daignera  me  continuer 
la  m6me  induJgence  dont  j'ai  souvent  eprouve*  les  effets. 

P.  S.  J'ai  l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  Ile  la 
musique  de  l'opera  de  Castor  et  Pollux,  le  dernier  que  Sarti 
ait  fait  ici,  cet  ope>a  n'a  pas  eu  le  meme-  succes  qu' Armide. 
Sarti  a  demand^  son  conge  qui  lui  a  öte  donne*,  et  le  Prince 
Potcmkin  l'a  engage"  a  son  Service  pour  le  mettre  a  la  t£te 
d'une  chapelle  qu'il  veut  former  a  Catterinoslaw,  c'est  la  pre- 
miere  fois  qu'on  se  sera  avise  d'e*tablir  un  corps  de  musique 
dans  une  ville  avant  memo  qu'elle  soit  bätie.  On  a  öcrit  a 
Paisiello  pour  le  ravoir,  mais  ce  qu'il  a  eprouve  jadis  l'a  un 
peu  degoute  de  la  Russie,  il  a  refuse"  la*  proposition  en  disant, 
qu'il  avoit  une  pension  de  la  Cour  de  Naples,  qu'il  gagnoit 
d'ailleurs  de  l'argent  par  ses  compositions,  et  que  la  sante"  de 
sa  femme  ne  lui  permettoit  pas  d'entreprendre  le  voyage,  on 
veut  k  prösent  ^crire  a  Sachini.' 

V.  M.  I.  aura  peut-etre  öte  informe"  que  dans  le  tout  der- 
nier moment  de  son  sejour  ici,  Mack 2  a  vendu  son  beau  collier 


1  Antonio  Maria  Gaspare  Saccbini,  ital.  Operncompositeur;  geb.  1735,  f  1786. 
*  Franz  Mack,  k  k.  Kammerjuwelier. 
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de  perles,  mais  sans  connoitre  la  personne  qui  en  faisoit  l'ac- 
quisition,  c'est  le  Prince  Potemkin  qui  a  fait  cette  emplette, 
mais  il  ne  dit  pas  le  prix,  et  on  a  exige  de  Mack  qu'il  observe 
le  meine  silence,  le  Prince  m'a  dit  qu'il  se  propose  de  presenter 
ce  collier  k  l'Iinp™  k  son  passage  a  Catherinoslaw  comme  un 
present  qui  lui  feroit  le  gouvernement.  Le  Prince  est  parti 
dans  la  nuit  du  29  au  30  pour  Riga  d'oü  il  va  k  Plescow, 
Mohilew,  Kiow,  Cherson  et  jusqu'en  Crime'e,  pour  voir  si  tous 
les  arrangemens  sont  fait  pour  la  röception  de  l'Imperatrice, 
il  retournera  jusqu'a  Kritschow  terre  k  lui  dans  la  Russie 
blanche  pour  y  recevoir  S.  M.  I.  qui  s'y  arretera  un  jour. 

Besborodko.  s'est  enfin  ddgoute"  des  caprices  de  la  Davia 
et  la  plante  la,  il  lui  a  Substitut  une  petite  danseuse  russe  qu'il 
a  deja  comble*  des  pr^sens,  et  avec  laquelle,  il  m'a  fait  souper 
une  couple  des  fois,  mais  il  ne  sera  pas  impossible  cependant 
qu'il  reprit  ses  anciens  liens. 

P.  S1  2.  Au  moment  du  depart  de  mon  courrier,  rimpera- 
trice m'a  fait  encore  dire  par  Besborodko,  qu'elle  d^siroit,  que 
je  supplie  V.  M.  dans  mon  tres-humble  rapport  de  m'envoyer 
le  plutot  possible,  Ses  ordres  suprßmes  touchant  le  voyage  et 
la  suite  qu'elle  prendra  avec  Elle,  afin  qu'on  soit  k  temps  pour 
faire  les  dispositions  n^cessaires  k  ce  qu'Elle  soit  bien  servie 
d  abord  en  Pologne  entre  Brody  et  Kiow,  et  si  on  a  le  bonheur 
de  La  voir  k  Cherson  et  qu'Elle  veuille  ensuite  s'en  retourner 
par  la  route  directe  pour  que  les  arrangemens  soient  bien  pris 
sur  cette  route.  J'ai  cru  de  mon  devoir  de  porter  k  Ses  pieds 
le  rapport  de  cette  ouverture  de  Besborodko. 

CXC. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  21.  Decembre  1786. 

J'ai  bien  rec,u,  mon  eher  enfant,  le  premier  petit  in  quarto, 
que  vous  m'avez  adresse*  depuis  votre  derart,  et  j'y  ai  vu  avec 
plaisir  tout  ce  qu'il  contenoit  d'instructif  et  d'afFcctueux.  Tout 
ce  que  je  crois  pouvoir  ajouter  au  contenu  des  lettres  d'office 
que  je  vous  adresse  aujourd'huy,  sans  tomber  dans  des  redits 
superflues,  c'est  lmo  que  tout  ce  que  möchamment  on  tache 
persuader  au  public  d'un  pretendu  rapprochement  entre  nous 
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et  la  cour  de  Berlin  et  que  nous  nous  en  occupons,  est  de 
toute  faussete\  Nous  sommes  trop  avises,  pour  ne  pas  etre  in- 
timement  convaincus,  que  tout  liaison  avec  la  dite  cour,  ainsi 
qu'elle  seroit  compteteinent  inutile,  parcequ'elle  n'dpargneroit 
pas  un  6cvl,  attendu  qu'on  ne  pourroit  jamais  y  mettre  assez 
de  confiance,  pour  oser  reformer  un  seul  homme  dans  nos 
arm^es;  eile  pourroit  entrainer  des  contreliaisons  tres  facheuses 
dans  le  nord  et  le  midi  sur  la  supposition  d'une  importance, 
qu'elle  seroit  toute  fois  tres  e^loign^e  d'avoir.  Qu'il  s'en  suite 
par  consequent  qu'elle  ne  nous  convient  pas  et  ne  peut  nous 
.convenir  jamais;  il  y  a  plus;  il  ne  convient  pas  mßmc  aux 
deux  cours  imperiales,  ni  conjointement,  ni  söparement,  d'etre 
avec  cette  cour  ni  meme  de  paroitre  sur  un  pied  de  meilleure 
intelligence  que  par  le  passe^  parceque,  outre  qu'elle  ne  seroit 
jamais  qu'apparente,  il  est  bien  plus  avantageux  k  toutes  deux, 
que  la  cour  de  Berlin  continue  et  augraente  ses  torts  vis-a-vis 
d'elles,  pour  les  maintenir  par  lä  dans  le  droit  de  s'en  venger 
quand  elles  le  pourront  et  de  se  debarrasser  par  la  d'une  puis- 
sance,  qu'elles  trouveront  e"ternellement  dans  leur  chemin,  tant 
qu'elle  existera,  et  qui  par  son  existence  rendra  toujours  si 
non  impossible,  au  moins  tres  difficile  l'exöcution  de  tout  grand 
projet  quelconquo  qu'elles  pourront  avoir. 

2do  La  seconde  des  grandes  veritea  politiques  qu'il  est 
bon  que  vous  sachiez  pour  votre  dircction,  c'est,  que,  commc 
les  deux  cours  imperiales  ne  pourront  jamais  trouver  un  mo- 
ment  plus  favorable  a  quelque  grande  entreprise,  que  celui, 
auquel  d'autres  grandes  puissances  de  l'Europe  dans  le  cas  de 
pouvoir  y  mettre  obstacle,  se  trouveroient  en  guerre  entre  elles; 
il  ne  faut  jamais  oublier  un  instant  qu'il  leur  convient  que  me- 
fiance  et  jalousie  puissent  s'entretenir  entre  elles,  et  que  par 
consequent  il  faut  bien  se  garder  de  rien  faire  qui  puisse  di- 
minuer  ce  sentiment  reciproque  et  a  plus  forte  raison  rien  de 
ce  qui  pourroit  l'^teindrc,  et  faire  cesser  par  lk  unc  rivalit^, 
qui  peut  devenir  d'une  utilite  decisive. 

Je  sens  fort  bien  que  ces  deux  observations,  que  je  nom- 
merois  lumineuses,  si  un  autre  que  moi  les  avoit  faites,  faute 
de  loisir  je  les  ai  serröes  si  fort,  que  je  ne  sais  pas  trop,  si 
vous  ne  les  trouverez  pas  obscures  par  exces  de  laconisme; 
mais  je  n'y  saurois  que  faire  pour  aujourdhui  je  n'ai  pas  plus 
de  tem8,  et  vous  m'entendrez  moyennant  cela,  si  vous  pouvez; 
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mais  en  behänge  je  me  flatte  que  vous  comprendrez  d'autant 
plus  aisement 

que  vous  etes  le  Benjamin 

Sig.:  de  votre  bon  papa. 

Original. 

CXCI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  22.  Decembre  1786. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Quoiquo  vous  ayes  deja  deux 
courriers  che's  vous,  je  fais  neaninoins  partir  ce  troisieme  pour 
vous  porter  les  details  ci-joints  et  ces  lettres  pour  S.  M.  l'Im- 
pöratrice  et  Leurs  Altesses  Imperiales  a  qui  vous  les  remettres. 

Je  in 'i magine  que  ce  courrier  arrivera  encore  avant  le 
depart  de  L'Imperatrice,  et  que  vous  seres  encore  ä  memc  de 
me  faire  parvenir  avant  cette  epoque  toutes  les  notions  que 
vous  jugeres  n^cessaires  de  m'Stre  transmises. 

Je  vous  joins  ici  copie  de  ma  lettre  a  l'Imperatrice 1  et 
de  celle  a  Leurs  Altesses  Imperiales.  Dans  cette  derniere  vous 
trouveres  aussi  la  copie  d'une  feuille  separe"  que  j'y  ai  raise  et 
qui  devroit  leur  prouver  jusqu'a  l^vidence  rinteret  et  l'amitie* 
que  j'ai  pour  elles.  J'ai  arrange  la  chose  de  facon  qu'elles 
puissent  faire  voir  ma  lettre  et  garder  pour  elles  seules  la  feuille 
separee.  Vous  ne  feres  aueunement  semblant  d'en  etre  informö, 
si  meme  elles  vous  en  parloient;  mais  vous  vous  chargeres  de 
toute  commission  directe  ou  indirecte  qu'elles  pourront  vous 
donner  pour  moi  a  ce  sujet.  Elles  ont  le  champ  libre  de  de- 
mander  de  moi  des  secours  en  argent  ou  de  me  charger  des 
desirs  qu'elles  auroient  vis-ä-vis  de  l'Imperatrice  a  laquellc  je 
m'engagerois  d'en  parier. 

Je  vous  envoie  en  mSme  tems  copie  des  points  d'instruc- 
tion  que  j'ai  donnes  aux  deux  gardes  expedies  dernierement, 
pour  reconnoitre  le  cherain  droit  qui  des  frontieres  de  la  Gal- 
licie  mene  a  Cherson.  Vous  trouveres  aussi  copie  de  la  lettre 
que  j'ai  ecrite  ä  cette  occasion  au  Prince  Potemkin.8 

1  Arnetb,  1.  c.  Nr.  CXXXIV,  p.  281. 

a  Der  Brief  Joseph«  an  Potemkin  vom  25.  Novembre  1786:  Mon  Prince, 
quoique  incertaio,  si  ces  denx  Gardes  Nobles  que  j'envoye  directement 
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Je  suis  d^cide,  s'il  est  humainement  possiblc,  de  me  rendre 
directement  k  Cherson  et  non  k  Kiovie,  de  fa9on  que  je  puisse 
y  etre  un  ou  deux  jours  avant  l'Imperatrice;  et  voici  les  raisons 
qui  m'engagent  k  prendre  ce  parti. 

1°  Je  puis  partir  plus  tard  et  par  cons^quent  m'approcher 
davantage  de  la  meilleure  saison  qui  rendra  les  chemins  plus 
practicables. 

2*°  Je  ne  serois  pas  si  longtems  absent,  et  par  lk  mes 
affaires  souffriront  moins  de  retard. 

3tio  Cherson  est  le  lieu  pour  lequel  je  me  suis  engage  et 
qui  est  aussi  le  plus  interessant  k  voir. 

4to  Si  j'allois  a  Kiovie  et  que  je  dusse  faire  le  voyage 
avec  rimpe>atrice  jusqu'k  Cherson,  je  perdrois  beaueoup  de 
tems,  car  son  depart  dependant  du  degel  pourroit  etre  sujet  a 
des  incertitudes  et  enfin  je  craindrois  meme  que  l'humidite  sur 
les  batteaux  ne  m'exposat  k  une  attaque  d'eresipele. 

5to  II  seroit  peut-6tre  fort  embarrassant  de  faire  un  aussi 
long  voyage  avec  L'Imperatrice,  et  tous  les  plats  rechauffes  ne 
reussissent  presque  jamais  ou  il  faut  au  moins  les  rendre  aussi 
courts  que  possible. 

C'est  donc  dans  ce  sens  que  vous  vous  expliquere"s.  Mais 
si  les  chemins  directs  pour  aller  k  Cherson  seroient  trouves 
entierement  impracticables,  alors  je  prendrois  plutöt  le  parti  de 
me  rendre  k  Kiovie  pour  y  passer  quelques  jours  avec  L'Im- 
pöratricc  avant  son  derart  pour  Cherson,  et  je  reviendrois  en- 
suite  de  Kiovie  directement  au  logis  sans  aller  k  Cherson. 


par  Kaminiec  a  Cherson  pour  en  reconnoitre  la  routo,  tous  y  trouve- 
ront,  jo  les  chargo  neanmoins  de  cette  petite  lettre,  trop  charme  de 
donuer  des  marques  de  mon  Souvenir  a  un  fidel  serviteur  de  ma  meil- 
leure ami.  Li6  et  pour  le  tems  de  mon  depart  et  pour  celui  de  mon 
retour  par  differentes  circonstances,  je  veux  m'informer  d'avance  de 
toutes  les  routes  possibles,  afin  de  pouvoir  profiter  du  moment  de  remplir 
le  seul  objet  que  je  desire  si  sincerement,  savoir  celui  d'avoir  la  douce 
satisfaction  de  revoir  Sa  Majeste  Imperiale  a  laquelle  vous  savös  com- 
bien  je  suis  röelleraent  attache.  Je  jouirai  ä  mßme  tems  du  plaisir 
qu'Elle  resentira  en  voyant  par  Elle  meme  les  arrangemens  interessant« 
et  les  creations  surprenantes,  que  muni  de  sa  confiance  et  de  sa  volonte, 
vous  avos  bcu,  mon  Prince,  faire  reussir  si  promptement  par  votre  zole 
et  vos  talens  dans  le  gonvornement  qui  von«  est  confi£.  Adieu,  mon 
Prince,  croyes  qu'il  me  sera  egalemont  fort  agreable  de  vous  revoir  et 
de  vous  assurer  de  bouche  de  l'amitie  avec  laquelle  je  suis  .  .  . 
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Vous  ne  fcrds  aucun  usage  de  tout  ceci,  car  je  vous  le 
marque  seulement  pour  votre  connoissance  privce  et  afin  que 
dans  vos  discours  vous  puissie*s  prövenir  les  esprits  en  con- 
sequence. 

Quelque  route  que  je  prenne  soit  directement  a  Cherson, 
8oit  k  Kiovie,  j'aurois  soin  moi-meme  de  me  faire  pourvoir  de 
chevaux,  et  ce  n'est  que  dans  les  Etats  de  la  domination  de 
L'Imperatrice  que  je  desire  qu'on  m'en  fasse  trouver.  Je  vous 
envoie  a  cot  effet  la  liste  des  voitures  que  j'aurai  avec  le 
nombre  des  chevaux  qu'elles  exigeront,  soit  en  cas  de  bons  ou 
de  mauvais  chemins.  De  cette  facon  ne  voyageant  point  avec 
L'Imperatrice  je  n'embarraserois  pas  sa  suite  pour  les  chevaux 
et  ne  croiserois  point  ses  dispositions. 

Les  deux  caisses  dont  ce  courrier  est  porteur,  contiennent 
un  buste  de  la  Princesse  Elisabeth  de  Wurtemberg  en  porce- 
laine  avec  son  piddestal  que  j'envoie  k  Made  sa  soeur  la 
Grande  Duchesse;  je  souhaitc  qu'ils  arrivent  a  bon  port  et  vous 
voudres  bien  les  lui  reraettre. 

Je  suis  bien  fache  des  nouvellcs  dissensions  qui  existent 
dans  la  famille  Imperiale  et  que  j'ai  apprises  par  vos  rapports. 
Le  voyage  des  deux  jeunes  Grand-D ucs  a  Kiovie  est  certaine- 
ment  de  nature  a  etre  tres  desagreable  k  Leurs  Altesses  Im- 
periales, et  j'en  suis  meine  fache^  pour  L'Imperatrice  puisque 
cela  lui  donne  un  air  d'inquiötude  que  je  ne  voudrois  point 
savoir  dans  son  coeur. 

Au  reste  j'ai  rec,u;  mon  eher  Comte,  par  le  courrier  votre 
lettre  et  j'ai  parfaitement  goute*  tout  ce  que  vous  avös  dit  et 
fait  k  votre  arrive*e  k  Pötersbourg. 

La  politique  n'ofire  pour  le  moment  rien  d'int^ressant  k 
vous  mander.  II  faudra  voir  ce  que  deviendra  le  nouveau 
Roi  de  Prusse  qui  paroit  encore  tres  indeVis  dans  ses  propres 
affaires. 

Vous  prendres  avec  vous  k  Kiovie  tous  les  gardes  qui  se 
trouveront  k  Petersbourg  au  tems  de  votre  döpart,  pour  m'in- 
struire  bien  exaetement  de  tout  ce  qui  a  trait  au  voyage  de 
l'Impe>atrice,  raais  surtout  pour  ce  qui  regarde  la  durec  de 
son  sejour  k  Kiovie  et  k  peu  pres  le  tems  de  son  depart  pour 
Cherson  et  le  jour  de  son  an-ive'c  en  cette  ville.  Vous  fer^s 
toujours  passer  ces  courriers  de  Kiovie  par  Kaminiek  k  L^opol, 
puisqu'ils   me   trouveront  par  lk  le   plus  surement   soit  en 
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Gallicie,  oü  je  compte  m'approcher  vers  ce  tems,  ou  deja 
en  route. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  c'est  dans  l'attente  d'ult^rieures 
nouvelles  et  du  plaisir  de  vous  revoir  que  je  vous  assure  de 
l'estime  et  de  l'amitie  avec  lesquelles  je  suis 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectionc" 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  Comme  je  sais  que  vous  n'eles  pas  mal  gourmand 
et  quo  vous  avds  a  faire  avec  des  gourmands  dans  un  pais  oü 
meme  la  politique  se  fait  par  le  palais  et  l'estomac;  je  vous 
envoie  une  petite  caisse  renfermant  des  faisans  de  Boheme  et 
des  chappons  de  Stirie,  que  je  viens  de  recevoir.  Je  souhaite 
qu'ils  arrivent  en  bon  ötat.  m.  p. 

CXCII. 

Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  21.  Decembre  1786 

Tandis  que  la  lettre  d'office  que  vous  apporte  ce  courrier 
vous  donne  des  directions  principales,  et  que  la  lettre  particu- 
liere  de  l'Empereur  vous  instruira  sans  doute  de  ses  intentions 
sur  d'autres  objets,  je  crois  devoir  pour  le  bien  du  Service  vous 
informer  en  confidence  sub  sigillo  confessionis  de  quelques 
particularit^s  qui  ne  sont  pas  contenues  dans  les  susdites  lettres. 
Vous  saurcz  donc  qu'il  y  a  eu  ces  jours  passes  des  pourparlers 
entre  l'Empereur  et  le  Prince  Kaunitz  sur  un  objet  de  la  plus 
grande  importance,  puisqu'U  ne  s'agit  de  riens  moins  que  de 
la  base  de  notre  Systeme  politique.  Vous  verrez  tout  cela  par 
les  pieces  que  je  vous  envois  ici  de  mon  chef  sans  y  otre 
authorise  par  personne,1  et  par  conse'quent  sous  la  condition 
bien  expresse  que  vous  ne  ferez  confidence  du  contenu  envers 
qui  ce  puisse  etre,  non  seulement  parmi  vos  amis  dans  ce 
pays-la,  mais  meme  envers  aueun  de  vos  subalternes.  De  plus, 
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des  que  vous  aurez  bien  lu  et  m^dite*  ces  pieces  pour  les  avoir 
imprim^es  dan8  votre  memoire,  vous  les  brulerez  bien  surement 
vous-meme  k  votre  propre  chemine'e,  pour  qu'il  n'en  reste  pas 
le  moindre  vestige  dans  votre  archive.  Le  Prince  croit  d'avoir 
parfaitement  persuade  l'Empereur,  mais  k  moi  il  mc  reste  en- 
core  des  doutes  lk  dessus;  tout  mon  but  par  consequent  en 
vous  faisant  cette  confidence  est  de  vous  mettre  en  e"tat  d'ar- 
gumenter  sur  cet  objet  en  cas  que  TEmpereur  vous  entretienne 
sur  cette  matiere,  ce  qui  arrivera  probablement,  bien  entendu 
que  vous  le  fassiez  de  maniere  que  PEmpereur  ne  puisse  pas 
sc  douter  que  vous  ötes  instruit  de  ce  qui  a  Mi  debattu  ici 
entre  lui  et  le  Prince.  Vous  sentez  bien  qu'il  ne  scra  pas  peu 
parle"  politique  entre  l'Empereur  et  l'Imperatrice  pendant  leur 
entrevue,  il  est  donc  bien  cssentiel  que  l'Empereur  ne  lui  tienne 
d'autre  propos  que  ceux  qui  peuvent  lui  faire  envisager  les 
choses  de  la  maniere  comme  il  importe  k  nous  qu'on  les  en- 
visage  en  Russie,  en  l'engageant  si  possible  est  d'agir  en  con- 
sequence.    D'apres  ce  que  vous  nous  mandez,  il  somble  que 
les  matadors  de  ce  pays-lk  commencent  k  präsent  k  convenir 
de  nos  principes;  si  cela  est  ainsi,  nous  le  regardons  comme 
votre  ouvrage,  c'est  donc  k  l'Empereur  k  present  k  y  mettre 
le  sceau,  et  k  vous  par  consequent  k  faire  de  votre  mieux  pour 
Ty  determiner.    Si  ce  voyage  produisoit  ce  grand  effet,  on 
pourra  bien  dire  que  cela  a  öte*  de  la  part  de  1'Empereur  un 
grand  coup  de  politique;  si  non,  ce  n'aura  6t6  qu'une  convis 
bien  fatigante.   Voilk  ce  qui  me  paroit  k  moi  salvo  meliori. 
Encore  une  chose.    Surement  il  sera  parle"  entre  vous  de  la 
Pologne  et  nommement  de  la  question  :  quel  role  nous  devons 
jouer  dans  ce  pays-lk?  Nous  avons  disserte"  sur  ce  point  pen- 
dant votre  dernier  sejour  k  Vienne,  d'apres  cela  et  d'apres  ce 
que  vous  nous  avez  öcrit,  le  Prince  a  fait  occasionellement  k 
l'Empereur  le  rapport  que  je  vous  joins  cgalement  ici  pour 
votre  information,  qui  comme  vous  verrez  n'a  ammene'  pour  le 
moment  k  aucune  determination,  parceque  et  l'Empereur  et  le 
Prince  flottent  encore  toujours  dans  l'incertitude  s'il  seroit  pour 
nous  plus  utile  ou  plus  dangereux  de  nous  mettre  sur  un  pied 
de  pr&ension  k  avoir  aussi  un  petit  mot  k  dire  dans  ce  pays- 
lk.   Or  il  me  semble  k  moi  qu'au  point  oü  les  choses  en  sont 
actuellement,  ce  seroit  en  effet  plus  dangereux,  mais  que  si 
l'Empereur  pouvoit  effectuer  aupres  de  l'Impe>atrice  ce  que 
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vous  indiquez  et  ce  que  vous  croyez  possible,  alors  tout  danger 
cesseroit  et  il  ne  resteroit  pour  nous  que  1' utile. 

Vous  me  dites  dans  une  de  votres,  que  nos  affaires  cora- 
mencent  k  mieux  aller  aussi  avec  la  jeune  Cour,  et  j'ai  Heu  de 
croire  que  ce  soit  ainsi,  puisque  1'Empereur  vient  de  me  dire  d'en 
avoir  recu  des  lettres  con9ues  dans  un  ton  amical  au  dela  de  tout 
ce  qui  se  faisoit  jusqu'ici.  L'Empereur  en  repondant  k  L.  A.  I. 
par  une  lettre  fort  honnete  y  a  ajout^  un  Postscriptum  reservö 
con$u  en  de  terraes  infiniment  obligeants  et  tendres  qui  de- 
vroient  nöcessairement  les  captiver.  11  leur  dit  en  substance 
qu'il  prend  tout  la  part  imaginable  k  leurs  plaisirs  et  k  leurs 
peines,  et  leur  offre  d'une  maniere  non  equivoquc  ses  bons 
offices  aupres  de  Tlmp^ratrice.  Je  crois  qu'il  ny  a  pas  de 
mal  k  cela,  quand  au  fond  de  la  chose,  mais  j'aurois  d&ire* 
que  1'Empereur  ait  un  peu  plus  pese*  les  expressions,  parceque 
observe*s  et  surveill^s  comme  ces  Princes  sont,  il  n'est  peut-etre 
pas  absolument  impossible  que  ce  Postcriptum  passe  sous  les 
yeux  de  rirap^ratrice  qui  pourroit  ne  pas  approuver  egalement 
toutcs  les  frases.  Rien  n'est  plus  fonde  d'ailleurs  que  votre 
remarque  qu'il  faut  gagner  la  Grande  Duchesse  en  faisant  du 
bien  k  scs  parents  avant  qu'elle  ne  puisse  les  assister 
eile- m 6m e.  Le  mariage  de  l'archiduc  seroit  pour  cela  l'occa- 
sion  la  plus  favorable,  et  le  moyen  imaginc  autrefois  par  1'Em- 
pereur meme  de  donner  au  Prince  FreMeric  Eugene  le  gou- 
vernement  de  l'Autriche  Anterieure,  l'id^e  la  plus  heureuse,  s'il 
vouloit  la  mettre  en  exöcution,  c'est  un  point  essentiel,  auquel 
vous  devez  tacher  de  disposer  1'Empereur  de  votre  cotö,  nous 
vous  seconderons  a  cet  egard  de  toutes  nos  forces  du  notre.  — 
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OXCIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Edziectowicx.  Sl  PÄtersböurg  ce  18.  janrier  1787. 

Le  garde  polonais  Uyesky  arrivd  ici  dans  la  nuit  du  4. 
au  5.  m'a  remis  les  ordres  supremes  dont  V.  M.  Ile  a  daigne 
m'honorer  en  date  du  22  döcembre. 

Je  n'ai  pas  nianque"  de  faire  parvenir  a  rimp**  la  lettre 
dont  V.  M.  I.  a  daigne"  me  charger,  cette  auguste  so a veraine 
est  infiniment  sensible  a  l'attention  recherchäe  de  V.  M.  d'avoir 
voulu  lui  öcrire  encore  avant  son  depart  de  P&ersbourg  pour 
lui  souhaiter  un  bon  voyage,  et  cette  lettre  de  V.  Mw  a  fait 
sur  eile  l'effet  ordinaire,  c'est  a  dire  le  plus  grand  plaisir. 

Conformöment  aux  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  j'ai  de^ 
clar^  en  tems  a  Mr  le  Vice-Chancelier,  qu'Elle  &oit  decidd  si 
la  chose  etoit  possible  de  se  rendre  directement  a  Cherson  pour 
avoir  la  satisfaction  de  se  retrouver  avec  Sa  Maj*  l'Imp0*,  j'ai 
ajoutd,  qu'une  des  raisons  qui  d^termineroient  V.  M.  k  faire  ce 
cboix  pour  cette  seconde  entrevue  4toit  que  la  promesse  que 
V.  M.  I.  avoit  fait  a  rimp«*  lors  de  son  premier  voyage  regar- 
doit  Cherson,  et  que  V.  M.  vouloit  en  toute  chose  observer 
scrupuleusement  les  engagemens  qu'Elle  avoit  contractu  vis-k- 
vis  de  son  intime  alliee. 

Je  puis  dire  que  rimperatrice  a  enchant^  d'apprendre 
avec  certitude  qu'elle  auroit  le  bonheur  de  revoir  V.  M.  Elle 
m'en  fait  assurer  par  Mr  le  Vice-Chancelier  et  le  Comte  Bes- 
borodko,  et  tous  les  canaux  indirects  me  l'ont  encore  plus  con- 
firmö ;  a  quelques  personnes  indifferentes  qui  m'ont  demande"  la 
raison  pour  laquelle  V.  M.  ne  venoit  point  k  Kiow,  et  ne  faisoit 
pas  la  route  avec  rimperatrice  de  lk  jusqu'k  Cherson,  j'ai  r«i- 
pondu  que  les  m<$decins  craignoient  qu'un  voyage  par  eau  de 
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si  longue  halaine  n'occasionnat  quelque  ressentiment  d'eresipele, 
et  cette  raison  a  ferme'  la  bouche  ä  tout  le  monde. 

La  maniere  dont  l'Imp0*  a  recu  la  nouvelle  de  la  resolu- 
tion  de  V.  M.  I.  de  venir  ä  Cherson,  a  prouve"  quo  je  ne 
m'&ois  pas  trompe"  en  assurant  que  tout  ce  qu'elle  desiroit, 
c'ötoit  le  bonheur  de  revoir  V.  M.  et  que  le  Heu  et  la  duröe 
de  l'entrevue  etoient  absolument  k  Sa  disposition,  en  möme  tems 
j'ai  eu  l'occasion  de  me  convaincre  encore  de  plus  en  plus 
combien  l'Iinp00  s'attendoit  k  cette  marque  d'amitie  de  V.  M., 
et  le  mauvais  effet  qui  r^sulteroit  si  rentrevue  n'avoit  pas  lieu. 
Pour  pröparer  les  esprits  k  tel  ordre  que  j'aurois  pu  recevoir 
k  cet  egard  de  V.  M.,  j'ai  souvent  parle"  m6me  dans  le  public 
de  ce  qu'il  ötoit  beaucoup  plus  difficile  k  V.  M.  I.  de  sortir  de 
ses  ötats  k  present,  que  du  vivant  de  S.  M.  l'Imp0*  Reine,  et 
j'ai  vu  toutes  les  personnes  bien  intentionnees  fort  allarmee 
lorsque  j'appuyois  trop  lk  dessus.  Le  Roi  de  Prusse  n'a  pas 
manque^  de  r^pondre  partout  que  l'entrevue  n'aura  pas  lieu,  et 
d'en  conclure  qu'il  y  a  du  refroidissement  entre  les  deux  Cours 
Imp,c\  D'un  autre  cöte*  on  scait  ici  par  des  nouvelles  secretes 
que  la  Cour  de  Berlin  redoute  tres  fort  cette  nouvelle  occasion 
de  ciinenter  de  plus  en  plus  l'union  de  l'Autriche  et  de  la 
Russie,  et  peut-dtre  que  ce  n'est  pas  sans  raison. 

J'ai  l'honneur  de  mettre  tres  humblement  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  la  lettre  dont  S.  M.  l'Impc0  m'a  charge  pour  Elle,1  ainsi 
qu'unc  autre  de  cette  souveraine  pour  Madame  la  Princesse 
Elisabeth.  Ces  lettres  sont  dejk  depuis  quelques  jours  entre 
Ines  mains,  mais  avec  la  permission  de  Tlmp"  j'ai  voulu  que 
le  präsent  courrier  ne  parte  qu'apres  son  depart  pour  en  porter 
la  nouvelle  positive  k  V.  M",  en  consöquence  en  me  rendant 
k  Czarskoe  Selo,  j'ai  laisse*  toutes  mes  depeches  signe*es  entre 
les  mains  du  Baron  Seddeler,  qui  des  qu  il  aura  dte*  averti,  par 
un  de  mes  gens  envoye*  par  moi,  du  derart  de  la  Cour,  ex- 
pediere le  prdsent  courrier. 

Au  bal  pare  du  jour  de  Tan  S.  M.  Imp1*  a  fait  avertir 
les  daines  par  la  Princesse  Daschkow,  de  prendre  conge  d'elle, 
c'est  k  quoi  elles  ne  s'attendoient  nullement  dans  cet  instant 
lk,  apres  qu'elles  eurent  toutes  baise"  la  main  de  l'Impc%  eile 
s'approchat  des  ministres  ötrangers,  prit  conge*  d'eux  et  sc  retira 
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apres  que  tout  lc  corps  diplomatique  excepte"  nous  trois  voya- 
geurs  et  toutes  lea  personnes  qui  se  trouvoient  au  bal  lui  eurent 
egaleinent  baise*  la  main. 

Le  2/13  S.  M.  Imp,p  se  rendit  k  Teglise  de  Casan  oü  on 
fit  le8  priores  accoutumees  pour  son  heureux  voyage  et  de  la 
partit  pour  Czarskoe  Selo.  Elle  fut  accorapagnd  dans  toute  la 
ville  par  une  foule  de  peuple,  qui  la  combloit  de  benediction, 
la  tristesse  etoit  peinte  sur  tous  les  visages,  et  on  peut  dire 
saus  flatterie,  que  cette  souveraine  est  generalement  aimde. 
Nous  nous  sommes  rondu  k  Czarskoe  Selo  le  6/17  au  soir  et  lc 
7/18  S.  M.  a  entrepris  son  voyage. 

J'ai  l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I,e  une  carte 
qui  vient  d'etre  gravee  du  voyage  de  l'Imp00,  il  n'y  a  absolu- 
inent  aucun  changement  relativeraent  k  sa  route,  ni  dans  tous 
les  arrangeraens  qui  ont  ete  pris,  seuleraent  dans  les  derniers 
moments  de  son  sejour  k  Petersburg.  Elle  a  nomine"  du  voyage 
la  jeune  comtesse  Czernichew,  demoiselle  d'honneur,  fille  du 
Vice-Praesident  de  l'Amirautö  pour  tenir  compagnie  a  son  pere, 
qui  est  toujours  combte  de  distinctions  de  Cour,  et  qui  ne  peut 
jamais  obtenir  ni  crödit  dans  les  affaires  meme  de  son  de- 
partement  ni  gräce  pecuniaire,  dont  il  auroit  cependant  grand 
besoin. 

Toute  la  famille  de  Narischkin,  c'est  k  dire  Madame  et 
toutes  ses  filles  raariees  et  non  mariöes  se  sont  rendu  a  Kiow, 
oü  ils  tiendront  maison  pcndant  le  sejour  qu'y  fera  la  Cour. 

Conform^ment  aux  ordrcs  supremes  de  V.  M.  lle  je  n'ai 
fait  aucune  mention  de  son  intention  de  se  rendre  a  Kiow, 
dans  le  cas  oü  le  chemin  direct  pour  Cherson  seroit  trouve 
impracticable. 

En  lisant  les  lettres  que  V.  M.  Imp,e  a  adresse"  h  LL.  AA. 
l'0*  au  moment  oü  elles  lcurs  sont  parvenus,  il  scmbleroit  qu'Elles 
ont  devine  tout  ce  qui  est  arrivc  a  leur  egard,  tant  les  expres- 
sions  dont  se  sert  V.  M.  sont  adaptees  k  leur  Situation;  je  n'ai 
pas  manquö  de  faire  rcmettre  ces  lettres  des  lc  lendemain  de 
l'arrivöe  du  courrier,  et  l'ätat  oü  elles  ont  trouve  le  Grand-Duc 
et  la  Grande  Duchesse,  a  cncore  ajoute  k  la  reconnoissance 
dont  ils  ont  et^  p^netrö";  Madame  de  Benkendorff  etant  venu 
lc  merae  soir  au  bal  chcz  moi  nie  dit  qu'elle  avoit  ordre  du 
Grand-Duc  et  de  la  Grande  Duchesse  de  mc  dire  que  ces  lettres 
leur  avoient  fait  le  plus  grande  plaisir,  et  qu'elles  etoient  bien 
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vivement  touchdes  des  sentimens  que  V.  M.  manifestoit  pour 
ellos,  eile  n'est  entre  dans  aucun  auti*e  detail,  et  moi  de  mon 
cöte*  je  n'ai  rdpondu  que  par  des  assurances  gdndrales  de  l'amitie 
de  V.  M.  I.  pour  LL.  AA.  Iuiplcs. 

Mes  rapports  successifs  k  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Etat  auront  portö  aux  pieds  de  V.  M.  I.  la  nouvelle  du  de"- 
part  subit  du  Princc  de  Wurtemberg  et  de  ce  qui  l'a  occa- 
sionne,  mon  P.  S.  d'aujourd'hui  conti ent  quelquels  ddtails  ultd- 
rieurs  k  ce  sujet. 

Dejk  Tidde  de  l'Iraperatricc  d'ainener  les  jeunes  Grands- 
Ducs  a  He  un  coup  terrible  pour  LL.  AA.  I.  et  surtout  pour 
Madame  la  Grande  Duchesse;  S.  A.  I.  in'ayant  parle  un  jour 
de  Cour  des  fetes  de  Kamenoi  Ostrow  pretes  k  recommeneer, 
et  lui  ayant  repondu  que  je  les  attendois  avec  d'autant  plus 
d'impatience  que  j'en  profiterois  tres  peu  cette  annee,  devaut 
partir  avec  l'Imperatrice,  les  larmes  lui  sont  venu  aux  yeux 
au  seul  mot  de  voyage,  eile  a  eu  toute  la  peine  du  monde  ä 
garder  contenance,  eile  m'a  fait  dire  par  Madame  de  Benken- 
dorff dans  quel  dtat  je  l'avois  mis  quoiqu'innocenient,  et  il  a 
fallu  longtems  pour  qu'elle  s'accoutume  k  entendre  prononcer 
le  mot  de  voyage.  II  n'est  sorte  de  moyens  que  la  Grande 
Duchesse  n'ait  mis  en  usage  pour  detourner  Tlmp^  de  son 
projet,  jusqu  a  employer  memo  l'entremise  du  favori,  mais  tout 
a  dte  inutile,  peut-etre  merae  qu'on  en  a  trop  fait,  et  que  sans 
l'acharnement  des  sollicitations  de  la  Grande  Duchesse  l'Impd- 
ratrice  elle-meme  auroit  pu  revenir  de  cette  idde,  mais  l'habi- 
tude  de  voir  tout  seconder  k  ses  voeux  est  cause  que  S.  M. 
n'aime  pas  la  contradiction,  et  qu'elle  n'en  devient  que  plus 
obstinee  k  ce  qu'elle  a  une  fois  resolu. 

Un  cadeau  fait  avec  gräce  par  l'Irap^  k  la  Grande  Du- 
chesse avoit  un  raoment  cause  une  petite  joie  k  S.  A.  Imp'0, 
mais  des  le  lendemain  un  leger  mdsentendu  k  de  nouveau  tout 
gäte,  la  Grande  Duchesse  a  demandö  Mamonow1  chez  eile 
pour  lui  faire  un  present  par  la  raison  qu'il  avoit  etd  porteur 
de  celui  que  S.  A.  I.  avoit  recu,  l'Imperatrice  a  cru  que  c'etoit 
j>our  l'engager  k  faire  de  representation  contre  le  voyage  des 
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jeunes  Grands-Ducs,  et  quoique  la  chose  a  6ti  ^claircie  le 
lendemain,  la  Grande  Duchesse  en  a  e"te  pourtant  fort  affecte*e, 
eile  n'en  e*toit  point  encore  remise,  et  e*toit  meme  incommodde, 
lorsqu'est  survenu  comme  un  coup  de  foudre  l'affaire  du  Prince 
de  Wurtemberg. 

II  est  impossible  de  justificr  la  conduite  que  ce  Prince  a 
tenu  pendant  tonte  la  dur^e  de  son  sejour  en  Russie,  il  6to\t 
d'une  violence  extrßme  vis-a-vis  de  tons  ses  subalternes  dans 
son  gouvernement,  de  ses  domestiques,  des  ouvriers  et  mar- 
chands  qui  fournissoient  sa  maison,  dont  plusieurs  ont  ete*  mal- 
traitö  par  lui-meine,  nombre  d'allemands  dans  ce  cas  la  sont 
venu  porter  des  pleintes  chez  moi,  et  je  sais  que  Madame  la 
Grande  Duchesse  ayant  tentc  vainement  de  corriger  son  fröre 
faisoit  payer  sous  main  des  comptes  qu'il  refusoit  d'acquitter; 
peu  de  tems  avant  son  aventure,  un  ancien  cuisinier  k  lui  est 
venu  se  pleindre  a  moi,  que  le  Prince  ne  l'avoit  pas  paye*  de 
la  döpense  d'un  couple  des  grands  soupers  qu'il  m'avoit  donne* 
a  moi- meine  lors  d'un  course  que  j'ai  fait  ä  Vibourg  avec  ma 
famille  passe  trois  ans;  le  Prince  s'e"tant  apperyu,  que  son 
e*pouse  avoit  quelqu'intelligence  secrete  avec  l'Impe'ratrice  en- 
gagea  lui -meme  un  jeune  homme  a  faire  la  Cour  k  Mademoi- 
selle  Prisborne,  demoiselle  d'honneur  de  la  Princesse,  qui  avoit 
sa  confiance  en  lui  promettant  de  l'epouser  pour  obtenir  sa 
confiance,  et  savoir  ses  secrets,  et  apres  la  planter  lä,  voulant 
ensuite  se  deTaire  a  tout  prix  de  cette  meme  demoiselle  d'hon- 
neur k  qui  le  mauvais  etat  de  sa  fortune  faisoit  supporter  toutes 
les  brusqueries  du  Prince,  il  engagea  un  de  ses  aides  de  camp 
de  se  glis8er  la  nuit  dans  l'appartement  de  cette  personne,  et 
tout  uniment  de  tacher  de  la  violer,  heureusement  que  Made- 
moiselle  s'est  trouve*  la  plus  forte  et  qu'ainsi  l'entreprise  n'a 
pas  reussi;  Mademoiselle  de  Prisborne  ayant  fait  des  plaintes 
au  Prince,  il  l'envoya  promener,  eile  quitta  alors  la  Princesse 
et  est  devenu  depuis  demoiselle  d'honneur  de  la  Duchesse  de 
Meklenbourg;  je  tiens  ces  dötails  peu  connus  des  personnes 
dignes  de  foi.  Vis-k-vis  de  sa  femme  le  Prince  a  exerce*  les 
plus  grandes  violences,  et  eile  de  son  cöte  n'a  rien  fait  de  ce 
qu'il  falloit  pour  i'adoucir,  la  cronique  scandaleuse  pre*tend 
qu'elle  avoit  de  l'inclination  pour  le  jeune  Prince  Daschkow, 
et  que  le  dernier  öclat  qu'elle  a  fait  avoit  pour  but  essentiel 
l'espoir  d'etre  du  voyage  de  l'Impe'ratrice,  et  de  rejoindre  ainsi 
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son  bien  aime*  dont  le  r^giment  est  en  quartier  k  Kiow.  Une 
grande  partie  des  pas  de  clerc  quc  le  Comtc  et  la  Comtesse 
du  Nord  ont  fait  pendant  leur  voyage  leur  ont  &e*  suggöre*s  par 
le  Prince  de  Wurteinberg,  il  donnoit  d'ailleurs  de  tres  mauvais 
conseils  au  Grand-Duc,  tous  calquds  sur  son  earacterc  impetieux 
et  violent,  et  quoique  le  Grand-Duc  ne  Taimoit  pas,  ce  quHI 
disoit  n'en  faisoit  pas  moins  d'irapression  sur  son  Altesse  Irapu. 
Malgrd  le  mauvais  traitement  du  Roi  de  Prusse,  les  bontds  de 
V.  M.  I.  pour  sa  inaison,  il  n'en  etoit  pas  moins  prussien  dans 
Tarne  et  il  ne  sorte  du  brnit  ridicule  qu'on  ait  fait  courrir  pour 
allarmer  LL.  AA.  Imp,,s  qu'il  n'ait  appuye*  de  tous  ses  efforts. 
C'est  un  des  plus  grands  griefs  que  l'ImpeVatrice  avoit  eontre 
le  Prince,  d'autant  plus  que  S.  M.,  l'ayant  pris  ä  son  service 
dans  le  moment  oü  le  Roi  de  Prusse  l'avoit  si  mal  traitö,  se 
flattoit  d'avoir  donne"  par  \h  au  Grand-Duc  et  a  la  Grande 
Duchesse  un  donneur  de  conseils  antiprussicn. 

Tous  ce8  faits  n'e'toient  point  ignore"  de  la  Grande  Du- 
chesse, qui  desiroit  depuis  longtems  l'^loignement  du  Prince, 
mais  malgre  cela  la  maniere  brusque  dont  la  chose  a  6t6  exe- 
cuU'e,  a  pe'nötr^  de  douleur  LL.  AA.  Imp1^,  et  tous  ses  torts 
n'ont  pn  faire  oublier  a  la  Grande  Duchesse  qu'il  etoit  son 
frere,  eile  a  et<5  malade  de  chagrin  an  point  d'avoir  pendant 
dix  jours  tous  les  soirs  un  acces  de  fievre.  On  «Stoit  a  souper 
chez  la  Grande  Duchesse  au  moment,  oü  le  Comte  de  Pousch- 
kin  est  arrive'e  avec  les  deux  billets  de  l'Impöratrico,  le  Prince 
a  recu  le  sien  avec  asses  de  fermete'  il  a  prie"  le  Grand-Duc 
de  ne  rien  dire  k  la  Grande  Duchesse  devant  le  monde,  mais 
rentre"  dans  rinteYieur  de  l'appartement,  le  Prince  s'est  laisse* 
aller  a  toute  sa  fureur  contre  l'ImpeVatrice  au  point  que  le 
Grand-Duc  lui  a  impose"  silence,  et  lui  disoit  de  se  souvenir 
que  c'e*toit  sa  mere  et  sa  souveraine.  Apres  les  premiers  jours 
cependant  les  choses  se  sont  un  peu  calme,  moyennant  beau- 
coup  des  messages  entre  la  grande  et  la  petite  Cour;  la  pre- 
miere  fois  que  le  Grand-Duc  et  la  Grande  Duchesse  ont  revu 
rimperatrice  apres  leur  indisposition  et  leur  retraite  qui  a  durc" 
pres  de  15  jours,  il  en  ont  et^  recn  fort  tendrement,  le  Prince 
de  Wurtemberg  a  laisse  ici  40.000  roubles  de  dettes,  le  Grand- 
Duc  a  chargtf  Mr  Nicolai  de  faire  vendre  son  mobilier  et  d'en 
payer  les  cr^anciers,  ccci  n'e*tant  pas  süffisant  la  Grande  Du- 
chesse a  re'pondu  du  reste,  on  m'assure  dans  ce  moment  que 
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rimperatrico  l'ayant  appris  avoit  fait  dirc  a  la  Grande  Duchesse 
qu'elle  avoit  lieu  d'etre  offens^  de  ce  qu'elle  n'a  pas  eu  con- 
tiance  en  eile  pour  une  aussi  petite  somme. 

J'ai  cru  de  mon  devoir  d'ajouter  tres-humblement  tous 
ces  details,  a  ce  que  eontiennent  a  cet  egard  nies  rapports  a 
la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat.  Si  le  Princc  de  Wurteniberg 
tient  la  promesse  qu'il  a  donne  de  ne  point  rentrer  au  service 
prussicn,  il  est  tres  bon  pour  les  interets  de  V.  M.  qu'il  soit 
eloigne  du  Grand-Duc  et  de  la  Grande  Duchesse. 

Au  raoment  oü  je  couche  par  ecrit  cettc  treshumble  re- 
lation,  je  viens  d'apprendre  que  lc  jeunes  Grand-Ducs  Alexandre 
et  Constantin  ne  quitteront  pas  Pctcrsbourg,  voici  coniinent  la 
chose  s'est  passee. 

J'ai  eu  l'honncur  de  rendre  compte  dans  raes  rapports  a 
la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  que  le  Grand-Duc  Alexandre 
avoit  ete  retenu  quelque  teins  chez  lui  par  la  petite  veröle 
volantc,  a  peine  etoit-il  retabli,  que  le  Grand-Duc  Constantin 
a  Ate  attaque  de  la  memo  inaladie,  on  sc  flattoit  qu'il  s'cn 
tireroit  aussi  aisement  que  son  frere,  mais  il  lui  est  reste  bcau- 
coup  de  petites  tumeurs  sur  le  corps  et  surtout  aux  janibes, 
qui  s'ouvrcnt  l'une  apres  l'autre,  comnie  une  espece  d'ulcere, 
en  general  il  a  le  sang  tres  scorbutique  coinme  le  Grand-Duc 
son  pere,  on  pretend,  qu'on  ne  l'a  pas  assez  purge  dans  son 
indisposition,  ce  qui  vient  de  ce  que  Vlmp«5"  n'aime  pas  du  tout 
les  mödicincs;  son  etat  n'cst  nullement  dangereux,  mais  il  de- 
raande  des  menageraens,  et  il  est  incompatible  avec  le  projet 
du  voyage.  L'Iinperatrice  s'etoit  toujours  flatte  du  contraire 
jusqu'au  jour  de  l'an,  oü  aprfcs  le  bal  pare  eile  est  alle  voir 
elle-meme  lc  Grand-Duc  Constantin  et  a  ete  effrayee  de  son 
etat,  eile  a  ordonnc  au  gcnöral  Soltikow  de  se  rendre  le  14/3 
a  Czarskoe  Selo  pour  y  recevoir  les  ordres  ddtinitifs,  ayant  vu 
de  nouveau  ce  jour  la  par  les  rapports  du  medecin  que  la 
sante  du  Grand-Duc  ne  permettoit  pas  du  tout  le  voyage,  eile 
demande  Mr  de  Soltikow  ce  que  disoient  la  dessus  le  Grand- 
Duc  et  la  Grande  Duchesse,  ils  ne  disent  rien  du  tout,  repondit 
le  göneral  ,ils  connoissent  votre  tendressc  pour  leurs  enfaus, 
et  ils  sont  persuad^,  que  vous  feres  tout  pour  le  micux,  au 
reste  apres  avoir  recu  vos  derniers  ordres  sur  le  voyage  des 
jeunes  Grands-Ducs,  ils  s'y  sont  tout  a  fait  soumis,  et  ont  pris 
leur  parti  la  dessus/  rimperatriee  apres  quelques  mouiens  de 
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rdflexion  dit  enfin  a  Mr  de  Soltikow,  les  Grands-Ducs  nc  par- 
tiront  pas,  et  dans  l'instant  Sa  Majeste"  fondit  en  larmes,  et  rat 
long-tems  sans  pouvoir  parier;  il  est  certain  qu'ello  s'etoit  fait 
une  fete  de  les  avoir  avec  eile  pendant  ce  voyage,  et  qu'il  lui 
cn  coutera  d'etre  si  long-tems  sans  les  voir;  rimperatrice  a 
e"crit  a  LL.  AA.  Imp1**  qu'elle  les  prioit  de  ne  point  venir  ä 
Czarsko  Selo,  parceque  dans  ce  moment-ci  il  lui  seroit  trop  sen- 
sible de  prendre  congö  d'eux  et  du  Prince  Alexandre;  le  Grand- 
Dnc  et  la  Grande  Duchesse  sont  enchante*  de  ce  que  leurs 
enfans  restent  ici,  tel  est  le  dänouement  de  cette  affaire  qui 
occupe  la  Cour  plus  qu'autre  chose  depuis  un  mois,  il  en  re- 
sulte  qu'on  se  sera  separe  en  assez  bonne  intelligence. 

LL.  AA.  I.  ne  m'ont  charge"  d'aucune  commission  parti- 
culiere  pour  V.  M.  sur  les  öftres  si  tendres  et  si  amicales  qu'elle 
a  bieu  voulu  leur  faire,  de  mon  cote"  j'ai  exöcute*  scrupuleuse- 
ment  l'ordre  supreme  de  V.  M.  de  ne  pas  paroitre  informe, 
j'ignore  en  consequence  si  la  response  que  j'ai  l'honneur  de 
mettro  aux  pieds  de  V.  M.  contient  quelque  demande,  ce  que 
je  puis  assurer,  c'est  que  dans  ce  moment-ci  LL.  AA.  Irap,w 
sont  attachees  de  coeur  et  d'ame  ä  V.  M.  Je  ne  puis  encore 
decouvrir  aucun  tracc  de  quelque  correspondance  secrete  entre 
le  Grand-Duc  et  la  Cour  de  Berlin,  on  m'assure  que  le  Prince 
Eveque  de  Lübeck  qui  etoit  fort  enthousiaste  du  feu  Roi  de 
Prus8e  n'est  pas  du  tout  bien  avec  celui  d'aujourd'hui,  et  c'e*toit 
par  son  canal  qu'on  a  supeonne"  que  pouvoit  etre  venu  des 
messages  berlinois.  Le  Grand-Duc  a  aupres  de  lui  un  ofncier 
subalterne  qui  a  servi  autrefois  en  Prusse,  il  a  beaucoup  de 
pouvoir  sur  S.  A.  Imp1"  pour  les  affaires  militaires,  et  par  son 
conscil  le  Grand-Duc  envoie  Tun  apres  l'autre  des  ordrcs  de 
tout  espece  a  son  re*giment,  qui  sont  cause  que  tous  les  ofü- 
ciers  de  ra^rite  se  retirent  successivement,  je  Tai  supconnd  long- 
tems  d'etre  un  emissaire  du  Roi,  mais  on  m'assure  qu'il  est 
trop  bornö  pour  cela,  d'ailleurs  il  est  observe*  de  pres,  lui  et 
sa  correspondance  par  les  ordres  de  l'Impcc.  Le  Grand-Duc 
sera  toujours  d'un  caractere  changeant  irrösolu  et  susceptible 
de  prendre  des  impressions  du  premier  venu  auquel  il  s'adresse, 
mais  ce  sera  toujours  la  Grande  Duchesse  qui  aura  l'cmpire 
le  plus  decide  sur  lui,  et  il  sent  lui-meme  qu'il  ne  peut  pas 
se  passer  de  ses  avis  et  de  ses  conseils,  c'est  donc  la  Grande 
Duchesse  qui  est  la  personne  la  plus  interessante  ä  gagner,  et 
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cette  Princesse  Ii  un  fond  de  sensibilite*  qui  assure  d'une  re- 
connoissance  e'ternelle  tous  ceux  a  qui  eile  croira  avoir  Obliga- 
tion. Outre  les  chagrins  qu'a  eu  Madame  la  Grande  Duchesse 
relativemcnt  k  ce  qui  a  cto  dit  ci-dessus,  eile  a  eu  encore  la 
douleur  de  voir  dans  le  ineme  tcms  lc  Grand-Duc  avoir  unc 
espece  d'inclination  pour  Madame  Skawronsky,  il  lui  a  fait  la 
cour  fort  assiduement  et  meme  sous  les  ycux  de  la  Grande 
Duchesse  k  Kamenoc  Ostrow  et  en  ville,  et  on  pretend  qu'il 
lui  a  rendu  quelques  visites  secretcs,  Mmo  la  Grande 
Duchesse  a  eu  le  bon  esprit  de  ne  point  paroitre  jalouse,  quoi- 
que  dans  le  fond  du  coeur  eile  souffroit  extreraement;  par  cette 
sage  conduite  eile  a  etd  eile  memo  en  quelque  sorte  sa  confi- 
dente  et  n'a  rien  perdu  de  ses  droits  aupres  de  lui,  il  y  a  tout 
Heu  de  croire  que  ce  n'est  qu'un  feu  passager  qui  ne  durera 
pas.  Mmc  de  Skawronsky  ayant  d'ailleurs  quitte"  Pötersbourg 
pour  se  rendre  aupres  de  son  oncle.  L'indisposition  de  la  Grande 
Duchesse  n'est  provenue  que  des  chagrins  qu'elle  a  öprouve, 
le  fond  de  sa  Constitution  est  excellent,  mais  la  sante  du  Grand- 
Duc  est  bien  loin  d'etre  aussi  bonne,  Mohrenheim  m'assure 
qu'il  a  quelque  fois  des  oppressions  si  violentes  qu'il  en  perd 
la  respiration,  et  que  cela  va  presque  jusqu'aux  convulsions.  H 
n'y  a  aucun  danger  present,  mais  si  on  ne  lc  guerit  pas  de 
cela,  il  mönace  de  ne  pas  faire  de  vieux  os.  Au  reste  peu 
de  gens  ici  se  doutent  de  son  6tat  qu'on  cache  avec  soin. 

Par  les  sollicitations  de  Madame  de  BenkendorfF  j'ai  fait 
parier  a  Besborodko  relativement  ä  ce  qui  concemc  LL.  AA. 
ImpIe*,  et  il  a  promis  de  saisir  un  bon  moment  pour  engager 
l'Impce  a  les  faire  venir  k  Moscou,  si  eile  y  reste  assez  de  tems 
pour  que  cela  en  vaille  la  peine,  c'est  une  chosc  qui  feroit  le 
plus  grand  plaisir  au  Grand-Duc  et  k  la  Grande  Duchesse,  je 
dois  agir  k  cet  egard  avec  la  plus  grande  circonspection,  pour 
ne  pas  risquer  d'ötre  compromis  vis-a-vis  de  rimpcratrice,  qui 
ne  me  pardonneroit  pas  de  mc  meler  des  choscs  pareilles,  et 
c'est  ce  que  Besborodko  lui-meme  m'a  recommande,  j'ai  engagö 
aussi  ce  sccrötaire  de  cabinet  k  s'intcresser  aupres  Sa  Majest^ 
en  faveur  de  Mrac  de  BenkendorfF  pour  lui  faire  avoir  des  terres 
en  Livonie,  et  je  dois  croire  ]qu'il  a  dejk  commence  k  faire 
quelque  chose  pour  eile,  puisque  l'Imperatrice  qui  jusqu'ici  ne 
pouvoit  pas  la  souffrir,  k  tout  d'un  coup  dit  beaucoup  de  bien 
d'elle  k  Monsieur  de  Saltikow  a  Czarsko  Selo,  en  avouant 
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qu'ellc  s'&oit  trompe  sur  son  compte.  II  n'echappera  pas  a  la 
haute  pönötration  de  V.  M,c  ImpIc  quels  sont  les  inotifs  qui  m'ont 
engagö  a  faire  cette  demarche  aupres  de  Besborodko,  par  lequel 
je  n'ai  jamais  a  craindre  d'etre  coinpromis,  c'est  un  homme 
sur  lequel  nous  pouvons  absoluinent  compter  en  toute  ehose. 

Le  Prince  Potemkin  n'a  rien  eu  de  plus  presse  que  d'en- 
voyer  ici  la  lettre  dont  V.  M.  I.  l'avoit  honore  par  les  courriers 
envoye  directement  a  Cherson,  je  n'ai  pas  besoin  de  dire  com- 
bien  il  a  etc  flattc  des  expressions  dont  V.  M.  L  a  daigne  se 
servir  a  son  egard,  c'est  un  brevet  tout  puissant  en  sa  faveur 
aupres  de  l'Impe>atrice,  cette  lettre  a  fait  aussi  ici  un  tres 
bon  effet. 

J'ai  dit  au  Comte  Besborodko  en  lui  faisant  des  compli- 
mens  de  V.M.,  que  Mr  le  Corate  de  Falkenstein  seroit  bien 
aise  de  le  revoir  a  Cherson,  et  qu'il  etoit  charge  de  l'assurer 
de  la  bienveillancc  de  Sa  Majeste  l'Einpereur,  il  a  ete  infini- 
ment  sensible  a  ce  compliment,  et  il  m'a  charge  en  le  mettant 
aux  pieds  de  V.  M.  de  L'assurer  de  son  zelc  pour  les  interets 
du  plus  intime  a\Y\6  de  sa  souveraine.  J'ai  eru  devoir  faire 
egalement  un  compliment  au  Comte  Ostermann  et  au  Comte 
Woronzow  et  leur  dire  que  V.  M.  etoit  fache  que  le  voyage  de 
rimp1'"  ne  Lui  procure  pas  l'occasion  de  les  voir,  penetre  de 
reconnoissance  ils  m'ont  prie  de  les  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
et  de  L'assurer  egalement  de  leur  attachement  au  sisteme.  Ces 
trois  ministres,  Markow  qui  vient  d'arriver  et  Sakcn,  Gouver- 
neur du  Grand-Due  Constantin,  sont  les  personnes  sur  lesquelles 
nous  pouvous  compter  entierement. 

II  plaira  a  V.  M.  I.  de  voir  par  mes  rapports  a  la  Chan- 
cellerie  de  Cour  et  d'Etat?  qu'au  moment  du  depart  de  Tlm- 
peratriee  on  a  conclu  les  traites  de  commerce  avec  les  Cours 
de  France  et  de  Naples;  quant  au  premier  on  m'a  fait  valoir 
les  facilites  qu'on  y  a  apporte  comme  une  deference  ä  nos  prin- 
eipes,  dont  Besborodko  et  Woronzow  reconnoissent  parfaite- 
ment  l'evidencc,  on  est  seulement  fache"  de  ce  que  la  Cour  de 
Berlin  a  baisse  le  ton  pour  les  affaires  d'Hollande  et  ne  veut 
pas  se  brouiller  avec  la  France,  ce  qu'on  desireroit  beaueoup 
iei,  on  attribue  ce  changement  aux  intrigues  de  Monsieur  le 
Comte  de  Vergennes. 

On  est  fort  aise  ici  du  voyage  que  Leurs  Majestes  Sici- 
liennes  se  proposent  de  faire  a  Vienne,  on  desireroit  qu'elles 
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s'attachas8ent  de  plus  en  plus  a  V.  M.,  ce  qu'on  regarde  comme 
pouvoir  6tre  tres  utile  pour  des  cas  possibles  dans  l'avenir,  on 
suppose  que  les  camps  considerables  quo  V.  M.  I.  veut  faire 
voir  au  Roi  de  Naples  ont  pour  but  de  lui  inspirer  plus  de 
goüt  pour  le  raihtairo,  et  le  desir  d'avoir  lui  raeme  une  armeo 
de  terre  aussi  bonne  et  aussi  forte  que  possible,  s'il  est  peut- 
etre  de  l'interct  du  Roi  de  Naples  d'employer  ses  ressources  k 
avoir  une  bonne  flotte,  on  croit  qu'il  iraporte  au  contraire  aux 
deux  Cours  Imple*  de  l'engager  de  ne  s'attacher  qu'aux  trouppes 
de  terre,  les  seuls  avec  lesquels  il  puisse  etre  utile  dans  le  cas 
d'une  guerre  d'Italie,  telles  sont  les  reflexions  du  Comte  Wo- 
ronzow,  que  j'ai  cru  de  mon  devoir  d'exposer  aux  pieds  de  V.M.  I. 

Le  traite"  de  commerce  avec  l'Angleterre  n'a  pas  pu  se 
conelure,  et  ne  scra  pas  nierae  renouvelle  du  tout  k  moins  que 
l'Angleterre  ne  cede  sur  le  point  de  la  nöutralite  armec,  c'est 
k  quoi  eile  paroit  peu  disposec  vis-a-vis  de  la  Russie,  malgre 
qu'elle  ait  reconnu  ces  principes  vis-kvis  de  la  France.  Pour 
de  traite  d'alliance  avec  la  Grande  Bretagne,  il  n'en  est  nulle- 
ment  question. 

L'approbation  gracieuse  dont  V.  M.  I.  k  honore  mes  pre-  • 
mieres  de*marches  k  mon  arrivec  k  Petersbourg,  a  ete  pour  moi 
de  la  plus  grande  consolation,  puissois-je  toujours  re'ussir  a 
remplir  les  intentions  du  raaitre  que  j'ai  le  bonheur  de  servir, 
le  plus  digne  d'etre  bien  servi,  j'ose  reclamer  Tindulgence  de 
V.  M.  I.  et  je  la  supplie  d'etre  bien  persuade",  qu'on  ne  scauroit 
ajouter  au  zele  dont  je  suis  penetre  pour  son  Service. 

Qu'il  me  soit  perrais  en  raeme  tems  de  temoigner  respec- 
tueusement  ma  joie  de  la  nouvelle  occasion  qui  va  me  procurer 
le  bonheur  de  me  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.,  je  prevois 
que  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  va  m'enlever  encore  tout  le 
merite  que  peut  se  faire  un  negociateur  autrichien,  aupres  de 
l'Impe>atrice  c'est  Lui  qui  dans  son  premier  voyage  en  Russie 
a  renouvelle  l'alliance  des  deux  empires;  c'est  Lui  qui  dans  ce 
second  achevera  probablement  de  porter  Tlmpcratrice  k  tout 
ce  qui  peut  accelercr  les  avantages  que  nous  devons  rccueillir 
de  ce  sisteme,  trop  heureux  d'etre  le  tömoin  et  l'admirateur  de 
tout  ce  qu'il  fera,  je  mettrai  tous  mes  soins  k  ne  pas  gäter  son 
ouvrage  apres  son  de'part. 

Dans  l'id^e  que  V.  M.  I.  pourroit  peut-etre  venir  a  Kiow, 
et  sachant  qu'Elle  ne  veut  jamais  aeeepter  aueun  logement  k 
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la  cour  et  tout  cc  qui  y  ressemble,  on  m'avoit  assignö  une 
maison  asscz  grande  pour  qu'Elle  put  me  faire  la  grace  d'y 
loger,  comme  Elle  a  daigne  faire  k  Petersbourg,  quoiqu'on  ne 
m'en  ait  cncore  rien  dit,  il  est  possible  qu'on  fasse  la  meme 
chose  pour  le  sejour  de  Cherson,  j'ose  supplier  V.  M.  I.  de  me 
donner  Scs  ordres  supremes  k  cet  ögard. 

Je  prends  avec  moi  dans  ce  voyage  le  domestique  Rosen- 
berg, le  merae  qui  a  eu  le  bonheur  de  Lui  servir  de  laquai 
de  louage  a  Mohilew,  en  cas  que  V.  M.  I.  daigna  encore  se 
servir  de  lui. 

Conform^ment  k  Ses  ordres  supremes  je  prens  avec  moi 
les  deux  courriers  qui  me  restent,  et  je  ne  manquerai  pas  de 
les  expedier  par  la  route  qu'il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  me  prescire 
pour  Lui  apporter  mes  treshumbles  rapports  sur  le  voyage  de 
l'Iraperatrice. 

J'ai  remis  ici  au  Comte  de  Besborodko  la  liste  des  voi- 
tures  de  V.  M.  avec  le  nombre  des  'chevaux  qu'elles  cxigent 
soit  en  cas  de  bons  ou  des  mauvais  chemins,  en  lui  disant  que 
ce  n'dtoit  que  dans  les  etats  de  la  domination  de  l'Imperatrice 
que  V.  M.  I.  d^siroit  qu'on  les  lui  fasse  trouver,  et  qu'ailleurs 
Elle  s'en  pourvoiroit  Elle  meme,  il  m'assura  qu'en  cela,  comme 
en  tout  on  sc  conformera  aux  intentions  de  V.  M.  I1". 

Je  n'ai  pas  man  que  de  remettre  k  LL.  AA.  Imp1'*  le  buste 
de  la  Princesse  Elisabeth  avec  son  picdestal,  qui  sont  arrives 
en  fort  bon  e'tat.  S.  A.  I.  en  a  ete  enebantee  et  a  vu  par  la 
que  Mmp  la  Princesse  n'avoit  pas  pris  autant  d'embompoint  qu'on 
l'avoit  dit  ici,  on  avoit  fait  a  croire  k  Mmi  la  Grande  Duchesse 
que  Mmo  la  Princesse  Elisabeth  etoit  plus  grasse  qu'elle  meme. 

Que  V.  M.  I.  me  permettc  de  porter  k  Ses  pieds  mes  tres- 
humbles actions  de  gräce  des  excellens  faisans  et  ehapons  de 
Stirio  qu'Elle  daigna  m'envoyer,  le  courrier  ötant  arrivee  un 
jour  oü  il  y  avoit  bal  chez  moi,  des  le  meme  soir  une  partie 
a  ete  mange  et  trouvö  excellentc,  et  comme  depuis  ce  raoment 
les  affaires,  dont  le  Comte  de  Besborodko  ötoit  accable  avant 
le  depart  de  la  Cour,  ont  empeche  nos  diners  de  gourmans,  j'ai 
partage*  entre  lui  et  Woronzow  tout  ce  dont  je  n'ai  pas  fait 
usage  le  premier  jour,  ce  qui  leur  a  fait  grand  plaisir,  il  est 
bien  vrai  que  la  politique  se  fait  dans  ce  pays  ci  par  le  palais 
et  l'estomac,  c'est  ce  dont  ma  pauvre  bourse  se  ressent  bien 


Digitized  by  Google 


107 


ainsi  quo  l'extreme  cherte*  qui  pendant  mon  absenco  a  augmentd 
k  peu  pres  d'un  tiers. 

Marchesini  va  faire  un  voyage  en  Italie,  mais  il  revient 
d^cidement  dans  6  raois,  ce  qui  nous  en  assurc  c'est  le  depart 
de  la  Todi  qui  avoit  demandö  8000  roubles  de  gages  et  d'etre 
dispensc  de  chanter  autre  part,  que  devant  l'Inipcratrice,  nialgre 
le  plaisir  que  S.  M.  trouve  au  chant  de  cette  virtuose  eile  a 
juge  cependant  ces  pretentions  un  peu  fortes,  la  Todi  a  tou- 
jours  6t6  fort  mal  avec  Marchesini  qui  n'a  pu  voir  sans  jalousie 
la  preference  que  1'ImpeVatrice  donnoit  en  toute  occasion  a  la 
prima  donna  sur  le  primo  uomo. 

A  mon  arrive^e  a  Vienne  j'ai  portö  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
le  plan  du  nouveau  theatre  de  THöremitage,  comine  on  va 
prendre  une  partie  de  l'ancien  palais  appelle  Corpus  pour  y 
ajouter  des  loges  d'acteurs,  foyers,  sales  de  repetition  etc.  et 
qu'on  va  lui  donner  une  facade  reguliere  du  cöte  de  la  riviere, 
j'ai  cru  devoir  en  ajouter  le  plan  quo  je  prends  la  respectueuse 
liberte*  de  joindre  ici. 

P.  S"™.  Peu  de  tems  aprfes  le  depart  de  mon  dernier 
courrier  est  arrive"e  ici  la  porcelaine  que  V.  M.  I.  a  bien  voulu 
donner  au  Comte  de  Besborodko,  d'apr&s  les  dispositions  qui 
avoient  ^te  faites  d'avance  h,  la  douane,  les  caises  ont  ^te  por- 
tees  directement  chez  lui  sans  que  personnc  en  ait  rien  scu, 
cette  nouvelle  gräce  Ta  p^netrö  de  reconnoissance,  il  est  hon- 
teux  de  rae  parier  lui-meme  de  ce  qu'il  re^oit  ainsi  sous  main, 
mais  a  Kath  vis-k-vis  duquel  il  a  banni  toute  honte  k  cct  egard, 
il  a  parle  sans  reserve  du  plaisir  que  lui  faisoit  ce  magnitique 
prösent,  il  n'est  aucun  pays  oü  des  choses  pareilles  soient  aussi 
ne"cessaires  et  d'un  aussi  bon  efFet,  que  dans  celui-ci. 

P.  Sum.  Au  moment  oü  j'ai  pris  conge*  de  LL.  AA.  Imp,es 
le  Grand-Duc  et  la  Grande  Duchesse  m'ont  tous  les  deux  t<5- 
moignö  combien  ils  avoient  e"tö  touche*  du  contenu  de  la  lettre 
dont  V.  M.  I.  les  avoit  honore*.  Qu'ils  espöroient  que  V.  M.  re- 
connoitroit  dans  leur  reponse  leur  sensibilite  k  cct  cgard,  et 
voudroit  bien  ne  pas  douter  qu'Elle  avoit  acquis  sur  eux  des 
droits  a  une  reconnoissance  eternelle,  le  Grand-Duc  m'ordonna 
d'en  assurer  encorc  dereche*f  V.  M.  tant  dans  raes  treshumbles 
rapports  que  lorsque  j'aurai  moi-meme  le  bonheur  d'etre  a  Ses 
pieds  k  Cherson.   Les  expressions  dont  LL.  AA.  Imp,cs  se  sont 
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servi,  le  ton  dont  elles  m'ont  parle,  et  la  maniere  dont  j'ai  ete 
reyu  dans  ce  moment-la  prouve  encore  d'avantage  que  la  lettre 
de  V.  M.  I.  a  fait  sur  eux  1'efFet  qu'elle  devoit  produire,  c'est 
ce  que  j'ai  cru  devoir  ajouter  encore  aux  treshumbles  relations 
deja  prdpares  pour  le  courrier. 

OXCIV. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienno  le  13.  Fevrier  1787. 

Mon  eher  Louis.  Ma  lettre  d'officc  de  cette  cxpe'dition1 
est  une  parti  du  Contenu  d'un  ouvragc  que  je  viens  de  faire 
et  de  remettre  a  l'Empereur,  pour  etre  par  lui  meme  rerais  a 
l'Impcratriee  la  veille  ou  lavantveille  de  son  depart,  pour  tenir 
lieu  des  conversations  politiques  que  je  lui  ai  conseille  d'cviter 
autant  qu'il  le  pourroit,  pendant  son  sejour  a  Chcrson.  Oes 
sortes  de  Dialogues  ne  pouvant  jamais  se  faire  qua  batons 
roinpus,  et  manquant  moyennant  eela  ordinairement  leur  but, 
au  lieu  que  ce  que  je  lui  ai  fait  et  qui  est  d'une  force  aphoris- 
matique,  doit  faire  vraiserablablenient  la  plus  forte  impression, 
qu'il  est  juste  de  lui  laisser  opeVer  a  lui  meme  et  je  vous  pre- 
viens  moyennant  eela,  que  tout  le  contenu  de  ma  lettre  d'office 
susdite  n'est  que  pour  vous,  et  que  ni  de  bouche,  ni  autrement, 
il  ne  faut  en  faire  aueun  usage,  pour  nc  pas  affoiblir  d'avance 
1'efFet,  qu'il  doit  etre  reserve  h  l'Empereur  de  faire  en  per- 
sonne.   Peutctre  que  je  pourrai  vous  envoyer  tout  l'ensemble 


1  Cobenzl  wurde  angewiesen  (13.  Februar  1787),  da  er  Gelegenheit  haben 
werde,  täglich  mit  liesborodko  auf  der  bevorstehenden  Reise  zusammen- 
zukommen, folgende  .politische  Betrachtungen*  an  die  Hand  zu  geben: 
Am  gefährlichsten  sei  Preussen,  daher  Destruction  desselben,  die  Durch- 
führung des  grossen  Planes  sonst  unsicher,  Oesterreichs  Mitwirkung  un- 
tunlich. Nothwendig:  Oesterreichs  Sorgfalt  für  die  Aufrechterhaltuug 
der  französischen  Allianz;  keine  Allianz  Russlands  mit  England;  Ein- 
verständnis der  Kaiserhöfe  über  die  Mittel  und  Wege,  um  seinerzeit  in 
Polen  die  bestmöglichste  Partei  gegen  Preussen  zu  ziehen;  die  polnische 
Krone  keinem  Piasten  zuzuwenden,  sondern  irgend  einem  Reichstand, 
vornehmlich  Sachsen;  ruhige  Erwartung  des  Zeitpunktes,  bis  man  mit 
möglichster  Sicherheit  und  Hintanhaltung  fremder  Störungen  sich  gegen 
Preussen  werde  wenden  können,  am  besten  wenn  Frankreich  und  Eng- 
land mit  einander  im  Kriege  sein  werden. 


Digitized  by  d 


109 


de  ce  Vademecum,  que  j'ai  fait  pour  notre  bon  Seigneur  et 
Maitre ;  mais  comme  je  ne  sais  pas  encore  s'il  acceptera  en  toat 
ou  en  partie,  je  ne  le  puis  pas  dans  ce  moment-ci.  Au  raoins 
est  il  ccrtain  que  j'ai  fait  tout  de  mon  raieux,  pour  que  cette 
seconde  entretien  scabreuse  ne  fut  ce  que  parce  qu'elle  est  Ja 
seconde,  puisse  tourner  a  bien.  Dont  tout  ce  que  vous  me 
mandez  des  proced^s  de  l'Jmperatrice  vis-k-vis  de  son  fils  et 
de  sa  belle  fille,  je  vous  avoue  que  je  n'y  ai  pas  retrouve*  toute 
la  pnidence  possible,  mais  il  faut  supposer  qu'elle  connoit  ses 
gens  et  que  moycnnant  cela  eile  a  cru  pouvoir  et  de  voir  raeme 
faire  tout  ce  qu'elle  a  fait.  Au  reste  ce  sont  des  «Stranges 
especes,  que  tous  ces  Princes  aujourd'huy  vivants  de  la  maison 
de  Wurtemberg,  et  il  ne  peut  etre  que  bon  que  l'on  ait  eloignc* 
celui  dont  1'ImpeVatrice  vient  de  se  debarrasser.  II  se  peut, 
que  nous  vous  envoyons  encore  un  courrier  avant  le  derart  de 
l'Empereur  surtout  si  quelque  expddition  de  votre  part  en 
foumit  l'occasion.  Je  n'en  serai  pas  fache"  parceque  dans  une 
circonstance  aussi  critique  on  ne  sauroit  trop  souvent  se  donncr 
des  nouvelles.  En  attendant  soyez  bien  certain  que  je  suis 
toujours  pour  vous  ce  que  je  souhaite,  que  vous  soyez  pour  moi. 

Sig.:  Kaunitz  Rietberg. 

Original. 

cxcv. 

Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  co  14.  Ferner  1787. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  J'ai  rec,u  la  lettre  que  vous 
m'aves  ^crite  avant  votre  derart  de  Pe"tersbourg  par  le  dernier 
courrier,  et  je  vous  envoie  celui-ci  qui  j'espere,  vous  trouvera 
sain  et  sauf  a  Kiovie.  Je  vous  prie  de  le  renvoyer  tout  de  suite 
k  Brody  oii  un  des  ses  cainarades  l'attendra  pour  continuer 
ensemble  leur  route  jusqu'a  Cherson,  ötant  chargfe  de  marquer 
les  gites  et  de  Commander  pr&ilablement  les  chevaux,  ainsi  que 
d&erminer  les  stations  ou  il  faudra  des  relais.  Vous  pourre's 
en  raeme  tems  lui  remettre  une  de'pßchc  pour  moi  et  Ic  Prince 
Kaunitz,  qui  de  Brody  seroit  envoyec  en  toute  suretö  par 
estaffete  k  Vienne. 

Je  vous  joins  ici  copie  de  la  route  que  je  me  propose  de 
faire  et  que  mes  gardes  ont  ordre  de  prendre.  Dt*s  qu'ils  seront 


Digitized  by  Google 


110 


revenus  de  Cherson  k  Brody  ils  vous  enverront  une  liste  exaete 
des  stations  et  du  nombre  des  chevaux  qu'il  faudra  k  chacune, 
surtout  pour  la  partie  de  la  Russie,  afin  que  vous  puissie's  en 
prevenir  k  teras  le  Prince  de  Potemkio,  puisque  je  crois  que 
je  ne  traverserai  que  la  partie  de  son  gouvernement.  II  faut 
bien  se  garder  d'ordonner  d«*s  ä  präsent  les  chevaux  qui  atten- 
droient  trop  longtems,  mais  l'epoque  oü  il  faudra  les  rassembler 
aux  stations  respectives  doit  dtre  celle  du  depart  de  l'Impöra- 
trice  pour  se  rendre  de  Kiovie  sur  le  Nieper  k  Cherson;  car 
c'est  alors  seulement  que  je  compte  partir  de  L^opol  oü  je 
serai  quelque  teras  d'avance  afin  d'arriver  ensuite  un  couple 
de  jours  avant  l'Imperatriee  k  Cherson. 

Dans  la  partie  de  la  Polognc  je  compte  m'arranger  pour 
les  chevaux  moyenant  mes  gardes  soit  par  des  juifs  ou  autres 
entrepreneurs.  Je  crois  que  cette  maniere  sera  plus  agrtfable  k 
la  Republique  que  si  les  Russes  en  seroient  charg^s. 

II  est  essentiel  que  vous  donnies  au  garde,  porteur  de  la 
presentc  et  qui  ensuite  ira  regier  ma  route,  tous  les  renseigne- 
mens  possiblcs  sur  le  teras  k  peu  pr^s  que  l'Imperatriee  compte 
s'embarquer  sur  le  Nieper,  et  les  jours  qu'Elle  mettra  pour 
faire  le  trajet  de  Kiovie  k  Cherson,  y  conipris  les  cataractes, 
le  sejour  k  Krementschiouk  et  l'entrevue  du  Roi  de  Pologne, 
afin  que  je  puisse  m'arranger  en  cons^quence  et  arriver  ni  trop 
tot  et  encore  moins  trop  tard  n  Cherson. 

Pour  vous  mettre  au  fait  de  mes  projets  je  vous  dirai 
que  je  compte  partir  d'ici,  si  vos  nouvelles  n'y  portent  pas  de 
changement,  k  peu  prös  le  24  Mars,  et  en  voyant  quelques  ob- 
jets  en  chemin  arriver  commodement  le  3  ou  4  Avril  k  Leopol, 
oü  je  passerai  les  fetes  de  Päques  qui  sont  le  8  du  mSme  mois, 
et  comme  dans  le  premier  projet  de  voyage  il  e*toit  dit  que 
l'Imp&atrice  partiroit  de  Kiovie  entre  le  5  et  le  10  Avril,  teras 
auquel  le  d^bäcle  des  glaces  seroit  d^jk  pass^  sur  le  Nieper, 
je  serois  k  mdme  d'arriver  avant  Elle  k  Cherson. 

Si  l'Imperatriee  partoit  avant  ce  tems  et  que  mon  depart 
fixt5  au  24  Mars  fut  trop  tard,  alors  vous  m'enverrie's  tout  de 
suite  un  des  courriers  que  vous  av^s  avec  vous,  pour  (que)  je 
puisse  antieiper  mon  depart;  tout  comrae  dans  le  cas  contraire, 
vous  l'expddieres  ^galement  si  le  voyage  de  l'Iinpdratrice  seroit 
retarde"  de  fayon  qu'Elle  n'arriveroit  k  Cherson  que  les  derniers 
jours  d' Avril  ou  au  commencement  de  Mai;  car  dans  ce  cas 


Digitized  by  Google 


111 


je  resterois  plus  longtems  k  Vienne,  pour  ne  pas  attendre  in- 
utilement  tant  de  jours  k  Löopol.  Quoiqu'il  en  arrive  vous 
garderds  toujours  un  courrier  pour  l'expödier  quelques  jours 
avant  le  döpart  meme  de  l'Impöratrice  de  Kiovie,  et  qui  viendra 
me  trouver  a  Leopol  pour  m'annoncer  definitiveuient  le  jour 
auquel  je  devrai  partir  de  cette  ville. 

Voilk,  mon  eher  Comte,  bien  des  dötails  dont  je  dois  vous 
ennuyer  pour  le  moment  au  lieu  de  vous  parier  politique. 

J'ai  fait  e'crire  k  l'Internonce  Herbert  de  se  rendre  egale- 
ment,  comme  Bulgakow,  de  Constantinople  k  Cherson  pour  le 
tem8  que  l'Iinperatriee  s'y  arrStera.  Je  crois  que  cette  parfaite 
confonnitc  des  mesures,  et  l'appel  de  mon  ininistre  k  l'exeniple 
de  celui  de  Russie  ne  pouri'a  qu'etre  agre*able  k  rimperatriee 
et  k  son  ministere  par  l'impression  que  cela  devra  faire  sur  la 
Porte,  et  je  suis  en  meme  tems  charme*  que  Herbert  puisse  6tre 
presente*  k  1'ImpeYatrice. 

Kien  au  reste  ne  se  passe  dans  la  partie  politique  dont 
je  puisse  vous  entretenir.  L'<Hat  des  choses  est  toujours  le 
meme;  les  mensonges  inventes  par  un  Hoffenfels  aux  Deux- 
ponts,  par  un  Stutterheim  k  Dresde  et  par  un  Herzberg  k 
Berlin  ne  discontinuent,  avec  la  difförence  cependant  qu'il  y  a 
raoins  de  sei  que  dans  ceux  que  feu  le  Roi  de  Prusse  se  plai- 
soit  de  repandre. 

Je  vous  suis  oblige  de  Toffre  que  vous  maves  faite  de 
partager  avec  moi  le  quartier  qui  vous  sera  assigne  a  Cherson. 
Je  compte  loger  ches  mon  Consul  Rosarovich  dont  la  maison 
quoiqu'un  peu  eloigne'e  de  la  Cour  contient  14  chambres;  eile 
me  sera  d'autant  plus  commode  que  mes  cuisiniers  pourront  y 
appreter  k  manger  pour  les  gens  de  ma  suite. 

Toutes  röflexions  faites  je  crois  de  cette  facon  prendre 
le  meilleur  parti,  et  s'il  falloit  faire  quelque  chose  d'extra- 
ordinaire  et  que  l'Impe'ratrice  ne  se  contentat  pas  du  sejour  k 
Cherson,  je  pröfererois  de  l'accompagner  encore  pour  quel- 
ques jours  en  Crimöe  jusqu'au  Port  de  Sebastianople,  plutot 
que  de  me  rendre  k  Kiovie  et  d'etre  präsent  k  l'entrevue,  du 
Roi  Stanislas. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  je  ne  vous  dis  ceci  que  pour 
votre  direction,  comptant  vous  en  parier  encore  lorsque  nous 
nous  verrons. 
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C'est  un  moment  que  j'attends  avec  bien  du  plaisir  pour 
vous  assurer  de  bouche  que  je  suis  bien  sincereraent 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  afFectione" 
Joßeph  m.  p. 

P.  S.  Voici  une  lettre  pour  l'Imperatrice  dont  je  vous  cn- 
voie  en  meme  tems  copie.1 

CXCVI. 

Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  12.  fevrier  1787. 

Tout  ce  que  vous  nous  mandez  par  le  courrier  que  vous 
avez  expeVlie  de  Petersbourg  le  jour  de  votre  derart,  est  fort 
instruetif  parfaiteraent  bien  vu  et  1'effet  de  votre  assiduite  et 
activitö"  a  laquelle  nous  sommes  si  bien  babitues;  la  seule  re- 
niarque,  que  je  trouve  a  faire  est,  que  vous  ne  devriez  pas 
re*pe*ter  dans  votre  lettre  a  l'Empereur  des  objets  que  vous 
rapportez  dans  la  lettre  d'office,  car  comme  Sa  Majeste"  lit 
toujours  cette  dernierc  per  extensum  vous  le  fatiguez  mal  a 
propos  en  lui  faisant  lire  la  meme  chose  deux  fois. 

Dans  la  d£p6chc  qu'on  vous  expddie  aujourd'hui  vous 
recevrez  diflferentes  notions  nouvelles  et  directions  pour  votre 
conduite  auxquelles  je  mc  rapporte.  Je  ne  m'arreterai  ici  qu'un 
moment  sur  le  point  le  plus  important.  D'apres  quelques  appa- 
rences  il  ne  seroit  pas  impossible  que  Fröddric  Guillaume  laissa 
dep^rir  du  moins  en  partie  l'edifice  dispendieux  que  ses  ancetres 
ont  drig^  et  maintenu  jusqu'ici  par  une  activite  infatigable. 
Gardons  nous  bien  de  secouer  le  chat  qui  paroit  avoir  envie 
de  dormir;  car  si  nous  avons  le  moins  du  monde  Tair  de  songer 
a  en  tirer  parti,  d'autres  rerapeeberont  de  s'endormir  et  veille- 
ront  pour  lui.  Mais  ce  n'est  pas  tout  de  faire  des  protestations; 
car  non  seulement  on  n'y  croit  pas,  mais  tout  au  contraire  on 
les  regarde  comme  des  pieges;  c'est  par  la  maniere  d'agir  qu'il 
faudroit  tacher  de  persuader,  non  seulement  la  Prusse,  car  cela 


1  Arneth,  1.  c  Nr.  LXXXVI.  p.  283. 


Digitized  by  Google 


113 


ne  röussiroit  pas,  mais  l'Europe  entere,  que  nous  ne  nou9  oc- 
cupons  que  de  notre  propre  conservation ;  le  point  de  perfec- 
tion  seroit,  si  on  pensoit  que  Fr^deric  Guillaume  nous  commu- 
nique  son  sommeil  et  sa  securite*  si  jamais  ils  existent,  qu'heu- 
reux  d  etre  tranquils  chez  nous,  nous  n'avons  aucune  envie  de 
troubler  nos  voisins  ni  de  nous  meler  de  querelies  des  autres. 
Cela  n'est  pas  facile  k  faire  accroire,  mais  cela  est  possible,  si 
nous  nous  conduisons  en  consequence;  quand  je  dis  nous,  j'y 
comprends  les  Russes  qui  gateront  tont,  s'ils  ne  veulent  pas 
cacher  leurs  onglcs  aux  Turcs  avec  le  mßme  soin  avec  lequel 
nous  devons  cacher  leo  notres  k  la  Prusse,  pour  ne  les  faire 
paroitrc  qu'en  tems  et  Heu.  Toutes  les  apparences  sont  telles 
que  nous  ne  pouvons  que  gagner  k  l'attente,  et  qu'en  precipi- 
tant  les  choses,  en  les  annoncant  longtems  d'avance  ou  en  les 
entamant  dans  un  mauvais  moment,  nous  ferons  beaucoup  de 
bruit  et  peu  de  besogne,  et  qu'^tant  m6me  fort  heureux  nous 
acheterons  Tun  et  l'autrc  fort  eher  de  tres  minces  avantages, 
tandis  que  d'autres  ungeladene  Gäste  pecheront  k  notre  preju- 
dice  dans  l'eau  que  nous  aurons  trouble\  Ces  raisons  devroient 
persuader  les  Russes  k  moins  que  la  vanite"  ne  les  aveugle  au 
point  de  preferer  des  explois  bruyants  a  des  Etablissements 
solides  et  de  sacrifier  des  grands  interets  k  une  gloriole  passa- 
gere  et  nuisible.  D'apres  le  plan  de  conduite  qui  me  paroit 
nöcessaire  dans  les  presentes  circonstances,  j'avance  m^me  la 
question,  si  dans  le  cas,  que  le  Roi  de  Prusse  demanda  a  la 
Russie  une  Prolongation  du  terme  de  son  alliance,  il  ne  vaudroit 
pas  mieux  de  s'y  preter  que  de  s'y  refuser  pour  ne  pas  lui 
donner  des  nouveaux  sujets  d'inqui^tude.  Si  nous  sommes  surs 
de  l'intention  de  la  Russie,  ni  cette  condescendance  ni  aucune 
autre  propre  a  rassurer  le  Roi  de  Prusse  ne  devroit  nous  al- 
larmer etant  faite  de  concert  avec  nous,  de  m£me  que  la  Russie 
ne  doit  pas  croire  que  nous  cbangeons  de  plan  et  de  prineipes, 
si  jamais  eile  nous  voit  en  combat  de  politesses  et  de  complai- 
sances  avec  la  Prusse.  Ruminez  tout  cela  dans  votre  cervelle 
et  ne  cessez  pas  de  prßeher  et  ä  vos  amis  la-bas,  et  k  l'Em- 
pereur  k  votre  rencontre  le  resultat  de  vos  reflexions. 

Quant  h  vos  d^penses  je  n'ai  rien  k  ajouter  k  ce  que  je 
vous  ai  deja  dit  et  e*crit;  comptez  pour  sur  que  quelque  chose 
qu'arrive,  jamais  vous  n'obtiendrez  un  sol  d'augmentation  k 
votre  traitement. 
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Si  vous  faites  des  dettes,  je  vous  plains,  mais  enfin  ce 
sera  votre  affaire,  car  ce  n'est  pas  moi  qui  les  payera,  et  l'Eni- 
pereur  beaucoup  moins  encorc,  il  s'est  trop  netteraent  expliqu^ 
sur  ce  point  pour  qu'on  puisse  en  douter.  

Probablement  vous  aurez  encore  un  courricr  avant  notrc 
depart  pour  Cherson,  raais  ce  que  je  in'enipre6se  k  vous  noti- 
fier  c'est  que  contre  votre  attente  surement  vous  y  verrez 
Herbert,  l'Empereur  lui  ayant  permis  de  s'y  rendre  tant  pour 
le  voir  lui-meme  que  pour  präsenter  ä  l'Impe'ratrice  un  servi- 
teur  qui  doit  avoir  k  coeur  les  inter6ts  de  Ia  Russie  autant  que 
les  notres.  Mr.  de  Bulgakow  lui  ayant  dans  une  conversation 
offert  une  place  dans  son  navirc,  et  Herbert  en  ayant  rendu 
compte  dans  un  rapport  sans  penser  qu'il  puisse  en  resulter 
quelque  chose,  on  vient  de  lui  ecrire,  qu'il  n'a  qu'k  profiter 
des  offres  obligeants  de  Mr.  de  Bulgakow  si  vraiment  il  pouvoit 
accouipagner  ce  ministre  sans  lui  etre  k  charge. 

OXCVII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  le  Courrier  Barczay.  Kiow,  le  25.  fevrier  1787. 

Sire! 

Le  garde  hongrois  Barczay  arrive1  ici  le  22.  apres  dincr 
a  remis  les  ordres  supremes  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'ho- 
norer  en  date  du  14.  feVrier.  Je  n'ai  pas  manqiu$  des  le  meme 
jour  de  remettre  moi-merae  h  S.  M.  L'Impe'ratrice  la  lettre,  dont 
V.  M.  I.  m'avoit  chargd  pour  cette  auguste  souveraine,  qui  m'a 
deraand^  sur  le  champ,  oü  eile  auroit  le  plaisir  de  voir  V.  M. 
J'ai  repondu  que  c'dtoit  k  Cherson,  ainsi  que  Mr  le  C**  de  Fal- 
kenstein s'y  tHoit  engage^  et  qu'en  gencral  il  vouloit  toujours 
etre  serupuleux  exöcuteur  de  tous  ses  engagemens  envers 
l'Impe'ratrice.  S.  M.  P*  me  röpondit  qu'elle  se  flattoit  que  V.  M. 
etoit  bien  convaineue  de  son  empressement  k  exöcuter  aussi 
de  son  cote"  tout  ce  k  quoi  ses  engagemens,  et  la  reconnois- 
sance  1'obligoient  envers  V.  M.  Je  doit  payer  mes  dettes, 
rae  dit  1'Impöratrice,  et  ce  sera  avec  bien  du  plaisir. 

Je  ne  manquerai  pas  d'exdcuter  avec  la  plus  scrupuleuse 
exaetitude  tout  ce  qu'il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  me  prescrire.  ,1c 
n'ai  attendu,  pour  r«'cxpe\li(T  le  Courrier  jiisqn'k  Brody  que 
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la  lettre  cy-jointe  de  l'Iinpe>atrice,  et  la  nouvclle  marcheroute 
exacte  en  partant  d'ici,  que  V.  M.  I.  m'a  prescrit  de  donner  au 
garde  porteur  de  ses  tres  gracieux  ordres;  ainsi  que  j'ai  l'hon- 
neur  de  la  mettrc  tres-humblement  a  Ses  pieds.  J'y  joins  dgale- 
uient  quelques  changemens  que  le  Prince  Potemkin  a  propose 
pour  la  route  a  prendre  par  V.  M.  en  Russie.  Je  Tai  donne* 
e*galeraent  au  garde,  avec  ordre  d'examiner  les  choses  sur  les 
lieus,  et  de  se  conformer  apres  a  ce  qu'ils  jugeront  le  plus  com- 
raode  pour  lc  voyagc  de  V.  M.,  et  lo  plus  analogue  avec  ce, 
qu'Elle  a  daigna  leur  enjoindre.  Ce  n'est  que  lorsque  les  dits 
gardes  seront  de  retour  a  Brody  et  qu'ils  m'auront  envoye  la 
liste  exacte  de  stations  et  le  nombre  des  chevaux  qu'il  faudra 
U  chacune,  que  je  demanderai  au  Prince  Potemkin  de  les  faire 
rassembler,  raais  cela  seulement  pour  le  moment,  oü  V.  M.  I. 
en  aura  besoin. 

II  est  irapossible  de  determiner  des  a  präsent  le  jour  du 
depart  de  l'Iniperatrice,  et  de  son  onibarquenient,  puisqu'il 
depend  absohunent  de  la  saison.  Autant  qu'on  peut  en  juger 
a  vue  de  pays,  il  aura  Heu  entre  lc  10/21.  et  le  20  Avril/lor  May, 
du  inoins  certainement  pas  avant.  Du  moment  oü  la  riviere 
sera  de'bäclee  le  jour  du  derart  pourra  etre  fixe*  d'une  maniere 
determinee,  et  j'aurai  toujours  lc  tems  d'expe*dier  un  courrier 
pour  en  portcr  la  nouvclle  ä  V.  M.  I.  au  moins  quinze  jours 
d'avance. 

L'entrevue  avec  le  Roi  de  Pologne  n'arretcra  l'Impera- 
trice  que  tout  au  plus  un  jour.  Le  roi  restera  tout  ce  tems-ci 
a  Kaniew,  s'il  rejoint  rimpe'ratrice  le  matin,  alors  il  dinera  avec 
eile,  et  il  passera  le  reste  de  la  journee,  s'il  arrive  le  soir,  alors 
il  dinera  avec  eile  le  lendemain,  et  rimpe'ratrice  partira  tout 
de  suite  aprks  diner. 

En  comptant  ce  jour  de  retard  rimporatrice  employera 
4  jours  jusqu'a  Krementschuk.  S.  M.  doit  y  passer  2  jours,  et 
employera  ensuite  encore  3  jours  pour  aller  jusqu'a  Ekathe- 
rinoslaw.  Le  voyage  par  eau  sera  donc  de  9  jours,  et  comme  il 
en  faudra  encore  4  jusque  a  Cherson  1'Imp^ratrice  aura  en  tout 
depuis  Kiew  jusqu'a  ce  port  13  jours  de  marche.  II  rösulte  de 
la  que  l'Imperatrice  n'arrivera  a  Chei*son,  qu'au  plutot  dans  les 
Premiers  jours  de  may  vieux  etile,  c'est  a  dire  vers  le  13  du 
notre,  et  que  par  cons^quent  V.  M.  I.  ne  sera  pas  dans  le  cas 
de  quitter  Vicnnc  encore  aussitot,  qu'Elle  s'est  propose. 

8* 
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Je  la  supplie  de  recevoir  k  Ses  pieds  l'assurance  qu'aussi- 
tot  qu'il  sera  possible,  que  le  döpart  de  l'Impe'ratrice  d'ici  soit 
dötermine",  je  ne  tarderai  pas  un  instant  k  Lui  en  faire  mon 
tres-humble  rapport  par  un  des  courriers.  Le  jour  mSme  du 
derart  de  l'Iraperatrice  j'aurai  l'honneur  de  Lui  en  rendre 
compte  par  une  estaffette,  et  je  garderai  encore  un  courrier 
avec  moi,  pour  pouvoir  Lui  envoyer  mon  tres-humble  rap- 
port, si  pendant  le  voyage  mßme  il  devroit  survenir  quelque 
changement. 

II  ne  serait  pas  impossible  que  la  navigation  sur  le  Dnie- 
per  dura  quelques  jours  de  plus,  qu'on  ne  peut  le  prevoir, 
l'amiral  Putschin  qui  doit  diriger  notre  marche  par  eau  m'a 
dit,  que  les  vents  contraires  pourraient  aise*ment  la  retarder 
d'un  jour  ou  deux.  Nous  sommes  par  consequent  tout  k  fait  a 
la  merci  de  la  saison  et  des  e'le'ments. 

Conformement  aux  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  j'ai  donne* 
ces  memes  renseignemens,  les  seuls  qui  sont  en  mon  pouvoir,  k 
Barczay. 

En  sortant  de  la  Tauride  l'Impöratrice  ne  suivra  pas  la 
meme  route  qu'elle  s'etoit  propose*,  eile  n'ira  plus  k  Taganrok, 
Czerkask  et  Azow,  mais  eile  retournera  k  Cherson,  Ekaterina- 
slaw,  Krementschuk,  d'oü  eile  se  rendera  k  Pultawa,  Charkow, 
Kursk,  Orel  et  Moscou  par  la  meme  route  que  devoient  suivre 
les  jeunes  Grands-Ducs.  La  raison  de  ces  changemens  est  l'im- 
possibilite'  de  voyager  avec  une  aussi  grande  suite  du  cötö  de 
Czerkask,  qui  d'ailleurs  dans  le  tems  oü  nous  aurions  du  nous 
y  rendre  est  presque  toujours  tout- a- fait  inonde*  et  dont  Tair 
est  tres  mal  sain. 

Si  par  hazard  k  tout  ce  que  je  viens  de  dire  plus  haut, 
et  surtout  k  la  partie  du  voyage  d'ici  k  Cherson,  il  arrivoit  en- 
core quelque  autre  changement,  je  ne  manquerai  pas  d'en  faire 
mon  tres  humble  rapport  aux  pieds  de  V.  M.  L 

J'ai  dit  au  Comte  Besborodko  que  V.  M.  I.  avoit  bien 
voulu  permettre  k  son  intemonce  de  venir  se  mettre  k  Ses 
pieds  pendant  son  sejour  k  Cherson,  et  de  präsenter  ses  hom- 
mages  k  l'Impöratrice.  S.  M.  l'Impe'ratrice  m'a  fait  dire  en  rö- 
ponse  qu'Elle  seroit  fort  aise  de  faire  sa  connoissance,  et  en 
ge'nöral  ce  voyage  de  deux  ministres  impeViaux  qui  doivent 
partir  ensemble  de  Constantinople  pour  se  rendre  ^galement 
dans  la  villc,   od  leurs  augustes  maltres   seront  re'unis,  a 
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fait  un  tres  grand  plaisir  ici,  par  1'efFet  qui  en  r&ultera  chez 
les  Turcs. 

J'ai  dit  egalement  au  Comte  Besborodko,  que  V.  M.  I.  se 
proposoit  de  loger  ä  Cherson  chez  son  Consul  afin  qu'on  ne 
l'importune  pas  de  quelque  offrc  d'un  logement  ailleurs. 

Pour  ne  pas  retarder  le  depart  da  courrier,  je  prends  la 
liberte  de  me  rapporter  sur  tout  le  reste  ä  mes  rapports  ä  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat.  Qu'il  me  soit  permis  seulement 
de  tömoigncr  ma  joie  du  bonheur,  que  je  vais  avoir  de  me 
mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  et  de  pouvoir  recevoir  verbale- 
ment  les  ordres,  qu'EIle  daignera  me  donner.  Que  V.  M.  se 
rappeile  les  gräces  dont  Elle  m'a  comble  et  Elle  jugera,  qucl 
doit  etre  mon  de*sir  de  La  servir  d'une  maniere  digne  d'un 
tel  maitre.  En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  Le  Prince  Potemkin  m'a  prie"  de  lui  dire  confidem- 
ment,  comment  V.  M.  I.  vouloit  etre  recue,  et  tout  ce  qu'il 
pourroit  faire  dans  ses  gouvernemens,  pour  Lui  rendre  son 
voyage  aussi  commode  que  possible,  si  V.  M  n'accepteroit  point 
une  garde  ou  escorte,  et  choses  pareilles.  J'ai  röpondu  que  V.  M. 
d&iroit  6tre  traite*  pre*cisement  comme  dans  son  premier  voyage, 
dont  Elle  avoit  Ete*  si  satisfaite,  qu'EIle  n'accepteroit  par  con- 
s^quent  ni  garde  ni  escorte,  ni  rien  de  ce  qui  ne  s'accordoit 
pas  avec  le  plus  parfait  incognito.  Le  Prince  Potemkin  me  dit, 
que  comme  tous  les  cheveaux  de  paysans  6*toient  employes  pour 
le  voyage  de  1'ImpeVatrice,  on  placeroit  pour  cclui  de  V.  M. 
des  chevaux  du  regiment.  Mais  que  comme  ceux  qui  La  con- 
duiroient  ne  savoient  pas  les  chemins  sur  les  steps,  oü  U  est 
tres  aisö  de  s'ögarer,  il  etoit  absolument  n^cessaire  que  V.  M. 
fut  accompagnt1,  par  un  ou  deux  Cosaques,  qui  serviroient  non 
d'escorte  mais  des  guides,  que  c' etoit  ce  qu'on  fesoit  pour  tout 
voyageur  de  quelque  rang  que  ce  soit,  qui  passoit  par  ces 
contröes. 

Au  sujet  des  listes,  qu'il  m'a  donne"  pour  le  voyage  de 
V.  M.  dans  son  gouvernement,  j'ai  observd  au  Prince,  que 
V.  M.  I.  n'acceptoit  jamais  de  logement  dans  un  chateau  de 
qui  que  ce  soit.  Le  Prince  mc  röpondit,  qu'il  y  avoit  dans  les 
memes  endroits  des  auberges,  oü  V.  M.  pouvoit  etre  servie, 
mais  qu'il  avoit  note  les  meilleures  villages.  J'ai  insinuö  Egale- 
ment au  Prince,  qu'il  faudroit  empecher  que  les  proprietaires 
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des  terres,  par  oü  V.  M.  passoit,  ne  se  crussent  obliges  de  s'y 
rcndrc  pour  La  recevoir,  cc  qui  ne  feroit  que  L'incommoder 
dans  Sa  route. 

J'osc  espe>cr  d'avoir  tenu  sur  tout  ccla  un  langage  con- 
forme  aux  intentions  supremes  de  V.  M.  I. 

CXCVIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Kiow  le  6.  avril  1787. 

Sire! 

N'ctant  pas  informe  du  jour,  qu'il  a  plu  a  V.  M**  Impln 
de  fixer  pour  son  depart,  je  ne  puis  etre  sür,  que  le  present 
courrier  que  Mr  de  Segur  expedie  par  Vienne  a  Paris,  et  qui 
se  charge  en  raeme  tems  de  mes  rapports  a  la  Chancellerie  de 
Cour  et  d'Etat  arrive  asscs  tot  pour  qu'ils  puissent  etre  mis  aux 
pieds  de  V.  M**  ImpIe.  Dans  cette  incertitude  je  prends  le  parti 
d'addresser  par  la  meme  occasion  la  presente  relation  a  Mr  le 
Comte  de  Brigido,  qui  aura  l'honneur  de  la  remettre  ä  V.  M1*, 
et  d'y  röpfter  ce  que  contiennent  les  susdits  rapports  touchant 
le  voyage  de  Sa  Majeste  rimp**.  Le  Dnieper  a  d^bäcle  entre 
hier  et  aujourd'hui,  et  il  est  absolument  libre  de  glace  ici.  Mais 
il  n'en  est  pas  de  meme  de  Kanicw  d'oü  les  dernieres  nouvelles 
portent,  que  la  riviere  «Hoit  encore  prise;  d'ici  a  trois  ou  quatre 
jours  les  glacons  doivent  passer,  et  il  n'est  pas  doutcux,  que 
dans  le  courrant  de  la  semaine  proehaine  on  ne  fixe  le  jour  du 
depart  de  Sa  Maj1*  L'Imperatrice  de  Kiow.  Des  l'instant  oü  il 
y  aura  quelque  chose  de  determine  la  dcssus,  je  ferai  partir  le 
gardc  hongroi8  qui  est  chez  moi,  pour  en  porter  la  nouvcllc 
aux  pieds  de  V.  Mt6  l'Imp16.  Vraisemblablemcnt  le  depart  de 
rimpeVatrice  aura  lieu  du  20/1  au  25  Avril/6  May.  Le  garde 
gallizien  portera  a  V.  Ml<  la  nouvelle  du  depart  effeetive  de 
rimperatrice,  et  sc  mettra  en  route  en  meine  tems  que  nous. 

Exceptö  le  Prince  de  Ligne  pere,  le  grand  general  Bra- 
nitzky  et  son  cpousc,  la  Comtessc  Skawronsky,  et  peut-etre  le 
Prince  de  Nassau,1  il  n'y  aura  personne  de  plus  sur  les  ga- 

1  Karl  Heinrich  Fürst  von  Nassau-Siegen,  geb.  1745.  Durch  Spruch  des 
kais.  Reichshofrathes  für  nicht  legitim  erklärt,  führte  er  ein  abenteuer- 
liches Leben.  Kr  machte  im  Jahre  1766  die  Weltreise  mit  Bougainville, 
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löeres,  que  la  suite  de  l'Impdratrice,  et  aucun  des  Prangers, 
qui  sont  ici  en  assez  grand  nombre,  n'obtiendra  d'y  otro  com- 
pris.  Sa  Maj*  a  perniis  de  propre  niouvement  au  Prince  Charles 
de  Ligne  de  se  rendre  k  Cherson  et  en  Criniee  en  memo  tems 
que  la  Cour,  et  a  ordonne*  au  Prince  Potemkim  de  lui  en  faci- 
liter  les  moyens.  Mais  comme  son  conge"  est  sur  le  point  d'ex- 
pirer,  il  n'ose  profiter  de  cette  grace  et  partira  peu  de  tems 
apres  les  fetes  pour  rejoindre  son  corps. 

La  contenu  de  mes  depeches  a  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat,  n'tHant  qu'unc  repötition  de  ce  que  j'ai  dejk  mande* 
sur  les  affaires  turques,  je  prends  la  respectueuse  libertd  de  m'y 
rapporter  ici. 

Plus  le  moment  approche  de  me  mettre  aux  pieds  de 
V.  M1*  Imple,  plus  je  sens  combien  je  suis  heureux  de  jouir  deux 
fois  de  cette  grace,  dans  la  place  que  j'occuppe;  en  attendant 
que  j'ai  ce  bonheur,  qu'Elle  me  permette  de  me  prosterner  de- 
vant  son  throne  etc. 

CXCIX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Kiow  ce  9  avril  1787. 

Sire! 

II  est  de  mon  dcvoir,  de  ne  laisscr  e*chapper  aucune  occa- 
sion,  de  porter  aux  pieds  de  V.  Mte  Imp'6  les  nouvelles  touchant 
le  voyage  de  l'Imperatrice.  Je  profile  par  consequent  de  la  poste, 
qui  part  aujourd'hui  pour  addresser  cette  treshumble  relation 
au  Comte  de  Brigido,  entrc  les  mains  du  quel  eile  restera  jusqu'a 
l'arrivee  de  V.  M'°  h.  Leopol. 

Le  Prince  Potemkin  sc  proposoit  de  partir  la  semaine 
derniere  pour  Krementschuk,  afin  de  juger  par  lui  m6me  si 
tous  ses  ordres  ont  dte*  bien  exöcutes  relativement  aux  arrangc- 

war  nach  der  Rückkehr  Oberst  in  französischen  Diensten,  kämpfte  zur 
Zeit  der  Belagerung  Gibraltars  in  Spanien  und  erhielt  den  Rang  eines 
Genoralmajors  und  die  Würde  eines  Grand  erster  Classe.  Von  der  Kai- 
serin Katharina  nach  Russland  berufon  und  mit  grossor  Auszeichnung 
behandelt  (er  erhielt  die  Entrees  und  den  Titel  Altesse),  wurde  er  Vice- 
admiral,  zerstörte  als  solcher  die  türkische  Flotte  im  Schwarzen  Meere 
und  erfocht  als  Befehlshaber  der  russischen  Galeerenflotte  den  Seesieg 
am  Nieiuen  über  die  Schweden. 
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mens  de  voyage  de  l'Imperatrice.  Mais  ensuite  il  a  pris.le  parti 
d'y  cnvoyer  le  colonel  Popow,1  son  homme  de  confiance  avec 
ses  instructions  k  cet  e*gard.  II  doit  en  revenir  le  3/14  ou  4/15 
de  ce  inois.  et  c'est  alors  que  le  jour  mcme  du  depart  de  l'Im- 
pöratrice  sera  fixe*,  et  que  je  pourrai  faire  partir  mon  courrier 
pour  cn  portcr  la  nouveUc  aux  pieds  de  V.  M'®  lmp'°.  Sa  Maj1* 
l'Imperatrice  auroit  desire  pouvoir  partir  d'ici  vers  le  16/27  de 
ce  mois,  mais  on  croit  qu'il  ne  sera  gucres  possible  que  cette 
auguste  souveraine  entrcprcnne  son  voyage  avant  le  22  avril/ 
3  inay,  ce  qui  revient  k  ce  que  j'ai  toujours  eu  l'honneur  de 
mander  tres  humblement  a  V.  M1*  Imp'0  depuis  mon  arrivöe  k 
Kiow.  Je  La  supplie  tres  humblement  d'etre  persuadee  que  mon 
courrier  partira  aussitöt,  que  le  jour  du  depart  de  l'Imperatrice 
sera  fixö. 

En  me  prosternant  etc. 

CC. 

Cobenzl  an  Joseph. 

Kiow  ce  16.  avril  1787. 

Sire! 

Le  colonel  Popow,  envoye*  d'ici  k  Krcmentschuk  ainsi  que 
j'ai  eu  l'honneur  de  le  mander  tres  humblement  k  V.  M.  I.,  afin 
d'examiner,  si  tout  est  pret  pour  le  voyage  de  S.  M.  l'Impera- 
trice, n'est  pas  encore  de  retour,  et  comme  on  a  d'ailleurs  des 
nouvelles,  qu'a  Krementschuk  le  Dnieper  n'est  pas  encore  de- 
barrasse"  de  glacons,  que  la  crue  des  eaux  est  fort  lente,  et  la 
saison  encore  assez  rude,  il  est  impossiblc  de  determiner  pre- 
cisement  le  jour  du  depart,  c'est  ce  que  S.  M.  l'Imperatrice 
m'a  fait  la  gräce  de  me  dire  eile  mcme.  En  attendent  on  con- 
tinue  de  faire  tous  les  pröparatifs  n^cessaires,  et  il  est  toujours 
certain,  que  l'on  partira  du  18/29  au  20  avril/1  may,  c'est  sur 
quoi,  j'ai  cru  de  mon  devoir  de  faire  mon  tres-humble  rapport 
aux  pieds  de  V.  M.  I.  en  me  servant  pour  cela  de  l'occasion 
de  la  poste  que  part  aujourd'hui,  et  me  reservant  toujours  mon 
premier  courrier  pour  le  faire  partir  aussitut  que  le  jour  du 
döpart  sera  fixe\  et  le  second  pour  porter  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
la  nouvelle  du  derart  effectif  de  rimperatrice. 

1  Oberst  Popow,  der  erste  und  vertraute  Generaladjutant  Potemkins. 
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Je  recois  dans  ce  moment-ci  une  depechc  de  la  Chan- 
cellerie  de  Cour  et  d'&at,  qui  m'annonce,  que  V.  M.  I.  se  pro- 
posait  de  se  mcttrc  en  route  le  11.  de  ce  mois.  Mes  rapports 
au  Prince  de  Kaunitz  ont  apporte  aux  picds  de  V.  M.  tout  ce 
que  j'ai  pu  mander  jusqu'ici  touchant  le  depart  de  l'Imperatrice, 
et  Elle  aura  trouve  k  Lemberg  quelques  unes  de  mes  tres- 
humblcs  relations,  oü  j'ai  repete*  les  meines  nouvelles  dans  la 
crainte  que  plusieurs  de  mes  rapports  n'arrivent  k  Vienne 
qu'apres  le  depart  de  V.  M. 

Un  courrier  franeois  ayant  apportö  k  Mr  de  Segur  la  rati- 
fication  de  son  traite*  de  commerce,1  Techange  s'en  est  fait  avec 
le  Comte  de  Besborodko,  seul  plenipotentiaire  russe  qui  se  trouve 
ici  le  14.  de  ce  mois.  Le  Roi  Tres  Chr&.  a  cbarge*  son  ministre 
k  cette  occasion  de  remettre  k  chacun  des  plenipotentiaires  de 
rimpöratrice  outre  4000  ducats  en  argent,  un  boete  avec  son 
Portrait  enrichi  des  Diamants  pour  la  valeur  d'environ  10m  rubl. 
chacune.  Mr  de  Segur  a  reyu  ögalement  de  Tlmpöratrice  une 
boete  avec  le  portrait  de  S.  M.  I.  On  envoye  a  la  famillc  de 
Mr  de  Vergennes  le  prösent,  qu'on  destinoit  au  defunt  ministre 
de  la  collection  de  medailles  en  or  pareille  a  celle  qu'a  recu  le 
Prince  de  Kaunitz,  et  k  Mr  de  Montmorin  une  tres  belle  boete 
avec  1c  portrait  de  l'Imperatrice. 

En  me  prosternant  etc. 

CCI. 

Joseph  an  Cobenri. 

Loopol  ce  19.  avril  1787. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Je  vous  envoie  cette  estaf- 
fette  pour  vous  annoncer  que  je  suis  amve"  ici  hier  apnte  midi, 
oü  j'ai  trouve*  vos  deux  lettres  adressecs  au  Comte  Brigido  et 
dont  je  vous  suis  bien  oblige. 

Me  voilk  k  peu  prös  k  moitie"  chemin  de  l'endroit  au  quel 
je  souhaite  d'arriver,  ou  pour  mieux  dire  de  la  personne  qui 
seulc  m'y  attirc,  et  qui  est  l'uniquc  objet  que  je  desire  y  voir. 
J'ai  monte"  mes  fluttes  de  facon  qu'aussitdt  que  votre  courrier 
viendra  m'annoncor  le  jour  positif  du  depart  de  S.  M.  L'Impe*- 

1  Ueber  die  Vertragsverhandlnngen  interessante  Aufechlüsse.    Segur,  Me- 
moires  II. 
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ratrice,  je  puisse  lue  mettre  en  route  et*  nie  trouver  avant  Elle 
a  Cherson.  En  attendant  je  parts  demain  pour  faire  une  petite 
tournee  a  Zamosce  et  dans  les  environs  pour  y  voir  une  partie 
des  colonies  d'AUemands  quo  j'ai  Stabiles  dans  ce  pai's-ci. 

J'ai  eu  le  plus  beau  tems  du  monde  pendant  mon  voyage; 
mai8  depuis  deux  jours  il  gcle  et  nous  avons  memc  eu  de 
la  neige. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  vous  trouveres  ci-joint  un  lettre 
a  S.  M.  L'Impöratrice  que  vous  Lui  presenter^s  de  ma  part.1 
Au  reste  je  ne  vous  rep&erai  point  le  plaisir  que  j'aurai  de 
vous  revoir,  car  vous  ne  pouve*s  en  douter,  non  plus  que  des 
sentiraens  destime  et  d'amitie  avec  lesquels  je  suis 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affeetione' 

Joseph  m.  p. 

CCII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  Francois.  Kiow  ce  23  avril  1787. 

Par  mon  dernier  tres  humble  rapport  que  j'ai  l'honneur 
de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  j'avois  assurö,  que  le  depart 
de  Sa  Majestc  l'Impe'ratrice  d«  Kiow  auroit  lieu  du  18/29  au 
20/1  niay  de  ce  mois,  j'dtois  d'autant  plus  autorise  a  le  croire, 
que  Sa  M'*  Iu  m'avoit  dit  elle-meme  Ii  differentes  reprises  que 
le  sejour  de  Kiow  commeneoit  k  lui  paraitre  long,  et  qu'elle 
vouloit  absolument  partir  raerae  le  17/28,  effectivement  le  8/19 
matin  que  le  Comte  Bcsborodko  revint  d'une  cours,  qu'il  avoit 
fait  sur  ses  terres,  Sa  MtÄ  Imp'°  lui  donna  l'ordre  formel  de  faire 
tout  preparer  pour  partir  le  17/28,  mais  le  Prince  Potemkin 
repr^senta  que  la  chose  etoit  absolument  impossible.  La  rigueur 
de  la  saison  est  teile  qu'k  l'instant  oü  j'öcris,  il  ne  fait  certaine- 
ment  pas  plus  froid  a  Petersbourg  qu'ici.  Chose  sans  exemple, 
la  Neva  a  debäclee  depuis  le  lac  de  Ladoga  jusqu'a  7  verstes 
au  dessus  de  Petersbourg  deux  jours  plutot,  que  le  Dnieper  a 
Kiow;  il  a  resulte*  de  cette  saison  tardive  que  l'herbe  qui  dans 
environs  de  Krenientschuk  et  plus  bas  est  ordinairement  deja 

1  Arnetii,  I  c.  Nr.  ('XL,  p.  JHC. 
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toute  venuc  k  la  mi-inars,  a  k  peine  commencde  a  paroitre,  et 
c'est  sur  celk  qu'on  comptoit  pour  le  fourage  du  nombre  tres 
consideVable  de  chevaux,  dcstines  au  voyage  de  1'Imperatrice, 
et  pour  la  cavallerie  qui  doit  servir  partout  d'escorte,  et  pour  tous 
les  differens  camps  projettds  qui  doivent  de  nouveau  avoir  licu, 
c'est  ce  que  le  Prince  Potemkin  a  reprdsente*  k  1'Imperatrice,  en 
ajoutant  que  ce  n'etoit  que  l'affaire  de  quelques  jours  de  retard, 
puisqu'il  etoit  impossible  que  la  mauvais  tems  actuel  dure  plus 
longtems,  et  qu'il  suffit  d'une  pluie  un  peu  chaude  pour  faire 
tout  verdir.  C'est  d'apres  ces  reprdsentations  que  le  9/30  de  ce 
mois  Sa  Majeste  me  fit  la  gräce  de  nie  dire  ellc-ineme,  qu'elle 
me  prioit  instamment  de  ne  pas  nie  presser  trop  d'envoyer  mon 
courrier  k  V.  M*,  et  d'attendre  qu'il  fut  possible  de  determiner 
le  jour  du  derart  de  Kiow,  pour  ne  pas  exposer  V.  M.  Il°  k 
s'ennuyer  k  Cherson  avant  l'arrivde  de  1'Imperatrice. 

D'un  autre  cotd  le  Prince  Potemkin  et  le  Comte  Besbo- 
rodko  m'ont  dit  tous  les  deux,  que  le  plus  grand  obstacle  qu'ils 
ont  trouve,  k  engager  1'Imperatrice  k  diffdrer  seulement  de 
quelques  jours  son  depart  d'ici,  dtoit  son  extreme  empressement, 
de  se  retrouver  avec  V.  M*,  et  ils  m'ont  prie  de  conjurer  tres- 
humblement  V.  M**  de  ne  pas  trop  presser  son  arrivdc  k  Cher- 
son, pour  ne  pas  engager  1'Imperatrice,  lorsqu'elle  en  seroit  in- 
struite,  k  preeipiter  sa  route,  en  ajoutant  que  si  Sa  Majeste* 
s'opiniatroit  a  vouloir  aller  sur  les  galeeres,  avant  que  le  tems 
soit  radouci,  eile  s'exposoit  immanquablement  k  avoir  la  fievre, 
et  y  exposoit  toute  sa  suite.  J'ai  rdpondu,  que  l'interet,  que 
V.  M.  prenoit  k  la  sante"  de  1'Impdratrice  e*toit  trop  vif,  pour 
qu'EHe  ne  vit  pas  Elle  meme  avec  beaueoup  de  regrets,  que 
son  auguste  amie  s'expose  au  moindre  danger;  d'apres  cela  il 
est  ddeide  que  Sa  Maj'°  Imp10  ne  partira  d'ici,  que  le  23/4,  le 
24/5  ou  au  plus  tard  le  25  avril/6  may.  Outre  les  deux  jours 
de  sejour  k  Krementschuk  S.  M.  Ilc  pourra  bien  s'arreter  un  ou 
deux  jours  aux  environs  d'Ecatherinoslaw  ou  Koidak,  pendant 
lesquellcs  on  essayera  de  faire  passer  les  cataractes  aux  ga- 
leeres. ce  qui  ddpend  de  la  hauteur  de  l'eau,  et  si  cela  reussit 
Sa  M'*  1'*  continuera  la  route  par  eau  jusqu'k  Cherson,  oü  de 
fa^on  ou  d'autre  on  peut  compter  qu'elle  arrivera  toujours  k 
peu  pres  du  5/16  au  10/21  May.  Le  colonel  Popow  n'est  pas 
encore  de  retour,  et  c'est  ce  qu'on  attend  pour  determiner  irrd- 
vocablement  le  jour  du  depart  d'ici,  j'en  serai  infornie'  aussi- 
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t6t,  et  c'est  alors  que  j'expddierai  sur  le  champ  un  de  mes 
courriers  qui  portera  aux  pieds  de  V.  M.  Il°  la  nouvelle  pr^cise 
et  du  jour  que  l'Imperatrice  partira  d'ici,  et  de  celui  oü  eile 
pourra  arriver  ä  Cherson,  il  sera  suivi  par  un  des  ses  camarades 
au  moment  meme,  oü  Tlmperatrice  quittera  Kiow. 

Hier  est  arrive  une  estafFette  du  Prince  Gallitzin  avec  la 
nouvelle  du  depart  de  V.  M.  Imp,e  de  Vienne.  La  depeche  a 
dte  recue  avec  plus  grand  plaisir,  d'autant  plus,  que  quelques 
lettres  particulieres  de  Vienne  parvenues  indirectement  ä  la  con- 
nois8ance  de  l'Imperatrice  avoit  donne*  des  inquiötudes  a  cet 
egard.  La  Sensation  qui  en  avoit  resulte"  est  dejä  une  preuve 
complete  qui  justifie  co  que  j'ai  toujours  assurd,  combien  l'Im- 
peVatrice  de*siroit  vivement  de  revoir  V.  M.  P  pendant  son 
voyage,  et  quel  fond  eile  faisoit  sur  la  promesse,  qu'elle  avoit 
recue  ä  cet  egard. 

On  a  recu  ici  la  nouvelle,  que  le  roi  de  Naples  se  pro- 
posoit  d'envoyer  a  Cherson  le  Marquis  de  Gallo,1  le  meme  qui 
est  dcstine  a  remplir  la  place  de  son  ministre  aupres  de 
V.  M.  Imp,e,  pour  y  complimenter  l'Imperatrice  au  nom  de  Leurs 
Majestös  Siciliennes,  au  sujet  de  son  voyage.  Cette  auguste 
souveraine  a  e*te  on  ne  peut  pas  plus  sensible  a  cette  attention 
recherchee,  et  m'a  fait  la  grace  de  me  dire  en  me  l'annoncant 
qu'elle  reconnoissoit  bien  a  cette  marque  d'amitie  la  soeur  de 
son  meilleur  et  plus  intime  ami. 

Au  moment  oü  j'ecris  cette  tres  humble  relation,  je  recois 
un  billet  de  main  propre  de  S.  M.  rimpe*ratrice,  qu'elle  m'a  fait 
la  grace  de  m'addresser  directement,  contenant  ces  mots:  Le 
Baron  Dalberg*  a  cte"  unanimement  clu  Coadjuteur  de 
Mayence.   On  regarde  ici  cc  choix  comme  favorable  aux  in- 


1  Marzio  Mastrilli,  Marchese,  später  Duca  di  Gallo,  geb.  au  Palermo  1763, 
geleitete  die  Prinzessin  Maria  Theresia,  Braut  des  Erzherzogs  Franz, 
nach  Wien,  wo  er  vom  Jahre  1790 — 1797  als  königl.  neapolitanischer  Ge- 
sandter fungirte.  Er  unterzeichnete  die  Präliminarien  in  Leoben  und 
mit  Cobenzl  und  Merveldt  den  Frieden  von  Campo  Formio;  dann  ging 
er  nach  Neapel,  wo  er  bis  1815  sehr  thätig  war;  1820  zum  Botschafter 
in  Wien  ernannt,  wurde  er  dort  nicht  zugelassen,  ebensowenig  zum 
Congresse  in  Laibach,  f  1833. 

*  Karl  Theodor  Reichsfreiherr  v.  Dalberg,  Coadjutor,  dann  KurfÜrst-Erz- 
bischof  von  Mainz  (25.  Juli  1802);  23.  April  1804  Fürst  von  Regensburg; 
Fürstprimas  von  Deutschland  (12.  Juli  1806)  und  Grossherzog  von  Frank- 
furt (16.  Februar  1810);  f  10.  Februar  1817. 
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terSts  des  deux  Cours  Imperiales  en  Empire.  La  pari  que  Sa 
Majeste"  l'Impce  a  prie  a  cette  nouvelle  et  la  maniere  dont  eile 
a  daigne*  me  l'annoncer,  est  une  nouvelle  preuve  bien  marquee 
de  son  attachement  pourV.  M",  et  de  l'inte>et  qu'elle  prend  a 
tout  ce  qoi  concerne  Ia  cause  commune  contre  la  parti  prussien. 

La  presente  treshumble  relation  sera  apporte"  aux  pieds 
a  V.  ImpIe  par  le  courrier,  que  le  Comte  de  Segur  renvoye 
a  sa  Cour  charge*  des  ratifications  du  traite*  de  commerce,  et 
qui  prend  sa  route  par  Lemberg  et  Vienne,  j'espere  qu'il  sera 
bientöt  suivi  par  mon  propre  courrier,  qui  portera  des  relations 
plus  d&aillees  aux  pieds  de  V.  M.  Imp,e. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  C'est  au  moment  oü  je  ferme  mon  paquet,  que  je 
reeois  par  estaffette  .les  ordres  suprSmes,  qu'il  a  plu  a  V.  M. 
de  m'addresser  le  19.  avril.  Le  courrier  franeois,  qui  est  au 
moment  de  partir,  ne  me  laisse  que  le  tems  d'en  annoncer  la 
reeeption;  je  ne  manquerai  pas  de  remettre  encore  ce  matin  a 
Sa  Majeste  l'Impe>atrice  la  lettre,  dont  V.  M.  a  daigne*  me 
charger  pour  eile,  et  qui  lui  fera  sürement  le  plus  grand  plaisir. 
II  n'est  aueune  occasion,  oü  cette  auguste  souveraine  ne  fasse 
e^clater  la  vive  amitie*  qui  l'unit  ä  V.  M.,  et  l'impatience  qu'elle 
a  de  La  revoir. 

Cherson  est  pour  moi  la  terre  promise,  puisque  c'est  la, 
que  j'aurai  le  bonheur  de  me  mettre  aux  pieds  de  V.  Mu  Imp,e, 
un  des  moments  les  plus  heureux  de  ma  vie. 

Je  ne  manquerai  pas  d'informer  Bartzay  a  Brody  du  jour 
du  derart  de  l'Imperatrice  des  qu'il  sera  fixe\ 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  Je  profite  encore  de  l'occasion  du  courrier  franeois 
pour  rendre  compte  tres-humblement  aux  pieds  de  V.  M.  Ile 
de  ce  dont  m'a  chargö  rimperatrice  au  sujet  de  l'ölection  du 
Baron  Dalberg  k  la  coadjutorie  de  Mayence.  L'Imperatrice 
m'a  ordonnö  de  dire  ä  V.  M.  qu'elle  connoissoit  depuis  long- 
tems  le  Baron  Dalberg,  avec  lequel  eile  avoit  dte*  meme  en 
correspondance  litteraire,  qu'elle  savoit,  qu'on  pouvoit  compter 
de  trouver  en  lui  un  parfait  honnete  bomme,  tres  instruit, 
tres  eclairö,  et  d'un  mdrite  rare,  qu'elle  se  rendroit  presque 
garant,  que  jamais  V.  M.  n'auroit  qu'a  se  louer  de  lui,  qu'en 
consequence  eile  le  reeoinmandoit  d'avance  a  la  bienveil- 
lance  du  Chef  de  TEmpire,  et  croiroit,  qu'il  daigne  en  toute 
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occasion  le  traiter  avec  bontd.  Ce  sont  les  propres  mots  de 
rimperatrice  que  je  rapporte.  Elle  ee  propose  de  les  repeter 
eile  meme  a  V.  M.  si  l'occasion  s'en  präsente  a  Cherson. 

C'est  un  courrier  du  Cointe  de  Roumianzow,  qui  a  apporte 
ici  la  nouvelle  de  l'olection  de  Baron  Dalberg,  qui  a  saisi  cette 
occasion  pour  addresser  une  lettre  a  rimperatrice.  Sa  Maj^  y 
a  rdpondu  de  la  manifcre  la  plus  gratieuse.  Le  Comte  d'Anhalt 
est  aini  intime  du  Baron  Dalberg,  et  a  fortifie*  l'Iinpdratrice 
dans  la  bonne  opinion  qu'ellc  avoit  de  lui. 

CCIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  Bateak.  Kiow  ce  25.  avril  1787. 

Par  une  treshunible  depfohc  d'avant  hier  j'ai  eu  l'honncur 
d'accuser  la  rdception  des  ordre«  supremes  de  V.  M.  l,c  du 
19.  avril.  Iramediatcment  apres  lc  depart  du  courrier,  je  ine 
suis  rendu  a  la  cour,  et  j'ai  eu  l'honneur  de  remettre  a  riin- 
peratrice la  lettre  dont  V.  avoit  daignd  nie  charger.  Cette 
auguste  souveraine  s'est  montrde  infiniment  sensible  a  l'atten- 
tion  recherchde  de  V.  M.  Imp,e  de  lui  annoncer  son  arrivde  h 
Lemberg,  eile  m'a  teiuoigne  la  plus  vive  impatience  de  se  re- 
trouver  avec  Mr  le  Cointe  de  Falkenstein,  et  de  voir  renaitre 
les  heureux  moments  de  Mohilew.  Mais  en  nieine  tems  S.  M. 
m'a  dit,  qu'il  ötoit  impossible  de  ddterrainer  le  tems,  qu'on  ein- 
ployeroit  a  faire  le  trajct  d'ici  a  Cherson. 

Hier  S.  M.  riinperatrice  ma  fait  remettre  la  lettre  ci-jointe, 
que  je  suis  charge  de  porter  aux  pieds  de  V.  M.  Imp^.1  Cette 
auguste  souveraine  y  mande  eile  meme,  qu'elle  a  fixe  irrc- 
vocablement  son  depart  d'ici  au  22  avril/3  may,  qu'autant  qu'on 
peut  determiner  d'avance,  eile  croit  einployer  15  jours  d'ici  a 
Cherson,  et  par  consdquent  y  arriver  cnviron  le  7  18  mai  que 
ee  ne  sera  que  de  Krementschuk,  qu'on  pourra  fixer  proprement 
le  jour,  oü  eile  sera  a  Cherson,  et  que  m'y  trouvant  a  la  suite 
de  S.  M**  je  pourrai  faire  mon  treshumble  rapport  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  par  un  courrier,  qui  pourra  La  rejoindre  dans  Sa  route. 
L'Imperatrice  m'a  permis  de  faire  lecture  de  sa  lettre  a  V.  M** 
qu'Elle  trouvera  tres  amicale,  et  en  tout  les  expressions  de  la 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXU.  p.  287. 
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rcconnaissance  teile,  que  le  nierite  les  secours  que  V.  M.  hü  a 
donnö.  Depuis  que  j'ai  lu  cette  lettre,  ayant  eu  Phonneur  de 
faire  ma  cour  k  Plmperatrice,  cette  princesse  me  dit,  que  les 
termes,  dont  eile  s'dtoit  servi  dans  sa  lettre  n'dtoient  que  Pcx- 
pression des  sentimens  dont  eile  Moit  pdnötrö  pour  V.  M.,  et  de 
ce  qu'elle  Lui  devoit  k  toute  sorte  de  titres,  qu'elle  sc  feroit 
nne  fete  d'en  assurer  personellement  Mr  le  Comte  de  Falken- 
stein, et  de  sc  retrouver  avec  Lui,  qu'elle  desireroit  bien  presser 
d'avantage  sa  route,  mais  que  faisant  ce  voyage  par  eau,  il 
falloit  se  soumettre  ä  ce  qui  se  trouveroit  possible,  qu'elle  auroit 
dfoire'  d'etrc  rendue  a  Cherson  avant  V.  M.  comine  c'e*toit  aussi 
son  devoir,  pour  La  recevoir,  mais  que  V.  M.  voulant  absolu- 
ment  la  deVancer,  eile  desireroit  beaueoup,  que  ce  no  fut,  que 
d'aussi  peu  de  tems  possible.  En  premier  Heu  pour  la  raison 
que  V.  M.  s'ennuyeroit  h  Cherson,  et  puis  parceque  l'air  n'y 
c^tant  pas  tout  a  fait  sain,  eile  ne  voudroit  pas  prolonger  le  se^ 
jour  de  V.  M'6  au  dela  du  tems,  qu'elle  auroit  le  bonheur  d'y 
passer  avec  Elle;  PIrapcratricc  a  beaueoup  appuye*o  sur  ce  qu'elle 
desiroit  que  V.  M.  ne  fut  pas  trop  longtems  avant  eile  a  Cher- 
son, et  le  Pc<?  Poterakin  m'a  dit  la  meme  chose. 

C'est  donc  le  22  avril/3  may  que  PlinpOatrice  apres  avoir 
assiste*  au  service  divin  k  la  cathedrale  dinera  h  bord  de  ses 
galeeres,  et  continuera  son  voyage.  L'entrevuc  avec  le  Roi  de 
Pologne  ne  causera  presqu'aucun  retard,  et  tout  se  bornera  h 
ce  que  ce  Prince  dinera  avec  l'Imperatrice  et  passera  quelques 
heures  avec  eile,  soit  avant,  soit  apres  le  diner.  II  est  impos- 
sible  de  rester  moins  de  trois  jours  a  Krcraentschuk,  tems  no- 
cessaire  avec  differentes  fonetions  d'usage  dans  une  ville  siegle 
d'un  gouvemement. 

D'apres  cela  j'ai  pris  la  parti  d'expcklier  aujourd'hui  mon 
premier  courrier  avec  la  lettre  de  PImpeVatrice,  ä  la  nouvell«; 
du  jour  fixe"  pour  son  derart.  Le  jour  mSme  de  son  embarque- 
ment  il  en  partira  un  second,  qui  en  portera  la  nouvelle  aux 
pieds  de  V.  M.  et  de  Krementschuk  je  ferai  partir,  soit  un  de 
mes  gens  affides,  soit  un  courrier  du  Prince  Potemkin,  qui  m'a 
offert  les  siens,  en  cas  que  j'en  eusse  besoin  pour  faire  mon 
treshumble  rapport  sur  le  jour  de  Parrivee  a  Cherson,  h  moins 
qu'en  recevant  des  ordres  suprSmes  de  V.  M.,  je  ne  ine  trouve 
avoir  avec  moi  un  nouveau  garde  hongrois  ou  gallitzien  dont 
je  me  servirai  en  ce  cas.    Si  contre  toute  attente  dans  ce  dif- 
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ferentes  intcrvalles,  il  arrivoit  quelqu'autre  changement,  un  nou- 
veau  courrier  en  porteroit  sur  le  champ  la  nouvelle  aux  pieds 
de  V.  M«. 

J'ose  La  supplier  tres  humblement  de  me  faire  savoir 
exactement  le  jour;  qu'Elle  se  propose  de  quitter  Lemberg,  la 
route  qu'Elle  doit  tenir,  sur  laquelle  on  assure  qu'il  s'est  fait 
des  Changemens  depuis  celle  que  Schoky  ra'a  envoyö,  et  enfin 
quels  sollt  les  gites  oü  V.  M.  Se  propose  de  coucher,  pour  que 
je  puisse  calculer  toujours,  oü  je  puis  envoyer  les  courriers, 
que  je  pourrais  etre  dans  le  cas  de  dep6cher. 

Je  nie  propose  de  devancer  1'ImpeYatrice  dans  les  derniers 
jours  de  sa  route,  asses  pour  dtre  sür  de  me  trouver  k  Cher- 
son  avant  larriv^e  de  V.  M.  Imp,G  pr<H  k  recevoir  les  ordres 
sur  tout  ce  sur  quoi  Elle  daignera  m'ordonner.  Je  n'ose  Lui 
demander  la  permission  d'avancer  encore  d'avantage  pour  moi 
le  bonheur  de  La  voir  en  allant  a  Sa  rencontre,  mais  j'ose 
me  flatter  au  inoins,  qu'Elle  ne  desapprouvera  pas  mon  em- 
pressement  d'etre  aux  pieds  du  meilleur  des  maitres  le  plutot 
que  possible,  et  de  prolonger  les  instants  oü  j'aurai  le  bonheur 
de  Lui  faire  ma  cour.  Ce  sera  pour  la  seconde  fois,  que  Mr  le 
Comto  de  Falkenstein  le  meilleur  negotiateur  que  l'Empereur 
puisse  jamais  employer,  mettera  le  sceau  en  Russie  k  un  si- 
steme  dont  le  renouvellement  est  uniquement  le  fruit  de  son 
habiletä.  Heureux  d'ßtre  ä  port^  de  prendre  des  lecons  d'un 
aussi  grand  maitrc,  je  mettrai  tous  mes  soins  ä  bien  executer 
Ses  volont^s  et  raaintenir  Son  ouvrage  apres  son  döpart. 

Je  prens  la  respectueuse  libert^  de  joindre  ici  treshum- 
blement  mes  d^pdches  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  sub 
volanti,  en  suppliant  V.  M.  de  les  faire  parvenir  k  sa  destina- 
tion  apres  qu'Elle  aura  daigne  en  faire  la  lecture. 

J'ai  l'honneur  d'envoyer  dgalement  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
une  nouvelle  liste  de  la  route  de  rimperatrice  et  de  toutes  les 
stations. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  Sum.  Au  moment  oü  V.  M.  Imple  va  par  une  seconde 
entrevue  avec  l'Imperatrice  fortifier  encore  Tamitie  personelle, 
qui  s'est  etablie  k  Mohilew,  je  crois  de  mon  devoir  de  faire 
parvenir  k  Ses  pieds  l'esquissc  du  tableau  de  la  Cour  de  Russie, 
et  du  caractere  des  individues  qui  composent  la  suite  de  l'Im- 
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peratrice  pour  autant  que  mon  peu  de  lumiere  a  pu  m'en  pro- 
curer  la  connoissance. 

Je  crois  que  V.  M.  trouvera  l'Impöratrice  peu  changöe 
pour  le  tems  qui  s'est  öcoule'  depuis  la  premiere  entrevue, 
seulement  qu'elle  a  pris  plus  d'embonpoint.  Elle  est  toujours 
du  caractere  le  plus  gai,  le  succös  des  entreprises,  qu'elle  a 
forme"  et  qu'elle  reconnoit  a  chaque  occasion  devoir  k  l'amitie' 
de  V.  M.  Imp10,  a  ajoute  encore  a  sa  bonne  humeur.  Quoique 
plusieurs  personnes  aient  d^conseille"  le  voyage  actuel  dans  la 
crainte,  qu'elle  ne  put  le  soutenir,  eile  n'a  jamais  voulu  en 
d&nordre;  en  premier  lieu  dans  l'espoir  de  revoir  V.  M.,  en 
second  lieu  parce  qu'elle  regarde  le  tems,  qu'elle  y  employe 
comme  un  delassement  de  ses  occupations.  C'est  ce  qui  est 
cause  que  pendant  tout  ce  tems  il  s'est  fait  tres  peu  d'affaires. 
S.  M.  jouit  de  la  sante"  la  plus  heureuse,  et  il  n'est  personne  de 
son  äge,  qui  soutienne  comme  eile  la  fatigue,  et  qui  n'^prouve 
aucune  espöce  d'incommoditd.  Elle  est  plus  que  jamais  sensible 
a  la  louange,  et  toutes  les  fois,  que  nous  trouvons  occasion  de 
lui  glisser  quelque  flagonnerie,  sur  ce  qu'elle  a  fait  pendant 
son  regne,  c'est  toujours  tres  bien  venu.  En  meme  tems  cette 
suite  contiuuelle  du  succes  l'a  rendu  peu  habituöe  ä  ßtre  con- 
tredite.  II  est  possiblc  de  la  faire  cbanger  d'opinion,  mais  il 
faut  pour  cela  s'y  prendre  tres  adroitement,  et  la  rammener  ä 
son  avis  presque  sans  qu'elle  s'en  appercoive  eile  meme.  II  est 
incroiable  tout  ce  que  l'on  met  sans  cesse  en  usage  dans  toute 
l'Europe  pour  persuader,  que  les  sentimens  d'amitie*  de  V.  M. 
pour  l'Imperatrice  ne  sont  plus  les  meines,  tout  ceci  na  fait 
jusqu'ici  aucun  effet.  H  suffit  de  rappeler  la  prise  de  posses- 
sion  de  la  Crim^e  et  que  c'est  la  Russie,  qui  est  en  reste  vis- 
a-vis  de  nous  du  cote  des  Services  rendus  pour  se  convaincre, 
que  ce  n'est  pas  a  nous,  ä  nous  refroidir  vis-k-vis  de  ceux, 
dont  nous  attendons  le  rendu  de  ce  que  nous  avons  fait  pour 
eux.  La  peine,  que  V.  M.  prend  de  faire  un  voyage  aussi  fati- 
guant  uniquement  pour  voir  Tlmpdratrice,  est  une  nouvelle 
preuve  de  son  attacbement  pour  eile,  les  assurances  que  recevra 
cette  auguste  souveraine  de  la  bouche  de  V.  M.  de  la  continua- 
tion  de  ses  sentimens  seront  un  antidote  tout  puissant  contre 
toutes  les  intrigues  a  venir. 

Catherine  IL  aime  a  parier  de  tout  ce  qu'elle  a  fait  dans 
l'inteYieur  de  son  empire,  et  on  ne  peut  disconvenir  qu'elle  en 
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parle  tres  bien.  Ses  intentions  sont  tres  bonnes,  et  c'est  en 
grande  partie  par  des  döfauts  d'exöcution,  qui  ne  lui  sont  pas 
connus,  que  les  effets  ne  röpondent  pas  partout  a  ce  que  Ton 
devroit  attendre.  Ktant  eile  m€me  gaie,  eile  voudroit  que  tout 
ce  qui  l'environne  partieipe  k  son  bonne  humeur,  eile  est  sur- 
tout  flatte  de  ce  qu'on  affecte  de  se  trouver  bien  dans  sa  so- 
cietö,  et  rien  ne  la  choqueroit  tant  que  si  eile  s'appercevoit 
qu'on  s'ennuie  aupres  d'elle. 

Quant  a  la  politique  l'ImpeYatrice  est  de  jour  en  jour  plus 
attachee  k  l'alliance  qui  l'unit  avec  V.  M.,  et  c'est  ce  qui  fait 
la  base  de  son  Systeme.  Au  ressentiment  qu'elle  avoit  contre 
le  feu  Roi  de  Prusse,  des  mauvais  tours,  qu'il  avoit  cherche*  a 
lui  jouer  partout,  s'est  joint  encore  sous  le  Roi  actuel  l'idee  des- 
avantageuse,  qu'elle  a  de  son  personnel,  et  la  persuasion  qu'il 
ne  saura  soutenir  l'ötat  de  force  auquel  son  prödecesseur  avoit 
fait  monter  la  monarchie  prussienne.  Les  nouvelles  que  Ton 
reeoit  de  toute  part,  qu'il  donne  dans  tout  ce  qui  tient  a  la 
franemaconnerie,  aux  illumines,  k  l'art  de  faire  paroitre  les 
morts  etc.  suffiroient  d'ailleurs  pour  lui  faire  perdre  tout  credit 
aupres  de  l'Irapdratriee  si  jamais  il  en  avoit  eu,  tant  eile  döteste 
tout  ce  qui  donne  la  dedans.  Les  procedös  de  George  II.  vis- 
a-vis  de  la  Russie  et  son  aveugle  attachement  pour  la  Prusse, 
ont  si  non  dteint.  du  moins  bien  attiedö,  l'ancien  attachement 
de  l'Impöratrice  pour  l'Angleterre,  eile  aime  la  nation  anglaise, 
mais  eile  est  fort  piqude  contre  le  Roi  et  son  ministere.  Non 
seulement  il  n'est  question  d'aucune  traitö  d'alliance  avec 
l'Angleterre,  mais  mßme  le  traite*  de  commerce  est  rompu. 

D'un  autre  cotö  si  l'Impöratrice  n'est  pas  revenue  tout  ä 
fait  de  son  ancien  eloignement  a  l'egard  de  la  France,  du  moins 
est  il  bien  diminuö.  A  force  de  les  pröcher  lä  dessus,  nous 
sommes  parvenus  a  leur  faire  sentir  la  necessite  de  menager 
cette  pui8sance.  Le  traite"  de  commerce  est  deja  une  espece  de 
rapprocheraent.  L'Impöratrice  traite  a  merveille  le  Comte  de 
Segur  qui  a  fait  tout  ce  qu'il  falloit  pour  röussir  compldtement 
ici,  et  que  le  Prince  Potemkin  aime  comme  son  enfant.  On 
voit  clairement,  que  celui-ci  travaille  tant  qu'il  peut  a  chercher 
k  persuader  le  ministre  de  France  que  le  Cabinet  de  Versailles 
a  grand  tort  de  soutenir  les  Turcs,  et  feroit  bien  mieux  de 
s'unir  aux  deux  Cours  Imperiales,  pour  partager  leurs  döpouilles. 
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Les  eV^nemens  futures  nous  feront  voir,  si  ses  serinons  auront 
beaucoup  oper^s. 

En  relisant  cet  article  et  tout  ce  qu'il  contient  sur  le 
compte  de  l'Impdratrice,  je  m'appercois  qae  ce  n'est  qu'une 
rep^tition  de  ce  que  V.  M.  Iraple  a  trouve  elle-meme  k  Mohilew, 
mais  c'est  toujours  une  nouvelle  que  de  dire,  que  les  choses 
sont  dans  le  meme  eHat,  et  d'ailleurs  je  de*fie  Mr  le  Cte  de  Fal- 
kenstein  a  Cherson  de  prendre  un  plus  grand  ni  un  meilleur 
modele,  que  Mr  le  C1*  de  Falkenstein  k  Mohilew. 

Le  Prince  Potemkin  jouit  tonjours  de  la  plus  haute  con- 
sideration  et  du  plus  grand  credit  pour  tout  ce  qui  est  affaire 
de  gräce,  mais  quoiqu'il  soit  informe  de  tout,  il  se  mele  cepen- 
dant  moins  qu'autre  fois  des  objets  politiques.  A  son  credit  per- 
sonnel  se  joint  encore  dans  ce  moment  ci  celui  du  favori  ac- 
tuel  qui  a  e^e"  son  aide  de  camp,  et  qui  jusqu'a  pre'sent  fait 
absolument  tout  ce  qu'il  veut.  C'est  Maimonow  qui  dans  les 
premiers  moments  de  sa  faveur,  ou  ces  messieurs  peuvent  tout 
obtenir,  lui  a  fait  avoir  le  portrait  pour  la  Comtesse  Skavronsky 
et  la  promesse  du  cordon  de  S°  Catherine  pour  la  Comtesse 
Branitzka,  qui  l'a  effectivement  recu  ici  k  Kiow.  Je  dois  au 
Prince  Potemkin  la  justice  qu'il  s'est  toujours  montre*  fort  atta- 
che*  au  Systeme  de  l'union  des  deux  Cours  Imperiales.  Son 
amitie"  pour  Segur  et  ce  a  quoi  il  veut  l'engager  est  une  chose 
qui  s'accorderoit  parfaitement  avec  nos  vues,  et  a  laquelle  par 
conse*quent  je  l'encourage  autant  que  je  puis.  Les  honte's  que 
V.  M.  Imple  a  toujours  eu  pour  lui  sont  cause  qu'il  s'attend  a 
un  accueil  distingue'  de  Sa  part,  et  j'ai  cru  bien  faire  de  lui 
dire,  lorsque  Poccasion  s'en  presentoit,  que  V.  M.  c^toit  bien 
aise,  de  cette  occasion  de  le  revoir. 

Mais  si  Potemkin  nous  sert  et  nous  a  toujours  bien  servi 
dans  nos  affaires  on  ne  peut  disconvenir  en  revanche,  qu'il  sert 
assez  mal  la  Russie  en  bien  des  points.  L'armee  couta  beau- 
coup plus,  qu'elle  ne  faisoit,  et  malgre-  toutes  les  augmentations, 
qu'il  y  a  fait,  on  m'assure,  que  du  tems  de  la  guerre  de  Prusse, 
on  pouvoit  mettre  sur  pied  presque  autant  de  monde  qu'a  prä- 
sent. Les  connoisseurs  approuvent  assez  les  changemens  qu'il 
a  fait  sur  la  tenue  des  trouppes,  mais  il  n'y  a  aucune  unifor- 
mite'  dans  les  manoeuvres,  et  les  colonels  n'ötant  point  inspect^s 
par  les  ge'n^raux,  chacun  &ablit  une  tactique  k  sa  fa9on.  J'ai 
eu  l'honneur  de  mander  en  son  tems  dans  nies  treshumbles 
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rapports  les  projets  qu'il  avoit  pour  la  formation  de  trois  camps, 
dont  Tun  devoit  aller  a  150/m.  hommes,  depuis  ces  projets  ont 
paru  tout  k  fait  dvanouis,  et  il  n'4toit  plus  question,  que  de 
faire  voir  en  passant  k  l'Imperatrice  une  grande  partie  de  la 
cavallerie  qui  se  rangeroit  sur  le  chemin,  pour  cela  a  present 
on  recommence  k  parier  des  camps;  mais  personne  ne  peut 
assurer,  qu'ils  auront  lieu  effectivement,  puisque  cela  tient  k  des 
ordres  que  ie  Prince  Potemkin  exp^die  lui  meme,  et  varient 
d'un  moment  k  l'autre. 

Quelqu'inteYet  que  nous  pussions  y  avoir,  il  seroit  inutile 
et  mßme  dangereux  de  vouloir  r^me'dier  k  ce  mal.  l,'Impe>a- 
trice  n'entend  rien  k  tout  ce  qui  tient  au  militaire,  et  ne  peut 
pas  vörifier  par  eile  meme  le  pied  oü  sont  les  choses.  Elle  s'en 
repose  par  consequent  sur  ceux  auxquels  eile  a  donne*  sa  con- 
iiance  k  cet  egard.  D'ailleurs  quoique  l'armöe  russe  soit  bien 
eloignee  du  point  de  perfection  auquel  V.  M.  Imp,c  a  porte^  la 
Sienne,  l'espece  de  soldats  est  si  bonne,  que  malgre  leurs  de"- 
fauts,  si  comme  nous  avons  lieu  de  nous  en  flatter,  l'Impera- 
trice  tient  ce  qu'elle  nous  a  deja  promis  plusieurs  fois,  90/m. 
hommes  de  secours,  dans  une  guerre  prussienne  on  trouveroit 
toujours  moyen  d'en  tirer  grand  parti. 

II  paroit  que  le  P™  Potemkin  a  use"  de  sa  negligence  ordi- 
nale dans  les  ordres  k  donner,  et  les  preparatifs  k  faire  pour 
le  voyage  de  l'ImpeVatrice;  occupe  dans  celui  qu'il  a  fait  lui 
m£me  k  Cherson  et  en  Crinale,  d'une  passion  momentane^  pour 
une  certaine  Mmo  Sievers,  il  s'est  repose  de  tous  les  arrange- 
mens  sur  le  colonel  Popow,  et  il  n'est  pas  douteux  qu'une  des 
raisons  qui  a  retarde"  notre  derart  d'ici,  est  que  tout  n'e*toit 
pas  pr6t  pour  le  voyage.  L'Imperatrice  etoit  si  decidee  pendant 
longtems  k  vouloir  partir  le  16/27  ou  17/28  que  j'ai  craint  que 
quand  on  lui  en  annonceroit  Timpossibilite*  eile  en  füt  tres  en 
colere  contre  Potemkin,  il  y  a  eu  aussi  un  jour  d'orage  k  ce 
sujet,  mais  les  soins  et  les  bons  offices  du  favori  ont  raccom- 
modö  la  chose.  II  ne  seroit  pas  impossible  qu'il  ne  se  recontre 
encore  quelque  sujet  de  möcontentement  pendant  le  cours  de 
la  route,  s'il  y  avoit  quelque  confusion  dans  ses  arrangemens. 

Potemkin  paroit  au  reste  fort  occupe"  de  ses  affaires  do- 
me8tiques.  La  terre  tres  considerable  qu'il  a  achete*  en  Pologne, 
a  fait  croire  k  beaucoup  de  monde  qu'il  avoit  des  projets  sur  le 
thröne  de  la  Pologne,  mais  il  me  paroit  qu'il  a  perdu  toutes  ses 
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anciennes  idöes  de  souverainete,  qu'il  n'aspire  qu'ä  jouer  le  role 
d'un  particulier  distinguö,  et  que  le  but  de  ses  amplettea  n'est 
autre  que  celui  de  s'assurer  une  r^traite  pour  lea  tems  a  venir. 

Besborodko  est  le  ve>itable  hoinme  de  confiance  dans  les 
affaires  et  surtout  relativement  aux  objdts  politiques,  oü  il  a  la 
plus  grande  influence,  il  est  attache"  de  coeur  et  d'ame  au  Sy- 
steme d'alliance  qui  unit  les  deux  Cours  Imperiales,  et  c'est 
dans  le  fait  l'homme  le  plus  signifiant,  et  sur  lequel  nous  pou- 
vons  ab8olument  compter.  J'ose  implorer  les  bontes  de  V.  M. 
Imp10  en  sa  faveur,  et  ose  L'assurer  tres  humblement  que  l'ac- 
cueil  qu'Elle  daignera  lui  faire,  et  les  choses  obligeantes,  qu'Elle 
voudra  bien  lui  dire,  seront  du  meilleur  effet.  II  est  actuelle- 
ment  assez  bien  avec  Potemkin,  qui  le  mönage  infiniment.  C'est 
l'ImpeVatrice  qui  a  trouve"  moyen,  de  concilier  ces  deux  per- 
sonnage8,  dont  la  de"sunion  lui  etoit  fort  a  charge.  Iis  travail- 
lent  ensemble  sur  beaucoup  d'objets,  et  se  rendent  des  Services 
mutuels.  C'est  Potemkin  qui  a  propose  ä  l'Imperatrice  les  rö- 
compenses  qu'elle  a  donne*  a  tous  ceux  qui  ont  eu  parti  h  l'öta- 
blissement  de  la  nouvelle  banque,  et  lors  de  Taraplette,  que 
celui-ci  a  fait  en  Pologne,  Besborodko  a  engage*  une  partie  de 
ses  paysans,  pour  lui  faire  avoir  l'argent  necessaire  ä  cet  effet, 
mais  tout  ceci  n'cmp^che  pas,  qu'il  ne  sente  fort  bien,  et  qu'il 
ne  convienne  dans  ses  entrctiens  faniiliers  tant  avec  Rath 
qu'avcc  moi,  du  mal  occasionne*  par  la  n^gligence  de  Potemkin 
dans  differentes  choses.  Besborodko  est  pönctre  des  toutes  les 
bontes  que  V.  M.  a  bien  voulu  avoir  pour  lui,  et  les  graces 
qu'Elle  a  daigne  lui  accorder  ont  produit  le  meilleur  effet. 

De  toutes  les  personnes  qu'il  a  avec  lui,  il  n'y  en  a  aucun, 
qui  me'rita  la  peine  d'etre  cite*  que  le  petit  Lwow,  un  des  prin- 
cipaux  empIoyÖ8  du  departement  des  postes,  qui  se  mela  aussi 
de  faire  l'architecte,  mais  seulement  comme  amateur.  C'est  le 
mäme  qui  a  bäti  l'eglise  de  S*  Joseph  a  Mohilew,  en  a  mis  les 
plans  aux  pieds  de  V.  M.  et  en  a  re5U  U  cette  occasion  une 
tres  belle  boete,  qu'Elle  m'a  charge  de  lui  remettre.  Le  Comte 
Besborodko  a  beaucoup  d'amitie'  et  de  confiance  en  lui. 

Je  n'ai  ä  dire  sur  le  compte  du  favori  Maimonow,  que  cc 
que  j'ai  pris  la  liberte'  de  representer  a  V.  M.  I.  sur  le  compte 
de  Lanskoy,  avant  l'entrevuc  de  Mohilew.  L'Imperatrice  est 
sensible  aux  distinctions  qu'on  accorde  a  celui,  qui  est  en  exer- 
cice  aupres  d'elle.  Je  dois  seulement  remarquer  quo  Maimonow 
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ne  homme  de  condition  et  appartenant  aux  familles  les  plus 
distinguecs  de  l'empirc,  ayant  recu  une  bonne  öducation,  et 
douö  d'ailleurs  d'assez  d'esprit  naturel  a  une  conversation  beau- 
coup  au  dessus  du  celle  de  ses  pröde'cesseurs,  et  qu'on  peut 
plus  aiscment  causcr  avec  lui.  II  est  actueüement  dans  une 
grandc  faveur  et  satisfait  Tlmperatrice  de  toute  maniere.  II  a 
des  talens,  dessino  fort  joliment,  et  cn  tout  il  vaut  infiniment 
mieux  que  Lanskoy  et  Jarmolow.  Nous  sommes  tous  trois  fort 
lies  avec  lui,  il  n'a  cependant  aueune  part  aux  affaires  poli- 
tiques,  et  ne  se  mela,  que  de  ce  qui  est  objet  de  gräce,  sur 
lesquels  il  peut  beaueoup. 

Des  dames  qui  ont  l'honneur  d'aecompagner  l'Imp6*  les 
deux  premieres  Mme  Branizka  et  Mmc  Skavronsky  ont  l'honneur 
d'etre  connues  par  V.  M.  L'Imperatrice  les  traita  avec  une 
distinetion  particuliere.  Elle  a  fait  inoculer  le  fils  aine  du  Comte 
Branizky  pendant  le  sejour  de  Kiow  et  y  a  pris  l'interet  le 
plus  vif.  Quant  a  celui-ci  qui  est  aussi  du  voyage,  le  Prince 
Potcinkin  l'a  un  peu  grondöe  sur  les  affaires  polonoises,  mais 
cela  n'empeche  pas  que  l'Impdratrice  ne  lui  conserve  ses  an- 
ciennes  bontös  qui  datent  encore  du  service  qu'il  lui  a  rendu, 
lorsque  le  roi  de  Pologne  ötoit  ministre  a  Pötersbourg  et  que 
Branizky  s'y  trouvoit  en  meme  tems. 

Les  deux  nieces  sont  aussi  fort  bien  dans  ce  moment-ci 
avec  leur  oncle,  quoiqu'aucune  des  deux  ne  soit  la  Sul- 
tane favorite  et  que  le  mouchoir  appartienne  ä  une 
des  filles  du  grand  ecuyer. 

La  Canimerfräulc  Protossow  a  du  son  elevation  a  Lanskoy, 
mais  sa  faveur  est  morte  avec  lui  et  eile  n'est  que  soufferte  ä 
la  Cour. 

Le  Comte  Andre  Schouvalow  est  fort  employe^  dans  les 
affaires  de  tinances,  et  fort  distingue  par  Tlmperatrice,  c'cst  un 
courtisan  delie,  esclave  de  la  faveur  et  fort  intriguant.  II  a  scu 
tirer  parti  de  l'ancienne  amitiö  qui  l'unissoit  avec  Woronzow,  et 
doit  beaueoup  a  celui-ci  et  au  Comte  Besborodko;  on  ne  peut 
au  reste  lui  refuser  beaueoup  de  connoissance  et  d'instruction. 
II  voit  trop  bien  l'&at  actuel  des  choses  pour  ne  pas  affecter 
le  plus  grand  attacheraent  au  Systeme  de  l'union  des  deux 
Cours  Imp,wt,  il  sait  d'ailleurs  apprecier  parfaitement  la  sagesse 
de  tous  les  reglemens,  et  les  changemens  que  V.  M.  Imp1'  a  fait 
dans  sa  monarclue,  dont  il  est  1'admirateur.    Si  V.  daigne 
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lui  parier  quelque  fois  et  1c  distinguer,  il  en  sera  pe*ne*tre  de 
la  plus  vive  reconnoissance. 

Le  Grand  Chambellan  Schouvalow,  qui  a  eu  l'honneur  de 
faire  sa  cour  k  V.  M.  P  tant  en  Italie  qu'k  Paris  et  k  Moscou, 
joue  dans  ce  moment-ci  un  assez  triste  role  k  la  Cour,  il  a  eu 
la  maladresse  de  fronder  un  peu  ouvertement  les  e'tablissemens 
de  Tlmpöratrice  sur  les  dcoles  normales,  ainsi  que  les  change- 
mens  qu'elle  se  propose  de  faire  k  l'universitö  de  Moscou.  C'est 
ce  qui  est  cause  qu'on  le  traite  assez  mal.  II  se  rappelle  tou- 
jours  avec  beaucoup  de  reconnoissance  des  honte's  que  V.  M. 
lui  a  temoigne'  en  cbaque  occasion. 

Le  Comte  d' Anhalt  qui  fait  le  Service  d'aide  de  camp 
general  pendant  tout  le  voyage  est  toujours  tres  bien  traite  par 
rimpöratrice.  II  la  voit  souvent  en  particulier,  et  eile  lui  de- 
mande  des  informations  sur  tout  plein  des  choses  sans  que  cela 
perce  dans  le  public.  II  est  extremement  reservö,  tres  circon- 
specte,  et  c'est  ce  qui  a  Steint  la  jalousie  que  le  Pw  Potemkin 
avoit  dans  le  premier  moment  concue  contre  lui.  D'un  autre 
cötd  cette  circonspection  est  cause  qu'il  n'informe  pas  l'Impö- 
ratrice  eomme  il  le  pourroit  peut-etrc  des  vües  de  son  armee. 
H  est  possible  aussi  que  ce  qui  Ten  empeche,  c'est  qu'il  est 
convaincu  que  ce  qu'il  disoit,  pourroit  lui  nuire,  sans  etre  d'au- 
cune  utilite.  On  lui  reproche  commun^ment  d'Stre  un  peu  mi- 
nutieux  dans  toutes  les  choses  qui  dependent  de  lui.  II  se  rap- 
pelle avec  bien  de  la  reconnoissance  des  bontes  dont  V.  M.  Imp,c 
l'a  honore,  lorsqu'il  a  6te  voir  ses  camps  et  a  ete  enchante  de 
cette  occasion  de  jouir  du  bonheur  de  La  revoir. 

Le  Comte  Czerniczew  conti nue  ä  vdg&er  dans  sa  nullite 
qui  le  rend  malheureux  k  chaque  instant  de  sa  vie.  On  est  si 
accoutume  k  lui  voir  jouer  la  comeclie  sur  l'article  de  sa  santö, 
que  dans  ce  moment-ci,  il  est  sörieusement  malade  et  tres  souf- 
frant,  sans  que  l'Impe'ratrice  veuille  y  ajouter  foi,  en  sorte  qu'il 
faudroit,  qu'il  meure,  pour  persuader  qu'il  peut  dtre  malade. 
Sa  fille,  qui  est  aussi  du  voyage,  sans  etre  jolie  a  beaucoup 
d'esprit  et  de  talens. 

Je  n'ai  rien  k  dire  sur  le  compte  du  grand  ^cuyer  qui 
continue  d'etre  le  bouffon  de  la  Cour,  ni  sur  celui  du  Prince 
Baryatinsky  qui  en  qualite  de  mar^chal  de  la  Cour  a  sur  lui 
tout  le  detail  du  Service,  ils  ont  tous  deux  l'honneur  d'etre 
connus  de  V.  M.  I,e. 
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Le  Prince  Potemkin  a  pris  le  Prince  de  Nassau  tres  fort 
en  amitie*  et  lui  a  procure  les  petites  entrees  et  l'honneur  d'etre 
du  voyage  de  l'Impe>atrice.  II  fait  un  peu  ici  les  fonctions  du 
roi  de  Pologne,  auquel  il  est  tres  attachö,  mais  sans  que  eela 
n'ait  d'autre  but,  ni  d'autre  effet  que  celui  de  detruire  toutes 
les  tentatives  en  parti  de  l'opposition  pour  nuire  au  parti  du 
roi  dans  l'esprit  de  l'Inipdratrice.  II  est  d'ailleurs  tres  recon- 
noissant  des  gräces  que  V.  M.  I,ü  lui  a  accorde  toutes  les  fois, 
qu'il  a  eu  le  bonheur  de  se  mettre  k  Ses  pieds. 

Le  Comte  de  Segur  est  le  premier  ministre  de  France 
qui  depuis  longtems  ait  M6  bon  traite  en  Russie,  il  s'en  est  rendu 
digne  par  le  d^sir  de  plaire  qu'il  a  teinoigne  et  par  une  con- 
duite  tout  k  fait  opposee  a  celle  de  ses  predecesseurs.  Par  1k 
il  a  bien  servi  sa  cour  et  s'est  mis  a  porte  de  connoitre  celle- 
ci,  et  de  voir  combien  tous  les  rapports,  qui  avoient  &e"  faits 
avant  les  siens  ötoient  errones.  Comme  il  etoit  dit  dans  ses  in- 
struetions  qu'un  rapprochement  des  cours  et  de  Petersbourg  et 
de  Versailles  e*toit  conforuie  aux  interets  de  V.  M.  je  Tai  se- 
conde  de  mon  mieux,  et  lui  ai  tömoignö  tonte  l'amitte  et  tout 
la  confiance  qu'il  m'a  ete  possible,  je  dois  lui  rendre  la  justice, 
que  j'ai  ^t^  payö  de  sa  part  dans  la  mdme  monnoye,  il  doit 
beauuoup  aux  bontes  de  la  Reine,  et  m'a  t^moigne  beaueoup 
d'attachement  au  sisteme  d'alliance  qui  unit  la  Cour  de  Vienne 
a  celle  de  Versailles,  en  assaisonnant  cependant  ses  assurances 
des  remarques  franeoises  sur  les  projets  d'aggrandissement  qu'on 
pretoit  aux  deux  Cours  Imperiales.  En  tout  c'est  un  des  mini- 
stres  de  France,  dont  nous  pouvons  etre  le  plus  content,  je  lc 
crois  (sie)  des  bonte"s  de  V.  M.  Ile  et  d'en  etre  accueilli  avec 
distinetion.  C'est  ce  que  j'ose  implorer  pour  lui,  outre  qu'il  lc 
merite  par  ses  qualites  personelles;  la  maniere  dont  il  a  d^bute 
dans  les  affaires  lui  donne  droit  de  pr&cndrc  aux  premieres 
places  k  sa  cour,  et  il  est  par  consequent  un  de  ceux,  qu'on 
a  interet  de  m^nager. 

Le  ministre  anglois  Fitzherbert  a  l'honneur  d'etre  connu 
personnellement  de  V.  M.  I'0,  et  a  eu  le  bonheur  de  se  mettre 
a  8es  pieds  lorsqu'il  e*toit  encore  ministre  a  Bruxelles.  II  est 
pröcisement  l'oppos^  de  son  prödecesseur  Harris  et  m£t  autant 
de  phlegrae,  de  song  froid  et  j'oserois  presque  dire  d'indiffe- 
rence  dans  les  affaires  que  l'autre  y  employoit  d'intrigues,  de 
chalcur  et  d'aetivite.  Fitzherbert  n'a  rien  obtenu  ici  quant  k  la 
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politique,  mais  son  personnel  y  est  fort  agreable  k  l'Imperatrice 
et  a  toutes  les  personnes  en  place,  et  il  est  effectivement  fort 
aimable  et  fort  instruit  II  est  atteint  de  melancolie  et  8a  santd 
a  «He*  mauvaise  tant  k  Pötersbourg  qu'a  Kiow.  i 
Tant  Segur  que  Fitzherbert  quitteront  Pelersbourg  peu 
de  tems  apres  le  retour  de  l'Imperatrice,  le  premier  a  dejk 
obtenu  un  conge  de  sa  cour,  et  le  second  y  est  oblige  k  cause 
de  sa  santd. 

Le  Prince  de  Ligne  a  singulierement  re'ussi  dans  ce  second 
voyage  pres  de  l'Imperatrice;  il  l'amuse  beaucoup  par  ses  sail- 
lies,  et  sa  gaiete.  Sa  Majest^  rimperatrice  m'a  fait  l'honneur 
de  me  dire  tres  souvent,  que  si  cela  dependoit  d'elle,  eile  vou- 
droit  l'avoir  toute  sa  vie  dans  sa  societe.  Elle  a  ajoute  que  de 
toute  facon  ce  n'etoit  pas  un  homme  ordinaire,  et  qu'elle  lui 
croyoit  des  qualites  essentielles  äquivalentes  a  l'agröment  de  son 
esprit.  Sa  presence  et  le  picd,  sur  lequel  il  est  ici,  ne  peut  etre 
que  d'un  bon  effet;  il  ne  laisse  ecliapper  aucune  occasion  de 
parier  de  Tattachement  de  V.  M.  Imple  pour  l'Imperatrice,  et  de 
lacher  quelque  sarcasme  sur  le  nouveau  Roi  de  Prusse,  lesquels 
dans  la  Situation  actuelle  des  choses  reusissent  fort  bien. 

Du  reste  de  la  suite  de  Tlmpöratrice  le  seul  qui  merite 
encore  d'etre  nomm^,  c'est  le  senateur  et  secretaire  de  cabinet 
Streccalew,  homme  de  mörite  k  tous  egards,  qui  a  acquis  d'in- 
fluence  dans  les  affaires  internes,  et  etant  chargö  de  la  caissc 
des  domaines  soigne  pendant  le  voyage  toutes  les  depenses  qui 
y  sont  relatives.  II  a  servi  comme  volontaire  pendant  deux 
campagnes  dans  l'armee  du  marechal  Daun,  et  a  cte  en  suite 
une  espfece  de  charge  des  affaires  de  Russie  k  Tarmce  franyoisc. 

Sur  tous  les  autres  individus  je  ne  puis  que  citer  le  vers 
de  Corneille:    Le  reste  ne  vaut  pas  l'honneur  d'etre  nomme. 

Ce  n'est  que  indulgence  et  la  bonte  si  souvent  öprouvee 
du  meilleur  des  maitres  qui  ait  pu  m'autoriser  k  l'envoyer  d'un 
rapport  aussi  volumineux.  S'il  contient  quelques  dötails  qui 
puissent  interesser  V.  M.,  je  croirai  ne  pas  avoir  mal  fait  de 
l'envoyer  tres  humblement  k  Ses  pieds;  il  est  impossible  qu'une 
entrevue  soit  arrange*e  sous  de  meilleurs  auspices  que  celle,  qui 
va  avoir  Heu  entre  V.  M.  et  Tlmpdratrice.  Ceci  appuye"  des 
talens  superieurs  de  V.  M.  Imp10,  de  Sa  maniere  de  voir  toujours 
si  juste,  de  la  connoissance  qu'Elle  a  de  ce  qu'exige  l'inter£t 
de  Sa  monarchie,  de  Son  esprit,  et  de  Son  amabilite  ne  peut 
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laisser  aucune  doute,  que  le  sejour  de  Cherson  ne  cimenta  en- 
core  plus  etroitement  l'amitie  qui  a  pris  naissance,  lors  de  celui 
de  Mohilew.  11  est  d'autant  plus  essentiel,  que  cette  cntrevue 
sc  passe  dans  les  tdmoignages  les  plus  forts  d'une  amitie  reci- 
proque,  qu'ayant  cette  fois-ci  pour  temoin  les  ministres  de 
France  et  d'Angleterre,  le  plus  leger  nuagc,  meme  apparent, 
seroit  sur  le  charap  repandu  et  grossi  dans  toute  l'Europe  et 
preduiroit  les  cffets  les  plus  facheux.    En  me  prosternant  etc. 

CCIV. 
Joieph  an  Cobenxl. 

Leopol  ce  29.  Avril  1787. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl.  Je  viens  de  recevoir  vos  de- 
pe'ches  par  le  courrier  Garde  noble,  dont  je  vous  suis  tres 
oblige^  les  trouvant  infiniment  interessantes  et  instruetives.  Vous 
m'avös  aussi  fait  un  vrai  plaisir  de  me  mander  tous  les  details 
concernant  les  personnes  qui  composent  la  Cour  de  L/ImpeYa- 
trice  dans  ce  voyage.  Je  compte  partir  d'ici  le  6.  de  May  et  en 
m'arretant  k  Brody,  etre  a  peu  pres  pour  le  15  ou  16  pour 
sür  a  Cherson.  Je  desirc  y  etre  au  moins  un  ou  deux  jours 
avant  rimpeYatrice,  et  c'est  peut-ctre  le  moment  oü  je  verrai 
mieux  les  choses  qui  s'y  sont  faites;  ainsi  il  n'y  a  point  a 
craindre  que  je  m'ennuye.  Si  cela  s'arrange  commodement  vous 
pouvös  d'un  jour  devancer  L'Impöratrice  ä  Cherson;  je  serois 
charme"  d'avoir  le  plaisir  de  causer  avec  vous,  mais  si  cela  fait 
quelqu'embarras,  vous  deves  rester  a  la  suite.  Je  ne  manquerai 
pas  de  suivre  vos  bons  conseils  et  me  reglerai  en  cons^quence 
le  raieux  que  je  pourrai,  car  voila  quelques  annöes  que  je  suis 
un  peu  roullie"  dans  le  metier  de  courtisan. 

Je  vous  prie  de  sonder  finement  le  terrein,  si  peut-etre 
Ton  pense  que  je  pourrois  faire  la  tournec  de  la  Crimee  avec 
l'Imperatrice,  je  n'y  aurois  besoin  que  de  3  voitures  legeres, 
ce  qui  n'exigeroit  pas  beaueoup  de  chevaux.  Je  serois  charmc 
que  vous  puissies  m'en  informer  afin  de  me  regier  en  consc- 
quence. 

Je  vous  envoye  ci-joint  une  lettre  pour  L'Imperatrice.  Je 
veux  faire  encore  une  tournöe  de  4  jours  en  Podolie  et  au 

1  Bei  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXLII,  p.  288. 
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Niester  pour  voir  les  dispositions  qu'on  y  fait  pour  la  navi- 
gation. 

Je  vou8  prie  de  faire  bien  mes  complimens  au  Mardchal 
Komanzow  et  de  lui  temoigner  la  peine  que  je  ressens  de  n'avoir 
pas  le  plaisir  de  revoir  un  homme  dont  je  fais  tant  de  cas,  me 
trouvant  si  pres  de  lui.  Vous  assureres  de  meme  le  Prince 
Potemkin,  le  Comte  Besborodko  et  tous  ces  Messieurs  du  plai- 
sir  que  j'aurai  de  les  revoir  et  de  me  trouver  dans  leur  com- 
pagnie,  ainsi  que  dans  celle  des  Dames  de  la  suite  de  l'Impd- 
ratrice. 

Adieu  mon  eher  Comte  je  vous  dirai  bientöt  de  bouche 
combien  je  suis 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 
Joseph  m.  p. 

P.  S.  Je  joins  ici  pour  votre  notion  la  liste  des  couchees 
que  je  compte  de  faire  de  Brody  a  Cherson. 

CCV. 

v    Cobenzl  an  Joseph. 

A  bord  du  Dnieper  prö»  Kaniew  ce  6  mai  1787. 

Notre  voyagc  par  eau  n'dtant  pas  aussi  rapide  qu'on 
s'etoit  flatte,  j'ai  cru  ne  pas  devoir  attendre  notre  arrivöe  k 
Krementschuk  pour  faire  mon  treshumble  rapport  a  Votre  Ma- 
jeste1  Imperiale,  j'ai  donc  pris  le  partd  d'expeMier  un  de  mes 
gens  de  Kaniew  qui  aura  le  bonheur  de  porter  cette  tres- 
humble rölation  ä  Ses  pieds.  Je  garde  avec  moi  le  gardc  hon- 
grois  Dolavitzeni  pour  le  faire  partir  de  Krementschuk. 

Sa  MajeBte  Imperiale  a  eflfectivement  dine  k  bord  de  la 
gallere  le  3  de  ce  mois,  ainsi  que  j'ai  eu  l'honneur  de  le  man- 
der  k  Votre  Majestö,  mais  jusqu'k  ce  que  tout  le  monde  ait 
ete*  rassemblö,  chaqu'an  chez  soi  et  que  tout  ait  öte"  pröt,  il 
s'est  e'coule  un  espace  de  tems  considerable,  et  on  n'a  pu  partir 
ce  jour  lk  qu'a  quatre  heures  et  demi  apres  diner.  Le  lende- 
main  le  vent  a  et^  contraire  toute  la  journ^e,  la  galere  portant 
la  cuisine  est  reste"  en  arriere  et  s'est  trouvöe  engagee  sur  un 
banc  de  sable.   II  a  fallu  une  partie  de  la  nuit  pour  la  retirer; 
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tont  cela  a  6te  cause  que  nous  ne  sommes  arrives  devant  Ka- 
niew  que  ce  matin  k  dix  heures.  S.  M.  l'Imperatrice  a  envoyd  le 
C1*  de  Besborodko  k  bord  de  sa  chaloupe  pour  chercher  le  Roi 
de  Pologne,  de  le  conduire  k  sa  galere,  oü  il  a  elö  presente 
k  Sa  Majeste*  sous  le  nom  de  Comte  Poniatowsky.  II  a  dine*  avec 
sa  Majeste  l'Imperatrice,  et  sa  suite  e^ant  fort  nombreuse  il  y 
a  eu  deux  tables,  les  principales  personnes  du  Roi  tous  ont  cte 
k  la  premiere,  et  les  autres  k  la  seconde. 

Apres  diner  le  Roi  s'est  retirö  dans  une  galere  qui  a  ete 
preparee  a  cet  effet.  On  avoit  cru  d'abord  que  c'etoit  k  cela 
que  se  borneroit  l'entrevue,  mais  le  Roi  a  temoigne^  tant  de 
desir  de  passer  encore  la  soiree  avec  l'Imperatrice,  que  Sa  Ma- 
jestö  Imperiale  a  differe  son  depart  jusqu'k  demain. 

Ä  l'heure  k  laquelle  nous  nous  rassemblons  ordinairemcnt 
chez  1'Imperatrice  le  Roi  s'y  est  rendu,  et  est  reste  le  merue 
tems  que  nous.  Tout  s'est  passö  d'une  maniere  tres  gaie  et  tres 
amicale,  mais  sans  qu'il  se  soit  rien  traite  qui  puisse  avoir  »n- 
fluence  sur  les  affaires  g^nerales  de  l'Europe  pour  Tavenir. 

Demain  matin  k  la  pointe  du  jour  Sa  Majeste  rimpera- 
trice continuc  son  voyage  pour  Krementschuk,  oü  on  croit  arri- 
ver  le  9.  mai  sans  pouvoir  en  etre  sür,  toute  la  navigation  est 
incertaine.  C'est  ce  qui  affecte  beaucoup  l'Impe'ratrice,  mais 
uniquement  dans  la  crainte  que  Votre  Majeste  n'arrive  trop-tot 
a  Cherson  et  ne  s'ennuie  en  l'attendant.  Cettc  auguste  souve- 
raine  me  repete  cela  presque  tous  les  jours. 

Le  Prince  Potemkin  m'a  dit  qu'il  desireroit  que  Votre 
Majeste  voulut  rejoindre  rimperatrice  sur  le  chemin  de  Koiduk 
k  Cherson  pour  accelerer  le  moment  oü  eile  aura  le  bonheur 
de  voir  Monsieur  le  Comte  de  Falkenstcin.  Cela  ne  causeroit 
aueun  derangement  et  il  y  a  k  ce,  qu'il  m'assure  assez  de  loge- 
ment  et  de  chevaux  sur  la  route  d' au  tant  plus  que  Ton  se 
flatte  toujours  de  pouvoir  faire  cette  route  par  eau  et  que  tout 
est  pret  en  m6me  tems  pour  la  voyage  par  terrc. 

«le  supplie  Votre  Majeste  Imperiale  de  recevoir  raes  tres- 
humbles  extases  de  mon  grifonage,  j'ecris  k  la  hatc,  devant 
passer  toute  la  journee  avec  l'Imperatrice.  Je  n'ai  que  le  tems 
de  me  prosterner  aux  pieds  etc.  etc. 
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CCVL 
Cobenzl  an  Joseph. 

Krementechuk  ce  11  may  1787. 

Sire! 

Je  m'empresse  de  faire  partir  le  garde  hongrois  Dolla- 
witziny,  pour  porter  aux  pieds  de  V.  M.  P°  la  nouvelle  de  l'ar- 
rivöe  de  l'Impöratrice  a  Krementschuk  et  mes  tres  humbles  rap- 
ports  eur  la  suite  de  notre  voyage. 

Au  moment  du  depart  de  mon  dernier  courrier  nous  esp£- 
rons  tous  d'etre  ici  le  9  au  soir,  mais  le  7  de  ce  mois  vers 
midi  il  s'est  eUeve"  un  vent  si  fort  et  directement  contraire,  que 
nous  avons  6t6  oblig^  de  rester  ä  l'ancre  tout  le  reste  de  la 
journee.  Le  mßme  vent  a  durö  toute  la  journee  du  8  et  nous 
n'avons  pu  faire  que  tres  peu  de  chemin;  le  Dnieper  est  si 
rempli  de  bancs  de  sable,  que  des  que  le  vent  est  fort  on  craint 
a  cbaque  instant  de  toucher,  et  malgre"  toutes  les  pröcautions 
il  n'est  aucun  bätiment  auquel  cela  ne  soit  arrivö  plus  d'une 
fois.  II  est  resulte*  de  tous  ces  empechemens  qu'il  a  absolu- 
ment  impossible  d'arriver  avant  la  mantin^e  du  11,  et  qui  a  in- 
finiment  contraria  l'Imperatrice  et  la  mis  dans  une  ve>itable 
peine,  mais  uniquenient  par  la  raison,  qu'elle  faisoit  attendre 
V.  M.  Cette  idöe  l'occupe  et  l'afflige  toute  la  journee.  Elle 
n'a  cessö  de  m'en  parier  et  de  me  t^moigner  ses  regrets,  en 
mc  priant  de  servir  de  temoin  de  Timpossibilit^  de  lutter  contre 
les  ölements.  Quand  on  a  fait  cette  route,  on  ne  concoit  pas 
comment  on  a  pu  seulement  se  figurer  et  meme  assurer  qu'on 
n'eraployeroit  que  deux,  trois  oü  quatre  jours  jusqu'a  Kremen- 
tschuk surtout  avec  une  suite  aussi  nombreuse  que  celle  de 
l'Imperatrice.  II  est  vrai  que  nous  sommes  presque  les  premiers 
qui  aient  tente"  cette  navigation,  dont  les  difficultös  avoient  tou- 
jours  rebutd,  et  S.  M.  Imp,e  m'a  dit  qu'une  des  raisons  que 
l'avoit  porte  a  ce  voyage,  ötoit  de  faire  voir  que  la  chose  e"toit 
possible  et  d'encourager  par  son  exemple  a  tenter  cette  route. 

Sans  Timpatience  de  se  retrouver  avec  V.  M.  et  la  crainte 
de  La  faire  attendre,  ces  retards  n'auroient  rien  fait  du  tout 
a  rimpeYatrice  qui  aime  d'etre  sur  l'eau,  qui  est  fort  contente 
de  son  logement,  et  qui  veut  bien  l'etre  aussi  de  sa  socie'tö, 
les  derniers  jours  eile  a  dinö  avec  nous  sur  sa  galdre  a  petite 
table  ronde  et  nous  a  garde*  toute  la  journee  avec  eile. 
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J'ai  cru  bien  faire  de  rassurer  1'ImpeYatrice  sur  ses  craintes 
au  sujet  du  retard  de  son  arrivöe  a  Cherson,  autant  qu'il  Ctoit 
en  moi,  en  lui  disant  que  l'intention  de  V.  M**  n'ötoit  nullement, 
que  son  auguste  allide  se  göna  pour  Elle  le  moins  du  monde. 

L'Imp^ratrice  reste  ici  demain  le  12  de  ce  mois  et  apres 
demain  le  13,  eile  s'embarque  de  nouveau  le  14.  L'expörience 
qu'on  a  de  la  riviere  et  de  la  navigation  fait,  qu'on  compte  k 
present  quatre  jours  pour  la  route  d'ici  k  Koidak.  L'Impera- 
trice  y  reste  un  iour.  Le  Prince  Potemkin  se  flatte  encore 
qu'on  pourra  faire  passer  les  cataractes  aux  galeres  et  con- 
tinuer  le  voyage  par  eau  jusqu'k  Cherson.  Mais  Besborodko 
que  j'en  crois  plus  que  lui  m'assure  que  la  chose  est  absolument 
impossible,  et  qu'il  s'en  faut  de  beaucoup  qu'il  y  ait  assez  d'eau 
pour  cela.  En  ce  cas  1k  l'Impe>atrice  ira  par  terre,  et  suivra 
la  route  qu'elle  s'&oit  propose"  d'abord;  S.  M.  sera  par  con* 
sdquent  quatre  jours  entre  Koidak  et  Cherson,  et  eile  arrivera 
k  Cherson  le  23  de  ce  mois.  C'est  cinq  jours  plus  tard  que 
cette  souveraine  n'avoit  mande*  k  V.  M.;  lesquels  cinq  jours  de 
diffe>ence  ne  sont  provenus  que  des  difficulte"s  impre'vues  de  la 
navigation. 

Besborodko  croit  sans  en  ßtre  cependant  sür  que  de  Koi- 
dak l'Imp^ratrice  laissera  en  arrie're  une  partie  de  sa  suite  pour 
acc&erer  sa  marche  et  arriver  d 'autant  plus  vite  pour  rejoindre 
V.  M.,  mais  c'est  ce  qui  n'est  pas  encore  entierement  d^cide\ 

L'impcratrice  arrivant  cinq  jours  plus  tard  k  Cherson,  je 
n'ai  pas  ose*  faire  la  moindre  mention  de  l'intention  de  V.  M. 
de  l'accompagner  en  Crimee,  de  peur  de  leur  en  donner  ici 
l'espoir,  et  qu'ensuite  V.  M.  n'en  eut  pas  le  tems.  Je  puis  rC- 
pe*ter  k  cet  egard  ce  que  j'ai  eu  l'honneur  de  mander  der- 
nierement  k  V.  M",  que  pour  l'Impdratrice,  plus  eile  aura  le  plai- 
sir  d'Stre  avec  Mr  le  Comte  de  Falkenstcin,  plus  eile  en  sera 
«nchante*.  Mais  je  suis  informe"  ici  de  fort  bonne  part,  que  le 
Prince  Potemkin  est  fort  embarasse"  de  trouver  en  Crinale  le 
nombre  de  chevaux  necessaire  k  l'impcratrice,  loin  de  pouvoir 
l'augmenter.  On  croit  meme  qu'k  cause  de  cela  la  tournde  que 
l'Impöratrice  se  propose  de  faire  en  Crimee  sera  raccourcie. 
Au  reste  lorsque  V.  se  trouvera  k  Cherson  avec  l'Impera- 
trice,  la  chose  s'arrangera  absolument  comme  Mr  le  Comte  de 
Falkenstein  le  desirera,  et  si  les  chevaux  manquent,  1'ImpeVatrice 
pourra  se  reserrer  en  laissant  en  arriere  une  partie  de  sa  suite. 
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Une  chose  qui  me  prouve  que  le  Prince  Poterakin  ne 
compte  plus  lui  meine  que  les  galeVes  pourront  passer  les 
cataractes  c'est  qu'il  ne  me  parle  plus  du  projet  que  V.  M.  Ile 
rejoigne  l'Impe>atrice  sur  la  route  de  Koidak  a  Cherson,  dont 
il  ne  cessoit  de  m'entretenir  dans  le  commencement.  On  m'as- 
sure  aussi  que  sur  la  route  par  terre,  il  n'a  pas  plus  de  che- 
vaux  qu'il  n'en  faut  pour  la  suite  de  S.  M. 

L'arrivee  de  l'Impöratrice  a  Krementschuk  a  6t6  fort  belle. 
Outre  le  gouvernement  et  une  noblesse  assez  nombreuse,  il  y 
a  ici  un  camp  de  huit  regiments  de  cavallerie,  un  bataillon  de 
grenadiers  et  un  regiment  de  chasseurs.  Des  huit  regiments  de 
cavallerie  sept  sont  chevauxlegers  et  un  de  cuirassiers;  celui 
du  Prince  Potemkin  que  V.  M**  a  vu  a  Mohilew,  et  qui  s'ap- 
pelle  a  präsent  le  rögiment  d'Ecatherinoslaw.  Les  gens  de  mu- 
tier ötrangers  et  nationaux  trouvent  cette  cavallerie  fort  belle 
en  hommes  et  en  chevaux. 

Je  prends  la  liberte"  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M*  I,e 
deux  petites  lettres  au  Prince  Kaunitz,  sous  cachet  volant,  con- 
tenant  les  d^tails  de  l'entrevue  avec  le  roi  de  Pologne  et  quel- 
ques autres  nouvelles.  Je  supplie  V.  M.  Ile  de  me  pardonner 
tout  ce  griffonage,  j'ai  si  peu  de  tems,  que  j'öcris  tre9  a  la  häte 
et  a  batons  rompus. 

Je  me  propose  toujours  de  quitter  l'Impe>atrice  a  Koidak 
pour  la  devancer  ä  Cherson,  et  y  jouir  plutöt  du  bonheur  d'etre 
aux  pieds  du  meilleur  des  maitres.  Ce  sera  un  de  ces  momens 
heurenx  de  ma  vie,  oü  je  jouirai  de  cette  gräce. 

En  me  prosternant  etc. 

ccvn. 

Cobenzl  an  Joseph. 

&  Krementochuk  le  12  may  1787. 

I/Impöratrice  ayant  recue  la  nouvelle  que  V.  M.  I.  avoit 
couche"  hier  a  Meigorod,  qu'EUe  seroit  ce  soir  a  Schiwka  et 
demain  a  Cherson,  s'est  dcterminöe  sur  le  champ  k  faire  partir 
le  O  Michel  Romanzow  tils  aine*  de  marechal  a  fin  de  com- 
plimenter  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  sur  son  arrive'e  dans  cette 
ville  et  Lui  exprimer  ses  regrets  d'avoir  e^e*  retardec  dans  son 
voyage  au  point  d'arriver  si  tard  apr^s  Lui.    Le  C.  Michel 


144 


Romanzow  est  lieutenant  gdndral  et  Cheval.  de  l'Ordre  de  Sl 
Alexandre.  Le  PM  Potemkin  qui  l'aime  beaucoup,  et  qui  lui  a 
procura  cette  commission  aussi  agreable  que  flatteuse,  on  a  prie" 
de  lui  donner  des  lettres  pour  le  göneral  Kinsky,1  et  je  me 
sers  de  cette  mßme  occasion  pour  envoyer  cette  tr&shunible 
relation  aux  pieds  de  V.  M. 

Je  ne  puis  expriiner  k  quel  point  l'Impdratrice  est  peinde 
du  retard  involontaire  arrive"  dans  son  voyage,  et  de  ne  venir 
a  Cherson  que  si  longtems  apres  V.  M.  Cette  auguste  souve- 
raine  ne  cesse  de  me  rep^ter  que  c'est  manquer  a  tont  ce 
qu'elle  doit  a  M.  Comte  de  Falkenstcin  que  de  Le  laisscr  si  long 
tems  seul,  et  de  me  prendre  temoin  de  rimpossibilite*  oü  eile 
est  de  presser  son  arrivde  au  dela  de  ce  qu'elle  s'est  propose", 
et  qu'il  n'a  pas  döpendu  d'elle  d'acce"lerer  d'avantage  son 
voyage  jusqu'ici.  D  est  certain  qu'avec  une  suite  aussi  nom- 
breuse  il  n'est  pas  possible  de  rien  changer  aux  arrangemens 
faits  d'avance. 

II  est  a  present  ddcide"  que  la  route  de  Koidak  a  Cherson 
se  fera  par  terre.  S.  M.  l'Imp0*  dinera  demain  sur  ses  gale*res, 
et  tont  de  suite  apres  diner  eile  se  mettra  en  marche.  Si  la 
navigation  est  hereuse  on  sera  le  17  a  Koidak.  On  a  besoin 
de  la  journee  du  18  pour  etre  en  etat  de  ddbarquer  tous  les 
dquipages,  et  l'Imp00  mettra  en  meme  tems  la  premiere  pierre 
a  la  nouvelle  ville  d'Ekaterinoslaw.  S.  M'*  partira  le  19  et  sera 
le  22  a  Cherson,  et  tout  au  plus  tard  le  23  ainsi  que  j'ai  eu 
l'honneur  de  le  mander  a  V.  Mu. 

Sij'en  croyois  mon  iinpatience,  je  me  mettrais  sur  le  champ 
dans  la  caleche  du  C*  Romanzow  pour  etre  d'autant  plutot  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  Mais  pour  obeir  a  Ses  ordres  supremes  je 
dois  attendre  que  l'Impe>atrice  soit  a  Koidak  pour  la  quitter, 
ce  dont  Elle  est  deja  pre>enu.  J'espere  de  pouvoir  etre  a 
Cherson  dans  deux  fois  24  heures  et  par  consöquent  de  de- 
vancer  d'autant  S.  Mw.  Ce  moment  sera  un  des  plus  heureux 
de  ma  vie. 

J'espere  que  V.  M.  I.  aura  recu  les  deux  treshumbles  re- 
lations  que  j'ai  pris  la  liberte*  de  Lui  adresser  en  date  du  6 
et  du  11. 

1  Philipp  Joseph  Graf  Kinsky,  k.  k.  Feldmarschall-Lieutenant,  geb.  1741. 
Begleitete  den  Kaiser  auf  der  Reise  nach  Cherson;  ssog  sich  später  in 
das  Privatleben  zurück  und  starb  1827. 
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CCVIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  Doloviczeni.  Kiow  le  30  mai  1787. 

Le  garde  hongrois  Doloviczeni  arrive*  ici  le  6  a  deux 
henres  apres  midi  m'a  remis  les  ordres  supremes  dont  il  a  plu 
a  V.  M.  I.  de  m'honorer  en  date  de  29  da  mois  passö.  Je  n'ai 
pas  manque*  de  präsenter  des  le  mßme  jour  a  S.  M.  Imple  la 
lettre  qne  V.  M.  a  daigne"  m'envoyer  pour  Elle  qui  Lui  a  cause" 
le  plaisir  accoutume\  Cette  auguste  souveraine  s'est  retire*  sur 
le  champ  pour  en  faire  la  lecture.  Elle  a  beaucoup  ri  entre 
autre  de  l'expression  concernant  le  Rabbin  de  Brody. 

Je  dois  porter  aux  pieds  de  V.  M*  I.  l'expression  de  ma 
reconnoissance  de  l'indulgence  avec  laquelle  Elle  a  daigne"  re- 
cevoir  l'expödition  dont  mon  dernier  courrier  a  6t£  charge\  II 
est  bien  peu  de  Princes,  auxquels  on  puisse  parier  avec  liberte" 
et  la  franchise  k  la  quelle  V.  M.  I.  daigne  antoriser  ses  servi- 
teurs,  et  qui  soient  aussi  dignes  d'entendre  toujours  la  vörite*. 

Des  que  V.  M.  I.  daigne  me  le  permettre  il  n'y  a  aucun 
inconvenient  ni  embarras  a  ce  que  je  devance  rimp«*  a  Cher- 
son,  pour  avoir  le  bonheur  d'etre  plutot  aux  pieds  du  meilleur 
de  maitres.  D  n'est  pa6  douteux  qu'un  ou  deux  jours  que 
V.  passera  ä  Cherson  avant  l'Imp68,  La  mettent  a  mßme  de 
bien  voir  tout  ce  qui  s'y  est  fait.  Quoiqu'a  un  bon  juge  comme 
Elle  ce  n'est  pas  le  clinquant  et  l'apparence  qui  en  impose, 
et  tout  ce  qui  se  fera  m£me  en  prösence  de  l'Iraperatrice  n'era- 
pechera  pas  de  voir  les  choses  tellcs  qu'elles  sont.  C'est  peut- 
6tre  ce  qu'on  redoute  ici,  et  qui  est  cause  qu'on  ne  cesse  de 
me  r^pöter  combien  on  dösire  que  V.  M*4  ne  soit  ä  Cherson  que 
tout  au  plus  la  veille  de  l'arrivec  de  Tlmpöratrice.  Je  reponds 
a  cola  que  l'öpoque  en  e"tant  si  incertaine,  il  est  impossible  de 
calculer  aussi  juste.  Mais  en  meme  tems  je  puis  tr&s  bien 
m'appercevoir  que  si  V.  M1*  devanyoit  l'Imperatrice  de  plus  que 
de  deux  jours,  Elle  leur  feroit  ici  une  peine  infinie. 

Je  puis  r^pondre  d'avance  des  sentimens  de  l'Imp00  rcla- 
tivement  au  projet  de  V.  Mw  d'aller  avec  eile  en  Crimdc.  Pius 
Mr  le  Cto  de  Falkenstein  passera  de  tems  avec  eile  plus  eile  en 
sera  enchantäe,  et  eile  ne  desire  rien  de  plus,  que  de  voir  pro- 
longer  les  moments  de  cette  charmante  soeiöte"  qui  lui  a  fait 
tout  le  plaisir  ä  Mohilow  et  a  Pdtersbourg.    Je  ne  manquerai 
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pas  cependant  d'executer  l'ordre  de  V.  Mw  de  sonder  le  terrain 
k  cet  egard  et  de  Lui  en  faire  mon  treshumble  rapport  de  Kre- 
mentschuk.  II  y  a  des  gens  qui  croient  qu'on  abregera  la  tour- 
ne"e  en  Crimöe;  qui  se  bomeroit  alors  k  aller  voir  le  Port  de 
Sewastopol  qui  est  aussi  ce  qu'il  y  a  de  plus  interessant. 

Le  P045  Potemkin,  le  Cte  Besborodko,  Made  de  Branizka  et 
Made  Skavronsky,  ainsi  que  le  marcchal  Romanzow  pdnötrea 
de  bontäs  de  V.  M.  I.,  dont  je  leur  ai  rendu  compte,  m'ont 
chargo  de  mettre  k  Ses  pieds  l'expression  de  leur  reconnois- 
sance.  Le  marechal  a  6t6  malade  presque  tout  le  tems  du  sö- 
jour  de  la  Cour  k  Kiew.  On  est  assez  möcontent  de  lui  comme 
gouverneur  de  province,  et  on  a  trouve^  celui-ci  de  beaucoup 
moins  avancee  que  toutes  les  autres. 

Le  P00  Stanislas  Poniatowsky  m'a  dit  k  plusieurs  reprises, 
que  le  Roi  de  Pologne  d^sireroit  beaucoup  de  pouvoir  avoir  le 
bonheur  de  rencontrer  V.  M.  dans  Son  voyage.  J'ai  repondu 
que  les  ordres  que  V.  M1"  avoit  daignö  m'envoyer  n'ayant  rap- 
port qu'k  la  route  qu'Elle  fait  en  Russie,  j'ignerois  les  deTaits 
de  ce  qui  regardoit  celle  par  la  Pologne. 

Je  me  proposois  de  ne  faire  partir  le  present  courrier 
qu'apres  qu'il  auroit  vu  les  galeres  de  Tlmp60  en  marche,  mais 
comme  rien  ne  peut  plus  mettre  obstacle  au  depart,  je  crois  le 
faire  partir  quelques  heures  plutot,  pour  etre  sür  qu'il  trouvera 
V.  M.  I.  encore  k  L^opol. 

Je  prends  la  liberte"  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  la 
lettre  qui  vient  de  m'etrc  remise  de  la  part  de  l'Imp6*. 

CCIX. 
Cobenzl  an  Kaunitz. 

•  Sebastiojiol  ce  3  de  Juin  1787. 

Monseigneur! 

J'ai  eu  1  honneur  de  rendre  tres-humblement  compte  k 
V.  E.  de  tout  ce,  qui  concernoit  le  sejour  de  Mr  le  Comte  de 
Falkenstein  k  Cherson.  Dös  avant  son  arrivöe,  il  avoit  le  plus 
grand  desir  d'accompagner  1'Itnperatrice  en  Crime'e.  Encore  a 
Kiovie  il  me  prescrivit  de  sonder  le  terrain  k  ce  sujet.  Je  re- 
pondis  que  je  ne  pouvois  läcber  le  moindre  mot  k  ce  sujet  sans 
faire  concevoir  des  esperances  qui  tHoient  une  espece  d'engage- 
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ment.  Ce  non  obstant  toutes  les  Iettres  postdrieures  me  parlörent 
toujours  du  voyage  de  Crimee.  Ä  peine  eut-il  rejoint  l'Impera- 
trice,  qu'il  parla  si  publique  ment  du  voyage  de  la  Tauride  que 
personne  n'eut  plus  de  doute  k  ce  sujet,  et  que  1'ImpeYatrice 
boraa  sur  le  champ  a  quatre  jours  son  söjour  de  Cherson  qui 
n'avoit  ötd  fixd  k  six,  que  pour  prolonger  le  plaisir  d'dtre  avec 
Mr  le  comte  de  Falkenstein. 

C'est  ainsi  que  ce  voyage  a  6t6  arrangd,  c'est  que  S.  M1* 
l'Empereur  le  desiroit  si  vivement,  qu'il  n'ötoit  pas  k  craindre 
qu'il  s'y  ennuyat,  seul  chose  qui  pouvoit  le  rcndre  sujet  k  in- 
convdnient. 

L'Impöratrice  a  fait  une  nombreuse  promotion  k  Cherson 
dans  la  marine,  le  militaire  et  le  civil.  Elle  a  distribud  de  beaux 
presens  k  tous  les  employes,  qui  ont  eu  quelque  peine  pour  son 
voyage. 

Les  deux  augustes  souverains  sont  partis  le  28  apres  diner 
dans  une  chaise  ouvertc  k  huit  places,  dans  laquelle  se  trou- 
voient  le  Comte  Falkenstein,  S.  M.  l'Impöratrice,  la  Comtesse 
Braniczka,  le  Prince  de  Ligne,  le  grand  chambellan  Schuwa- 
loff,  le  Comte  d' Anhalt,  le  grine>al  Mamanow  et  moi.  C'est  de 
la  sorte  que  se  continue  tout  le  voyage. 

Le  premier  jour  on  a  couche*  k  P^rislawl.  Le  second  jour, 
c'est  k  dirc  le  29.  apres  avoir  passe  le  Dnieper,  ce  qui  pour 
les  equipages  a  pris  toute  la  matinde.  On  continua  la  route 
jusqu'k  Kamenoiostrog.  En  entrant  dans  la  Tauride  l'ImpeVa- 
trice  a  de  nouveau  fait  les  remercimens  les  plus  affectueux  au 
C,tc  de  Falkenstein  de  tout  ce  qu'il  avoit  fait  pour  laider  k 
cette  importante  acquisition. 

Ä  l'avant  derniöre  Station  s'est  trouvd  un  corps  de  3000 
Cosaques  du  Don,  qui  ont  escorte  Tlmpdratrice  tout  le  chemin, 
toujours  en  faisant  le  simulacre  de  la  petite  guerre,  et  manoc- 
vrant  en  toutes  especes  toujours  en  avancant.  C'dtoit  un  tres 
beau  spectacle  qui  a  fait  le  plus  grande  plaisir  k  Mr  le  Comte 
de  Falkenstein.  Tout  le  monde  scait,  combien  ces  Cosaques 
sont  propres  k  cette  espece  de  Service.  Malgre  tout  le  chemin 
qu'il s  avoient  fait,  k  la  Station  ils  ont  encore  fait  une  attaque 
gdneVale  en  presence  de  Leurs  Majestös  Imperiales. 

Le  30  on  a  dine"  k  Piatkolodosci  et  couchö  k  Stibar. 

Le  31  on  a  dine*  k  Takil.  A  la  Station  d'ensuite  on  a 
trouve*e  un  corps  de  500  Tartaros  forme's  en  trouppe  reguliere; 
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fort  bien  montes  et  habilles,  et  28  des  principaux  jeunes  gens 
Tartares,  tres  richement  habilles,  et  bien  montes  et  armes  de 
lances,  arcs  et  fleches  pour  la  garde  de  rimpe>atrice,  ceci 
joint  a  l'escorte  ordinaire  des  Cosaques  rendroit  Fentr^e  a 
Baktschisarai  des  plus  brillantes. 

Cette  ville,  ancienne  rösidence  des  Chans  de  Crim^e  res- 
semblc  a  Constantinople  ä  ce  que  chaqu'nn  dit.  Le  palais  des 
Chans,  qui  fait  la  demeure  de  l'Impöratrice,  de  Mr  le  Oomte  de 
Falkenstein  et  de  toute  la  Cour,  est  comme  un  des  plus  beaux 
palais  de  la  capitale  de  l'Empire  Ottoman.  Nous  avons  vu  des 
mosquees  turques  de  diffeYentes  sortes,  entre  autre  celle  des 
hurleurs,  des  maisons  tartares,  des  bains,  l'ancien  Harem  des 
Chans,  les  jardins  de  ses  femmes,  les  fontaines  oü  les  Turcs 
vont  se  laver,  en  un  mot,  une  grande  partie  des  objets  qui 
fixent  l'attention  des  eHrangers  a  Constantinople  et  qu'on  ne 
peut  voir  la  qu'avec  peine  et  danger,  tandis  que  nous  avons 
tout  vu  de  la  maniere  la  plus  commode  et  la  plus  süre.  Ces 
difförentes  choses  ont  fait  le  plus  grand  plaisir  a  Mr  le  Comte 
de  Falkenstein.  On  nous  a  fait  voir  des  danseurs  et  des  dan- 
seuses  turques.  II  y  a  eu  les  deux  soirdes  que  nous  avons  passe* 
la,  une  illumination  süperbe.  La  ville  est  dans  un  fond  pressee 
entre  deux  hautes  montagnes,  qui  ötoient  toutes  deux  couvertes 
de  lampions. 

On  s'est  d&erraind  a  passer  la  journöe  du  1er  juin  a  Bak- 
tschisarai tant  pour  se  reposer  que  pour  voir  tout  ce  qu'il  y 
avoit  d'inteVessant.  On  a  Äste"  en  merae  temps  le  jour  de  nom 
du  Prince  Constantin  qui  se  rencontroit  ce  jour-la.  Ä  la  table 
de  l'IinpeVatrice  ont  ete*  admis  le  Mufti  du  Heu  et  les  principaux 
Mursa  Tartares. 

En  göneral  les  Tartares  et  les  Russes  vivent  fort  bien 
ensemblc.  C'^toit  beaucoup  d'engager  les  premiers  a  former  un 
corps  regulier,  vetus  en  uniforme  et  soldes  par  rimpöratrice. 
Iis  s'y  sont  pretäs  sans  aucune  contrainte,  tandis  que  c'est  qui 
pour  avoir  voulu  faire  la  m£me  chose  Schain  Gueray  les  a  le 
plus  revolte\  H  reste  encore  en  Crime'e  environ  60/m.  Tartares 
males;  mais  plusieurs  demandent  encore  a  s'en  aller. 

Le  2  nous  avons  quitte'  Baktschisarai  et  sommes  venus 
diner  a  Inkermann.  Nous  avons  vu  en  chemin  les  restes  de 
l'anciennc  fortcresse  qui  sont  fort  curieux.  La  maison  oü  nous 
avons  dinö  est  situ<Se  en  face  du  bras  de  mer  qui  entre  dans 
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la  terre  depuis  Sebastiopol  jusqu'a  Inkermann,  de  sorte  que 
nous  &ions  vis-k-vis  de  tonte  l'escadre  qui  s'y  trouve  k  l'ancre. 
Pendant  le  diner  on  a  arbore"  snr  la  flotte  le  pavillon  amiral 
qni  a  ötö  salue  de  toute  l'artillerie.  L'Iraperatrice  en  s'adres- 
8ant  k  moi  saisit  ce  moment-lk  ponr  me  dire  qne  sans  blosser 
l'incognito,  eile  ne  pouvoit  pas  s'empdcher  de  me  porter  la 
sante  dn  meillenr  de  ses  amis,  ce  qu'elle  fit  s'dtant  levee  de- 
bout  et  ayant  presque  les  larmes  aux  yeux.  Cette  scene  ötoit 
reellement  attendrissante.  D'abord  apres  diner  on  s'embarqua 
dans  des  chalouppes  tout  pres  d'Inkermann  et  on  fit  7  verstes 
par  mer  pour  arriver  a  Sdbastiopol,  toujours  dans  une  des  anses 
de  ce  port.  V.  A.  peut  juger  par  la  de  la  bonte*  de  cette  rade, 
puisque  jusqu'aupres  d'Inkermann  les  vaisseaux  de  gnerre  les 
plus  considcrables  peuvent  mouiller  k  l'abri  de  tout  vent,  et 
que  ce  n'est  qu'une  des  anses,  dont  il  y  en  a  cinq  en  tout,  et 
dont  trois  sont  tres  grandes.  Plus  de  cent  vaisseaux  de  ligne 
peuvent  y  etre  tres  ä  l'aise  et  sans  avoir  rien  a  craindre.  Enfin 
ce  port  est  de  l'aveu  de  tous  ceux  qui  Tont  connu,  le  meilleur 
qui  existe.  Je  me  veux  rapporter  a  cet  ögard  au  tömoignage 
de  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  qui  se  propose  d'en  faire  le 
röcit  a  V.  A. 

L'escadre  qui  est  ä  l'ancre  dans  le  port,  est  de  16  voiles 
et  consiste  en  3  vaisseaux  de  66  canons,  3  fregattes  de  50  et 
9  fregattes  de  46,  40  et  36.  Elle  est  commandöe  par  le  Comte 
de  Woinovich  qui  est  de  Trieste  et  qui  a  6t&  fait  contre  amiral 
a  la  derniere  promotion  de  Cherson.  Toute  l'escadre  est  munie 
de  tout  ce  qu'il  lui  faut,  pour  mettrc  a  la  voile  au  premier 
ordre,  tant  en  Equipage  qu'en  vivres  et  mnnitions.  Elle  sortira 
aussi  inces8ament  pour  croiser  dans  la  mer  noire  et  exercer  les 
matelots. 

II  y  a  en  outre  dans  le  port  de  Sebastiopol  une  bombarde 
et  neuf  fregattes,  mais  qui  ne  sont  pas  encore  entiörement  <$qui- 
pees.  On  attend  4  fregattes  de  Tangorock  et  les  trois  vaisseaux, 
lances  dernierement  Ii  Cherson,  sont  destines  egalement  pour 
ici  des  qu'ils  seront  armös. 

En  tout  on  destinc  a  Sebastiopel  une  flotte  de  12  vaisseaux 
de  ligne,  buit  fregattes  de  50  canons,  et  des  bombardes  et 
autres  fregattes  moins  considcrables  k  proportion.  Chaque  bäti- 
ment  aura  son  magazin  k  part,  devant  lequel  U  se  tiendra  dans 
le  port  en  sorte,  que  toute  la  flotte  pourra  6tre  ravitaillöe  k  la 
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fois.  II  y  a  dejk  plusieurs  de  ces  roagazins  de  faits,  et  en  g£- 
nöral  il  est  incroyable  tont  co  qu'on  a  bäti  ici  en  deux  ans. 
C'est  dejk  une  jolie  petite  ville,  tandis  qu'il  n'y  avoit  pas  une 
chantiere  ici,  et  que  les  premiers  officiers  de  marine  qu'on  y  a 
envoyö,  ont  6t6  obligdc  de  camper  dans  des  tentes.  Le  bon 
ötat  oü  tout  cela  a  &e"  trouvö  fait  monter  bien  haut  le  credit 
du  Prince  Potemkin. 

Ce  matin  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  fait  le  tour  de  toutes 
les  rades,  d'abord  par  terre  k  cheval,  et  ensuite  en  chalouppe. 
II  a  pris  connoissance  des  fortifications  qu'on  se  propose  d'y 
faire,  et  II  a  donne*  une  tres  belle  baguc  k  l'oflicier,  charge  de 
la  direction  qui  L'a  accoinpagne\  L'auguste  voyageur  a  accom- 
pagn<5  ensuite  l'Imperatrice  a  la  messe.  Apres  diner  on  est  allö 
a  bord  de  vaisseau  amiral,  et  le  Comte  Falkenstein  a  6tö  voir 
aussi  une  fregatte  de  50  canons.  Le  soir  la  bombarde  a  jettc" 
des  bombes  dans  un  simulacre  de  forteresse  construite  en  bois 
a  l'autre  bord,  lequel  au  cinquieme  coup  a  pris  feu,  et  a  fait 
partir  un  bouquet  d'artifice. 

Demain  matin  nous  partons  pour  aller  coucher  k  Haktschi- 
serai,  mais  par  une  autre  route  que  cclle  d'hier  pour  voir 
Sinseropole  oü  on  veut  bätir  la  place  du  gouvernoment. 

Jusqu'ici  tout  va  fort  bien;  comme  les  objets  ne  cessent 
pas  d'ctrc  inte>essants  le  Comte  de  Falkenstein  s'amusc  k  mer- 
veille,  il  est  fort  gai  et  tout  le  monde  en  est  enchante*. 

J'ai  l'honneur  d'etre  avec  respect 

De  Votre  Altesse 

Les  trks  humblc  et  tres 
Sevastiopole  ce  3  Juin  1787.  obcissant  serviteiir 

Louis  C.  Cobenzl. 

CCX. 

Cobenzl  an  Kaunitz. 

Sevastiopol  ce  3  Juin  1787. 

Das  une  des  conversations  de  Mr  le  Conmte  de  Falken- 
stein avec  1'Impöratrice  le  premier  ayant  fölicite*  cette  Princesse 
sur  le  bon  £tat  oü  il  voyoit  ses  forces  de  terre  et  de  mer,  et 
8a  Majeste*  Imperiale  lui  ayant  re"pondu  par  les  meines  com- 
plimens  sur  son  armde,  ses  linances  etc.  Elle  Lui  demanda,  s'Il 
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ne  se  sentoit  pas  anime  par  un  d£sir  de  gloire,  et  de  se  remettre 
en  possession  des  anciens  territoires  qui  avoient  dtc*  enleves 
a  Ses  ancetrcs,  et  si  surtout  Belgrade  ne  le  tentoit  pas?  Elle 
ajouta  qu'D  ^toit  dans  Tage  oü  II  pouvoit  le  mieux  rdussir  k 
remplir  cet  objet;  qu'Il  avoit  tout  ce  qu'il  falloit  pour  y  rdussir, 
et  qu'apres  tout  ce  qu'Il  avoit  fait  et  pour  mettre  Son  arm^e 
en  bon  etat,  et  pour  perfectionner  l'administration  interne,  il 
seroit  affreux,  qu'Il  düt  vieillir  sans  avoir  rien  ex^cutö  de  ce 
qui  «Hoit  le  plus  brillant  et  le  plus  fait  pour  passer  k  l'im- 
mortalitd. 

Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein  röpondit  k  l'Impöratrice : 
qu'Il  sentoit  parfaitement  tous  les  avantages  de  röcouvrir  les 
anciens  patrimoines  enleves  k  la  maison  d'Autriche,  mais  qu'Il 
prioit  Sa  Majestd  de  faire  attention  a  Sa  position  vis-a-vis  de  la 
France  et  du  Roi  de  Prusse. 

Llmpe*ratrice  repliqua  quo  Frederic  Guillaume  etoit  un 
Prince  trop  m^diocre  pour  oser  tenter  ä  s'opposer  aux  efforts 
röunis  des  deux  cours  Imperiales;  que  la  France  bien  loin  de 
pouvoir  penser  k  une  guerre,  n'avoit  pas  de  quoi  payer  le 
courrant  de  ses  depenses  en  temps  de  paix,  que  par  consöquent 
le  moment  paroissoit  favorable  et  qu'il  falloit  en  profitcr.  Au 
reste  ajouta  1'ImpeVatrice  contre  les  Turcs  je  me  vois  assez 
forte,  il  suffit  que  Vous  ne  m'empdchiez  pas. 

J'ai  eu  l'honneur  de  rendre  compte  k  V.  A.  dans  tous  mes 
trcshumbles  rapports  depuis  mon  retour  k  Pötersbourg  de  la 
raani&re  dont  le  Comte  Besborodko  avoit  adopte  les  principes, 
contenus  dans  mon  instruction.  Je  n'ai  ccsse*  de  lui  reprrfsenter 
k  chaque  occasion  que  dans  l'etat  oü  etoient  les  deux  Cours 
Imperiales,  il  etoit  de  leur  int^ret  de  ne  viser  qu'au  grand 
d'attendre  la  premiere  occasion  de  diminuer  la  puissance  prus- 
sienne,  et  ces  obstacles  leve,  d'ex^cuter  le  grand  projet  contre 
la  Porte  Ottomane,  qu'en  attendant  il  ne  falloit  faire  autre  chose 
que  de  preparer  les  voies  k  ces  vastes  desseins,  que  si  l'on  vouloit 
ne  pas  attendre  le  moment  favorable,  et  tout  de  suite  attraper 
quelque  petit  morceau  aux  Turcs,  on  gateroit  tout;  que  la  pos- 
session d'Oczakof,  par  exemple,  n'ajoutoit  rien  k  la  puissance 
de  la  Russie,  surtout  depuis  l'acquisition  de  la  Crimee,  et  de 
Sevastiopol,  et  que  pour  une  pareille  acquisition  on  auroit  les 
mdmes  obstacles  k  surmonter  que  pour  l'exöcution  de  tout  le 
grand  projet.  Je  ne  cesse  de  röp^ter  les  meines  choses  k  Mon- 
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sieur  le  Comte  Besborodko,  et  lui  de  son  cötö  ni'assure  toujours 
que  rimpeYatrice  ne  desire  nullement  la  gnerre:  qu'elle  ne  s'y 
prßtera  que  dans  le  cas  oü  sa  dignite"  bless^e  ne  lui  permettroit 
pas  d'autre  parti.  C'est  ce  qu'il  m'a  dit  encore  ces  jours  passes 
en  me  rendant  compte  des  dernieres  nouvelles  arrivdes  de  Con- 
stantinople. 

Je  dois  encore  ajouter  qu'a  la  veille  de  notre  depart  de 
Cherson  le  Prince  Potemkin  dtant  aUe*  faire  sa  Cour  a  Mr  le 
Comte  de  Falkenstein,  il  lui  parla  beaucoup  de  la  vive  amitiö 
dont  1'InipeVatrice  dtoit  pen&ree  pour  Lui,  et  de  son  dösir  de 
Lui  rendre  les  memcs  Services,  qu'elle  en  avoit  recu;  Monsieur 
le  Comte  Falkenstein  repondit  par  des  protestations  de  perfaite 
rcciprocitc*  et  que  la  Russie  pouvoit  en  toute  occasion  comptcr 
sur  TAutricbe,  mais  II  ajouta  qu'on  devoit  aussi  entrer  dans  sa 
Position  et  considerer  l'Etat  de  ses  frontieres  vis-a-vis  de  la 
France  et  de  la  Prusse,  que  si  l'dchange  de  Baviere  avoit  eu 
Heu,  II  auroit  eu  beaucoup  moins  de  menagemens  a  garder,  et 
auroit  pu  etre  plus  utile  h  la  Russie. 

En  sortant  de  cbez  le  Comte  de  Falkenstcin  le  Prince 
Potemkin  rencontra  le  Prince  de  Ligne,  auquel  il  parla  en 
termes  g^ndraux  de  cet  entretien,  et  dans  l'enchantement  ou  il 
etoit  de  la  raaniöre  dont  le  Comte  de  Falkenstein  l'avoit  rc9u, 
il  ajouta:  dites  a  Sa  Majcstd  l'Empereur,  si  vous  en  avez  Toc- 
casion,  que  nous  ne  Lui  demandons  autre  chose  contre  les 
Turcs  quo  de  nous  laisser  faire  et  tout  au  plus  de  faire  quelque 
dömonstration  cntre  temps  en  notre  faveur. 

Notre  auguste  maStre  ayant  daignö  m'apprendre  ces  de- 
tails,  j'ai  cru  devoir  Lui  proposer  de  mc  permettre  d'entrer  en 
explication  avec  Potemkin  et  Besborodko  et  de  savoir  d'eux, 
si  l'intention  de  Tlmperatrice  est  de  profiter  des  diflförens  ac- 
tuels  avec  la  Porte  pour  s'emparer  d'Oczakof,  en  nous  laissant 
les  maitres  ou  de  prendre  notre  äquivalent  sur  Belgrad  et  la 
Bosnie,  ou  de  rester  spectateurs  de  la  guerre.  Je  leur  aurois 
rappelle"  de  nouveau  tout  ce  que  nous  nous  sommes  dit  si  sou- 
vent,  et  nous  disons  encore  de  la  nccessite  d'attacquer  la  puis- 
sance  prussienne  avant  de  rien  entreprendre  contre  la  puissancc 
Ottomane,  et  leur  aurois  demande\  comment  ils  accordoient  ce 
que  l'IinpeYatricc  et  Potemkin  avoient  dit  a  S.  M**  TEmpereur 
avec  les  principes  dont  nous  ötions  convenu  k  cet  sujet? 
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En  combinant  tont  oe  qui  s'est  dit  aveo  ce  que  me  repete 
journellement  Besborodko,  notre  auguste  maitre  a  juge"  que  ce 
n'ctoit  que  pour  sonder  Ses  intentions  qu'on  Lui  avoit  tenu  ce 
langage;  qu'il  n'y  avoit  encore  ancun  parti  pris  de  la  part  de 
rimperatrice,  et  que  je  devois  par  consequent  me  borner  k  con- 
tinuer  k  faire  valoir  mes  prineipes  k  chaque  occasion  sans  faire 
mention  de  ce  qu'avoit  dit  S.  M.  l'Imperatrice.  C'est  ce  que  j'ai 
fait  aussi  vis-a-vis  de  Besborodko,  mais  pour  Potemkin  il  est 
si  occupe  de  tont  ce  qui  concerne  le  voyage  de  l'Impöratrice, 
qu'il  est  presqu'impossible  de  lui  parier  des  affaires  politiques. 

Dans  un  autre  entretien  avec  Monsieur  le  Comte  de  Fal- 
kenstein oü  il  fut  encore  question  de  difficultes  qu'on  avoit  k 
redouter  de  la  part  de  la  France,  le  Prince  Potemkin  dit,  que 
cette  puis8ance  feroit  d'abord  beaueoup  de  bruit,  qu'elle  iroit 
jusqu'aux  demonstrations  de  toute  espece,  mais  qu'elle  finiroit 
par  prendre  eile  meme  un  part  du  gateau.  Monsieur  le  Comte 
de  Falkenstein  dit  que  cela  etoit  plus  k  desirer  qu'k  croire; 
qu'au  reste  si  quelque  chose  pouvoit  convenir  k  la  France 
c'etoit  l'Egypte  et  l'isle  de  Candie;  qu'elle  avoit  meme  envoye* 
des  ingenieurs  et  des  officiers  pour  examiner  la  Situation  des 
lieux  et  lever  les  places.  Le  Prince  Potemkin  se  recria  sur  ce 
qui  concerne  l'isle  de  Candie,  mais  Monsieur  le  Comte  de  Fal- 
kenstein remarqua  tres  judicieusement  que  si  l'on  vouloit  les 
ai+irer  k  soi,  il  falloit  leur  donner  un  lot  capable  de  les  tenter, 
et  que  d'ailleurs  leurs  forces  maritimes  dans  le  port  de  Toulon 
leur  aB8uroicnt  la  facilite  de  s'emparer  de  ce  qui  leur  convien-, 
droit  le  mieux. 

Le  jour  de  la  fete  du  Prince  Constantin  qu'on  passa  k 
Baktschisarai  j'ai  eu  occasion  de  me  convaincre  que  l'Impdra- 
trice  k  plus  que  jamais  en  tete  l'exöcution  du  grand  projet. 
Elle  a  beaueoup  appuye  sur  la  singularite*  de  celebrer  cette  fete 
precisement  dans  l'ancienne  capitale  de  la  Crimöe,  et  tout  d'un 
coup  eile  se  reprit  en  me  disant  k  l'oreille,  qu'elle  n'avoit  pas 
pris  garde,  que  le  Comte  de  Segur  etoit  vis-k-vis  d'Elle.  Au 
reste,  ajouta  S.  Mw,  il  est  bon  qu'il  s'aecoutume  peu  k  peu  a 
cette  idöe.  Je  pris  occasion  de  lui  dire  que  le  succes  de  ces 
vastes  idees  dependroit  de  la  maniere  dont  la  chose  seroit  en- 
tamöe,  et  surtout  de  l'^poque  qu'on  choisiroit  pour  cela.  L'Im- 
p^ratrice  me  repliqua  qu'k  la  facon  d'attendre  le  bon  moment, 
on  perdroit  bien  des  momens. 
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Arrives  k  Sevastiopol  et  y  ayant  trouve"  une  flotte  de 
3  vaisseaux  de  ligne  de  66  canons,  3  fregattcs  de  50  et  9  fre- 
gattes  de  46,  40,  et  36,  et  tont  16  voiles,  toutes  armees,  toutes 
equip^es  et  qui  n'auroient  bcsoin  que  d'un  ordre  pour  marcher 
lk  oü  on  jugeroit  a  propos,  1'ImpeVatrice  dit  k  Monsieur  le 
Comte  de  Falkenstein,  que  ce  seroit  dommage  que  tout  cela 
düt  pourrir  dans  le  port.  Le  Comte  repondit  k  Sa  Majeste*  qu'il 
falloit  l'occa8ion  et  le  moment  de  les  employer.  Mais  Vous 
craignez  toujours  pour  les  provinces  eloignes  de  votre  mon- 
arehie,  dit  l'Imperatrice.  Examinez  ma  Situation,  re*pondit  le 
Comte,  et  Vous  verrez  quo  je  ne  puis  faire  autrement;  que 
Votre  Majeste*  me  mette  en  surete  k  cet  egard  et  rien  ne  m'em- 
peche  plus  de  la  seconder  de  toutes  mes  forces  partout  oü 
eile  veut. 

Entre  tcmps  je  continue  toujours  sur  le  meme  pied  avec 
Besborodko,  et  lui  ne  change  nullement  son  language.  II  me 
repete  sans  cesse  que  pourvu  que  les  Turcs  donnent  satisfac- 
tion  sur  les  points  qu'on  leur  demande  k  present,  et  qui  sont 
tous  conformes  aux  traites,  la  Kussie  ne  veut  pas  la  guerre  et 
attendra  le  moment  favorable  pour  entreprendre  ses  vastes  pro- 
jets;  qu'au  reste  si  eile  avoit  quelques  projets,  ce  seroit  toujours 
par  se  conccrter  avec  moi,  qu'elle  comnienceroit. 

L'Imperatrice  ne  laisse  pas  d'ßtre  piquee  contre  les  pro- 
ccdös  de  la  France  et  l'envoi  continuel  d'officiers  et  d'ingenieurs 
k  la  Porte.  II  se  trouve  entre  autres  dans  le  moment-ci  k  Ocza- 
Jcow  un  Monsieur  de  la  Fite  qui  fait  reparer  les  fortifications, 
et  sur  le  compte  duquel  Mr  de  Segur  a  dejk  e^te"  plaisantö  plus 
d'une  fois.  Mais  dans  le  fond  on  scait  bien  que  tout  cela  n'a- 
boutira  pas  k  grande  chose  par  le  peu  de  docilitö  des  Turcs 
k  recevoir  des  lecons  d'un  Chretien. 

Tout  ce  dont  j'ai  l'honneur  de  rendre  compte  k  V.  A.  est 
un  peu  k  batons  rompus;  mais  c'est  k  la  häte  et  k  mesure 
que  j'apprend8  quelque  chose,  que  je  le  couche  sur  le  papier. 

II  me  semble  qu'on  peut  conclure  de  tout  cela,  que  tout 
ce  que  rimperatrice  voit  de  militaire  dans  ce  voyage,  l'e*tat  de 
ses  forces  navales,  les  progrös  qu'on  a  fait  ici,  tout  cela 
1'öchaufFe,  et  lui  monte  la  tßte,  qu'elle  voudroit  Egalem ent 
e*chauffer  Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein,  que  le  Prince  Po- 
temkin  qui  veut  paroitre  tout  militaire,  l'excite  aussi  de  son 
cöte*;  mais  en  mSme  tems  il  est  k  espe^rer  que  le  sang  froid  de 
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Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein,  la  justesse  des  raisons  qu'Il 
ullegue,  aidce  de  la  bonne  maniere  de  voir  de  ßesborodko,  et 
de  mon  travail  aupres  de  l'Imperatrice  l'cmpecheront  de  prd- 
cipiter  ses  de*marches,  et  de  s'engager  dans  des  entreprises, 
contraires  ä  nos  interSts. 

Tout  ceci  demande  en  meme  tems  la  plus  sdrieuse  atten- 
tion, et  V.  A.  peut  6tre  bien  assure'e,  que  je  n'e'pargnerai  ni  soin 
ni  peines  pour  me  procurer  des  donnöes  exactes  a  ce  sujet, 
autant  qu'il  sera  dans  mon  pouvoir. 

J'aurois  beaucoup  desire*  que  Mr  le  Comte  de  Falkenstein 
profitat  de  ses  entretiens  avec  l'Inipöratrice  pour  la  faire  parier 
sur  l'article  de  la  diminution  de  la  puissance  prussienne,  et  que 
lorsque  eile  cherche  a  exciter  son  amour  propre  sur  les  an- 
cicnnes  possessions  enlevees  a  la  maison  d'Autriche,  II  lui 
rapelle  la  playe  la  plus  rezente  et  la  plus  conside'rable,  la 
perte  de  la  Süesie.  C'est  ce  que  j'ai  pris  la  liberte  de  dire  a 
Monsr  le  Comte;  mais  jusqu'ici  l'occasion  ne  s'en  est  pas  pre*- 
sentöe. 

Mr  de  Segur  a  «Ste*  fort  afflige  des  plaisanteries  de  l'Ira- 
peratince  sur  ses  compatriotes  qui  se  trouvent  k  Oczakow.  II 
n'est  pas  sans  inquietudes  sur  tout  ce  qu'il  voit  ici,  mais  en 
raome  temps  il  me  paroit  persuade*,  que  la  presence  de  Mr  le 
Comte  de  Falkenstein  est  plus  propre  a  arrßter  qu'a  encourager 
rirape*ratrice  dans  ses  vastes  projets,  et  que  notre  auguste  maitre 
ne  dösire  nullement  la  guerre  turque.  Monsieur  le  Comte  de 
Falkenstein  le  traite  aussi  avec  toute  sorte  de  bontös,  et  il  a 
trouvö  l'occasion  de  lui  faire  sentir  qu'il  rögardoit  l'ctat  actuel 
de  foiblesse  des  Turcs  comme  plus  avantageux  ä  la  monarchie 
autrichienne  que  tout  ce  qu'on  pourroit  y  substituer. 

En  me  recommandant  aux  bonte*s  de  Votre  Altesse  j'ai 
l'honneur  d'ötre  avec  respect 

De  Votre  Altesse 

Le  tres-humble  et  tres-obeissant 
serviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 

Eigenhändiges  Original. 
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CCXI. 
Cobenzl  an  Kaunitz. 

Sevastopol  ce  3  Juin  1787. 

Monseigneur. 

Votre  Altesse  a  6t6  informee  tant  par  mes  tres-humbles 
rapport8,  que  par  ceux  du  Bron  de  Herbert  des  points  litigieux 
qui  existent  entre  la  Russio  et  la  Porte  Ottomane.  J'ai  eu 
l'honnenr  de  lui  mander  egaleraent,  qu'on  s'etoit  propose  de 
s'aboucher  k  Cherson  tant  avec  le  Baron  de  Herbert,  qu'avec 
Mr  de  Bulgakow  sur  la  maniere  de  finir  une  bonne  fois  ces 
diffcrene.  Le  Comte  de  Besborodko  m'ayant  fait  connoitre 
d'avance  ce  qu'on  exigeoit  ici  de  la  Porte,  j'en  fis  part  a  Mr 
de  Herbert  a  Cherson,  qui  m'assura  qu'il  ne  voyoit  1k  aucun 
objet  qui  dut  entrainer  la  guerre,  et  auquel  il  ne  fut  possible 
de  portcr  la  Porte,  des  que  la  chose  seroit  appuyee  par  notre 
cour.  En  consequence  ayant  pris  lcs  ordres  de  Sa  Majeste 
l'Empereur  je  fis  aboucher  le  Comte  Besborodko  avec  le  Baron 
de  Herbert,  afin  qu'il  put  apprendre  de  ce  ministre  meme 
plus  en  detail  tout  ce  que  la  Russie  exigeoit  de  la  Porte. 

Suivant  les  ordres  de  Sa  Majeste  l'Empereur  l'intcrnonce 
est  parti  directement  de  Cherson  pour  Constantinople,  mais  Mr 
de  Bulgakow  a  eu  ordre  de  suivre  rimperatrice  jusqu'ici.  Je 
viens  encore  de  m'entretenir  tant  avec  le  Comte  de  Besborodko, 
qu'avec  Mr  de  Bulgakow  sur  ces  objets,  et  en  sommaire  de 
tout  cela,  voici  en  peu  de  mots  ce  que  celui-ci  est  charge  de 
demander,  et  d'exiger  des  Turcs  comme  le  dernier  mot  de 
rimperatrice,  et  que  Mr  le  Baron  de  Herbert  sera  dans  le  cas 
d'appuyer. 

1°.  Un  firman  donne  par  la  Porte  au  Pacha  d'Akalczike 
pour  lui  defendre  d'inquieter  k  l'avenir  ni  directement  ni  in- 
directement  Heraclius,  ou,  commc  les  Turcs  l'appellent  le  Chan 
de  Tiflis.  La  Russie  n'exige  nullement,  que  la  Porte  recon- 
noisse  Petat  des  chose  etabli  avec  ce  Prince,  mais  eile  insiste 
irrevocablement  sur  ce  quo  dans  le  firman  on  ne  se  serve 
d'aucune  expression  qui  seroit  encore  relative  aux  prötentions 
de  la  Porte  sur  Heraclius,  teile  que  de  vivre  sous  l'ombre  de 
la  protection  de  la  sublime  Porte,  ou  autre  pareille.  On  doit 
se  contenter  tout  simplement  de  la  nommer. 
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2°.  Que  los  Turcs  en  qualite"  de  souverains  de  la  partie 
du  Cuban  qui  est  an  de  la  du  fleuve  de  ce  nom,  s'engagent  a 
reprimer  les  violations  de  territoire  que  font  k  tout  moment  les 
Tartares  de  ces  contröes  dans  le  pais  soumis  a  la  Russie,  ou 
si  la  Porte  reconnoit  son  insuffiance  a  cet  dgard,  qu'elle  ne 
regarde  pas  comme  violation  de  territoire,  ce  que  la  Russie 
fera  pour  reprimer  ces  peuples,  et  mettre  ses  sujets  k  l'abri  de 
leurs  brigandages. 

3°.  Pour  öviter  ä  l'avenir  toute  difficulte*  sur  le  sei  que 
la  Russie  doit  fournir  k  Oczakow,  eile  s'engage  k  livrer  tous 
les  ans  50.000  pouds  ou  2,000.000  de  livres,  ce  qui  sufifiroit 
pour  une  population  de  100.000  ames.  Or  il  conste  qu'il  n'y 
a  jamai8  que  tout  au  plus  12/m  hommes  de  trouppes  k  Ocza- 
kow, et  fort  peu  de  population,  et  les  prötentions  de  la  Porte 
ne  viennent  que  de  ce  que  les  Janissaires  par  abus  voudroient 
recevoir  assez  de  sei  pour  le  vendre  ailleurs,  ce  que  ne  portent 
pas  de  tout  les  traites. 

4°.  Que  la  Porte  satisfasse  aux  engagemens  qu'elle  a  pris 
de  transporter  dans  l'inte'rieur  du  pays  les  Zaporoves  qui  sont 
pres  d'Oczakow;  qu'elle  ne  re9oive  plus  les  transfuges  qui 
viennent  de  la  Russie,  et  qu'elle  restitue  ceux  que  contre  les 
traites  eile  a  pris  d^puis  que  cette  clause  a  e*te"  stipule*;  quant 
au  dernier  article,  je  crois  que  de  ce  cöteMa  on  ne  sera  pas 
tres  rigoureux,  pourvu  que  les  choses  soient  arrange'es  pour 
l'avenir. 

5°.  Que  les  Turcs  observent  dordnavant  les  engagemens 
qu'ils  ont  pris  de  ne  plus  tant  maltraiter  la  Valachie  et  la  Mol- 
davie,  et  surtout  de  ne  pas  opprimer  les  souverains  de  ces  prin- 
eipautös,  et  de  les  mettre  dans  le  cas  oü  s'est  trouve*  le  der- 
nier de  prdvenir  le  triste  sort  qui  l'attendoit  par  la  fuite,  et 
en  se  rdfugiant  dans  le  pays  de  la  domination  de  rimpe*ratrice. 

6°.  La  Porte  s'est  engage*e  par  les  traitös  k  repondre  des 
prises,  que  les  barbaresques  feroient  des  vaisseaux  russes,  et 
k  leur  procurer  une  satisfaction.  Cependant  aux  plaintes  qui 
ont  &t6  faites  de  la  capture  d'un  vaisseau  russe  qui  a  eu  lieu 
l'annöe  pass^e,  on  a  r^pondu  k  Constantinople,  que  l'on  ne 
pouvoit  rien  faire  k  cet  egard  avant  le  retour  du  Capitan 
Pascha.  La  Russie  ne  trouve  nullement  convenable,  qu'on  fasse 
de'pendre  et  l'honneur  de  son  pavillon  et  la  suretd  du  vaisseau 
du  retour  peut-etre  incertain  d'un  individu  employd  par  la 
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Porte.  L'Impöratrice  exige,  par  consequent  qu'k  cet  e"gard 
comme  aux  autres,  la  Porte  satisfasse  a  ses  cngagemens. 

7°.  Que  la  Porte  ne  porte  aucun  obstacle  k  l'etablissement 
des  consuls  russes  partout  oü  rutilite*  du  commerce  russe 
l'exige;  c'est  k  quoi  eile  s'est  engagce  dgalement  par  les 
traitds. 

8°.  Le  traite*  de  commerce  entre  la  Russie  et  la  Porte 
stipule,  quc  la  Russie  pourra  avoir  des  vaisseaux  dans  tous  les 
ports  de  la  domination  Ottomane  sans  aucune  exception.  Les 
Turcs  ont  voulu  empdcher  quelques  vaisseaux  russes  de  se 
rendre  dans  des  contrdes,  oü  il  n'y  en  avoit  pas  encore  eu, 
8ous  prötexte,  que  c'e*toit  une  chose  nouvelle,  qu'ils  n'avoient 
pas  prövu  en  faisant  le  traite.  On  sent  la  futilite  de  ce  rai- 
sonnement,  et  on  exige  raccomplissement  de  ce  qui  a  ete 
convenu. 

L'Impdratrice  ne  voulant  nullement  la  guerre,  S.  M*  a 
ordonne*  au  Comte  Besborodko  d'envoyer  un  courrier  d'ici  ä 
Paris  pour  charger  Mr  de  Simolin  de  com muni quer  au  cabinet 
de  Versailles  tont  ce  qu'elle  demande  des  Turcs,  pour  lui  faire 
connoitre  en  meine  tems,  que  sans  craindre  du  tout  la  guerre, 
olle  deeire  infiniment  de  vi  vre  en  paix  avec  la  Porte;  que  Mr 
de  Bulgakow  a  ordre  de  faire  communication  de  tout  ce  qui 
vient  d'etre  dit  a  Mr  de  Choiseul,  et  qu'elle  espere  que  le  roi 
voudra  bien  ordonner  a  son  ambassadeur,  d'employer  son 
credit  a  la  Porte  pour  engager  les  Turcs  a  exöcuter  Hdelement 
tout  ce  qu'dxige  la  Russie,  et  qui  n'est  rien  d'autre  chose,  que 
la  stricte  execution  des  traitCs.  On  prövient  Mr  de  Simolin, 
que  sur  ces  points  Tlmpdratrice  ne  peut  accepter  aucun  moyen 
terme  quelconque,  qui  ne  pourroit  6tre  quo  contraire  k  sa 
dignite. 

Cette  de*p6che  k  Mr  de  Simolin  devoit  6tre  traduite  en 
francois  pour  m'ßtre  communiquöe;  mais  le  tems  s'est  trouve* 
trop  court,  outre  qu'on  n'a  pas  ici  les  employes  ne'cessaires. 
Pour  y  supplöer  le  Comte  de  Besborodko  m'a  envoye*  loriginal 
de  la  ddpeche  en  russe  par  son  homme  de  confiance  Mr  Lwow, 
pour  qu'U  fasse  verbalement  la  traduction,  et  c'est  par  cette 
maniere  que  j'ai  rddigc"  sur  le  champ  ce  tres-humble  rapport. 
De  Perislawl,  oü  nous  rejoindrons  une  partie  des  employes, 
eetto  depdche  sera  envoyce  au  Prince  Galitzin  pour  etre  com- 
muniquöe par  lui  k  V.  A. 
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Vous  aurez  vu,  mon  Prince,  par  ce  que  je  prens  la  libertö 
de  vous  dire  dans  ma  lettre  in  quarto,  combien  Cherson  et 
Sebastiopol  ont  Schaufle'  l'iniagination  de  l'Impöratrice,  qui  seroit 
tres  porte*e  k  tenter  quelque  chose  aar  Oczakow,  soit  que  nous 
l'aidions,  soit  que  nous  la  laissions  agir  seule.  Je  n'ai  besoin 
que  de  me  rappeller  les  Instructions  tres  gracieuses  de  V.  A. 
pour  ßtre  convaincu,  que  Tun  et  l'autre  seroit  infiniment  con- 
traire  a  nos  inte>6ts.  La  Russie  seroit  a  la  veVite"  tres  portde 
a  nous  laisser  prendre  en  meine  tems  Belgrad  et  la  Bosnie,  et 
a  nous  döfendre  de  toutes  ses  forces  contre  quiconque  voudroit 
s'y  opposer.  Mais  nous  serions  toujours  dans  le  risque  de  de*- 
truire  par  lk  notre  alliance  avec  la  France,  et  d'un  autre  cötc 
si  nous  restons  les  bras  crois^s,  la  Russie  se  trouveroit  cn 
Possession  de  tout  ce  qu'elle  s'est  destin^e  par  le  grand  projet 
pour  eile -meme,  tandis  que  nous  de  notre  cöte*  n'aurions  rien 
gagne"  de  tout.  Quelle  raison  auroit  eile  ensuite  de  nous  etre 
si  fort  attachöe,  apres  qu'elle  n'auroit  presque  plus  besoin  de 
nous  que  pour  des  intöröts  qui  ne  la  touchent  plus  directement. 
Nous  opposer  k  ses  entreprises  seroit  une  täche  bien  difficile, 
dans  laquelle  nous  serions  foiblement  secondös,  et  qui  feroit 
revivre  l'alliance  du  Roi  de  Prusse  avec  la  Russie.  Ces  rc*- 
flexions  qui  sont  tiräes  mot  a  mot  des  instructions  qu'il  a  plu 
k  V.  A.  de  me  donner,  sont  Celles  que  je  me  suis  permises 
vis-a-vis  de  S.  Mw  l'Empereur  qu'Elle  a  daignö  honorer  de  Son 
approbation.  Puis  donc  qu'en  appuyant  les  demandes  de  la 
Russie  k  la  Porte,  on  övite  tous  les  inconvöniens  k  craindre,  et 
que  ces  demandes  ne  concernent  dans  le  fait  que  des  objets 
de  peu  d'importance,  il  semble  que  ce  parti  est  de  tous  le  plus 
adapte"  k  nos  inte>6ts.  Entre  tems  Tlmperatrice  se  retrouvera 
k  Petersbourg  loin  de  tous  les  objets  qui  lui  ont  fait  une  aussi 
vive  impression,  et  il  sera  plus  aisö  de  la  calmer  et  de  lui  faire 
voir  les  avantages  de  diflfe'rer  et  de  remettre  k  un  moment  plus 
favorable  Tex^cution  de  ses  grands  projets;  comme  aussi  de 
lui  rappeller  que  c'est  par  la  diminution  des  forces  prussiennes, 
que  la  chose  doit  6tre  entamöe. 

II  a  öte"  enjoint  sörieusement  k  Mr  de  Bulgakow  de 
montrer  la  confiance  la  plus  entiere  k  Mr  le  Bron  de  Herbert, 
de  ne  lui  rien  cacber  de  tout  ce  dont  on  le  charge,  et  d'etre 
aussi  plus  communicatif  vis-a-vis  de  Tambassadcur  de  France. 
Le  Comte  de  Besborodko  a  ete"  tres-satisfait  de  sa  Conference 
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avec  le  Baron  de  Herbert,  qui  en  tont  a  ötö  fort  bien  traite* 
par  l'Impöratrice. 

En  me  recommandant  a  la  haute  protection  et  anx  bontös 
de  Votre  Altesse  je  l'honneur  d'etre  avec  respect 

Monseigneur 

De  Votre  Altesse 

Le  tres-humble  et  trös-obeissant 
serviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 

Ganz  eigenhändig. 

CCXII. 
Cobenzl  an  Kaunitz. 

BerUlawl  ce  13  Juin  1787. 

Monseigneur. 

L'impaticncc  de  l'Impdratrice  de  revoir  ses  petita  fils  a 
dte"  cause  qu'elle  les  fait  venir  au  devant  d'elle  a  Moscou. 
Comme  ils  voyagent  a  petits  journdes  ils  devoient  deja  etre  en 
chemin.  Iis  sont  accompagnös  de  tous  leurs  maitres  en  sorte 
que  leurs  etudes  ne  seront  pas  discontinueos.  Quoique  cela  ait 
du  faire  beaucoup  de  peine  au  Grand-Duc  et  a  la  Grande 
Duchesse,  ils  ont  cependant  eu  la  prudence  de  faire  bonne 
mine  a  mauvais  jeu,  et  ils  se  sont  contente*s  d'dcrire  a  lrIm- 
peVatrice,  qu'ils  envioient  le  bonheur  qu'alloient  avoir  leurs  en- 
fans  de  se  trouver  de  quelque  tems  plutöt  aux  pieds  de  Sa 
Majeste\  Autant  qu'il  m'a  dte"  possible  d'agir  dans  une  affaire 
aussi  dölicate,  et  sans  courrir  aucun  risque  d'6tre  compromis, 
j'ai  fait  ce  que  j'ai  pu  sous  main,  par  Besborodko,  pour  que 
l'Impöratrice  fit  venir  aussi  ä  Moscou  le  Grand-Duc  et  la  Grande 
Duchesse,  mais  la  chose  a  impossible  a  obtenir.  Leurs 
Altesses  Imperiales  en  auroient  6t&  comblees  de  joye.  Quoique 
rimpcratricc  n'ait  aucun  sujet  d'Stre  mecontente  de  leur  con- 
duite  pendant  son  absence,  la  grande  et  la  jeune  Cour  ne  sont 
rien  moins  que  bien  ensemble.  S.  Mw  a  dit  a  Monsieur  le  Comte 
de  Falkenstein  en  Lui  parlant  avec  la  plus  grande  confiance, 
qu'au  milieu  de  tout  ce  qui  lui  etoit  arrivö  d'heureux,  si  une 
chose  pouvoit  l'affligcr,  c'dtoit  de  n'avoir  pu  s'occuper  de  l'cdu- 
cation  de  son  fils,  et  de  n'avoir  pu  pre* venir  les  defauts  qu'il 
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avoit,  et  surtout  changer  son  caractere  mdfiant  et  soup90Dneux; 
mais  qu'au  commencement  de  son  regne  on  avoit  eu  des  idöes 
si  terribles  sur  son  compte,  qu'elle  n'avoit  eu  d'autre  partie  a 
prendre  que  d'abandonner  entierement  1'heYitier  du  throne  a 
ceux  qui  avoient  ete"  mis  aupres  de  lui  avant  eile,  que  c'e'toit 
ces  mömes  personnes  qui  lui  avoient  inspire  toutes  ses  mau- 
vaises  qualite's.  Llmpe'ratrice  ajouta  qu'elle  ötoit  cependant 
moins  me'contente  de  son  fils  que  de  la  Grande  Duchesse ;  mais 
qu'Elle  espdroit  qu'il  se  detacheroit  bientot  d'elle,  que  le  Grand- 
Duc  avoit  deja  eu  quelque  inclination  pour  d'autros  personnes. 
Quant  au  dernier  point  il  me  semble  que  nous  devons  espcrer 
tout  le  contraire  de  ce  que  de*sire  l'ImpeVatricc,  s'il  est  un 
moyen  de  nous  assurer  du  Grand-Duc,  c'est  de  profiter  de 
l'empire  de  sa  femme  sur  lui,  et  de  nous  attacher  celle-ci  par 
tout  ce  que  nous  ferons  en  faveur  de  ses  parens,  si  nous  per- 
dons  cette  voie,  je  ne  vois  pas,  oü  on  pourra  la  reraplacer. 

En  me  reconimandant  aux  bontes  de  Votre  Altesse  j'ai 
Thonneur  d'etre  avec  respect 

De  Votre  Altesse 

Le  tres-humble  et  tres-obe'issant 
serviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 

Ganz  eigenh.  Original. 

CCXII1. 
Cobenzl  an  Kaunitz. 

Berislawl  ce  13.  Juin  1787. 

Monseigneur. 

II  m'a  ete  impossible  de  profiter  du  derart  du  courrier 
expediö  de  Karasabazar  pour  faire  parvenir  un  mot  de  rapport 
a  V.  A.  L'Empercur  ne  m'en  a  parle"  qu'au  moment,  oü  il  Moit 
pr6t  a  monter  a  voiture,  et  oü  je  n'ai  plus  eu  le  temps  que 
de  lui  faire  avoir  son  passeport. 

Mos  derniers  tres-humbles  rapports  e'toient  dates  de  Seba- 
stiopol.  II  est  impossible  de  voir  avec  plus  d'attention  et  de 
reflc^xion  un  objet  interessant  que  Monsieur  le  Comte  de  Falken- 
stein n'en  a  mis  a  observer  tout  ce,  que  ce  port  offre  de  re- 
marquable.   L'Impöratrice  et  toute  sa  suite  en  sont  partis  le 
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cinq  k  neuf  heures  du  matin.    Monsieur  le  Comte  de  Falken- 
stein accompagne*  de  Mr  le  gönöral  Kinski  s'etoit  mis  en  route 
des  les  cinq  heures  du  matin,  pour  aller  voir  le  port  de  Bala- 
clawa  qui  est  un  peu  hors  de  la  route  de  l'Impe>atrice.  Les 
dcux  auguste8  voyageurs  se  sont  rejoints  k  la  premiere  poste. 
On  a  continue*  le  voyage  par  un  tres  beau  chemin,  que  le 
Prince  Potemkin  a  fait  faire  au  travers  des  montagnes  et  dont 
une  grande  partie  est  taillöe  dans  le  roc.   On  a  dine*  a  Bau- 
diari  dans  une  tres  belle  vallöe,  et  une  Situation  süperbe.  On 
n'avoit  mßmc  fait  ce  detour  que  pour  voir  cette  belle  partie  du 
pais;  mais  comme  il  avoit  plu  toute  la  nuit,  on  a  pourtant  6tc 
oblige*  d'aller  fort  lentement  et  on  n'est  arrive*e  k  Backtschi- 
Baray  pour  la  couch6e  que  vers  minuit,  ce  qui  a  beaucoup 
fatigue*  rimpeVatrice.    Sa  Majeste"  s'est  ddcidöe  k  passer  la 
journee  du  5.  k  Backtschisaray,  et  la  chose  &oit  d'autant  plus 
necessaire  qu'une  grande  partie  des  e*quipages  sont  restös  en 
arriere,  et  que  les  dernieres  caleches  n'ont  pu  arriver  que  vers 
les  cinq  heures  de  l'apres-midi.    Apres  s'dtre  ainsi  repos^,  on 
s'est  remis  en  route  le  6.  k  neuf  heures  du  matin.  On  a  dine* 
Ii  Sinseropol  oü  doit  6tre  le  centre  du  gouvernement  de  la 
Crim<Se,  et  oü  on  va  bätir  toutes  les  maisons  pour  les  dicastaires. 
Vers  cinq  heures  on  est  arrive*  k  Karasabazar.  C'est  dans  cette 
place  que  le  Prince  Potemkin  avoit  etabli  son  camp  lors  de  la 
Prise  de  possession  de  la  Crime'e.    H  y  a  fait  bätir  une  fort 
jolie  maison  k  la  Tartare  avec  un  charmant  jardin  anglois.  La 
Situation  est  d'ailleurs  tres  belle,  et  les  montagnes  qui  servent 
de  point  de  vue  font  un  tres  bei  effet.  Le  Prince  Potemkin  a 
fait  tirer  le  soir  un  feu  d'artifice,  dont  le  bouquet  n'e'toit  que 
de  20/m  fusees.   Apres  cela  toutes  les  montagnes  des  environs 
autant  que  l'oeil  pouvoit  y  porter,  ont  &e"  illumin^es  en  sorte, 
que  c'&oit  tout  un  pais  qui  se  trouvoit  dclairö,  une  des  mon- 
tagnes qu'on  a  illumin^e,  ötoit  k  20  verstes  de  distance. 

Le  7.  apres  midi  on  est  parti  pour  Staroikrim,  d'oü  on 
est  alle*  diner  le  8  k  Theodosie  ou  Caffa.  C'dtoit  autrefois  une 
ville  tres  florissante  et  fesant  un  tres  grand  commerce.  Mais 
lorsque  dans  la  derniere  guerre  le  Prince  Dolgoruki  s'est  cm- 
pare"  de  la  Crim^e,  Caffa  a  ete*  presqu'entierement  de*truit,  et 
on  y  rencontre  partout  des  ruines,  qui  a  ete*  cause,  que  cette 
ville  n'a  plu  du  tout  k  l'Imp^ratrice.  Monsieur  le  Comte  de 
Falkenstein  s'y  etoit  rendu  de  grand  matin  avec  le  general 
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Comte  de  Kinski  pour  la  voir  k  son  aise;  il  a  trouve"  la  baie 
fort  bonne  et  a  juge"  que  Theodosie  ne  pourroit  plus  etre  utile 
pour  la  marine  de  guerre,  mais  bien  servir  au  commerce 
d'entrepdt.  C'est  aussi  le  sentiment  du  Prince  Potemkin,  et  on 
y  fera  travailler  en  consequence ;  1'Imperatrice  a  vu  une  femme 
de  la  famille  de  Guerrais  qui  s'est  r&irde  k  Theodosie.  Toute 
la  Cour  est  retourn^e  le  meine  jour  k  Staroikrim,  et  le  9  on  a 
dine*  et  couch^  a  Karasabazar.  La  tournee  qu'on  se  proposait 
de  faire  a  Sudak  et  qui  est  indiquee  sur  la  liste  du  voyage, 
n'a  pas  eu  lieu.  On  a  craint  avec  raison,  que  1'Imperatrice 
n'en  füt  encore  plus  fatigu^e,  que  de  celle  de  Baudiari. 

Le  10  on  a  couche*  k  Babasar;  le  1 1  k  Kamen oi- Most  et 
le  12  a  Berislawl.  Le  13  1'Imperatrice  a  continue  sa  route 
vers  Krementschuck.  S.  M.  l'Enipereur  est  reste"  jusqu'au  mo- 
ment  oü  cette  auguste  souveraine  est  montee  en  carosse,  apres 
quoi  Elle  est  partie  de  son  cöte*  pour  rejoindre  le  reste  des  ses 
eqnipages  k  Cherson. 

Pendant  toute  la  duröe  assez  longue  de  cette  entrevue 
l'Enipereur  n'a  pas  cess^  d'dtre  d'une  gaiete*  et  d'une  amabibte 
charmante.  II  a  dit  les  choses  les  plus  flatteuses  et  les  plus 
amicales  k  1'Imperatrice.  II  a  beaucoup  releve*  tout  ce  qu'a 
fait  le  Prince  Potemkin,  s'est  entretenu  avec  infiniment  de 
bontes  avec  le  Comte  Besborodko,  lui  a  temoign^  le  cas  qu'il 
fesoit  de  lui.  S.  Mtö  a  distinguö  Mr  de  Segur  qui  est  enchante* 
de  ses  bontes,  en  un  mot  il  n'est  personne  de  la  suite  de  l'Im- 
pöratrice  qui  n'ait  lieu  de  se  louer  infiniment  de  l'auguste 
voyageur. 

Dans  une  conversation  avec  1'Imperatrice  l'Empereur  lui 
ayant  parle  du  regne  de  Charles  VI.,  du  commencement  de 
celui  de  Marie  Therese,  et  des  pertes  que  la  maison  d'Autriche 
avait  faites,  et  contre  les  Turcs  et  du  Royaume  de  Naples  et 
de  la  Silesie,  il  ajouta,  que  de  toutes  ces  pertes  la  plus  sen- 
sible e*toit  la  derniere  tant  par  son  importance  en  eile  meme 
que  par  l'augmentation  de  la  puissance  prussienne,  Tlmpöra- 
trice  r^pondit  k  cela:  wo  einmal  das  Wasser  hingeloffen  ist, 
kann  es  wieder  hinlaufen. 

Une  autrefois  les  deux  augustes  souverains  ayant  parle* 
des  moyens  de  se  revoir  encore  et  de  se  donner  un  nouveau 
rendezvous,  1'Impöratrice  proposa  en  riant  Constantinople  pour 
cela,  l'Empereur  repondit,  qull  ne  refusoit  pas  Tinvitation,  mais 
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qu'il  falloit  bien  choisir  le  moment  et  Ics  circonstances,  qu'Il 
prioit  S.  Mt6  l'Imperatrice,  si  les  cas  arrivoit  jamais  de  lui  com- 
muniquer  d'avance  son  plan  pour  qu'Il  put  se  concerter  sur  les 
me8ures  a  prendre.  Je  crois,  dit  l'Imperatrice,  que  Ie  raieux 
est,  que  nous  agissions  chaqu'un  de  notre  cötc  du  mieux  que 
nous  pourrons. 

Cette  conversation  donna  Heu  a  l'Empereur  de  dire  & 
l'Iinpe>atrice  quelques  jours  apres,  qu'Il  avoit  aussi  a  lui  pro- 
poser  une  place  de  rendez-vous,  qu'il  paroissoit  que  Kocnigs- 
berg  conviendroit  merveilleusement,  que  Lui  en  partant  de 
Ologau,  n'auroit  pas  loin  a  s'y  rendre.  L'Imperatrice  remarqua 
que  c'&oit  un  mauvais  pai's,  1'Empereur  repondit  qu'il  pouvoit 
etre  aisement  troque  contre  la  Courlande.  En  ce  moment  il 
survint  du  monde  qui  empScha  de  pousser  plus  avant  l'entreticn. 

L'Imperatrice  n'a  laisse  dchapper  aucune  occasion  de  tö- 
moigner  a  1'Empereur,  combien  eile  c^toit  reconnoissante  du 
service  qu'Il  lui  avoit  rendu,  qu'elle  etoit  en  dette  vers  Lui, 
et  qu'elle  attendoit  avec  impatience  de  pouvoir  s'acquitter. 
Notre  auguste  maitre  ayant  parte  a  l'ImpeYatrice  des  propos 
qu'on  ne  manqueroit  pas  de  lui  porter,  et  des  mensonges  de 
toute  espece  qu'on  inventeroit  des  qu'Il  seroit  parti.  Elle  re- 
pondit :  comment  pourrois-je  ajouter  foi  a  tout  cela  apres  les 
fortes  preuves  d'amitie'  que  vous  ni'avez  donnö,  et  Ia  peine 
que  vous  avez  prise  de  nouveau  de  venir  me  voir?  J'ai  vu 
clairemcnt  cette  fois-ci  que  vous  vous  plaisiez  dans  ma  socictc\ 

L'Imperatrice  a  dit  a  1'Empereur  qu'elle  savoit  qu'il  cn- 
troit  dans  les  plans  du  Roi  de  Suedc  d'enlever  ä  la  Russie 
m6me  Petersbourg,  si  jamais  il  en  trouvoit  I'occasion. 

II  semble  qu'on  pcut  conclure  de  tout  ce  qui  vient  d'etre 
dit,  que  l'entrevue  n'a  nullement  rafroidi  l'amitiö  personnelle  de 
Joseph  II  et  de  Catherine  II,  que  si  nous  n'ötions  en  guerre 
contre  le  Roi  de  Prusse,  nous  pourrions  nous  attendre  d'un 
secours  considerable  de  la  Russie,  qui  contribueroit  volontiere 
a  la  diminution  de  la  puissance  prussienne.  Besborodko  est 
toujours  d'avis  que  c'est  par  la  qu'il  faudroit  commencer.  Mais 
le  voyage  a  Chereon  et  en  Crimee  a  echauffe  l'imagination  de 
l'Imperatrice,  et  l'a  rendu  plus  impatiente  de  protiter  de  ses 
forces  contre  les  Turcs.  Je  ferai  tout  ce  qui  dependra  de  moi 
pour  la  ramcner  toujours  au  principe  qu'il  laut  commencer  par 
le  Roi.    Mais  la  possibilite  que  l'Imperatrice  nous  a  avouee 
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d'entrer  en  danse,  mdme  sans  nous,  en  nous  laissant  apres  le 

choix  d'etre  ou  spcctateurs  ou  acteurs,  mdrite  la  plus  sdrieusc 
attention.  II  seroit  tres  facheux  que  la  Russie  s'cmparat  d'Ocza- 
kow  et  de  son  territoire,  sans  que  nous  de  notre  cöte  ne  tis- 
sions  aueune  acquisition.  Elle  posse'deroit  alors  tout  ce  qu'elle 
s'est  rdservc'  d'apres  le  grand  plan,  et  plus  eile  avance  toute 
seule  contre  les  Turcs,  moins  notre  alliance  lui  devient  nöces- 
saire.  Sans  doute  que  Belgrade  et  la  Bosnie  seroit  un  fort  bei 
äquivalent  d'Oczakow.  Nous  pourrions  obtenir  aise'ment  de  la 
Russie  tout  ce,  qui  pourroit  nous  Stre  utile  de  sa  part  en  cas 
d'opposition  du  Roi  de  Prusse.  Reste  k  voir  encore,  si  le  de- 
ficit annonce"  par  la  France  et  l'etat  de  ses  finances  seroit  une 
surete"  süffisante  pour  n'avoir  rien  k  craindre  de  ce  cote*  lk,  le 
plus  important  de  tous.  Tels  sont  mes  faibles  idees  sur  cet 
objet  important,  que  j'ai  cru  de  mon  devoir  de  soumettre  aux 
lumieres  de  V.  A.  L'approbation  dont  eile  daigneroit  les  honorcr, 
pourroit  seule  leur  donner  quelque  valeur.  J'ai  eu  l'honneur 
de  rendre  compte  k  V.  A.  des  demandes  que  la  Russie  forme 
k  la  charge  de  la  Porte,  telles  quelles  ont  ete  communiqu^es 
k  la  France,  et  qu'elles  servent  d'instruction  k  Mr  de  Bulga- 
kow.  Mr  de  Segur  a  temoignd  en  ßtre  satisfait,  et  a  dit  qu'il 
ne  doutoit  pas,  que  sa  cour  ne  les  appuyat  de  tout  son  pou- 
voir.  Dans  les  circonstances  actuelles  il  est  aussi  tres  cssentiel 
que  la  Porte  se  prete  k  ces  demandes  qui  ne  contiennent  rien 
de  bien  onereux,  et  d'oü  pourroit  dependre  la  continuation  de 
la  paix.  II  faut  aussi  que  ce  soit  nous  plutot  que  la  France 
qui  ayons  le  merite  d'avoir  ddeide"  la  Porte.  Ce  sont  les  motifs 
qui  ont  determine  Sa  Majeste*  l'Empereur  de  rendre  Mr  de  Bul- 
gakow  porteur  d'un  ordre  adressö  au  Baron  de  Herbert,  coneu 
en  termes  g^neraux,  par  lequel  il  lui  etoit  enjoint  de  seconder 
les  demandes  de  Mr  de  Bulgakow  de  tout  son  pouvoir.  On  a 
öte*  fort  sensible  k  cette  nouvellc  marque  d'amitiö  de  S.  M** 
l'Empereur. 

Bulgakow  a  pris  conge"  k  Karasabazar  d'oü  il  s'est  rendu 
k  Sebastiopol  pour  s'embarquer.  On  lui  a  fortement  enjoint 
d'avoir  la  confiance  la  plus  entiere  dans  le  Baron  de  Herbert, 
et  meme  d'etre  moins  rdservö  vis-k-vis  de  l'ambassadeur  de 
France. 

L'Impdratrice  a  beaueoup  demandö  k  l'Empereur  des 
nouvelles  de  V.  A.;  en  lui  rdpondant  II  a  parld  de  vous,  Mon- 
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seigneur,  comme  le  m^rite  un  ministre  d'un  m^rite  aussi  supä- 
rieur  k  tout. 

L'ImpeYatrice  a  dit  aujourd'hui  au  Prince  de  Ligtie,  que 
plus  eile  voyoit  le  Comte  de  Falkenstein,  plus  eile  causoit  avec 
Lui,  plus  eile  e*toit  etonnee  de  Sa  prodigieuse  Instruction  et  en- 
chantce  de  Son  amabilite,  qu'Il  avoit  fait  sa  conqußte  des  la 
premiere  entrevue,  mais  qu'elle  trouvoit,  qu'H  avoit  infiniment 
gagnö  en  toute  chose  depuis  ce  tems  1k;  qu'Il  ^toit  plus  que 
plus  aimable,  plus  attachant  et  plus  instruit,  que  Sa  sociöte  lui 
&oit  bien  agrdable,  mais  qu'en  meme  tems  eile  Lui  feroit  bicn 
du  mal  par  les  regrets  qu'Elle  lui  causeroit,  et  le  vuide  qu'elle 
sentiroit  de  Sa  privation :  qu'outre  les  liens  politiques  et  l'union 
intime  qui  regnoit  entre  eux,  et  qui  lui  avoit  rendu  Sa  visite  si 
agröable,  eile  regrettoit  encore  en  Le  voyant  partir,  l'homme  le 
plus  aimable  qu'elle  eut  connu,  qu'D  pouvoit  bien  compter  sur 
eile  en  toute  occasion,  comme  aussi  eile  e"toit  pcrsuadee  de  Sa 
vive  amitic.  Ce  sont  les  propres  mots  de  rimpö*ratrice  qui 
prouvent  que  cette  entrevue  a  fait  tout  effet  qu'on  pouvoit  en 
desirer. 

Tels  sont,  mon  Prince,  les  dötails  que  j'ai  cru  de  mon 
devoir  de  mettre  sous  les  yeux  de  V.  A.  Je  dois  lui  de*mander 
pardon  de  mon  griffonagc,  et  du  peu  d'ordre  qui  regne  dans 
mon  travail.  J'ecris  fort  a  la  bäte  presque  toujours  de  nuit, 
n'ayant  pas  un  moment  k  moi  de  jour,  et  je  n'ai  pas  de  seerd- 
taire  pour  copier  mon  barbouillage.  Je  m  abstiens  de  toute 
description  de  la  Crimöe;  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  bien 
meilleur  juge  que  moi,  fera  connoitre  ce  pais  k  V.  A.  bien 
mieux  que  je  ne  le  pourrois. 

En  me  reecommandant  k  la  continuation  de  ses  bontes  et 
a  sa  protection  j'ai  l'bonneur  d'ctre  avec  respect 

Monseigneur 

De  Votre  Altessc 

Le  tres-humble  et  tres-obeissant 
serviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 

Gan*  eigenh.  Original. 
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CCXIV. 

Ludwig  Cobenxl  an  Philipp  Cobenzl. 

Bereslawl  ce  13  Juin  1787. 

Nous  voila  au  terme  de  l'entrevue  mon  bon  ami;  je  ne 
vous  röp^terai  pas  tout  ce  que  j'en  dis  au  Prince  et  que  pro- 
bablement  vous  lirez.  J'y  ajouterai  seulement  quelques  mots 
pour  vous. 

J'ai  suivi  la  marche  que  je  ni'etois  proposde,  et  sur  toutes 
les  choses,  sur  lesquelles  Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein  a 
daigne"  me  parier,  j'ai  repondu  avec  Ia  plus  grande  liberte"  et 
franchise  teile  que  mon  zele  et  mon  attacbement  a  ses  intörßts 
me  Tont  inspire\  II  a  bien  voulu  recevoir  avec  bonte*  tout  ce 
que  je  Lui  ai  dit.  Vous  saurez  plutot  que  moi,  s'Il  a  öte"  con- 
tent de  moi  et  vous  serez  a  inßme  de  me  le  mander. 

L'Empereur  a  6t6  tout  le  temps  fort  gai,  et  fort  aimable 
vis-a-vis  de  l'Impdratricc.  Elle  me  paroit  persuadee,  qu'il  s'est 
fort  bien  trouve*  de  sa  compagnie,  ce  qui  etoit  essentiel.  Tout 
ce  que  l'Empereur  a  dit  en  fait  de  politique,  et  que  j'ai  en- 
tendu,  ou  dont  il  a  daigne*  m'instruire  ötoit  fort  a  sa  place.  II 
a  dit  des  cboses  tres  flatteuses  a  l'Impe>atrice,  et  a  fort  bien 
traitö  les  personnes  signifiantes,  qui  toutes  me  paroissent  fort 
contentes.  Au  reste  s'il  y  a  quelque  chose,  qui  ait  deplu,  ce 
n'e8t  que  dans  quelque  tems  et  par  voie  indirecte  que  je  le 
scaurai.  A  moi  naturellement  on  me  dit  les  plus  belies  choses 
du  monde. 

Une  seule  chose  me  fait  un  peu  peur,  c'est  que  l'Empe- 
reur a  beaueoup  parle*  a  Tlmpöratrice  et  avec  grand  detail  de 
ses  arrangemens  pour  l'inteneur,  entre  autres  relativement  a 
ses  affaires  des  troubles  des  Pays-bas.  Or  comme  il  est  pos- 
sible  que  sur  bien  des  choses  ces  deux  souverains  aient  des 
prineipes  difFeYens,  il  auroit  peut-6tre  mieux  ^te\  qu'on  eut  moins 
parle*  sur  cet  objet. 

Vous  aurez  vu  par  mes  rapports  que  la  tourn^e  en  Crimöe 
a  considerablement  monte*  en  täte  a  Plmperatrice,  et  que  cela 
lui  fait  revenir  les  idees  tant  du  grand  projet,  que  d'une  petite 
^quipöe  sur  Oczakow.  Elle  est  piqu^c  contre  les  Anglois,  et  le 
deficit  annoncö  par  les  Francois  la  persuade  qu'ils  sont  hors 
d'dtat  d'agir.  J'espere  que  lorsqu'elle  sera  revenu  chez  eile 
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plus  calme  et  plus  tranquille,  je  pourrai  la  ramener  aux  prin- 

cipcs  de  mon  Instruction.  Je  ferai  ce,  que  je  pourrai  pour  cela, 
mais  je  ne  puis  en  repondre.  Un  autre  mal  c'est  qu'il  pourroit 
qu'ellc  nous  croit  un  peu  timides,  et  que  nous  avons  besoin 
d'ctre  forces  k  entrcprendre  quelque  chose.  Or  il  se  pourra 
faire  qu'un  jour  ou  l'autre  au  moment  oü  nous  y  penserons  lc 
moins,  eile  attaquera  Oczakow,  en  nous  laissant  maitres  do 
prendre  en  meme  tems  Belgrade  et  la  Bosnie,  si  nous  voulons, 
ou  de  la  regarder  faire,  comme  pour  la  Crimde.  Dans  ce  cas 
la  il  me  semble  que  notre  position  seroit  fort  embarassante.  Je 
reponds  bien  d'avance,  que  la  Russie  s'engageroit,  si  nous  vou- 
lions,  k  la  meme  chose  qu'elle  nous  a  proposee  l'affaire  de  la 
Crimde  en  cas  d'attaque  du  Roi  de  Prusse,  de  s'en  tenir  k  la 
guerre  defensive  contre  les  Turcs,  et  k  porter  ses  forces  contre 
lui,  mais  il  est  encore  k  savoir,  si  le  deficit  est  uue  caution 
süffisante  que  nous  n'avons  rien  k  craindre  de  la  France.  D'uu 
autre  cötö  si  nous  restons  les  bras  croises,  la  Russie  aura  pris 
tout  ce  qu'elle  s'etoit  reserve"  par  le  grand  plan,  sans  que  nous 
ayons  rien  pour  nous,  et  quand  eile  aura  tout  ce  qu'elle  voudra, 
quelle  raison  lui  fera  preTeYer  notre  alliance  k  celle  de  la  Prusse, 
et  quel  besoin  aura-t-ellc  de  nousV  Le  troisieme  parti,  celui  de 
nous  opposer  aux  tentatives  de  la  Russie  me  paroit  encore  plus 
sujet  k  caution;  eile  s'allieroit  plus  fort  que  jamais  avec  la 
Prusse,  nous  aurions  tous  les  efforts  rdunis  sur  les  bras,  et  de 
la  France  tout  au  plus  le  secours  stipule^  de  20/m  hommes  k 
espörer.  Percö  tout  cela  d'avance,  en  cas  d'dvcnement  je  serai 
vigilant,  et  ferai  tout  au  monde  pour  etre  instruit,  s'il  est  pos- 
sible,  k  tems  de  tout  ce  qui  se  passera. 

L'Empereur  m'a  fait  voir  Son  journal  et  Sa  lettre  au 
maröchal.1  II  me  paroit  que  S.  AP*  k  une  beaueoup  trop  mince 
idee  de  ce  que  peuvent  les  Russes.  L'armee  n'est  certainement 
pas  complette,  ni  en  aussi  bon  ötat  que  la  notre.  Mais  malgrö 
cela  ils  ont  tant  de  forces,  et  leur  ennemis  en  ont  si  peu,  qu'ils 
peuvent  k  ce  qu'il  me  semble,  non  pas  exequier  sans  nous  le 
grand  projet,  mais  fort  bien  prendre,  sans  nous,  Oczakow. 

Tout  ce  que  j'ai  vous  dit,  n'empeche  pas  que  si  l'occasion 
s'en  prdsentoit  et  si  nous  le  voulions,  je  crois,  que  Tlmpöratrice 
nous  aideroit  contre  le  Roi  de  Prusse,  mais  je  crains  seulement 


1  Die  Briefe  an  Lacy  bei  Arneth. 
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qu'elle  ne  veuille  pas  attendre  cette  occasion  pour  faire  quelque 
chose  contre  les  Turcs.  Au  rcste  il  est  dans  la  nature  des 
chose8,  qu'elle  nous  secondera  bien  plus  efficacement,  memo 
contre  le  Roi  de  Prusse  si  la  guerre  commence  pour  Oczakow, 
que  si  nous  le  ferons  commencer  pour  nous  et  directement 
contre  lui. 

L'Empereur  n'a  pas  voulu  faire  usage  aupres  de  l'ImpeVa- 
trice  de  l'^crit  du  Prince,  et  il  me  semble,  que  dans  les  cir- 
constances  actuellcs  II  n'a  pas  tort.  Je  ne  m'aviserai  pas  do 
ricn  minuter,  ou  corriger  a  ce  qu'a  fait  le  Prince,  il  pourroit 
l'apprendre  et  cela  est  trop  scabreux. 

L'Empereur  n'a  rien  dit  a  l'Impöratrice  touchant  Roman- 
zow,  et  m'a  memo  temoigne*  n'avoir  pas  ete  satisfait  de  sa  dex- 
teritö  dans  l'affaire  de  l'e'change;  cela  ne  m'empechera  pas  de 
faire  ce  que  vous  me  dites,  d'autant  plus  que  cela  me  donnera 
lieu  de  dire  quelques  mots  en  termes  gönöraux  au  sujet  de 
ride*e  de  Woronzow  pour  Allopeus.  A  propos  de  cela  pour- 
quoi  ne  m'envoyez-vous  pas  le  Postcript  ostensible  que  je  vous 
ai  dcmandö*  a  ce  sujet?  II  est  tres  essentiel  que  ce  Mr  Allopeus 
nc  soit  point  en  empire,  il  est  prussien  dans  Tarne,  et  par  con- 
söquent  il  pourroit  y  nuiro  a  nos  intörßts. 

Vous  connoissez  mon  zele  pour  le  service,  mon  ardeur, 
pourque  tout  aille  bien,  et  mon  attachement  pour  notre  maitre, 
qui  est  si  pur,  que  j'aime  mieux  avoir  le  malheur  de  lui  dö- 
plaire  quo  celui  de  le  trompcr.  Ainsi  vous  devez  juger  de  ma 
joie  de  ce  que  tout  a  bien  <$tc. 

Je  vous  embra8sc  etc.  etc. 

CCXV. 
Joseph  an  Gobenzl. 

Apportö  par  le  Comto  de  Pergen.  Cherson  ce  16.  Join  1787. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Avant  trouve"  ici  le  Comtc 
de  Pergen,  je  Tai  arretö  pour  vous  1'envoi'er  en  courrier  avec 
la  lettre  ci-jointe  a  Sa  Majestd  Imperiale,1  ne  pouvant  quitter 
ses  Etats  sans  lui  temoigner  encore  la  satisfaction  que  j'ai  cu 
de  la  revoir  et  les  regrets  que  je  sents  de  m'en  se'parer. 

1  Fehlt. 
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J'ai  fait  tr&s  heureusement  nia  course  k  Kinburn,  et  j'ai 
e"te  par  mer  voir  asses  pre's  l'Isle  fortifie",  la  flotte  turque  et 
Otschakow  pour  m'en  former  une  juste  idöe.  Je  ne  crois  pas 
Otschakow  8usceptiblc  d'un  coup  de  main,  hormis  qu'on  s'en 
pre*pare  les  moyens  en  entretenant  une  intelligence  dans  la  ville 
memc  pour  s'assurer  d'une  porte. 

Je  parte  demain  et  compte  6tre  en  6  jours  k  Leopol. 
Faites  bien  mes  complimens  au  Prince  Potemkin  et  au  Comte 
Bcsborodko,  ainsi  qu'k  tous  les  Messieurs  et  Dames  de  la  suite, 
cn  les  priant  de  se  ressouvenir  de  leur  camarade  crim^en.  Pour 
vous,  raon  eher  Comte,  je  ne  puis  asse's  vous  re'p&er,  combien 
j'ai  e^e*  satisfait  k  cette  occasion  de  votre  zele,  intelligence  et 
activitd,  il  m'a  paru  mßme  y  entrevoir  que  vous  les  aviea  vouos 
cn  grande  partie  au  Comte  de  Falkenstein  que  je  preTere  in- 
tiniment  k  l'Empereur  toutes  les  fois  qu'il  sagit  de  sentimens; 
ce  dont  je  vous  prie  d'ctro  persuade*  ainsi  que  de  Pestime  et 
de  l'amitiö  avec  lesquelles  je  serai  toujours 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 
Joseph  m.  p. 

P.  S.  Vous  trouveres  ci-joint  une  lettre  pour  Leurs  Al- 
tesses  Imperiales  que  vous  voudres  leur  faire  parvenir  par  la 
premiere  occasion,  eile  ne  contient  rien  qui  ne  puisse  6tre  vu. 

Je  vous  envo'ie  aussi  ce  memoire  que  vient  me  präsenter 
un  negotiant  nomme  Brighenti.  Ses  projets  de  commerce  parois- 
sant  de  nature  k  y  inte>esser  egalement  le  Service  de  S.  M. 
rimpeYatrice,  vous  Tappuyer^s  autant  que  vous  le  jugeres  k 
propos.  Je  lui  ai  donne*  le  privilege  d'une  diligence  sur  le 
Danube,  et  il  va  d'ici  k  Constantinople  pour  s'arranger  avec  le 
Baron  Herbert  sur  sa  nouvelle  entreprise. 

Quant  au  bois  de  construetion  qu'il  propose  de  procurer 
de  la  Hongrie,  il  souhaiteroit  n'avoir  rien  k  faire  avec  l'Ami- 
raute*  de  Chcrson,  oü  il  craint  que  des  caisons  d'interßt  per- 
sonnel  lie*  avec  celui  des  Polonois  qui  ont  actuellement  la  fourni- 
ture  des  bois,  ne  le  fassent  öchoucr;  il  prdfereroit  donc  de 
pouvoir  contracter  directement  k  PeHersbourg  avec  le  Prince 
Potemkin;  mais  j'ignore  s'il  n'est  lui-m6me  int^resse*  pour  les 
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bois  de  sa  teiTe  en  Pologne;  cependant  comme  rien  ne  presse, 
vou8  aves  le  tems  de  vous  assurer  s'il  y  a  de  la  probabilitö 
que  ce  negociant  puisse  röussir.  m.  p. 

CCXVL 
Cobenzl  an  Kaunitz. 

Charkow  ce  22.  Juin  1787  n.  st. 

Monseigneur. 

Par  la  derniere  lettre  que  j'ai  eu  l'honneur  d'addresser  k 
Votre  Altesse  de  Berislawl,  je  n'ai  pas  manquö  de  lui  rendre 
coinpte  des  derniers  moments  de  l'entrevue  de  Sa  Majestö 
1'Empereur  avec  Sa  Majestö  rimpöratrice  et  du  depart  de  notrc 
auguste  maitre  pour  Cherson.  N 'ayant  pas  etö  dans  le  cas 
d'expödier  depuis  de  courrier  k  Sa  Majestö  TEmpereur  il  ne 
m'e8t  reste  que  la  voye  de  la  poste  pour  faire  passer  mes  tres 
humbles  rapports  k  Votre  Altesse,  et  comme  on  fait  döjk  passer 
tout  ce  qui  part  pour  les  pays  ötrangers  par  Moscou  et  Pötersbourg, 
le  prösent  tres-humble  rapport  ne  parviendra  que  longtems  apres 
ma  lettre  ci-dessus  mentionnöe;  teile  est  la  raison  de  l'intervalle 
considerable  de  tems  entre  ces  deux  tres-humbles  rapports. 

Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein  ayant  accompagnö  Sa 
Majestö  rimpöratrice  jusqu'k  son  carosse  k  Berislawl  le  13.  au 
matin,  cette  auguste  souveraine  continua  sa  route  en  donnant 
les  marques  les  plus  övidentes,  et  de  sa  vive  amitiö  pour  Son 
auguste  alliö  et  du  plaisir  qu'elle  avoit  eu  de  Le  voir,  et  de 
ses  regrets  de  Le  quitter.  Le  mßme  jour  au  soir  pres  de  Shes- 
ternia  nous  trouvämes  un  camp  de  cavallerie  commandö  par 
le  gönöral  en  chef  Souworow,  ayant  sous  lui  le  lieutenant-gönöral 
Bibikow  et  les  gönöraux-majors  Maximowicb,  Neranschiz  et 
Schelbiz.  Le  corps  consistoit  en  cinq  rögiments  de  chevaux- 
legers  de  6  escadrons  chacun  et  le  regiment  de  dragons  de 
Smolensk  de  10  escadrons  faisant  en  tout  40  escadrons,  tous 
parfaitement  bien  montös  et  fort  beaux  en  hommes.  Le  14.  on 
aüa  coucber  k  Schettaja  et  le  15.  Sa  Majestö  rimpöratrice  ar- 
riva  en  parfaite  santö  k  Krementschuck,  oü  eile  s'arr^ta  le  16. 
et  oü  il  y  eut  le  soir  bal  parö  k  la  cour,  oü  toutes  les  dames 
eurent  Thonneur  d'etre  prösentöes  k  Sa  Majestö  Impöriale.  Cette 
auguste  80u veraine  partit  le  17.  apres  diner  pour  aller  coucher 
k  Kobiliaki. 
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En  arrivant  k  Cherson  Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein 
avoit  troiive*  lc  Comte  de  Pergen  qui  devoit  venir  me  rejoindrc 
avec  mes  dquipagcs,  il  lui  ordonna  de  s'arreter  jusqu'au  16 
apres  diner,  oü  il  le  fit  partir  en  courrier  charge  de  ses  ordres 
tivs  gracieux  pour  moi,  qui  eontenoient  une  lettre  pour  Sa 
Majestd  riinpöratrice.  Le  Comte  de  Pergen  ayant  fait  fort 
bonne  diligence  arriva  a  Kobiliaki  le  18  k  6  heures  du  matin, 
je  mc  rendis  de  fort  bonne  heure  ä  la  Cour  et  je  chargeai 
l'aide  de  camp  general  de  service,  Comte  d' Anhalt  (le  Prince 
Potemkin  ayant  pris  les  devants,  et  le  Comte  Besborodko 
ayant  aussi  quittö  la  suite,  pour  aller  voir  une  de  ses  terres), 
de  preVenir  Sa  Majeste*  l'ImpeYatrice  que  j'ötois  charge*  d'unc 
lettre  pour  eile  de  la  part  de  MonBicur  le  Comte  de  Falken- 
stein. Dans  la  vive  impatience  de  recevoir  cette  lettre,  cette 
auguste  souveraine  me  fit  entrer  sur  le  champ  dans  son  apparte- 
ment  avant  d'avoir  meine  commence  sa  toilette  et  me  recut 
avec  la  plus  grande  bonte,  comme  porteur  d'une  missive,  qui 
lui  etoit  des  plus  agreables.  Elle  me  demanda  des  nouvelles 
de  Monsieur  lc  Comte  de  Falkenstein  avec  toute  Texpression 
de  la  plus  vive  amitie"  et  du  plus  tendre  interet,  et  olle  ait  la 
bonte  de  remarquer  avec  sa  gaiete  et  son  enjouement  ordinaire, 
que  j'ötois  le  premier  ambassadeur,  k  qui  on  eut  jamais  donne* 
audience  en  cotillon.  Sa  Majestd  arriva  pour  diner  a  Pultawa, 
oü  eile  s'arreta  le  lendemain  19.  Le  Comte  de  Pergen  eut 
Thonneur  de  lui  baiser  la  main,  et  d'etre  admis  ensuite  k  sa 
table.  L'Imperatrice  avoit  entendu  la  messe  ce  jour  la  k  un 
couvent  oü  Charles  XII  avoit  place*  sa  principale  batterie,  lors- 
qu'il  fit  le  siege  de  Pultawa;  en  y  allant  en  avoit  conduit  Sa 
Majeste*  par  le  champ  de  bataille  memo  de  la  fameuse  victoirc, 
que  Pierre  le  Grand  remporta  sur  le  monarque  suddois,  et  on 
avoit  pose  des  soldats  de  distance  en  distance  pour  faire  voir 
la  position  et  la  ligne  de  Tarmee  russe;  ceci  joint  au  plan  tres 
exaete  que  nous  avions  vü  la  veille,  et  que  le  gönöral  en  Chef 
Prince  Dolgorouky  avoit  explique*  k  l'Imperatrice,  nous  avoit 
donne*  une  idde  fort  claire  de  ce  qui  s'dtoit  passe*  dans  cette 
fameuse  journöe. 

A  6  heures  du  soir  Sa  Majeste*  1'Impöratrice  se  rendit 
avec  toute  sa  suite  au  camp  commande  par  le  Prince  Dolgo- 
rouky pres  de  Pultawa.  Sa  Majeste  passa  devant  le  front  de 
toute  la  ligne,  consistant  en  9  regiments  de  chevaux-legers,  le 
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rögiment  de  Petersbourg  dragons,  le  r^giment  d'Ekatherinos- 
law  cuirassiers,  4  bataillons  de  grenadiers,  et  4  bataillons  de 
chasseurs,  le  tout  formant  par  consöquent  70  escadrons  de 
cavallerie  et  8  bataillons  d'infanterie.  Le  Prince  Dolgorouki  a 
sous  lui  deux  lieutenants-gönöraux  Kaiking  et  Lewachow,  et 
quatre  gdneraux-majors.  Llmpdratrice  s'etant  place  ensuite 
sous  une  tente,  toutes  ces  trouppes  döfilerent  devant  eile  et 
allerent  se  poster  pour  la  manoeuvre.  Cette  manoeuvre  con- 
sista  dans  une  attaque  en  face  de  la  tente  od  se  trouvoit  l'Ira- 
pe>atrice  et  oü  Ton  supposoit  etre  Tennemi;  l'action  commenca 
par  des  d^charges  d'artillerie  pendant  lesquelles  les  trouppes 
avancerent  en  colonnes,  elles  deploycrent  ensuite  pour  former 
la  ligne  avec  autant  de  vitesse  que  d'exactitude;  la  gauche  de 
l'armde  attaquante  debusqua  d'abord  la  droite  de  l'ennemi  qui 
&oit  appuye*  a  un  bois;  ensuite  l'ennemi  e"tant  suppose"  se  re*- 
tirer  il  y  eut  une  charge  de  cavallerie  de  54  escadrons  de  600 
pas  de  Iongueur,  dont  les  deux  cent  derniers  en  pleinc  carriere, 
ce  qui  fut  exdcute*  a  merveille.  Les  rögiraents  de  Saint  Pdters- 
bourg  et  d'Ekatherinoslaw,  les  memes  qui  avoient  chasse"  l'en- 
nemi du  bois  le  prirent  ensuite  en  flanc  en  faisant  egalement 
une  charge  en  arriere  tres  bien  exdcutöe,  c'est  ce  qui  termina 
la  manoeuvre.  Les  trouppes  ont  paru  a  tous  les  gens  du  mu- 
tier tres  bien  6*xerc^es  et  süperbes  en  hommes  et  en  chevaux. 
L'Impe*ratrice  se  remit  ensuite  en  carosse  et  retourna  tonte 
seule  a  la  cour,  nous  restames  tous  au  camp  oü  il  y  eut  un 
tres  grand  souper. 

Sa  Majestö  Imperiale  voulant  donner  une  marque  ricla- 
tantc  de  sa  satisfaction  des  Services  importants  du  Prince 
Potemkin  lui  a  donne"  le  surnom  de  Taurinsky  en  memoire  et 
de  la  maniere  dont  il  a  exöcute*  la  re'union  de  la  Crimee  ii 
l'empire  de  Russie,  et  de  tout  ce  qu'il  a  fait  dans  les  deux 
gouvernemens  d'Ekatherinoslaw  et  de  Tauride  depuis  qu'il  en 
est  charge,  ainsi  que  du  pied  sur  lequel  il  a  mis  Tarmed  russe. 
A  cette  gräce  si  flatteuse  et  si  distingude,  a  dte  joint  encore 
un  präsent  de  cent  mille  roubles. 

II  est  certain  que  lors  de  la  prise  de  possession  de  la 
Crimee,  le  prince  a  parfaitement  suivi  l'intention  de  sa  souve- 
raine  que  cette  Operation  s'exdcuta  sans  la  moindre  effusion  de 
sang,  ce  qui  ne  laissoit  pas  d'avoir  ses  difficultds.  II  est  pro- 
digieux  ce  qu'il  a  fait  en  si  peu  de  tems  a  Cherson  et  a  Se- 
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bastiopol  ainsi  que  dans  les  autres  parties  de  son  gouverne- 
ment.  Les  changemens  et  les  auginentations  considerables,  qu'il 
a  fait  dans  l'armöe  avec  autant  d'intelligence  que  d'activite*  sont 
du  plus  grand  avantage  pour  la  Russie,  les  30.000  hommes  de 
chasseurs  qu'il  a  örige*  formeront  un  corps  d'infanterie  legere, 
qui  rendra  ä  l'arine'e  russe  les  inemes  Services,  que  nous  re- 
cevons  de  la  part  de  nos  croates.  Les  chevaux-legers,  qu'il  a 
Substitut  aux  houzards  et  aux  piqueniers  forment  un  Corps  tout 
a  la  fois  süperbe  et  tres  utile.  L'elite  de  l'infanterie  russe  va 
former  ä  preaent  les  40.000  hommes  de  grenadiers.  Le  tout 
ensemble  met  l'arine'e  sur  un  pied  encore  plus  respectable  que 
celui,  oü  eile  ötoit  pendant  la  derniere  guerre  avec  la  Porte, 
oü  eile  a  cependant  remporte  des  avantages  aussi  conside"- 
rables. 

Le  gdnöral  en  chef  Prince  George  Dolgorouky  comnian- 
dant  le  camp  pres  de  Pultawa,  militaire  tres  distingue  par  ses 
Services  actuels  que  par  ceux  qu'il  a  rendu  dans  1' Archipel 
pendant  la  derniere  guerre,  a  6te"  nomme  par  l'Imperatrice 
second  lieutenant-colonel  du  rrigiment  des  gardes  de  Preobra- 
czinski.  Les  gouverneurs  d'Ekatherinoslaw,  et  de  Tauride  ont 
re$u  chacun  500  paysans  dans  la  Russie  blanche,  il  y  a  eu 
des  petites  croix  de  Saint  Wolodimir  distribuds  aux  employea 
qui  se  sont  le  plus  distingue^  ainsi  que  des  prösents  de  toute 
espece  pour  ceux  qui  ont  eu  quelque  part  aux  arrangements 
du  voyage;  j'ai  vu  porter  quatre  caisses  de  boetes,  montres  et 
autres  bijoux  pareils  destinds  k  cet  usage  chez  le  prince  Potem- 
kin.  Tant  en  entrant  qu'en  sortant  de  Pultawa,  outre  l'cscorte 
ordinaire  de  la  noblesse  et  des  employes  du  gouvernement,  Sa 
Majeste  a  dte"  accompagne*  de  la  generalite*  et  de  tout  le  corps 
des  officiers  du  camp. 

Le  20.  Sa  Majeste  se  rendit  a  Constantinogrod  et  le  21. 
eile  arriva  k  Charkow.  Ce  gouvernement  ^tant  un  de  plus 
peuptes  de  la  Russie,  et  le  terrein  commencant  ineme  a  man- 
quer  k  la  quantit^  de  bras,  l'Imperatrice  a  pris  la  resolution 
de  le  confier  au  Prince  Potemkin,  et  de  le  joindre  par  lk  au 
gouvernement  d'Ekatherinoslaw  et  de  Tauride;  successivement 
on  transportera  ce  qu'il  y  a  trop  ici  en  hommes  dans  les  steppes 
du  gouvernement  d'Ekaterinoslaw,  oü  le  terrein  est  excellent, 
et  oü  il  n'a  besoin  que  d'ctre  cultive\  Monsieur  de  Chertkow 
gouverneur  genöral  de  Woronesch  et  de  Charkow  sera  dddoui- 
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niage  de  la  perte  de  ce  dernier  gouvernement  par  celui  de 
Saratow,  dont  le  genöral  Paul  Potemkin  est  charge"  et  dont 
les  occupations,  que  lui  donnent  l'Astraccan  et  le  Caucase,  ne 
lui  laissent  pas  le  tems  de  s'occuper  autant,  qu'il  le  faudroit. 

Avant  d'arriver  a  la  ville  de  Charkow,  nous  avons  trouvd 
ränge*  sur  la  route  onze  mille  recruts  destines  pour  la  division 
du  Prince  Potemkin,  ce  sont  tous  des  jeunes  gens  de  taille 
fort  elev^e  et  devant  faire  d'excellents  soldats. 

A  Kreraent8chuck  le  Prince  de  Nassau  a  pris  congd  de 
Sa  Majeste*  l'Irapdratrice  pour  retourner  a  Varsovie.  A  Pultawa 
le  grand  gönöral  de  Pologne,  Comte  Branizky  et  son  dpouse 
ont  ögaleinent  pris  conge*  de  Sa  Majestö  pour  s'en  retourner  k 
Bialloczerkiew,  l'ImpeVatrice  a  donne  unc  fort  belle  bague  avec 
son  portrait  au  grand  gcneral. 

Le  Prince  Potemkin  occupö  de  differens  objets  trfes  im- 
portants  dans  ses  gouvernemens  se  propose  de  s'y  arreter  en- 
core  quelque  tems,  et  prendra  demain  conge  de  Sa  Majeste* 
Imperiale.  II  commencera  par  visiter  son  nouveau  gouverne- 
ment de  Charkow,  et  passera  ensuite  dans  ceux  d'Ekaterinos- 
law  et  de  Tauride,  il  se  propose  d'aller  voir  cn  meine  tems 
sa  nouvelle  terre  en  Pologne.  II  ne  prend  personne  avec  lui 
pour  Paccompagner  dans  ces  voyages,  que  les  gouverneurs  qui 
sont  sous  ses  ordres. 

Ce  8oir  il  y  a  bal  pare  oü  toutes  les  dames  de  cette  pro- 
vince,  oü  il  y  a  beaueoup  de  noblesse,  auront  l'honneur  d'ctre 
presente  k  l'Impöratrice. 

En  arrivant  a  Charkow  Sa  Majeste  Imperiale  a  eu  la 
satisfaction  de  rencontrer  le  Comte  Tolstoi  officier  aux  gardes, 
qui  lui  a  apporte*  l'agreable  nouvelle  de  l'heureuse  arrivee  de 
Leure  Altesses  Imperiales  les  Grands- Ducs  Alexandre  et  Con- 
8tantin  a  Moscou  en  parfaite  sante. 

Voila  donc  ce  fameux  voyage  ä  Cherson  et  par  la  Crimee 
heureusement  terminC',  malgres  tous  les  prognostiques  par  les- 
quels  on  vouloit  en  detourner  Sa  Majeste'  1'ImpeVatrice.  Je  puis 
avoir  l'honneur  d'assurer  Votre  Altesse  que  cette  auguste  sou- 
veraine  a  fait  preuve  a  cette  occasion  de  sa  bonne  sante*  et 
de  son  excellente  Constitution;  eile  n'a  pas  dte*  incommodee  un 
seul  jour,  et  n'a  pas  cesse  d'etre  de  cette  amabilit^,  de  cette 
gaiete*  charmante  qui  fait  le  bonheur  de  tous  ceux  qui  sont 
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autour  d'elle.  Outre  le  plaisir,  qu'elle  a  eprouvd  k  Pentrevue 
avec  Sa  Majeste-  PEmpereur,  eile  a  6t&  tres  aise  de  voir  par 
eile  mdme  les  nouveaux  pays,  qu'elle  a  ajoute  au  vaste  Empire 
de  Russie.  Quand  on  a  vu  soi-mdme  P&at  actuel  des  fron- 
tieres,  et  qu'on  le  compare  avec  celui  qui  existoit  sous  les  regnes 
precödents,  oü  rien  ne  pouvoit  mettre  la  Russie  ä  l'abri  des 
incursions  des  Tartares,  on  voit  quels  avantages  immenses  la 
paix  de  Kainardchi,  et  l'aquisition  de  la  Crimee  ont  assurd  k 
cette  puissance,  et  combien  tont  ce  qu'a  fait  Catherine  II  est 
glorieux.  Tel  a  6t6  Pheureux  fruit  de  renouvellement  de  l'al- 
liance  des  deux  Cours  Imperiales,  qui  a  rendu  a  la  Russie  ses 
veritables  allies  naturels. 

Autant  le  voyage,  que  j'ai  le  bonheur  de  faire  a  la  suite 
de  Plmpdratrice,  est  interessant  et  instructif  par  tout  ce  qu'il 
me  met  dans  le  cas  de  voir,  autant  il  est  agreable  par  la  vie 
dölicieuse,  que  je  mene;  il  est  impossible  d'etre  plus  aimable, 
plus  gaie,  plus  instruite,  que  PImperatrice  et  par  consdquent, 
quand  on  a  le  bonheur  d'etre  de  sa  socidtd,  tout  a  la  fois  on 
rit,  on  s'amuse,  et  on  apprend.  Depuis  le  depart  de  Monsieur 
le  Comte  de  Falkenstein  j'ai  eu  Phonneur  d'ßtre  tous  les  jours 
dans  le  carrosse  de  PImperatrice.  Lorsqu'elle  se  sert  de  sa 
voiture  fermee  ä  6  places,  Sa  Majestd  y  fait  entrer  la  Comtesse 
Branizka  et  depuis  son  depart  la  Comtesse  Skavronsky,  le 
grand  chambellan  Schouwalow,  le  Prince  de  Ligne,  le  gdneral 
Mamonow  et  moi.  On  voyage  souvent  dans  une  calßche  a  8 
places,  et  alors  on  prend  de  plus  Messieurs  de  Segur  et  de 
Fitzherbert.  Quand  le  Prince  Potemkin  ne  prenoit  pas  les  de- 
vants,  il  occupoit  la  place  du  grand  chambellan  Schouwalow. 
Hier  les  equipages  de  PImperatrice  arriverent  fort  tard;  Sa 
Majestd  Imperiale  dtant  deshabilee  fit  entrer  dans  sa  chambre 
h  coucher  le  Prince  Potemkin,  le  gendral  Mamonow,  le  grand 
chambellan,  le  general  Anhalt  et  moi,  on  resta  jusqu'a  1 1  heures 
du  soir  a  causer;  Sa  Majestd  fut  d'une  gaietd  charmante,  et 
c'dtoit  une  soirde  delicieuse. 

Je  connois  vos  bontds  pour  moi,  mon  Prince,  et  le  tendre 
intertst  que  vous  prenes  a  ce  qui  me  concerne,  j'ai  cru  devoir 
entrer  dans  les  details  de  tout  Pagrdment  de  ma  position.  C  est 
a  vous,  que  j'en  suis  redevablc  puisque  c'est  a  vous,  que  je 
dois  et  le  poste  que  j'oecupe,  et  tout  ce  qui  m'est  jamais  ar- 
rive  d'heureux.   Continuds  moi  toujours  ces  inemes  bontes  et 
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soyes  bien  persuade"  da  respectueux  attacheraent  avec  lequel 
votre  enfant  gatö  est  pour  la  vie 

de  Votre  Altesse 

(Sig.)  Le  tres-humble  et  tres-obeissant 

serviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 

ccxvn. 

Joseph  an  Cobenzl. 

^L^  fw^ot7  Vienne  ce  (5)  Juillet  1787. 

le  21.  Juillet  1787.  v  ' 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  C'est  ponr  donner  part  a 
L'ImpeYatrice  de  mon  heureux  retour  a  Vienne,  que  j'expexlic 
ce  conrrier.1 

J'ai  fait  le  trajet  depuis  Cherson  jusqu'a  Le*opol  par  le 
nouveau  chemin  le  long  du  Bog  en  6  jours  commodement,  et 
je  n'en  ai  mis  que  4  de  Löopol  a  Vienne. 

Vous  verrös  par  la  copie  ci-jointe  de  ma  lettre  ä  l'Im- 
pöratrice  tout  ce  que  je  lui  ^cris  touchant  la  malheureuse  affaire 
des  Pais-Bas,  qui  a  pris  un  degrea  de  force  et  d'insolence  a 
laquelle  rien  n'approche.  Je  crois  que  le  Prince  de  Kaunitz 
vous  en  mettra  au  fait  plus  en  detail. 

Sans  me  deshonorer  publiqnement,  je  n'aurois  jamais  pu 
ratifier,  ce  que  le  30  May  les  Etats  ont  arrache"  de  concession 
a  Leurs  Altesses  Royales.  Tout  le  monde,  sans  excepter  per- 
sonne lä  bas  et  ici,  e"toit  pour  ce  parti  la,  et  il  n'y  a  que  la 
voix  de  l'honneur  et  de  la  consideration  de  mon  ^tat,  que  rien 
n'a  pu  ^touffer  dans  mon  ame,  qui  m'a  fait  prendre  le  parti 
d'appeller  ici  Leurs  Altesses  Royales  et  les  deputes  des  Etats: 
s'ils  viennent,  il  y  a  encore  un  lueur  d'espoir,  mais  s'ils  s'y 
refusent,  tout  est  dit,  et  je  marche  avec  l'armde  en  personne 
soumettre  des  sujets  rebelies. 

C'est  le  moment  oü  TlmpeVatrice,  et  oü  la  Russie  peut 
et  doit  me  temoigner  sa  reconnoissance  de  tout  ce  que  j'ai  fait 
dans  l'occasion  pour  eile,  en  donnant  les  plus  fortes  assurances, 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXLVI,  p.  294. 
Poatei.  II.  Abtb.  Bd.  LIV. 
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que  si  quelque  puissance  Prangere  voulut  s'en  meler  directe- 
ment  ou  indirectement,  eile  epouseroit  111a  cause  et  ine  prele- 
roit  les  secours  d'un  vrai  allie. 

Je  ne  puis  pas  vous  dire,  mon  eher  Cointe,  combien  je 
suis  affecte"  et  honteux,  que  de  mon  tems  il  soit  arrive"  un 
evdnement  pareil;  inais  aussi  il  falloit  justement  la  combinaison, 
qu'on  profitat  de  mon  absenee  pour  qu'on  ait  pu  tant  oser,  et 
que  des  miserables  gens  en  place  aient  pu  tant  edder  sans  faire 
aueune  disposition. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  je  ne  puis  pas  vous  en  dire 
davantage,  et  vous  laisse  penser  tout  le  reste  de  l'etat  violent 
et  des  peines  dans  lesquelles  je  me  trouve. 

Je  suis  avec  tous  les  sentimens  d'estime  et  d'amitie" 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 
Joseph  m.  p. 

Je  vous  joints  ici  en  copie  la  Declaration  en  date  du 
30.  Mai  que  les  Etats  de  Brabant  ont  arrache  a  LL.  AA.  RR., 
la  reponse  que  je  viens  de  faire  aux  meines  Etats  sur  la  re- 
presentation  qu'ils  m'ont  fait  parvenir  directement  par  un  ex- 
pres,  et  le  nombre  de  bataillons  et  escadrons  que  j'ai  ordonne 
de  s'approcher  de  la  frontiore  pour  marcher  aux  Pa'fs-bas  si  la 
necessitd  l'exige;  afin  que  vous  puissies  montrer  ces  pieces  h 
rimperatrice,  si  eile  dösire  de  les  voir  sur  ce  que  je  lui  en 
parle  dans  ma  lettre  (Eigenh.)  adieu. 


ccxvni. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

I69"  PV  .f.0"^0"*1/  Vienne  le  6.  Juillet  1787. 

Ig  21.  Juillet  1787. 

L'Empereur  veut  donner  une  nouvelle  marque  d'attention 
et  de  bonne  ainitie  a  rimperatrice,  en  vous  depechant  ce  cour- 
rier,  pour  lui  notitier  son  heureux  retour,  et  Tenvoy  de  ce 
courricr  va  remettre  notre  correspondance  dans  son  train  ordi- 
uaire.  Je  vous  munde  a  cettc  occasion  tout  ce  qui  peut  etre 
utile  que  vous  sachiez,  et  entre  autres  le  facheux  ötat  des 
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choses  dans  nos  Pays-bas,  soit  parceque  tout  au  moins  il  en 
coutera  des  niillions  a  l'Erapereur  preparatifs  de  guerre,  et  bien 
d'autres  avec,  si  malheureusement  falloit  la  röaliscr,  indepen- 
demment  du  malhcur  d'aller  devoir  verser  le  sang  de  ses 
propres  sujets;  lesquels  d'une  facon  repr^hensible  sans  doute, 
mais  au  fond  cependant  ne  demandent  rien  que  de  juste,  c'est 
a  dire  le  raaintien  de  la  Constitution  et  du  contrat  social,  qui 
les  a  rendus  sujets  de  la  maison  d'Autriche,  et  le  tout  pour 
avoir  voulu  tout  refondrc  et  tout  changer  par  le  ,sic  volo,  sie 
jubeo',  au  lieu  de  s'entendre  avec  eux  sur  ce,  qu'on  vouloit, 
et  de  se  preter  ä  des  formes  et  ä  des  denoniinations,  aux- 
quelles  la  nation  tient  presqu'encore  plus  qu'aux  choses  niemes. 

J'ai  fait  et  öcrit  l'impossible  pour  prevenir  les  raalheurs, 
que  plus  ou  moins  on  ne  peut  plus  eviter;  mais  malheureuse- 
ment sans  succes,  et  il  s'en  est  suivi  ce  qui  est  arrivä  a  l'Em- 
pereur  depuis  qu'il  existe,  toutes  les  fois  qu'il  a  voulu  faire  sans 
mc  demander  mon  avis  ou  contre  mon  opinion.  Dieu  veuillc 
qu'il  me  reussisse  de  tirer  encore  cette  fois-ci  la  Charette  du 
Bourbier,  comme  j'ai  eu  le  bonheur  de  parvenir  a  le  faire  jus- 
qu'ici  dans  tant  d'autres  occasions  decisives. 

Selon  ce  que  j'ai  pu  en  apprendre  avant  et  depuis  le  re- 
tour de  l'Empereur,  il  me  semble  que  l'entrevue  au  moins  n'a 
pas  fait  de  mal.  J'ignore  s'il  vous  a  coinmunique*  un  certain 
papier  d'observations,  sur  le  sisteme  des  Alliances  des  deux 
Cours  Imp,os  que  je  lui  ai  fait  et  donne^  avant  son  depart,  pour 
n'ßtre  remis  a  rimpöratrice  que  la  veille  du  jour  ou  le  jour 
raßme,  auquel  il  la  quitteroit.  Mandez-moi,  oui  ou  non,  pour 
ma  direction. 

Vous  m'avez  tres  fort  oblige*  en  prenant  la  peine  de 
m'ecrire  tout  ce  que  contenoient  vos  petits  in  quarto  pendant 
votre  voyage,  j'ai  senti  tout  le  prix  de  cette  attention  bien  obli- 
geante  de  votre  part,  et  je  vous  en  remercie  de  tout  mon 
coeur.  Aimez  moi  toujours  un  peu,  et  soyez  persuadö  que  vous 
le  devez,  car  je  vous  aime  toujours  beaueoup  et  suis  bien  cor- 
dialement 

Sig.:  Tout  ii  Vous  m.  p. 

Original. 

P.  S.  Dans  des  moments  de  loisir,  j'ai  fait  un  petit 
ouvrage,  dont  l'idec  a  le  meVitc  d'etre  au  moins  neuve  et  ori- 
ginale.  11  est  plus  interessant  pour  riinperatriee  de  toutes  les 
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Russies  que  pour  personne,  et  rdellement  je  n'ai  pris  la  peine 
de  le  faire,  que  parceque  je  m'inte>esse  tres  particulierement 
k  sa  gloire. 

En  voici  le  titre: 

,Proposition  d'un  arrangement,  qui  assureroit  k  tous  ceux 
qui  l'adoptcroient  la  tranquille  jouissance  de  la  liberte"  illimitee 
de  leur  navigation,  et  de  leur  commerce,  lorsqu'ils  se  trouveront 
neutres  en  tems  de  guerre  maritime,  et  la  certitude  de  n'avoir 
rien  k  appre*hender  de  contraire  k  leurs  intens,  lorsqu'ils 
seroient  du  nombre  des  nations  belligeVantes.' 

Personne  ne  la  vu  jusqu'k  präsent,  et  j'en  ferois  volon- 
tiere l'hommage  k  cette  grande  Princesse,  si  j'e*tois  sür  que 
cela  lui  sera  agrdable.  Si  vous  trouvez  l'occasion,  parlez  en  k 
l'Impöratrice  elle-meme,  et  en  ce  cas  je  me  ferai  un  plaisir  de 
vous  l'envoyer  pour  lui  6tre  remis,  par  le  prcmier  courrier  que 
je  vous  de"pecherai. 

Ut  in  Litteris 
Sig.:  Kaunitz  R.  m.  p. 

P.  S.  Je  ne  vois  aucun  inconveriient  k  ce  que  vous  lais- 
siez lire  k  rimpdratrice,  ou  que  vous  lui  donniez  copie  de  mon 
Postscript,  inarque*  au  crayon  de  la  lettre  A  mais  je  vous 
avoue  que  je  ne  me  soucie  pas  d'envoyer  mon  ouvrage,  k 
moins  que  I'Imperatrice  n'aye  bien  envie  de  le  voir  et  que  je 
ne  sois  sür,  qu'elle  m'en  saura  gre*,  comme  effectivement  eile 
le  devroit,  parceque  si  mon  idöe  s'exdcute,  ainsi  que  je  ne  vois 
rien  qui  doive  s'y  opposer,  je  lui  aurai  rendu  l'important  Ser- 
vice d'avoir  röussi  enfin  k  faire  ce  que  ni  eile  ni  personne  n'a 
pu  jusqu'ici.  cncore  une  fois 

Ut  in  Litteris 

Origiual.  Sig.:    K.  R. 

CCX1X. 

Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

5.  Juillet  1787. 

—  Je  ne  puis  rien  vous  dire  en  politique  aujourd'hui  et 
meine  ce  que  la  ddpdehe  contient,  est  une  simple  Spekulation 
sur  les  contenus  de  vos  rapports,  car  l'Euipereur  ne  nous  a 
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pas  dit  jusqu'ici  un  seul  petit  mot  sur  son  voyage  et  Sur  l'entre- 
vue.  On  n'a  parle*  jusqu'ici  que  Pays-bas,  oü  les  affaires  sont 
dans  la  plus  violente  crise.  En  attendant  ce  que  vous  nous 
avez  marque'  de  Cherson  rae  deplait  tres  fort,  je  crois  bonne- 
ment  que  Catherine  se  gausse  du  nous,  et  qu'elle  nous  prepare 
encore  des  scenes  Egales  a  celle  de  la  Crimee,  vous  l'empecherez 
bien  difficilement  par  votre  eloquence,  mais  si  cela  doit  arriver, 
tachez  du  moins  d'ßtre  bien  sur  tob  gardes  pour  ne  pas  6tre 
jouö,  et  que  vos  rapports  soient  tels  qu'on  ne  puisse  pas  vous 
rapprocher  d'avoir  6t&  dupe;  car  enfin  pour  tous  les  maux  il 
y  a  des  remddes  plus  ou  moins  efficaces,  pourvue  qu'on  en  soit 
averti  a  tems  et  qu'on  puisse  prendre  un  parti.  Jusqu'ici  d'apres 
ce  qu'on  voit  et  entend,  combinc  avec  la  conduite  que  nous 
tenons  depuis  le  preraier  voyage  de  l'Empereur  a  P^tersbourg, 
toutes  les  apparenecs  sont  telles  que  nous  ne  faisons  qu'aiguiser 
le  couteau  qu'on  employera  un  jour  pour  nous  chätrer.  Puissent 
mes  craintes  etre  vaines!  J'attends  avec  bien  de  Timpatience 
les  premieres  nouvellcs  que  vous  pourrez  me  donncr  en  parti- 
culier  par  voye  süre,  a  l'egard  de  tout  ce  qui  s'est  passe  et 
nommement  pour  ce  qui  regarde  Herbert. 

ccxx. 

Cobenzl  an  Kaunitz. 

Kolomenski  ce  5.  Juillet  1787  n.  »t. 

Monseigneur. 

Par  mon  dernier  tres-humble  rapport  date"e  de  Charkow 
du  22.  Juin,  j'ai  eu  l'honneur  d'informer  Votre  Altesse  de  l'ar- 
rivö  du  comte  de  Pergen  a  Kobiliaki,  de  la  maniere  dont  j'ai 
eu  le  bonheur  de  remettre  k  l'Impöratrice  la  lettre  que  Mr  le 
Comte  de  Falkenstein  lui  a  addresse*  encore  de  Cherson,  du 
plaisir,  que  cette  auguste  souveraine  en  a  ressenti,  et  de  la 
suite  de  notre  voyage  jusqu'a  Charkow.  Peu  de  jours  apres 
cette  auguste  souveraine  me  fit  remettre  une  lettre  pour  Sa 
Majestö  l'Empereur,  mais  ayant  manque  jusqu'ici  d'oecasion 
pour  la  Lui  faire  parvenir  et  ötant  d'ailleurs  informe*  que  cette 
lettre  ne  contient  rien  de  presse,  mais  seulement  la  röponse  de 
rimperatrice  a  celle,  dont  j'ai  eu  le  bonheur  d'Stre  le  porteur, 
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je  Tai  garde"  jusqu'k  ce  moment-ci,  je  profite  des  premiers  mo- 
ments  de  notre  sejour  k  Moscou  pour  l'envoyer  k  Sa  Majeste 
l'Empereur  par  la  postc  d'aujourd'hui. 

Je  m'einpresse  d'annoncer  k  Votre  Altcsse  par  la  racme 
occasion  la  nouvelle  de  l'heureuse  arrivöe  de  sa  Majeste  l'Im- 
pdratricc  k  Kolomenski,  maison  de  campagne  situde  k  10.  verstes 
de  Moscou.  Le  voyagc  a  continud  d'etre  tout  aussi  agreable 
et  tout  aussi  heureux,  qu'il  avoit  comnience".  En  arrivant  pr&s 
de  Kursk  le  gfoiöral  Kamenski  a  recu  l'Imperatrice  k  la  tete 
de  deux  bataillons  de  grenadiers  et  deux  bataillons  de  chas- 
seurs  nouvellement  formes.  Sa  Majeste  Imp10  n'a  pas  fait  de 
sejour  dans  cette  capitale  de  gouvernement,  et  apres  y  avoir 
diner  le  lendemain  de  son  arriv^e,  eile  a  continue  sa  routc  vers 
Orel.  Le  mßrae  gendral  Kamenski,  qui  commande  egalement 
dans  ce  gouvernement,  a  re§u  cette  auguste  souveraine  k  la 
tete  d'une  trouppe  parcille  k  celle  qui  se  trouvoit  k  Kursk.  La 
noblesse  de  la  ville  a  exeVute  la  soirec  du  jour,  que  Sa  Ma- 
jestd  8'est  arrßte^  k  Orel  un  spectacle  do  socidte  que  Sa  Majeste 
k  honor^  de  sa  prdsence. 

A  Tula  l'Imperatrice  a  vu  l'arsenal  de  fusils,  pistolets, 
cpöes  et  sabres,  dont  on  venoit  de  tirer  un  assortiment  pour 
50/m  hommes,  et  qui  cependant  etoit  encore  bien  fourni,  et 
pouvoit  avoir  de  quoi  suffir  encore  k  40/m  hommes.  Le  lende- 
main l'Imperatrice  a  vu  la  fabrique  qui  outre  tout  ce  qui  est 
necessaire  aux  armes  fait  encore  des  ouvrages  d'aeier  les  plus 
fines  et  les  mieux  travaillds  possibles.  Les  ouvriers  ont  eu 
rhonneur  de  prdsenter  k  l'ImpcYatrice  une  toilette  en  acier;  sa 
Majeste  a  ordonne  de  prendre  pour  son  eompte  tous  les  ouvrages 
qui  so  trouvoient  faits,  et  dont  la  vente  pourroit  ctre  difficilc, 
en  sorte,  qu'en  tout  eile  aura  achetd  pour  environ  30/m.  Cette 
auguste  souveraine  a  fait  la  grace  de  donncr  a  ebaeun  de  nous, 
qui  avons  eu  l'honneur  de  l'accompaguer  k  cette  fabrique,  une 
fort  belle  epe*e. 

Sa  Majeste  a  paru  tres  satisfaite  de  la  maniere  dont  ses 
ordres  ont  e*tö  executes  dans  les  gouvernements  de  Kursk, 
d'Orel  et  de  Tula,  et  les  gouverneurs  de  ces  deux  premiers 
gouvernements  ont  eu  la  croix  de  Saint  Wladimir  secondc 
classe. 

Hier  en  arrivant  ici  Sa  Majeste*  a  dine*  k  Dubrowitz  terre 
du  Prince  Potemkin.   A  15  verstes  de  Kolomenski  nous  avons 
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trouvd  les  Grands-Ducs  Alexandre  et  Constantin  qui  venoient 
k  la  rencontrc  de  Sa  Mw  Imperiale.  Rien  n'etoit  plus  interes- 
sant, et  mdrne  plus  touchant,  que  lc  plaisir  r^eiproque  qu'ont 
cprouve"  ces  augustes  personnes  k  se  rdvoir.  Los  Grands-Ducs 
ont  vole  vers  leur  auguste  grand-mere  avec  l'empressement  lc 
plus  vif,  et  tous  leurs  discours  t<5moignoient  la  joie  extrdme, 
qu'ils  avoient  de  la  revoir.  Du  premier  moment  ils  ctoient  avec 
eile  sur  l'ancien  pied  de  confiance,  et  d'attachement  filial,  qu'ellc 
a  scu  leur  inspirer  par  les  soins  qu'elle  prend  de  leur  £du- 
cation. 

Sa  Majeste*  l'Inipöratrice  couipte  se  reposer  ici,  jusqu'aux 
fetes  de  l'avdnement  au  throne,  et  de  Saint  Pierre  et  Paul,  qui 
seront  cölebres  Ii  Moscou  et  pour  lesquelles  eile  ira  loger  au 
Kremlin,  de  la  eile  sc  rendra  au  chateau  de  Pctrowski,  oü  eile 
sc  reposera  egalement  quelques  jours,  et  partim  vers  le  15  ou 
16  pour  P&ersbourg. 

Pendant  toute  la  duree  du  voyage  oü  j'ai  toujours  eu  le 
bonheur  d'etre  dans  le  carrosse  de  Sa  Majeste",  j'ai  eu  des 
occasions  continueües  de  me  convaincre  de  plus  en  plus,  que 
cette  seconde  entrevue  entre  Sa  Majeste*  l'Erapereur  et  cette 
auguste  souveraine  a  produit  le  memo  effet  sur  tous  les  deux, 
celui  de  eimenter  plus  etroitement  que  jamais  la  vive  amitie 
personelle  qui  les  unit.  Je  puis  assurer,  que  L'Iniperatricc  rend 
bien  sincerement  a  Sa  Majeste  l'Empereur  les  sentimens  dont 
D  est  pen<$tre  pour  Elle.  Sa  Majeste  Imperiale  a  daigne*  me 
communiquer  journellement  elle-meme  toutes  les  nouvellcs  qui 
lui  venoient  des  Pays-bas,  et  de  tout  ce  que  se  permettent 
les  malheurcux  habitants  de  cette  contröe  dans  leur  triste 
aveuglement. 

Je  puis  assurer  Votre  Altesse  que  rimperatrice  ressent 
cet  cvönement  comme  si  la  chose  arrivoit  k  elle-meme,  eile 
attend  avec  la  plus  vive  impatience  d'apprendre  les  dispositions 
que  fera  Sa  Majeste  l'Empereur,  intimiment  persuadee  d'avance 
qu'elles  seront  parfaitemont  analogues  k  Sa  sagesse,  k  Sa  fer- 
mete"  et  k  l'^tendue  de  Ses  lumieres. 

Le  Prince  George  Dolgorouky  en  devenant  licutenant- 
colonel  du  regiment  de  Preobraczinsky  a  laisse*  la  place  du 
premier  major  de  ce  meme  rögiment  vacante.  Sa  Majeste*  en 
a  dispose  en  faveur  du  general  Maimonow. 
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En  me  recommandant  k  la  continuation  de  vos  bont^s, 
j'ai  l'honneur  d'etre 

De  Votre  Altesse 

(Sig.):  Le  tres-huinble  et  tres-obeissant 

8erviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 

Original. 

CCXXI. 
Cobensl  an  Kaunitz. 

Moscau  c©  12  Juillet  1787. 

Monseigneur! 

J'ai  eu  l'honneur  de  rendrc  compte  a  Votre  Altcsse  de 
l'heurcusc  arrivöe  de  Sa  Majcste"  l'Imperatrice  k  Kolomenskoy 
en  parfaite  sante".  Sa  Majeste"  Imp'6  y  a  passe  les  journees  du 
24,  25  et  26,  pendant  ce  tems  la  eile  s'est  rendue  k  Zarisin, 
et  s'est  promenee  dans  le  süperbe  jardin,  qu'elle  y  a  fait  faire, 
le  27  Juin/8  Juillet  Sa  Majeste*  Irap10  a  fait  son  entree  dans  la 
ville  de  Moscou,  cette  auguste  souveraine  dtoit  seule  dans  son 
carosse  avec  les  Grands-Ducs  Alexandre  et  Constantin,  la  cor- 
tegc  e*toit  sans  doute  des  plus  brillante,  mais  beaucoup  moins 
par  la  suite  nombreuse  de  llmpeVatrice,  que  par  la  foule  in- 
nombrable  du  peuple,  qui  bordoit  les  rues  et  entouroit  le  car- 
rosse  de  Sa  Majeste,  et  qui  tömoignoit  la  joie  la  plus  grande 
de  voir  leur  bienfaitrice,  les  fenetres  etoient  pleines  de  inonde, 
partout,  oü  on  avoit  pu  placer  des  gradins  les  places  etoient 
achetees  aux  prix  les  plus  haute.  En  un  mot  il  ne  manquoit 
rien  de  tout  cc  qui  pouvoit  rendre  ce  spectacle  süperbe  et  in- 
teressant. Si  Catherine  II.  sc  montre  en  toutes  occasions  la 
raerc  de  son  peuple,  c'est  aussi,  comme  teile,  qu'elle  est  recue 
partout  oü  eile  daigne  se  faire  voir.  Sa  Majt6  et  LL.  AA.  I. 
sont  descendu  au  Kremlin,  oü  elles  ont  dte"  rec,u  par  l'Arche- 
veque  Piaton  qui  a  fait  une  courtc  harangue,  au  moment  oü 
ces  augustes  personnes  entroient  dans  l'eglise  a  celebre"  le  Ser- 
vice divin,  et  apres  a  fait  un  sermon  analogue  k  la  circonstance. 
Les  dame8  des  premieres  classes  se  trouvoient  ra&sembtees 
dans  l'eglise;  on  s'e6t  rendu  ensuite  k  la  maison  du  gouverne- 
ment  gönöral  batti  autrefois  par  le  mareehal  de  Czerniczew,  et 
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achete'e  apres  sa  mort  par  la  cour  pour  le  logement  des  gou- 
verneurs  göneraux,  mais  que  le  gouveraeur  d'aujourd'hui  Mr 
de  Yeropkin  n'habite  pas,  n'ayant  pas  voulu  quitter  la  sienne. 
Cette  maison  s'est  trouvöe  assez  grande  pour  loger  tres  com- 
modement,  l'Impe>atrice,  les  Grands-Ducs  et  nous  tous  qui 
avons  l'honneur  d'6tre  de  leur  suite,  ce  qui  n'auroit  pas  dte" 
possible  au  Kremlin,  oü  Sa  Majeste1  vouloit  loger  d'abord.  II 
7  a  eu  grande  table  a  la  Cour,  et  le  soir  toutes  les  personnes 
qui  ont  les  entrees,  ont  eu  l'honneur  de  faire  leur  cour  a  l'Im- 
pdratrice. 

Le  lendeniain,  anniversaire  du  jour  de  l'avenement  au 
throne,  Sa  Majeste*  Iuiple  s'est  rendue  au  Kremlin  et  y  a  assistö 
au  service  divin.  L'Arch&veque  Piaton  a  prononce"  un  sermon 
qu'on  assure  avoir  6t6  tres  eloquent,  apres  la  messe  Sa  Majeste 
s'est  rendu  dans  les  Salles  du  Kremlin  oü  toutes  les  premieres 
classes  en  hommes  ont  eu  l'honneur  de  baiser  la  main.  II  y  a 
en  suite  grande  diner  a  la  Cour  et  le  soir  bal  parö  au  Kremlin 
pour  toutes  les  huits  classes,  auxquels  Sa  Majeste  l'Impöratrice 
et  LL.  AA.  I.  ont  assiste.  Le  29/10  fete  de  Saint  Pierre,  Sa 
Majestö  et  LL.  AA.  I.  se  rendirent  egalement  au  Kremlin  et 
pendant  le  service  divin  au  moment,  oü  suivant  le  rite  grec,  le 
Diacre  dit  les  priores  pour  l'archßveque,  Sa  Majeste  lui  a  fait 
ordonner  de  proclamer  Piaton  Metropolite,  evtmement  tout  a 
fait  inattendu  pour  lui,  au  point,  que  dans  le  premier  moment 
il  a  cru,  que  c'ötoit  une  erreur  du  Diacre.  Apres  le  grand 
diner  ordinaire  ä  la  cour,  le  soir  il  y  a  eu  bal  masquö  a  la 
salle  du  Club,  que  la  noblesse  a  fait  bätir,  une  des  plus  belies, 
et  plus  commodes  pour  ce  k  quoi  eile  est  active*c  que  j'aie  cn- 
core  vu,  sept  mille  masques  se  sont  trouve*  a  cette  fete.  L'Im- 
peratrice  ayant  craint  le  chaud  extreme  qu'il  y  a  faisoit  n'a 
pas  voulu  y  assister,  et  nous  avons  eu  l'honneur  et  le  bonheur 
de  passer  la  soiröe  avec  eile  en  petite  comitö. 

II  vient  de  paroitre  une  ordonnance  concernant  les  graces, 
que  Sa  Majw  l'Imperatrice  aecorde  ä  la  ville  de  Moscou,  dont 
la  pr£ambule  est  a  ce  que  Ton  m'assure,  fait  de  main  de  maitre. 
J'aurai  l'honneur  d'en  envoyer  a  Votre  Altesse  une  traduetion 
des  mon  retour  a  P^tersbourg,  ces  graces  concernent  surtout 
le  peuple  auquel  on  fait  remise  de  tout  ce,  qui  ötoit  du  en 
contribution  encore  avant  1776,  et  pour  tout  ce  qui  est  du  de 
76  jusqu'a  86  on  aecorde  20  ans  de  terme. 
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Hier  Sa  Maju  l'Impcratricc  a  fait  l'honneur  au  Comte 
Scheremetew  de  so  rendre  k  sa  maison  de  campagne  de  Rous- 
kowa  vers  les  6  heures  du  soir,  et  eile  a  assistö  k  un  spectacle 
donne  par  les  acteurs  et  danseurs  et  un  orchestre  k  ses  gages, 
on  a  joue  l'opera  de  Gretry,  les  mariages  Samnites  avec  tout 
8on  spectacle,  en  langue  russe,  l'orchestre  est  excellent,  les 
chanteur8  fort  bon,  et  on  ne  pouvoit  rien  ajouter  k  la  beaute" 
des  decorations,  des  habits  et  de  la  pompe  du  spectacle.  Sa 
Majeste"  est  retourne*  en  suite  au  chateau  du  Comte  Schereme- 
tew, et  apres  lc  jeu,  eile  a  bien  voulu  se  mettre  k  table,  et 
quoique  il  lui  arrive  rarement  de  vciller,  eile  n'est  rentree  chez 
eile  qu'apres  une  heure  du  matin. 

Tout  le  jardin  etoit  illumine,  et  il  y  avoit  une  affluence 
de  monde  prodigieuse.  La  feste  etoit  une  des  plus  belles  qu'un 
particulier  puisse  donner.  Sa  Maj1*  lmpk  qui  distingue  particu- 
lierement  lo  comte  de  Scheremetew,  le  seigneur  le  plus  riche 
de  l'empire,  l'a  comble"  de  bont^s  par  tout  ce  qu'elle  a  bien 
voulu  lui  dire  d'obligeant,  et  par  la  maniere  dont  eile  a  temoigne 
se  plaire  chez  lui.  11  est  k  remarquer  que  la  nuit  en  revenant 
lc  chemin  etoit  borde  de  voitures,  et  les  rues  pleincs  du  monde 
pour  voir  passer  l'Imperatrice,  comme  si  c'ötoit  en  plein  jour. 
On  ne  laisse  öchapper  aueune  occasion  pour  jouir  du  bonheur 
de  voir  cette  adorable  sou veraine.  Aujourd'hui  toute  la  cour 
part  pour  le  chateau  de  Petrowsky,  oü  on  restera  jusqu'au 
moment  de  se  mettre  en  routc  pour  Petcrsbourg. 

Sa  Majeste*  l'Iraperatrice  a  nommöe  demoiselles  d'honneur 
de  sa  cour,  deux  des  soeurs  du  gönöral  Maimonow,  eile  a 
donne*  le  rang  de  capitain  des  gardes  au  üls  du  comte  Alexi 
Orlow. 

En  me  recomraandant  a  la  conti  nuation  des  bontös  de 
Votrc  Altessc  j'ai  l'honneur  d'etre 

de  Votre  Altesse 

le  trcs-humblc  et  tres-obeissant 
serviteur 

Louis  Cobenzl  m.  p. 
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CCXXII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  lo  Cuurrier  Potiondy.  k  Sl  Petersbourp  le  9.  aout  1787. 

Sire! 

Arrive  ici  le  22.  da  mois  passe*  a  la  suite  de  rimperatrice, 
j'y  ai  trouve  le  garde  noble  Potiondy  qni  in'a  remis  les  ordres 
supremes  du  5  de  ce  mois,  dont  V.  M.  I.  a  daigne  m'honorer. 
Conformement  h  ce  qni  lui  avoit  ete  prescrit,  il  avoit  pris  la 
route  de  Smolensk,  oü  il  avoit  appris  que  rimperatrice  ctoit 
parti  de  Moscou  le  15.  II  s'est  döcide  sur  cela  a  se  rendre  a 
Petersbourg,  oü  il  est  arrivd  dans  la  nuit  du  21  au  22,  et  commc 
on  m'y  attendoit  pour  le  lendemain,  il  ne  valoit  pas  la  peine, 
qu'il  alla  a  ma  rencontre  sur  le  chemin  de  Moscou. 

Autant  on  a  ressenti  de  joie  du  retour  de  rimperatrice, 
autant  j'en  ai  eprouvd  de  savoir  V.  M.  I.  rendue  dans  sa  capi- 
tale  en  parfaite  sante,  apres  avoir  fait  le  trajet  le  plus  heureux. 

Le  voila  donc  termine"  ce  fameux  voyage  contre  lcquel 
dans  les  deux  empires  tout  le  monde  etoit  ddebaine*,  qui  eepen- 
dant  s'est  passe*  de  la  maniere  la  plus  agröable,  la  plus  interes- 
sante, et  dans  lequel  V.  M.  I.  a  parfaitement  rempli  l'objct 
qu'Elle  s'ötoit  propose,  non  pas  de  traiter  d'aflfaires  avec  rim- 
peratrice, mais  d  etre  avec  eile,  et  d'augmenter  par  Sa  pr^sence 
l'amitiö  personelle  qui  Vous  unit  tous  les  deux,  en  m6me  tems 
de  voir  comme  Monsr  le  Comte  de  Falkenstein  avec  tous  les 
pais  qu'il  a  parcouru,  la  partie  la  plus  interessante  de  lempire 
de  Russie,  et  la  seule  qui  en  valut  la  peine,  apres  avoir  &e  a 
Moscou  et  a  Pdtersbourg. 

J'ai  voulu  laisser  passer  quelques  temps  pour  pouvoir  etre 
bien  assurö,  et  par  moi-ineme  et  par  les  diffeVens  canaux  que 
j'ai  de  l'effet  qu'avoit  produit  sur  l'Imperatrice  cette  nouvelle 
entrevue.  Je  puis  avoir  l'honneur  de  dire  ä  V.  M.  I.  avec 
pleine  connoissance  de  cause,  que  Mr  le  Comte  de  Falkenstein 
a  surpasse  tout  ce,  qu'on  pouvoit  attendre  de  ce  voyage,  et 
qu'a  la  lettre  rimperatrice  est  enchant^e  de  Lui.  Elle  a  trouve* 
Sa  conversation  encore  plus  aimable  et  plus  instruetive  que  lors 
de  la  premiere  entrevue.  Elle  pnStond  que  S.  M.  l'Empereur  a 
eu  grand  tort  de  lui  annoncer  cet  auguste  voiageur  comme 
moins  gai,  que  lors  du  premier  voyage,  qu'elle  L'a  trouvö  en 
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tont  superieur  k  ce  qu'Il  ötoit  alors,  et  qu'elle  voudroit  passer 
sa  vie  dans  unc  aussi  charmante  soeidte.  C'est  l'hoinnie,  a-t 
eile  ajoutd,  quej'aimc  et  respecte  le  plus  au  monde.  Tels 
sont  les  discours  qu'elle  nous  a  tenu,  au  Prince  de  Ligne  et 
au  moi,  pendant  toute  la  duree  du  voyage,  et  que  je  sais  qu'elle 
a  rdpöte*  k  tous  ceux,  k  qui  eile  a  parle"  de  cette  secondc 
entrcvue. 

Un  autre  avantage  qui  en  a  rösultö,  c'est  que  du  moins 
pour  le  moment,  le  sang  froid,  avec  lequel  V.  M.  I.  a  röpondu 
k  tous  les  tentatives  de  l'Imp0*  pour  L'öchauffer  sur  des  projets 
de  conquete  contre  les  Turcs  a  contribue*  k  apaiser  cette  hu- 
uieur  belliqueuse  que  la  vue  de  Cherson,  et  de  Sebastopol  avoit 
inspirö.  II  a  fallu  cependant  quelque  temps  pour  cela,  et  ce 
n'est  qu'k  raesure  qu'on  s'dloignoit  de  la  partie  meridionale  de 
rcmpire,  que  j'ai  pu  remarquer  de  la  difference  k  cet  ögard; 
dans  les  premiers  momens  apres  le  döpart  de  V.  M**  c'&oit 
toujours  des  propos  du  mSrne  genre.  Rira  bien  qui  rira  le 
dernier,  me  disoit  un  jour  l'Impöratrice,  en  me  parlant  de 
tout  ce  que  fait  la  France  en  faveur  des  Turcs.  Je  röpondis 
que  j'espdrois  que  les  choses  seroient  combindes  de  facon,  que 
nous  ne  ririons  jamais  Tun  sans  l'autre;  cela  dopend  de 
vou8,  repliqua  S.  M. 

A  präsent  j'ose  espe'rer  que  si  les  Turcs  ne  provoquent 
pas  rimpöratrice  en  refusant  d'accorder  les  demandes  bien  peu 
importantes,  qui  nous  ont  6t6  communiquöes  k  Cherson  et  k 
Sebastiopol,  il  ne  sera  pas  question  de  guerre  avec  eux.  La 
disette  dont  on  est  mönace*  dans  les  provinces  d'ailleurs  les  plus 
fertiles  de  l'empire,  vient  k  l'appui  de  tout  ce  que  nous  pou- 
vons  dirc  pour  inspiror  des  sentimens  pacifiques.  C'est  sur 
quoi  je  prends  la  respectueuse  liberte*  de  m'en  rapporter  tres- 
humblement  k  mes  döpeches  k  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'jfitat. 

Mais  si  d'un  cöte"  nous  devons  nous  feliciter  et  de  l'entre- 
vue  et  de  l'eflfet  qu'elle  a  produit,  si  Möns'  le  Comte  de  Falken- 
stein a  trouve  moien  de  rencheVir  encore  k  Cherson  et  en 
Crimdc  sur  ce  qu'il  avoit  de*jk  effectue'e  avec  tant  d'habilite  k 
Mohilew;  en  revanche  on  ne  peut  assez  deplorer  le  nialheureux 
etat  des  choses  aux  Pais-bas,  et  jusqu'oü  l'esprit  de  r^volte  et 
de  sddition  de  quelques  audacieux  a  pu  conduire  les  sujets  de 
Votre  Majestö  dans  ses  provinces  belgiques.  Je  puifl  avoir  l'hon- 
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neur  de  L'assurer  que  l'Imperatrice  a  pris  une  part  aussi  vive 
k  tout  ce,  qui  s'est  passe\  que  si  cela  regardoit  ses  propres 
possessions.  Elle  n'a  cessd  de  nous  en  parier  pendant  tout  le 
voyage,  la  maniere  dont  on  a  arrache"  k  Leurs  A.  R.  les  con- 
cessions  contraires  aux  ordres  de  V.  l'a  revolte"  au  delk  de 
toute  expression.  Elle  a  dit  k  ce  sujet:  la  chose  est  ddvenue 
si  dölicate  que  je  n'oserais  donner  aucun  conseil  sur 
le  parti  qu'il  y  a  a  prendre,  mais  on  peut  B'en  rapporter 
k  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  que  celui  qu'il  choisira, 
sera  surement  le  meilleur. 

Des  le  lendemain  du  jour  de  notre  arrivee  je  n'ai  pas 
manque*  de  mettre  en  execution  les  ordres  supremes,  qu'il  a 
plu  k  V.  M.  de  me  donner.  Je  me  suis  rendu  de  bon  matin  k 
Czarsko  Selo,  et  j'ai  remis  au  O  Besborodko  la  lettre  dont 
V.  M.  a  daigne*  me  charger  pour  l'Imperatrice.  Je  lui  ai  rendu 
compte  en  menie  tems  de  tout  ce  dont  j'eiois  chargö",  et  parti- 
culierement  du  malheureux  etat  des  choses  dans  les  Pais-bas, 
et  j'ai  ajoute*  que  quoiqu'il  ne  fut  pas  probable  que  quelque 
puissance  ötrangere  voulut  s'en  meler  directement  ou  indirecte- 
raent,  si  contre  toute  attente  la  chose  arrivoit,  V.  M.  comptoit 
trop  sur  l'amitid  de  rimperatrice  pour  n'dtre  persuadee  d'avance, 
que  dans  un  cas  pareil  eile  en  eprouveroit  les  secours  d'une 
bonne  et  fidele  allie'e,  et  qu'elle  ^pouseroit  la  cause.  J'ai  tenu 
le  meme  langage  dans  mes  Conferences  avec  le  Vice-Chancel- 
lier  et  Markow. 

En  me  remettant  passe"  trois  jour  la  reponse  de  l'Impera- 
trice, que  j'ai  l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.,1  Mr 
le  Vice-Chancellier  m'a  dit  que  son  auguste  souveraine  ne  pou- 
voit  qu'applaudir  aux  mesures  qu'avoit  pris  V.  M.  I.  d'öpuiser 
toutes  les  voies  de  la  modöration,  et  de  n'emploier  Celles  de  la 
rigueur  qu'a  la  derniere  extrömit^,  qu'elle  fesoit  les  voeux  les 
plus  ardens  pour  la  re"ussite  complette  des  entreprises  de  V.  M., 
qu'il  n'ätoit  pas  probable  que  quelque  puissance  ^trangere 


1  Arneth,  1.  c  Nr.  CXLVII,  p.  297.  Joseph  übermittelte  den  Brief  Katha- 
rinas an  Kaunitz.  Dieser  schrieb  an  den  Kaiser  am  26.  August  1787: 
Je  remercie  tres  humblement  V.  M.  de  ce  qu'EHe  a  bien  voulu  me 
communiquer  la  lettre  de  l'Imperatrice.  Elle  me  paroit  tout  au-moins 
aussi  amicale  que  l'etoit  celle  qu'elle  ecrivait  i  V.  M.  avant  la  derniere 
entrevue,  et  c'est  une  preuve  bien  agreable  a  ce  qu'il  me  semble  qu'elle 
a  en  tout  le  succes  que  l'on  pouvoit  desirer 
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veuille  se  mßler  ni  directement  ni  indirecteraent  dans  cette 
affaire  mais  que,  si  contre  toute  l'attente  cela  arrivoit,  eile  e"toit 
prete  k  remplir  ses  engagemens  vis-a-vis  de  V.  M.  et  Lui  prSter 
«tous  les  secours  d'une  vraie  et  fidele  allid.  La  m6me  chose 
m'a  ete*  confirme  depuis  par  Besborodko  et  Markow  qui  ont 
ajout£,  que  dans  un  cas  pareil  les  secours  de  l'ImpeVatrice 
seroient  proportion^s  non  pas  aux  stipulations  des  traites,  mais 
a  toute  l'ötendue  des  sentimens  de  cette  auguste  souveraine 
pour  V.  M.  On  me  dit,  que  la  lettre  de  l'Imperatrice  contient 
les  raemes  assurances  k  cet  egard. 

Je  connois  trop  la  sollicitude  du  meilleur  des  maitres  pour 
le  bien  etre  de  ses  sujets,  auxquels  il  sacrifie  tout  son  temps, 
tous  ses  soins,  toutes  ses  veilles,  pour  ne  pas  savoir  d'avance, 
corabien  le  coeur  de  V.  Mu  doit  etre  peine*  de  la  n^cessite"  oü 
se  trouvera  peut-6tre  d'emploier  ses  forces  contre  Ses  propres 
sujete  qui  L'y  contraignent  par  leur  aveuglement  et  leur  effer- 
vescence.  Je  souhaite  bien  plus  que  je  n'ose  esp^rer  que  Ten- 
voi  des  d^putes  puisse  encorc  prevenir  qu'on  ne  soit  reduit 
d'en  venir  k  des  extr^mites. 

II  n'est  pre^qu'aucune  partio  de  l'Europe  d'oü  Ton  ne 
doive  attendre  dans  ce  moraent-ci  des  nouvelles  interessantes. 
La  France,  l'Angleterre  et  la  Prusse  arment  a  l'envie  a  l'hon- 
neur  de  la  Hollande;  une  fois  les  affaires  des  Pais-bas  termi- 
nfos,  ce  qui  d'une  nianiere  ou  d'autre  ne  peut  pas  durer  trop 
long  tems,  s'il  etoit  possible  que  les  puissances  susuientionnöes 
pussent  s'engager  dans  une  belle  et  bonne  guerre,  ce  scroit  la 
le  inoment  d'ex^cuter  k  la  fois  le  grand  projet  et  de  Sparer 
les  anciennes  pertes  de  la  monarchie  autrichienne,  dont  l'Im- 
peratrice a  tant  parle*  k  V.  en  s'attachant  cependant  essen- 
tiellement  k  la  plus  nScente  et  la  plus  sensible  c'est  k  dire  k 
la  Silesie.  Ce  seroit  le  moyen  de  tirer  parti  de  ralliance  de 
la  Russie  et  de  tout  ce  que  V.  M.  a  fait  pour  l'Impdratrice.  Si 
au  contraire  dans  une  nouvelle  guerro  entrc  la  France  et 
l'Angleterre  celle-ci  devoit  avoir  le  dessous,  et  6tre  rdduite  k 
la  condition  d'une  puissance  du  second  ordre,  si  en  meme  tems 
la  Russie  poussoit  toujours  plus  loin  ses  conquetes  contre  lesTurcs, 
et  que  malgre  tout  cela  l'cquilibre  entre  les  Cours  de  Vienne  et 
de  Berlin  dut  rester  tel  qu'il  est,  V.  M.  I.  est  trop  eclairee,  pour 
ne  pas  sentir  combien  la  monarchie  autrichienne  perdroit  k  ce 
marche",  et  quels  inconveniens  devroient  en  resulter  pour  eile. 
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Les  circonstances  nous  ont  mis  dans  le  cas  de  former 
succeseivement  differentes  entreprises,  dont  nous  n'avons  pu 
exäcuter  qu'une  legere  parti.  II  est  a  prösent  de  la  plus  grande 
ndcessite*  de  ne  plus  nous  attacher,  qu'k  des  objets  d'une  im-* 
portance  majeure  et  seulement  lorsque  les  circonstances  paroi- 
tront  favorables,  mais  une  fois  que  la  chose  est  entreprisc  de 
n'en  plus  d^mordre  a  quelque  prix  que  ce  soit,  et  de  tout 
teuter,  et  meme  tout  risquer  pour  en  venir  a  bout,  notre  con- 
sideVation  politique  tient  ä  prouver,  qu'il  n'est  pas  si  aisee  de 
nous  faire  lächer  prise,  lorsqu'une  fois  nous  avons  annoncö  un 
dcssein  bien  formd. 

C'est  le  zele  Ie  plus  pure,  et  j'ose  dire  l'attachcmcnt  le 
plus  iuviolable  a  la  personne  de  Monsieur  le  Comte  de  Falken- 
stein, autant  que  le  dcvoir  d'un  sujet  fidel  et  respectueux  qui 
ra'ont  dicte"  ces  reflexions.  Je  sais  trop  combien  V.  M.  exige 
que  ses  serviteurs  lui  parlent  toujours  avec  la  plus  grande  fran- 
chise  pour  avoir  la  moindre  crainte  de  bien  deplairc  par  la 
libertö  avec  laquelle  je  m'exprime. 

Le  voyage  a  continue"  absolument  sur  le  meme  pied,  que 
lorsque  nous  avons  eu  le  bonheur  de  possdder  Mr  le  Comte  de 
Falkenstein.  L'Imp''e  a  comble  le  P**  Potemkin  de  nouvellcs 
gräces,  et  de  tout  ce  qui  pouvoit  faire  connoitre,  combien  eile 
ötoit  satisfaite  de  lui.  Outre  le  titre  de  Taurisky  et  100/m. 
roubles  qu'elle  lui  a  donnde,  eile  a  ccrit  eile  m6mc  aux  gou- 
verneurs  de  Moscou  et  de  Petersbourg  pour  leur  apprendrc 
comment  eile  a  trouvee  les  choses  daos  les  gouvernemens  du 
Prince,  et  leur  ordonne  de  travailler  h  ddtruirc  les  bruits  con- 
traircs  qu'on  s'efforcoit  de  repandre.  Ceci  n'a  pas  fait  bcau- 
coup  d'effet  dans  le  public,  et  a  Moscou  on  n'a  pas  meme  voulu 
eroire  que  les  choses  dtoient  telles  en  Tauride  et  a  Cherson 
que  nous  les  avons  efFectivement  trouve\ 

La  manoeuvre  de  Poultawa  a  fort  bien  rdussi  et  au  dire 
des  gens  du  mutier  de  toute  nation,  cette  nouvelle  cavallerie 
legere  est  passablement  bien  exercde. 

Le  P**  de  Ligne  et  moi  nous  n'avons  plus  &e*  dans  une 
autre  voiture,  que  celle  de  l'Imperatrice  depuis  Berislawl  jus- 
qu'ici,  et  S.  M.  nous  a  comble  des  bontes.  Segur  et  Fitzher- 
bert n'ont  plus  ete"  avec  eile  que  lorsqu'elle  s'cst  servi  du 
earosse  a  huit  places. 
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Depuis  notre  retour  ici  il  y  a  de  tems  des  petits  soupers 
chez  Maimonow  k  Czarsko  Selo,  oü  Imp0*  vient,  et  ou  nous 
passons  la  soir^e  avec  eile  en  petit  comite'  de  dix  ou  douze 
personnes.  Lc  P6*  de  Ligne  est  tout  k  fait  ötabli  a  Czarsko  Selo. 

Lorsque  nous  y  sommes  arrive"  le  Qrand-Duc  et  la  Grande 
Duchesse  eloient  au  bas  de  l'escalier  pour  recevoir  l'Impera- 
trice.  Cette  premiere  entrevue,  et  le  moment  qu'on  a  passe*  en- 
semble  en  public  dans  l'apartement  ötoit  assez  froid  entre  S.  M. 
et  Leurs  Altesses,  et  le  Grand-Duc  dans  ces  moments  lk  a  tou- 
jours  la  contenance  d'un  courtisan  disgracie\  üs  sont  entres 
ensuite  dans  l'appartement  de  l'Iniperatrice,  et  nous  avons  at- 
tendu  qu'ils  se  quittent  pour  baiser  la  main  k  la  Grande  Du- 
chesse, le  Grand-Duc  a  saisi  cet  instant  pour  questioner  beau- 
coup  le  P°°  de  Ligne  sur  les  malheureuses  affaires  des  Pais-bas, 
et  en  a  recu  des  ^claircissemens  conformes  k  la  verite"  et  k  la 
de>aison  des  malheureux  habitans. 

Lorsque  quelques  jours  apres  nous  avons  dte*  k  Pawlovsky, 
le  jour  de  la  täte  de  la  Grande  Duchesse  k  une  masquerade, 
LL.  AA.  I.  m'ont  recu  avec  beaueoup  de  bontd,  m'ont  long 
tems  fait  promener  avec  elles  et  se  sont  entretenues  avec  moi 
sur  le  mßme  objet  en  te*moignant  beaueoup  d'inte're't  k  tout  ce 
qui  pouvoit  concerner  V.  J'ai  tache"  de  präsenter  la  chose 
sous  son  veritable  point  de  vue,  et  c'est  ce  qui  a  fait  l'objet  de 
l'entretien  de  toute  la  soire*e. 

Le  Grand-Duc  a  beaueoup  questionne*  le  Cte  de  Segur  et 
le  Pw  de  Ligne  sur  le  plus  ou  le  nioins  de  fondement  de  tout 
ce  qu'on  affecte  de  röpandre  sur  les  progres  et  la  quantite  des 
choses  faites  dans  les  gouvernemens  du  P*5  Potemkin,  et  sur- 
tout  sur  l'ötat  de  l'armde  russe.  Malgre  tout  ce  que  ces  deux 
voyageurs  ont  pu  lui  dire,  il  ne  veut  pas  se  persuader  que  les 
choses  soient  en  si  bon  etet  qu'on  le  dit. 

II  a  paru  au  PM  de  Ligne,  que  le  Grand-Duc  n'avoit  pas 
de  l'armce  de  V.  M.  I.  l'ide*e  que  doit  en  avoir  tout  connois- 
seur,  il  croioit  encore  devoir  aecorder  quelque  supeViorite"  dans 
l'art  des  manoeuvres  k  l'arme'e  prussienne.  II  ne  peut  en 
juger  que  par  les  rapports,  qu'on  lui  en  fait,  n'ayant  vu  de 
nos  trouppes  que  peu  des  reginiens  separes.  Si  le  camp  qui 
devoit  6tre  assemblö  pour  lui  sur  les  frontieres  de  la  Moravie 
et  de  la  Boheme  avoit  eu  Heu,  il  en  jugeroit  sans  doute 
autrement. 
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Je  n'ai  pu  parier  k  mon  aise  a  personne  de  ceux  qui 
sont  de  la  Cour  de  Leurs  A.  I.,  seuleinent  Made  de  Benken- 
dorff  a  trouve^  le  moment  de  me  dire,  que  tout  alloit  fort  bien, 
et  que  les  lettres  de  V.  M.  fesoient  le  plus  grand  plaisir.  Je 
dois  incessament  aller  passer  quelques  jours  k  Pawlovsky  chez 
L.  A.  I.,  j'aurai  occasion  de  savoir  mieux  l'ctat  des  choses,  et 
ce  qui  peut  s'etre  passe  dans  mon  absence. 

L'ImpeYatrice  a  entendu  pendant  le  voyage  la  lecture 
d'une  tragddie  faite  par  Mr  de  Segur,  intitulde  Coriolan.  La 
piece  doit  etre  jouee  dans  quelques  jours  au  theatre  de  l'Er£- 
mitage  en  ville  par  les  acteurs  devant  S.  M.  qui  viendra  ex- 
pres  de  Czarsko  Selo  pour  cela. 

II  n'y  aura  qu'un  tres  petit  nombre  de  spectateurs  adrais. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  II  est  connu  a  V.  M.  I.  que  l'Imperatrice  a  fait 
frapper  une  mödaille  k  l'occasion  du  voyage  qu'elle  vient  de 
terminer  aussi  heureuseraent,  d'un  cotö  son  buste  et  de  lautre 
la  carte  de  tous  les  pays  qu'elle  a  parcourru,  cette  medaille 
est  destinee  uniquement  k  ceux  qui  ont  eu  l'honneur  d'etre  du 
voyage,  et  personne  d'ailleurs  ne  pourra  cn  avoir,  j'ai  cru  bien 
faire  de  dire  k  S.  AI.  l'ImpC0  que  AIr  le  Comte  de  Falkenstein 
recevroit  une  de  ces  imklailles  avec  d'autant  plus  de  plaisir, 
que  tout  ce  qui  rappelloit  ce  voyage  et  le  tems  qu'il  a  pass<5 
avec  eile  Lui  seroit  toujours  infiniment  pretieux.  S.  AI.  ni'a  tou- 
jours  repondu  qu'elle  n'oseroit  jamais  1'ofFrir  Ii  son  auguste  cora- 
pagnon  de  voyage,  mais  que  si  je  l'exigeois  absolument,  que 
j'en  ötois  le  maitre,  et  qu'elle  s'en  trouveroit  tres  flatt^.  Lors 
donc  que  le  Comte  de  Besborodko  m'a  remis  ces  mddaillcs  pour 
raoi,  le  Prince  de  Lignc,  AIr  de  Segur,  Fitzherbert  et  le  general 
Kinsky,  je  lui  en  ai  deinande'  une  pour  le  Comte  de  Falken- 
stein, qui  suivant  les  ordres  qu'il  avoit  m'a  6t6  remis  sur  Ic 
champ,  je  prends  la  liberte  de  l'envoycr  tres  hurablement  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  dans  l'espoir  qu'Elle  ne  desaprouvera  pas  ma 
conduite  a  cet  «5gard;  deux  mots  que  V.  AI**  daigneroit  dire  la 
dessus  dans  une  de  Ses  lettres  a  l'Imperatrice,  lui  feroient  le 
plus  grand  plaisir.  Cette  medaille  pourra  toujours  servir,  si 
V.  AI.  le  veut,  pour  6tre  placee  dans  le  cabinet  et  sera  une  piece 
rare  par  le  petit  nombre  qui  en  sont  distribues.  J'adresse  pur 
le  present  courrier  au  geneVal  Comte  de  Kinsky  eelle  qui  m'a 
e^e1  remise  pour  lui. 
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P.  S.  2  On  vient  d'achevcr  la  voitnre  ouvertc  ilans  le  gout 
de  celle  dans  laquelle  V.  M.  I.  a  fait  avec  l'Imperatrice  la 
tournee  de  la  Crimde,  et  que  Mr  le  Couite  de  Falkenstein  a 
bien  voulu  aeeepter;  aussitot  que  l'Imperatrice  l'aura  vu,  eile 
sera  envoyee  a  Vienne,  et  c'est  un  offieier  de  l'öcurie  ayant  le 
rang  de  capitainc,  nomme*  Fogt,  qui  est  charge  de  la  eondnire, 
je  lui  ai  donne"  une  lettre  pour  le  grand  ecuyer  Princc  de 
Dietrichstein,  et  comme  il  seroit  possible  que  celui-ci  ne  fut  pas 
Ii  Viennc  au  nioinent  de  l'arrivee  de  ce  carosse,  je  Tai  adresse 
en  vc  cas  k  mon  cousin  Cobenzl,  lequel  nc  peut  jamais  quitter 
Vienne  pour  aller  k  ses  terres,  par  la  grande  raison  qu'il  n'en 
a  pas.  L'Imperatrice  desire  beaueoup  que  ce  carosse  soit  trouve 
commode  pour  les  promenades  de  Laxembourg,  et  rapelle  a  Mr 
le  Comte  de  Falkenstein  le  charmant  voyage  qu'ils  ont  fait  en- 
semble. 

P.  S.  3  Je  prends  la  respectueuse  liberte  de  mettre  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  les  nouveaux  livres  de  l'ecole  nonnale  qui 
ont  etc  public  ici,  que  Jankowics  vint  de  me  remettre,  le  pauvre 
hoinme  a  eu  le  malhcur  qu'k  la  suite  d'une  couche  sa  femme 
a  presqu'cntierement  perdu  la  tote,  heureusement  on  est  par- 
venu  a  la  guerir,  et  eile  est  parfaitement  retablie;  comme  la 
chose  n'est  que  aeeidentelle,  il  est  a  esperer  qu'elle  ne  re- 
viendra  pas. 


CCXXIII. 
Joseph  an  Cobenzl  - 

A  S*  Petorftbourg  le  12.  Septembro  1787  „.  ,       .  _ 

.     „     ;  .  Vienne  co  30.  Aoflt  1 787. 

par  courricr  Haczkady. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  J'ai  recu  par  le  courrier 
votre  lettre  dont  le  contenu  ra'a  6*te  tres  satisfaisant  par  l'in- 
teret  que  l'Iinperatrice  continue  a  prendre  k  tous  ce  qui  me 
regarde.  Je  me  vois  bien  promptement  dans  le  cas  de  faire 
honueur  aux  bonnes  intentions  que  le  ministere  vous  a  fait 
connoitre  h  mon  sujet,  au  cas  que  je  fusse  attaque*  par  quelque 
puissance  a  l'occasion  des  troubles  qui  existent  aux  Pais-bas. 
Vous  aurds  dejk  appris  par  la  lettre  que  Herbert  vous  a  <*crite 
diroetement,  ce  qui  c'est  passe  k  Constantinople.  Je  puis  aise- 
ment  me  figurer  l'indignation  avec  laquelle  1'ImpeVatrice  aura 
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recu  cette  nouvelle,  et  l'insolence  des  Turcs  de  Iui  ddclarcr  la 
guerre  et  de  commencer  par  mettre  Mr  de  Bulgakow  et  son 
secre^taire  de  legation  aux  sept  tours. 

Je  vous  joins  iei  une  lettre  que  j'e*cris  a  l'Iuipöratrice 1  et 
une  autre  a  Leurs  Altesses  Imperiales  que  vous  leur  reinettres. 
Vous  verre's  par  la  copie  de  la  premiere,  comment  je  pense 
sur  cet  eH'dnenient.  Le  casus  foederis  est  clair  et  je  ne  balan- 
cerai  point  a  le  reconnoitre,  en  y  employant  tous  les  nioyeus 
que  la  suret^  de  mes  autres  provinces  pourra  seuleiuent  per- 
mettre.  II  est  essentiel  que  je  sois  informe  exaetement  et  au 
plutot  des  projets  de  la  Russie,  comment,  de  quelle  fayon,  avec 
quelle  force,  oü  et  quand  eile  compte  agir  contre  les  Turcs,  oü 
eile  ne  restera  que  sur  la  defensive,  et  de  quel  cote"  eile  se 
portera  offensiveraent?  car  je  ne  puis  rien  faire  ni  rien  dis- 
poser  sans  ces  notions  prealables.  Vous  sent^s  bien  qu'il  seroit 
imprudent  a  moi  que  si  la  Russie  ne  se  tenoit  que  sur  la  de- 
fensive, ou  ne  faisoit  qu'une  legere  aggression  dans  ses  pro- 
vinces les  plus  eloignees,  que  moi  je  m'attirasse  seul  sur  le 
bras  les  plus  grandes  forecs  ottomannes.  C'est  de  la  part  du 
Roi  de  Prusse  quelle  doit  surtout  sc  procurer  des  assurances 
bien  positives,  car  au  deTaut  de  celles-la  eile  me  mettroit  pres- 
que  hors  d'etat  de  lui  etre  efficacement  utile;  ce  que  vous  aun's 
soin  de  bien  faire  sentir.  Je  ne  syaurois  vous  en  dire  davantage 
pour  le  moment,  puisque  tout  dopend  de  la  fayon  dont  Tlm- 
p6*ratrice  se  sera  decide  sur  l'eve'nement.  Je  fais  neannioins 
des  dispositions  de  loin  a  loin  pour  6tre  pr€t  en  tout  cas  h 
seconder  ses  vues.  Vous  feres  valoir  mon  empresseraent  dans 
la  position  oü  je  suis  et  avec  mes  autres  embarras,  etant  asses 
rare  qu'un  allie*  s'offre  de  lui  m&ne  sans  attendre  qu'on  re- 
quiert  l'accomplissement  de  ses  engagemens. 

J'attends  dans  peu  de  jours  des  nouvelles  d^cisives  des 
Pais-bas,  si  l'^xecution  des  prealables  que  j'ai  ordonne"s,  aura 
eu  Heu  ou  non;  en  attendant  l'assemblec  des  trouppes  s'y  est 
faite  sans  le  moindre  embarras.  Lorsque  tout  sera  remis  en 
ordre  et  qu'on  aura  aecorde"  le  subside,  il  sera  ensuite  facilc 
de  convenir  sur  les  autres  points. 

Je  vous  suis  oblige"  de  la  maniere  dont  vous  m'aves  pro- 
cure*  la  medaille  du  voyage  de  Tlmperatrice.    Quant  a  mon 
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portrait  pour  Mr  Mamonow  j'attendrai  quelque  bonne  occasion 
pour  le  lui  envoyer. 

Je  vous  joins  ici  deux  choeurs  pour  la  musique  du  Prince 
Poterakin  que  je  vous  prie  de  lui  rcraettre. 

II  importera  beaucoup  que  quiconque  Commandern  les 
troupes  russes  se  mettc  en  correspondance  directe  avec  moi, 
soit  que  je  me  trouve  Ii  Vienne  ou  ii  l'armee,  quand  eile  se 
rassemblera,  il  faudra  ^tablir  des  Cosaques  jusqu'u  mes  fron- 
tieres,  et  dela  je  ferai  de  mon  cote  des  dispositions  pourque 
notre  correspondance  soit  sure  et  acceleree. 

Adieu  mon  eher  Comte,  j'attends  avec  bien  de  l'empresse- 
ment  de  vos  nouvelles,  et  je  vous  prie  de  croire  que  je  suis 
toujours  avec  estime  et  amitie* 

Sig.:   Mon  eher  Comte 

Votre  tres  aftectione 

Joseph  m.  p. 

CCXXIV. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  30.  Aont  1787. 

La  Porte  venant  de  faire  exister  bien  positivement  le 
Casus  foederis  de  notre  alliance  avec  la  Russie,  cclle  ci  nous 
demandera  sans  doute  le  secours  stipule*  par  le  traitc,  en  nature 
ou  en  argent,  ou  peut-etre  une  diversion,  ou  notnmmcnt  de- 
signee  ou  ii  notre  choix.  Sans  doute  nous  ne  nous  refuscrons 
pas  a  l'accomplissenient  littdral  du  traitö;  mais  ce  qui  nous  con- 
viendroit  de  prei'erence,  me  paroitroit  etre  que  l'on  nous  pro- 
posat  une  diversion,  et  que  I  on  nous  en  abandonnat  le  choix. 
Vous  sentez  bien  que  nous  ne  vous  envoyons  pas  ce  courrier 
pour  vous  apprendre  ce  que  vous  savez  aussi  bien  que  nous, 
et  que  peut-etre  meine  vous  avez  scu  avant  nous,  mais  pour 
vous  mettre  en  e*tat  de  nous  apprendre  ce  que  Ton  se  propose 
de  faire  lh  oü  vous  Stes,  soit  h  l'egard  des  Turcs,  soit  vis  ä-vis 
de  nous.  La  rupture  au  fond  n'a  rien  d'extraordinairc,  si  ce 
n'est  que  les  Turcs  s'y  soient  deterniinös  les  premiers,  qu'ils 
aient  voulu  se  rendre  les  aggresseurs  et  mettre  par  Iii  les  torts 
de  leur  cote,  et  il  est  eertain,  que,  si  tant  est  que  la  Russie 
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ne  desiroit,  qu'un  protexte  pour  rompre  avee  eux,  eile  doit,  au 
fond  du  eocur,  lcur  savoir  grö,  d'avoir  bien  voulu  Ie  Iui  fournir 
aussi  couiplettement,  et  saus  qu'il  uianque  la  moindre  des  cir- 
eonstances.  Reste  ii  voir  si,  comme  devroit  Ie  supposer,  la 
Russie  drfsirant  la  guerrc,  a  eu  soin  de  se  mettrc  en  etat,  de 
pouvoir  la  faire  d'un  momcnt  a  l'autre.  Je  nc  sais  qu'il  sera 
son  plan  pour  cette  premiere  campagne,  raais  il  me  semblc 
qu'elle  ne  peut  gueres  de'buter  que  par  le  siege  d'Oczakow,  et 
dans  la  supposition  qu'elle  ait  pris  pour  cela  toutes  ses  niesures, 
je  le  souhaite.  J'attcnds  avec  impatience  les  nou volles  que  vous 
pourrez  nous  donncr  sur  leur  plan,  afin  que  nous  puissions  nous 
de"eider  en  consöquence,  et  je  vous  prie  nioyennant  cela  de  nous 
renvoycr  votre  courrier  le  plutot  possible,  avec  toutes  les  notions, 
que  vous  pourrez  recueillir,  pour  notre  instruction. 

J'ai  bien  recue  votre  dernier  du  9  du  courant.  Je  suis 
bien  aise  que  vous  ne  soyez  mort  ni  de  fatigues,  ni  d'ennuy 
pendant  votre  voyage. 

Je  vous  remercie  pour  le  dessin  de  la  vue  de  Baeksiserai, 
qui  ine  paroit  une  miserable  bicoque.  Mais  ce  n'est  point  cela. 
Ce  sont  les  plaus  de  1'interieur  du  Palais  des  Khans  avec  tout 
cc  qui  en  depend,  que  je  voudrois,  pour  me  faire  une  idee 
nette  de  son  Organisation,  et  je  vous  en  serai  oblige.  Je  sou- 
haite que  vous  puissiez  continucr  a  jouir  de  la  plus  brillante 
sante*  mon  tres  eher  garcon;  aimez  toujours  un  peu  celui  qui 
est  irrevocablemcnt 

Sig.:  Tout  a  Vous  m.  p. 

Original. 

ccxxv. 

Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vieuno  lo  30.  Aout  1787. 

Vos  reflexions  sur  l'etat  present  des  affaires  me  sont  par- 
venues  k  point,  ainsi  que  vous  en  aurcz  jug<;  en  recevant  l'ex- 
pres  que  Herbert  vous  a  expedie  le  16.  de  ce  mois.  Elles  sont 
tres  judicieuses  et  par  consöquent  faites  pour  etre  mises  sous 
les  yeux  de  l'Empereur,  ce  que  je  vais  faire  incessament  des- 
que  l'esprit  de  Sa  Majeste  sera  un  peu  calme*  et  revenu  de 
l'etourdi8sement  que  le  nouvel  evönement  a  occasione.  Nous 
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voilk  donc  prets  k  entrer  en  danse,  nc  doutant  pas  un  instant 
que  l'Imperatricc  n'accepte  sans  balancer  le  döti  que  la  Porte 
lui  a  fait.  II  y  a  en  cela  comme  en  tout  autre  jeu  des  chances 
pour  et  contre,  mais  les  derni&rcs  ne  mc  paroissent  dans  ce 
moment-ci  nullement  telles  a  devoir  engagor  ni  la  Kussie  ni 
nous  k  refuser  la  partie.  Tel  est  le  sentiment  du  Prince  Kau- 
nitz, et  l'Empereur  en  paroit  egalenient  convaineu,  et  si  son 
armee  le  sert  comme  le  servira  son  Cabinet,  je  ne  suis  pas 
fort  en  peine  de  l'issue  de  cette  nouvelle  bagarrc,  surtout  si  eile 
amenoit  un  boulversement  general  qui  me  paroit  k  präsent  bien 
plus  k  desirer  qu'k  craindre,  surtout  si  on  reussissoit  de  maniere 
ou  d'autre  k  empecher  un  concert  solide  entre  la  France  et  la 
Prusse,  ce  qui  ne  paroit  pas  impossible.  Si  nous  travaillons  de 
notre  cMe*  k  lier  un  peu  la  Cour  de  Versailles  avec  celle  de 
Pctcrsbourg,  si  on  travaille  chez  vous  k  empecher  la  Cour  de 
Berlin  de  säcourir  la  Porte,  que  Tun  ou  l'autre  reussisse,  nos 
affaires  peuvent  bien  aller,  mais  il  me  semble  que  pour  Tun  et 
pour  l'autre  il  n'y  a  point  de  tenis  k  perdre,  parcequ'un  eon- 
cert  arröte  entre  la  France,  la  Prusse  et  la  Porte  seroit  de 
toutes  les  chances  qu'on  peut  prevoir  la  plus  mauvaise.  Je  ne 
crois  pas  qu'il  faille  faire  des  avances  au  Koi  de  Prusse,  mais 
ce  n'est  pas  non  plus  le  moment  de  le  brusquer  par  des  pro- 
eedes  insultans  tant  que  nous  ne  sommes  pas  Burs  de  la  France, 
ce  qui  mc  feroit  souhaiter  k  Berlin  un  ministre  Russe  tout  autre 
que  l'actuel  qui  y  est  pcrsonnellement  deteste  de  tout  le  monde, 
et  qui  sc  conduit  comme  un  fou.  Enfin  k  present  nous  verrons 
bientot  quelle  tournure  les  choses  commenceront  a  prendre  de 
tous  les  cötös;  ce  n'est  que  d'apres  cela  que  nous  pourrons 
nous  regier,  mais  en  attendant  il  faut  preparer  plusicurs  cordes 
a  son  arc,  se  ra^nager  difFcrentes  ressources  et  ne  barrer  aueune 
des  portes,  par  lesquelles  on  pourroit  sortir  glorieuscment  du 
labyrinthe.  Tout  ceci  sont  des  idees  crues  et  vagues  qui  me 
passent  par  la  tete  dans  ce  promier  moment,  et  que  je  ne  vous 
donne  que  pour  ce  qu'elles  sont.  J'attends  k  etre  informe  de 
votre  maniere  de  voir  les  meines  objets,  pour  discuter  avec 
Spielmann  les  demarches  a  suggdrer  successivement  au  Prince 
et  k  1'Empereur  avec  lesquels,  comme  vous  savez,  on  ne  dis- 
cute  guere.  
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CCXXVI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  M*  Putz.  ä  Sl  Pötersbourg  le  12.  septbr.  1787. 

Sire ! 

Au  momont  oü  nous  reccvons  par  Mr  de  Herbert  la  nou- 
velle  de  Ia  mpture  des  Conferences  et  de  l'eraprisonncinent  de 
M«  de  Bulgakow,  j'ai  cru  de  mon  devoir  d'cxpödier  sur  le 
champ  un  courrier  pour  rendre  treshumbleraent  compte  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  de  l'effet  que  cet  evenement  a  produit  ici. 

Vous  connoissez  trop,  Sire,  la  grandeur  et  la  fierte  de 
rimperatriee  pour  ne  pas  savoir  d'avance  eombien  eile  est  ir- 
ritee  de  la  conduitc  des  Turcs  a  son  egard.  V.  AI.  I.  a  ete 
temoin  de  la  maniere  dont  eile  etoit  exalte  lors  de  son  sejour 
a  Cherson  et  en  Crimtfe,  raalgre  tont  l'effet  que  cet  appareil 
militaire  avoit  produit  sur  eile,  cette  fumee  s'ctoit  bien  appaisce, 
et  le  langage  de  la  moderation  avoit  succede  a  celui  des  con- 
quetes.  Ceei  se  soutient  encore,  malgre  que  les  Turcs  soient 
visiblement  agresseurs  de  la  Kussie,  et  l'Imperatrice  vient  de 
nous  faire  ddclarcr,  au  O  Segur  et  a  moi,  que  si  les  Turcs 
vouloient  encore  relacber  Mr  de  Bulgakow,  et  donner  une  satis- 
faction  eclatante  et  proportionnee  a  l'attentat  commis  contre  sa 
personne,  S.  M.  I.  ne  seroit  pas  cloigne*e  d'ecouter  des  propo- 
sitions  raisonables,  ce  qui  doit  s'entendre  d'un  arrangement  qui 
auroit  lieu  sur  le  pied  des  dernieres  propositions  faites  k  la 
Porte  meme  avec  quelques  unes  des  modifieations,  que  l'am- 
bassadeur  O  de  Choiseul  a  indiquöes  au  O  Segur.  II  mc 
senible  qu'on  ne  peut  pas  pousscr  la  moderation  plus  loin,  et 
que  c'est  faire  tout  ce  qu'il  faut  pour  mettre  tout  le  tort  du 
cote*  des  Turcs.  Entre  tems  on  s'oecupe  de  tous  les  moyens 
de  repousser  la  force  par  la  force,  mais  d'apres  ce  que  l'Im- 
peratrice a  dit  au  Pco  de  I-ignc,  il  paroit  que  pour  cette  annce 
nous  ne  devons  pas  nous  attendre  a  des  evönemens  fort  im- 
portants;  probablement  il  y  aura  deux  armees,  l'une  eommandee 
par  le  Pcc  Potemkin,  qui  entreprendra  le  siege  d'Oczakow, 
j'ignorc  encore,  si  ce  scra  cette  annöe  ou  au  printems  proehaine, 
l'autre  k  laquelle  on  donnera  le  nom  de  la  premiere  armee, 
commandee  par  le  maröchal  Romanzow,  s'il  veut  bien  aeeepter 
ce  commandement,  sera  destinee  k  couvrir  le  siege  par  tout 
oü  les  Turcs  voudroient  tenter  de  l'inquicter. 
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II  se  trouvc  asscz  des  trouppes  en  Crimee  pour  qu'on  n'ayc 
a  craindre  ni  unc  descente  de  la  part  des  Turcs,  ni  une  irrup- 
tion  des  Tartares  du  Cuban.  J'aurai  soin  de  mc  procurer  sur 
tous  ces  points  des  notions,  qu'il  sera  po6sible  d'avoir,  pour  cn 
faire  mes  tres  huinbles  rapports  a  Vr.  M.  I. 

()n  so  flatte  ici  beaueoup,  que  dans  cettc  oecasion  le  tort 
etant  visiblement  de  cote  des  Turcs,  la  France  n'cmbrassera 
pas  leur  cause.  «Tai  beaueoup  appuye*  sur  la  necessite  de  mc- 
nagcr  cette  puissance,  et  c'est  peut  etre  ce  qui  a  fait  dire  par 
Mr  le  Comte  Besborodko  au  Cto  Segur,  que  rimperatrice  quoi- 
que  forcee  k  la  guerre,  nc  pensoit  nulleraent  a  ren verser  l'cm- 
pirc  ottoman,  et  qu'elle  nc  vouloit  que  se  procurer  unc  justc 
satisfaction  de  l'insultc  qu'elle  avoit  rc9ue. 

Si  on  pouvoit  se  flatter  raisonnablement  de  ne  pas  etre 
attaque*  par  la  France,  ce  seroit  sans  doute  une  position,  dont 
V.  M.  I.  pourroit  tircr  une  grandc  pa'rtie,  soit  pour  se  procurer 
aux  depens  des  Turcs  un  justc  cquivalent  de  tout  ce  qu'elle  a 
fait  pour  la  Russie,  soit  meine  pour  niettre  des  justes  bornes  a 
la  puissance  prussienne  pour  le  cas  oü  le  Roi  de  Prusse  aide 
de  l'Angleterre  voulut  nous  attaquer  en  kaine  des  secours  que 
nous  donnerions  a  la  Russie;  Mr  de  Segur  est  dans  des  fort 
bons  prineipes  sur  les  affaires  actuelles,  il  n'cpargne  rien  pour 
les  faire  goüter  a  sa  Cour,  ainsi  que  V.  M.  I.  daignera  voir  par 
mes  tres  huinbles  rapports  a  la  Chanecllerie  de  Cour  et  d'Etat. 
Puisse-t-il  reussir  a  cet  ögard.1  Si  jamais  on  a  quelque  droit 
d'esperer  la  neutralite  de  la  France,  il  est  certain  que  cela 
devroit  etre  dans  ce  raoment-ci;  oü  ses  finauces  sont  dans  l'etat 
le  plus  deplorablc,  la  nation  dans  la  plus  grande  fermentation, 
oü  il  existe  unc  diversite  d'opinions  entre  la  France  et  la  Prusse 
sur  les  affaires  de  la  Hollande,  assez  forte  pour  faire  marcher 
des  trouppes  de  part  et  d  autre,  et  oü  l'attaque  hostile  des  Turcs 
est  un  effet  des  manoeuvres  prussiennes  et  angloises,  qui  parois- 
sent  etre  re'unis  enscmble  cn  tout  lieu.  En  gdneral  le  moment 
est  le  plus  interessant  pour  tonte  l'Europe,  et  tel,  que  si  d'un 
cote  il  peut  procurer  des  avantages  essen tiels,  de  Tautre  il  est 
impossiblc  de  sc  decider  en  quoi  que  ce  soit,  sans  qu'il  y  aye 
un  inconvdnient  et  risque  a  courir. 


1  Sogur  befürwortete  eine  Allianz  Frankreichs  mit  Russland  und  eine  An 
(heilnahme  an  dem  Kriege  mit  der  Pforte. 
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Lc  Grand  Duo  veut  a  tout  force  aller  a  l'armee,  et  dit 
en  avoir  la  promesse  depuis  Taffaire  de  la  GYimee,  il  croit  Ics 
trouppes  russcs  dans  le  plus  muuvais  etat  possible,  et  voit  en 
noir  tous  les  evenemens  de  la  guerrc.  J'ignore  encore  si  on 
lui  accordera  sa  demande. 

Le  Prinee  de  Ligne  etoit  au  nioment  de  partir,  lorsquc 
la  nouvclle  de  la  rupture  des  Turcs  est  arrivce.  Cette  circon- 
stance  l'a  engage  de  suspondre  son  derart,  et  de  profiter  en- 
core de  la  permi8sion  que  V.  M.  I.  lui  a  bien  voulu  accorder. 
II  ecrit  aujourd'hui  au  mareehal  Lacy1  pour  le  prier  d'intcr- 
cdder  aupres  de  V.  M.  I.  pour  qu'il  puisse  etre  employe  a 
l'arni^e  russc  de  la  meine  maniere  que  le  ge*neral  Barco 8  dans 
la  derniere  guerre.  Je  prends  la  liberte  de  representer  tres- 
humblement  a  V.  Mte  que  d'apres  mon  foible  jugement  il  scroit 
l'homme  le  plus  propre  a  cette  mission,  l'intimite  qui  existe 
entre  lui  et  le  Pe"  Potemkin  le  mettroit  a  meine  d'entretenir 
toujours  ce  dernier  dans  les  bonnes  dispositions  pour  nous,  et 
d'etrc  instruit  raieux  que  tout  autre  de  tout  cc  qui  se  passera ; 
je  dois  meme  ajouter,  que  je  craindrois  que  le  refus  de  cette 
gräce  qu'il  sollicite  avec  la  plus  vive  ardeur,  ne  parut  sensible 
ii  l'Iinperatrice  qui  sera  flattc*  d'avoir  ä  son  armee  un  homrae 
aussi  distingue,  et  qu'elle  honore  d'une  estime  toute  particuliere. 

Madame  la  Grande  Duehesse  m'a  remis  le  paquet  ci-joint 
pour  Madrac  la  Princesse  Elisabeth,  que  j'ai  l'honneur  de  mettre 
aux  pied8  de  V.  M.  I.,  et  en  m'y  prosternant  je  suis  avec  ia 
plus  profonde  soumission  etc.  etc. 


CCXXVII. 

Joseph  an  Cobenzl. 

Durch  den  KapeUmebtcr  Cimarosa  ^  ^  m? 

den  2.  Decembor  erhalten. 

Lieber  Graf  Cobenzl!  Überbringer  dieses  ist  der  Kapellen- 
meuter  Cima  rosa,3  welcher  mich  um  ein  Schreiben  an  iSiegebethen  hat. 

1  Der  bekannte  Feldmarschall  und  Hof  krieghraths-l'raaident  Franz  Moria 
Graf  von  Lascy,  Lehror  und  Freund  de»  Kaiser»,  wie  dieser  selbst  ihn 
nannte;  geb.  in  Petersburg,  21.  October  1725,  f  Wien,  24.  November  1801. 

*  Vincenz  Freiherr  von  Barko,  k.  k.  Feldmarschall-Lieutenant,  cotnmaudie- 
render  General  in  Ungarn;  f  11.  März  1797. 

•  Cimarosa  Domenico,  Oporncompositeur;  geb.  zu  A versa,  17.  Decembor 
1747,  f  zu  Venedig,  11.  Jänner  1801. 
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Da  nun  dieser  Mann  wirklich  viele  Kentnisse  in  der  Mus  ick 
besitzt  und  Ich  auch  glaube,  dass  er  mit  seinem  Singen  selbst 
bey  dem  Ciavier  in  einer  kleinen  Gesellschaft  gefallen  wird}  so 
will  Ich  Ihnen  denselben  hiemit  emj>fehlen,  damit  Sie  ihm  Ihre 
Unterstützung,  da  ico  er  sie  nöthig  hat,  angedeihen  lassen. 

Joseph  m.  p. 

CCXXVIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

I>ar  Courr.  Baczkady.  4  Sl  Petersbourg  lo  21  septbr.  1787. 

Lo  garde  noble  Haezkady  arrive*  ici  lc  12  a  9  heures  du 
soir  m'a  remis  les  ordres  supremes  dont  m'a  honore"  V.  M.  I. 
au  moment  oii  l'official  d'ambassade  Putz  recevoit  de  moi  ses 
depeches  pour  les  porter  a  Vienne,  de  sorte  quo  pour  nc  pas 
arreter  celui-ei,  je  me  suis  borne"  dans  un  P.  S.  a  la  Chancel- 
lerie  de  Cour  et  d'Etat  d'annoncer  en  deux  mots  l'arrivoe  de 
mon  nouveau  courrier. 

Je  quittois  rimp15*  au  moment  de  l'arrivee  de  mon  nouveau 
courrier,  Mr  de  Segur  et  moi  nous  passons  les  soirees  presque 
journellement  avec  eile  a  son  Eremitage;  on  avoit  copie  mes 
depeches  pendant  mon  absence,  et  je  rentrois  chez  moi  pour 
les  signer  lorsqu'a  la  lecture  des  ordres  supremes  dont  V.  M.  I. 
m'a  honore,  j'ai  appris  la  nouvellc  marque  d'aniitie"  si  eclatante 
qu'Elle  vouloit  bien  donner  h  Son  allie  en  lui  offrant  Son  se- 
cours  meine  avant  d'en  etre  requis;  j'ai  voulu  que  rimpcc  re- 
yut  le  plutöt  possiblc  cettc  nouvelle  si  interessante  pour  eile,  et 
j'ai  vu  encore  le  meine  soir  le  Vicc-Chancellicr  auqucl  j'ai  re- 
mis la  lettre  de  V.  M.  I.,  et  chez  lc  favori  Mamonow  a  qui  j'ai 
eonfie*  l'objet  de  l'envoi  du  courrier,  en  sorte  que  l'Imperatrice 
en  s'eveillant  le  lendemain  a  trouve  sur  sa  table  et  la  lettre  de 
V.  M.  et  un  billet  de  Mr  Mamonow,  qui  la  ftlicite  de  l'heureuse 
nouvelle  qu'elle  recevoit. 

Ne  pouvant  dans  une  occasion  comme  cellc-ci  refuser  de 
reconnoitre  le  casus  foederis  sans  renoncer  d'avance  a  tout 
äquivalent  des  conquetes  de  la  Russic,  les  circonstances  ctant 
d'aillcurs  aussi  favorables,  que  possible  en  Europe,  rien  n'^toit 
mieux  vu  que  le  parti  qu'a  pris  V.  M.  I.  de  prevenir  les  re- 
quisitions  de  l'Imp«6  et  de  lui  offrir  Elle  m6me  ses  secours,  ce 
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qui  augmentoit  encorc  le  prix  de  cette  prcuve  d'amitie.  Je 
manque  de  termes  pour  faire  connoitre  k  V.  Mw  qu'elle  a  ete 
la  joie  de  cette  auguste  souveraine  a  Ia  reeeption  de  cette  nou- 
velle.  Qu'ai-je  fait,  disoit  eile,  sans  cesse  pour  moYiter  d'avoir 
un  ami  si  chaud,  et  si  raagnaniine?  je  n'ai  pu  que  montrer  ma 
bonne  volonte.  C'est  a  ces  traits,  a  cette  raaniero  de  so  d<5- 
cider  sur  le  champ  qu'on  reconnoit  le  grand  Prince  et  l'hommo 
supeVicur.  Tels  sont  les  discours  qu'elle  a  repete  sans  cesso 
au  Prince  de  Ligne,  a  moi  et  k  tous  ceux  qui  ont  le  bonheur 
de  l'approcher. 

La  joie  de  l'Imp00  ötoit  trop  grande  pour  quo  la  chosc 
put  long  tems  demeurer  secrötte.  II  se  repandit  bientot  dans 
la  ville  des  soi  disant  copies  de  la  lettre  de  V.  M.  dont  rien 
n'etoit  exaete,  si  non  la  promesse  de  venir  au  secours  de  la 
Russie,  et  tout  le  monde  est  dans  la  plus  juste  admiration  et 
du  Service  iinportant  que  V.  Mtö  rend  a  son  allie\  et  de  la  gran- 
deur  d'äme  avec  laquelle  Elle  a  daignö  1'offrir. 

Qu'il  me  soit  permis  de  feliciter  mou  auguste  maitre  de 
la  resolution  qu'il  vient  de  prendre  sur  les  affaires  presentes 
vraiment  digne  de  Son  courage.  Vcuille  le  ciel  couronner  du 
succes  le  plus  complet  toutes  ses  entreprises  pour  Sa  gloirc  per- 
sonelle et  pour  le  bien  de  la  patric.  Ä  prescut  que  le  parti 
est  pris,  et  annonce  tant  en  France  qu'en  Russie,  on  ne  doit 
plus  s'oecuper  que  d'en  tirer  toute  la  partie  possible  pour  le  bien- 
etre  de  l'etat,  et  a  risquer  plutot  toute  chose  au  monde,  que 
d'en  avoir  le  dementi. 

La  lettre  ci-jointe  que  l'Imp^  me  charge  de  faire  par- 
venir  aux  pieds  de  V.  M.  I.  contient  sans  doute  les  expressions 
de  la  reconnoissance  de  cette  auguste  souveraine.1  Du  moment 
oü  on  a  appris  ici  les  intentions  de  V.  M.,  on  a  ete"  a  se  repeutir 
de  ce  qu'on  avoit  declarö  au  O  de  Segur  et  k  moi  qu'on  etoit 
pret  de  consentir  encore  a  la  paix?  si  les  Turcs  vouloient  rc- 
lächer  Bulgakow  et  donner  une  satisfaetion  convenable,  ce  qui 
a  occasionne  l'envoi  de  mon  dernicr  courricr.  On  trouve  cette 
demarche  qu'on  a  fait  alors  d'autant  plus  preeipitee,  qua  l'aide 
du  secours  de  V.  M.  et  k  la  position  des  affaires  de  l'Europe 
on  regardc  le  moment  comme  tr^s  favorable.  J'avoue  qu'avant 
l'arrivee  du  courrier,  ignorant  encore  les  intentions  de  V.  M*,  je 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXLIX,  p.  300.  Der  Brief  vom  11.  September  a.  St. 
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les  ai  encourage  moi  m6mc  a  cette  ddmarehc,  en  representant 
que  quoiqu'il  arrivc  eile  serviroit  toujours  u  mettre  la  modera- 
tion  dans  tout  son  jour,  et  augmenter  les  torts  des  Turcs.  Ä 
present  on  est  resolu  s'il  est  nccessaire  d'cn  rendre  1'efFet  nul, 
en  se  montrant  d'autant  plus  difBcile  sur  la  satisfaction  qu'on 
exigcra. 

Par  mes  tröshumbles  rapports  a  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat  il  plaira  a  V.  M.  I.  de  voir  que  j'ai  fait  tout  ce,  qui 
döpendoit  de  raoi  pour  qu'Elle  fut  informee  le  plutot  possible 
de  tout  ce  qu'Elle  desiroit  de  savoir  touchant  les  Operations 
des  trouppes  russcs.  Les  ordres  les  plus  prdcis  ont  etö  donne 
sur  le  champ  au  Prince  Poteinkin  d'entrer  incessament  en  cor- 
respondance  d'abord  avee  le  Prince  Gaiitzin,  ensuite  avec  les 
generaux  de  V.  M.  I.  des  qu'ils  seront  designcs,  ou  avec  qui 
Elle  daignera  lui  prescrire,  kfin  que  V.  soit  absolument  in- 
struite  de  tout  ce  qu'il  se  propose  de  faire,  et  qu'Elle  veuillc 
bien  se  d^cider  en  consequencc.  Aux  ordres  qui  lui  ont  ete 
envoye"  de  la  Cour  et  qui  ont  ete"  reglcs  sur  les  deraandes  que 
j'ai  faites,  j'ai  joint  encore  une  lettre,  que  je  lui  ai  adresse  sur 
le  m6me  objet. 

Mr  le  Comte  Besborodko  m'a  coramunique  de  plus  tout 
ce  qu'on  savoit  ici,  ce  qui  est  egalement  contenu  dans  mon 
rapport  au  P**  de  Kaunitz,  mais  que  je  dois  avouer  etre  insufti- 
sant.  Je  dois  done  m'en  rapporter  absolument  a  ce  qui  lui 
viendra  directement  par  le  Pw  Potemkin. 

L'esprit  de  modöration  avoit  ici  tellement  succedö  aux 
fumöes  beltiqueuses  aflfichees  avec  tant  d'eclat  pendant  le  voyage, 
et  on  etoit  si  dloigne  de  croire  que  les  Turcs  osassent  attaquer 
la  Russie,  qu'on  avoit  deja  dispense  les  trouppes,  neglige  de 
forraer  des  magazins,  et  qu'on  ne  s'attendoit  nullement  a  la 
guerre,  surtout  dans  la  disposition  oü  on  etoit  d'adopter  des 
modification8  sur  les  points  litigieux.  II  r^sulte  de  la  qu'on  ne 
croit  pas  ici  pouvoir  agir  ofFensiveraent  pendant  cette  campagne, 
et  si  le  Prince  Potemkin  cxöcute  quelque  chose,  il  surprendra 
d'autant  plus  agreablement  l'Imperatrice,  qu'elle  ne  parle  eile 
meine  que  de  rester  sur  la  ddfensive.  J'ai  represente  combien 
il  e*toit  de  cons^quence  d'agir  avec  le  plus  de  vigueur  que 
possible,  et  de  faire  les  plus  grands  efforts  pour  obtenir  des 
8ucces  rapides,  que  c'etoit  le  moyen  de  tirer  le  plus  grand 
parti  des  circonstances  favorables,  et  que  plus  la  guerre  duroit, 
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plns  on  etoit  expose"  k  les  voir  changer.  On  convient  parfaite- 
ment  de  cela,  et  on  ni'assure,  que  des  que  les  choses  seront 
en  train,  nous  n'aurons  pas  ä  nous  plaindre,  qu'on  n'agisse  pas 
ici  d'une  maniere  assez  vigoureuse.  Au  reste  on  attribue  k  tout 
ce  que  nous  avons  repr^sente  ici,  si  les  preparatifs  ne  sont  pas 
plus  nvanc^s,  l'Imperatrice  n'ayant  jamais  rien  voulu  entre- 
prendre  sans  y  ötre  foreee,  tant  que  son  allie,  dont  les  interets 
lui  tenoient  autant  k  coeur  que  les  siens  meines,  trouvoit  que 
les  circonstances  n'etoient  pas  favorables.  Le  Pleinpouvoir  ab- 
solu  qu'on  a  donne*  au  P™  Potemkin  Joint  au  peu  de  detail  que 
contiennent  ses  rapports,  est  cause  qu'on  est  hors  d'ötat  de 
donner  ici  les  renseigncinens  que  nous  avons  demande.  C'est 
donc  chez  lui  que  tout  se  decidera.  Ceci  prouve  encorc  plus 
la  necessite*  d'avoir  k  son  armec  un  homme  de  confiance,  et 
qui  aie  du  pouvoir  sur  lui,  ce  qui  se  rencontre  dans  le  Prince 
de  Ligne  mieux  que  dans  tout  autre,  j'ose  m'en  rapporter  tres- 
humblement  k  ce,  que  contiennent  mes  rapports  du  12.  a  cet 
egard. 

Conformement  aux  ordres  suprömes  de  V.  Mw  llc  je  n'ai 
pas  manque*  de  reprösenter  ici  fortement,  que  ce  n'est  qu'en 
Proportion  de  ce  que  feroient  les  trouppes  russes  que  V.  M.  I. 
peut  agir  Elle-uißme,  puisque  dans  une  guerre  qu'Elle  n'entre- 
prend  que  par  une  suite  de  Son  amitie*  pour  TJuip^,  il  ne  seroit 
pas  juste  qu'Elle  en  Supporte  seule  tout  le  fardeau.  On  nie  re- 
pond  a  cela,  qu'on  agira  certainement  avec  toute  la  vigueur 
n^cessaire  aussitot  que  faire  se  pourra,  et  que  pönetrc*  de  re- 
connoissance  de  procedes  de  V.  Mw.  l'Iinpce  s'en  remet  absolu- 
ment  a  Elle  de  tout  ce  qu'Elle  trouvera  bon  d'entreprendre 
pour  la  cause  commune. 

J'ose  reclamer  k  cette  occasion  la  libertö  que  V.  M.  I. 
daigne  accorder  k  tous  ses  scrviteurs  de  lui  parier  avec  toute 
franchise  pour  exposer  treshumblement  k  ses  pieda,  qu'elle  est 
ina  maniere  de  voir  a  eet  egard.  II  est  certain  qu'on  ne  peut 
pas  s'attendre  k  quelque  chose  de  consid^rable  de  la  part  des 
Russes  pour  cette  eampagne,  c'est  l'annee  prochaine  qu'ils  agi- 
ront  avec  toute  vigueur.  II  ne  seroit  surement  pas  raisonable 
que  nous  nous  attirions  k  nous  seuls  toutes  les  forces  ottomannes 
sur  le  corps,  raais  d'un  autre  cote  les  Turcs  trompes  par  les 
assurances  prussiennes  ne  s'attendent  k  aueune  attaque  de  la 
part  de  V.  M'*.  Iis  rassemblent  tout  ce  qu'ils  ont  de  force  vers 
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la  Bessarabie,  la  Servie  et  la  Bosnie  doivent  necessairement 
6tre  degarnies  de  trouppes.  Si  le  reste  de  cette  campagne  suf- 
fisoit  pour  qu'on  put  s'emparer  de  Belgrade,  ou  faire  une  attaque 
avantageuse  dans  l'une  de  ces  deux  provinces  pour  s'y  etablir 
l'liiver,  ce  seroit  un  coinmencement  de  guerre  assez  glorieux 
pour  nous.  Lea  trouppes  qui  sont  en  Bessarabie  ne  peuvent 
venir  au  secours  de  ces  provinces,  ni  tenter  quclque  chose  dans 
la  partie  des  etats  de  V.  M1*  qui  avoisinent  le  plus  de  ceux  de 
l'Imp%  sans  abandonner  l'arrae'e  russe  qu'ils  ont  a  present  en 
tete,  et  qui  en  les  suivant  les  euipßeheroit  de  rien  tenter  contre 
nous.  Dans  le  fait  nous  n'entreprenons  cette  guerre  que  pour 
nous  assurer  un  äquivalent  de  ce  qu'acquereront  ou  ont  acquis 
les  Kusses,  cbaqu'un  agira  de  son  cöte  pour  faire  les  plus  de 
conquetes  possibles,  et  probablement  celui,  qui  aura  6t6  le  plus 
loin,  conservera  le  plus  a  la  paix,  teile  est  la  raison  qui  doit 
nous  engager  a  nc  laisser  e*chapper  aueune  occasion  de  faire 
quelques  progres.  Au  reste  les  nouvelles  qu'on  recevra  du  P1"0 
Potemkin,  et  les  calculs  militaires  peuvent  seuls  dtHerminer  la 
valeur  des  idt'es  d'un  habit  gris,  qui  voudroient  que  les  armees 
pussent  faire  autant  de  chemin,  que  son  doigt  en  fait  sur  la 
carte  dans  son  cabinet. 

Le  Ministre  de  Prusse  se  donne  toutes  les  peines  possibles 
pour  detruire  les  nouvelles  que  Ton  a  de  tout  ce  qu'a  fait  a 
Constantinople  Mr  Dietz 1  pour  susciter  la  guerre.  Le  Vice- 
Chancelier  lui  a  r^pondu,  que  Tlmp'*0  jugeoit  non  sur  des  bruits, 
inais  sur  des  faits,  et  qu'elle  etoit  dans  le  cas  d'^prouver  quels 
ötoient  les  veritables  amis  dans  une  guerre,  oü  on  l'attaquoit 
injustement. 

Je  crois  qu'on  ne  fera  rien  ici  pour  choquer  la  Cour  de 
Berlin,  niais  on  n'ira  pas  au  devant  d'elle,  et  je  crois  qu'il 
seroit  dangereux  de  le  conseiller.  En  dödoinagement  de  sa 
cunduite  passive  ou  meine  du  contingent  pecuniaire  fixe  par  son 
traite  avec  la  Kussie,  le  Roi  pourroit  exiger  qu'on  lui  livra 
Danzic  ou  quelque  autre  acquisition,  que  teile  qu'elle  soit  oteroit 
toute  la  valeur  ä  ce  que  nous  pourrons  enlever  ä  l'empire  otto- 
man.  La  France  ne  nous  attaquera  jamais  a  moins  d'etre  avee 


1  llcinricli  Friedrich  Die«,  k.  preußischer  Gesamlter  in  ConsUintinopel. 
Er  war  früher  Knnzleulirector  und  rrotonotarius  bei  der  Kegierung  in 
Magdeburg. 
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le  Roi  de  Prusse,  et  si  celui-ci  entreprenoit  quelque  chose  sans 
la  France,  quelle  plus  belle  occasiou  de  tourner  contre  lui  les 
forces  reunies  de  l'Autriche  et  de  la  Russie,  et  de  röparer  les 
pertes  les  plus  sensibles  qu'ayent  fait  les  pre'de'cesseurs  de  V.  Mu\ 

Les  nouvelles  que  V.  M.  I.  avoit  daignc  me  donner  tou- 
ehant  les  affaires  des  Pais-bas  feroient  espe>er  que  les  choses 
ne  tarderoient  pas  a  rentrer  dans  l'ordre,  mais  les  lettres  directes 
nous  parlent  de  nouvclle  rdsistance  des  Zitats.  Puissent-ils  ne 
pas  etre  assez  aveugles  pour  forcer  V.  k  deploier  Sa  puis- 
sance  k  leurs  ddpens.  Cet  evenement  seroit  k  la  verite  facheux 
dans  les  circonstances  actuelles,  mais  les  forces  de  V.  M.  peu- 
vent  suffire  k  tout,  et  si  le  Roi  de  Prusse  eloigne  60/ra  hommes 
du  coeur  de  ses  ötats  pour  les  affaires  d'Hollande,  V.  M.  peut 
sans  aueun  danger  employer  le  noinbre  necessaire  k  contenir 
ses  provinces  belgiques. 

J'ai  fait  passer  au  P™  Potcmkin  la  musique  que  V.  M.  a 
daignc  de  nie  mander  pour  lui.  Quant  au  portrait  de  Mr  de 
Maraonow  qu'Elle  nie  permette  de  lui  representer  treshumble- 
ment,  qu'il  a  eid  solemnellement  promis,  quo  cette  faveur  est 
attendu  avec  la  plus  vive  impatience,  et  m'a  öte  rappele*  k  tres 
frequentes  reprises,  que  Mainonow  est  tous  les  jours  plus  en 
grace,  qu'il  a  assez  d'esprit  pour  pouvoir  aller  loin,  qu'il  est 
tres  favorableraent  dispose  pour  nous,  et  qu'il  seroit  facheux  de 
lui  donner  de  1'hunieur  pour  unc  chose  qui  peut  au  contraire 
nous  l'attacher  d'avantage.  V.  M.  est  trop  eclairde  pour  ne  pas 
apprecier  toutes  ces  raisons  que  mon  zele  nie  dicte;  j'ose  donc 
La  supplier  de  me  mettre  k  meme  de  ddgager  Sa  parole  le  plus 
promptement  et  le  plus  richement  que  faire  se  pourra. 

Je  n'ai  pas  manque*  de  faire  parvenir  k  Leurs  A.  I,e*  la 
lettre  dont  V.  Ml*  a  daigne  me  charger,  et  je  joins  ici  tres- 
humblement  les  rdponses  du  Grand-Duc  et  de  la  Grande  Du- 
chesse  ainsi  qu'une  lettre  k  S.  A.  Madame  la  Princesse  Elisabeth. 

En  me  prosternant  etc. 

CCXXIX. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vieiine  le  11.  Octobre  1787. 
Le  memoire  que  vous  venez  de  m'envoyer  k  la  suite  du 
precedent,  contient  beaueoup  de  propositions  tres-justes  et  ana- 
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logues  Ii  notre  maniere  de  voir  Spielmann  et  moi.  Je  ne  scais 
ce  qui  en  arrivera  puisque  ce  n'est  pas  nous  deux  qui  decidons, 
inais  si  on  s'ecartc  de  ces  principes,  ce  ne  sera  pas  notre  faute. 
—  Nous  voila  donc  prcts  k  entrer  cn  danse,  oü  peu  s'en  faut, 
malheureuscment  voila  Ja  saison  pluvieuse  qui  va  commencer 
en  Hongrie,  et  des-lors  on  ne  peut  marcher  surtout  pas  avee 
un  train  d'artillerie,  par  consequent  je  doute  fort  que  les  hosti- 
litös  puissent  commencer  de  notre  cote"  avant  le  printems,  ce 
qui  nous  est  Sans  contredit  tres  prejudiciable.  —  S'il  faudroit 
meler  dans  tout  cela  les  Venetiens,  c'est  un  point  qu'il  faut 
peser  encore  plus  murement;  en  attcndant  11  vue  de  pays  il 
me  semble  que  pour  nous  il  vaudra  beaucoup  mieux  les  tenir 
dehors,  vu  que  toute  liaison  avec  eux  nous  generoit;  ce  que 
j'aimerois  le  mieux  seroit  qu'ils  s'al Hassent  avec  les  Turcs.  .  .  . 

P.  S.  Si  le  Prince  expcdie  encore  une  lettre  particuliere 
qu'il  a  eommence'  a  dicter  pour  vous,  vous  recevrez  la  de  la 
prose  d'unc  singuliere  tournure.  Vous  lui  repondrez  sur  cela 
tout  ce  qui  vous  plaira,  mais  dans  tous  vos  propos  et  dans  toute 
votre  conduite  la  bas,  je  vous  conseille  de  vous  tenir  toujours 
exclusivement  aux  lettres  d'office.  Nous  avons  encore  le  juge- 
ment  fort  bon,  mais  pas  autant  de  memoire  et  malheureusement 
7G  ans  sur  les  epaulos. 

ccxxx. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  lo  12.  Octobre  1787. 

Ici,  consequemment  au  bon  ordre  e'tabli  dans  toutes  les 
branches  de  Tadministration,  et  le  controle,  qui  est  constam- 
ment  sous  les  yeux  de  TKmpereur  au  moyen  des  protocolles 
sur  toutes  choses,  que  lui  fournissent  tous  les  D^partemens  et 
qui  sc  trouvent  a  Sa  Secr^tairc  de  Cabinet,  II  sait  ce  qui  est, 
et  ce  qui  sc  peut,  sans  avoir  besoin  de  sortir  de  sa  chambre, 
et  en  Russie  au  contraire  1'Imp^ratrice  et  son  Ministere  ne 
savent  exactement  quo  ce  que  Ton  veut  bien  ne  pas  leur  laisser 
ignorer,  et  je  ne  suis  pas  etonne  moyennant  cela,  que  Ton  soit 
dans  le  eas  de  devoir  attendre  les  informations  du  Prince 
Poteiiikin,  pour  savoir  ce  qui  pourra  se  faire  avant  de  pouvoir 
dire  ce  que  Ton  voudra  faire,  mais  j'ai  grand  peur  que  Ton 
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ne  soit  peut-etre  bien  plus  eloigne,  qu'il  ne  seroit  d^sirable,  de 
l'etat  oü  on  devroit  etre,  pour  pouvoir  entreprendre  du  grand 
tout  de  suite,  et  sans  etre  oblige*  de  döbuter,  par  une  humi- 
liante  defensive,  apres  tant  de  jactance. 

Otitille,  comrae  nous  le  sommes  ici,  on  eut  ete  en  etat  de 
debuter  par  un  coup  d'eclat  et  de  vigueur,  au  moment  meme, 
oii  on  a  ete  informe  de  la  declaration  de  guerre,  et  c'est  mal- 
heureusenient  ce  que  Ton  ne  paroit  pas  £tre  a  beaucoup  pres, 
au  grand  detriment  de  l'avenir,  sur  lequel  de  la  mollesse  au 
döbut  ne  peut  pas  manquer  d'influer.  Mais  enfin  que  faire V  II 
faut  aimer  ses  amis  uialgre"  lcurs  deTauts,  et  pourvu  quo  cette 
premiere  ecolc  soit  reparec  pardonncr.  Vous  pensez  bien  que 
cet  etat  des  choses  rae  fait  attendre  avec  bien  de  l'impatience 
ce  que  vous  pourrez  nous  mander  de  plus  satisfaisant  par  la 
suite,  d'apres  les  renseignemens  que  Ton  attend  de  Mr  de 
Potemkin. 

Vous  verrez  par  les  Communications  ci-jointes,  le  mauvais 
effet  qu'a  fait  tout  de  suite  la  demarche  molle  pr^cipitee  et  in- 
consider^e,  quo  l'on  a  faite  en  France,  ainsi  quo  la  facon,  dont 
j'ai  eludd  la  demande,  qu'on  nous  a  faite,  de  nous  employer 
conjointement  avec  Mr  de  Choiseul  Gouffier  a  nous  attirer  un 
refus  itöratif  et  humiliant  de  la  Porte.  J'ai  tache  par  la  de 
raccomoder  la  sottiso  le  plus  que  possible  et  de  preparer  en 
memo  tems  le  Ministere  fran9ois  au  refus  d'un  concert,  qu'il 
paroit  tent^  de  nous  proposer,  dans  un  moment,  dans  lequel 
certainement  il  ne  peut  pas  en  etre  question,  suppose  memo 
qu'il  put  l'etre  par  la  suite,  si  nos  succes  etoient  par  hazard 
assez  brillantes,  pour  pouvoir  rendre  vraisemblablc  rentiere  de- 
struction  de  l'Empire  Ottoman  en  Europe. 

Nous  venons  d'avoir  la  facheuse  nouvelle  du  malheur  ar- 
riv^  a  la  flotte  Kusse,  cela  est  malheureux  parceque  cela  fait 
des  pertes  qui  ne  sont  ni  facilement  ni  promptement  reparables. 
Dieu  veuille  que  le  mal  ne  soit  pas  aussi  grand  qu'on  le  dit. 
Nous  le  souhaitons  bien  vivement,  comme  vous  pensez  bien. 
Je  vous  embrasse. 

Sig.:  Tout  ii  Vous  m.  p. 

Original. 
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CCXXXI. 
Joseph  an  Cobenxl. 

Vienne  ce  13.  Octobre  1787. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  J'ai  recu  les  deux  lettres 
que  vous  m'aves  envoyees  successivement  par  Putz  et  le  Garde 
noble  Bacskady,  et  j'ai  vu  avec  plaisir  dans  la  derniere  que 
la  prompte  decision  que  j'avois  prise  pour  les  arrangemens 
militaires,  a  dte*  sentie  par  l'Iraperatrice  et  tous  les  Russes, 
eomme  eile  lc  meVitoit. 

J'attends  avec  impatience  les  premieres  nouvelles  du 
Prince  Potemkin  dont  jusqu'a  ce  moment  je  n'ai  encore  eu  le 
moindre  signe  de  vie. 

Selon  tous  vos  rapports  je  remarque  qu'on  a  6t6  pris  un 
peu  au  d^pourvu.  Vous  vous  souviendres  que  je  vous  ai  dit  ä 
Cherson  et  cn  Crimee,  que  je  ne  voyois  point  les  choses  arran- 
ge*es  de  facon  a  pouvoir  entrer  cn  guerre  ou  faire  quelque 
entreprise  sur  Oczakow. 

Vous  verres  par  ce  que  vous  mande  le  Prince  de  Kau- 
nitz, comment  sont  les  choses  avec  la  France.  Je  crois  que 
1'ImpeVatrice  pourra  6tre  parfaiteinent  contente  de  la  maniere 
dont  j'ai  decline  d'entrer  en  pourparler,  en  remettant  tont  a 
son  arbitrage. 

Je  prevois  bien  que  cet  automne  on  ne  fera  plus  rien,  si 
les  Turcs  ne  font  eux-raemes  quelque  attaque  soit  sur  le  Boug 
ou  sur  Kinbum,  oü  tendont  leurs  projets  k  ce  qu'il  on  assure 
de  Constantinople.  En  attendant  vous  aure's  deja  appris  le 
de*sastro  arrive  a  la  flotte  de  Sebastopol  qui  a  ete*  dispersee 
par  des  ouragans,  et  dont  un  vaisseau  nomine*  Madelaine  de 
74  canons  a  ätd  tout  demate  et  pousse*  par  les  vents  et  les 
courrants  dans  le  Canal  de  Constantinople,  et  par  cons^quent 
pris  par  les  Turcs  avec  tout  l'^quipage.  Dieu  scait  ce  qui  est 
arrivd  aux  autres  batimens.  C'est  une  terrible  perte,  parce- 
qu'elle  est  irreparable,  les  chantiers  de  Sevastopol  n'e*tant  ni 
formet  ni  fournis  de  ce  qui  est  ndeessaire;  ceux  de  Cherson 
raanquent  aussi  de  bois  et  Ton  n'en  peut  rien  tirer  tant  qu'on 
n'a  pa8  Oczakow,  et  que  I'embouchure  du  Nieper  ne  soit  libre 
de  vaisseaux  turcs.  Ce  n'est  donc  que  de  1'amiraute'  de 
Taganrog  que  la  flotte  peut  recevoir  des  agres  et  des  ravitaille- 
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mens,  et  encore  la  navigation  est  difficile  et  peu  sure,  si  les 
flottes  turques  se  tiennent  dans  la  mer  noire. 

Quelque  bonne  envie  que  j'aurois  et  quelqu'avantageux 
qu'il  seroit  pour  moi  d'agir  le  plutot  possible,  vous  sentds  bien 
que  je  ne  le  puis  avant  que  les  Russes  n'ayent  public"  leur 
manifeste  et  fait  quelque  mouvement  avec  leur  trouppes;  car  ee 
n'est  qu'en  alliö  que  je  sois  en  bon  droit  d'attaquer  les  Turcs, 
n'ayant  point  de  plaintes  directes  contre  eux;  je  le  pourroia 
d'autant  moins  que  par  vos  d^peches  envoyees  avec  Putz  vous 
m'avtes  instruit  de  la  deinarche  tres  pacinquc  que  l'Imperatrice 
avoit  faite  vis-ä-vis  de  la  France  pour  pouvoir  e*viter  la  guerre. 
Actuellement  que  la  Saison  est  deja  avancee,  je  vois  bien  que 
nous  ne  ferons  rien  jusqu'au  printemps. 

Je  destine  le  Prince  de  Ligne  a  suivre  l'arme'e  russe  pour 
y  mcner  la  correspondance,  et  je  vous  joins  ici  une  petite  lettre 
que  vous  lui  remettrös.  Je  compte  aussi  lui  envoyer  dans  peu 
quelques  points  d'instruction  avec  un  officier  de  l'&at-major 
dont  il  pourra  se  servir. 

Je  suis  charme"  pour  l'opinion  publique  qu'on  ait  donne* 
un  commandement  a  Romanzow,  quoique  je  ne  croye  pas  qu'on 
en  tirera  grand  parti ;  sa  reconciliation  avec  le  Prince  Potemkin 
fait  nöannioins  honneur  k  tous  deux. 

Je  suis  bien  curieux  d'apprendre  si  on  permettra  au  Grand- 
Duc  de  faire  campagne;  il  m'en  a  temoigne"  son  de*sir  et  je  Tai 
fort  approuve*.  On  ne  l'enverra  surement  a  Tarm^e  du  Mare- 
chal  Romanzow,  et  je  doute  qu'il  voudra  aller  a  celle  du  Prince 
Potemkin.  Quant  a  moi  je  suis  decidö  a  me  rendre  avec  mon 
neveu  a  Tarme^c  que  je  fais  rassembler,  ce  qui  pourra  accölerer 
son  mariage  avec  la  Princesse  Elisabeth. 

A  1'tSgard  de  mon  portrait  que  vous  sollieit^s  pour  Mamo- 
now  je  vous  l'enverrai  pour  le  lui  remettre  dans  une  montre 
que  j'ai  commandee  k  cet  efFet. 

Je  vous  joins  ici  l'e*tat  de  l'arme'e  et  des  corps  que  j'aurai 
sur  mos  frontieres  et  en  Hongrie ;  il  est  exact  et  tel  que  je  l'ai 
moi-meme.  Vous  pourre*s  le  communiqucr  k  1'Impöratrice  et  ä 
son  ministere,  sans  qu'il  soit  pourtant  commuuique  ä  d'autres, 
comrae  une  chose  qui  n'est  point  susceptible  de  publicite. 

On  m'annonce  dans  l'instant  Tarriv^e  de  la  voiture  que 
l'Imperatrice  m'a  fait  faire  ä  PtHersbourg,  je  rouvre  memo  uia 
lettre  pour  Ten  remereier  par  un  postscript. 

14* 
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Vous  trouver^s  ci-joint  raa  lettre  pour  1'ImpeVatrice 1  et  une 
autre  pour  Leurs  Altesses  Imperiales  avec  une  lettre  de  la 
Princes8e  Elisabeth  a  Made  la  Grande  Dnchesse  accompagnee 
d'une  petite  boi'te. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  croye's  que  je  suis  toujours  avec 
les  mßmes  sentimens  d'estime  et  d'ainitie" 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 

Joseph  m.  p. 

CCXXXII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  22.  Octobra  1787. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  II  ne  vous  arrive  plus  de 
Maitre  de  Chapelle  sans  etre  porteur  d'une  de  mes  lettres.  Ce- 
lui  qui  vous  remettra  la  präsente  est  un  nomine"  Martin*  qui 
se  rend  aussi  a  Petersbourg.  II  s'est  Signale"  ici  par  trois  jolis 
opera  qui  ont  eu  du  succes.  II  n'est  pas  aussi  bouffon  que 
Cimarosa,  mais  sa  composition  n'est  pas  moins  agreable,  ce  qui 
me  fait  croire  qu'il  r^ussira  egaletnent  chez  vous. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  vous  connoisse*s  les  sentimens 
avec  lesquels  je  suis 

Sig.:  Votre  tres  affectione" 

Joseph  m.  p 

CCXXXIII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

a  Peterebonnr  le  22.  Novembre  1787  ...  /w  .  ,ft>» 

6  Vienne  ce  30.  Octobre  1787. 

par  courner  russe. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  C'est  par  le  retour  d'un 
courrier  du  Prince  Gallitzin  que  je  vous  envoye  ces  deux  lettres 
dont  vous  remettrös  l'une  a  S.  M.  L'Imperatrice  8  et  l'autre  a 


1  Arneth,  l  c.  Nr.  CL,  p.  302. 

*  Martini  Vicenti,  Operncorapositeur,  Director  der  italienischen  Oper  in 
St.  Petersburg;  geb.  1764  in  Valencia,  f  1810  in  St.  Petersburg. 

*  Arneth,  1  c.  Nr.  CLI,  p.  303. 


Digitized  by  Google 


213 


Leurs  Altesses  Imperiales.  Je  leur  annonce  par  cette  occasion 
quc  j'ai  fixe  pour  les  premiers  jours  de  Janvier  la  cöldbration 
du  mariagc  de  la  Princesse  Elisabeth,  ayant  prcföre'  l'incon- 
v^nient  de  ne  pas  y  voir  le  Grand-Duc,  mon  frere  et  la  Grande 
Duchesso  k  faire  partir  mon  neveu  tout  de  suite  apres  le 
manage  k  l'armee;  de  cette  facon  il  passera  pourtant  pres  de 
trois  mois  avec  son  epouse  et  pendant  ce  tems-lk  le  mariage 
pourra  prendre  couleur,  ainsi  que  s'etablir  sur  un  pied  solide 
k  cimenter  leur  bonheur  et  satisfaction  reciproque  pour  le  reste 
de  leur  vie. 

Je  n'ai  encore  un  signe  de  vie  ni  du  Prince  Potemkin 
ni  du  Marechal  Romanzow;  par  consequent  j'ignore  absolument 
cc  qui  so  passe;  aussi  n'ai-je  appris  que  par  la  voie  de  Pologne 
les  attaques  faites  sur  Kinburn  qui  ont  ^te*  repouss^es  avec 
avantage. 

Les  arrangemens  ont  e"te*  pris  de  mon  cote*,  et  le  printems 
prochain  je  compte  ouvrir  avec  de  grands  moyens  la  campagne. 
Pour  le  present  l'hiver  etant  k  la  porte  je  puis  d'autant  moins 
commencer  des  Operations  solides  et  importantes,  que  pour  atta- 
quer les  forteres8es  qui  sont  devant  moi,  j'ai  de  grandes  rivieres 
k  passer  dont  les  hautes  eaux  souvent  suivies  d'innondations  et 
les  glaces  interromperoient  mes  Communications.  Je  crois  memc 
k  propos  de  differer  jusqu'au  printems  la  ddclaration  de  guerre, 
afin  que  mes  vastes  confins  avec  les  Turcs  soient  encore  pour 
cet  hiver  k  labri  de  tout  pillage. 

Vous  feres  concevoir  ces  verites  lk  oü  vous  le  croycrds 
necessaire;  elles  me  paroissent  de  naturc  k  convaincre  tout  le 
monde  que  c'est  la  vraie  fayon  de  pouvoir  assister  efficacement 
mon  Allic\ 

Adieu,  mon  eher  Comtc,  il  est  inutile  de  vous  rappeller 
combien  vos  nouvelles  mc  deviennent  interessantes  dans  ce 
moment,  continues  k  me  les  transmettre  exaetement  ainsi  qu'k 
etre  persuade  que  je  suis  toujours  bien  sincerement 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 

J oseph  m.  p. 
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CCXXXIV. 


Kaunitz  an  Cobenzl. 

le  31.  Oetobro  1787. 

La  dignite  de  l'Imperatrice  me  fait  desiror  bicn  vivcment 
que  ses  arinees  soient  bicntdt  en  etat  de  pouvoir  convertir  la 
guerre  deffensive  en  offensive,  et  de  jouer  moyennant  cela  im 
role  convenable  a  Catherine  II  et  k  l'einpire  russe. 

Ut  in  literis. 

Minute. 

CCXXXV. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

31.0ctobre  1787. 

Je  n'ai  pas  grandes  choses  u  vous  dire  aujourd'hui.  La 
depechc  d'oftice  vous  niet  au  fait  de  tout  ce  que  vous  devez 
savoir  pour  votre  inforraation  et  pour  celJe  de  nos  amis  et  allie's. 
Vous  voyez  que  les  Francois  apres  avoir  fournis  aux  Tures 
artilleries,  Ingenieurs,  Constructeurs  etc.  paroissent  vouloir  au 
raoins  prendre  part  au  gateau,  s'ils  ne  peuvent  nous  nous  em- 
pecher  l'entamer.  Iis  commeneent  a  cette  heure  de  parier  de 
coneert;  est  ce  tout  de  bon  on  est  ce  pour  nous  tirer  lcs  vers 
du  nez  et  se  regier  en  consequencc?  Voila  la  question.  Je  crois 
qu'il  faut  les  voir  venir,  ne  point  se  jetter  ä  leur  tete  et  ne 
point  les  rebuter,  et  en  attendant  se  presser  a  aller  en  avant 
sans  eux  autant  que  possible. 

Je  crois  aussi  qu'il  faut  ecouter  les  Anglais,  m6me  le  Hoi 
de  Prusse  s'il  feroit  le  bon  valet,  afin  tout  le  mondc.  Ecouter 
n'engage  a  rien,  et  rebuter  qui  que  ce  soit  pourroit  nuire  tant 
qu'on  ne  scait  pas  de  qui  on  pourroit  encore  avoir  besoin.  Si 
lcs  Anglois  et  les  Francois  vouloient  se  prendre  par  les  cheveux, 
ce  seroit  unc  bien  bonne  chose  dans  ce  moment-cy,  et  cela  nous 
inettroit  bien  a  laise,  les  Kusses  et  nous.  Quelques  soient  les 
armements  des  deux  cote*  il  n'y  a  pas  grande  apparence  qu'ils 
cn  viennent  aux  mains,  cependant  qu'cn  soit  ou  lcs  deuaonstra- 
tions  raenent  souvent  plus  loin  qu'on  ne  vouloit  aller,  et  il  faut 
sc  mettre  en  passe  de  tirer  parti  de  tout  övönemcnt.  —  — 
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CCXXXVI. 

Cobenzl  an  JoiepL 

par  Courrier  Veghelj.  S*  Pitorsbourg  ce  14.  uovbr.  1787. 

Sirc! 

J'ai  re^u  avec  Ja  plus  profondc  soumission  les  ordres 
supreines  dont  il  a  plu  k  V.  M.  I,c  de  m'honorer  en  datc  du 
13.  octobre,  lesquels  m'ont  ete*  remis  par  Putz  et  ies  deux 
gardes  nobles  Veghely  et  Retzey.  Je  n'ai  pas  manquc  de 
mettre  sur  le  champ  k  execution  ce  qui  m'a  ete  prescrit  par 
cette  expe'dition.  Une  lagere  blessure  a  la  jambe,  suite  d'une 
chute,  que  j'ai  fait  en  nie  promenant  k  pied  et  qui  me  retient 
chez  moi  depuis  trois  semaines  nc  m'a  pas  erapechc  de  voir 
les  ministrc8  qui  ont  eu  la  complaisance  de  se  rendre  chez  moi 
toutes  lea  fois,  que  je  leur  ai  fait  savoir,  que  j'avois  quelque 
chose  a  leur  dire. 

La  lettre  de  V.  M.  que  conforraöment  ä  Ses  ordres,  j'ai 
fait  parvenir  k  l'Imperatrice  a  cause*  un  plaisir  infini  k  Sa  Maj".1 
J'y  ai  joint  l'e*tat  de  1'armee  et  des  corps,  qui  ont  e^e"  ras- 
semble  sur  les  frontieres  en  Hoogrie,  1'Impöratrice  et  son  minis- 
tere  ont  vu  avec  la  plus  grande  satisfaction,  combien  les  se- 
cours  qu'ils  re9oivent  de  notre  part  sont  conside>ables,  ce  qui 
ajoute  encore  k  leur  sensibilite*  et  a  leur  reconnoissance.  J'ai 
demandd  comme  de  raison,  que  la  chose  nc  fut  communiquec 
a  personne,  comme  n'etant  point  susceptible  de  publicite,  ce  qui 
m'a  ete"  solemnellement  promis. 

J'ai  l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  llc  la  lettre, 
que  l'Imp^ratrice  vient  de  me  faire  parvenir,  j'y  joins  ^gale- 
ment  l'etat  qui  m'a  ete*  remis  des  forces,  que  la  Kussie  emploie 
(Uns  la  guerrc  presente.  Apres  la  derniere  levtSe  des  recrues 
si  considerablc,  il  n'cst  presque  aueun  doute,  que  ces  trouppes 
nc  soient  absolument  completcs. 

Malgres  les  ordros  reiteres  qui  ont  ete  envoye  au  Princc 
Potemkin,  d'informer  lc  Prince  Gallizin  directement  de  tout  ce 
qui  se  passe  parmi  les  trouppes  qu'il  commande,  les  gens  en 
place  craignent  beaueoup  que  jusqu'a  l'arrivec  du  Princc  de 
Ligne  k  l'armee,  V.M.  n'en  aura  eu  que  peu  ou  point  de 


1  Aruetb,  1.  c.  Nr.  CL,  p.  302. 
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nouvelles  directes.  J'ai  lortcment  appuyö  ici  sur  l'indecence 
d'un  pareil  proeädc,  j'ai  reprcsentc  qu'il  <Hoit  inoui  que  lors- 
qu'un  allie*  tel  que  TEmpereur  poussoit  rauiitie"  jusqu'a  offrir  Lui 
meine  Ses  secours,  ne  demandoit  pour  agir  que  d'etre  informc 
du  plan  d'operation  de  l'armee  russe,  et  qu'on  chargeoit  des  ces 
int'ormations  le  ge'ue'ral  couimandant  de  cettc  arme*e  il  ne  donne 
absoluinent  aueune  nouvelle,  de  tout  ce  qu'il  iraportoit  de  sa- 
voir,  pour  que  de  notre  cote  on  put  conimencer  les  Operations. 
Besborodko,  Woronzow  et  le  Vice-Chancelier  ä  qui  j'ai  le  plus 
parle  conndentielleuaent  de  cela,  conviennent  parfaitement  du 
tort  du  Prince.  Le  Vice-Chancelier  en  parla  meme  avec  une 
veMiemenec  contre  lui,  qui  seroit  imprudente,  s'il  parloit  de  la 
sorte  Ii  tout  autre  qu'iv  moi.  Outrc  la  negligence  du  Prince 
dans  tout  ce  qu'il  fait,  une  des  choses  qui  l'aura  empeche*  de 
suivro  a  cet  egard  les  ordres,  qu'il  a  re9U  d'iei,  c'est  que  dans 
le  fait,  il  n'avoit  rien  d'interessant  a  mander;  il  n'a  pas  encore 
forme  de  plan  de  campagne,  et  jusqu'ici  tous  se6  soins  se  sont 
borncs  a  reparer  les  effets  de  son  peu  de  soin  en  tems  de  paix, 
et  a  remettre  les  choses  au  point,  oü  elles  auroient  du  etro  au 
moment  de  la  rupture. 

Je  n'ai  pas  manque  de  remettre  au  Prince  de  Ligne  la 
lettre  dont  V.  M'*  Implc  a  daignö  me  charger  pour  lui.  Penctre 
des  bontes  de  V.  AP®  et  anime  du  zele  le  plus  vif  pour  Son 
serviee,  il  s'cst  empresse  de  se  rendre  au  lieu  de  sa  destina- 
tion  et  il  a  quitte  Pctersbourg  le  1.  novbr.  en  se  proposant  de 
faire  autant  de  diligence  quo  les  chemins  detestables  qu'il  trou- 
vera  le  permettront.  II  m'a  laisse  en  partant  la  lettre  ci-jointe 
que  je  prends  la  respectueuse  liberte  de  mettre  aux  pieds  de 
V.  M.  Imp^. 

L'Impe'ratrice  a  e*te  tres  flattee  de  ce  que  V.  M.  a  bien 
voulu  nommer  1c  Prince  de  Ligne  pour  faire  campagne  a 
l'armee  russe.  Tant  les  partisans  du  Prince  Potemkin  que  ceux 
du  parti  contraire  ont  tous  ete  enchantös  de  ce  choix,  sachant, 
combien  la  maniere  d'etrc  du  Prince  de  Ligne  convient  au 
Prince  Potemkin,  combien  il  aime  sa  personnc,  connoissant  en 
meme  tems  sa  reputation  militaire  et  n'attendant  que  de  bons 
conseils  de  sa  part,  ils  croyent  que  la  presence  du  Prince  de 
Ligne  a  Tarinee  russe  sera  memo  utile  aux  affaires  de  la  Kussie, 
en  meme  tems  qu'il  est  l'homme  le  plus  propre  a  y  bien  servir 
V.  AP6.  Comme  il  pourra  par  ses  discours  influer  essentiellemcnt 
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sur  la  maniere  de  voir  du  Prince  Potemkin  dans  la  partie  poli- 
tiquc,  j'ai  cru  de  voir  causer  avec  lui,  et  lui  donner  quelques 
mots  par  öcrit  sur  ce  qu'il  avoit  k  faire  de  ce  cote"  la.  J'ai 
joint  cctte  piece  a  mes  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Etat.  Je  lui  ai  donne*  un  ehiffre  pour  les  choses  secretcs, 
qu'il  voudroit  me  faire  savoir  par  notre  correspondance  qui 
naturellement  ne  pourra  gueres  aller  que  par  des  courriers 
russes.  Des  qu'il  sera  arrive  aupres  du  Prinee  Potemkin,  la 
correspondance  directe  et  immediatc  avec  V.  M.  ne  tardera  pas 
k  etre  etablie  de  maniere  k  ce  qu'Elle  soit  informe  de  tout 
avec  le  plus  de  celöritd  et  exactitude  possible. 

V.  M.  Iraple  avoit  parfaitement  vu,  et  beaucoup  mieux  que 
nous,  lorsqu'Elle  daignoit  nous  dire  k  Cherson  et  en  Crimec 
qu'Elle  ne  croyoit  pas  les  choses  arrangdes  de  facon  k  pouvoir 
entrer  en  guerre,  ou  faire  quelqu'entreprise  sur  Oczakow.  Le 
Prince  Potemkin  croyoit  ne  rien  risquer  en  assurant  l'Impera- 
trice  du  contraire.  II  n'auroit  jamais  cru  les  Turcs  assez  osös 
pour  declarer  la  guerre  k  la  Russic,  et  il  coiuptoit,  que  les 
efforts  reunis  de  Mr  Herbert,  et  de  Mr  de  Choiseul  moyenne- 
roient  encore  un  aecommodement.  On  lui  a  dejk  öcrit  plus  de 
4  fois  d'ici  d'envoyer  son  projet  pour  le  plan  de  campagne, 
mais  jaloux  comme  il  est  de  la  formation  du  nouveau  conseil 
et  prevoyant,  que  tout  ce  qu'il  fera,  y  sera  scrute*  d'une  ma- 
niere tres  severe  il  n'a  pas  encore  obei  k  cet  ordre. 

Dans  ces  circonstances  il  m'a  paru  que  tout  ce  qui  pour- 
roit  accelerer  la  fixation  d'un  plan  de  campagne,  etoit  tres 
utile  k  la  cause  commune  et  surtout  aux  interets  de  V.  M*% 
si  cc  plan  etoit  conforme  k  Ses  intentions,  en  consequence  nous 
sommes  trouvds  d'aecord  avec  le  Prince  de  Ligne,  qu'il  com- 
muniqueroit  k  Mr  de  Mamonow  un  extrait  de  la  lettre  dont 
V.  M.  l'avoit  honord,  cet  extrait  a  ete*  lu  avec  la  plus  grandc 
attention  par  l'Impdratrice,  et  examinö  par  son  conseil,  et  c'est 
d'apres  cela,  que  S.  Ml*  Imple  vient  de  me  faire  dire  par  Mr  le 
Vice-Chancclier  qu'elle  avoit  admire  les  connoissances  militaires 
que  V.  M.  Impk  a  deploye  dans  un  plan  si  conforme  aux  in- 
tcrets  des  deux  Coure.  Que  S.  M.  l'Imperatrice  ötoit  tout  a  fait 
d'aecord  avec  V.  sur  les  prineipaux  points  qu'il  renfermoit, 
qu'elle  ne  differoit  de  sentiment  que  sculement  en  cela  que 
dans  le  meme  tems,  oü  apres  la  prise  d'Oczakow  l'armöc  du 
Prince  Potemkin  suivroit  le  bord  de  la  mer  pour  s'approcher 
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d'Akermann,  et  ensuite  de  l'embouchure  de  Danubc,  l'autrc 
arm^e  devroit  pourtant  cntrer  dans  la  Moldavie  et  la  Wallachie, 
oü  Ton  croit  savoir  ici  qu'ils  existent  des  magazins  assez  conside- 
rables  pour  fournir  k  la  subsistance  des  trouppes  sans  avoir 
besoin  de  la  Gallicie,  et  oü  on  s'attend  que  les  habitants  da  rit 
grec  donneront  toute  sortc  d'assistance  k  la  nation  russe.  8.  M. 
l'Imperatrice  est  tout  k  fait  d'accord  de  l'avantage  que  les 
trouppes  turques  soient  attaquees  par  les  deux  augustes  allies 
dans  des  points  les  plus  eloignees,  pour  les  obliger  de  separcr 
leurs  trouppes,  et  les  empccber  de  prendre  une  position  centrale 
oü  ils  pourroient  reunir  leurs  forces  contre  l'une  ou  l'autre  des 
deux  Cours  Imple\  On  croit  ici,  que  Bender  n'exigera  pas  un 
sifege  regulier,  et  qu'il  peut  etre  empörte  soit  par  un  coup  de 
main,  soit  par  un  blocus.  Une  partie  de  la  garnison  vient  d'cn 
etre  tire"e  pour  remplacer  celle  d'Oczakow  apr&s  la  perte  occa- 
sionnee  pres  de  Kinburn.  On  retire  tout  a  fait  les  trouppes  de 
Cauca8e  pour  les  joindre  k  Celles  du  Cuban,  oü  on  croit  le 
nombre  actuel  nöcessaire  k  la  defensive,  on  ne  pensc  point  du 
tout  k  agir  offensivement  de  ce  cötc  la,  si  ce  n'est  en  pour- 
suivant  les  Turcs  apres  avoir  repousse  leurs  attaques,  et  unique- 
raent  pour  dtftruire  quelques  unes  de  leurs  habitations,  c'est  cn 
conformite  de  cette  reponse  qui  in'a  ötö  donne*  qu'on  a  expedie 
les  ordres  au  Prince  Potemkin. 

Ce  n'est  que  peu  de  jours  avant  l'arrivee  de  mon  courrier, 
qu'on  a  appris  la  perte  du  vaisscau  de  la  Madclaine,  par  un 
estaffette  du  Prince  Gallizin  de  Vienne;  le  Prince  Potemkin  l'a 
appris  par  les  nouvelles  de  Pctersbourg.  Le  reste  de  la  flotte 
est  rentre  a  Sebastiopol,  oü  on  est  occupe  k  re*parer  le  dom- 
mage  cause  par  l'ouragan.  La  perte  de  ce  vaisscau  et  le  peu 
de  succes  de  l'expcdition  sont  certainement  de  grands  inalheurts, 
qui  ont  d'autant  plus  afflige  le  Prince  que  le  conseil  avoit  de- 
saprouve  la  sortie  de  la  flotte.  L'Imperatrice  dont  tous  les  soins 
dans  les  circonstanccs  actuelles  sont  d'empechcr  une  trop  grandc 
desunion  entre  ses  serviteurs  a  ct^  tres  occupee  de  la  manicre 
d  annoncer  au  Prince  la  prise  de  ce  vaisscau  sans  qu'il  en  fut 
trop  frappe,  il  parle  de  faire  sortir  encore  la  flotte  d'Oczakow, 
mais  on  doute  ici  que  la  chose  soit  possible.  Le  Contreadmiral 
Mordwinow  qui  a  eu  l  honneur  d'etre  pre'sent^  a  V.  M.  k  Chcr 
son  est  parvenu  k  armer  le  Wladimir  de  66  Canons  et  la  fre- 
gatte  de  50,  qui  ont  ete  lanecs  en  pr^sence  de  V.  M.,  il  a  arme 
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en  inemc  tems  toutes  lcs  gale>cs  qui  avoient  servi  au  voyage 
de  l'Impöratrice  sur  le  Dnieper,  ainsi  qu'un  nombre  de  cha- 
loupes  canonieres,  et  avec  cette  fiotille  et  quelques  brulöte  il 
se  proposoit  d'attaquer  la  flotte  turque  devant  Oczakow,  raais 
un  grand  brouillard  survenu  le  jour  qui  e"toit  dötermine  pour 
l'entreprise  et  quelques  lenteurs  des  officiers  subalternes  dans 
l'execution  des  ordres  ont  empeche"  la  röussite  de  l'affairc.  La 
flotte  turque  d'Oczakow  a  quitte  la  position,  et  est  alle  prendre 
le  large  en  pleine  mcr.  On  ne  sait  pas  exactement  si,  comme 
quelques  uns  prdtendent,  eile  eroise  a  25  verstes  de  la  pour 
attendre  des  renforts,  ou  si  eile  retourne  k  Constantinople  ?  II 
n'est  pas  probable,  qu'elle  veuille  faire  une  descente  en  Crimee, 
n'ayant  pas  k  bord  assez  de  trouppes  pour  cela.  Dans  cette 
meme  expödition  1'officier  de  marine  Lorubardi  le  meme  qui 
8'e*toit  conduit  si  bravement  en  deux  occasions,  en  commandant 
la  galere  Desna  a  monte  sur  une  grand  chaloupe  canonniere 
ou  espece  de  batteries  flottante,  avec  un  lieutenant  colonel  et 
150  soldats,  mai8  ils  ont  eu  le  malheur  d'etre  empörte  par  le 
courant,  et  depuis  on  ne  sait  pas  ce  qu'ils  sont  devenus.  On 
suppose,  qu'ils  ont  e"tö  pris,  par  la  raison,  qu'un  espion  de  la 
ville  d'Oczakow,  qu'on  a  arr&e,  a  dit  d'avoir  vu  dans  la  place 
un  ofticier  de  marine  russc  avec  12  hommes,  qu'on  avoit  fait 
prisonniers.  Le  Joseph  second  n'a  pas  pu  encore  jusqu'ici  etre 
tout  a  fait  equipö. 

Le  Prince  Potemkin  a  fait  une  course  a  Cherson,  Kin- 
burn  et  a  e*te"  voir  la  flotte  de  Mordwinow,  on  croyoit,  qu'il 
iroit  aussi  k  Sebastiopol  mais  il  n'a  pas  poussö  sa  route  jusque 
1k.  On  vient  de  rccevoir  la  nouvelle  de  son  retour  k  Elisabeth- 
grod,  on  mande,  qu'il  est  k  present  d'aussi  bonnc  humeur,  qu'il 
ctoit  triste,  sombrc  et  chagrin  depuis  la  rupturc  jusqu'k  ce  mo- 
ment-ci,  ce  qui  fait  supposcr  qu'il  se  croit  en  e"tat  d'allcr  en 
avant,  et  de  tenter  quelque  chose.  Une  grande  partic  de  ses 
trouppes  sont  pres  du  Boug,  les  pontons  necessaires  pour  les 
passer  qui  ont  ete  construits  k  Krementschuk,  viennent  seulc- 
inent  d'arriver  a  pröscnt,  et  on  croit,  quc  l  armee  va  entrer  dans 
les  pays  ennemis.  Besborodko  m'assure,  que  le  Prince  a  k  pre- 
sent ab8olument  tout  ce  qu'il  lui  faut  pour  le  siege  d'Oczakow, 
ses  trouppes  sont  rassemblees,  ce  qui  manquoit  k  l'artillerie  est 
r^pare,  et  on  a  toujours  regardö  le  mois  de  novembre  comme 
le  tems  le  plus  propre  k  faire  ce  siege.    II  ne  seroit  donc  pas 
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impossible  que  la  chosc  eut  lieu  encore  eette  annee,  c'est  ce 
dont  les  rapports  du  Prince  de  Ligne  informeront  V.  M.  I1" 
beaucoup  plus,  qu'Elle  ne  peut  l'Stre  par  les  niiens. 

Pendant  l'absence  du  Prince  Potemkin  d'Elisabethgrod, 
il  y  est  arrive  un  courrier  du  corps  du  Cuban,  lcquel  ayant 
öte  oblige  de  suivre  le  Prince,  ce  n'est  que  hier,  qu'on  a  reyu 
forraellement  la  nouvelle,  que  les  Tartares  avoient  tente"  une 
attaque  contre  ce  corps  en  plusieurs  endroits,  mais  que  partout 
ils  ont  6t6  repousse*  avec  perte,  qu'en  un  seul  endroit,  on  leur 
avoit  tue  2/m  horames,  et  qu'en  tout  ils  avoient  laissc  sur  le 
place  beaucoup  de  morts.  Le  general  Tökely1  ctoit  alle*  k  leur 
poursuite  et  a  ruine"  quelques  unes  de  leurs  habitations. 

Je  n'ai  pas  besoin  de  rt^pe*ter  tres  humblement  k  V.  M.  lle 
avec  combien  d'impatience  on  attend  ici  la  nouvelle  de  la  dc- 
claration  de  Mr  de  Herbert  k  Constantinople,  et  du  commence- 
ment  des  hostilittte  de  notre  part.  A  tout  ce  qu'on  nie  dit  a  ce 
sujet,  je  reponds  toujours,  que  nous  ne  sommes  qu'auxUiaires, 
que  c'est  aux  Russes  a  commencer,  que  n'ayant  aueune  raison 
de  nous  plaindre  des  Turcs  et  ne  leur  faisons  la  guerre  que 
pour  secourir  la  Russie;  que  c'est  k  eux  a  nous  donner  l'exemple 
par  des  attaques,  et  des  Operations  vigoureuses.  II  plaira  a 
V.  M.  P  k  voir  par  raes  rapports  k  la  Chancelerie  de  Cour  et 
d'Etat,  que  conform&nent  aux  ordres  que  j'en  avois  recu  j'ai 
employe"  tous  les  moyens  possibles  pour  faire  sentir  ici  la  nc- 
cessite  d'acce*lörer  les  Operations  et  de  les  pousscr  avec  la  der- 
niere  vigueur;  en  ni^me  tems  je  ne  puis  m'empecher,  de  rc- 
prtisenter  treshumblement  aux  pieds  de  V.  M.  P  que  d'apres 
ma  foible  maniere  de  voir,  il  me  semble,  qu'il  seroit  tres  im- 
portant  non  pour  l'inte>et  des  Russes,  mais  pour  le  ndtre,  que 
nous  puissions  commencer  les  hostilite's  le  plutot  possible.  A 
l'Imp^ratrice  il  pourroit  dans  le  fait  suffire  que  de  part  et 
d'autre  l'attaque  dans  les  pais  ennemis  se  fit  en  meme.tems, 
mais  pour  nous,  ce  n'est  pas  du  tout  la  nieme  ebose.  Quant 
au  droit  nous  l'avons  sans  contredit,  les  Turcs  ont  declare  la 
guerre  a  nos  allies,  ils  ont  commence"  contre  eux  les  hostilites, 
ils  ont  fait  dans  differents  endroits  plusieurs  invasions  dans  leur 
pais,  en  voulant  s'emparer  de  Kinburn,  ils  ont  publie  leur 
manifeste  de  memo  que  rimpöratrice  leur  a  fait  ici  une  döcla- 


1  General  en  chef,  commandirte  am  Kuban. 
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ration  de  guerre  solemnelle.  Les  hostilitös  une  fois  commenc^s, 
que  les  Kusses  entrent  ou  non  dans  le  pais  cnnemi,  nous  sommes 
bien  et  düement  autorises  a  faire  une  diversion  en  faveur  de 
]a  puissance  avec  laquelle  nous  sommes  liös  par  un  traite  d<5- 
fensif.  Quant  k  notre  intention,  il  exige  incontestablement  que 
nous  agissions  le  plus  promptement  et  le  plus  vigoureusemcnt 
possible.  Dans  le  fait,  si  nous  faisons  la  guerre,  ce  n'est  pas 
du  tout  pour  les  beaux  yeux  de  la  Russie,  mais  pour  qu'elle 
ne  s'aggrandisse  pas  sans  que  nous  en  fassions  autant  de  notre 
cote";  nous  devons  chercher  a  rendre  notre  part  aussi  conside- 
rable  que  possible,  pour  avoir  lc  plus  de  dddommagement  que 
faire  se  pourra  des  fraix  de  la  guerre.  Si  pendant  le  tems,  oü 
les  Russcs  s'amusent  k  prendre  Oczakow  et  son  territoire,  nous 
6"tion8  k  meme  de  nous  emparer  d'une  partie  aussi  grande  que 
possible,  de  ce  que  V.  M.  Iraple  s'&oit  destine*  par  le  grand 
projet,  ce  ne  seroit  que  tant  mieux,  et  k  la  paix  plus  nous 
aurons  pris  vraisemblablement,  plus  nous  garderons.  Les  cir- 
constances  sont  tres  favorables  en  Europe  dans  ce  moment-ci, 
mais  elles  peuvent  changer  et  nous  devons  tacher  de  preVenir 
par  la  rapidite*  de  nos  progres  le  moment  oü  d'autres  puissanees 
seroient  en  e*tat  de  faire  une  diversion  en  faveur  des  Turcs, 
ou  du  moins  faire  en  sorte,  que  dans  un  cas  pareil  ils  nous 
trouvent  en  si  bonne  posture  du  cote"  de  l'Erapire  Ottoman, 
que  nous  n'ayons  plus  qu'a  y  conserver  nos  avantages. 

Au  reste  je  sais  dans  quel  ^tat  admirable  V.  M.  Imp10  a 
mis  Son  armee,  avec  quelle  ceUerite"  les  prdparatifs  se  font  chez 
nous,  et  je  suis  persuadd  d'avance,  que  ce  que  nous  n'aurons 
pas  pu  faire  auroit  e*tö  impossible  a  toute  arm^e  quelconque. 

J'ai  trop  e'prouve'  l'indulgence  de  V.  M.  Implc  pour  n'etre 
pas  persuade"  d'avance  qu'EUe  fera  grace  a  la  liberte"  que  j'ha- 
zarde.  Mon  attachement  inviolable  a  l'auguste  personne  de 
V.  M.  me  fait  de'särer,  je  l'avoue,  avec  la  passion  la  plus  vive 
qu'Elle  se  couvre  de  la  gloire  militaire,  qu'Elle  est  nöe  pour 
acqu^rir  et  qui  röponde  k  la  supöriorit^  de  Ses  talents,  et  a 
TCtendue  de  Ses  connoissances  dans  cette  partie.  Jamais  peut- 
etre  dans  tout  le  regne  de  V.  M**  il  ne  se  rencontrera  d'occa- 
sion  plus  favorable  que  celle  d'a  prösent. 

C'est  avec  beaucoup  de  satisfaction  que  j'ai  appris  le  prä- 
sent que  V.  M.  destinoit  a  Mamonow,  et  qui  en  le  comblant 
de  joie,  fera  grand  plaisir  k  rimpöratrice.  II  me  rappelle  tres 
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souvent  la  promesse  qui  lui  a  6t&  faite  tres  gracieusement  du 
portrait  de  V.  Mw. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S. 

C'est  avec  autant  de  satisfaction  que  de  reconnoissance 
que  l'Imp™  a  appris  la  inaniere,  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  de- 
cliner  la  proposition  de  la  France  pour  des  nouveaux  efforts  a 
Constantinople  relatifs  au  retablissement  de  la  paix.  V.  M.  I. 
a  agi  d'une  maniere  entierement  confornie  au  desir  de  l'Impcc, 
et  a  parfaitemeut  senti  que  cet  offre  de  paix  fait  ici  dans  le 
tout  premier  moment  en  consequence  de  la  desolation  ou  la 
guerre  avoit  niis  Potemkin,  et  avant  qu'on  scut,  que  V.  M.  I. 
viendroit  aussi  promptement  au  secours  de  son  allte,  e'toit  une 
dchnarchc  pr^eipitee  dont  on  se  repentit  presqu'au  moraent  oü 
eile  a  &e"  faite. 

II  aura  plu  a  V.  M.  I.  de  voir  par  mes  tres  humbles  rap- 
ports  a  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat,  qu'ici  la  France  a 
fait  une  proposition  formelle  d'une  triple  alliance  avec  les  deux 
Cours  Imp,  s,  et  Mr  de  Segur  a  donnö  a  entendre,  que  sa  Cour 
etoit  prete  a  renouveller  le  sisteme  de  1756,  ou  meme  a  con- 
courir  a  la  destruetion  des  Turcs,  si  la  Russie  vouloit  stipuler 
de  secours  en  cas  de  guerre  contre  l'Angleterre.1  Dans  toutes 
les  instruetions  qui  m'ont  e^e"  donne"  depuis  6  ans  sur  cet  objet 
iraportant  l'association  de  la  France  a  nos  vues  m'a  toujours 
ete  represente  comme  le  sisteme  le  plus  favorable;  j'ai  cru  en 
consequence  devoir  chercher  a  disposer  la  Cour  de  Russie  a 
entrer  dans  les  dispositions  de  Mr  Segur.  Par  la  röponse  qu'on 
lui  a  donne  on  s'en  remet  en  quelque  facon  a  ce  qui  viendra 
ici  de  la  part  de  V.  M.  I.  L'Imperatrice  et  son  ministere  ne 
parois8cnt  pas  eloignds  d'y  donner  les  inains,  surtout  si  la 
chose  est  appuyee  par  nous;  il  seroit  sans  doute  a  desirer  que 
les  deux  Cours  Implps  puissent  tenniner  la  guerre  turque  sans 
avoir  a  porter  leurs  armes  d'aucun  autre  cöte\  mais  il  faut  pour 
cela  que  les  autres  puissanecs  de  l'Europe  ayent  des  affaires 
sur  les  brasf  la  France  n'etant  pas  en  etat  meme  avec  le  se- 
cours de  PEspagne  de  resister  aux  forces  reunies  de  1' Angle- 


1  Vgl.  Segur,  Memoire«  II,  160,  und  Instructions  donneen  aux  Ambassadeur* 
de  France,  Russie  II,  p  431  f. 
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terre  et  de  la  Prusse,  sans  l'assistance  des  deux  Cours  Imple!l 
il  est  a  craindre  qu'elle  ne  cede  sur  les  affaires  d'Hollande,  et 
ne  s'accommode  k  tont  prix  avec  la  Cour  de  Londrcs,  si  on 
la  röbutoit  dans  le  nouveau  sisteme  qu'elle  veut  embarasser, 
alors  rien  ne  l'empecheroit  plus  de  porter  son  attention  aux 
affaires  de  l'Orient,  et  toute  collision  venant  a  cesser  entre  eile 
et  la  Prusse,  peut-etre  memo  ces  deux  puissances  s'uniroient 
elles  pour  cela.  L'opinion  publique  si  puissante  k  Paris,  les 
voeux  de  tout  le  militaire  francois  pour  une  guerre  de  terre, 
forceroient  meme  le  ministere  k  soutenir  les  Turcs;  seul  moyen 
pour  lui  de  se  laver  aux  yeux  de  la  nation  de  l'abandon  de 
la  Hollande.  II  faut  on  venir  a  une  guerre  generale,  la  cliance 
est  bien  plus  en  notre  faveur,  si  les  deux  Cours  Irap,M  ont  pour 
elles  la  France  et  l'Espagne,  que  V.  M.  n'aye  rien  k  craindre 
pour  ses  pai's-bas  et  l'Italie,  que  si  l'union  de  la  Prusse  avec 
les  Cours  de  Bourbon  nous  obligeoit  k  partager  nos  forces.  Au 
reste  si  la  Russie  doit  s'allier  avec  la  France,  il  est  tres  iui- 
portant  que  cette  alliance  ne  se  fasse  que  par  notre  entremise, 
k  quoi  toutes  les  voies  sont  preparees  dans  ce  moment-ci. 

Teiles  sont  nies  foibles  idees  sur  cet  important  objet,  les 
ordres  supremes  de  V.  M.  I.  et  les  instructions  de  mes  chefs  nie 
mettront  k  portöe  d'appröcier  leur  valeur. 

Je  suis  etc. 

P.  S1™.  Conformement  aux  ordres  supr&nes  de  V.  AI.  I.  je 
n'ai  pas  manque  de  faire  parvenir  a  L.  A.  I.  la  lettre  qu'EUe 
a  daigne  ni'envoyer,  ainsi  que  celle  de  S.  A.  Alad"10  la  Princesse 
Elisabeth  accompagn^e  d'une  petite  boite,  j'attends  d'un  mo- 
ment  k  lautre  leurs  reponses  de  Gatschina,  et  j'espere  qu'elles  me 
parviendront  assez  k  tems  pour  ßtre  jointes  au  present  courrier. 

II  n'y  a  rien  cncore  de  d^cidö  sur  le  projet  du  Grand- 
Duo  de  se  rendre  k  Tarmee,  dont  le  seul  obstacle  est  toujoui-s, 
que  AIad°  la  Grande  Duchesse  veut  absolument  s'e'tablir  aussi 
pres  que  possible  de  lui  pendant  tout  ce  tems.  Si  V.  M.  l,e 
daigne  se  rapeller,  que  l'Imp*0  lui  a  temoigne"  qu'elle  verroit  avec 
plaisir,  que  le  Grand-Duc  se  detacha  de  son  epouse,  Elle  ne 
sera  pas  surprise  des  difficnltes  que  rencontre  Aladame  le  Grande 
Duchesse  k  obtenir  la  perraission  qu'elle  solicite  avec  tant  d'ar- 
deur.  Le  Grand-Duc  consentira  volontier»  a  rester  k  l'armöe 
du  Prince  Potemkin. 
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Je  prends  la  respectueuse  liberte"  de  m'en  rapporter  k  ma 
tres  huinble  depdche  du  18  octobre  sur  les  details  du  demier 
sdjour  que  j'ai  fait  a  Gatschina,  oü  il  a  etö  beaucoup  question 
de  ce  que  demandent  L.  A.  Lc  Grand-Duc  m'a  temoignc 
beaucoup  desirer  que  les  cireonstances  occasionnent  une  entre- 
vue  militaire  avec  V.  M.,  dans  le  cas  oü  les  progres  de  deux 
armees  fussent  tels  qu'elles  pussent  se  joindre,  en  göneYal  j'ai 
6t6  traite^  pendant  ce  sejour  avec  toute  sorte  des  marques  de 
bonte*  et  de  confiance.  Depuis  je  n'ai  pas  eu  l'honneur  de  voir 
L.  A.  I. 

Malheureusement  je  n'ai  que  trop  en  l'occasion  de  voir 
par  les  derniers  intereeptes,  qui  m'ont  envoyt?,  la  faussete 
de  toutes  ces  protestations  de  l'attachement,  ou  du  moins  que 
la  jeune  Cour  ne  cultive  tout  autant  l'amitie  du  Roi  de  Prusse, 
que  celle  de  V.  M1*.  II  ine  semble  que  malgre  cela  il  faut  tou* 
jours  eviter  de  jetter  le  manche  apres  la  cognde,  et  si  nous  ne 
pouvons  espercr  que  le  Grand-Duc  e*tant  sur  le  tröne,  nous 
donne  des  puissante  secours,  au  moins  faut  il  tacher  de  faire 
en  sorte  qu'il  ne  soit  pas  contre  nous,  ce  qui  ne  me  paroit  pas 
iinpossible  d'aprös  le  caractere  qu'annonce  ce  Prince,  et  k  quoi 
le  mariage  de  MadmG  la  Princesse  Elisabeth,  et  l'attachement  de 
Madmc  la  Grande  Duchesse  k  sa  faraille  pourront  beaucoup  con- 
tribucr.  La  nouvclle  que  l'^poque  en  <Hoit  avanc^e  a  cause  la 
plus  grande  joie  k  la  Grande  Duchesse,  et  a  fait  aussi  plaisir 
a  l'Impe>atrice. 

Je  n'ai  rien  recu  encore  de  Gatschina,  et  je  ne  puis  re- 
tenir  plus  longtems  mon  courrier  sans  risquer  de  ddplaire  ii 
rimp'c;  tres  certainement  les  paquets  de  L.  A.  I.  m'arrivcront 
au  plus  tard  dans  un  couple  des  jours,  mais  je  ne  pourrai  les 
confier  a  la  poste,  ne  sachant  pas  s'ils  ne  renferment  peut-etre 
quelque  chose  qui  pourroit  deplaire  ä  1'ImpeVatrice.  Je  scrai 
donc  contraint  d'attendre  une  occasion. 

CCXXXVII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  ruase.  S*  Peterebourg  ce  10  decembre  1787. 

Sire! 

J'ai  re9U  avec  lc  plus  profond  respect  les  ordres  suprSnies 
dont  il  a  plu  k  Votre  Majeste*  Iraple  de  m'honorer  en  date 
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du  30  octobre.  Je  n'ai  pas  manque*  de  faire  passer  le  merae 
jour  k  8.  M.  ITmpeVatrice  et  ä  Lews  Altesses  Imp,es  les  lettres 
dont  il  a  plu  a  V.  M.  de  mc  charger,  et  je  ne  doute  pas  que 
lc  präsent  conrrier  ne  porte  les  reponses  au  Prince  Galitzin. 

La  nouvelle  qu'il  avoit  plu  k  V.  M.  I.  d'avancer  l'dpoque 
du  manage  de  S.  A.  R.  l'Archiduc  Francois  avec  la  Princesse 
Elisabeth  a  du  naturellcment  faire  beaucoup  de  plaisir  ici.  On 
n'a  pu  qu'avec  beaucoup  de  satisfaction  voir  approcher  le  mo- 
ment  qui  va  ajouter  les  liens  du  sang  a  tous  ceux  qui  unissent 
les  deux  Cours  Imperiales  de  la  maniere  la  plus  indissolublc. 
11  est  a  esperer  qu'apres  cot  evencment  les  intrigues  prussiennes 
auprfes  de  Leurs  Altesses  Imp,M  auront  moins  de  succ&s,  et  que 
la  Cour  de  Berlin  recevra  de  leur  part  moins  de  temoignages 
de  sentimens  qui  ne  s'accordent  nullement  avec  le  sisteme  de 
l'alliance  si  e*troite  heureuseinent  «Hablie  entre  l'Autriche  et  la 
Russie,  et  dont  les  effets  sc  manifestent  d'une  maniere  si  ecla- 
tante  dans  ce  moment-ci. 

D'apres  les  nouvelles  arrive'cs  ici  de  l'armee  le  mar<5chal 
Romanzow  doit  etre  entre*  en  correspondence  d'abord  avec  le 
Prince  de  Cobourg,  commandant  les  trouppes  en  Gallicie,  et  doit 
ensuite  s'etre  donne  l'honneur  d'ecrire  egalement  a  V.  M.  Des 
l'arrivce  du  Prince  de  Ligne  au  quartier  g£ne>al  du  Prince 
Potemkin  ils  doivent  s'etre  entretenu  sur  le  plan  de  campagne 
des  armöes  russes  ce  qui  aura  mis  le  Prince  de  Ligne  en  dtat 
d'envoyer  un  rapport  detaille"  aux  pieds  de  V.  M.  Mr  lc  Vicc- 
Chancelier  vient  de  mc  remcttre  la  piecc  ci-jointe  qui  contient 
en  substance  ce  que  le  Pr.  Potemkin  a  dit  au  P™  de  Ligne. 

L'Iraperatricc  sent  parfaitement  qu'avant  le  retour  de  la 
belle  saison,  il  est  impossible  que  les  Operations  soient  commen- 
c6e.s  de  notre  cfrtd,  mais  cotte  auguste  souveraine  desireroit  de 
voir  bientot  tinir  l'ignorance  oü  sont  encore  les  Turcs  du  parti 
que  V.  M.  I.  est  decide*  k  prendre,  conformement  k  ses  ordres 
suprSmes  je  n'ai  pas  nianque*  de  repr&äenter  ici  que  cette  in- 
certitude  de  la  Porte  si  eile  existoit  etoit  plutöt  utile  que  nui- 
sible  k  la  cause  commune,  puisque  les  Turcs  en  seroient  moins 
preparäs  k  nous  recevoir,  que  de  se  de*clarer  avant  d'etrc  en 
etat  d'agir,  n'etoit  autre  chose  qu'avertir  l'ennemi  de  se  tenir 
sur  ses  gardes,  qu'il  paroissoit  d'ailleurs  que  les  Turcs  s'attcn- 
droient  a  nous  voir  prendre  part  k  la  guerre  puisqu'ils  faisoient 
marcher  des  corps  considerables  du  cote  de  Belgrade  et  Widin, 
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et  qu'ils  avoient  dejk  designe"  un  de  leurs  habiles  g^neraux 
pour  Commander  l'armöe  contre  nous,  sans  compter  qu'en  se 
ddclarant  avant  d'ötre  en  e*tat  d'attaquer  lc  territoire  ennemi, 
avec  les  grands  moyens  prdpares  par  V.  M.  nous  exposions  in- 
utilement  nos  vastes  confins  avec  les  Turcs  k  des  insultes  et 
brigandage8  de  leur  part,  toujours  difticiles  k  empecher  quelques 
nombreuses  que  soient  les  trouppes  qui  font  le  cordon.  Que 
s'il  dtoit  question  de  faire  la  paix  avec  les  Turcs,  je  concoivrois 
que  l'effet  que  pouvoit  occasioner  la  certitude  des  secours  que 
V.  M.  I.  donne  k  la  Russie,  en  apportant  du  trouble  dans  le  mi- 
nistere  ottoman  y  opcreroit  des  changemens  dans  leur  sisteme 
guerroyant.  Mais  comme  Tinten tion  et  Tinte"  ret  des  deux  Cours 
jmpies  n'e8t  autre  que  de  faire  repentir  les  Turcs  par  la  force 
des  armes  de  leur  agression  tdmöraire,  il  me  paroit  qu'il  peut 
£tre  egal,  que  le  Visir  actuel  en  place,  et  que  ce  soit  lui,  ou 
tel  autre  ignarc  de  Maraboud  qui  dirige  leurs  Operations  mili- 
taires. 

A  cela  il  m'a  e"te*  repondu  qu'on  recevoit  ici  des  nouvelles 
r&terdes,  que  les  Prussiens  et  les  Anglois  ne  cessoient  de  per- 
suader  aux  Turcs,  que  V.  M.  ne  prendroit  aucune  part  ä  la 
guerre  et  que  tous  les  armemens  qu'on  fait  actuellement  ne  sont 
autre  chose  que  des  dömonstrations,  qu'il  seroit  tres  avantageux 
k  la  cause  commune  que  les  Turcs  soient  d^sabuse  k  cet  egard 
le  plutot  possiblc,  que  le  trouble  qu'une  teile  ddclaration  devoit 
k  porter  chez  eux  nuiroit  k  leurs  prdparatifs  militaires,  et  les 
empccheroit  surtout  de  porter  toutes  leurs  forces  contre  les 
armdes  de  TImp66,  qu'une  teile  demarche  en  faisant  cesser  la 
meine  incertitude  dans  toute  TEurope  ne  pourroit  produire  qu'un 
bon  effet,  en  ce  que  les  deux  Cours  ImplM  sauroient  k  quoi  s'en 
tenir  sur  les  intcntions  de  ceux  qui  pourroient  etre  tente*  de 
s'opposer  k  leurs  progres,  et  qu'elles  seroient  plus  k  tems  de 
prendre  des  mesures  en  consdquence,  que  d'ailleurs  le  präsent 
courrier  ne  pouvant  arriver  k  Vienne  que  vers  la  fin  de  d£- 
cembre,  et  comme  il  faudra  quelque  tems  pour  qu'on  delibere 
et  qu'on  prenne  parti  sur  ce  qui  fait  Tobjet  de  son  envoi,  cette 
ddclaration  ne  prdcdderoit  que  de  tres  peu  de  tems  Tepoque 
oü  V.  M.  I.  etoit  resolue  de  Tordonner,  et  seroit  un  nou- 
veau  tömoignage  bien  sensible  de  son  amitie  pour  TImpr*, 
qu'Elle  ajouteroit  k  tous  ceux  que  cette  auguste  souveraine  en 
a  recu. 
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C'est  dans  ces  termes  que  m'en  ont  parle  les  ministres  de 
S.  M.  rimpce  dans  les  diffdrentes  Conferences  qne  j'ai  eu  avec 
eux,  et  que  le  P**  Galitzin  est  charge  de  repr^senter  la  choso 
au  P0"  Kaunitz.  D'apres  cela  je  n'ai  pu  que  la  prendre  ad  re- 
ferendum,  et  me  charger  d'en  faire  mon  treshumble  rapport 
aux  pieds  de  V.  M.  I. 

On  croit  toujours  ici  que  la  prise  de  Chotzim  n'exigeant 
pas  un  siege  regulier,  et  pouvant  ßtre  l'affaire  d'un  coup  de 
raain  auquel  les  trouppes  que  V.  M.  I.  a  fait  rassembler  dans 
le  voisinage  pourroient  suffir,  cette  Operation  pourroit  avoir  Heu, 
sans  nuire  a  celle  que  V.  M.  I.  se  propose  sur  Belgrad  et  la 
Bosnie  d'autant  que  d'apres  ce  dont  on  est  convenu  pröeöde- 
ment  cette  forteresse  devoit  faire  partie  de  notre  lot,  cette 
tentative  si  eile  räussit  conviendroit  infiniment  au  plan  d'opera- 
tion  des  anne*es  russes  en  ce  qu'elles  dispenseroient  l'armec  du 
luareclml  Roraanzow  de  tout  siege,  qu'il  pourroit  se  contenter 
de  masquer  Bender,  et  couvriroit  en  m6me  tems  le  siege  d'Ocza- 
kow,  que  feroit  le  P*e  Potemkin.  Le  Prince  Galitzin  est  egale- 
ment  charge*  de  repr£senter  la  chose  au  Prince  Kaunitz  de  la 
meine  maniere  qu'il  m'en  a       parle  ici. 

Je  supplie  V.  M.  I.  de  recevoir  a  Ses  pieds  l'assurance  de 
mon  empressement  et  de  mon  zele  pour  faire  les  rapports  les 
plus  frequens  et  les  plus  exaets  de  tout  ee  qui  pourra  otre 
digne  d'etre  portö  a  Sa  connoissance,  trop  heureux  de  me  trou- 
ver  employe"  h  des  objets  qui  int^rcssent  aussi  essentiellement 
la  prosperite"  des  deux  empires  et  la  gloire  de  deux  souverains, 
dont  les  interets  sont  inse^parables. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  Le  Maitre  de  Chapelle  Cimarosa  vient  de  me  re- 
mettre  les  ordres  suprßmes  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  le  char- 
ger  pour  moi,  je  ne  manquerai  pas  d'y  satisfaire  et  tacherai 
de  lui  etre  utile  en  toute  chose,  qui  pourra  dependre  de  moi. 
Sa  maniere  de  chanter  les  airs  bouffons  au  clavecin  est  reelle- 
ment  pre^cieuse  et  pourra  etre  amuser  un  moment  l'Imperatrice. 

Malheureusement  dans  le  moment  oü  il  nous  vient  un 
compositeur  qui  est  certainement  du  premier  möVite  on  renvoie 
l'opera  bouffon  qui  d'ailleurs  n'est  pas  complet,  puisqu'il  nous 
manque  une  premiere  chanteuse;  il  vient  d'arriver  un  premier 
soprano  nommö  Bruni,  qu'on  dit  avoir  du  merite,  mais  la  chan- 
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teuse  Madame  Pozzi  ne  sera  ici  quo  l'e*te  prochain  en  Sorte 
que  ce  ne  sera  que  d'ici  en  un  an  qu'on  aura  un  opera  se- 
rieux,  et  qu'on  pourra  faire  usage  des  talens  distingue«  de  Ci- 
marosa.  Je  suis  avec  !a  plus  profonde  soumission,  ut  in  litteris. 

CCXXXVIII. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  lo  10  Decerabre  1787. 

Vous  n'ötes  pas  le  seul,  qui  ne  peut  pas  bien  combiner 
le  langagc  de  Mr.  de  Montmorin  ä  Mercy  avec  celui  de  Mr.  de 
Segur  k  Petersbourg;  mais  voici  nies  conjectures  k  cet  t'gnrd. 
1°  il  me  semble  que  les  ordres  k  Mr.  de  Segur  ont  e"te  dorme* 
dans  un  moment,  oü  on  prevoyoit  encore  k  Versailles  une 
possibilite*  de  rupture  avec  l'Angleterre  et  la  Prusse,  et  k  Mr. 
de  Mercy  on  a  parte  apres  qu'on  t*toit  dejk  rassure  a  cet  egard. 
2°  Je  ne  scais  pas  en  quoi  consiste  l'insinuation  verbale  faite 
par  Mr.  de  Noailles  au  Prince  Kaunitz,  ni  ce  que  le  Prince  lui 
a  röpondu,  ni  ce  que  le  Prince  a  ecrit  k  Mr.  de  Mercy  pour 
etre  rendu  et  m6nie  lu  k  Versailles.1  Vous  trouverez  fort  «Strange 
que  je  ne  sache  rien  de  tout  cela,  mais  cela  n'est  pas  moins 
vrai  pour  cela,  et  voilk  des  tours  quo  le  Prince  nous  joue  k 
präsent  quelque  fois  k  Spielmann  et  k  moi;  ajoutez  k  cela  que 
jamais  nous  n'apprennons  ce  que  l'Empereur  e>rit  de  son  cote, 
et  etonnez-vous  apres  celk,  s'il  arrive  quelque  fois  des  choses 
ou  de  propos  incombinables.  Tant  y  a  que  dans  Taffaire  en 
question  j'ai  Heu  de  croire,  que  le  langage  tenu  par  le  Prince 
k  Mr.  de  Noailles  et  sa  lettre  en  cons^quence  k  Mr.  de  Mercy 
ont  et£  assez  söche  pour  donner  un  peu  d'humeur  k  Versailles, 
et  pour  rendre  le  ministere  francais  plus  reserve  et  plus  taci- 
turne  envers  nous  qu'envers  la  Russie.  Quoiqu'il  en  soit,  cela 
se  raccomodera,  nous  avons  niarque  depuis  lors  k  la  Cour  de 
Versailles  que  nous  ne  nous  refusons  pas  k  un  concert  avec 
eux  conjointement  avec  la  Russie,  et  que  nous  serions  charine, 
que  l'alliance  propos&j  par  Mr.  de  Segur  s'effectua  sur  le  meine 
pied  qu'en  1756,  voilk  donc  les  choses  en  bon  chemin,  il  faut 
voir  ce  qui  en  r^sultera.  —  Comme  vous  me  demandez  d'etre 

1  Die  Briefe  Josephs  und  des  Fürsten  KauniU  An  Mercy  vom  9.  December 
1787  bei  Arneth,  Correspondanco  du  Comte  de  Mercy  II,  p.  143. 
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bien  instruit,  vous  verrez  que  Mr.  de  Spielmann  a  rasscmblc 
pour  vous  tout  ce  dont  la  connoissance  peut  vous  Stre  utile,  et 
on  continuera  de  mdme.  —  Nous  ne  vous  parlerons  ni  le  Prince 
ni  moi  de  ce  qui  est  arrive"  k  Belgrad,  puisque  l'Empereur  vous 
en  dit  autant  qu'il  veut  que  vous  sachiez,  et  nous  tous  nous 
n'en  savons  pas  davantage :  raais  cet  eVenement  et  bien  d'autres 
choses,  dont  nous  sommes  tous  les  jours  temoins,  me  portent  k 
eroire  tres-serieusement,  qu'une  prompte  paix  k  tout  prix  est 
tout  ce  que  peut  nous  arriver  de  raoins  malheureux,  et  si  la 
Russie  et  la  Porte  inclinoient  k  terminer  bientot  leur  querelle 
a  l'amiable,  ce  n'est  pas  nous  qui  dcvons  l'empßcher,  bien  au 
contraire,  notre  intörieur  etant  malheureusement  tel  que  jamais 
nous  ne  tirerons  un  bon  parti  des  circonstances.  Plus  long  tems 
la  querelle  durera,  plus  y  aura-t-il  de  la  perte  pour  nous,  de 
quelque  maniere  que  les  autres  s'arrangent.  Tous  les  apprßts 
nous  content  deja  un  argent  immense,  mais  si  des  a  present  la 
Russie  vouloit  nous  en  tenir  quittc  pour  avoir  montrö  notre 
bonne  volonte,  je  suis  sür  que  l'Empereur  ne  se  le  feroit  pas 
dire  deux  fois;  en6n  quoiqu'on  puisse  dire  sur  les  inconv^nients 
infaillibles  d'une  inaction  parfaite  de  notre  part,  dans  le  tems 
qu'on  agit  ailleurs,  raalgrö  cela  il  est  reconnu  par  tous  ceux 
qui  sont  k  meme  de  voir  les  choses  de  pres,  et  constate  par 
I'experience,  que  ces  inconvenients  ne  sont  rien  en  comparaison 
de  ce  qui  nous  attend,  si  nous  sommes  obligös  d'agir,  ce  qui 
ne  se  fera  jamais  qu'k  notre  corps  deYcndant.  Vous  me  direz 
nouvellement,  comment  combiner  ce  que  je  vous  dis  lk  avoc 
ce  qu'on  vous  dit  dans  la  depeche  d'office  au  sujet  des  projets 
de  Mr.  de  Herzberg;  or  la  disparitö  consiste  en  ce  que  dans 
la  depeche  on  parle  conirae  il  faut  parier  et  comme  on  devroit 
agir,  et  ce  que  je  vous  dis  moi,  est  fondö  sur  la  persuasion 
dans  laquelle  on  agira  en  effet,  ce  que  vous  ne  devez  jamais 
perdre  de  vue  dans  vos  demarches  et  dans  votre  conduite  .  .  . 

CCXXXIX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  11.  Decembre  1787. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  J'ai  recu  vos  rapports  par 
le  dernier  Garde  noble.  Je  suis  fachö  que  vous  ayes  6t£  in- 
commodö  pendant  quelque  tems  aux  jambes.  Quand  ces  sortes 
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d'indispositions  s'attachent  k  un  gros  corps  comme  vous,  eile 
dcviennent  quelques  fois  longues  et  fort  ennuyantes,  en  mdme 
tem8  qu'elles  exigent  beaucoup  de  menagement. 

Les  propositions  que  la  France  a  faites  a  la  Russie  ln'ont 
paru  bien  singulieres  d'autant  plus  qu'on  n'en  a  sonne"  mot  ici, 
et  que  Mr  de  Noailles  de  raeme  que  Mr  de  Montmorin  a  Paris 
tenoient  un  tout  autre  langage.  Pouroient  ils  s'imaginer  que  dans 
les  circonstances  präsentes,  et  vu  les  liens  qui  subsistent  entre 
moi  et  la  Russie,  celle-ci  aye  pu  me  laisser  ignorer.  II  faudra 
voir  k  präsent  que  sa  frayeur  d'avoir  une  guerre  k  soutenir  et 
contre  l'Angleterre  et  contre  la  Prusse  est  passec,  si  eile  con- 
tinuera  k  vouloir  realiser  une  alliance  avec  l'Imperatrice.  Si 
le  traite  de  1756  est  pris  pour  base  de  cette  nouvelle  liaison, 
je  n'aurois  rien  contre;  mais  il  est  essentiel  et  je  ne  saurois 
ass^s  vous  le  recommander,  que  vous  engagies  la  Russie  de 
n'accorder  au  Roi  de  Prusse  aucun  avantage  dans  tout  ce  dont 
on  pourra  convenir.  Je  ne  puis  douter  et  je  crois  que  vous  en 
seres  informe  par  la  Chancelerie  d'Etat,  que  les  projets  de  Mr 
de  Herzberg  aussi  inadmissibles  que  ridicules  ont  öte  faits  dans 
cette  vue.  Je  ferai  lk  un  beau  marche*  en  m'etendant  du  cote 
de  la  Moldavie  et  Valachie  pour  me  trouver  entre  la  Russie  et 
la  Porte,  et  en  rendant  la  Gallicie  k  la  Pologne  pour  que  le 
Roi  de  Prusse  s'arrondisso  par  une  partie  de  la  Grande  Po- 
logne et  surtout  par  le  Palatinat  de  Posen.  Je  vous  prie,  mon 
eher  Comte,  de  bien  observer  que  l'acquisition  de  deux  cents 
villages  que  je  ferois  en  Moldavie  et  en  Valachie  ne  vaudroit 
pas  celle  d'un  seul  village  que  le  Roi  de  Prusse  seroit  dans  le 
cas  de  faire  k  cette  occasion;  toute  mon  amitie  et  liaison  avec 
la  Russie  ccsseroient  du  moment  que  je  verrois  qu'elle  songe 
k  aggrandir  le  Roi  de  Prusse.  Vous  ne  pouves  asses  precher 
cette  veritö. 

Selon  les  nouvelles  que  le  Prince  de  Ligne  m'a  mandees 
d'Elisabethgorod  on  ne  fera  plus  rien  cet  hiver,  et  il  est  meine 
tres  problematique,  si  lc  Prince  Potemkin  pourra  ou  voudra 
faire  quelques  Operations  au  printems  prochain?  II  veut,  k  ce 
qu'il  dit,  faire  pröeöder  une  bataille  heureuse  aux  sieges  qui 
seroient  k  entreprendre.  Ceci  est  d'autant  plus  douteux  qu'il 
n'y  a  pas  d'arm^e  turque  dans  ces  environs,  et  qu'il  est  incer- 
tain  s'il  y  en  aura  une  de  rassemblöe. 
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Je  vous  l'avois  bien  dit  que  ces  gens  n'eloient  point  prets. 
Je  crains  surtout  que  le  manque  de  vivres  les  mettra  absolu- 
ment  hors  d'etet  d'agir  avant  le  mois  de  Juin,  et  si  les  Tar- 
tares  ou  les  Turcs  brulcnt  les  fourrages  sur  les  steps  au  de  lk 
du  Bog  ils  se  verront  dans  rimpossibilite*  de  rien  entreprendre. 

Le  Princo  Potemkin  est  bien  l'homme  le  moins  capable 
pour  une  pareille  besogne;  occupe  de  ses  intrigucs  de  Cour  il 
n'a  point  la  tete  k  la  conduite  d'une  armee;  avec  lk  le  peu 
d'harmonie  qui  regne  entrc  lui  et  le  Mar^chal  Romanzow  fait 
que  celui-ci  devient  egalement  inactif,  ce  qui  convient  tres  fort 
k  sa  paresse  naturelle  et  k  son  avarice  qui  ne  cherche  qu'k 
ramasser  de  l'argent  sans  en  depenscr,  voulant  jouir  de  sa  re- 
putation  sans  plus  la  risquer. 

La  facon  de  penser  du  Grand-Duc  est  certainement  tres 
facheuse,  et  je  ne  crois  pas  qu'on  puisse  jamais  esperer  d'en 
tirer  un  meilleur  parti;  en  attendant  il  n'y  a  pourtant  rien  de 
mieux  k  faire  de  notre  cöte*  que  de  ne  point  attiser  le  feu  et 
de  faire  semblant  de  l'ignorer. 

La  farce  que  le  Roi  de  Suede  vient  de  jouer  k  Copen- 
hague  lui  ressemble  bien;  aussi  rimpcratrice  s'en  moquet-elle 
parfaitement  dans  sa  lettre  dont  je  vous  envoye  ci  joint  copie, 
et  vous  verres  que  le  Roi  de  Prusse  y  est  aussi  pour  quelque 
chose. 

Je  vous  envoye  egalement  par  ce  courricr  une  cassette 
contenant  une  montre  avec  mon  portrait  pour  Mr  Mamonow  et 
que  vous  lui  remettres  de  ma  part,  s'il  est  encore  en  favcur, 
car  il  faut  ajouter  cette  precaution,  si  non  vous  la  garderes 
pour  une  autre  occasion. 

Je  vous  prie  de  bien  faire  sentir  l'importance  de  la  verit^ 
de  ce  que  vu  les  considerations  tant  pour  la  France  que  pour 
la  Prusse  et  les  autres  puissances  de  l'Europe,  je  ne  pouvois 
entrer  dans  toute  cette  guerre  que  comme  alliö  et  auxiliaire  de 
L'Impöratrice  de  Russie,  n'ayant  pas  le  moindre  motif  directe 
de  faire  la  guerre  aux  Turcs,  et  que  par  consequent  il  ctoit 
naturel  que  avant  d'entreprendre  quelque  chose  j'attends  que 
les  Russes  ayent  fait  le  preraier  pas  aggressif,  et  alors  j'agirai 
de  mon  cote  comme  allie. 

De  declarer  la  guerre,  de  faire  quelques  petites  hostilites 
insignifiantes  pendant  cet  hiver  ne  seroit  d'aucune  utilitö  k  la 
Russie  et  exposeroit  toute  l'^tendue  de  mes  provinces  limitrofes 
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et  a  des  brigandages,  ou  m'obligcroit  au  moins  k  tenir  un  cor- 
don  beaucoup  plus  considerable,  et  a  exposer  mes  trouppes  pen- 
dant  la  plus  mauvaise  saison  k  toutes  les  fatigues  et  incommo- 
dit^s  qui  s'en  suivroient  naturellement.  Je  ne  perds  cependant 
pas  mon  tems  et  je  continue  toujours  mes  dispositions;  je  scrai 
par  lk  dans  le  cas  de  soutenir  mon  allie"  de  toutes  mes  forces, 
lorsque  celui-ci  aura  commence"  k  agir  aggressivement. 

Autant  que  je  me  souviens  de  ce  General  Paul  Potemkin 
quo  vous  m'annoncds  6tre  destine  pour  mon  armee,  c'est  un 
petit  gros  monsieur  bien  ennuyant,  qui  sera  espion  de  son  oncle, 
sans  avoir  plus  de  credit  pour  ce  qu'il  öcrira  en  Cour;  mais 
corame  il  en  faut  un,  il  ra'est  egal  que  ce  soit  lui  ou  un  autre. 

Pour  vous  donner  une  preuve  que  je  suis  reellement  de- 
cide  a  faire  la  guerre  aux  Turcs  comme  allie"  de  la  Russie  et 
k  no  pas  me  laisser  tirer  l'oreille  k  ce  sujet,  je  vous  dirai,  que 
j'avois  tout  dispose1  pour  une  surprise  nocturne  sur  Belgrad  qui 
promettoit  le  plus  grand  succe's;  mais  malheureusemcnt  la  grande 
obscurite  et  un  brouillard  empecherent  les  troupes  embarquees 
d'arriver  k  tems  au  rendes-vous,  et  par  conse'quent  rien  n'a  ete 
entrepris  ni  aueun  acte  d'hostilite"  n'a  et^  commis;  ncanmoins 
les  Turcs  ne  Tont  pas  ignore.  Je  n'attends  que  les  choses  ayent 
repris  leur  assiette  pour  voir  ce  qu'il  auroit  k  faire  par  la  suite; 
l'objet  est  d'une  si  grande  importance  que  je  suis  tres  fache 
que  cet  iueident  l'ait  fait  manquer.  Vous  pourrea  en  faire  part 
cn  confidance  k  HmpeYatrice,  puisque  je  ne  lui  en  marque  rien, 
ou  le  lui  faire  savoir  par  quelqu'un  affide*,  en  vous  gardant 
tonte  fois  de  l'ebruitcr. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  je  desire  bien  que  votre  santc 
soit  dejk  remise,  et  je  vous  prie  de  faire  passer  cettc  lettre  a 
rimpdratrice,1  ainsi  que  de  croire  que  je  suis  toujours  avec  les 
memes  sentimens  d'estime  et  d'amitie 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 

Joseph  m.  p. 

1  Bei  Arneth,  l.  c.  Nr.  CLIV,  p.  307. 
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(JCXL. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  7.  Janvier  1788. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl.  J'ai  1*0911  votre  lettre  par  le 
courrier  russe,  qui  a  apporte  los  pelisses  pour  la  Princessc  Eli- 
sabeth. Vous  aures  deja  appris  en  attendant  cc  que  je  vous 
avois  mandtf  au  sujet  d'une  expedition  que  nous  avions  voulu 
faire  sur  Belgrad,  uiais  qui  malheureusement  n'a  pas  eu  de 
suec&s,  uniquemeut  parcequ'ellc  n'a  pas  ete  entreprisc.  Los 
Turcs  en  ont  et«  pleinement  infornies  et  par  constkjuent  leur 
doute  —  si  effectivement  je  leur  ferai  la  guerre  ou  non  —  est 
enti&rement  leve*;  et  ccla  se  constatc  par  les  dispositions  defen- 
sives en  tout  genre,  qu'ils  preunent  tant  Ii  Belgrad  que  tout  le 
long  de  nies  frontieres.  Que  la  declaration  de  guerre  ne  s'en 
soit  point  suivie  encore  de  nia  part,  cela  n'a  d'autrc  objet,  que 
d'cviter  encore,  s'il  est  possible,  pour  cet  hyver  les  malheurs 
des  habitans  qui  sur  une  distanee  de  130  Heues  de  pai's,  comme 
est  ma  frontiere,  se  trouveroient  exposes  a  differents  brigan- 
dages,  que  la  nation  trfcs  portec  au  vol,  leur  feroit  rossentir, 
sans  qu'on  put  asses  s'en  garder  malgre  les  forces  qui  se  trou- 
vent  reunies. 

Vous  pouves  entierement  tranquilliser  et  S.  M.  l'Imperatrice 
et  tout  ceux  qui  vous  en  parlent,  que  ccrtaineinent  je  ferai  plus 
pour  la  cause  de  la  Russie,  qui  n'est  pas  la  inienne,  qu'aucun 
allie  n'a  certainement  jamais  fait  encore,  et  que  j'y  deployerai 
des  raoyens  de  la  plus  grande  force,  venant  encore  de  Com- 
mander 19  bataillons  et  deux  regimens  de  cavalerie  de  plus  a 
l'armöe;  qu'ils  n'avoient  donc  a  sc  reposer  entierement  sur  moi, 
et  je  me  rcglcrai  dans  mos  Operations  uniquement  sur  les  cir- 
constances  les  plus  avantageuses  du  moment.  Iis  peuvent  etre 
egalement  rassurcs,  que  certainement  les  armdes  russes  n'auront 
point  a  combattre  les  plus  grandes  forces  ottomanncs  et  ne 
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verront  pas  meme  1c  Grand -Vizir,  puisque  selon  PexpeVience  de 
toutes  les  guerrcs  passe'cs  et  par  la  raison  tres  simple  du  local, 
desque  mes  arme'es  passeront  le  Danube,  le  Grand -Vizir  et 
1'armee  principale  ottomanne  ne  pourra  plus  songer  a  marcher 
en  Valachie  et  Moldavie,  mais  devra  sc  porter  directement 
contrc  moi. 

II  seroit  bien  injuste  et  des&greable,  si  l'exigence  ou  l'in- 
gratitude  de  M™  les  Russes  vint  a  un  si  haut  degrd,  qu'ils  ne 
reconnussent  pas  meme  tout  ce  qu'ils  me  doivent,  et  crussent 
que  je  devrois  encore  faire  beaucoup  davantage  pour  leurs 
beaux  yeux. 

La  pri8e  de  Chotym  dont  vous  me  partes  et  que  les 
Russes  vous  ont  in  sinn  öe  que  je  devrois  faire,  est  encore  une 
de  ces  contradictions  manifestes.  Iis  disent  pour  raison  que  par 
la  le  Marechal  Romanzow  seroit  dispense*  de  faire  un  siöge,  et 
avoir  le  train  qui  y  est  necessaire;  on  devroit  donc  croire  que 
pour  la  prendre  il  faudroit  faire  un  si^ge;  cependant  ä  nous 
ils  voudroient  que  nous  la  prenions  de  vive  force;  mais  commc 
nous  n'avons  que  8  bataillons  et  4  regimens  de  cavalerie  dans 
toute  la  Bucovina  et  la  Galicie,  sans  train  de  siege,  il  6eroit 
tres  couteux  d'en  envoyer  a  150  lieues  loin  de  Vienne,  pour 
avoir  cette  bicoque  de  Chotym.  Outre  cela  il  ne  me  convient 
d'aucune  facon  de  m'attirer  la  guerre  du  cot<5  de  la  Bucovina 
et  de  cette  partie  de  la  Galicie  qui  sont  un  pais  entierement 
ouvert  a  toutes  les  ineursions;  mais  si  le  Marechal  Romanzow 
avec  son  armee  s'approchera  de  mes  frontieres,  alors  le  Princc 
de  Coburg  a  l'ordre  de  donner  au  Marechal,  avec  les  trouppes 
qu'il  a,  toute  l'assistance  possible. 

Mais  il  est  un  objet  encore  bien  plus  important,  dont  je 
dois  vous  entretenir,  et  sur  lequel  il  faut  que  j'excite  tout  votre 
zele  et  tous  vos  talens  pour  le  bien  du  Service.  Je  suis  sür 
que  Mr  de  Herzberg  en  qui  le  Roi  de  Prusse  a  une  confiance 
avcuglc,  mödite  de  profiter  de  cette  guerre,  pour  procurer  a 
la  maison  de  Brandenbourg  un  aecroissement  considerable  de 
puissance.  II  ne  s'agit  pas  de  moins,  que  de  lui  faire  avoir  — 
sans  coup  ferir,  et  sans  depenser  un  ecu  pour  la  cause  de  la 
Russie  —  Danzig,  Thorn,  le  Palatinat  de  Posen  et  peut-etre 
encore  une  couple  d'autres  de  la  Pologne,  en  revanche  il  croit 
que  je  pourrois  rendre  toute  la  Gallicie  et  la  Bucovina  a  la 
Pologne,  pour  me  contenter  de  la  Valachie  et  une  partie  de  la 
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Beßsarabie  le  long  du  Danube,  que  la  Porte  me  cederoit  k 
condition  que  toutcs  les  puissances  garantissent  k  la  Porte 
dorönavant  toutes  ses  possessiones  sur  la  rive  droite  du  Danube 
et  de  la  Save.1  Vous  voy6*8  bien  que  je  serois  par  lk  joli  gar- 
con,  et  plutöt  que  de  souffrir,  que  le  Roi  de  Prasse  ait  un  seul 
village,  hors  que  le  grand  projet  ne  s'ex^cute  dans  tout  son 
entier,  j'aimerois  mieux  faire  la  guerre  jusqu'k  destruction;  et 
si  vous  ne  pouves  point  me  procurer  k  ce  sujet  une  certitude 
parfaite  de  la  part  de  la  Russie,  qu'elle  ne  consentira  jamais, 
que  le  Roi  de  Prasse  tire  le  moindre  avantage  de  cette  guerre, 
je  ne  balancerai  pas  un  moment  de  m'arranger  tout  de  suite 
avec  la  Porte  k  teile  condition  que  cela  puisse  e*tre,  et  laisscr 
la  Russie  toute  seule,  pour  tourner  toutes  mes  forces  du  cote* 
du  Roi  de  Prasse.  Sur  ceci  je  ne  badine  pas,  et  vous  voudr^s 
bien,  raon  eher  Comte,  ne  vous  en  pas  faire  aecroire  k  ce  su- 
jet, ni  vous  laisser  endormir  par  des  phrases  ou  des  paroles 
emmielle'es,  mais  tenir  un  langage  ferme,  au  quel  je  suis  autorisö 
a  tout  egard.* 

La  France  m'a  fait  connoitre  ses  desirs  de  s'entendre 
avec  les  deux  Cours  Imperiales;  je  ne  puis  que  me  reTcrer  k 
la  de*peche  de  la  Chancelcrie  d'Etat  par  laquelle  vous  verres 
ce  qui  s'est  passe"  k  ce  sujet. 

Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  Tlmpöratrice,3  et  deux 
pour  Leurs  Altesses  Royales  qui  ne  traitent  que  du  mariage 
celebre*  entre  mon  neveu  et  la  Princesse  Elisabeth,  du  quel  je 
leur  donne  part. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  croyes  que  je  suis  toujours  avec 
beaueoup  d'estime 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votrc  tres  affectione 
Joseph  m.  p. 

1  Vgl.  Hertzberg  an  Dietz,  24.  November  1787  bei  Zink  eisen,  Geschichte 
des  osmanischen  Reiches  VI,  p.  674  f. 

*  Vgl.  Joseph  an  Mercy,  7.  Jänner  1788  bei  Arneth  II,  p.  150. 

■  Bei  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLV,  p.  308. 
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CCXLI. 
Cobenzl  an  Kaunitz. 

Sl  Pötersbourg  ce  26.  Janvier  1788. 

Je  profitc  de  l'occasion  d'un  courrier  russc,  pour  vous 
envoyer  le  douplicat  de  la  lettre  quc  je  vous  ai  envoye  par  la 
dcrniero  poste,  pour  que  vous  1  ayez  plus  vite.  Dans  les  mo- 
mens  ou  l'Imperatrice  u'est  pas  occupee  du  bonheur  des  ses 
sujets,  des  lois  les  plus  sagcs,  des  projets  les  plus  utiles  et  les 
plus  glorieux,  les  sciences  et  les  arts  remplissent  tous  ses  in- 
stans  de  loisir;  actuellement  Sa  Maj.  Imperiale  s'amuse  elle- 
meme  ii  mettre  eu  ordre  une  collection  tres  considcrables  de 
medailles.  Elle  voudroit  avoir  sous  les  ycux  la  Catalogue  de 
notre  Cabinct  de  Vienne.  Pour  autant  que  j'en  suis  informe,  il 
me  semble  que  ce  Catalogue  n'est  point  imprime',  dans  ce  cas 
Iii,  je  vous  pric  de  faire  en  sortc,  qu'on  donne  les  ordres  ne- 
cessaires  pour  qu'on  en  fasse  tout  de  suite  une  copie,  et  de 
me  faire  parvonir  cette  copie  le  plus  promptement  que  faire 
se  pourra,  afin  quc  que  je  puisse  remplir  les  ordres  que  Sa 
Maj.  rimperatriee  a  bien  voulu  me  donner  clle-meme.  Je  n'ai 
pas  bcsoin  de  vous  recommander  de  mettre  touto  la  celerite 
possible  a  rexecution  d'une  eommission  pareillc  ä  celle-ci.  Adieu 
mon  bou  aini,  je  vous  aime  et  vous  embrasse  de  tout  mon 
coeur. 

Cobenzl. 

CCXLIL 
Cobenzl  an  Joieph. 

Saint- P6torsbourp  ce  3  fevrier  1788. 

Sire! 

Le  retard  qu'on  a  mis  ici  a  la  reponse,  qu'on  devoit  me 
donner,  a  cte*  cause  que  le  gard  noble  hongrois  Bersewitzy, 
porteur  des  tr^s  gracicux  ordres  dont  V.  M.  I.  a  daigne  m'ho- 
norcr  cn  dato  du  7  Janvicr,  est  arrivö  ici  avant  que  j'aic  pu 
envoyer  a  Ses  pieds  raa  trtshumble  relation  sur  la  manierc 
dont  j'ai  mis  a  l'execution  les  ordres  du  1 1  decerabre.  Je  pro- 
lite  de  Toccasion  d'aujourdbui  pour  y  suppleer. 
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On  n'a  pas  eu  un  instant  ici  l'idec  qu'il  put  6tre  question 
du  projet  chiin^rique,  fruit  de  l'imagination  ddreglee  de  Herz- 
berg et  de  sa  mauvaisc  volonte  pour  nous.  On  sent  bien  que 
le  fruit  de  la  guerre  actuelle  doit  etre  pour  les  deux  Cours 
Imperiales,  non  pas  d'^changer,  raais  d'acquerir.  L'Imperatrice 
ne  desirc  autre  chose  que  de  tenir  le  Roi  de  Prusse  dans  un 
ötat  purement  passif,  et  son  intention  est  en  meme  tems  que 
les  deux  Cours  Imperiales  etendent  leurs  conquetes  contre  la 
Porte  aussi  loin,  qu'elles  pourront;  que  lui  de  son  cöte"  ne  doit 
rien  gagner  nulle  part;  s'il  vouloit  faire  une  tentative  pour 
s'approprier  quelque  cbose,  soit  en  Polognc,  soit  ailleurs,  l'Im- 
pe>atrice  rendroit  sa  guerre  contre  les  Turcs  purement  defen- 
sive et  uniroit  ses  forces  a  Celles  de  V.  M.  Ilc  pour  Ten  faire 
repentir. 

Teiles  ötoient  les  stipulations  des  engagemens  des  deux 
Cours  Imperiales;  telles  sont  encore  les  assurances  r&terecs 
dans  un  rescript  de  rimperatrice  au  Prince  Gallitzin,  qui  a  ete 
envoye"  par  un  courrier  russe  passö  quelques  jours.  J'en  ai 
joint  une  traduetion  ä  mes  depeches  a  la  Chancelleric  de  Cour 
et  d'Etat.1 

V.  M.  Ilc  aura  daigne*  voir  par  ees  memes  depeches  que 
je  n'ai  epargnö  ni  les  soins  ni  les  repr&entations  les  plus  forte* 


1  Knunitz  war  Uber  daa  Rescript  an  Galitzin  befriedigt,  am  10.  Febrtinr 
1788  schrieb  er  an  Joseph:  ,Votro  Majeste  observera  par  le  content!  do 
communication  ci-jointe  que  ta  lettre  osteusible  au  Cointe  do  Cobenzl, 
qui  6toit  destiuee  principaleincnt  ä  la  decouverte  des  inteutions  »ecr*;te» 
dans  lesquello.s  pouvoit  ßtro  la  Cour  do  Potersbourg  a  l'egard  de  celle 
du  Berlin  relativement  a  la  guerre  präsente,  a  rempli  son  objet,  on  met- 
tant  le  ministre  Kusse  dans  la  necessite  de  de  voir  s'expliquer  sur  los 
deux  cas  possibles  dans  cette  circonstauce.  Attendu  que  d'nne  part  le 
rescript  imperial  renouvelle  l'assurance  du  religioux  accomplisscment  dos 
engageinens  «ubsistants  entre  les  deux  Empires,  ot  do  l'autre  colle  quo 
Ton  s'opposera  de  tout  son  pouvoir  ä  tonte  acquisition  quo  puurroit 
vouloir  faire  la  Cour  do  Berlin  aux  depends  de  la  Ropublique  de  Po- 
logne;  parceque  Ton  peut  y  croire;  attondu  que,  quelle  qu'elle  fut  non 
seulement  eile  seroit  contraire  a  la  garantie  solennelleraent  promise  par 
la  Russie,  mais  de  plus  diametralement  oppose  a  ses  intereta,  et  qu'il  eat 
toujours  bon  d'avoir  tronve  le  moyen  de  se  faire  renou voller  et  ruiterer 
do  pareilles  assurances.  Avoc  la  plus  profunde  soumission.' 

Resolution  Josephs:  Je  suis  parfaitemeut  de  votre  avis  et  en 
vous  renvoyant  cette  piiee  J'y  jointa  les  deux  lettras  du  Prinro  de  Ligne 
que  Je  viens  do  recevoir.  Adieu. 
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pour  faire  sentir  k  la  Russie  que  quelques  avantages,  que  nous 
puissions  obtenir  du  cöte"  de  la  Porte  ils  ne  seroient  plus  d'au- 
cune  valeur,  des  que  le  Roi  de  Prasse  s'aggrandissoit  d'une 
fa9on  quelconque;  je  n'ai  pas  m£me  exceptö  de  cette  assurance 
positive  et  gön^rale,  que  j'ai  röpete"  toutes  les  fois  que  l'occa- 
sion  s'en  est  presente,  rentiere  ex^cution  du  grand  projet,  pour 
en  faire  d'autant  mieux  sentir  quelle  importance  V.  M.  I.  atta- 
choit  k  toute  augmentation  de  la  puissance  prussienne.  L'Ira- 
peVatrice  a  cru  inutile  de  faire  une  nouvelle  Convention  k  ce 
Sujet  tandisque  les  engagemens  des  deux  Cours  Imperiales  sont 
dejk  aussi  obligatoires  que  possible.  II  lui  a  paru  qu'on  ne 
pourroit  sti puler  d'avance  autre  chose,  que  la  promesse  generale, 
de  d^clarer  formellement  la  gueiTe  au  Roi  de  Prusse,  et  en  se 
bornant  k  la  defensive  du  c6t6  des  Turcs,  d'employer  le  plus 
des  trouppes  qu'on  pourra  contre  ce  nouvel  ennemi;  mais  que 
de  sp^cificr  des  k  present  le  nombre  de  ces  trouppes  et  les 
mesures  qu'il  y  auroit  k  prendre  dtoit  d'une  chose  impossible, 
puisque  cela  döpendoit  des  progres  qu'on  auroit  fait  contre  les 
Turcs;  et  qu'en  voulant  faire  faire  des  k  präsent  quelques  mouve- 
ments  aux  trouppes  en  cons^quence  on  allarmeroit  inuülement 
ce  voisin  dangereux,  on  le  pr^eipiteroit  peut-6tre  dans  un  parti 
violent,  auquel  il  pensera  cependant  avant  que  de  s'y  resoudre. 
J'ai  fait  ce  que  j'ai  pu  pour  qu'on  donne  aussi  les  mains  k  une 
nouvelle  Convention  relativement  k  cet  objet  important;  mais  on 
m'a  toujours  re*pondu,  que  cette  Convention  ne  sauroit  avoir  ni 
plus  de  saintete*  ni  plus  de  force  que  les  engagemens  dejk  sub- 
sistens  et  les  nouvelles  assurances  positives  que  Ton  nous  don- 
noit  de  les  ex^cutcr  avec  la  plus  grande  exaetitude.  Je  serai 
tres  heureux  si  V.  M.  I.  daigne  approuver  la  maniere  dont  je 
me  suis  aquitte"  de  Ses  ordres  supremes  k  cet  egard. 

II  me  semble  d'apres  mon  foible  jugement  que  l'on  peut 
d'autant  plus  compter  sur  l'exöcution  de  cette  promesse  que 
nous  savons  k  present,  quelle  partie  de  la  Pologne  Herzberg 
voudroit  procurer  k  son  maitre,  et  que  cette  acquisition  seroit 
presqu'aussi  prejudiciable  aux  intörSts  de  la  Russie,  qu'aux 
notres  lndmes,  sans  compter  toutes  les  au  tres  considerations; 
riinpe"ratrice  perderoit  toute  l'influence  qu'elle  a  en  Pologne 
dont  eile  se  montre  si  jalouse  k  chaqu'occasion.1 

1  Ueber  Polen  wurden  die  bündigsten  Zusicherungen  gemacht:  »Hntegrite 
des  possessions  actuelle*  de  la  Pologne  est  garantie  par  notre  traitä  ayec 
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La  conduite  de  la  France  pour  se  rapprocher  des  deux 
Cours  Imperiales  est  comme  k  son  ordinaire  toujours  tortueuse; 
apres  avoir  re9u  des  reponses  assez  favorables  k  ses  premieres 
insinuations  en  Russie,  eile  veut  k  prdsent  que  les  deux  Cours 
Imperiales  s'expliquent  vis-a-vis  d'elle  sans  r&erve  aucune,  et 
lui  communiquent  leur  plan  contre  les  Turcs.  Mr  de  Segur  m'a 
fait  entendre  en  raeme  tems,  que  s'il  e*toit  question  de  chasser 
les  Turcs  tout  k  fait  de  l'Europe  sa  Cour  voudroit  pour  eile 
une  part  du  gateau,  et  des  suretes  pour  la  continuation  de  ses 
avantages  de  commerce,  mais  que  s'il  n'etoit  question,  que  d'ac- 
quenr  quelques  provinces,  le  Roi  son  maitre  ne  croiroit  pas 
avoir  besoin  de  rien  prendre  pour  lui,  et  se  contentroit  de  sti- 
puler  la  neutralitc.1  Le  dernier  point  reviendroit  au  sisteme  de 
1756;  les  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  et  les  Instructions  de- 
taillees  que  j'ai  recu  de  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  me 
faisant  connottre  qu'un  traite  conclu  d  apres  ces  principes  seroit 
conforme  aux  intentions  de  V.  M.,  j'ai  fait  ce  que  j'ai  pu  pour 
les  faire  adopter  ici;  il  plaira  k  V.  M.  I.  de  voir  par  mon  P.  S. 
Nr.  1  au  Prince  de  Kaunitz  la  maniere,  dont  je  m'y  suis  pris 
k  cet  egard;  on  est  en  general  assez  dispose  k  un  pareil  si- 
steme, et  pas  eloigne"  d'y  donner  les  mains,  mais  on  s'ötoit  at- 
tendu  que  la  France  feroit  eile  meme  des  propositions  soit  k 
nous,  soit  k  la  Russie.*  Comme  il  n'y  a  pas  de  plan  arrSte  pour 
les  conquetes  a  faire  entre  les  deux  Cours  Impöriales,  k  plus 
forte  raison  ne  peut  on  rien  communiquer  k  la  France  k  cet 
egard;  cn  outre  il  me  paroit,  qu'on  ne  seroit  pas  fachet  en 
tenant  toujours  la  ndgociation  ouverte  de  la  trainer  un  peu  en 
longueur,  pour  ne  pas  trop  choquer  l'Angleterre  avant  que  la 
flotte,  que  l'Imperatrice  veut  absolument  envoyer  a  la  Medi- 

cette  republique,  eile  Test  encore  par  la  triple  Convention  de  par- 
tage«,  aussi  par  notre  traite  mßme  avec  S.  M.  l'Empereur.  La  saintete 
de  notre  parole  et  nos  intereta  mämos  ne  nous  )>ermettront  donc  jamais 
de  Toir  avec  Tindifförence  aucune  tentation  ponr  un  demembrement  du 
Royaume  de  Pologne.* 
1  Vgl.  die  Weisung  Montmorins  an  Segur  2.  October  1787.  Instructions 
Russie  II,  p.  434. 

*  Dem  P.  S.  1  vom  3.  Februar  1788  liegt  ein  Memoire  bei,  welches  Co- 
bensl  dem  russischen  Minister  Ubergeben  hatte  Uber  die  Ersprießlichkeit, 
ja  Notwendigkeit  einer  Verbindung  mit  Frankreich.  Die  russischen 
Staatsmänner  stimmten  tu,  aber  die  Verhandlung  sei  in  die  Länge  zu 
ziehen  mit  Rücksicht  auf  England. 
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terrannrfe,  ait  cu  le  tems  d'eire  hors  de  portce  de  toutes  in- 
sultes  que  les  fiers  Anglois  pourroient  dans  un  moment  d'humeur 
£tre  tente*s  de  lui  faire.  On  m'a  assure"  qu'on  re*pondroit  a  la 
France  beaucoup  plus  amicalement  que  ne  Hndiquc  le  rescrit 
au  Prince  Gallitzin,  en  lui  montrant  toute  la  bonnc  volonte 
possible  pour  le  rapprochement  des  deux  Cours,  en  la  tranquil- 
lisant  sur  l'idee  de  l'oxpulsion  des  Turcs  de  l'Europe;  mais  en 
lui  faisant  sentir  en  memo  tems  qu'il  ctoit  impossible  des  le 
cominencement  d'une  guerre  de  s'expliquer  sur  les  plans,  qu'on 
n'a  pas  arretee  soi-meme  et  qui  dilpendent  des  evenements. 
Cette  reponse  sera  reMigee  en  grande  partie  sur  le  modMe  de 
la  lettre  que  le  Prince  de  Kaunitz  a  ecrit  au  Comte  de  Merey 
sur  le  meine  objet.1  Elle  doit  m'etrc  communiquee  des  qu'elle 
aura  ete"  approuv^e  par  l'Imporatricc;  je  ne  inanquerai  pas  de 
l'envoyer  sur  le  champ  aux  pieds  de  V.  M.  I.  par  un  second 
courrier. 

En  röponse  a  ee  quo  m'avoit  e"te  dit  ici  pour  presser  la 
deelaration  de  guerre  de  V.  M.  I.  contre  la  Porte,  j'ai  conimu- 
nique  au  ministere  de  S.  M.  Plmperatricc  le  P.  Snm  original  que 
la  Chancelleric  de  Cour  et  d'Etat  m'a  addresse  a  cet  ögard, 
dans  lequel  il  est  dit  que  le  Baron  de  Herbert  est  dejk  nmni 
de  cette  deelaration,  qu'il  ne  differe  de  la  donner  que  pour  ne 
pas  mettre  les  Turcs  en  gardc  contre  une  nouvelle  tentative 
pour  surprendre  Belgrad,  que  dös  qu'il  sera  informe"  de  la 
reussite  de  cette  entreprise,  il  a  ordre  d'en  faire  usage  tont 
aussitot.  D'apres  cela  on  espere  de  recevoir  incessament  deux 
nou volles,  que  Ton  attend  ici  avec  la  plus  vivo  ardeur;  cellc  de 
ia  prise  de  Belgrad  et  celle  de  la  deelaration  de  guerre.  Je  ne 
snuroit  exprimer  a  V.  M.  I.  quelle  est  l'impatience  de  l'Impera- 
trice  ii  cet  egard;  eile  ne  cessc  d'en  parier  tant  a  moi  qu'a 
tous  ceux  qui  l'entourent;  sur  les  premiers  ordres  de  V.  M.  I. 
je  n'ai  pas  nianque  de  representer  a  cbaqu'occasion,  que  Ton 
m'a  fourni,  que  nous  ne  pouvions  entrer  dans  cette  guerre,  que 
coinine  auxiliaires,  et  en  vertu  des  engagemens,  qui  nous  unis- 
soient  a  la  Kussie,  que  les  Turcs  nous  avoient  donne  aueun 
autre  motif  de  rompre  avec  eux;  que  nous  ne  pouvions  donc 
rien  faire  de  plus  amical  que  d'agir  offensivement  en  meme 


Das  Schreiben  von  Kaunitz  an  Mercy  vom  6.  .Tanner  1788  bei  Arnetli, 
Cnrrespnmlaiice  du  Comte»  Morcy-Argenteau  IT,  p.  154. 
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tems  que  la  Russie;  que  de  ddclarer  la  guerre  sur  le  champ 
et  de  faire  quelques  petites  hostilites  insignificantes  pendant 
Thyver  ne  seroit  d'aucune  utilite'  k  la  cause  commune,  et  ex- 
poseroit  toute  l'elendue  des  provinces  limitrophes  de  V.  M.  k  ces 
iucursions  et  des  brigandages,  tant  que  la  raison  ne  permettroit 
pas  d 'aller  en  avant;  outre  les  fatigues  et  les  incommoditös, 
qui  en  resulteroient  pour  le  soldat;  qu'apres  que  V.  M.  I.  avoit 
döclard  et  k  la  Russie  et  k  la  France  Ses  intentions  d'une 
maniere  si  ddeidde,  apres  les  preparatifs  immenses,  qu'on  feroit 
chez  nous,  il  n'dtoit  certainement  aueune  personne  qui  put  avoir 
le  moindre  doute  sur  la  partie  qu'Elle  prendroit  k  cette  guerre, 
et  que  les  preparatifs  des  Turcs  contre  nous  marquoient  aussi, 
combien  ils  s'y  attendoient.  J'ai  joint  k  mes  ddpeches  k  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  la  lettre,  que  j'ai  derit  k  cet 
egard  au  Prince  Potemkin,  et  une  billet  que  j'ai  addresse*  au 
Comte  de  Woronzow,  au  moment,  oü  nous  dtions  tous  les  deux 
malades,  et  par  consequent  hors  d'ötat  de  nous  voir.  Ce  der- 
nier  m'a  dit  en  confidence  que  Tidde  des  avantages  qui  devoient 
rdsulter  pour  la  cause  commune  d'aeceldrer  la  declaration  de 
guerre  de  notre  part,  ötoit  personnelle  k  l'Imperatrice,  que 
moyennant  cela  personne  ne  pouvoit  la  lui  öter  de  la  tete,  et 
que  s'il  dtoit  possible  chez  nous  de  s'y  präter  sans  un  trop 
grand  inconvenient,  ce  seroit  doubler  la  reconnoissance  dont 
eile  e*toit  dejk  penötrö  pour  tout  ce  que  V.  M.  faisoit  pour  cela. 

J'ai  cru  de  mon  devoir  d'en  rendre  compte  aux  pieds  de 
V.  M.  I. 

La  veille  de  l'arrivde  de  mon  courrier,  le  marechal  Ro- 
manzow  a  mande*  k  l'Impdratrice,  qu'il  venoit  de  recevoir  la 
nouvelle  du  Prince  Potemkin,  que  la  ddclaration  de  guerre  de 
notre  part  dtoit  dejk  faite,  qu'en  consöquence  le  mardchal  avoit 
fait  avancer  sur  le  champ  les  corps  des  geneVaux  Soltikow  et 
Elmbt1  pour  soutenir  en  cas  de  besoin  le  Prince  de  Oobourg. 
C'est  ce  que  j'ai  appris  de  S.  M.  l'Imperatrice  elle-mßme  qui 
marqua  k  cet  egard  la  plus  grande  joie.  Je  fus  obligö  de 
l'empecher  de  s'y  livrer  en  lui  faisant  observer  que  si  cette 
döclaration  dtoit  faite  effectivement  nous  devrions  en  avoir  des 
nouvelles  directes  de  Vienne;  je  remarquai  visiblement  combien 


1  Johann  Martin  Freiherr  v.  Elmpt,  kais.  russischer  Generalfeldmarschal), 
geb.  1726;  f  1802. 
Fontti.  IL  Abth.  Bd.  LIV.  16 
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cette  reflexion  lui  faisoit  de  peine;  eile  repondit,  qu'elle  espeVoit 
du  moins  que  cette  nouvelle  n'auroit  pas  &d  prematuree  de 
trop  longtems.  D'autant  plus  grande  a  ete  la  joie  de  S.  M. 
lorsqu'elle  a  6t6  instruite  par  le  P.  S.  du  Prince  de  Kaunitz  ci 
dessus  cite  d'une  nouvelle  tentative  sur  Belgrad,  et  que  Herbert 
etoit  dejk  muni  de  la  d^claration  de  guerre,  mais  pour  qu'elle 
dura,  il  est  necessaire  que  cet  espoir  soit  confirme"  le  plutot 
possible. 

L'Impe'ratrice  ayant  fait  la  lecture  du  P.  S.  de  Prince  de 
Kaunitz  susmentionne"  nie  dit:  enfin  j'espere  que  ces  in- 
crödules  y  croiront;  je  vous  ♦assure  qu'il  y  en  avoit 
beaucoup,  mais  en  nieme  tems  que  je  n'ai  jamais  eHe 
de  ce  nombre,  je  connois  l'Euipereur,  sa  vi ve  et  sincere 
amitie"  pour  moi,  la  loyaute  et  la  fideJite^  de  ce  grand 
Prince  k  tenir  la  parole,  ainsi  j'ctoit  parfai tement 
tranquille. 

On  a  scu  presqu'en  m£nie  tems  que  j'ai  eu  mon  premier 
courrier  par  les  nouvelles  publiques  les  d^tails  de  la  premiere 
tentative,  qui  a  ete  faite  sur  Belgrad;  on  ne  doute  presque  pas 
en  la  reoissitc  de  celle  que  va  avoir  lieu. 

Les  Prussiens  n'ont  pas  manque*  suivant  leur  habitude  de 
mcntir  toujours  contre  l'evidence  d'insinuer  ici  par  tous  les 
canaux  possibles,  que  malgrö  les  assurances  que  nous  donnions, 
on  se  borneroit  chez  nous  k  des  preparatifs  et  des  demonstra- 
tions,  et  que  quand  on  viendroit  au  moment  de  rompre,  nous 
chercherions  quelque  moyen  de  nous  en  dispenser.  Quoique 
Ton  m'assure  toujours  de  la  maniere  la  plus  positive,  qu'on  est 
bicn  Ioin  de  croire  a  unc  iraputation  aussi  injurieuse,  il  est 
pourtant  possible  que  ce  soit  cela  qui  ait  engage"  Tlmp^ratrice 
k  taut  presser  la  döclaration.  Ceci  n'est  qu'une  simple  conjec- 
ture  de  ma  part,  mais  j'ai  cru  cependant  de  mon  devoir  de  la 
soumettre  au  jugement  supdrieur  de  V.  M.  I.  Au  reste  teile 
manoeuvre  abominable  retombera  sur  son  auteur  des  que  les 
faits  suivront  les  proraesses  que  V.  M.  I.  a  bien  voulu  donner 
k  Son  allie'e. 

Pour  soulager  la  memoire  du  Vice  Chancelier,  je  lui  ai 
remis  un  extrait  de  ce  qui  dtoit  ostensible  des  ordres  expddies 
que  V.  M.  I.  a  daigne"  m'addresser  le  7  janvier.  La  grandeur 
des  inoyens  que  V.  M.  I.  se  propose  d'employer  pour  le  secours 
de  son  allide  surpasse  tont  ce  qu'on  osoit  espe>er,  et  1'IinpeVa- 
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trice  cn  est  pdn&rde  de  reconnoissance.  Non  seulement  la 
Kus8ie,  mai8  toute  l'Europe  en  attend  les  plus  grands  effets 
proportiones  a  l'immensite'  des  preparatifs,  Ii  la  r^putation  de 
l'armee  et  a  l'auguste  chef  qui  la  commande.  Je  connois  trop 
lo  maitre  que  j'ai  le  bonheur  de  servir  pour  n'etre  pas  per- 
suade  qu'il  se  couvrira  dans  cette  occasion  la  plus  favorable, 
qui  puisse  jamais  se  rencontrer,  de  toute  la  gloire  qu'il  est  fait 
pour  acqudrir.  V.  M.  I.  a  mis  Son  armde  sur  le  pied  le  plus 
respectable,  Elle  a  k  faire  ä  un  ennemi  tout  ä  fait  ignarc  de 
la  maniere  de  faire  la  guerre  actuelle  et  vis-a-vis  duquel 
l'ordre,  la  discipline,  la  manoeuvre,  la  superiorite  de  rartillerie 
doivent  assurer  les  plus  grands  avantages.  II  est  tres  probable, 
qu'aucune  puissance  de  l'Europe  ne  pourra  s'opposer  aux  pro- 
gres  des  deux  cours  Imperiales;  c'est  Joseph  II  qui  commandera 
Lui-ineme  son  armee;  comment  pourroit  on  douter  un  seul  in- 
stant que  la  guerre  ne  soit  aussi  avantageuse  que  possible.  Nous 
verron8  donc  arriver  le  moment  si  desird  par  tous  les  fideles 
serviteurs  de  V.  M.  oü  Elle  recueillera  le  fruit  de  ses  longs 
travaux,  et  rendra  a  la  monarebie  ce  que  les  circonstances 
malheureu8es  lui  avoient  fait  perdre. 

J'ai  explique*  de  nouveau  au  ministere  les  raisons,  qui 
empechoient  que  nous  ne  puissions  nous  occuper  de  la  prise  de 
Chotym.  L'Imperatrice  a  appris  avec  la  plus  vive  gratitude 
l'ordre  donnd  au  Prince  de  Cobourg  de  donner  toute  l'assistance 
possible  au  maröchal  Romanzow,  si  son  armde  s'approche  des 
frontieres  de  V.  M.  I.  C'est  avec  la  meme  satisfaction  qu'on  a 
sju  par  des  lettres  de  Varsovie  que  Mr  de  Cachd 1  avoit  dte* 
charge*  de  demander  le  passage  par  le  territoire  de  la  Repu- 
blique  pour  les  trouppes  de  V.  M. 

La  nouvello  du  mariage  de  Monseigr  l'Archiduc,  attendue 
ici  avec  la  plus  grande  impatience  par  Madame  la  Grande 
Duchesse,  a  6t6  reyue  avec  la  joie  la  plus  vive  tant  par  S.  M. 
rimpöratrice  que  par  Leurs  Altesses  Imperiales. 

Je  rends  compte  dans  mon  PStuln  de  la  maniere  dont  j'ai 
notifie*  cet  evdnement  et  de  la  Sensation  qu'il  a  cause.  Prcsque 
tout  le  monde  se  re*unit  ä  me  dire  que  ces  nouveaux  liens  font 
un  grand  effet  sur  la  jeune  Cour,  et  il  m'a  dte*  fait  a  cet  egard 
tant  directement  par  L.  A.  I.  que  par  tous  ceux  qui  les  entourent 


1  Bernhard  v.  Cach6,  k.  k.  Hofrath  und  Char^  d'affaires  in  Warschau. 
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les  protestations  Ies  plus  fortes.  Les  rainistres  de  l'Imp^ratrice 
en  me  parlant  de  tout  ce  que  nous  savons  du  prussianisme  du 
Grand-Duc  me  r^pe*tent  sans  cesse,  que  cela  vient  en  grande 
partie  de  l'habitude  de  ce  Prince  d'ßtre  en  tout  et  pour  tout 
d'un  avis  contraire  k  celui  de  l'Imperatrice ;  que  lorsqu'il  sera 
lui  m6me  k  la  tdte  des  affaires,  il  verra  trop  clairement,  com- 
bien  il  est  de  l'interät  de  la  Russie  d'dtre  unie  ä  l'Autrichc 
pour  ne  pas  adopter  ce  Systeme.  Malheureusement  on  peut 
d'autant  moins  compter  sur  ces  assurances,  que  ceux  qui  les 
font  sont  interessds  a  nous  en  convaincre  pour  nous  attacher 
d'a  van  tage  k  ce  Systeme,  en  nous  en  promettant  la  duree.  Le 
fait  est  qu'avec  un  Prince  du  caractere  du  Grand-Duc,  il  est 
impossible  de  pre*voir  ce  qui  arrivera. 

Peut  6tre  que  l'empire  que  Mma  la  Grande  Duchesse  a  sur 
lui  et  les  liens  qui  unissent  V.  M.  k  cette  Princesse  le  feront 
persiater  dans  le  sisteme  actuel,  toujours  est  il  certain  que  nous 
devons  d^sirer  la  continuation  du  credit  de  la  Grande  Duchesse 
comme  4tant  ce  qui  doit  nous  etre  le  plus  utile  pour  l'avenir. 

Dans  mon  tres  humble  PS*™  N°  4  je  rends  compte  de  tout 
ce  qui  concerne  le  derart  du  Grand-Duc  pour  l'arm^e;  le  PS1*"1 
ötoit  dejk  fini,  lorsque  j'apprends  que  cet  d^part  est  diffeY^. 
L'Imperatrice  ayant  scu  que  Mdme  la  Grande-Duchesse  ötoit 
grosse,  a  6crit  de  propre  mouvement  une  lettre  au  Grand-Duc 
pour  lui  annoncer  qu'elle  trouvoit  bon,  qu'il  resta  ici  jusqu'apres 
les  couches  de  Madame  la  Grande-Duchesse,  qui  doivent  avoir 
Heu  vers  la  fin  de  may,  ou  le  commencement  de  juin.  V.  M.  I. 
peut  aisement  se  figurer  la  joie  qu'a  ressenti  cette  Princesse  de 
cet  ordre  de  1'ImpeVatrice.  Celle  du  Grand-Duc  sera  un  pen 
moins  vive,  vu  l'extreme  deair  qu'il  avoit  d'etre  k  l'arme'e. 

On  ne  sait  trop  ce  que  nous  devons  deairer  k  cet  ögard; 
il  est  certain,  qu'il  seroit  tres  malheureux  pour  l'avenir,  que  le 
Grand-Duc  sdpare"  de  la  Grande  Duchesse  prenne  de  l'incli- 
nation  pour  quelqu'autre,  et  que  moyennant  cela  eile  perde  son 
credit  sur  lui.  De  l'autre  cöte*  rien  ne  paroitroit  plus  propre 
k  attacher  le  Grand-Duc  au  sisteme  de  l'alliance  des  deux  Gours 
Imples,  que  de  le  rendre  lui  m£me  te'moin  des  avantages  qui  en 
resultent  pour  la  Russie  par  les  progres  que  V.  M.  I.  fera  pen- 
dant  cette  guerre. 

J'ai  fait  parvenir  k  S.  M.  1'ImpeVatrice  ainsi  qu'k  leurs 
Altesses  Imp1**  les  lettres  dont  a  plu  k  V.  M.  de  m'envoyer 
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saccessivement  par  les  deux  courriers  qui  me  sont  vcnus.  Le 
Prince  Gallitzin  aura  deja  porte"  aux  pieds  de  V.  M.  la  rdponsc 
de  la  Souveraine  a  la  lettre  du  1 1  decembrc *,  et  le  courrier  que 
j'cxpedierai  avec  le  memoire  pour  la  France  sera  porteur  de 
la  reponse  a  la  lettre  du  7  janvier.* 

J'ai  l'honneur  de  mettre  tres  humblement  aux  pieds  de 
V.  M.  les  lettres  dont  Leurs  Altesses  Imp,e»  m'ont  charge\ 

On  envoye  plus  de  courriers  au  Prince  Potemkin,  qu'on 
n'cn  re9oit  de  sa  part;  on  lui  a  fourni  avec  la  plus  grande 
abondance  tout  ce  qui  lui  est  necessaire  pour  agir  avec  vigueur. 
On  m'assure  qu'il  a  assez  de  vivres  pour  pouvoir  en  prendre 
avec  lui,  quand  meme  il  n'en  trouveroit  point  chez  l'ennemi. 
Les  gens  en  place  ddplorent  l'inaction  oü  il  a  dtö  jusqu'a  ce 
moment-ci,  et  le  d&ordre  qui  regnoit  dans  l'armee,  au  moment 
de  la  guerre.  Iis  esperent  pourtant,  qu'il  fera  des  progres  ra- 
pides des  que  la  saison  le  permettra;  malgre"  toute  la  partialite* 
de  rimp^ratrice  pour  lui  et  Tamitiö  du  favori,  il  ne  peut  pas 
sc  dissimuler,  qu'il  risque  beaucoup  si  l'effet  ne  repond  pas  a 
ce  que  sa  souveraine  attend  de  lui.  On  croit  que  lorsqu'il  aura 
pris  Oczakow,  attrappe  le  grand  ordre  militaire  et  fait  sonner 
bien  haut  cet  eV^nement,  il  abandonnera  les  Operations  ult^- 
rieures  au  maröchal  Ronianzow,  ce  qui  n'en  sera  que  mieux. 
Surtout  si  le  Grand-Duc  va  a  l'armee,  le  Prince  fera  tout  au 
monde  pour  profiter  de  cette  occasion  de  regagner  ses  bonnes 
gräces.  Quant  au  mar^chal  Romanzow,  on  m'assure,  qu'il  n'at- 
tend  que  l'occasion  d'agir;  par  la  raaniere  dont  S.  M.  l'Impe- 
ratrice  m'a  fait  la  gräce  de  me  parier  de  lui  dernierement,  je 
vois  qu'elle  est  tout  aussi  satisfaite  de  l'ardeur  qu'il  tämoigne 
dans  ses  rapports,  qu'elle  etoit  mecontente  de  lui  dans  son 
goavernement  ge"neral. 

Sur  les  nouvelles  que  nous  avons  ici  d'Elisabethgorod  je 
dois  croire  le  Prince  George  Dolgorouky3  arrive"  depuis  long- 
tems  ä  Vienne,  je  ne  doute  pas  que  ce  choix  ne  soit  plus 
agreable  ä  V.  M.  Imtfe  que  celui  de  Paul  Potemkin.  Le  dernier 
est  actuelleraent  ici,  mais  il  va  se  rendre  incessament  a  l'armee 
du  Prince  oü  il  sera  employö. 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLVI,  p.  309. 

•  Ametb,  1.  c.  Nr.  CLVII,  p.  309. 

•  Georg  Fürat  Dolgoruky,  General  en  chef. 
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Mr  de  Mamonow  etant  non  sculement  en  plein  exercice 
de  sa  place,  mais  mome  son  erddit  augmentant  de  jour  en  jour, 
je  n'ai  pas  manque*  conformement  aux  ordres  supreancs  de 
V.  M.  I.  de  lui  faire  parvenir  la  süperbe  montre  qu'Elle  a 
daignö  m'cnvoyer  pour  lui,  en  l'accompagnant  d'un  billet,  dans 
lequel  je  lui  disois,  que  c'etoit  la  bonnc  opinion  que  Mr  le 
Comte  de  Falkcnstein  avoit  con9U  de  lui,  et  dout  il  avoit  rendu 
compte  a  S.  M.  L'Empereur,  qui  lui  valoit  cette  grace.  II  m'a 
repondu  sur  le  champ,  et  il  m'a  prie  instamment  de  faire  par- 
venir une  lettre  de  sa  part  aux  pieds  de  V.  M.  I.  Je  ne  puis 
exprimer  k  V.  M.  jusqu'oü  a  &t6  sa  joie  lorsque  il  a  recu  cc 
present.  II  en  a  öte*  flatte  autant  qu'il  devoit  l'etre;  l'Impera- 
trice  eile  meine  en  a  parle*  quelques  jours  en  suite,  et  en  a 
parle  de  maniöre  a  me  faire  connoitre,  qu'Elle  n'avoit  pas  ete 
moins  channee  que  lui  de  cette  bonte"  de  V.  M.  I.  Je  dois  avoir 
l'honneur  de  Lui  repeter  tres  humblement  ici,  qu'apres  avoir  ete 
promise,  la  chose  ötoit  indispensablement  ndeessaire,  et  qu'elle 
a  fait  le  meilleur  effet  possible. 

Pe^netre*  de  la  part  que  V.  M.  I.  daigne  prendre  a  ma  sante, 
je  La  supplie  de  recevoir  a  Ses  pieds  l'expression  de  ma  tres 
humble  reconnoissance.  Pendant  le  tems  asscz  long,  que  j'etois 
retenu  ches  moi,  je  n'etois  tourmente"  que  de  la  crainte  de  ne 
pouvoir  m'aquitter  avec  le  meme  zele  des  ordres  que  je  rece- 
vois,  et  j'aurois  öte  inconsolable  si  les  ministres  de  l'Imperatrice 
en  me  faisant  des  visites  fr^quentes,  ne  m'avoient  pas  mis  dans 
le  cas  de  traiter  les  affaires  avec  eux  k  ma  maniere  aecouturaec. 
Dcpuis  le  commenccracnt  de  1'annce  je  suis  en  etat  de  sortir, 
et  de  reprendre  mon  train  de  vie  ordinaire  mais  sans  etre  cn 
core  entierement  gueri,  et  on  m'obligc  a  beaueoup  de  menage- 
mens  et  de  regime. 

Pnisse  l'annee  dans  laquelle  nous  venons  d'cntrer  etre 
teile  que  toute  l'Europc  s'y  attend,  c'est  a  dire  marquee  par 
les  succes  les  plus  glorieux  de  V.  M.  I.,  et  je  verrai  s'aecotn- 
plir  les  voeux  les  plus  ardens,  que  j'aie  jamais  formes. 

P.  S.  Le  Grand-Duc  est  au  desespoir  de  ce  qu'on  ne  le 
laisse  point  aller  a  l'armöe,  il  est  persuadö  que  tout  ceci  n'est 
qu'un  subterfuge  projettö  depuis  longteras,  et  que  me"me  apres 
les  couche8  de  son  auguste  epouse  on  se  servira  de  nouveanx 
pretextes  pour  le  retenir;  Madame  la  Grande  Duchesse  a  de- 
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clare  ;i  rirapeVatrice,  que  quelque  peine  que  cela  lui  fit  de  se 
separcr  du  Grand-Duc,  eile  avoit  pris  son  parti  Ja  dessus,  et 
qu'elle  ne  prötendoit  nullement  a  cause  de  son  etat  l'empecher 
de  se  rendre  la,  oü  sod  zele,  et  son  desir  de  s'instruire  l'appcl- 
loit.  Malgre  cela,  l'Impcratrice  insiste  toujours  sur  ce  que  lc 
Grand-Duc  ne  parte  point;  il  attribue  cette  resolution  de  S.  M. 
au  Prince  Potemkin  qui  ne  se  soucie  pas  de  l'avoir  a  son  armee, 
et  son  aversion  pour  lui  en  augmente;  il  n'echappera  pas  a  la 
penetration  de  V.  M.  I.  que  cet  evenement  ajoute  encore  a  la 
desunion  de  la  grande  et  de  la  jeune  Cour.  J'ai  cru  de  mon 
devoir  de  profiter  du  courrier  d'aujourdhui  pour  porter  des 
nouvelles  aux  pieds  de  V.  M.  Imp. 

CCXLIII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienno  co  7.  Fevrier  1788. 

Mon  eher  Comtc  de  Cobenzl.  Apres  avoir  en  vain  attendu 
avec  bien  de  rempressement  de  vos  nouvelles  pour  vous  ex- 
pedier ce  courrier  je  ne  puis  le  diffeVer  plus  longtems,  puis- 
qu'il  est  porteur  de  la  notification  de  ma  deelaration  de  guerre 
que  le  Baron  Herbert  es.t  charge  de  remettre  a  la  Porte  lc  9 
de  ce  mois  de  la  fa9on  dont  vous  serös  instruit  par  la  Chan- 
celerie  d'Etat. 

Je  me  flatte  que  la  Russie  sentira  co  que  je  fais  pour  eile, 
et  qu'il  eut  6te  tres  fort  de  ma  convenance  de  suspendre  en- 
core cette  deelaration  surtout  apres  qu'elle  est  si  peu  avancöe 
dans  ses  dispositions  militaires,  et  qu'elle  n'a  pas  memo  encore 
mis  le  pied  hors  de  ses  frontieres,  et  que  probableraent  il  ne 
scra  pas  question  de  ses  opörations  avant  la  fin  de  mai  ou  le 
commencement  de  juin,  de  manierc  que  je  porterai  seul  tout 
le  poids  de  la  guerre. 

Mais  une  chose  bien  plus  essentielle  c'est  que  Mr  de  Herz- 
berg continuc  toujours  a  poursuivre  son  projet  dont  je  vous  ai 
informd  en  dernier  Heu.  D  s'est  meme  vantö  d'cn  avoir  dejK 
fait  avec  succes  des  insinuations  k  Petersbourg,  ainsi  que  vous 
le  verrös  plus  en  detail  par  les  piöces  qui  vous  seront  commu- 
niquöes  par  la  Prince  Kaunitz.  L'objet  ötant  pour  moi  de  la 
derniere  importance,  je  ne  saurois  assös  ranimtr  votre  zele  dans 
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une  conjoncture  aussi  delicate  et  vous  exhorter  d'Gtre  en  garde 
contre  toutes  cajolerie6  insideuses  qui  ne  doivent  vous  imposer. 
Ainsi  loin  de  penser  en  Russe,  vous  tachere's  sans  doute  d'agir 
en  bon  Autrichien  k  qui  les  suites  pernicieuses  d'un  pareil  pro- 
jet  ne  peuvent  ^chapper.  C'est  dans  ces  sentimens  que  je  vous 
charge,  mon  eher  Comte,  de  faire  tous  vos  efforts  pour  me  pro- 
curer  de  la  part  de  la  Russie  des  assurances  non  cquivoques, 
mais  des  plus  cathegoriques  qu'il  ne  sera  jamais  question  de 
consentir  au  moindre  avantage  en  faveur  du  Roi  de  Prasse; 
car  si  j'y  entrevois  du  louche,  je  n'attendrois  d'etre  plantd,  trou- 
vant  bien  plus  de  mon  interet  k  planter  la  Russie.  La  Moldavic 
et  la  Valachie  seroient  un  beau  troc  contre  la  Gallicie!  Ces 
deux  provinces  n'offrent  que  des  pais  deserts,  incultes  et 
eloign^s,  en  meme  tems  qu'elles  nie  placeroient  entre  la  Russie 
et  la  Porte;  tandis  que  la  Gallicie  a  infinement  plus  d'avantages 
tant  k  l'^gard  du  voisinage  que  des  differentes  ameliorations  cn 
tout  genre  dont  eile  est  susceptible.  L'acquisition  de  Danzig  et 
de  deux  Paiatinats  de  Posen  et  de  Kaiisch  donneroit  a  la  Prusse 
une  superioritc*  decidee  sur  la  maison  d'Autriche,  au  point  qu'il 
n'y  auroit  plus  entre  elles  une  egalite*  de  puissance.  Par  la 
vous  jugere*s  de  l'importance  de  l'objet. 

C'est  avec  bien  de  l'impatience  que  j'attends  de  vos  nou- 
velles  et  de  celles  des  armees  et  flottes  russes  dont  je  n'cntends 
plus  parier. 

J'ai  envoye*  deux  officiers  k  Montenegro  avec  de  l'argent, 
des  armes  et  des  munitions  pour  tacher  de  faire  une  diversion 
aux  Turcs;  je  les  ai  de  meme  charge  de  lettres  pour  Ie 
Hassa  de  Scutari  cn  autant  qu'il  y  aura  moyen  de  s'ar- 
ranger  aussi  avec  lui.  On  verra  par  lk  que  je  neglige  aueun 
expedient  propre  k  seconder  la  cause  commune.  Faites-le  bien 
valoir,  mon  eher  Comte,  car  je  pourrois  bien  m'ennuyer  k  la 
fin,  de  ne  trouver  toujours  que  des  ingrats. 

Je  compte  me  rendre  avec  mon  neveu  le  1CT  mars  k  l'ar- 
möc  et  ouvrir  la  campagne  aussitot  qu'il  sera  humainement 
possible. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  en  vous  joignant  ici  une 
lettre  pour  l'Imperatrice 1  et  une  autre  pour  les  Grands-Ducs, 


1  Arnetb,  1.  c.  Nr.  CLVI1I,  p.  310. 
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je  vou8  prie  de  croire  que  je  suis  toujours  avec  estime  et 
amitie 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 
Joseph  m.  p. 

CCXLIV. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  7  Fevrier  1788. 

Mon  eher  comte!  Faute  de  loisir  je  n'ai  pu  vous  eerire 
farailierement  par  Ia  voye  de  mon  dernier  courrier,  et  par  la 
meme  raison  je  ne  pourrai  etre  que  tres  bref  aujourd'hui. 
J'espere  qu'on  sera  content  de  nous  actuellement  et  si  on  ne 
l'a  pas  ete  plustöt,  je  vous  assure  que  ce  n'etoit  pas  ma  faute. 
Le  reste  döpendra  de  la  facon  dont  on  fera  la  guerrc;  suppose" 
qu'on  la  fasse  de  part  et  d'autre  avec  assez  dYnergie  et  de 
vivacitö,  pourque  tout  puisse  etre  dit  dans  cette  campagne  ou 
tout  au  plus  la  campagne  d'apres,  tout  ira  bien  et  finira  comme 
on  peut  le  desircr,  mais  en  echange,  si  eile  traine  et  qu'on  la 
fasse  mollement,  non  seulement  je  ne  reponds  de  rien,  mais 
j'apprehende  tres  fort  le  eontraire,  si  on  laisse  aux  cours  de 
Berlin  et  de  Londres  le  tems  d'intriguer,  de  s'en  meler  et  de 
rendre  par  la  le  mal  plus  complique.  C'est  que  je  ne  cesse  de 
precher  ici,  et  que  vous  ne  sauriez  trop  tacher  de  faire  sentir 
la  oü  vous  e'tes.1 


1  Am  7.  Februar  erhielt  Cobenzl  umfassende  Weisungen  Ober  die  Allianz 
mit  Frankreich:  ,Quolque  soit  l'«5tat  doplorablo  des  rmances  de  la  France 
rien  ne  aeroit  plus  facile  k  cette  puissanco  des  qu'elle  s'entendroit  avec 
la  Prusse,  que  de  faire  marcher  une  armee  de  40  k  50  mille  hommes 
dana  les  Pays-bas,  de  leu  entretenir  aux  döpeng  de  ces  riches  provinces, 
et  de  nous  enlever  par  la  10  millions  de  revennx.  II  seroit  tout  aussi 
aise  k  la  France  en  se  joignant  a  l'Espagne,  et  k  la  Sardaigne  de  faire 
une  diveraion  en  Italie  ou  dans  ce  moment-ci  nous  n'avons  presque 

aueunes  troupes.  du  moraent  ou  le  miniatere  sera  d  aecord  avec 

le  Parlement,  rien  ne  les  empeche  plus  de  trouver  de  l'argcnt,  et  une 
guerre  de  terre,  que  le  militaire  franeois  desire  avec  ardeur,  seroit  peut- 
6tre  la  chose  la  plus  propre  a  op^rer  une  teile  reunion.'  Wenigstens  sei 
die  Neutralität  Frankreichs  ansustreben.  Die  Verhältnisse  seien  ähnlich 
vrie  1766,  wo  Preussen  Frankreich  verliess  und  ein  Bündnis  mit  Eng- 
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J'ai  beaucoup  d'impatience  d'avoir  de  vos  nouvelles,  et 
attendant,  je  vous  rditf»re  l'assurance  de  la  perseverance  inal- 
terablc  de  tous  mes  sentiments  pour  Vous 

Sig.:  Kaunitz  R. 

Original. 

CCXLV. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vietine  ce  23  Fevrier  1788. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Lcurs  Altesses  Imperiales 
m'ayant  derit  par  votre  dernier  courrier  une  lettre  fort  obli- 
geante  et  amicale,  j'ai  voulu  leur  repondre  tout  de  suite.  Comme 
je  parts  le  29  pour  l'armee  et  que  je  ne  sais  pas  quand  on 
expediera  un  courrier  pour  Petersbourg,  j'ai  mieux  airne*  me 
servir  de  la  postc  que  de  differer  ä  leur  teraoigner  l'interdt 
que  je  prends  a  tout  ce  qui  les  regarde.  Je  vous  envoye  donc 
ci-joint  ma  reponse  que  je  vous  prie  de  leur  remettre,  ainsi 
que  de  croire  que  je  suis  toujours  avec  estime  et  amitie 

Sig.:  Votre  affectione* 

Joseph  m.  p. 

CCXLVI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Saint  Petersbourg  ce  l"  mar*  1788. 

Sirc! 

Au  moment,  oü  j'attendois  d'un  raoment  a  Pautrc  d'etre 
a  mome  de  expedier  un  courrier  avec  mes  tres  humblcs  rap- 
ports  aux  pieds  de  V.  M.  I1"  est  arrive  le  garde  polonois  Za- 
remba  porteur  de  Ses  ordres  supremes  du  7  fevrier. 

Peu  de  jours  apres  le  depart  de  ce  garde  polonois  doit 
etre  arrive  k  Vienne  un  courrier  au  Prince  Gallitzin  porteur 
du  rescript  de  l'Imperatrice  k  lui,  dont  cet  ambassadeur  ctoit 
charge  de  faire  comraunication  au  Prince  de  Kaunitz.  Le  raien 

land  schlosH.  ,Dan§  ce  moraent-ci  la  France  eu  a  ete  completement  la 
dupe  de  la  conr  de  Berlin,  qui  lni  a  fait  prendre  l'alliance  de  la  Hol- 
lande, qui  l'a  humiliee  a  la  face  de  l'Europe.' 
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a  du  le  snivre  environ  8  jours  apres;  et  ce  n'a  pas  ete  pour 
moi  une  pctite  pcine,  quc  de  savoir,  quc  mes  rapports  etoient 
attendus  k  Vienne  avec  impatience,  et  de  ne  pouvoir  depecher 
le  courrier  par  la  lenteur  exträme  que  l'on  met  ici  dans  toutcs 
les  affaires. 

V.  M.  I.  aura  daigne*  voir  et  par  mes  rapports  pr^cedcns 
et  par  ceux  que  j'addresse  ajourd'hui  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat,  que  j'ai  fait  absolument  tout  ce  que  dependoit  de 
moi  pour  obtenir  les  suretes  necessaires  de  la  part  de  la  Russie 
contre  les  projets  de  Herzberg. 

Je  suis  dans  l'impatience  d'apprendre,  si  V.  M.  I.  aura 
trouvee  süffisant  k  cet  e*gard  le  contenu  du  rescript  ci-dessus 
cite;  en  rappellant  les  engagemens  directes  des  deux  Cours 
pour  le  cas  d'une  diversion  prussienne  pendant  la  guerre  turque, 
et  la  garantie  de  l'integrite  des  possessions  de  la  Pologne,  sti- 
pulee  par  les  memes  engagemens  en  renouvellant  la  promesse 
d'y  satisfaire  en  plein,  il  serable  que  la  Russie  s'engage  a  faire 
cause  commune  avec  nous  contre  le  plan  de  Herzberg,  et  je 
reeois  chaque  jour  de  nouvelles  assurances  des  intentions  loyales 
de  riraperatrice  k  ce  sujet.  Ce  non  obstant  apres  la  reeeption 
des  ordres  supremes  du  11.  decembre  et  7.  janvier  et  apres 
quc  j'ai  vu  dans  les  pieces,  qui  m'ont  <5te"  envoyces,  tout  le 
developpement  du  plan  de  Herzberg,  ainsi,  que  l'espoir,  qu'il 
se  faisoit,  de  le  voir  gouter  par  la  Russie,  je  suis  revenu  k  la 
charge  a  cet  £gard,  en  appuyant  mes  d^marches  par  tous  les 
raoyens,  quc  j'ai  cru  les  plus  propres  k  les  faire  reussir. 

Pour  etre  a  meme  de  v^rificr  les  assurances,  qu'on  me 
donnoit  de  la  fausset^  de  la  supposition  de  Herzberg  et  de  ce 
quc  le  Baron  de  Keller1  raande  a  sa  Cour;  je  ne  suis  pas  con- 
tentö  des  Communications  verbales,  qui  m'ont  ete  faites;  j'ai 
demande  copie  des  propositions  que  Mr  de  Keller  avoit  faites 
ici,  et  de  la  reponse  que  l'Jmperatrice  avoit  trouve  bon  d'y 
donner;  les  pieces  m'ont  ete  remises  par  Mr  le  Vice-Chancelicr, 
et  elles  sont  jointes  k  mes  rapports  a  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat.  II  plaira  k  V.  M.  de  voir  par  leur  contenu,  que  rira- 
peratrice y  decline  l'offre  du  Roi  de  Prusse  de  sa  mediation 


Dorotheus  Ludwig  Christoph  Baron,  dann  erster  Graf  (1789)  v.  Keller, 
k.  preuss.  Gesandter  in  Petersburg,  früher  in  Wien,  spitter  Staatsmininter; 
t  1827. 
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pour  la  guerre  actucllc  avec  la  Porte,  en  disant  qu'elle  ne  peut 
entendre  k  rien  la  dessus  sans  le  conccrt  de  V.  M.  Irap1',  et 
qu'elle  se  refuse  dgalement  k  renouveller  l'alliance  prussienne 
qui  finit  dans  le  courrant  de  ce  mois-ci. 

Quant  aux  süretcs  contre  les  projets  prussiens,  il  m'a  etc 
repondu  ä  tout  ce  que  j'ai  dit  k  cet  egard,  que  riraperatricc 
s'expliquoit  la  dessus  eile  raeme  dans  la  lettre  dont  le  present 
courrier  est  porteur,  et  que  le  Prince  Gallitzin  est  charge*  de 
remettre  au  Prince  de  Kaunitz  pour  la  porter  aux  pieds  de 
V.  M.  Implc.  On  m'assure  que  cette  lettre  contient  de  nouvelles 
assurances  aussi  positives,  et  aussi  obligatoires,  quo  tel  acte, 
qu'on  pourroit  conciurc  a  cet  egard.1 

Les  ministres  de  l'Impdratrice  m'ont  cite*  pour  preuve  de 
leur  bonne  foi,  les  moyens  qu'ils  nous  mettent  eux- meines  en 
main  de  savoir  merac  avant  eux  tout  ce  qui  se  passe  entre  les 
Cours  de  Petersbourg  et  de  Berlin,  ce  qu'il  ne  feroient  cer- 
tainement  pas,  s'ils  avoient  avec  cette  Cour  quelque  negotiation 
que  nous  dussions  ignorer. 

Par  mon  tres  humble  rapport  N°  3  il  plaira  a  V.  M.  I.  de 
voir  que  le  Prince  de  Ligne  par  une  suite  de  son  zele  pour 
tout  ce  que  inteVesse  le  Service  de  V.  M.  Tmp,e  a  cru  devoir 
m'envoyor  un  courrier,  pour  m'inforraer  en  confidence  de  tout 
ce  qui  s'est  passe  entre  lui  et  1c  Prince  Potemkin,  et  du  ve'ri- 
table  <*tat  des  choses  a  l'armec.  J'ai  joint  au  memo  P.  S.  une 
reponse  au  Prince  de  Ligne,  contcnant  des  details  de  tout  ce 
dont  il  m'a  paru  necessaire,  qu'il  fut  instruit,  et  qui  sert  en 
merae  tems  de  Supplement  k  mes  rappoi*ts  k  la  Chancellerie  de 
Cour  et  d'Etat.  Par  rensemble  de  toutes  ces  pieces  il  plaira  k 
V.  M.  I.  de  voir  que  j'ai  fait  tout  ce  qui  a  pu  döpendre  de  moi 
pour  qu'ils  soient  envoye"  au  Prince  Potemkin  les  ordres  les  plus 
positives  pour  agir  offensivement,  le  plus  proraptement,  et  le  plus 
vigoureuseraent  que  possible;  mais  des  les  premiers  moments 
de  la  guerre,  j'ai  <Ho  convaincu,  que  tout  ce  qu'on  pourroit 
faire  a  Pötersbourg  n'influcroit  que  foibleraent  sur  le  Prince 
Potemkin,  et  qu'on  avoit  besoin  d'un  horame  de  confiance  aupres 
de  lui,  dont  la  personne  lui  fut  agreable,  et  qui  put  influer  sur 
ses  decisions.  C'est  ce  que  m'a  fait  supplier  V.  M.  Imp1'  de 
faire  choix  du  Prince  de  Ligne  pour  cette  importante  commis- 


>  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLIX,  p.  312. 
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sion;  malgre*  tout  ce  que  j'ai  fait  et  que  je  ne  maoquerai  pas 
de  faire  encore  avec  toute  l'ardeur,  dont  je  suis  capable,  il  est 
k  meine  par  sa  position  de  contribuer  autant  que  moi  k  rendre 
les  Operations  de  l'arme*e  russe  aussi  vigoureuses  que  nous  de- 
vons  le  ddsirer.  C'est  ce  que  in'engage  aussi  de  repr^senter 
tres  humblement  k  V.  M.  I.  avec  cette  franchise  que  le  meilleur 
des  maitres  daigne  permettre  k  ses  serviteurs,  qu'il  est  essentiel 
que  le  Pce  de  Ligne  s'e'loigne  le  raoins  que  possible  du  Prince 
Potemkin  et  que  lorsque  V.  M.  I.  aura  besoin  d'un  homme  de 
confiance  aupres  de  maröchal  Roman  zow,  il  vaudroit  mieux, 
que  ce  fut  le  Baron  Herbert,  qui  se  rendit  k  son  armee. 

Meine  apres  l'explosion  de  la  guerre,  et  jusqu'au  moment 
oü  j'ai  appris  la  part,  que  V.  M.  I.  eloit  intentionnee  d'y  prendre, 
je  n'ai  cessö  de  travailler  k  la  paix  conformement  aux  Instruc- 
tions, que  j'avois  k  cet  6gard,  mais  depuis  que  V.  M.  a  annonce, 
non  seulement  ici,  mais  k  la  France,  et  que  par  consequent 
tout  le  monde  a  scu  qu'Elle  alloit  combattre  le  croissant;  j'avoue 
que  j'ai  desire  avec  la  plus  vive  ardeur  qu'Elle  se  couvre  de 
la  gloire  qu'Elle  est  faite  pour  acquerir,  et  que  toute  l'Europe, 
qui  L'a  vu  apporter  le  plus  grand  soin  k  mettre  le  militaire  et 
en  general  les  forces  de  Sa  monarchie  dans  l'4tat  le  plus  re- 
spectable  voie,  de  quoi  cette  armde  est  capable,  quand  eile  est 
conduite  par  Joseph  II.  Si  en  cela  je  parois  bon  Russe,  c'est 
que  je  crois,  que  dans  la  position,  oü  je  suis,  le  service  de 
V.  M.  Iinp1*  exige  que  je  le  paroisse,  mais  je  La  supplie  d'etre 
persuade",  que  je  ne  le  serai  jamais,  qu'autant  qu'il  le  faudra 
pour  etre  bon  Autrichien,  et  pour  remplir  le  moins  mal  qu'il 
m'est  possible  les  fonctions  de  la  place  que  V.  M.  I.  a  daigne 
me  confier. 

II  seroit  inutile  de  dire  k  V.  M.  I.  combien  on  a  ete*  en- 
cbante*  ici  de  la  nouvelle  de  notre  declaration  de  guerre.  Sa 
Majeste  Tlmp^ratrice  m'a  t^moigne  sa  joie  et  sa  reconnoissance 
envers  V.  M.  Imple  de  la  maniere  la  plus  forte.  Toute  la  natiou 
partage  k  cet  ^gard  le  sentiraent  de  sa  souverain,  je  ne  doute 
pas  que  Tlmp^ratrice  ne  temoigne  sa  gratitude  k  V.  M.  I.  dans 
la  lettre,  dont  le  Prince  Galitzin  est  charge*. 

C'est  aujourd'hui  le  jour,  oü  V.  M.  Imple  quitte  sa  capitale, 
pour  se  rendre  k  l'armee.  Puissent  Ses  fideles  sujets  n'etre 
pas  prive*  long  tems  de  bonheur  de  L'y  revoir,  couvert  des 
lauriers  qu'Elle  doit  n^cessairement  recueillir. 
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On  a  appris  ici  avec  autant  de  joie  que  de  reconnoissance 
les  dispositions  que  V.  M.  Imp,e  a  bien  voulu  faire  pour  occa- 
sioner  en  Montenegro  une  diversion  contre  les  Turcs,  et  porter 
des  secours  au  Pascha  de  Scutari.  Tout  le  monde  adraire  la 
sagesse,  et  l'activite  des  mesures  prises  contre  l'ennemi  com- 
mun,  et  on  en  attend  le  plus  grand  succes. 

Je  viens  de  recevoir  k  l'instant  le  billet  ci-joint  de  Mon- 
sieur de  la  Fenniere,  dont  j'ai  cru  de  mon  devoir  de  porter  le 
contenu  aux  pieds  de  V.  M.  Imp1";  la  lettre  dont  il  y  est  fait 
mention  etant  addresse'e  k  Son  Altesse  Madame  l'Archiduchesse; 
je  la  joins  a  mes  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat; 
je  suppose,  qu'elle  en  contient  une  autrc  pour  V.  M.  Imple. 

La  Grande  Duchesse  a  appris  par  des  lettres  de  Mont- 
beliard  que  V.  M.  Iinp'0  avoit  daigne"  perraettre  au  Prince  Fer- 
dinand de  Wllrtemberg  de  faire  la  campagne  aupres  de  Sa 
personne.  Cette  nouvelle  lui  a  fait  le  plus  grand  plaisir  et  eile 
in'a  parle*  dans  les  termes  les  plus  reconnoissans  de  tout  cc 
qu'elle  devoit  k  V.  M. 

Le  Grand-Duc  commence  k  se  flatter  de  nouveau  de 
l'espoir  qu'apres  les  couches  de  son  auguste  dpouse,  on  lui  per- 
mettra  d'aller  k  l'armee;  son  equipage  poursuit  toujours  s:i 
route;  les  personnes  qui  lui  sont  attache'es,  sont  persuadees 
au  contraire,  qu'au  momcnt  du  derart,  quelque  nouveau  pre- 
texte  l'obligera  k  rester  ici.  Pour  ne  pas  tomber  dans  une  re"- 
petition  te*dieuse  dans  un  moment  oü  V.  M.  I.  est  sana  doute 
8urcharge"e  d'occupation,  je  prends  la  respectueuse  liberte"  de 
me  rapporter  au  contenu  de  mes  rapports  k  la  Chancellerie 
de  Cour  et  d'Etat,  dans  lesquels  je  suis  entre*  dans  le  detail  de 
tout  ce  qui  m'a  paru  etre  digne  de  parvenir  k  la  connoissance 
de  mon  auguste  Cour.  Oserois-je  apres  toutes  les  bontcs,  dont 
V.  M.  Imp,c  daigne  me  combler,  La  supplier  encore  d'y  ajouter 
celle  de  donner  des  ordres  pour  que  je  sois  instruit  bien 
exactement  de  tous  les  e've'nemens  de  la  campagne  actuelle;  il 
n'echappera  pas  k  Sa  haute  pönötration  combien  je  serai  ques- 
tionnö  k  cet  dgard  par  Tlmpdratrice  et  LL.  AA.  Imp1^  k  raison 
du  vif  inteVet,  quelles  doivent  y  porter  k  tant  de  titres. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  Le  maitre  de  Chapelle  Martini  arrive*  depuis  peu 
de  jours  m'a  remis  les  ordres  supremes  dont  il  a  plu  k  V.  M.  I1' 
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de  le  cbarger  pour  moi  en  date  du  22  octobre  de  l'ann£e 
passöe.  Je  ne  manquerai  pas  de  m'y  conformer  en  cherchant 
de  lui  etre  utile  dans  tout  ce  qui  pourra  de"pendre  de  moi. 
Cominc  c'est  pour  etre  k  la  t6te  de  l'ecole  musicale  russe  qu'on 
l'a  fait  venir;  il  fait  traduire  dans  ce  moment-ci  son  opera  della 
Cosa  rara,  et  il  se  propose  de  la  faire  donner  d'abord  apres 
päques  par  ses  eleves. 

Ciuiarosa  de*bute  par  une  e'spece  de  Pastorale,  qu'il  vient 
de  coinposer,  et  qui  doit  6tre  exe*cute  par  le  peu  de  sujets  que 
nous  avons  ici  pour  i'opera  seVieux,  entre  lesquels  il  n'y  a  que 
Bruni  qui  sache  chanter,  il  est  tres  fache  de  devoir  commencer 
avec  des  gens,  qui  sont  si  peu  en  etat  d'exe*cuter  sa  musique. 
Au  defaut  de  bonnes  voix,  il  a  cherche  a  se  tirer  d'affaire  par 
les  momens  d'ensemble  les  choeurs,  et  les  ballets.  Sa  piece  de- 
voit  etre  execute*e  jeudi  passe*,  mais  l'Iniperatrice  s'etant  trouvö 
indisposee,  la  representation  a  6t&  remise  a  la  semaine  prochaine. 

CCXLVII. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  6  Avril  1788. 

Ma  lettre  d'office  ne  me  laisse  rien  k  ajouter  en  affaires,1 
et  je  ne  vous  dirai  par  consequent  que  quelques  mots  sur  l'e- 
v^nement  singulier  de  la  libertö  de  se  retirer  aecordee  k  Her- 
bert et  k  Bulgakow  avec  une  bonne  gräce,  laquelle  en  verite" 
n'est  rien  moins  que  turque,  et  que  l'on  ne  peut  attribuer  qu'k 
la  facon  de  penser  personelle  de  la  majeure  partie  de  ceux  qui 
composent  le  Di  van  actuellement;  eile  n'est  pas  moins  notable 
cependant,  et  paroit  due  principalement  aux  expressions  mo- 
dernes de  notre  declaration,  auxquelles  les  Turcs  ne  s'atten- 
doient  pas,  et  qui  en  les  dtonnant  a  diminuö  Taigreur  au  lieu 
de  l'augmenter. 

1  Unsere  wesentliche  Frage  besteht  darin,  ob  die  Kaiserin  von  Russland 
den  Fall  einer  directen  Aggression  und  jenen  einer  von  Seite  Preusseus 
auf  Unkosten  der  Republik  Polen  bewirken  wollenden  Vergrößerung 
für  einen  uud  den  nämlichen  Fall  ansehe,  folglich  für  den  letzteren  die 
nämlichen  Verbindlichkeiten  als  giltig  erkenne,  zu  welchen  sie  für  den 
ersten  Fall  namentlich  sich  anheischig  gemacht  habe.  Cobenzl  habe  auf 
eine  klare,  bestimmte,  kategorische  Antwort  zu  dringen.  Depesche  vom 
6.  April  1788. 
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Nos  armdes  autrichiennes  vont  donc  enfin  ouvrir  bou- 
tique.  J'espere,  que  celles  des  Russee  feront  de  indme,  et  je 
souhaite  que  celle  des  deux  qui  ira  le  plus,  comme  on  dit,  bon 
jeu  et  bon  argent,  puisse  engager  l'autre  a  suivre  son  exemple, 
et  a  la  surpasser  meme,  s'il  se  peut;  car  j'en  reviens  toujours 
la:  la  guerre  la  plus  courte  sera  toujours  la  ineilleure,  in£me 
la  seule  bonne  dans  l'dtat  des  circonstances  respectives.  Je  de- 
sirerois  sans  doute,  que  nous  fussions  les  donneurs  d'exemples; 
mais  je  pardonnerai  cependant  volontiere  aux  Russes  de  l'etre. 
Faites  tout  ce  que  vous  pourrez,  et  au  demeurant  aimez  moi 
toujours  comme  je  vous  aime. 

Sig.:  Votre  bon  papa. 

Original. 

CCXLVIII. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  6  Avril  1788. 

La  depeche  d'office  bien  d^taillöe  qu'on  vous  expeMie 
aujourd'hui  ne  laissant  rien  de  d^sirer  sur  tout  ce  qui  est  ne^ 
cessaire  pour  votre  conduite  actuelle,  je  n'ai  rien  a  vous  dire 
en  particulier  sur  les  meines  objets.  Nous  voila  donc  en  pays 
ennemis  depuis  Chotzim  jusqu'au  Danube  d'un  cote  et  de  l'autre 
cote"  aussi  dans  la  Croatie  turque;  il  no  nous  reste  qu'ä  passer 
la  Save  pour  ctre  aussi  en  Bosnie  et  en  Servie,  et  j'espere  que 
cela  sera  fait  avant  la  fin  du  raois;  l'Empereur  fatigue  comme 
un  einen  s'^tant  press^  de  faire  la  declaration  de  guerre  que 
nous  aurions  pu  differer  jusqu'a  la  bonne  saison,  et  le  mar^chal 
Romanzow  est  sur  ses  terres,  et  le  Prince  Potemkin  dans  un 
bon  lit  Ii  Elisabeth.  On  dit  que  les  Russes  ne  pourront  entrer 
en  eampagnc  que  dans  le  courrant  du  mois  de  Juin,  et  par 
cons^queut  ce  ne  sera  qu'en  Aoüt  qu'ils  pourront  tenter  de 
passer  le  Dniestre.  Soit;  si  seulement  Iis  vouloient  faire  mine 
de  remuer  plutot,  alors  du  moins  les  Turcs  dans  le  doute  de- 
vroient  diviser  leurs  forces  et  envoyer  une  arm^e  en  Bessarabie. 
au  Heu  que  voyant  que  de  ce  coteMä  il  n'y  a  pas  pour  eux  de 
quoi  s'inquie'ter  de  sitöt,  ils  nous  vienncnt  sur  le  dos  avec 
toutes  leurs  forces  pour  commencer  par  nous  bien  ploter,  en 
attendant  mieux.  J'espere  bien  qu'ils  ne  nous  feront  pas  grand 
mal,  et  je  sens  aussi  que  les  Russes  ne  demandent  pas  mieux 
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que  de  nous  endosser  le  gros  de  la  besogne;  pourque  Ie  Prince 
Poteinkin  n'aye  qu'k  se  baisser  et  cueillir  Ies  lauriers,  mais 
PErapereur  pourroit  bien  aussi  s'ennuyer  de  la  fete,  s'il  voit 
qu'on  le  laisse  tout  seul  dans  le  margouillis  apres  l'y  avoir  en- 
trainä;  enfin  nous  vcrrons. 

Fr^deric  Guillauine  paroit  donc  bien  disposö  k  tirer  parti 
des  circonstances,  on  fouille  dans  les  archives  pour  trouver  des 
droits  k  faire  valoir,  on  s'assure  des  Ligueurs  en  Allemagne, 
on  manigancc  sous  mains  a  Danzig,  on  a  de  l'argent  en  caisse, 
une  arraöe  prßte  k  marcher  au  preraier  signal,  et  nous  autres 
nous  commerceron8  ä  de"libörer  avec  la  Russie  sur  le  que  faut- 
il  faire?  lorsque  les  Prussiens  auront  dejk  tout  fait.  Tout  cela 
va  fort  bien.  Le  meilleur  moyen  pour  en  imposer  au  Roi  de 
Prusse  seroit  l'accession  de  la  Russie  au  traite  de  Versailles, 
mais  comme  cela  nous  seroit  fort  utile  k  nous,  et  que  les  Russes 
sont  dans  la  possession  de  ne  consulter  quo  leur  int^rdt  parti- 
culier,  il  est  tout  simple  qu'ils  repugnent  de  s'y  preter.  II  faut 
voir  k  quoi  tout  cela  aboutira. 

Je  suis  bien  fache*  d'apprendre  que  vous  vous  plaigniez  de 
votre  santö;  la  paix  faite,  je  trouve  tres-juste  qu'on  vous  ac- 
corde  un  conge*,  et  me  flatte  bien  que  TEmpereur  ne  vous  le 
refusera  pas,  mais  d'ici  k  lk  vous  devriez  un  peu  vivrc  de  re- 
gime, point  essentiel  que  certainement  vous  negligez  trop  .... 

CCXUX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

S*  Pötersbourg  co  18.  avril  1788. 

Sire! 

Monsieur  le  Vice-Chancelicr  Comtc  d'Ostermann  vient  de 
me  remettre  un  rcscript  adress<$  par  rimperatrice  au  Prince 
Galitzin,  dont  cet  ambassadeur  a  ordre  de  faire  communication 
au  Prince  de  Kaunitz,  et  qui  contient  le  plan  d'opeVation  de- 
finitivement  arrete  pour  les  armees  russes,  ce  rescrit  ötant  en 
langue  russe,  le  Cte  Ostermann  me  l'a  traduit  vcrbalemcnt  in 
extenso  et  m'en  a  remis  en  outre  l'extrait  ci-joint  que  je  prends 
la  respectueuse  liberte"  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  Imp,c",  et  qui 
contient  tout  ce  qui  se  trouve  d'essentiel  dans  la  piece  meme. 
Les  ministes  de  S.  M.  Tlmp^ratricc  m'ont  fait  observer  que  ce 

Fontes.  II.  Abth.  BJ.  UV.  17 
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plan  tel  qu'il  vient  d'etre  arretd,  rcvient  presqu'entierement  h 
ce  que  V.  M.  Imple  a  bien  voulu  indiquer  dans  la  premiere  lettre 
dont  Elle  a  honore"  le  Princo  de  Ligne,  et  dont  nous  avons  re- 
mis ici  un  extrait.  Apres  y  avoir  mürement  reftechi,  apres  que 
la  chose  a  ete*  debattue  entre  le  conseil  et  le  Prince  Poterakin, 
on  est  revenu  ici  de  l'idee  de  faire  prendre  posscssion  k  l'ar- 
inee  du  Feldmarechal  Romanzow  de  la  Moldavie  et  de  la  Va- 
lachie,  et  on  s'est  detenninö,  k  employer  cette  armee  a  couvrir 
les  entreprises  du  Prince  Potemkin,  et  a  garantir  la  Pologne 
de  toute  invasion  de  la  part  des  Turcs,  ce  qui  n'empSchera 
cependant  pas  que  Mr  le  C*  de  Soltikow  avec  son  corps  ne 
fasse  toutes  les  manoeuvres  ndeessaires  pour  faciliter  le  siege 
de  Chotim  et  donner  tout  assistence  au  Prince  de  Cobourg.1 
Ce  qui  na  pas  peu  contribue*  k  cette  nouvelle  determination 
pour  1'armee  du  marechal,  c'est  la  conduite  de  la  Cour  de 
Herlin,  et  les  indices  qui  se  multiplient  tous  les  jours  de  ses 
projets  sur  Danzig,  Thom  et  une  partie  de  la  Pologne;  on  a 
cru  necessairc  dans  ces  circonstances  de  tenir  1'armee  du  ma- 
rechal toujours  k  portöe  de  marcher  contre  le  Koi  de  Prusse 
des  qu'il  feroit  la  moindre  tentative  pour  s'agrandir. 

II  a  dte  expedie  ces  jours  passes  deux  courriers,  Tun 
au  marechal  Romanzow  l'autre  au  Prince  Potemkin  pour  leur 
apporter  ce  plan  d'operation  deüuitivement  arretö;  outre  le  re- 

1  Dor  Kaiser  bonrtheilto  in  einem  Schreiben  an  Kaunitz  vom  9.  Mai  1788 
diesen  Operationsplan  abfällig:  ,Es  wird  Ihrer  Einsicht  nicht  entgehen, 
wie  wenig  selber  allem  demjenigen  angemessen  ist,  was  Ich  Mir  von 
dem  wichtigen  Dienst,  den  Ich  jetzt  Kussland  leiste,  versprechen  hatte 
sollon;  da  auf  Chotym  gar  nicht  gedacht  worden,  uns  die  allda  versam- 
melten Türken  und  Tartarn  auf  dem  Hals  gelassen  werden,  dadurch 
aber  die  Bukowina  und  Gallizien  ihren  Einfallen  ausgesetzt  bleiben,  und 
das  Korps  des  Prinzen  von  Koburg  iu  die  Unthlitigkeit  versetzt  wird, 
nebst  dem,  dass  bey  dor  schon  vorgerückten  Jahrszeit,  und  da  auf  Ocza- 
kow  noch  nichts  unternommen  worden  und  weiss  Gott  wann  es  geschehen 
dürfte,  Mir  der  ganze  Schwann  der  Türken  ganz  sicher  Uber  den  Hals 
kommt,  weil  der  Grossvezir  keine  Ursache  hätte,  seine  Armee  zu  theilen. 
Sie  werden  diese  unangenehme  und  bedenkliche  Lage  dem  Grafen  Co- 
benzl  mit  den  lebhaftesten  Farben  schildern,  damit,  obschon  dermalen 
kein  Mittel  dagegen  ist,  wenigstens  der  Werth  von  dem,  was  Ich  thoe, 
erkannt  werde.  Auf  solche  Art  werden  wir  von  dem  Frieden,  den  Sie 
wünschen,  immer  mehr  entfernt,  je  woniger  Thiitigkeit  und  Ernst  von 
Seiten  der  Russen  gezeigt  wird.*  Vgl.  den  Brief  von  Joseph  an  Kannitz 
vom  7.  Mai  17K8  im  Anhange. 
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Script  d'ofnce  que  1'ImpeVatrice  leur  a  adresse"  ä  cet  cgard. 
S.  M.  Imp10  leur  a  encore  adresse"  a  chaqu'un  une  lettre  parti- 
culiere  de  main  propre,  daus  lesquelles  eile  se  sert  des  expres- 
sions  les  plus  fortes  pour  les  presser  d'employer  tous  leurs  soins, 
tout  leur  zele  et  leur  talent  a  executer  le  plus  promptement 
possible  tout  ce  qui  concerne  ce  plan  d'opeVation.  Elle  leur 
represente  la  necessite  d'agir  avec  la  plus  grande  vigueur  et 
d'accöldrer  les  succes  dont  les  deux  Cours  Imperiales  doivent 
raisonableiuent  se  flatter  contre  les  Turcs,  eile  leur  recommande 
a  tous  les  deux  d'agir  dans  un  parfait  concert,  de  sacrifier  toute 
pique  ou  animosite'  personelle  a  ce  qui  exige  le  bien  de  son 
scrvice,  et  en  un  mot,  eile  met  en  usage  tout  ce  qu'elle  croit 
propre  a  les  engager  a  agir  avec  vigueur;  on  espere  que  tout 
ceci  produira  enfin  l'eflfet  de  determiner  le  Prince  Potemkin  a 
couimencer  le  siege  d'Oczakow,  et  a  le  pousser  forteinent.  II 
ecrit  lui  meme  que  l'herbe  qui  servoit  toujours  de  pretexte  U 
son  inaction  comraence  a  croitre  de  l'autre  cöte  du  Bog,  il  te- 
moigne  le  plus  vif  ddsir  de  quitter  Elisabcthgorod,  qui  devient 
mal  sain,  et  il  assure  que  toutes  ses  trouppes  sont  coniplettes, 
et  qu'il  ne  lui  manque  absolument  rien  pour  aller  en  avant. 

La  derniere  recruc  a  rcmpli  le  vuide  qui  se  trouvoit  dans 
les  rdgiinens,  et  d'apres  les  listes  qu'il  a  envoyö  par  le  dernier 
courrier,  et  qu'on  assuroit  6tre  parfaitement  exactes,  sans 
compter  l'armee  du  Cuban  ni  celle  de  la  Crimce,  sans  compter 
m6me  les  malades  actuelles,  le  Prince  Potemkin  a  80/m.  hommes 
sou8  les  armes.  S'il  peut  s'emparer  d'Oczakow  et  battre  l'armee 
turque  en  cas  qu'il  s'en  presente  une  contre  lui,  il  m'a  e*te  de 
nouveau  döclare  ici,  qu'il  suivra  pr^cisement  la  marche  que 
V.  M.  Imp10  a  daigne"  indiquer  dans  Sa  lettre  au  Prince  de 
Lignc  ci-dessus  mentionöe. 

Tant  par  mes  tres  humbles  relations  que  j'ai  pris  la  libert^ 
de  mettre  a  Ses  pieds  que  par  mos  rapports  a  la  Chancellerie 
de  Cour  et  d'Etat,  il  aura  plu  k  V.  M.  Imple  de  voir  que  je  me 
suis  servi  de  tous  les  moyens  qui  pouvoient  d^pendre  de  nioi, 
pour  faire  sentir  ici  la  necessite  d'accelerer  les  Operations  mi- 
litaires  et  de  les  pousser  vigoureusement.  II  n'est  aucun  exemplc, 
que  dans  une  guerre  contre  les  Turcs,  la  cavallerie  russe  se 
soit  pourvue  de  fourage  pour  pouvoir  agir  avant  la  crue  des 
herbes,  c'etoit  donc  une  chose  absolument  impossible  a  obtenir 
dans  un  teins  surtout  oü  le  Prince  Potemkin,  ne  s'c'tant  pas 
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attendu  k  Ia  guerre  il  lui  manquoit  tant  d'autres  choses  k  son 
armde,  et  il  avoit  besoin  d'un  prdtexte  qui  lui  donna  le  tenis 
de  rdparer  les  effets  de  sa  negligence,  puisse-t-il  au  moins  nou8 
dddommager  k  prösent  du  tems  perdu,  en  faisant  des  efforts  pro- 
portionees  aux  grands  moyens  qu'il  a  en  main. 

Pourvu  8eulement  qu'il  agisse  assez  pour  forcer  les  Turcs 
ä  employer  une  partie  considerable  de  leurs  forces  contre  lui, 
et  par  ce  moyen  nous  en  debarasser,  il  me  semble  qu'alors  il 
peut  nous  6tre  indifferent  que  ses  succes  soient  plus  ou  moins 
rapides,  peut-ctre  m6me  seroit  il  k  dösirer  qu'iis  ne  fussent  pas 
assez  considdrables  pour  faire  renaitre  ä  l'Impdratrice  le  desir 
d'exdcuter  le  grand  plan,  puisque  d'apres  les  Instructions  que 
j'ai  de  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat,  V.  M.  I.  ne  regardoit 
pas  le  moment  assez  favorable  pour  cela.  Si  pendant  le  tems, 
que  les  Russes  employeront  k  s'emparer  d'Oczakow  et  de  la 
Besarabie,  les  succes  des  arme"es  victorieuses  de  V.  M.  P  pou- 
voient  lui  assurer  un  öquivalent  non  seulement  des  conqußtes 
de  la  Russie  dans  cette  guerre-ci,  mais  aussi  de  l'acquisition 
de  la  Crime* e,  que  cette  puissance  a  fait  dans  un  moment  oü 
les  circonstances  ne  nous  permettoient  pas  de  suivre  son 
exemple;  il  me  semble  qu'alors  cette  guerre  nous  aura  procure 
pröcisement  l'avantage  que  nous  devons  raisonablement  nous 
en  promettre,  et  que  ne  doit  on  pas  attendre  d'une  armde  teile 
que  la  nötre,  conduite  par  notre  auguste  maitre  en  personne, 
qui  se  trouve  k  m6me  de  se  couvrir  dans  ce  moment- ci  de 
toute  la  gloire,  qu'il  est  fait  pour  acquörir? 

On  a  donne"  ici  les  plus  justes  «Höges  k  l'activite*  avec  la- 
quclle  les  bostilites  ont  6t6  coinmencees  chez  nous,  et  en  le 
comparant  dans  le  public  avec  Pinaction  du  Prince  Potemkin, 
il  n'en  a  pas  resulte"  des  vers  k  sa  louange.  Nous  trouvons  dans 
les  Bosniaques  les  meilleurs  soldats  de  l'armde  turque,  lesquels 
k  l'arme  blanche  ou  dans  les  assauts  derriere  les  murs  sont  as- 
surement  aussi  rcdoutables  qu'aucune  trouppe  de  l'Europe,  mais 
des  que  la  grande  armde  de  V.  M.  Imp10  agira,  des  qu'il  sera 
question  d'entreprendre  un  siege  rdgutier  en  y  employant  l'ar- 
tillerie  necessaire,  ou  de  les  attaquer  en  pleine  en  bataille  ran- 
gle, il  paroit  impossible  qu'ils  puissent  r&ister  k  la  supeVioritd 
de  nos  moyens. 

Le  Grand-Duc  se  flatte  k  prösent  du  nouveau  qu 'apres 
les  couches  de  la  Grande  Ducbesse  on  lni  permettcra  d'aller  a 
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l'armee,  les  personncs  de  sa  cour  en  doutent  toujours,  on  m'as- 
sure  que  la  de'claration  de  gucrrc  de  V.  M.  Imp,e  a  la  Porte,  la 
maniere  vigoureuse  dont  les  hostilites  ont  6t6  commenccs  chez 
nous,  ont  fait  sur  lui  le  meilleur  effet  possible;  je  suis  tres  cu- 
rieux  de  voir  si  malgre*  cela  nous  trouverons  des  traces  de  la 
continuation  de  ses  liaisons  avec  la  cour  de  Berlin. 

Le  Corate  Soltikow  qui  commande  le  corps  russe  le  plus 
voisin  des  armdes  de  V.  M.  Implc  m'a  fait  prier  tres  instamment 
de  porter  k  Ses  pieds  les  assurances  de  son  tres  humblc  respect, 
et  de  la  joie  dont  il  est  p3ne"tre  d'etre  employö  conjointement 
avec  les  trouppes  de  V.  M.  Imp1*;  il  espere  par  le  zele  avec  lc- 
qucl  il  se  propose  d'exöcuter  les  ordres  de  sa  souveraine  de  mc- 
riter  la  bienveillance  de  son  plus  intime  allie\ 

Me  trouvant  dans  le  cas  d'expe'dier  un  courrier  avec  le 
rcscript  ci-dcssu3  mentione,  j'ai  cru  pouvoir  saisir  cette  occasion 
pour  satisfairc  au  de'sir  que  m'a  tömoignä  le  grand  mardchal 
d'Autriche  Comte  de  Pergen,1  que  son  fils  puisse  se  trouver  a 
Vienne  pour  les  noces  de  sa  soeur,  en  chargcant  ce  dernier  de 
mes  döpSches. 

J'ose  experer  quo  V.  M.  IIc.  daignera  ne  pas  desapprouver 
cette  courte  absence  qu'il  fera  de  Pötersbourg. 

Je  ne  puis  a  cette  occasion  refuser  ä  ce  jcune  homme  le 
temoignage  du  zele,  de  la  bonne  conduite,  de  la  discretion,  et 
de  l'assiduite,  dont  il  a  fait  preuve  pendant  le  tcms,  qu'il  a 
passö  chez  moi,  c'cst  un  hommage  que  je  dois  a  la  v^rite  en- 
vers  un  sujet,  qui  annonce  les  talens  nöcessaires  pour  6tre 
employ^  utilement  pour  le  Service  de  V.  M.  Imple. 

P.  S.  Par  mon  tres  humble  rapport  a  la  Chancelleric  de 
Cour  et  d'^tat  j'ai  eu  l'honneur  de  rendre  compte  du  dösir  de 
rimperatrice  que  son  favori  Mr  Mamonow  soit  cleve  ä  la  di- 
gnite*  du  Comte  de  l'Empire,  et  de  la  maniere  que  la  chose  est 
parvenue  k  ma  connoissance.  II  est  de  mon  devoir  d'ajouter  k 
ce  que  j'ai  dit  alors,  que  tous  les  jours  je  recois  des  nouvelles 
preuves  du  prix  infini  qu'attache  l'Imp^  a  cette  gräce  que  V.  M. 
daignera  lui  accorder.  Mamonow  de  son  cote*  ne  pcnse  qu'k 
cela  soir  et  matin,  et  cette  bontö  que  V.  M.  I.  voudroit  bien 
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ajouter  k  toutes  celles  qu'Ellc  lui  a  dejk  te^moigne,  achcvera  de 
nous  l'attacher  enticrement,  ce  qui  mc  paroit  d'autant  plus  es- 
senticl,  que  quoiquc  Besborodko  se  soutient  toujours,  et  que 
suivant  toute  apparence  il  ne  succombera  pas,  on  nc  peut  cc- 
pcndant  pas  repondre  de  ce  qui  arrivera  a  cet  dgard,  l'attache- 
ment  de  l'Impörat'0  pour  Mr  Mamonow  augmentant  de  jour 
en  jour. 

II  n'cehappera  pas  k  la  haute  penötration  de  V.  M.  I.  quelle 
humcur  on  prendroit  ici  du  refus  k  cet  dgard,  la  meme  gräce 
ayant  dejk  ete*  döcide*  en  faveur  de  Lanskoy,  lorsque  la  mort 
Tempecha  d'en  jouir. 

En  nie  prosternant  etc. 

CCL. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  Bersovitzy.  h,  S*  Pötersbourg  lo  24  mai  1788. 

Sire! 

Le  ministere  de  S.  M.  l'Impöratrice  venant  de  me  remettre 
une  declaration  ministerielle  concernant  les  suret^s  que  j'ai  öte 
charge*  de  demander  relativement  au  Roi  de  Prasse,  me  met 
dans  le  cas  d'exp<Mier  un  courrier  avec  mes  tres  humbles  rap- 
ports  aux  pieds  de  V.  M.  I.  et  k  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Etat. 

Je  profite  de  cette  occasion  pour  Lui  donner  en  meme 
tems  la  nouvelle,  que  Madame  la  Grande  Ducbessc  est  aecouche 
fort  heureuseraent  le  21  de  ce  mois  d'une  Princesse  qui  portera 
le  nom  de  Catherine.  Leurs  Altesses  Imperiales  avoient  quitte 
Petcrsbourg  pour  sc  rendre  k  Pavlovsky  le  13,  elles  coraptoient 
y  rester  jusqu'au  21.  Madame  la  Grande  Ducbessc  croyant 
aecoueher  beaueoup  plus  tard;  des  le  17  S.  A.  I.  ressentit  deja 
dos  douleurs,  qui  l'obligerent  de  se  rendre  sur  le  champ  a 
Zarsko  Selo,  ce  n'dtoit  encorc  qu'unc  fausse  allarme;  mais  le 
21  k  10  heures  du  matin  on  vint  avertir  l'Iniperatrice,  qui  se 
rendit  sur  le  champ  chez  la  Grande  Ducbessc,  et  y  resta 
jusqu'a  six  heures  du  soir.  C'est  a  quatro  heures  de  l'apres 
midi,  que  S.  A.  I.  fut  delivree.  Les  couches  ont  ete  fort  labo- 
ricuses,  et  la  Grande  Duchesse  a  beaueoup  souffert,  mais  Elle 
se  porte  k  present  aussi  bien  qu'on  peut  le  desirer,  aussi  bien 
que  la  Princesse  nouvellement  nee. 


Digitized  by  Google 


263 


J'ai  l'honncur  de  mcttre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  les  lettres 
dont  leurs  A.  I.  m'ont  charge  tant  avant  qu'apr&s  cet  eVe*nement. 

Le  Prince  de  Kaunitz  m'ayant  fait  connoitre  les  intentions 
supremes  de  V.  M.  I.  qui  regardoit  comme  tres  essentiel:  de 
se  faire  donner  de  la  Cour  Imple  de  Russie  toutes  les 
assurances  possibles  contre  tout  ce  que  le  Roi  de  Prusse 
voudroit  entreprendre,  et  ayant  re^u  des  instruetions  de- 
taillecs  a  ce  sujet,  j'ai  inis  tous  les  soins,  tous  les  efforts  qui 
dtoient  en  mon  pouvoir  a  m'y  conformer  exaetement.  Mes  ordres 
portoient  de  demander  une  declaration  ministerielle,  qui  nous 
assurat  de  la  part  de  l'Imperatrice  pour  le  cas  oü  le  Roi  de 
Prusse  tenteroit  de  s'agrandir  en  Pologne,  les  meines  mesures, 
aux  quelles  eile  s'etoit  engage  pour  le  cas  d'une  diversion  de 
sa  part  pendant  une  guerre  turque,  c'est  a  dire,  de  faire  cause 
commune  avec  nous  contre  lui,  et  d'y  porter  toutes  les  forces, 
qu'on  pourra  soustraire  a  un  etat  defensif  contre  les  Turcs.  Tel 
est  aussi  le  contenu  de  la  declaration  ci-dessus  cite*e,  et  jointe 
a  mon  tres  humble  rapport  a  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat, 
dans  laquelle  on  a  pris  pour  modele  ce  que  porte  l'article 
secret  du  traite  relativement  a  une  diversion  de  la  part  du  Roi 
de  Prusse. 

Cette  declaration  etant  sign^e  de  tout  le  ministere  de 
l'Imperatrice  a  la  memo  force  qu'un  traitö,1  il  me  semble  moyen- 
nant  cela  d'aprcs  mon  foible  jugement,  que  cet  objet  se  trouve 
rempli. 

Quant  a  l'alliance  avec  la  France,  il  plaira  k  V.  M.  I.  de 
se  rapeller  que  j'ai  etö  charge*  d'effectuer  ici: 

1  Sa  Majeste  l'Imperatrice  ne  balance  pas  h  Lui  donner  do  nouvoau  l'as- 
surance  la  plus  formelle,  que  si  le  Roi  de  Prusse  entreprenoit  dans  les 
conjonetures  präsentes  de  s'omparer  de  quelques  unes  des  possessions 
actuelles  de  la  Republique  de  Pologne,  Sa  Maj.  l'Imperatrice  n'heViteroit 
pas  un  instant  de  so  joindro  ä  Sa  Maj.  l'Empereur,  pour  faire  conjointe- 
ment  a  ce  Prince  les  representations  les  plus  energiques  et  les  plus  ca- 
pables  do  lo  dötourner  d'un  dessein  nullemont  compatible,  ni  avec  la 
bonne  iutolligenco  et  la  tranquillite  entre  les  voisins,  ni  avec  la  ro- 
ligion  des  traitos,  et  qu'en  cas  quo  ce»  representations  fussent  infruc- 
tueuses,  Sa  Maj.  l'Imperatrice,  faisant  cause  commune  avec  Sa  Maj.  l'Em- 
pereur,  eroployeroit  pour  empecher  l'effet  d'un  teile  dessein,  toutes  les 
furces  et  tous  les  moyen»  que  la  sürete  de  son  propre  empire  et  le  besoin 
d'opposer  une  defeuse  convenable  k  son  ennemi  actnelle  la  Porte  Otto- 
mane, pourraient  laisser  k  sa  disposition.  S*  Petersburg,  10.  Mai  1788; 
unterzeichnet:  Jean  Ostermann,  Alex.  Comte  de  Besborodko,  Marcow. 
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Que  la  Russie  sc  dcclarc  prcte  k  renouveller  Ie  traite  de 
1756,  ou  s'il  ötoit  impossible  d'obtenir  son  aveu  a  cet  egard,  de 
proposer: 

Qu'il  soit  donne"  k  la  France  des  assuranccs  positives, 
qu'on  ne  veut  pas  pousser  les  choses  jusqu'a  la  dcstruction 
totale  de  l'Empire  Ottoman. 

De  lui  promettre  que  si  jamais  il  etoit  question  de  cet 
evonement  on  se  concerteroit  avcc  eile  k  cet  egard. 

De  l'assurer  qu'k  la  paix,  eile  seroit  seule  chargee  de  la 
mddiation  et  qu'on  cherchera  k  lui  faire  obtenir  la  libre  navi- 
gation  de  la  Mer  noire. 

De  lui  temoigner  toute  la  bonne  disposition  possiblc  pour 
la  surete  presente  et  future  des  avantages  que  lui  procurc  son 
commerce  dans  le  Levant. 

Qu'en  revanche  la  France  s'cngage  k  faire  cause  com- 
mune avec  les  deux  Cours  Imp,e5  contre  le  Roi  de  Prusse  non 
seulement  s'il  les  attaque,  mais  meme  s'il  tente  de  s'agrandir 
en  Pologne.  N 

J'ai  cru  devoir  proposer  a  la  Russie  tout  k  la  fois  et  le 
traite  avec  la  France,  et  ce  que  nous  proposions  d'y  substituer 
cn  cas  du  refus  de  sa  part,  il  m'a  paru  plus  avantageux  au 
sucecs  de  Taffairc  d'avoir  son  aveu  sur  le  tout  ensemble,  quitte 
a  se  relacher  de  ce  qu'on  ne  pourroit  effectuer. 

La  r^ponse  de  la  Russie  k  tous  ces  points  se  trouve  con- 
signee  dans  un  rescript  de  rimpörat00  au  Prince  Galitzin,  dont 
cet  ambassadeur  a  ordre  de  remettre  unc  copie  au  Prince  de 
Kaunitz.  Elle  porte:  Que  1'Irapcratricc  est  pretc  k  conclure 
avec  la  France  Ie  memo  traite  d'alliancc  defensive,  qu'elle  a 
avec  V.  M.  Sans  y  comprendre  eependant  l'article  secret  relatif 
k  la  Porte.  On  y  exceptera  du  casus  foederis  toute  guerre  avec 
la  Turquie,  avec  l'Angleterre,  en  Asic,  en  Italic,  et  dans  les 
deux  Indes;  on  stipulera  la  ntfutralite  de  la  France  pour  la 
guerre  actuelle,  de  mani^re  a  ce  qu'il  ne  puisse  plus  etre 
question  des  secours  indirects,  que  jusqu'ici  la  Porte  recevoit 
de  la  Cour  de  Versailles. 

L'Imperatrice  partagc  le  desir  de  V.  M.  que  la  France 
s'engage  k  s'unir  aux  deux  Cours  Imp,e*  contre  le  Roi  de  Prusse 
non  seulement  en  cas  de  diversion,  mais  meme  des  tentatives 
de  sa  part  pour  s'agrandir  en  Pologne.  S.  M.  I.  demande  egale- 
ment,  que  si  l'Angleterre  vouloit  mettre  obstacle  au  passage  de 
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sa  flotte,  ou  l'attaquer  en  haine  de  cette  alliance,  la  France  fit 
cause  commune  avec  eile. 

L'Imperatrice  desire  que  non  seulement  lc  Roi  d'Espagne, 
raais  cncorc  le  Roi  de  Naples  accede  k  cette  alliance. 

8.  M.  I.  a  de  la  repugnancc  k  donner  des  a  präsent  a  la 
France  l'assurance  d'une  mediation  exclusive,  mais  eile  se  dö- 
clare  pretc  a  acccpter  ses  bons  Offices  avec  beaucoup  de  rc- 
connoissance. 

II  est  dit  dans  le  rescript  que  l'Impöratrice  ne  dösire  de 
la  Porte  qu'une  satisfaction  convenable  pour  l'insulte  faite  k  son 
ministre,  qu'une  indemnisation  juste  des  fraix  de  la  gucrre,  et 
une  suretö  completc  pour  l'avenir,  en  ajoutant  expressemcnt 
que  ceci  est  bien  loin«  de  porter  avec  soi  la  destruction  de 
1' Empire  Ottoman. 

Dans  le  cas  oü  les  Turcs  forceroient  par  leur  obstination 
les  deux  Cours  Impl,Ä  k  prolonger  la  guerrc,  et  par  cette  aug- 
mentation  des  depenses  de  demander  aussi  des  plus  grands 
dddommagcmens,  on  promet  de  s'entendre  avec  la  France,  comme 
aussi  de  lui  confier  les  conditions  de  la  paix  des  que  les  cir- 
constances  permettront  de  former  un  plan  la-dessus. 

L'Imperatriee  cite  ses  ordonanecs  relativement  au  Port  de 
Cherson,  Sebastopol  et  Theodosia,  et  ses  traitäs  de  commerce, 
pour  prouver  qu'ellc  verra  avec  plaisir  le  pavillon  marchand  de 
toute  nation  amie,  et  notamment  de  la  France  sur  la  Mcr  noire. 
Mais  eile  ne  pourroit  consentir  d'y  voir  le  pavillon  de  guerrc, 
le  sien  meine  n'ayant  pas  le  droit  de  passer  le  canal  de  Con- 
stantinopel. 

S.  M.  I.  se  declare  pretc  a  contribuer  k  la  suretc  du  com- 
merce de  la  France  pour  Tavenir,  et  on  rinit  par  demander  lc 
plus  profond  secret  sur  cette  negociation. 

D'apres  mon  foible  jugement  il  me  semblc,  que  cette 
affaire  prend  une  toumure,  qui  promet  un  bon  succös.  Cest 
aussi  cc  qu'en  pensc  le  Comte  de  Segur,  k  qui  j'ai  cru  devoir 
confier  en  gene*ral  les  intentions  de  la  Rüssic,  et  qui  ne  doute 
pas,  que  sa  Cour  ne  les  trouve  k  sa  convenance.  Les  ordres 
supremes  de  V.  M.  I.  me  mettront  k  meine  de  connoitre,  si  nous 
envisageons  la  chosc  sous  son  veritablc  point  de  vue. 

Le  desir  de  rimpt'ratrice  est  que  toute  cette  nögociation 
se  fasse  le  plus  que  possible  par  Tentremise  de  V.  M.  I.,  et  que 
par  con6equent  le  Comte  de  Merey  soit  autorise  a  faire  part 
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au  minist^rc  de  Versailles  des  intentions  de  la  Russie  detaillees 
dans  le  rescript  de  la  inanierc  qu'on  croira  la  plus  propre  a 
les  faire  goüter  par  la  cour  de  France.  Ceci  me  paroit  cgale- 
ment  pouvoir  nous  convenir  puisqu'en  meme  tems  qu'il  est  de 
notre  inteVct,  que  la  Russie,  et  la  France  soit  bien  ensemblc, 
il  nc  nous  importe  pas  moins,  que  ce  soit  par  nous  et  non 
autrement,  que  cette  union  s'effeetue. 

II  ne  sera  rien  dit  dans  ce  moment-ci  au  Oomtc  de  Scgur 
a  cet  dgard,  mais  lorsqu'il  aura  re<;u  son  courrier,  qui  probable- 
ment  lui  portera  des  ordres  relatifs  k  cet  objet,  il  lui  sera  re- 
pondu  dans  le  memo  sens  de  ce  qu'on  ra'a  dit  aujourd'hui. 

Mais  si  la  partie  politique  prend  une  assez  bonne  tournure, 
il  n'en  est  pas  de  meme  de  la  partie  militaire,  et  rien  n'est  plus 
d^shonorant  que  l'inaction  dans  laquelle  sont  reste  jusqu'ici  les 
armees  russes.  Je  puis  avoir  l'honneur  d'assurer  tres  humble- 
ment  que  tout  le  public  en  est  revolte,  et  qu'en  comparant 
l'activite*  avec  la  quelle  V.  M.  I.  a  commence*  partout  les  hosti- 
lites  avec  la  conduite  du  Prince  Potemkin,  il  en  resulte  les 
plus  grands,  les  plus  justes  dloges  pour  l'auguste  allie  de  la 
Russie,  et  les  expressions  les  plus  outrageantes  pour  le  gdneYal 
de  Catdrine  IIdo.  C'est  surtout  la  prise  de  Sabatsch  par 
V.  M.  I.  en  personne  qui  a  produit  cet  effet  qu'Elle  rae  permette 
de  temoigner  k  Ses  pieds  la  joie  dont  j'ai  6t6  penetre  k  la 
nouvelle  de  cet  eVenement.  La  gloirc  de  V.  M.  I.  ni'est  plus 
chere  que  toute  ebose  au  monde,  qu'Elle  juge  de  mon  bonheur 
lorsque  j'apprcnds  qu'Elle  s'aehcraine  k  grands  pas  vers  le  seul 
genre  de  succes  dont  l'occasion  lui  avoit  nianque  jusqu'ici,  et 
qui  doit  mettre  Joseph  II  au  nombro  des  plus  grands  capitaines 
dont  l'histoire  nous  ait  conserve  les  noms. 

Je  n'ai  besoin  quo  de  m'cn  rapporter  a  mes  rapports,  a 
la  Chancellcrie  de  Cour  et  d'Etat  pour  prouver  tout  ce  que  le 
Prince  de  Lignc  et  moi  avons  fait,  dit  et  ecrit  a  tin  d'aece- 
lcrcr  lo  coinmencement  des  Operations  de  l'armde  russe,  le  tout 
en  vain.  Ii  a  fallu  attendre  cette  maudite  herbe  que  Dieu  con- 
fonde,  et  perdre  moiennant  cela  huit  mois  dans  l'inaction.  Je  ne 
suis  pas  dans  le  cas  de  menager  les  expressions,  vis-a-vis  des 
ministres  russes,  eux-memes  en  disent  tout  autant  que  moi  ä 
cet  egard. 

Je  suis  convaineu  que  rimpcratrice  le  sent,  qn'elle  en  est 
meme  intdrieurement  penetree,  mais  son  amour  propre  qui  a 
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fait  ehoix  du  Prince  Potcmkin,  qu'elle  regarde  comme  son 
elevc,  et  son  amour  pour  Mamonow  qui  le  soutient,  l'empcchent 
de  sovir  eomrae  il  le  faudroit  eontre  un  homme  qui  la  sert  si 
mal.  Reste  k  voir  si  k  present,  qu'il  doit  enlin  etre  en  mouve- 
ment  avec  toute  son  armee,  il  reparcra  le  tems  perdu  et 
marchera  k  grands  pas?  C'est  ce  dont  l'Imperatrice  se  flatte  et 
qui  eile  me  promet  k  chaque  occasion. 

Je  me  suis  piain t  amerement  de  la  conduite  des  generaux 
russes  relativement  au  Prince  de  Coburg,1  les  quels  apres  avoir 
demande  eux  memes  qu'il  agit  offensivement,  apr£s  avoir  pro- 
pose  la  reunion  du  corps  de  Soltikow  avec  nos  trouppes,  apres 
que  les  magazins  etoient  dejk  prepares  par  nous  k  grands  fraix, 
tout  d'un  eoup  ont  change  leur  plan,  et  nous  mettent  par  lk 
dans  le  eas  de  perdre  le  fruit  du  commencement  heureux  des 
Operations  en  Moldavie. 

On  a  ete  ici  tout  aussi  fache  que  ehez  nous  que  le  mare- 
chal  Komanzow  par  unc  fausse  intrepretation  du  plan  d  Opera- 
tion, dont  le  Comte  Pergen  a  ete  porteur,  n'ait  pas  consenti  sur 
le  champ  k  faire  inareher  le  Comte  Soltikow  pour  sc  joindre 
a  nous,  on  esperc  que  peut-etre  la  lettre  du  mareehal  Roman- 
zow  au  Prince  Potemkin  dont  le  Baron  de  Herbert  a  etd  por- 
teur, et  la  reponse  du  Prince  pourront  encore  rcraedier  k  la 
ehose.  N'ayant  pas  ete  informe  que  V.  M.  I.  avoit  change  de 
resolution  relativement  au  siege  de  Chothn,  et  de  l'arrangement 
qui  avoit  eu  lieu  pour  la  röunion  du  corps  de  Soltikow  avec 
nous,  ce  n'est  quo  fort  tard  et  tout  k  fait  apres  eoup  que  j'ai 
pu  parier  de  cet  objet  que  je  n'ai  appris,  que  par  ce  qui  m'en 
a  ete"  dit  ici. 

Le  Grand-Duc  s'oecupe  k  present  beaueoup  des  affaires 
de  la  marine,  il  se  fait  rondre  compte  de  tout,  ordonne  tout 
par  lui  meme  et  y  donne  le  plus  grand  soin;  on  attribue  ce 
changement  a  des  reproches  que  lui  a  fait  faire  rimperatrice 
sur  les  torts  envers  eile,  auxquels  eile  a  ajoute,  qu'au  lieu  de 
fronder  des  choses  qu'il  nc  savoit  qu'hnparfaitement,  il  feroit 
micux  de  se  meler  du  departeinent  qu'elle  lui  avoit  contie.  On 
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trouvc  qu'il  est  trop  vetilleux,  trop  minutieux,  et  trop  severe, 
je  crois  cependant,  qu'a  tont  prendre  le  de*parteraent  y  gagnera 
du  cäte*  de  l'ordre. 

On  est  encore  dans  la  memo  incertitude,  touchant  le  de- 
part  de  S.  A.  I.  pour  l'armöe,  la  chose  doit  etre  bientot  deeidec 
k  präsent  que  la  Grande  Duchcsse  est  accouchec. 

La  grace  que  V.  M.  I.  a  daigne*  aecorder  au  Prinee  de 
Würtemberg  en  le  nommant  gdneYal  major,  et  le  plac^uit  dans 
le  corps  des  gr^nadiers  k  Semlin,  a  fait  le  meilleur  effet  aupres 
de  Leurs  Altesses  Imperiales.  Elles  m'en  ont  parle  dans  les 
termes  les  plus  reconnoissantes  envers  V.  M.  Je  sais  aussi  que 
dans  leur  socicte*  intime,  elles  ont  marque  vivement  toute  leur 
scnsibilitc  a  cet  6gard. 

La  maniere  dont  Mr  Maraonow  a  e'te'  fait  aide  de  camp 
göneral  prouve  evidemment  jusqu'oü  va  l'attachement  de  l'Im- 
peratrice  pour  lui,  et  qu'il  ddvient  de  jour  en  jour  un  personage 
plus  importante  k  la  Cour  de  Russie.  Orlow,  Potemkin  et 
Lanskoi  sont  les  seuls  favoris  avant  lui  qui  ont  6te  si  loin,  en- 
core n'ont  ils  obtenu  cette  grace  qu'apres  un  tems  considerable 
de  faveur. 

Mon  zele  pour  le  bien  du  Service  de  V.  M.  mc  fait  unc 
loi  de  porter  k  Ses  pieds  la  remarque,  que  voilk  dejk  un  teras 
asscz  considerable  qu'Elle  ne  m'a  charge  d'aucune  lettre  pour 
rimperatrice.  Cette  correspondance  direetc  est  tres  necessaire 
k  cultiver  assiduement. 

Si  le  vainqueur  de  Sabatsch  prouve  sureraent  qu'il  est  le 
meilleur  gcneral  qu'ayc  eu  la  Maison  d'Autriche,  il  n'est  pas 
moins  vrai,  qu'il  ne  sera  jamais  mieux  servi  k  la  Cour  de  Russie 
que  par  le  Comte  de  Falkenstein. 

Pour  ne  pas  abuser  de  la  patience  de  V.  M.  I.  a  une 
epoque  ou  chaqu'un  de  Ses  momens  est  si  pretieux,  je  prendrai 
la  respectueuse  liberte  de  m'en  rapportcr  au  contenu  de  mes 
depßches  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'&at  sur  les  evenc- 
mens  pour  aujourdhui. 

P.  S.  Ma  tres  humblc  relation  ainsi  que  mes  rapports  a 
la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  ötoient  deja  rediges  lorsque 
le  Vice-Chancelier  Comte  d'Osterman  m'a  appris  que  dans 
l'entrevue  de  deux  mar^chaux  attendue  depuis  si  long  tems  il 
avoit  ete  decidö  apres  les  succes  des  armes  de  V.  M.  I.  dans 
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la  Moldavie,  que  l'armee  aous  les  ordres  du  mar^chal  Roman- 
zow  apres  avoir  passe"  le  Dniester  agiroit  entre  ce  fleuve  et  le 
Pruth,  tandis  que  l'aile  droite,  oü  le  corps  commande*  par  le 
Corate  Soltikoff  soutiendroit  les  Operations  du  Prince  de  Cobourg. 
Le  marechal  passera  incessamment  le  Dniester,  et  les  trouppes 
du  Prince  Potemkin  sont  toutes  en  mouvement  pour  commencer 
les  Operations  de  son  cöte\ 

II  paroit  qu'il  y  a  en  tout  plein  de  mesentendu  dans  cette 
inalheureuse  affaire  du  siege  de  Chotim.  D'abord  l'Imperatrice 
n'a  adopte"  le  plan  d'operation  que  V.  M.  I.  a  daigne  lui  indiquer 
dans  sa  premiere  lettre  au  Prince  de  Ligne  que  sous  quelques 
restrictions  relativement  a  rannte  du  mardchal  Romanzow,  ainsi 
que  j'en  ai  fait  alors  mon  tres  humble  rapport  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  en  son  tems,  et  que  le  Prince  Galitzin  a  eu  ordre  de 
le  dire  a  Vienne.  Lorsque  V.  M.  I.  a  bien  voulu  se  rapprocher 
de  leur  plan  en  permettant  au  Prince  de  Cobourg  de  faire  le 
siege  de  Chotim,  eux  au  contraire  etoient  revenus  au  premier 
plan  de  V.  M.  de  faire  agir  le  marechal  Romanzow  entre  le 
Dniester  et  le  Bug,  et  de  ne  rien  faire  en  Moldavie.  C'est  ce 
que  j'ai  rnande"  par  le  Comte  de  Pergen.  Depuis  les  succes  en 
Moldavie  on  fait  ddcider  definitivement,  que  l'armee  de  Roman- 
zow agiroit  entre  le  Dnister  et  le  Pruth,  et  que  son  aile  droite 
couvriroit  le  corps  du  Prince  de  Cobourg. 

Au  moins  a  präsent  y  a-t-il  quelque  chose  de  decide,  et 
on  part  d'un  point  fixe.  Ce  Prince  Potemkin  qui  non  plus  que 
les  moutons  ne  pouvoit  pas  marcher  sans  herbe  vcut  enfin  se 
mettre  en  mouvement.  Dieu  veuille  seuiement  que  ses  Opera- 
tions soient  telles  qu'elles  attirent  une  partie  considcrable  des 
forces  turques  contre  lui,  et  les  empechent  d'etre  toutes  tour- 
n^es  contre  V.  M.  C'est  la  ce  que  nous  devons  le  plus  desirer, 
et  il  paroit  presqu'impossible,  que  cela  soit  autrement. 

COLI. 

Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vionno  le  31.  May  1788. 

Le  courrier  que  nous  vous  envoyons  aujourdhui  ne  vous 
apporte  que  votre  femme. "  Vous  ne  recevez  cette  fois-cy  point 
de  depßche  d'office,  d'abord  parceque,  comme  le  courrier  sera 
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au  moina  cmquc  semaines  en  chemin,  tout  ce  qu'on  pourroit 
vous  mander  scroit  peut-etre  change  jusques-la,  et  puis  parccque 
tant  que  nous  n'avons  pas  votre  reponse  aux  directions  que 
vous  avez  re$u  cn  dernier  lieu,  nous  ne  pouvons  rien  vous 
mander,  ni  a  vous  ni  au  Corate  de  Mercy  a  Paris.  Nos  affaires 
a  l'aruiec  vont  clopin  clopant,  nous  voila  au  commencement 
de  Juin  encore  en  deca  de  la  Save,  et  cela  parceque  l'Empereur 
dit  publiquement  qu'il  est  la  dupe  des  Russes,  qu'ils  ne  font 
rien  a  dessein  pour  lui  laisser  tout  1c  poids  de  la  gnerre  sur  le 
dos,  qu'il  n'est  pas  assez  fou  de  s'dpuiser  inutilement  d'homines 
et  d'argent  contre  toutte  l'armoc  Ottomane  afin  que  le  Prince 
Potemkin  puisse  prendre  Oczakow  bien  cominodement,  en  em- 
ployant  touttes  les  forces  de  l'Empire  russe  contre  la  seule 
garnison.  Kegis  ad  exemplum  les  memes  propos  se  tiennent 
dans  l'armöe,  dans  tout  le  public  et  mdme  chez  l'etranger, 
d'une  facon  vraiinent  scandaleuse.  J'en  suis  en  d^sespoir, 
puisqu'a  mon  avis  nous  devrions  bien  faire  la  guerre  de  notre 
cote  sans  nous  embarasscr  le  inoins  du  monde,  si  les  Russes  la 
font  bien  ou  mal  du  leur;  mais  enfin,  les  choses  sont  ainsi, 
l'Empereur  pense  et  parle  comme  je  viens  de  le  dire  et  agit 
en  consequence,  surtout  depuis  qu'il  a  appris  que  les  pauvres 
quattre  bataillons  Russes,  qui  avoient  joint  le  Prince  Cobourg, 
se  sont  aussi  retire.  Je  ne  scais  pas  ce  qui  arrivera  plustard 
si  non  que  les  maladies  vont  a  present  arriver  avec  la  chaleur, 
et  que  par  cons^quent  le  passage  des  riviöres  s'effectuera  moius 
que  jamais.  L'Empereur  paroissant  bien  decide  k  se  tenir  sur 
la  simple  döffensive,  tant  que  les  Russes  n'auront  pas  fait  des 
progres  de  leur  cotö  et  oblige"  le  Grand  Visir  a  envoyer  a  leur 
rencontre  une  grande  partie  de  l'armee  rassemblce  a  Sophia. 

En  Croatic  le  Prince  Lichtenstein  attend  un  renfort  de 
15.000  hommes  qui  ne  se  trouveront  en  place  que  dans  trois 
semaines  d'ici;  alors  je  suppose  qu'il  restera  aussi  sur  la  de- 
fensive tant  que  l'Empereur  n'aura  pas  passe*  la  Save.  Le  Prince 
Cobourg  malgre  deux  ordres  qu'il  a  re9u  de  l'Empereur  de 
vuider  tout  de  suite  la  Moldavie,  pour  rentrer  dans  la  Boucco- 
vina,  n'a  pu  so  rösoudre  jusqu'ici  a  abandonner  Jassi  et  ses 
habitants  ä  la  cruaute  des  Turcs;  il  a  nieme  tentö  de  prendre 
Chotim,  mais  avec  quelques  canons  de  regiment  pour  toutte 
artillerie  et  de  grenades  au  lieu  de  bombes,  il  n'a  pu  parvenir 
ni  ii  faire  breche  ni  a  mettre  le  feu  dans  la  place,  dont  la  prise 
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auroit  dte"  unc  affaire  de  deux  jours,  si  le  corps  de  Soltikow 
s'etoit  joint  a  lui,  apres  quoi  il  auroit  encore  eu  du  teras  de 
reste  pour  aller  dpauler  les  fiers  explois  du  grand  Heros  d'Eli- 
sabethgorod.  Entin  nous  verrons  coinment  tout  cela  ira,  raais 
je  crois  que  le  plus  sage  sera  de  songer  a  la  paix  le  plutöt  le 
mieux,  puisqu'il  nie  semble  que  les  Turcs  ne  doivent  pas  encore 
6tre  en  peine  de  sortir  de  l'Europe. 

Enfin  Herbert  est  arrive  a  Livourne  apres  avoir  ete  pres 
de  trois  mois  en  mer;  il  sc  porte  bien  et  sc  rendra  probable- 
ment  ici  a  petites  journöes  des  qu'il  sera  sorti  de  quarantaine. 
Adieu,  tachez  de  vous  bien  porter,  ce  qui  n'empechera  pas  que 
vous  obteniez  un  nouveau  eonge  a  la  paix. 

CCLII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Par  courrier  Michalovsky.  Senilin  ce  17.  Juin  17*8. 

J'ai  reeu,  Mon  eher  Couite  de  Cobenzl,  votre  depeche  du 
24.  Mai  et  je  vous  suis  oblige  des  details  que  vous  nie  marques. 
Mais  a  l'egard  du  projet  d'alliance  entre  la  Kussie  et  la  France 
je  ne  puis  que  nie  rapporter  a  ce  que  vous  en  dira  le  Prince 
de  Kaunitz,  qui  ne  m'a  pas  encore  fait  passer  ses  ide"es  la 
dessus.  Je  rae  bomerai  donc  a  vous  parier  d'objets  militaires 
et  k  vous  öclaircir  des  doutes  que  vous  pouves  en  avoir  cus. 

Dans  lo  premier  projet  de  campagne  que  je  h's  l'annee 
passöc  apres  que  la  guerre  a  et6  deelaröe  et  qui  a  ce  que  vous 
m'aves  marquö  dans  le  tems,  fut  adopte*  a  P^tersbourg,  je  ne 
pus  m'imaginer  que  Tannde  russe  que  le  Prince  Potemkin  disoit 
toute  prete  h  franchir  les  frontieres  et  k  assieger  Öczakow,  ful 
au  mois  de  Juin  encore  au  point  oü  eile  etoit  au  commenec- 
ment.  Je  croyois  pour  sAr  qu'apres  la  declaration  de  guerre  et 
surtout  apres  1'afFaire  de  Kinburn  qui  avoit  si  bien  reussi,  que 
la  flotte  turque  ne  pouvoit  plus  tenir  la  mer,  qu'on  se  seroit 
empress^  a  tenter  quelque  chose  sur  Oczakow  ou  a  bloqucr 
cette  place  durant  l'hiver  pendant  que  dans  la  mdme  saison 
j'avois  fonnd  des  projets  sur  Belgrade,  qui  dtoient  si  bien  com- 
bincs  qu'ils  ne  pouvoient  manquer  sans  une  de  ces  fatalites 
qu'il  est  impossible  de  prevoir.  De  cette  manierc  nous  aurions 
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oblige  les  arraöes  turques  k  se  partager,  en  ineme  tcms  que  les 
Bosniaques  eussent  6t6  retenus  chös  eux  par  le  corps  que  je 
destinois  d'agir  dans  cette  partie,  tout  commc  je  mcditois  de 
faire  une  diversion  aux  Albanois  par  l'intelligence  que  j'avois 
avec  les  Montenegros  et  que  j'entamois  avec  le  Pacha  de  Scu- 
tari.  Tous  les  Chretiens  de  Servie  m'e'toient  devouös.  II  ne 
restoit  donc  a  la  Porte  que  aes  Janissaires  soudoy^s  de  Con- 
stantinople,  ses  trouppes  de  Roumelie,  de  Bulgarie  et  d'Asie  qui 
en  partie  ^toient  occupees  par  les  forces  russes  dans  le  Cuban 
et  vers  la  Georgie,  joint  a  cela  menacee  par  les  flottes  russes 
dans  la  mer  noire  et  1' Archipel,  et  n'ayant  plus  que  quelques 
misörables  Tatares,  je  croyois  que  la  Porte  seroit  fort  cmbar- 
rassöe  et  n'auroit  que  des  inoyens  asses  foibles  k  d^ployer  dans 
les  deux  points  d'attaque,  mais  cet  ordre  des  choscs  a  pris 
nialheureusement  une  toute  autre  tournure;  car  mon  expödition 
a  Belgrad  man  qua,  les  armees  russes  ne  firent  aueun  mouve- 
mcnt  depuis,  leur  flotte  sur  la  mer  noire  fut  fort  mal  traitc  par 
un  coup  de  vent,  quelques  uns  de  mes  generaux  commirent 
aussi  des  gaucheries  dans  leurs  dispositions,  et  les  petites  entre- 
prises  qu'ils  tenterent,  les  inondations  du  printems  furent  ass& 
fortes,  les  digues  absolument  necessaires  pour  parvenir  aux  ri- 
vieres  et  pour  entretenir  la  communication,  furent  mal  imaginces 
et  mal  conduitcs  et  ne  purent  etre  acheve*es  k  tems.  Enfin 
sachant  le  Grand -Visir  deja  arrive  U  Sophie,  le  Seraskier  a 
Nissa,  un  autre  a  Vidin  avec  des  corps  de  trouppe:  voyant  ar- 
river  journellement  k  Belgrade  des  convois  et  renforts  consid£- 
rables  et  e*tant  assur^  par  toutes  les  nouvelles  de  Constantinople 
que  le  Grand -Visir  et  toute  la  nation  suivant  les  conseils  que 
les  ministres  d'Angletcrre  et  de  Prusse  leur  donnoient,  ötoient 
decide*s  et  desii'oient  meine  de  marcher  avec  toutes  leurs  forces 
contre  moi,  et  sachant  aussi  qu'il  n'y  avoit  pas  un  turc,  hormis 
les  garnisons,  qui  eut  passe"  le  Danube  pour  s'opposer  k  l'armöe 
russe  et  que  par  consequent  toute  la  boutique  me  viendroit  sur 
le  corps  au  moment  que  je  serois  occupe  du  siöge  de  Belgrade, 
que  je  n'aurois  pu  achever  avant  leur  arrive'e,  et  que  par  1k  je 
me  trouverois  entre  une  garnison  de  12  k  15  mille  hommes  et 
une  armee,  Dieu  sait  de  quelle  force,  et  que  je  n'aurois  pour 
toute  retraite  et  communication  que  deux  ponts  sur  deux  grands 
fleuves  ot  une  arinöe  qui  par  la  necessite*  absolue  doit  couvrir 
une  etendue  de  150  Heues  de  pais  eultive*  et  peuple*  non  pas 
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contre  de  simples  dommagcs,  mais  contre  une  destruction  totale, 
n'ctoit  pas  d'une  force  proportiondc  a  se  partager  en  deux 
parties,  l'une  pour  faire  et  continuer  le  sidge,  et  l'autre  pour 
aller  combattrc  le  Grand -Visir;  tout  cela  m'a  ddcidd  u  ne  pas 
passer  la  Save  pour  lc  prösent,  mais  a  attendre  des  dvdnemens 
plus  propices.  Je  ne  vous  nierai  point,  mon  eher  Comte,  que 
ce  parti  m'a  coutd  un  grand  effort  de  raison,  mais  c'etoit  de 
l'avis  de  tout  lo  monde  le  seul  parti  a  prendre  pour  le  moment. 
II  ne  faut  attribuer  qu'au  zele  du  Prince  de  Cobourg  toutes  les 
demandes,  les  petites  diffieultds  et  les  mdsentendus  qu'il  y  a 
eu  entre  lui  et  Tarmed  du  Mardchal  Romanzow.  Je  n'y  dtois 
pour  rien,  de  meine  que  toutes  les  ddclarations  qu'il  a  faites 
tant  a  la  garnison  de  Chotym  qu'au  commandant  de  Kaminiek 
sont  parties  de  sa  plume  Sans  y  avoir  6t6  autorise"  de  ma  part, 
et  je  crois  qu'on  pourra  bien  se  l'imaginer. 

Ce  vrai  etat  des  choses  change  aussi  la  face  des  affaires 
et  du  premier  projet  de  campagne.  Je  sents  fort  bien,  car  je 
suis  justc,  que  le  Prince  Potemkin  ne  peut  point  passer  lc  Bog 
et  marcher  sur  Oczakow  avec  toutes  ses  forecs,  tant  que  la 
Crime' e  est  menacee  de  toutc  la  flotte  du  Capitan  Pascha  et 
que  celle  de  la  Russie  qui  loin  d  etre  parvenu  a  l'Archipel, 
n'est  pas  memo  sortie  encore  de  Cronstadt,  n'oblige  le  Capitan 
Pascha  a  partager  ses  forces  navales.  C'cst  donc  a  l'armde  du 
Marechal  Romanzow  a  avancer.  La  Moldavie  est  toute  ouverte 
et  une  partie  cn  est  ddja  occupde  par  ines  trouppes.  Si  Ton 
peut  se  defaire  de  la  garnison  de  Chotym,  toutc  la  Oallicie  la 
Buccowine  et  une  grandc  partie  de  la  Pologne  scront  cn  surete, 
et  le  corps  du  Prince  de  Cobourg  pourra  agir  a  niesure  que 
le  Marechal  Romanzow  avancera  en  Valachie  vers  le  Danubo 
cn  cotoyant  sa  droite  et  en  tirant  a  lui  les  trouppes  de  la 
Transilvanie  et  mSme  celles  du  Banat.  Ceci  doit  obliger  l'arraee 
du  Grand -Visir  a  se  partager,  et  si  cela  arrive,  c'est  alors  le 
moment  pour  moi  d'avancer  et  d  aller  chercher  a  livrer  bataille 
au  premier  corps  turc  que  je  pourrois  atteindre  et  si  je  m'cn 
tire  avec  succes,  je  pourrois  tout  de  suite  commencer  le  siege 
de  Belgrade. 

Voilä,  mon  eher  Comte,  en  peu  de  mots  le  plan  de  cam- 
pagne que  les  circonstances  actuelles  me  permettent  de  faire. 
Je  ne  manque  certainement  ni  de  bonne  volonte*  ni  de  desir  de 
faire  pour  le  mieux.  II  ne  faut  nou  plus  vous  cacher  qu'il  con- 

FonUs.  II.  Abth.  Bd.  LI?.  18 
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vient  de  penser  k  une  sccondc  campagne,  puisque  nous  ne 
pourrons  parvenir  dans  celle-ci  k  avoir  des  donnees  propres  a 
forcer  les  Turcs  k  une  paix  convenable  et  raisonnablc.  C'est 
sans  doute  un  grand  mal;  mais  il  vaut  mieux  en  convenir  tont 
de  Büite  que  de  se  leurrer  de  vaines  espdrances  et  de  manqucr 
a  prendre  a  tems  ses  arrangemens  cn  conse^quenec. 

Vous  insisterÖ8  toujours  fortemont  ä  ce  que  lc  Roi  de 
Prusse  nc  puisse  tircr  purti  de  cctte  Situation,  car  ja  sais  qu'il 
en  a  grande  envie. 

Pour  Mamonow  vous  aurös  deja  appris  qu'il  a  ete  fait 
Corate  du  Sl  Empire.1 

En  vous  joignant  ici  une  lettre  pour  S.  M.  l'Imperatrice s 
et  deux  autres  pour  Leurs  Altesses  Imperiales  je  vous  prie, 
mon  eher  Comte,  de  croire  que  je  suis  toujours  avec  les  memes 
sentimens  d'estime  et  d'amitie 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votrc  tres  affectione" 

Joseph  m.  p. 

CCLIII. 

Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  28.  Juiu  1788. 

Auricz-vous  cru,  il  y  a  un  an,  qu'une  guerre  avec  les 
Turcs  se  feroit  par  les  deux  Cours  Imperiales  de  la  maniere 
qu'elle  se  fait  en  effet?  Si  vous  l'avcz  cru;  vous  etes  un  pro- 
phMe,  car  dans  toute  l'Europe,  pas  meine  dans  l'Empire  otto- 
man,  je  ne  crois  pas  qu'il  y  ait  quelqu'un  qui  l'ait  imagine. 
Oü  est  donc  cette  gründe  mobilite"  des  armees  disciplim'cs  et 
exerc^es  k  l'Europeenne,  cctte  abondance  de  fournitures  et 
agres  de  toute  espfcce,  k  la  faveur  de  laquelle  au  premier  coup 
de  sifflet  les  armees  sont  pretes  k  marcher  et  k  agir?  II  est 
facheux  que  tout  cela  ne  soit  que  charlatanerie  chez  nous  aussi 
bien  que  chez  les  Russes,  et  que  d'un  cote'  comme  de  l'autre 
on  ait  laisse*  tout  le  loisir  k  l'ennerai  non  seulement  de  se  pre- 
parer  h  une  vigoureuse  defense,  mais  meme  de  nous  attaquer 

1  Mit  Diplom  vom  9.  Mai  1788. 
"  Bei  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLX,  p.  313. 
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avec  un  avantage  marque*  pour  peu  qu'il  ait  du  jugement  et  de 
la  conduite.  Patience;  ce  qui  est  fait,  est  fait;  tachons  du  moins 
de  mieux  faire  ä  l'avenir;  mais  tout  est  perdu,  si  la  conduite 
des  Kusses  continue  a  etre  teile  ä  convaincre  l'Empereur  qu'ils 
ne  songent  qu'a  faire  Ieurs  affaires  a  nos  depens,  que  non  Con- 
tents de  ne  seconder  en  aueune  maniere  ce  que  nous  n'avons 
entrepris  que  sur  leurs  sollicitations,  ils  contrarient  partout  nos 
propres  dispositions  par  leurs  ömissaires  en  Moldavie,  en  Al- 
banie,  en  Montenegro.  Avec  unc  poignöe  de  monde  le  Prince 
de  Cobourg  a  le  bonheur  d'oecuper  la  Moldavie  jusqu'au  Pruth, 
et  de  s'y  soutenir  du  moins  jusqu'ici  tout  seul,  et  des  officiers 
Russes  munis  d'ordres  du  Marechal  de  Romanzow  ont  l'inso- 
lence  de  venir  a  Jassy,  de  citer  les  Boyards  seants  au  Divan 
a  la  barbe  du  comraissaire  que  l'Empereur  a  prepose  a  l'ad- 
ministration  du  pays  occupe"  par  notre  armee,  de  leur  offrir 
protection,  et  de  prötendre  d'y  etablir  des  recruteurs  Russes 
dans  le  tems  que  nous  formons  a  grands  fraix  des  corps  de 
Moldaves  et  d'Arnautes  pour  la  defense  du  pays,  et  pour  sup- 
pleer du  moins  en  partie  au  defaut  des  Russes,  qui  apres  beau- 
coup  de  promessc8  nous  ont  toujours  fait  faux  bond. 

Nous  depensons  deja  plus  d'un  million  dans  Montenegro 
en  argent  comptant,  armes  et  munitions  que  nous  y  envoyons 
a  force,  nous  y  faisons  passer  quelques  centaines  de  soldats, 
bas  officiers  et  officiers  pour  former  avec  uno  peine  infinie  un 
corps  de  six  ä  sept  mille  hommes  pour  agir  vers  la  Bosnie,  et 
a  peine  avons  nous  porte  des  plaintes  contre  les  intrigues  scan- 
daleuses  du  Major  Sava  Mirkowitz,  que  Mr.  de  Soborowsky 
envoye  deux  autres  officiers  dans  le  meme  district  pour  tAcber 
de  nous  enlever  deux  mille  recrues,  dont  il  dit  avoir  besoin 
pour  les  embarquer  sur  sa  flotte.  Depuis  six  mois  nous  tra- 
vaillon8  a  gagner  le  Bacha  de  Scutari  et  a  l'engager  a  mareber 
avec  ses  trouppes  vers  la  Bosnie,  et  des  «missaires  Russes  sont 
charge*s  de  Ten  dissuader  pour  qu'il  se  tourne  plutot  vers  Salo- 
nique.  Ce  qui  doit  r^sulter  de  cette  belle  conduite  des  Russes 
envers  nous  est  facile  a  prevoir,  et  si  tous  ces  ömissaires  et  en 
Moldavie  et  en  Montenegro  ont  cberche  a  executer  jusqu'ici 
leurs  commissions  impune'ment,  on  ne  le  doit  qu'a  l'extremc 
defierence  que  toute  notre  arm6e  a  pour  l'Impcratrice,  h  laquelle 
on  n'a  pas  voulu  donner  jusqu'ici  le  plus  petit  sujet  de  mecon- 

tentement;  mais  vous  sentez  bien,  qu'a  la  longue  ccla  ne  peut 
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pas  durer,  et  si  on  ne  veut  pas  en  voir  resulter  les  suites  les 
plus  funcstes,  il  faut  k  tout  cela,  non  pas  des  compliments,  des 
promesses,  mais  les  dispositions  les  plus  promptes  et  les  plus 
cfficaces  pour  couper  la  racine  k  ces  contrarietes  scandaleuses, 
ce  qui,  k  mon  avis  ne  peut  s'effectuer  solidement  que  d'une 
facon,  qui  est  1°  de  faire  rappeler  tout  de  suite  tous  les 
emissaires  Russcs  qui  se  trouvent  dans  Montenegro  et  cn  AI- 
banie,  et  de  n'y  envoyer  plus  personne;  2°  de  dcfendre  bien 
exprcssement  au  Mar^chal  de  Romanzow  de  dicter  la  loi  dans 
les  districts  du  pays  ennemi  occupe"  par  nos  trouppes. 

Voilk  deux  choscs  qu'il  faut  absolument  que  vous  tachiez 
d'obtenir,  quand  ce  ne  seroit  que  pour  prövenir  des  scenes 
scandaleuses  aux  yeux  de  l'Europe.  Pour  le  reste,  messieurs 
les  Russes  feront  ce  qui  leur  plaira,  ils  passeront  le  Dniestre 
ou  ne  le  passeront  pas,  ils  assiegeront  Oczakow  et  Bender  ou 
ne  les  assiegeront  pas,  c'est  leur  affaire;  l'Einpereur  las  de  faire 
depuis  quatre  mois  la  guerre  tout  seul  paroit  bien  döterniine  k 
ne  plus  pousser  la  charrette  de  son  cote*  avant  qu'ils  ne  com- 
mencont  k  la  pousser  du  leur.  II  est  vrai  que  des  le  cominencc- 
ment  nous  sommes  convenus  que  chaqu'un  de  nous  fera  la 
guerre  de  son  cote*  coraine  il  voudra  et  pourra,  mais  bien  en- 
tendu  qu'on  la  feroit  en  meme  tems,  et  non  pas  que  les  Russes 
ne  se  mettront  en  jeu  qu'apres  que  les  Turcs  se  seront  un  peu 
fatiguös  en  se  chamaillant  avec  les  Autrichiens.  L'Empereur  du 
moins  dit,  qu'il  ne  l'entend  pas  comme  cela,  et  qu'apres  avoir 
dejk  perdu  un  tems  precieux,  il  aime  mieux  perdre  encore  le 
reste  de  la  campagne  que  de  s'hasarder  avec  toute  1'armee  du 
Grand -Visir  pour  faire  beau  jeu  a  Mrs.  de  Romanzow  et  Po- 
temkin  

CCLIV. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  lo  29.  Juin  1788. 

Je  n'ai  pas  vu  ce  que  vous  mande  l'Empereur,  dont  la 
lettre  m'est  parvenuo  cachetee  cette  fois-ci  sans  copie;  je  ne 
veux  pas  m'exposer  moyennant  cela  k  vous  dire  plus  ou  moins 
ou  autrement  qu'il  ne  peut  vous  avoir  dit  sur  les  objets  mili- 
taires,  et  je  me  bornerai  par  consequent  k  l'aveu  de  ma  douleur 
et  de  mon  etonnement  k  voir  faire  la  guerre  k  Tun  et  l'autrc 
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des  deux  cours  imperiales,  qui  dcvoient  andantir,  croyoit  on, 
l'empire  ottoman,  si  elles  vouloient,  aussi  pitoyablement  et  peu 
honorablement,  qu'elles  Tont  fait  jusqu'ici,  et  quelles  la  fcront 
vraisemblablement  par  Ia  suite,  ayant  n^glige*  de  faire  tout  ce 
qu'elles  auroient  voulu  avec  facilite"  et  sans  risque  depuis  six 
mois,  et  se  trouvant  aujourd'hui  vis-a-vis  des  Turcs  dans  le  cas 
diametralement  opposd,  apres  leur  avoir  laisse*  le  tems  de  mettre 
toutes  leurs  flottes  en  mer  et  toutes  leurs  armees  en  campagne, 
a  moins  qu'il  n'arrive  des  miracles,  sur  lesquels  je  ne  pense 
pas  que  Ton  doit  compter,  parce  qu'ils  ont  passe  de  mode.1 

De  mon  cote"  j'ai  bien  fait  tout  ce  que  j'ai  pu,  pour  que 
les  choses  n'allassent  pas,  corame  elles  sont  all^es  malheureuso- 
ment.  Vous  voyez,  comme  moi,  que  j'y  ai  perdu  mes  peines, 
et  il  ne  me  reste  par  consöquent  qu'k  gemir  de  tout  ce  que  je 
vois,  et  a  me  dire  souvent  tout  a  bas  a  moi-mßme,  que  lorsqu'on 
ne  sait  pas  faire  la  guerre  mieux  que  cela,  on  ne  dcvroit  pas 
s'en  me*ler. 

Nous  allons  voir  de  quoi  accoucheront  enfin  vos  Russes, 
et  je  vous  avoue  que  j'ai  grand  peur  que  ce  ne  sera  dösormais 
que  de  Teau  claire,  a  moins  qu'ils  ne  parviennent  a  livrer  ba- 
taille  a  la  plus  considdrablc  des  arindes  turques  qu'ils  trouve- 


1  Am  24.  Jnni  1788  schrieb  Kaunitz  An  den  Kaiser:  ,J'ai  renvoyö  tont  de 
suite  a  la  chancellerio  de  V.  M.  la  lettre  du  Princc  de  Lijjne  qu'Elle  a 
bien  voulu  me  communiquer,  et  romme  de  raison,  j'ai  6to  vivement 
pein<5,  mais  peu  ötonno  de  son  contenu :  tout  ce  que  les  Russes  auroient 
pu  entreprendre  sans  beaucoup  de  risque  et  de  peine  depuis  trois  mois, 
n'etant  plus  guere  dans  le  cas  de  pouvoir  l'etre  avec  la  meme  facilitö 
et  sans  beaucoup  de  danger,  depuis  qu'ils  ont  laisse  aux  Turcs  tout  le 
tems  nÄcessaire  pour  mettre  leurs  flottes  en  mer  et  leurs  arm<?es  en  cam- 
pagne; ainsi  que  je  concois  que  nous  somraes  ä  peu  pres  dans  le  m6me 
cas  anjourd'hui  par  los  memes  raisons;  et  j'avoue  ä  V.  M.  que  pour  Sa 
gloire  et  Ses  intärets  je  ne  me  consolerai  jamais  de  ce  que  dans  le  cas  de 
pouvoir  prendre  Bolgrado  quatre  fois  pour  une,  depuis  le  lr  d'Avril,  cela 
n'ait  pas  pu  avoir  lieu.  Je  ne  puis  pas  m'empecher  d'en  gemir,  mais 
sans  me  permettre  de  rien  ajouter  ulterieurement  snr  lo  facheux  6tat 
present  des  choses,  snite  naturelle  malheureusement  du  passe,  je  mo 
bornerai  au  souhait  le  plus  ardent,  que  V.  M.  pui&se  etre  mieux  conseilläe 
et  mieux  servie  par  la  suite  qu'EUe  ne  l'a  6t6  jusqu'ici  sur  les  Opera- 
tions militaires.  Jo  prie  Dieu  qu'il  daigne  exaucer  mes  voeux.  Je  re- 
commande  k  V.  M.  toutes  los  attention»  possibles  pour  la  consorvation 
de  Sa  pritieuse  sant6,  et  je  lni  baise  les  inains  avec  la  plus  respectuense 
tendresse. 
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ront  devant  cux,  et  a  les  battre  non  pas  un  peu,  mais  com- 
pl&ement;  quod  faxint  superi. 

Quant  au  rescript  adresse  au  Prince  Galitzin  sur  la  ne- 
gotiation  avec  la  France,  j'y  ai  fait  tout  ce  que  j'ai  pu  comme 
vous  le  verrez  par  raa  lettre  d'officc.  Reste  Ii  voir  ce  que  cela 
produira. 

Vous  ne  reverrez  plus,  comme  on  vous  Taura  mande 
naturellemcnt,  votre  petit  Pergen,1  et  j'en  suis  bien  aise  pour 
lui,  parceque  ce  que  l'Empereur  a  fait  de  lui,  lui  fait  un  Eta- 
blissement pour  la  suite,  au  lieu  que  la  carriere  politique  ne 
l'eut  mene*  a  rien. 

Puissioz  vous  nous  mander  bientot  quelque  cxploit  des 
Russe8,  qui  en  vaille  la  peine. 

Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur 

Sig.:  Tout  a  vous. 

Original. 

CCLV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courricr  Zaromba.  a  S4  Petersbourg  le  2  juillet  1788. 

Sire! 

Les  affaires  entre  la  Russie  et  la  Suede  ayant  pris  une 
tournure  si  sdrieusc,  qu'on  ne  peut  en  attendre  autre  chose 
qu'une  rupture  formelle  en  tres  peu  de  tems,  j'ai  cru  de  mon 
devoir  de  ne  pas  diffeVer  d'exp^dier  un  courrier  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  pour  I  ,ui  faire  mon  tres  bumble  rapport  de  ce  qui  s'est 
passe"  jusqu'ici,  me  rteervant  d'en  faire  partir  un  second,  oo 
de  saisir  une  occasion  egalement  prompte  pour  Lui  faire  con- 
noitre  le  parti  auquel  se  sera  d^cide'  Sa  Majestc  l'Imperatrice. 

Deja  depuis  le  mois  d'avril  on  a  eu  ici  des  nouvelles  des 
armemens  suödois,  auxquels  dans  le  premier  moment  on  n'a  pas 
eru  devoir  faire  une  trop  grande  attention.  On  savoit  deja 
qu'ils  etoient  aussi  considerables,  qu'ils  pouvoient  l'etre,  que  le 
ministre  de  Suede,  Baron  de  Nolken,  n'en  avoit  recu  aueun 
avis  de  sa  Cour,  et  tout  ce  qu'il  a  dit  au  Vice-Chancellier  a  ce 
sujet  n'etoit  absolument  que  de  son  propre  mouvement  et  par 


'  (3raf  Pergon,  der  Botschaft  zugetheilt. 
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une  suite  de  son  ddsir  personel,  qu'il  ne  survint  aucune  brouil- 
lerie  entre  son  paüs  et  celui-ci;  oü  il  s'est  marie*,  oü  il  a  des 
dettes,  et  auquel  il  tient  par  conse'quent  de  toute  maniere.  Lors 
meme  que  Mr  de  Nolken  re9Ut  son  premier  courrier,  il  ne  parla 
au  ministere  que  pour  demander  un  passeport  pour  le  rdexpe- 
dier.  C  est  cependant  ce  meme  courrier  appeld  Morion  dont  le 
retour  a  servi  de  pretexte  au  Roi  de  Suede  pour  tout  ce  qu'il 
a  dit  au  S4nat,  pour  faire  approuver  ses  mesures  belliqueuses. 

Ce  Prince  n'a  cessö"  de  publier  dans  ses  e"tats,  que  menace* 
d'une  attaque  de  la  part  de  la  Russie,  il  ötoit  oblige"  de  so 
mettrc  sur  un  pied  de  defense  respectable,  et  qu'ayant  voulu 
s'expliquer  la  dessus  amicalement  avec  l'Iinpöratrice,  il  en  avoit 
recu  la  re"ponse  la  plus  hautaine,  chose  absolument  contraire  a 
la  vörite". 

La  Cour  de  Suede  ayant  fait  part  a  celle  de  Danemarc 
de  ses  craintes  prdtendues  de  la  Russie,  en  reprösentant  tou- 
jours  les  mesures  qu'elle  prenoit  comme  purcment  defensives, 
on  a  voulu  profiter  de  cette  circonstance  pour  essayer  de  ras- 
surer  le  Roi  sur  les  sentimens  pacifiques  de  rimpdratrice,  et 
on  a  envoye*  ordre  au  Comte  Rasumowsky1  de  faire  d^clarer 
par  le  ministre  de  Danemarc  et  de  de*clarer  lui-mßme  que  l'Im- 
pdratrice  ne  demandoit  pas  mieux  que  de  continuer  a  vivre  en 
bonne  intelligence  avec  la  Cour  de  Suede,  et  ötoit  bien  öloigne"e 
de  toute  vue  hostile  contre  eile. 

Dans  le  memoire  remis  par  le  ministre  de  Russie  il  s'est 
servi  de  l'expression:  Sa  Majeste*  assure  le  ministöre  du 
Roi  et  ceux  de  la  nation  qui  ont  part  au  gouvernement 
de  ses  sentimens  pacifiques.  C'est  a  cette  phrase  que  le 
Roi  de  Suöde  s'est  aecroche  pour  faire  crever  la  bombe.  II  a 
fait  dire  a  Monsr  Rasumowsky  par  1c  maitre  de  c^r^raonie, 
que  les  termes  de  sa  note,  dans  laquelle  il  parloit  de  la  nation 
en  la  söparant  du  Roi,  ötoient  le  stile  des  anciens  ministres 
russes  dans  les  tems  des  troubles  contraires  ä  la  Constitution 
de  1772  imm^diatement  contre  le  salut  du  Roi  et  de  l'ötat,  et 
offensants  S.  M.  le  plus  grievement  possible;  que  le  Roi  ne 
voulant  pas  croire  que  l'Imperatrice  puisse  autoriser  son  mi- 
nistre a  lui  manquer  si  essentiellcment,  il  avoit  exigö  le  rappel 


1  Andreas  Graf  Rasumowsky,  kais.  russ.  Gesandter  in  Stockholm,  früher  in 
Kopenhagen. 
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du  comte,  que  des  ce  moment  il  ne  Ie  reconnoissoit  plus  comme 
ininistre  de  la  Russie,  deTendant  k  son  ministere  de  le  regarder 
comme  tel,  et  donnant  pour  tämoignage  de  son  ancienne  bien- 
veillance  au  dit  comte  unc  semaine  entiere  pour  se  pre"parer 
a  son  depart,  au  bout  de  laquelle  il  trouveroit  des  vaisseaux 
prets  pour  le  transportcr;  que  pour  le  reste  de  la  note  le  Hoi 
enverroit  lui  meine  la  rdponse  lorsqu'il  seroit  en  Finlande,  cc 
que  jusqu'ici  n'est  cependant  pas  encore  arrive\ 

Dans  la  supposition  ni§me  que  le  Comte  Rasuraowsky  eut 
toute  les  torts  possibles,  le  proceSde*  du  Roi  n'en  seroit  pas  moins 
irregulier,  puisqu'en  cas  pareil  un  souverain  peut  bien  deTendrc 
la  Cour  a  un  ministre,  ne  pas  permettre  aux  siens  de  traiter 
avec  lui,  et  faire  des  plaintes  a  sa  Cour  en  demandant  son 
rappel,  mais  il  n'a  pas  le  droit  de  lui  ordonner  de  partir,  et  ce 
n'est  que  de  la  part  de  son  ma!tre  qu'un  homme  public  peut 
recevoir  un  pareil  ordre. 

Queis  que  fussent  les  armemens  de  la  Suede,  ce  n'est 
qu'apres  l'arrive'e  de  cette  derniore  nouvellc,  que  l'Impöratrice 
a  pu  se  de"terminer  a  contremander  l'envoie  de  la  flotte  dans 
1' Archipel.  Elle  ne  vouloit  absolument  pas  que  le  Roi  de  Suede 
put  se  vanter  d'avoir  fait  changer  la  moindre  chose  dans  les 
dispositions  faites  pour  la  guerre  contre  la  Porte;  mais  le  meme 
jour  de  l'arrive'e  de  ce  courrier  S.  M.  a  ordonne  h  l'amiral 
Greigh  de  prendre  le  commandement  de  8  vaisseau  de  ligne 
destines  k  l'amiral  Tshitshagow,  outre  les  12  vaisseaux  qui  re- 
stoient  de  l'escadre  de  la  Mcditerranee  apres  le  depart  de  trois 
de  100  canons,  en  sorte  que  Greigh  commande  dans  ce  moment- 
ci  a  Cronstadt  une  flotte  de  20  vaisseaux  de  ligne,  avec  les 
quels  il  va  se  rendre  devant  Reval  pour  s'opposer  a  tout  ce  qui 
voudroit  tenter  la  flotte  suödoise. 

Quant  aux  trois  vaisseaux  de  100  canons,  apres  avoir 
quelque  difficulte"  avec  la  flotte  suddoise  relativement  au  salut 
qu'on  a  exigö  d'eux  contre  la  teneur  du  traite*  d'Abo,  ils  sont 
heureusement  passd  jusqu'k  Copenhague  oü  ils  attendront  pro- 
bablement  1'arriv^e  de  5  vaisseaux  de  ligne  et  trois  fregattes 
qui  doivent  y  venir  d'Archangel  dans  15  jours  ou  trois  semaines, 
en  sorte  que  sur  mer  la  Russie  aura  des  le  premier  moment 
une  superiorite  des  forces  tres  ddcidde  sur  la  Suede. 

Quant  aux  trouppes  de  terre,  la  flotte  mettant  k  couvert  de  toute 
descente  en  Estonie,  on  ne  croit  pas  y  avoir  besoin  d'une  armee. 
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D'apre9  les  ^tats  exactes  qu'on  a  forme  en  deduisant 
meine  l'incomplet,  les  trouppes  qui  se  trouvent  actuelleraent  dans 
la  division  de  Pelersbourg  sont  de  17  k  20/m  hommes,  on  en 
rassemblera  tont  ce  qui  ne  sera  pas  absolument  necessaire 
aux  garnisons  pour  former  nne  armee  en  Finlande,  laqucllc 
quoiqu'infe>ieure  aux  forces  suödoises  pourra  suffire  a  ce  qu'on 
espere  k  se  tenir  sur  la  defensive  dans  un  pai's  de  chicane  tel 
quel  la  Finlande. 

Entre  tems  on  pressera  l'arriv^e  des  trouppes  qu'on  attend 
de  la  division  de  Moscou,  la  levde  de  nouvelle  recrue,  et  on 
prendra  toutes  les  mesures  nöcessaires  pour  avoir  le  plutöt  pos- 
sible  une  armee  au  moins  egale  k  celle  du  Roi  de  Suede,  sans 
cependant  rien  diminuer  k  ce  qui  est  employe"  contre  les  Turcs, 
ce  dont  jusqu'ici  il  n'est  absolument  pas  question. 

Ce  ne  sera  que  dans  5  ou  6  jours  qu'on  aura  arrete"  le 
parti  qu'on  prendra  sur  ce  que  vient  de  faire  S.  M.  Suddoise. 
Je  n'ai  pas  voulu  differer  si  long  tems  l'exp^dition  du  present 
courrier. 

Tel  est  en  sommaire  au  moment  oü  j'ecris  l'ötat  des  choses 
relativement  k  la  Suede.  Je  prends  la  respectueuse  libertc"  de 
m'en  rapporter  quant'aux  details  a  mes  rapports  k  la  Chancel- 
lerie  de  Cour  et  d'JStat. 

La  guerre  de  ce  cöte^ci  me  paroit  inövitable,  mais  je  crois 
qu'on  s'&udiera  k  bien  rejetter  sur  le  Roi  de  Suede  tont  l'odieux 
de  l'agression,  pour  rendre  d'autant  plus  difficiles  les  secours 
qui  doivent  lui  etre  administres  par  la  nation,  et  ne  donner 
aucun  pretexte  au  Danemarc  de  rester  dans  l'inaction. 

Ces  memes  rapports  surmentionnes  contiennent  des  indices 
que  Ton  a  ici  de  la  part  que  1'Angleterre  et  la  Prusse  ont  aux 
annemens  de  la  Suede,  ce  qui  fait  craindre  que  tout  cela  pour- 
roit  bien  finir  par  une  guerre  gänörale. 

Quant  k  la  guerre  contre  la  Porte  les  deux  marechaux 
russes  ont  enfin  passe  avec  leurs  arm^cs  l'un  le  Boug,  et  l'autre 
le  Dniester.  Monsr  le  Vice-Chan  ellier  vient  de  me  faire  lecture 
des  ordres  dejk  envoye*s  au  mar^chal  Romanzow  d'employer  la 
droite  de  son  armee  k  soutenir  et  k  aider  le  Prince  de  Cobourg 
pour  la  prise  de  Chotim,  et  ceci  une  fois  execute*  et  k  mesure 
qu'il  pourra  s'avancer  dan9  le  pais  ennemi,  de  se  concerter,  et 
combiner  les  Operations  avec  les  g^n«5raux  de  V.  M.  avec  les 
quels  il  a  ordre  d'entretenir  une  corrcspondance  suivie.  En 
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nifone  tems  sa  gauchc  doit  etre  employde  k  mönacer  Bender, 
et  k  tacher  d'attirer  a  lui  une  partie  des  trouppes  qu'on  ne 
doute  pas  que  les  Turcs  vont  envoyer  k  la  defense  d'Oczakow. 
Si  on  peut  parvenir  k  se  rendre  maitre  de  cette  dcrniere 
fortcrcsse,  les  deux  mare'chaux  ont  ordre  de  pousser  leurs  op&- 
rations  aussi  loin  que  possible  dans  le  pais  ennemi,  toujours  en 
se  concertant  avec  ceux  de  V.  M.  I. 

Je  prends  la  respectueuse  liberte  de  m'en  rapporter  egale- 
raent  a  nies  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'6tat  sur 
tout  cc  que  j'ai  dit  et  fait  pour  que  la  conduite  de  dcux 
mare'chaux  russes  leur  inaction  inouie,  soit  representöe  k  l'Ini- 
pöratricc  sous  son  vöritablc  point  de  vue.  J'ose  esperer  que 
V.  M.  I.  daignera  nie  rendre  la  justice,  que  je  n'ai  rien  neglige 
de  tout  ce  qui  pouvoit  d^pendre  de  moi. 

II  est  en  m6me  tems  de  mon  devoir  de  ne  pas  lui  laisser 
ignorer,  que  j'ai  appris  sous  main,  que  la  cabale  prussienne 
cherche  par  toute  sorte  de  voie  indirecte  k  aigrir  rimpeYatrice 
sur  ce  qu'on  pr&end  qu'il  se  dit  k  notre  armee  touchant  l'in- 
action  des  armecs  russes.  Corame  S.  M.  I.  est  trop  eclairäe  pour 
ne  pas  sentir  la  justice  des  plaintes  qu'on  a  tant  de  droit  de 
faire  chez  nous,  jusqu'ici  je  ne  crois  pas  qu'il  en  r^sulte  des 
mauvais  eflfets,  k  la  longue  cependant  il  pourroit  en  naitre  des 
impressions  föcheuses. 

Au  reste  le  meilleur  moyen  de  les  pr^venir  seroit  sans 
doute  des  nouveaux  succes  contre  l'ennemi  cominun.  II  est  cer- 
tain  que  la  conduite  des  Russes  est  impardonable,  tel  est  l'effet 
d'un  choix  de  genöraux  dans  lesquels  on  consulte  plus  la  faveur 
que  le  meYite,  avec  les  moyens  qu'ils  ont,  et  d'apres  l'exemple 
de  la  guerre  passö'e  oü  dans  le  premier  tems  il  ne  s'est  rien 
passö  d'essentiel,  mais  oü  ils  ont  fini  cependant  par  avoir  les 
succes  les  plus  complets,  il  me  paroit  impossible,  qu'ils  ne  fas- 
sent  pas  de  progres.  Je  pr^vois  bien  qu'il  ne  manquera  pas 
des  gens  en  Europe,  qui  diront,  quo  c'est  %tre  dupe  de  la  Russic 
que  de  faire  la  guerre  pour  eile  lorsqu'elle  meme  ne  fait  rien. 
D'apres  mon  foible  jugement  il  me  semble  que  ce  seroit  etre 
effectivement  sa  dupe,  que  d'imiter  son  inaction;  la  presence 
seule  des  trouppes  de  V.  M.  suffit  pour  attirer  les  forces  turques, 
et  les  empecher  de  se  tourner  contre  la  Russie,  ainsi  sans  que 
nous  fassions  aueuns  progres.  L'IrapeYatricc  tire  dejk  tout  l'avan- 
tage  de  notre  assistance,  mais  c'est  aux  armees  victourieuses 
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de  V.  M.  I.  k  assurer  k  sa  monarchie  le  juste  dedommagement 
des  fraix  et  des  risques  de  la  guerre.  Ce  n'cst  assurement  pas 
pour  les  beaux  yeux  de  la  Russic,  qu'Elle  la  fait,  c'est  pour 
profiter  d'une  occasion  favorable  de  r^cuperer  d'anciennes 
possessions  enlevöes  a  Son  augustc  maison.  Or  quand  meme 
les  Russes  ne  feroient  rien  du  tout,  les  forces  de  V.  M.  I.  seules 
doivent  suffire  pour  enlever  k  l'Enipire  ottoman  des  provinces, 
qui  sont  k  Sa  convenance  des  qu'une  autre  puissance  ne  tente 
de  diversion. 

Quelle  occasion  plus  favorable  pourroit-il  jamais  se  rencon- 
trer,  que  celle  oü  la  France  mSme  consent  k  ce  dömembrement, 
et  oü  la  Pni88e  ne  fait  jusqu'ici  aucun  mouvement  qui  annonce 
un  dessein  prochain  d'inquie'ter  V.  M.  J'ose  esperer  qu'Elle 
pardonnera  la  te'meritö  de  ces  rdflexions  au  zele  le  plus  pur 
dont  je  suis  anirae*  pour  les  intörets  de  mon  auguste  maitre, 
pour  Sa  gloire,  et  j'ose  dire  pour  Sa  personne. 

J'ai  eu  l'honneur  de  rendre  tres  humble  compte  dans  son 
tcms  de  l'union  qui  s'&oit  r^tablie  entre  la  grande  et  la  jeune 
Cour,  eile  continue  d'etre  sur  un  fort  bon  pied.  Cet  e*tat  des 
choses  est  en  grande  partie  l'ouvrage  du  comte  Mamonow, 
dont  le  credit  sur  l'esprit  de  l'Imperatrice  devient  de  jour  en 
jour  plus  fort,  et  dont  leurs  Altea  ImpIoa  temoignent  etre  infini- 
ment  plus  contents  que  d'aucun  de  ses  pr^d^cesseurs.  Messieurs 
de  Soltikow  et  Sacken  attachös  aux  jeunes  Grands-Ducs  ont 
aussi  et6  employe's  la  dedans,  et  c'est  ce  qui  a  valu  au  premier 
le  grand  cordon  de  S1  Wladimir. 

Je  ne  puis  rendre  a  V.  M.  I.  quelle  a  &e  la  joie  de  Ma- 
monow et  m£me  de  rimpeYatrice  de  la  grace  que  V.  M.  I.  a 
daignö  lui  accorder  en  l'elevant  k  la  dignite"  du  Comte  de 
S*  Empire.  Dans  le  billct  que  S.  M.  lui  a  e*crit  k  cet  egard,  et 
qu'il  m'a  fait  lire  eile  se  sert  des  expressions  les  plus  fortes 
pour  marquer  le  plaisir  que  lui  a  fait  son  plus  intime  ami  par 
cette  nouvelle  marque  d'amitie'  qu'il  lui  donne. 

Je  profite  de  tous  les  momens  oü  je  suis  avec  Mamonow 
pour  le  rendre  de  plus  en  plus  attache"  au  sisteme  de  l'allianco, 
et  surtout  k  lui  faire  sentir  la  necessitö  de  faire  sortir  les  ge- 
neraux  russes  de  leur  engourdissement. 

Je  supplie  V.  M.  I.  de  recevoir  k  Ses  pieds  l'expression  de 
ma  tres  humble  reconnoissance  de  la  bonto  qu'Elle  a  cu  de 
permettre  au  garde  noble  hongrois  Pationdy  d'aecompagner  ma 
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femme  dans  son  voyagc,  eile  est  arriv^  ici  ce  matin  le  plus 
heurcusement,  et  le  plus  promptement  possible,  puisque  si  on 
deeoinpte  le  sejour  qu'elle  a  fait,  eile  n'a  employe"  qae  13jours 
de  marche. 

En  nie  prosternant  etc. 

* 

CCLVI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Hernath.  Sl  P6tersbourg  co  21.juillet  1788. 

Sire! 

Au  moment  oü  j'ai  recu  les  ordres  suprdmes  dont  V.  M.  I. 
m'a  honore^  en  date  du  17.  juin  j'etois  occupe  a  rediger  mes 
tres  humbles  relations,  et  je  prdparois  l'expedition  d'un  courrier 
pour  porter  k  Ses  pieds  la  nouvelle  du  denouemement  des  af- 
faires avec  la  Suede.  L'Imperatricc  preparoit  egalement  une 
lettre  k  V.  M.  I.  pour  lui  faire  part  de  cet  e>cnement,  lorsqu'elle 
recut  celle  que  j'ai  eu  ordre  de  lui  faire  parvenir.  Cette  auguste 
souveraine  a  change  alors  la  sienne  pour  qu'elle  put  servir  de 
reponse  k  celle  de  V.  M.,  c'est  ce  qui  a  retarde  le  depart  de 
mon  courrier  de  quelques  jours.  Comme  cette  lettre  vient  de 
m'ctre  remise  je  m'empresse  de  l'envoyer  aux  pieds  de  V.  M.  I.1 

II  Vous  aura  plu,  Sire,  de  voir  par  mes  rapports  k  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat,  tout  ce  qui  s'est  passe*  rela- 
tivement  aux  affaires  de  la  Suede.  V.  M.  a  ete  inforraö  tant 
par  les  depdehes  de  Mr  le  Comte  de  Stadion*  que  par  les 
miennes  du  pretexte  qu'a  pris  le  Roi  pour  ordonner  a  Mr  le 
Comte  de  Razouinowsky  de  quitter  Stockholm  dans  huit  jours, 
et  lui  declarer  qu'il  ne  le  reconnoissoit  plus  comme  ministre, 
proeöde*,  qui  seroit  raeme  irregulier  si  Razouinowsky  ötoit  cou- 
pable,  puisque  jamais  personne  que  son  propre  souveraiu,  ne 
peut  ddpouiller  un  ministre  public  de  son  caractere. 

Le  Roi  sembloit  dans  cette  demarche  n'en  vouloir  qu'au 
ministre  de  Russie,  il  supposoit  qu'il  avoit  agi  sans  ordre  de  sa 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXI,  ji.  316. 

8  Johann  Philipp  Graf  v.  Stadion,  k.  k.  Gosandter  in  Stockholm  und  später 
in  London,  Berlin  und  Petersburg;  von  1805 — 1809  Minister  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  und  von  1816  Finanzniinister.  Geb.  1763; 
t  1824,  16.  Mai. 
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Cour,  et  proracttoit  d'cnvoycr  une  reponse  sur  lcs  autrcs  points 
de  son  memoire,  de  Finlande  directcraent  k  Petersbourg. 

Avant  memo  d'avoir  satisfait  U  cet  engagement  les  Suedois 
ont  eommence*  les  faostilitös  en  enlevant  une  douanc  frontiere, 
cn  s'emparant  de  quelques  bateaux  russes  charges  de  grains, 
en  s'emparant  de  la  ville  de  Nysslot,  et  en  attaquant  le  chateau. 

Le  14  de  ce  mois  a  ete*  remis  la  reponse  promise  par  le 
Koi  de  Suede,  et  quoiquo  d'apres  mes  derniers  tres  humblcs 
rapports  V.  M.  I.  n'aie  plus  douter  de  la  guerre  de  ce  cöte*-ci, 
Elle  ne  s'attendoit  certainement  pas  aux  propositions  quo  Gustave 
a  fait  a  Catherine  II,  en  lui  declarant  que  de  l'acceptation  pure 
et  simple  de  ses  propositions  de*pcndoit  la  guerre  ou  la  paix  et 
qu'il  no  vouloit  recevoir  sur  cela  qu'un  oui,  on  un  non,  il 
exige: 

Que  Razoumowsky  soit  puni  exemplairement. 

Que  rimpeVatrice  lui  rendc  toute  la  Finlande  et  la  Ca- 
relie  en  sorte,  que  la  frontiere  soit  remise  jusqu'a  Sistcrbeck 
sur  le  menie  pied  ou  eile  ctoit  avant  le  traite  de  Nystad-Abo. 

Que  rimp^ratrice  aeeepte  sa  mediation  dans  la  guerre 
avec  les  Turcs,  et  l'authorise  a  proposer  tout  de  suitc  k  la  Porte 
la  restitution  de  la  Crime'e  et  le  rötablisscment  de  la  paix  sur 
le  pied  de  celle  de  Kanardgi,  et  si  les  Turcs  ne  s'en  conten- 
tent  pas,  que  tout  soit  retablie  sur  le  pied  de  1768.  Que  l'lni- 
peratrice  desarme  sur  le  champ,  et  que  lui  restc  arme*  jusqu'a 
rentiere  aecomplissement  de  toutes  lcs  conditions  de  la  paix. 

Ce  memoire  dans  lequel  il  est  fait  mention  de  Pugatschcff,1 
et  de  tout  ce  que  le  Roi  auroit  pu  faire  k  cette  e*poque  et 
contre  la  Russie  et  contre  la  personne  de  l'Imperatrice,  est  ecrit 
dans  un  stile  que  Louis  XIV  ne  se  scroit  pas  permis  vis-k-vis 
de  la  Republique  de  Genes;  V.  M.  I.  daignera  en  juger  ou  cn 
faisant  la  lecture,  eile  est  jointe  k  mes  rapports  a  la  Chancel- 
lerie  de  Cour  et  d'Etat.  Je  m'abstiens  de  toute  röflexion  k  cet 
egard,  on  n'en  peut  faire  aueune  qui  ne  saute  aux  yeux  de 
tout  juge  impartial. 

Une  rupture  entre  la  Russie  et  la  Sufcde  ne  pouvant  pas 
convenir  aux  intcrßts  de  V.  M.  dans  un  moment  oü  les  deux 


1  Imeljan  Pugatechew,  Kosak,  der  sich  für  den  Öar  Peter  III.  ausgegeben 
und  einen  gefährlichen  Aufstand  gegen  die  Kaiserin  Katharina  II.  erregt 
hat.  Er  wurde  am  10.  Jänner  1775  in  Moskau  hingerichtet. 
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Coure  ImplM  sont  engag^es  dans  unc  guerre  contre  la  Porte,  je 
n'ai  paa  ccsse  depuis  la  premierc  nouvelle  des  armcraens  or- 
donnes  par  le  Roi  de  precher  ici  la  moderation,  et  il  est  certain 
quo  rimpe'ratrice  a  fait  tont  co  qui  pouvoit  de*pendre  d'elle 
pour  eviter  ce  qui  vient  d'arriver.  On  ne  doute  pas  ici  que 
cet  evenement  ne  soit  l'ouvrage  de  l'Angleterre  et  de  la  Prussc, 
mais  on  est  persuade  en  raeme  tems  que  Gustave  a  ete  beaucoup 
plus  loin  que  ne  vouloient  les  instigateurs,  dont  le  but  etoit 
probablement  d'empecher  l'envoi  de  la  flotte  russe  dans  la 
Mediterrannöe,  d'obliger  rimp10  k  des  depenses  et  a  des  arrae- 
mens,  et  de  tenir  la  Suede  prSte  k  agir  s'il  en  dtoit  besoin  au 
momeut  de  l'explosion  du  plan  de  Herzberg,  mais  non  pas  de 
l'engager  k  une  leve'e  de  bouclier  teile  que  vient  de  se  por- 
mettre  le  Roi,  dont  l'extravagance  malgre  toutes  leur  mauvaisc 
volonte*  doit  les  mettre  en  erabarras. 

La  Russie  n'en  öprouve  pas  moins  de  so  voir  attaquer 
dans  le  nord,  dans  un  tems  oü  toutes  scs  forces  sont  occupees 
au  midi  de  son  empire.  Suivant  le  plan  de  dislocation  generale 
de  1'annee  russe  arrange  par  le  Prince  Potemkin,  la  division 
de  PeHersbourg,  meine  dans  le  cas  d'une  guerre  de  Turquie 
nauroit  jamais  du  etrc  moindre  que  de  45  k  48/in.  hommes, 
ce  qui  est  plus  que  süffisant  pour  une  guerre  de  Suede,  mais 
cet  «Hat  des  choses  n'a  jamais  existe  que  sur  le  papier,  et  le 
Prince  Potemkin  en  faisant  venir  un  rögiment  apres  Tautre  a 
son  armee  a  diminue"  celle  de  Petersbourg  au  delk  de  ce  que 
perraettoit  la  suretö  de  l'empire.  En  prennant  au  commenee- 
ment  de  la  guerre  500  homrnes  de  plus  beaux  et  de  mieux 
exercös  des  regimens  d'ici  pour  completer  les  siens,  et  les  fai- 
sant rcmplacer  par  des  recrus,  il  a  rendu  d'autant  meilleure 
1'armee  qu'il  commande  mais  d'autant  moins  bonne  celle  qu'on 
est  obligo*  d'employer  k  präsent  contre  le  Roi  de  Suede,  malgre 
tout  cela  comme  on  a  pris  tout  ce  qui  etoit  possible  de  rassem- 
bler  k  la  hätc  on  a  forme*  au  Comte  Puschkin  une  arme*e  qui 
dans  peu  de  jours  et  quand  eile  sera  rassembtäe  pourra  etre 
de  20.  m.  hommes;  j'en  ai  joint  un  etat  k  mes  rapports  k  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat.  «Tai  envoye  ögalement  celui  de 
la  flotte,  qui  est  supdrieure  en  nombre  k  celle  de  Suedois  com- 
mandee  par  un  fort  bon  amiral;  mais  qui  a  aussi  un  grand 
nombre  de  matelots  qui  n'ont  pas  eu  le  tems  d'etre  exerces;  le 
Prince  Potemkin  en  ayant  pris  7  ou  8/m.  de  meilleurs  sur  la 
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flotte  de  la  mer  noire.  Greigh  a  ordre  de  chercher  la  flotte 
Suedoise  et  de  la  combattre. 

La  Finlande  russe  ötant  un  pais  de  chicane  oü  une  artnee 
peut  etre  arrete'e  par  des  forces  införieures  ä  chaque  pas,  on 
cspere  que  le  Corate  Puschkin  empechera  le  Roi  de  Suede  de 
faire  des  progrcs  importants,  on  ne  peut  cependant  se  dissimuler, 
que  si  contre  toute  attcnte  Greigh  ou  Puschkin  etoit  enti&re- 
ment  battu,  le  Roi  pourroit  alors  executcr  son  projet  de  venir 
jusqu'a  Pdtersbourg,  projet  qu'il  affiche  avcc  la  plus  grande 
arrogance,  on  preteud  nieme,  qu'il  dit  que  s'il  ne  l'exdcute  pas, 
il  abdiquera  la  couronne,  voulant  absolument  suivrc  rexeraple 
ou  de  Gustave  Adolphe  ou  de  la  Reine  Cristine.  Quand  meme 
il  reussiroit  de  penötrer  jusqu'ici,  il  ne  forceroit  pas  par  la 
l'Imperatrice  a  une  paix  desavantageusc.  Je  suis  persuade*  que 
dans  un  cas  parcil  sc  roidissant  contre  les  difficultes  eile  em- 
ployeroit  toutes  les  ressources  possibles  pour  reprendre  la  su- 
periorite  sur  lui,  et  il  n'est  pas  douteux  qu'elle  trouveroit  dans 
son  empire  au  tan  t  et  plus  qu'il  ne  lui  faudroit  pour  ccla. 

J'ai  toujours  fait  ce  que  j'ai  pu  pour  empöcher  qu'on  ne 
pense  a  faire  revenir  des  trouppes  ni  de  l'armee  du  Prince 
Potemkin  ni  de  celle  du  marechal  Romanzow,  qui  nous  sont  si 
neccssaires  et  contre  les  Turcs  et  en  cas  d'evdnenient  contre 
le  Roi  de  Prusse.  II  est  decide  h  present  que  Ton  rappclera 
quelques  rcgimens  et  surtout  un  corps  de  cosaques  de  l'armee 
du  Cuban  qu'on  peut  le  plus  ais&ncnt  diminucr  sans  incon- 
venient.  Ces  trouppes  pourront  etre  ici  au  mois  d'octobre:  on 
sc  propose  egalement  de  mettre  les  regimens  d'infanterie  de 
1'armee  contre  la  Suedo  sur  le  meme  pied  de  ceux  de  V.  M.  I. 
de  4/m.  hommes  pendant  le  tems  de  la  guerre,  en  sorte  que 
vers  la  fin  de  l'ann^e  on  aura  des  forces  respectables  de  ce 
cöte-ci  sans  diminuer  Celles  qui  sont  contre  les  Turcs  autre  part 
que  du  cöte*  du  Cuban.  Une  diversion  de  la  part  du  Danemarc 
si  eile  a  Heu,  comme  on  dit  raisonnablement  s'en  flatter,  doit 
aus8i  donner  bcaucoup  de  fil  k  retordre  a  S.  M.  Suedoise  qui 
s'cst  absolument  degarni  de  ce  cöte  lk.  Voila  oü  en  sont  les 
choses  relativement  a  cette  guerre  irapreVue.  Je  ne  manquerai 
pas  d'inforraer  V.  M.  I.  tant  par  mes  relations,  quo  par  mes 
rapports  ä  la  Chancellerio  de  Cour  et  d'Etat  avec  le  plus  grand 
dötail  de  tout  ce  qui  parviendra  ä  ma  connoissance  a  cet 
egard. 
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Au  moment  ou  j'expödie  ce  tres  humble  rapport  lcs  nou- 
vellcs  quc  Ton  a  de  Finlandc  sont,  qu'un  corps  des  trouppes 
suedoises  est  cntrö  du  cfrtü  d'Abofors  et  a  pdnetre  d'cnviron 
15  verstcs  dans  le  pais,  on  croyoit  d'abord  que  c'e'toit  lc  Roi 
lui  mnrae,  mais  les  nouvelles  posteYicures  portent  que  ce  corps 
n'est  pas  assez  considerable  pour  que  S.  M.  puisse  y  etre  en 
personne.  D'apres  les  premiers  inouvemens  de  l'arm^e  suedoise 
on  suppose  qu'elle  mettra  le  siege  devant  Fridrichsharam;  cette 
forteresse  est  en  assez  bon  (hat  pour  pouvoir  tenir  longtems. 
Sa  garnison  est  de  2500  hC8  de  trouppes  de  campagne  outre 
1300  hM  de  ce  qu'on  appelle  iei  bataillons  de  garnison,  dont  700 
sont  tres  en  6tat  de  servir  et  lo  reste  invalides,  de  200  pieees 
de  canon  qui  se  trouvent  dans  cette  forteresse,  150  sont  en  fort 
bon  Ctat,  et  les  autres  ne  peuvent  plus  guercs  servir. 

II  y  a  cu  quelques  petites  escarmouches  entre  les  cosaques 
et  la  cavallerie  suedoise,  dans  lesquels  les  russes  n'ont  perdu 
jusqu'ici  que  deux  hommes,  il  est  certain  que  Gustave  a  deja 
manque"  le  moment  le  plus  favorable  pour  lui;  si  des  son  ar- 
riv^e  en  Finlande  il  avoit  marchö  h  la  töte  de  toutes  ses  forces 
il  n'auroit  pas  trouve"  3000  hommes  pour  lui  resister,  il  auroit 
pu  s'cinparer  do  tous  les  defiles  et  p^netrer  aisement  jusqu a 
Petcrsbourg,  mais  dans  la  Situation  oü  sont  les  choses  a  present 
il  faudroit  dejk  que  le  sort  le  favorisa  beaueoup  pour  qu'il  put 
faire  des  progres  d'une  grande  cons^quence,  et  de  moment  en 
moment  les  ressources  de  la  Russie  lui  fournissant  des  nouveaux 
moyen8  de  defense,  un  öchec  qu'essueroit  les  trouppes  de  l'Im- 
peratrice  pourra  etre  plus  aisement  repare.  II  arrive  tous  les 
jours  des  transports  de  recrues  des  enfans  des  pretres  qui  tous 
sont  destines  poiu*  l'armee  ou  pour  la  flotte  contre  la  Suede. 
D^s  leur  arrivde  on  les  exerce  et  on  emploie  tous  les  moyens 
possibles  pour  les  raettre  bientot  en  ötat  de  servir.  L'offro  que 
les  habitans  de  P^tersbourg  ont  fait  d'une  partie  de  leurs  do- 
mestiques  ainsi  quo  des  paisans  de  terres  voisines  peut  bien 
fournir  entre  2  k  3000  hommes,  et  d'apres  ce  qu'on  m'a  dit  je 
suppose  qu'il  ne  tardera  pas  de  paroitre  une  Ukase  ordonnant 
une  nouvelle  levöe  des  recrues,  un  hornme  par  cent  dans  toute 
la  Russie,  ce  qui  peut  aller  de  80  a  90.000  hommes,  en  sorte 
quc  pour  la  campagne  prochainc  on  ne  manquera  certainement 
pas  du  monde  pour  etre  en  force  par  tout,  pourvu  seulement 
qu'on  en  tire  un  bon  parti,  et  que  cc  monde  soit  employe*  plus 
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utilement  que  ne  Tont  öte*  jusqu'ici  les  trouppes  confides  aux 
deux  mardchaux.  Les  galeres  seroient  toutes  prStes  a  etrc 
equipees  d'un  moment  ä  l'autre,  si  on  avoit  assez  de  trouppes 
pour  cela,  mais  conirae  elles  sont  plutot  propres  k  une  Opera- 
tion offensive,  et  que  dans  ce  moment-ci  on  ne  peut  rien  sous- 
traire  k  la  defensive,  ce  ne  sera  que  lorsque  rarmöe  sera 
renforcee  des  trouppes  du  Cuban  et  des  nouvelles  levdes  qu'on 
fera  usage  de  ce  moi'en. 

P.  S. 

Apres  avoir  satisfait  k  mon  devoir  en  rendant  comptc  k 
V.  M.  I.  de  tout  ce  qui  concerne  la  guerre  avec  la  Suede  qu'il 
mc  soit  permis  de  porter  k  Ses  pieds  l'expression  de  la  douleur 
dont  je  suis  pe'nötrö'  en  apprenant  par  les  tres  gracieuscs  ordres 
dont  Elle  a  daigne*  m'honorer,  que  Ton  croit  k  la  grande  arinde 
de  V.  M.  I.  a  cette  arniee  qui  suivant  l'attente  de  tout  autrichien 
et  de  toute  l'Europe,  commandee  par  notre  auguste  maitre  en 
personne  devroit  faire  les  plus  grands  progres,  que  cette  armee 
doit  rester  dans  l'inaction,  et  risquer  ainsi  de  perdre  toute  la 
campagne  actuelle.  V.  M.  I.  permet  k  Ses  scrviteurs  de  Lui  par- 
ier avec  toute  la  Franchise  qu'inspire  le  zele  le  plus  pur  pour 
Son  Service,  et  j'ose  le  dire  l'attacheraent  le  plus  inviolable  k 
Sa  personne  et  k  Sa  gloire.  Je  suis  persuade  qu'EUe  fera  plutot 
grace  a  l'erreur  qu'k  la  faussete  et  a  la  dissimulation,  et  je 
m'en  croirois  coupable,  si  je  ne  prennois  la  libertc  de  soumettre 
k  son  jugement  supörieur  mes  re*flexions  sur  Tötat  actuel  des 
choses. 

II  est  certain  que  l'inaction  dans  laquelle  sont  restees  les 
armees  russes  est  inexcusable,  qu'en  perdant  le  tems  le  plus 
pröcieux  ils  ont  diminue  les  avantages  de  la  position  de  deux 
Cours  Imperiales  contre  Tennemi  commun;  la  vrai  raison  de 
cette  inaction  c'est  que  rien  n'etoit  pr6t  pour  la  guerre,  que 
l  ärmte  6*toit  dans  l'ötat  le  plus  ddlabre*,  qu'il  s'en  falloit  de 
8ö/m.  hommes  qu'elle  ne  fut  complette,  qu'elle  a  pour  chef  un 
President  de  guerre  disposant  souverainement  de  tout,  homuie 
de  genie  si  Ton  veut,  mais  nullement  homme  d'affaire,  qui  passe 
sa  vie  a  se  dorloter  sur  un  divan  et  k  jouer  aux  cartes,  qui 
n'a  que  des  elans  momentanes  d'activitd,  qui  d'ailleurs  laisse 
reposer  les  affaires  les  plus  importantes,  et  ne  donne  de  reso- 
lution  sur  rien. 

Kontos.  II.  Abth.  Bd.  L1V.  19 


Digitized  by  Google 


290 


Chez  nous  au  contraire,  grace  aux  soins  infatigables  de 
V.  M.  I.  l'armee  est  inontee  sur  un  pied  ä  6tre  toujours  prete 
k  la  guerre  et  a  pouvoir  raarcher  d'un  moment  a  l'autre  contre 
l'ennemi;  toute  l'Europc  a  admire  la  celeritcS  avec  laquelle  60/m. 
hommes  tHoient  prdts  k  raarcher  contre  les  PaYs-bas  s'il  avoit 
fallu  en  venir  k  cette  dure  extremite,  et  comment  un  moment 
apres  tout  se  trouvoit  pret  k  agir  contre  les  Turcs  avec  des 
forces  aussi  considerablcs  an  point  que  si  la  Rassie  avoit  4te 
en  dtat,  la  campagne  auroit  pu  s'ouvrir  peu  de  tems  apres  la 
döclaration  de  guerre  de  la  Porte. 

Ce  qui  devroit  naturellement  rösulter  de  cette  difference 
dans  les  deux  armees,  c'est  que  pendant  le  tems  que  les  Russes 
etoient  k  r^parer  l'effet  de  leur  ncgligencc  en  tems  de  paix, 
les  armes  victorieuses  de  V.  M.  I.  eussent  fait  des  progres  assez 
rapides  pour  s'assurer  k  la  paix  des  acquisitions  plus  impor- 
tantes  memo  que  Celles  de  Son  allie*,  acquisitions  qui  scules 
peuvent  dedommager  des  frais  de  la  guerre  et  des  risques  in- 
evitables  qui  l'accompagnent. 

Apres  10  mois  de  Tinaction  la  plus  honteuse  de  la  part 
des  Russes  voilk  enfin  le  P66  Potemkin  au  dolk  du  Bug  et  sous 
les  murs  d'Oczakow,  le  Capitain  Hacha  entierement  defait  par 
le  Prince  Nassau,  rien  n'empeche  plus  que  ce  fameux  siege 
prepar^  depuis  si  long  tems  ne  soit  entrepris,  et  suivant  toute 
probabilite"  cette  place  ne  peut  pas  tarder  d'appartenir  k  l'Im- 
peratrice  vu  les  moyens  immenses  qui  sont  destines  k  cette 
conquete.  Le  marechal  Romanzow  a  egalement  pass^  le  Dnie- 
ster,  le  corps  du  comte  Soltikow  conjointement  avec  le  Prince 
Coburg  est  devant  Ohotim,  qui  j'espere  sera  bientöt  entre  les 
raains  de  V.  M.;  Romanzow  a  ordre  de  menacer  Bender  pour 
detourner  l'attention  des  Turcs  qui  voudroient  delivrer  Oczakow 
s'il  s'en  presentent  et  s'il  ne  rencontre  point  l'ennemi  d'avancer 
avec  toutes  ses  forces  vers  Ismail;  tout  cela  lui  est  ordonnc 
si  positivement,  qu'il  rae  paroit  impossible  qu'il  n'y  satisfasse 
pas.  II  doit  sc  contenter  de  masquer  Bender  sans  l'assieger;  je 
n'ai  pas  cru  devoir  meme  faire  la  moiudre  demarche  pour 
qu'oD  fit  ce  siege,  puisqu'il  m'a  paru  plus  conforme  aux  interets 
de  V.  M.  I.  que  le  marechal  Romanzow  se  porta  en  avant  que 
de  l'arreter  encore  par  un  nouveau  si&ge.  Et  dans  un  moment 
oü  les  arm^es  russes  sont  enfin  en  mouvement  et  forceront 
l'armee  du  Grand  Visir  a  se  partager,  la  grande  aruiec  de 
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V.  M.  I.  demeurcroit  dans  l'inaction  et  ne  repondroit  pas  a  l'idde 
que  l'Europc  s'est  fait  de  Ses  succes,  c'est  ce  que  je  ne  pnis 
croire  de  inon  raaitre,  du  Prince  le  plus  doue  des  talens  de 
l'activite,  de  l'elevation  d'ame,  fait  pour  se  couvrir  de  gloire, 
et  qui  n'en  aura  jamais  une  occasion  plus  belle  et  plus  facile, 
que  celle,  qui  se  presente,  non  dans  la  guerre,  raais  dans  la 
campagne  actuelle. 

Si  la  grande  armee  de  V.  M.  I.  n'avance  pas  dans  le  pais 
enncmi,  il  est  certain  que  le  Grand -Visir  restera  oü  il  est,  des 
lors  il  ne  se  sera  rien  fait  d'essentiel  dans  toute  la  campagne 
que  la  prise  d'Oczakow,  ce  qui  est  bien  assez  pour  TinteVet 
des  Russes,  mais  non  pas  pour  le  nötre.  Des  lors  Ies  Tures 
ont  rempli  compldtenicnt  le  but  qu'ils  pouvoient  se  proposer 
contre  nous,  celui  d'arreter  nos  progres,  car  certainement  ils 
n'ont  jamais  pense"  a  faire  d'avantage.  Je  congois  qu'il  est  ira- 
possible  d'entreprendre  le  siege  de  Belgrad  lors  qu'on  peut 
s'attendrc  h  l'arrivee  d'une  armee  turque,  qui  obligeroit  de  le 
lever,  mais  j'avoue  que  j'avois  cru  la  grande  armee  de  V.  M.  I. 
assez  forte  pour  tenir  un  corps  pres  de  Belgrad  et  menaeer 
cette  place,  tandis  qu'avec  un  nombre  de  trouppes  plus  con- 
sidcrable  que  n'en  ont  jamais  cu  les  Russes  dans  la  derniere 
guerre,  Elle  iroit  au  devant  du  Grand -Visir.  II  me  paroit  im- 
possible  quelle  que  soit  la  quantite  de  trouppes  turques,  que 
dans  une  bataille  rangee  une  armöe  teile  que  celle  de  V.  M.  I. 
pourvue  d'une  si  excellente  artillerie,  commande'e  par  Son 
auguste  personne  n'aye  pas  l'avantage  sur  celle  du  Grand- 
Visir.  Cette  milice  asiatique  ne  peut  pas  avoir  le  courage, 
l'intrcpidit^  des  Bosniaques,  qui  combattent  pour  leurs  foyers, 
dans  un  pais  de  chicane  de  la  maniere  dont  les  Tures  savent 
le  mieux  faire  la  guerre,  au  lieu  qu'une  bataille  rangee  en 
plaine  a  toujours  e"te  l'occasion  la  plus  sure  de  les  vaincre. 
V.  M.  I.  rae  fait  la  grace  de  me  parier  d'une  secondc  campagne, 
a  la  quelle  il  faut  se  preparer;  mais  qui  pourra  repondre  que 
dans  cette  seconde  campagne  nous  aurons  l'avantage  assez  rare 
dont  nous  avons  joui  pendant  celle-ci  de  n'avoir  a  faire  qu'aux 
Tures  seuls,  et  que  les  projets  de  Hertzberg  qui  se  deVelop- 
pent  de  plus  en  plus  n'ameneront  pas  une  guerre  generale. 
D'ailleurs  suivant  toutes  les  apparences  aussitot  que  les  Russes 
auront  Oczakow  et  son  territoire,  et  tont  au  plus  Akerman,  ils 
se  contenteront  de  cette  conqußte  et  seront  eux-memes  tres 
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emprcssds  a  faire  la  paix,  c'est  ce  que  le  langage  des  ministres 
me  prouve  tous  les  jours  d'avantage.  Est-ce  de  notre  part  que 
viendront  les  obstacles;  et  si  eile  a  Heu  cette  paix  quels  avan* 
tages  pouvons  nous  nous  en  promettre,  si  jusqu'k  ce  moment 
nous  n'avons  pas  fait  des  progres  considdrables,  et  si  nous  ne 
gagnons  pas  beaucoup  contre  les  Turcs,  tout  ce  qui  aura  rö- 
sulte  pour  nous  de  cette  guerre,  c'est  de  perdre  la  surete  que 
nous  avions  dans  toute  autre  de  n'etre  jamais  attaques  par  les 
Turcs;  le  ressentiment  qu'ils  conserveront  contre  nous,  l'id^e 
qu'ils  ont  d'ailleurs  de  r&ister  plus  aisement  aux  Allemands 
qu'aux  Russes,  dont  ils  n'auront  pas  etö  desabuses,  les  rendront 
plus  faciles  ä  suivre  les  impulsions  prussiennes  et  ä  nous  at- 
taquer toute  et  quant  fois  que  nous  serons  occupea  par  le  Roi 
de  Prusse.  II  ne  faut  pas  se  dissirauler  en  memo  tems  que  plus 
on  s'attendoit  en  Europe  a  nous  voir  faire  des  progres  rapides 
contre  les  Turcs,  plus  notre  conside>ation  politique  cn  souffrira 
si  cette  opinion  generale  n'est  pas  justiftee. 

L'inaction  des  Russes  a  fait  perdre  a  la  ve>ite*  un  tems 
bien  considcrablc  et  bien  pröcieux,  mais  il  nous  reste  encore 
une  partie  de  Y6te  et  surtout  toute  l'automne  qui  est  le  tems 
oü  pendant  la  dernierc  guerre  les  armdes  de  l'Imperatrice  ont 
toujours  empörte  les  plus  grands  avantages.  Ce  tems  doit  suffire 
pour  gagner  une  bataille  sur  le  Grand  -Visir  et  prendre  Bel- 
grad; ces  deux  (ivenemens  faits  pour  couronner  ce  que  la  prise 
de  Sabatseh  a  si  bien  commence,  couvriroient  V.  M.  I.  de  gloire, 
inspireroient  aux  Turcs  la  meine  terreur  pour  nos  armees  qu'ils 
ont  eu  des  Russes,  et  s'il  faut  alors  faire  la  paix  cet  hiver,  cette 
paix  Sera  avantageuse,  glorieuse,  et  dödommagera  pourtant  en 
quelquc  sortc  des  fraix  et  des  risques  de  la  guerre.  S'il  faut 
faire  une  seconde  campagne,  et  que  malheureusement  la  guerre 
devicnne  g^ndrale,  la  defensive  contre  les  Turcs  sera  plus  aisee 
et  peut-etre  seroit  ce  le  moment  avec  l'aide  de  la  Russie  et  la 
ne'utralit^  de  la  France  en  deployant  les  plus  grands  moyens, 
faisant  les  plus  grands  efforts  et  y  mettant  toute  l'activit^  pos- 
sible  de  metti*e  des  justes  bornes  k  la  puissance  prussienne. 

Ce  n'est  pas  la  cause  des  Russes,  c'est  uniquement  la 
cause  autrichienne  que  je  crois  plaider  ici,  et  surtout  celle  de 
la  gloire  de  V.  M.  a  la  quelle  je  ne  connois  rien  que  je  ne 
voulusse  sacrifier.  II  suftit  a  la  Russie  que  V.  M.  I.  tienne  toutes 
les  forces  Otto  man  es  cn  dchec,  comme  Elle  fait  dans  ce  moment 
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ci,  que  par  consöquent  ils  puissent  prendre  Oczakow,  et  avancer 
jusqu'au  Danube  sans  trouver  un  seul  Türe,  et  obtenir  par  lä 
pour  cet  hiver  une  paix  bonne  pour  eux,  mais  ceci  ne  suffit 
pas  pour  l'intdret  de  1' Autriehe,  c'est  celui  lk  qui  de  moment 
en  moment  rende  plus  nöcessaire  des  succes  contre  les  Turcs, 
SUCC68  qui  k  ce  qu'il  me  semble  pourroient  et  devroient  avoir 
lieu,  soit  que  les  armdes  de  HmpeVatrice  y  contribuent  ou  non, 
car  je  ne  pourrois  jamais  m'imaginer  que  pour  battre  le  Grand- 
Visir  et  prendre  Belgrad  qui  ne  tiendra  pas  long  tems  apres 
une  deTaite  de  l'arm^e  turque,  la  grande  arme*e  de  V.  M.  I.  ne 
soit  pas  süffisante. 

II  ne  s'en  suit  pas  de  la,  qu'il  ne  faille  continuer  k  em- 
ployer  tous  les  moyens  possibles  pour  rendre  les  Kusses  plus 
actifs,  c'est  ce  que  je  n'ai  jamais  perdu  de  vue  un  seul  instant, 
et  tout  ce  qu'il  dtoit  possible  de  dire  k  cet  egard  sans  choquer 
ouvertement  l'Impöratrice  je  ne  cessois  de  le  rdpöter  aux  mi- 
ni8tres,  et  V.  M.  I.  peut  bien  etre  persuadde  du  zele  et  de  l'ar- 
deur  avec  lesquels  je  continuerai  d'agir  a  cet  egard.  Les  der- 
niers  ordres  qu'on  a  envoye"  au  mardchal  Romanzow  pour  qu'il 
se  porte  en  avant  avec  son  armöe  ötoient  aussi  positifs  que 
possible;  il  est  rare  mßme  qu'on  derive  aux  mardchaux  sur  ce 
ton,  et  V.  M.  I.  n'en  est  certainement  pas  a  s'apercevoir  qu'on 
ndgocie  plutöt  avec  eux  qu'on  ne  leur  ordonne;  vis-a-vis  du 
mare'chal  Romanzow  ce  menagement  vient  de  la  peur  qu'il  ne 
quitte  le  Service  etant  döja  assez  dur  pour  lui  de  jouer  un  role 
si  secondaire  a  celui  du  Prince  Potemkin;  quant  k  celui-ci  outre 
l'attachement  de  Tlmpdratrice,  il  a  pour  lui  le  soutien  du  favori. 
Malgrö  tout  cela  cependant  il  a  bon  besoin  de  prendre  Ocza- 
kow pour  dötruire  l'impression  que  n'a  pas  laissö  de  faire  l'dtat 
delabrö  oü  tout  s'est  trouvd  en  Finlande. 

Si  peut-etre  ce  qui  ne  seroit  pas  impossible  apres  la  prise 
d'Oczakow  le  Prince  Potemkin  se  fesoit  rapeller  sous  pre*texte 
que  sa  prösence  est  ndeessaire  k  l'Impöratrice,  et  qu'alors  le 
marechal  Romanzow  resta  seul,  charge"  de  la  besogne,  jaloux 
de  montrer  la  difförence  qu'il  y  a  entre  lui  et  son  rival,  je  suis 
persuadö  qu'il  feroit  les  plus  grands  progres. 

Depuis  la  nouvellc  de  la  victoire  du  Prince  de  Nassau 
sur  le  Capitan  Bacha  nous  n'avons  aueune  nouvclle  du  Prince 
Potemkin,  pas  mdme  encore  la  relation  dctaillöe  de  cetto  affaire. 
Ses  partisans  supposent  d'apres  cela,  que  la  siege  d'Oczakow 
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est  cntrcpris,  et  qu'il  ne  veut  envoyer  de  courrier  que  pour  en 
annoncer  la  conquete  a  S.  M.  l'Iinpdratrice;  il  vient  d'en  arriver 
un  de  la  part  du  mare'chal  Komanzow  qui  se  plaint  beaucoup 
d'avoir  trop  peu  de  eavallerie  lagere  tandis  que  le  Prince  Po- 
temkin  en  a  plus  qu'il  ne  faut;  il  mande  en  meine  tems  que 
sur  la  nouvelle  de  l'arrivee  d'un  corps  de  Tartares,  que  les  uns 
font  monter  k  40/m.  les  autres  k  25/m.,  le  genöral  major  Fabri 
avoit  e'vacue  Jassi,  quo  lui  avoit  ecrit  sur  le  champ  au  Prince 
de  Cobourg  pour  lui  offrir  d'envoyer  un  renfort  a  Mr  Fabri,  et 
le  conjurer  de  tonir  le  plus  long  tems  possible. 

II  seroit  bien  malheureux  que  la  conquete  brillante,  que 
les  armees  de  V.  M.  I.  ont  fait  de  la  plus  grandc  partie  de  la 
Moldavie,  dut  etre  abandonee  au  moment  meme  oü  les  Russes 
prennent  le  parti  qu'ils  auroient  du  prendrc  passe  trois  mois. 

Sur  les  representations  que  j'ai  faites  ici  relativement  k  la 
conduitc  des  emissaires  russes  auprös  des  Montenegros,  et  du 
Bacha  de  Scutari,  S.  M.  rimperatriee  s'est  decidde  k  les  rap- 
peler tous,  d'autant  plus  que  la  guerre  de  Suede  ne  lui  per- 
mcttant  pas  d'envoyer  sa  flotte  dans  la  Mdditcrranee,  eile  dc 
pourra  fournir  a  ces  peuples  les  seeoure  qu'elle  leur  a  promis. 
Le  fils  du  Corate  Mocenigo,  qui  se  trouve  dans  ce  moment  a 
P&ersbourg  part  en  meme  tems  que  ce  courrier  pour  porter 
au  general  Zaborovsky1  des  ordres  en  consequencc. 

Comme  il  scroit  difficile  d'expliquer  k  ces  peuples  pour- 
quoi  la  flotte  ne  part  pas,  Zaborovsky  rappclcra  sur  le  champ 
ces  dcputes  comme  pour  Jeur  donncr  de  nouveaux  ordres,  les 
retiendra  aupres  de  lui,  et  aucun  d'cux  ne  retournera  a  son 
ancienne  destination.  L'Iraperatrice  ayant  appris  Ic  parti,  que 
V.  M.  I.  sc  propose  de  tirer  de  Montenegrins  et  du  Baeha  de 
Scutari  s'cn  remet  absolument  k  ce  que  V.  M.  I.  trouvera  bon 
de  faire  k  cet  egard,  comme  la  ebose  la  plus  utile  k  la  cause 
commune. 

J'ai  fait  egalement  des  plaintes  tres  vives  sur  ce  major 
russe  qui  s'est  avise  de  vouloir  faire  le  Gouverneur  u  Jassi,  et 
on  m'a  promis  d'envoyer  des  ordres  aux  deux  marechaux  pour 
qu'a  Tavenir  aucun  officier  russe  ne  s'ingere  de  se  melcr  de 
la  moindre  chosc  dans  les  distrits  oceupes  par  les  trouppes  de 


1  Zaborovsky,  k.  russ.  Gonoralliputcnnnt,  Comraaudirender  der  auf  der  für 
da«  Mittelineor  bostitumten  Flotte  befindlichen  Truppen. 
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V.  M.  I.  Je  8upplie  V.  M.  I.  d'etre  bien  persuad<*c  que  je  raettrai 
la  plus  grande  vigilance  a  einpecher,  que  le  Koi  de  Prusse  ne 
puisse  tirer  parti  de  la  Situation  des  affaires.  On  recoit  toujours 
ici  des  nouvelles  preuves  de  ses  uiauvais  desseins,  et  on  me 
paroit  de  jour  en  jour  plus  decide  ä  nous  seconder  fortemcnt 
contre  lui,  s'il  vouloit  tenter  de  s'agrandir. 

Je  ne  cesse  de  repcter  ici,  que  le  moyen  lc  plus  sur  de 
Ten  cmpecher  c'est  de  tout  employer  pour  faire  lea  progres  les 
plus  rapides  contre  lcs  Turcs,  et  que  si  les  Kusses  n'avoient 
pas  perdu  tant  de  teras  et  cn  gucrre  et  cn  ncgociation,  on 
n'auroit  rien  a  craindre  de  sa  part. 

La  lettre  de  V.  M.  I.  a  fait  lc  plus  grand  plaisir  a  l'Im- 
pcratricc  ainsi  qu'ellc  pourra  en  juger  de  la  reponse  de  cette 
auguste  souveraine. 

Madame  de  la  Grande  Duchesse  ra'a  charge"  de  presenter 
ses  compliniens  a  V.  M.  I.  et  de  Lui  dire  qu'occup(5e  a  cerire 
jusqu'a  3  ou  4  fois  par  jour  au  Grand- Duc,  eile  avoit  ete  dans 
l'impossibilitc  de  mc  charger  d'aucune  lettre  ni  pour  V.  M.  ni 
pour  S.  A.  R.  Madame  l'Archiduchesse,  ni  pour  le  Pce  Ferdi- 
nand son  frere,  auxquels  eile  m'a  charge  4galcmcnt  de  pre- 
senter  ses  complimens. 

P.  S.  2.  Mes  expeditions  pour  le  present  courrier  e*toicnt 
deja  pretes,  et  je  n'attendois  plus  que  quelques  paquets  que  le 
Vice-Chancellier  veut  envoyer  par  cette  occasion,  lorsque  hier 
ä  huit  heures  du  soir  est  arrivö  ici  Mr  de  Kutusow  aide  de 
camp  de  1'amiral  Grcigh  expedie  cn  courrier  par  lui  pour 
porter  la  nouvelle  du  combat  tres  vif  qui  a  eu  lieu  le  6/17 
entre  la  flotte  russe  et  la  flotte  suödoise,  dans  lequcl  les  pre- 
miers  ont  eu  l'avantage  ctant  restes  maitres  du  champ  de  ba- 
taille,  et  pris  le  vaisseau  suedois  le  Prince  Gustave  de  70  ca- 
nons,  et  fait  prisonier  le  vicc-amiral  Vachtmeister.  Lcs  Kusses 
de  leur  cote  ont  perdu  le  vaisseau  le  Vladislaw  de  66  canons 
qui  a  e^e"  pris  par  lcs  Suödois.  J'ai  Thonncur  d'cnvoyer  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  la  copie  du  rapport  que  1'amiral  Grcigh  a 
adressc  a  S.  M.  rimpcratricc  de  main  propre.  On  attend  inces- 
8ament  unc  relation  plus  detaillee. 

Les  circonstances  qu'on  a  appris  cn  outre  par  le  porteur 
de  la  nouvelle,  sont,  que  le  vaisseau  amiral  que  montoit  le  Duc 
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de  Sudermanie,1  et  au  quel  en  vouloit  principalement  l'amiral 
Greigh  a  6te  1c  premier  ä  douner  l'exemple  de  la  retraite.  A 
bord  du  vaisseau  suddois  le  Prince  Gustave  on  a  trouvö  160 
morts  et  240  blessös.  En  tout  l'affaire  a  ötö  des  plus  chaudes 
et  des  plus  sanglantes.  On  ne  scait  pas  encore  jusqu'oü  va  la 
perte  des  Kusses,  mais  Kutusow  dit,  qu'il  croyoit  qu'il  y  avoit 
environs  16  officiers  tues  ou  blosses.  L'amiral  Greigh  lui  meine 
a  eu  une  contusion  au  genou,  qui  le  fait  boiter,  mais  ne  l'a 
pas  mis  hors  du  combat.  Le  vice-amiral  Vachtmeister  lui  ayant 
remis  son  epöe,  Greigh  la  lui  a  rendu  pour  s'Stre  deTendu  si 
vaillement. 

Ce  qu'il  y  a  surtout  de  remarquable  dans  ce  combat, 
c'est  qu'unc  flotte  russe  dont  plus  de  la  moitie  des  matelots 
n'avoient  pas  cu  le  tems  d'etre  exerecs  aie  pu  empörter  la  vic- 
toirc  sur  les  Suödois.  Aussi  l'amiral  Greigh  qui  n'est  pas  de 
tout  gascon,  mande-t-il  a  l'Imperatrice  quh,  präsent  qu'il  a  vu 
comment  so  comportoient  ses  gens  pendant  le  feu,  pouvoit 
presque  repondre  K,  S.  M.  de  l'ev^nement  dans  un  nouveau 
combat.  Les  vaisscaux  russes  ont  surtout  souffert  dans  les 
agres,  mais  cependant  pas  assez  pour  ne  pas  vouloir  reco- 
raencer  le  combat  le  lendemain,  si  la  flotte  suddoise  ne  s'^toit 
pas  rdtire.e.  Le  courrier  dit,  qu'au  moment  de  son  depart  Greigh 
alloit  mettre  a  la  voile  pour  aller  a  leur  poursuite,  en  sorte 
qu'on  peut  d'un  moment  a  l'autre  recevoir  la  nouvelle  d'un 
second  combat. 

Je  suis  etc. 

CCLVII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Senilin  ce  7.  Aoüt  1788 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  J'ai  reyu  ici  a  Semliu  le  6 
de  ce  mois  votre  lettre  du  21.  Juillet.  Cet  intervalle  de  16  jours 
prouve  une  bonne  diligence. 

La  conduite  du  Roi  de  Suede  est  au  dela  de  tout  rai- 
sonement  et  trfes  indigne  quant  au  fond  et  a  la  forme.   Je  de- 


Carl Herzog  von  Südermannland,  seit  1809  Carl  XIII.,  König  von 
Schweden;  Bruder  Gustavs  III.,  geb.  1748;  zweimal  Kegent,  am  3.  Juni 
1809  König;  1814  König  von  Norwegen,   f  20.  Juni  1818. 
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sire  bien  que  le  combat  de  l'amiral  Greigh  ait  des  suites  heu- 
reuscs  et  quc  le  Dänemark  agisse  de  son  cote  comme  allte 
avec  autant  d'empresseinent  et  de  loyautc*  que  inoi;  et  alors 
je  crois  que  vous  en  aures  bon  compte. 

II  ne  faut  plus  se  plaindre  de  Operations  des  armecs  russes; 
mais  les  laisser  faire;  d'autant  plus  qu'il  rac  coüte  que  leur 
ötat  n'est  pas  brillant. 

Tout  ce  que  votre  zele  et  votre  attachement  pour  ma  per- 
sonne vous  fait  desirer  a  l'^gard  de  mes  Operations  m'a  e^d 
agreable;  mais  il  faut  connoitre  toutes  les  circonstances  pour 
appretier  les  raisons  de  notre  fa9on  d'agir.  Des  qu'on  avoit 
negligc  la  ün  d'Avril  et  le  commencement  de  Mai  par  toutes 
sortes  de  bonnes  et  de  mauvaises  raisons,  dans  lesquelles  je 
ne  veux  point  entrer,  tout  ce  qui  s'en  est  suivi  jusqu'aujourdhui, 
etoit  une  consdquence  tres  naturelle;  quelque  peine  quc  j'en  ai 
etc,  ne  s'agiroit-il  que  des  desagr^mens  de  quatre  mois  d'cnnui 
dans  un  endroit  mauvais  et  mal  sain  Sans  rien  faire  et  sc  savoir 
critique  de  tout  le  monde,  il  falloit  neanmoins  ceder  aux  prö- 
cautions  que  m'imposoit  mon  dcvoir  de  chcf  de  la  patrie  dont 
la  conservation  generale  et  individuelle  m'est  confiee. 

La  fin  de  tout  cela  est  encore  bien  difficile  ä  prevoir; 
mais  je  me  flatte  pourtant  que  la  Russic  dcvant  reconnoitrc  les 
Services  signales  que  je  lui  rends  dans  cctte  occasion,  eile 
n'aura  pas  l'indignitö,  en  obtenant  meme  Oczakow,  de  faire 
une  paix,  sans  que  ma  convenance  y  soit  prise  en  considc- 
ration. 

Adieu,  inon  eher  Comte,  j'attends  avec  bien  de  l'cmpresse- 
ment  les  nouvellcs  ultcrieures  des  Operations  contre  les  Sucdois, 
et  je  vous  prie  de  faire  passer  cette  lettre  a  riinpöratriee,1 
ainsi  que  de  croire  que  je  suis  toujours  avec  les  meines  senti- 
mens  d'estime  et  d'araitie" 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  afFectione 

Joseph  m.  p. 

1  Bei  Anieth,  1.  c.  Nr.  CLXII,  p.  317. 
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CCLVIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  Puts.  k  8*  Petembourg  24  octobre  1788. 

Sire! 

Aussitot  que  l'official  de  Chancellerie  Stahl  m'cut  apporte 
les  ordres  supreincs  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'honorer  le 
7  d'aoüt,  je  n'ai  pas  manque*  de  faire  parvenir  a  l'Iinperatrice 
la  lettre  dont  Elle  a  daigne  me  charger  pour  cettc  souveraine. 
Avant  eu  l'honneur  de  la  voir  quelques  heures  apres  que  cette 
lettre  lui  e"toit  remise,  je  Tai  trouve"  dans  1'cnchantement  de  son 
content!,  et  des  exprcssions  dont  V.  M.  se  scrt  relativeuient  au 
Roi  de  Sucde. 

La  maniere  dont  on  a  regu  chez  nous  los  offres  de  M1 
Celsing1  relativement  a  une  paix  separöe  avec  les  Tures,  a 
cxcitc"  dans  Tlmpöratrice  la  plus  vive  recounoissance. 

J'ai  cru  devoir  assurer  8.  M.  I.  que  nous  ne  voulions 
aucun  avantage,  qui  ne  nous  fut  coinmuu  avec  eile,  et  par- 
faitement  analoguc  aux  liens  qui  unissoient  les  deux  empires. 
L'Imperatrice  me  repondit:  Soyez  bien  persuadö  Mr  Tambassa- 
deur  que  je  pense  absolument  de  meine  et  que  je  le  prouverai 
dans  toutes  les  occasions. 

Les  suites  du  combat  de  l'amiral  Greigh  ont  ctc  comme 
il  aura  plu  a  V.  M.  I.  de  voir  par  mes  tres  humbles  rapports, 
que  dcpuis  cet  evenement  la  flotte  sucdoise  a  toujours  ctc  blo- 
quee  dans  le  port  de  Sveaborg  sans  oser  en  sortir.  La  croisierc 
de  la  flotte  russe  a  rcmpli  le  double  avantage,  d'cnfermer  la 
flotte  suedoise  et  d'excrcer  singulicrement  les  matelots  russes; 
cette  croisiere  etant  une  de  plus  longue  et  de  plus  difficile,  qui 
aye  jamais  existe  par  la  saison,  et  Tespcce  de  mer,  dans  la- 
quelle  eile  a  eu  lieu. 

Ce  n'est  que  dans  ce  moment  que  l'Imperatrice  en  me 
chargeant  de  la  lettre  ei  jointe3  pour  la  porter  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  m'a  mis  dans  le  cas  de  faire  partir  pour  Vienne  Putz, 
que  V.  M.  I.  a  eu  la  clemence  d'y  placer. 

J'ai  ctc  penetre  de  la  maniere  dont  Elle  a  daigne  accueillir 
ce  que  le  zele  le  plus  pure,  et  l'attachement  le  plus  inviolable 

1  Celsing,  schwedischer  Gesandter. 
»  Arneth,  1.  c.  Nr.  CCXLVI,  p.  319. 
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pour  Son  auguste  personne,  et  pour  Sa  gloire  m'avoit  fait 
hazarder. 

Depuis  ce  inoment  il  s'est  passe  bien  des  evöncmens. 
Daignez  juger,  Sire,  par  ce  meine  attachement  et  par  mon  zele 
patriotique  de  la  douleur  qui  me  penetre  toutes  les  fois  que 
j'apprends  que  les  choses  ne  reussissent  pas  au  gre  et  d'aprcs 
les  intentions  de  V.  M.  I.  Mon  ehagrin  a  cet  egard  qui  va  inenie 
jusqu'a  alterer  raa  sante  est  encore  augmentö  par  l'incertitude 
oü  je  suis  sur  les  evenemens,  nc  sachant  jamais  ce  qui  sc  fait 
chez  nous,  qu'assez  imparfaitement  par  les  nouvelles  publiques, 
et  ne  sachant  pas  du  tout  ce  qui  doit  se  faire.  La  cour  de 
Berlin  leve  le  raasque  de  plus  en  plus  et  accumule  les  outrages 
les  plus  faits  pour  aigrir  l'Impcratricc,  aussi  le  resscntiment  de 
cette  auguste  souveraine  contre  le  Koi  de  Prusse  prend-t-il  tous 
les  jours  de  nouvelles  forces,  et  s'il  y  a  jamais  gucrre  dans  la- 
quclle  nous  pouvons  esperer  d'etre  vigoureusement  soutcnus  par 
la  Russie  contre  la  Prusse,  ce  devroit  etre  celle  que  pourront 
faire  naitre  les  circonstances  actuelles,  mais  il  faudroit  naturcl- 
lement,  que  cette  guerre  se  fit  d'une  toutc  autre  maniere,  que 
cette  premiere  campagne  contre  les  Turcs,  pour  pouvoir  eviter 
des  plus  grands  malheurs. 

II  n'est  aueun  doute  que  le  desordre  qu'il  y  a  cu  dans 
1'armee  russo,  tout  ce  dont  ils  ont  manque\  et  tout  ce  qu'ils 
n'ont  pas  fait,  est  absolument  la  faute  du  Prince  Potcmkin. 
C'est  lui  qui  a  perdu  toute  l'annee  devant  ce  inalhcurcux 
Oczakow,  oü  son  arnicc  a  plus  souffert  par  les  maladies  et  par 
le  manque  de  subsistance  que  si  eile  avoit  perdu  deux  batailles. 
CTest  lui  qui  a  etö  cause  que  larraee  du  maröchal  Romanzow 
n'a  cte  employee  qu'uniquement  pour  couvrir  cet  öternel  si(^ge 
d'Oczakow  contre  les  attaques  d'un  ennemi  qui  n'a  jamais 
existe.  Pour  la  campagne  prochaine  ce  sera  le  marechal  Ro- 
manzow qui  sera  charge  de  la  graude  besogne. 

C'est  ici  qu'on  prend  tout  les  mesures  pour  que  l'armec 
soit  pourvue  de  tout  ce  qui  lui  manque,  et  mise  sur  le  pied  le 
plus  respectable,  et  par  consequent  on  promet  de  reparer  ses 
torts.  Reste  k  voir  jusqu'oü  on  tiendra  parole. 

L.  A.  I.  pour  jouir  d'autant  plus  a  l'aise  du  plaisir,  d'etre 
ensemble  apres  une  Separation  de  quelque  tems  sont  a  la  cam- 
pagne, et  y  resteront  encore  un  mois  en  revenant  ici  les  jours 
de  fete.  Madame  la  Grande  Duchcsse  m'a  charge  de  la  lettre 
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ci-jointe  pour  lo  Prince  Ferdinand  de  Würtemberg,  que  je 
prends  la  libertc"  de  raettre  aux  picds  de  V.  M.  I. 

La  Princcsso  de  Wtirtemberg  nee  Princesse  de  Brunsvig, 
^pouse  du  frere  aine  de  S.  A.  R.  Madame  l'Archiduchesse  vient 
de  mourir  a  Reval;  je  n'ai  pas  besoin  de  dire  a  V.  M.  I.  quelle 
ne  sera  pas  beaucoup  regrettee. 

Pour  nc  pas  abuser  du  tems  si  precieux  k  V.  M.  I.  dans 
un  moment  oü  Elle  doit  etre  accable'e  de  soins  et  d'affaires,  je 
prends  la  tres  respectueuse  liberte*  de  me  rapporter  tros  hurable- 
ment  a  mes  rapports  k  la  Chanccllerie  de  Cour  et  d'Etat. 

CCLIX. 
Cobenxl  an  Joseph. 

par  courrier  Michalevsky.  k  S1  Pdtersbourg  21  novembre  1788. 

Sire! 

II  aura  plu  k  V.  M.  I.  de  voir  par  mes  differcnts  rapports 
a  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Ätat  que  le  Cbevr  Galvez,  mi 
nistre  du  Roi  Catholiquc  aupres  de  l'Imperatrice,  a  e*te  charge* 
ici  du  meine  offiec  dont  l'ambassadeur  MquU  de  Elano  s'est  ac- 
quite*  aupres  du  Prince  de  Kaunitz.  Le  ministerc  russe  a  donne" 
lcs  plus  justes  ölogcs  ä  la  maniere  dont  il  a  e*te  röpondu  de 
notre  part  k  la  cour  d'Espagne;  on  l'a  trouve"  aussi  noble 
qu'adaptde  aux  circonstanccs  et  analogue  k  rintimite"  qui  unit 
les  deux  Cours  Implc\ 

On  vient  de  dresser  cgalement  ici  la  röponsc  de  l'Impe- 
ratrice au  Roi  Catholique;  eile  sc  trouve  contcnnuc  dans  unc 
de*pcche  adressde  ä  Mr  de  Zinovieff 1  ministro  de  Russie  k  Ma- 
drid, dont  on  Tautorisc  k  donner  copie  k  Mr  de  Florida  Bianca9 
pour  peu  qu'il  trouve  des  dispositions  favorables  dans  ce  mi- 
nistre  k  la  solidite*  des  raisons  et  k  la  justice  de  la  cause  des 
deux  Cours  Imples. 

Comme  c'cst  la  prcinierc  occasion,  que  l'Imperatrice  aye 
d'cntrer  cn  detail  vis-a-vis  de  la  Cour  d'Espagnc,  et  sur  le  pro- 
ce"dö  des  Turcs,  et  sur  ceux  du  Roi  de  Suede,  et  sur  la  con- 
duite  inimicale  des  Cours  de  Berlin  et  de  Londres,  on  a  tache* 


1  Sinowiew,  k.  rues.  Gesandter  in  Madrid. 
'  Florida  Bianca,  Graf,  k.  span.  Minister. 
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de  les  präsenter  tous  sous  leur  vrai  point  de  vue.  On  y  de- 
montre  commo  de  raison,  qu'ils  militent  pour  la  formation  d'un 
sist&me  d'alliance  et  d'union  intime  de  deux  Cours  Imp,OT  avec 
les  principales  branches  de  la  Maison  de  Bourbon  pour  s'op- 
poser  a  la  ligue  anglo-prussienne.  On  temoigne  y  Stre  entiere- 
ment  disposd,  et  on  se  sert  des  expressions  les  plus  propres  a 
flattcr  le  Roi  d'Espagne,  et  ä  le  convaincre  de  l'amitie  de  l'Im- 
pe>atrice.  En  communiquant  ce  rescrit  a  la  Cour  de  France 
on  insiste  de  nouveau  sur  les  meines  objets.  Les  deux  dö- 
pSches  a  Mr  Zinovieff  dont  l'une  ostensible  et  l'autre  pour  son 
instruction  particuliere,  celle  a  Mr  de  Siraolin,  le  memoire  que 
les  deux  Cours  de  Berlin  et  de  Londres  ont  fait  remettre  ici, 
tout  cela  est  joint  a  une  deiche  ostensible  adressee  au  Prince 
Qalitzin  avec  ordre  d'en  donner  copie  au  Prince  de  Kaunitz. 
On  y  insiste  de  nouveau  sur  la  necessite*  de  mettre  des  bornes 
au  ton  de  dictateur  que  prennent  les  Cours  de  Berlin  et  de 
Londres,  et  c'est  avec  la  plus  vive  impatience  qu'on  attend  les 
reponses  de  V.  M.  Imp.  sur  cet  objet  important.  Le  paquet  au 
Prince  Qalitzin  m'ayant  öte*  remis  avec  priere  de  le  faire  par- 
venir  ä  son  adresse;  c'est  ce  qui  cause  l'envoi  du  present 
courrier,  et  me  fourni  l'occasion  de  faire  passer  cette  tres 
bumble  relation  aux  pieds  de  V.  M.  Implc.  II  n'öchapera  pas  a 
Sa  haute  Penetration,  que  ce  que  la  Russie  propose  dans  ce 
moment-ci  est  precisement  ce  que  nous  avons  si  souvent  re- 
presente*  comme  indispensable  pour  le  cas  toujours  prevu  d'une 
agression  prussienne.  V.  M.  I.  qui  connoit  si  bien  Catherine  II 
peut  aisement  se  faire  une  id^e  de  l'effet  qu'ont  produit  sur 
eile  les  proc^dös  arrogans  des  Cours  de  Londres  et  de  Berlin; 
il  est  certain,  que  s'il  est  jamais  un  moment  oü  Ton  peut  se 
flatter  que  la  Russie  agira  vivement  contre  la  Prasse,  c'est  sans 
contredit  celui-ci,  oü  i'Imperatrice  est  outragee  de  la  maniere 
la  plus  violente  par  FrödeYic  Guillaume.  Reste  ä  voir  si  les 
circonstances  permettront  de  profiter  de  ces  dispositions;  il  est 
facheux  lorsque  le  sist&me  anglo-prussien  est  deja  si  solidement 
etabli  que  celui  de  deux  Cours  Implcs  avec  les  Cours  de  Bour- 
bon soit  seulement  a  faire.  II  n'est  pas  ögal  sans  doute  de  pro- 
poser  une  alliance  lorsque  le  casus  foederis  est  encore  eVentuel 
et  paroit  e*loignö,  ou  lorsqu'il  est  probable  qu'il  entrainera  dans 
une  guerre  prochaine,  surtout  avec  une  puissance  aussi  oberde 
qu'est  la  France.  La  maniere  dont  les  Russes  se  sont  conduits 
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pendant  cette  campagne  n'est  certainement  pa8  encourageante 
pour  unc  besognc  beaucoup  plus  difficile  qu'une  guerre  turque. 

C'est  ce  que  je  n'ai  pas  cache*  ici.  On  rejette  la  faute  de 
tout  ce  qui  s'est  fait  sur  le  Prince  Potemkin,  lequel  avec  son 
malheureux  siege  d'Oczakow  a  rendu  inutile  et  son  armec  et 
celle  du  mar^chal  Romanzow.  On  espere  qu'apres  cette  cara- 
pagne  il  ne  s'eloignera  plus  de  rirnperatrice,  qu'il  sera  aussi  ä 
sa  place  aupres  d'elle,  qu'il  est  deplace1  k  la  tete  d'une  armee; 
toutc  la  besogne  &ant  entre  los  mains  du  inare'chal  Romanzow 
tout  seul,  on  ne  doutc  pas  qu'elle  n'aillc  bicn,  la  mauvaise  vo- 
lonte qu'il  a  manifeste  pendant  cette  campagne  ne  provenant 
que  de  rimmcur  quo  lui  donne  la  sujötion  oü  on  l'a  tenu  vis- 
a-vis  du  Prince  Potemkin.  J'ai  joint  k  mon  tres  humble  rapport 
P.  8tum  3  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  un  etat  des  forces 
de  terre  et  de  mer  qu'aura  la  Russie  pour  la  campagne  pro- 
chaine.  Besborodko  me  donne  Ics  plus  fortes  assurances,  que 
d'apres  les  mesures  qui  ont  ete*  prises,  ce  ne  sera  pas  seulement 
sur  le  papier  que  cet  etat  cxistera,  mais  qu'il  sera  bien  com- 
plet  et  bicn  effectif. 

L'Iraperatrice  attend  la  reponse  de  V.  M.  I.  pour  se  de- 
cider  sur  la  maniere  d'agir  vis-a-vis  du  Roi  de  Prusse;  eile 
seroit  sans  doute  obligec  de  edder  si  eile  n'&oit  pas  secondee 
par  nous.  Je  n'ai  pas  besoin  de  dire  com  bien  il  en  couteroit, 
combien  eile  en  seroit  ulcerde;  il  seroit  par  consequent  fort  a 
craindro,  qu'il  n'cn  resultat  mdme  des  conse*quences  facheuses 
pour  le  sisteme  d'alliance  des  deux  Cours  Imp,es. 

Le  Grand-Duc  qui  n'a  jamais  ete  fort  portd  pour  la  guerre 
avec  les  Turcs,  est  en  revanche  on  ne  peut  pas  plus  anime 
contre  le  Roi  de  Suede.  On  m'assure  qu'ils  sont  aussi  vivement 
les  proc^des  du  Roi  de  Prusse  pour  venir  k  l'appui  de  Gustave  III. 
Le  moment  actuel  peut  par  consequent  ögalement  6tre  decisif 
pour  fixer  ses  sentimens  pour  l'avenir.  S.  A.  I.  se  trouve  in- 
cominodo  dans  ce  raoment-ci  dune  fievre  de  nSfroidissemcnt  qui 
a  degenere  en  fluxion  k  l'orcille,  eile  a  beaucoup  souffert  la 
nuit  passce,  mais  de  vesicatoires  qui  ont  fait  beaucoup  d'efl'et 
ont  deja  caline*  la  doulcur,  et  on  espere,  qu'elle  ne  tardera  pas 
k  sc  rdtablir  entierement. 

II  n'y  a  aueun  changement  relativement  k  Mamonow  h 
ce  que  j'ai  mandc  de  lui  par  mon  dernier  courrier.  II  est  tou- 
jours  en  place,  et  paroit  k  l'exterieur  dans  son  ancienne  faveur. 
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On  continue  h  m'assarer  bous  main  qu'il  est  presque  cn- 
tierement  epuise,  et  que  son  dloignement  n'est  diffeVe"  qu'a 
cause  de  la  quantite"  de  soins  dont  l'Imperatrice  est  accablee. 

C'est  avec  la  plus  grande  joie  que  j'ai  appris  par  les  nou- 
velles  publiques  que  nous  a  porte"  la  poste  d'hier  1'entiere  sortie 
de  l'arm^e  du  Grand  -  Visir  du  ßannat,  et  les  succes  des  trouppes 
de  V.  M.  I.  contre  son  arriere  garde.  Puisse  le  ciel  favoriser 
toujours  Vos  armes  Sire  d'une  maniere  proportionee  aux  soins 
et  aux  peines  infinies  que  Se  donne  le  Prince  le  plus  actif  et 
le  plus  laborieux  dont  aie  jamais  vu  l'exemple. 

Tous  les  voeux  que  je  forme  ne  tendent  qu'a  la  gloire 
du  meilleur  de  maitres.  J'ai  eu  pendant  le  cours  de  cette  annöe 
bien  souvent  le  coeur  navre*  des  inquietudes,  que  me  causoient 
les  nouvelles  de  la  sante  de  V.  M.  I.,  il  est  affreux  de  savoir 
son  inaltre,  et  un  maitre  tel  que  Vous  Sire  expose  ä  des  dan- 
gers continuels  de  toute  espece.  C'est  dans  des  moments  pa- 
reils  que  Ton  se  trouve  bien  malheureux  d'dtre  a  300  lieues 
de  sa  patrie. 

Je  me  prosterne  etc. 

CCLX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

par  courrier  Szabo.  Adoing  ce  24.  Novembre  1788. 

J'ai  recu  voü-e  lettre  par  le  chanccllistc  Putz  et  ai  vu  de 
meme  votre  rapport  au  Prince  Kaunitz  et  toutes  les  suites  con- 
fidentielles  que  le  Prince  Galitzin  a  remises  U  cc  sujet.  Comme 
je  suis  en  voyage  et  fort  occupe  de  differentes  dispositions,  je 
n'ai  pas  le  tems  de  m'entretenir  fort  au  long  avec  vous,  Mon- 
sieur le  Comte,  mais  je  ne  puis  pourtant  point  vous  cacher,  de 
n'avoir  jamais  rien  vu  de  plus  impudent  que  la  proposition  de 
rimpöratrice,  de  faire  la  guerre  au  Roi  de  Prusse  conjointement 
avec  moi,  en  restant  sur  la  defensive  vis-a-vis  de  la  Porte. 

Cela  veut  dire  clairement,  charge's  vous  vous  seul  de 
200/m.  Turcs,  de  200/m.  Prussiens,  d'une  soixantaine  de  mille 
Hollandois,  Hanovriens,  Saxons  et  autres  alli^s,  laisse*s  vous 
prendre  la  Hongrie  et  la  Boheme,  et  faire  un  peu  la  guerre 
aux  Pays  bas,  pourque  je  puisse  mettre  le  Roi  de  Suede  a  la 
raison  et  arranger  nies  affaires  en  Pologne;  et  vous,  Monsieur 
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le  Comte,  vous  prenes  la  chose  comme  tres  faisable,  et  au  Heu 
de  reprdsenter  tont  de  suite  l'absurditd  de  cette  proposition 
avec  toute  la  force  des  argumens  dont  la  chose  est  susceptible, 
pourqu'on  ne  vous  fasse  point  la  moue  k  quelque  partie  d'her- 
mitage,  vous  leur  laiss^s  cette  opinion  comme  trös  naturelle. 

Les  armdes  nombreuses  et  l'dtalage  de  puissance,  dont 
l'ImpeVatrice  se  glorifie  de  vouloir  mettre  en  oeuvre  de  plusieurs 
cotes,  la  possession  d'Oczakow  que  Ton  met  dejk  en  ligne  de 
comptc,  pour  la  formation  du  cordon  dans  la  fameuse  defensive, 
tandis  qu'on  nc  l'a  point  et  qu'on  ne  l'aura  pas  probablement; 
cette  armdc  formidable  du  mare'chal  de  Romanzow,  qui  doit 
attaquer  le  Roi  de  Prusse  et  me  mettre  dans  lc  cas  de  pouvoir 
me  passer  de  180  mille  hommes,  que  je  dois  avoir  contre  les 
Turcs  pour  couvrir  seulement  mes  frontieres,  tandis  que  je  sais, 
que  le  marechal  n'a  pas  20/m.  hommes,  que  son  armee  est 
dans  le  plus  pitoyable  etat,  que  de  toute  la  carapagne  eile  n'a 
pas  tire  un  coup  de  fusil,  ni  osö  avancer  vis-a-vis  de  ces  mi- 
serables hordes  de  tartares  qui  se  trouvoient  dans  son  voisinage; 
que  le  marechal  est  un  prussien  brule*,  et  que  le  plus  grand 
nombre  des  Russes,  sans  en  excepter  l'heritier  presoraptif,  mal- 
gre"  tout  ce  que  je  fais  pour  eux,  sont  de  la  plus  noire  ingra- 
titude  a  mon  e*gard  et  me  desireroient  des  revers,  et  vous, 
Monsieur  le  Comte,  vous  prends  tout  cela  pour  bon,  et  voulös 
me  donner  ces  misörables  vessies  pour  des  lanternes,  et  m'em- 
barquer  dans  une  affaire  d'aussi  grande  importance  qui  pourroit 
avoir  la  perte  de  la  monarchie  pour  suite.  C'est  trös  bien  fait 
a  un  ministre  ötranger  de  se  rendre  agröable  k  la  Cour  oü  il 
est,  c'est  meme  tres  nöcessaire;  mais  il  nc  faut  pas  porter  la 
complaisance  trop  loin  en  s'en  faisant  aecroire,  devenir  russe 
et  cesser  d'etre  autrichien. 

Vous  verrds  par  la  copie  de  la  lettre  que  j'ecris  rimpöra- 
trico1  et  par  la  depdehe  quo  vous  recevres  du  Prince  Kaunitz, 
que  je  suis  irrevocablemeut  decide"  k  ne  point  m'engager  dans 
une  double  guerre  avec  la  Porte  et  le  Roi  de  Prusse  en  meme 
teni8,  et  que  plutöt  je  renoncerois  a  toute  alliance  avec  la  Russie, 
que  de  m'engager  dans  une  pareille  guerre,  surtout  dans  les 
circonstances  presentes,  vu  la  foiblessc  de  la  France,  celle  de 
la  Russie,  qui  s'est  assös  manifeste*  dans  l'incroyable  campagne 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXIV,  p.  321. 
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qu'elle  vient  de  faire,  et  1'esprit  de  vertige  qui  a  pris  en  Earope 
pour  le  Roi  de  Prusse,  ou  pour  mieux  dire  pour  Mr  de  Herz- 
berg; car  Frederic  Guillaume  joue  toujours  de  la  base,  va  voir 
regulierement  MUe  de  Voss  et  autres  maitresses,  et  est  tout  etonnö* 
de  ce  qui  lui  r^ussit  et  du  röle  qu'on  lui  fait  jouer. 

La  defensive  de  la  Russie  contre  la  Porte  prise  ainsi 
qu'elle  l'a  dit  est  tres  facile.  La  presqu'ile  de  la  Crimöe  ne 
s'attaque  pas  aisement  et  une  descente  est  toujours  tre*s  difficile, 
du  reste  a  droite  et  a  gauche  de  la  Crimöe  les  ötats  russes 
sont  des  deserts,  qui  gard^s  par  quelques  Cosaques  le  sont 
sufBsamment,  pendant  qu'il  n'y  a  qu'ä  regarder  sur  la  carte, 
pour  voir  quo  depuis  la  Gallicie,  jusqu'a  la  mer  adriatique  je 
n'aurois  pas  seulement  sur  le  bras  toutes  les  forces  ottomanes, 
mais  aussi  toute  la  population  de  leurs  provinces  limitrophes, 
qui  tous  soit  Turcs  ou  ChrtUiens  sont  armes  et  tre*s  dispose's  a 
ravager  et  piller  raes  plus  belles  provinces,  si  on  ne  les  cm- 
pdche.  De  l'autre  cote"  le  mardchal  Romanzow,  je  suppose,  se 
porteroit  avec  son  arme'e  en  Pologne,  ou  sans  doute  il  y  auroit 
des  confe*derations  contre  la  Russie,  avec  lesquelles  il  se  ba- 
tailleroit  et  ces  meines  conföderes  viendroient  voler  et  piller 
en  Gallicie.  Le  Roi  de  Prusse  joint  aux  Saxons  entreroit  avec 
deux  armöes  en  Boheme  et  en  Moravie,  et  ses  troupes  de  West- 
phalie  jointes  a  des  Hanovriens,  Hcssois,  Brounswicquois,  Hol- 
landois  etc.  etc.  attaqueroient  mes  Pais  bas.  Voici  le  tableau 
non  Charge"  que  Ton  me  propose,  et  qu'ou  aura  peut-etre  en- 
core  l'impudence  de  s'ötonner  que  je  ne  l'accepte  pas  avec 
reconnoissance. 

Quand  on  est  dans  le  cas  ou  se  trouve  la  Russie  et  dans 
celui  ou  par  pure  amitic  et  loyalite  pour  eile  je  me  trouve,  il 
faut  s'exöcuter,  et  bien  loin  de  vouloir  allumer  de  nouveaux 
feux,  et  de  vouloir  faire  le  fendant,  il  faut  renoncer  ä  un  peu 
de  gloriole,  reculer  et  ceder  et  tacher  de  faire  la  paix  com  in  e 
on  pourra,  afin  de  faire  mieux  la  guerre  une  autre  fois  et  de 
mieux  arranger  ses  flutes  d'avancc,  que  ne  les  a  la  Russie 
maintenant  par  l'affreuse  administration  du  Prince  Potemkin. 

J'ai  6*t^  bien  ^loignd  de  me  permettre,  quoiqu'on  a  la 
bontö  de  m'en  accuscr,  la  moindre  ddmarche  louche  comme 
alliö  de  l'Impe>atrice  et  que  Ton  m'en  ait  fournie  l'occasion 
qu'entre  autre  le  Grand -Visir  en  personne  m'a  fait  dire,  qu'il 
desiroit  de  faire  la  paix  avec  moi,  qu'il  y  etoit  autorise*  et  meine 
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en  rac  procurant  des  avantages,  il  m'enseigna  ineme  lc  canal 
secret  par  lequel  je  pouvois  lui  repondre,  savoir  par  son  me- 
decin,  im  Italien  qui  <5toit  avec  lui,  mais  je  n'ai  pas  raeme  donnö 
de  röponsc,  et  rejette  bien  loin  toute  idee  pareille  et  ne  le  forai 
jaraais,  horrais  que  mon  allicS  y  trouve  pareillement  sa  con- 
venance,  on  m'y  force  par  ses  procedcs. 

Voila,  Monsieur  le  Cointc,  tout  ce  que  je  peux  vous  dire 
pour  present,  et  je  vous  recoinniande  tres  essentielleuient  de 
tenir  le  langage  de  fermetri,  qui  nie  convient  et  qui  puisse  con- 
vaincre  et  d&erminer  la  Itussio  a  un  parti  prompt  et  raisonable. 
Croyes  moi  toujours 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  affectione' 
Joseph  m.  p. 


CCLXI. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  lo  28  Novembre  1788. 

Vous  verrez  par  mes  lettres  d'office,  mon  eher  enfant, 
que  je  s>uis  dans  le  cas  de  vous  charger  par  cette  expedition, 
de  la  plus  importante  des  commissions,  que  j'aie  encore  eu  iv 
vous  donner.1 


Am  28.  November  1788  erhielt  Cobenzl  den  Auftrag,  dahin  zu  arbeiten, 
das«  Russland  entweder  einem  gemeinsamen  Frieden  mit  der  Pforte  die 
Hand  biete  oder  Oesterreich  gestatte,  einen  einseitigen  Frieden  zu 
schliessen,  dass  der  gemeinsame  oder  einseitige  Friede  mit  den  Türken 
direet,  ohne  fremde  Intervention  eines  dritten  Hofes  eingeleitet  werde. 
In  einem  P.  S.  vom  selben  Tage  wurde  hinzugefügt,  dass  Se.  Majestät 
einen  Frieden  zwischen  Oesterreich,  Rußland  und  der  Pforte  zwar  zu 
Stande  zu  bringen  wünsche,  dass  aber  die  Absicht  hierauf  nicht  prin- 
cipiell  und  vorzüglich,  sondern  hauptsächlich  darauf  gerichtet  ist,  für 
Oesterreich  einen  einseitigen  Frieden  von  der  vorläufigen  russischen 
Einwilligung  zu  bewirken,  woil  dieser  leichter  auf  Grund  des  gegen- 
wärtigen Besitzstandes  zu  erreichen  sei  als  ein  gemeinsamer,  gleichwohl 
aber  für  Russland  alle  wesentlichen  Vortheile  haben  würde.  Vgl.  Joseph 
an  Kaunitz,  17.  November  1788  bei  Beer,  Joseph  II.,  Leopold  II.  uud 
Kaunitz,  p.  326;  die  Briefe  Josephs  an  Kaunitz  vom  7.  und  24.  Novem- 
ber 1788,  Kaunitz  an  Joseph,  27.  November  1788  im  Anhange. 


Digitized  by  Google 


307 


J'ai  ete"  awssi  clair,  aussi  pröcis  et  aussi  dnergique  qu'il 
m'a  ete  possible  de  1  etre,  et  il  seroit  de  toute  inutilite  par  con- 
sequent  de  vous  redire  que  je  ne  pourrois  pas  mieux  dire  que 
je  ne  Tai  fait.  Avec  la  contiance  la  plus  parfaite  que  je  mets 
en  vous,  je  n'ai  voulu  vous  rien  ignorer,  et  ce  qui  s'cn  suite 
de  mes  comniunications,  comme  il  ne  vous  öchappera  pas  3ans 
doute,  c'est  que  loin  d'avoir  ete^  le  maitrc  de  faire  Ie  mieux,  il 
a  fallu  nie  contenter  de  faire  comme  on  dit:  ibant  qua  poterant, 
et  mc  consoler  de  n'avoir  pu  faire  mieux.  C'est  ce  que  je  vous 
conseille  de  faire  aussi  de  votre  cote,  sans  prendre  la  peine  de 
vous  en  affecter  plus  que  de  raison;  attendu  que  ce  seroit  folie 
de  vouloir  se  facber,  lorsqu'on  a  fait  tout  ce  que  Ton  a  pu,  de 
ce  qu'on  n'a  pas  voulu  qu'il  se  fit  mieux.  Faites  tout  ce  quo 
vous  pourrez  pour  nous  obtenir  le  consentement  de  la  Russie 
de  Tun  ou  de  l'autre  facon,  et  comme  le  tems  presse  de  nous 
faire  parvenir  une  reponse  catbcgorique  le  plutöt  que  humainc- 
ment  possible. 

Mandez  moi  le  veYitable  ötat  de  votre  sante  qui  inquiete 
ma  tendre  amitic  pour  vous,  et  soyez  persuade  que  je  suis 
toujours 

Sig.:  Votre  bon  papa. 

Original. 

CCLXII. 

Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  lo  28.  Novombre  1788. 

La  depecbe  d'aujourdhui  vous  donnera  bien  a  penser  et 
bien  de  reflexions  a  faire.  Vous  y  trouverez  jointes  diff^rentcs 
pieces  qui  y  sont  reclamees;  cependant  apres  l'expedition  nous 
avons  pense,  Spielmann  et  moi,  qu'il  y  en  avoit  encore  d'autres, 
dont  1'inspection  pourroit  vous  etre  utile  et  meine  nccessairc 
pour  agir  dans  l'esprit  des  directions,  qu'on  vous  donne  d'apres 
los  ordres  absolus  et  reite>es  de  l'Empcreur,  et  ce  sont  ces 
pieces  que  je  vous  envois  ici  separöment  et  que  vous  fesez  bien 
de  brulcr  apres  que  vous  les  aurez  assez  lu  et  medite\  Que 
vous  dirai-je  sur  tout  cola?  que  tous  nos  beaux  plans  soient 
fondes  sur  des  suppositions  que  Texperience  a  maintenant  süf- 
fisant constate  n'avoir  et^  que  des  vaines  illusions.  Vous  savez 
tous  les  eV^ncraents  de  cette  campagne  et  vous  pouvcz  en 
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grande  partie  en  deviner  les  causes,  qui  en  variant  peut-e"tre  de 
forme,  restcront  au  fond  toujours  les  meines  dans  toutes  les 
Campagnes  et  guerres  a  venir  dont  le  ciel  veuille  pr^server  du 
moins  la  prdsente  g£ne>ation,  car  nous  ne  sommes  pas  en  me- 
sure  de  pouvoir  songer  a  la  generation  future.  Je  puis  vous 
dire  encore  d'apres  le  conseil  de  guerre  et  la  chambre  des 
finance8  que  cette  campagne  nous  coute  en  argent  un  peu  moins 
que  toute  la  guerre  de  sept  ans,  temoin  le  25°/0  qu'on  retien- 
dra  a  la  fin  du  quartier  courrant  sur  vos  appointements  comme 
sur  les  miens,  et  de  60  °/0  qu'on  levera  sur  vos  terres,  par  des- 
sus  la  contribution  ordinaire.  Je  vous  dirai  encore  que  compte 
fait  sans  bataille  et  sans  perte  nous  avons  perdu  pendant  eette 
campagne  80.000  ames  outre  tues,  morts  de  maladie  et  gens 
entraine  en  esclavage.  Les  promesses  des  Russes  vous  sont 
connues;  j'avois  cru  autrefois  que  cela  pouvait  etre  tres-indiffe- 
rent  pour  nous,  aujourdhui  j'envisage  leur  mauvais  succes  du 
moins  comme  un  des  motifs  a  faire  valoir  pour  excuser  tant 
bien  quo  mal  les  notres,  et  pour  justiner  en  quelque  facon  nötre 
conduite  actuelle. 

Vous  voyez  que  sur  toute  autre  chose  on  veut  la  paix 
et  ensuite  le  maintien  de  l'alliance,  si  possible  est.  II  faut  doiic 
que  nous  tacliions  de  faire  tout  ce  qui  dopend  de  nous  pour 
übten ir  ce  double  objet,  en  prenant  cependant  bien  garde  de  ne 
rien  hazarder  qui  puisse  nous  faire  manquer  Tun  et  l'autre, 
cas  tres  possible  et  tres  malhcureux  s'il  arrive.  Cette  tache  a 
remplir  est  bien  difficile,  bien  delicate  pour  nous  tous,  et  votre 
Situation  des  plus  facheuses  et  des  plus  embarassantes,  surtont 
d'apres  les  expressions  aigres-douces  dont  l'Empereur  se  sert  ii 
votre  sujet  dans  son  billet  du  Prince,  et  dont  il  vous  renale 
probablement  aussi  dans  sa  lettre  particuliere.  Allons  donc, 
vogue  la  galere,  il  en  re"sultera  ce  qui  pourra,  quand  on  n'a 
rien  h  sc  reprocher,  on  peut  se  consoler  de  tout  evdnement 
facbeux  comme  de  tout  dösagrement  personel.  Vous  nie  de- 
mandez  pourquoi  dans  notre  traite"  nous  avons  stipule  e*galite 
des  moyen8  sans  qu'on  nous  l'aye  demandö?  mais  c'est  pour 
Her  la  Kussie  de  meme  dans  le  cas  d'une  guerre  prussienne. 
Vous  (Hes  aussi  surpris  de  ce  que  nous  nous  soyons  tant  presse 
a  entrer  en  danse,  vous  devez  vous  souvenir  cependant  les 
propos  qu'on  tenoit  a  I'armee  de  Potemkin  et  les  plaintes  de 
rimperatrice  de  ce  que  nous  differions  tant  notre  döclaration 
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de  guerre,  et  celle-lk  une  fois  lächle,  on  ne  pouvoit  trop  se 
presser  d'agir  pour  tirer  parti  de  nos  avantages  quo  nous  n'a- 
vons  perdu  que  pour  avoir  trop  lanterne\  En  voilk  assez.  Ce 
courrier  vous  apporte  de  quoi  lire  et  möditer  de  restc,  je  ne 
vous  dirai  donc  plus  autre  chose  sinon  que  vous  devez  trouver 
sous  cette  envcloppe  un  gros  pacquet  d'argent  que  Brentano1 
vous  envoit. 

coLxm. 

Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  17.  Decembre  1788. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl  Je  ne  saurois  presque  rien 
ajouter  par  ce  courrier  k  ce  que  je  vous  ai  d^ja  ^crit  par  le 
pr^eödent  et  k  ce  que  contiennent  les  ddpeches  qui  vous  seront 
expödies  du  bureau.  Ce  sont  les  r^ponses  que  vous  me  pro- 
curer^s  sur  le  prdeddent  courrier  qui  de*cideront  essentiellement 
de  ce  qu'il  y  aura  k  faire,  soit  pour  la  paix  ou  pour  la  guerre. 
En  attendant  vous  feres  valoir  dans  toute  son  ^tendue  ce  que 
j'ai  fait  pour  la  Hussie  et  que  malgre"  tous  les  sujets  de  plainte 
que  j'aurois  sur  la  miserable  campagne  qu'ils  ont  faite,  je  ne 
me  permets  pas  encore  la  moindre  d^niarche,  quelque  con- 
vcnable  et  avantageuse  qu'elle  put  in'dtre,  qui  ne  soit  concert^e 
pr^alablement  avec  Elle.  Vous  en  recevres  une  nouvelle  preuve 
par  les  pieces  que  la  Cour  de  France  vient  de  me  commu- 
niquer  et  que  Ton  vous  envoye  par  cc  courrier. 

Quant  k  la  future  campagne,  selon  mes  nouvelles  les  plus 
exaetes  des  armees  russes,  tant  de  celle  du  Maröchal  Roman- 
zow  que  de  celle  du  PriDce  Potemkin,  j'ai  aussi  peu  k  m'en 
attendre  que  pendant  cette  annee  ci.  Leur  etat  est  deplorable. 
Le  Mare"chal  Romanzow  a  tout  ce  qu'il  y  a  de  plus  mauvais 
en  trouppes,  et  surtout  en  cavalerie;  point  d'argent  pour  faire 
des  magazins,  et  les  g^nöraux  en  commencant  du  Mare*chal  jus- 
qu'au  dernier  officier  pillent  pour  leur  compte  tant  qu'ils  peu- 
vent  en  Moldavie,  de  facon  que  cette  province  ne  pourra  guere 
fournir  au  printems  prochain  aux  arme'es.  La  Pologne  leur  est 
enleve*e  et  interdite  par  le  Roi  de  Prusse,  par  cons^quent  qu'est 
ce  qu'il  y  a  k  esperer?  et  la  meme  scene  de  l'annee  passee  se 

1  BrenUno,  Banquier  in  Frankfurt  a.  M. 
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renouvcllcra,  et  peut-etre  avec  encore  plus  de  violence  cette 
fois  ci,  oü  je  mc  verrai  dcrcehcf  seul  e»  but  k  toutes  les  forees 
de  ('Empire  Türe. 

Voas  sentes  bien,  mon  eher  Comte,  que  toutes  les  coin- 
plaisance8  ont  leur  borne,  et  que  ce  seroit  trop  dupe  que  de 
continuer  ee  jeu  lk  ä  la  longue;  par  consdquent  il  n'y  a  dautre 
parti  ä  prendre  que  d'obtenir  une  deelaration  formelle  par  eerit, 
qu'il  sera  ordonne  positivement  par  rimperatriee  au  Marechal 
de  Romanzow,  de  mareher  au  printeius  des  que  la  crue  des 
herbes  le  permettra  avee  son  armee  en  Valaehie  et  au  Danube, 
pour  obliger  lc  Grand -Visir  au  moins  k  y  d&acher  quelque 
ehose,  ne  pouvant  le  laisser  sur  ses  derrieres. 

C'est  en  veritc*  exiger  peil,  et  une  ehose  que  les  Kusses 
peuvent  faire  saus  risques,  ayant  un  si  grand  fleuve  devant 
eux.  Plus  qu'ils  se  porteront  vers  le  haut  du  Danube  et  s'ap- 
procheront  de  l'Alouta,  mieux  ce  sera,  puisque  alors  le  Grand- 
Visir  ne  pourra  plus  profiter  des  avantages  que  lui  donnent 
Viddin  et  Orsowa  pour  passer  le  Danube  et  entrer  au  Bannat 
avec  faeilite,  attendu  qu'il  auroit  les  Kusses  en  dos,  et  il  en 
seroit  de  meine  Ii  notre  egard,  si  dclk  il  voulut  se  porter  contre 
le  Marechal  Romanzow,  vu  que  nos  trouppes  de  la  Transilvanie 
et  du  Bannat  avaneeroient  en  Valaehie  sur  ses  derrieres. 

Je  ne  puis  point  me  former  d'idec  ce  que  rimperatriee 
deeidera  de  faire  dans  les  occurenees  prösentes.  II  est  k  esperer 
que  la  prudence  l'emportera  sur  sa  vanite  et  gloriole  tres  lezees. 
Je  ne  lui  deris  point  par  cette  occasion,  puisque  je  ne  saurois 
y  dire  autre  ehose,  que  ce  que  j'ai  dtga  marque  bien  positive- 
ment dans  ma  dernierc  lettre;  et  quoique  je  Sache  fort  bien 
qu'on  est  fort  peu  en  peine  a  Petersbourg  et  k  la  eour  des  af- 
faires importantes  et  de  la  guerre,  et  que  les  fariboles  et  les 
vains  amusemens  prevalent,  je  ne  saurois  pourtant  point  ecrire 
en  ee  moment-ci  des  lettres  dans  ee  genre. 

Le  Grand-Duc  et  la  Grande  Duchesse  paroissent  avoir 
entierement  renoneces  k  m' ecrire,  car  il  y  a  presqu'un  an  que 
je  n'ai  pas  reyu  de  leurs  lettres;  il  en  arrive  de  memc  k  l'Arclii- 
duchesse,  qui  depuis  son  mariage  en  reyoit  beaueoup  moins  quo 
par  le  passe  de  sa  soeur:  ee  que  cela  vetit  dire  je  n'y  com- 
prends  rien;  mais  il  est  difficilc  de  comprendre  quelque  ehose  a 
des  totes  aussi  reuversces  que  eelles  lk  le  sont;  neanmoins  je 
vous  joins  ici  une  lettre  pour  eux  que  vous  leur  remettres. 
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Adieu,  moii  eher  Comtc,  vous  pouves  bien  vous  imaginer 
que  j'attcnds  avec  inipatience  les  reponses  en  question  pour 
ine  regier  en  consequenee,  et  j'espere  que  le  courrier  qui  en 
sera  charge,  sera  deja  en  route  lorsque  vous  reccvrfo  celle-ei. 
Croyes  moi  avec  bien  de  l'estiinc 

Sig.:   Mon  eher  Conate 

Votre  tres  affectione 

Joseph  m.  p. 

CCLXIV. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  17  Decembre  1788. 

Independemment  des  perspectives  effrayantes,  que  j'cxpose 
ii  la  France  pour  Pcngagcr  de  s'einployer  de  tout  son  pouvoir 
au  plus  prompt  rötablisseincnt  possible  de  la  paix,1  et  de  mome 
aux  puissances  belligeYantes  pour  les  engagcr  a  y  donncr  les 
mains,  j'ai  encore  bien  d'autres  raisons,  mon  bon  ami,  qui  me 
determinent  ä  la  dösirer  avec  la  plus  grande  vivacite.  Les 
moyens  que  je  compte  employer  sont  incontcstablement,  non 
seulement  les  meilleurs,  mais  nie  nie  les  seuls  qui  puissent  l'ctre 
avec  vraisemblance  de  succes,  et  je  ne  puis  trop  vous  exhorter 
par  consöqucnt  k  faire  valoir  tous  les  arguments  de  persuasion 
que  je  vous  fournis.  Je  crois  que  l'on  peut  s'en  fier  Iii  oü  vous 
etes  ä  ce  qu'il  me  paroitra  convenable,  et  il  faut  par  consöquent 
que  sans  delai,  on  m'autorise  a  faire  au  nom  de  deux  eours 
imperiales  toutes  les  demarches,  qui  me  paroitront  necessaires. 

Je  ne  doute  pas  que  vous  nc  secondiez  mes  vues,  et  daus 
cette  confiance  j'attendrai,  eomme  vous  pouvez  penser,  avec 
impatience  vos  reponses;  attendu  que  ehaque  jour  nous  rap- 
proche  de  la  tin  du  quartier  d'hyver. 

Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur 

Sig.:  Kaunitz  R. 

Original. 


Vgl.  Kaunitz  an  Mercy  bei  Arneth  II,  p.  216,  und  die  Weisung  vom 
17.  Deceniber,  p.  215. 
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CCLXV. 

Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

17  Decembre  1788. 

Vous  vcrrez  par  les  depeches  que  ce  courrier  vous  ap- 
porte,  que  les  choses  se  disposent  passablement  bien  pour  la 
paix;  j'espere  que  vos  gens  la  bas  sy  preteront  d'aussi  bonne 
gräcc  que  nous,  ear  enfin  k  quoi  bon  toutes  ces  gasconades 
qui  nc  servent  plus  des  qu'elles  sont  reconnues  pour  tolles; 
cette  campagne  a  suffisamraent  constate  ce  que  nous  scavons 
et  pouvons  de  part  et  d'autre,  rengainons  bien  vite  pour  reparer 
des  degäts,  si  nos  adversaires  veuJent  nous  le  permettre,  peut- 
etrc  faisons  nous  mienx  une  autre  fois,  quand  nous  nous  trou- 
verons  dans  d'autres  circonstances  
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OCLXVI. 

Joseph  an  Cobenzl. 

Amve"  a  S*  Pötersbourg  le  17.  Janvier  1789  ...  _ 

_  ,  Vienno  ce  5.  Janvier  17«y. 

par  Gregontsch. 

Mon  eher  Comto  de  Cobenzl.  L'^ve'nement  de  la  prise 
d'Oczakow  m'a  engagc  d'envoyer  expreß  ce  courrier  avec  cette 
lettre  pour  marquer  k  l'Imperatrice  l'attention  de  lui  cn  faire 
tout  de  suite  mon  compliraent.1  Vous  fer^s  valoir  cette  dö- 
marchc,  parceque  je  vois  qu'il  est  n^cessaire  de  se  faire  valoir 
dans  ce  pais-la,  oü  Ton  prend  los  plus  grandes  attentions  pour 
tres  simples  et  tres  naturelles. 

Mon  avant-dernicr  courrier  vous  aura  fort  amplement  in- 
struit  de  ma  fa9on  de  penser;  je  ne  Tai  point  changec  depuis 
et  ne  la  cliangerai  jamais.  Dans  les  präsentes  circonstances  de 
la  Russie  et  de  la  France  une  double  guerre  avec  la  Porte  et 
la  Prusse,  jointes  aux  liens  du  Roi  de  Prusse  avec  l'Angle- 
terre,  la  Hollande,  la  Pologne  et  les  Princes  d'Allemagne,  feroit 
certainement  la  perte  de  la  monarchie,  puisque  je  serois  seul 
dupe  de  cet  eve'nement.8  Or  je  suis  tres  decide*  de  ne  m'y  com- 
mettre  jamais  et  de  prendre  plutot  le  parti  le  plus  extrdme  que 
de  m'y  laisser  entrainer. 

A  present  que  les  Russes  ont  Oczakow,  il  faut  quo  de 
deux  choses  l'une  arrive,  ou  qu'il  se  prStent  k  faire  la  paix 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXVI,  p.  326. 

"  Am  13.  Juni  1788  wurde  in  Loo  ein  provisorischer  Vertrag  »wischen 
England  und  Preussen  abgeschlossen,  der  definitive  Vortrag  am  13.  August 
1788  zu  Berlin  unterzeichnet.  Wichtig  sind  die  geheimen  Artikel,  ver- 
öffentlicht von  Ranke  H.:  Die  deutschen  Mächte  II,  358,  worin  die  Auf- 
nähme  von  Holland  und  Schweden  in  das  Bündnis»  in  Aussicht  genom- 
men ist,  im  gegenwärtigen  Kriege  Russlands  und  Oesterreichs  mit  der 
Pforte  sollen  die  verbündeten  Milchte  Einverständniss  pflegen. 
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avcc  la  Porte  a  des  conditions  raisonnablcs  et  admisiblcs,  ou 
qu'ils  se  dccident  a  employer  tous  les  moyens  pour  pousser  la 
guerre  avec  toute  la  vigueur  et  ouvrir  la  canipagne  procliaine 
aux  bords  du  Dan  übe,  en  ne  faisant  quo  bioquer  Bender  et  cn 
avaneant  vers  le  Danube.  De  eeci  il  faut  que  j'aie  des  assu- 
ranees,  et  (jue  Plnipdratrice  donne  des  ordres  positifs  k  qui- 
conque  eoimnandcra  ses  arraees  pourque  je  ne  sois  plus  dans 
le  cas  oü  j'etois  Pannee  passee;  il  faut  de  meine  que  toutes  les 
dispositions  a  l'egard  des  vivres  et  des  reerucs  se  fassent  a 
tenis,  pour  qu'il  ne  reste  plus  le  moindre  prdtexte  ou  exeuse 
d'agir  lorsque  Pintöre.t  eouimun  l'exige. 

Je  vous  joins  ^galement  iei  une  lettre  de  l'Archiduchesse 
Elisabeth  k  M°  la  Grande  Duchesse,  et  comuie  ce  courrier  garde 
noble  fait  sa  prämiere  course  vous  aurös  soin  de  lui  faire  voir 
les  objets  intöressans  de  Petersbourg  et  de  lui  en  faciliter  les 
moyens. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  je  suis  toujours  avec  les  senthnens 
que  vous  me  connoisses 

Votre  tres  affectione 
Joseph  m.  p. 

CCLXVII. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

•  *  ,U,     r  °^^h   .      „M  Vienno  le  S.  Janvier  1789. 

a  S»  Petersbourg  le  17.  Janvier  1789. 

Je  suis  bien  aisc  quo  PEmpcrcur  ait  bien  voulu  donncr 
a  PIniporatriee  la  marque  d'attention  de  la  feliciter  sur  la  prisc 
d'Oczakow,  au  moyen  de  la  lettre  autographe  que  je  vous 
adressc  par  courrier.  Vous  verrez  au  reste  par  le  duplicata  de 
la  lettre,  qu'en  date  du  3  je  vous  ai  adresse1  avanthier  par  la 
postc  ordinaire,  la  facon  dont  j'envisage  cet  evenement.1  Je 

1  Zwei  Tago  früher,  am  3.  Jänner  1789  schrieb  Kaunitz  an  Cobenzl:  ,Da 
denen  kaiserlichen  Iiiifen  die  alle  Schranken  übersteigende  Feindselig- 
keit der  Neider  nicht  gestatten  will,  dass  sie  sich  von  der  Fortsetzung 
des  Krieges  jene  wichtige  Folgen  versprechen  können,  welche  den  ver- 
einigten Kräften  zweyer  so  eng  verbundener  Mächte  angemessen  waren, 
so  gereicht  es  uns  doch  wenigstens  zum  innigsten  Trost,  dass  diese  mit 
so  fatalen  Hindernissen  verwickelte  Campagne  noch  endlich  auf  eine 
solche  Art  gekrünet  worden  ist,  welche  einerseits  dem  russischen  Reiche 
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soubaite  qu'on  puisse  le  voir  du  meine  ocuil  a  Petersbourg,  et 
je  vous  exhorte  a  faire  votre  possible  pour  qu'on  l'cnvisage  de 
raeme  la  oü  vous  ctes.  Faites  vous  mettre  en  etat  de  nous  faire 
parvonir  le  plutot  possible  la  repousc  quclconquc  du  niinistorc 
russe,  quand  meine  malheurcuseracnt  vous  no  pourriez  pas 
l'obtenir  teile,  qu'il  seroit  desirable  qu'clle  fut.  J'attends  avee 
iinpaticnce  des  nouvelles  de  votre  sante,  a  laquelle  je  prends 
bien  de  l'interet,  eonnue  vous  savez,  et  je  suis  toujours  bien 
cordialement,  inon  eher  enfant 

Votre  bien  bon  ami  qui  vous  aime  bien 

Kaunitz  R.  m.  p. 

CCLXVIII. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vionne  le  5.  Janvier  1789. 

La  prisc  d'Oczakow  nous  a  bien  agrcablemcnt  surpris  et 
bien  positivement  surpris;  puisque  le  Prince  de  Ligne  venant 
de  la  nous  assuroit  bien  fortement  que  cette  place  ne  tomberoit 
au  pouvoir  des  Kusses  que  tout  au  plus  dans  une  seconde  cam- 
pagne.  II  n?y  a  pas  grand  mal  ii  ee  que  ce  profete  se  soit  trompe, 
mais  a  quoi  il  y  en  a  beaueoup,  c'est  la  publicitö  avee  laquelle 
il  elabaude  eontre  les  Kusses  en  generale  et  contre  les  deux 
marechaux  en  partieulier,  ce  qui  non  seulement  augmente  l'bu- 
incur  de  1'Empereur  deja  sans  eela  assez  forte  contre  eux,  inais 
ne  peut  manquer  d'etre  rapporte*  a  Petersbourg,  puisque  Ligne 
s'egosille  vis  a- vis  de  tout  le  monde  et  en  pleinc  asscmblec. 
J'ai  taebe  de  reparer  cela  le  inieux  que  j'ai  pu  vis-a-vis  du 


einen  höchst  wesentlichen  Vorthoil  verschaffet,  andererseits  aber  voll- 
enden sollte,  die  Pforte  von  ihror  tollkühnen  Verblendung  zurückzu- 
führen. 

,Indem  diene  doppolte  Frago  die  Zustnndbringung  eine»  der  Würde 
boyder  Hüfo  anständigen  Friedens  allerdings  hoffen  läsat,  so  Offnet  sich 
für  selbe  die  fernere  erwünschlichste  Aussicht,  das*  sich  sonach  alle 
andorwärtigon  Anschläge  ihrer  Feinde  in  Kürze  von  selbst  zernichten 
werden,  der  ihrem  Ansehen  und  lute rosse  hinterlistig  zugefügte  Nach- 
theil sich  mit  leichter  Mühe  wieder  gut  machen  lassen  und  den  zwey 
Höfen  alle  uöthige  Müsse  verschafft  werden  wird,  die  günstige- n  künfti- 
gen Gelegenheiten  zur  billigen  Vergeltung  abzuwarten  und  vorzubereiten.' 
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Prince  Galitzin,  qui  certainement  ne  fera  pas  mauvais  usage 
de  tont  ce  qu'il  a  du  entendre.  C'est  k  vous  k  voir,  comment 
reparer  plus  ou  raoins  1c  mal  la,  oü  vous  eles. 

Voilk  donc  an  coup  de  vigueur  couronne"  de  succes  par 
lequel  le  Prince  Potemkin  repare  toutes  les  fantes  qu'il  a  faits, 
et  les  Russes  obtiennent  tout  ce  qu'ils  ont  pu  desirer  d'obtenir 
au  bout  d'une  campagne  heureuse,  avec  une  perte  assez  peu 
notable,  au  lieu  que  nous  avec  des  grandes  pertes  et  dommages 
avons  effectud  autant  que  rien.  Ce  seroit  sans  doute,  si  nous 
ötions  d'autres  gcns,  le  moment  k  präsent  de  pousser  la  guerrc 
avec  vigueur;  mais  Dieu  nous  en  preserve  dans  les  circonstances 
oü  nous  8ommes;  et  dans  notre  detresse,  c'est  encore  un  bon- 
hcur,  que  l'Empereur  soit  si  presse  k  faire  la  paix  k  tont  prix, 
son  voeu  n'etant  autre  que  celui  de  tirer  son  epingle  du  jeu  le 
plutot  possible.  Cet  important  evenement  de  la  prise  d'Oczakow 
n'est  donc  agreable  a  l'Empereur  que  s'il  peut  amener  la  paix, 
mais  la  crainte  que  ce  ne  soit  un  nouveau  obstacle,  l'inquiete 
extremement.  II  est  persuadd  qu'k  cettc  heure  que  les  Russes 
ont  ce  qui  leur  importoit  le  plus,  si  les  Turcs  se  refusent  k  la 
paix,  les  Russes  9e  borneront  k  se  tenir  dans  la  döfensive  tant 
vers  les  Turcs  que  vers  le  Roi  de  Prusse,  et  qu'ils  nous  aban- 
donncront  entiereraent  k  la  merci  de  nos  ennemis  communs.  II 
en  prdvoit  la  perte  de  la  Gailicie,  peut-etre  l'independencc  des 
Pay8-bas,  et  si  non  des  conquetes  du  moins  des  nouveaux  ra- 
vages  de  la  part  des  Turcs  dans  nos  provinces  hongroises.  Enfin 
absolument  d'avantage,  il  craint  en  meme  tems  la  force  de  tous 
ses  voisins  et  la  perfidie  de  tous  ses  allies.  Tout  ce  que  je  peux 
lui  dire  pour  l'encourager  ne  fait  aueun  effet  sur  lui,  et  le  Prince 
ne  s'en  inquiete  pas  plus,  que  s'il  s'agissoit  de  l'Empire  du 
Mogol.  Enfin  Dieu  donne  que  cet  evenement  d'Oczakow  abbatte 
tellement  d'esprit  des  Turcs  qu'ils  se  prdtent  bien  vite  k  la  paix. 
Si  la  guerre  continue,  Dieu  scait  ce  qui  nous  arrivera. 

Apparemment  que  vous  trouverez  le  fond  de  tout  cela  dans 
les  lettres  de  l'Empereur;  mais  comme  je  ne  scais  ce  qu'il  vous 
ecrit,  j'ai  voulu  vous  mander  tout  ce  qui  je  scais  pour  votre 
direction.  Vous  pouvez  bien  croire  que  l'Empereur  est  tres  iin- 
patient  de  savoir  l'effct  que  la  prise  d'Oczakow  aura  fait  a 
Petersbourg  et  les  mesurcs  qui  en  resulteront  Iii  bas,  ainsi  ne 
tardez  pas  de  nous  expedier  un  nouveau  courrier  le  plutot  pos- 
sible avec  tout  ce  qui  peut  nous  importer  d'apprendre.  Adieu.  — 
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CCLXIX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  S*  Petersbourg  le  7.  Jan  vier  1789. 

Sirc! 

J'ai  rccu  avec  respect  lcs  ordres  suprömes,  qu'il  a  plu  k 
Votre  Maj**  Imple  de  me  faire  parveuir  par  le  garde  noble  hon- 
grois  Szabo.  C'est  avec  la  plus  vive  douleur  que  j'ai  appris  par 
eux,  que  j'avois  eu  le  malheur  de  mecontenter  Votre  Majestd 
Iiuple  pour  n'avoir  pas  pris  sur  moi  de  rejetter  tout  de  suitc  la 
proposition  dont  le  Prince  Galitzin  a  dtd  charge*  k  Vienne,  et 
qui  ensuite  m'a  dtd  communique  ici,  accable  dejk  de  la  nialheu- 
reuse  tournure  qu'ont  prise  les  affaires,  je  n'avois  pas  besoin 
de  ce  nouveau  chagrin,  pour  avoir  k  supporter  k  la  fois  tout 
ce  qui  pouvoit  m'etre  le  plus  sensible. 

Votre  Maj"  Imp,c  est  trop  juste  pour  ne  pas  vouloir  en- 
tendre  ma  justification,  que  je  prens  la  respectueuse  liberte  de 
inettre  k  Ses  pieds. 

Le  cas  d'une  aggression  de  la  part  de  la  cour  de  Berlin 
pendant  que  les  deux  Cours  Imperiales  seroient  occupdes  k  une 
guerre  turque,  ^toit  si  ais^  k  prevoir  qu'il  a  du  faire  depuis 
long  tems  l'objet  de  toutes  les  negociations.  V.  M**  daignera  se 
rappeler  que  tous  les  ordres  qui  me  sont  parvenus  relativement 
k  cet  objet,  portoient  de  determiner  la  Russie  k  s'en  tenir  sur 
la  defensive  necessaire  du  cötö  des  Turcs,  pour  porter  les  plus 
de  forces  que  possible  contre  le  Roi  de  Prusse,  et  en  formant 
en  mdme  tems  une  alliance  avec  les  Cours  de  Bourbon.  Tel  a 
6t6  l'esprit  de  toutes  les  explications  qui  ont  eu  Heu  entre  les 
deux  cours  pendant  les  neuf  annees,  que  j'ai  dte"  employd  k 
Petersbourg.  Ces  ordres  si  souvent  rdpetds  n'ont  jamais  dtc  re- 
voquds  par  d'autres  qui  y  fussent  contraires.  Comment  d'apres 
ccla  aurois  je  pu  prendre  sur  moi  de  mon  propre  chef,  et  sans 
y  etre  autorise*  par  quoi  que  ce  soit  au  monde  de  rejeter  les 
propositions  de  la  Russie  consistantes  exactement  dans  les  meines 
choses,  que  nous  avions  toujours  proposees  nous  mßmes  pour 
le  cas  actuel  depuis  si  long  tems  prdvu  par  nous.  Quant  ra£me 
la  chose  auroit  ete  toute  nouvelle  je  dois  avouer  ingdnument 
aux  pieds  de  Votre  M**  Imple  que  je  n'anrais  jamais  cru,  qu'il 
peut  etre  au  pouvoir  d'un  ministre  quelconque  de  prononcer 
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sur  des  objets  aussi  importans,  sans  etre  muni  d'avance  d'ordres 
bien  preeis  de  sa  Cour,  h  plus  forte  raison,  lorsqu'il  est  question 
de  mesures  presque  convenues  entre  les  deux  Cours.  En  outre 
je  dois  supplicr  Votre  Majestö  Imperiale  de  daigner  Se  rappeler 
que  ce  n'est  pas  a  moi  que  la  proposition  en  a  ete*  faite.  C'est 
1c  Prince  Galitzin,  qui  en  a  dte  charge.  La  cointnunication 
qui  m'a  ete*  donntfe  seulement  pour  mon  information,  n'a  eu 
lieu,  eomme  il  est  d'usagc  ici,  qu'apres  que  le  courrier  russe 
etoit  deja  parti.  Si  donc  j'avois  pris  sur  moi  de  repre*senter  la 
proposition  eomme  inadmissible  on  m'auroit  demande  naturelle- 
ment,  si  j'avois  donc  re£u  de  nouveaux  ordres  contradictoires 
a  ceux  en  vertu  desquels  j'avois  toujours  parle*  jusqu'ici,  et 
n'cn  ayant  point  a  alleguer,  on  m'auroit  dit  sans  doute,  que  je 
devois  attendre  les  ordres  supdrieures  de  Votre  Majeste"  Impe- 
riale pour  prononcer  sur  d'aussi  grands  objets.  II  dtoit  meme 
dans  le  nombre  des  choses  possibles,  que  si  j'avois  refuse 
d'eeouter  la  proposition  de  la  Russie,  et  que  je  me  fusse  dleve 
contre  sans  memo  attendre  les  ordres  de  ma  Cour,  il  en  auroit 
resulte  un  rapproehement  de  l'Imperatrice  avec  la  ligue  anglo- 
prussiennc,  qui  certaineraent  lui  fera  un  pont  d'or.  Or  si  un 
tel  eveneraent  avoit  eu  lieu,  si  c'etoit  une  röponse  de  ma  part 
faite  de  propre  mouvement,  et  sans  instruetion,  qui  l'eut  ocea- 
sionne,  combicu  n'aurois-je  pas  etö  coupable,  et  n'aurois  je  pas 
et«  responsable  des  suites  funestes,  qui  pouvoient  en  rdsulter  a 
tout  jamais.  La  premiere  chose  qu'on  m'auroit  dit,  si  j'avois 
declar«  des  lors  la  proposition  russe  inacceptable,  auroit  etö  de 
me  demander  co  qu'il  y  avoit  donc  a  faire  dans  la  circon- 
stance  actuelle.  Je  ne  pouvois  proposer  la  paix  puisque  je  ne 
savois  pas,  si  eile  etoit  possible.  Deux  depeches  de  la  Chan- 
celcrie  de  Cour  et  d'Ktat  m'avoient  a  la  ve.rite  appris,  combien 
on  desiroit  cbez  nous  que  quelqu'evönement  heureux  et  decisif 
put  nous  rendre  possible  un  aecomraodement  pour  cet  hiver; 
mais  malhcurcusement  ces  evenemens  n'ont  pas  eu  lieu  et 
quoique  je  ne  dissimulois  pas,  combien  la  conduite  innouie  des 
Kusses  pendant  cette  campagne  apportoit  de  changement  aux 
anciens  plans  il  ne  me  restoit  cependant  d'autre  parti  a  prendre, 
que  d'attendre  les  ordres  supremes,  qu'il  plairoit  a  Votre  Ma- 
jest(;  Imp'°  de  me  donner,  de  preparer  les  voies  k  teile  decision 
qu'on  devroit  prendre  chez  nous,  et  d'empecher  surtout  qu'avant 
cette  reponsc  on  ne  se  düterminat  ici  a  rieu  de  döeisif,  et  qui 
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put  occasioner  une  levce  de  bouclier  de  la  part  de  la  Prusse. 
G'est  a  quoi  j'ai  cru  devoir  nie  borner,  et  peut-etre  que  sans 
tout  ce  que  j'ai  fait  et  dit  ä  cet  egard,  au  moment  de  la  nie- 
nacc  de  )a  Cour  de  Berlin  de  faire  entrer  ses  trouppes  dans  1c 
Holstein,  il  seroit  parti  d'ici  une  declaration,  que  dans  ce  cas 
la  la  Russie  feroit  cause  commune  avec  le  Dannemarc.  L'ex- 
pedition  en  etoit  dejä  toute  prSte.  Le  langage  que  j'ai  tenu, 
lorsque  dans  des  conversations  familieres  on  a  insistd  pour  sa- 
voir  mon  opinion  sur  la  reponse  qu'on  recevroit  de  ma  Cour, 
et  qui  portoit,  que  si  en  examinant  de  bonne  foi,  et  sans  pre- 
vcntion  l'etat  de  ses  forces  on  ne  se  trouvoit  pas  en  ötat  de 
tcnir  tete  a  la  ligue  anglo-prussienne,  il  falloit  caler  les  voiles, 
et  tout  pröparer  pour  saisir  un  moment  plus  favorable.  Ce  lan- 
gage  etoit  assurement  tout  ce  que  je  pouvois  faire  sans  ordre, 
pour  preparer  les  voies  a  ceux  que  je  viens  de  recevoir. 

Cet  expose  que  je  prens  la  libertö  de  mettre  aux  pieds 
de  Votre  Majeste*  Imperiale  doit  Lui  servir  de  preuve,  que  ce 
n'est  pas  pour  qu'on  ne  mc  fasse  pas  la  mine  a  1'heVeniitage,  que 
je  n'ai  pas  rejette*  la  proposition  de  l'Impdratrice,  mais  uniquement 
parceque  je  me  serois  cru  trös  coupable,  si  j'avois  ose*  prendre 
sur  moi  de  prononcer  sur  des  objets  de  cette  importance,  et 
que  j'etois  convaincu  qu'en  parlant  sans  ordres,  mßme  suppose* 
que  j'euse  devine*  les  intentions  de  Votre  Majeste  Imperiale,  je 
n'aurois  pu  faire  aucun  bien  et  peut-etre  beaucoup  de  mal. 

Non,  Sire;  quand  il  sera  question  du  service  de  Votre  Ma- 
jeste Imperiale  du  bien  de  Sa  monarchie,  en  un  mot  de  Ses 
inte'rets  qui  me  sont  plus  chers  que  la  vie,  nulle  consideration 
ne  m'aiTetera  jamais,  moins  encore  une  chose  aussi  futile  que 
celle  du  plus  ou  moins  d'accueil,  que  je  pnis  eprouver  de  la 
part  d'un  souverain  Oranger,  auquel  je  ne  puis  avoir  desir  de 
plaire  que  pour  autant,  que  la  chose  peut  etre  utile  aux  affaires. 
Votre  Maj*  Iuip'0  aura  pu  voir  par  mes  rapports  la  conduite 
que  j'ai  tenu  eonstamment  relativement  a  toutes  ces  pctites  dis- 
tinctions  de  Cour,  de  ne  jamais  les  rechercher,  ni  directement 
ni  indirectement,  mais  de  les  acccpter,  quand  elles  m'etoient 
offertes.  L'humeur,  qu'elles  oeeasionnent  aux  ministres  prus- 
siennes,  les  epitetes  outrageantcs  qu'elles  m'attirent  de  leur 
part  dans  les  intereeptes,  devroient,  ce  me  semble,  convaincre, 
que  le  pied,  oü  je  me  suis  mis  ici,  n'a  pas  ete  inutile  au 
service. 
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Tont  aussi  peu,  que  je  me  suis  cru  autoris^  a  repondre 
de  moi  meme  k  ce  que  proposoit  la  Kussie  dans  une  circon- 
stance  aussi  epineuse  que  celle  du  moment,  tout  aussi  peu  j'ai 
pense^  qu'il  me  convenoit  de  proposer  la  moindre  cbose  k  Votre 
Maj*  Imp10.  Chargö  de  Ses  intörets  k  une  des  cours  les  plus 
iroportantes  de  l'Europe,  mais  ne  voyant  cependant  qu'un  coin 
du  tableau,  ma  tache  &oit  de  Lui  rendre  compte  des  disposi- 
tion8,  oü  Ton  ötoit  ici,  de  ce  qu'on  pouvoit  en  attendre,  si 
l'execution  re"pondoit  mieux  aux  intentions  pour  la  campagne 
prochaine,  et  de  ce  que  pouvoit  resulter  d'une  re"ponse  negative 
de  notre  part.  C'est  k  quoi  je  me  suis  borne"  en  parlant  tris 
humblement  k  Votre  Majestd  de  l'animosite'  de  Flmperatrice 
contre  le  Roi  de  Prusse,  en  Lui  disant  que,  si  jamais  il  est  un 
moment,  oü  l'on  peut  attendre,  que  la  Russie  agira  vivement 
contre  Fröderic  Guillaume,  c'est  celui  oii  Catherine  II  en  est 
si  vivement  outragec,  et  en  Lui  faisant  part  de  mes  craintes 
que,  si  cette  souveraine  peu  accoutume'e  k  c^der,  s'y  voyoit 
contrainte  par  nous,  il  n'en  resultat  du  refroidissement  dans 
l'alliance.  Ceci  sont  des  faits,  dont  je  suis  k  portee  de  me  con- 
vaincre,  et  dont  il  est  de  mon  devoir  de  rendre  compte,  et  il 
n'cchappera  pas  U  la  pön&ration  de  Votre  Majeste  Imperiale, 
qu'il  y  a  loin  de  lk  k  vouloir  L'embarquer  dans  des  affaires, 
qu'Elle  regarde  comme  contraires  k  Ses  intörets.  C'est  au  chef, 
dont  j'ai  le  bonheur  de  dependre,  k  discuter  Ses  interets,  k  Elle 
k  en  rdsoudre,  et  k  moi  k  oböir  avec  la  plus  grande  exactitude 
k  tout  ce  qu'il  Lui  plait  de  m'ordonner. 

Je  supplie  Votre  Majeste"  Imperiale  d'Stre  bien  persuadee, 
que  si  je  parois  russe  ici,  ce  n'est  que  pour  autant,  que  je  le  crois 
utile  k  Son  Service,  que  je  suis  incapable  de  cesser  d'etre  autri- 
chien,  et  que,  si  je  ne  suis  pas  assez  heureux  qu'on  ait  cette 
confiance  en  moi,  je  ne  mörite  pas  non  plus  de  garder  le  postc 
important,  qui  m'est  confie*.  Croyez  Sire  qu'il  existe  pourtant 
encore  des  serviteurs  uniquement  attaches  k  Votre  auguste  per- 
sonne, k  Votre  gloire,  k  Vos  intörSts,  et  k  ceux  de  la  patrie. 
Tels  sont  les  sentiraens,  qui  m'animeront  jusqu'k  mon  dernier 
soupir.  Je  puis  manquer  de  capacite*,  mais  jamais  de  zele.  C'est 
lui  seul,  et  le  d^sir  d'Stre  utile  k  Votre  Majestd  qui  me  rend 
supportable  la  durde  d'un  sejour,  oü  je  ne  puis  me  dissirauler, 
que  la  rigueur  du  climat  a  abimö  successivement  ma  sante",  et 
oü  malgrö  de  la  plus  grande  öconomie  1'horriblc  chertö  acheve 
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de  dissiper  les  debris  de  fortunc  que  j'ai  hdritee  de  mes 
peres. 

J'en  etois  jusqu'ici  de  la  präsente  tres  huinble  relation 
lorsqu'est  arrive*  le  garde  hongrois  Rewiczky  porteur  des  ordres 
suprenies  de  Votre  Majeste  du  17  deeerabre,  le  nieme  jour, 
qu'est  partie  le  courrier  russe  envoye  au  Prince  Galitzin  charge 
du  rescript  servant  de  r^ponse  aux  ordres,  dont  je  rac  suis 
acquitte\ 

Dans  l'intervalle  cHoit  aussi  arrive"  ici  la  nouvelle  de  la 
prise  d'Oczakow  au  moment  oü  on  en  ddsespdroit  totalement. 
Autant  j'ai  etö  oblige  de  t^moigner  dans  le  public  de  joie  de 
cet  dvönement,  autant  je  dois  avoucr  a  Votre  Majeste  Imperiale 
que  j'ai  ete  pdndtre  de  douleur  de  voir,  malgrö  la  detestable 
carapagne  des  Russes  qu'ils  sont  en  possession  de  ce  qui  leur 
tenoit  tant  a  cocur,  tandis  que  nous  somnies  si  loin  de  ce,  dont 
on  pouvoit  suivant  toute  apparence  se  flatter.  Au  reste  j'ai  fait 
sentir  ici,  autant  que  j'ai  pu,  que  cette  conqu&c  ötoit  due 
nniquement  a  la  maniere,  dont  Votre  Maj^  Imp1*  avoit  occupe 
toutes  les  forces  de  terre  turques  pendant  la  campagne,  et  les 
avoit  einpeche"  de  venir  au  secours  de  cette  place  et  de  rien 
tenter  contre  les  armees  russes. 

Par  le  rescript  adresse  au  Prince  Galitzin,  il  aura  plu  h 
Votre  Majeste  Imperiale  de  voir,  que  l'Imperatrice  consent  a  la 
paix  avec  les  Turcs,  mais  qu'elle  veut  garder  Oczakow,  et  avoir 
un  dddomraagement  pdeuniaire  des  fraix  de  la  guerre.  Quant 
a  ce  dernier  article,  j'ai  Heu  de  croire,  qu'il  sera  bien  lnoditie 
si  non  tout  a  fait  raye. 

L'Imperatrice  consent  egalement  a  ce  que  Votre  Majt6  fasse 
une  paix  particuliere  avec  la  Porte,  dans  le  cas,  oü  Ton  nc 
pourra  pas  convenir  d'une  paix  gdneVale,  a  condition,  qu'Elle 
dispose  ensuite  ses  forces  de  maniere  a  tenir  le  Roi  de  Prusse 
en  echec. 

Mais  en  memo  tems  eile  use  dans  ce  rescript  d'une  par- 
faite  rdeiprocite"  de  ce  que  nous  lui  avons  declaro  de  ne  pou- 
voir  soutenir  a  la  fois  une  double  guerre  et  contre  la  Prusse 
et  contre  les  Turcs,  et  se  reserve  aussi  de  faire  une  paix  par- 
ticuliere avec  la  Porte.1 

1  Catharina  erklärte  sich  (an  Galitzin  1.  Januar  1789  n.  St.)  unter  gewissen 
Bedingungen  zu  einem  gemeinsamen  Frieden  geneigt;  einen  einseitigen 
Frieden  wollte  sie  unter  folgenden  Bedingungen  gestatten: 
Fönte«.  II.Abth.  Bd.  LIV.  21 
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Votre  Majeste*  Imperiale  daignera  voir  par  mes  rapports 
n  la  Chancelcrie  de  Cour  et  d'Etat  ce  que  j'ai  cru  dcvoir  faire 
et  dire  a  ce  sujet.  On  m'assure  que  c'ötoit  l'Imperatrice  eile 
m<?inc  qui  contre  l'avis  de  ses  ministres  avoit  inserö  cette  clause 
dans  ]e  rescript,  et  cela  dans  un  premier  moment  d'humeur 
contre  nous.  Mais  on  cherche  a  mc  persuader  cn  meine  tems 
qu'EUe  en  est  revenue,  et  qu'Elle  sent,  combien  ce  que  nous 
proposons,  est  adoptö  aux  circonstances. 

Je  n'ai  pas  cru  devoir  faire  d'autrc  usage  de  ce  que  Votre 
Majeste*  Imperiale  me  fait  la  gräce  de  me  dire  touchant  l'en- 
gagement  par  ecrit,  qu'il  faudroit  se  procurer,  si  la  guerre  du- 
roit,  pour  que  le  marechal  Roraanzow  eut  des  ordres  positifs 
d'entrer  en  Valachie,  et  de  passer  jusqu'au  Dan  übe  des  que  la 
cruc  des  herbes  le  permettra,  que  d'en  parier  en  termes  genö- 
raux  a  Besborodko,  et  de  lui  dire  qu'apres  ce  que  nous  avions 
eprouve  pendant  cette  campagne,  si  contre  toute  attente  la 
guerre  devoit  durer,  nous  ne  pourrions  nous  dispenser  l'engage- 
ment  le  plus  positif  pour  que  le  marechal  Romanzow  se  porta 
aussitöt  que  la  Saison  le  lui  permettroit  avec  son  arm^e  vers  le 
haut  du  Danube,  en  s'approchant  vers  l'Aluta,  puisque  c'eloit 
le  seul  moyen,  pour  que  toute  la  force  de  l'ennemi  ne  nous 
tomba  pas  sur  le  corps,  Besborodko  me  rdpondit,  qu'en  parlant 
ici  de  restcr  sur  la  defensive  contre  la  Porte,  on  n'avoit  jamais 
entendu  autre  chose,  si  non  que  d'employer  le  moins  de  trouppes 
qu'on  pourroit  contre  les  Turcs,  pour  en  avoir  un  d'autant  plus 
grand  nombro  contre  le  Roi  de  Prusse.  Mais  qu'on  n'en  sentoit 
pas  moins  la  nöcessite*  de  se  porter  en  avant  contre  les  Turcs 


1°  que  PEmpereur,  etant  quitte  de  cet  onnemi,  tandis  que  nous 
en  res  tan  t  en  guerre  avec  lui  garderions  seuls  tout  la  fardeau  pour  nous, 
veuille  dirigor  »on  attention  et  ses  precautions  contre  le  Roi  de  Prusse, 
et  qu*au  cas,  que  celui-ci  continnat  k  faire  des  demarches  nuisibles  et 
indecentes  pour  nous,  il  prenne  sur  lui  de  Ten  empecher  d'abord  par  ces 
fortes  representations  et  si  celles-ci  reetoient  sans  effet  par  des  mesures 
Affectives. 

2°  quo  si  TEmp.  resolut  de  ne  pas  garder  la  forteresse  de  Cbotyn, 
mais  de  la  sacrifier  an  retablisseroent  de  la  paix,  eile  nous  soit  cedee 
jusqu'a  la  fin  de  notre  guerre  avec  le«  Turcs,  pareillement  que  les  quatre 
comtes  de  la  Moldavie,  oü  sont  les  trouppes  de  l'Emp.  des  Romain*, 
pussent  etre  occupes  par  les  nötres. 

3°  quo  nous  nous  reserrons  une  libertö  pareille  de  conclure  une 
paix  particu lio re  de  notro  cotiS  avec  les  memes  assurances  reeiproque«. 
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le  plus  que  possible  et  qu'k  präsent  qu'Oczakow  et  Chotim 
e'toient  entre  les  raains  de  deux  Cours  Inip,c\  et  qu'on  pouvoit 
se  contenter  de  masquer  Bender,  rien  n'empechoit  que  l'arrade 
russe  destinee  contre  les  Turcs  ne  se  porta  au  Danube. 

Je  n'ai  pas  cru  devoir  faire  mention  de  Ia  chose  autrc- 
ment  que  cela,  lorsque  mes  ordres  ne  portoient  d'ailleurs  que 
de  precher  la  paix,  et  il  dependra  de  ceux  que  Votre  Majeste 
Imperiale  daignera  in'envoyer  apres  avoir  rccu  Ia  reponse  de 
l'Imperatricc  de  rae  prescrirc  si  je  dois  faire  une  proposition 
formelle  k  cet  egard,  et  demander  l'ecrit  un  question. 

Je  dois  raeme  avouer  a  Votre  Majeste  avcc  cette  fran- 
chise  dont  je  crois  de  mon  devoir  de  ne  m'e*carter  jamais  vis- 
a-vis  de  mon  raaitre,  que  lorsque  Ton  Ii  vu  par  les  rapports  du 
Prince  de  Ligne  combien  Ie  s'ibgc  d'Oczakow  traineroit  ä  lon- 
gueur,  que  j'aurois  beaucoup  desire,  qu'on  m'eut  envoye"  sur  le 
champ  des  ordres  pour  decider  ici  a  tout  prix  de  faire  avancer 
le  marechal  Romanzow,  et  de  faire  revenir  de  cette  malheureux 
idde,  que  son  armde  ne  devoit  etre  employe"  qu'k  couvrir  le 
siege  d'Oczakow.  Peutretre  aurais-jc  pu  y  reussir,  et  Ia  cam- 
pagne  n'auroit  pas  si  infructueuse.  II  plaira  k  Votre  Majeste 
Imperiale  de  se  rappeler  qu'on  ne  m'a  ecrit  pour  que  je  fasse 
avancer  le  niareehal  Romanzow,  que  lorsque  les  Turcs  e'toient 
dejk  depuis  longtemps  au  Hannat,  que  la  saison  etoit  trop  avan- 
cee  pour  qu'il  put  venir  k  teins  k  notre  secours,  et  qu'il  avoit 
öt£  dejk  pris  tout  autre  arrangement  entre  lui  et  le  Prince  de 
Cobourg.  Je  ne  crois  pas,  que  l'ignorance  oü  j'ai  toujours  ete 
de  tout  ce  qui  se  concertoit  entre  les  geneYaux  respectifs,  et 
en  ge'neral  de  tout  ce  qui  avoit  trait  aux  Operations  militaires 
ait  ete'  utile  au  Service,  et  peut-6tre  aurois-je  pu  parer  a  plu- 
sieurs  inconv^niens,  si  le  Prince  de  Cobourg  nvoit  eu  ordre  de 
m'informer  de  tout  ce  qui  se  passoit  entre  lui  et  le  marechal 
Romanzow. 

Le  Prince  Galitzin  a  etd  chargö  de  remettre  k  Votre  Maju; 
Imp,e  la  lettre  de  Sa  Majeste'  l'Imperatrice.  J'ai  l'honncur  de 
porter  trfeshumblement  k  Ses  pieds  les  lettres  de  Leurs  Altesses 
Imples,  elles  donnent  pour  raison  de  leur  long  silence  les  em- 
barras,  oü  elles  se  sont  trouvdes  cette  annee  par  l'absence  de 
Monseigneur  le  Grand-Duc  et  sa  campagne  en  Finnlande. 

C'est  avec  la  plus  vive  douleur  que  j'ai  vu  par  la  lettre 
que  Votre  Majeste  Imperiale  ecrit  a  l'Imperatrice  qu'Elle  n'est 

2t* 
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pas  cncore  cntiercment  satisfaite  de  Sa  sant^  et  qu'il  Lui  restc 
encore  les  incominodites  de  l'asthme.  Faut  il  encore  qu'a  tant 
d'autres  sujets  d'affliction  se  joigne  pour  moi  lc  plus  grand, 
celui  d'etre  inquiet  sur  la  sante"  de  mon  maitre.  Veuille  le  cicl 
exaucer  les  voeux  des  tidcles  sujcts  de  Votre  Majeste  Imperiale 
en  La  conservant  longtems  pour  le  bonlieur  de  Ses  peuples. 
En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  Jancovich  prend  la  respectueuse  liberte  de  inettre 
les  livres  ei-joints  aux  pieds  de  Votre  Majeste  Imperiale. 

CCLXX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  S»  Petersbourg  le  24.  Jan  vier  1789. 

Sire! 

Conforme'ment  aux  ordres  supremes  de  V.  M.  Imp,e  en 
date  du  5  Janvier  que  le  garde  noble  Gregorovich  m'a  remis 
le  17.  je  n'ai  pas  manque"  de  faire  passer  sur  le  cbamp  a  Sa 
Majeste"  rimporatrice  la  lettre  de  fölicitation  sur  la  prise  d'Ocza- 
kow,  et  de  faire  valoir  cette  nouvelle  marque  tout  particuliere 
d'amitie  et  d'attention  que  Votre  Majeste  Imp,e  donnoit  a  Sou 
auguste  alltäe.  Je  dois  avoir  l'honneur  de  L'assurer  qu'elle  y 
a  aussi  sensible  que  possiblc,  ainsi  qu'aux  t^moignages  ecla- 
tans  de  joie  que  V.  M**  a  bien  voulu  donner  k  la  reception  de 
cette  heureux  nouvelle.  Outre  ce  que  les  ministres  m'ont  dit 
a  cet  e*gard  de  la  part  de  leur  souveraine,  je  sais  que  la  meine 
8oir£e  de  l'arriv^e  de  mon  courrier,  qu'elle  a  passe"  cbez  Mamo- 
now  qui  etoit  incommodö,  seule  avec  lui  et  Ribeaupierre,1  eile 
s'est  explique"  k  ce  sujet  dans  les  termes  de  la  plus  vive  re- 
connoissance  et  de  plus  sincere  attacheraent.  Votre  Majeste 
Implp  pourra  s'cn  convaincre  encore  d'avantage  par  le  contenu 
de  la  lettre  ci-jointe,  que  je  suis  cbarge*  de  portes  k  Ses  pieds.' 

Suivant  la  constante  habitude  de  ce  pays-ci,  on  a  encore 
pcrdu  un  tems  aussi  pretieux  que  conside>able  jusqu'k  ce  qu'on 
ait  envoye"  des  ordres  au  Prince  de  Galitzin  servant  de  reponse 


Kibeanpierre,  k.  russischer  Oberst,  war  zugleich  mit  Mamonow  Adjutant 
hoi  rlpin  Fiirston  Potemkin  und  vertrauter  Fround  des  enteren. 
Der  Brief  vom  11.  Januar  a.  St.  fehlt. 
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aux  dernieres  ouvertures,  que  j'avois  faites  ici,  et  qu'on  m'ait 
uiis  a  memo  de  recxpcdicr  le  present  courrier.  Je  n'ai  pas 
passe  un  jour  sans  representer  vivement,  que  la  röussitc  de  la 
chose  döpendoit  uniquement  de  la  celerite  et  du  secret,  que 
par  consequent  chaque  jour  perdu  Moit  un  avantage,  que  Ton 
donnoit  gratuitement  aux  ennemis  des  deux  Cours  Imperiales 
pour  croiser  ce  qu'il  etoit  si  fort  de  notre  intcret  commun  de 
terminer  au  plutöt  possible. 

Je  n'ai  trouve  aueun  contradicteur  a  une  proposition  si 
evidente,  inais  les  termes  techniques  d'affaires  en  Kussie  zavtra 
et  tot  czas  (deraain  et  tout  ä  l'heure)  m'ont  cependant  retenu 
jusqu'a  ce  moment-ci. 

Par  le  contenu  du  rescript,  que  le  Prince  Galitzin  a  <h<£ 
charge  de  communiquer  au  Prince  de  Kaunitz,  il  aura  plu  a 
Votre  Majeste  Imp,e  de  voir  que  l'Impcratrice  est  d'aecord  avec 
nous,  que  c'cst  par  l'entremise  de  l'ambassadeur  de  France  a 
Constantinople  qu'il  convient  de  tacher  k  detenniner  les  Turcs 
de  proposer  la  paix  sur  le  pied  de  l'uti  possidetis,  et  cette 
souveraine  s'en  remet  a  tout  ce  que  Votre  Majeste  Imperiale 
trouvera  bon  de  decider  pour  ontamer  la  ndgociation;  seulement 
il  a  ötc  impos8ible  de  la  determiner  de  se  desister  de  l'idee 
d'exiger  que  les  Turcs  relachent  Bulgakow,  avant  que  d'en- 
tendre  h  aueune  negociation.  L'Impcratrice  ayant  suivi  cette 
marche  dans  la  derniere  guerre  avec  la  Porte,  l'ayant  deja 
annonce  pour  celle-ci  a  la  plupart  des  puissances  curopeennes, 
eile  croit  sa  dignite  interessöe  h  insister  la  dessus,  et  Votre 
Majeste  Imperiale  sait  assez,  combien  cette  considdration  est 
puissante  ici.  L'argument  du  secret,  sur  lequel  j'avois  le  plus 
insiste,  a  perdu  de  sa  force,  depuis  qu'on  a  vu  par  le  rapport 
de  Monsr  Nesselrode,1  quo  la  Cour  de  Berlin  l'avoit  penetre. 

L'Imperatrice  desire,  que  si  les  Turcs  pouvoient  etre 
amends  a  consentir  k  des  conditions  acceptables,  ils  envoient 
des  plenipotcntiaires  au  quartier  göneral  du  Prince  Potemkin 
ou  qu'ils  donnent  leur  propositions  par  ecrit  par  quelque  voic 
que  ce  soit;  mais  on  n'est  pas  porte  ici  a  adopter  l'idee  de 
faire  signer  les  pröliminaires  par  le  Comte  Choiseul  Ooufficr, 
quelques  representations  que  j'aie  faites,  que  cette  voie  etoit 


1  Max  Julius  Reichagraf  von  Nosselrode-Erosbofen,  k.  russischer  wirklicher 
geheimer  Rath,  Gesandter  in  Lissabon  und  Berlin;  f  1810. 
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sans  contredit  la  plus  courtc,  et  par  consequent  la  plus  propre 
k  prevenir  i'effet  des  intrigues  anglo-prussiennes. 

En  meine  tems  rimperatrice  croit,  qu'un  des  inoyens  les 
plus  propres  k  acceldrer  la  paix,  seroit  de  faire  occuper  la 
Valachie  par  l'armde  du  maröchal  Romanzow,  aussitot  que  faire 
se  pourra,  cn  quoi  Elle  ddsire  qu'il  soit  assiste"  par  les  corps 
eommand^s  par  le  Prince  de  Cobourg  et  le  general  Fabris,  ce 
qui  est  acconipagne'  d'un  petit  approche  sur  notre  armistice.  II 
plaira  k  Votre  Majeste*  Imperiale  de  voir  par  mes  rapports  a 
la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat,  que  par  ce,  que  j'ai  dit  a 
cet  dgard,  j'ai  cherche  k  preparer  les  voies  k  tels  ordres  qui 
pourroient  me  venir  en  re*ponse  k  cette  proposition.  U  est  cer- 
tain  qu'apres  l'inaction  dans  laquelle  a  6te  le  marechal  Roman- 
zow pendant  toute  cette  campagne,  apres  que  les  trouppes  de 
Votre  Majeste"  Imperiale  ont  etc  continuellement  occupees,  et 
que  ce  sout  elles,  qui  ont  fait  deux  fois  la  conquete  de  la  Mol- 
davie,  les  Russes  pourroient  a  present  fort  bien  se  charger  sculs 
de  celle  de  la  Valachie.  Mais  d'un  autre  cote"  en  partageant 
avec  eux  l'occupation  de  cette  province  (suppose  que  des  rai- 
sons  militaires  k  moi  inconnues  ne  nous  cn  empSchent  pas) 
nous  y  gagnons  d'avoir  d'autant  plus  k  restituer  aux  Turcs, 
pour  obtenir  d'eux  ce  que  nous  voulons  qu'ils  nous  cedent  a 
la  paix,  sans  compter  d'une  part  la  reconnoissance  que  nous 
devroit  l'Impdratrice  de  ce  nouveau  Service,  et  de  l'autre  le 
mauvais  effet,  que  produiroit  ici  le  refus  qu'ellc  essuyeroit  a 
cet  egard.  En  meine  tems  il  me  paroit  d'apres  mon  foible 
jugement,  que  ce  qu'on  nous  propose  aujourdhui,  amencroit 
los  clioses  k  ce  que  d'apres  les  ordres  supremes  dont  Votre 
Majestö  ImpIc  m'a  honorö  le  17  decembre  et  5  janvier,  Elle 
regardc  comme  indispensable  de  s'assurer,  que  le  marechal 
Romanzow  marchera  avec  son  armee  en  Valachie  et  au  Da- 
nube,  ce  qu'il  veut  faire  a  prdsent  memo  avant  la  crue  des 
herbes. 

Teiles  sont  les  raisons  qui  me  paroissent  militer  pour  et 
contre  la  proposition  de  rimperatrice,  que  je  crois  de  mon  de- 
voir  de  soumettre  au  jugeraent  supreme  de  Votre  Majeste  Im- 
periale en  attendant  les  instruetions,  qu'il  Lui  plaira  de  m'adresser 
k  ce  sujet. 

Sur  les  affaires  de  Pologne  n'ayant  pu  ddtourner  rim- 
peratrice de  l'idee  de  faire  unc  d^claration  contre  le  projet 
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d'alliance  du  Roi  de  Prusse,  j'ai  tache  du  moins  de  la  dd- 
termincr  d'en  rendre  les  termes  aussi  niodöres  que  possible. 

II  plaira  ä  Votre  Majeste  Imperiale  de  voir  ögaleinent  par 
mcs  rapports  a  la  Chancelcrie  de  Cour  et  d'Etat,  que  je  n'ai 
pas  cesse  de  reprdsentcr  ici,  qu'il  nous  ötoit  absolument  im- 
possible  de  nous  embarquer  k  la  fois  dans  une  double  guerre 
avec  la  Porte,  et  avec  la  Prusse.  L'Impöratrice  est  toujours 
tres  irritce  contre  cette  dcrniere  puissance,  mais  tout  son  mi- 
nistere  ne  desire  pas  moins  que  nous  pouvoir  e'galement  dviter 
cette  double  guerre,  et  cherche  a  y  contribuer  par  tous  les 
moyens  qui  sont  en  son  pouvoir  excepte  celui  d'une  paix  hurai- 
liante  avec  la  Porte,  k  laquello  il  est  bien  evident,  qu'on  ne 
determinera  jamais  Catharine  II.  En  meme  tems  ils  mo  de- 
mandent  toujours  que  faudra-t-il  donc  faire,  si  les  Turcs  ne 
vcuiilent  pas  consentir  k  la  paix  ni  gdne>ale  ni  particuliere,  et 
si  malgre  tous  les  m^nagemens  qu'on  veut  avoir  pour  le  Roi 
de  Prusse,  il  attaquoit  1'une  ou  l'autre  des  deux  Cours  Impe- 
riales? ce  qui  est  pourtant  dans  le  nombre  des  choses  possibles. 
Ne  sera  Ton  pas  obligö  alors  d'en  venir  ä  cette  double  guerre, 
ainsi  que  des  le  commencement  des  affaires  turques  on  en  ötoit 
tombe  d'aecord?  Je  borne  mes  r^ponses  ä  representer  qu'il 
faut  employer  tous  les  moyens  possibles,  pour  tacher  de  pre- 
venir  une  pareille  extremitd.1 

U  est  trba  facbeux  que  notre  projet  de  paix  particuliere 
soit  ebruite  tant  ici  qu'k  Berlin,  ainsi  que  j'en  rends  compte 
dans  mes  rapports  a  la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat.  Le 
premier  moment  d'humeur  de  rimperatrice,  avant  qu'Ellc  eut 
mürement  refldchi  a  cette  proposition  l'a  fait  dbruiter  ici.  A 
Berlin  j'ignore  par  quel  moyen  on  l'a  appris,  la  nouvellc  n'ayant 
pas  pu  y  arriver  d'ici  lorsque  Herzberg  en  parla  a  Nesselrode. 
Les  mal  intentionnös  commencent  deja  k  vouloir  comparer  le 
cas  actuel  k  eclui  de  1739,  imputation  que  je  cherche  k  dc- 
truire,  en  reprdsentant,  que  si  nous  voulons  faire  la  paix  parti- 
culiere avec  la  Porte,  ce  n'est  que  pour  en  imposer  k  un  en- 
nemi  tout  aussi  acharnö,  et  infiniment  plus  puissant,  qui  menace 
e'galement  la  Russie.  En  gönoral  il  n'est  pas  k  douter,  que 
toutes  les  puissances  envieuses  de  l'anion  des  deux  Cours  Im- 


1  Ueber  die  Beziehungen  Russlauds  zu  Preussen  vergl.  Marten«,  Recueil 
des  Traites  VI,  p.  132  f. 


Digitized  by  Google 


328 


pönales  ne  cherchent  h  employer  dans  les  circonstances  actuelles 
tous  les  moyens  possibles  pour  la  rompre  ou  la  refroidir. 

Je  supplie  Votre  Maj1*  Imp10  de  vouloir  bicn  etre  pcrsuadee, 
que  les  difticultes  ne  feront  que  rddoubler  mon  zele,  pour  exe- 
eutcr  aussi  bien  qu'il  pourra  dependre  de  moi,  les  ordres  qu'il 
Lui  plaira  de  rn'adresser.  Outre  celles  qui  naissent  de  circon- 
stances, ce  qui  pourra  venir  de  la  part  du  Prince  Potemkin, 
s'il  est  vrai  comme  plusieurs  indices  seinblent  l'annoncer,  qu'il 
soit  dcvenu  anti-autrichicn,  raerite  assurdment  une  scrieuse  atten- 
tion d'autant  plus,  qu'il  est  aussi  adroit  en  intrigucs  de  Cour, 
qu'il  est  mal  Labile  k  la  tete  d'une  aroie*e.  J'ai  cherchc  ä 
mettrc  l'Impw  en  garde  contre  tout  cc  qui  pourroit  tenter  a 
l'avantage  de  nos  ennemis,  et  si  eile  tient  ce  qu'elle  a  promis 
a  Besborodko,  il  paroit  qu'on  peut  se  flatter  que  ce  que  j'ai 
fait  a  cet  ögard,  u'a  pas  ete  inutile.  On  attend  le  Prince  d'un 
raomcnt  k  l'autre  sans  savoir  cc  qui  peut  l'arreter  si  long-tems. 
Je  n'epargnerai  rien  de  ce  qui  pourra  dependre  de  moi  pour 
le  ramener  a  de  bons  principes.  Sa  maniere  d'agir  ä  mon 
egard,  et  ä  l'egard  de  Luchesini,1  Iorsqu'U  sera  ici  (homme 
aussi  dangercux  que  possible  dans  les  circonstances  actuelles) 
pourra  bientöt  me  faire  voir,  a  quoi  on  doit  s'attendre  de  sa 
part,  dont  je  ne  raanquerai  pas  de  rendre  compte  avec  exac- 
titude. 

Je  n'ai  rien  h  ajouter  h  ce  que  contiennent  mes  dernifsres 
trcs-humblcs  relations  au  sujet  de  la  jeune  Cour  qui  est  toujours 
en  bonne  harmonie  avec  rimperatricc.  Un  des  efFets  de  cette 
bonne  harmonie  c'cst,  qu'on  a  cnfin  donne  a  Madame  de  Benken- 
dorff une  terre  en  Livonie,  qu'elle  sollicitoit  inutilement  depuis 
la  mort  de  sa  belle  merc. 

Je  ne  manquerais  pas  conformcment  aux  ordres  supreraes 
de  Votre  Majeste.  Imple  de  procurer  au  garde  hongrois  Gregoro- 
vich  l'occasion  de  voir  tout  cc  que  cette  capitale  et  les  cnvirons 
offrent  d'interessant. 

Je  prends  la  libci-tc  de  mettre  aux  picds  de  Votre  Majeste 
Imperiale  la  musique  d'un  opcra  serieux,  quo  Cimarosa  a  fait 
ici  depuis  que  par  l'arrivee  de  la  Pozzi  la  trouppe  est  com- 
plette. 


Girolamo  Marcbpse  Lucchesini,  k.  preussischor  Minister;  geb.  in  Lucca 
1752,  f  1825. 
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CCLXXI. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

a  8«  Peterahours  Iü  22.  Fobr.  1789  „.  , 

*    ,  Vionue  le  8.  fevr.  1 7*9. 

par  Gyarfar. 

Mon  eher  Comte.  Je  souhaitc  avoir  repondu  par  la  teneur 
de  mon  expedition  a  Mr  lc  Comte  de  Choiseul  Goufrier  ii  la 
confiance,  dont  on  a  bien  voulu  m'honorcr.  Sur  co  qui  a  trait 
a  la  campagne  prochaine,  je  vous  adresscrai  les  directions  ne- 
ccssaircs,  des  qu'on  me  mettra  en  etat  de  pouvoir  le  faire. 
Dieu  veuille  cependant  qu'il  puisse  ne  pas  en  etre  question,  et 
pour  cause  :  Vestigia  terrent. 

Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur 

Kaunitz  m.  p. 


CCLXXII. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

8.  Fuvrier  1789. 

—  Votre  lettre  a  TEmpcreur  est  parfaitement  bien,  aussi 
a-t-ello  fait  effet  du  moins  pour  autant  que  j'en  puis  juger  de 
quelques  mots  lache's  par  Salm  envers  moi,  et  qui  m'ont  fourni 
l'occasion  de  faire  votre  apologic.  Je  suppose  que  la  replique, 
que  l'Enipereur  vous  fait,  vous  prouvera,  dass  Er  es  nickt  so 
übel  gemeint;  ce  rcssentiment  de  votre  part  cependant  etoit 
bien  neVcssaire.  Ce  Prince  habitue  h  traiter  de  la  fayon  la 
plus  dure  des  gueux  qui  ont  perdu  toute  sensibilite,  ne  pense 
pas  que  tous  les  hommes  ne  sont  pas  de  la  nieme  trempe,  et 
par  consequent  il  est  necessaire  de  lui  rappeler  dans  l'occasion, 
que  dans  le  nombre  il  se  trouve  encore  par-ci  par-la  quelque 
honnet  homme  guidö  par  des  sentimens  d'honneur,  et  qui 
raerite  d'ctre  distingue*  de  la  canaille.  

Vous  trouverez  peut-dtre  que  nous  battons  un  peu  la  cam- 
pagne sur  les  propositions  touchant  la  Pologne,  mais  c'est  que 
Biir  ce  point  l'Empereur  ne  veut  pas  s'engager  plus  loin  qu'il 
n'eBt  nöcessaire  de  le  faire,  pour  conserver  la  bonne  amitie  des 
Kusses  et  e\iter  surtout  de  fournir  au  Roi  de  Prusse  des  prö- 
textes  plausibles  a  nous  attaquer,  la  paix  etant  dans  nos  mise- 
rables circonstances  seule  k  d&irer.  Les  Russes  se  contenteront 
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probablement  de  nos  assurances  gdneralcs  que  nous  serons 
fideles  a  nos  cngagements  avec  eux  cnvers  et  contre  tous,  sans 
avoir  besoin  dans  ce  moment-ci  d'entrer  dans  des  details,  sur 
lcsqucls  on  conviendra  le  cas  ^ch^ant. 

Moi  et  le  Prince  nous  souimes  eertainement  tres  contents 
de  vos  deux  dernieres  depdches  comnic  de  toutes  les  prcce- 
dcntes,  mais  l'Empereur  qui  va  toujours  au  galope  ra'a  deja 
fait  sentir  une  couple  de  fois  qu'il  vous  trouvoit  trop  prolixe, 
trop  verbieux,  et  repetant  souvent  la  meine  cbose;  pour  le 
satisfairc  et  ne  rien  diminuer  cependant  des  details  qui  sout 
tres  necessaires  ä  nous  autres  qui  devant  möditer  plus  que 
l'Empereur  sur  tous  les  objets,  vous  pourriez  faire  votre  rapport 
principal  et  les  preraicrs  P.  S.  un  peu  plus  Serres,  plus  concis, 
et  vous  etendre  d'avantage  dans  les  derniers  P.  S.  Alors  je  ne 
ferai  passer  sous  ses  yeux,  que  les  prcmiers  et  garderai  les 
derniers  pour  l'usage  du  bureau;  avec  que  tout  le  raonde  sera 
content.  — 

CCLXXIII. 

Joseph  an  Cobenzl. 

A  P^bourR  1»  U.  Fovricr  .789  ,  ^ 

par  Gyarfas. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  J'ai  recu  votre  lettre  par  le 
courrier,  et  je  suis  tres  fache  que  vous  ayes  pris  tant  au  tra- 
gique  les  reflexions  et  les  avis  que  je  vous  avois  fait  passer. 
Je  n'ai  eertainement  aueun  doute  sur  votre  zele,  et  ce  n'etoit 
que  pour  vous  mettre  en  garde  contre  les  chimeres,  dont  on 
repaite  continuellcment  Tlmpöratrice,  que  je  vous  ai  donne  cet 
avertissement.  Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  Elle,1  que  je 
vous  prie  de  lui  remettre. 

Les  ddpeches  du  Prince  de  Kaunitz  vous  raettront  au  fait 
des  circonstances  du  moment.  Vous  feres  valoir,  comme  de 
justice,  la  reponse  que  j'ai  fait  donncr  au  Seraskier  a  l'occasion 
de  la  Suspension  d'armes,  ainsi  que  j'ai  pröferö  la  convenauce 
de  mon  allie  ä  la  mienne  propre,  en  faisant  voir  par  Iii  aux 
Turcs,  que  nos  int^rets  etoient  insöparables. 

Je  ne  suis  pas  parfaiteraent  persuadö  que  le  parti  prus- 
sien  ne  soit  pas  encore  tres  considerable  en  Russie,  et  j'ai 

1  Arnetb,  ].  c.  Nr.  CLXVII. 
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toujours  do  violents  soupcons  qu'on  ne  peut  gueres  compter 
sur  le  Prince  Potemkin  k  ce  sujet,  au  raoins  Mr  de  Herzberg 
le  corapte  tres  manifestemcnt  pour  un  de  ceux  qui  sont  du 
parti  prussien.  Seroit-ce  peut-etre  pour  nager  entre  deux  eaux, 
et  pour  menager  la  jeune  Cour,  dont  lcs  sentiniens  deviennent 
de  jour  en  jour  plus  ^quivoques.  II  est  extraordinaire  que  la 
Grande  Duchesse  ne  m'öcrive  plus  du  tont  et  infiniment  rarc- 
ment  k  l'Archiduchesse  sa  soeur,  tandis  qu'elle  entretient  une 
foule  de  correspondance  dans  tous  les  pai's  etrangers,  oü  eile  a  6tö. 

II  est  tres  necessaire  que  je  sois  averti  le  plutot  que 
possible  des  ordres  que  les  commandans  des  arraöes  russes 
auront  pour  les  Operations  de  la  campagne  future.  Cc  n'est 
pas  un  plan  de  campagne  combinc  que  je  dösire,  mais  unique- 
mcnt  de  6avoir,  si  les  arme*es  russes  agiront  ensembles  ou  se- 
parömont?  Si  le  siege  de  Bender  est  pour  toutes  les  deux  ou 
pour  l'une  d'elles  le  premier  objet?  ou  si  Ton  se  propose  de 
marcher  au  Danube?  ou  enfin  si  Ton  pense  peut-Stre  ne  rien 
faire  de  tout  celä,  mais  de  restcr  uniquement  sur  la  defensive? 
pour  etre  plus  pres  a  so  porter  en  Pologne  s'il  devenoit  nö- 
cessaire;  finaloment  vers  quel  tems,  vu  les  magazins  qu'on 
aura  etablis,  les  arraees  pourront  commencer  leurs  Operations? 
C'est  sur  quoi  je  vous  prie,  mon  eher  Comte  de  me  procurer 
les  notions  les  plus  exaetes  que  possible,  parcequ'il  m'est  de 
toute  neecssitd  d'en  ctre  bien  informe  afin  de  pouvoir  me  regier 
en  consöquence,  car  je  ne  crois  jamais  qu'aiant  l'ouverture  de 
la  campagne  on  puisse  parvenir  k  l'etablir  les  articles  prelimi- 
naires,  mais  qu'il  faudra  toujours  en  venir  aux  hostilites  et  a 
faire  la  campagne.  J'avois  döjk  ecrit  ceci,  lorsque  je  reyus 
votre  rapport  par  le  Garde  lievitzky,  de  meme  que  le  Prince 
Galitzin  remit  copio  do  son  rescript. 

Je  n'ajouterai  plus  rien  k  la  depeche  de  la  Chancellcrie 
d'Etat,  si  non  que  je  vous  laissc  apprecier  vous  meme,  ce  qu'on 
doit  penser  de  l'incroyable  reponse  de  l'Espagne,  tant  quant  k 
la  chose  et  k  la  forme,  que  surtout  au  Stile. 

Le  projet  de  faire  occuper  des  a  prösent  la  Vallachie  par 
les  armees  russes  conjointement  avec  mes  trouppes  commandees 
par  le  Prince  Cobourg  et  le  Prince  Hohenlohe,1  qui  vient  de 
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succöder  au  General  Fabris  (que  j'ai  eu  le  malheur  de  perdre 
en  Transilvanic  par  une  inaladie),  seroit  une  trhs  bonne  id^e 
si  eile  etoit  faisable;  mais  eile  est  impossible,  vu  que  les  mon- 
tagnes  de  la  Transilvanie  sont  pleincs  de  neige,  et  que  dans 
cette  saison  une  arme'e,  sans  de  tr&s  grandes  dispositions  faites 
prcalablemcnt  pour  les  vivrcs,  ne  trouvant  ni  du  fourage  ni  de 
l'herbe,  ne  peut  point  subsister;  surtout  dans  un  pais  comnie 
celui  la,  oü  lc  manque  d'habitations  oblige  a  camper.  Nean- 
moins  il  ne  faut  pas  les  contredire,  et  vous  affirmerös,  que  j'ai 
donne  les  ordres  k  mes  commandans  de  se  regier  en  tout  apr&s 
les  mouvemens  et  les  marches  que  feroient  les  armees  russes. 
Pour  le  commencement  de  la  campagne  cette  idöe  est  trfes 
bonne,  quoiqu'elle  sera  difficile  k  exöcuter,  puisque  les  Kusses 
ne  pourront  gufcres  se  porter  en  Vallachie  sans  bien  couvrir 
leur  flanc  gauche,  qui  seroit  tout  ouvert  et  dont  les  cominum- 
cations  seroient  tres  exposees  aux  petites  forteresses  turques 
existantes  encore  en  Moldavie  et  Bessarabie  sur  la  rive  gauche 
du  Danubc.  Mais  si  les  Russes  pouvoient  entierement  nettoyer 
celles-lk,  et  avec  une  partie  de  leur  flotte  ou  flotille  occuper 
les  erabouchures  du  Danube,  pourque  les  Turcs  ne  puissent 
plus  se  servir  de  cette  riviere,  alors  je  crois,  que  les  derniers 
seroient  fort  embarasses. 

La  deelaration  commune  qu'on  demande  que  je  fasse  en 
Pologne,  exige  encore  une  murc  reflexion,  parceque  je  ne 
vondrois  pas  me  mettre  dans  le  cas  de  me  compromettre  avec 
le  Roi  de  Prusse. 

Vous  ne  deves  pas  oublier  qu'en  ötant  du  corps  du  Princc 
Cobourg  ce  qui  doit  rester  en  garnison  k  Chotym,  et  les  postes 
intermediaires  pour  tenir  les  Communications  ouvertes,  il  ne 
reste  tout  au  plus  quo  6  ou  8  bataillons  et  deux  regimens  de 
cavalerie,  Tun  devant  rester  en  arriere. 

Le  corps  de  la  Transilvanie  n'aura  pas  plus  de  bataillons 
et  quelques  regimens  de  cavalerie.  Je  vous  laisse  juger  si  avec 
cela  on  pourroit  s'exposer  dans  un  pais  ainsi  ouvert  que  la 
Vallachie  au  Grand  Visir,  qui  passant  k  Widdiu  et  sur  les  ponts 
qu'il  a  sur  lc  Danube,  viendroit  chasser  ces  petits  corps.  Nous 
ne  pouvons  donc  rien  faire  de  ce  cote  la  quo  combine"  avec 
les  Russes. 

Les  districts,  que  le  Prince  Cobourg  occupe  sont  exaete- 
ment  ceux,  qui  sont  neecssaircs  pour  qu'il  ait  une  communica- 
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tion  directe  avcc  la  Buccowino  et  la  Gallicic,  qui  est  le  pais 
d'oii  il  tire  ses  vivres,  ses  recrues  etc.  etc.  Je  releve  ceci 
uniquement  pour  vous  faire  sentir,  combien  il  est  indiscret  aux 
Russes  de  se  plaindre  a  ce  sujet;  mais  c'est  le  Marechal  Ro- 
manzow  qui  fait  naitre  toutes  ces  difficultds,  et  qui  fait  aussi 
sonner  si  ridicnlement  haut  cet  armistice  a  ddnoncer  en  10 
jours,  et  fait  uniquement  le  long  des  frontieres  de  la  Servie, 
comme  si  en  pleine  hiver  ccla  pourroit  lui  attirer  sur  les  bras 
a  Jassy  toutes  les  forces  du  Grand  Visir. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  croye*s  que  je  suis  toujours  avec 
la  meme  amitie"  et  estime 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione* 

Joseph  m.  p. 

CCLXXIV. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  25.  Mars  1789. 

(In  Ckijfem.)  Ce  qu'on  vous  mande  par  la  deiche 
d'office,  n'est  pas  le  seul  indice  que  nous  ayons  de  l'astuce 
prussienne,  tout  plein  d'autres  petites  döcouvertes  encore  nous 
prouvent  par  leur  combinaison  que  les  Prussiens  ne  souhaitent 
que  d'6tre  invite's  par  les  Polonois,  pour  entrer  en  danse,  et 
qu'ils  ne  negligent  par  cons^quent  rien  pour  les  faire  donner 
dans  le  panneau  bon  grös,  mal  grös.  Le  huit  du  mois  passe 
Diez  et  Heidenstamm  se  flattoient  du  plus  grand  espoir  d'en 
venir  incessament  a  des  conclusions  favorables  avec  la  Porte. 
Les  apprets  des  Prussiens  sont  remarquables  de  tout  cote^  leurs 
manöges  a  Stockolm  ont  sorti  l'effet  le  plus  complet,  il  n'y  a 
donc  plus  de  doute  que  si  les  Turcs  tiennent  bon,  nous  verrons 
les  trouppes  prussiennes  en  Polognc  et  peut-etre  en  Boheme  et 
dans  le  Holstein.  Vous  voyez  bien  par  la,  et  on  doit  le  sentir 
egalement  a  P^tersbourg,  que  s'il  est  necessaire  qu'on  fasse 
tous  les  apprets  pour  commencer  au  cas  de  besoin  la  campagne 
contre  les  Turcs  vigoureusement,  il  n'est  pas  moins  ddsirable 
qu'on  se  debarasse  meme  au  prix  de  quelque  petit  sacrifice  de 
cet  ennemi-la,  pour  faire  front  h  d'autres  plus  forraidables,  qui 
des-lors  se  presseront  a  baisser  de  ton. 
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Une  autre  circonstancc  bien  facheuse  rend  une  prompte 
paix  avec  les  Turcs  encorc  plus  desirable,  c'est  l'dtat  de  sante 
de  l'Empereur,  qui  devient  de  jour  en  jour  plus  inquietant. 
Que  ce  Prince  succombe  malheureusement  a  son  mal,  ou  que 
seulement  il  fasse  une  longue  et  grave  maladie,  figurez-vous  le 
ddsordre  qui  en  doit  naitre  pour  larmde,  pour  le  gouvemement 
interne,  et  meine  pour  les  nögotiations  dans  un  moment  oü  tout 
est  dessus  dessous,  toutes  les  affaires  de  la  monarchie  n'ayant 
point  d'autre  point  de  röunion  que  dans  sa  seule  et  unique 
personne.  Je  vous  laisse  la  liberte"  de  faire  lä-bas  tel  usage 
qu'il  vous  plaira  de  cette  rdtiexion,  qui  est  de  la  plus  grande 
importance,  mes  craintes  n'e'tant  malheureusement  que  trop 
fondöes.  Une  consulte  des  medecins  du  corps  tenue  en  dernier 
lieu  s'est  terminde  par  des  conclusions,  qui  malgres  les  mönage- 
ments  dans  les  expressions  ötoient  au  fond  de  funeste  prösage. 
Je  L'ai  trouve  moi-meme  passe  deux  jours  plus  accable  et  plus 
affecte"  que  je  ne  L'ai  encore  jamais  vu,  et  il  est  au  lit  depuis 
hier  au  soir. 

CCLXXV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  8«  PÄtersbourg  ]e  15.  Avril  178& 

Avant  que  la  presente  treshumble  relation  puisse  parvenir 
aux  pieds  de  Votre  Majeste  Imperiale,  le  Prince  Galitzin  se 
sera  sans  doute  acquittc  des  ordres,  qui  lui  ont  öte*  envoyes  de 
remettre  la  rcponse  de  l'Imp^  Ii  la  lettre  jointe  aux  ordres 
supremes,  que  Votre  Majeste*  Imp10  a  daigne*  m'envoyer  en  date 
du  9  fdvrier,1  ainsi  que  la  copie  d'un  rescript  par  lequel  la 
Cour  de  Russie  repond  aux  diffeVcntes  ouvertures,  que  j  ai  dte* 
eharge*  de  faire  ici.  Ce  rescript  ne  m'ayant  6t6  conimunique 
qu'apres  son  döpart,  toute  röflcxion  que  j'aurais  faite  a  son 
sujct,  devenoit  inutile,  et  il  ne  me  reste  qu'a  attendre  les  ordres 
supromes  qu'il  plaira  a  Votre  Majestö  Imperiale  de  m'envoyer 
en  conscquencc. 

Par  mes  treshumbles  rapports  a  la  Chancellerie  de  Cour 
<it  d'Etat  il  Lui  aura  plu  voir  tout  ce  que  j'ai  fait  ici  pour  ob 
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tenir  suivant  Ses  intentions,  que  les  Russes  agissent  le  plus  quo 
possible  vers  le  haut  Danube  et  l'Aluta.  Deux  choses  ont  croise* 
toutes  mes  ddinarches  a  cet  egard.  En  premieur  lieu  la  retraite 
du  raarc'chal  Romanzow  et  la  rdsolution  prise  par  l'Impöratrice 
de  confier  le  commandeiuent  gdndral  au  seul  Prince  Potemkin, 
ce  qui  röunit  les  deux  armdes  russes  en  une  seule;  en  second 
lien  les  nouvelles  rtitäräes  que  les  Turcs  portent  une  partie 
considdrable  de  leurs  forces  pour  agir  contre  les  Russes  vers 
le  bas  Danube,  ce  qui  a  dte*  memc  confirme*  par  les  dernieres 
Communications,  que  nous  avons  faites  ici  de  ce  que  nous  ont 
appris  les  interceptes.  II  en  a  rdsulte  que  Ton  en  est  revenu  au 
prcmier  plan  indique  par  Votre  Majeste  Imperiale  dans  sa  lettre 
au  Prince  de  Ligne  d'agir  contre  les  Ottomans  dans  des  points 
les  plus  eloignes,  Operation  qu'on  croit  infiniment  facilitee  par 
la  prise  d'Oczakow.  Qu'est  ce  qui  peut  vous  engager,  m'a  dit 
le  Prince  Potemkin,  a  ddsirer,  que  nous  nous  approchions  si  fort 
de  vous?  n'est  ce  pas  la  crainte  d'etre  seuls  chargds  de  tout  le 
poids  de  la  guerre  de  terre?  Or  apres  la  prise  d'Oczakow  la 
chose  devient  impossible,  et  il  faut  de  tonte  ndeessite"  que  les 
Turcs  se  portent  en  force  contre  nous.  Assurez  Sa  Majeste* 
l'Empereur,  que  partout  oü  je  pourrai  trouver  l'ennemi,  je 
tacherai  d'en  venir  ä  une  bataille,  et  que  je  ne  negligerai  rien 
pour  faire  une  puissante  diversion.  A  cela  il  a  ajoute  les  memes 
rdflexions,  qui  se  trouvent  dans  la  lettre  dont  Votre  Majeste* 
Imperiale  m'a  honorde  en  date  du  9  fdvrier  sur  la  neeessite"  de 
couvrir  son  flanc  gauche. 

Tels  sont  les  discours  qu'il  m'a  tenu  sans  cesse,  et  que 
je  crois  de  mon  devoir  de  rapporter  aux  pieds  de  Votre  Majeste 
Imperiale.  Le  Prince  Potemkin  m'a  donne"  en  meme  teins  une 
note  concernant  les  points  qu'il  desiroit  voir  occuper  par  le 
Prince  de  Cobourg  et  de  Hohenlohe,  et  qui  est  jointe  a  mon 
p  Stun,  N°  1  K  la  Chancellorie  de  Cour  et  d'P^tat.  Mais  cette 
demande  n'a  pas  ete*  avouee  par  le  ministere,  et  il  plaira  a 
Votre  Majeste  Imperiale  de  voir  qu'il  n'en  est  pas  question 
dans  le  rcscript  au  Prince  Galitzin.  Je  ne  puis  a  ce  sujet  que 
suspendre  mon  jugement  jusqu'a,  l'arrivdc  des  ordres  qu'il  plaira 
a  Votre  Majestä  Imperiale  de  m'adresser. 

On  me  promet  d'un  moment  h,  l'autre  la  nouvclle  disloca- 
tion  des  trouppes  russes,  telles,  qu'elle  a  6t6  prösentöe  par  le 
Prince  Potemkin  ii  l'Imperatrico.  Mais  je  crois  bien  qu'elle  ne 
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me  soit  pas  encore  reraisc  pour  la  faire  partir  avec  le  prcsent 
courrier.  Aussitöt  que  je  l'aurai  regue,  je  ne  manquerai  pas  de 
la  transmettre  aux  pieds  de  Votre  Majeste  Imperiale.  En  ge*neral 
les  trouppes  qui  seront  employ^s  dans  la  Livonie  et  la  Finlande 
doivcnt  inonter  a  40/m  hommes.  II  y  en  aura  lö/m  dans  la 
Russie  blanche;  l'armöe  du  Prince  Potemkin,  sans  comptcr  les 
corps  de  la  Crimec  et  du  Cuban  doit  6tre  de  80/m  hommes. 
L'exactitude  avec  laquelle  on  m'assure  qu'a  6te  faite  la  der- 
niere  recrue  devroit  pourtant  faire  presumer  que  le  deficit  de 
ces  ar rares  ne  sera  pas  considerable. 

Le  Prince  Potemkin  teraoigne  une  tres  grande  ardeur 
d'avoir  des  succes,  si  la  paix  ne  peut  pas  avoir  lieu.  II  semble 
que  la  r^ussite  d'Oczakow  l'a  mise  en  goüt  k  cet  egard,  et  il 
est  persuade  qu'avec  les  Turcs  la  guerre  de  campagne  est  in- 
finiment  plus  aise"  que  celle  de  siege.  Malheureusement  l'ex- 
perience  n'a  que  trop  prouvö  qu'avec  lui  on  ne  peut  tabler  sur 
rien  avec  certitude.  Sur  le  moment  precis  oü  il  commencera 
ses  Operations,  il  m'a  dte*  impossible  de  tirer  de  lui  quelque 
cho8e  de  positif.  On  s'attend  que  d'abord  apres  Paques  il  par- 
tira  d'ici,  sans  que  personne  soit  preVenu  d'avance  du  jour  de 
son  derart. 

Au  sujet  de  l'armistice  proposö  par  Monsieur  de  Choiseul, 
la  Russie  s'est  rangöe  ä  notre  avis  k  l'exception  qu'elle  ne  veut 
pas  charger  cet  ambassadeur  de  le  signer,  mais  seulement  donner 
par  lui  l'assurance  formelle  aux  Turcs,  si  et  lorsque  Votre  Ma- 
jeste" Iinp10  le  jugera  a  propos. 

Ce  que  je  puis  avoir  l'honneur  d  assurer  k  Votre  Majeste 
Imperiale,  c'est  qu'on  de^ire  ici  vivement  le  nStablissenient  de 
la  paix,  il  n'y  a  qu'une  voix  k  ce  sujet,  depuis  le  Prince  Po- 
temkin jusqu'a  toutes  les  personnes  qui  composent  le  ministere. 
II  n'est  personnc  d'entre  eux,  qui  ne  fasse  les  voeux  les  plus 
ardens  pour  le  succes  de  ce  dont  Monsieur  le  Comte  de  Choi- 
seul  est  charge,  et  rien  assur^ment  n'est  plus  a  ddsirer. 

Mais  si  contre  toute  attente  l'obstination  des  Turcs  forgoit 
a  la  continuation  de  la  guerre  pendant  cette  campagne,  et  met- 
toit  obstaclo  k  la  paix  soit  commune  soit  s^paree,  il  n'echappera 
pas  k  la  haute  pönetration  de  Votre  Majeste*  Imperiale,  com- 
bien  il  est  indispensable,  que  quelques  succes  dclatans  reparent 
les  impressions  qu'ont  fait  en  Europe  les  övenemens  de  la  der- 
niere  campagne.   Tont  le  monde  n'est  pas  assez  juste  pour  en 
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attribuer  la  cause  uniquement  ä  la  mauvaise  conduite  des 
Russes.  On  ne  peut  pas  sc  dissimuler,  que  la  consideration 
politique  cn  soufFre  beaucoup  ce  qui  rcnd  toujours  les  amis 
moins  chauds,  et  les  ennemis  plus  entreprenants.  C'est  lorsque 
on  se  trouve  soi-meme  dans  les  pais  ötrangers  et  loin  de  sa 
patrie,  qu'on  est  plus  en  tStat  de  juger  des  effets  qui  en  rcsultent. 

Par  mes  rapports  a  la  Chanccllerie  de  Cour  et  d'Etat  il 
plaira  a  Votre  Majestd  Imperiale  de  voir  tout  ce  que  j'ai  fait 
pour  observer  de  pres  le  Prince  Potemkin,  et  savoir  ses  vdri- 
tables  sentimens.  Jusqu'ici  la  nianiere  dont  s'y  est  pris  TIiu- 
peVatricc  vis  ä-vis  de  lui,  lui  a  ote  tout  moyen  de  se  livrer  ii 
son  prus8ianisme  s'il  existe.  II  est  iinpossible  de  savoir,  s'il  est 
sincerc  dans  les  assurances  qu'il  me  donne  qu'il  n'a  nullement 
change  a  notre  egard,  ou  s'il  ne  fait,  que  ccder  si  la  volonte 
que  rimpe*ratricc  a  niontre  si  bien  ötablie  de  sa  part.  Par  la 
precaution  qu'on  a  pris  ici  de  ne  pas  lui  communiquer  les  inter- 
ceptes  ddchiffrees  par  nous,  clles  pourront  nous  fournir  le  inoyen 
de  controler  sa  conduite.  Quant  a  la  personne  de  l'InipeVatriee 
tout  se  rcunit  pour  m'assurer  qu'elle  est  toujours  vivement  ir- 
rige contre  les  Prussicns,  et  qu'il  n'y  a  qu'une  necessitö  ab- 
solue  qui  l'einpeche  d'eelater.  II  est  assurement  bien  malheu- 
reux,  que  les  circonstances  n'ayent  pas  permis  de  profiter  de 
ces  dispositions,  et  qu'au  contraire  elles  fournissent  a  nos  en- 
nemis des  annes  contre  nous  par  la  comparaison  qu'ils  font 
sans  cesse  des  embarras  oü  se  trouve  la  Russie  dans  ce  moment- 
ci  avec  sa  Situation  dans  sa  derniere  guerre  avec  la  Porte. 

Nous  ne  sommes  vos  ennemis  disent  sans  cesse  les  Anglois 
et  les  Prussicns  aux  Russes,  que  parceque  vous  etes  les  alliös 
des  Autrichiens,  et  parceque  vous  avez  voulu  le  devenir  des 
Franyois,  et  voyez  la  diffdrence  de  nous  avoir  pour  amis  ou 
pour  ennemis.  La  derniöre  rdponse  de  la  France  qui  renvoit  a 
la  conclusion  de  la  paix  et  h  la  fin  de  ses  troubles  internes  la 
signature  de  son  traite"  d'alliance  ajoute  encore  du  poids  a  ces 
arguments. 

Jusqu'ici  ils  n'ont  fait  aueune  impression  sur  l'csprit  de 
l'Imperatrice,  mais  ils  n'en  exigent  pas  moins  la  plus  grande 
prövoyance  et  les  plus  grands  soins  pour  continuer  cn  annuler 
les  effets. 

II  seroit  aise"  a  la  vdritö  de  repondre  aux  Russes,  que  la 
vraie  cause  de  la  difference  de  l'etat  actuel  avec  celui,  oü  ils 
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e"toient  dans  leur  dernierc  guerre  nc  vient  que  de  la  mauvaise 
campagne  qu'ils  ont  fait  et  qu'ils  1'ont  cniploye"  toute  entiere  a 
la  prise  d'Oczakow,  laissant  toute  l'arme'e  du  mar^cbal  Roman- 
zow  dans  l'inaetivitö  la  plus  honteuse.  C'est  ce  que  je  leur  ai 
fait  sentir  plus  d'une  fois.  Le  ininistere  en  convient,  mais  quant 
aux  niilitaires,  on  se  rend  rarcuient  assez  de  justice  pour  faire 
un  pareil  avcu. 

Si  dans  les  affaires  politiques  le  parti  fcrmement  pris  par 
1'Imperatricc  peut  decider  de  l'opinion  de  Potemkin,  en  revaneho 
en  affaire  militaire  il  est  a  prdsent  tout  puissant  et  personnc 
n'appcllc  de  ses  d^cisions.  Si  ce  que  contient  iuon  tn>s  humble 
p  ^tuin  cst  vrai}  Votre  Majeste"  Implc  y  trouvera  la  clef  de  l'as- 
cendant  qu'il  a  sur  1'Iinperatrice,  dc  l'indulgencc  avec  laquclle 
eile  traite  tant  des  sujets  de  plainte,  qu'il  lui  donne  ainsi  qu'un 
nouveau  uiotif  de  le  menager. 

Quant  a  la  jeune  Cour,  qui  est  toujours  dans  la  raeilleure 
harmonie  avec  la  grande;  il  m'a  cte  r^pondu  sur  ce  que  j'ai 
dit  a  Madame  de  Benkendorff  de  la  rarete*  des  lettres  qu'on 
n'en  avoit  pas  laisse  une  seule  de  Votre  Majeste"  Imp10  sans 
response,  et  qu'on  craignoit  de  l'iiuportancc  en  lui  ecrivant  plus 
souvent  qu'Elle  n'ecrivoit  Elle  mdine.  Madame  la  Grande  l)u- 
ebesse  m'a  parle  une  fois  h,  la  Cour  des  reproches,  que  lui 
faisoit  Madame  l'Arcbiducbesse  sur  le  peu  de  lettres  qu'Elle 
recevoit  de  sa  part,  en  m'assurant  qu'elle  seroit  a  l'avenir  plus 
exaete.  J'ai  Thonneur  de  mettre  tresbumblenicnt  aux  pieds  de 
Votre  Majeste"  Imperiale  la  lettre  ci-jointe  de  la  Grande  Du- 
chesse  pour  son  Altesse  Royale  Madame  l'Arcbiduchesse. 

Malgre*  tout  ce  quo  l'Imperatrice  a  dit  a  Votre  Majeste 
Imperiale  sur  le  compte  de  la  Grande  Duchesse  lors  de  sa 
derniere  entrevue,  c'est  cependant  cette  Princesse  qui  s'est 
servi  de  son  empire  absolu  sur  le  Grand-Duc  pour  opth*er  le 
rapprochement  ci-dessus  raentione,  et  c'est  eile  dont  Sa  Majeste 
Imp10  est  actuellement  le  plus  contente;  c'est  une  nouvelle  preuve 
du  pouvoir  que  la  Grande  Ducbesse  a  sur  son  öpoux,  et  que 
ce  n'est  que  par  eile  qu'on  pourra  le  gagner. 

Pour  ne  pas  abuser  du  tems  si  pnScicux  de  Votre  Majrt 
Imperiale,  je  prends  la  respectueuse  liberte"  de  m'en  rapporter 
sur  tout  le  reste  a  mes  rapports  a  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Etat. 
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Qu'il  ine  soit  cependant  permis  de  porter  aux  pieds  de 
Votre  Maj**  Imple  la  douleur  dont  je  suis  penetro  d'apprendre 
par  toutes  les  nouvelles  de  Vienne,  que  Sa  sante  n'est  pas 
encore  aussi  retablic,  que  doivent  le  desircr  ä  tant  de  titres 
Ses  fidöles  sujets,  nous  n'avons  que  trop  des  preuves  reiterees, 
que  notre  auguste  maitre  s'oublie  Lui-meme  pour  nc  penser 
qu'au  bien  etre  de  l'etat  et  au  bonheur  de  Ses  peuples.  Mais, 
Sire,  daignez  Vous  dire  dans  ce  moinent  critique,  ce  que  Mon- 
sieur le  Comte  de  Falkenstein  diroit  certaineinent  ä  Joseph  II 
s'il  etoit  un  de  ses  rainistres.  II  lui  representeroit  sans  doute 
que  le  salut  de  l'etat  tient  a  la  conservation  de  sa  personne, 
et  que  par  cons^qnent  son  preinier  devoir  est  de  la  menager. 
II  n'est  aueun  interet  qui  ne  inarche  bien  loin  apres  celui-la. 
Que  les  generaux  de  Votre  Majestc  ImpL>  remportent  sur  l'cn- 
noini  les  avantages  qu'on  doit  attendre  de  cette  seconde  cam- 
pagne,  si  eile  a  Heu,  la  gloire  n'en  rejaillira  moins  sur  Elle,  ce 
ne  sera  pas  moins  Joseph  II  qui  aura  dirige  les  Operations  et 
formö  cette  armee  si  faite  pour  cueillir  des  lauriers.  Si  memo 
Votre  Majcste  veut  Commander  a  personne  dans  le  moment  le 
plus  important,  il  est  aise*  de  le  prevoir  d'avance,  et  de  ne  se 
rendre  a  l'armee  qu'a  l'epoque  necessaire  sans  pour  cela  devoir 
passer  tout  l'cte  dans  des  climats  aussi  mal  sains,  et  des  fati- 
gues  aussi  tuantes  que  eelles  qui  nous  ont  fait  tant  gemir  la 
campagne  derniore,  et  que  nous  devons  redouter  si  vivement 
pour  celle-ci.  C'est  le  zele  le  plus  pur  et  l'attachement  le  plus 
inviolable  pour  la  personne  de  Votre  Majeste  Imp'0  qui  me  die- 
tent  ces  treshumbles  representations,  qui  pourroient  paroitre  teme- 
raires,  si  on  ne  consideroit  pas,  que  tout  Autrichien  a  le  droit 
d'eUevcr  la  voix  lorsque  il  s'agit  de  la  conservation  du  meilleur 
des  maitres. 

J'ai  e*te  un  peu  console^  lorsque  j'ai  vu  par  les  tres  gra- 
cieux  ordres  de  Votre  Mnju  Imp1'1  qu'Ello  rendoit  justice  a  mon 
zele.  Uaignez  Sire  etre  bien  persuade  que  pour  ex^cuter  avee 
la  plus  grande  exaetitude  de  tout  ce  qu'il  vous  plait  de  me 
preserire,  pour  etre  en  garde  eontre  tout  ce  qui  n'est  pas  con- 
forme  a  vos  intentions,  je  n'ai  besoin  que  d'en  etre  infornie\ 

En  me  prosternant  etc. 
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CCLXXVI. 
Joseph  an  Cobcnzl 

P6tersbourg  lo  8.  Mai  1789  „.  _.    ,  man 

B.     „  A   ,  Vienne  ce  24.  Avril  1789. 

par  courner  Retschoy. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Les  maux  de  poitrine  dont 
je  souffre  depuis  9  mois  ayant  dögencre'  en  des  vomissemens 
de  sang,  cet  incident  me  mit  en  danger  de  vie  au  point  que 
j'ai  cru  devoir  me  faire  administrer.  Mon  etat  s'est  anieliore" 
du  depuis,  mais  je  serai  oblige*  a  un  strict  regime  et  a  bcau- 
coup  de  menageraens;  je  vais  donc  me  bomer  aujourdhui  a  ce 
peu  de  lignes  et  me  referer  a  ce  que  le  Prince  de  Kaunitz 
vous  mandera  sur  nos  affaires  avec  la  Porte.  II  n'y  a  qu'une 
remarque  trop  essentielle  que  je  ne  puis  passer  sous  silence; 
c'est  sur  l'alliance  offensive  et  defensive  que  la  Prusse  est  pretc 
a  concluro  avec  les  Turcs.  II  est  de  tout  ndeessite*  de  prendre 
a  teras  un  parti  propre  a  faire  öchouer  les  projets  hostiles  que 
le  Hoi  de  Prusse  machine  contre  moi  et  la  Kussie,  et  dont 
l'execution  tend  principalement  a  mes  de*pens.  Le  moyen  le 
plus  efticace  de  les  prevenir  est  Sans  contredit  celui  de  faire, 
s'il  est  possible  uno  paix  commune  ou  partielle  avec  les  Turcs, 
pourque  l'une  de  nos  puissanecs  allitfes  ayant  les  coudees 
franche8  puisse  servir  d'dgide  a  l'autre.  Vous  aures  soin,  mon 
eher  Comte,  de  convaincre  rimperatrice  et  son  ministere,  com- 
bien  il  est  de  l'intöret  de  nos  deux  Cours  qu'on  put  parvenir 
a  ce  but  salutaire  et  se  m^nager  ainsi  les  moyens  d'imposer  au 
Roi  de  Prusse,  notre  ennemi  commun.  Je  me  flatte  que  vous 
reussires  a  leur  faire  gouter  cette  verite'. 

Le  Prince  Poterakin  etant  U  ce  que  je  vois,  l'ßtre  tout 
puissant  en  ce  moment,  il  faut  le  mönager  au  possible  et  tacher 
de  toute  facon  k  l'engager  d'entrer  dans  nos  intörets.  Quelque 
desirable  qu'il  soit  de  connoitre  au  moins  en  gros  ses  idöes  de 
ce  qu'il  pense  de  faire  cette  campagne,  il  faut  pourtant  se 
garder  de  le  tourmenter,  mais  piquer  sa  vanite"  en  lui  temoi- 
gnant  la  plus  grande  confiance. 

II  ne  me  reste,  mon  eher  Comte,  qu'ä  vous  charger  de 
faire  passer  cette  lettre  a  Tlmpöratrice 1  a  qui  j'ai  voulu  ecrire 


1  Arnoth,  1.  c.  Nr.  CLXIX,  p.  330. 
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malgre  mon  dtat.  Quant  a  Leurs  Altesses  Imperiales  il  est  bien 
singulier  qu'clles  ne  me  donncnt  le  moindre  signc  de  vie. 
Tachös  de  vous  informer  de  ce  qui  peut  en  ctre  la  raison  et 
comptds  quo  je  suis  toujours  avec  les  m£mes  scntimens  d'estimo 
et  d'amitie* 

Sig.:  Joseph  m.  p. 

CCLXXVII. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Peterebourg  le  8.  Mai  1789  „.         ,  mM 

,,«r  Ponrri«,  R«»*,.l,0v  Viei,n6   ,6   24'  AvrU  17^9 

par  Courner  Kotschey. 

Vous  verrez  par  la  lettre  du  comte  Choiseul  Gouf'Her  au 
Marquis  de  Noailles,  que  pour  vous  seul,  je  vous  coinmunique 
in  extenso,1  en  meme  tems  que  l'extrait  mutile  que  ra'en  a 
remis  ce  dernier,  que  le  comte  de  Choiseul  apprehende,  que 
la  peur  des  Turcs  de  voir  döbander  leur  armöc  pourra  6tre  un 
grand  obstacle  k  la  delivrance  de  Mr  de  Bulgakow,  et  bcau- 
coup  plus  encore  qu'ils  ne  se  prdteront  point  ä  consentir  k 
rUti  possidetis  actuel  en  faveur  de  l'une  et  de  l'autre  des 
deux  cours  imperiales  conjointement.  Je  vous  avoue  que  j'en 
serois  peu  ötonne,  si  comme  il  semble,  il  leur  a  propose  Tun 
et  l'autre,  avant  de  leur  avoir  envoye*  le  memoire,  qu'il  devoit 
leur  faire  remettre,  ainsi  que  le  memoire  anonyme,8  d'apres  le 
contenu  de  ma  lettre  du  5.  fevrier  :  chose  presqu'incroyable, 
mais  que  pas  moins  la  secheresse  de  sa  lettre  fait  apprehender. 
Mais  comme  nous  ne  pouvons  pas  tarder  bien  longtems  k  ctre 
tirös  d'incertitude  k  cet  ögard,  moyennant  larrivrfe  de  l'expres, 
qu'il  se  proposoit  d'envoyer  par  la  voyc  de  Kaguse,  je  veux 
bien  jusques  lk  regarder  ce  que  je  crains,  comme  douteux.  En 
attendant  nöanmoins,  j'ai  cru  devoir  prendre  le  parti,  que  vous 
verrez  que  j'ai  pris  k  tout  evenement,  et  je  me  flatte,  que,  re- 
flexion  faitc,  lk  oii  vous  etes,  on  sentira  qu'il  le  falloit  pour  ne 
pas  rendre  mal,  pirc.  Au  moins  je  le  souhaite,  ear  selon  toutes 
nos  notions,  les  armöes  russes  sont  fondues  k  tel  point,  que 


1  Das  Schreiben  im  Anhange. 

*  Memoire  anonyme  bei  Arneth,  Correapondance  du  Comte  de  Morcy  II, 
p.  232. 
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tout  au  plus  dies  pourront  sufHre  a  une  mediocro  defensive; 
indcpendcinment  de  taut  d'autres  raisons,  qui  doivent  faire  de 
sirer?  ce  me  semble,  le  plus  prompt  retablisscment  possible  de 
Ja  paix,  plus  desirable  quc  vraiseiublable  cependant,  si  du  plus 
parfait  accord,  et  de  la  meilleure  foi  du  monde  les  deux  Cours 
Implos  ne  font  pas  cette  campagne  de  fa9on  a  rendre  la  paix 
necessaire,  oü  ä  moins  desirable  h  la  Porte,  l'hyver  proehain. 

J'espcre  que  vous  nie  seconderez,  conime  louablement 
vous  avez  fait  jusqu'ici.  «Vespere  aussi  que  vous  serez  seconde 
par  le  C10  de  Segur,  et  dans  cette  double  conliance,  j'attendrai, 
comme  vous  pensez  bicn,  de  vos  nouvclles  avee  impatienee, 
mais  en  meine  tems  avee  la  pcrseveranee  invariable  de  tous 
les  sentimens  que  vous  nie  eonnoisscz  pour  vous,  mon  eher 
bon  et  brave  homme. 

CCLXXVIII. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  24.  Avril  178«J. 

Je  n'ai  qu'un  raot  ä  ajouter  h  la  lettre  d'offiee,  mais  sur 
im  objet  qui  nous  importe  beaueoup.  Mr.  de  Mercy  dans  son 
dernier  rapport  en  rendant  compte  de  la  Conference  qu'il  a  eu 
avee  Mr.  de  Montmorin  sur  les  Instructions  qui  ont  ete  donnees 
en  dernier  Heu  h  Mr.  de  Segur  pour  le  traite"  d'alliance  a  con- 
clure  avee  la  Kussie,  et  sur  le  projet  de  traite  que  Mr.  de  Segur 
doit  proposer,  Mr.  de  Mercy,  dis-je,  n'entre  aueunement  en 
matiere  sur  tout  ccla,  mais  sc  rapporte  pur  et  simplement  a  la 
eommunication  confidentielle  que  Mr.  de  Noailles  a  e"tc  charge 
d'cn  faire  a  Mr.  le  Prince  de  Kaunitz.  Gr  est-il,  que  Mr.  1' Am- 
bassadeur de  France,  en  s'aequittant  de  sa  commission  envers 
le  Prince  lui  a  fait  lecturc  d'une  copie  de  ce  projet  de  traite, 
en  raecompagnant  de  ses  remarques,  mais  comme  le  Prince 
ne  lui  a  pas  demande  de  lui  laisser  son  papier,  Mr.  de  Noailles 
l'a  remis  en  poche,  si  bien  que  nous  autres  au  bureau,  qui 
devons  travailler  aux  expeditions,  non  seulement  nous  u'avons 
pas  vu  cette  piiVe  essentielle,  mais  ce  qui  pis  est,  nous  ne  savons 
pas  le  mot  de  son  contenu  ni  de  toutes  les  explications  que 
1' Ambassadeur  y  a  ajout<*,  le  Prince  nous  disant  tout  uniment 
qu'il  ne  s'en  souvient  plus.   Vous  avoucrez,  que  c'est  une  sin 
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gulitVe  inaniere  de  traiter  les  affaires,  mais  enfin  les  choses 
sont  ainsi,  et  il  n'y  a  point  de  remede  k  cela.  J'esperc  qu'a 
vous,  eiant  k  Petersbourg,  il  n'en  naitra  pas  un  bien  grand 
inconvenient,  puisque  quand  la  communication  de  cette  piece 
vous  aura  ete  faite,  vous  aurez  seu  tout  ce  que  vous  avez  k 
faire  et  k  dire  sans  avoir  besoin  pour  cela  de  nouvelles  direc- 
tions;  comme  eependant  il  est  tres  essentiel,  que  nous  sachions 
aussi  un  peu  de  quoi  il  est  question,  tachcz  d'avoir  une  copic 
de  ce.  projet  de  traite"  pour  nous  la  eominuniquer  avec  tout  ce 
qu'il  sc  passera  de  relatif  k  ce  point.1 

CCLXXIX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

P«tor.bo„rg  le  6.  Jui„  1789  ^  (fc  I7gg 

par  courner  Michalovsky. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Vous  verr^s  par  la  depeehe 
de  la  Chancelleric  d'Etat  ce  qui  nous  engage  k  expedier  ce 
courrier.  Je  suis  curieux  d'apprendre,  si  les  Kusses  pousseront 
l'insolence  jusqu'a  sc  faire  tirer  Toreille  pour  renouveller  notre 
alliance  dont  ils  ont  tire  seuls  tant  d'avantages. 

Je  vous  envoye  ci-joint  deux  lettres  pour  rimperatriec, 
l'une  cachetee,  que  vous  aurds  soin  de  Lui  faire  passer,  et  l'autre 
encorc  ouvertc  qui  contient  le  renouvelleraent  du  traite  d'al- 
liancc,8  et  que  vous  ne  remettres  que  lorsque  vous  seres  sür 
qu'on  vous  donnera  la  pareille.  Cette  derniere  est  sous  eaehet 
volant  pourque  vous  puissies  mettre  en  chiffre  le  nombre  d'an- 
nees  que  cette  alliance  doit  durer. 

Je  vous  joins  aussi  une  lettre  pour  Leurs  Altesses  Im- 
periales. II  est  singulicr,  eombien  je  suis  mal  traite  de  leur 
part  et  raduae  TArchiduchesse. 

Quant  au  projet  de  campagne  que  vous  m'aves  envoye 
de  la  part  de  la  Cour,  et  surtout  pour  ce  qui  concerne  la  note 
que  le  Prince  Potemkin  vous  a  donne",  il  n'y  a  autre  chose  k 
y  repondre,  si  non  que  je  m'arrangerai  en  consequence,  etant 
bien  eloigne  de  gener  mon  allie  en  tout  ce  qui  est  de  sa  con- 


1  Vgl.  Kecueil  des  InstructioriK  donnces  ä  rarabassadours  Ku&ses  II,  p.  464. 
•  Arneth,  1.  c  Nr.  CLXX  und  CLXXI,  p.  3H1  und  333. 
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venance,  si  meine  ccla  n'cst  pas  do  la  micnnc.  Je  veux  nean- 
moins  vous  communiquer  ici  a  part  quelques  re^flexions  qui  re- 
pandent  du  jour  sur  ce  projet  de  campagne,  et  qui  vous  scrvi- 
ront  a  y  conformer  vos  discours. 

Les  intrigues  du  Prince  Potemkin  avec  l'Angleterrc  sont 
tres  vraies  et  tres  süres,  de  ineme  que  je  crois  qu'il  n'est  pas 
tout  a  fait  net  du  cotd  du  Hoi  de  Prusse.  Faites  bien  sentir 
que  la  Prusse  est  le  vrai  cnnemi  de  la  Russie,  que  actuelle- 
ment  que  les  Turcs  n'ont  plus  Oczakow  ni  Chotym,  je  lui  de- 
viens  cent  fois  plus  utile  en  contenant  les  Prussiens  et  les 
Polonois,  que  si  je  poursuis  la  guerre  contre  les  Turcs  en  Bosnie 
et  que  je  les  tiens  en  cchec  en  Servie. 

Ma  sante  est  encore  bien  loin  d'etre  remise;  je  viens 
d'avoir  pendant  8  jours  une  fievro  continue  remittente  qui  m  a 
fait  maigri  et  affoibli;  le  pouls  n'est  pas  encore  net  et  la  toux 
continue  toujours  avec  expectoration. 

Dans  ces  momens  importans  cette  longue  maladie  nie 
pese  doublement.  L'ouvrage  qui  ne  doit  pas  moins  se  faire, 
n'en  est  que  plus  difficilc.  Mais  co  qui  ajoute  le  plus  a  mes 
souffrances,  c'est  Timpossibilite  de  pouvoir  nie  rendre  k  l'aruiee. 
Je  vais  aujourdhui  a  Laxcnbourg  pour  cbanger  d'air. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  sachant  que  vous  vous  intercsses 
a  ma  sante  j'ai  voulu  vous  douncr  ces  details;  croyes  au  reste 
que  je  ne  suis  pas  moins  avec  tous  les  sentimens  que  vous 
mc  connoisses, 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votrc  tres  affectionö 
Joseph  m.  p. 

P.  S.  II  mo  reste  a  vous  observer,  mon  eher  Comte,  que 
dans  ma  lettre  a  L.  A.  Imp.,  je  leur  ai  mande  que  vous  les 
informerös  de  l'objet  qui  fait  expedier  ce  eourrier;  ainsije  vous 
autorise  a  les  instruiro  qu'il  s'agit  du  renouvcllemcnt  de  notre 
alliance;  car  je  crois  que  cette  contidence  ne  peut  que  les 
flatter  et  faire  bon  effet.  Vous  vous  cn  acquitter<5s  eependant 
d'unc  mauierc  a  ne  point  choquer  la  vicille  Cour. 
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CCLXXX. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  20.  May  1789. 

Le  courrier  qui  vous  apporte  la  presente  seroit  parti  trois 
scmaines  plutot,  si  au  momcnt  de  son  ddpart  il  n'etoit  venu 
dans  l'esprit  a  l'Euipereur  de  consulter  prealablement  le  Grand- 
Duc  sur  le  renouvellement  de  l'alliance,1  c'est  ce  qui  a  occa- 
siond  l'expedition  d'un  courrier  a  Florence  dont  il  a  fallu  attendre 
le  retour.  Ce  sont  des  reflexions  sur  son  etat  de  sante*  qui  ont 
determine  l'Empereur  a  faire  cetto  demarcho  envers  son  suc- 
cesseur  presomptif.  J'espere  que  cette  precaution  se  trouvera 
avoir  dte  superflue;  cependant  je  ne  suis  pas  Ache  que  cela 
sc  soit  fait,  puisque  si  un  malheur  possible  arrivoit,  du  moins 
le  Grand-Duc  ne  pourroit  pas  raisonnablement  blamer  un  traite 
dont  il  auroit  avoue  rexcellencc.  II  seinble  que  l'Empereur  a 
voulu  par  la  lier  son  frere  plus  etroitement  aux  nouvelles  sti- 
pulations,  puisqu'entin,  quelquo  raisonable  que  soit  cette  alliance, 
ne  l'ayant  pas  consult^,  il  ne  pourroit  röpondre  absoluraent  des 
sentiments  futurcs  de  son  fröre,  pas  plus  que  rimperatricc  ne 
peut  repondre  de  eeux  de  son  fils.  C'est  donc  de  la  part  de 
l'Empereur  une  preuve  surabondante  de  son  attachement  a 
l'alliancc  qu'il  voudroit  etro  ^ternelle,  ce  qu'il  faudroit  faire 
sentir  la-bas  au  cas  que  l'Empereur  en  dise  quelque  ebose  dans 
sa  lettre  familiäre  a  l'Impöratrice,  ce  que  j'ignore;  hors  cela  je 
crois  qu'il  vaut  mieux  lui  laisser  ignorer  cette  circonstance 
puisqu'elle  pourroit  trouver  Strange  que  nous  ayons  seulement 
pu  douter  un  instant  des  sentiments  favorables  du  Grand-Üuc 
de  Toscane. 

Ignorant  toujours  toutes  les  dispositions  relatives  a  la 
campagne,  que  les  plans  d'operation  que  l'Empereur  projette 
ou  ne  projette  pas,  nous  avons  demandö  Sa  Majest(^  ce  qu'il 
falloit  n;pondre  ii  la  commuuication  faite  par  le  Princc  Galitzin 
du  plan  du  Prince  Potemkin,  et  quelles  directions  il  falloit  vous 
donner  sur  tout  ce  que  vous  pourriez  dire  a  ce  dernier  sur  la 
petite  note,  qu'il  vous  avoit  remise.  A  cette  demande  l'Empereur 


1  Joseph  an  Leopold,  14.  Mai  1789:  Arnoth,  Joseph  and  Leopold  II.,  p.  245, 
die  Antwort  Leopolds  vom  18.  Mai,  1.  c.  II,  246. 
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nous  repondit  par  l'cnvoye  d'un  mömoire  qu'il  prit  la  peine  de 
dieter,  avec  ordre  de  vous  le  faire  passer  tel  qu'il  etoit.  J'osois 
faire  a  Sa  Majeste  quelques  humbles  observations  tant  sur  lo 
fond  de  son  raisonnement  que  sur  le  Stile,  le  premier  m'ayant 
paru  n'etre  point  k  tous  egards  parfaitement  analogue  au  plan 
couiüiuniquö  par  le  Prince  Oalitzin,  et  l'autre  en  quelque  en 
droit  un  peu  mordant.  Mais  l'Empereur  n'ayant  pas  trouve 
mes  reflexions  fondees,  le  Prince  vous  envoit  cette  note  teile 
qu'elle,  jointe  ä  un  Postscriptum.  Cependant  depuis  que  votre 
pacquet  est  fait,  l'Empereur  vient  de  redeniander  l'original  de 
cette  note  en  nous  marquant  qu'il  vous  ^criroit  lui-möme  sur 
cet  objet.  Vous  verrez  donc  par  la  comparaison  s'il  y  a  change 
quelque  chosc,  et  si  les  ordres  directes  qu'il  vous  donne,  seront 
combinables  ou  non  avec  les  directions  que  le  Prince  vous  avoit 
dejk  donnö.1 

Vous  vous  plaigniez  de  ce  qu'on  vous  laisse  ignorer  tout 
ce  qui  a  rapport  aux  Operations  de  la  guerre;  mais  la  raison 
en  est,  que  nous  n'en  savons  rien  nous  meines.  L'Empereur 
ne  nous  communique  jamais  rien  de  ses  projets  et  dispositions 
pour  l'avenir,  et  du  passe  nous  n'apprenons  quo  ce  qu'on  in- 
sere  dans  la  gazotte.  Par  excmple  je  ne  scaurais  vous  dire 
quand  Mrs.  les  marechaux  de  Haddick  et  London  feront  sortir 
leurs  trouppes  des  cantonnements,  oü  ils  les  rassemblcront  et 
de  quelle  fayon  ils  out  ordre  d'agir;  je  ne  scais  quels  ordres 
ont  les  Princcs  de  Coburg  et  Hohenlohe,  soit  pour  la  defensive 
ou  l'offensive,  soit  pour  eux-memes  separement,  soit  eonjointe- 
ment  et  de  concert  avec  les  trouppes  Kusses,  qui  leurs  sont 
voisines.  Pcut-etre  que  l'Empereur  vous  en  dira  quelque  chosc 
lui-meme  et  alors  vous  en  scaurez  peut  etre  pas  assez,  mais 
toujours  beaueoup  plus  que  Mr.  le  Chancelier. 

La  sante  de  l'Empereur  ne  va  bien  du  tout,  et  Sa  Majeste 
en  est  elle-meme  tres-affectee.   Ce  quo  les  m^decins  en  disent 

1  Philipp  Cobonzl  übersendete  dem  Kaiser  den  russischen  Operationsplan; 
Joseph  bemerkte  am  Rande  des  Vortrages:  Jo  vous  juin»  ici  une  tni- 
nute  de  note  en  repouse  au  plan  d'operation  communique  par  la  Kussie 
Jo  Tai  couche  encore  assez  poliment  pour  l'absurditä  et  Timpertinence 
qui  regne  dans  ces  deux  plana.  Les  Rnsses  ne  feront  rien,  rendront  la 
Moldavie  gratis  aux  Türe»,  et  nous  aurons  toutes  les  arm  des  Ottomane?, 
derechef  sur  les  bras;  et  quand  nous  aurons  seuls  soutemt  leur  choc, 
et  quo  les  Turcs  s'en  iront,  ils  t&cheront  peut-etre  eurers  l'automue 
d'entreprendre  quelques  ehoses  sur  Bender  ou  sur  Ackermaun. 
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est  si  obscur,  si  dquivoque,  qu'on  n'y  comprcnd  rien.  Le 
malade  se  plaint  et  souffre  tuntot  plus  tantot  moins,  et  je  erois 
que  tout  Tete  passem  avant  qu'on  puisse  juger  s'il  y  aura  plus 
a  craindre  ou  a  csperer. 

CCLXXXI. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Viomie  le  24  May  1789. 

Notre  courrier  de  retour  de  Florence  vient  d'arriver,  et 
comme  la  dölicatesse  de  TEmpereur,  dont  entre  nous  il  auroit 
fort  bien  pu  se  passer,  nous  a  dej'a  fait  perdre  15  jours,  je  ne 
veux  pas  perdre  un  moment  pour  vous  faire  parvenir  votre 
depeche.1  Vous  allez  moyennant  cela  renouvelcr  notre  traite,  et 
ce  sera  toujours  une  boune  chose  meine  necessaire;  parcequc 
notre  alliance  avee  la  Russie  sera  toujours,  conjointement  avec 
ce  que  nous  vaut  la  neutralite  de  la  France,  la  meilleure  des 
possibles.  malgre  tout  ce  que  la  Russie  nous  a  laisse  k  dcsirer 
pendant  la  canipagne  derniere. 

Je  suis  bien  aise  qu'on  y  desire  le  prompt  retablissement 
de  la  paix,  mais  ce  qui  est  essentiel  de  leur  faire  sentir,  c'est 
qu'il  n'est  qu'une  facon  d'en  rapprocher  le  moment  dösirable, 
et  que  ce  moycn  et  raeme  l'unique  moyen,  ce  sera  de  rendre 
la  paix  desirable  aux  Turcs  en  les  attaquant  et  en  les  battant 
partout  oü  on  pourra  les  trouver;  parcequ'il  s'en  suivra  tout 
naturellemcnt  quelque  nouvelle  conquetc,  et  qu'en  ce  eas  Mr 
Selim,  pas  moins  que  son  predecesseur,  sera  oblige  de  faire  la 
paix  malgre  qu'il  en  ait.  Ce  qui  est  essentiel  par  eonsequent, 
c'est  que  les  Russes  tachent  de  battre  les  Turcs,  et  pourvu 
que  cela  arrive,  il  n'importe  comment,  et  que  ce  soit  sur  tel 
ou  tel  autre  plan  de  campagne. 

Proxime  plura,  et  en  attendant  comme  j'ai  hätd,  je  me 
borne  ii  vous  renouveller  les  assurances  de  ma  bonne  et  tendre 
amitie. 

Kaunitz  Rietberg  m.  p. 


1  Cohonzl  crhi«lt  am  24.  Mai  dio  Weisung,  dio  Allianz,  auf  einen  längeren 
Zeitraum  als  acht  Jahre  abziiHchliessen  und  mehr  als  12.000  Mann  Hilfu- 
leUtung  zu  fordern. 
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CCLXXXII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  S»  Pitersbourg  lo  28.  mai  1780. 

Apres  avoir  passe*  quelques  jours,  les  plus  cruels  de  ma 
vic,  dans  la  plus  horriblo  inquidtude,  apres  avoir  eu  k  trenibler 
pour  la  vie  du  meilleur  des  maitres,  j'ai  6t&  enfin  tire  de  ce 
triste  etat  par  l'arrivde  du  courrier  Retschey  et  des  ordrcs 
supremes  que  Votrc  Majeste"  Imperiale  a  daigne*  ni'cnvoyer 
par  lui  le  24.  avril.  J'ai  rendu  compte  par  mes  rapports  k  la 
Cliancellerie  de  Cour  et  d'Etat  de  la  joie  universelle  quo  l'ar- 
rivec  de  ce  courrier  a  cause'e  ici,  et  de  tout  ce  qu'a  eprouve* 
1'IinpeVatrice  en  apprennant  par  Votre  Majeste  Ellc-meme  la 
nouvelle  de  son  heureux  retablisseraent.  Mais,  Sire,  ce  qu'a 
senti  dans  ce  moraent  la  un  fidele  serviteur  de  Votre  Majeste, 
comble  de  Ses  bontes,  et  qui  joint  aux  devoirs  de  sujet  Tat- 
tachement  le  plus  vif,  et  le  plus  inviolable  k  Son  auguste  per 
sonne,  c'est  ce  qu'aucune  expression  ne  peut  rendre.  Outre  la 
joie,  que  j'ai  ^prouvee  de  recevoir  dans  un  moraent,  comroe 
celui-lk,  une  lettre  de  Votre  Majeste  ImpIc  Elle-meme,  je  n'ai 
pas  et<$  moins  heureux  d'y  lire  que  Votre  Majeste"  sent  Elle- 
ineme,  combien  Elle  a  besoin,  de  regime  et  de  mthiagement. 
J'ose  le  dire,  Sire,  c'est  un  engagement  que  vous  prenez  en- 
vers  Vos  sujets,  et  vous  n'etes  point  aecoutume*  k  manquer  a 
ce  quo  Vous  promettez. 

Qu'il  me  soit  permis  de  rappeler  iei  k  Votre  Majeste1  un 
de  Ses  actes  des  bontes,  qui  caracterise  si  bien  Son  äme. 
Lorsque  passe*  quatre  ans,  j'ai  fait  une  maladie  qui  m'a  inis  en 
assez  grand  danger,  Votre  Majeste"  n'a-t-Elle  pas  daigne  me 
prescrire  Elle-raerae  de  me  me'nager?  Or  qu'est  ce  qu'un  in- 
dividu  tcl  quo  moi  en  comparaison  de  la  personne  sacree  de 
Votre  Majeste",  et  puis-je  faire  autre  chose  dans  ce  moment-ci, 
que  de  me  jetter  a  Ses  pieds  avec  tous  Ses  fidMes  sujets,  et 
de  La  conjurer  les  larmes  aux  yeux  d'avoir  pitie"  de  nous  et 
de  Se  conserver. 

Sa  Majeste*  l'ImpeVatrice  ayant  daigne"  me  charger  de  la 
lettre  ci-jointe  pour  Votre  Majeste  Imperiale,  c'est  ce,  qui  fait 
Tobjct  principale  de  l'envoi  du  prösent  courrier.  Je  prends  la 
libcrUS  de  mettre  egalement  k  Ses  pieds  les  lettres  du  Grand- 
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Duc  et  de  la  Grande  Duchesse  taut  pour  Votre  Majestä  que 
pour  S.  A.  R.  Madame  l'Archiduchesse. 

Pour  ne  pas  iinportuner  Votre  Majeste"  d'une  repetition 
tedieuse,  je  prends  la  respectueuse  libertö  de  m'en  rapporter 
a  mcs  ddpoches  a  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  sur  l'exö- 
cution  des  ordres  que  j'ai  recus,  que  sur  tout  ce  qui  m'a  paru 
digne  d'etre  portö  a  Sa  connoissance.  II  Lui  plaira  de  voir  par 
leur  contenu  qu'on  est  entierement  d'accord  avec  nous  sur  la 
ndeessite*  et  la  sagesse  des  dernieres  Instructions  envoyees  a 
Constantinople,  et  que  l'Imporatrice  continue  a  donner  les  mains 
au  projet  de  la  paix  particuliere  de  Votre  Majeste  avec  les 
Turcs  dans  l'espeiance,  que  nous  n'en  serons  pas  moins  fidele 
a  notre  sisteme  d'alliance  avec  la  Russie,  et  qu'ayant  les  bras 
libres  eile  trouvera  dans  1'amitie*  de  Votre  Majeste  les  moyens 
d'en  imposer  au  Roi  de  Prusse. 

Mais  comme  il  est  malheureusement  dans  le  nombre  de 
choses  possibles,  que  les  Turcs  se  refusent  menie  ii  la  paix 
particuliere  avec  nous,  c'est  dans  ce  cas  la,  qu'on  attend  des 
forces  respectables,  que  Votre  Majeste*  emploie  dans  cette 
guerre,  et  de  Phabillitö  des  dispositions,  qu'Elle  a  faites,  les 
succes  les  plus  öclatants  pendant  cette  campagne  de  maniere 
k  forcer  les  Turcs  a  la  paix  Thyver  prochain.  Pour  me  servir 
ici  des  expressions  de  Besborodko  lui  meme,  je  concois,  m'a-t 
il  dit,  que  l'humeur  qu'a  du  vous  causer  notre  inaction  pendant 
la  campagne  derniere  a  pu  vous  engager  d'arreter  vos  Opera- 
tions, que  vous  aviez  si  brillant  commencöes,  mais  dans  cette 
campagne-ci  votre  inte>6t  meme  autant  et  plus  que  le  notre 
exige,  que  vous  fassiez  les  plus  grands  efforts.  D'apres  los 
nouvelles  secretes,  que  vous  nous  communiquez,  il  paroit  que 
tout  annonce  que  nous  pouvons  nous  flatter,  que  pendant  cette 
campagne-ci  le  Roi  de  Prusse  nous  laissera  encore  tranquiles. 
Nous  avons  suivi,  et  continuerons  a  suivrc  les  sages  conseils, 
que  vous  nous  avez  donnes  de  lui  öter  jusqu'au  moindre  prö- 
texte  k  une  lev^e  de  bouclier,  et  cette  conduite  ne  laisse  pas 
de  l'embarasser.  Mais  si  jusqu'a  l'hyver  nous  ne  pouvons  pas 
avoir  la  paix  avec  les  Turcs,  soit  commune,  soit  scpar^e,  soit 
par  la  voie  de  la  negociation,  soit  par  le  succes  de  nos  armes, 
qu'est  ce  qui  pourra  empecher  le  Roi  de  Prusse  de  se  rendre 
a  l'invitation  de  Turcs  pour  un  alliance  offensive  avec  eux;  et 
n'aimera-t-il  pas  mieux  nous  attaquer  lorsque  deux  campagnes 
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inaetives  nous  auront  «Spuisd  d'hommes  et  d'argent,  que  de 
s'exposer  a  notre  justc  ressentiment,  lorsque  quelques  annees 
de  paix  nous  auront  entierement  remis.  L'Imperatrice  a  em- 
ploye  toua  les  moyens,  qu'elle  a  cru  6tre  en  son  pouvoir  pour 
engager  le  Prince  Poteinkin  k  agir  avec  vigueur.  Chez  vous, 
oü  l'armee  est  en  aussi  bon  «Hat,  et  tout  aussi  en  ordre,  la 
chose  ne  ticnt  absolumcnt  qu'iv  la  volonte  du  maitre.  Par  la 
position  que  nos  armdes  ont  deja  dans  ce  moment-ci,  il  est  im- 
possible,  que  comme  l'annee  derniere,  vous  ayez  toutes  lcs 
forces  de  terre  de  l'cnnemi  sur  les  bras,  et  que  la  plus  grande 
partie  ne  se  tourne  pas  de  notre  cote.  II  n'y  a  donc  qu  a 
entreprendre  de  votre  part  pour  etre  stir  de  reussir.  L'Impera- 
trice est  trop  vivement  attaehde  a  la  personne  de  Sa  Majeste 
l'Einpereur,  pour  ne  pas  desirer  de  preference  a  tout,  que  cet 
iiuguste  Prince  menage  sa  sante,  et  eile  seroit  par  consequent 
dans  lcs  plus  vives  inquie'tudes,  si  eile  apprenoit,  que  inalgre 
Son  etat,  Son  intime  allie  s'exposoit  au  climat  mal  sain,  et  aux 
fatigues,  qui  ont  pensees  nous  couter  si  eher.  Mais  la  gloire 
de  ce  que  fera  l'Einpereur  par  Ses  gdneYaux  n'en  rejaillera  pas 
moins  entierement  sur  ce  Prince,  qui  par  Ses  soins  infatigables 
a  mis  Tarmee  autrichienne  sur  le  pied  respectable  oü  eile  est. 
J'ai  cru  de  mon  devoir  de  rapporter  en  detail  tout  ce  que  m'a 
dit  Besborodko. 

II  ne  peut  pas  ^chapper  a  la  haute  pöndtration  de  Votre 
Majeste*  Imperiale,  que  si  nous  sommes  obligös  de  continuer  la 
guerre  encore  pendant  cctto  campagne,  notre  consideratiou 
politique,  et  la  Imputation  de  nos  arinees  exigent  indispensable- 
mcnt,  quo  nous  ayons  des  succes  decisifs.  Apres  les  dernieres 
avantages  remportes  par  les  Kusses  en  Moldavie,  on  dösire 
vivement  ici  que  le  Prince  de  Cobourg  avance  egalement  avec 
son  corps  pour  soutenir  los  trouppes  de  l'ImpeVatrice. 

J'ai  eu  l'honneur  de  rendre  compte  a  Votre  Majest«*  Im- 
periale par  mon  dernier  courrier  de  tout  ce,  que  j'ai  pu  apprcndre 
de  relatif  a  la  jeune  Cour.  Je  ne  doute  pas,  que  la  nouvelle 
demarche  anglo-prussienne  a  Coppenhague  n'ait  fait  effet  sur  le 
Grand-Duc.  C'est  aussi  relativement  a  lui  qu'il  seroit  bien  ini- 
portant  que  les  trouppes  de  V.  M.  I.  puissent  avoir  un  succes 
brillant  pour  le  faire  revenir  de  l'ide'e,  qu'on  a  scu  lui  inspirer 
de  la  superiorite  du  militaire  prussien  sur  le  notre. 

En  me  prostcrnant  etc. 
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C0LXXX1II. 
Cobenzl  an  Joieph. 

k  S»  P6tersbourg  le  13juin  1780. 

Le  garde  galizien  Michalovsky  arrive"  ici  le  5  de  juin  k 
2  heures  apres-midi,  m'a  apporte"  les  ordres  supremes  dont  il  a 
plu  Votre  Majeste  Imperiale  de  m'honorer  en-  date  du  19.  mai. 
Je  La  supplie  de  vouloir  bicn  recevoir  u  Ses  pieds  l'expression 
de  ma  tres-humble  reconnoissance  de  la  bonte  avec  laquelle 
Elle  daigne  me  donner  Elle-meme  les  d^tails  relatifs  k  Sa  santd. 
J'ose  dire  que  je  merite  cette  gräce  par  nion  attachcment  re- 
spectueux  et  sans  bornes  k  l'auguste  personnc  de  Votre  Majeste. 
Ce  que  j'ai  souffert  par  toutes  les  inquietudes,  dont  j'ai  6te  ac- 
cable,  ne  peut  s'exprimer.  Je  suis  bien  loin  d'etre  tranquille 
et  ne  le  serai,  que  lorsque  j'apprendrai  l'entier  retablissement 
de  la  sante  de  Votre  Majeste\  Ce  inoment,  que  j'attens  avec 
la  plus  vive  irapatience,  sera  sans  doute  un  de  plus  heureux 
de  ma  vie. 

Votre  Majeste1  Imperiale  se  trouve  dans  ce  moment-ci  a 
Laxenbourg;  mais  Elle  y  est  sans  aucune  dissipation,  sans 
aucune  socidte"  que  celle  de  Ses  secre'taires  et  par  consequent 
ne  pensant,  ne  parlant  et  ne  s'occupant  que  des  affaires  dans 
un  moment,  oü  cette  tension  continuelle,  et  non  interrompue 
de  l'esprit  ne  peut  que  rctarder  le  moment  si  de"sire  de  Son 
entiere  guerison.  Qu'elle  permette  ccs  reflexious  k  une  fidele 
serviteur  entierement  devoue"  k  Son  auguste  personne. 

Aussitot  apres  l'arriv&i  du  courrier  de  Votre  Majeste"  j'ai 
fait  passer  k  l'Imperatrice  la  lettre  cachettöe,  dont  Elle  a  daignö 
me  charger.  C'est  avec  la  plus  vive  joie  que  l'Imperatrice  a 
recu  la  proposition  pour  le  renouvellement  de  l'alliance.  Elle 
a  temoigne"  k  cet  egard  le  plus  vif  empressement;  eile  a  memc 
tant  d'impatience,  que  le  präsent  courrier  parvienne  k  Votre 
Majeste,  que  je  suis  oblig<5  de  mettre  la  plus  grande  häte  k 
mes  depeches. 

L'echange  des  lettres  respectives  s'est  fait  entre  Monsr 
le  Vice-Chancelier  et  moi  le  10.  apres  dinee.  L'Imperatrice  a 
ddsirö  quo  la  chose  se  fasse  sous  le  plus  grand  secret,  pour 
ne  pas  provoqucr  dans  ce  moment-ci  les  adversaircs  de  l'union 
des  deux  Cours  Imperiales.   Cette  prevoyancc  dtant  conforme 
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aux  sentimens,  que  Votre  Majeste"  Imperiale  a  adoptes  relative- 
ment  k  la  Cour  de  Berlin,  j'ai  cru  devoir  m'y  preter.  L'Im- 
peratrice  a  desire  egalement  a'en  tenir  au  tcrme  de  8  ans,  et 
a  la  inenie  stipulation  generale  de  secours  a  12.000  hommes. 
Ayant  ordre  de  nc  pas  insister  ni  sur  la  proposition  de  30.000 
ni  sur  celle  d'une  Prolongation  plus  ötendue  du  traitd,  je  m'y 
suis  egalement  conforme. 

En  consequenco  j'ai  l'honncur  envoyer  ci-joint  aux  pieds 
de  Votre  Majeste"  Imperiale  une  lettre  partieubere  de  rimpera- 
trice  cachetee,  et  sous  cachet  volant  celle  concernant  la  con- 
tinuation  des  cngageinens  respectifs.1  Nous  avons  collationnö 
Mr  le  Vice-Chancelier  et  moi  les  lettres  originales.  L'Impera- 
trice  a  oublie"  dans  la  premiere  ligne  de  la  sienne  le  mot 
d'alliance,  ce  qui  ne  change  rien  du  tout  au  sens,  ce  uiot  sc 
trouvant  plus  bas  la  oü  il  est  le  plus  signifiant;  c'est  a  dire 
lorsqu'on  stipule  le  renouvellement.  II  eut  ete"  peu  seant  de  ina 
part  de  differer  l'echange,  et  de  donner  a  riniperatrice  la  peine 
de  recouimencer  pour  une  ominission  aussi  peu  essentielle  la 
oü  eile  se  trouve.  J'ai  donc  cru  ne  pas  devoir  m'y  arreter.  A 
cela  pris  les  deux  lettres  sont  parfaitement  conformes.  Celle  de 
rimperatrice  a  6t6  cachettee  par  moi  en  pre*sence  du  Vice- 
Chancelier  avcc  le  cachet  de  Sa  Maj1*  Imple  que  Besborodko 
m'avoit  confie  des  le  matin,  et  comme  je  suis  assez  maladroit 
de  mon  mutier,  c'est  la  raison  pour  laquelle  ce  cachet  est  si 
mal  fait.  Je  dois  me  tenir  tres  heureux  d'avoir  pu  servir  une 
seconde  fois  d'instrument  k  un  acte  aussi  essentiel  au  bien  etre 
de  la  monarchie. 

J'ai  fait  passer  k  Leurs  Altesses  Imperiales  les  lettres  dont 
Votre  Majeste"  m'a  charge  pour  elles.  Mais  n'ayant  pas  d'occa- 
sion  de  les  voir  dans  ce  moment-ei,  je  n'ai  pu  m'acquirter  en- 
vers  elles  de  ce  a  quoi  Votre  Majeste"  avoit  daigne"  m'autoriser. 
Entre  tems  l'intimite"  qui  continue  toujours  entre  la  grande  et 
la  jeune  Cour  a  4te*  cause,  que  le  Grand-Duc  a  envoye  la  lettre 
de  Votre  Maj*  a  l'Imp60.  Cette  Princcsse  n'a  pas  voulu  le 
mettre  au  fait  entierement  du  secret  de  ce  qui  vient  de  se 
passer,  non  dans  la  crainte  d'une  indiscretion  directe  de  sa  part 
vis-a-vis  de  la  Cour  de  Berlin,  mais  plut6t  qu'il  ne  confie  ia 
chose  a  quelques  uns  de  ses  alentours,  par  oü  eile  pourroit  etre 


1  Arnoth,  I.  c.  Nr.  CLXXI,  p.  333  und  Nr.  CLXXII,  p.  33f>. 
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trahie.  En  conse*quence  Sa  Majeste"  Imperiale  s'est  contcnte  de 
repondre  ä  Leurs  Altesses  Implcs  qu'elle  venoit  de  recevoir  des 
nouvcllcs  assurances  de  l'amitiö  de  Sa  Majestd  l'Einpereur  et 
de  son  desir  d'etre  utile  a  la  Russie  dans  les  circonstances 
actuelles,  a  quoi  cettc  Souveraine  a  joint  des  r^flexions  sur  les 
avantages  que  la  Russie  avoit  deja  ür6s,  et  tiroit  encore  de  son 
union  avec  l'Autriche.  Sa  Majestö  l'Impdratrice  m'a  fait  prö- 
venir  de  tout  ceci  par  le  comte  Besborodko  afin  que  si  Leurs 
Altesses  Imp'0*  venoient  a  me  parier  a  ce  sujet,  je  regle  mes 
röponses  sur  ce  qu'elle  avoit  trouve*  bon  de  leur  faire  conuoitre. 
C'est  a  quoi  je  n'ai  pu  nie  dispenser  de  promettre  de  me  con- 
foriner  entieremcnt. 

Aussitot  apres  que  le  Vice-Chancelier  m'cut  remis  la  lettre 
de  riinpcVatrice,  c'est  a  dire  aussitot  que  j'ai  eu  la  certitude 
de  l'expedition  de  mon  courrier,  j'ai  ecrit  a  Mr  de  la  Formiere 
pour  demander  les  ordres  de  Leurs  Altesses  Imperiales.  Je 
viens  d'en  recevoir  la  nSponse  ci-jointe,  qui  me  laisse  encore 
dans  l'incertitude,  si  je  recevrai  des  lettres  d'eux  jusqu'au  mo- 
ment  du  döpart  de  mon  courrier. 

Je  n'ai  pas  manque  d'exöcuter  ponctuellement  les  ordres 
de  Votre  Majestö"  Imperiale  relativement  aux  röponses  ä  faire 
touchant  les  Operations  railitaires  de  cetto  campagne.  Je  n'ai 
rien  cru  devoir  ajouter  par  öcrit  au  P.  S.  ostensible  du  Prince 
Kaunitz  sur  cet  objet.  Mais  j'ai  deja  fait  usage  vcrbalement 
de  plusieures  des  observations  contenues  dans  les  deux  pieces 
jointes  aux  ordres  supremes  dont  il  a  plu  a  Votre  Majestö  Implc 
de  m'honorer  recemment. 

Relativement  k  la  note,  qui  m'a  ete  remise  par  lc  Prince 
Potemkin,  dans  laquelle  il  dtoit  question  de  combattre  les  Turcs 
entre  le  Bog  et  lc  Dniester,  il  m'a  ete*  observt;,  qu'on  n'avoit 
jamais  entendu  ici,  que  l'armce  russe  put  abandonner  Jassy  ou 
la  Moldavic,  mais  que  si,  soit  un  dötachement  de  l'armce  du 
Grand  Vizir,  soit  des  trouppes  de  döbarquement  de  la  flotte  du 
Capudan  Pacha,  avoient  parues  dans  ces  contröes  c'auroit  e*te 
avec  l'armee  qui  l'annee  dernierc  avoit  ete"  employde  au  si«ge 
d'Oczakow,  qu'on  auroit  cherche*  a  les  battro.  A  prösent  les 
avantages,  que  le  genöral  Derfclden1  a  rapporte*s  a  Galaz,  ont 
d'ailleurs  changö  l'ätat  des  clioses,  et  assure  la  demeure  des 


1  Otto  Derfelden,  k.  russiHcher  Oenerallieutenant. 
Fönten.  II.  Abth.  Bd.  LIV.  23 
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Busses  en  Moldavie.  D'apres  le  dernier  rapport  du  Prince 
Potemkin  envoye*  au  moment,  oü  il  ötoit  sur  son  döpart  de 
Krementschuk,  il  mande  qu'il  part  pour  Cherson,  que  de  la  il 
va  se  rendre  ä  Olviopol,  oü  il  a  rassemble"  un  corps  de  30.000 
hoinmes  avec  lequcl  il  se  r^unira  au  Prince  Repnin,  et  mar- 
chera  ensuite  sur  Bender.  L'ancien  corps  de  Kamensky  coin- 
mande  ensuite  par  Derfelden,  et  a  präsent  par  Souvaroff1  ayant 
ce  lieutenant-göneral  sous  ses  ordres,  ce  corps  dis-je  continuera 
d'agir  entre  le  Pruth  et  le  Seret.  Le  Prince  ne  mande  pas, 
s'il  se  propose  d'entreprendre  le  siege  de  Bender  ou  non?  mais 
on  croit  ici,  qu'il  se  contentera  de  masquer  cette  place,  et  qu'il 
marchera  vers  Ismail.  En  nieme  temps  un  corps,  qui  probable- 
ment  sera  commande"  par  le  g^ndral  Müller,*  marchera  par  la 
Besarabie  vers  Akermann.  Le  Prince  mande  aussi,  que  la 
flotte  sur  la  Mer  noire,  ainsi  que  la  flotille  sont  toutes  pretes. 
Le  vaisseau  qui  porte  le  nom  de  Votre  Maj1*  Imple  est  de  la 
partie,  et  il  ne  manque  a  l'union  de  tout  ce  qu'on  a  pu  ras- 
sembler  de  forces  sur  la  Mer  noire,  que  le  vaisseau  qu'on  a 
commencö  lors  du  sejour  de  Votre  Majeste*  a  Cherson,  qui  n'est 
pas  encore  entierement  equippe\  Le  Comte  Voinovich8  a  ordre 
de  se  tenir  entre  Pembouchure  du  Danube  et  Sevastopol  et  de 
proteger,  s'il  est  possible,  l'entree  de  la  flotille  dans  le  Danube. 
Le  Prince  Repnin  mande,  que  le  Grand -Vizir  est  toujours  a 
Rustschuk,  que  les  trouppes  turques  se  tiennent  derriere  Ismail, 
et  que  quelques  pre*paratifs  annoncent,  que  c'est  de  ce  cöte*  la, 
que  doit  se  porter  le  Vizir.  Si  tout  ce  que  promit  le  Prince 
Potemkin  est  exe*cutö,  il  me  paroSt  impossible  qu'une  grande 
partie  des  forces  ne  se  porte  pas  de  ce  cote*  la.  Votre  Maju 
Imp,e  a  pu  voir  avec  quel  zele  j'ai  travaille  ici  soit  a  inspirer 
de  sentimens  pacifiques,  soit  a  faire  goüter  l'idöe  de  notre  paix 
particuli&re,  et  faire  sentir  les  avantages  qui  en  r^sultent  pour 
la  Rus8ie.  On  m'en  paroit  aussi  convaincu  que  possible,  mais 
si  cette  paix  particuliere  est  impossible,  ou  qu'elle  ne  puisse 


1  Alexander  Wasiljevil  Reichsgraf  Suworow-Rymiiiksky,  Fürst  üalijsky, 
General  en  chef,  dann  Feldmarschall,  Militärgouverneur  von  Riga, 
Oeneralgouverneur  der  Ostseeprovinzen,  Reichsgraf  seit  6.  October  1789; 
geb.  24.  November  1729,  f  18.  Mai  1800. 

*  MUller,  General  en  chef,  wurde  als  Stellvertreter  des  Generalfeldxeug 
meistere  zur  Armee  des  Fürsten  Potemkin  geschickt. 

■  Graf  Voinovid,  k.  russischer  Vice-Admiral,  ein  geborener  Triester. 
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avoir  lieu,  que  d'une  maniere  incompatible  avec  la  dignite*  de 
Votre  Majeste  Imperiale,  cette  campagne,  oü  probablement  le 
Roi  de  Prusse  nous  laissera  tranquille,  seroit  peut-e"tre  le  mo- 
ment  de  forcer  les  Turcs  par  la  voie  des  armes  a  ce  qu'on  ne 
pourra  obtenir  d'eux  par  celle  de  la  negociation. 

Personne  ne  sent  mieux  que  moi  tout  ce  que  nous  per- 
dons  dans  ce  moment-ci  a  ce  que  Votre  Majeste*  ne  puisse  pas 
Commander  l'armde  en  personne;  mais  entre  deux  maux  il  faut 
choisir  le  moindre,  et  faire  de  ndcessite*  vertu.  Rien  au  mondc 
n'est  plus  prötieux  a  Testat  que  la  sante*  de  Votre  Maj*  ImpIe; 
mais  rien  n'empdche  en  m6me  tems,  qu'EHe  y  donne  tous  Ses 
soins,  que  Ses  ge*neraux  ne  fassent  les  plus  grands  efforts,  pour 
empörter  sur  l'ennemie  des  avantages  assez  decides  pour  lui 
faire  de*sirer  la  paix.  Les  considerations  sur  les  avantages  des 
armees  autrichiennes  et  russes  dans  une  guerre  contre  les  Turcs, 
prouvent  evidemment,  qu'il  faut  etre  avec  eux  attaquant  et  non 
attaquö,  marcber  contre  eux  en  force,  et  qu'alors  on  est  pres- 
que  sür  de  les  vaincre. 

En  un  mot,  Sire,  on  s'attend  ici,  et  dans  toute  l'Europe 
de  la  part  des  trouppes  de  V.  M.  Il0  ä  des  efforts  dignes  d'une 
arme"e  formte  par  Joseph  II.  II  seroit  afFreux,  et  de  la  plus 
triste  eonsequence  pour  la  monarchie,  que  cette  attente  ne  fut 
pas  remplie.  La  Situation,  dans  laquelle  nous  nous  trouvons  est 
des  plus  critiques,  et  tout  bien  conside*re,  ce  n'est  que  par  des 
victoires,  que  nous  pouvons  nous  en  tirer. 

Que  Votre  Majeste*  Imperiale  pardonne  la  libertö  de  ces 
röflexions  a  un  serviteur  pe*ne*tr6*  de  zele  pour  les  intördts  de 
sa  patrie  et  un  enthusiaste  de  la  gloire  et  de  la  reputation  de 
son  maitre. 

II  n'e*chappera  pas  non  plus  a  la  haute  pöne*tration  de 
Votre  Majeste  Imperiale  qu'h  prösent,  que  le  Prince  Potemkin 
commande  seul  contre  les  Turcs,  les  secours  qu'il  pourra  tirer 
du  Prince  de  Cobourg  pourront  essentiellement  influer  sur  lui. 
Rien  n'est  plus  fait  pour  le  ramener  entierement  h  nous,  que 
les  facilit^s  qu'il  pourra  trouver  de  ce  cöte*  lk;  comme  rien 
n'est  plus  propre  a  donner  bon  jeu  ä  nos  ennemis,  que  les 
contrarietös,  qu'il  eprouveroit  de  la  part  du  corps  autrichien 
le  plus  pres  de  lui. 

P.  S.  Je  dois  remarquer  treshumblement  ici,  que  la  note 

du  Prince  Potemkin,  qui  etoit  jointe  a  mon  P.  S.  1  du  15.  avril 

23* 
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a  6t6  envoyee  par  moi  en  original,  teile  que  je  Tai  recue ;  ainsi 
que  s'il  y  a  une  faute  de  copiste  sur  la  riviere  Bog  ou  Heu 
de  celle  de  Prutli,  c'est  dans  sa  Chancelerie,  et  non  dans  la 
inienne,  qu'elle  a  eu  Heu. 

CCLXXXIV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  S*  Petersburg  le  28  jnillet  1789. 

C'est  k  la  rcquisition  du  Vice-Chancelier  Gouite  Oster- 
mann, que  je  expödie  un  de  deux  courricrs,  qui  se  trouvent 
chez  moi.  L'objet  essentiel  de  cet  envoi  est  de  faire  passer  a 
Vienne  un  paquet  assez  considdrable  d'intercepts.  II  a  paru 
au  ministere  de  Sa  Majcstä  l'Impdratrice  quo  dans  les  circon- 
stances  critiques  actuelles  il  ötoit  essentiel  d'Stre  informd  le 
plutöt  possible  du  contenu  de  ces  pieces  secretes,  et  que  ceci 
seul  valoit  la  peine  d'expcdier  un  courrier.  J'ai  cru  d'autant 
plus  devoir  me  prßter  ä  cette  demande  qu'il  m'en  reste  encore 
un  cbez  moi,  et  que  les  avant  dernieres  döpSches,  que  j'ai  re- 
yues  m'annoncent,  que  je  ne  tarderai  pas  d'en  voir  arriver  un 
second. 

J'ai  profite*  de  cette  occasion  süre  pour  faire  parvenir  aux 
pieds  de  Votre  Majestd  Imperiale  tout  co  qui  m'a  paru  digne 
d'etre  porte  a  Sa  connoissance,  et  que  je  ne  pouvois  confier  a 
la  poste;  tel  que  le  dernier  memoire  donne*  ici  par  les  Prus- 
siens,  et  la  rcponse,  qui  va  leur  6tre  faite,  la  depecbe  a 
l'adresse  de  Monsieur  de  Simolin  au  sujet  du  projet  d'alliance 
avec  la  France;  les  dötails  concernant  le  changement  du  favori 
arrive"  recemment  ici,  les  nouvelles  militaires  de  Finlande  etc. 

Pour  ne  pas  tomber  dans  une  rep&ition  tddieuse,  je  prends 
la  liberte*  de  me  referer  tres-bumblement  a  ce  que  contiennent 
mes  rapports  ä  la  Chancclerie  de  Cour  et  d'^ltat. 

II  plaira  k  Votre  Majeste  Imple  de  voir  que  dans  la  re- 
ponse  donnde  a  la  Prusse  on  s'est  conforme*  k  ce  que  nous 
avons  conseillö  nous  memes  ici :  de  tacher  de  menager  cette 
puissance,  et  de  l'endormir  jusqu'k  ce  qu'on  soit  debarasse  des 
autres  affaires,  que  nous  avons  sur  les  bras. 

Les  dernieres  nouvelles  arrivdes  de  Constantinople,  et  la 
lettre  qu'en  cons^quence  le  Prince  de  Kaunitz  a  adressee  k 
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Mr  le  Comte  Choiseul,  dont  j'ai  <5te  charge  de  faire  communi- 
cation  prouvent  övidemment,  quo  ce  n  est  que  par  Ja  forcc  des 
armes,  qu'on  pourra  avoir  la  paix  avec  les  Turcs,  soit  com- 
mune, soit  m6me  separee,  on  sattend  ici,  que  les  gendraux, 
auxquels  Votre  Maj^  Imple  a  daigne*  confier  le  commandement 
de  Ses  arm^es,  agiront  avec  la  vigueur  et  l'activite  proportion- 
nees  au  besoin  extreme,  oü  Ton  est  d'avoir  des  succes  pour 
prövenir  les  plus  grands  embarras.  En  donnant  a  cet  egard 
les  assurances,  aux  quelles  j'ai  dte"  autorisd  par  les  dernicrs 
ordres,  que  j'ai  recus,  j'ai  reprösente*  vivement,  que  c'dtoit  un 
dvangile,  que  ehacun  de  nous  devoit  se  prScher  a  soi  meme, 
et  que  par  consdquent  il  ctoit  archiessentiel,  que  les  arm^es 
russe8  se  chargent  au  moins  de  la  moiti^  de  la  besogne.  II 
n'est  personne  ici,  qui  ne  soit  convaincu  de  cette  verite;  mais 
le  refrain  ordinaire  a  tout  ce  que  je  dis  sur  cela,  c'est  de  mc 
rappeler  ce  que  malheureusement  je  scais  aussi  bien  qu'eux, 
que  c'est  le  Prince  Potemkin,  entre  les  mains  de  qui  tout  re- 
side,  que  c'est  un  personnagc  auquel  on  ne  commande  pas,  et 
qu'a  le  pointiller  pour  l'exciter,  on  fait  plus  de  mal  que  de 
bien.  On  ajoute  en  mänie  tems  qu'ü  est  impossiblc  meme  dans 
la  poaition,  que  les  armöes  russes  ont  dans  ce  moment-ci,  qu'elles 
n'oecupent  pas  une  bonne  partio  des  forces  ottomannes,  et  ne 
donnent  a  nos  gdneYaux  la  facilite"  d'avoir  des  succes  propor- 
tionn^s  a  la  bonte  des  trouppes,  qu'ils  commandent,  et  ä  la 
sagesse  des  ordres  qu'ils  reeoivent  de  Votre  Majestc. 

Quelques  consolantes  que  soient  les  dernieres  nouvelles, 
que  j'ai  re9ues  de  la  santö  de  Votre  Majeste  Imperiale,  jusqu'a 
ce  que  j'apprenne,  qu'Elle  est  entierement  quitte  de  la  fievre, 
et  parfaitement  retablie,  je  ne  puis  etre  tout  k  fait  tranquille; 
ce  ne  sera  qu'alors,  que  je  recommencerai  a  vivre.  Les  in- 
quiötudes  mortelles,  auxquelles  j'etois  en  proie,  sont  cause  que 
je  ne  fais  que  vegdter.  C'est  avec  toute  l'impatience,  et  la 
chaleur  de  l'amitie  la  plus  vive  que  l'Imperatrice  re9oit  les 
nouvelles  de  l'amelioration  de  santc  de  Votre  Majestd,  et  attend 
celles  de  son  entier  rdtablissement.  Puissent  nos  vocux  k  cet 
dgard  etre  bientot  exaucös. 

Qu'il  me  soit  permis  de  rapporter  ici  un  trait,  qui  prouve, 
combien  la  nation  russe  partage  k  cet  dgard  les  sentimens  de 
leur  souveraine,  lors  d'une  petite  course  que  ma  femmc  a  faite 
recemment  a  Moscau  pour  voir  la  Comtesse  Uasoumovsky  nöe 
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Thun,1  des  son  arriv^e  le  Cloubbe  des  bourgeoiß  a  depute  vers 
eile  pour  s'informer  de  l'etet  de  santc  de  Votre  Majeste,  et 
Madme  Cobenzl  etant  assez  heureuse  pour  pouvoir  leur  donner 
des  nouvelles  consolantes,  üb  ont  fait  sur  le  champ  chanter  un 
Te-Deum. 

Je  prends  la  liberte  de  joindre  ici  treshumblement  unc 
lettre  et  un  paquet  de  Madame  la  Grande  Duchesse  pour 
S.  A.  R.  Madmo  l'Archi-Duchesse. 

CCLXXXV. 
Joseph  an  Cobenzl. 

A  »  P4ter.bo„rg  .e  16.  dOc«ob«  »789  ^  ,  ^ 

par  Bersevitzy. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl.  La  Chancelerie  d'illtat  vous  in- 
formera  des  raisons  de  l'envoi  de  ce  courrier,  et  la  lettre  ci- 
jointe  pour  l'Imperatrice 3  que  vous  Lui  remettr^s,  contient  mes 
coniplimen8  sur  l'heureuse  reussite  de  ses  armes  par  terre  et 
par  mer  contre  les  Su^dois  et  de  batailles  gagnees  tant  par  le 
Prince  Cobourg  conjointement  avec  Mr  de  Suwarow  contre  le 
Grand -Visir  que  par  le  Prince  Repnin  contre  Hassan  Pascha. 
Ccpendant  tous  ces  eV^nemens  heureux  ne  sont  rien,  et  raeme 
plutot  a  regarder  comme  un  malheur,  s'ü  n'amenent  point  la 
paix  pour  cet  hiver.  J'y  insiste  beaueoup  dans  ma  lettre  a 
L'Imperatrice,  et  j'aurai  pour  sür  le  Roi  de  Prusse  et  les  Polo- 
nois  sur  les  bras,  et  L'Imperatrice  au  moins  une  flotte  angloise 
et  hollandoise  dans  la  Baltique,  si  nous  ne  faisons  la  paix  a 
tout  prix. 

L'etat  de  la  France  est  tel,  qu'il  faut  compter  quelle 
n'existe  plus  pour  nous,  et  l'esprit  de  ceux  qui  la  gouveruent, 
savoir  des  l£tat  g^neraux,  tel,  que  toute  liaison  avec  moi  leur 
paroisse  contraire  a  leurs  inte*rdts.  Si  la  Russie  peut  dans  ces 
circonstanccs  se  rapprocher  de  l'Angleterre,  il  n'y  faut  plus 
mettre  d'obstacle,  et  si  seulement  on  peut  obtenir  que  le  Roi 
de  Prusse  n'aequiert  rien,  Sans  vouloir  sa  destruetion,  je  ne 


1  Elisabeth  Gräfin  von  Thun,  Gemahlin  des  Grafen  Andreas  Rasumowskj, 

k.  russischer  Gesandter  in  Wien;  verna.  1788,  f  1806. 
a  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXXIV,  p.  338. 
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ferois  aucune  difficulte  d'entrer  conjointement  avec  la  Russie 
dans  les  arrangemens  et  les  liaisons  qu'Elle  contracteroit  avec 
l'Angleterre.  Je  ne  vous  dis  cela,  que  pour  votre  connoissanee, 
et  pour  que  vous  puissies  vous  regier  en  consequence  dans  vos 
propos  et  demarches.  Vous  aures  cependant  soin  de  ne  point 
donner  de  soupcon  a  cet  egard  au  ministre  de  France,  car  je 
ne  veux  point  de  mal  a  la  France,  ni  entrer  dans  des  liaisons 
contre  eile,  inais  je  veux  me  procurer  aussi  suretö  contre  mon 
ennemi  naturel  le  Roi  de  Prusse,  lorsqu'clle  est  hors  d'etat  et 
non  en  volonte  de  pouvoir  m'en  procurer. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  relevds  bien  le  plaisir  que  j'ai 
des  succes  russes,  et  faites  bien  sentir,  que  jamais  allie  n'a  fait 
ce  que  je  fais,  et  que  mes  armees  et  mes  trouppes  ne  me>i- 
toient  pas  la  petite  opinion  qu'on  vouloit  avoir  d'elles  la  cam- 
pagne  passee. 

Je  ne  suis  pas  encore  content  de  ma  sante"  et  mes  pou- 
mons  sont  cruellement  affoiblis. 

Croyes,  mon  eher  Comte,  que  je  suis  avec  les  memes 
sentimen8  d'estime  et  d'amitie  que  vous  me  connoisses 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectionö 
Joseph  m.  p. 

P.  S.  Je  vous  joins  encore  uno  lettre  pour  Leurs  Altesses 
Impöriales  que  vous  leur  remettrös. 

CCLXXXVL 
Joseph  an  Cobensl. 

A  S»  Petersbourg  le  24  Octobre  1789  l7an 
°   .  Vienne  ce  12.  Octobre  1789. 

par  courner  russe. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  J'espere  que  vous  sercs  plus 
content  de  nous  cette  campagne-ci,  que  vous  ne  l'aves  ete 
l'anne'e  passöe,  puisque  la  lettre  ci  joint  pour  rimperatrice,1  que 
je  vous  prie  de  lui  remettre,  contient  la  nouvelle  de  la  prise 
de  Belgrad  par  capitulation.    Mais  quoique  je  dispose  toute 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXXV,  p.  340. 
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chose  pour  pousser  encore  cette  campagne  nos  avantages  aussi 
loin  quo  possible,  et  do  nous  einparer  d'Orsowa,  le  principal 
objct  reste  cependant  toujours  celui  de  tacher  de  faire  une 
paix  honorable  le  plutot  que  possible,  et  a  porter  la  Russie  au 
meine  but,  comme  le  seul  qui  puisse  faire  avorter  les  projets 
pernicicux  du  Koi  de  Prusse  et  de  ses  allies. 

II  y  avoit  30/m  auies  en  tout  dans  Belgrad,  dont  l'eutre- 
tien  et  le  logement  nous  auroient  fort  embarasse,  si  nous  les 
avions  fait  prisonniers;  mais  nous  leurs  avons  aecorde  la  libre 
sortie,  en  les  faisant  transporter  avee  tous  leurs  effets  par  eau 
jusqu'a  Orsowa;  mais  tout  ce  qui  appartient  au  Sultan,  savoir: 
300  picecs  de  canons,  une  quantite  de  munition  et  de  vivres, 
ainsi  que  la  eaisse  nous  reste.  Adieu,  mon  "cber  Comtc,  croyes 
moi  toujours 

Sig.:  Votrc  tres  affeetione 

Joseph  m.  p. 

CCLXXXVII. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

k  »  Kt«*™*  1.  24.  d-Oct„bre  ^  u  „ 

par  C'  Kusse. 

J'cspcrc  que  Mr  le  Prince  Potenikin  nous  fournira  dans 
peu  l'occasion  de  faire  cbanter  un  nouveau  To  Deum,  pour 
quelque  grand  sueees  de  sa  part,  et  nous  le  chanterons  cer- 
tainement  avec  la  joie  la  plus  sincere.  Les  sueees  de  l'Impe- 
ratricc  nous  etant  aussi  chers  et  aussi  agreables  que  les  notres. 

Proxime  plura. 

Tout  a  Vous 

Kaunitz  R.  m.  p. 

CCLXXXVIII. 

Joseph  an  Cobenzl. 

A  S»  Petersbourg  le  4.  Noverobre  1789  t_an 
_    .  Viemie  ce  19.  üclobro  1789. 

par  Jarfas. 

Mon  eher  Comte  do  Cobenzl.  Je  vous  joins  ici  une  lettre 
pour  rimperatrice;1  eile  n'est  pas  bien  longue,  parceque  je  me 


1  AruelU,  1.  c.  Nr.  CLXXVI,  p.  341. 
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trouve  justement  un  peu  incominodd,  mais  ce  sont  de  petites 
fievres  passageres  auxquellcs  jo  commence  dejä  a  mc  faire. 

La  prisc  de  Belgrad  vous  aura  fait  grand  plaisir;  culle 
de  Scmendria  s'en  est  suivie  de  meine,  et  comrue  nous  n'avons 
pas  d'armee  ennemie  k  combattre  devant  nous,  on  tächera  de 
faire  quclque  tentative  sur  Zwornik  et  meine  sur  Orsowa;  mais 
je  ne  puis  r^pondre  du  suecos,  puisqu'il  n'y  a  que  des  heureux 
hazard,  qui  pourroient  nous  mettre  en  possession  de  ces  deux 
places,  qui  sont  trop  fortes  pour  pouvoir  les  assieger  formelle-' 
ment  dans  cette  saison  deja  trop  avanc^c,  je  vous  prie  donc 
de  rendre  la  chose  dans  ce  sens  la. 

Pour  la  paix  il  nous  la  faut  et  cela  le  plus  promptement 
possible;  au  pis  aller  plutöt  que  de  faire  la  guerre  aux  Prus- 
siens  et  aux  Turcs  en  meme  tems,  je  m'arrangcrois  a  toutes 
les  conditions,  qu'eiles  conviennent  ä  la  Russie  ou  non,  hors 
que  je  ne  rendrois  jamais  la  Gallicie. 

La  France  est  nulle  dans  ce  moment,  car  voilii  lc  Koi 
avec  toute  la  famille  royale  et  l'assemblee  nationale  obligc  de 
rester  löge  a  Paris,  et  ce  grand  evenement  s'est  fait  principalu- 
ment  par  les  poissardes,  qui  ctoient  ä  la  tote  de  20  mille  homines 
armes  avec  du  canon. 

Si  lc  Prince  Potemkin  a  encore  quclque  succes  dans  cette 
campagne,  si  surtout  il  pouvoit  par  un  de  ses  corps  masquer 
Braila,  et  mettre  le  Prince  Coburg  en  etat  d'oecuper  avec  lc 
corps  de  Transilvanic  la  Valaehic,  nous  aurions  de  grands 
moyens  en  main  pour  faire  mutuellemcnt  unc  paix  teile  qu'ellc 
nous  convient,  et  qui  dejoueroit  tout  a  fait  les  projets  de  nos 
ennemis.  Adieu,  mon  eher  Comte,  je  souhaite  bien,  qu'on  se 
presse  a  Petersbourg  h  amener  les  choses  au  but  desire,  et  que 
notre  paix  soit  commune. 

Je  suis  toujours  avec  les  sentimens  que  vous  mc  connoisses 
Sig.:  Votre  tres  affectione 

Joseph  in.  p. 

CCLXXXIX. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

a  Sl  P6torsboure  lo  4.  Novbr.  178fJ  ...  «„  ^     ,  .„™ 

_    fe .     _    e  Vienne  co  19.  Octobro  1789. 

par  Courner  uaefe«. 

Mes  lettres  d'Office  vous  mettent  au  fait  de  toutes  los 
raisons,  qui  nous  ont  determine  a  l'expedition   adressee  au 
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Comte  de  Choiseul,  qui  est  partie  hier  au  soir;1  et  moyennant 
cela  je  ne  m'^tendrai  pas  d'avantage  sur  cet  objet  pour  eviter 
des  redites.  Une  Observation  ult^rieurc  cependant,  que  je  crois 
pouvoir  me  permettre,  c'est,  qu'au  moyen  de  la  communication 
en  original,  que  je  demande  au  Comte  de  Choiseul  par  un  de 
nies  poscrits,  ainsi  que  de  l'envoy  de  la  reponse  originale  et 
par  e^crit,  qui  lui  sera  faite  par  la  Porte,  mon  but  a  e"te  de 
inasquer  possiblement  vis-a-vis  de  lui  le  dessein  de  retirer  de 
ses  mains  la  nögociation  de'taill^e,  et  de  m'assurer  en  meine 
tems  de  son  exactitude  dans  l'exdcution  de  la  coinmission,  dont 
il  est  charge,  ainsi  que  dans  le  compte,  qu'il  aura  a  nous  rendre, 
de  la  röponse  quelconque,  qui  lui  sera  faite;  et  par  conse'quent 
de  le  priver  de  la  possibilitö  de  pouvoir  se  livrer  a  sa  predi- 
lection  pour  la  Porte  a  nos  depens.  En  attendant  poussez-les 
a  la  roue  tant  que  vous  pourrez  k  fin,  que  le  Prince  Potemkin 
soit  encore  pendant  le  reste  de  la  campagne  aussi  entrepren- 
nant  et  aussi  actif,  que  nous  l'avons  cte*  de  notre  cote*,  s'il  veut 
la  paix,  ainsi  que  j'ai  tout  lieu  de  croire,  qu'il  en  a  r^elleinent 
envie. 

Je  vous  embrasse  en  demeurant  bien  tendrement 

Tout  ä  Vous  m.  p. 


Das  Schreiben  an  Choiseul  Gouffier  vom  15.  October  1789  im  Anhange. 
Kaunitz  legt  den  Entwurf  in  zweierlei  Fassungen  vor.  Die  Resolution 
Josephs  lautet: 

Je  vous  renvoys  ici  mon  eher  Prince  ces  explditions,  j'ai  moi-m£me 
racourci  eile  en  A.  qui  me  paroissait  trop  longue,  et  je  crois  que  pour 
plus  de  sürete,  il  fatidroit  la  faire  traduire  et  ecrire  eu  turque  ici,  pour 
que  Choiseul  n'ait  qu'a  la  reraettre  teile  qu'elle;  car  je  ne  me  fie  pas 
parfaitement  a  ses  intentions,  surtout  pour  une  negociation  directe  avec 
la  Porte,  et  je  crois  aussi  qu'il  faudra  comrauniquer  ceci  tant  k  Pdters- 
bourg  qu'au  Prince  Potemkin;  memo  il  n'y  auroit  pas  de  mal,  que  Tbu- 
gut  se  prepare  k  se  rendre  che«  le  Prince  Coburg  avec  Herbert  ou,  au 
moin.H,  un  on  attendant,  puisque  les  distances  sont  grandes  et  ils  de- 
vroient  passer  par  Lemberg,  los  chomins  de  Trausilvanie  etant  imprac- 
ticables.  Adieu. 

Joseph  m.  p. 
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ccxc. 

Cobenzl  an  Joseph. 

k  8*  P&ersbourg  le  24.  octobre  1780. 

Le  garde  hongrois  Bersevitzy  arrive  ici  le  15.  au  soir  m'a 
apporte  les  ordres  suprcmes,  dont  il  a  plu  a  Votre  Majest^ 
Imperiale  de  m'honorer  en  date  du  2.  octobre.  Je  n'ai  pas 
manque*  de  les  mettre  a  ex^cution  des  le  lendemain,  et  de  faire 
passer  a  l'Impdratrice  la  lettre,  que  Votre  Majeste"  m'a  fait  la 
grace  de  m'envoyer.  Venant  de  recevoir  sa  re*ponse,  j'ai  6t6 
mis  dans  le  cas  d'expödier  le  present  courrier  pour  la  faire 
parvenir  tres-humblement  ci-jointe  ä  Votre  Majeste"  Imperiale.1 

Qu'il  8oit  permis  en  meme  tems  a  nn  fidele  serviteur  de 
porter  aux  pieds  de  son  maitre  l'expression  de  sa  joic  et  sur 
le  rötablissement  de  la  sante  si  precieuse  de  Votre  Majestö  et 
sur  les  succes  eclatants  de  ses  arme'es  pendant  cette  campagne. 
Apres  neuf  mois  que  j'ai  passe  dans  les  plus  horribles  angoises, 
je  puis  enfin  me  flatter  d'en  etre  totalement  dölivre.  Apres 
tout  ce  que  Votre  Majest<5  a  souffert,  il  est  impossible  que  les 
forces  reviennent  tout  d'un  coup,  et  qu'il  ne  lui  en  reste  quei- 
que  l^ger  ressentiment.  Vons  avez  certainement  besoin,  Sire, 
des  plus  grands  mönageinens.  J'ose  dire,  que  ce  Vous  est  un 
devoir  pour  le  bien  de  la  monarchie,  et  pour  un  peuple,  qui 
vous  adore,  et  dont  vous  faites  le  bonheur.  Votre  Majeste*  a 
^prouv^  dans  cette  occasion  la  v^rite  du  mot  de  Henri  IV.  que 
ce  n'est  que  quand  un  Prince  est  bien  malade  qu'il  peut  savoir 
combien  il  est  adore  de  ses  sujets. 

La  prospörite'  des  armes  de  Votre  Majeste  Imperiale  ctoit 
indispensablement  necessaire  pour  obtenir  cette  paix  si  desirable 
et  si  d^siree.  Tant  que  les  armes  auroient  ete  egales  avec 
l'ennemi  du  nom  Chr^tien,  jaraais  il  n'auroit  perdu  l'espoir  de 
reparer  ses  anciennes  pertes,  et  les  deux  Cours  Imperiales 
8'cpuisant  toujours  en  hommes,  et  en  argent  en  auroient  ete 
d'autant  plus  Ii  la  merci  de  celle  de  Berlin.  II  falloit  donc  des 
Coups  ddeisifs  pour  forcer  les  Turcs  ä  la  paix,  et  preVenir  les 
desseins  pernicieux  du  Cabinet  de  Potsdam. 

Je  n'ai  pas  discontinue  et  je  continue  sans  cesse  de  re- 
pr&enter  ici  la  nöcessite'  indispensable  de  faire  la  paix  cet 
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liiver.  II  plaira  a  Votre  Majeste*  Imperiale  de  voir  par  mes 
rapports  a  la  Chancellcrie  de  Cour  et  d'Etat,  qu'on  partage 
ici  bien  viveuient  le  desir  d'obtcnir  cette  paix,  et  j'ai  tout  Heu 
de  croire,  qu'k  la  ccssion  d'Oczakow  pris,  sur  laquelle  l'Impe- 
ratrice  insistera  irrevocablement,  on  y  apportera  de  Ia  part  de 
Russio  toutes  les  facilites  possibles.  Le  Prince  Potemkin  a  qui 
cette  negociation  est  eontiee,  ne  ddsirc  certainement  pas  la 
continuation  de  la  guerre.  II  cn  a  deja  retirö  tous  les  avan- 
tages,  qu'il  pouvoit  desirer,  et  il  craint  plus  quc  personne  l'cx- 
tension  de  cet  embrassement.  On  croit,  quo  le  meilleur  moyen 
d'en  venir  k  la  paeification,  c'est  en  poussant  pendant  le  reste 
de  cette  campagne  les  Operations  aussi  loin  que  possible,  si 
Die ii  nous  aecorde  de  sueces  d^eisifs,  de  faire  ensuite  proposer 
la  paix  directement  par  les  g^ne>aux  respectifs,  qui  pourront 
avoir  avec  eux  des  negociateurs  propres  k  leur  faciliter  la  be- 
sogne  du  cabinet;  que  chacune  des  deux  Cours  traite  de  son 
eöte  avec  les  Turcs,  raais  en  se  concertant  et  se  communiquant 
reeiproqueraent  tout  ce,  que  Ton  fera.  On  croit  ici,  quc  cette 
maniere  d'offrir  la  paix  en  vainqueur  est  pröferable  k  toute 
entremisc  d'une  puissance  etrangere  quelconque. 

Sur  la  neeessitö  de  niettre  fin  k  cette  guerre  le  plutöt 
possible,  l'avis  de  tous  les  ministres  de  I'Imperatrice  est  un 
animc;  mais  il  cn  est  parrais  eux  qui  doutent  de  la  possibilite 
d'y  reussir  meme  apres  toutes  les  pertes  que  pourront  faire  les 
Turcs;  leur  traitc*  avec  la  Suede  etant  deja  un  obstacle,  outre 
tout  ce  que  feront  les  Anglois  et  les  Prussiens  pour  Tcmpet-hcr. 
Iis  croyent  qu'il  est  au  noinbre  des  choses  possibles  que  les 
deux  Cours  Imperiales  soient  inevitablement  obligees  k  cette 
double  guerre,  qu'il  seroit  si  dtfsirable  d'eviter,  et  ils  ajoutent 
que  tout  en  travaillant  par  tous  les  moyens  possibles  k  la  paix, 
il  seroit  de  la  prudence  de  se  concerter  sans  perte  de  tems  en 
secret  sur  les  mesures  k  prendre  en  cas  pareil. 

Ma  response  k  ccla  est  conformement  aux  ordres  antcrieurs 
de  Votrc  Majeste  Imperiale  de  representer  l'impossibilite  de 
suffir  k  cette  double  guerre,  et  meme  de  prendre  des  mesures 
k  cet  egard,  lorsque  la  Russie  n'a  aueune  trouppe  k  portee 
d'agir  contre  le  Roi  de  Prussc. 

C'est  precisement  pour  cela,  me  repliquent  ces  messieurs, 
qu'il  faut  en  entamant  un  concert  pareil,  nous  porter  a  em- 
ployer  nos  plus  grands  efforts  pour  avoir  des  forces  respectablcs 


Digitized  by  Google 


365 


a  portde  d'en  imposer  ä  FrddeVic  Guillaume.  N'cst  il  pas  dans 
le  nombre  des  choses  possibles,  que  ne  voyant  plus  d'autres 
moyens  d'empecher  les  Turcs  de  faire  la  paix,  ils  ne  tombent 
ä  l'improviste  sur  les  possessions  de  Sa  Majeste  rEmpereur  ou 
Le  fassent  attaquer  par  les  Polonois?  Un  cas  pareil  arrivant, 
ne  vaut  il  pas  inieux  qu'ils  nous  trouvent  sur  nos  gardcs,  que 
s'ils  nous  prennent  au  depourvu,  et  les  moyens  de  defense, 
qu'il  saura  exister  chez  nous,  ne  sont  ils  pas  peut-etre  la  me- 
sure  la  plus  propre  ä  l'empecher  de  rien  faire? 

Sans  janiais  m'äcarter  du  langage  qu'il  a  plu  ä  Votre 
Majestd  Imperiale  de  me  prescrire,  j'ai  cru  cependant  de  mon 
devoir  de  porter  a  Ses  pieds  un  compte  detaille-  de  tout  ce  qui 
m'a  ele*  dit  a,  cet  egard. 

II  plaira  a  Votre  Majeste  Imperiale  de  voir  ^galement  par 
mes  rapports  ä  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat,  combien  les 
succes  de  ses  armes  ont  produit  un  excellent  effet  et  sur  l'Im- 
pcratricc,  et  sur  le  ministere,  et  sur  tout  le  public.  Je  me  Hatte 
inemc  qu'ils  contribueront  a  nous  ramener  le  Prince  Potemkin. 
On  rend  complctement  justice  a  la  valeur  de  nos  trouppes  et 
a  l'excellence  de  notre  armöe  qu'on  regarde  ici  menie  comme 
bien  sup^rieure  ä  celle  des  Russes.  On  est  persuadö  que  toutes 
les  fois  que  nous  voudrons  combattre  les  Turcs  de  la  maniere 
qu'il  faut  agir  avec  eux,  c'est  a  dire  en  les  attaquant  toujours, 
et  en  ne  se  laissant  jamais  attaquer  par  eux,  nous  serons  imman- 
quablement  vainqucurs  de  forces  mome  beaucoup  superieures 
aux  nötres.  Tout  le  public  ici  est  meme  convaincu  que  si  nous 
n'avons  pas  fait  l'ann^e  passee  ce  qui  a  eu  lieu  dans  cette 
campagne,  c'e'toit  par  une  suite  du  juste  ressentiment  de  Votre 
Majestö  Imperiale  de  l'inaction  des  Kusses. 

Je  me  conformerai  exactement  aux  ordres  superieurs  de 
Votre  Majeste*  Imperiale  relativement  a  l'Angleterre  et  a  la 
France.  Mais  tant  que  George  III.  occupera  le  tröne,  et  que 
le  ministere  britannique  actuel  sera  en  place,  on  doute  ici,  qu'il 
soit  possible  de  le  detacher  de  la  Prusse,  et  meme  consiliable 
de  le  tenter. 

Je  rends  compte  a  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  dans 
1' Apostille  N°  1  du  parti  que  j'ai  cru  devoir  tirer  d'un  nommöBarozzi1 
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tant  pour  les  affaires  actuellement  sur  le  tapis,  que  pour  effec- 
tuer  par  cette  voie  indirecte,  que  la  Cour  de  Russie  change 
de  ton  et  de  conduite  k  l'avenir  vis-a-vis  de  Turcs,  et  ne  sc 
mette  pas  k  chaqu'instant  dans  le  cas  d'avoir  une  nouvelle 
guerre  avec  eux  par  des  chicanes  continuelles.  Je  crois  qu'on 
peut  sc  flatter  que  les  choses  iront  k  cet  e*gard  mieux  que  par 
le  passe. 

J'ai  fait  parvenir  k  Leurs  Altesses  Imperiales  les  lettres, 
dont  il  a  plu  k  Votre  Majeste*  Imperiale  de  me  charger  pour 
elles,  et  j'ai  l'honneur  de  mettre  k  ses  pieds  leur  rdponse,  et 
la  lettre  de  Madame  la  Grande  Duchesse  pour  Son  Altcsse 
Koyale  Madame  l'Archiduchesse.  La  jeune  Cour  est  toujours 
k  Gatechina  k  cause  de  l'inoculation  de  Madame  la  Grande 
Duchesse  Marie,  qui  s'est  passee  fort  heureusement.  Les  craintes 
qu'on  a  eues  meines  pour  la  Grande  Duchesse  Helene,  qu'elle 
n'eut  la  rougeole,  sont  enterierement  dissip^es,  et  tout  s'est 
borne  k  une  legere  ebolution.  Madame  la  Grande  Duchesse 
mere  semble  un  peu  perdre  de  son  ascendant  sur  le  Grand- 
Duc,  et  plus  encore  ceux  qui  ont  de  l'empire  sur  cette  Prin- 
cesse  teile  que  Madc  de  Benkendorff  et  la  Fermiere.  Le  Grand- 
Duc  qui  ne  craint  rien  tant  que  d'etre  gouvernö,  semble  ne 
donner  dans  ce  moment-ci  sa  confiance  k  personne.  Au  retour 
de  Leurs  Altesses  Imperiales  je  pourrai  peut-Stre  savoir  plus 
de  particularitds  k  cet  ögard. 

P.  S.  Je  suis  au  comble  du  bonheur.  Au  moment  oü 
j'allois  fermer  mes  lettres  et  expedier  mon  courrier,  je  re9ois 
les  ordres  supremes  dont  il  a  plu  k  Votre  Majeste*  Imperiale 
de  m'honorer  en  date  du  12.  octobre,  et  l'importante  nouvelle 
de  la  prise  de  Belgrad,  qu'elle  daigne  en  recevoir  k  Ses  pieds 
mes  treshumbles  felicitations;  rien  ne  manque  k  mes  voeux 
quand  je  vois  Votre  Majeste*  Imperiale  triomphante  et  couverte 
de  la  gloire,  qu'Elle  est  si  faite  pour  acqu^rir.  Je  n'ai  pas 
besoin  de  dire  ici  combien  l'Impöratrice  et  son  ininistere  est 
enchante*  de  cette  grande  nouvelle.  Votre  Maj*4  Implc  daignera 
voir  par  mes  treshumbles  rapports  d'aujourdhui,  qu'on  partage 
ici  e*galement  avec  Elle  le  dösir  de  la  paix,  je  n'^pargnerai 
rien  pour  qu'on  emploie  ici  tous  les  moyens  imaginables  kfin 
de  rendre  le  Prince  Potemkin  aussi  actif,  que  faire  se  peut; 
inais  comrae  on  fait  toujours  mieux  ses  affaires  par  soi-menie, 
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que  par  les  autres,  rien  ne  pourroit  m'etre  plus  agrdable  que 
la  nouvelle,  que  Votre  Majeste  Imp,e  vient  de  me  donner,  que 
Ton  va  sur  le  champ  attaquer  Orsova.  Tout  ce  qu'il  sera  ab- 
solument  possible  de  faire  dans  cette  campagne,  est  de  la  plus 
grande  consequence  pour  forcer  les  Turcs  a  la  paix,  et  apres 
des  deTaites  telles  qu'ils  viennent  d'en  eprouver  coup  sur  coup, 
et  dans  une  saison  ou  leurs  trouppes  vont  a  la  döbandade,  on 
ne  peut  s'attendre  ä  une  forte  resistance.  Que  V.  M.  Irap,e 
pardonne  ces  reflexions  au  zele  le  plus  pur  dont  je  suis  aniinö 
pour  Son  service. 

Ne  voulant  pas  diflförer  le  derart  du  courrier,  qu'Elle  me 
permette  que  je  me  prosterne  etc. 

P.  S.  2.  Je  prends  la  liberte"  d'envoycr  aux  pieds  de  Votre 
Maj1*  Imp10  un  nouvel  opera  serieux  de  Cimarosa.  Quoiqu'en 
general  la  musique  ne  soit  pas  inauvaise,  il  ne  s'y  trouve  ce- 
pendant  rien  d'assez  saillant  pour  avoir  pu  produire  un  grand 
cffet  tant  ä  la  Cour,  qu'ä  la  ville,  en  sorto  que  son  succes  a 
e*tö  assez  mediocre.  En  revancbe  Martini  a  donne"  l'Arbre  de 
Diane  au  public  en  langue  russe,  et  cet  opera  fait  le  plus  grand 
plaisir.  II  n'a  pas  encore  «Ste  joue  devant  Sa  Majestö*.  Le  livre 
ci-joint  m'a  e*te  remis  par  Jankovich,  dont  la  besoigne  continue 
a  aller  bien.  En  me  prosternant  etc. 

CCXCI. 
Cobenxl  an  Joieph. 

a  S*  Peterebourg  le  31.  octobre  1789. 

Sa  Majeste"  Tlmpöratrice  einpresset  de  föliciter  Votre  Ma- 
jeste Imperiale  sur  l'heureuse  et  glorieuse  prise  de  Belgrade, 
a  ordonnö  qu'il  soit  expödiö  un  courrier  au  Prince  Galizin 
porteur  de  sa  lettre  u  Votre  Majeste. 1  Je  profite  de  cette  oc- 
casion  pour  faire  parvenir  a  Ses  pieds  la  präsente  treshumble 
relation,  et  Lui  remettre  en  m£me  tems  les  lettres,  que  Leurs 
Altesses  Imperiales  Monseigneur  le  Grand-Duc  et  Madame  la 
Grande  Duchesse  viennent  de  m'envoyer  de  Gatschina. 

Rien  n'egale  la  joie,  oü  Ton  est  ici  de  la  prise  de  Bcl- 
grade,  augmentee  encore  par  la  nouvelle  de  celle  d'Akermann 
arrivee  le  meme  jour.    Cette  derniere  place  est  appelee  par 
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les  Moldaves  Bielgorod,  et  rien  n'est  plus  analogue  h  l'intimc 
union  et  a  1'entiere  confonnite  des  sentimens  des  deux  Cours 
Imperiales  en  toute  chose  que  cette  prise  de  deux  forteresses 
du  meine  nom,  executöe  presque  en  meme  tems  par  les  armes 
respectives.  Je  puis  avoir  l'honneur  d'assurcr  Votre  Majestc" 
Imperiale,  que  l'Impöratrice  a  pris  part  ä  la  conquete  de  Bel- 
grade non  seulement  pour  le  bien,  qui  en  resulte  a  la  cause 
commune,  mais  en  veritable  amie  de  la  gloire  et  de  la  personne 
de  Joseph  II. 

Monsr  de  Solotouchin  est  arrive"  hier  matin  comine  cour- 
rier  du  Prinee  Potemkin  porteur  de  la  relation  detaillee  de  la 
bataille  de  Kimnik.  Sa  Majeste"  l'Iinperatrice  a  decore*  le  general 
Comte  de  Souvorow  de  l'ordre  de  Sl  George  de  la  premiere 
classe.  C'est  le  premier  exemple,  qui  en  existe,  pour  quelqu'un 
qui  ne  commande  pas  l'armöe  en  chef.  II  doit  lui  etre  envoye 
en  outre  incessammcnt  une  plaque  de  l'ordre  de  Sl  Andre*  en 
diamans,  et  une  epüe  d'un  prix  tres-considerable. 

CCXCII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  S*  Petersbourg  le  14  Novembro  1789. 

Sire! 

J'ai  rc^ii  avec  respect  les  ordres  supremes  dont  il  a  plu 
a  Votre  Majeste  Imperiale  de  m'honorer  en  dato  du  19  octobre, 
et  je  n'ai  pas  manque'  de  les  mettre  sur  le  charap  a  exöcution, 
en  faisant  passer  a  l'Iinperatrice  la  lettre  que  Votre  Majestö  a 
daigne  m'envoyer  pour  cette  Souveraine. 

J'ai  l'honneur  de  mettre  ci-joint  h  Ses  pieds  celle  qui 
vient  de  m'etre  römise  de  sa  part,1  en  nidme  tems  qu'on  m'a 
charge  de  faire  parvenir  au  Prince  Galitzin  un  recrit  servant 
de  reponsc  aux  derniers  ordres  que  j'ai  reyus  de  la  Chancel- 
leric de  Cour  et  d'Etat,  et  dont  il  m'a  etö  donne"  une  copic. 

11  plaira  a  Votre  Majeste*  Imperiale  de  voir  par  le  contenu 
de  cette  piece,  que  l'Imperatrice  a  etö  parfaitement  satisfaite 
de  ce  qui  a  etö  adresse  en  dernier  Heu  au  Comte  de  Choiseul 
Gouffier,  qu'elle  sent  la  necessitö  et  desire  aussi  vivement  que 
nous,  qu'on  puisse  parvenir  promptement  a  une  paix  commune 
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avec  la  Porte  par  une  negociation  directe,  et  sans  Intervention 
d'aucune  puissance  etrangere;  que  pour  y  reussir,  il  est  ndces- 
saire  d'employer  toute  Ia  ceUöritd,  et  tout  le  secret  possible; 
que  par  consequcnt  eile  espere,  que  sans  attendre  nieine  la 
reponse  de  Monsieur  de  Choiseul,  les  deux  marechaux  de  Votre 
Majeste  Imperiale  saisiront  la  premiere  occasion  favorable  pour 
entrer  en  correspondance  avec  le  principal  comraandant  turc, 
et  lui  faire  des  ouvertures  de  paix,  de  raeme  que  le  Prince 
Potemkin  y  est  aussi  pleinement  autorise  de  son  cotd ;  en  meine 
tems  qu'il  lui  est  enjoint  de  communiquer  aux  gdndraux  de 
Votre  Majeste  et  au  Prince  Galizin  tout  ce  qu'il  tera  ä  cet 
cgard. 

L'Imperatrice  persiste  en  meme  tems  dans  ce  qu'elle  nous 
a  fait  connoitre  precddement  relativement  a  notre  paix  separec, 
et  a  recu  avec  reconnoissance  ce  que  j'ai  dte*  charge  de  lui 
dire  a  ce  sujet,  assürant  Votre  Majeste  d'une  parfaite  rdcipro- 
cite  et  analogie  de  dispositions  et  d'intentions. 

II  m'a  ete  temoigne"  en  outre,  que  le  choix  de  nos  pleni- 
potentiaires  a  öte  tres  agreable  ici  en  tant  que  leur  mission  sera 
combinable  avec  le  plus  profond  secret,  que  l'Impdratrice  re- 
garde  comme  indispensablement  necessaire  au  succes  de  nos 
desseins  communs. 

La  seule  difference  d'opinion  qu'il  y  ait  par  consequent 
relativement  a  l'ouvrage  de  la  pacification  consiste  dans  la 
publicite,  que  l'on  vouloit  donner  chez  nous  a  nos  tentatives  a 
cet  e*gard,  et  la  declaration  projettee  aux  principales  Cours  de 
l'Europe;  rimperatrice  et  tout  son  ininistere  craignent  unanime- 
ment  que,  sans  produirc  aucun  bien,  il  n'en  rcsulte  un  surcroit 
d'obstacles,  et  peut  etre  meme  une  levde  de  bouclier  de  la 
Cour  de  Berlin,  et  de  ses  adhcVans.1 


1  Quelquo  prouve  que  Ton  aye  de  la  ferme  Resolution  du  Koi  de  Prtwse 
d'attaquer  les  deux  Cours  Inip.  au  printems  prochain  si  la  paix  n'a  pas 
Heu,  l'Inip^ratrice  se  flatte  toujours  qu'il  n'osera  pas  en  venir  k  cette 
extremite,  taut  eile  est  aveuglee  sa  Puisaance  et  accoutumee  ä  ne  vou- 
loir  croire  aux  choses  desagreables,  quo  quand  eilen  sont  arrivöes.  Je 
saU  qu'elle  a  dit  dernierement  au  Comte  Ostermann:  Vous  verrez  quo 
le  Koi  de  Pruaae  aura  asaez  k  faire  avec  la  Hollande,  qui  lui  doiinora 
du  fil  k  tordre,  pour  ue  pouvoir  rieu  contre  nous.  J'ai  represente  au 
Comte  d'Oatermanu  la  necessite  de  bien  perauader  rimperatrice  de  la 
verite  des  choses.    C'est  ce  que  nous  fesons  autant  que  mm«  pouvons, 
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Quant  H  la  Pologne,  on  a  preVenu  lc  desir  de  Votre  Ma- 
jestö,  en  cherchant  a  rassurer  le  Roi  et  les  principaux  de  la 
nation  sur  les  craintes  da  rcssentiment  des  deux  Cours  Impe- 
riales. On  est  d'accord  avec  nous,  qu'il  importe  fort  peu  quels 
reglemens  inte>ieurs  seront  ötablis  dans  ce  Royaume;  mais  on 
croit  la  succession  au  tröne  et  l'alliance  polonoise  avec  la  Cour 
de  Berlin  des  objets,  qui  meritent  toute  l'attention  possible. 
Sans  demander  aucune  declaration  de  notre  part,  ce  que  j'ai 
cherche"  a  ccarter,  l'Imperatrice  espere,  que  Votre  Majeste 
voudra  pre*munir  Ses  sujets  galliciens  contre  les  tentatives,  que 
la  Cour  de  Berlin  voudroit  faire  k  cet  dgard. 

Tel  est  le  r^sume"  des  r^ponses,  que  je  viens  de  recevoir 
aux  ordres  dont  j'avois  e*te  cbarge\ 

D'apres  les  dernieres  nouvelles,  que  Ton  a  du  Prince 
Potemkin,  on  s'attend  a  un  tentative  tres  prochaine  de  sa  part 
sur  Bender.  Si  eile  rcussit,  on  espere  d'apres  tout  ce  que  Ton 
a  fait  indirectement  pour  l'y  deterrainer,  qu'il  continuera  les 
Operations  aussi  long  tems  que  possible,  et  qu'il  facilitera  au 
Prince  de  Cobourg  l'occupation  de  la  Valachie. 

J'ai  reprösente*  conformöment  a  Ses  ordres  les  entreprises, 
que  nous  proposions  sur  Zwornik  et  Orsova  corame  ne  pouvant 
avoir  lieu  par  un  siege  regulier  a  cause  de  la  saison  actuelle, 
et  par  eonsequent  sujettes  aux  kazards.  L'on  regarde  ici  la 
prise  d'Orsova  commc  tres  importante,  et  on  y  attache  un  tres 
grand  prix. 

II  plaira  k  Votre  Majeste  Imperiale  de  voir  par  mes  tr£s 
humbles  rapports,  que  les  succ&s  de  Ses  armes  pcndant  cctte 
campagne,  ont  produit  un  tres  bon  effet  sur  l'esprit  du  Grand- 
Duc.  Les  occupations  que  j'ai  eues  depuis  le  retour  de  Leurs 
Altesses  Imperiales,  et  Tindisposition  de  quelques  unes  des 
principales  personnes,  avec  qui  je  suis  en  connexion,  ne  m'a 
pas  perniis  de  recueillir  sur  leur  interieur  les  notions,  que  j'au- 
rois  voulu  me  procurer.  J 'espere  de  pouvoir  y  suppiger  par 
mon  prochain  courrier. 


repondit  ce  ministre,  mais  quand  nou«  lui  disons  des  choses  que  no  lui 
conviennent  pas,  alors  Eile  devient  toute  rouge  et  la  met  eu  colere 
contre  nous.  Au  reste  ceci  n'einpecbera  pas,  j'espere,  que  la  Cour  de 
Petersbourg  ne  fasse  tout  son  possible  pour  la  paix.  Apost.  7.  14.  No- 
vember 1789. 
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J'at  l'lionneur  d'envoyer  aux  pieds  de  Votre  Majeste  uno 
lettre  de  Madame  la  Grande  Diiehesse  pour  son  Altesse  Koyale 
Madame  l'Archiduchcsse. 

L'Impe*ratrice  prend  la  part  la  plus  vive  aux  affaires  de 
France,  qui  l'affligent  sincerement;  c'est  de  quoi  eile  ni'entrc- 
tient  presque  tous  les  jours.  C'est  surtout  ce  qui  conccrne  la 
Reine,  qui  affecte  Catherine  II  par  une  suite  de  son  amitie*  pour 
Votre  Majeste"  Imperiale. 

L'extreme  joie  que  nous  avons  e'prouve'e  ici  de  la  prise 
de  Belgrad  a  ct6  troublee  par  cc  que  Votre  Majeste1  Imperiale 
a  daign^  e^crire  Elle-meme  sur  sa  santö,  que  nous  croyons  en- 
tierement rdtablie,  et  k  l'abri  de  ces  petites  recidives  tievreuses. 
L'IinpeVatrice  en  a  &e  sensiblement  peinee,  et  le  Grand  Duc 
m'a  töraoignd  y  prendre  egalement  la  part  la  plus  vive.  Que 
Votre  Majeste"  Imperiale  juge  de  ce  que  je  souffre,  lorsque  je 
ne  La  sais  pas  entierement  bien  portante.  Notre  sort  est  entre 
Vos  mains,  Sire,  il  n'est  pas  douteux,  qu'en  observant  pendant 
cet  hiver  les  plus  grands  menagemens,  la  bonne  saison  pro- 
chaine  retablira  entierement  Votre  sante"  si  pröcieuse.  Que  Votre 
Majeste  ajoutc  ce  nouveau  bienfait  k  tout  ce  qu'Elle  a  dejk 
fuit  pour  le  bonheur  de  Ses  sujets. 

En  me  prosternant  etc. 

CCXCII. 

Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  Giarfas.  h  Sl  Pötersbourg  le  2  d6cembre  1789. 

Sire! 

Par  un  malheureux  hazard  le  chiffre  qui  m'avoit  ete  en- 
voye  pour  ina  correspondance  avec  Mr  le  Comte  de  Ludolff1 
a  6t6  brule  dans  ma  Chancellerie  avec  des  brouillons  de  dö- 
peches  deja  mises  au  net  pour  les  archives.  Cette  perte  m'ob- 
lige  d'envoyer  un  courrier  pour  en  demander  une  nouvelle  copie. 

Le  ministere  m'en  a  d'autant  plus  presse  que  c'est  le 
raoment  oü  il  lui  importe  le  plus  d'avoir  des  nouvelles  de  ce 


•  Carl  Graf  Ludolf,  k.  k.  Gesandter  in  Schweden  (von  1789—1794),  spüter 
in  Dänemark  (von  1795-1800). 
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qui  sc  passe  k  Stokholm.  Le  raalheureux  auteur  de  cet  in- 
cendie  est  au  descspoir  de  sa  meprise,  j'ose  d'autant  plus  rc- 
clamer  tres  humblement  l'indulgence  de  V.  M.  I.  a  son  egard, 
que  je  n'ai  qu'a  me  louer  d'ailleurs  de  son  zele  et  de  son 
exactitude. 

Les  Prussiens  ayant  fait  courir  en  Pologne  le  bruit  que 
l'Impcratrice  leur  avoit  fait  insinuer  qu'elle  ne  s'opposeroit  pas 
a  ce  qu'ils  s'emparent  de  Thorn  et  de  Danzig,  le  ministere  de 
S.  M.  I.  a  ete  le  premier  a  m'en  parier  et  a  uic  donner  les 
assurances  les  plus  fortes  de  la  faussete  de  cette  assertion. 
Comrae  le  present  courrier  est  porteur  de  nouveaux  interceptes 
prussiennes,  dans  lesquelles  il  doit  probableuient  etre  fait  men- 
tion  de  la  mission  d'Alopeus  a  Berlin,  et  de  ce  qu'il  y  aura 
dit,  on  pourra  juger  par  la  de  la  sincerite  des  assurances  qui 
m'ont  ete  faites. 

Les  ordres  qu'il  a  plu  a  Votre  Majeste  Implc  d'envoyer 
a  Mr  le  marechal  Laudon  pour  entainer  une  correspondanee 
directe  avec  le  Grand- Vizir  ont  ete  aprecies  ici  comme  ils  le 
doivent,  et  Sa  Majeste  l'Imperatrice  a  rendu  pleine  justice  a 
la  sagesse  avec  laquelle  on  a  corabine  de  notre  part  tout  ce 
qui  pouvoit  accelerer  la  pacification  avec  ce  qu'exige  la  dignite 
des  deux  Cours  Imp1 

Lc  Grand-Duc  me  parle  avec  beaucoup  d'interet  des 
affaires  de  Pais  bas;  a  la  mani^re  dont  il  s'exprime,  et  dont  il 
nie  traite  en  general,  on  devroit  supposer,  que  les  sucees  de 
cette  campagne  lui  ont  fait  enfin  sentir  1'utilite  si  evidente  de 
notre  alliance  pour  la  Kussie.  En  public  il  est  assez  froidement 
avec  le  ministrc  de  Prusse.  Les  nouvelles  secrctcs  nous  appren- 
drons  probableuient  s'il  est  sincerement  converti,  et  si  ce  n'est 
pas  plutot  une  nouvellc  preuvc  de  la  dissimulation  habituelle 
de  ce  Prince. 

Je  prends  la  libcrte  de  joindre  ici  tres  humblement  une 
lettre  de  Madame  la  Grande  Duchesse  pour  S.  A.  R.  Madame 
TArchiduchesse. 

N'ayant  rien  d'ailleurs  a  ajouter  k  ce  que  contiennent 
mes  derniere8  relations,  il  ne  me  reste  qu'a  me  prosterner  aux 
pieds  du  throne  etc. 
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CCXCIII. 

Joseph  an  Cobenzl. 

A  S«  Petersbourg  le  20.  Decembre  1789      „.  „  n 

nar         ■  ,  p„„„a  Vionne  ce  6.  Decembre  1789. 

par  courrier  Fogge. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  «Tai  recu  votre  lettre  par 
le  courrier  et  j'ai  lu  vos  ddpeches  volumineuses  adressces  a  la 
Chancellerie  d'Etat.  Vous  veres  par  Ies  ddtails  des  Instructions, 
qu'on  vous  envoye  l'importance  des  objets,  dont  vous  e"tcs 
charges.  Les  circonstances  facheuses  et  critiques,  dans  lcsqucls 
la  monarchie  se  trouve  exigent  des  inoyens  aussi  prompte  qu'ef- 
fieaecs,  pour  devier  un  orage,  qui  menace  la  consistance  et  la 
consideration.  II  n'y  a  peut-etre  pas  eu  de  Situation  plus  critique 
que  l'actuelle,  depuis  bien  des  annees.  La  reVolte  aux  PaYs- 
bas  excitee,  fomentöe  et  soutenue  par  la  France,  la  Prusse, 
tacitement  par  Hollande  et  les  sentimens  de  l'Anglcterrc  dtant 
encore  douteux  a  cet  egard;  une  guerrc  ruineuse  en  hommes 
et  tres  couteuse  en  argent  existant  depuis  deux  ans  contre  la 
Porte,  la  certitude  d'une  aggression  au  printems  de  la  part  du 
Roi  de  Prusse,  rdunis  avec  les  Polonois;  des  cabales  decou- 
vertes  tant  en  Gallicie  qu'en  Ilongrie  de  la  part  du  premier 
pour  susciter  une  reVolte,  joint  k  cela  deux  annee  d'une  asses 
mauvaise  rdcolte,  qui  cause  de  tres  grandes  difficultds  pour  la 
subsistance  des  armees;  le  meme  cas  existant  en  Empire  et 
rendant  toute  marche  de  trouppes  d'ici  aux  Pais-bas  presque 
impossible;  nous  ne  pouvons  nous  tirer  de  cette  Situation  penible 
et  calmer  les  esprits  aux  Pais-bas,  chose  dont  je  doute  cepen- 
dant  tres  fort,  qu'en  rdussissant  dans  notre  negotiation  avec 
l'Angleterre,1  et  en  faisant  la  paix  k  tout  prix  avec  la  Porte, 
bien  incertaine  encore,  puisque  selon  les  dernieres  nouvellcs, 
les  revers  qu'elle  a  cssuies,  et  dont  eile  savoit  une  partie,  ont 
fait  un  effet  contraire  et  excitc  le  Sultan  k  continucr  la  guerre 
et  k  ecouter  les  propositions  insidieuses  de  l'alliance  avec  le 
Roi  de  Prusse  et  la  Pologne.  Si  donc  la  troisieme  campagne 
ne  peut  pas  ctre  evitee  c'est  lc  moment  ou  jamais,  que  la 
Russie  doit  et  peut  nous  rendre  une  partie  des  Services  essen- 
tiels  que  je  lui  ai  rendus,  en  faisant  tous  les  efforts,  non  de 


1  Vgl.  Joseph   an  Kaunitz,  23.  November  1789.    Ranke,  Die  deutschen 
Mächte  II,  p.  361. 
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bouchc  mais  de  fait,  dont  eile  a  les  moyens  en  se  mettant  vis- 
a-vis  des  Turcs  sur  uno  defensive,  qui,  en  se  portant  sur  le 
bas  Danube  vers  Galaz,  Ismail  et  Kilyanova  lui  sera  fort  aisee, 
ayant  toutes  les  places  deja  conquiscs  sur  les  derrieres;  et  en 
detachant  en  Pologne  tont  ce  qu'ellc  pourra,  ce  qui  sera  d'au- 
tant  plus  necessairc  pour  couvrir  ses  propres  provinces  et  les 
Communications  de  ses  armees,  de  meine  que  pour  faire  une 
diversion  aux  Polonois  et  aux  Prussiens,  qui  attaqucroient  la 
Gallicie,  la  Moravie  et  la  Boheme,  et  un  concert  parfait  entre 
nous  dans  ces  circonstances  devient  plus  necessaire  que  jamais. 

La  cession  de  la  Gallicie,  que  le  Iloi  de  Prusse  veut  a 
tout  prix,  je  ne  la  ferai  jamais,  et  il  importe  meine  a  la  Russie, 
qu'elle  n'ait  pas  Heu.  Si  le  Roi  de  Prusse,  quelque  mal  volon- 
tiers  que  je  le  verrois,  pouvoit  obtenir  quelqu'autre  avantage  et 
acquisition,  sans  que  dommage  m'en  arrive,  je  m'y  pr^terois 
sans  difficulte"  vu  les  circonstances.  Je  vous  prie  de  vous  servir 
de  toute  votre  rhetorique  pour  bien  ineulquer  ces  veritös  et  me 
procurer  des  certitudes  de  la  part  de  Tlmperatrice  et  de  son 
ministerc  pour  le  cas  echeant,  et  surtout  vous  fercs,  par  les 
canaux  que  vous  connoisses,  mettre  l'Imperatrice  au  fait  de 
l'incroyable  instruetion,  donnee  de  la  part  de  la  France  au  Duc 
d'Orleans  lors  de  son  voyago  en  Angleterre,  et  que  apres  tout 
ce  que  j'avois  deja  tolerö  de  la  part  de  cet  allie,  cette  derniere 
deloyaute"  avoit  6t&  la  seule  capable  de  m'engager  a  former 
des  nouveaux  liens,  et  cela  encore  avec  la  dölicatesse  quo  ces 
liens  nc  soient  pas  incompatibles  avec  ceux  qui  existent  encore 
avec  eile. 

Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  Tlmp^ratrice 1  et  une 
autre  pour  Leurs  Altesses  Imperiales  que  vous  leur  remettres. 
II  est  impossible  dans  ces  circonstances  que  ma  sante,  qui  d'ail- 
leurs  n'est  point  encore  affermie  nc  soufFre  des  aecroes  con- 
siderables. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  portes  vous  bien  et  croyes  moi 
toujours 

Sig.:  Votre  tres  affectione 
  Joseph  m.  p. 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXXVII,  p.  342. 
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CCXCIV.  < 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

k  S»  Petersboorg  le  21.  Jiinv.  1790  .,.         ,    „  ,  ,„rt<i 

par  Courrier  Michalowsky. 

II  est  cruel  assur^inent  de  devoir  consentir  ii  un  armisticc, 
lorsque,  relativement  a  son  cnncmi,  la  continuation  de  la  guerre 
seroit  plus  que  jamais  desirable  sans  compter  tout  le  reste  fait 
ou  a  faire.  Cependant  commeiit  faire  mieux  ou  meme  autre- 
mcnt?  Quant  a  moi  au  moins,  je  n'en  sais  rien,  et  preuve  que 
je  n'en  sais  rien,  c'est  que  si  je  le  savois,  je  fcrois  autrenient 
sans  doute. 

Comme  disoit,  ce  mc  semble,  le  sage  Bacon  :  Tempus 
omnium  consiliariorum  optimus;  je  n'ai  plus  d'autre  espoir.  Dieu 
veuille  que  le  teras  me  fournisse  des  moyens!  Je  saurai  cn 
profiter,  j'espere,  et  c'est  tout  ce,  que  je  puis  promettre.  Je  ne 
saurois  douter  qu'en  bon  citoyen  vous  ne  partagiez  uia  peinc, 
et  moyennant  cela,  ainsi  que  je  vous  plains,  plaignez  moi,  mais 
n'en  ainicz  pas  moins 

Figlio  mio 

Votre  bon  ami 

Kaunitz  R.  m.  p. 


CCXCV. 

Joseph  an  Cobeml. 

aSl  Petersbourg  le  21.  Janvier  1790 

par  courrier  Michalovaky.  Vienne  ce  6"  Janv,er  1790' 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.   Ma  santö  est  depuis  quel- 
ques tems  si  dölabröe,  que  ce  n'est  que  avec  tous  les  efforts 
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que  je  puis  cncore  veiller  a  mes  affaires,  ne  pouvant  faute  de 
respiration,  ni  sortir,  ni  faire  lo  inoindre  mouvement,  et  etant 
meme  oblige"  d'etre  touto  Ia  nuit  assis  dans  raon  lit,  dc  pou- 
vant  ctre  couche;  ayant  de  plus  une  toux  violente,  qui  nie 
rend  le  parier  et  le  dicter  tres  penible;  tout  cela  fait.  quo 
inalgre  l'importance  des  cireonstances  je  ne  puis  vous  dire  que 
peu  de  mots,  nie  rapportant  au  reste  a  ce  que  la  Chancelleric 
d'Etat  vous  coinmuniquera. 

Voici  donc  les  Pais-bas  perdus  d'une  facon  aussi  inouie 
qu'incroyablc,  et  par  un  tas  de  sottises  que  les  gens  qui  y 
dirigeoient  et  comraandoient  en  ehef  ont  eommises.  Vous  sen- 
tirös  vous  nieme,  mon  eher  Comte,  toute  Ia  perte  reelle,  qu'il 
y  a  pour  l'Etat  et  pour  la  consideration.  Pour  moi  je  sens 
l'amcrtunie  mortelle  d'etre  deshonorc  et  vilipende"  en  face  de 
toute  la  terre,  et  chass^  aussi  indigneraent  de  mes  Etats  par 
une  ramas  de  gens.  .le  crains  beaueoup,  que  nous  ne  serons 
pas  meine  en  etat  de  soutenir  la  province  de  Luxcmbourg; 
toute  idee  d'aecommodement  je  le  crois  inutile;  le  parti  des 
insurges  est  liö,  ils  ont  assure  par  öcrit  le  Roi  de  Pnisse  de 
ne  vouloir  entrer  en  aueun  pourparler  avec  moi  et  de  soutenir 
leur  inde"pendance,  qu'il  leur  garantit  conjointemeut  avec  TAngle- 
terre  et  la  Hollande.  Je  crois  bien  que  la  France,  ou  pour 
mioux  dire  les  Etats  gendraux  y  sont  pour  beaueoup,  et  si 
Tesprit  d'introduire  la  Constitution  franeoise  y  prend,  alors  il 
pourra  y  naitre  une  grande  difference  d'opinion  entre  le  clerge, 
1 l'ötat  noble  et  le  tiers  ötat,  qui  pourroit  peutetre  encore  amener 
quelques  negotiations. 

De  l'autre  cotd  il  n'y  a  plus  de  doute  que  le  Roi  de 
Prusse  ne  nous  attaque  ce  printems  conjointeraent  avec  les 
Polonois,  avec  qui  il  vient  de  faire  une  alliance.  Notre  paix 
avec  la  Porte,  quelque  facilite"  que  nous  y  mettions  de  notre 
cote*,  et  quelque  faciles  que  nous  serions  a  adopter  toutes  les 
conditions,  meme  celle  de  tout  rendre  plutot  que  de  la  nian- 
quer,  reste  pourtant  douteuse,  ou  au  moins  paroit  vouloir  trainer 
fort  en  longucur.  C'est  donc  a  cette  heure  le  moment  ou  jamais 
que  la  Russie,  si  eile  veut  ne  pas  se  prostituer  comme  de- 
loyale en  face  de  toute  la  terre,  qu'elle  doit  prendre  tous  ses 
moyens  et  vouloir  avec  efficacite  et  franchise  me  rendre  la 
pareille  pour  ma  conservation  de  tout  ce  que  j'ai  fait  pour  son 
agrandissement. 
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Je  vous  joins  ici  une  copie  de  la  lettre  que  j'^cris  ;i  L'Im- 
peratrice.1  Si  la  paix  nc  se  fait  pas  par  les  conquetes  que  les 
Kusses  ont  faites,  ils  pourront  observer  une  defensive  d'autant 
plus  facile,  qu'ils  ont  des  forteresses  pour  appui,  et  cinployer 
une  grande  partie  de  leurs  forces  contre  1c  Koi  de  Prusse. 

Si  la  paix  vient  a  se  faire  et  qu'une  agression  du  Koi  de 
Prusse  a  neanmoins  lieu,  les  Kusses  sont  d'autant  plus  k  meme 
d'employer  toutes  leur  forces  contre  lui,  et  de  se  venger  en 
meme  tems  des  Polonois. 

Si  la  paix  se  fait  et  que  le  Roi  de  Prusse  ne  nous  attaque 
point,  mais  qu'il  dcclare  seulenient  de  vouloir  soutenir  l'inde- 
pendance  des  Pais-bas  et  ni'empecher  de  les  reconqudrir  et  d'y 
envoyer  des  trouppes,  alors  je  desire,  que  la  Russie  fasse  une 
forte  de'claration  a  la  Prusse,  et  envoye  en  meme  tems  un  corps 
de  40  a  50  mille  hommes  en  Gallicie,  pour  que  je  puisse  en 
envoyer  a  peu  pres  un  nombre  egal  aux  Pais-bas. 

Vous  voiüi  informe,  Monsieur  lc  (dornte,  de  mes  idees. 
Jamais  un  moment  plus  critique  n'a  ete  pour  la  monarchie, 
jamais  un  plus  malheureux,  plus  faeheux  pour  moi,  et  c'est  le 
moment  ou  vous  deves  mettro  tous  les  ferres  au  feu,  pourque 
ce  ne  soit  point  un  etalage  de  belles  paroles,  mais  des  efiets 
efficaees  qui  s'en  suivent. 

Adieu,  je  vous  joins  ici  la  lettre  a  L'Imperatrice,  et  une 
autre  pour  LL.  AA.  I.  etant 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votrc  tres  affectione 
Joseph  m.  p. 

CCXCVI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courr.  Pogyo.  h  S*  Pötershourp  le  1*2  .Fanvier  1790. 

J'ai  re^u  avec  respect  par  le  garde  noble  hongrois  Pogyo 
les  ordres  supremes  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'honorer  lc 
6  d^ebre  de  l'annce  passrfe.   Je  n'ai  pas  manque  de  faire  par 
venir  sur  le  champ  ii  S.  M.  l'ImpeYatrice  et  a  leurs  Altesses 
Impl0Ä  les  lettres  dont  Elle  a  daigne  me  charger.  Par  un  cour- 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXXIX,  p.  346. 
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ricr  expedic  au  Prince  Galitzin  il  y  a  trois  jours  cet  ambassa- 
deur  a  re9ii  la  r^ponsc  de  l'ImpeYatrice  qu'il  u'aura  pas  man- 
que  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.1  II  lui  a  ete  adresse  en 
memo  tenis  un  rcscript  ostensible  et  copie  de  ceux  envoyes  a 
Messieurs  les  Comtes  Simon  Woronzow  et  Nesselrode,  qui  m'ont 
ögalcment  ete  cominuniques  ici.  Toute  cette  exp^dition  sert  de 
reponse  aux  ordres  dont  j'ai  ete"  charge". 

V.  M.  I.  aura  vu  par  contenu  quo  rimperatrice  apuye  de 
tout  son  pouvoir  notro  negociation  ä  Londres  pour  une  alliance ; 
qu'en  cas  d'attaque  du  Roi  de  Prusse,2  eile  promet  de  satis- 
faire  a  ses  engagemens,  en  n'y  admettant  suivant  son  expres- 
sion,  d'autres  bornes  et  regles  que  Celles  de  la  possibilite^  Elle 
annonce  quelle  va  mettre  ses  frontieres  en  etat  de  ddfense, 
mais  en  memo  tems  eile  temoigne  son  desir  qu'on  puisse  pre- 
venir  cette  explosion  en  fesant  Tun  ou  l'autre  par  un  coup 
fourre  la  paix  avec  les  Turcs.  Pour  epuiser  en  meme  tenis 
tous  les  moyens  qui  lui  ont  paru  propres  a  empecher  s'il  est 
possible  l'extension  de  la  guerre,  Tlmperatrice  a  pris  Ie  parti 
de  comniuniquer  aux  Cours  de  Londres  et  de  Berlin  les  con- 
ditions  aux  quelles  eile  veut  faire  la  paix  avec  la  Porte  et  avec 
la  Suede  dont  la  raoderatiou  suivant  son  opinion  doit  oter  a  ces 
Cours  tout  pretexte  meme  apparent  de  nous  attaquer.  Sur 
l'article  de  l'indöpcndance  de  la  Moldavie,  du  pais  situe  entre 
lo  Dniester,  les  cotes  de  la  Mer  noire,  le  Danubc,  la  riviere 
d'Alouta  et  nos  frontieres,  il  m'a  ete  assure\  que  1'Imp^ratrice 
n'insistoit  nullement,  et  que  ceci  n'avoit  ete*  mis  en  avant,  que 
pour  avoir  de  quoi  marchander  avec  les  puissances  susdites,  et 
faire  connoitre  aux  Turcs  qu'ils  se  tireront  d'affaire  h  meilleur 
marche  par  une  nögociation  directe  avec  les  deux  Cours  Imp1**, 
que  par  l'entremise  d'autres  puissances. 

Je  mc  suis  recrie  comme  de  raison  sur  le  proc^de"  tres 
singulier  d'avoir  propose  des  conditions  concernant  la  Valachie 
sans  notre  intervention,  tandis  que  cette  province  a  ete  con- 
quise  par  les  seules  trouppes  de  V.  M.  I.,  et  que  par  con- 
stSqucnt  c'est  a  Elle  seule  a  en  disposer.  A  la  surprise  qu'a 
cause  ici  mon  objection,  il  m'a  paru  que  cette  reflöxion  si 
naturelle  avoit  echappe"  tout  uniment  ä  Messieurs  les  ministres 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXV,  p.  344. 

*  Vgl.  Martens,  Kecueil  des  traite«  IX,  p.  345. 
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quand  ils  ont  redige  ces  pieces;  prcave  nouvelle  de  la  legeretd 
avec  laquello  on  traite  ici  lcs  affaires. 

On  m'a  rdpondu,  que  comme  c'ötoit  une  clause  sur  la- 
quelle  Tlmperatrice  n'insisteroit  pas,  il  s'entendoit  de  soi-meine 
que  la  restitution  de  cette  province  aux  Turcs  devoit  avoir  lieu 
k  notrc  avantage.  J'ai  cru  devoir  te^noigner  ögalement  que  je 
nc  trouvois  pas  dans  les  conditions  proposees  de  la  Russie  pour 
sa  paix  avec  la  Porte  la  moderation  dont  on  fesoit  tant  de 
parade,  et  qui  devoit  produire  un  si  excellent  effet,  sur  tout, 
le  Comte  Besborodko  m'ayant  fait  dire  que  l'extension  des 
frontieres  russes  jusqu'au  Dniester  et  la  possession  d'Akcrman 
etoient  des  conditions  sine  qua  non ;  mais  toutes  ces  expeditions 
etant  partics  avant  de  m'dtre  corarauniquöes,  nies  remarques 
venoient  trop  tard,  et  aueun  changement  n'y  ctoit  plus  possible, 
je  ne  puis  par  consequent  qu'attendro  ce  qui  plaira  ä  Votre 
Majestd  de  me  prescrire  a  ce  sujet. 

Malgre  la  reservc  de  la  possibilitö  qui  doit  servir  de  bornes 
et  de  reglos  mise  a  Tassurance  du  secours  contre  le  Roi  de 
Prasse,  ä  l'instar  de  ce  que  nous  avons  repondu  lors  des  pro- 
positions  qui  nous  ont  6t6  faites  1k  dessus,  Tlmperatrice  et  tout 
son  ministere  nie  donnent  des  assurances  rcitöröes  de  nous 
aider  efficacement  si  la  guerre  avec  la  Prusse  nc  pouvoit  pas 
etre  ^vitee. 

Le  Comte  Besborodko  m'a  dit  qu'on  alloit  rasscmblcr 
une  armee  de  40/m  homraes  cn  Livonie  non  compris  les  trouppes 
irroguliere8,  et  je  S5ais  que  les  ordres  sont  deja  donnes  pour 
la  formation  des  magasins. 

Ces  trouppes  doivent  etre  pretes  a  agir  pour  le  mois  de 
mai.  On  levera  en  Ukraine  des  corps  des  Cosaques  qui  niet- 
tront  cette  province  a  couvert  de  toute  invasion  polonoisc,  outre 
que  l'on  compte  ici  sur  l'attachement  des  Polonois  du  rit  grec 
envers  la  Russie.  En  outre  on  tachera  d'engager  le  Prince 
Poteinkin,  ear  on  ne  lui  ordonne  jamais  d'employer  contre  la 
Cour  de  Berlin  la  partie  de  son  armöe  connue  sous  le  nom  de 
Taimee  d' Ukraine,  laquelle  se  trouvant  en  Moldavie,  est  d'apres 
ce  qu'on  m'assure  aussi  k  portc  d'entrer  en  Pologne  et  d'agir 
contre  le  Roi  de  Prusse,  que  si  eile  ötoit  en  Russie  blanche. 

Le  Prince  Potemkin  se  propose  d'ouvrir  la  campagne 
contre  les  Turcs,  si  eile  doit  avoir  lieu,  par  faire  entrer  sa 
flottille  dans  le  Dan  übe,  et  attaquer  ainsi  Kilia,  Ismail  et  Galatz 
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en  fesant  soutenir  ces  attaques  par  ses  trouppcs  de  terre.  II  a 
dessein  de  faire  agir  vigoureusement  sa  grande  flotte  qui  doit 
6tre  considerablement  accrue.  Ces  Operations  lui  donneront  sans 
doute  unc  grande  facilite  pour  sa  defensive  contre  les  Turcs, 
et  pour  eraployer  une  grande  partie  de  ses  forces  en  Pologne 
et  contre  le  Roi  de  Prusse. 

L'Imperatrice  et  son  ministcre  employent  toutes  les  voies 
de  la  persuasion  pour  l'y  döterminer;  il  sera  nccessaire  d'apres 
mon  foible  avis,  que  de  notre  part  aussi  on  negocie  directement 
avec  lui  sur  tous  ces  objets  importants,  et  qu'on  profite  de  bonnes 
dispositions,  oü  il  paroit  etre  pour  nous. 

Pour  ne  pas  fatiguer  V.  M.  I.  de  r^petitions  inutiles,  je 
prends  la  liberte"  de  mc  rapportcr  tres  huniblement  a  mes  rap- 
ports  a  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat.  J'ose  espe>er  qu'Ellc 
daignera  me  rendre  la  justice,  que  je  n'ai  rien  neghge*  absolu- 
ment  de  tout  ce  qui  pouvoit  dependre  de  moi  pour  redoubler 
de  zele  et  d'activite  dans  un  moment  aussi  critique  que  celui- 
ci.  Je  n'ai  pas  cru  devoir  parier  jusqu'ici  de  la  possibilite  que 
V.  M.  I.  consente  h  laisser  faire  quelques  acquisitions  au  Roi 
do  Prusse;  il  ni'a  ete"  ordonne  par  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Etat  de  ne  faire  usage  de  ce  inoyen  quo  lorsque  tout  espoir 
de  faire  la  paix  avec  les  Turcs  seroit  evanoui.  Lorsque  la 
cour  de  Berlin  aura  röpondu  a  ce  que  vient  de  lui  declarer 
celle  de  Russie,  ce  sera  le  moment  oü  d'apres  mon"  foible  senti- 
nieiit,  on  pourra  juger,  si  un  traite  de  partage  seroit  le  moyen 
le  plus  propre  k  empeeher  son  explosion. 

Personne  n'est  plus  pene'tr^  que  moi  du  triste  etat  des 
circonstances  actuelles,  personne  au  monde  ne  le  sent  plus  vive- 
ment  et  n'en  souffrc  d'avantage.  Mon  zele,  mon  attachement 
aussi  respectueux  qu'inviolablc  pour  la  personne  de  V.  M.  I., 
mon  patrioti8me;  tous  ces  sentimens,  qui  ne  finiront  qu'avec  ma 
vie  doivent  en  etre  garants,  je  n'ai  pas  un  moment  de  repos 
dans  ce  cruel  moment;  la  revolte  des  Pa'is-bas  est  de  tous  les 
ev^nemens  le  plus  f&cheux  possible,  et  qui  apporte  une  diffe- 
rence  du  tout  au  tout  dans  notre  position.  Sans  cette  funeste 
södition  je  croirois  d'apres  mon  foible  sentimcnt,  que  notre  posi- 
tion ne  seroit  nullement  d^savantageuse.  La  France  ne  peut 
rien  ni  pour  ni  contre,  il  paroit  d'apres  les  nouvelles  secretes 
que  l'Angleterre  ne  veut  pas  aider  le  Roi  de  Prusse  dans  ses 
mesures  offensives,  il  sembleroit  que  les  deux  Cours  Imp,M  a 
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elles  seules  en  prenant  de  bonnes  meaures  devroient  6tre  en 
ötat  de  soutenir  une  double  guerre  contre  la  Porte  et  la  Cour 
de  Berlin;  mais  lcs  ressources,  que  nous  font  perdre  les  Pa'is- 
bas  changent  enticrement  l'etat  des  choses,  et  on  ne  peut  se 
dissiinuler,  que  la  Russie  elle-merae  seroit  plus  hardie  a  faire 
tete  a  l'orage  sans  ce  nialheureux  evönement. 

L'esprit  de  rdvolte,  d'insubordination,  et  on  peut  dire 
d'anarchie,  dont  les  Francois  ont  donne  l'exeinple,  qui  a  mal- 
lieureusement  gagne  leur  voisins,  c'est  une  ehose  a  laquelle 
dans  les  pais  du  monde  on  ue  peut  apporter  trop  de  precau- 
tion  pour  eviter  que  l'Europe  ne  tombe  dans  les  horreurs  et  la 
confusion  du  moyen  age.  Un  des  tristes  effets  de  cet  esprit 
d'anarchie  c'est  que  devant  choisir  de  deux  maux  le  inoindre, 
il  pourra  peut-etre  mettre  obstacle  aux  vues  les  plus  bien  fai- 
santes  pour  le  bonheur  de  sujets,  mais  dont  leur  aveuglement 
les  empeche  de  sentir  l'utilite,  et  obligera  d'en  retarder  l'exe- 
cution. 

Ce  qui  exigera  peut-etre  le  plus  de  soin  dans  tous  les 
pais  du  monde,  c'est  le  inaintien  de  l'ordre,  et  le  moyen  d'ein- 
pecher  l'esprit  d'insubordination  de  faire  de  nouveaux  progres. 
Que  V.  M.  I.  pardonne  ces  reflexions  au  zele  le  plus  pure  pour 
Son  Service,  et  ä  Tattachement  le  plus  inviolable  pour  Sa  per- 
sonne, et  pour  Sa  gloire;  je  puis  me  tromper,  mais  je  ne  puis 
risquer  de  de'plaire  au  meilleur  de  maitres,  au  Prince  ami  de 
la  vörite*  en  ne  lui  dissimulant  rien  de  ce  que  je  crois  utile  a 
Ses  intärets.  Mais  de  toutes  les  craintes  que  nous  devons  avoir, 
la  plus  grande,  celle  qui  doit  le  plus  nous  dechirer,  c'est  de 
voir  que  les  malheureuses  circonstances  actuelles  influent  sur 
le  physique  de  V.  M.  I.  et  empechent  Son  rötablissement.  Le 
recouvrement  de  la  santö  la  plus  pröcieuse  pour  tout  Autrichien 
est  ce  que  nous  devons  desirer  plus  que  toute  cbose  au  monde; 
rien  n'est  dt'sesperö,  rien  n'est  sans  reraede,  excepte  ce  que 
concerne  Votre  personne  sacröe.  A  chaque  fois  que  j'ai  l'hon- 
neur  de  voir  le  Grand-Duc,  il  me  parle  avec  beaucoup  d'in- 
teret  des  affaires  des  Pa'is-bas,  et  se  montre  tr&s  sensible  a  leur 
malheureuse  position.  La  duplicite  de  la  conduite  de  la  Cour 
de  Berlin  a  fait  ögalemcnt  effet  sur  lui,  et  il  paroit  qu'il  com- 
mence  ä  revenir  de  ses  anciens  prejug^s  prussiens. 

J'ai  l'honneur  de  joindre  treshumblement  ici  une  lettre  de 
Mad*  la  Grande  Duchesse  pour  S.  A.  R.  Madü  l'Archiduchesse. 
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P.  S.  Un  nouveau  rescript  au  Prince  Galitzin  joint  k  mes 
rapports  d'aujourd'hui  et  scrvant  de  reponse  aux  ordres,  que 
j'ai  re9U  par  Zareniba,  contient,  k  ce  que  Ton  nie  dit,  des 
assurances  encore  plus  positives  des  secours  de  l'Imperatrice 
contre  le  lioi  de  Prusse. 

CCXCVII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

a  Sl  Peiersbourg  le  1«  fevrier  1790. 

Sire! 

Je  ne  saurois  exprimer  k  V.  M.  I.  tout  ce  que  m'a  fait 
eprouver  le  contcnu  de  la  lettre,  dont  Klle  m'a  fait  la  gräce  de 
m'honorer  le  G  du  mois  passe.  J'ai  «He  p^ntHre"  de  la  plus  vive 
douleur  de  ce  qu'Elle  daigne  nie  dire  sur  Sa  sante\  De  tous 
les  maux  qui  affligcnt  dans  ce  triste  moment  la  monarchie  autri- 
cliienne,  c'est  sans  doute  le  plus  cruel;  la  grace  que  nous  ne 
pouvons  trop  demander  k  V.  M.  I.  c'est  de  se  me'nager,  de  ne 
pas  abuser  de  Son  etat  par  un  travail  excessif,  c'est  de  nous 
conserver  le  meilleur  des  maitres,  et  d'etre  persuade,  que  pour- 
vu  qu'Elle  se  re'tablisse,  il  n'est  rien  de  tout  ce  qui  s'est  passe, 
qui  ne  puisse  encore  6tre  röparä;  je  ne  me  dissimule  pas  sans 
doute  la  difference  tres  consideVable  qu'apporte  dans  l'«*tat  des 
choscs  la  perte  inonientaneo  de  nos  Pai's-bas,  raais  enfin  lorsque 
dans  les  anciens  teins  la  monarchie  autrichienne  6toh  en  guerre 
avec  la  France,  ces  provinces,  theatre  continuel  des  Operations 
railitaires  ne  pouvoient  etre  d'aucune  ressource  a  l'ötat;  dans 
ce  nioment  ci  outre  les  Turcs  vis-a-vis  desquels  les  deux  Cours 
Iraplf's  par  une  campagne  tr&s  heureuse  sont  dans  une  position 
avantageuse,  nous  n'avons  d'ennerai  veYitablement  k  craindre, 
que  le  Roi  de  Prusse;  or  son  agression,  pour  peu  que  la  guerre 
turque  dura,  a  6te  pre>ue  de  tout  temps,  et  il  etoit  difricile  de 
se  flatter  meine  de  l'empecher. 

Je  n'ai  pas  manque  de  faire  parvenir  k  S.  M.  1'IiupeVa- 
trice  la  lettre  dont  il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  me  charger  pour  cette 
souverainc,  si  la  reponse,  que  j'ai  l'honneur  d'envoyer  ci Joint 
k  Ses  pieds 1  est  conforme  k  ce  que  m'a  dit  le  Vice-Chancellier. 


1  Fehlt. 


Digitized  by  Google 


383 


eile  doit  contenir  toutes  les  assurances  des  secours  que  nous 
pouvons  desirer;  n'ayant  pas  vu  moi-mcine  cette  lettre,  je  ne 
puis  que  suspendre  mon  jugemeut  jusqu'k  ce  qu'il  plaira  ä 
V.  M.  I.  de  me  faire  savoir  si  Elle  en  est  satisfaite.  Mes  rap- 
ports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  confinnent  les  assu- 
rances verbales  que  m'ont  donne*  les  uiinistres  de  Sa  Majestö 
l'Impdratrice. 

Ici  on  fait  tous  les  prdparatifs  que  Ton  peut,  on  rassemble 
toutes  les  trouppes,  que  Ton  a  dans  la  Livonie,  et  dans  la 
Russie  blanche,  on  e'tablit  des  magazins  plus  que  suffisants  pour 
celles  qu'on  y  destine,  mais  quant  ä  ces  trouppes  et  surtout 
k  Tinfanterie  ndcessaire  pour  former  le  corps  qu'on  veut  avoir 
en  Livonie,  quant  k  l'armöe  qui  de  Moldavic  doit  se  rendre  en 
Pologne  pour  agir  directement  contre  le  Roi  de  Prusse,  tont 
est  entre  les  mains  du  Prince  Potemkin,  et  avant  d'avoir  recu 
ses  reponses,  on  ne  peut  rien  dire  de  positif  sur  la  maniere 
dont  ces  forces  seront  employ^es.  II  n'est  au  reste  chose  au 
inonde,  qu'on  n'aye  mis  en  oeuvre  pour  engager  ce  gdneral  k 
inettre  aux  nouveaux  prdparatifs  qu'on  demande  de  lui  toute 
l'activite  et  la  force  ndcessaire. 

J'ai  cru  devoir  m'attacher  principalement  a  de*terminer  la 
Russie  a  tout  preparer  pour  le  cas  d'une  double  guerre,  si  la 
paix  ne  se  fait  pas,  et  qu'en  meme  tems  le  Roi  de  Prusse  nous 
attaque.  Cest  ce  qui  in'a  paru  etre  pour  le  moment  le  point 
essentiel.  Je  me  suis  contente*  de  pressentir  les  ministres  sur 
le  parti  qu'il  y  auroit  a  prendre  dans  le  cas  oü  on  parviendroit 
a  faire  la  paix  avec  les  Turcs,  et  les  ai  trouve  favorablement 
dispose's  k  cet  egard.  On  est  d'ailleurs  si  persuade  ici,  qu'une 
fois  debarassc  de  l'ennemi  du  nom  chretien,  la  sup^rioritc  des 
forces  re*unies  des  deux  Cours  Imp1"  est  teile,  qu'elle  fera  bientöt 
tout  rentrer  dans  l'ancien  ordre,  que  suivant  toute  vraisemblencc 
il  ne  sera  pas  difficile  d'amener  les  choses  k  tout  ce  que  nous 
pouvons  desirer. 

Du  moment  oü  je  serai  assez  heureux  pour  voir  arriver 
les  nouvelles  de  la  paix,  je  ne  perdrai  pas  un  instant,  et  pro- 
fiterai  de  la  joie  qui  en  rcsultera  necessairement  ici  pour  de- 
mander  formellement  tout  ce  que  V.  M.  I.  daigne  me  prescrire 
k  cet  ^gard. 

II  est  assez  simple  que  l'on  dösire  ici  autant  que  chez 
nous  de  pouvoir  prövenir  une  double  guerre  aussi  onöreuse 
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({uc  cellc  avec  la  Porte  et  avec  la  Prusse  a  la  fois;  mais  si 
inalgre*  tout  ce  que  tente  la  Russie  pour  cela,  Frederic  Guil- 
lauuie  en  vient  cependant  a  une  agression  formelle,  l'Impera- 
triee  n'en  sera  que  d'autant  plus  irritee  contre  lai,  et  d'autaiit 
plus  portec  a  faire  les  plus  grands  efforts.  II  est  essentiel  de 
notre  cote  que  nous  revenions  souvent  h  la  charge  pour  repre- 
senter  ce  qu'on  nous  doit,  et  ce  qu'il  est  de  notre  interet  de 
demander.  Rien  ne  peut  faire  plus  d'eflfet  pour  cela,  que  des 
lettres  pareilles  a  la  dernierc  que  V.  M.  I.  a  adresse  a  l'Im- 
peratrice. 

Ce  que  V.  M.  I.  vient  d'eprouver  dans  les  Pais-bas  n'est 
autre  chose,  que  ce  qui  est  arrive  a  tous  les  legislateurs  et  re- 
formateurs;  que  n'a  pas  du  souffrir  Pierre  le  Grand  de  revoltes 
et  de  seditions?  quelle  auroit  ete  sa  position,  si  la  trahison  de 
Mazeppa  n'avoit  pas  ete  decouverteV  s'il  n'avoit  pas  gagne  la 
bataille  de  Pultava?  Dans  quelle  affreuse  Situation  n'a-t-il  pas 
ete  reduit  a  l'affaire  de  PrutV  Les  moments  de  contrarietö  sont 
ceux,  qui  developpent  le  plus  les  grands  caracteres,  et  qui  ja- 
inais  plus  que  V.  M.  I.  a  ete  donne"  des  qualites  les  plus  propres 
Ix  vaincre  les  obstacles?  pourvu  que  sa  sante*  se  retablisse, 
pourvu  que  la  masse  de  la  monarchie  soit  preservöe  de  tout 
eveuement  pareil  h  celui  dont  la  France  a  donne  le  malheureux 
exemple,  rien  n'est  dösesp^re,  et  on  peut  se  flatter  encore  de 
sortir  avec  gloire  et  avantage  des  circonstances,  dans  lesquelles 
nous  nous  trouvons.  Que  V.  M.  I.  pardonne  ces  reflexions  au 
zele  le  plus  pur  et  ä  Tattachement  le  plus  inviolable  pour  Sa 
personne  et  pour  Sa  gloire,  qu'Elle  daigne  etre  persuadee  des 
efforts  que  je  ferai  sans  cesse  pour  m'aequitter  de  tous  les 
ordres,  qu'il  Lui  plaira  de  m'envoyer,  et  pour  La  servir  en 
toute  chose  aussi  bien,  que  mes  foibles  talens  peuvent  le  per- 
mettre. 

Je  n'ai  pas  manquö  de  faire  parvenir  a  L.  A.  ImpJes  le 
paquet  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  nie  charger,  et  j'ai  l'hon- 
neur  de  joindre  ici  k  Ses  pieds  une  lettre  de  Madame  la 
Grande  Duchesse  pour  S.  A.  R.  Madame  l'Archiduehesse. 


Digitized  by  Google 


3sr> 


ccxcvni. 

Joseph  an  Cobenzl. 

A  S*  P^tersbourg  ce  6.  Mars  1790 

par  courrior  Kevitzky.  Vionne  c0  10  Füvrier  179ü' 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  La  lettre  de  l'Inipöratrice 
6toit  on  ne  peut  pas  plus  satisfaisantc;  pourvu  que  les  autres 
fassent  ce  qu'Elle  vcut,  on  ne  sauroit  rien  desirer  davantagc. 
Je  vous  joins  ici  pour  Elle  la  response  d'un  mourant,1  ear  tcl 
est  inon  etat  et  je  suis  perdu  Sans  ressource.  Faites  bien  valoir 
que  la  Monarchie  Autrichienne  ayant  tant  fait  et  tant  souffert 
pour  la  Monarchie  Russe,  on  ne  croye  point  que  par  ma  niort 
ou  soit  quitte  de  sa  dette. 

J'attends  ici  dans  peu  mon  frere  le  Grand-Duc;  assurös 
bien  qu'il  est  dans  les  meines  prineipes.  Adieu,  mon  eher 
Comte,  serves  le  avec  le  meme  zcle  et  la  meme  fidelite*  que 
moi.  Je  ne  puis  plus  vous  temoigner  ici  ma  reconnaissance  et 
ma  parfaite  satisfaetion  pour  les  Services  que  vous  ni'aves 
rendus. 

Joseph  m.  p. 

CCXCIX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

i,  Sl  Petersburg  le  20.  fevrier  1790  «t.  n. 

Sire! 

II  a  paru  au  ministere  de  Sa  Majeste"  1'ImpeVatricc,  que 
dans  un  moment  aussi  critique  que  eclui-ci  il  etoit  important 
d'Stre  informe*  le  plutöt  possible  do  tout  ce  qui  regarde  les 
ennemis  de  deux  Cours  Imperiales.  J'ai  ete  requis  en  con- 
söquence  d'expe*dier  le  garde  noble  que  j'avois  chez  moi  avec 
un  assez  gros  paquet  d'interceptes,  qui  se  sont  accumules  dc- 
puis  mon  dernier  courrier,  et  j'ai  cru  devoir  d'autant  plus  me 
preter  a  cette  juste  demande  que  je  ne  puis  tarder  d'en  re- 
cevoir  un  nouveau  charge  des  ordreß  ultörieurs,  qu'il  plaira  a 
Votre  Majeste-  Impöriale  de  m'envoyer. 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXXXI,  p.  349. 
Pontes.  II  Abth.  Bd.  LIV.  25 
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J'ai  profitö  de  cette  occasion  pour  faire  parvenir  tres- 
humblement  aux  pieds  de  Votre  Majeste  la  reponse  de  la  Prasse 
k  la  communication,  que  lui  a  donne  la  Russie  de  ses  conditions 
de  paix,  ainsi  que  pour  Lui  rendre  coinpte  des  difFerents  entre- 
tiens,  que  le  Vice-Chancellier  Comte  Ostermann  a  eu  avec  les 
ministres  d'Espagne,  d'Angleterre,  et  de  Prusse;  et  enfin  du 
contenu  des  dopeches  d'un  nouveau  courrier  cxpedie"  k  Londres. 
Je  prends  la  liberte  de  nie  rapporter  sur  tous  ces  de'tails  k  mes 
rapports  u  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat. 

II  plaira  a  Votre  Majeste  Imperiale  de  voir  par  leur  con- 
tenu, que  le  ministere  russe  fait  connoitre  en  toute  occasion, 
combien  la  cause  de  riiupcratrice  est  inseparable  de  celle  de 
Votre  Majeste*  Imperiale  ce  qui  m'a  paru  d'autant  plus  impor- 
tant,  quo  les  Prussiens  cherchent  toujours  d'iusinuer,  qu'ils  en 
veuillent  beaucoup  plus  a  nous  qu'aux  Russes.  On  regarde  en 
meine  tems  corame  la  chose  la  plus  importante  d'empecher  l'Angle- 
tcrre  de  seconder  les  vues  hostiles  de  la  Cour  de  Berlin;  on 
employe  par  cons^quent  tous  les  moyens  possibles  pour  Ten 
detourner.  On  desire  que  nous  de  notre  cötd,  nous  envisageons 
la  reponse  qu'elle  nous  a  fait  plutot  comme  dilatoire  que  comme 
ddclinatoire,  que  nous  continuions  k  nous  expliquer  amicalement 
avec  eile,  et  que  nous  n'dpargnions  rien  pour  lui  faire  sentir 
combien  peu  il  est  de  son  interGt  de  se  preter  aux  desseins 
pernicieux  de  Frederic  Guillaume. 

En  mßme  tems  que  par  la  voie  de  la  negociation  on  cherche 
ainsi  k  römödier  au  malheureux  elat  des  choses,  et  a  empßcher 
ou  du  moins  a  retarder  l'explosion  qui  nous  menace,  on  con- 
tinue  dans  le  Nord  avec  la  plus  grande  activite"  tous  les  prö- 
paratifs  militaires  que  l'on  peut  y  faire,  tant  pour  le  rassemble- 
ment  des  trouppes  dans  la  Livonie,  et  la  Russie  blanche,  que 
pour  la  formation  des  magazins,  la  livraison  des  recrues  etc., 
mais  a  cet  egard  l'essentiel  depend  toujours  du  Prince  Potem- 
kin,  et  on  attend  par  consequent  avec  la  plus  grande  impatience 
le  retour  du  courrier,  qu'on  lui  a  envoye*  k  cet  egard. 

N'ayant  rien  d'ailleurs  k  mander  qui  soit  digne  d'6tre 
portd  k  la  connoissance  de  Votre  Majeste  Imp,c,  il  ne  me  reste 
qu'a  me  recommander  k  la  continuation  de  ses  bonnes  graces 
et  en  me  prosternant  etc. 
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Joseph  II.  und  das  Grossfürstcnpnar. 


i. 

Joseph  an  den  Grosafürsten  Fanl  nnd  die  Groisfurstin  Marie. 

co  12.  Novembre  1780. 

Quand  on  ne  mesure  les  choses  qu'apres  le  sentiment,  les 
objets  changent  de  forme  et  Ie  tems  s'approche  ou  se  recule 
selon  les  circonstances;  il  me  paroit  donc  qu'il  y  a  un  tems 
infini  que  je  n'ai  eu  le  plaisir  de  me  rappeler  au  Souvenir  de 
Vos  Altesses  Imperiales.  Je  Leur  parle  en  commun,  Leur  heu- 
reuse  et  tendre  union  m'est  trop  chere,  et  Elles  ont  bien  voulu 
cn  gouter  l'idee,  de  facon  que  j'ose  continuer  de  meme  et  Les 
prier  par  ces  lignes  de  vouloir  bien  se  souvenir  de  la  tendre 
amitie  que  je  Leur  ai  vouee,  tout  comme  les  temoignages  de 
la  Leur  sont  graves  h  jamais  dans  mon  ame. 

Nous  voici  enfin  tous  rentrös  dans  la  tranquillite*  que 
l'hiver  exige,  je  suis  Vos  Altesses  avec  bien  de  rinteret  jour 
pour  jour  et  par  heures,  dans  la  vie  re*glec  en  hiver,  dont  Elles 
ont  bien  voulu  m'instruire.  Je  les  vois  aux  diners,  aux  bals, 
aux  spectacles,  mais  bien  plus  encore  je  m'oecupe  d'Elles  quand 
Elles  se  trouvent  en  particulier,  dans  Leurs  entresolles  et  sur  le 
beau  divan  a  se  rappeler  et  repasser  les  objets  qu'Elles  ont 
vus  et  obscrvds  dans  le  courant  de  cettc  annec  avec  la  clair- 
voyance  et  r^quite"  que  je  leur  connois,  quand  Elles  viendront 
a  repasser  le  mois  de  Juin,  et  qu'il  s'agira  du  Comte  de  Falken- 
stein, pour  lequel  je  suis  d^ciddment  partial,  je  vous  demande 
indulgence  sur  tout,  hors  sur  la  realite*  de  ses  sentimens  et  la 
verite"  de  ses  assurances,  Celles  lk,  examin^s,  epluches  les,  je 
vous  en  pric  avec  la  plus  grande  seVeVitö,  voyes  si  ses  actions 
et  ses  faits  les  dementen t;  je  suis  tranquille  sur  cet  article. 
Pour  moi  assis  Ji  ma  cheminöc  je  m'oecupe  infiniment  ä  me 
rappeler  les  momens  satisfaisans  et  agr<$ables  que  j'ai  passe's 
a  faire  la  connoissance  de  V.  A.  I.  et  a  m'oecuper  de  meriter 
la  continuation  de  leur  amitiö. 
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Ce  n'est  que  tr&s  imparfaitement  que  je  mc  trouve  encore 
en  (Hat  de  reraplir  ce  que  V.  A.  I.  ont  ete  curieuses  de  voir; 
le  Comte  Cobenzl  Leur  remettra  une  petite  description  du 
comracnccment  qu'on  a  donne  k  une  maison  d'öducation  pour 
des  filles  d'officiers,  dont  l'objet  essentiel  est  d'en  former  des 
gouvemantes.  J'ose  aussi  y  joindre  un  petit  livre  de  m^ditations 
öcrites  par  ina  preiniere  epouse  que  vous  aves  parues  curieuses 
de  voir.  Elle  les  a  öcrites  pour  s'amuser  et  ce  n'est  qu'apres 
sa  mort  qu'on  les  a  iinprimös.  Quant  aux  plans  de  nos  pro- 
menades  publiques,  je  les  avois  conimandes  et  expliques  fort 
en  dötail  apparemment  qu'on  ne  m'a  pas  compris,  car  on  vicnt 
de  me  les  apporter  faits  tout  de  travers,  de  facon  qu'il  faut  les 
refaire  entierement  k  neuf,  puisqu'elles  ne  pourroient  point  se 
faire  une  idee  de  leur  Situation,  par  oü  elles  valent  seulement. 
Ce  scra  donc  pour  une  autrefois  et  je  ra'en  servirai  utileraent 
pour  ravoir  un  bon  pretexte  de  nie  rappeler  Sans  paroitre  trop 
importun  au  souvenir  de  V.  A.  I.  mais  en  les  menacant  deja 
d'avance  de  revoir  de  mon  ecriture,  il  me  semble  qu'il  est 
tems  que  je  termine  celle-ci  et  j'ose  les  assurer  de  ma  plus 
parfaite  consideration,  de  1'amitie  sincere,  avec  laquelle  je  serai 
toujours 

de  Vos  Altesses  Imperiales 

le  tres  devoue 
Joseph. 

P.  S.  Voudroient  Elles  avoir  la  bonte*  k  leur  petit  soupe 
d'assurer  tous  les  Messieurs  et  les  Dames  qui  ont  le  l>onheur 
de  le  composer  que  je  voudrois  qu'elles  ne  m'oublient  pas,  mc 
rappelant  avec  grand  plaisir  leur  connoissance. 

P.  S.  C'est  avec  la  confiance  et  la  franchise  que  vous 
m'avös  permi8e  mes  bons  et  aimablcs  amis  de  vous  parier  et 
meine  de  continuer  k  vous  ecrire,  que  je  fais  cette  petite  feuille 
a  part,  pour  tout  eV^nement  vous  vous  rappelleres  encore  la 
fa§on  vague  avec  laquelle  Ton  parla  entre  nous  un  jour  d'un 
mariage  k  arranger  pour  mon  neveu,  Iiis  aine"  du  Grand-Duc 
de  Toscane,  son  age  et  sa  libertö  qu'on  doit  a  mon  avis  lui 
laisser  de  faire  une  eboix  selon  son  gout  et  qui  puisse  faire 
son  bonheur,  rend  meine  le  plus  petit  engagement  k  ce  sujet 
impossible;  c'est  aussi  en  consequence  de  ce  principe  que  j'ai 
decline"  un  projet  de  double  mariage  que  le  Roi  d'Espagne  nous 
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a  fait  proposer  entre  ma  niece  et  son  neveu  et  mon  neveu  et 
sa  niece  infant  et  infante  de  Portugal.  Neanmoins  je  sais  tres 
surement  que  la  Cour  de  Berlin  qtii  a  appris  nos  propos  les 
ebruite  expr&s  et  en  deduit  des  consdquences  des  n^gotiations 
entara^es  et  de  frequens  courriers,  eile  les  voit  passer  de  Vienne 
a  Montbeillard. 

Je  ne  parle  de  ces  fables  a  V.  A.  I.  que  pour  les  assurer, 
que  ce  n'est  point  de  ma  part  certainement  que  ces  propos  ont 
pris  leur  origine,  il  est  seulcment  singulier,  qu'on  repr^sentc 
cette  idöe  sous  la  forme  la  plus  dangereuse  et  qu'on  veut  en 
donner  1'eveilM  h  tout  le  monde,  pour  empecher,  quelque  eloignee 
et  incertaine,  que  soit  la  chose,  neanmoins  sa  röussite;  voila 
lc  fait  qui  est  tel  que  j'ai  l'honneur  de  vous  lc  marquer;  les 
raisons,  le  pourquoi,  m'en  echappent,  et  je  ne  nie  permets  point 
d'autres  r^flexions  ni  observations  la  dessus,  V.  A.  I.  les  feront 
sans  doute  Elles  memes;  et  je  ne  leur  ai  voulu  dire  ceci  que 
pour  Leur  prouver  mon  exaetitude  a  les  informer  avec  con- 
tiance,  franchise  et  bonne  amitiö,  teile  que  Vos  caracteres  le 
meritent  de  ce  que  je  puis  croire  les  interesser.  Je  vous  prie 
de  n'en  pas  faire  autrement  usage  et  de  verifier  si  j'ai  raison, 
je  leur  assure  que  de  ma  part  tout  ce  qu'Elles  voudront  bien 
jamais  rac  confier,  sera  garde  soigneusement  dans  mon  ame,  et 
qu'Elles  ne  me  trouveront  jamais  agir  differemment  qu'Elles  ne 
m'ont  entendus  parier,  et  que  j'ai  l'honneur  de  leur  ecrire  en 
les  assurant  de  ma  plus  sinc&re  amitie  et  parfait  attachement. 

II. 

Joseph  an  den  Grossfürsten  Panl  und  dessen  Gemahlin. 

24  Fevrier  1781. 

Les  lettres  pleines  d'amitie"  quo  V.  A.  I.  ont  bien  voulu 
m'ecrire,  la  part  qu'Elles  tömoignent  prendre  et  la  justice 
qu'Elles  rendent  a  la  memoire  de  mon  auguste  in£re  m'ont 
penötre  de  la  plus  vive  reconnaissanec. 

Vous  voules  bien  aussi  m'encouragcr  sur  les  difticultes  de 
mon  nouvel  emploi.  L'idee  de  pouvoir  faire  du  bien  et  de 
rendre  heureux  ses  sujets  est  sans  doute  le  plus  beau  et  le  seul 
cot^  flatteur  de  la  puissance,  tout  comme  il  est  l'aiguillon  le 
plus  puissant  pour  tout  ame  sensible  et  honnete,  mais  quand  en 
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raemc  tems  Ton  scait,  que  chaque  faussc  dcmarche  occasionue 
le  contraire,  que  le  mal  est  si  facile  et  si  rapide  a  se  faire,  et 
que  le  bien  est  si  difficile  et  tardif,  et  que  meine  de  sa  naturc 
il  doit  l'ctre,  ne  pouvant  s'opposer  que  lentcment  pour  etre 
solide  dans  un  vaste  liltat,  alors  cette  douce  illusion  se  diminue 
de  beaueoup,  et  il  ne  reste  plus  que  la  satisfaction,  qu'on  porte 
avec  soi,  et  par  laquelle  on  a  la  douceur  incomparable  de  se 
savoir  en  bonne  compagnie,  quand  on  est  seul,  et  de  le  chereher, 
toute  consideration  personelle  a  part,  et  de  ne  faire  que  ce  que 
le  bien  gcneral  de  l'Etat  et  du  graud  nombre  exige. 

Du  bonheur  des  individus  on  peut  rarement  s'oecuper 
sans  deranger  souvent  l'ensemble,  et  il  paroit  que  sous  de 
bonnes  loix  et  une  bonne  institution  fondee  et  reglee  sur  l'esprit 
et  le  caractere  de  la  nation  tout  eomme  sur  la  Situation  topo- 
graphique  de  l'Etat,  chaque  individu  doit  trouver  de  quoi  etre 
heureux  dans  son  Etat,  s'il  en  a  le  bon  esprit,  et  s'il  en  veut 
prendre  les  nioyens,  le  souverain  ötant  le  soutien  des  loix  et 
l'egide  qui  les  couvre  de  toute  violence,  en  administrant  seule- 
ment  et  uniquement  dans  cet  objet  les  derniers  que  ses  sujets 
lui  confient. 

S'il  y  a  trop  de  philosophic  a  tout  cela,  si  j'ai  trop  ote 
le  manteau  royal,  la  couronne  et  le  seeptre,  et  que  j'ai  fait  voir 
a  V.  A.  I.  le  souverain  tout  deshabille'  et  devant  son  valet  de 
chambre,  qu'Elles  me  pardonnent  aux  prineipes  que  j'ai  tou- 
jours  eu,  de  remonter  k  la  source  primitive  de  chaque  chose 
et  de  tacher  de  voir  sans  fard  et  sans  appret  chaque  etre  et 
chaque  chose  dans  son  etat  naturel.  Je  ne  m'en  trouve  pas 
pour  cela  plus  malheureux,  non,  chaque  etre  me  dis  je  est  crec 
pour  remplir  une  place  pendant  un  certain  interval  d'annees 
sur  le  globe,  eh  bien!  je  suis  une  de  ces  marionettes,  que  la 
providence,  sans  que  j'aye  pu  choisir  ni  demander  ni  la  re- 
chercher, s'est  plu  a  mettre  ii  la  place  quo  j'oecupe,  afin  que 
je  fasse  mon  tems;  eile  ne  m'a  donne  que  1'esprit  et  les  facultes 
qu'elle  a  voulu,  eile  ne  rae  fournira  que  les  occasions  et  les 
circonstances  qu'il  lui  plaira,  pour  etre  ou  paraitre  quelque 
chose,  et  quand  eile  en  aura  asses,  le  rideau  tombera  et  la  farce 
sera  jouee  pour  moi,  comme  pour  tous  ceux,  qui  m'ont  pre- 
cede"s. 

En  attendant  je  lui  rend  pourtant  graces  de  ce  qu'elle 
m'a  choisi  d'aussi  aimables  compagnons,  comme  le  sont  V.  A.  I. 
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et  de  m'avoir  donne  l'esprit,  le  courago  et  l'occasion  de  faire 
leur  connoissance,  de  les  appreeier  et  de  leur  vouer  par  con- 
sequent  une  amitic  et  un  attachcinent  aussi  sincero  que  mcrite. 

Ma  lettre  au  Prince  de  Wurtemberg  Votre  pere  et  beau- 
pere  n'ctait  qu'un  temoignage  tres  vrai  de  la  consideration  et 
estime,  qu'un  militaire  aussi  distingue  que  Lui  et  que  des  parens 
aussi  respcctables,  qui  sc  voucnt  entierement  a  l'cducation  heu- 
reuse  de  leurs  enfans  doivent  inspirer,  toute  occasion  (et  ce  n'est 
point  une  phrase)  qui  pourra  mc  fournir  le  moyon  de  leur  etre 
utile  ou  agreable  me  sera  certainenient  tres  chere  et  c'est  avcc 
satisfaction  que  je  remplirai  en  ce  point  tout  ce  que  je  dois  ä 
l'amitie*  precieuse  de  V.  A.  I.  et  a  nies  tendres  et  constants 
sentimens  pour  Elles. 

J'osc  envoyer  au  Comte  de  Cobenzl  un  mauvais  plan  rc- 
prescntant  a  pcu  prös  la  Situation  de  nos  promeuades  publiques 
a  Vienne  et  de  mon  petit  Eremitage,  on  ne  peut  pas  sc  faire 
une  id^e  des  points  de  vue,  puisque  les  montagnes  qu'on  a 
dessine  en  perspective  dans  ce  plan  paraisscnt  tros  proches  et 
par  consöquent  desagreables  pendant  qu'elles  sont  eloignees  de 
quelques  verstes  et  ne  forment  par  cousequent  qu'un  ampbi- 
theatre  tres  agreable  et  varie';  que  ne  donnerais-je  pas  pour 
pouvoir  Leurs  en  faire  explicateur,  mais  actuelleuient  il  ne  nie 
reste  que  de  prier  V.  A.  I.  qu'  Polles  veuillent  bien  etre  assurces 
de  la  plus  parfaite  amitic  et  haute  consideration  avec  lesquellcs 
je  ne  cesserai  d'etre  et  que  je  Leur  ai  vouöes  pour  la  vio. 

III. 

Joseph  an  die  Grossfürstin  Marie. 1 

Madame. 

Faire  la  connoissance  de  V.  A.  I.  et  desirer  de  lui  etre 
attache  pour  la  vie  n'ont  (He  qu'un  meme  et  unique  scntiment 
en  moi;  tous  les  liens  me  sont  precieux,  tous  les  moyens  me 
sont  chers  qui  remplissent  ce  but;  je  pensoit  aussi  pcu  en  voya- 
geant  en  Russie  de  me  trouver  dans  le  cas  de  proposcr  mon 
neveu  pour  la  soeur  de  V.  A.  I.  au  tan  t  que  des  que  j'eus  le 
bonheur  de  faire  sa  connoissance,  le  desir  ne  in'en  a  quitte. 


Dem  Schreiben  an  Cobenzl  vom  17.  März  1781  beiliegend. 
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Elle  sait  les  propos  appuye's  sur  Tdquitö  que  je  m'etois  fait 
avec  mon  frere  k  son  ßujet,  savoir  :  de  ne  point  l'engager  avant 
qu'il  puisse  se  döcider  par  lui  meme;  mais  S.  M.  l'Iinpcratrice, 
cette  amie  si  respectable  que  precieuse,  a  bien  voulu  ni'avcrtir 
des  differens  partis  qui  s'offroient  pour  Mad*  Votre  soeur.  Man- 
quer  cette  occasion  unique  de  vouß  appartenir  de  plus  pres  m'a 
cngage*  k  me  faire  autoriser  par  le  Orand-Duc  mon  frere  a  en 
assurer  l'agroable  eV^nement  et  a  remettre  k  cet  effet  cntiere- 
uient  les  inte>ets  de  mon  neveu  entre  les  mains  de  S.  M.  L'Ira- 
peratrice  k  laquelle  j'ose  mSme  joindre  cette  lettre  a  V.  A.  I., 
et  c'est  cette  amie  commune  que  j'ose  prier  d'arranger  prealable- 
ment  et  de  m'obtenir  le  consentcment  de  la  famille  de  V.  A.  I. 
C'est  a  la  meilleurc  des  filles  et  des  aoeurs  certainement  que 
je  m'adresse  en  meine  tems,  la  priant  de  m'instruire  des  inten- 
tions,  qu'clle  n'ignorera  point  du  Prince  son  pere,  afin  que 
d'apres  ses  directions  je  puissc  m'adresser  directement  a  lui, 
loi-sque  cela  lui  paroitra  6tre  convenable. 

L'age  du  jcune  homme  ne  pcrmet  point  qu'on  fixe  une 
öpoque  encore  pour  les  arrangements  definitifs  de  ce  mariage; 
mais  toujours  cette  deraarche  suffira  k  prouver  k  V.  A.  I.  la 
sincerite*  de  mes  sentimens,  la  realite"  de  mes  desirs  et  la  verite 
des  propos  d'attachement  et  damitie*  pour  Elle,  et  pour  toute 
la  famille,  que  j'ai  eu  l'honneur  de  lui  reite*rer  de  bouche  et 
par  e'crit  et  que  je  desire  de  pouvoir  lui  prouver  efficacement 
dans  toutes  les  occassions  et  aussi  indubitablement  dans  celle- 
ci.  C'est  avec  une  vraie  satisfaction  que  je  m'offrc  par  cette 
lettre  k  donner  k  V.  A.  I.  tout  ce  que  j'ai  de  mieux  et  de  plus 
solide  pour  consolidcr  k  jamais  notre  amitie,  enseignes-moi 
d'autrcs  moyens  encore  pour  cela,  et  vous  me  les  verre's  saisir 
avec  le  meme  empressement  et  plaisir.  Si  les  vrais  sentimens 
de  l'honneur  et  l'exemple  continuel  de  vertueux  parens  et  d'un 
bon  menage  peut  et  doit  influer  sur  le  caractere  des  enfans, 
certainement  on  ne  peut  augurer  que  bien  avantageusement  du 
bonheur  social  avenir  de  ces  deux  jeunes  gens  par  les  exemples 
qu'ils  ont  continuelloment  devant  les  yeux  de  leurs  parens. 

C'est  avec  bien  de  rempressement  que  j'attends  la  r<^ 
ponse  de  V.  A.  I.  et  que  j'ose  la  prier  de  vouloir  me  croire 
pour  la  vie  etc. 
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IV. 

Joseph  an  Grossfärsten  Paul.1 

L'heurcuse  et  precieuse  union,  qui  re*gne  entre  V.  A.  I.  e 
sa  charmante  ^pouse  lui  fera  connoitre  par  la  lettre,  que  dans 
cette  occasion  je  nie  suis  vu  dans  le  cas  de  lui  t'crire  ce  que 
je  d&ire  et  a  quoi  je  m'offre.  Sa  röussite  doit  inteVesser  V.  A.  I. 
puisqu'Elle  veut  bien  se  regarder  commc  mon  arai,  et  qu'infini- 
ment  interessans  sont  pour  moi  tous  les  liens,  qui  peuvent  m'iuiir 
indissolubleraent  de  coeur  et  de  raison  de  familles  et  d'Etat, 
tant  a  Son  auguste  niere,  qu'k  Sa  cherc  e'pouse,  et  par  con- 
sequent  a  Elle  m6me.  Sa  penetration  et  sa  justice  hü  feront 
toujours  distinguer  les  sentiments  r^els  que  les  faits  constants 
et  essentiels  seuls  prouvent,  de  ceux,  qui  se  bornent  Ii  de  bclles 
phrases  et  promesses.  Je  puis  nie  rapporter  hardiment  a  cette 
evaluation,  eile  sera  toujours  a  mon  avantage.  J'ai  l'honneur 
en  l'embrassant  tendreiucnt  de  L'assurer  de  la  plus  haute  con- 
sideration  etc. 

P.  S.  J'ose  ä  la  suite  des  propos,  que  j'eus  l'honneur  de 
lui  tenir,  faire  mettre  en  route  6  chevaux  de  seile  de  mes  trois 
differens  harras,  que  le  Comte  Cobenzl  aura  l'honneur,  si  Elle 
le  pennet,  de  faire  passer  dans  ses  e'curics.  Je  dösire  qu'ils 
puissent  Lui  plaire  et  convenir;  que  ne  donnerois-je  pas  pour 
les  Lui  voir  nionter  de  la  petite  chaise  anglaise,  oü  j'ötois  si  bien. 

V. 

Joseph  an  die  Orossfürstin  Marie. 

Vienne  le  8.  Octobre  1781. 

Votre  Altesse  Imperiale  pennettera  a  uia  franchise  aecou- 
tumde  de  Lui  dire  un  mot  sur  les  intentions  que  j'avois  fait 
manifester  au  Prince  son  pere  au  sujet  du  sejour  futur  de 
Madame  la  Prinecsse  Elisabeth.  J'avois  cru  que  cela  auroit  pu 
arranger  et  convenir  ii  toute  le  mondc,  d'autant  plus,  que  le 
logement  et  le  genre  de  Cour  qu'on  Lui  avoit  destinö,  n'avoit 
aueune  ressemblance  avec  un  couvent;  du  depuis  toujours  dans 
la  meine  id^e  j'avois  propose  a  ses  chers  parens  Talternative 


1  Dem  Schreiben  vom  17.  März  an  Cobenzl  beiliegend. 
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de  rediger  et  signer  le  contrat  de  mariagc,  ou  meine  de  pro- 
ceder  k  l'acte  du  mariage  par  procuration.  Je  n'ai  point  la 
dessus  encore  de  Leur  nouvelles,  mais  des  que  j'ai  eu  Celles 
de  Pctersbourg,  que  cette  idee  ne  paroissoit  point  agreable  a 
V.  A.  I.  je  Tai  tout  de  suite  revoque*  en  faisant  savoir  k  Mont- 
bclliard,  qu'il  ne  seroit  plus  question  de  facon  quclconque  des 
propositions  que  j'avois  avaneees,  et  que  par  consequent  sa 
soeur  retourneroit  avec  ses  parens,  corarae  V.  A.  I.  a  paru  le 
desirer.  Voilk  tres  sincerement  toute  la  marche  de  la  chose; 
il  n'y  a  ni  plus  ni  moins,  et  si  j'ai  rempli  par  cette  dernierc 
deraarche  ce  que  V.  A.  I.  a  souhaitf,  j'en  serai  enchante  et  je 
La  supplie  de  croire,  que  je  n'avois  certainement  pas  coinpte  y 
manquer  par  la  premiere,  et  que  mes  intentions  ont  toujours 
ete"  bien  simples,  bien  vraies  et  bien  pures.  C'est  dans  ces 
sentimens  que  je  La  prie  de  nie  croire  avec  la  plus  haute  con- 
sideration  etc. 

VI. 

Die  Groasfürstin  Marie  an  Joseph. 

nl     .  24  Fevrier 

Pöterebourg  ce     .  x.  1784. 

4  Mars 

L'amitie  sincere  qui  me  lie  k  mon  frere  Ferdinand  me 
fait  prendre  la  part  la  plus  vive  k  tous  les  eVenemens  qui  mar- 
quent  les  jours.  Vous  ven<5s,  Sire,  de  combler  ses  voeux  en 
l'avancant  dans  un  moment,  oü  il  ne  pouvoit  s'y  attendre,  en- 
chante de  cette  marque  de  vos  bontes,  il  n'a  eu  rien  de  plus 
presse  que  de  me  faire  part  de  cette  bonne  nouvelle,  et  c'cst 
pour  marquer  ma  gratitude  k  Votre  Majeste  Imperiale  que  je 
Lui  adresse  ces  lignes.  La  maniere  charmante  dont  Elle  a 
fait  donner  cette  nouvelle  k  mon  frere  y  a  ajoute  un  nou- 
veau  prix. 

Ce  sont  tout  autant  de  sujets  de  reconnoissance,  qui  ne 
s'effaceront  jamais  de  ma  memoire.  Mon  inari  me  charge  de 
faire  ses  complimens  k  Votre  Majeste  Imperiale  se  proposant 
de  profiter  du  courrier  qui  sera  expedie1  aux  premiers  jours 
pour  repondre  k  la  lettre  qu'il  vient  de  recevoir  de  Votre  part. 
Je  charge  ma  soeur  de  celle-ci,  me  flattant  qu'elle  sera  en 
memo  tems  l'intcrprele  de  mes  sentimens,  qui  sont  ceux  d'une 
parfaite  consideration  et  d'une  attachement  sincere  avec  les- 
quels  je  suis  .  .  . 
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VII. 

Paul  an  Joseph. 

nt  26  Fevrier  „_„ , 

Petersboure  ce  — — —   1/84. 

6  Mars 

Je  suis  infiniment  sensible,  Sire,  h  la  inarque  de  bonte, 
que  Votre  Majeste*  Imperiale  vient  de  donner  a  mon  beaufrere 
en  le  faisant  Colonel.  Je  n'ai  pas  6t&  moins  sensible  a  celle 
de  son  amitie*  qu'Elle  m'a  donne"  par  sa  lettre  du  3  Fevrier. 

Toute  l'Europe  et  a  plus  forte  raison  qui  somraes  les  in- 
teresse's,  devrons  appretier  les  sentimens  de  Votre  Majeste  et 
sa  facon  d'agir.  Cc  ne  seroit  point  a  moi  certainement  qui  a 
eu  l'avantage  de  vous  connoitre,  Sire,  particulierement  a  foruicr 
des  doutes  quelconques;  mais  il  m'appartient  comme  bon  citoyen 
de  dösirer  que  nous  reconnaissions  les  avantages  dans  toutes 
les  occasions  qu'Elle  nous  procure.  Je  La  supplie  de  recevoir 
a  son  tour  les  assurances  de  la  haute  consideration  et  sentimens 
distingues  avec  les  quels  je  ne  cesserai  d'etro . . . 

VIII. 

Joseph  an  das  Grossfnrstenpaar. 

Vionne  co  4.  Avril  1784. 

Je  profite  du  premier  moment  de  mon  retour  pour 
te*moigner  ä  Vos  Altesses  Imperiales  le  plaisir  et  la  satisfaction 
que  j'ai  öprouve*s  en  recevant  leurs  cheres  lettres,  d'autant 
plus,  qu'Elles  m'avoient  laisse*  tout  le  loisir  d'en  de*sirer.  Qu'EUes 
ne  voyent  dans  ce  que  j'ai  &e*  et  que  je  serai  encore  dans  le 
cas  de  faire  pour  le  bienStre  de  la  Princesse  Elisabeth  et  du 
Prince  Ferdinand,  que  la  consöquence  independante  de  tout 
e*venement,  de  ma  fa9on  de  penser  a  leur  e*gard  et  qui  n'est 
qu'une  suite  naturelle  de  sa  loyalite*,  que  je  mets  en  tout  a 
remplir  avec  usure  ce  h  quoi  je  m'engage,  et  a  obliger  ceux 
que  j'aime;  je  crois  en  avoir  fait  mes  preuves,  et  j'ose  prier 
VV.  AA.  I.  d'en  §tre  persuad^es,  et  de  ine  croire  pour  la  vie 
avec  la  plus  haute  consideration  et  parfaite  amitie'  etc. 
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IX. 

Der  Orosifurit  Paul  an  Joieph. 

8»  Peterobourg  ce  1/12  Novembre  1784. 

Nous  avons  ele  tres  sensible  a  la  lettre  de  V.  M.  I.  du 
2;").  du  passo"  et  a  tout  ce  qu'Elle  veut  bien  nous  y  dire  d'arai- 
cal.  Je  La  prie  de  croire,  que  nos  sentimens  sout  entierenient 
reciproques. 

Lcs  nouvellcs,  que  vous  nous  donnez,  Sire!  de  ma  belle 
8oeur  et  de  l'Arclnduc  sont  faites  pour  nous  faire  plaisir.  Cer- 
tainement  V.  M.  pcrmcttra,  que  je  Lui  rende  grace  pour  la 
inusique,  qu'Elle  nous  a  envoyc. 

Craignant  avec  plus  de  raison,  qu'Elle,  que  mon  ecriture 
ne  Lui  soit  a  eharge,  je  fiuis  en  repetant,  que  je  suis  et  serai 

Son  tout  de>oud 

Paul. 

X. 

Die  Grossfüritin  an  Joseph. 

Sl  P6tersbourg  ce  1/12  Novembre  1784. 

Apres  le  preainbule,  que  je  trouve  au  commencement  de 
la  lettre  de  V.  M.  I.  eile  nous  iinpose  la  loix  d'etre  aussi  suc- 
ciuct  que  possible  dans  nos  rcjponses.  Je  me  bornerai  donc 
uniquemcnt,  Sire!  a  vous  assurer  du  plaisir,  que  ui'a  cause 
votre  lettre. 

Les  bonnes  nouvelles,  que  vons  m'y  donnez  de  ma  soeur, 
me  comblent  de  satisfaction,  cn  nie  persuadant  de  son  bonheur. 

Je  vous  suis  tres  obligde,  Sire!  de  la  musique  que  vous 
nous  avez  envoye*e.  J'en  ai  essayde  plusieurs  morceaux  sur  le 
clavecin,  qui  m'ont  paru  tres  agreables. 

De  craintc  d'abuser  de  Votre  loisir,  Sire!  je  finis  ces 
ligncs  par  vous  assurer  que  je  suis  tres  sincerement 

Votre  bien  devouee 

Marie. 
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XI. 

Die  Grossfürstin  Marie  an  Joseph. 

8*  Peterebourg  ce  16/27  Decembre  1784. 

Perinettez,  Sire,  qu'au  jour  qui  fixera  le  bonheur  de  ma 
soeur,  je  vous  adresse  ces  ligues  pour  vous  tdmoigner  ma  re- 
connoissance  des  bontes  dont  vous  l'avez  couible  jusques  a  ce 
moment  et  pour  vous  conjurer  de  les  lui  continuer.  Elle  va 
vous  apartenir  de  bien  pres,  et  en  portant  le  nom  de  Votre 
nieee,  je  suis  süre  qu'elle  vous  chdrira  et  respectera  coinrae  un 
pere  bien  aime.  Daignez,  Sire,  lui  en  accorder  tous  les  tendres 
sentimens,  et  vous  la  rendrös  heureuse  en  mc  comblant  d'une 
8atisfaction  bien  douce. 

Recevez,  Sire,  mes  sinceres  remercimens  pour  Votre  der- 
nifcre  lettre,  j'rftois  süre  que  Votre  Majeste  Imperiale  aprouvc- 
roit  la  dömarche  de  mon  mari  si  conforme  a  sa  gloire,  et  mes 
vives  solicitudes;  je  scai  mSme  me  dire  tout  ce  qu'elle  pensera 
ä  ce  sujet  et  qu'elle  partage  ma  peine,  vous  sachant  doue"  d'un 
coeur  sensible  et  rempli  d'amitie*  pour  mon  mari  et  pour  moi. 
Je  täche  d'e*loigner  dans  ce  moment  le  sentiment  de  peine  qui 
me  pene*tre  pour  ne  m'occuper  que  du  bonheur  d'une  soeur 
chdrie,  qui  me  tient  si  vivement  a  coeur;  nous  nous  flattons, 
Sire,  que  l'envoi  de  ce  courrier  en  vous  prouvant  notre  em- 
pressement  a  vous  prösenter  nos  voeux  et  felicitations  vous  fera 
quclque  plaisir,  en  vous  donnant  une  nouvelle  preuve  de  l'at- 
tachement  sinccre  avec  lequel  je  suis  pour  ia  vie 

Votre  tonte  deVouee 

Marie. 

XII. 

Joseph  an  das  Orossfurstenpaar. 

Vienne  ce  28.  Decembre  1784. 

Mes  chers  amis.  J'ai  re9u  par  mon  dernier  courrier  la 
lettre  que  vous  ave*s  bien  voulu  m'öcrire.  Si  le  preambule  de 
la  mienne  vous  a  paru  exiger  de  raccourcir  encore  vos  reponses, 
certainement  j'ai  bien  manque"  mon  but,  mais  laissons  lk  cette 
petite  guerre,  et  permette*s  qu'avec  Ia  franchise  qui  m'est  natu- 
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relle,  j'ose  vous  dire,  qu'il  y  a  deja  du  tems,  que  non  sans 
une  vraie  peine  il  m'a  paru  d'appercevoir  du  froid  et  du  ccre- 
monieux  dans  vos  lettres.  J'ai  comnience"  par  m'exaniiner,  si 
j'y  avois  donnö  lieu,  et  je  me  suis  trouve*  entierement  pur  du 
cote*  de  mes  dömarches  et  de  uies  intentions.  Si  j'ai  manque" 
dans  les  formes  ou  si  quelque  mauvais  conte  ou  tracasserie  vous 
a  ete*  fuit  a  mon  sujet,  explicons  nous,  ou  pour  mieux  faire, 
tirons  l'dponge  sur  le  passe"  et  partons  derechef  des  bons  mo- 
mens  oü  a  Pawlowsky  a  des  soupers  et  dans  diverses  autres 
occasions  nous  nous  sommes  promis  avec  autant  de  sincerit«' 
que  de  eonviction  et  de  satisfaction  une  amitie  inviolable.  J'ose 
vous  la  renouveller  ici,  et  toutes  mes  demarches,  mes  pensees 
meines  y  sont  constfquentes. 

J'ai  l'honocur  de  vous  joindre  ici  une  lettre  et  une  caissc 
de  Mude  la  Princesse  Elisabeth,  qui  se  porte  parfaitement  bien. 

Je  crois  que  VV.  AA.  I.  seroient  contentes  de  voir  la 
faeon  naturelle,  aisee  et  amicale  avec  laquelle  les  deux  futurs 
epoux  sont  enscmble. 

Adieu,  mes  chers  amis,  apres  ce  que  je  viens  de  vous 
marquer,  j'espere  qu'au  moins  il  ne  vous  restcra  plus  de  doute 
du  prix  que  j'attache  a  votre  chere  amitie",  et  combien  je  de- 
sire  que  vous  soy«5s  pereuades  de  celle  que  vous  a  voue  votre  etc. 


XIII. 
Faul  an  Joseph. 

Pawlowflkoe  ce  12/23  Juin  1785. 

Je  profite,  Sire,  du  depart  du  Lieutenant  Colonel  de  Rieger 
pour  remercier  Votre  Majeste  Imperiale  de  la  grace  qu'Elle  a 
fait  a  mon  beaufrere  en  le  faisant  proprietaire  d'un  Regiment, 
et  en  meme  tems  pour  lui  t^inoigncr  tout  ma  reconnaissance 
des  bontes  et  de  l'ainitie*,  qu'Elle  veut  bien  temoigner  k  celui 
ci  et  a  ma  bellesoeur  dont  ils  ne  cessent  de  se  louer.  Je  m'y 
recommande  pareillement  de  mon  cote"  et  suis 

le  tout  devoue"  ami 

Paul. 
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XIV. 

Die  Grossfürstin  an  Joseph. 

Pawlowske  ce  12/23  Juin. 

Je  dösirerais  exprimer  bien  vivement  a  Votre  Majeste* 
Imperiale,  combien  Elle  a  scu  exciter  ma  reconnoissance  par 
les  bont&ä  qu'Elle  vient  de  temoigner  a  un  fröre,  qui  m'est  si 
extrrfniement  eher.  J'en  suis  extre*mement  touchöc.  Vous  con- 
noisses,  Sire,  l'attachement  sincere  que  je  porte  a  mon  frere 
et  a  ma  soeur,  ainsi  U  vous  sera  facile  de  vous  faire  une  idöe 
du  plaisir  que  je  sens  de  les  savoir  heureux  et  Contents.  C'est 
vous,  Sire,  qui  faites  leur  bonheur,  par  consöquent  c'est  ni'ini- 
poser  la  loi  de  vous  en  avoir  les  plus  grandes  obligations.  Je 
ne  saurais  m'en  acquittcr  qu'en  vous  priant,  Sire,  de  vous  con- 
vaincre  que  je  sais  appretier  vos  bontes  que  je  vous  supplie 
de  continuer  toujours  a  une  famille  qui  vous  porte  un  vrai 
attachement.  Veuilles  surtout  vous  persuader  du  mien  et  me 
croire  ä  tout  jamais 

Votre  bien  devouee  amie 

Marie. 

XV. 

Joseph  an  die  Grossfürstin. 

Vionno  co  26.  Juillot  1785. 

Le  Lieutenant  Colonel  Rieger  m'a  surpris  bien  agreable- 
ment  en  m'apportant  une  lettre  de  Votre  Altessc  Imperiale  et 
surtout  une,  qui  temoignoit  la  satisfaction  sur  ce  que  j'avois 
4te  dans  lc  cas  de  faire  pour  le  Prince  Ferdinand  et  dans  la- 
quelle  j'entrevoyois  encore  quelque  foible  ctincclle  d'amitie  que 
j'avois  tant  desire  d'obtenir,  que  je  croyois  meriter,  et  dont  je 
m'ötois  mßme  fait  illusion  un  moment  de  l'avoir  obtenue.  Je 
vous  garantis,  Madame,  qu'il  ne  dependra  que  de  Votre  fröre 
et  de  Madame  Votre  soeur  d'etre  heureux  et  contents,  car 
vous  saves  bien  que  le  bonheur  et  la  satisfaction  ne  peuvent 
sc  trouver  que  dans  soi  meme;  de  mon  cote  il  n'y  manquera 
surement  rien,  tout  aussi  peu  qu'au  desir  constant  de  la  con- 
vaincre  toujours  de  rinviolabilite*  et  loyalitö*  de  Tamitid  avec 
laquello  je  suis 

Son  tres  d^vouC. 

Fontes.  II.  Abth.  Bd.  LIV.  26 


♦ 
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XVI. 

Joseph  an  die  Grossfurstin. 

Vienne  ce  26.  Juillet  1786. 

A  mon  retour  d'Italie  j'ai  trouve"  la  lettre  que  Votre  Al- 
tesse Imperiale  a  bien  voulu  m'^crire  par  le  Lieutenant  Colonel 
de  Rieger.  La  part  qu'Ellc  prend  ä  la  satisfaction  du  Prince 
Ferdinand,  son  beau  fröre,  me  rcnd  doublement  eher  et  pre- 
cieux  le  plaisir  que  j'ai  eu  de  l'obliger  et  Elle  voudra  bien 
croire  que  ce  mßme  deYir  et  celui  de  lui  prouver  en  toute  oc- 
casion  mon  amitiö,  scront  le  sentiment  de  celui  qui  pour  la  vic 

son  tout  de>oue\ 

♦ 

XVII. 

Joseph  an  das  Groasforstenpaar. 

Vienne  ce  22.  Decembre  1786. 

La  lettre  pleine  d'amitie  que  VV.  AA.  I.  ont  bien  voulu 
m'ecrire  en  commun,  et  Tintoret  qu'ElIcs  ont  temoigne  prendre 
a  inoi  par  les  questions  qu'Elles  ont  fait  a  mon  sujet  au  Comte 
de  Cobenzl  ä  son  retour  ä  Pdtcrsbourg,  m'ont  comble  de  satis- 
faction et  de  reconnoissance,  car  ce  n'est  qu'a  mesure  qu'on  a 
accorde  des  sentimens  qu'on  est  flatte  d'en  obtenir  la  recipro- 
cite.  C'est  en  leur  donnant  les  meilleures  nouvelles  de  la  sante 
de  Made  la  Princesse  Elisabeth,  quo  j'ai  l'honneur  de  leur  en 
joindre  ici  une  lettre  et  en  meme  tems  une  caisse  contenant 
son  buste  en  porcelaine,  qui  n'a  d'autre  inerite  que  d'etre  asses 
ressemblant.  Je  desire  bien  qu'il  arrive  k  bon  port,  au  moins 
je  le  recomniando  au  courrier,  qui,  s'il  n'est  pas  versö,  ou  toute 
attention  cesse,  en  aura  certainement  bon  soin.  Les  Viennois 
se  souvicnnent  toujours  avec  bien  du  plaisir  de  toutes  les  bontes, 
qu' Elles  leur  ont  te'moign^es  et  de  ramabilite  dont  Elles  ont 
voulu  leur  donner  des  preuves  si  rditeVees.  Pour  moi  je  puis 
bien  assurer  que  je  ne  cesserai  jamais  d'ßtre  etc. 

Feuille  separä. 
Je  vous  ecris  cette  feuille  a  part,  mes  chers  amis,  son 
contenu  vous  fera  facilement  juger  de  la  raison.  J'ai  eu  le  bon- 
heur  de  lire  trop  souvent  dans  vos  coeurs,  pour  ne  pas  savoir 
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juger  des  eVdnemens  qui  vous  sont  agr£ables,  ou  qui  doivent 
vou8  faire  de  la  peine;  croyes  que  je  les  partage,  quels  qu'ils 
soient,  bien  sincerement,  et  me  mettant  souvent  a  votre  place 
et  admirant  votre  conduite,  je  vous  en  aime  et  ne  vous  en 
estime  que  d'avantage;  je  ne  sais  faire  le  fin,  quand  de  tels 
sentimens  me  guident,  et  je  vous  assure  donc  avec  toute  la 
franchiso  et  sincdrite*  que  vous  me  connoisses,  que  vous  ne 
pourrids  m'obliger  d'avantage  ni  plus  sensiblement,  que  si  vous 
me  mettids  a  m6me  ou  vous  me  trouvies  capable  de  vous  rendre 
quelque  service,  ou  de  pouvoir  vous  etrc  bon  a  quelque  chose, 
soit  en  effet,  ou  par  des  bons  ofHccs,  disposes  en  cela  de  moi 
sans  reserve,  et  soit  directement  ou  indirectement  faites  moi 
connoitre  vos  intentions,  et  je  vous  reponds  que  vous  serds 
servis  de  mon  mieux,  sur  ma  discretion  vous  pouve"s  egaleinent 
compter,  ainsi  que  je  compte  sur  la  votre,  que  vous  ne  mesu- 
reres  pas  de  cette  franche  ouverture,  et  qu'en  memo  tems  vous 
ne  Pattribuerds  ni  a  jactance  ni  a  curiosite  deplacee  de  ma 
part,  mais  uniquement  a  une  vraie  et  tendre  amitid,  et  a  l'in- 
terßt,  que  vous  aves  syu  m'inspirer.  Je  m'e'tois  flatte"  un  instant 
que  vous  viendrids  tous  deux  k  Kiovie  et  alors  vous  sentds  bien 
qu'il  n'y  auroit  plus  eu  de  doute  sur  Pendroit,  que  j'aurois  pre- 
fere  pour  voir  1'Imperatrice,  mais  en  me  voyant  dctrompe*  non 
sans  peine,  et  par  consequent  prive  de  l'esperancc  de  vous 
revoir,  ce  qui  m'auroit  fait  tant  de  plaisir,  je  crois  que  si  les 
chemins  le  pennettent,  je  preTcrerai  de  me  rendre  en  droiture 
ii  Cherson  au  lieu  de  passer  par  Kiovie. 

Adieu!  permettds  que  je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur. 

XVIII. 
Panl  an  Joseph. 

8»  Petersbour&  ce  1/12  Mars  1787. 

Je  suis  infiniment  sensible  U  Tamitiö,  que  Votre  Majestö 
Imperiale  veut  bien  me  tömoigner  dans  sa  derniere  lettre  du 
10  du  passe*.  Les  rdflexions,  qu'EUe  fait  sur  la  maniere  de 
jouir  des  amusemens  m'a  souvent  6t6  confirmd  par  l'experience 
et  c'est  peut  etre  fautc  oeconomie  de  ce  genre  que  Pon  voit 
tant  de  gens  blasd  et  cnnuyö.  Je  suis  tr&s  sensible,  Sire,  a 
ce  que  Vous  nous  dites  des  ordres  que  Vous  avez  bien  voulu 

26* 
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donner  Ii  Mr  de  Seddeler,  c'est  une  marque  de  l'intöröt,  que 
vous  voulez  bien  prondre  k  nous  qui  nous  est  precieuse.  Je 
desire  de  tout  mon  coeur,  quo  le  voyage,  que  vous  allez  entre- 
prendre  soit  heureux  et  qu'il  contribue  k  Votrc  satisfaction. 
Votre  Majestc*  est  trop  bonne  do  prendrc  part  a  la  sante  de 
Constantin,  il  ne  sort  que  depuis  trois  jours.  Recevez,  Sire,  les 
assurances  des  sentimens  inviolables  avec  lesquels  je  serai  toujours 

Son  bicn  deVoue'  ami 

Paul. 

Eigenh&udig. 

XIX. 
Paul  an  Joseph. 

S»  PStersbonrg  lo  6/1C  Janvier  1787. 

J'ai  ete  viveuient  touchö  des  marques  d'amitie,  que  Votre 
Majeste"  a  bien  voulu  me  donner  par  la  dcrniere.  Les  sentimens, 
qu'elle  contient  nie  sont  bicn  precieux  et  j'en  sens  tout  le  prix. 
Je  syais,  Sire,  la  part,  que  vous  voulez  bicn  prendre  a  ce  qui 
nie  regarde  et  eile  nie  sert  et  me  scrvira  d'une  bien  grande 
consolation  dans  les  övdncmens  de  ma  vie.  Le  C.  de  Cobenzl 
se  charge  de  faire  parvenir  ma  lettre  a  Votre  Majestc  Imperiale 
par  le  courrier  par  lequel  il  rinformera  des  circonstances  du 
depart  de  rimpöratrice.  Permettcs  moi,  Sire,  de  vous  tC*moigner 
aussi  ma  reconnaissence  sur  ce  que  TAmbassadeur  m'a  dit  de 
Votre  part.  Ricn  moins,  que  dissimulc  vous  vercs  aisement,  que 
je  suis  sensible  a  Vos  procedc"  et  que  ce  que  j'ai  l'honneur  de 
vous  dire  est  l'expression  de  mon  coeur.  C'est  lui,  qui  me  dicte 
les  sentimens  avec  lesquels  je  suis 

Son  bien  devoue*  ami 

Paul  m.  p. 

Eigenhändig. 

XX. 

Die  Grossfürstin  an  Joseph. 

S*  Petersbourg  ce  5/16  Janvier  1787. 

Je  ne  saurai  asscz  vous  exprimer,  Sire,  avec  quel  plaisir 
j'ai  rc^ue  Votre  dcrniere  lettre,  qui  contient  les  assurances 
flatteuses  de  Votre  amitie  pour  nous;  l'interet  que  vous  prenez 
a  tous  les  evenements  de  nos  jours  nous  en  est  un  stir  garant; 
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je  voudrai  pouvoir  vous  en  offrir  de  notre  reconnoissance,  mais 
je  ine  flatte  que  Votre  Majeste  Imperiale  qui  connoit  assez  nos 
caracteros  scra  persuadec  que  nous  sommes  incapables  de  feindre 
un  sentiment,  et  qu'ainsi  la  reconnoissance  que  nous  devons 
vous  porter  est  vraie  et  sincere.  L'Ainbassadeur  qui  vous  fera 
parvenir  nos  lettres  par  courrier,  Sire,  vous  informera  des  eve*ne- 
ments  du  voyage,  une  maladie  survenue  a  mon  fils  cadet  a 
empeche"  leur  döpart  :  nos  enfans  restent  donc  avec  nous.  Ds 
font  notre  consolation  et  nos  espdrances,  car  nous  avons  tout 
lieu  d'en  etre  content.  Mon  fils  aine  devient  tres  raisonnable, 
son  caractere  se  developpe  journelleinent  ä  son  avantage  et  s'il 
est  permis  de  juger  d'un  enfant  de  neuf  ans  de  ce  qu'il  fera 
a  l'avenir,  je  me  flatte  qu'il  remplira  dignement  la  place  que 
le  ciel  lui  a  destine"  sur  terre.  Le  petit  est  un  bien  bon  en- 
fant; mais  beaueoup  plus  vif  et  plus  ötourdit  que  l'aine,  du 
reste  son  caractere  est  franc  et  loyal.  Quant  a  mes  trois  petites 
filles,  elles  sont  trop  jeunes  pour  pouvoir  en  dire  quelque  ebose 
de  certain,  mais  je  me  flatte,  qu'elles  röusseront.  Voila  un  dö- 
tailbien  vrai  de  mes  enfans,  du  moins  je  vous  dis  comme  ils 
paroissent  a  mes  yeux,  il  est  vrai  qu'une  mfere  s'aveugle  facile- 
ment  sur  ses  enfants,  mais  je  les  aime  trop  pour  eux  memes 
pour  m'abuser  sur  leur  compte. 

Ma  soeur  me  marque  qu'elle  est  heureuse  et  contente. 
Son  bonbeur  est  intimement  lie  avec  mien,  Sire,  ainsi  j 'ose  vous 
le  recommander  avec  instance.  Votre  Majcste*  Imperiale  tra- 
vaillcra  au  mien  en  faisant  le  sien.  Pardonnez  moi,  Sire,  l'en- 
nui  de  cette  lettre  en  faveur  des  sentimens  qui  nie  l'ont  dietös 
et  agrees  les  assuranecs  de  l'attacbcment  sincer  avec  lequcl  je 
serai  constamment 

Votre  bien  dövouöe  amie 

Marie. 

Eigenbändig. 

XXI. 

Der  Grosifürst  an  Joseph. 

S*  P^tersbourg  ce  1/12  Mars  1787. 

Votre  souvenir,  Sire,  nous  fait  toujours  le  plus  grand 
plaisir,  c'est  une  verite  a  laquelle  j'espöre  que  Votre  Majeste 
Imperiale  ne  doutera  jamais,  car  Elle  est  du  petit  nombre  de 
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celles  qui  ne  sauroient  ctre  revoqner  en  doute.  Les  ordres  que 
vous  avez  donnös  a  Mr  de  Seddeler  de  vous  parier  de  notre 
existence  sont  bien  flatteurs  pour  nous,  il  vous  marquera  cer- 
tainement  que  nos  jours  sc  distinguent  par  le  calme  et  l'uni- 
formite\  La  bonne  sante^  de  nous  tous  fait  le  sujet  de  notre 
sati8faction.  Mon  fils  Constantin  sort  depuis  trois  jours,  ainsi 
nous  nous  trouvons  fort  souvent  en  famille,  et  j'avoue  que 
lorsque  je  mo  vois  entoure*  de  mon  mari  et  de  mes  cinq  en- 
fans,  je  doute  qu'il  existe  une  felicite"  plus  parfaite  que  celle 
que  j'dprouve.  Le  souvenir  de  ceux  qui  nous  tcnioignent  de 
l'amitic  est  seulc  capable  de  l'augmcnter.  Je  fais  des  voeux 
sincere  pour  le  voyage  que  Votre  Majeste  Imperiale  va  entre- 
prondre  :  je  ddsire  qu'il  soit  heureux,  et  que  vous  y  jouissiez 
de  tout  l'agrement  possible.  Les  bonnes  nouvelles  de  ma  soeur 
m'cnchantent,  mon  coeur  sent  si  vivement  lo  bonheur  ou  le 
malhcur  des  miens,  qu'il  me  semble  souvent  que  j  'existe  plus 
pour  eux  que  pour  moi  meme. 

Pendant  le  tems  que  Votre  Majeste  Imperiale  se  trouvera 
a  Cherson  nous  serons  a  Czarskocsello;  je  suis  süre  quelle 
nous  y  aecordora  quelques  instans  de  souvenir;  c'est  vous  dire, 
Sire,  combien  nous  comptons  sur  Votre  amitie,  qui  Vous  assure 
Ii  tout  jamais  des  sentimens  inviolables  avec  lesquels  je  serai 
toujours 

Votre  bien  devoude  amie 

Marie. 

Eigenhändig  und  auf  demselben  Blatte 
mit  dem  vorhergehenden  Schreiben  Pauls. 

XXII. 
Paul  an  Joseph. 

»     i    ,  «  •  20.  Avril  . 

Z.irsko«.8elo  ce  —    w  .  1787. 

1.  Mai 

Je  suis  infiniment  sensible  a  ce  que  Votre  Majeste  Im- 
porialc  veut  bien  me  dire  dans  sa  lettre  du  7.  Je  la  supplie 
de  croirc  que  mes  sentimens  sont  invariables  et  que  je  scais 
le  prix  de  Son  amitie'  et  en  meme  tems  PinteYet  qu'Elle  veut 
et  qu'Elle  a  bien  voulu  prendre  a  ce  qui  nous  regarde.  Je 
de1  sire  de  tout  mon  coeur  que  son  voyage  de  Cherson  soit  heu- 
reux et  puisse  contribucr  a  sa  satisfaction,  et  dans  ce  moment 
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ci  je  La  crois  deja  bien  pres  de  cet  endroit.  La  Princesse 
Elisabeth  est  bien  heureusc  de  se  trouver  dans  d'aussi  bonne 
main  et  de  reunir  ainsi  les  sufrages.  Nous  allons,  Sire,  inoculer 
nos  filles  ainees  le  medecin  n'ayant  pas  voulu  entreprendre  de 
le  faire  avee  la  petite  que  nous  avons  etc  oblige  de  laisser  en 
ville.  Je  desiderais  ctre  deja  par  de  lä  de  cette  besogne.  Par- 
donnez,  Sire,  si  je  vous  ai  entretenu  de  ceci  c'est  la  suite  de 
ma  confiance  en  vous  effet  naturel  des  sentimens  avec  lesquels 
je  suis 

Son 

bien  devoue 
Paul. 

Eigenhändig. 

XXIII. 
Die  GroBsfurstin  an  Joseph. 

q0  Avril 

Czarskoecello  ce  -Vtt   1787- 

l  May 

Recevez,  Sire,  les  assurances  de  ma  sincere  et  vive  re- 
connaissance  pour  tout  ce  que  vous  nous  dites  de  flatteur  dans 
Votre  derniere  lettre  qui  nous  a  fait  le  plaisir  le  plus  sensible. 
L'interet  que  Votre  Majest<$  Imperiale  prend  a  nous,  nous  est 
un  garant  sur  de  Son  amitie"  que  nous  devions  conserver  tou- 
jours  en  connaissant  le  prix.  J'cspere,  Sire,  que  vous  ne  dou- 
tercz  jamais  de  nos  sentimens  et  que  vous  ötes  persuade"  de 
l'attachement  que  nous  Vous  portons.  Je  compte  que  cette  lettre 
Vous  trouvera  heureusement  amve*  a  Cherson  et  je  fais  bien 
de  voeux,  pour  que  ce  voyage  ne  nuise  pas  a  Votre  sante*.  Je 
viens  de  recevoir  une  lettre  de  ma  soeur  qui  est  tres  affligec 
de  Votre  döpart,  Sire,  eile  se  loue  infiniment  de  Vos  bontes, 
et  me  marque  que  Vous  agissez  en  pere  avec  eile,  et  qu'elle 
Vous  porte  les  sentiment  d'unc  fille.  Je  ne  saurez  vous  ex- 
primer  combien  mon  coeur  eprouve  de  satisfaction  en  voyant 
ma  soeur  unique  heureuse,  et  jugez  apres  cela,  Sire,  de  la  rc- 
connaissance  que  je  Vous  porte  en  pensant  qu'elle  Vous  doit 
son  bonheur.  Mes  enfans  jouissent  tous  d'une  bonne  sante,  nous 
allons  faire  inocculer  mes  deux  filles  ainees  ces  jours  ci;  le 
mödecin  a  refuse  d'inocculcr  la  petite,  puisqu'il  l'a  trouve  trop 
jeune;  eile  est  donc  restee  en  ville.  Vous  Vous  representerez 
facilement  mes  inqui&udes,  Sire,  pendant  ce  tems,  le  coeur 
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d'une  mere  est  bien  angoisse  quand  il  s'attend  a  voir  ses  enfans 
malades. 

Je  suis  süre  que  vous  joindrez  Vos  voeux  aux  notres  pour 
que  le  ciel  donnc  un  hcureux  succcs  a  notre  entreprise.  Cette 
persuasion  est  fondee  sur  la  conviction  de  Votre  amitie  pour 
nous.  Pardonnez  moi,  Sire,  d'etre  cntree  dans  tous  ccs  d^tails 
en  faveur  des  scntiinens  avec  lesquels  je  me  nomme 

Sire 

De  Votre  Majestö  Imperiale 

la  bien  devouee  Cousine 
Marie. 

Eigenhändig. 

XXIV. 
Die  Grossforstin  an  Joseph. 

Gathschina  ce  4/15  Juillet  1787. 

Je  me  flatto  que  ces  lignes  trouveront  Votre  Majeste  Im- 
periale heureusement  arrivde  ä  Vienne.  Nous  avons  attendu 
cet  instant  pour  vous  t^moigner  notre  reconnoissance,  Sire,  des 
deux  lettres  que  Vous  avez  eu  la  bontö  de  nous  adresser  et 
qui  nous  ont  fait  un  plaisir  sensible  par  l'amitid  et  le  souvenir 
que  Vous  nous  te*moigner.  Je  vous  felicite,  Sire,  d'avoir  terminö 
heureusement  Votre  voyage  et  je  suis  enchantee  de  Vous  en 
savoir  satisfait.  Le  regret  que  vous  tdmoignez  de  ne  nous  avoir 
pas  vue  pendant  Votre  sejour  en  Russie  nous  prouve  que  nous 
osons  nous  flatter  de  la  continuation  de  Votre  amitie.  Je  me 
flatte  quo  Vous  etes  persuade  que  nos  voeux  auroient  6te  comble 
si  nous  avions  joint  de  la  satisfaction  de  revoir  Votre  Majeste 
Imperiale,  mais  il  paroit  que  c'est  un  avantage,  auquel  il  faut 
renoncer  :  c'est  une  rdflexion  qui  attriste. 

Sa  Majeste  l'Imp^ratricc  a  eu  la  bontö  de  me  marquer 
tout  le  bien  que  Vous  lui  avez  dit  de  ma  socur.  Je  ne  saurai 
assez  vous  exprimer,  Sire,  combien  le  suffrage  dont  Vous  l'ho- 
norcz  me  rend  heureuse.  Continuez  lui  de  gräce  toujours  Vos 
bontes  et  persuadez  Vous,  Sire,  de  la  reconnoissance  de  celle 
qui  a  Thonneur  de  se  nommer 

$ire 

de  Votre  Majeste*  Imperiale 

la  bien  dövouee 
Eigenhändig.  Marie. 
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XXV. 
Faul  an  Joseph. 

Gatachina  ce  5/16  Juillet  1787. 

Je  n'ai  pas  voulu  encomraoder  Votre  Majeste  Imperiale 
par  ma  reponse  h  ses  lettres  du  15.  Mai  et  16.  Juin  pendant 
son  voyage  et  La  croyant  maintenant  arrive'e  je  m'cmpresse, 
Sire,  de  Vous  en  temoigner  toute  ma  reconnaissence  comme  de 
gages  nouveaux  et  toujours  precieux  de  son  amitid.  Je  vous 
supplie,  Sire,  de  me  la  conserver  a  raison  de  cclle  que  je  vous 
ai  voue.  Si  je  n'ai  pu,  Sire,  etre  a  meine  de  Vous  rendre  mos 
devoirs  je  n'ai  pas  moins  pris  part  ä  la  satisfaction  que  Vous 
pouves  avoir  eu  de  Votre  voyage.  Reccves,  Sire,  de  nouveau 
les  assurences  des  sentimens  vrais  que  je  Vous  porte  et  avec 
les  quels  je  suis  et  scrai  constamment 

Son  bien  ddvoue" 

Paul. 

Eigenhändig. 

XXVI. 
Die  GroBBftirstin  an  Joseph. 

Gathschina  ce  13/2-1  Septerabre  1787. 

J'ai  re9ue  la  lettre  de  Votre  Majestö  Imperiale  avec  un 
sensible  plaisir,  les  sentimens  d'amitie  et  de  confiance  que  Vous 
nous  temoignez  Vous  assure  notre  reconnaissance.  Votre  manierc 
d'agir  dans  le  moment  interessant  ou  nous  nous  trouvons,  nous 
prouve,  Sire,  que  Vous  ötes  aussi  bon  allie  que  bon  ami.  Je 
suis  charmee  de  ce  que  vous  nous  dites,  Sire,  d'ctrc  a  la  veille 
de  voir  finir  vos  affaires  aux  Pays-bas,  je  sent  tout  ce  qu'cllcs 
ont  du  vous  faire  souffrir,  car  il  doit  etre  affreux  de  sc  voir 
contraint  a  employer  la  force  contre  ses  sujets. 

Agröes,  Sire,  mes  felicitations  sur  le  mariage  de  Madame 
Votre  niece;  j'attens  Tepoque  du  mariage  de  ma  soeur  dont 
vous  avez  la  bonte*  de  me  parier  avec  d  autant  plus  d'impatience 
que  je  suis  sur  que  le  bonheur  dont  ma  soeur  jouira  scra  d'au- 
tant  plus  grand,  puisqu'elle  aura  celui  de  vous  apartenir  de  si 
pres.  Je  finis  ces  lignes  par  les  assuranecs  des  sentimens  avec 
lesquels  je  suis  a  jamais 

Votre  bien  dövoue'e 

Marie. 
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J'ose  prier  Votre  Majeste*  Imperiale  de  faire  mes  tendres 
complimens  a  ma  soeur. 

XXVII. 
Faul  an  Joseph. 

Gatschina  ce  13/24  Septembre  1787. 

La  lettre,  que  Votre  Majestc  Imperiale  a  bien  voulu 
ni'ecrire  par  le  dernicr  courrier  est  bien  faite  pour  prouver  ses 
sentimens  et  ses  dispositions.  Moi  cn  mon  particulier  je  compte 
sur  leur  Energie  et  leur  efficacite.  Je  ne  suis  point  juge  en 
affaire  je  n'cn  parlerai  point,  mais  j'ose  me  flatter,  qn'on  ne 
me  refuscra  point  l'agröment  de  me  trouver  comme  volontaire 
a  1'arraee  un  fois  qu'on  se  trouve  engage"  dans  cette  guerre. 
Je  prens  de  bien  bon  coeur  part  a  ce  que  Votre  Majeste  me 
dit  de  ses  affaires  aux  Pays-bas  ayant  partage*  les  desagremens 
qu'elle  ont  du  Lui  causer.  Elle  voudra  bien  que  je  Lni  fasse 
mon  compliment  aussi  sur  lc  mariage  de  sa  niecc  et  Lui  te- 
moigne  ma  satisfaction  sur  ce  qu'Elle  me  dit  de  celui  de  ma 
belle-soeur.  Je  finis,  Sire,  en  vous  priant  de  me  conserver 
Votre  amitie"  et  rendre  justice  aux  sentimens  vrais  avec  les 
quels  je  suis 

Son  tres  dövouc 

Paul  m.  p. 

Eigenhändig. 

XXVIII. 
Paul  an  Joseph. 

S*  P6torsbourg  ce  16/27  Decembre  1787. 

Votre  Majestc1  Imperiale  voudra  bien  mc  permettre  de 
recommander  a  Ses  bontes  et  a  Son  amitie  ma  belle  soeur  au 
moment  ou  eile  aura  l'avantagc  de  contracter  des  liens  qui  vous 
la  feront  appartenir  de  si  pres.  II  seroit  ingrat  a  moi  de  ne 
point  sentir  le  prix  de  Votre  amitie  pour  eile,  Sire,  et  c'est  un 
devoir  bien  doux  pour  moi  a  remplir  vis-h-vis  de  Votre  Majestc, 
que  celui  de  Vous  en  temoigner  toute  ma  reconnoissence. 

II  m'est  bien  doux  de  s^avoir  que  Votre  Majeste  approuve 
mon  dessein  en  partageant  les  sollicitudes  de  ma  femme.  A 
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cette  occasion  comme  en  tonte  autre  je  me  recommande  a  son 
amitie  et  la  prie  de  croire,  quc  je  suis  pour  la  vic 

Son  bicn  devoue* 
Eigenhändig.  Paul. 

Die  Herzogin  von  Würtemberg  an  JoBeph. 

Schwedt  co  29.  Aout  1785. 

Los  temoignages  reiteres  de  graces  et  de  bontea  dont  Votre  Ma- 
jeste  Im  pönale  comble  mos  Enfans,  sont  autant  de  nouveaux  droits, 
qu'EUe  impose  a  ma  reconnoissance  et  ä  mon  attachement.  Ces  senti- 
mens  sont  si  puissants  dans  mon  ame,  qne  je  hazarde  de  snivre  l'im- 
pulsion  qn'ils  me  donnent  pour  parier  h  V.  M.  I.  sur  un  sujet  qui  affiige 
sensiblement  le  Prince  et  moi,  c'est  avec  douleur  que  nons  avons  appris, 
qne  V.  M.  I.  est  dans  le  caa  de  se  plaindre  des  procedes  du  Grand-Duc 
et  de  la  Grande  Dnchesso,  nous  en  sommes  d'antant  plus  mortifies,  qu'il 
ne  depend  pas  de  nous,  de  raraener  dans  le  moment  mßme  deux  jeunes 
personnes  imbues  d'injustes  preventions  entourees  jusqu'ici  de  personnes, 
qui  par  l'eclat  qu'ils  ont  mis  dans  leur  conduite,  ont  prouve  trop  claire- 
ment  combien  leurs  totes  etoient  mauvaises,  il  est  cruel  a  une  mere 
d'accuser  son  fils  pour  excuaer  sa  fille,  mais  je  dois  cette  ouverture  de 
Coeur  a  V.  M.  I.  d'autant  plus  que  la  Grande  Duchesse  etant  de  son 
entousiasme  pour  son  frere  aine  je  vous  prie  treshumblement  Sire  d'avoir 
un  peu  de  patience,  et  d'attendre  avec  cette  douce  qui  lui  est  si  natu- 
relle Teffet  que  doivent  produire  les  representations  d'un  pcre  et  d'une 
mere  sur  les  enfans,  qui  malgre  Tinconsequence  de  leur  conduite  nous 
prouvent  encore  toujoure,  que  la  nature  et  le  sentiment  ne  peuvent 
s'etouffer  dans  des  ames  bien  n6es,  nous  avons  lieux  d'esperer,  que  nos 
representations  ne  resteront  pas  infructueuses  et  si  V.  M.  I.  veut  bien 
les  seconder  en  continuant  de  marquer  la  möme  amitiö  au  Grand-Duc 
et  a  ma  fille  dans  les  lettres  qu'EUe  leur  ecrit  j'ose  me  flattor  que 
V.  M.  I.  sera  dans  le  cas  de  so  convaincre  de  Timpression  profondo  qu'a 
fait  sur  nos  coeurs  les  bontee  personnelles,  qu'EUe  temoigne  k  ma  fille 
et  a  mon  fils.  C'est  dans  ces  sentimens  que  j'ai  Thonneur  de  me  nommer 
avec  la  plus  profond  respect  et  la  plus  vive  reconnaissance  etc. 

Joseph  an  die  Herzogin  von  Würtemberg. 

Schwedt  ce  26.  Septhr.  1785. 

Madame  ma  Cousine!  La  lettre  quo  V.  A.  R.  vient  de  m'oerire  m'a 
penetre  de  reconnoissance,  et  ce  seroit  affoiblir  ce  sentiment  que  de 
vouloir  en  d'ecrire  l'^tendue.  La  confiance,  avec  laquelle  Ello  veut  bien 
me  parier,  m'antoriso  ä  Lui  ouvrir  egalement  mos  sentimens  sur  cette 
maticre  delicate,  comme  si  j'avois  encore  la  satisfaction  de  causer  avoc 
Elle  k  etuppes  dans  la  chambre  du  coin,  de  laquelle  on  eutre  dans  le  jardin. 

Des  le  retour  de  LL.  AA.  I.  k  Petersbourg  je  m'apporcus  d'une 
difference  notable  dans  le  stile  de  leur  correspondance  k  mon  egard ;  je 
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la  crus  nne  de  ces  Ephemeres,  qu'on  rencoutre  souvent  dans  les  heri- 
tiers  presomptifs  et  les  jolios  femmes,  je  diminuai  un  peu  la  frequence 
de  me»  lettre»,  mais  je  n'on  changoai  pas  pour  cola  le  stile  franc,  gai 
et  amical,  je  me  pormis  meme  de  petites  reproches  au  sujet  de  la  froi- 
dour  et  de  la  brievete  dont  etoient  concues  leurs  reponses,  mais  n'ayant 
recu  a  tout-cela,  que  peu  de  Hgnes  de  complimens  froids,  sans  qu'oa 
me  marquat  jamais  tii  raison,  ni  qu'on  demandat  des  explications,  ni 
qu'on  voulut  avoir  ma  justification,  je  vis  bien,  quo  c'etoit  un  parti  pris, 
et  un  sisteme,  lequel  memo  on  vouloit  pouvoir  se  glorifier  de  soutenir 
et  de  faire  chef  parti.  Sur  cela  mes  lottres  devinrent  egaletnent  plus 
rares,  et  plus  courtes,  et  c'est  k  peu-pres  de  cette  facon-la,  que  je  con- 
tinue  encore,  quand  l'occasion  se  presente.  Mais  je  ne  puis  en  deriner 
quelqu'exact,  qu'ait  ete  mon  examen,  et  je  crois  que  l'esprit  de  contra- 
diction  y  est  pour  beaucoup  et  qu'on  veut  contrebalancer  l'amitie,  que 
l'lraperatrice  me  temoigne,  et  avoir  l'air  d'etre  d'un  parti  oppose.  A  cela 
pout-etre  se  sont  joints  des  contes,  des  rapports  et  de  consequences 
Egalement  fausses  et  calquees  sur  des  caloranies,  que  le  Roi  de  Prusse 
fait  ropandre  par  toutes  sortes  de  moyens  et  dont  il  berce  ses  dupes,  et 
ecbauffe  ses  euthousiastes.  II  se  peut  donc  que  LL.  AA.  I.  soiont  induites 
par-la  en  orreur  au  sujet  de  ma  facon  de  penser  et  d'agir  a  leur  egard, 
et  par  rapport  k  tous  ceux,  qui  les  Interessent;  mais  a  tout  cela  je  ne 
vois  de  rumödu,  que  le  tcms  qui  eclaircit  tout  et  la  patience  attend  tout. 

Je  seus  tout  le  prix  et  toute  la  force,  que  les  conseils  maternels 
de  V.  A.  R.  doivont  avoir  sur  ses  enfans,  mais  j'avoue,  que  de  leur  te- 
moiguor,  qu'on  pout  attendro  tranquillement  qu'ils  rcconnoissent  d'eux 
meines  leurs  erremens  et  les  faussetes,  avec  lequels  on  leur  a  fasciue 
les  yeux,  me  paroit  un  moyen  bieu  plus  sur,  et  peut-etre  plus  prompte- 
ment  efficace  encore,  que  toutes  les  instances  et  raisons  convaincantes 
meme,  qu'on  pourroit  leur  dire  ä  cet  egard  et  qui  peut-ötre  ne  les 
feroieut,  que  renforcer  dans  leurs  id6es  exaltees. 

Co  n'ost  pas  pourtant,  que  je  ne  veuille  faire  usage  de  ce  que 
V.  A.  lt.  veut  ra'offrir  si  obligoamment,  au  contraire  j'ose  La  prier  de 
continuer  k  sos  onfans  sos  tendros  avis,  et  en  memo  tems  j'ose  L'assuror, 
que  forme  et  inebranlable  dans  mos  principes,  je  ne  varierai  jamais  k 
lui  prouvcr  aussi  qu'a  sa  chere  famille  toute  la  consideratiou,  lattache- 
ment  et  l'aniitiö  qu'Elle  a  su  m'inspirer  et  avec  lesquels  je  serai 
toujours 

Madame  ma  Cousine  de  V.  A.  R. 

Le  bon  Cousin  et 
sincere  Ami. 

P.  S.  Oserois-je  La  prior  do  faire  agröor  mes  Compliments  au 
Prince  son  eher  epoux.  Jo  ne  puis  Lui  donner  quo  les  meilleurs  nou- 
velles  du  Physiquo  aussi  que  des  progres  que  la  Princesse  sa  chere  fillo 
fait  de  toute  facon  dans  son  moral.  Je  crois  qu'elle  fera  toujours  le 
bonheur  de  tous  ceux  a  qui  eile  appartient  et  appartiendra. 
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Maria  Theresia  an  Catharina.1 

Vienne  le  21  aoüt  1780. 

Madame  ma  soeur  et  cousine.  L'Empereur,  heureusement 
rentre  enfin  dans  le  sein  de  sa  fainille,  vient  de  me  confirraer 
de  vive  voix,  ce  quo  souvent  il  m'avoit  deja  appris  pendant 
son  absence  de  son  admiration  et  de  sa  reconnoissance  pour 
V.  M.  I.  Ce  sont  des  sentiments,  que  je  partage  sincerement 
avec  lui.  Je  n'ai  attendu  que  l'occasion  pour  pouvoir  les  te- 
moigner  a  V.  M.  I. ;  I'Empereur  me  la  fournit  par  tout  ce  qu'il 
m'a  dit  d'elle;  et  je  la  saisis,  par  consequent,  avec  empresse- 
ment,  pour  assürer  V.  M.  I.  de  ma  haute  estime  pour  toutes 
ses  eminentes  qualites,  et  en  meme  tems  de  ma  plus  vive  gra- 
titude  pour  la  fa$on,  dont  eile  a  bien  voulu  accueillir  l'Empe- 
reur  pendant  son  sejour  dans  ses  ^tats.  J'en  suis  penetree  avec 
lui,  j'en  remereie  bien  cordialement  V.  M.  I.  et  je  la  prie  d'etre 
persuadde,  qu'a  tous  les  sentiments,  qui  nous  sont  cominuns,  je 
joins  en  mon  particulier  ceux  de  l'amiti^  bien  vraie,  avec  la- 
quelle  je  ne  cesserai  jamais  d'ßtre; 

Madame  ma  soeur  et  cousine, 

de  Votre  Majeste"  Imperiale 
la  bonne  soeur  et  cousine  

Catharina  an  Maria  Theresia. 

A  S*  Pötersbourg  ce  26  d'aoüt  1780. 

Madame  ma  soeur  et  cousine.  C'cst  avec  les  sentimens 
d'une  reconnoissance  sincero  et  ceux  de  la  plus  haute  venera- 
tion,  quo  je  viens  de  recevoir  la  lettre  rempli  d'amitie  et  d'cx- 
pression  flatteuses  pour  moi,  qu'il  a  plu  a  Votre  Majeste*  Im- 

1  Vgl.  Kaunitz  an  L.  Cobenzl  I,  p.  46. 
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p^riale  et  Royale  de  m'^crire  le  jour  m6me  de  l'heureuse  arrive'e 
de  Sa  Majeste  l'Empercur  pres  d'elle— eVdnenient,  dont  je  par- 
tage  l'allegresse.  Celle  que  Monsieur  le  comte  de  Falkenstein 
nous  a  cause^  seroit  difficile  a  decrire  a  tout  autre  qu'ä  Votre 
Majeste  Imperiale  et  Royale,  au  coeur  de  laquelle  il  a  tant  de 
droit  et  a  de  si  justes  titres.  Qu'il  doit  Stre'doux  pour  le  coeur 
sensible  et  tendre  de  Votre  Majeste  Imperiale  et  Royale  d'avoir 
mis  au  jour  un  prince,  qui  suit  si  parfaitement  ses  traces  et 
dont  les  eminentes  qualitös  assürent  les  felicites  de  ses  peuples 
et  causent  P&onnement  des  dtrangers!  Qu' eile  jouisse  longues 
annöes  d'un  aussi  grand  bonheur  due  a  ses  vertus!  Et  qu'elle 
rende  en  toute  occasion  justice  au  sentimens,  dont  je  suis  pene- 
trees,  tout  comme  a  l'empressement,  que  j'ai  eu  k  les  temoigner 
ä  l'illustre  voyageur,  qui  a  honore*  la  Russie  de  sa  presence 
pendant  deux  mois  :  ils  sont  les  memes  que  ceux,  avec  les- 
quellcs  je  ne  cesserai  d'etre, 

Madame  ma  soeur  et  cousine, 

de  Votre  Majeste*  Imperiale  et  Royale, 

la  bonne  soeur  et  cousine 

Catherine. 
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Joseph  II.  und  Kaunitz. 

i. 


Joseph  an  Kaunitz. 

Fattok  ce  27  man  1788. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz.  Vous  nve"s  parfaitement  saisi 
l'objet  principal  du  rapport  du  Cointe  de  Cobenzl  noye"  dans  un 
tres  long  raisonnement.  Je  vous  autorise  pleinement  d'instruire 
en  consequence  et  le  Comte  de  Mercy  et  le  Comte  de  Cobenzl. 

Je  vous  joins  ici  deux  lettres  de  l'Impdratrice  qui  sont 
des  reponses  aux  miennes,  de  facon  que  je  ne  crois  pas  avoir 
besoin  d'y  repondre. 

II  est  d'ailleurs  tres-essentiel  de  se  faire  donner  tant  de 
la  Kussie  que  de  la  France  toutes  les  assurances  possibles  contre 
tout  ce  que  le  Roi  de  Prusse  pourroit  entreprendre  a  notre  egard. 

Quant  a  moi,  mon  eher  Prince,  je  me  porte  ä  merveille 
malgre  la  tournco  tres  fatigante  que  je  viens  d'aehever.  Je 
compte  en  faire  une  autre  au  Banat  pour  voir  ma  gauche. 

Je  desire  bien  que  les  inondations  jointes  a  nombre  d'ar- 
rangemen8  a  prendre  ne  m'empechent  pas  de  commencer  la 
campagne  aussitot  que  notre  inte>6t  l'exige.  Je  compte  nean- 
moins  que  vers  le  mi-avril  nous  camperons  pres  de  Semlin. 

Adieu,  mon  eher  Prince,  croyös  que  je  suis  toujours  avec 
une  vraie  amitie* 

Joseph  m.  p. 

II. 

Joseph  an  Kaunitz. 

Semlin,  den  7.  Mai  1788. 

Lieber  Fürst  Kaunitz!  Die  noch  immer  fortdauernde  Un- 
thätigkeit  der  Russischen  Armee,  welche  nach  allem  dem}  toas 
von  Seiten  des'  'petersburger  Hofs  und  des  Fürsten  Potemkin 
sowohl  vor  als  nach  der  Kriegserklärung  gesagt  worden,  unmög- 
lich vorzusehen  war,  setzt  Mich  in  die  unangenehme  und  be- 
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denklicke  Lage,  dem  ganzen  Aufbot  der  ottomaniscken  Völker 
allein  widerstehen  zu  müssen  und  Meine  angränzenden  gesegneten 
Provinzen  den  unvermeidlichen  Einfällen  und  Verwüstungen  Preis 
zu  geben,  weil  eine  Strecke  von  150  Meilen  aller  Orten  hinläng- 
lich zu  decken  platterdings  unmöglich  ist.  Die  von  Mir  ent- 
schlossene Offensive,  welche  ihren  Anfang  durch  die  Übersetzung 
der  Sawe  und  durch  die  Belagerung  von  Belgrad  nehmen  hätte 
sollen,  mus8  ungeachtet  Meines  eifrigsten  Betreibens  wegen  der 
noch  nicht  ganz  zu  Stand  gebrachten  Dämme  und  wegen  Abgang 
einiger  unentbehrlichen  Erfordernisse,  die  zu  Meinem  grössten  Ijeid- 
wesen  noch  nicht  herbeygeschafft  sind,  bis  jetzt  verschoben  bleiben. 

Da  nun  vo?i  allen  Seiten  die  Nachricht  einlauft,  dass  der 
Oros8vezir  mit  seiner  ganzen  Macht  gegen  Mich  anzurücken 
bestimmt  habe,  xcelches  ganz  natürlich  ist,  weil  ihn  die,  Russen 
noch  zu  keiner  Theilung  seiner  Stärke  nöthigen:  so  wird  die 
Zeit  zu  kurz  und  zu  bedenklich  für  Mich  in  dieser  Ungewiss- 
heit  über  die  Flüsse  zu  setzen,  Belgrad,  das  mit  einer  starken 
Garnison  versehen  ist,  zu  belagern,  und  Mir,  bevor  Ich  vermuth- 
lich  damit  fertig  werden  kann,  die  ganze  türkische  Armee  übern 
Hals  zu  ziehen,  wodurch  Ich  Mich  in  einer  kritischem  Lage, 
als  in  der  Prinz  Eugen  war,  finden  würde,  da  seine  Unterneh- 
mung schon  damals  von  allen  Kunstverständigen  als  sehr  ver- 
messen und  von  einem  besondern  Glück  gekrönet  angesehen  wor- 
den. Die  hier  versammelte  Armee  ist  auch  viel  schwächer  als 
nach  den  vorhandenen  Berichten  jene  des  Prinz  Eugen  war,  da 
Ich  nicht  mehr  als  40.000  Mann  habe. 

Aus  allem  diesem  folgt,  dass  Mir  höchst  wichtig  und  not- 
wendig ist,  bey  Zeiten  zu  wissen,  ob  und  wann  der  Grossvezir 
wirklich  mit  seiner  ganzen  Armee  in  Servien  anrückt,  oder  ob 
er  selbe  theilt  ?  Ich  ersuche  Sie  also  hierüber  alle  mögliche  Nach- 
richten einzuziehen.  Meines  Orts  habe  Ich  ebenfalls  hier,  im 
Banat,  in  Siebenbürgen  und  Gallizien,  Anstalten  treffen  lassen, 
damit  Kundschafter  ausgeschickt  und  verlässige  Anzeigen  von 
den  Bewegungen  der  Türken  erhalten  werden,  obschon  man  von 
diesen  Ijeuten  wenig  zu  erwarten  hat.  Sollten  Sie  Ihrerseits  was 
sicheres  durch  ein  oder  andern  Weg  in  Erfahrung  bringen,  so 
werden  Sie  Mir  solches  nach  Maas  der  Erheblichkeit  auch  mit- 
telst Kurier  sogleich  zu  wissen  machen. 

Übrigens  will  ich  Ihnen  zu  Ihrer  Wissenschaft  mittheilen, 
dass  Ich  dem  Prinz  Koburg  aufgetragen  habe,  dem  in  unsere 
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Gefangenschaft  übergangenen  Fürsten  Ypsilanti  zu  bedeuten, 
das s  Ich  ihn  aus  besonderer  Rücksicht  für  die  immer  gegen  uns 
bezeigte  guten  Gesinnungen  nicht  als  einen  Gefangenen  betrachten f 
sondern  vielmehr  ihm  und  seinem  Gefolge  gestatten  wolle,  sich 
frey  dahin  zu  begeben,  wo  es  ihm  gefüllig  seyn  wird. 

lieben  Sie  wohl  und  bleiben  Sie  Meiner  Freundschaft  ver- 
sichert. 

Joseph  m.  p. 

III. 

Kaunitz  an  Joseph.1 

Vicnno  co  9.  Septembro  1788. 

 J'ai  deja  demontnS  que  les  interceptes  cn  question 

ne  fournissent  nulleinent  \x  toutcs  ces  apprehensions,  et  qu'elles 
ne  seroient  pas  mcnie  fondees,  si  tout  cc  qu'elles  prtfsupposent 
existoit;  et  pour  ce  qui  est  de  l'Angleterre,  il  lui  importe  trop 
peu  d'cpargncr  aux  Turcs  quelques  sacrifices  de  plus  ou  de 
moins,  et  de  procurer  a  la  Cour  de  Berlin  un  aggrandisscinent 
en  Pologne,  pour  que  Ton  puisse  supposer  qu'elle  voulut  con- 
tribuer  a  allumer  une  guerre  generale  et  s'en  attirer  une  parti- 
culiere  en  meme  tems  de  la  part  de  la  France  et  de  l'Espagne; 
et  cela  est  si  eVident,  que  Herzbergue  compte  nullement  sur 
son  assistence,  corame  il  est  prouvö  par  les  expressions  de  sa 
lettre  h  Diez  du  26  avril  1788,  dans  laquelle  il  dit:  ,La  Ligue 
quo  vous  proposez  est  impossible.  La  Pologne,  la  Suedc  sont 
des  Puissances  nulles.  L'Angleterre  n'est  puissante  que  par 
mer,  et  eile  ne  se  determineroit  jamais  pour  une  guerre  offen- 
sive. Seroit-il  juste,  que  la  Prusse  seule  s'embarque  avec  les 
deux  Cours  Imperiales  qui  seroient  a  cet  egard  soutenues  par 
la  France?  Peut-on  compter  sur  la  Porte,  sur  son  assistance 
efficace,  sistematique  et  continuec?  Ne  risqueroit-on  pas  de  la 
perdre  a  tout  moraent  par  des  revolutions  du  tröne  ou  du  mi- 
nistcre,  et  la  Prusse  ne  risqueroit-elle  pas  son  existence  par 
Votro  plan?'  Mais  quand  meme  tous  ces  dangers  supposes 
existeroient  rdellemcnt,  comme  eependant  bien  certainement  ils 
n'cxistent  pas  encore  et  vraisemblablement  n'existeront  pas, 
pourvu  qu'on  lc  veuillc,  comment  pourroit-on  meine  alors  rc- 
garder  la  Monarchie  corame  perdue?  Les  glorieux  Ancetres  de 

1  Vgl.  Joseph  an  Kaunitz,  26.  August  1788,  bei  Beer,  p.  305. 
Fontes.  II.  Abth.  Bd.  LIV.  27 
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V.  M.  ne  Tont  pas  envisagee  comme  teile,  quoique  avec  des 
forces  bien  införieurcs  a  celle  de  V.  M.  ils  se  soient  trouves 
dans  le  cas  de  devoir  soutenir  de  longues  guerres  contre  les 
Turcs,  et  en  nieme  tems  contre  la  France  et  tous  ses  adherants. 
L'Imperatrice  Marie  Therese  n'a  point  regarde  sa  defense 
comme  impossible  et  sa  Monarchie  comme  pcrdue,  lorsqu'a  son 
avenement  avec  bien  peu  de  trouppes  et  encore  moins  de 
moyen8  de  finance,  eile  a  6t6  attaquee  par  un  si  grand  nombre 
de  Puissances  ennemies.  Feu  le  Roi  de  Prnsse  Frederic  II. 
meme  n'a  pas  regarde  la  sienne  comme  perdue,  mais  l'a  meme 
conservee  en  entier,  quoiqu'il  eut  a  combattre  contre  la  Maison 
d'Autriche,  la  France,  la  Russie,  la  Suede,  et  Tarmed  de  l'Em- 
pire.  Je  suis  bien  eloigne^  neanmoins  de  vouloir  me  permettre 
un  jugement  decisif  sur  les  Operations  militaires.  Mais  il  me 
semble  ccpendant,  qu'il  est  incontestable  que  si  dans  les  tems 
passes  on  a  pu  faire  des  glorieuses  campagnes  offensives  contre 
les  Turcs  avec  50—60  ou  tout  au  plus  70  milles  hommes,  il 
doit  etre  possible  de  nos  jours  de  soutenir  au  moins  vis-a-vis 
d  cux  une  guerre  defensive  avec  100  mille  hommes,  conjointe- 
ment  avec  la  Russic,  et  que  comme  dans  cette  supposition,  il 
resteroit  encore  200  mille  hommes  pour  la  defense  de  la  Bo- 
heme, de  la  Moravie  et  de  la  Silesie,  il  est  vraisemblable,  que 
si  tant  est  que  la  Cour  de  Berlin  eut  reellement  le  projet  d'at- 
taquer  directemeut  V.  M.,  il  est  vraisemblable,  dis-je,  qu'ellc  y 
penseroit  plus  d'une  fois. 

Ce  langage  ne  seroit  propre  certainement  qu'a  offenser  et 
h  aigrir,  et  j'ai  peur  d'ailleurs  que  Ton  y  observeroit  qu'k  affir- 
mer  que  rimperatrice  auroit  tout  perdu  sans  nous,  et  en  meme 
tems  que  seulc  et  sans  nous  eile  n'auroit  rien  a  craindre  et 
pourroit  toujours  faire  une  guerre  defensive  contre  la  Porte, 
etoient  deux  propositions,  qui  ne  paroissoient  pas  trop  combi- 
nables;  attendu  que  si  la  Russie  n'etoit  nullement  pr^paree  au 
commencement  de  la  guerre,  les  Turcs  ne  l'&oient  pas  davan- 
tage  dans  ce  momcnt-la. 

II  est  ais^  de  prevoii',  quelle  sera  la  re"ponse  k  ces  pro- 
positions, et  que  ce  sera  sans  doute  :  Qu'il  e*toit  dejä  convenu 
et  detcrmin^  d'avance  entre  les  deux  Cours  Imperiales  qu'au 
cas  d'une  diversion  pnissienne  elles  tacheroient,  s'il  ötoit  pos- 
sible, de  faire  la  paix  avec  les  Turcs,  ou  bien  de  convertir  la 
guerre  offensive  en  defensive  vis-a-vis  d'eux,  et  de  r^unir  leurs 
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principales  forces  contrc  lo  Roi  de  Prusso.  Mais  que  pour 
pouvoir  se  d^cider  neanmoins  dcz  h-present  sur  l'un  ou  l'autrc 
de  ces  deux  partis,  il  etoit  n^cessaire  de  constater  prealable- 
ment,  si  le  danger  imminent  d'une  aggression  prussienne  existoit 
effectivement;  ce  que  les  interceptes  en  question  ne  prouvoient 
en  fa9on  quolconquc.  Mais  que,  suppose  meme  que  ce  danger 
existat  reellement,  et  que  Ton  voulut  se  pr6ter  a  1'humiliation 
de  demander  et  proposer  la  paix  aux  Turcs,  il  ötoit  question 
de  savoir,  s'il  ^toit  vraisemblable  qu'ils  en  accordassent  une 
acceptable  pour  les  deux  Cours  Imperiales  dans  ce  moment-ci. 
Que  n'ayant  perdu  jusqu'ici  ni  bataille  ni  aucune  de  leurs  pos- 
sessions  de  quelque  importance,  rien  n'&oit  plus  invraisemblable; 
et  que  par  consequent  il  seroit  tout  aussi  inutile  que  peu  hono- 
rablc  d'en  faire  la  proposition,  en  supposant  meme  qu'on  ne 
leur  proposät,  que  le  retablissement  de  l'uti  possidetis,  toi, 
qu'il  etoit  avant  la  guerre;  parcequc  certainement  dans  l'etat 
actuel  des  circonstances  la  Porte  persistera  a  exiger  la  restitu- 
tion  de  la  Criniee.  L'Imperatrice  de  Kussie  sans  la  plus  pres- 
sante necessitö,  infailliblement  n'y  consentira  pas,  et  il  s'ensuit 
moycnnant  cela,  que  d'une  paix  conjointement  avec  la  Ilussie, 
il  ne  peut  pas  en  etre  question;  et  que  par  conse'quent  l'Ini- 
peratrice  insistera  k  ce,  que  la  guerre  soit  continueo  defensive- 
ment  contre  la  Porte,  pendant  que  les  deux  Cours  reuniront 
leurs  principales  forces  contre  le  Roi  de  Prusse. 

II  faut  supposer  qu'en  ce  cas  la  Russie  ne  pourra  pas 
faire  a  la  verite  tout  ce  que  V.  M.  entend  par  l'expression  de 
moyens  satisfaisants  et  suffisants  pour  sa  surete  contre  le  Roi 
de  Prusse,  mais  qu'ellc  fera  cependant  tout  ce  qu'elle  pourra 
pour  pouvoir  paroitre  avec  une  armee  proportionnee  vis-a-vis 
des  Prussiens,  en  consentant  cependant  d'autant  moins  k  ce  que 
V.  M.  fasse  sa  paix  particuliörc  avec  la  Porte;  et  que  si,  qu'si 
Dieu  ne  plaise,  Elle  s'y  determinat  malgpre  son  Opposition,  ou 
s'en  fesoit  soupconner  seulement,  eile  renonceroit  vraisemblable- 
ment  tout  de  suite  k  son  alliance  et  la  remplaceroit  incessam- 
ment  par  la  Prusse,  l'Angleterre,  la  Hollande  et  la  Confedera- 
tion  Germanique,  que  naturellement  eile  sera  re9ue  ii  bras  ou- 
verts  par  ces  quatre  Puissances,  et  qu'en  comblant  par  la  les 
voeux  que  font  depuis  longtems  les  Cours  de  Berlin  et  de  Londres, 
la  Maison  d'Autriche  se  verroit  tout  d'un  coup  dans  une  Situa- 
tion qui  mcttroit  son  existence  h  venir  dans  le  plus  grand  danger. 

27* 
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Cc  scroit  uno  illusion  manifeste  de  vouloir  sc  flatter  qne 
de  pareilles  assurances  puissent  faire  la  moindre  irapression  sur 
l'esprit  de  l'Imperatrice.  Elle  n'a  point  h  craindre  la  perte  de 
son  influence  en  Pologne,  et  quand  mSme  eile  pourroit  dimi- 
nucr  pendant  quelque  teins  eontre  toute  apparencc,  sans  aucune 
Cooperation  etrangere,  il  lui  sera  toujours  tres-facile  de  la  re- 
tablir,  quand  eile  voudra,  dans  toute  son  integrite;  et  pour  ce 
qui  est  du  Roi  de  Prusse,  quand  mfone  il  augmenteroit  sa 
puissance  jusqu'a  un  certain  point  aux  depends  de  la  Pologne, 
cela  pourroit  etre  asses  indifferent  a  la  Kussie,  ou  au  rnoins 
tres  certainement  d'une  bien  moindre  consequence  pour  eile, 
quo  pour  nous  tout  aggrandissement  quelconque  du  Roi  de 
Prusse. 

En  conformite"  de  cet  ordre  de  V.  M.  apres  avoir  bien 
murement  refleebi,  j'ai  cru,  qu'il  etoit  de  mon  devoir  de  lui 
exposer  tres  humblement  de  point  en  point,  et  sans  lui  rien 
dissimuler,  les  reflexions,  auxquelles  m'a  paru  fournir  le  eon- 
tenu  du  Billet  dont  Elle  m'a  honore.  Je  suis  intimement  con- 
vaincu  de  la  necessite  absolue  de  reparer  encore  dans  cette 
annöe,  par  les  Operations  les  plus  vigoureuses,  tout  cc  qui  n'a 
pas  ete*  fait  jusqu'ici,  et  d'attendre  la  fin  de  la  campagne  avant 
de  pouvoir  se  permettre  une  insistance  pressante  en  Russie 
sur  lc  retablissement  de  la  paix;  parcequo  eile  nc  pourroit  etre 
bonne  a  rien;  outre  l'humiliation  de  devoir  proposer  la  paix 
aux  Turcs,  la  demarcbe  en  seroit  inutile,  et  en  öchange  cer- 
tainement tres  pernicieusc.  Inutile,  parceque  dans  l'etat  actuel 
des  cboses  il  est  impossible  que  la  Porte  se  pretc  a  une  paix 
acceptable  pour  les  deux  Cours  Imperiales,  et  en  echange  du 
plus  grand  prejudice  pour  le  present  et  pour  l'avenir,  si  en  in- 
sistant  avec  anxietd  en  Russie  sur  la  necessite  urgente  du  re- 
tablissement de  la  paix,  sur  Tallarme  occasionnee  par  deux 
interccptcs,  dont  le  cas  n'existe  pas  et  ne  peut  pas  memo 
exister,  dans  la  supposition  de  l'existence  de  toutes  les  suppo- 
sitions  qui  en  determinent  l'cpoque,  on  y  temoigneroit  du  de- 
couragement,  au  momcnt  meine,  auquel  pour  la  premierc  fois 
on  voit  a  sa  port<'e  une  partie  seulement  de  l'armee  du  Visir; 
et  certainement  on  perdroit  par  une  demarcbe  de  cette  nature 
consideration  et  confiancc;  et  c'est  tout  perdre,  ou  au  moins 
perdre  beaucoup  que  perdre  dans  l'opinion  de  ses  amis  et  de 
ses  enncmi8. 
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Si  la  carapagne  prenoit  jusqu'a  un  certain  point  seulement 
une  tournure  plus  favorable,  si  nous  battions  le  corps  d'arraec 
turquc  au  Bannat,  si  le  Mareehal  Loudon  fcsoit  des  progres  de 
quelque  iuiportance  en  Bosnie,  si  nous  prenions  Chotzim  et  nous 
remettions  par  la  en  possession  de  la  Moldavie  etc.,  tout  ccla 
fourniroit  au  moins  quelque  dtoffe  a  la  negociation  d'une  paix 
tcl  —  quelleraent  acceptable  de  part  et  d'autre,  et  alors  il  seroit 
plus  practicable  d'insister  sur  le  retablissement  d'une  paix  com- 
mune en  Russie,  ou  de  l'engagcr  a  s'expliquer  amicalement 
avec  nous  sur  les  moyens  qu'elle  comptoit  avoir  pour  eontinuer 
la  guerre  defensivement  vis-a-vis  de  la  Porte,  et  pour  faire  en 
meine  tems  et  conjointenient  avec  nous  des  efforts  suffisants 
contro  le  Roi  de  Prusse. 

En  attendant  j'ai  deja  fait  tout  cc  qui  a  pu  se  faire  dans 
l'etat  actucl  des  circonstanccs  au  moyen  de  la  lettre,  par  la- 
quelle  j'ai  donne  des  directions  au  Comtc  de  Cobcnzl  sur  les 
deux  intercoptes  en  question.  Nous  verrons  par  sa  reponse  ce 
qui  en  aura  resulte\  et  alors  nous  scrons  a  merae  de  pouvoir 
prendre  des  mesures  analogucs  aux  circonstanccs.  Mais  en 
attendant  il  est  certain  et  incontestable  qu'il  est  de  toutc  ne- 
cessite  que  nous  fassions  tous  les  efforts  imaginablcs,  et  que 
nous  craployons  le  verd  et  le  sec  pour  avoir  encore  pendant 
le  reste  de  l'annce  des  succes  capables  de  rendre  les  Turcs 
plus  souples  et  plus  dispostSs  a  la  paix;  car  il  est  indubitable, 
que  si  la  campagne  präsente  malbeureuseraent  devoit  se  ter- 
miner, comme  eile  a  6t6  commencee  et  conduite  jusqu'ici,  il 
n'est  point  a  esperer  quo  pendant  l'hyver  prochain  la  Porte 
puisse  sc  pretcr  a  une  paix,  qui  fut,  memo  en  apparence  seule- 
ment, acceptable  par  les  deux  GWrs  Imperiales. 

IV. 

Joseph  an  Kaunitz. 

Sumlin,  den  7.  November  1788. 

Lieber  Fürst  Kaunitz!  Die  politischen  Umstünde  Enropens 
sind  Ihnen  vollkommen  bekannt.  Die  Gesinnungen  des  Königs 
von  Preußen,  welche  dm  Haupt  gegenständ  unsrer  Beobachtungen 
immer  ausmachen  müssen,  sind  sattsam  aufgeklärt;  den  Ton, 
den  er  itzt  in  den  W'ltgeschäften  annimmt,  sehen  Sie  aus  allen 
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seinen  Declarationen  und  der  Sprache  seiner  Minister.  Das 
Ansehen  Russlands  und  dessen  Einfluss  in  die  Weltgeschäft* 
wird  geschwächt  und  herabgemacht,  so  wie  jenes  von  Frankreich, 
und  dass  sie  dieses  durch  ihre  innerliche  üble  Verwaltung  wer- 
den dulden  müssen,  dieses  ist  sehr  wahrscheinlich.  Frankreich 
ist  schon  in  Holland  zu  Verlassung  der  patriotischen  Parthey 
schändlich  gezwungen  —  und  diese  Republick  in  die  Hände 
seines  Erbfeindes  Englands  geworfen  worden.  Seine  Influenz  bey 
der  Pforte  schwächet  Preusen  und  England  täglich.  Schweden, 
den  so  alten  Bundsgenossen  Frankreichs,  das  ihm  so  viel  Geld 
gekostet  hat,  werden  sie  vermuthlich  demselben  auch  ganz  ent- 
ziehen, sogar  fangen  sie  in  Spanien  gegen  Frankreichs  Absickten 
zu  negociren  an.  Russland  wird  vermuthlich  zu  einem  Frieden 
mit  Schweden  geztoungen  werden,  durch  welchen  es  aller  der- 
jenigen Vortheile  wird  beraubet  werden,  die  es  sich  hätte  von 
der  zu  ändernden  Form  in  Schweden  durch  diesen  Krieg  ver- 
sprechen können.  Dännemarck  wird  als  sein  Alliirter  sogar  ge- 
zwungen werden,  durch  die  Preusische  und  Englische  Drohungen 
von  der  tractatmässigen  Hülfleistung  an  Russland  abzustehen. 
Auch  werden  die  Russen  ihren  so  vorwiegenden  Einfluss  in 
Pohlen  zum  grösstentheil  verlieren  und  solche  Maasnehmungen 
zu  Vermehrung  der  republikanischen  Armee  wohl  getroffen  wer- 
den, welche  allerdings  sowohl  für  jetzt  als  in  künfligen  Gelegen- 
heiten für  die  übrigen  Nachbarn  Pohlens  besonders  auch  für 
uns  sehr  bedenklich  werden  können.  Wenn  man  über  diess  be- 
trachtet, wie  elend,  wie  schwach  Frankreichs  Sprache,  wie  schlecht 
der  Krieg  von  Russland  geführet  worden  ist,  wo  selbes  doch  der 
beleidigte  Theil  wäre,  alles  dieses  beweiset  hinlänglich  die  trau- 
rige Wahrheit,  dass  eine  wahre  Schwäche  und  Unvermögenheit 
sowohl  an  Geld  als  allen  anderen  zum  Kriegführen  erforder- 
lichen Bedürfnissen  bey  heeden  unsem  einzigen  Alliirtsn  be- 
stehet, und  wir  also  von  selben  im  Nothfall  gewiss  nichts  zu 
hoffen  haben,  da  nach  dem  bekannten  Karakter  der  Kaiserin, 
nach  dem  Minden  Glück,  das  alle  ihre  Handlungen  fortan  be- 
gleitete, und  nach  dem  Stolz  und  übermüthigen  lone  der  ganzen 
Russischen  und  vormals  Französischen  Nation  sie  beede  ohne 
äusserste  Noth  diese  Herabwürdigungen  unmöglich  so  gelitten 
haben  würden.  Sollen  also  wirklich  die  Umstände  so  seyn,  was 
hat  man  sich  für  die  zukünftige  Campagne  zu  versprechen,  und 
was  wird  das  Ende  des  Kriegs  wohl  seyn  ? 
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Unserer  Seits  ist  die  Lage  folgende:  Die  Türken  haben 
nicht  das  Geringste  von  meinen  Landen  mehr  im  Besitz,  sondern 
sie  sind  aus  dem  Bannat,  in  welchem  sie  blosse  Verwüstungen 
von  Dörfern,  Raubereyen  von  Vieh  und  Entführungen  von  Men- 
schen, so  mehrentheils  von  wallachischer  Nation  icaren,  gemacht 
haben,  gänzlich  verdrängen  worden. 

Wir  besitzen  davor  mit  dem  Schluss  der  Campagne  Chotym 
und  die  aus  150  Dörfern  bestehende  und  dazu  gehörige  Raya, 
über  der  Saw  Zabrest  und  Baiesch  an  der  Tomlawa,  wir  haben 
Sabacs  und  die  dazu  gehörigen  Dörfer,  dann  Novi  und  Dubitza 
mit  denjenigen  Ortschaften,  so  zwischen  diesen  Leeden  durch  das 
sogenannte  Coseraner  Gebürge  eingeschlossen  sind,  dann  das 
Schloss  Dreschnik. 

Aus  diesem  ersieht  man,  dass  die  Türken  gar  keine  Vor- 
theile  erhalten,  noch  solche  Verluste  erlitten  haben,  welche  sie 
noch  mich  zum  Frieden  ztcingen  könnten,  und  also  um  zu  den 
Wünschen  Hertzbergs  zu  gelangen  noch  auf  die  eine  noch  andere 
Art  ein  Mittel  besteht. 

Bey  den  Russen  hat  es  die  nämliche  Beschaffenheit.  Die 
Zurücknahme  der  Krimm  so  die  Pforte  zu  diesem  Krieg  allein 
verleitete,  nachdem  der  Capitan  Pascha,  der  den  Auftrag  dazu 
hatte,  nichts  auf  selbe  Halbinsel  unternommen,  fällt  von  selbst 
hinweg.  Die  Festung  Oczakow,  so  die  Russen  ihnen  so  lang  un- 
entbehrlich zu  sein  einsehen,  wenn  sie  die  Besitzung  von  Cher- 
son,  Kinburn  und  den  Ausßuss  des  Dniepers  ins  schwarze  Meer 
für  den  Handel  und  ihre  Marine  benutzen  wollen,  haben  sie 
auch  bis  itzt  nicht  eingenommen  und  ist  sehr  zu  zweißen,  dass 
sie  selbe  in  dieser  Campagne,  da  die  Jahrszeit  schon  so  weit 
vorgerukt  ist,  mehr  einnehmen  werden.  Es  kann  also  keine  an- 
dere Ursache  und  kein  anderes  Mittel  bey  den  bestehenden  poli- 
tischen Umständen  ersonnen  werden,  um  zu  dem  Frieden  schleunig 
zu  gelangen,  als  Russland,  das  ihn  selber  wünschen  muss,  zu 
betcegen,  dass  es  sich  in  allen  denjenigen  Punkten,  den  Salz- 
verkauf von  Kinburn,  der  Visitation  der  Schiffe  auf  dem 
schwarzen  Meere,  dann  Entsagung  ihrer  Unternehmungen  in 
Cuban  und  Georgien  und  dergleichen  Nebendingen  etc.  doch 
ohne  weesentlicher  Cession,  sich  höchst  nachgiebig  bezeige,  die 
Pforte  von  der  Zurukgabe  der  Krimm,  so  sie  ohnedies  nicht 
wegnehmen  kann,  abstehe,  und  mit  Mir  nebst  Erneuerung  der 
alten  Bündnisse  das  uti  possidetis  zur  Grundlage  bestimmt 
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würde.  Dieses  ist  das  einzige  Mittel  um  den  König  in  Preusen 
und  dessen  Ministerium  durch  den  Sinn  zu  fahren  und  diesen 
so  wie  dessen  Anhänger  und  Übelgesinnten  zuvorzukommen  und 
sie  von  den  widrigen  Absichten,  die  sie  gegen  Mich  vorhaben, 
abzuhalten,  da  diese  so  eingerichtet  sind,  dass  sie  solche,  der 
Krieg  falle  glücklich  oder  unglücklich  für  Mich  aus,  immer 
erreichen  iciirden.  Also  ist  der  jetzige  Stand,  wo  nichts  ent- 
schieden und  alles  in  Statu  quo  ist,  eben  derjenige,  welcher  den 
preusischen  Absichten  am  hinderlichsten  ist,  und  bleibt  ihm 
demnach  nichts  Anderes  zu  icünschen  und  zu  intriguiren  übrig 
als  die  Fortdauer  des  Kriegs,  welche  Mich  mehrer  schwächen 
und  solche  Fälle  vorbringen  können  icürde,  welche  seinen  Ab- 
sichten auf  eine  oder  die  andere  Art  vortheilhafi  wären. 

Sollte  doch  eine  Campagne  annoch  unentbehrlich  seyn,  so 
ist  es  unfehlbar,  dass,  da  Ich  die  Monarchie  von  Seiten  Preu- 
sens  von  Truppen  nicht  ganz  entblössen  kann,  ja  wohl  gar  selbe 
stärker  wie  heuer  werde  besetzt  lassen  müssen,  und  wenn  die 
Russen  nicht  thätiger  agiren  und  in  der  ganz  offenen  Moldau 
und  Wallachey  gegen  die  Donau  nicht  vorrucken  sollten,  so 
wird  neuerdings  meinerseits  nichts  wesentliches  geschehen  und 
ohne  unvermuthete  Zufälle,  die  vielleicht  zu  benutzen  wären, 
ganz  gewis  weder  Belgrad  noch  Orsowa  belagert,  noch  weitere 
wichtige  Unternehmungen  in  Bosnien  vor  sich  gehen  können,  da 
noch  der  weiters  bedenkliche  Umstand  ganz  sicher  bestehen  wird, 
dass  der  Grossvezier  früher  ins  Feld  mit  seiner  Macht  ziehen 
und  durch  seine  Aussöhnung  mit  dem  Pascha  von  Scutari  sich 
der,  wegen  der  von  uns  aus  Montenegro  zurückgezogenen  Leute, 
Albanesem  und  dortigen  Truppen  zur  Unterstützung  der  Bos- 
niaken  wird  gebrauchen  können,  welche  heuer  nicht  wäre. 

Die  grosse  Ausdehnung  unserer  Gränze  und  die  notwen- 
dige Deckung  des  Heeres  und  der  fruchtbarsten  Gegenden  so- 
wie die  vorteilhafte  Lage  der  Türken,  so  ihnen  Belgrad  und 
Orsowa  darbieten,  dann  die  grossen  zu  übersetzen  bedenkliche 
Flüsse  inachen  die  Defensive  bey  uns  sehr  beschwärlich  und 
gegenüber  der  ganzen  türkischen  Macht,  wann  sie  nicht  durch 
eine  mächtige  Diversion  an  der  unteren  Donau  geschwächet 
wird,  die  Offensive  unmöglich  in  solang,  als  die  Armee  nicht 
ganz  versammlet,  Böhmen,  Mahren,  Schlesien  und  die  Nieder- 
lande mit  ihren  Truppen  besetzt  bleiben  müssen. 

Joseph  m.  p. 
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V. 

Joseph  an  Kaunitz. 

Adoiiig  dea  24.  November  1788. 

Lieber  Fürst  Kaunitz!  Das  was  Ich  Ihnen  von  Semlin 
unter  den  17.  dieses  in  französischer  Sprache,  dann  ferner s  von 
Essegg  über  das  an  Fürst  Gallizin  erlassene  Russisch  Kaiser- 
liche Rescript  überschrieben  habe,  giebt  Ihnen  Meine  Gesinnung 
über  diesen  wichtigen  Gegenstand  schon  vollkommen  zu  erkennen. 
Bey  dieser  hierwieder  zurückgehenden  und  sehr  wohl  gewendeten 
Expedition  an  Grafen  Cobenzl  finde  Ich  jedoch  für  nöthig  fol- 
gende drey  Abänderungen  zu  machen,  nämlich: 

lttna  dass,  es  mögen  die  Russen  Oczakow  erobern  oder  nicht, 
es  für  Mich  immer  eine  vollkommene  Unmöglichkeit  verbleibet, 
zugleich  einen  Krieg  gegen  die  Pforte  und  gegen  den  König  von 
Preussen,  auch  selbst  nur  defensive  auf  beyden  Seiten  zu  führen, 
besonders  bey  der  elenden  Verfassung,  in  welcher  Russland  ist, 
und  bey  der  Stimmung,  in  der  sich  ganz  Europa  dermalen  be- 
findet. 

2?tn*  Ist  es  auf  keine  Weise  als  eine  mögliche  Sache  anzu- 
geben, dass  Ich  von  dem  uti  possidetis  abgehen  und  diejenigen 
wenigen  Fn'oberungen,  die  Ich  gemacht  habe,  zurückgeben  wollte, 
somit  diesen  so  lästigen  Krieg  ganz  umsonst  sollte  geführt  haben; 
da  doch  einige  dieser  Acquisitionen  zu  Deckung  Meiner  Länder 
und  für  künftige  Fälle  wesentlich  nutzbar  sind. 

gm»  Wäre  Russland  keine  so  bestimmte  Versicherung  zu 
geben,  dass  wenn  es  mit  der  Pforte  einen  Frieden  schlösse,  Ich 
in  einen  Krieg  gegen  den  König  von  Preussen  mit  ihm  eingehen 
wollte,  sondern  es  wäre  sich  hierüber  unbestimmterer  Ausdrücke 
zu  bedienen,  welche  sich  blos  auf  die  Tractat-  und  Allianz- 
mässige  Hilfe  beschränkten. 

Dann  wäre  Russland  noch  mehr  zur  Überlegung  zu  geben, 
welche  von  beyden  Mächten,  die  Pforte  oder  Preussen,  ein  ge- 
fährlicherer Feind  für  selbes  ist,  und  noch  werden,  und  welche 
von  beyden  seinem  politischen  Ansehen  mehr  Schaden  bringen 
kann.  Über  den  bösen  Willen  Preussens  kann  der  Petersburger 
Hof  wohl  keinen  Zweifel  mehr  haben.  Die  l\lrken  können  Russ- 
land auf  keine  Weise  mehr  wesentlich  schaden,  die  Krim  wer- 
den sie  wohl  nicht  mehr  erobern,  und  also  können  sie  in  die 
Russischen  Länder,  die  meistens  an  dieser  Seite  öde  sind,  nicht 
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wohl  vordringen;  der  König  in  Preussen  aber  mit  England  ver- 
bunden, kann  Russland  nicht  allein  förmlich  in  seinen  vor- 
nehmsten Besitzungen  angreifen,  sondern  auch  sein  Ansehen 
schwächen  und  seinen  ganzen  Einfiuss  in  die  Europäische  An- 
gelegenheiten schier  völlig  vernichten.  Was  kann  also  Russland 
mehr  daran  liegen,  als  dieses  zu  verhindern,  dem  König  in 
Preussen,  ohne  sich  in  einen  wichtigen  und  unübersehlichen 
Krieg  einzulassen,  Schranken  zu  setzen  und  doch  auch  dabey 
seine  Absichten  gegen  die  Pforte  und  gegen  Schweden  auszuführen  t 
Dieses  kann  es  ganz  sicher  nicht  besser  erhalten,  als  wenn  es 
Mich,  als  seinen  treuesten  Alliirten  in  Stand  setzet,  den  König 
von  Preussen  mit  Meiner  ganzen  Macht  in  echec  zu  halten. 
Hierzu  aber  muss  es  für  gut  finden,  ja  selbst  wünschen,  dass 
Ich  mit  der  Pforte  einen  partielen  Frieden  so  bald  möglich 
schliesse,  weil  es  sonst  für  Mich  ganz  unmöglich  ist,  ettcas  nutz- 
bares auf  beyden  Seiten  zugleich  zu  thun. 

Dieses  wird  Russland  nicht  allein  nicht  schaden,  sondern 
durch  einen  solchen  Frieden  würde  Ich,  sein  Alliirter,  bessere 
Bedingnisse  erhalten,  als  wenn  wir  jetzo  mitsammen  Frieden 
machen,  und  auch  Russland  würde  sich  in  der  Folge  vortheil- 
haftere  Bedingnisse  von  der  Pforte  verschaffen  können,  wenn  es 
von  dem  König  in  Preussen  nichts  zu  besorgen  hätte,  und  seine 
ganze  Macht  gegen  die  Türken  allein  verwenden  könnte.  Diese* 
würde  zugleich  die  Vergrösserungs-Absichten  Preussens  in  Pohlen, 
so  Russland  ebenso  wie  Mir  gefährlich  sind,  vereiteln,  und 
Russlands  bisherigen  Einfiuss  in  diesem  Reiche  ferners  aufrecht 
erhalten  können,  welcher  auf  dem  l^unkte  stehet  zu  Grund  zu 
gehen;  auch  wird  es  nicht  genöthiget  werden,  mit  Schweden  einen 
unvortheilhaftm  Frieden  zu  schliessen,  und  in  dieser  Lage, 
nämlich  wenn  Frankreich  versichert  ist,  dass  ich  mit  der  Pforte 
ausgesöhnt  bin,  und  Meine  ganze  Macht  gegen  Preussen  verwen- 
den kann,  wird  es  sich  gleichfalls  eher  zu  Schliessung  einer 
Triple -Allianz  herbeylassen,  als  wenn  es  vorsähe  in  die  Not- 
wendigkeit gesetzt  zu  werden,  einen  hohen  Ton  gegen  die  Türken 
annehmen  zu  müssen  und  zugleich  in  einen  Krieg  in  Deutsch- 
land verwickelt  zu  werden,  der  zweifelsohne  auch  einen  Seekrieg 
mit  England  nach  sich  ziehen  würde.  Zu  welcher  Allianz  sich 
Frankreich  in  diesem  Fall  ganz  sicher  nicht  bequemen  würde, 
und  zwar  um  so  weniger,  als  es  keinestcegs  sicher  ist,  in  diesem 
Kriege  von  Spanien  unterstützt  zu  werden. 
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Das  Mittel  zu  einem  Frieden  mit  der  Pforte  zu  gelangen , 
8ey  es,  dass  Russland  zugleich  sich  selben  zu  schliessen  einver- 
stiinde,  oder  dass  es  für  gut  fände,  dass  Ich  allein  solchen  mit 
der  Pforte  schliesse,  so  scheinet  Mir  das  kürzeste  und  beste  zu 
seyn,  wenn  ohne  Mediateur  directe  mit  dem  Grossvezier  eine 
Negociation  angestossen  tcürde,  welches  auch  Meines  Erachtens 
der  Pforte  am  liebsten  wäre,  weil  sich  ihr  so  viele  Mediateurs 
angetragen  haben,  dass  sie  in  der  Auswahl  derselben  müsste 
verlegen  seyn,  und  doch  vielleicht  keinen  ausschliessen  wollen. 

Die  Errichtung  eines  Waffenstillstandes  an  den  Grunzen 
Serviens  gegen  einer  vorläufigen  lOtägigen  Aufkündigung,  und 
worüber  man  noch  die  weitere  Bestätigung  vom  Grossvezier  er- 
wartet, der  aber  einstweilen  durch  den  Seraskier  von  Rumelien, 
welcher  in  Belgrad  commandiret,  ist  angenommen  worden,  könnte 
schon  einen  Anfang  zu  der  weiteren  Verhandlung  abgeben;  und 
wenn  es  auf  diese  Art  durch  directe  Correspondenz  angehen 
könnte,  so  würde  es  gar  kein  Aufsehen  machen,  der  Frieden 
würde  in  der  Stille  geschlossen,  oder  wenigstens  tcürde  man  über 
die  wesentlichsten  Punkten  desselben  übereinkommen,  ohne  dass 
andere  Anhetzer  oder  falsche  Rathgeber  die  Pforte  irre  machen 
könnten. 

Gra  f  Cobenzel  aber  muss  auch  belehrt  werden,  dass  er 
nicht  durch  die  kleinen  Distinctionen,  die  man  ihm  mehr  oder 
weniger  erweiset,  sich  so  von  Wörtern  und  schönen  Versprechungen 
der  Russischen  Minister  und  der  Kaiserin  selbst  blenden  lasse, 
um  ihnen  Sachen  als  ganz  möglich  einsehen  zu  machen,  welche 
Meinem  Staats-Interesse  so  sehr  entgegen  sind,  als  es  die  dop- 
pelte Kriegführung  mit  der  Pforte  und  Preussen  zugleich  wäre; 
dass  er  auch  besser  den  eigentlichen  wenigen  Willen  der  Russen 
mit  Nachdruck  zu  agiren  und  die  schlechte  Verfassung  sowohl 
ihrer  Armeen  als  ihrer  Finanzen  icohl  erwäge  und  sich  nicht 
mit  pralerischen  Wörtern  begnüge  oder  blenden  lasse:  wie  dieses 
wirklich  blos  dergleiche  Phrasen  sind,  die  das  an  Fürst  Gallizin 
erlassene  Rescript  enthält;  noch  mit  kleinen  Antichambreintri- 
guen  sich  zu  viel  abgebe,  die  zwar  in  diesem  Ixtnde  auf  den 
innerlichen  Umgang  viele  Influenz  haben,  und  von  ihm  zu  mena- 
giren  sind,  aber  auf  die  auswärtigen  Angelegenheiten  nicht  viel 
wirken. 

In  dieser  Gemässheit  erachte  Ich,  dass  Sie  die  Expedition 
abändern  können.  Joseph  m.  p. 
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VI. 

Kaunitz  an  Joseph. 

27.  Novouibre  1788 

J'ai  bien  reyu  la  lettre  que  V.  M.  m'a  fait  l'honneur  de 
m'ecrire  d'Adoing  et  j'ai  rais  la  inain  tout  de  suite  a  tous  les 
changemens  qu'Elle  m'a  tdmoigne  dans  ma  lettre  ostensible  au 
Comte  de  Cobcnzl. 

Iis  sont  cxe*cutös  actuelleinent  du  micux  qu'il  m'a  ete 
possiblc,  je  dcpecherai  l'expedition  des  qu'elle  sera  mise  au 
nct  ainsi  que  la  lettre  autographe  de  V.  M.,  et  il  nc  nie  reste 
qu'a  dösirer  quo  d'une  faeon  ou  de  l'autrc  eile  puisse  faire 
l'effet  auquel  eile  est  destinec;  parceque  je  ne  puis  pas  ni'em- 
pecher  en  galantbomme  de  repöter  Ii  V.  AI.,  que  si  eile  sc  per- 
mettoit  de  sc  passer  du  consenteraent  de  la  Kussie  en  maniere 
quelconque,  c'cst  bien  alors  que  je  regarderois  la  Monarchie 
eomrac  dans  le  cas  de  sa  destruetion  la  plus  vraisemblable 
vis-a-vis  de  la  Porte,  de  la  puissance  Prussiennc  et  de  celle 
de  la  Kussie,  laquelle  en  ee  cas  redeviendroit  sans  doute  son 
alliee. 

J'esptVe  que  la  sagessc  de  V.  M.  nc  laissera  rien  a  de- 
sircr  a  mon  zcle  pour  son  Service  et  dans  cette  entiere  con- 
tiance  je  lui  baisse  les  raains  avec  la  plus  profbndc  sounnssion. 

VII. 

Joseph  an  Kaunitz. 

Vionno  ce  Ujauvior  1789. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz.  Apres  que  la  Russie  a  dc- 
termine  par  son  rescript  au  Prince  Oalitzin  les  articles  prinei- 
paux  auxqucls  eile  vcut  sc  preter  a  la  paix,  il  nie  paroit  qu'il 
taut  egalement  sc  decider  de  notre  cote  sur  les  conditions  que 
nous  aurons  a  proposer.   Elles  doivent  consister: 

1°  Dans  l'Uti  possidetis,  c'est-U-dire  que  nous  garderions 
Chotym  avec  la  Kaya,  qui  y  appartient,  et  une  petite  partie  de 
la  Moldavie  le  long  du  Pruth  et  du  Sereth  jusqu'a  Asehut,  en 
sorte  que  les  confins  commeneeroient  au  Uniestre  audessous  de 
Kalus  le  long  du  ruisseau  Vazileutz  jusqu'a  sa  source  et  join- 
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droient  la  sourcc  du  ruisscau  de  Czugor,  de  la  suivant  le  long 
de  ce  meine  ruisseau  jusqu'au  Pruth  pres  de  Stephanestie,  et 
puis  Je  long  du  Pruth  jusqu'au  dessous  du  village  nomme  Tabor 
a  l'embouchure  du  ruisseau  Valeberzy,  d'oü  ils  iroient  le  long 
de  la  crete  des  montagnes  et  de  quelques  petites  rivieres  au 
Sereth  pres  de  Liteny,  ils  Iongeroicnt  dela  le  Sereth  meme 
jusqu'a  l'embouchure  du  ruisseau  Trotussa  aupres  d'Aschut  et 
le  long  de  ce  ruisseau  jusqu'au  Gymesser-Pass  en  Transilvanie. 

Dans  ce  meme  article  seroit  compris  Vieux-Orsowa,  Zabrcs 
et  Pales  avec  le  territoire,  tel  que  nous  l'occupons,  Sabacs  avec 
Ies  villages  dont  ce  district  est  compose*;  Dubicza  et  Novi  avec 
tous  les  villages  que  renferment  les  montagnes  de  Kosaras,  qui 
sont  egalement  occupds;  Dressnik  avec  tout  le  District  et  les 
villages  qui  le  long  de  l'Unna  et  de  l'Unacz  sont  occupös  par 
nos  troupes. 

Voila  le  veritable  etat  de  l'Uti  possidetis  a  l'egard  des 
parties  turques  dont  nous  sommes  actuelleinent  en  possession. 

2do  Dans  la  confirmation  de  la  paix  de  Belgrad  en  autant 
qu'elle  ne  regarde  pas  les  pais  ci-dessus  nomraös,  et  comme  les 
fortercsscs  qui  doivent  ßtre  rasdcs  et  ne  l'ont  point  &t&  au  point 
oü  elles  auroient  dü  l'etre;  comme  Belgrad,  ont  ^te  nommees 
dans  ce  traite  de  paix,  il  faudra  y  suppiger  par  un  nouvel  ar- 
ticle. Celui  qui  concerne  le  commerce  tant  sur  le  Danube  que 
sur  la  mer  noir  et  a  l'egard  de  la  paix  avec  les  Barbaresques 
devra  etre  renouvelle  et  e*clairci;  de  meme  qu'on  assureroit  de 
notre  part  qu'on  ne  hausseroit  jamais  les  droits  d'importation 
pour  les  marchandises  turques  andela  des  5%  stipul^s  par  la 
paix  de  Belgrad. 

3tiw  Qu'on  rendra  mutuelleraent  les  prisonniers  sans  autre 
decompte.  Ceux  des  notrcs  qui  se  trouvent  a  Constantinoplc 
pourroient  etre  transportes  par  mer  k  Trieste,  tout  comme  nous 
rendrions  les  leurs  ä  Belgrad. 

On  pourroit  encore  ajoutcr  quo  la  paix  faite  a  ces  con- 
ditions,  on  se  preteroit  ensuite  a  un  arrangement  amical  de 
limites  et  ti  des  echangcs  qui  conviendroient  reciproquement  et 
qui  seroient  trop  longs  d'etre  discutes  lorsqu'on  traitera  de  la 
paix  meine. 

Joseph  m.  p. 
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VIII. 

Kauniti  an  den  Kaiser. 

Du  Jardin  k  Mariehilff  le  5.  Octobre  1789. 

Je  crois  devoir  mettre  sous  les  yeux  de  Votre  Majestt^  la 
facon  dont  j'envisage  l'e*tat  actuel  des  choses  en  supposant  toutes 
fois  la  prise  ou  la  reddition  de  Belgrade. 

J'ai  tacht^  de  rendre  mes  tres-humbles  idees  avec  tonte  la 
pr^cision  possible,  et  je  les  soumets  aux  hautes  lumieres  de 
Votre  Majestö.   Avec  la  plus  parfaite  soumission. 

Kaunitz-R.  m.  p. 

La  prise  de  Belgrad  et  d'Orsowa  ont  ete*  des  le  comraen- 
cement  de  cctte  guerre  les  deux  principaux  objets  qu'on  s'est 
propose\  Quand  on  anra  reussi  vis-a-vis  de  Belgrad,  on  verra 
si  la  saison  permettra  d'entreprendre  encore  le  siege  d'Orsowa, 
et  ce  ne  sera  qu'alors  qu'on  pourra  juger  si  en  egard  k  la 
saison  et  aux  circonstances,  ainsi  qu'k  la  suite  des  Operations 
des  Russes  il  nous  conviendra  de  porter  des  forces  niajeures 
en  Valachie  et  d'occuper  toute  cette  province,  de  m6me  qu'une 
partie  de  la  Moldavie,  pour  y  prendre  des  quartiere  d'hiver,  si 
nieine  les  Russes  ne  se  joignent  pas  k  nous. 

II  est  d'autant  plus  difficile  de  preVoir  ces  choses  des  a 
präsent,  qu'il  ne  subsiste  aucun  plan  de  campagne,  ni  conibi- 
naison  d'operation  entre  nous  et  le  Prince  Potemkin  dont  nous 
ignorons  constaniment  les  vues  et  ne  pouvons  non  plus  preVoir 
les  succes  que  ses  vues  pourront  avoir,  de  sorte  que  nous  ne 
pouvons  regier  nos  mesures  que  d'apres  les  evenements  de  ce 
cotd-lk.  II  faut  donc  remettre  les  propositions  k  faire  a  la  Porte 
jusqu'k  ce  qu'on  ait  pris  un  parti  la-dessus,  et  que  les  choses 
se  developpent,  ce  qui  ne  peut  pas  etre  fort  e^oigne,  puisqu'alors 
ces  propositions  seront  plus  analogues  k  l'ötat  des  choses  qu'elles 
ne  peuvent  l'6tre  avant  la  tin  des  Operations. 

Neanmoins  il  sera  toujours  bon  que  vous  preveniez  le 
Comte  de  Choiseul  que  malgre  les  avantages  empörtes  dans 
cette  campagne  nous  nous  trouverons  toujours  disposes  k  faire 
une  paix  raisonnable  avec  la  Porte,  sans  cependant  lui  articuler 
la  moindre  chose  k  l'cgard  des  conditions  et  particuliörement 
point  sur  l'uti  possidetis  et  sur  les  40  millions  de  Piastres 
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pour  les  fraix  de  la  guerre  qui  les  effrayeroient  de  facon  a  le 
faire  probablement  sc  jetter  k  l'aveugle  entre  les  bras  du  Roi 
de  Prusse  et  former  avec  lui  une  alliance,  qui  pour  lo  present 
et  pour  l'avenir  seroit  du  plus  grand  desavantage  pour  nous. 

Joseph  m.  p. 

IX. 

Kaunitz  an  den  Kaiser.1 

12.  Octobre  1789. 

J'ai  pdndtre  de  la  plus  vive  reconnoissance  de  la 
marque  de  bonte*  qu'a  daigne  nie  donner  V.  M.  cn  voulant  bien 
m'apprendre  directenient,  promptement  et  de  sa  propre  main 
1'importante  nouvelle  de  la  prise  de  Belgrade  aussi  glorieuse 
pour  ses  armes,  qu'elle  sera  vraisemblablement  avantageuse  par 
les  suites  vraisemblables  qu'elle  pourra  avoir  encore,  ä  ce  que 
j'espere,  pendant  le  reste  de  laCampagne;  j'oserois  meme  dire 
qu'elle  aura  certainement,  si  V.  M.  veut  bien  öcrire  au  Mare- 
chal  London  dans  le  sens  de  l'admirable  lettre  qu'Elle  lui  ccrivit 
lorsqu'EUe  l'autorisat  a  passer  la  Save,  et  a  investir  Belgrade. 

Multa,  non  quia  difficilia  sunt,  non  audemus,  sed  quia  non 
audemus  difficilia  sunt,  disoit  Seneque,  et  TexpeYience  vient  de 
le  prouver  encore  tout  re'cemment  par  l'heureux  cve'nement 
de  la  conqußte  de  cette  place.  .  .  . 

X. 

Joseph  an  Kaunitz. 

Vienne  ce  12.  Novembre  1789. 

Mon  eher  Prince,  en  vous  renvoyant  les  pieces  ci-jointes, 
et  en  vous  remerciaut  des  iddes  que  vous  aves  bien  voulu  me 
communiquer,  je  ne  puis  m'empecher  de  vous  relever,  que  je 
ne  puis  point  envisager  de  la  meme  facon  et  avec  autant  d'as- 
surance  les  demarches  futures  de  la  Cour  de  Berlin;  bien  au 
contraire  plusicurs  pieces  intcreeptees,  que  je  n'ai  point  a  la 


1  Antwort  anf  das  Schreiben  Josepha  an  Kaunitz  vom  12.  October  1789 
bei  Beer,  1.  c.  p.  344. 
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main,  vous  les  ayant  envoy£,  soit  de  Mr  de  Herzberg,  soit  des 
niinistres  d'Angleterre,  ne  laissent  pas  le  moindre  doute  sur  la 
resolution  prise,  arrive  ce  qui  pourra,  de  profiter  des  circon- 
stances  de  cette  guerre,  pour  procurer  au  Roi  de  Prusse  un 
accroissement  de  puissance  et  un  arrondisseraent  dans  la  Pologne 
avec  Danzig  et  Thorn,  et  que  vu  ses  liaisons  avec  la  republique 
de  Pologne,  il  n'a  pu  convenir  avec  eile  d'aucun  autre  dedom- 
magement.  pour  obtenir  ceci  de  bon  gre,  que  de  lui  faire  ra- 
voir  la  Galicie  et  une  partie  de  la  Bessarabie  le  long  du  Dnicster 
avec  Akermann.  Ceci  est  connu  meme  des  Polonois,  les  nou- 
volles  de  Varsovie  le  constatent. 

Dans  les  dernieres  cxpdditions  du  Comte  de  Cobenzl,  les 
Russes  bien  informes  mdrae,  nous  conseillent  de  nous  preparer 
a  cet  evdnemcnt;  d'aillcurs  toutes  les  nouvelles  particulieres  de 
Galicie  et  des  frontieres  de  la  Pologne  avec  maintes  autres  de 
tres  bonnes  sources  confirment  le  fait  et  n'y  mettent  plus  le 
moindre  doute. 

II  n'y  a  donc  pour  nous  qu'une  paix  obtenu  cet  hiver  de 
la  Porte,  qui  puisse  nous  pröserver  de  cc  facheux  evdnement, 
ou  il  faudroit  se  resoudre  h  renoncer  a  la  Galicie,  pour  que  le 
Roi  de  Prusse  obtienne  ce  qu'il  de*sire.  Comme  ceci  n'est  au- 
cuneraent  faisable,  il  paroit  non  seulement  etre  de  la  prudence 
mais  meme  de  la  neecssite*  de  se  pröparer  des  a  present  par 
toutes  les  resources  possibles  a  prövenir  cet  evönement,  d'abord 
en  employant  tous  les  moyens  et  cn  ne  nögligeant  aueun  pour 
faire  le  plus  promptement  que  possible  la  paix  avec  la  Porte, 
memo  separdment  des  Russes  et  sous  les  conditions,  je  ne  dis 
pas  les  moins  avantageuses,  car  il  n'y  a  sans  cela  rien  a  gagner, 
mais  les  moins  mesavenantes  en  apparence  qu'on  pourra  obtenir. 

Cependant  comme  malgre*  cela  on  est  eUoigne*  d'etre  sur 
d'obtenir  cette  paix  et  que  je  suis  fermement  decide"  a  ne  point 
renoncer  a  la  Galicie,  il  me  paroit  essentiel  de  songer  des  a 
present  ä  tout  preparer  pour  pouvoir  faire  face  autant  que 
possible  dans  tout  le  pourtour  de  la  monarchie,  qui  se  trouvera 
pour  lors  attaquee  et  environnee  d'ennemis.  Cela  exigera  des 
preparatifs  qui  ne  pourront  rester  cachös;  et  je  crois  meme 
essentiel  d'exiger  de  la  Russie  pour  le  cas  öcheant  une  decla- 
ration  et  un  plan  de  quel  cote*  et  avec  quelle  force  eile  pourra 
alors  faire  agir  ses  trouppes  contre  le  Roi  de  Prusse  et  la  Po- 
logne, que  je  ne  regarde  que  pour  un,  afin  de  diminuer  les 
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forces  du  Roi  de  Prusse  dont  poids  sans  cela  tomberoit  sur  moi 
tout  seul. 

II  sera  de  mÄme  tres  important  de  s'assurer  du  genre  de 
liaison  de  la  cour  de  Saxe  avec  le  Roi  de  Prusse,  et  si  dans 
ce  cas  entierement  höterogene  ä  cette  cour,  eile  observera  cette 
neutralite*  parfaite  qu'elle  a  toujours  affich^e  de  ddsirer  dans 
de  pareilles  occasions,  puisque  cela  changeroit  entierement  notre 
ligue  de  defense,  si  nous  n'avions  rien  ä  craindre  par  la  Saxe 
et  la  Lusace. 

J'ai  deja  minute*  quelques  dispositions  prealables  a  faire 
et  je  voulois  justement  vous  prier,  mon  Prinee,  de  me  dire 
votre  avis,  si  vous  croyes  que  leur  exdcution,  comme  eile  est 
nöcessaire,  pourroit  faire  quelque  mauvais  effet;  je  le  crois  d'au- 
tant  moin8,  que  dans  ces  memes  interceptes  le  Comte  de  Herz- 
berg et  le  Ministre  d'Angleterre  se  rejouissent  et  regardent 
comme  un  eve'nement  tres  heureux  la  certitude  et  la  tranquille 
confiance,  que  Selon  les  rapports  de  Mr.  de  Jacobi  je  dois  avoir 
de  ne  pas  dtre  attaque*  le  printems  prochain  par  les  Prussiens 
et  les  Polonois. 

Joseph  m.  p. 

XI. 

Joseph  an  Kaunitz.1 

Ich  finde  die  hier  wieder  zurückfolgende  Instruction  sehr 
gut,  und  mit  allen  nur  möglichen  Vorsichten  verfasst,  jedoch 
kann  ich  nicht  unerinnert  lassen,  dass  nach  den  äusserlichen 
politischen  Umständen  und  nach  der  innerlichen  Lage  der  Mon- 
archie, bey  dessen  Erschöpfung  an  Mannschaft  und  Geld,  dann 
der  herrschenden  allerseitigen  Gährung  der  Friede  nicht  allein 
erwiinschlich,  sondern  unter  was  immer  für  Bedingnissen  un- 
entbehrlich zu  erhalten  nothwendig  wird.  Also  erachte  Ich,  dass 
denen  Bevollmächtigten  sämmtliche  Gradationen  gleich  mitgegeben, 
ja  alle  diejenigen,  sonsten  mit  Nutzen  gebräuchlichen  Kunst- 
griffe eines  geschikten  Negotiateurs,  durch  welche  Verzögerung 
oder  gar  Unsicherheit  zum  Schluss  zu  kommen  veranlasset  wer- 
den könnte,  vermieden  und  im  schlechtesten  Fall  alles  ohne  Aus- 
nahme zurückgestellt  und  sogar  auf  den  beschwerlichen  Artikel 


1  Anf  Vortrag  vom  13.  December  1789. 
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des  Sineds  wegen  der  Darbaresken  auch  nicht  bestanden  werde, 
da  kein  Besitz  von  allem  Eroberten  der  Gefahr,  den  Frieden  zu 
verfehlen  oder  dessen  Zustandbringung  nur  zu  verspäten,  in 
Vergleich  gesetzt  werden  kann.  Es  müssen  also  unsere  Bevoll- 
mächtigte die  erste  Proposition  der  türkischen  Bevollmächtigten 
anhören,  um  sich  darnach  zu  richten,  oder  ihnen  gleich  eine 
solche  machen,  welche  nicht  auffallend  unmöglich,  diese  wäre 
meines  Erachtens,  dass  gleich  simpliciter  die  Grämen  des  Pas- 
sarowitzer  Friedens  mit  Zurückstellung  Chotym,  der  Raja  und 
alles,  was  in  der  Moldau  und  Wallachey  über  diese  Grämen 
in  Besitz  genommen  worden  ist,  angetragen  würden.  Von  dieser 
Passarowitzer  Gräme  wäre  auch  der  in  Bosnien  jenseits  der 
Unna  liegende  Theil,  den  teir  nicht  in  Besitz  haben,  auszuneh- 
men und  von  diesem  Grunde  aus  wäre  erst  mit  weiteren  Nach- 
giebigkeiten fürzugehen,  unter  diesen  könnte  alleweil  die  Zurück- 
gabe der  sogenannten  österreichischen  Wallachey,  welche  ganz 
aus  unserer  Defensionslinie  liegt,  vor  allen  anderen  zurück- 
gegeben und  so  fortgefahren  werden,  bis  das  Fried ensgeschäfi 
ohne  Aufenthalt  zu  Stand  gebracht  werde. 

Joseph  m.  p. 
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Memoire  des  Fürsten  Kaunitz.1 


Was  nach  den  von  dem  Grafen  Cobenzl  einberichteten 
Aeusserungen  besonders  des  Fürsten  Potemkin  unschwer  voraus- 

1  Am  8.  September  1782  machte  Russland  dem  österreichischen  Cabinet 
Mittheilungen  Uber  die  Verhältnisse,  Cobenzl  wurde  von  Kaunitz  am 
4.  October  1782  beauftragt,  dem  Grafen  Ostermann  zu  sagen,  die  Czarin 
könne  dem  gegebenen  Worte  gemäss  auf  den  Beistand  Oesterreichs  im 
Falle  eines  unvermeidlichen  Krieges  mit  der  Pforte  zählen.  Der  Kaiser 
hatte  Bedenkon,  sich  an  dem  Kriege  unbedingt  zu  bethoiligen.  Am  8.  Mai 
1783  übergab  Galitzin  dem  Fürsten  Kaunitz  ein  Rescript  der  Kaiserin 
vom  8./19.  April.  Nach  einer  Darstellung  der  Haltung  Rnsslands  gegen 
die  Pforte  erfolgte  die  Mittheilung,  dass  Potemkin  den  Auftrag  erhalten 
habe,  die  Krim  zu  besotzen.  Sodann  heisst  es  wörtlich:  Sa  Majeste  ne 
refnsera  pas  a  tenir  vis-a-vis  de  la  Porte  le  raCme  language  que  nons,  ä 
l'effet  do  lui  reprocher  le  proeddö  injuste  par  leqnel  eile  uous  a  provo- 
quö  d'usor  de  notro  cote  du  droit  des  reprcssaillos  et  ä  lui  declarer  en 
outre  sans  detour  qu'elle  est  encore  la  maitresse  de  choisir  entre  la 
guerre  et  la  paix,  mais  que  si  eile  devoit  juger  ä  propos  d'opiner  pour 
la  premiere  la  cour  de  Vienne  ne  scauroit  alors  se  dispenser  d'y  prendre 
une  part  directe  tant  en  vertu  des  engagemens  qui  la  tiennent  liee  k 
la  Russie  que  par  une  suite  de  »es  propres  droits  et  pretensions,  de  plus 
qu'en  soumettant  ainsi  ä  notre  Empire  la  Crimee  avec  Fiale  de  Taman 
et  le  Couban  nous  verrons  sans  le  moindre  envie,  meine  avec  une  satis- 
faction  vraie  et  sinc&re  que  Sa  Majest6  mette  k  profit  un  moment  pareil 
de  donner  aux  däpens  de  l'ennemi  commun  a  ses  propres  etats  tel  ac- 
croiasement  qu'elle  jugera  necessaire  et  convenable,  que  dans  ce  cas-la 
nous  ferons  valoir  pour  l'appuyer  le  sens  et  la  lettre  de  notre  Alliance 
dans  toute  sa  force,  de  la  möme  facon  comine  nous  noius  promettons  de 
ces  mßmes  stipulations  une  reeiprocite  egale  de  sa  part  en  faveur  de 
nos  interets;  qne  quand  a  notre  voisin  commun  et  au  danger,  qu'il  y 
auroit  si  entraine  par  la  jalousie  il  s'avisoit  de  se  jetter  sur  une  partie 
des  Etats  de  Sa  Majeste,  Elle  doit  etre  assuree  que  nous  remplirons  de 
bonne  foi  pour  le  detonruer  nos  engagemens  susmentionnes  et  princi- 
paloment  ceux  dont  il  est  parle  dans  un  article  secret  auUnt  qne  nos 
forces  pourront  le  permettre  dans  la  continnation  de  la  guerre,  quand 
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zusehen  aar  ist  nunmehro  laut  der  Anlage  wirklich  erfolget,  und 
die  Vermeidung  eines  abermaligen  Krieges  zwischen  Rußland  und 
der  Pforte  ist  zwar  an  und  für  sich  selbst  noch  möglich,  keines- 
wegs aber  wahrscheinlich. 

Die  wichtige  Frage,  was  Unserseits  bey  den  vorliegenden 
Umständen  zu  thun  sey,  muß  nach  einem  doppelten  Gesichts- 
punkte nämlich  nach  dem  Juridischen  und  nach  dem  politischen 
betrachtet  werden. 

In  Ansehung  des  erstem  sind  Seine  Kajs.  Mat.  nach  der 
geheimen  Verbindung  ddo.  21.  May  1781  den  casum  foederis 
alsdann  anzuerkennen  schuldig:  si  la  Porte  persiste  dans  son 
refus  de  satisfaire  a  ses  engagements  en  partie  ou  entier,  ou 
bien  si  eile  se  porte  a  une  infraction  manifeste  de  la  Paix  et 
a  une  invasion  dans  les  possessions  de  S.  M.  I.  de  toutes  les 
Russies. 

In  Ansehung  der  Insel  Taman  lautet  die  stipulation  des 
Kaynardschyker  Friedens  Art.  3  folgender  gestallt:  la  sublime 
Porte  Ottomane  s'engage  pareillement  de  son  cote  a  se  desister 
de  tout  droit  quelconque  qu'elle  pourroit  avoir  sur  les  forteresses, 
villes,  habitations  etc.  en  Crimee,  au  Kuban  et  dans  l'isle  de 
Taman,  de  ne  tenir  dans  ces  cndroits  aucunc  garnison,  ni 
autres  gens  armes,  eedant  ces  etats  au  Tartares  de  la  meine 
maniere  que  la  Cour  de  Russie  c'cst  Ii  dire  en  plcine  propriete 
et  souverainete*  absolue  et  indcpendante.  Pareillement  la  sublime 
Porte  s'engage  de  la  maniere  la  plus  solemnelle  et  promet  de 

memo  eile  en  devroit  devenir  defensive;  qne  nous  somraes  pareillement 
assurö  d'une  reciprocitö  parfaite  de  la  part  de  S.  M.  l'Empereur,  si  ce 
susdit  voisin  venoit  &  tourner  ses  forces  contre  nous  memes;  qu'au 
reste  nous  nous  attendons  ä  une  uuverture  confidentielle  des  sentiineus 
de  Sa  Maj.  a  l'egard  de  tous  les  autres  caa  possibles  pour  autant  que  la 
prudence  humaiue  peut  les  prevoir  afin  d'etablir  un  plan  de  conduite 
uniforme;  et  qu'oufin  nous  preterons  voloutiers  les  mains  a  tout  ce  qne 
selon  la  Situation  du  reste  de  ses  etats  Sa  Maj.  jugera  necessaire  pour 
assuror  leur  tranquillit«'. 

Kaunitz  sprach  sich  in  einem  Vortrage  vom  12.  Mai  1783  ent- 
schieden für  eine  Hethoiligung  an  dem  Kampfe  aus  (vgl.  Beer,  Orienta- 
lische Politik,  8.  ü4)  und  begründete  seine  Ansicht  in  dem  Memoire.  In 
einem  Hriefe  au  den  Kaiser  vom  12.  Mai  fügte  Kauuitz  noch  bei:  Nach 
meinem  Dafürhalten  ist  der  Plan,  welchen  ich  E.  M.  vorzulegeu  die 
Ehre  habe,  »o  wie  er  ist  dasjenige,  was  ich  bei  einer  so  grossen  Menge 
verwickelter  und  höchst  kritischer  Umstände  am  angemessensten  halte, 
ja  wenn  ich  e»  sagen  darf,  einzig  und  allein  angemessen  finde. 
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n'introduire,  ni  entretenir  a  l'avenir  aucuno  garnison  ou  gens 
arraös  quelconques  dans  les  susdites  villes,  forteresses,  terres  et 
habitations,  ni  dans  l'intorieur  de  ces  etats  aucun  Intendant  ou 
employe"  militaire  de  quelque  denomination  que  ce  soit. 

Diese  Stipulation  vorausgesetzt,  läßt  sich  nicht  wohl  in 
Abrede  stellen,  daß  das  in  dem  Schreiben  der  Russischen  Kai- 
serin und  in  dem  Rescript  an  den  Fürsten  Galiczin  angezeigte 
factum,  insoferne  es  von  der  Pforte  nicht  desavouirt,  und  die 
vollständigste  Genugthuung  verweigert  werden  sollte,  une  infrac- 
tion  manifeste  de  la  Paix  ist.  Woraus  sich  dann  im  strengen 
Sinne  die  Folge  der  Schuldigkeit  wegen  Anerkennung  des  Casus 
foederis  von  selbst  ergiebt. 

Allein  wenn  auch  diese  Folge  in  sehr  gegründete  Zweifel 
gezogen  werden  könnte,  wenn  selbst  keine  Tractatmässige  Verbind- 
lichkeiten zwischen  den  zwey  Kais.  Höfen  existirten,  so  würde 
es  doch  allemal  auf  die  unverzügliche  Ueberlegung  und  Ent- 
scheidung der  Frage  ankommen,  tcas  für  eine  Parthey  zu  er- 
greiffen  für  das  diesseitige  wesentliche  Staats- Interesse  rüthlich 
und  nothwendig  sey? 

Es  sind  hieHnfalls  nur  drey  mögliche  Wege  vorhanden. 

Der  erste  ist,  sich  lediglich  passive  zu  halten. 

Der  zweyte  ist:  sich  den  Russischen  Absichten  entgegen  zu 
setzen,  und  solche  mit  Gewalt  zu  hindern. 

Der  dritte  ist  mit  Rußland  causam  communem  zu  machen. 

Wenn  man  den  ersten  Weg  einschlagen  sollte,  so  scheinen 
unter  mehreren  andern  nachstehende  folgen  unvermeidlich  zu  seyn: 

A)  ist  die  Freundschaft  der  Russischen  Kaiserinn  um  die 
man  so  mühsam  gebuhlet  hat,  auf  einmal  und  für  beständig  weg. 

B)  ihre  erworbene  Hochachtung  wird  und  muß  sich  in 
Haß  und  Verachtung  verwandeln,  weil  Sie  aus  dem  diesseitigen 
blos  passiven  Betrag  nichts  anders  schließen  würde,  als  daß  wir 
keineswegs  Muth  genug  besitzen,  weder  thätige  Feinde  oder  wirk- 
same Freunde  von  ihr  zu  seyn,  und  entweder  ihren  Unterneh- 
mungen uns  zu  wiedersetzen,  oder  bey  Gelegenheit  derenselben 
auch  uns  selbst  Vortheile  zu  verschaffen. 

C)  Eben  dieses  würde  nun  zugleich  dem  König  in  Preussen 
die  so  sehnlich  gewünschte  unmittelbare  Gelegenheit  eröfnen,  zu 
dem  vollen  Besitz  seines  vorigen  entscheidenden  und  ausschließen- 
den Einßußes  in  Rußland  für  die  jetzige  und  künftige  Regie- 
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rung  daselbst  toieder  zu  gelangen,  auch  solchen  zu  Unserem 
Nachtheil  auf  alle  nur  immer  mögliche  Art  zu  mißbrauchen. 

D)  Wenn  man  aber  auch  wirklich  auf  einen  Augenblick 
voraussetzen  wollte,  daß  alles  dieses  zuletzt  noch  zu  verschmerzen 
sein  dürfte,  so  stehet  doch  einem  diesseitigen  blos  passiven  Re- 
trag das  in  allem  Anbetracht  decisive  Dedencken  entgegen,  daß 
sich  Rußland  ohne  dem  geringsten  proportionirien  Zuwachs  Un- 
serer gegenseitigen  Vortheile  so  ansehnlich  vergrössere,  und  wo 
nicht  sein  grosses  Projekt  schon  dermalen  ausführen,  doch  ge- 
wiß und  sicher  zu  dessen  Ausführung  bey  dem  ersten  günstigen 
Zeitpunkte  sich  in  Stand  setzen  würde,  ohne  Unsere  Mitwirkung 
nöthig,  oder  auch  nur  Unsere  Gegenbearbeitungen  sonderlich  zu 
besorgen  zu  haben. 

Es  scheinet  also  nicht  dem  geringsten  Zweifel  zu  unter- 
liegen, daß  die  Einschlagung  des  ersten  Weges  sowohl  dem  An- 
sehen und  der  Glory  Sr.  Kais.  Maß.  als  dem  wahren  und 
wesentlichsten  Interesse  des  Staats  gerade  entgegenstehen  würde. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem  zweyten  Wege  und 
würde  es  ganz  unstreitig  das  erwünschlichste  seyn,  wenn  der 
Vergrösstrungssucht  des  Russischen  Hofes  hinlänglicher  Einhalt 
geschehen,  und  die  Pforte  in  statu  quo  aufrecht  erhalten  wer- 
den könnte.  Allein  hierzu  ist  beynahe  keine  Möglichkeit,  viel- 
weniger eine  gegründete  Wahrscheinlichkeit  abzusehen. 

In  eben  diesem  Augenblicke  als  gegenwärtiges  geschrieben 
wird,  hat  Rußland  aller  Vermulhung  nach  seinen  Streich  in  der 
Krim,  in  Taman  und  in  Kuban  bereits  ausgeführt,  und  allent- 
halben festen  Fuß  gefaßt.  Au  f  die  geringste  feindliche  Bewegung 
der  Türken  wird  die  Belagerung  von  Oczakow  unfehlbar  nach- 
folgen. Wie  nun  v  ir  im  Stande  seyn  sollten,  Unsre  Kriegsefforts 
mittel-  oder  unmittelbar  bis  in  die  Krimm,  nach  Taman  und 
nach  der  Kuban  zu  erstrecken,  und  die  Russen  aus  dem  Be- 
sitze dieser  Länder  zu  vertreiben,  ist  eben  so  wenig  begreiflich, 
als  anderer  Seits  gewiß,  daß  gerade  diese  Eroberungen  dem 
Russischen  Hofe  die  größte  Leichtigkeit  verschaffen,  bey  dem 
ersten  günstigen  Zeitpunkte  Konstantinopel  durch  einen  Coup 
de  main  wegzunehmen,  sich  der  Dardanellen  zu  bemeistern,  die 
ausschließende  Herrschaft  in  dem  schwarzen  Meere  zu  behaupten, 
zugleich  gegen  das  Mittelländische  seine  Operationen  zu  richten, 
eben  dadurch  aber  dem  Ottomanischen  Reiche  in  Europa  ein 
Ende  zu  machen. 
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Wenn  xcir  aber  auch  Mittel  und  Wege  finden  könnten,  uns 
den  Russischen  Vergrösserungs  Absichten  wirksam  entgegenzu- 
setzen, so  tcürden  Wir  doch  keinen  Augenblick  sicher  seyn}  von 
der  ganzen  Macht  des  Berliner  Hofes  tiberfallen  zu  werden,  in- 
dem von  desselben  Fundamentalpolitik  unmöglich  zu  supponiren 
ist,  daß  der  König  eine  so  vorzüglich  günstige  Gelegenheit  aus 
Händen  lassen  sollte,  um  eines  Theils  Rußland  sich  wieder  ganz 
eigen  zu  machen,  andern  Theils  aber  zugleich  gegen  uns  in 
einem  Zeitpunkte,  wo  wir  eben  in  entfernten  türkischen  Pro- 
vinzen mit  einem  ansehnlichen  Theile  Unserer  Macht  beschäf- 
tiget wären,  einen  entscheidenden  Streich  auszuführen.  Hiebey 
mißkennet  man  zwar  keineswegs,  daß  eine  übermäßige  Ruß.  Ver- 
grösserung  den  König  in  Preussen  allemal  sehr  unangenehm 
seyn  würde,  allein  man  ist  zugleich  mathematisch  gewiß  über- 
zeugt, daß  ernannter  König  über  diese  Bedenklichkeit  ohne  allem 
Anstände  in  der  einzigen  Betrachtung  hinausgehen  wird,  weil 
alle  diesfällige  Ruß.  Vergrösserung  auf  Uns  als  die  nächsten 
Nachbarn  unmittelbar,  und  mit  den  nachtheiligsten  Folgen 
wirken  tcürde  und  müßte. 

In  einer  solchen  äusserst  kritischen  Lage  würde  es  nun 
vorzüglich  darauf  ankommen,  was  für  Efforts  Frankreich  so- 
wohl unmittelbar  für  die  Pforte,  als  auch  zu  Unsrer  Mitver- 
ttteidigung  gegen  Preussen  anzuwenden  willens  und  im  Stande 
seyn  dürfte. ' 

Wenn  man  sich  auf  das  indolente  Betragen  dieses  Hofes 
wehrend  der  letztem  Kriege  zwischen  Rußland  und  der  Pforte 
zurückerinnert,  wenn  man  die  Entkräftung  betrachtet,  die  ihm 
der  nun  geendigte  Krieg  nothwendig  hat  zuziehen  müssen,  so 
gründet  alles  dieses  eine  sehr  geringe  Hofnung  auf  einen  mäch- 
tigen und  ausgiebigen  Beystand  von  Seite  Frankreichs.  Diese 
Hofnung  wird  durch  die  lezte  wichtige  Unterredung  noch  mehr 
verringert,  welche  Graf  Mercy  der  erhaltenen  Anweisung  zufolge 
mit  dem  Grafen  Vergennes  über  die  Türk.  Angelegenheiten  ge- 
habt hat.  Dieser  Minister  äusserte  sich  noch  vor  wenig  Wochen 
in  einem  sehr  hohen  Tone,  daß  keine  Macht  in  Europa  sey, 
welche  nicht  ihren  letzten  Mann  und  ihren  letzten  Heller  an- 
wenden würde,  um  die  Pforte  aufrecht  zu  erhalten.  Und  nun 
da  es  in  Ansehung  Frankreichs  weder  von  dem  lezten  Manne 
weder  von  dem  lezten  Heller  die  Frage  war,  sondern  da  man 
diesen  Hof  aufforderte,  mit  freundschaftlichem  Ernst  und  Nach- 
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druck  in  Petersburg  Vorstellungen  zu  machen,  so  suchte  sich 
gedachter  Minister  ganz  gelassen  aus  der  Schlinge  zu  ziehen. 

Seine  lezten  Aeusserungen  btstättigen  auch  ferners  ganz 
offenbar  den  Ungrund  der  von  ihm  bey  Gelegenheit  seiner  Frie- 
densunterhandlung vorgegebenen  Einverständniß  zwischen  seinem 
und  dem  Großbrittanischen  Hofe  in  Absicht  auf  die  Türkischen 
Angelegenheiten,  und  gleichwie  überhaupt  die  Vermuthung  wenig 
wahrscheinlich  ist,  daß  zwey  in  einer  so  äussersten  Rivalität 
gespannte  Mächte  über  irgend  einen  wichtigen  complicirten 
Gegenstand  ein  wahres  gemeinschaftliches  Interesse  finden,  und 
in  dessen  Gemäßheit  aufrichtig  mit  einander  zu  Werke  gehen 
solten,  so  scheinet  zugleich  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  daß 
in  Absicht  auf  die  Türk.  Angelegenheiten,  Rußland  allemal  weit 
eher  als  Frankreich  den  Großbrittanischen  Hof  auf  seine  Par- 
they zu  ziehen  im  Stande  seyn  wird,  besonders  in  jenem  Falle, 
wenn  FrankreicJi  zu  Gunsten  der  Pforte  sich  in  thätige  Maß- 
nehmungen einlassen,  und  solchergestallt  anderweit  beschäftigt, 
dem  Londner  Hofe  einen  günstigen  Zeitpunkt  eröfnen  sollte 
gegen  den  lezten  so  sehr  fatalen  eben  darum  aber  desto  gerin- 
gere Dauer  versprechenden  Frieden  sich  wieder  so  viel  möglich 
zu  erholen.  Wenn  man  überhaupt  das  wenig  erhebliche  Cammer- 
cial-Interesse  Englands  in  Absicht  auf  die  Levante  betrachtet, 
wenn  man  ferners  in  Erwägung  ziehet,  wie  wichtig  es  erwehntem 
Hofe  besonders  bey  seinen  dermaligen  Umständen  seyn  muß,  sich 
nutzbare  Alliirte  zu  verschaffen,  so  dürfte  die  Assertion  keines- 
wegs gewagt  seyn,  daß  wenn  England  Unsre  und  die  Ruß.  Al- 
lianz dadurch  erkauffen  könnte,  daß  es  den  Umsturz  des  Osma- 
nischen  Reiches  und  dessen  Theilung  zicischen  Uns  und  Rußland 
nicht  nur  ruhig  geschehen  ließe,  sondern  selbst  auch  nach  aller 
Thunlichkeit  gegen  etwaige  fremde  Diversionen  begünstigte  und 
unterstützte,  daß  sage  ich  gedachter  Hof  diesen  Preiß  nicht  zu 
theuer  und  unannehmlich  finden  toürde. 

Da  nun  nach  allem  diesen  und  mehreren  andern  hieraus 
von  selbst  fliessenden  Betrachtungen  der  erwehnte  zweyte  Weg 
einen  zwar  an  sich  sehr  erwünschlichen  Endzweck  darstellet, 
dessen  Erreichung  aber  mit  ganz  unübersehlichen  Gefahren  ver- 
bunden und  beynahe  unmöglich  anzuhoffen  ist,  so  bleibet  not- 
wendig nur  der  dritte  Weg,  nämlich  jener  mit  Rußland  Causam 
Communem  zu  machen  übrig,  nicht  als  wenn  solcher  nicht  eben- 
falls seine  Bedenken  und  Gefährlichkeiten  hätte,  sondern  weil 
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dadurch  alles  üble,  welches  ein  blos  passiver  Betrag  zur  un- 
vermeidlichen Folge  haben  würde,  ganz  vermieden,  das  so  un- 
umgänglich nothwendige  Gleichgewicht  zwischen  Uns  und  Ruß- 
land aufrecht  erhalten,  und  alles  wohl  gegen  einander  abgewogen, 
der  Kais.  Königl.  Hof  gleichwohl  keinen  so  grossen  so  mannich- 
faltigen  und  so  imminenten  Gefahren  als  durch  den  zweyten 
Weg  ausgesetzet  wird. 

In  dem  supposito  also,  daß  allerhöchsten  Orts  dieser  dritte 
Weg  vorgewählet,  folglich  an  dem  zwischen  Rußland  und  der 
Pforte  bevorstehenden  Krieg  Theil  genommen  werden  sollte,  so 
kömmt  es  zuförderst  auf  die  Erörterung  folgender  Fragen  an: 

lm0  Wie  das  Schreiben  der  Russischen  Kaiserin  zu  beant- 
worten sey? 

2*°  Wie  in  Gemäßheit  dieses  Schreibens  Graf  Cobeml  zu 
in8truiren  sey? 

3110  Was  gegen  Frankreich  für  eine  Sprache  zuführen  sey? 

Ad  lmun  Die  Haupt  Substanz  dasjenige,  was  der  Rußischen 
Kaiserin  zu  sagen  wäre,  dürfte  ungefähr  in  Folgendem  bestehen: 
Man  könne  Hir  zwar  nicht  bergen,  daß  man  bey  Combinirung 
aller  dermaligen  Umstände,  und  derjenigen  sehr  bedencklichen 
Entdeckungen,  welche  Graf  Cobenzl  vertraulich  mitzutheilen 
lezthin  angewiesen  worden  sey,  den  gegenwärtigen  Zeitpunkt  zu 
Ausführung  der  vorliegenden  Absichten  noch  fortan  als  wenig 
geeignet  ansehe,  und  daß  auch  diese  Beysorge  ungeachtet  des 
von  der  Ruß.  Kaiserin  festgesezten  Plan  moins  etendu  nicht  sehr 
verringert  werde,  weil  leicht  vorzusehen  sey,  daß  die  Jalousie 
der  respectiven  Nachbarn  auch  einen  solchen  eingeschränktem 
Plan  als  den  Vorbothen  eines  hieraus  unvermeidlich  bevor- 
stehenden weit  grössern  betrachten  würden. 

Gleichwohl  würden  alle  diese  Bedenklichkeiten  bei  Sr  Kajs. 
Majt.  durch  das  einzige  Verlangen  überwogen,  sich  der  Ruß. 
Kaiserin  als  einen  innerst  ergebenen,  wahrhaft  getreuen  wirk- 
samen h\eund  und  Allijrten  zu  bezeigen. 

Zu  diesem  Ende  wären  Sc  Kais.  Majt.  entschlossen,  nicht 
nur  dero  Internuntius  zu  Konstantinopel  mit  den  in  dem  Ruß. 
Kais.  Rescripte  an  den  Fürsten  v.  Galizin  enthaltenen  Anwei- 
sungen versehen  zu  lassen,  sondern  auch  im  Falle  eines  ent- 
stehenden Krieges  dero  geheimen  engagemens  auf  das  pünktlichste 
zu  erfüllen. 
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Gleichwie  es  aber  nach  der  von  Ihrer  Ruß.  Kais.  Majt. 
bereits  selbst  gemachten  Bemerkung  unumgänglich  nothwendig 
ist,  daß  sich  beyde  Höfe  in  Ansehung  des  vorliegenden  höchst- 
xcichtigen  Gegenstandes  und  der  hieraus  sich  ergeben  könnender 
Fälle  au  f  das  engste  und  mit  aller  möglichen  precision  einver- 
stehen, so  hätten  S*  Kais.  Majt.  den  Grafen  Cobenzl  mit  den 
nöthigen  Weisungen  versehen  lassen,  um  mit  einem  oder  dem 
andern  vertrautesten  Minister  Ihrer  Ruß.  Kais.  Majt.  hierüber 
die  nähere  Abrede  zu  pflegen,  und  solche  zur  beyderseitigen  un- 
verbrüchlichen Beobachtung  in  die  Form  einer  Convention  zu 
bringen. 

Ernannter  Minister  würde  auf  nichts  anders  antragen,  als 
was  die  von  Ihrer  Ruß.  Kais.  Majt.  selbst  erleuchtest  anerkannte 
vorzügliche  Häcklichkeit  des  diesseitigen  localis  unumgänglich 
erfoi'dert,  und  überhaupt  den  wesentlichsten  Grundsätzen  des 
geheimen  Einverständnißes  vom  Jahre  1781  vollkommen  gemäß 
ist.  Desto  zuversichtlicher  hoften  auch  Seine  Kais.  Majt.,  daß 
alles  diesfällige  die  vollständige  Beangenehmung  Ihrer  Ruß. 
Kais.  Majt.  erhalten  wird. 

ad  2dum  Das  wesentlichste,  worauf  Graf  Cobenzl  anzu- 
weisen wäre,  dürfte  in  folgenden  Punkten  bestehen: 

lmo  Ungeachtet  der  von  Rußland  geschehenen  Besitznehmung 
der  Krim,  der  Insel  Taman  und  der  Cuban  ist  es  immer,  ob- 
wohl keineswegs  wahrscheinlich,  dennoch  möglich,  daß  kein  Krieg 
entstehe,  indem  sowohl  der  Sultan  bey  seiner  bekannten  Abnei- 
gung vor  allem  Krieg,  als  sein  Ministerium  und  etn  grosser 
Theil  der  Ulema  leicht  bey  sich  selbst  so  raisonniren  können: 
durch  den  Frieden  von  Kaidnar  schick  ist  die  Krim,  Taman  und 
Cuban  für  uns  ohnehin  so  viel  als  ganz  verloren.  Ob  diese 
I Ander  unter  dem  bisherigen  Scheine  d#r  Oberherrschafft  der 
von  uns  völlig  unabhängigen  und  getrennten  Tartarischen  Na- 
zion,  oder  unter  der  offenbaren  Bottmässigkeit  des  Ruß.  Hofes 
stehen,  kann  für  Uns  von  keiner  so  grossen  Wichtigkeit  seyn, 
daß  Wir  uns  hierwegen  die  vereinigte  Macht  beyder  Kais.  Höfe 
auf  den  Hals  ziehen,  und  unsre  ganze  Existenz  den  unüberseh- 
lichsten  Gefahren  bloß  stellen  sollten. 

In  Voraussetzung  dieses  möglichen  Falles  würde  also  Ruß- 
land den  Besitz  der  Krim,  der  Insel  Taman,  und  der  Cuban 
ohne  allem  Kriege  erhalten.  Da  nun  auch  in  diesem  Falle  die 
Conservation  des  Gleichgewichtes  zwischen  bey  den  Kais.  Höfen 


Digitized  by  Google 


443 


unumgänglich  erfordert,  daß  dem  Unsrigen  ein  proportionirtes 
Aequivalent  ebenfalls  zu  Theil  werde,  so  ist  solches  zuförderst 
zu  bestimmen  und  auszuwählen. 

Bey  dieser  Auswahl  muß  aber  hauptsächlich  die  Absicht 
dahin  gerichtet  werden,  sich  in  allen  Stücken  den  Ruß.  Hofe 
so  viel  nur  immer  möglich  gleichzustellen,  folglich  erwehntes 
Aequivalent  ebenfalls  in  keiner  unmittelbaren  Türkischen, 
sondern  in  einer  solchen  Besitzung  zu  suchen,  die  man  gleich- 
falls sans  coup  ferir  wegnehmen,  und  wobey  man  zugleich 
wenigstens  die  Möglichkeit  einer  Kriegsvermeidung  offen 
erhalten  kann. 

Ein  nach  allen  diesen  Rücksichten  abgemessenes  aequiva- 
lent würde  nun  nicht  wohl  in  etwas  andern  als  in  der  Moldau 
und  in  der  Wallachey  bestehen  können;  indem,  wenn  man  dieses 
Aequivalent  auf  was  immer  f  ür  einer  andern  Seite,  wo  Festungen, 
Moscheen,  und  andere  unmittelbare  Türkische  Besitzungen  sind, 
vorwählen  wollte,  alsdann  ein  unmittelbarer  Krieg  absolute  un- 
vermeidlich seyn  würde. 

Sollte  nun  dieser  Vorschlag  allerhöchst  beangnehmet  wer- 
den, so  wären 

A)  die  unverzüglichen  Anstellten  zu  treffen,  daß  die  Be- 
sitznehmung mit  einem  hinlänglichen  Corps  Truppen  je  eher  je 
besser  bewerkstelliget  werden  könne. 

B)  Von  dieser  bevorstehenden  Bewerkstelligung  wäre  der 
Ruß.  Kaiserin  entweder  in  dem  Allerhöchst  eigenhändigen  Schrei- 
ben oder  durch  den  Grafen  Cobenzl  Nachricht  zu  geben,  und 
wären  ihr  zugleich  die  Ursache  zu  sagen,  warum  bey  den  vor- 
liegenden Umständen  eben  diese  und  keine  andere  Besitznehmung 
gewählet  worden  und  hat  gewählet  werden  können. 

C)  dem  Grafen  Cobenzl  wäre  zugleich  aufzutragen,  die 
Conventionsmäs8ige  stipulation  mit  dem  Petersburger  Hofe  da- 
hin zu  berichtigen,  daß  wenn  wegen  der  Ruß.  oder  Unserer  er- 
wehnten  Besitznehmung  die  Pforte  zu  den  Waffen  greiffen  dürfte, 
von  beyden  Kays.  Höfen  der  Casus  foederis  mit  allen  seinen 
Wirkungen  zum  voraus  anerkannt  seyn,  auch  zu  diesem  Ende 
von  Rußland  der  Pforte  die  nämliche  Declaration  wegen  Unsrer 
Besitznehmung  gemacht  werden  soll,  welche  von  Uns  wegen  der 
seinigen  verlanget  und  gemacht  werden  wird. 

D)  Durch  den  Internuntius  wäre  zugleich  unmittelbar 
nach   der   bewerkstelligten  Besitzer greiffung   im  Allerhöchsten 
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Nahmen  der  Pforte  die  Declaration  dahin  zu  machen,  daß  diese 
Besitznehmung  keineswegs  in  einer  feindseligen  Absicht  gegen  sie 
sondern  lediglich  zu  dem  Endzweck  geschehen  sey,  um  sich  einen 
hey  den  gegenwärtigen  Umstunden  unvermeidlich  nothwendig  ge- 
wordenen einigermäßigen  Ersatz  für  so  viele  wichtige  und  ge- 
gründete Ansprüche  zu  verschaffen,  die  man  ä  charge  der  Pforte 
hätte,  und  über  welche  man  sich  mit  ihr  freundschaftlich  ein- 
zuverstehen  eben  so  sehr  toünschte,  als  man  bedauern  würde, 
wenn  man  gezwungen  werden  sollte  diese  Ansprüche  in  ihrem 
weiteren  Umfange  durch  andere  Wege  gelten  zu  machen. 

2do  ist  dermalen  in  dem  Rußischen  Rescripte  von  der  be- 
stimmten Besitznehmung  der  Krimm,  der  Insel  Taman,  und  der 
Cuban  nur  in  dem  Falle  die  Rede,  wenn  ungeachtet  derselben 
der  Friedensstand  mit  der  Pforte  aufrecht  erhalten  werden 
sollte.  Allein  bey  dem  erfolgenden  Gegentheile  wird  bereits  in 
dem  Rescript  an  Bulgakoff  gesagt  que  des  que  les  armes  seront 
lcvees,  le  retablissement  de  la  Paix  pourra  bien  exiger  de  nou- 
veaux  sacrifiees  importans. 

Ob  nun  gleich  das  Schreiben  der  Russischen  Kaiserinn  die 
ausdrückliche  Stelle  enthält:  la  position  des  affaires  gthierales 
de  l'Europe  n'etant  plus  aussi  favorable,  qu'elle  la  ete"  il  y  a 
un  an  pour  l'cxecution  des  grandes  vues,  que  j'avois  proposees 
alors  a  V.  Mw  I.  La  prudence  paroit  devoir  les  borner  dans  le 
moraent  present  a  un  Plan  raoins  etendu,  et  par  consequent 
moins  susceptible  a  exciter  la  jalousie  et  l'activite  de  nos  voi- 
sins  respectifs;  so  wird  dadurch  gleichwohl  noch  gar  nickts 
eigentliches  über  die  Gränzen  dieses  Plan  moins  etendu  bestim- 
met. Da  nun  diese  vorläufige  nähere  Bestimmung  in  allem  An- 
betracht, und  besonders  auch  zu  dem  Ende  nöthig  ist,  um  hier- 
nach verhältnismäßig  auch  das  diesseitige  Loos  ausmessen  zu 
können,  so  bestehet  ein  wesentlicher  Punkt  der  Anweisung  für 
den  Grafen  von  Cobenzl  darin»,  daß  er  die  Namhaft  machung 
des  eigentlichen  Russischer  Seits  in  Absicht  führenden  Erobe- 
rungs  Antheils  zu  dem  Ende  betreibe,  damit  auch  der  dießsei- 
tige  hiernach  proportionirt  und  durch  ein  förmliches  Einver- 
ständnis bey  der  Theile  festgesetzet  werden  könne. 

3*'°  Gleichwie  es  unvermeidlich  nothwendig  ist,  daß  man 
von  Seite  unser s  Hofes  gegen  Frankreich  zu  einer  kathegorischen 
Sprache  komme,  so  ist  noch  dringender  erforderlich,  daß  von 
Seite  Rußlands  das  nämliche  gegen  Preussen,  und  zwar  auf 
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eine  solche  Art  geschehe,  damit  man  eines  Theils  so  viel  nur 
immer  möglich  eine  positiv  bestimmte  Aeußerung  des  Königs 
über  das,  was  man  von  ihm  zu  erwarten  hat,  erhalte,  andern 
Theils  aber  demselben,  ohne  Ihn  durch  eine  Art  von  unzeitigen 
Drohungen  zu  reitzen,  gleich  wohl  praecise  zu  erkennen  gebe, 
daß  sich  beyde  Kaiserl.  Höfe  nur  für  einen  betrachteten,  und 
dahero  in  allen  Yorfallenheiten  mit  vollkommen  vereinigten 
ganzen  Kräften  zu  Werke  gehen  würden. 

Daß  nun  eine  solche  Russische  Insinuation  in  Berlin  bald 
bewerkstelliget  werde,  hätte  Graf  Cobenzl  gleichfalls  sorgsam 
zu  betreiben. 

4'°  Nachdem  jedoch  zugleich  auf  die  möglichsten  übelsten 
Fälle,  folglich  auf  einen  wirklichen  Preußischen  Bruch  fürge- 
dacht werden  muß,  so  ist  unumgänglich  nothwendig  daß  inson- 
derheit auf  den  letztem  Fall  die  Verbindlichkeiten  des  Russi- 
schen Hofes  gegen  uns  so  positiv,  so  deutlich,  und  so  stringi- 
rend  ausgedrücket  werden,  als  es  nur  immer  menschlicher  Weise 
geschehen  kann.  Dieser  Endzweck  icird  nun  hauptsächlich  durch 
folgende  Stipulationen  zu  erreichen,  und  so  viel  thunlich  sicher- 
zustellen seyn: 

A)  Im  Falle  einer  oder  der  andere  der  beyden  Kaiser- 
lichen Höfe  von  dem  König  in  Preußen  directe  angegriffen,  oder 
aber  von  demselben  zu  seiner  eigenen  Vergrößerung  gegen  den 
feyerlich  garantirten  dermaligen  Besitzstand  der  Republick 
Polen  etwas  unternommen  würde,  so  sollen  und  wollen  alsdann 
beyde  Kaiserl.  Höfe  den  casum  foederis  unverzüglich  anerkennen, 
und  einander,  wo  möglich  totis  viribus,  wenigstens  aber  mit 
dem  ansehnlichsten  und  besten  Theile  ihrer  Macht  beystehen. 

B)  Um  diese  Verbindlichkeit  sicher,  vollständig  und  ohne 
Verzug  erfüllen  zu  können,  sollen  und  wollen  beyde  Kaiserl. 
Höfe  sogleich  bey  Existirung  der  vorerwähnten  Fülle  mit  der 
Pforte  einen  Frieden  oder  Waffenstillstand  zu  Stande  zu  bringen 
sich  auf  das  wirksamste  angelegen  halten,  und  dabey  auf  nichts 
anders  bestehen,  als  daß  dem  Ruß.  kaiserlichen  Hof  der  Besitz 
von  der  Krim,  Taman  und  Cuban,  dem  Kaiserl.  Königlichen 
aber  sein  dagegen  stipulirtes  Aequivalent  verbleibe. 

Cj  Wäre  auf  diese  Bedingnis  der  Friede  oder  ein  Waffen- 
stillstand bey  der  Pforte  unmöglich  zu  bewerkstelligen,  so  sollen 
und  wollen  beyde  Kaiserl.  Höft  inzwischen,  und  in  so  lange  bis 
sich  die  Pforte  zum  Ziel  legen  dürfte,  den  Krieg  gegen  dieselbe 
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lediglich  defensive  und  auf  eine  solche  Art  fortführen,  daß  sie 
einer  Seits  sich  Mos  in  dem  Besitze  ihres  erwähnten  Looses  er- 
halten, und  die  anderweitigen  Grämen  ihres  Gehiethes  gegen 
etwaige  Dirkische  Einfälle  decken,  andern  Theils  aber  zugleich 
ihre  Hauptmacht  gegen  den  König  in  Preussen,  als  den  gefähr- 
lichsten gemeinsamen  Feind  verwenden  können. 

D)  In  eben  diesem  Falle  sollen  und  wollen  die  zwey  Kai- 
serl. Höfe  einer  ohne  dem  andern,  und  beyde  in  so  lange  keinen 
Frieden  eingehen,  als  sie  nicht  die  eclatanteste  Genugthuung  für 
das  vergangene  und  die  vollständigste  Sicherheit  für  das  Künf- 
tige erhalten,  folglich  die  Preußische  Macht  auf  ihre  vorige 
Gränzen  und  extra  Statum  nocendi  gesetzt  haben,  lieber  das 
dießfällige  specificum  der  beyderseitigen  Indemnisation  und  Con- 
venienz  behalten  sich  beyde  Kaiserliche  Höfe  vor,  nach  den  be- 
reits überhaupt  angenommenen  Grundsätzen  der  vollkommensten 
Gleichheit  und  Reciprocität  sich  einzuver stehen. 

E)  Überhaupt  setzen  beyde  Kaiserlichen  Höfe  zur  unab- 
weichlichen  Richtschnur,  daß  sie  mit  dem  vollkommensten  Con- 
cert  und  mit  vereinigten  Bearbeitungen  unausgesetzt  bemüht  sein 
werden,  alle  den  voreincähnten  Endztceck  erleichtern  könnende 
Hülfsmittel,  wo,  und  von  welchem  Hofe  sie  immer  zu  erhalten 
seyn  dürften  sich  zu  verschaffen  und  bestens  gelten  zu  machen. 

Ad  tertium.  Nach  allem  diesem  bleibet  noch  die  letzte 
Frage  zu  erörtern  übrig,  was  nämlich  gegen  Frankreich  für 
eine  Sprache  zu  führen  sey. 

Hiebey  kömmt  es  zuforderst  auf  die  Praeliminar  question 
an,  ob  gedachtem  Hofe  unsere  geheime  Verbindung  mit  Rußland 
nunmehro  ohne  weiterem  zu  eröffnen  sey? 

Vorausgesezt,  daß  der  allerhöchste  Entschluß  gefasset  wird, 
mit  Rußland  causam  communem  zu  machen,  kann  unsere  er- 
wähnte Verbindung  ohnehin  um  so  weniger  ein  Geheimnis  bleiben, 
weil  wir  widrigen  Falls  nicht  einmahl  den  legalsten  titulum 
öffentlich  gelten  machen  könnten,  gegen  die  Pforte  die  Waffen  zu 
ergreifen. 

Diese  vertrauliche  Eröffnung  an  Frankreich  scheinet  also 
nicht  nur  in  Allem  Anbetracht  räthlich,  sondern  selbst  unum- 
gänglich nothwendig  zu  seyn,  und  dürfte  solche  einen  im  ersten 
Augenblicke  zwar  unangenehmen,  doch  in  der  Folge  heilsamen 
Eindruck,  und  ein  in  mancher  Rücksicht  ersprießliches  Nacfi- 
denken  bei  dem  Versailler  Ministerio  veranlaßen. 
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Uebrigens  muß  man  den  vorzüglichen  Bedacht  hiebey  da- 
hin nehmen,  dieser  Eröffnung  eine  solche  Wendung  zu  geben, 
damit  einer  Seits  zwar  der  Wahrheit  im  Grunde  nicht  zu  nahe 
getretten,  anderer  Seits  aber  gleichwohl  weder  die  eigentliche 
Art,  wie  diese  Verbindung  zu  Stande  gekommen,  noch  ihr  wesent- 
lichster Inhalt  entdecket  werde. 

Hieraus  ergiebet  sich  zugleich  die  weitere  Folge,  daß  das 
Russisch  Kaisl.  Rescript  an  den  Fürsten  Galitzin  mit  einigen 
wenigen  Änderungen  für  Frankreich  ostensible  eingerichtet,  und 
von  dem  Grafen  Mercy  zwar  abschriftlich  keineswegs  hinaus- 
gegeben, aber  dem  Grafen  Vergennes  in  der  Gestalt  eines  un- 
umschränkten freundschaftlichen  Vertrauens  nicht  nur  unbe- 
denklich sondern  selbst  mit  gutem  Nutzen  per  extensum  vorge- 
lesen werden  kann. 

Alles  dieses  vorausgesetzt  hätten  also  die  Haupt  substan- 
tialia  der  von  dem  Grafen  Mercy  gegen  den  Grafen  Vergennes 
zu  machenden  Eröffnung  in  folgenden  zu  bestehen: 

Was  wir  immer  besorget  und  durch  alle  mit  unseren  Um- 
ständen nur  immer  vereinbarliche  freundschaftliche  Vorstellungen, 
wo  nicht  ganz  abzuwenden,  wenigstens  auf  weitere  Zeiten  ver- 
schieben zu  machen,  gesuchet,  zu  welcher  gleichmäßiger  Mitwir- 
kung wir  auch  Frankreich  aufgefordert  haben,  sey  nunmehro 
wirklich  erfolget,  und  dem  Fürsten  Galizin  derjenige  Auftrag, 
welchen  er  per  extensum  mitgetheilet,  und  hierauf  Graf  Mercy 
die  unverzügliche  Weisung  erhalten  hätte,  solchen  im  engesten 
freundschaftlichen  und  allianzmäßigen  Vertrauen  dem  Grafen 
von  Vergennes  gleichfalls  per  extensum  vorzulesen. 

Der  eigentliche  Stand  der  Sachen  stelle  sich  hieraus  ohne 
aller  weiteren  Erläuterung  von  selbst  dar.  Was  aber  hiebey  zu- 
förderst eine  nähere  Aufklärung  nöthig  hätte,  wäre  jenes  in 
dem  Rußischen  RescHpte,  was  auf  die  Aufforderung  unseres 
allianzmäßigen  Beistandes  sich  beziehe. 

Diese  Aufklärung  bestünde  nun  darin.  Es  seye  dem  Fran- 
zösischen Hofe  ohnehin  bekannt,  daß  von  langen  Zeiten  her 
zwischen  uns  und  Rußland  traktatmäßige  Verbindungen  Theils 
gegen  Preußen,  und  Theils  insbesondere  gegen  die  Pforte  vorge- 
waltet hätten.  Diese  zu  erfüllen  seyen  wir  von  der  Rußischen 
Kaiserin  bey  dem  Ausbruche  des  letzten  Krieges  aufgefordert 
worden,  toir  hätten  aber  den  Bestand  derenselben  damals  öffent- 
lich und  aus  der  Ursache  wieder sprochen,  weil  die  Russische 
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Kaiserin  während  des  vorletzten  Preußischen  Krieges  von  ihren 
Verbindlichkeiten  gegen  uns  selbst  zuerst  abgesprungen  wäre,  und 
sich  sogar  mit  unserem  Feinde  alliirt  habe.  Mit  dieser  recht- 
mäßigen Ursache  war  damals  noch  die  weitere  wichtige  Absicht 
verbunden,  dem  Rußischen  Hofe  zur  ersten  Gründung  seiner 
weit  aussehenden  Absichten  nicht  nur  nicht  selbst  verhülßich  zu 
seyn,  sondern  vielmehr  die  Verhinderung  derselben  insoweit  als 
möglich  zu  suchen.  Was  wir  zu  diesem  Ende  für  oft  wieder- 
holte dringliche  Vorstellungen  und  Anträge  in  Frankreich  ge- 
macht haben,  hierüber  könnte  sich  Graf  Vergennes  aus  den  ante 
actis  leicht  belehren.  Alle  unsere  dießfällige  Bemühungen  waren 
aber  ganz  fruchtlos.  Man  hatte  in  Frankreich  keine  Ohren  um 
zu  höien,  und  keine  Augen,  um  dasjenige  vorzusehen,  tcas  not- 
wendig aus  einem  so  indolenten  Betrage  und  zuar  auf  eine 
nach  der  Zeit  nicht  mehr  reparable  Art  erfolgen  müßte.  Der 
Kaynar schicker  Friede  war  auch  wirklich  die  Wirkung  davon, 
und  wurde  durch  denselben  der  unmittelbare  Grund  zu  den  der- 
maligen und  allen  weiteren  unauf hältliehen  Folgen  gelegt. 

Unter  diesen  war  auch  in  Ansehung  unsers  Hofes  zugleich 
auf  einer  andern  Seite  eine  der  wichtigsten,  daß  von  dem  Augen- 
blicke unserer  Erklärung  über  die  Nichtgiltigkeit  der  vorigen 
Traktaten  die  allerengste  Verbindung  zwischen  Rußland  und 
Preußen  entstanden,  der  Einfluß  dieses  letzteren  zu  Petersburg 
auf  das  höchste  gestiegen,  und  gegen  uns  bey  allen  Gelegen- 
heiten auf  das  äußerste  mißbrauchet  worden  ist.  Unter  unzäh- 
lichen  dießfälligen  Beweisen  diene  der  lezte  Krieg  zum  auffal- 
lenden Bey  spiel,  bey  welchem  wir,  wenn  er  nicht  so  unverzüg- 
lich geendiget  worden  wäre,  ganz  unvermeidlich  die  ganze  Rußische 
Macht  zugleich  auf  den  Hals  bekommen  haben  würden,  ohne 
daß  wir  so  glücklich  gewesen  sind,  von  Frankreich  nur  die  ge- 
ringste ernstliche  Demonstration  zu  unseren  Gunsten  zu  erhalten. 

In  Erwägung  aller  dieser  Umstände  würden  S'  Kaiserl. 
Majt.  in  Ansehung  desjenigen,  was  die  wesentlichste  Wohlfahrt 
ihrer  Monarchie  erfordert  auf  eine  ganz  unverantxcortliche  Art 
sorglos  gewesen  seyn,  wenn  sie  nicht  eine  für  uns  so  lethale 
innerste  Vereinigung  zwischen  Rußland  und  Preußen  wo  möglich 
zu  zertrennen^  und  zwischen  uns  und  Rußland  das  vorige  Sistem 
wieder  herzustellen  sich  bemühet  hätten.  Dieses  sey  nun  bald 
nach  der  mit  der  Russischen  Kaiserin  gemachten  persönlichen 
Bekanntschaft  wirklich  erfolget,  und  zwischen  beyden  Souverainen 
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die  eigenhändige  VersicJierung  attsgestellet  worden,  daß  Sie  die 
vorhinigen  Tractaten  und  namentlich  jene  in  Absicht  auf  die 
Pforte  für  künftige  Zeiten  als  festbestehend  unter  Sich  aner- 
kennen und  beobachten  wollen. 

Wenn  aber  auch  diese  Wiedererneuerung  der  Tractaten 
nicht  geschehen  wäre,  oder  von  uns  hierauf  keine  Rücksicht  ge- 
nommen, und  bey  einem  wirklich  entstehenden  neuen  Kriege  die 
Anerkennung  des  Casus  foederis  verweigert  werden  wollte,  so 
müßte  doch  allemal  hiebey  dasjenige  von  uns  in  vorzügliche 
Ueberlegung  genommen  und  befolget  werden,  was  nicht  nur  unser 
wesentlichstes  Staats-Interesse,  sondern  selbst  unsre  gegenwärtige 
und  künftige  Conservation  unumgänglich  erfordert. 

Da  in  dem  gegenwärtigen  Augenblicke  sonder  allem  Zweifel 
der  von  Rußland  angekündigte  Streich  bereits  ausgeführet,  und 
die  Krim,  die  Cuban  und  die  Insel  Taman  in  versicherten  Be- 
sitz genommen  ist,  so  seheten  Seine  Kaiserl.  Majt.  Dero  Orts 
nicht  einmal  eine  physikalische  Möglichkeit,  wenn  Sie  auch 
wollten,  dieses  allschon  geschehene  Uebel  zu  repariren,  die  Russen 
aus  dem  Besitz  dieser  Länder  zu  vertreiben,  und  solche  gegen 
eine  abermalige  Erobei~ung  sicher  zu  stellen. 

Wenn  aber  axich  hiezu  gegen  alle  ihre  Erwartung  und 
Begriffe  wirklich  hinlängliche  Mittel  ausgedacht  werden  könnten, 
so  stehet  Sr  Kajs.  Majt.  eine  andere  moralische  Unmöglichkeit 
entgegen,  Sich  wider  RujUand  feindlich  an  Laden  zu  legen,  und 
in  dem  nämlichen  Augenblicke  die  unmittelbare  Gelegenheit  zu 
der  unvermeidlichen  engsten  Wiedervereinigung  zwischen  Ruß- 
land und  Preußen  selbst  zu  geben. 

In  dieser  dringenden  Collision  erfordert  zugleich  Ihr  wesent- 
lichstes Staats- Intereße  und  selbst  Ihre  eigene  Conservation  das 
Gleichgewicht  zwischen  Ihnen  und  Rußland  eben  von  dieser  ge- 
fährlichsten Seite  aufrecht  zu  erhalten,  folglich  eine  so  wichtige 
Acquisition  dem  Russischen  Hofe  nicht  zuwachsen  zu  lassen, 
ohne  sich  wenigstens  ein  einig  mäßiges  Aequivalent  dafür  zu 
verschaffen. 

Um  nun  eines  Theils  diesen  Endzweck  zu  erreichen,  an- 
dern Theils  aber  gleichwohl  noch  die  Möglichkeit  der  Vermei- 
dung eines  wirklichen  Krieges  und  der  hieraus  zu  besorgenden 
weiteren  Folgen  offen  zu  erhalten,  sehen  Seine  Kais.  Majt.  kein 
anderes  Mittel  als  die  Moldau  und  die  Wallachey  als  ein  nicht 
unmittelbares  türkisches  und  solches  Gebieth,  wo  keine  Vestungen 
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keine  Moscheen  etc.  sind,  und  welches  zugleich  für  alle  nicht 
vorzusehende  mögliche  eveneniens  eine  vortheilhafte  Lage  in  dem 
Rucken  der  Russischen  Operationen  darbiethet,  in  Besitz  zu 
nehmen,  und  der  Pforte  dasjenige  declariren  zu  lassen,  was 
oben  bey  der  zweyten  Abtheilung  ad  lmum  sub  lit.  D  erwehnet 
worden. 

Seine  Kaiserl.  Maß.  wünschten  nichts  sehnlicher,  als  daß 
hieraus  kein  wirklicher  Krieg  entstehen,  sondern  Mittel  gefun- 
den werden  möchten,  die  Pforte  zu  vermögen,  daß  sie  in  Rück- 
sicht ihrer  Umstände  und  der  für  sie  zu  besorgenden  noch  weit 
lethaleren  Folgen,  diese  beyderseitige  Besitznehmung  wo  nicht 
formlich  avouire,  wenigstens  passive  connivire. 

Sollte  aber  auch  dieses  zu  erhalten  keine  Möglichkeit  und 
der  Krieg  hierdurch  schlechterdings  unvermeidlich  seyn,  so 
könnten  und  wollten  Seine  Kaiserl.  Majt.  nicht  bergen,  daß  alle 
vorencehnte  Betrachtungen,  und  besonders  die  Rücksicht,  die 
Sie  auf  die  Conservation  des  Gleichgewichts,  und  ihrer  hievon 
unmittelbar  abhängenden  Selbsterhaltung  unvermeidlich  zu  tragen 
hätten,  Sie  in  die  absolute  Notwendigkeit  setzten,  an  dem  Krieg 
Theil  zu  nehmen,  um  Sich  nach  Maaß  der  Russischen  Acquisi- 
tionen  bey  ihren  gerechten  Ansprüchen  gegen  die  Pforte  ein  pro- 
portionirtes  Aequivalent  gleichfalls  zu  verschaffen. 

Was  Seiner  Kays.  Maytt.  in  dieser  nothgedrungenen  Lage 
noch  das  tröstlichste  sey,  bestünde  darin,  daß,  wie  es  zum  Theil 
aus  dem  Rußischen  Rescripte  an  den  Fürsten  Galizin  und  deßen 
Beylagen  nicht  undeutlich,  aus  einem  zu  gleicher  Zeit  van  der 
Russischen  Kaiserin  erhaltenen  kurzen  eigenhändigen  Schreiben 
noch  viel  positiver  erhellet,  die  Absichten  des  Petersburger  Hofes 
auf  den  Umsturz  des  Ottomanischen  Reiches  in  Europa  keines- 
wegs gerichtet  sind.  Gleichwie  es  nun  an  Seiner  Kais.  Majt. 
ganz  gewijj  nicht  fehlen  wird,  die  Sache  bey  diesen  Gränzen  zu 
erhalten,  so  werden  Allerhöchst  Dieselben  auch  ganz  gerne  alles 
dasjenige  geschehen  lassen,  was  Frankreich  hierzu  auf  eine  oder 
die  andere  Art  behilflich  beyzutragen  seinem  Intereße  und  den 
Umständen  angemessen  finden  dürfte. 

Ob  nun  gleich  Seine  Kais.  Majt.  keineswegs  zweifeln,  daß 
sich  der  französische  Hof  durch  eine  unpartheyische  Beherzi- 
gung aller  vorerwehnten  Unistände  und  Beweggründe,  in  die 
Stelle  des  unsrigen  setzen,  daß  er  in  dieser  Lage  die  diesseitigen 
Grundsätze  und  Maaßnehmungen  als  unvermeidlich  nothtcendigr 
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Folgen  unsrer  äusserst  complicirten  Situation  betrachten,  daß 
er  an  unserm  Platze  selbst  unmöglich  änderst  handeln,  daß  er 
endlich  auch  sein  unmittelbares  eigenes  Intereße  damit  wesent- 
lich verknüpft  erkennen  wird,  daß  sein  so  getreuer  so  nützlicher 
Alliirter  das  bisherige  Gleichgewicht  gegen  Rußland  nicht  ganz 
verliere,  die  unschädlichste  türkische  mit  der  bedenklichsten 
Russischen  Nachbarschaft  nicht  ohne  Sicherstellung  einer  hin- 
länglichen Vormauer  vencechsle,  und  solchergestalt  auf  einer 
Seite  durch  das  unmittelbare  Russische,  auf  der  andern  aber 
durch  das  Preussische  Uebergewicht  gedrückt,  der  imminentesten 
Gefahr  in  Ansehung  seiner  Selbsterhaltung  Preis  gegeben  werde, 
so  hätten  doch  Allerhöchst  dieselben  diesem  allem  ungeachtet 
dem  Grafen  Mercy  den  gemessenen  Befehl  gegeben,  alles  obige 
ohne  dem  geringsten  Rückhalt  dem  französischen  Hofe  zu  er- 
öfnen,  und  sich  von  ihm  eine  aus  gleicher  freundschaftlicher 
Offenherzigkeit  fließende  deutliche  bestimmte  und  kathegorische 
Äußerung  zu  erbitten,  wie  derselbe  alles  dieses  ansehe,  und  was 
Seine  Kais.  Majestät  von  ihm  hierinfalls  zu  erwarten  oder  nicht 
zu  erwarten  hätten.  Wobey  übrigens  Graf  von  Mercy  in  Gemäß- 
heit des  ihm  zugekommenen  Auftrages  nicht  bergen  könnte,  daß 
Seine  Kais.  Majt.  unter  allen  möglichen  hieraus  entstehen  kön- 
nenden Folgen  für  das  Fundamental- Int&r  esse  und  selbst  für 
die  Aufrechterhaltung  Dero  Monarchie  keine  nachtheiligeren 
kennten,  als  der  Russischen  Vergrösserung  mit  den  Händen  in 
der  Schooß  ruhig  zuzusehen,  und  daß  Sie  Sich  zugleich  in  der 
absoluten  Unmöglichkeit  solche  zu  verhindern  befänden,  den  ein- 
zigen Fall  ausgenommen,  wenn  sich  Frankreich  nicht  mir  mit 
allen  möglichen  efforts  unmittelbar  gegen  die  Russischen  Unter- 
nehmungen verwenden,  sondern  auch  gegen  den  König  in  Preußen 
totis  viribus  Beystand  leisten,  und  sich  folglich  einem  Plane 
fügen  wollte,  der  nach  aller  moralischen  Gewißheit  dahin  f  ührte, 
die  Preussische  Macht  ein  für  allemahl  auf  ihre  virrige  Gränzen 
zurückzusetzen. 
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Denkschrift  des  Fürsten  Kaunitz. 

Considerations. ' 

1°  Sur  lc  Systeme  de  l'alliancc  des  dcux  Cours  Imples, 

2'  Sur  leur  alliances  respcctives  avec  dautres  Puissances, 

et  3""  Snr  ce  qui  est  de  leur  interet  relativeraent  au  Systeme  poli- 
tiquc  des  autres  Etats  de  l'Europc  les  plus  considerables. 

Alliance  des  dcux  Cours  Imp,c\ 

L'alliancc  des  deux  Cours  Implcs  a  des  preVogativcs,  qui 
n'existent  et  nc  peuvent  sc  retrouver  dans  aucuiic  autre. 

Leur  position  topographique  les  met  en  eHat  de  pouvoir 
s'cntresecourir  au  besoin  avec  bien  plus  de  promptitude  et 
d'efticacite'  quo  ne  le  pourroit  tout  autre  alli(5;  et  cette  ineme 
circon8tance  les  raettant  a  portee  des  acquisitions  reoiproques 
qu'elles  pourront  vouloir  se  procurcr,  ainsi  que  des  coinpensations 
a  etablir  entre  elles,  il  ne  peut  jamais  arriver,  que  l'interfr 
d'etat  de  l'un  puisse  exiger  qu'il  mette  obstacle  aux  avantages 
de  l'autre.  Bref,  les  deux  cours  Inip,es  sont  des  allies  qu'aucune 
d'elle8  ne  peut  reraplacer  par  un  autre,  et  il  est  evident  par 
consequent,  qu'il  leur  convient  d'envisager  leur  alliance  comme 
inseparable  k  jamais  de  l'interet  essentiel  des  deux  Monarchies. 

La  Porte  Ottomanne,  et  Ia  maison  Royfe  de  Brandebourg, 
depuis  qu'elle  est  parvenue  k  s'elever  au  rang  des  principales 
Puissances  de  l'Europe,  sont  Ieurs  ennemis  naturels. 

La  premiere,  par  principe  de  fanatisme  religieux,  et  par 
cc  qu'elle  doit  regarder  commc  tels  deux  Puissances  voisines, 

1  Am  12.  Febmar  1787  übersendeto  Kaunitz  dem  Kaiser  diese  Denkschrift, 
welche  der  Czarin  heim  Abschied  von  Catharina  überreicht  werden  sollte. 
(Kaunitz  an  Joseph  bei  Beer,  S.  24G.)  Philipp  Cobenzl  theilto  dieselbe 
am  10.  April  1787  dem  Grafen  L.  Coben/.l  mit  und  bemerkte:  Der  Kaiser 
sei  nicht  gesonnen,  dem  Wunsche  des  Staatskanzlers  zu  entsprechen,  da 
sie  nur  Allgemeinheiten  enthalte. 
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lesquelles  conjointemcnt  et  memo  separement  doivent  lai  etre 
tres  formidables.  A  la  socondc,  parce  qu'elle  no  peut  pas  se 
dissimulcr  que  les  deux  cours  Iniplwi  dans  Icur  etat  de  puissance, 
peuvent  la  faire  rentrer  dans  la  classe  d'oü  eile  est  sortie  par 
la  paix  de  Breslau  et  des  suivantes,  pour  le  raalheur  du  systörac 
goneVal  de  l'Earope,  dont  eile  a  derange  toutc  l'organisation ; 
et  quelle  doit  regarder  par  consequent  conime  la  base  fonda- 
inentale  de  sa  politique  et  un  principe  immuable  de  son  interet, 
non  sculement  de  ne  concourir,  ni  meine  de  consentir  a  jamais 
k  rien  de  cc  qui  peut  Icur  etre  avantageux ;  mais  memo  de  s'y 
opposer  en  toutes  oecasions,  par  tous  les  moyens,  qu'clle  sera 
dans  le  eas  de  pouvoir  employer,  de  les  attaquer  meme,  lors 
qu'elle  croira  pouvoir  le  faire  avee  vraisemblance  de  sueees, 
ainsi  qu'elle  ne  l'a  deja  que  trop  fait  par  Ic  passö ;  pour  diminuer 
si  eile  le  peut,  leur  puissance  et  ses  propres  dangers;  tandis 
qu'en  attendant  elles  les  tient  dans  une  gene  continuelle,  et  les 
obligc  a  s'epuiser  par  une  döpense  enorme  pour  1'cntreticn  des 
armees  considerables,  que  les  siennes  les  forcent  k  avoir  con- 
stamment  sur  pied. 

Ces  deux  Puissanccs  sont  donc  bien  manifestement  les 
ennemies  naturelles  des  deux  Cours  Irap,,'',;  et  cc  qui  s'en  suit, 
c'est,  qu'elles  ont  un  interet  bien  parfaitement  cominun  a 
les  envisager  constamment  comme  telles;  h  etre  toujours  par- 
faitement cn  mesure  vis-k-vis  d'elles,  et  k  saisir  la  premiere 
occasion  qui  pourra  se  presenter,  pour  les  mettre  hors  d'etat  de 
pouvoir  l'etre,  ni  ouvertement,  ni  sous  le  manteau. 

La  Puissance  prussienne  surtout,  tant  et  aussi  longtems 
qu'elle  ne  sera  pas  rentree  dans  ses  anciennes  bornes,  sera 
toujours  un  obstacle  insnrmontable  a  tout  ce  que  Ton  voudroit 
et  seroit  d'aillcurs  dans  le  cas  de  pouvoir  entreprendre  avec 
vraisemblance  de  succes,  et  cela  meine  dans  le  cas,  auquel 
d'autres  grandes  Puissances  se  trouveroient  en  guerre,  et  par 
lk  hors  d'etat  de  pouvoir  s'opposer  k  ce  que  pourroient  vouloir 
executer  les  deux  Cours  Imperiales;  et  il  paroit  s'en  suivre 
necessairement: 

Qu'en  pareille  occurrence  il  faut  qu'avant  toute  autre 
entreprise  elles  rdunissent  leurs  forecs  pour  faire  rentrer  la  cour 
de  Berlin  dans  ses  anciennes  bornes;  apres  6tre  convenues 
prealablcment  d'un  Traite  de  partage  öquitable;  et  que  ce  ne 
soit  qu'apres  que  cela  sera  fait,  qu'elles  mettent  la  main  k 
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l'exäcution  d'autrcs  projcts,  qu'elles  nc  manqueront  pas  en  cc 
cas,  au  lieu  qu'Elles  lcs  manqueroient  eertainement  dans  le  cas 
contrairc,  et  qu'elles  ne  pourroicnt  pas  meine  les  entreprendre, 
sans  cxposer  non  seuleinent  leur  Dignitd  mais  incnie  leur  propre 
surete. 

Allianccs  des  deux  Cours  Implcs  avcc  d'autres 

Puissances. 

La  Maison  d'Autriche  est  l'alliee  de  la  France.  Son  Traite 
defensif  avec  eile  se  trouvc  avoir,  independemment  de  Tutilitc 
commune  et  inhärente  a  tous  les  traites  de  ce  genre,  de  la  defense 
mutuellc,  de  tres  grands  avantages  reeiproques,  que  l'une  et 
l'autrc  des  parties  contractantes  ne  pourroit  retrouver  dans 
aueun  autre  allie\ 

La  France  y  retrouve  tranquillite  et  surete  parfaite  pour 
toutes  ses  possessions  cn  Europe  de  la  part  de  la  Cour  de 
Vienne,  et  eile  peut  moyennant  cela,  sans  aueun  risque,  reverser 
sur  la  Marine  une  partie  considörable  des  moyens,  que  ei-devant 
eile  etoit  obligce  d'employer  cn  paix  et  en  guerre  a  Tcntretien 
de  ses  forecs  de  terre,  qui  devenoient  moyennant  cela  insuftis- 
sants  pour  Tun  et  Tautre  de  ces  objets,  et  qui  en  echange  la 
mettent  aujourd'huy  en  e*tat  de  pouvoir  soutenir  un  pied  de 
marine  qui  peut  faire  face  a  celle  de  rAngleterre. 

La  Maison  d'Autriche  retrouve  de  son  cott$,  dans  cette 
Alliance,  egale  securite  de  defense  dans  le  cas  du  traite,  egale 
tranquillite  et  surete  pour  toutes  ses  possessions  de  la  part  de 
la  France,  et  par  la  la  facultc  de  pouvoir  tenir  toutes  ses  forces 
rassemble"es,  et  de  pouvoir  les  employer  contre  les  ennemis  qui 
lui  sont  communs  avec  TEmpire  de  Russie. 

Des  avantages  reeiproques  aussi  eminents  paroissent  devoir 
repondre,  de  Tindissolubilitö  de  cette  alliance,  parce  qu  il  y 
auroit  troj)  ii  perdre  de  part  et  d'autre  en  l'abandonnant.  Elle 
est  d'ailleurs  en  meine  tems,  comme  Ton  vient  de  l'observer, 
de  l'utilite  la  plus  evidente  aux  liaisons  des  deux  Cours  Impl<x, 
et  eile  leur  est  moyennant  cela  presqu'aussi  avantageusc  a  l'une 
qu'u  lautre. 

La  Russie  de  son  cotö  est  l'alliee  du  Roi  de  Prusse;  et 
ce  n'est  pas  a  beaueoup  pr^s  tout  de  meme,  a  ce  qu'il  semble: 
le  fait  juge  avec  la  plus  grandc  impartialitd. 
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Elle  pouvoit  peut-etre  sc  justifier  jusqu'k  un  certain  point 
pendant  l'interruption  des  anciennes  liaisons  entre  les  cours  de 
Pctcrsbourg  et  de  Vienne;  mais  depuis  leur  heurouse  reunion, 
non  sculement  eile  n'est  plus  motivee,  mais  eile  paroit  meme  ne 
plus  pouvoir  avoir  lieu  dans  l'etet  actuel  des  choses;  par  la 
raison  qu'il  n'est  pas  possible  de  pouvoir  regarder  et  traiter 
commc  son  Allie  celui,  qui,  par  les  raisons  incontestables  obser- 
vees  ci-dessus,  on  ne  peut  envisager  que  comme  son  ennemi, 
et  meme  son  ennemi  naturel  et  necessaire. 

D'ailleurs  la  Russie  ne  peut  retirer  aueun  avantage  de 
cette  alliance ;  parceque  jamais  le  Roi  de  Prusse,  retenu  par  la 
crainte  fondee  des  forces  de  la  Maison  d'Autriche,  ne  hazardera 
ni  ne  peut  hazarder  de  se  degarnir  vis-a-vis  d'elle  et  par  con- 
sequent d'employer  jamais  ses  annees  en  faveur  de  la  Russie, 
ni  meme  pour  sa  defense. 

Cette  alliance  lui  est  donc  tout  au  moins  parfaitement 
inutile;  mais  il  y  a  plus:  eile  est  manifestemont  contraire  a 
l'objet,  qui  doit  lui  etre  commun  avec  la  Maison  d'Autriche,  si 
eile  vcut  ne  pas  se  faire  illusion  sur  l'accomplissement  indispen- 
sable de  cet  objet,  qui  seul  peut  rendre  possible  ce  qui  ne  le 
sera  jamais  Sans  cela ;  et  il  semble  par  consequent,  que,  le  terme 
du  traite"  expire,  il  est  tres  fort  de  l'interet  de  la  Russie  de  ne 
pas  le  renouveller;  tout  comme  au  contraire  il  est  de  l'interot 
commun  des  deux  Cours  Imperiales  de  maintenir  le  Traite  de 
Versailles. 

Interets  des  deux  Cours  Imp,cs  relativement  au  sistemc 
politique  des  autres  Etats  de  l'Europe  les  plus  con- 

siderables. 

Le  monient  le  plus  propre  k  entreprendre  ce  qu'il  y  a  de 
plus  interessant  pour  les  deux  Cours  Imples,  c'est  a  dirc,  de 
reduirc  leurs  ennemis  communs  au  point  de  ne  plus  pouvoir 
leur  ötre  formidables,  ou  au  moins  incoramodes,  ce  sera  sans 
doute  celui,  auquel  la  France  et  l'Angleterrc  pourront  se  retrouver 
engagt^es  dans  une  nouvelle  guerre. 

II  scroit  tr&s-faeheux  par  consequent  que  ccs  deux  Puis- 
sances  revinssent  de  l'idce  d'une  Opposition  necessaire  et  na- 
turelle de  leurs  interets;  et  que  sentant,  comme  ellcs  parois- 
sent  l'entrevoir  deja,  qu'elles  se  sont  peut-rtre  nn  peu  trop 
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cxageröe,  elles  nc  bc  dcterminent  plus  tot  ou  plus  tard,  a  sc 
reunir  par  un  traite"  d'alliance,  ainsi  qu'elles  vienncnt  de  se 
rapprochcr  deja  considerablemcnt  par  leur  traitc  de  commerce. 

II  est  tres  interessant  par  consequent  pour  les  deux  Cours 
lmp,os  de  ne  rien  faire  au  monde,  qui  pourroit  y  contribuer;  mais 
au  contraire  de  tacher  de  fomenter  et  entretenir  leur  rivalite 
par  tous  les  moyens  qui  peuvent  etre  en  elles. 

II  est  egalement  quo  l'Empire  de  Russie  s'assure  autant 
qu'elle  le  pourra  de  la  cour  de  Copenhague  et  qu'elle  entre- 
tienne  sa  indnance  et  sa  jalousie  contre  la  Cour  de  Stockholm 
et  celle  de  Berlin. 

II  Test  de  inemc  que  l'Einpereur  Koi  de  Hongrie  et  de 
Boheme  tachc  de  gagner  et  de  s'attacher  autant  qu'il  le  pourra 
les  plus  considörables  des  Princes  de  l'Allemagne. 

Et  il  Test  finalement  que  les  deux  Cours  Imperiales  ne 
changent  rien  a  leur  facon  d'etre  vis-k-vis  de  celle  de  Berlin, 
dont  le  Systeme,  ennemi  a  leur  ^gard,  ne  peut  jatnais  ccsser 
tont  au  plus  qu'en  apparence,  quelque  soit  le  Prince  sur  1c 
throne  prussien;  et  auquel  il  leur  importo  par  consequent  de 
laisser  accumuler  ses  torts  vis-a-vis  d'elles,  pour  se  conserver  et 
augmenter  meme  le  droit  de  s'en  venger  lorsque  l'occasion 
pourra  s'en  presenter. 

Et  il  est  essentiol  enfin  que  par  leur  finances,  leur  credit 
et  letat  de  leurs  armees,  elles  soient  constamment  a  m6me  de 
pouvoir  sc  prevaloir  des  occasions  d'un  moment  a  l'autre. 

On  a  tiiehö  devoir  et  d'exposcr  dans  ce  precis  de  cod- 
siderations,  avec  une  parfaite  irapartialite,  ce  que  Ton  a  cru 
<Hre  de  l'intcröt  commun  des  deux  Cours  Imperiales  vü  en 
grand;  mais  on  ne  les  en  soumet  pas  moins  au  jugement 
superieur,  auquel  elles  doivent  Tctre. 
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Vortrag  des  Fürsten  Kaunitz 

vom  29.  Deceinber  1789. 


Die  Niederländische  Rebellion,  unsve  Finanz-  und  sonstige 
innerliche  Umstände,  die  dadurch  sehr  vergrößerte  Gefahr  eines 
Preussischen  Angriffes  müssen  natürlicher  Weise  unsem  Wunsch 
und  unsre  Bearbeitungen  verdoppeln,  uns  von  Seite  der  Türken 
Ruhe  und  Sicherheit  zu  verschaffen,  damit  wir  in  Stand  gesetzt 
werden,  wo  nicht  alle,  doch  unsre  Hauptkräfte  gegen  Preußen 
und  zwar  für  künftiges  Jahr  so  zeitlich  als  möglich  zu  con- 
centriren,  und  diesen  Hof  entweder  von  einem  -wirklichen  Bruche 
abzuhalten,  oder  falls  er  sich  gleichwohl  hierzu  entschließen 
sollte,  ihm  mit  aller  möglichen  offensiven  vigeur  zu  begegnen. 

Die  Verdopplung  dieses  Wunsches,  und  dieser  Bearbei- 
tungen gründet  sich  hauptsächlich  auf  die  supponirte  Un- 
möglichkeit, uns  im  künftigen  ersten  Frühjahre,  in  einem 
respcctablen  und  nothdürftig  hinlänglichen  defensionsstand  gegen 
Preussen  zu  setzen,  zugleich  aber  ebenso  zeitlich  Orsova  wenn 
t-s  diesen  Winter  nicht  fallen  sollte,  wegzunehmen,  unmittelbar 
hierauf  Vidin  zu  belagern,  zu  erobern,  und  uns  dadurch  in 
eine  solche  Tjige  zu  setzen,  in  welcher  wir  sonder  allem  Zweifel 
im  Stande  seyn  würden,  den  Frieden  mit  den  Türken  nicht  zu 
unterhandlen,  sondern  binnen  ganz  kurzer  Zeit  nach  dem  Bei- 
spiel zu  Kajnartzik  zu  dictiren,  und  nach  solchen  alsogleich 
alle  unsre  Kräfte  gegen  Preussen  allein  zu  verwenden. 

Sollte  diese  supponirte  Unmöglichkeit  als  unge- 
zweifelt  reell  selbst  in  dem  Falle  gefunden  werden,  wenn  wir 
hinlängliche  Sicherheit  erhielten,  daß  die  Russen  ebenso  früh- 
zeitig an  der  unteren  Donau  und  über  solche  operiren  eben 
dadurch  aber  die  Türken  in  die  absolute  instantanische  Not- 
wendigkeit eines  Friedens  zu  versetzen  mithelfen,  und  zugleich 
mit  einem  Truppen-Corps  gegen  Polen  Fall  machen  werden,  so 
bleibt  nichts  anders  übrig,  als  keine  Zeit  für  alle  jene  Einlei- 
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tungen  zu  verlieren,  die  uns  Ruhe  und  Sicherheit  gegen  die 
Pforte  verschaffen,  folglich  auch  sobald  als  möglich  uns  in 
Stand  setzen  können,  alle  unsre  Kräfte  gegen  Preußen  zu  wr- 
einigen. 

Ruhe  und  Sicherheit  gegen  die  Pforte  kann  uns  auf  eine 
zweyfache  Art  verschaffet  werden,  entweder  durch  einen  Frieden, 
oder  durch  einen  Waffenstillstand. 

Daß  der  Frieden  in  allem  Anbetracht  einem  Waffenstill- 
stände weit  vorzuziehen  seyn  würde,  wenn  er  auf  eine  anstän- 
dige leidentliche  Art  bald  zu  erhalten  wäre,  unterlieget  keinem 
Zweifel. 

Der  Frieden  müßte  aber  wie  gesagt  bald  erhalten  icerden 
können.  Denn  wenn  er  tcirklich  in  re,  aber  zugleich  nicht  in 
tempore  zu  erhalten  stünde,  so  wäre  hieraus  zu  besorgen,  daß 
wir  nicht  zeitlich  genug  gegen  Preussen  mit  hinlänglichen  activen 
Kräften  würden  operiren  können. 

Diese  sonder  Zweifel  wichtige  Betrachtung  hat  die  eins- 
weilige  Sistirung  der  Uebergabe  an  den  Belgrader  Tefierdar  des 
von  Seiner  Excellenz  dem  Commandirenden  H.  Feldmarschalien 
Freyh.  v.  London  erlassenen  hier  beyliegenden  Antwortschreibens 
auf  die  nebenkommende  Zuschrift  des  Groß-Veziers,  und  zugleich 
die  weitere  Deliberation  veranlaßt,  ob  und  wie  solches  abzuän- 
dern und  der  gegenwärtigen  Jjage  unsrer  Umstände  anzupassen 
seyn  dürfte. 

Diese  Lage  von  der  üb  ein  Seite  ist  bereits  im  Eingange 
kurz  geschildert  worden,  sie  hat  aber  auch  eine  wirklich  gute, 
und  wenigstens  eine  solche  Seite,  die  entscheidend  gut  icer- 
den kann. 

Die  gute  Seite  bestehet  darin,  daß  wegen  der  perßden 
Wendung,  welche  Preussen  mit  seiner  execution  in  Lüttxch  ge- 
nommen, und  mittels  welcher  es  sein  Kammergerichtliches  Truppen- 
executions-Corps  in  ein  offenbares  Auxiliar- Corps  der  Lütticher 
Rebellen  verwandelt  hat,  nun  das  ganze  Reich  gegen  gedachten 
Hof  auf  sichtig  ist,  und  die  angesehendsten  Stände  besonders 
Mainz,  Trier,  Kölln,  Pfalz,  Sachsen  und  Hannover  gegen  den- 
selben den  größten  gehäßigsten  Unwillen  hegen. 

Jene  Seite  die  entscheidend  gut  werden  kann,  bestehet  da- 
rin, daß  sich  Seine  kaiserl.  Majt.  ent schloßen  haben,  dem  Groß- 
brittanischen Hofe  den  Antrag  einer  defensiv  Allianz  machen 
zu  lassen,  und  der  nämliche  Antrag  auch  ohne  allem  Zweifel 
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von  dem  Rußischen  Hofe  gleichfalls  unverzüglich  gemacht 
werden  wird. 

Sollte  nun  dieses  offertum  von  England  angenommen  wer- 
den, welches  man  binnen  20  bis  24  Tagen  sicher  wissen  wird, 
so  ist  nicht  nur  allein  alle  höchste  Wahrscheinlichkeit  sondern 
selbst  alle  vernünftige  moralische  Gewißheit  vorhanden,  daß 
unter  den  erxcehnten  vorausgesetzten  Umständen  Preußen  keinen 
Bruch  gegen  uns  wagen,  oder  doch  wenigstens  dieses  Wagestück 
nicht  sogleich,  und  mit  plötzlichen  Leichtsinn  unternehmen  wird. 

Dieses  vorausgesetzt  kommen  in  Ansehung  eines  Waffen- 
stillstandes mit  der  Pforte  noch  folgende  wesentliche  Betrach- 
tungen in  reiffe  Ueberlegung  zu  ziehen. 

Zuforderst  unterlieget  gar  keinem  Zweifel,  daß  uns  ein 
Waffenstillstand  auf  wenige  Monate  oder  allenfalls  auf  ein 
halbes  Jahr' gar  nicht  conveniren  könne. 

Ein  unserm  Endzwecke  angemessener  Waffenstillstand  kann 
kein  anderer  seyn,  als  ein  solcher  der  wenigstens  auf  ein  volles 
Jahr,  oder  wo  möglich  auf  zwey  Jahre  geschlossen  wird. 

Ein  Beyspiel  eines  solchen  zwischen  Rußland  und  der 
Pforte  auf  zwey  Jahre  geschloßenen  Waffenstillstandes  mit  Bey- 
behaltung  des  interimistischen  Status  uti  possidetis  ist  in  der 
Anlage  enthalten. 

Ferners  muß  dieser  Waffenstillstand  von  einem  oder  2  Jahren 
auf  eine  solche  Art  abgeschloßen  werden,  daß  man  sich  keiner 
Gefahr  eines  Unterbruchs  desselben  aussetze. 

Er  kann  also  nicht  auf  jene  Art  abgeschloßen  werden,  wie 
es  mit  dem  vorjährigen  geschehen  ist.  Dieser  ist  von  den  Türken 
ohne  Bedenken  gebrochen,  und  noch  dazu  die  Schuld  des  Bruchs 
auf  uns  geschoben  worden. 

Auch  selbst  ein  zwischen  zweyen  von  dem  Prinzen  Coburg 
und  dem  Groß-Vezir  Gevollmächtigten  Generalen  geschlossener 
Waffenstillstand,  ja  nicht  einmal  ein  zwischen  dein  Prinzen 
Coburg  und  dem  Groß-Vezier  unmittelbar  zu  Stande  gebrachter 
Waffenstillstand  könnte  und  würde  uns  hinlänglich  sichern. 
Der  jetzige  Großvezier  ist  vielleicht  schon  jetzt  abgeändert,  oder 
kann  alle  Stunde  abgesetzt  werden;  sein  Nachfolger  könnte  und 
würde,  wie  er  es  nach  den  Umständen  für  gut  findet,  das  fac- 
tum seines  Antecessoris  gutheißen  oder  mißbilligen,  und  auf 
solche  Art  könnte  es  uns  zu  einem  ganz  unübersehbaren  Unheyl 
gereichen,  wenn  wir  den  allergrößten  Theil  unsrer  Macht  von 
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den  Türkischen  Grenzen  ab-  und  gegen  die  Preussen  gezogen 
hätten,  nachhin  aber  plötzlich  aus  einer  leicht  zu  findenden  von 
dem  Zaun  abgebrochenen  Ursache  von  den  Türken  auf  allen 
Seiten  angegriffen  würden. 

Ein  Waffenstillstand  auf  ein  oder  zwey  Jahre  der  uns 
eine  moralisch  gewisse  Sicherheit  geben  soll,  muß  nothwendig 
durch  beyderseits  ordentlich  und  legaliter  Oevollmächtigte  zu 
stände  gebracht,  und  nicht  nur  von  Seite  des  Prinzen  Coburg 
und  dem  Großvezier  ad  interim  ratifictrt  werden,  sondern  auch 
gleich  einem  Friedenstractat  die  förmliche  Ratification  von  Seite 
Seiner  k.  Mtt.  und  des  Großsultans  erhalten,  indem  fast  alle 
Friedenstractaten  selbst,  die  man  mit  der  Pforte  bishei-o  gehabt 
hat,  im  Grunde  nichts  anders  als  bloße  Waffenstillstände  auf 
eine  festgesetzte  Anzahl  von  Jahren  sind. 

Es  erhellet  also  hieraus  zur  Genüge,  daß  alle  requisitn 
eines  Friedenstractats  auch  zu  einen  solchen  Waffenstillstand 
von  einem  oder  zwei  Jahre,  dem  man  mit  Zuversicht  trauen 
kann,  erfordert  werden,  und  daß  es  im  Grunde  einerley  ist,  ob 
man  einen  Frieden  selbst,  oder  aber  einen  Waffenstillstand  von 
der  Art,  der  uns  einzig  conveniren  kann,  einzuleiten  suchet,  nur 
waltet  hiebey  der  Unterschied  ob,  daß  natürlicher  Weise  ein 
solcher  Waffenstillstand  in  kürzerer  Zeit  wird  zu  stände  ge- 
bracht werden  können,  als  der  Frieden  selbst  sich  bewirken 
lassen  dürfte. 

Nach  Voraussetzung  alles  obigen,  und  um  in  einem  den 
vorliegenden  Umständen  angemessenen  Mittelwege  zu  Werke  zu 
gehen,  glaubte  man  das  räthlichste  zu  seyn,  das  vorhin  erwehnte 
Schreiben  Seiner  Excellenz  des  H.  Feldmarschalls  Freyb.  r. 
ImiuIoii  an  den  Groß-Vezir  mit  Weglassung  und  Hinzusetzung 
desjenigen,  was  sich  in  gedachten  Schreiben  angemerkt  findet, 
abzuändern,  mit  solchen  den  Hofdollmetsch  Stürmer  nach  Bel- 
grad abzuschiken,  durch  ihn  den  Defterdar  unter  dem  äusser- 
lichen  Vorwand  einer  dem  Groß-Vezier  zu  bezeigenden  reeiproquen 
Rücksicht  begleiten  zu  lassen,  und  denselben  mit  einer  geheimen 
Instruction  zu  versehen,  deren  Hawptendzweck  darin  bestünde: 

Daß  er  zuförderst  erforsche,  ob  es  nicht  möglich  s?yn 
durfte  zur  unverzüglichen  Einleitung  und  zum  baldigsten  Schluß 
eines  anständigen  Friedens  zu  gelangen. 

Daß  er  den  Groß-Vezier  Uber  die  dießfälligen  Bedingnisse 
zur  Sprache  zu  bringen  suche. 
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Daß  er  wenn  er  sehen  sollte,  mit  dem  Frieden  selbst ,  und 
mit  dessen  baldigster  Bewirkung  sey  nichts  zu  thun,  einen  Waffen- 
stillstand von  zwey  Jahren  nach  dem  vorallegirten  Beyspiel  so- 
gleich in  Proposition  bringe. 

Daß  er,  wenn  der  Groß-Vezier  sich  hierzu  geneigt  zeigen 
sollte,  sogleich  die  Einleitung  treffe,  damit  entweder  der  Groß- 
Vezier  unverzüglich  einen  legaliter  Bevollmächtigten  in  das 
Hauptquartier  des  Prinzen  Coburg,  oder  dieser  letztere  einen 
gleichen  in  das  Hauptquartier  des  Groß-Vezirs  schicke. 

Daß  dieser  Waffenstillstand  von  ihnen  unter  der  Beybe- 
haltung  des  uti  possidetis  und  unter  den  von  Seiner  Excellenz 
dem  Commandirenden  FeldmarscJiallen  Freyh.  v.  London  be- 
stimmten modalitäten  wegen  (Jrsova  ordentlich  abgeschloßen,  von 
dem  Prinzen  Coburg  und  dem  Groß-Vezir  ratificiret,  und  in 
dieser  Ratification  die  unverzügliche  Nachtragung  der  Ratifica- 
tion Sr  Kays.  Matt,  und  der  Pforten  ausdrücklich  versicheret 
werde. 

Sollte  der  Groß-Vezir  gegen  einen  Waffenstillstand  auf 
zwey  Jahre  Anstände  machen,  sich  aber  für  einen  Waffenstill- 
stand auf  Ein  Jahr  geneigt  zeigen,  so  wäre  solcher  zwar  nicht 
zu  verweigern,  aber  auch  nicht  augenblicklich  einzugestehen, 
sondern  in  Suspenso  zu  lassen,  und  mit  der  Unterhandlung 
eines  zweyjährigen  Waffenstillstandes  nur  in  so  lange  fortzu- 
fahren, bis  wir  wissen,  wie  wir  in  England  stehen,  und  hier- 
nach abgemessene  entscheidende  Weisungen  an  den  Prinzen  Co- 
burg nach  Bucharest  bringen  können.  Dieses  wird  keinen  be- 
trächtlichen und  bedenklichen  Zeitverlust  verursachen,  weil  wir 
in  der  Zwischenzeit  als  Stürmer  mit  dem  Defterdar  in  Schumla 
anlangen  kann,  ganz  gewiß  über  den  Erfolg  unserer  negotiation 
in  London  positive  Nachrichten  erhalten  können  und  werden. 

Auf  diese  Art  scheinet  alles  sowohl  in  re  und  in  tempore, 
als  der  Vereinbarung  der  vorliegenden  Umstände  gemäß  eingeleitet, 
besonders  aber  die  Haupterforderniß  erfüllet  zu  seyn,  daß  wir 
zu  einem  solchen  Waffenstillstand,  welchen  die  liirken  mit  einem 
eigenen  speeifiquen  Ausdrucke  Muhadenet  benennen,  gelangen,  dem 
man  mit  moralischer  Getoißheit  trauen  kann,  da  jeder  andere, 
ohne  den  angezeigten  Requisiten  so  beschaffen  seyn  würde,  daß 
man  auf  dessen  gesicherten  Bestand,  wenig  oder  nichts  dürße 
bauen  können. 
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Reflexions  sur  l'etat  present  des  affaires.1 

Une  des  rfcgles  principalos  en  politique  c'est  pour  juger 
sainenient  de  la  conduite,  et  des  interets  d'une  Cour  de  se 
mettre  a  sa  place  avec  la  plus  parfaite  impartialite  et  d'exainincr 
ainsi  ce  qui  lui  convicnt 

Qu'on  se  motte  donc  un  instant  a  la  place  de  la  Russie, 
et  qu'on  examine  sa  position.  On  trouvera  une  Puissance,  qui 
nagueres  avoit  tout  a  craindre  de  l'irruption  des  Tartaros,  qai 
pour  s'en  defendre  avoit  etö  forcc  de  construire  des  Iignes 
jusqu'a  300  verstes  de  Moscou,  qui  aujourdhui  est  maitresse  de 
tout  le  pays,  qu'habitoient  ces  memes  Tartares»  qui  a  une  armee 
si  non  aussi  en  ordre,  que  la  notre,  et  celle  du  Roi  de  Prusse, 
du  moins  bien  superieure  a  celle  des  Turcs,  dont  toutes  les 
forces  sont  portees  dans  le  midi  de  son  Empire,  a  la  quelle  il 
ne  manque  do  toutes  los  possessions,  qu'elle  s'etoit  destinees  que 
la  seule  ville  d'Oczakow  et  son  territoire,  qui  a  a  Cherson  un 
train  d' Artillerie  de  siege  des  plus  respectables,  a  Sevastopol 
le  plus  beau  port  du  monde  sur  la  mer  noire,  une  flotte  qui 
n'a  be8oin,  que  d'un  bon  vent  pour  etre  en  deux  fois  vingt 
quatre  heurcs  devant  Constantinople,  et  qui  n'a  rien  a  craindre 
de  ses  ennemis  d'aucun  cote,  ajoutes  a  cela  un  excedant  de 
revenus  sur  sa  depense  de  quelques  milliones  de  roubles  par 
an  exeddant,  qu'en  tems  de  guerre  on  peut  augmenter  con- 
sidcrablement  avec  un  peu  d'öconomic. 

Je  ne  dis  pas  que  les  forces  de  la  Russic  soient  süffisantes 
pour  prendre  Constantinople,  et  chasser  les  Turcs  de  l'Europe, 
Operation  toujours  difficile,  quand  il  faut  attaquer  un  peuplc 
dans  ses  foyers.    Mais  toujours  est  il  sür,  que  la  Russie  est 


Ans  eiuom  Schreiben  Philipp  Cobenal's  an  Ludwig  Cobenzl  int  ersicht- 
lich, da«s  diese  Arbeit  im  August  17H7  in  Wien  einlangt*». 


Digitized  by  Googl 


4(53 


assez  forte  pour  se  präsenter  avec  sa  flotte  devant  Constan- 
tinople,  bruler  une  parti  de  la  ville,  y  räpandre  la  consterna- 
tion,  prendrc  en  meme  tems  Oczakow  avec  ses  trouppes  de 
terre,  et  forcer  les  Turcs,  ä  lui  cäder  cette  place  et  son  terri- 
toirc,  en  se  croyant  meme  tres  heureux  d'en  etre  quitte  a  si 
bon  marche. 

Examinons  ensuite  ce  que  raisonnablement  on  peut  attendre 
de  TAUiö  le  plus  intime,  et  le  plus  loyal,  en  mettant  de  cote" 
les  grands  mots  de  reconnoissance,  d'attachement  personnei, 
qu'on  prononce  sans  cesse,  mais  qui  en  politique  le  cedcnt 
toujours  a  celui  d'interet. 

1°  Si  vous  ätes  attaques,  de  faire  cause  commune  avec 
vous  contre  vos  ennemis. 

2do  Si  vous  aves  quelque  vue  de  conquete  de  vous  aider 
egalcment  de  ses  Services  et  de  ses  forces. 

3°  de  vous  offrir  un  äquivalent  convenable,  et  tel  que 
vous  pouves  le  desirer  pour  le  cas,  oü  lui  a  quelque  conquete 
en  vue. 

Voila  je  crois,  a  quoi  se  borne  tout  ce  qu'on  peut  esperer 
d'une  puissance  amie.  Mais  d'imaginer  que  dans  le  moment,  oü 
eile  peut  faire  une  conquete  qui  lui  convient,  sans  avoir  rien  a 
craindrc  de  qui  que  ce  soit,  et  avec  toute  probabilite  de  re*ussitc, 
eile  abandonnera  cette  idee  uniquement  parcequ'il  ne  convient 
pas  a  son  Allie  ou  de  prendre  lui  meme  ou  de  laisser  prcndre, 
c'cst  absolument  se  repaitre  d'une  chimere,  qui  ne  scra  jamais 
realisee. 

Le  fcrions  nous  nous  meme  en  cas  paroil,  et  dans  le  tems 
de  notre  plus  grande  intimite  avec  la  France ;  s'il  s'etoit  prösente 
une  occasion  de  ravoir  la  Silesie,  l'aurions  nous  laissö  e*chapper 
uniquement  parcequ'il  ne  convient  pas  a  la  Cour  de  Vei-sailles 
de  prendre  un  äquivalent  et  qu'elle  ne  pouvoit  empecher  d  agir 
tous  8euls.  Gr  s'il  est  vrai  de  dire  en  morale,  ne  faites  pas  aux 
antres,  ce  que  vous  ne  voudriös  pas,  qu'on  vous  fit,  il  Test  tout 
autant  de  dire  en  politique,  ne  pensös  pas  des  autres,  ce  que 
vous  ne  feries  pas  a  leur  place. 

A  toutes  ces  raisons  se  joint  encore  l'ambition  du  Prince 
Potemkin,  auquel  il  ne  manque,  pour  avoir  tout  ce,  qu'il  peut 
d<;sirer,  que  des  succes  militaires,  et  le  grand  cordon  de  Saint 
George.  Aprfcs  la  conqußte  facile  d'Gczakow,  si  meine  la  guerre 
traineroit  en  longueur,  il  lui  seroit  aisä  de  tirer  son  epingle  du 
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jeu,  et  de  charger  quelqu'autre  du  coraman dement,  afin  de  ne 
s'exposer  lui  nißme  a  aucun  revcrs. 

Je  ferai  saus  doute  de  mon  mieux  pour  qu'on  s'en  tienne 
le  plus  longtems  possible  aux  principes  de  mon  instruction,  et 
jusqu'ici  je  n'ai  ^prouv^  a  cet  egard  aucune  contradiction  de  la 
part  de  Besborodko,  ni  de  Woronzow.  Pour  cette  annee  la  disette, 
et  le  manque  de  grains  vient  a  notre  secours,  mais  d'apres  ce 
qui  est  dit  plus  haut,  et  qui  n'est  autrc  chose  quo  le  fruit  de 
mes  reflexions  pendant  le  voyage,  et  lorsque  j'etois  sur  les  lieux, 
je  ne  puis  pas  repondre  de  reVönement. 

Quelques  moyens,  que  je  mette  un  usage,  pour  6tre  instruit 
ä  tems  des  projets  de  la  Kussie,  si  on  veut  me  les  cacher,  rien 
ne  leur  est  plus  aise.  II  faut  bien  moins  d'attirail  pour  faire 
marcher  1'armec  Russe,  qu'aucune  autre.  Toute  est  pret  sur  les 
lieux.  Lorsque  le  prince  Potemkin  est  lui  meme  dans  ces  con- 
trdes,  il  suffit  d'un  mot  de  lettre  ecrit  de  main  propre,  ou  par 
Besborodko,  au  nom  de  l'Imperatrice  pour  commencer  la  danse. 

On  craint  que  nous  n'ayons  donne  aux  Russes  des  verges 
pour  nous  fouetter  dans  Taffaires  de  la  Criraee.  Je  crois  la 
chose  hors  de  tout  doute,  et  c'est  ce  qui  arrivera  toujours,  toute, 
et  quante  fois  qu'une  puissance  quelquonque  s'aggrandira  sans 
que  nous  ayons  d'equivalent;  la  seule  difference  qu'il  y  a  dessus 
entre  des  puissances  amies,  et  des  puissances  rivales,  c'est 
qu'avec  les  premieres  on  gagne  a  s'aggrandir  en  commun, 
tandis  qu'avec  les  autres  nous  ne  pouvons  qu'y  perdre. 

Nous  y  perdrions  bien  d'avantage  si  les  Russes  devoient 
avoir  Oczakow,  sans  que  de  notre  cote  il  ne  nous  revint  rien, 
qui  vaille  la  peine.  Maitres  de  tout  ce  qu'ils  ont  projettc  de 
conquerir,  si  une  fois  ils  abandonnoient  l'idee  de  chasser  les 
Turcs  de  l'Europe,  qui  dans  le  fait  est  contraire  k  leurs  vrais 
interets,  quelle  raison  auroient  ils  de  pröferer  notre  alliance  a 
celle  de  Fr^deric  Guillaume.  Il-leur  conviendroit  au  contraire 
d'entretenir  le  plus  parfait  öquüibre  entre  l'Autriche  et  la 
Pnisse,  qui  leur  assureroit  la  plus  grand  influence  sur  les  affaires 
de  l'Europe. 

Dans  le  cas,  oü  malgre  toutes  nos  representations  la  Russie 
voudroit  commencer  la  guerre,  nous  n'avons  que  le  choix: 
1°  de  nous  y  opposer  a  force  ouverte. 
2*^  de  rester  tranquilles  spectateurs. 

3°  de  profiter  de  l'occasion  pour  nous  emparer  de  Belgrad 
et  de  la  Bosnie. 
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Le  promier  parti  entraineroit  necessairement  la  reunion 
des  deux  cours  de  Petersbourg  et  de  Berlin  et  nous  feroit 
perdre  pour  toujours  l'alliance  de  Russie.  Nous  serions  donc 
reduits  ä  n'avoir  jamais  d'autre  allie*  que  la  France,  c'est  a  dirc 
une  puissance  qui  ne  ponrra  voir  notre  aggrandissenicnt  que 
d'un  oeil  jaloux,  et  dont  les  interßts  doivcnt  par  la  nature  des 
chose8  6tre  en  Opposition  avec  les  notres.  Quel  secours  pourrions 
nous  en  attendre  mSme  dans  le  cas  present,  ou  nos  interets 
reciproques  seroient  aussi  reunis  que  possible,  peut  ßtre  les 
24  m.  homme8  stipulös  par  les  trait^s ;  le  deficit,  et  une  guerrc 
avec  l'Angleterre  qui  s'uniroit  certainement  a  la  Prasse,  et  a  la 
Russie,  ne  lui  permettroit  pas  d'en  faire  d'avantage.  Notre 
position  vis-a-vis  de  la  France  est  teile,  qu'eile  peut  beaucoup 
pour  nous  nuire,  et  tres  peu  pour  nous  aider  efficacement. 
Sa  n^utralite  est  toujours  ce  que  nous  pouvons  en  attendre 
de  mieux. 

S'il  ötoit  possible  de  la  faire  marcher  de  nouveau  avec 
100  m.  homme8  en  Allemagne,  comme  dans  la  guerre  de  56  rien 
ne  seroit  preTerable  a  cet  ötat  des  cboses,  mais  ou  je  me  trompc 
fort,  ou  nous  n'avons  plus  d'espoir  de  voir  renaitre  cette  posi- 
tion unique  que  l'habilete*  du  Prince  de  Kaunitz  avoit  89Ü 
menager,  mais  dont  les  fautes  de  nos  Gendraux  nous  ont  empechö 
de  profiter. 

Les  inconveniens  du  sccond  parti  ont  dcja  öte  demontre" 
plus  haut,  la  France  pourroit  ä  la  veritö  envoyer  une  flotte 
dans  la  mer  noire  au  secours  des  Turcs.  Mais  des  lors  la  Russic 
mettroit  tout  en  mouvement  pour  faire  agir  l'Angleterre,  et  qui 
sait  si  eile  n'iroit  pas  monie  jusqu'k  renoucr  pour  cela,  avec  la 
Prasse  amie  intime  de  George  III.  D'ailleurs  l'Imperatrice  ne 
nous  demande  aucun  secours  contre  les  Turcs  seuls,  mais  si 
d'autres  puissances  interviennent,  et  que  nous  restons  encore 
les  bras  croisse's,  il  n'est  pas  douteux  quo  l'alliance  de  deux 
Cours  Imperiales  n'en  soit  tres  rafroidie. 

Le  troisieme  parti  est  sans  doute  egalement  sujet  ä  des 
inconveniens,  qui  ne  sont  pas  legers.  II  peut  cntrainer  une 
guerre  generale  dans  laquelle  nous  aurions  contre  nous  la 
Prusse,  la  France,  l'Espagne,  la  Turquie  et  peut-etre  la  Sar- 
daigne,  et  nous  n'aurions  pour  nous  que  la  Russic  et  l'Angle- 
terre, cependant  si  l'on  considere  l'ctat  actuel  des  Finances  de 
le  France,  il  faut  croire,  que  dans  ce  moraent-ci  on  peut  compter 
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sur  sa  neutralite*  ou  que  jamais  on  n'ose  s'en  flattcr.  La  Cour 
de  Versailles  nous  a  montre*  les  dents  toute  et  quante  fois  que 
nous  avons  forme  quelque  projet  k  notre  avantage,  parce 
qu'elle  n'a  jamais  rencontre  en  nous  de  volonte  bien  soutenüe. 
Si  dans  le  cas  ou  eile  nous  voyoit  decides  ä  tout,  eile  voudroit 
cependant  rompre  l'Alliance,  jusqu'ou  ses  moyens  actuels  lui 
permettroient  de  porter  ses  efforts.  Tout  ceci  sont  des  donnees 
necessaires  pour  asseoir  un  jugement  sur  lesquels  je  ne  puis 
prononcer  n'en  ayant  aueune  connoissance. 

Ce  qui  seroit  Sans  doute  le  plus  conforme  k  nos  inteVets 
scroit  que  la  France  entra  dons  les  vues  des  deux  Cours  Im- 
periales relativement  k  la  Porte,  ici  on  le  desire  vivement. 
Reste  k  voir  dans  le  cas  oü  on  lui  mettroit  le  marchö  k  la  main, 
et  oü  on  la  convaincroit  de  l'impossibilitd  de  soutenir  les  Turcs, 
si  eile  ne  preTeroit  pas  de  prendre  part  au  gäteau,  k  la  perte 
de  notre  alliance  et  au  risque  d'une  guerre  incertaine. 

II  est  encore  k  remarquer,  que  malgre^  ce  qu'on  peut  nous 
dire  ici,  qu'on  est  d'aecord  sur  la  necessite"  de  mettre  des 
bornes  ä  la  puissance  prussienne.  On  agira  bien  plus  efficace- 
ment  k  cet  egard,  si  c'est  en  haine  d'une  guerre  turque  que 
nous  en  avons  une  avec  le  Roi  de  Prusse,  que  si  eile  est  dans 
la  nature  des  choses. 

Au  reste  tout  ce  qui  vient  d'ßtre  dit  prendroit  une  forme 
bien  differente,  si  nous  ötions  assös  heureux,  pour  que  les 
troubles  d'Hollande  fasse  naitre  une  guerre  soit  entre  le  Roi  de 
Prusse  et  la  France,  soit  entre  les  puissances  maritimes.  Ce  seroit 
1k  le  seul,  le  vrai  moment  k  saisir  pour  agir  tout  k  la  fois 
contre  Fröderic  Guillaume  et  Abdul  Hamid  avec  la  certitude 
du  secours  de  la  Russie,  et  si  non  de  l'aide  de  la  France  du 
moin8  de  n'en  avoir  rien  k  craindre.  Mais  cet  (ivenement  seroit 
si  avantageux  pour  nous,  et  si  contraire  aux  intörets  de  la 
Cour  de  Berlin  qu'on  n'ose  pas  encore  se  flattcr  que  tout  ce 
qui  se  fait  pr&entement,  soit  autre  ebose,  que  des  demon- 
strations. 

Mais,  mo  dira-t-on,  toujours  la  guerre,  toujours  de  con- 
quetes,  ce  langage  sent  bien  le  politique  de  34  ans,  n'avons 
nous  pas  assds  de  ce  que  nous  possedons,  devons  nous  courrir 
les  risques  inevitables  des  entreprises  raome  les  mieux  concertees 
et  les  plus  avantageusement  formöes.  Sans  doute,  que  nous 
pourrions  nous  contenter  de  ce  que  nous  avons  si  toutes  les 
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autres  puissances  vouloicnt  en  faire  autant.  Mais  on  a  deja 
fait  voir  les  inconveniens  de  l'agrandissemcnt  de  la  Riissie. 

Qu'il  survienne  une  nouvelle  guerre  entre  la  France  et 
l'Angleterre,  que  celle-ci  soit  entierement  «Scrasde,  sans  qu'il  en 
arrive  autant  au  Roi  de  Prusse,  et  la  maison  d'Autriche  n'est 
plus  qu'une  puissance  du  second  ordre,  entiörement  dependant 
de  la  France  et  de  la  Russie,  et  n'ayant  plus  de  surete"  pour 
ses  propres  possessions. 
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Oster  mann  an  Galitzin 

le  15./26.  Mai  1784.» 


Je  ne  doute  point,  que  le  Comte  de  Cobenzl  n'ait  deja 
informd  sa  Cour  de  l'audience,  qu'il  a  eue  de  Tlmperatrice  en 
qualite  d' Ambassadeur  aussi  bien  que  de  l'accueil  distingue"  que 
S.  M.  I.  lui  a  fait  a  cette  occasion,  et  qui  a  repondu  a  toute 
l'etenduc  de  son  araitie  sincere  pour  1'Empereur.  Sans  entrer 
donc  a  ce  sujet  dans  de  plus  grands  d&ails  je  m'empresse  plu- 
tot  de  mettre  V.  E.  au  fait  d'une  demarche  aussi  importante 
qu'agreable  pour  notre  Cour,  par  laquelle  cet  Ambassadeur  a 
commence"  ses  nouvelles  fonctions.  Elle  a  consiste*  dans  une 
communication  confidentielle,  qu'il  a  presentee  par  öcrit  pour 
reitörcr  d'un  cote  les  sentimens  invariables  de  1'Empereur  son 
maitre  pour  l'Imperatrice  notre  auguste  Souveraine,  et  de  lautre 
dans  une  invitation  a  se  concerter  eventuellement  sur  toutes 
les  voyes  et  moyens  qui  pourront  etre  nccessaires  pour  renou- 
vellcr  le  Systeme  politique  etabli  entre  les  deux  Cours  Impe- 
riales s'ous  feu  les  Imperatrices  Elisabeth  et  Marie  Therese, 
comme  un  preliminaire  essentiel  a  l'acheminement  de  Fexecu- 
tion  du  Plan  plus  dtendu,  dont  1'Impdratrice  et  1'Empereur  sont 
convenus  dans  Leur  correspondence  particuliere.  J'ai  l'honneur 
de  vous  communiquer  cy-joint  la  copie  de  cette  piece  en  m'eni- 
pressant  de  vous  informer,  Monsieur,  que  l'ImpeVatrice  a  recu 
avec  la  plus  vive  satisfaction  les  ouvertures,  qui  viennent  de 
Lui  etre  faites  par  ordre  de  S.  M.  1'Empereur,  et  qu'en  les  re- 
gardant  comme  de  nouvelles  preuves  de  la  confiance  sans  borncs, 
que  ce  Monarque  met  dans  son  amitid,  Elle  m'a  expressement 
ordonne*  de  vous  charger,  Monsieur,  d'exprimer  ces  sentiments, 

1  Communication  confidentielle,  qui  doit  tenir  Heu  d'inftimiation  verbale 
pour  .«oulnger  la  memoire.  Vgl.  Cohen»!  an  Joseph,  30.  Mai  1784. 
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ainsi  que  la  satisfaetion,  avec  laquclle  S.  M.  I.  a  saisi  une  idce, 
qai  en  flattant  son  amitie*  pcrsonnelle  pour  S.  M.  TEinpereur 
est  parfaitement  analogue  aux  intercts  reciproques  des  deux 
Monarchies. 

Mais  en  donnant  ces  assurances  avec  toute  la  conviction 
possible  l'Imperatrice  juge  qu'il  est  prealablement  necessairc 
d'inviter  son  allie"  ä  entrer  avec  Elle  dans  un  examen  detaille 
des  changemens  que  les  evenemens  arrive's  en  Europe  ont  ap- 
porte*  au  systdme  politique  des  Puissances  qui  la  composont 
En  consequence  Elle  desire,  que  S.  M.  l'Empereur  veuille  bien 
Lui  communiquer  ses  ide*es  sur  les  nouveaux  rapports  qui  se 
sont  (StabUs  entre  les  difförens  iStats  de  l'Europe  par  la  revo- 
lution  arrivee  dans  le  gouvernement  de  la  Suede;  la  foiblesse 
de  l'admini8tration  Danoise,  le  traite  de  partage  de  la  Pologne, 
les  Colon ies  de  l'Amerique  soustraites  ä  la  domination  de  l'Anglc- 
terre,  qui  dans  son  e*tat  actuel  ne  scauroit  plus  mettre  un  frein 
a  la  preponderance  des  diffdrentes  branches  de  la  Maison  de 
Bourbon,  dont  la  force  s'est  encore  accrue  par  le  changement 
arrive*  en  Hollande  depuis  la  rupture  de  TAngleterre  avec  cette 
Puissance,  qui  malgre  le  dernier  Traite  de  paix  paroit  s'etro 
livröe  raaintenant  toute  entiere  a  l'influence  de  la  France. 

Non  que  de  tous  ces  resultats  aucun  puisse  empieter  le 
moins  du  monde  sur  l'union  intime  qui  doit  subsister  a  jamais 
entre  la  Russie  et  la  Monarchie  Autrichienne;  mais  ces  revo- 
lutions  8urvenue  dans  la  force  intrinseque  de  ces  differens  ittats 
ont  ndcessairement  introduit  un  autre  ordre  de  choscs,  d'apres 
lequel  on  doit  calculer,  afin  de  donner  aux  engagemens  ultri- 
rieurs  k  contracter  entre  LL.  MM.  II.  la  soliditö,  la  sanction  et 
la  reciprocite*  nöcessaires. 

Au  reste  1'Impdratrice  se  fait  un  plaisir  de  reconnoitre 
que  tous  ces  eve'nemens  sont  autant  de  motifs  qui  La  portent 
a  cimenter  de  plus  en  plus  les  liens  qui  l'unissent  avec  son 
Alliö;  et  si  Elle  ddsire  d'entrer  dans  l'examcn  detailld  de  tous 
ces  objetfij  ce  n'est  qu'ä  fin  de  pouvoir  seconder  plus  officacc- 
ment  les  vues  de  S.  M.  l'Empereur,  en  prenant  d'avance  toutes 
les  precautions  necessaires  pour  parer  aux  övdnemens,  que 
Tdtat  des  choses  pourroit  amener. 

Voilh  ce  que  V.  E.  representera  a  Monsr  le  Prince  de 
Kaunitz,  a  la  pcnetration  duquel  on  rend  trop  de  justice  pour 
douter  que  ce  ministre  ne  sente  lui-meme,  combien  il  importc 
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de  combiner  les  nouveanx  liens  avec  ce  meme  etat  des  choses. 
Et  vous  lui  teraoignercs  par  Votrc  eraprcssement  a  entendre 
ses  reflexions  sur  ces  matieres  interessantes  1c  cas,  que  l'Im- 
peratriee  fait  de  ses  lumieres  aussi  bien  que  de  son  experience 
consommec,  et  ä  quel  point  S.  M.  I.  est  disposee  k  s'ouvrir  con- 
tidentiellement  sur  toutes  ces  circonstances  avec  S.  M.  l'Empe- 
reur  son  allie. 

En  attendant  et  jusqu'k  ce  que  Ton  parvienne  a  fixer  de- 
finitivement  les  idees  sur  cet  important  objet,  auquel  l'Impera- 
trice  apportera  toutes  les  facilites,  les  engagemens  qui  sub- 
sistent  entre  les  deux  Cours  Imperiales,  etayes  par  les  senti- 
mens  reeiproques  des  Souverains  Habitues  a  ne  pas  separer 
Leurs  interets,  sont  dejk  suffisans  pour  parer  a  tous  les  evene- 
mens  imprevus,  et  surtout  pour  tenir  en  bride  de  toute  facon 
l'humeur  inquiete  et  jalousie  du  Roi  de  Prusse. 

L'Irapöratricc  n'ignore  point  toutes  les  menöcs  que  ce 
Prince  s'est  permise  pour  contrecarrer  et  pour  faire  eebouer, 
si  cela  avoit  dependu  de  lui,  les  dernieres  negociations  de  Con- 
stantinople,  et  que  sans  la  Cooperation  efficace  de  S.  M.  l'Em- 
pereur  pour  rendre  ces  meme  efforts  infruetueux,  Elle  ne  scroit 
parvenue  a  un  denouement  aussi  prompt  et  heureux  de  ses 
affaires.  S.  M.  I.  n'est  pas  moins  porsuadeo  que  toute  la  poli- 
tique  du  Roi  de  Prusse  se  concentre  maintenant  dans  le  seul 
et  unique  but  de  susciter  des  entraves  a  tout  projet  que  l'in- 
teret  commun  de  deux  Cours  Imperiales  pourroit  Leur  suggerer 
et  qu'Elle  ne  sl-  trompe  point  en  supposant  que  des  ä  present 
il  travaille  deja  h  la  Cour  de  France  pour  reveiller  son  an- 
cienne  jalousie  contre  la  Maison  d'Autricbe;  que  cette  Cour 
n'est  pas  eloignec  de  s'y  preter  et  qu'Elle  se  croit  foncierement 
interessee  h  ne  pas  lc  laisser  tomber. 

L'Imperatrice  connoit  aussi  toute  l'inquietude  que  la  France 
a  manifestee  avant  l'arrangement  definitif  de  ses  affaires  avec 
la  Porte  Ottomanne,  et  S.  M.  I.  ne  doute  point  que  lorsqu'il  sera 
question  d'en  venir  k  l'öxecution  du  grand  projet  concerte  entre 
les  deux  Cours  Imperiales  relativcment  a  la  Turquie,  la  Cour 
de  France  ne  manquera  pas  de  se  joindre  au  Roi  de  Prusse, 
qui  trouvera  dans  cette  alliance  un  appuy  d'autant  plus  con- 
siderable,  que  quoique  l'Angleterre  düt  naturollement  prendre 
dans  de  telles  circonstances  un  parti  oppose  k  celui  de  la  Cour 
de  Versailles,  nous  ne  s9aurions  en  attendre  des  secours  effi- 
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caces,  vu  l'Etat  de  decadence  de  ses  forces  et  de  ses  ressourccs 
depuis  Ia  dernierc  guerrc,  l'instabilite  de  son  Ministere  et  les 
vices  de  son  administration. 

L'evidence  de  ces  verites  demontre  la  ncces9itö  de  saisir 
la  prciniere  occasion  favorable,  que  le  tems  et  les  circonstances 
ameneront  pour  öter  a  la  rivalitc  du  Roi  de  Prussc  son  poids 
et  son  influencc,  mais  cn  considerant  ce  meine  appni  decisif 
de  la  France  sur  lequel  ce  Prince  aura  a  se  reposer,  et  que 
cette  Puissance  nc  manqueroit  peut-etre  pas,  le  cas  y  echeant, 
d'araener  dans  ses  interets  le  Roi  de  Suede,  le  Roi  de  Sar- 
daigne  et  quelques  Souverains  d'Allemagne,  il  paroit  indispen- 
sable de  sc  premunir  contre  ces  differens  evönemens  par  un 
plan  prealableinent  concerte*  entre  les  deux  Cours  Imperiales, 
et  dont  la  confection  fera  d'autant  moins  de  tort  au  plan  prin- 
cipe, que  deux  Monarchies  comme  celle  de  Russie  et  d' Au- 
triehe qui  augmentcnt  en  force  tous  les  jours,  doivent  conti- 
nuellcment  prendre  de  l'ascendant  sur  une  Puissance  facticc  teile 
(^ue  la  prussienne,  dont  tous  les  ressorts  sont  trop  tendus,  et 
qui  en  grandc  partie  ne  se  soutient  que  par  le  Genie  fertilc 
en  ressources  de  son  Souverain,  qui  des  a  present  toucbe  deja 
ä  son  deelin.  Votre  Excellence  trouvera  dans  cette  suitc  d'ob- 
servations  assds  de  matiere  pour  convaincre  la  Cour  de  Viennc, 
combien  il  nous  importe  respectivement  de  faire  marcher  dans 
cette  occurrence  toutes  choses  d'un  pas  egal;  mais  en  vous  ex- 
pliquant  avcc  Monsr  le  Prince  de  Kaunitz  Vous  ne  manquerös 
pas  de  reitcrer  a  ce  Ministre  les  assurances  les  plus  fortes  et 
les  plus  precises  sur  la  nSsolution  constante  et  inebranlable 
dans  laquclle  S.  M.  I.  persiste  de  douner  dans  toutes  les  oeea- 
sions  tout  l'essor  possible  a  son  amitie  pour  8.  M.  l'Empcreur 
et  de  eimenter  de  plus  en  plus  une  Allianee,  qu'EUe  envisage 
comme  intimement  liee  a  la  gloire  et  Ii  la  prosperite  de  l'Em- 
pire  de  Russie,  et  que  tous  ses  sentimens  nommement  celui  de 
la  reconnoissance,  dont  Elle  est  penetree  pour  ce  Monarquc 
Lui  rendent  doublement  precieux  tout  nouveau  lien,  qui  peut 
servir  a  consolider  de  plus  en  plus  les  engagemens  qui  sub- 
sistent  entre  les  deux  Cours  Imperiales.  Vous  assurds  en  outre 
ce  Ministre,  quo  Tlmperatrice  n'a  rien  tant  a  eoeur  que  de 
saisir  toutes  les  occasions  de  rendre  ä  son  Allie*  des  Services 
equivalens  a  ceux  qu'Elle  cn  a  reyu. 
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P.  S.  Je  ne  dois  pas  oublicr  d'observer  ä  V.  E.  que  Mr 
le  Comte  de  Cobenzl  n'a  point  remis  la  piece  cy-dessus  men- 
tionnce  et  ajoutee  ici  a  titre  de  Note  Ministerielle,  mais  simple- 
ment  corame  un  öcrit,  qui  doit  tenir  lieu  d'insinuation  verbale 
et  destine  ä  soulager  la  memoire. 
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Rapport  du  Drogman  de  la  Porte 

sur  son  entretien  secret  avec  Fambassadeur  de  France 
le  21,  Novembre  1784. 1 

En  nous  trouvant  ä  Terapia  avec  Y Ambassadeur  de  France 
apres  les  ceremonies  usitöes,  il  commenca  ä  mc  parier  de  la 
sortc  : 

Les  Ambassades  qui  se  font  aupres  de  la  P.  S.  ont  ordi- 
nairement  pour  objet  l'interet  de  leur  profit  particulier  pour 
gagner  de  TArgent;  le  mien  est  tout  opposö,  car  pour  vous 
parier  franchoment,  je  suis  bien  riche,  et  je  ne  suis  point  venu 
pour  gagner  de  l'argent  du  tout,  mais  pour  gagner  la  gloire 
d'avoir  rendu  des  Services  reels  a  une  Cour  amie  et  allido  de- 
puis  si  longtems  avec  la  Cour  de  France.  Mon  interßt  parti- 
culier et  celui  de  ma  Cour  n'est  autre  chose,  que  de  voir  la 
prosperite*  de  cet  empire;  car  l'aggrandissement  et  le  bonheur 
de  l'empire  de  Turcquie  est  justement  le  verkable  interet  de 
la  Cour  de  France.  Ainsi,  disoit-il,  je  suis  pret  a  tous  les  Ser- 
vices de  cette  Cour  avec  tout  le  zfele  que  puisse  avoir  un  musul- 
man  memo;  et  s'il  est  nöcessairc  de  verser  mon  sang  encorc 
pour  avoir  cette  gloire,  qui  m'est  si  chere,  et  pour  cette  sculc 
raison  je  suis  envoye"  ici  de  la  part  de  ma  Cour.  En  partant 
donc  de  France,  Mr  de  Vergennes  m'a  recommande'  de  m'abou- 
cher  avec  S.  A.  le  Supreme,  et  de  lui  parier  franchement  sans 
aueun  menagement,  sur  les  affaires  des  Russes,  et  sur  leurs 
desseins  nuisibles  et  ruineux  k  la  S.  P.  qu'il  nc  faut  jamais  se 
fier  h  leur  traite*  de  paix,  qu'ils  ne  pensent  du  tout  de  main- 
tenir;  au  contraire  leur  verkable  desscin  est  de  trouver  l'occa- 
sion  favorable  de  faire  une  irruption  sans  aueune  pre*alable 

1  Von  Joseph  an  L.  Cobenzl  mitgetheilt.  Vgl.  das  Schreiben  vom  22.  Ja- 
nuar 1785. 
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raison  par  la  mer  noire  dans  la  capitata  pour  faire,  Dieu  pre- 
serve,  cc  qu'ils  ont  toujours  en  tote,  et  ce  que  l'Iiuperatricc 
avec  Potcuikin  nicdite  toujours.  En  eonsöquence  de  leur  dessein. 
ils  ont  fait  pcindre  un  Tableau  allögorique,  qui  rdpresente  la 
ville  de  Constantinoplc  bloquöo  et  prise  par  les  Russes,  et  son 
petit  tils  Constantin  couronne  enipereur,  qui  montre  avec  son 
doigt  les  aigles  posecs  sur  les  tours  des  Mosquees.  Ce  tableau 
a  ete  pose  dans  la  salle  de  l'appartenient  de  son  petit  tils 
publiquement;  cela  fait  voir,  qu'clle  ne  cache  pas  trop  son 
dessein;  ainsi  il  faut  etre  sur  ses  gardes,  et  sc  mettre  cn  etat 
de  defense,  par  ce  que  Tenncmi  est  trop  prfes.  L'Iniperatriee 
1c  printcins  prochain  sans  faute  viendra  en  Crimde,  et  Mr  Bul- 
gakow  ira  la  joindre  pour  quelque  tems;  eile  a  dessein  de  mettre 
ordre  a  sa  marine  en  Crimee,  et  de  construire  des  Vaisseaux. 
La  premiere  prdcaution  qu'on  doit  faire,  est  d'avoir  une  flotte 
formidable  pour  pouvoir  rdsister  ä  tout  evenement,  et  je  vois 
que  l'Arsenal  est  bien  depourvu  de  cela  pour  avoir  une  niiliec 
maritime.  La  Cour  de  France  vouloit  envoyer  200  Canoniers 
pour  le  Service  de  la  S.  P.  ici,  mais  craignant  que  le  nonibre 
n'en  paroisse  trop,  eile  se  contenta  en  attendant  de  n'envoyer 
que  dix,  qui  vont  venir  bientot.  La  France  est  toujours  prete 
de  secourir  la  8.  P.  comme  son  amie  et  alliee,  en  tout  cc  qui 
est  possible,  et  eile  sera  toujours  prete  a  lui  montrer  ses  sen- 
timeiis  sineercs,  eile  doit  cependant  de  son  cote"  se  preeautionncr 
toujours,  et  se  mettre  en  etat,  comme  il  faut,  de  defense. 

L'Empercur  est  en  alliance  avec  la  Kussie;  la  Fraucc 
cependant  tachera,  et  il  est  a  uspe>er,  de  pouvoir  detourner 
cettc  alliance;  l'Empereur  est  un  homme  ambitieux,  il  fait  voir, 
qu'il  aimc  la  guerre,  mais  il  n'a  pas  asses  de  courage  pour  sc 
tenir  ferme  dans  ses  resolutions,  et  quand  on  lui  montre  des 
dens,  il  a  cette  bonte  de  s'appaiser,  et  a  mon  avis  sur  raffairc 
de  la  Bosnie  il  ne  poussera  plus  outre,  et  si  la  Porte  se  tient 
un  peu  ferme,  je  ne  crois  pas,  qu'il  declare  la  guerre.  Cette 
idee  cependant  que  je  donne  a  la  S.  Porte  par  mon  zele  et 
devouement  vcritable;  je  la  recommande  au  plus  grand  mystere, 
et  si  ce  que  je  vous  dis  par  pure  amitie  et  devoument  alloit 
etre  divulgue,  vous  me  feries  le  plus  grand  tort  du  monde. 
J'ai  riionneur  encore  de  vous  dire  que  l'alliance  que  uous 
paroissons  avoir  avec  la  Cour  de  Vienne,  ne  doit  pas  du  tout 
vous  eÖrayer,  car  Tinteret  gcneral  du  ministere  et  du  public 
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de  France  est  lo  bonheur  de  la  Turquie,  et  si  la  Reine  de 
France  est  encore  soeur  de  l'Einpereur,  inalgrö  bongre  Ies 
Franyois  doivcnt  prendre  le  parti  des  Turcs  en  cas  de  besoin. 
II  faut  encore  savoir,  que  Mr  de  Sl  Priest  est  extrcmement  ex- 
clu  de  la  bonne  opinion  du  public  de  France,  et  de  la  grace 
du  Roi,  pour  avoir  recu  des  presens  des  Russes,  et  surtout  le 
cordon  et  son  portrait,  tellement  que  le  Roi  et  tout  le  ministere 
est  indigne  contre  lui,  et  il  sera  la  risee  de  tout  le  monde,  quand 
il  sera  en  France.  Le  Roi  est  d'autant  plus  indigne  et  en  eolerc 
contre  lui,  par  co  quand  on  lui  a  ecrit  de  s'entremettre,  ce 
n'ctoit  point  pour  presser  tant  les  affaires  et  les  finir  si  mal,  et 
h  lavantage  des  Russes,  en  en  lui  reprochant  cela,  il  avoit  rc- 
pondu  a  la  Cour  (j'ai  la  copie  de  la  lettre  qu'il  avoit  ecritc,  et 
je  puis  vous  la  moutrer  encore)  que  l'Inipöratrice  de  Russie 
est  unc  souveraino  bicn  gracieuse,  qu'elle  l'avoit  comblc  de 
politesse,  comme  apres  1'aflfaire  tinie  eile  l'a  comble  aussi  de 
bienfaits,  et  qu'il  ne  pouvoit  agir  autrement  cnvcrs  une  souve- 
raino gracieuse.  Cette  reponse  a  fait  le  comble  d'indignation 
du  Roi,  et  d'abord  il  a  ecrit  son  rappel.  Saches  cela  pour  sur. 
II  a  öcrit  apres  pour  corriger  la  chose,  se  faisant  des  excuses 
mais  on  n'a  plus  regarde  a  ses  dcrits. 

L'Empcreur  s'occupe  a  prösent  de  l'affaire  de  la  Ilollande, 
qui  paroit  etre  a  l'entree  d'une  guerre  sanglante,  je  ne  crois 
ccpendant  que  cc  puissc  avoir  licu,  mon  opinion  est,  que  cela 
sc  arrangera.  D'ailleurs  j'ai  recu  des  lettres  qui  me  marqucnt, 
que  la  France  prepare  toute  sa  marine  avec  toute  la  vigueur 
possible.  On  a  donne  ordre  aux  Amirautes  de  tenir  prets  les 
Ofticicrs  de  la  marine  et  d'armer  les  vaisseaux  de  ügne,  sans 
qu'on  sache  le  motif;  nous  verrons  ce,  que  le  tcins  nous 
montrera. 

Pour  le  Roi  de  Prusse  de  l'autre  cöte,  c'est  un  homme, 
qui  fait  fort  peu  de  cas  de  ses  promesses,  et  c'est  pour  cotte 
raison  qu'il  est  difficile  de  conclure  avec  lui  une  Alliance;  il 
seroit  plus  utile  a  la  P.  de  faire  une  Alliance  avec  les 
Espagnols,  qui  dans  un  cas  de  besoin  pourroit  fermer  Tcntree 
de  Gibraltar  aux  Russes,  ce  qui  est  d'une  grande  utilite  a 
la  P.  S. 

Pour  le  Roi  de  Suede  en  partant  de  Paris,  il  m'a  recoin- 
mandc  de  dire  a  S.  A.  le  Supreme,  qu'on  a  mal  explique  Ix  la 
P.  Ö.  Tentretien  qu'il  a  eu  avec  l'Impcratrice,  comme  si  c'etoit 
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une  alliance,  qu'il  auroit  fait  avec  eile.  C'est  faux,  disoit  il, 
jamais  je  ne  ferai  alliance  avec  eile,  je  suis  son  ennemi  niortel, 
et  toujours  ami  de  la  S.  P.  Je  ne  souhaite  que  des  occasions 
pour  lui  temoigner  mon  Amitie\ 

L' Ambassadeur  de  France  en  parlant  de  tout  cela,  ü  a 
commence"  aussi  d'ouvrir  le  discours  de  la  navigation  de  la  mer 
noire,  en  disant,  que  S.  A.  le  Suprcme  est  trop  eclairc  pour 
pdndtrer  la  necessite  de  cette  navigation  par  les  Francois,  et 
rutilite"  de  la  chose;  tandis  que,  disoit-il,  deux  ennemis  mortcls 
de  la  Porte  naviguent  librement  la  mer  noire,  ä  ses  amis  et 
allies  pourtant  cette  navigation  est  interdite;  je  ne  presse  ce- 
pendant  l'affaire;  je  prie  seulement  de  refleebir  mürement  sur 
cette  affaire  et  d'agir  en  consdquence  quand  il  les  trouvera  a 
propos. 

Au  reste  je  recommande  un  bon  traitement  pour  les  ofti- 
ciors  francois,  qui  sont  ici  pour  le  service  de  la  Porte,  et  pour 
ceux  qui  vont  venir  pour  leur  donner  du  courage. 

J'ai  <$crit  en  Angleterre  de  rae  mander  par  le  premier 
courrier  le  prix  du  vaisseau  qui  s'est  vendu  ici  a  Constanti- 
nople  pour  145  bourses,  combien  d'argent  a  re9U  le  vendeur 
1k  pour  prix  de  ce  vaisseau,  et  encore  pour  les  vaisseaux  an- 
glois,  qui  sont  ici  a  present,  combien  on  a  donne  d'ordre  pour 
sc  vendre,  et  plus  encore  combien  de  vaisseaux  ont-ils  lä  pour 
vendre,  de  quelle  grandeur,  de  combien  de  Canons  et  de  quel 
prix,  aussi  bien  que  le  pris  des  munitions  du  guerre.  J'espere 
par  lä  de  vous  faire  savoir  bientöt,  combien  on  vous  trompe  ici. 
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Kapporto  della  Confercnza  secretta 

avuta  tra  il  Granvisirio  e  l'Ambasciatore  di  Francia  a  di 

15.  Decemb.  1784. 

L' Ambasciatorc  di  Francia  scnsandosi  della  liberta  che 
si  prende  di  esporrc  senza  riguardo,  ma  con  una  certa  liberta, 
in  presenza  dcl  supremo  Visirio  le  qui  sotto  speeificate  sue 
remarche  c  considerazioni;  e  doppo  aver  detto,  che  la  di  lui 
sinceritä  e  candore  non  gli  permettono  di  celare  cio  ch'e"  la 
pura  verita,  diede  prineipio  al  discorso  con  dire: 

£  cosa  di  somma  neecssita  ed  importanza  che  la  S.  P.  si 
raetta  in  nn  bnon  ordine,  stante  che  le  cose  sono  molto  confuse; 
lo  stato  delle  sue  truppc  di  terra,  e  specialmente  la  di  lei  flotta 
si  ritrovano  in  gran  disordine  e  confusione.  E  nel  fargli  la 
dimanda  il  G.  V.  riguardo  a  qual  cosa  lo  Stato  della  flotta  ritro- 
vasi  in  disordine,  riguardo  alla  sua  quantita,  o  pure  alla  sua 
qnalita  e  forma. 

Rispose  1' Ambasciatore:  In  tutte  e  duc  le  maniere  6  in 
disordine.  Le  navi  Russe  (che  Iddio  ne  guardi)  in  24  ore  pos- 
sono  venire  nelle  acque  di  Constantinopoli;  si  ha  qualchc  mezzo 
a  poterle  impedire?  In  questo  caso  bisogna  usar  tutta  Fatten- 
zione  e  diligenza  ai  mezzi  di  preservarsi,  comme  pure  fortificare 
da  amendue  le  parti  T  imboccatura,  costruire  dei  propugnacoli 
nei  luoghi,  ove  si  puol  sortir  fuora  dall' imboccatura  al  mar 
negro,  e  per  non  lasciarli  passare  piu  in  qua,  costruire  dei 
fomi  per  aver  pronto  delle  balle  infuocale  a  poter  perforare  e 
sbucare  le  navi  nemiche.  In  somma  per  poter  resistere  e  far 
fronte  al  nemico  in  ognl  modo  possibile,  bisogna  ed  e"  assoluta- 
raente  necessarie  di  mettersi  in  un  buon  ordine.  Bisogna  far 
in  circa  una  quarantia  di  quei  scaffi  o  scialuppe  che  servano 
a  tirar  de'canoni,  de'quali  i  giorni  passati  si  ha  fatto  vedere 
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il  modello.  Sono  per  venire  ora  qui  da  Francia  dieci  Canonieri 
maestri  con  un  loro  Officialc;  questi  quando  saranno  qui  per- 
venuti,  fa  duopo  destinare  cento  geniceri,  per  essi  istrnitti  a 
maneggiare  Ii  canoni  dontro  quelle  scialuppe,  e  fargli  essequire 
avanti  la  punta  del  Serraglio  Ii  loro  eserciej.  Questa  specie  di 
scaffi  sono  molto  proprj  ad  apportare  del  gran  danno  al  nemico: 
onde  per  la  loro  costruzione  non  conviene  usar  trascuragionc, 
o  negligenza. 

Disse  il  Visirio:  In  quanto  al  legname,  che  fa  duopo  per 
la  costruzione  di  una  quarantia  di  quella  specie  di  scialuppe, 
fu  gia  dato  1'  ordine  che  sia  apparechiato,  ed  abbiamo  intenzione 
di  costruirc  ancora  una  gran  quantitk  di  quella  specie  di  scaffi 
per  servirci  tanto  sul  Danubio,  quanto  in  oltri  luoghi.  Non  si 
manca  ad  aceudire  giorno  e  notte  con  tutti  l'attenzione  e  dili- 
genza  per  mettere  ogni  cosa  in  buon  ordine.  Sia  lodato  Iddio, 
avendo  fatto  provedere,  e  pervenire  in  tutte  le  fortezze  e  ne'con- 
fini  delle  prouisioni  di  bocca,  e  munizioni  di  guerra  vi  si  trova 
presentamentc  una  prodigiosa  quantiüi,  e  piü  di  quello,  che  fa 
bisogno.  Non  furono  avviate  poi  molte  truppe  per  evitare  e 
schivare  le  dicerie  e  raggionamenti,  in  somma  si  aceudisee, 
quanto  sia  possibile  ai  preparativi.  Per  altro  Ii  preparativi  che 
si  sono  fatti  nello  spazio  di  quasi  due  anni  di  Viziriato,  certa- 
mente  che  da  un  altro  Visirio  detro  lo  spazio  di  si  poco  tempo 
non  sarebbe  modo  di  farli.  Oltra  le  altre  spese,  che  sono  an- 
date  per  il  buon  ordine  della  Porta  si  sono  spese  dal  Miri 
anche  17.500  borse;  da  cio  vede  si  chiaramente,  che  non  si  ha 
mancato  in  niente. 

Disse  1' Ambasciatore:  Le  Truppe  non  hanno  de  schioppi, 
c  quelli  che  usono  non  servano  a  niente,  percio  sarebbe  neecs- 
sario  di  provedere  de  buoni  schioppi. 

Gli  fu  risposto  dal  Visirio:  Che  per  lo  avanti  veramente 
non  avevano  de  buoni  schioppi,  ma  in  questo  mentre  si  sono 
fatti  espressamente  fare  dei  schioppi,  quali  essendo  stato  provati, 
e  veduto  chiaramente  essere  divenuti  perfetti,  fu  ordinato  che 
siano  politi  ed  adoperati,  di  maniera,  che  presentamente  le 
truppe  hanno  de'  buonissimi  schioppi. 

IIa  risposto  1' Ambasciatore:  Va  molto  bene,  pero  per  non 
lasciar  avvicinarvi  il  nemico,  sarebbe  necessario,  che  Ii  schioppi 
siano  colla  Bajonetta,  mentre  la  sciabla  non  serve  a  niente. 
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e  percci<S  presentemente  in  Francia  tanto  Ii  Soldati  quanto  Ii 
officiali  servono  affatto  della  sciabla,  solamente  de  schioppi  colla 
Bajonetta. 

Disse  il  Visirio:  Li  schioppi  colla  Bajonetta  non  sono 
cattivi,  ma  si  sa  per  esperienza,  che  le  Truppe  Ottomane  non 
Ii  possono  adoperare  cd  6  impossibile  di  accostumarle  e  far  uso 
di  simili  fucili  colla  Bajonetta.  Per  avanti  nel  tempo  che  vi  era 
la  guerra  coi  Russi  avendo  fatto  portare  4000  schioppi  colle 
Bajonette,  non  hanno  potuto  in  vertina  maniera  servirsene  di 
quci  schioppi,  avanti  di  levare  le  loro  Bajonette. 

Rispose  1'  Ambasciatore:  Ancora  in  Francia  Ii  principianti 
e  non  ben  anche  instruiti  Soldati  non  possono  adoperare  lo 
schioppo  colla  Bajonetta,  pero  tali  principianti  per  forza  e  col 
bastone  Ii  aecostumano  ad  adoperare  tali  schioppi  colla  Bajo- 
netta, c  con  questo  mezzo  si  aecostumarebbero  anche  le  truppe 
Ottomanne  a  maneggiare  lo  schioppo  colla  Bajonetta.  Nel  mentre 
che  ero  per  partire  di  Francia  nelle  recommandazioni  fatte  mi 
dal  nostro  primo  Ministro,  mi  ha  detto  che  le  virtü,  1'  aceudezza 
d'ingegno,  la  perspicacita,  e  le  rare  lodevoli  qualita  che  pos- 
siede S.  E.  il  Gran  Visirio  sono  di  si  compita  perfezione,  che 
certamente  non  si  trova  presso  la  Ser.  Porta  1'  uguale  alla  no- 
bilissima  di  lni  persona;  soggingendomi,  che  entrando  in  materia 
e  discorso  sallo  stato  della  Ser.  Porta  dirette  alla  preaccennata 
E.  S.  che  in  quanto  al  soecorso,  ordini  qualunque  cosa  che 
pnotrebbero  averne  di  bisogno  dalla  Francia,  che  noi  siamo 
pronti  ä  rendergli  servizio  in  ogni  cosa,  stante  che  l'amicizia 
e  la  benevolonza  della  Corte  di  Francia  e  indubitable,  ed  d 
cosa  chiara  anche  con  qual  candore  e  benevolenza  procedc 
negli  affari,  che  riguardano  la  Ser.  Porta,  ma  che  la  S.  P.  anche 
impieghi  ogni  attenzione  e  diligenza  per  mettersi  in  buon  ordine 
e  regola. 

Disse  il  Gran  Visirio:  In  quante  all'  amieizia  e  benevolenza 
della  Corte  di  Francia,  certamente  che  la  S.  P.  non  ha  dubbio 
veruno.  Se  la  Corte  di  Francia  facesse  alcun  mancamento 
nell'  amieizia,  commetterebbe  del  tradimento  per  la  cagione,  che 
1'  amieizia,  che  sussiste  frä  le  altre  Corti,  non  e*  constante,  stante 
che  di  tempo  in  tempo  vien  ad  essere  cangiata,  per  appunto 
nella  stessa  maniera  che  procede  la  Corte  di  Francia  colle  altre 
Corti,  ma  l'amicizia,  che  ha  la  S.  Porte  colla  Corte  di  Francia, 
costantamente  sussiste  da  tanti  anni  in  qua,  e  fine  il  giorno 
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di  oggidi  con  ogni  sincerita  e  candore  scnza  aver  avuto  mai 
verun  scambiamento  o  alterazione,  e  non  e*  accaduto  mai  anche 
veruna  mancanza  contro  la  sincerita,  che  professa  la  Ser.  Porta 
alla  Corte  di  Francia,  ci6  essendo  cosi,  la  vincendevole  sincera 
corrispondenza  della  Corte  di  Francia  anche  e"  indubitata  ap- 
presso  la  Ser.  Porta. 

Disse  T  Ambasciatore:  Per  comprobare  il  sincero  procedere 
della  Corte  di  Francia,  dirö  un  contrasegno  della  di  lei  since- 
rita, pre*gando  pero  che  sia  tenuto  estremamente  secretto;  pocco 
tempo  fa,  che  uno  de'nostri  officiali  era  espressamente  partito 
da  Versaglia  con  1'  intenzione  di  andare  in  Vienna  per  indagarc 
il  comportamento,  la  fermezza  o  Ii  andamenti  dell'  Imperatore, 
come  pare  osservare  lo  stato  delle  di  lui  trappe;  questi  doppo 
aver  prcsso  informazione  delle  cosc,  che  bramava  sapere,  alie- 
nandosi  da  Vienna,  si  transfere  nella  fortezza  di  Orsova,  ore  ha 
preso  piena  cognizione  dello  stato  di  detta  fortezza,  in  somma 
ha  visitato  tutti  i  luoghi,  ove  l'Imperadore  forma  pretenzione, 
ed  ha  notato  e  dissegnato  tutto  quelle,  che  ha  vednto  detto 
officiale,  quatro  giorni  fä,  che  e  arrivato  in  Costantinopoli  ed 
e  disceso  nella  mia  casa,  ora  ritrovasi  occupato  col  radunare 
in  un  trattato  tutte  quelle  cose,  che  per  lo  avanti  aveva  notato 
c  dissegnato,  farne  la  loro  discrizione  o  spiegazione,  qual  suo 
tratatto,  terminato  che  sara,  non  manchero  certamente  di  trans- 
mettorlo  alle  E.  V. 

Gli  domando  il  Visirio:  Gia  che  non  e*  possibile  di  accon- 
sentire  alla  pretensione  dell'  Imperatore,  questo  affare  della 
Bosnia  ed  Orsova  in  che  maniera  puotrebbe  essere  accommo- 
dato?  In  questo  fatto  qual  e  il  sentimento  ed  opinione  del 
»So.  Ambasciatore. 

Rispose  L' Ambasciatore:  Secondo  il  mio  debole  parere, 
in  queste  fatte  non  vi  e  altro  riinedio,  se  non  da  una  parte 
procedere  con  procrastinazionc,  dall'  altra  parte  usar  tutta  la 
diligenza  per  mettere  in  un  buon  ordine  tanto  per  mare  che 
per  terra  que  che  concerne  lo  Stato  militare.  Con  questo  mezzo 
vedendo,  che  la  Porta  si  applica  seriosamente  ad  un  buon 
regolamento  ed  ordine,  Y  Imperadore  prendra  il  partito  di  al- 
quanto  contenersi,  perche  infatti  e*  una  persona  inconstante, 
e  subito  senza  riflettere  forma  pretensione  sopra  una  cosa,  ma 
poi  incontrando  delle  difticolta  nella  cosa,  desiste  della  sua 
pretensione,  presentamente  si  trova   occupato   per  altro  coi 
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Ollandesi,  avanti  che  questo  affarc  venga  terniinato,  abbiamo 
del  Tempo  fin  allä  primavera. 

Soggiunse  il  Visirio:  L' inconstanza  dell'  Imperadore,  e  per 
natural  volubilita,  la  sua  leggerezza  e  cosa  asserbata,  ed  c 
altresi  nota  l'estrema  Sua  emulazione  e  superbia,  ciö  cssendo 
cosi,  qualor  egli  persiste  nella  dimanda  de*  luoghi,  che  pretende, 
e  le  cose  pervenissero  a  questo  punto,  bisogna  che  dalle  due 
cose  arrivi  l'una,  o  bisogna  che  desista  della  sua  pretensione, 
o  pure  bisogna  che  dichiari  la  guerra. 

Dimandö  Y  Ambasciatore :  Se  per  avventura  cedendo  una 
parte  del  Territorio  del  Gran'  Signorc  ai  Tedeschi  potrebbe 
assopirsi  questa  contesta? 

Rispose  il  Visirio:  Non  e  possibile,  che  si  dia  ne  pur  un 
palmo  di  terreno.  Si  ha  avuto  Y  aviso,  che  tempo  fh,  cssendosi 
fatti  vedere  della  parte  de' Tedeschi  20  mila  uomini  sui  confini, 
Ii  Bosniachi  tostoche  hanno  visto  queste  truppe  tedesche,  nel- 
Tintervallo  di  tre  giorni  si  radunarono  in  circa  60  mila  uomini, 
quali  fatisi  vedere  sul  confine,  edessendo  stato  loro  dimandato 
da  canto  de  Tedeschi,  se  hanno  la  guerra,  risposero :  ogni  qual 
volta  da  parte  vostra  non  vi  necesse  qualchc  muovimento,  noi 
non  abbiamo  ordine  di  far  da  parte  nostra  muovimento  veruno, 
in  somma  non  6  possibile,  che  si  ceda  ne  piu  un  atomo  di 
Terreno.  Nel  resto  Paffare  de'  Ollandesi  ä  che  sara  ridottoV 
in  questo  fatto  cosa  pensa  il  Sr.  Ambasciatore? 

Rispose  1' Ambasciatore:  II  primo  Ministro  di  Francia 
ritrovasi  occupato  per  accomodare  questo  affare,  c  mi  parc, 
che  riuscirä.  La  superioritk  dell'  Imperadore  non  convieno 
affatto  allo  stato  politico  della  Francia,  e  per  quanto  la  nazione 
france8e  porta  dell'  affetto  per  la  S.  Porta  altretanto  e  nemica 
giurata  de'  Tedeschi.  Ciö  essendo  cosi,  quantochö  i  Ministri 
della  Corte  di  Francia  procurano  di  accomodare  1' affare  de' 
Ollandesi,  altretanto  sono  obligati  negli  affari,  che  dipendono  da 
loro,  seccorrere  anche  la  S.  Porta  stanteche  ritrovandosi  tutta 
la  nazione  francese  contraria  all'  Imperadore,  questo  potrebbe 
influire  anche  al  MinisteVo  di  Francia.  Prego  per  altro,  che 
questa  mia  riflessione  si  abbia  k  tencre  estremamente  segrota. 

Disse  il  Visirio:  E  cosa  certa,  che  la  nazione  francese 
puo  influire  molto  sul  rainiste>o,  e  farlo  agirc,  perö  e  cosa  certa 
altresi,  che  puö  molto  influire  al  ministero  anche  la  parola  della 
Regina  di  Francia,  e  questa  o  sorella  dell'  Tmperadore.  Per 
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altro  si  puo  ben  rilevare  dell'  amicizia,  che  gli  ottoinani  anche 
portano  ai  francesi,  quella  che  la  nazione  francese  porta  alla 
S™  Porta. 

Rispose  1' Ambasciatore :  Quantunque  la  Regina  di  Francia 
sia  la  sorella  dell'  Imperadore,  ciö  non  ostante,  essa  non  pu6 
a  meno  che  secondare  e  sottomettersi  al  sistema  politico  della 
Corte  di  Francia.  Essendo  io  in  Francia  nel  proponermi  1'  am- 
basciata  di  Constantinopoli,  riflettcndo  sulli  affari  della  S.  P.  che 
attualraente  corrono  coli'  Imperadore,  temevo  di  questa  coin- 
missione,  ed  ero  in  procinto  di  ricusarla,  perche  ritrovandomi 
appresso  la  S.  P.  in  qualitä  di  Ambasciatore,  per  soddisfare  al 
mio  dovere  col  dimostrare  de'  servizi  alla  mia  Corte,  dovendo 
neces8ariamente  prendere  sopra  di  me  gli  interessi  politici  della 
S.  P.  e  perciö  essere  contrario  all'  Imperadore,  con  tutto  che 
la  sua  Sorella  sia  la  mia  Sovrana,  mi  ritrovavo  estremamente 
agitato  e  perturbato,  per  la  tema  d'incorrere  nella  disgrazia 
della  suaccennata  mia  Sovrana;  loche  non  hö  mancato  di  far- 
glielo  pervenire  per  raezzo  de'  officiali  ed  impiegati  al  di  lei 
servizio.  II  secondo  giorno  la  Regina  mi  fece  venire  presso 
di  se,  e  mi  disse :  non  abiate  paura,  andate  et  eseguite  il  vostro 
officio,  accioche  gli  ottomani  si  sveglieno  dal  sonno  dell'  indo- 
lenza,  ed  in  questo  modo  lo  direte  a  loro  medesimi. 

Disse  il  Visirio:  Quantnnque  la  Regina  sia  la  Sorella 
dell'  Imperadore,  nulla  di  meno  per  essere  oggidi  Regina  di 
Francia,  certamente  che  per  la  di  lei  accortezza  e  sagacita 
riflcttera,  che  Ii  duoi  interessi  sono  quei  della  corte  di  Francia. 
Secondo  il  vostro  parere  gli  affari  degli  Ollandesi  veranuo 
aecomodati.  Per  altro  pare,  che  la  mediazione  della  Corte  di 
Francia  frk  1'  Imperadore  e  gli  Ollandesi  sia  troppo  debole,  anzi 
abbiamo  veduto  qualche  fu  scritto  della  Corte  di  Francia  al- 
1' Imperadore  nell'  offrirgli  la  sua  mediazione.  Due  tre  giorni  fa 
che  l'Interprete  Imp,e  Testa  diceva  qui  ad  uno  de  suoi  Amici: 
certamente  che  Ii  Francesi  sono  allcati  coi  Tedeschi,  con  tutto 
ci6  pare,  che  anche  coi  Ollandesi  siano  alleati,  in  questa  ma- 
niera  i  Francesi  devono  essere  riputati,  come  se  fossero  tra  due 
moschere  senza  preghiera.  Questo  discorso  dell'  Interprete 
Testa  le  si  fa  amichevolmente  sapere,  afinche  nascendo  qualche 
discorso  tra  lei  ed  il  Ministro  di  Germania,  ne  abbia  preventiva 
la  notizia.  Siamo  ben  persuasi  del  zelo,  che  lei  nudrisce  per 
la  S.  Porta,  ed  abbiamo  in  lei  intiera  confidenza.    AI  di  lei 
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predece8sore  non  ne  abbiamo  avuto  molto,  il  di  lei  predecessore 
colli  suoi  consiglj  contrario  all'  amicizia,  ci  hk  indotti  di  accon- 
sentire  ad  affari,  che  non  portavano  premura.  Forse  che  per 
lc  sue  mire  particolari  cercava  di  far  passare  appresso  la  corte 
di  Francia  e  di  lui  proprj  consiglj  come  se  fossero  le  brame 
della  S.  Porta. 

Rispose  l'amba8ciatore:  in  fatti  cosl  ö,  il  mio  predecessore 
certamente  che  avra  da  provare  le  consequenze  di  questo  suo 
cattivo  procedere,  egli  ha  sacrificato  Y  amicizia  della  S.  Porta 
e  le  sincere  intenzioni  della  Corte  di  Francia  alli  rubli  ed  alli 
diaraanti  briglianti,  io  sono  totalmente  lontano  da  simili  azioni, 
lodato  sia  Iddio,  io  hö  del  bene  e  delle  facolta,  io  per  aver 
la  gloria  ed  il  merito  di  dimostrare  reali  serviggi  alla  S.  Porta 
8incera  amica  ed  alleata  della  corte  di  Francia,  sono  pronto  di 
sagrificare  ancora  il  mio  proprio  bene  e  facolta  per  essa.  Bramo 
se  fosse  possibili,  di  qna  avanti  ancora  essere  aggraziato  deli'onore 
di  avere  delle  Conferenze  particolari  con  S.  E.  il  Supremo  Visirio. 

Replico  il  Visirio:  Ella  sappia  che  non  6  di  costumo  presso 
la  S.  Porta  che  il  supremo  Visirio  abbia  delle  conferenze  par- 
ticolari con  Ii  Ministri  delle  Corte  cristiane.  Una  sola  volta  si 
ha  accordata  di  avere  la  conferenza  col  di  lui  predecessore  a 
Keathane,  e  ciö  sulla  considerazione  di  alcuni  inconvenienti. 
Che  si  aveva  riguardo  di  farlo  venire  alla  Porta,  e  presentare 
formalmcnte  una  particolare  Lettera  del  Rö  di  Francia,  ma 
avanti  questo  quantunque  egli  avesse  fatte  piü  volte  dell'  istanze, 
ciö  non  ostantc  non  gli  fu  aecordato.  Con  tutto  ciö  per  dare 
facilitk  alle  emergenze,  e  coli'  intenzione  di  veder  io  stesso  gli 
affari,  mettendo  a  parte  le  formalite"  proprie  alla  dignita  visi- 
riale,  si  ha  questa  volta  aeconsentito  di  avere  con  lei  conferenze 
particolari  e  dainanzi  ancora,  ogni  qual  volta  vorebbe,  si  puotra 
aeconsentire  a  tal  particolare  conferenza,  coli'  espressa  condizione 
per  altro,  che  nel  discorso,  che  teniremo  relativamente  agli 
affari  politici,  non  abbia  ä  scrivere  al  suo  Rö  ne  par  una 
Sillaba  di  piü  o  di  meno,  e  non  solamente  al  di  lei  Rö,  ma 
ancora  se  avesse  qual  che  persona,  con  cui  avesse  da  discor- 
rere  per  consigliarsi,  si  guardera  bene  anche  nc  pur  colla 
medesima  di  non  aggiungere  ne  pur  una  Sillaba  piü  di  quello 
che  abbiamo  parlato. 

L' Ambasciatore  di  Francia  doppo  aver  fatto  i  suoi  rin- 
graziamenti  per  questo  favore,  ha  promesso  di  soddisfare  piena- 
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mente  alle  sudette  condizioni.  Si  ha  oppigliato  poi  a  dimostrare 
c  comprobarc,  quanto  sia  convenevole  e  vantaggiosa  agli  inter- 
essi  de  la  S.  Porta  la  navigazione  dei  bastimenti  francesi  nel 
raare  negro. 

Disse  il  Visirio:  L'Indugio  usato  relativamente  alla  navi- 
gazione de' bastimenti  francesi  sull'mare  negro,  non  bisogna 
prenderlo  nell  senso,  come  non  si  volesse  accordare,  ma  e  sola- 
mente  per  ritrovar  un'adequata  e  convenevole  risposta  a  poter 
dare  alle  altri  Corti,  le  quali  potrebbero  richiedere  la  naviga- 
zione anche  de'proprj  loro  bastimenti  nel  mare  negro.  Per  altro 
qual  or  si  accordesse  la  navigazione  nel  mare  negro,  general- 
mcnte  a  tutti  Ii  bastimenti.  Ella  puotrebbe  prendere  sopra  di 
se,  e  far  cauzione,  cbe  oltre  la  Corte  di  Francia  alcuna  delle 
altre  Corti,  che  la  richiedono,  non  si  farebbe  mai  nemica  della 
Ser.  Porta.  Con  tutto  ciö  pure  non  importa  la  Corte  di  Francia 
in  questo  particolare  sara  favorita,  ma  si  agisca  con  un  poco 
di  pazienza. 

Disse  l'Ambasciatore:  Rimettendo  alle  leggi  della  dis- 
crezione  questo  affare,  prögo  il  di  lui  regolamento,  quando  si 
stimera  essere  il  tempo  opportuno. 

Disse  il  Visirio:  Sono  alcuni  giorni  che  sta  riflettendo  ai 
mezzi  di  rimuovere  e  levare  le  pretensioni,  che  a  l'Imperadore 
della  S.  Porta  mä  non  si  ha  potuto  trovare  verun  proprio  e  bei 
mezzo  da  essere  detto;  L'Imperadore  (come  si  ha  parlato  piü 
sopra)  essendo  una  persona  senza  riflessione  estremamente  per- 
sontuoso  e  superbo  per  secondare  alla  Sua  alteriggia,  mi  e 
venuta  una  cosa  alla  mente  la  quäle  fuor  di  lei  fin  ora  non  si 
e  svelata  a  nissuno.  Per  far  desistere  l'Imperadore  dalle  sue 
pretensioni,  se  la  Corte  di  Francia  scrivesse  formalmentc  al- 
l  lmperadore,  che  la  Ser.  Porta  abbia  ricercata  la  mediazione 
della  Corte  di  Francia,  mediante  un  tal  passo  l'Imperadore 
potrebbe  credere  che  la  Ser.  Porta  in  questo  emergente  abbia 
fatto  ricorso  alla  Corte  di  Francia,  e  con  ciö  nel  vedere  Egli, 
che  si  6  andato  a  seconda  del  suo  orgoglio,  forse  che  desiste- 
rebbe  dalla  sua  pretensione.  La  prego  di  scrivere  questa 
richiesta  per  parte  dalla  Ser.  Porta  alla  Corte  di  Francia,  e 
spedirla  con  espresso  corriere.  Tanto  l'affare  degli  Algerini, 
quanto  per  lo  avanti  il  territorio  della  Moldavia,  come  pure 
negli  affari  della  navigazione  de  bastimenti  Tedeschi  sul  mare 
negro,  e  nei   fiumi,  e  tutto  quello,  che  a  dimandato  fin  a 
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quest'ora  l'Imperadore,  gli  fu  accordato.  Lo  stato  della  cosa 
per6  6  che  per  essersi  solamentc  insistito  da  canto  degli  Ollan- 
desi  ncll'impedire  la  Navigazione  de  bastimenti  Tedeschi  sul 
Escaut,  si  risolvette  adichiarare  loro  la  guerra.  Spero  che  il 
vostro  primo  Ministro  riuscira  agiustare  ed  accomodarc  amiche- 
volmente  affare  dell'Imperadore  colla  S.  Porta.  La  prego  per 
tanto  di  scrivere  in  questi  sentimenti,  e  questa  nostra  richiesta  alla 
Sua  Corte;  espedire  tosto  per  questo  oggetto  un  espresso  corriere. 

Rispose  l'Ambasciatore:  Sarebbe  molto  convenevole  di 
aspettare  prima  l'arrivo  di  uno  o  due  corrieri,  per  vedere  lo 
stato  degli  Ollandesi,  a  che  cosa  sara  ridotto,  alla  pace  o  alla 
guerra.  Che  doppo  aver  pensato  uno  poco  disse:  II  corriere 
si  puotrebbe  spedire  per  mare  a  dirittura  in  Smirna,  ove  ritro- 
vasi  nel  porto  un  bastimento  francese  pronto  per  metterei  alla 
vela,  onde  il  console  di  Smirna  puotra  spedire  alla  mia  corte 
le  mie  lettere,  stante  che  nel  spedirle  con  un  espresso  corriere, 
non  sono  troppo  sicuro  ne  tranquillo;  mentrc  il  ministro  di 
Germania  puotrebbe  in  ogni  maniera  concepire  qualche  sospetto, 
e  puotrebbe  essere,  che  le  mie  lettere,  le  quali  necessariamente 
devono  passare  per  Vienna,  venghino  ad  essere  apperte,  mii 
per  la  strada  iudicata  sono  sicuro  e  quieto.  Scrivero  con  tutta 
commodita  ed  in  zifera  Y  affare  col  corriere  che  deve  partire  questa 
volta;  Subito  dimani  spedirö  un  espresso  corriere  in  Smirna,  et  se 
coll'ajuto  e  grazia  di  Dio  riusciremo  in  questa  brama,  riusciremo 
anche  di  rompere  l'alleanze  che  susiste  tra  Ii  Russi  ed  i  Tedeschi. 
Nel  mentre  che  ero  per  partire  di  Francia,  il  Re  di  Sueccia 
mi  ha  raccomandato  con  gran  premura  ed  istanza  di  awertire 
ed  assicurare  che  la  costante  di  lui  sincerita  per  la  Ser.  Porta 
non  vi  e  caso,  che  possa  mai  avere  cangiamento  veruno. 

Disse  il  Visirio:  Non  vi  ha  dubbio  alcuno  dell'amicizia 
del  Re  di  Suecia,  mentre  in  fatti  il  Re*  di  Succia  non  sarebbe 
niente,  se  non  avesse  il  soccorso  per  l'alleanza  ed  unione,  che 
ha  colla  corte  di  Francia,  e  gia  che  ritrovasi  essere  alleato 
della  corte  di  Francia  deve  per  necessita  esser  amico  anche 
della  Ser.  Porta,  e  nemico  de'  Russi.  Se  fosse  mai  possibile, 
che  il  Rö  di  Suecia,  separatosi  dalla  corte  di  Francia,  si  cle- 
gesse  alcun'altra  corte,  in  quel  caso  si  avrebbe  del  sospetto 
della  sua  amieizia. 

E  con  cio  l'Ambasciatore  di  Francia  ha  preso  congedo, 
c  se  ne  ando. 
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(Iioiseul  Bouffier  au  Marquis  de  Noailles.1 

Constantinople  le  14  Mars  1789. 


Au  niomcnt,  ou  je  faisois  partir  ]a  derniere  lettre,  quo  j'ai 
eü  l'honneur  de  vous  ccrire  la  nuit  du  8  au  9  vos  courriers 
ötoient,  sans  que  je  le  scusse,  arrive's  a  Constantinople.  Les 
Ministrcs  me  furent  avertir  de  grand  raatin  de  les  envoyer 
chercher  chez  l'Agent  du  Pacha  de  Belgrade,  oü  on  les  avoit 
fait  desceudre,  malgre  toutes  les  precautions,  que  j'avois  prises, 
et  quoique  dans  ma  propre  maison,  on  croit,  qu'ils  sont  venus 
de  France  par  Smyrne,  pour  etre  Tun  valet  de  Chambre,  et 
l'autre  horloger.  Cependant  le  public  instruit,  qu'il  est  arrive 
deux  Fraucs  d'AUeniagne,  et  qu'ils  ont  eHe*  traitös  avec  beau- 
coup  d'egard,  et  accompagnes  de  nouibreuses  escortes  dans  la 
route  a  suppos^,  que  c'etoit  deux  Officiers  Autrichiens  de  dis- 
tinction,  veuus  pour  entamer  une  nögociation.  Le  Reis  Effendi 
a  pense*  avec  raison,  que  le  plus  sür  moyen  de  faire  toinber  cc 
bruit  dangcreux,  e*toit  de  dire  a  peu  pres  la  veritö,  et  il  a 
repondu  aux  questions  multipliees  du  Drogmann  de  Prusse  deja 
instruit  par  les  espions,  que  c'dtoit  en  effet  de  Courriers  de  Ver- 
sailles, que  TAnibassadeur  de  cette  Cour  a  Vienne  avoit  fort 
imprudemraent  fait  passer  jusqu'a  Belgrade,  qu'ils  u'apportoient 
aucune  nouvclle  relative  aux  affaires  actuelles,  et  que  sans  doute 
ils  eHoient  expe'die's  pour  des  objets  particuliers,  et  peut-etre  per- 
sonnels  a  moi.  Reschid-Effendi  m'ayant  fait  part  de  cette 
röponse,  j'ai  adoptö  une  uiarche,  qui  ne  peut  dtre  que  tres 
favorable.  Quoique  je  sois  parvenu  jusqu'a  ce  moment  a  cacher 
aux  Ministres  etrangers  les  demarches,  que  j'accumule  depuis 
3  mois  pour  disposer  les  esprits  k  un  rapprochement,  cependant 
je  n'ai  pü  leur  dissimuler  entierement  mes  rapports  avec  le 


»  Vpl   Kaunitz  an  Cobenel  24.  April  1789. 


Digitized  by  Google 


487 


Reis  Effendi,  aussi  ont-ils  employe  et  recherchent-ils  encore  tous 
les  moyens  imaginables  de  calomnier  et  de  perdre  Rescbid,  le 
plus  eclaire  des  Musulmans,  et  certainement  l'un  de  plus  devoues 
aux  vcritables  interets  de  sa  patrie.  Pour  diminuer  en  meine 
tems  la  confiance,  que  la  Porte  paroissoit  disposöe  a  prendre 
en  moi,  Messieurs  Dietz  et  Ainslie  ont  imagine"  de  repandre, 
que  j'&ois  disgracie  et  que  je  ne  tarderois  pas  a  etre  rappelö, 
lc  dernier  pour  acrediter  sa  nouvelle  s'etendoit  longuement  sur 
l'injustice  de  cette  disgrace,  et  en  assurant,  que  j'etois  perdu 
sans  ressource,  il  ne  manquoit  pas  de  faire  de  moi  l'eloge  le 
plus  exagcrö,  ils  avoient  donne  cette  assurance  aux  Ministres 
Ottomans,  qui  au  reste  n'ont  pas  öte*  dans  l'erreur  un  instant, 
et  qui  m'ont  comblö  des  marques  d'estimc;  mais  en  favorisant 
dans  Pöra  cette  supposition,  je  parviendrai  sans  doute  plus 
facilement  a  masquer  mes  demarches,  sur  lesquelles  tous  les 
yeux  sont  ouverts.  J'ai  dejä  commenc^  et  bientöt  nos  ad- 
versaires  ne  douteront  plus,  quo  je  ne  doive  bientot  recevoir  un 
successeur.  Je  concois  parfaitement  Mr  que  l'une  et  l'autrc  Cour 
Imple  exigent  pour  pre*alable  necessaire  l'elargissement  de  Mr  de 
Bulgakow.  Les  Turcs  eux  m6mes  conviennent  tacitement,  qu'elles 
sont  fond^es  dans  cette  demande,  et  ils  sont  seulement  fort 
embarass^s  sur  le  raoycn  de  donner  cette  satisfaction  sans 
indisposer  le  peuple  et  surtout  sans  faire  croire  a  leurs  soldats, 
qui  dans  ce  cas  se  debanderoient  sur  le  champ,  que  la  paix 
est  conclue,  ou  au  moins  pröte  a  l'etre,  un  obstacle  superieur 
encore  k  ces  motifs  c'est  qu'il  n'existe  personne  dans  le  Mini- 
stere,  qui  puisse  ouvrir  cet  avis  sans  exposer  sa  tote,  et  se  voir 
accable*  par  ceux,  qui  ne  penseroient  comme  lui,  aussi  mc  suis-je 
adresse"  au  seul  homme,  qui  soit  ass^s  teraeraire  pour  oser  avoir 
une  opinion  en  pareil  cas,  au  Capudan  Pacha,  qui  me  promet 
d'agir,  je  suis  d'accord  avec  Reschid-Effendi,  mais  ce  Mr  a  deja 
mis  tous  les  fanatiques  contre  lui  par  la  chaleur  avec  laquelle 
il  opina  pour  le  libre  depart  de  Mr  de  Herbert,  et  par  tout  ce, 
qu'il  tenta  quelques  mois  apres,  pour  obtenir  l'elargissement  de 
Mr  de  Bulgakow,  qui  m'avoit  &e"  si  formellement  promis  par  le 
Grand -Vizir;  Rechid-Effendi  se  croit  oblige  de  dissimuler  ses 
sentimens,  qu'il  m'a  prie  de  paroitre  möcontent  de  lui  et  de 
m'en  plaindre  au  Capudan  Pacba,  malgre"  tant  de  difficultes,  je 
ne  desespeYerois  cependant  pas  de  röussir  a  obtenir  ce  prealable 
si  la  seconde  condition  n'^toit  pas  aussi  decourageante.  Les  Mr 
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Ottomans  Tont  re9ue  avec  tant  d'dtonncmcnt  et  Tont  rejettee 
avec  tant  de  hautcur,  que  j'ai  dte"  oblige*  d'apporter  tous  les 
raenageraens  possibles,  ponr  qu'ils  ne  me  scussent  pas  mauvais 
gre  de  lcur  avoir  fait  ane  pareille  proposition  et  qu'ils  n'en 
con9Ussent  pas  de  la  mdfianee  contre  notre  Cour  au  nom  de 
laquellc  je  parlois ;  Mr  lo  P™  de  Kaunitz  apres  avoir  exige  Tuti 
possidetis.  c'cst  a  dire:  Oczakow  et  son  territoire,  Choczim, 
toute  la  Moldavie,  Orsova,  et  les  placcs  de  Bosnie,  ajoute,  qu'un 
uti  possidetis  aussi  important  doit  etre  avidement  saisi  par  les 
Turcs,  s'ils  entendent  leurs  vrais  intdrets,  mais  ceux-ci  röpon- 
dront,  que  dans  la  derniere  guerre  contre  la  Russie  apres  4  a 
ö  Campagnes  malhcurcuses,  lorsque  leurs  ennemis  avoic-nt  passe 
le  Danube;  et  brule*  leur  flotte  en  Moree,  et  qu'ils  menaeoient 
la  Capitata,  on  leur  a  rendu  toute  la  Moldavie,  Bender  et 
Choczim,  ils  ajouteront,  que  malgre*  les  pertes,  qu'ils  viennent 
d'dprouver,  ils  n'en  ont  pas  moins  fait  une  campagne  funeste 
h  rEmpereur,  dont  les  trouppes  n'ont  ose"  nulle  part  les  attendre; 
qu'ils  peuvent  cspcVer  des  succes,  et  qu'ils  ont  pour  eux  le  Roy 
de  Prusse  qui  leur  promet  d'attaquer  leurs  ennemis  avant  la  fin 
de  cette  Campagne,  s'ils  veulent  s'engager  a  ne  faire  la  paix 
qu'avec  Lui  et  par  sa  mediation;  Mr  Dietz  les  presse  en  effet 
plus  que  jaraais  d'aeeepter  ces  oflfres  seduisantes;  l'on  attend 
l'opinion  du  Vizir,  a  qui  l'on  a  expedie*  un  Courrier,  et  les 
Ulemas  n'auroient  meine  pas  permis  de  l'attendre  sans  la  suite 
des  subterfuges,  que  j'ai  suggerös  a  Rechid-EfFendi,  mais  je  ne 
dissimule  pas  Mr  que  nous  ne  saurions  plus  resister  longtemps. 
et  quo  la  Porte  sc  jettora  necessairement  dans  les  bras  de  la 
Prusse,  si  on  neglige  et  repousse  les  heureuses  dispositions  du 
moment  par  une  trop  forte  exigence.  Je  regrette  de  ne  pouvoir 
au  cause  de  sa  longeur  vous  envoyer  aujourd'huy  le  rapport 
exaet,  que  j'ai  fait  au  Mro  de  Roy  de  la  Conference  du  15.  du 
MrPrussn;  Mr  de  Kaunitz  verroit  a  combien  peu  il  a  tenu,  que 
Mr  Diez  ne  remportat  la  victoire.  J'espere  bien,  que  Mr  de 
Kaunitz  a  prevu,  que  les  Turcs  n'aeeepteroient  pas  la  loi  im- 
perieuse  qu'il  leur  a  voulu  imposer,  et  qu'il  se  reserve  de  leur 
faire  des  conditions  plus  supportables,  mais  les  moments  perdus 
ji  se  faire  reeiproquement  d'inutiles  prdtentions  sont  bien  pr<$- 
cicux  dans  la  crisc  actucile  de  l'Europe,  et  puisque  ce  Ministre 
si  eclaire*  sent  que  tont  depend  du  secret  et  de  la  promptitude, 
il  me  senibta,  qu'il  cut  cte  h  desircr,  que  les  circonstances  lui 
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permissent  de  rae  donner  an  peu  plus  de  latitude.  J'ai  demandd 
une  Conference,  et  j'ai  fait  sentir  en  möme  tems  combien  il 
^toit  n£cessaire  de  me  la  donner  pendant  la  nuit,  et  avec  toutes 
le  prdcautions,  qui  peuvent  assurer  le  secret.  J'ignore  encore 
qnand  eile  anra  lieu,  je  ne  negligerai  rien  assurement  pour  con- 
vaincre  les  Ministrcs  Ottomans  des  vrais  motifs,  qui  font  agir 
la  Prusse,  et  pour  rapprocher  leurs  opinions  des  d^sirs  de  la 
Cour  de  Vienne.  Mais  je  ne  serai  certainement  chargö  d'offrir 
cet  Uti  possidetis,  dont  la  premiere  annonce  a  paru  si  cho- 
quante,  l'aspect  des  difficultes  qui  vont  s' elever  de  toutes  parts 
autour  de  moi,  me  decourageroit  Mr,  si  je  ne  savois  bien,  que 
je  dois  comptcr  sur  votre  secours,  et  sur  1'effet,  que  produiront 
vos  repre^entations.  Daignez  rappeler  la  foule  d'obstacles,  que 
la  forme  de  ce  Gouvernement  et  la  faiblesse  du  Souverain 
ajoutent  encore  a  la  difficulte"  deja  si  grande  des  circonstances 
et  veuillez  bien  Mr  vous  rendre  l'interpr&e  et  le  garant  de 
mon  zele.  Vous  seul  pouvez  faciliter  cette  grande  affaire,  dont 
dopend  le  repos  de  l'Europe.  Je  ne  dois  pas  Mr  vous  laisser 
ignorer  les  dispositions  particuberes  que  me  montrent  les  Turcs, 
et  rempressement  avec  lequel  ils  sc  pretent  k  faire  une  paix 
particuliere  avec  l'Empereur,  peut-dtre  ne  seroit  pas  impossible 
dans  cette  supposition  de  les  faire  consentir  a  ce  que  l'Empereur 
fidele  a  son  Alliance  en  remplit  la  condition  qu'il  eüt  6i6  le 
maitrc  de  choisir  l'annde  deraiere  et  qu'il  fournit  a  la  Russie  le 
secours  convenu  de  30  m.  bommes,  condition  d'apres  laquellc 
cette  paix  equivaudroit  h  une  tröve  partielle,  assureroit  les 
Confins  et  conserveroit  en  Valachie  a  l'Armöe  combin^e  toute 
son  activite*.  Au  restc  cette  idöe  n'est  qu'un  simple  projet  que 
je  n'ai  möme  pas  «Ste*  ä  portöe  de  bazarder  n'ayant  voulu  laisser 
aueune  esperance  de  desunir  les  deux  Coure  Imples;  mais  je 
dois  Mr  vous  soumettre  jusqu'ä  mes  moindres  soupcons  afin  que 
vous  en  fassiez  l'usagc  qui  vous  paroitra  convenable.  Malgre* 
les  dispositions  que  le  Grand  Visir  persiste  ä  me  faire  montrer, 
je  crains  fort  Mr  qu'il  ne  dejoue  en  secret  les  sentimens  paci- 
fiques  des  autres  Ministrcs  Ottomans.  Je  ne  puis  croire  qu'il 
desire  la  paix,  parcequ'il  sait  bien  qu'il  ne  peut  en  esperer  une 
asses  avantageuse,  qui  peut  le  sauver.  Dans  tous  les  cas  il 
est  perdu,  mais  en  prolongeant  la  guerre,  il  recule  cette  fatale 
epoque;  et  les  maux,  qui  en  doivent  rcsulter  pour  TEmpire 
Ottoman,  nc  font  rien  k  ses  yeux,  cn  comparaison  de  son  exi- 
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stance  pcrsonnelle.    C'est  lui,  qui  a  declarö  la  guerre;  il  ne 
sauroit  se  justifier,  s'il  en  presentoit  un  resultat  deTavorable ; 
et  il  me  paroit  impossible  que  Joussouff  Pacha  veuille  hazarder 
de  signer  un  traite,  oü  Ton  consentirait  a  des  cessions  impor- 
tantes.    Je  ne  pourrai  parier  avec  plus  de  certitude  et  vous 
transraettre  Mr  une  röponse  k  la  lettre  de  Mr  le  Y**  de  Kaunitz, 
qu'apres  la  Conference  projette^e,  et  comme  il  seroit  impossible 
de  faire  repartir  un  courrier  sans  confirmer  les  soupcons  de 
l'envoye  de  Prusse,  je  crois  que  je  me  ddeiderai  a  faire  porter 
cette  expedition  par  un  Janissaire  a  Raguse,  avec  ordre  de 
prendre  sur  le  champ  une  felouque  pour  Fiume,  oü  le  paquet 
sera  remis  au  commandant.    Pour  les  paquets  ulte'rieurs  que 
vous  8eriez  dans  le  cas  de  m'adresser  Mr  afin  d'eviter  la  Sen- 
sation, que  fait  le  passage  d'un  courrier  etranger  au  milieu  des 
trouppes,  il  vaudroit  mieux,  si  toutes  fois  vous  le  jugiez  possible, 
ne  les  envoyer  que  jusqu'a  Belgrade,  avec  ordre  de  remettre 
au  Pacha  le  paquet,  aecompagne  d'une  lettre  de  vous,  ainsi  qne 
je  viens  d'cn  prendre  la  precaution.    Le  paquet  arriveroit  ici 
beaueoup  plus  vite,  les  Tartares  faisant  une  tres-grande  dili- 
gence,  lorsqu'ils  sont  seuls,  et  par  consequent  sans  besoin 
d'escorte.   II  est  vrai  qu'alors  la  prudence  exigeroit,  que  vous 
voulussiez  bien  chiffrer  tout  ce  qui  ne  pourroit  etre  lu  sans 
danger.    Le  Gouvernement  est  en  gönöral  tres  fidele  a  cet 
egard;  mais  on  ne  peut  eependant  confier  aux  hazards  de  si 
grands  interets,  et  je  sens  que  cette  necessite"  entraineroit  quel- 
que  embarras  pour  les  de'pßches  de  Mr  le  Prince  de  Kaunitz, 
mais  peut-etre  pourriez  vous  Mr  les  faire  recopier  chez  vous, 
cn  les  chiffrant  dans  les  Paragraphes,  qui  exigeroient  cette 
precaution.  Pour  ne  pas  compromettre  les  Chiffres,  nous  pour- 
rions  employer  aux  seules  lettres  du  P6®  de  Kaunitz  le  Chiffre 
monte  sur  le  Tableau  que  je  vous  ai  prepose  Excel.  Enfin  si 
vous  croyez  qu'il  y  ait  des  inconveniens  dans  ces  moyens,  et 
si  vous  jugez  plus  sür  de  faire  venir  les  courriers  jusqu'ici, 
on  pourra  diminucr  la  Sensation  de   leur  passage,  en  leur 
ordonnant  de  prendre  a  la  frontierc  des  habits  de  Tartares.  Je 
profite  pour  vous  faire  parvenir  cette  lettre,  du  retour  de  l'Of- 
ficier  d'Abdi  Pacha,  auquel  le  Reis-Effendi  mande  de  l'envoyer 
au  commandant  de  Semlin,  et  je  prie  celui-ci  de  vous  l'exp^dier 
par  Estafette. 
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Coiisideratioiis 


snr  les  avantages  qae  les  armees  russes  et  Celles  de  sa  Majeste 
l'Empereur  peuvent  avoir  les  unes  snr  les  autres  dans  leurs 
Operations  respectives,  agissantes  comme  allies  dans  la  guerre 
de  1788  contre  la  Porte  ottomanne.1 

Je  n'entrerai  en  aucun  paralelle  relativement  aux  armöes 
de  ces  deux  puissances,  leur  reputation,  quant  a  la  bravoure, 
ä  l'ordre,  a  la  diseipline,  aux  nianoevres,  et  a  la  eomposition 
de  ces  Armees  est  si  bien  e*tablie,  qu'il  ne  reate  neu  ä  y  ajouter. 

Cette  dgalite*  entre  ces  armees  admise,  et  on  peut  memo 
la  supposer  a  peu  de  chose  pres,  entre  les  armdes  de  toutes 
les  grandes  puissances  europeennes;  parceque  de  tout  tems  et 
surtout  depuis  les  dernieres  guerres  en  Allemagne,  elles  se 
sont  moulces  les  unes  sur  les  autres;  il  s'agit  ici  d'examiner  ce 
qui  peut  influer  sur  le  succes  des  Operations  des  armees  russes 
et  de  Celles  de  l'Empereur,  lorsque  ces  deux  puissances  sont 
conjointement  en  guerre  contre  la  Porte. 

Pour  bien  analiser  cette  recherche  il  faut  faire  attention: 

1°  a  la  nature  des  pa'is  qui  doivent  presque  toujours  de- 
venir  le  thöatre  de  la  guerre, 

aux  frontieres  de  ces  deux  puissances  avec  la  Porte, 

3tio  k  l'e8pece  des  ennemis  auxquels  chacunes  d'elles  a  ä 
faire,  parceque  dans  les  armees  turques,  a  l'exception  des 
trouppes  d'Asie,  Celles  d'Europe  font  ordinairement  la  guerre 
sur  les  frontieres  des  pa'is  d'oü  elles  sont  tirees. 

Quant  aux  pa'is  qui  servent  de  thöatre  de  la  guerre,  je 
regarde  la  rive  gauche  du  Danube  comme  le  theatre  de  la 
guerre  des  Kusses,  et  la  rive  droite  comme  celui  des  Imperiaux. 


»  Vgl.  Joseph  an  Cobenzl,  19.  Mai  1789. 
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La  rive  gaache  du  Danube  sur  l'etendu  oü  les  Russee 
sont  dans  le  cas  de  d^ploier  leurs  Operations,  dtant  un  pa'is  de 
piain  e,  est  un  theatre  tres  avantageux  pour  les  armdes  dis- 
ciplindes,  et  manoeuvrieres ;  parccquc  par  des  mouvemens  pr£- 
vus,  eil  es  prennent  la  figure  qui  leur  convient;  soit  pour  s'op- 
poser  de  tout  cote"  aux  attaques  d'un  ennemi  fort  supeVieur  en 
nombre;  soit  pour  protegcr  les  cotös  los  plus  faibles,  par  plus 
d'artillerie,  ou  par  la  facilite*  de  fair  agir  la  cavalerie  a  propos, 
et  de  la  faire  eile  meme  prot^ger  par  de  l'infanterie  et  l'artil- 
lerie,  lorsquo  cette  cavalerie  seroit  trop  införieure  en  nombre  a 
cellc  de  1'ennemi.  Ainsi  l'on  peut  dire  quc  dans  ces  pais  ouverts, 
avec  une  ärmere  manoeuvriere  un  gentfral,  qui  connoit  les  pro- 
pri^tes  des  diffdrentes  armes,  sait  les  disposer  de  maniere 
qu'elles  se  protegcnt  reciproquement,  et  les  faire  agir  selon 
occurence,  s'il  tient  bien  son  monde  ensemble,  ne  peut  jamais 
etre  vaincu  par  des  Turcs;  fussent  ils  beaucoup  plus  nombreux 
que  lui;  quand  meme  ils  l'environneroient,  c'est,  a  quoi  il  doit 
s'attendre;  mais  ces  attaques  environnantes  que  les  Turcs  re*ite- 
rent  souvent  plusieures  fois  et  toujours  avec  une  nouvelle  ar- 
deur,  ötant  formöes  par  un  essaim  de  gens  disperses  et  n'e*tant 
pour  la  plupart  point  l'effet  d'une  disposition  primitive,  ni  se- 
conde*es  par  des  occasioneiles,  ne  doivent  point  effrayer  ceux, 
qui  en  connoissant  la  valeur,  ont  scu  se  pre*cautionner  contre 
leur  efFet;  on  se  convaincra  aisemcnt,  que  celui-ci  doit  etre  nul. 
si  Ton  reftechit,  que  dans  les  arm^es  turques,  outre  le  manque 
d'ordre  et  de  discipline,  excepte*  la  premiere  disposition,  chacun 
peut  agir  pour  son  compte;  mais  aussi  peu  qu'on  a  a  craindre 
les  suites  de  ces  attaques  environnantes,  lorsqu'on  se  tient  bien 
ensemble  et  de  maniere  que  les  differentes  armes  puissent  se 
protegcr  reciproquement,  autant  au  contraire  ces  suites  peuvent 
ßtre  funestes,  si  effrayee  par  les  cris  de  cette  cohue  effr^nee 
et  par  cette  multitude  de  cavalerie  qui  se  repande  de  tonte 
part,  1'armee  vient  k  lacher  le  pied;  alors  on  est  sur  d'etre 
entierement  defait;  parceque  la  poursuite  d'un  ennemi  qui  fuit 
n'a  besoin  d'aucune  disposition,  cela  est  dans  le  coeur  de  cbaque 
individu;  chaqu'un  dans  cette  poursuite  agissant  selon  son  propre 
mouvement,  celui-ci  ^tant  le  mßme,  ils  se  trouvent  agir  de  con- 
cert  si  mßme  sans  dessein. 

J'ajouterai  meme  que  les  suites  d'une  arm^e,  qui  lacheroit 
le  pied  en  pais  de  plaine,  seront  cncoro  plus  funestes,  car  sa 


Digitized  by  Google 


493 


defaite  peut  etrc  totale;  höre  du  ce  cas,  les  avantages  qu'offrc 
un  pai's  ouvert  a  une  armöe  nianoeuvrierc,  sont  tels,  que  mal- 
grd  une  ccrtaine  superioritc"  de  nombre  dans  l'ennemi  dont  il 
s'agit,  la  probabilite'  de  la  victoire  sera  toujoure  du  cote*  de  la 
premiere. 

Les  Turcs  sentent  cette  vöritd,  et  ils  eVitent  autant  qu'ilß 
peuvent  des  pai's  ouverts,  tels  que  ceux  le  long  de  la  rive 
gauche  du  Danube. 

II  n'en  est  pas  de  meme  du  terrain  ennemie  le  long  de 
la  rive  droite,  et  encore  moins  de  celui  en  Croatie  et  en  Bosnio, 
oü  nos  arme'es  ne  peuvent  mettre  un  pied,  sans  entrer  dans  un 
pais  de  montagnes  et  couvert  de  bois;  ce  qui  est  tres  desavan- 
tageux  aux  grandes  manoeuvres  et  obstacle  a  la  facilite"  d'une 
protection  rdciproque  des  differentes  armes. 

En  nous  privant  de  ces  avantages  que  les  Turcs  ne  possö- 
dent  point,  ces  pai's  fournissent  au  contraire  ä  ceux-ci  un  ter- 
rain analogue  au  gdnie  de  leur  nation  et  a  la  composition  de 
leur  ariuöes,  parceque  comme  je  Tai  deja  releve*  ailleurs,  les 
Turcs  n'dtant  pas  assujettis  ä  un  ordre  de  formation,  ils  ne  sont 
alors  occupes  qu'k  profiter  individuellement  des  moindres  avan- 
tages que  leur  offrent  les  variations  du  terrain;  soit  rochers, 
buissons  ou  couverts  quelconques:  postes  en  des  endroits  d'un 
acc&s  par  soi-memo  difficile  ou  impossible  et  meme  quelques 
fois  couches  sur  le  ventre  pour  mieux  se  couvrir;  comme  l'ordre 
n'y  fait  alors  rien,  plus  ils  s'dparpillent,  plus  ils  s'etendent  et 
embrassent  de  terrain;  dans  ce  cas  ils  ne  s'occupcnt  qu'k  ajouter 
leur  coup,  se  servant  k  cet  effet  (au  defaut  d'autres  choses)  de 
leur  couteau,  qu'ils  fichent  en  terre,  et  dont  le  manche  est  fait 
de  inani&re  k  pouvoir  y  appuier  le  fusil,  comme  celui-ci  est 
ordinairement  raie",  ils  chargent  lentement  a  la  verite*,  mais  en 
revanche  ils  manquent  rarement  leur  coup ;  ici  l'homme  naturel 
est  prdferable  k  l'homme  exerce\ 

Cette  maniere  de  faire  la  guerre  que  les  Turcs  entendent 
tr&s  bien  et  qui  est  la  bonnc  dans  des  pais  de  montagne,  con- 
vient  plus  qu'aucune  autre  k  l'espece  de  leur  militaire  et  k  la 
composition  de  leur  armde,  parceque,  exceptee  la  premiere  dis 
position,  chacun  pouvant  ensuite  agir  pour  son  compte,  cela  n'est 
pas  dans  ce  cas  sujet  k  de  grands  inconveniens,  tandis  quo 
cela  Test  beaueoup  dans  un  pai's  ouvert;  ce  qui  paroitra  öton- 
nant  est  que  ces  pais  de  montagnes  couverts  de  broussailles 
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soient  mcme  favorables  k  leur  cavalerie;  et  c'est  ponrtant  un 
fait,  parceque  Ies  petita  chevaux  dont  eile  est  mont^e,  habitues 
ä  ce8  pate  de  buissons  et  de  montagnes,  vont  par  tout  k  travers 
de  ces  premiers,  grinipent  comme  des  chevres  au  haute  de  ces 
montagnes  et  en  descendent  avec  la  mßme  rapiditö;  ce  que  ne 
peut  faire  notre  cavalerie,  dont  les  chevaux  en  revanche  alon- 
geant  beaueoup  plus  que  ceux  des  Turcs,  se  trouvent  par  lk 
avoir  en  plaine  un  tres  grand  avantage  sur  ceux-ci. 

Dans  ces  terrains  montagueux  il  est  connue  on  voit  tres 
difficile  d'entamer  les  Turcs,  surtout  leur  infanterie,  parcequ'elle 
a  toujours  les  montagnes  et  les  bois  pour  retraite,  c'est  ce  qui 
reduit  le  plus  souvent  k  des  affaires  de  poster  ce,  qui  dans  un 
pais  ouvert  eut  du  6trc  des  victoires  complettes. 

Outre  les  exemples  que  Ton  peut  tirer  de  l'histoire,  tous 
ceux  qui  ont  fait  les  dernieres  campagnes  dans  le  Piemont,  le 
Genois  en  Corce  etc.  quoique  n'ayant  k  faire  qu'k  des  patsans, 
gens  ni  discipline's  ni  exercös  comme  le  soldat,  ont  vu  quelles 
difticultes  il  y  a  k  faire  de  grands  progres  dans  ces  contrees, 
et  combien  peu  on  pouiToit  y  profiter  de  l'avantage  de  savoir 
manoeuvrer;  qu'enfin  k  bien  des  ^gards,  il  convenoit  d'adopter 
les  prineipes  de  ces  gens  pour  faire  la  guerre  dans  leur  pais. 

Outre  cette  difference  dans  le  terrain  qui  est  le  thöatre 
naturel  de  la  guerre  des  Russes  et  celui  qui  Test  de  la  guerre 
des  ImpeYiaux  contre  les  Turcs,  uue  circonstance  essentielle  k 
observer  est,  que  sur  la  rive  gauche  du  Danube  les  Turcs  ont 
peu  de  places  fortes,  en  effet  sur  toute  l'ötendue  depuis  lc 
Niester  jusqu'au  Boristene  on  ne  compte  que  Choczim,  Bender 
et  Oczakow.  Les  deux  preraieres  etant  sur  le  Niester  erapt^chent 
k  la  verite"  que  les  Russes  puissent  profiter  de  la  navigation  de 
ce  fleuve  au  moins  en  grande  partie*,  mais  en  revanche  elles 
sont  trop  distantes  l'une  de  l'autre  pour  pouvoir  ötendre  leur 
sphere  d'activitö  jusqu'aux  transports  par  charrois  qui  servent 
aux  approvisionnemens  des  Russes  en  Moldavie.  Ces  transports 
etant  possibles  sans  avoir  besoin  de  prendre  ces  places  et  exi- 
geant  seulement  qu'on  en  tienne  les  garnisons  en  respect  avec 
un  corps. 

En  behänge  la  rive  droite  du  Danube  presento  d'abord 
Belgrade  au  confluent  de  deux  grands  fleuves,  la  Save  et  le 
Danube;  place  qui  nous  interrompe  la  navigation  sur  le  Danube 
et  sa  communication  avec  la  Save;  c'est  la  meilleure  des  forte- 
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resses  turques,  et  une  töte  qu'il  faut  absoluraent  abattrc  avant 
de  penser  ä  se  soutenir,  et  encore  moins  ä  faire  des  progres 
en  Service. 

Apres  Belgrade  vient  Orsova,  Viddin,  Nissa,  sans  parier 
de  Sabbatz  sur  la  Save  et  des  autres  petites  villes  et  postes 
que  les  Turcs  ont  fortifid  le  long  de  la  rive  droite  du  Danube, 
parcque  cette  rive  par  son  elevation,  leur  a  presente  plus  de 
situations  avantageuses  pour  y  asservir  des  places,  et  que  d'ail- 
leurs  c'est  un  pais  oü  les  Mahometans  se  sont  efFectivement 
dtablis. 

Si  ensuito  on  considere  les  Operations  des  armöes  impd- 
riales  en  Croatie  et  en  Bosnie,  elles  presenteront  encore  de 
plus  grandes  difficultes.  Ces  pais  sont  semes  de  petites  places 
et  de  cbateaux  qui  ne  peuvent  contenir  h  la  veritc  que  de 
petites  garnisons  :  dans  un  pais  ouvert,  oü  les  Turcs  seroient 
oblige  d'abandonner  eux  in6mes  ces  petits  endroits,  ou  on  s'en 
detourneroit  pour  les  laisser  de  cot6,  et  ne  pas  perdre  le  tcius 
et  du  monde,  en  s'en  occupant;  mais  dans  un  pais  montagneux 
couvert  de  bois  et  rempli  de  defilds,  tel  que  la  Croatie  turque 
et  la  Bosnie,  comme  ces  petites  places  barrent  les  passäges  et 
les  Communications,  on  est  oblige*  de  les  attaquer  et  les  prendre 
les  unes  apres  les  autres,  et  ces  soidisant  places  tftant  en  raa- 
c,onnerie,  munics  des  foss^s  et  de  bonnes  pallisades  et  quelquo 
fois  ineme  d'un  chemin  couvert,  ainsi  h.  l'abri  d'un  coup  de 
main,  on  est  oblige*  de  les  attaquer  en  forme,  et  la  campagne 
d'ailleurs  trfes  penible  se  passe  en  dispositif  de  siege. 

On  vient  de  präsenter  l'influence  qu'a  le  local  sur  les 
Operations  des  arniecs  de  l'une  et  de  l'autre  puissance;  voions 
maintenant  celle  qui  resulte  de  la  diffe>ente  Situation  des  fron- 
tieres. 

Les  Russes  n'ont  point  en  Europe  de  frontieres  pour  les- 
quelles  iis  aient  a  craindre  de  la  puissance  ottomane. 

La  nouvelle  Servie,  la  seule  province  qui  soit  dans  ce 
cas,  est  presque  de^serte;  d'ailleurs  eile  confine  avec  la  Tartarie 
d'Oczakow,  pais  aussi  presque  de^sert,  et  dont  eile  est  separee 
par  un  grand  fleuve,  qui  est  le  Bog;  l'eloignement  auquel  est 
Oczakow  par  terre  des  pais  cultives  et  les  deserts  de  cette 
Tartarie  rendent  les  entreprises  des  Turcs  de  ce  cote*  la  peu 
dangereuses;  ainsi  cette  courte  frontiere  exige  peu  pour  ctre 
couverte,  ce  qui  met  la  Russie  k  meme  de  pouvoir  en  Europe 
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einploier  toutes  les  forces  a  l'offensif  k  quelques  detachemens 
preß,  nöcessaires  pour  couvrir  ses  convois. 

La  perte  d'une  bataille  peut  lui  faire  perdre  une  cam- 
pagne,  mais  eile  n'expose  pas  ses  possessions  k  des  devastations 
de  consequence. 

L'Empereur  k  cet  egard  se  trouve  dans  unc  Situation  tout 
a  fait  contraire;  non  seulement  les  plus  belles  provinces  de  la 
Hongrie  sont  limitrophes  aux  possessions  de  la  Porte,  mais  en- 
core  celles-ci,  ötant  couvertes  par  les  meilleurs  places  aussi 
propres  k  la  defensive  qu'k  l'offensive,  procurent  aux  Turcs 
la  facilite*  de  pouvoir  mettre  d'abord  le  pied  dans  le  Bannat, 
la  Sirmie  et  l'Esclavonie,  oü  les  places  fortes  que  nous  y  avons 
se  trouvent  asses  reculöes  dans  l'interieur  du  pais,  pour  laisser 
cxpos^e  k  leur  devastation,  la  partie  de  ces  provinces  la  plus 
habitee  et  la  micux  cultivee,  les  villages  les  plus  beaux  et 
auxquels  on  a  travaille*  k  grands  fraix  depuis  plus  d'un  demi 
siede. 

La  Transilvanie  est  aussi  exposee  aux  incursions  des 
Turcs,  il  en  est  de  meme  de  la  Croatie,  qui  n'a  pas  memo  de 
confin  naturel  avec  le  Türe,  sur  presque  tout  son  pourtour; 
pour  empecher  l'ennemi  de  faire  des  incursions  pour  devaster 
ces  pais,  il  faut  donc  etre  sur  la  defense  dans  une  partie  du 
pourtour  de  ces  frontieres,  et  cela  empeche  de  pouvoir  agir 
offensivement  et  avec  vigueur  partout. 

De  tout  ce  que  l'on  vient  de  dire,  il  resulte  que  les  ar- 
mecs  de  l'Empereur  ont  partout  une  offensive  lente  et  diffi- 
cile  et  qu'elles  doivent  dtre  sur  la  defensive  en  plusieurs  en- 
droits,  ce  qui  est  une  Situation  entierement  opposee  k  celle  oü 
sont  les  Russes.  Ce  n'est  pas  malgre  cela  que  je  ne  sois  de 
l'avis  de  tout  le  mondc,  qu'on  doit  autant  qu'il  est  possible  agir 
offensivement  contre  cet  ennemi,  ainsi  que  je  l'ai  releve  ailleurs; 
mais  il  n'en  reste  pas  moins  vrai  que  la  nature  du  terrain  qui 
dans  la  guerre  actuelle  sert  de  thäatre  aux  ärmeres  de  TEm- 
pereur  ne  soit  obstacle  k  une  brillante  offensive,  et  que  la  Situa- 
tion actuelle  de  nos  frontieres  ne  rende  en  quelqu'endroit,  sur 
tout  au  commencement  d'une  guerre,  la  defensive  indispen- 
sable; ce  qui  rend  les  plans  de  campagne  et  encore  plus  leur 
execution  sujettes  k  des  revers  d'autant  plus  sensibles,  qu'on 
ne  sauroit  prendre  sa  revanche  sur  les  paYs  ennemis. 
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Pour  derniere  consideration  reste  a  voir  l'espece  d'ennemis 
que  les  armöes  des  deux  puissances  ont  ordinairement  a  combattre. 

On  a  dit  au  commenccment  qu'a  l'exception  des  trouppes 
asiatiques  les  Turcs  emploioient  les  Europöens  sur  leurs  fron- 
tieres  respectives,  par  lä  les  arinees  de  l'Empereur  se  trouvent 
a  combattre  contre  les  Bosniaques,  les  Albanois,  les  Arnautcs 
et  les  trouppes  de  la  Servie;  outre  qu'il  soit  connu  que  ces 
trouppes  sont  les  meilleurs  de  la  Porte,  ces  gens  et  surtout  les 
Bosniaques  ötant  proprietaires  du  terrain,  qu'ils  habitent,  sont 
pouss^es  par  l'intdret,  ce  mobil  si  puissant;  ainsi  combattant 
pour  deTendre  leur  possessions,  leurs  femmes  et  enfans,  cela 
leur  donne  une  energie  bien  superieure  ä  celle  qu'ils  ont  lors- 
qu'on  les  conduit  hors  de  leur  pai's  pour  les  opposer  aux  Russes, 
contre  lesquels  alors  prives  de  cet  aiguillon  de  l'interdt  per- 
sonnel,  ils  n'agissent  plus  que  comme  de  mercenaires,  et  dans 
le  fait  la  Moldavie  et  la  Vallachie  n'etant  que  des  provinces 
gouvernees  par  des  Princes  tributaires  de  la  Porte,  elles  tien- 
nent  beaucoup  moins  a  coeur  aux  Turcs,  que  la  Bosnie,  PA1- 
banie  et  la  Servie,  oü  ils  sont  effectivement  possessionnes;  quelle 
plus  grande  preuve  peut  on  avoir  de  ces  verites,  que  celle  qu'a 
fourni  la  campagne  de  1788.  ,La  garnison  de  Novi  aiant  re$u 
un  renfort  des  trouppes  tiröes  d'une  autre  place,  eile  n'a  pas 
voulu  les  recevoir  dans  son  eneeinte,  et  leur  a  seulement  per- 
inis  de  se  camper  dans  les  fosse's,  persuad^e  que  ces  etrangers 
sans  intöret  personnel,  n'auroient  pas  autant  d'opiniatretö  qu'elle 
pour  deTendre  la  place,  et  en  effet  l'eve"nement  a  verifie"  leur 
opinion,  car  les  e*trangers  apres  quelques  jours  de  tranchecs 
ouvertes  se  sont  rendues,  et  les  assiegös  ont  m6me  fait  feu  sur 
eux,  Iors  de  leur  derart.* 

Les  d^savantages  que  nous  venons  de  faire  voir  qu'ont 
les  arme'es  de  l'Empereur  relativement  Ii  Celles  des  Russes  lors 
d'une  guerre  contre  la  Porte,  sont  si  bien  connus  des  Turcs, 
qu'ils  s'enrolent  preferablement  pour  servir  contre  Nous  et  que 
le  grand  Vizir  qui  est  responsable  des  evenemens  de  la  guerre, 
cherche  toujours  a  la  faire  du  cote  oü  il  a  le  plus  d'avantage 
et  se  porte  toujours  contre  nous  plutot  que  contre  les  Russes; 
lnalgre"  que  les  vrais  interets  de  la  Porte  eussent  peutetre 
exiger  le  contraire. 

Un  avantage  qu'ont  les  armees  imperiales  pour  le  trans- 
port  de  vivres  est  le  Danube,  tant  que  la  guerre  se  fait  a  la 
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proximite  de  ce  fleuve;  inais  les  Russes  ont  aussi  le  Niper,  le 
Bog  et  une  partie  du  Dniester  et  d'autres  rivieres  qui  traver- 
sent  la  Moldavie. 

De  cet  examen  il  resulte  que  dans  une  guerre  contre  les 
Turcs  oü  l'Empereur  est  albe"  avec  la  Russie,  les  armees  de 
celleci  ont  beaueoup  d'avantage  sur  Celles  de  TEinpereur,  que 
les  Russes  avec  moins  de  moyens  peuvent  produire  de  plus 
grands  effets,  qu'enfin  la  marche  de  leurs  Operations  doit  ne- 
cessairement  etre  plus  brillante  et  plus  rapide  que  celle  des 
arinttes  de  TEmpereur. 
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au  rescrit  ostensible  de  Sa  Majeste  ImpIe  de  toutes  les  Kus- 
sies  communique  ici  par  Son  Ambassadeur  le  Prince  Galli- 
zin,  et  ä  la  Note  posterieure  donnee  par  le  Prince  Potemkin 
au  Comte  Gobenzl  pour  ce  qui  regarde  les  Operations  de  la 

Campagne. 1 

Sa  Majeste  Irap'0  de  toutes  les  Russies  trouvant  tout  con- 
cert  inutile,  et  croyant  plus  avantageux  pour  Elle  que  chacun 
agisse  de  son  cöte,  et  vers  des  points  opposes,  Sa  Majeste1  l'Em- 
pereur  toujours  eloigne  d'exiger  de  son  Allie*  ce  qui  ne  pourroit 
pas  etre  de  sa  convenance  et  oubliant  meine  ses  propres  interets 
pour  ceux  de  Imperatrice,  connoissant  une  fois  ses  intentions 
ne  peut  que  Lui  röpondre  qu'il  se  reglera  en  consequence; 
mais  avec  les  sentimens  de  l'amitid,  dont  il  a  donne*  tant  de 
preuves,  et  ne  cesse  d'en  donner  h  Sa  Majeste*  Impl°  il  croit 
n^anmoins  devoir  se  permettre  quelques  reflexions. 

Le  plan  d'operations,  au  quel  on  se  rapporte,  et  que  Sa 
Maju  l'Empereur  projetta,  fut  envoye"  en  autoinne  de  l'annee 
1787.  L'espace  de  tcms,  et  les  incidens  imprevoyables  aloi*s  de 
ce  qui  s'est  fait  et  pas  fait,  et  qui  arriverent  du  depuis,  ont 
change  les  circonstances,  et  exigeroient  un  plan  d'opeVations 
tout  autre  pour  l'annee  1789. 

II  se  trouve  une  difference  si  notable  entre  les  Operations 
que  Ton  annonce,  que  l'Armee  Russe  fera  sur  la  partie  inferieure 
du  Danube,  et  le  champ  de  bataille  pour  battre  l'ennemi,  que 
le  Prince  Potemkin  s'est  choisi  entre  le  Dniester  et  le  Boug, 
que  pour  exdcuter  les  premieres  les  Armee»  Russes  devroient 
marclier  en  avant;  et  pour  le  second  elles  tloivent  se  retirer, 
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et  abandotiner  au  debut  d'une  Campagne  k  l'ennemi  tonte  une 
proviüce  qu'elles  occupoient :  savoir  la  Moldavie.  Cela  ne  pourra 
naturellement  qu'augiuenter  l'audace  des  Turcs,  et  certaineinent 
ne  paroit  point  propre  a  accöle>er  qu'ils  se  souinettent  a  une 
paix  convenable. 

La  retraite  des  Arm^es  Russes  derriere  le  Dniester,  oü 
probablement  le  Grand- Visir  independement  de  la  distance  et 
de  la  difficulte  des  vivres,  se  portera  d'autant  moins,  que  ce 
scroit  une  t^merite"  insensee,  s'il  vouloit  passer  le  Dniester  k  la 
vue  de  toutcs  les  forces  Russes  rdunies,  et  qu'il  n'en  a  pas 
besoin  pouvant  ravitailler  Bender  et  Ackerman  sans  passer  eette 
riviere.  Cette  retraite  exige  donc  nccessairement,  que  le  Prince 
de  Coburg,  loin  de  pouvoir  se  porter  en  avant  pour  occuper 
les  positions  de  Lounka-Mare  et  de  Lounka-Mandrestj  qu'on  lui 
conseillc,  ne  pouvant  pas  meine  se  soutenir  a  Roman,  se  retire 
a  Choczym  en  meine  teius  que  les  Russes  sc  replieront  vers  le 
Dniester,  et  par  consequent,  qu'il  abandonne  toute  la  partie  de 
la  Moldavie  qu'il  occupoit,  et  les  passages  de  la  Transilvanie 
qu'il  couvroit.  Un  eoup  d'oeil  sur  la  carte,  et  la  connoissance 
de  la  force  du  Corps  du  Prince  de  Coburg,  ne  laissent  aueun 
doute,  que  s'il  s'avancoit,  il  seroit  coupe*  de  toutes  ses  Com- 
munications et  cntoure  avec  les  8  Bataillons  et  les  trois  Regi- 
ments de  Cavalerie  qu'il  a  par  tous  les  Turcs  qui  auroient 
passe's  le  Danube. 

Le  corps  de  Transilvanie,  se  retrouvant  com  ine  la  cam- 
pagne passee,  tout  le  long  de  sa  frontiere  en  but  aux  attaques 
de  l'ennemie,  sera  encore  moins  dans  le  cas  de  pouvoir  detacher 
quelque  chose,  ou  de  de'passer  les  defiles  qu'il  occupe. 

On  est  parfaitement  d'accord  que  les  Turcs  en  rasante 
campagne  ne  sont  point  difficiles  a  vaincre,  et  il  seroit  k  desirer 
qu'ils  voulussent  passer  le  haut  Danube  ou  la  Save,  et  four- 
nissent  aux  Armees  de  S.  M.  l'Empereur  l'occasion  de  marcher 
k  eux  quelques  nombreux  qu'ils  pussent  etre;  mais  il  faut 
remarquer,  que  l'entrce  de  Mehadia  et  toute  cette  partie  du 
Bannat  de  Temesvar  n?est  point  rasante  campagne,  comme  le 
sont  les  steppes;  ou  la  partie  haut  de  Bannat,  et  la  Syrmie,  mais 
c'est  un  pays  des  grandes  montagnes,  couvertes  des  bois,  et 
rempli  de  defiles;  par  consequent  le  pays  le  plus  propre  pour 
la  guerre  des  chicanes,  pour  agir  eparpilles,  et  tourner  ce  qui 
est  la  force  de  Turcs! 
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Lc  passage  du  Danubc  ne  peut  pas  leur  etre  dispute, 
puisqu'ils  ^tablissent  leurs  ponts  ou  couverts  par  leur  forteresse 
d'Orsowa,  ou  meme  au  dessous  d'Orsowa,  ayant  de  tres  bons 
chemins,  qui  longent  la  rive  gauche  du  Danube  pour  entrer  au 
Bannat  par  Mehadia. 

Ce  sont  la  les  peu  d'observations  que  Ton  croit  a  propos 
de  faire,  pour  nc  laisser  aucune  fausse  idtfe  sur  ce  que  Sa  Majeste" 
l'Empereur  se  trouvera  dans  le  cas  de  disposer. 

Si  le  raot  de  Boug  cxprime  dans  l'original  n'est  pas  une 
faute  du  copiste,  et  qu'il  ne  devroit  pas  signifier  le  Pruth,  en 
ce  cas  toutes  les  consequenccs  ici  deduites  sont  justes;  au  lieu 
que  si  c'etoit  le  Pruth,  ce  seroit  alors  plus  conforme  h  ce  qui 
a  6t6  communique*  par  le  Prince  Gallitzin  des  Operations,  que 
les  Kusses  se  proposent  de  faire  vers  le  bas  Danube. 
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Monsieur  1' Ambassadeur.  Nous  avous  diffcre  jusqu'ici  lc 
renvoy  de  votre  eourrier  qui  attend  a  Fiume,  afin  de  ne  pas 
nous  priver  sans  neeessite  de  l'occasion  la  plus  sure  et  )a  plus 
cxpeMitive  que  nous  ayons  depuis  la  prise  de  Belgrade,  pour 
vous  faire  parvenir  une  cxpedition  importante.  Elle  se  prcsentc 
actuellement  et  c'est  ce  qui  nous  engage  a  ne  plus  tarder  ä 
vous  le  rcnvover. 

8'il  ne  falloit  a  la  Porte  quo  des  revers  et  des  pertes  pour 
etre  engagee  a  donncr  les  mains  a  une  paix  aceeptable  pour 
les  deux  eours  imperiales,  il  semble  que  le  moment  en  est 
venu  bien  rompletement. 

Dans  l'espace  de  trois  mois  cnviron  de  cctte  campagnc, 
ses  armees  ont  &t6  battues  en  tous  lieux.  Elle  a  perdu  prcsque 
toutes  ses  plaees  principales,  la  Servie,  la  Valachie,  la  Moldavie, 
la  Hessarabie  etc.  Les  deux  rives  de  la  Save  sout  en  notre 
pouvoir,  ainsi  que  la  plus  grande  partie  de  Celles  du  Danube; 
et  moyennant  toutes  ces  conquetes,  eile  court  risque  de  perdrc 
une  grande  partie  du  reste  en  Europe,  la  cainpagne  prochainc. 
en  supposant  la  eontinuation  de  la  guerre. 

Les  deux  eours  imperiales  devroient  donc  la  desirer,  si 
elles  ne  consultoient  que  leurs  sentiments  les  plus  legitimes  sur 
l'aggrcssion  de  la  Porte,  leur  dignite  offcnsee  et  leurs  interets. 

Mais  bien  loin  de  se  livrer  a  aucun  de  ces  sentiments, 
c'cst  dans  ce  moment  meine  des  plus  grands  succes  et  des 
perspectives  favorables  les  plus  fondees,  que  leur  bumanite  les 
engage  a  temoigner  qu'Elles  ne  sont  pas  irreconeiliables.  Cest 
dans  ce  moment  meme  qu'elles  offrent  la  paix  a  la  Porte. 


1  V|fl.  Kauuitz  an  Cobeiul,  15.  October  1789. 
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Et  c'est  e.n  consequence  des  ces  dispositions  qu'elles  vous 
autorisent,  Mr.  l'Ambassadcur,  non  pas  a  la  proposer,  mais  a 
l'offrir  de  leur  part,  au  moyen  de  la  declaration  ei-jointe  que 
vous  voudrez  bien  accompagner  par  l'office  pareillement  ci-joint, 
en  insistant  neanmoins  absolument  de  bouche  U  ce  que,  en 
reponse,  la  Porte  nous  declare  de  son  cote,  sans  delai  et  par  ocrit. 

1°  Si  eile  accepte  l'offre  que  nous  lui  fesons? 

2°  Si  eile  est  disposee  k  donner  les  mains  k  une  paix 
conforme  aux  circonstances  actuelles,  et  propre  a  assurer  la 
tranquillite  a  venir  des  deux  cours  imperiales?  et  enfin 

3°  Si  en  ce  cas  eile  veut  envoyer  incessararaent  deux 
personnes  munies  des  pleinpouvoirs  nccessaires  pour  en  traiter 
et  signer  meme  sur  le  charap  les  articles  preliminaires,  dont  on 
pourra  convenir,  soit  k  Yassi,  soit  k  Bukareste;  afin  que  Ton 
puisse  y  envoyer  en  m6me  teras  un  pareil  nombre  des  personnes 
munies  des  pleinpouvoirs  necessaires  de  la  part  des  deux  cours 
imperiales,  qui  y  seront  deputees  par  les  deux  marechaux  com- 
mandants  les  armecs  imperiales,  munis  en  chef  des  pleinpouvoirs 
de  leurs  souverains  respectifs. 

C'est  tout  ce  qu'il  est  possible  d'articuler  dans  ce  moment-ci, 
et  ce  ne  sera  que  lorsque  la  contredeclaration  de  la  Porte  nous 
sera  parvenue  teile  que  nous  la  deraandons,  que  Ton  pourra 
s'expliquer  plus  particulierement. 

Vous  voudrez  donc  bien,  Monsieur  rAmbassadeur,  vous 
employer  k  nous  la  faire  avoir  le  plutot  possible  j  chaque  jour 
pouvant  amener  de  nouvelles  circonstances,  et  les  circonstances 
ne  pouvant  naturellement  qu'influer  sur  les  gradations  de  la 
future  paeification. 

Je  vous  prie  de  vouloir  bien  vous  y  employer  avec  le 
z«Me  et  la  sagacite  dont  vous  avez  dejk  donne  tant  de  preuves, 
et  je  vous  prie  en  memo  tems  d'etre  persuadö  de  la  plus  haute 
eonsideration  avec  laquelle  j'ai  Thonncur  d'etre  etc. 
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zum  L  and  II.  Bande. 


[Die  römischen  Ziffern  neben  den  Namen  bedeuten  den  Band,  die  arabischen 
die  Seiten.  A  =  Anmerkung'  in  den  Fussnoten.] 


Abdi  Pascha. 

II.  HOL  — 

Abdul  Hamid,  Sultan  der  Pforte. 
IL  360,  373,  442,  MfL  — 

Adam  Fürst  von  Czartoryski,  Vater 
der  Marie  Anna,  Gemahlin  de«  Her- 
zogs Ludwig  von  Würtemberg. 
II.  iL  — 

Adolf,  Gustav  II.  — ,  König  von 
Schweden,  s.  dort. 

Agent,  der  politische  —  des  Pascha 
von  Belgrad. 
IL  4üfL  — 

Acplniis,  Franz,  kais.  rues.  wirklicher 
Staatsrath,  Mitglied  der  kais.  Aka- 
demie filr  Experimentalphysik,  frü- 
lier  Lohrur  de«  Grossfürsten  Paul 
(s.  a.  Epinus). 

i.  33_l  340,  aaa.  — 

II.  83.  — 
Aiiislie,  Mr  de. 

II.  48L  — 
Akalf/ike,  der  Pascha  von  — . 

II.  IM.  — 
Albedyhl,  Baron,  Gesandter  (charge 

d'affaires)  Schweden»  am  russischen 

Hofe. 

L  427.  — 
AI  bertine,  Sophie  —  von  Beich- 
lingen, «.  dort. 


Alexander,  Grossfürst  von  Russland, 
Sohn  dos  Grossfürsten-Thronfolgers 
Paul  (I.)  und  der  Marie  Feodo- 
rowna,  1801  —  1825,  al«  Kaiser: 
Alexander  L 

L  60,  103,  172,  187j  190.  221,  226. 
231.  232.  234,  236,  238.  HO.  243, 
244,  246.  273,  290.  292.  350,  ÜL 
17.?  — 

IL  9_j_,  98,  99^  10L  102,  116,  (160), 
175,  188,  184,  (185),  (283).  - 
Alexander,  Carl  — ,   Herzog  von 

Lothringen,  s.  dort. 
Alexandra  Pawlovna,  Grossfürstin 

von  Russland,  1783—1801,  Tochter 

Pauls  und  Marie  Feodorownas,  1799 

vermählt    mit   Erzherzog  Joseph, 

Palatin  von  Ungarn. 

L  422  A.  — 
Allegri,  Giorgio  (um  1586—1652),  der 

Componist  des  berühmten  Miserere. 

L^eAZ^TASLäL  — 
AlopeUK  (Allopeus),    „Hofrath  hey 

dem  ausländischen  Collegio*. 
L  6JL  — 

II.  169,  322.  — 
Amalie,  Marie  — ,  Erzherzogin  von 

Toscana  (1780—1798),  Tochter  des 

Grosshorzogs  Leopold  (II.)  von  T. 

L  71_,  8JL  — 
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Amalie,  Wllhelmiue  —  (von  Braun- 
schweig), Witwe  Kaiser  Josephs  L 
L  274,  284.  — 

A  in pt,  General  in  russischen  Diensten. 
L  254,  2fifi.  — 

Anhalt,  Dietrich,  Graf  von. 
L  402.  — 

Anhalt,  Friedrich  Graf  von,  1732— 
1 794,  Generaladjutant  seiues  Onkels 
Dietrich,  Flügeladjutant  Friedrichs 
IL,  seit  1783  in  russischen  Diensten, 
Generaladjutant  Katharinas. 
L  402  A,  414.  — 

II.  37,  126^  135,  147,  172,  1ÜL  — 

Anhalt,  Leopold  Max  Graf  von. 
L  402.  — 

Anhalt-  Bernburg,  Friederike  Au- 
guste von,  Tochter  desFürsten  Victor 

Friedrich  von  ,  vermählt  mit 

dem  FUrsten  Friedrich  August  von 
Anhalt-  Zerbst,  Schwägerin  Katha- 
rinas II.,  f  1827. 
II.  53.  — 

Anhalt-Bernburg,  Victor  Friedrich 
Fürst  von. 
IL  M.  — 

Anhalt  -  Zerbst,  Friedrich  August 
Füret  von,  1734—1793,  Bruder  Ka- 
tharinas IL,  vermählt  mit  Friede- 
rike Auguste  von  Anhalt-Bernburg, 
k.  k.  General  der  Cavallerie. 
L  439,  463,  4M.  — 
II.  53.  — 

Anltsehky. 
L  120.  — 

Anspach,  Der  kön.  preussische  Statt- 
halter in,  s.  Friedrich  Eugen 
von  Würtemberg. 

Antoinette,  s.  Marie  A.  — 

Arbonass,  kaiserlicher  Courier. 
L  430.  — 

A  rgenteau,  Claude  Florimond  Comte 
do  Mercy  d'—  (1722—1794),  k.  k. 
Botschafter  in  Frankreich,  früher 
in  Turin,  Warschau  und  St.  Peters- 
burg. 

L  216,  304,  |12,  424,  428, 

— 


IL  5,  29,  40,  52,  53,  228,  23.5  A, 
240,  266,  270.  311  A,  241  A,  342, 
415,  430,  417,  451.  — 

August,  Friedrieh  — ,  Fürst  von 
Anhalt-Zerbst,  s.  dort. 

August,  Stanislaus  —  (Poniatovski), 
König  von  Polen,  s.  dort. 

August  Wilhelm  von  Preussen,  Vater 
Friedrich  Wilhelms  (IL),  f  1758. 
L  143,  148,  HL  — 

Auguste  von  Braunschweig,  Tochter 
des  Herzogs  Carl  Wilhelm  Ferdi- 
nand von  Br.,  1780  vermählt  mit 
Prinz  Friedrich  Wilhelm  Carl  von 
Würtemberg. 
L  3ÜL  — 
IL  300,  — 

Auguste,  Friederike  —  von  An- 
halt-Bernburg, s.  dort. 

Auguste,  Sophie  Dorothea  —  von 
Würtemberg,  seit  1776  Gemahlin 
des  Grossfürsten  Paul  (I.)  von  Russ- 
land, s.  Marie  Feodorowna. 

Axakow,  Mademoiselle,  natürliche 
Tochter  des  Generallieutenants  Gre- 
gor Orlov,  vermählt  mit  Graf  Bux- 
hoewden,  s.  dort. 
L  116, 126j  138,  m  — 

Bacha,  s.  Pascha. 

Hueon  von  Verulam. 
IL  315.  — 

Bacskady    (Bacsnary,  Baschkadi), 
Garde  noble  hongrois,  Courier. 
L  138J  140,  154,  103,  — 
IL  194,  202,  2HL  — 

Baireuth,  Der  königlich  preussische 
Statthalter  in,  s.Friedrich  Eugen 
von  Würtemberg. 

Baktschisarai,  der  Mufti  von  — . 
II.  148.  — 

Bakunln,  Peter,  Etatsrath  und  erster 
Commis  bei  der  französischen  Ex- 
pedition im  Collegium  für  auswär- 
tige Angelegenheiten. 
L  162.  251,  313.  417,453,  408,  469, 

470,  484,  486,  488,  400.  — 
II.  12,  38,  04.  — 
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Karat  t  nsky  ( Bariati  nsky,  Bary  atinski, 
Boriatimkoy),  Ivan  Fürst  von,  Ma- 
rechal  de  la  Cour,  kais.  russischer 
Gesandter  in  Paris,  später  in  Mün- 
chen. 

L  20,  55,  63,  290,  302,  305,  351, 
354,  356,  416,  422.  — 

II.  156,  — 
Baratinsky,  Fürstin  von,  Gemahlin 

de»  Vorigen. 

L  2AL  - 
Barezay  (Bartzay),  s.  Batskay. 
Barozzi,  geheimer  Österreichischer 

diplomatischer  Agent,  früher  in  Con- 

stantinopel  bei  Baron  Herbert. 

II.  SJiß  A,  25JL  — 
Barsckow,  M"*  de,  Ehrendame  der 

Gmswfürstin  Marie  Feodorowna. 

L  32,  'JPA  214,         300.  — 
Barsewitzky  (Barsevitzi),  s.  Berse- 

witzky. 

Barxhow  (Barschoff),  bas  officier  (ser- 
goant)  de  la  garde,  Courier. 
L  181_j  190,  207,  214,  267,  2UL  — 

Bartsay  (Bartshey,  Bartzay),  s.  Bats- 
kay. 

Basrlikadi,  s.  Baeskady. 

üassa,  s.  Pascha. 

Bassex,  M"u  de,  Ehreiidame  am  Hofe 

Katharinas. 

L  iüi  — 
Batsak,  Courier. 

II.  126,  (128).  — 
Batskay  (Bartsay,  Bartshey, Barezay), 

Garde  noble,  Courier. 
L  38L  451,  464,  465,  AUL  — 

II.  114,  116.  125.  — 
Barko,  Vincenz  Freiherr  von,  k.  k. 

Feldmarschall-Lieutenant,  comman- 

dirender  General  in  Ungarn,  f  1797. 

II.  201  A.  — 
Bauer,  General  in  russischen  Diensten. 

L  159,  LZ6_i  402,  4M.  — 
Bayern,  der  Kurfürst  von  — . 

L  443.  — 
Beichlingen,  Gottfried  Dietrich  Graf 

von  — ,  Vater  Sophie  Albertines,  der 


Gemahlin  dos  Herzogs  Ludwig  Eu- 
gen von  Würtemberg. 

l  ao. 

Beichlingen,  Sophie  Albertine  von 
— ,  Gemahlin  des  Herzogs  Ludwig 
Eugen  von  Würtemberg. 
L  SIL  — 

Belgrad,  der  Defterdar  (Tefterdar) 
von  — . 

II.  458,  4JÜL  — 

Belgrad,  der  Pascha  von  — . 
II.  4M.  — 

Benkendorf,  Oberstlieutenant  von, 
Sohn  der  Obersthofmeisteriu  des 
Grossfürsten  Alexander  von  Ruß- 
land. 

L  187,  205,  209,  288,  352,  413.  - 
II.  2fL  — 
Betikendorf,   Frau  von,  Gemahlin 
des  Oberstlieutenant«,  Hofdame  «1er 
Grossfürstin  Marie  Feodorowna. 
L  187,  198,  206,  224,  239.  246,  281, 
289,  296.  .VJfi.  34-2.  352.  358,  36», 
369,  38)',,  394,  89:.,  396,  402,  All 
415,  437,  447,  456,  472,  5Q4_.  - 
II.  24,  26,  45,  47,  49,  68,  59,  60,  66, 
8T,  82,  83.  84,  97^  98,  103,  W, 
328,  338,  Mfi.  — 
Benkendorf,  Frau  von,  Obersthof 
meisterin  des  GrossfUrsteu  Alexan- 
der von  Russland,  Mutter  desObersi- 
lieutenants  von  Benkendorf. 
L  187,  289,  22Ü.  — 
II.  321L  — 
Benkovles  (-vich),  Garde  noble,  Cou- 
rier. 

L  400,407,  412.  — 
II.  63,  — 

Berkenroode  und  Stryeu,  Mathieu 

Lesterenon  de  ,  Deputirter 

der  Provinz  Holland  bei  den  General- 

Staaten. 

II.  5JL  — 

Bernath,  Courier. 
II.  75,  2S4.  — 

Bcrnbnrg,  Friederike  Auguste,  Toch- 
ter des  Fürsten  Victor  Friedrich 
von  Anhalt-  — ,  vermählt  mit  dem 
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Fürsten  Friedrich  August  von  An- 
halt- Zerbst,  Schwägerin  Kathari- 
nas IL,  f  1827. 
II.  ÄiL  — 
Beniburg,  Victor  Friedrich  Fürst 
von  Anhalt-  — . 
II.  53.  — 
Bersewltzky(Berzevitzy,  Barsewitzi), 
Garde  noble  hongrois,  Courier. 
L  196,218,311,318,  319.  431,  432, 

488.  — 
II.  8,  236,  262,  358,  363.  — 
Bertin,    Rose,    französische  Putz- 
macherin in  Paris  und  Vertraute 
der  Königin  Marie  Antoinette,  f  181 3. 
L  ÄaaA.  — 
Besborodko,  Alexander  Andrejevid 
Graf,  1742—1790,  Erster  Secretär 
im  Cabinet  der  Kaiserin  Katharina, 
später  Geueraldirector  der  Posten 
und  Mitglied  des  Collegiums  der 
auswärtigen  Angelegenheiten. 
L  20,  3A  39,  44, 49,  60,  74, 90,  1 1 7, 
118,  119,  132,  137.  140. 141,  164. 
161.  162.  165,  166.  167,  172,  177. 
179,  181,  188,  190,  194,  200^202, 
20».  208,  209,  2 1 U.  2J  L  212,  211, 
219.  221.  224.  227.  230,  289,  241. 
242.  248.  251,  252.  253,  259.  260. 
261.  268.  264.  265.  270.  283,  285. 
287.  288,  293,  297.  300,  304,  306. 
307,  313.  321.322.  325,  330.  332. 
335,  347.  348,  349,  3^  362,  366, 
367,  382,  383,  384,  386,  389,  402, 
403.  407,  408,  418,  415,  416,  417, 
425,  427,  430,  432,  434,  438.  440. 
442,  443,  444,  445,44c),  447.  450, 
463.  454,  455,  456,  458.  466,  467, 
168.  469,  470,  472,  473,  474.  475. 
48_L  483,  484,  485.  487,  488.  489, 
490,  502.  — 
II.  L?i  12j  18,21,  25,  36,37,38,  41, 
4^4^41,4^5^^^64,76^ 
78,  8^  ,^7,  05,  103,  104,  106,  107, 
116,  117,  121,  122,123,  133,  134, 
139.  140,  142,  146.  151,  152.  163. 
154,  155,  156,  1_58,159, 160,  163, 
164.  170,  172,  189.  190,  193,  200, 


204,  216.  219.  262,  2Ji3A,  302, 
322,  328.  349,  350,  352,  353.  379. 
-464.  _ 

Besborodko,  Graf,  Bruder  des  Vori- 
gen. 

L  4fifi.  — 

Bestugehew-Kiimiii,  Alexis  Petro- 
vid,  1693—1766,  russischer  Gross- 
kauzler,  früher  Gesandter  in  Hani- 
burg und  Kopenhagen. 
IL  42.  — 

Betzky,  Ivan  Ivanovid  von  (natür- 
licher Sohn  des  Fürsten  Ivan  Tru- 
betzky  und  einer  Schwedin),  russi- 
scher Generallieutenant,  Vorleser 
der  Kaiserin,  Präsident  der  Akade- 
mie der  Künste. 

L  3^5J,6^6jL5^51,58,67,69, 
115,  126.  138,  140,  143,  159.  160. 
164,  165,  176,  194,  249,  290,  30Q. 
305,33_L  — 

Betzky,  Natalie  von  (Mm*  Sakalov), 
vermählte  Ribas,  gewesene  Kammer- 
frau Katharinas  IL 
L  5_L  139,  3AHL  — 

Bibikow,    kais.   russischer  Oberst, 
später  Generallieutenant  und  Ad- 
jutant der  Kaiserin. 
L  312,  322  A,  323,360.  — 
II.  HL  — 

Blauen,  Mr  de  Florida-  — ,  Minister 
Karls  III.  von  Spanien. 
IL  3JÜL  — 

Robrinsky,  Vasiii  Gregorievic  von 
— ,  1762— 1800  (?),  natürlicher  Sohn 
der  Kaiserin  Katharina  IL  und  dos 
Fürsten  Gregor  Orlow,  kais.  russi- 
scher Generalmajor. 
L  159,  1£5_  — 

Boreh  (Bork),  Coratesse  de. 
L  169,  16JL  — 

Boreh  (Bork),  der  Sohn  der  Com- 
tesse  de  — . 
L  169,  16A  — 

Boriatinskoy,  h.  Baratinsky. 

BouekejcIT.  der  Mentor  des  Mr  de 
Pobrinsky  auf  dessen  Reise. 
L  328.  — 


50* 


Rourbon,  la  Cour  de  — . 

II.  — 
Bourle  de  Corberon,  französischer 

Geschäftsträger  1777—1780. 

L  i  - 

Bourgalnville,  französischer  Welt- 
reisender. 
IL  118.  — 

Brandenburg*,  Der  Kurfürst  von  — . 
L  ALL  — 

Brandenburg-  •  Schwedt,  Friedrich 
Wilhelm  Markgraf  von. 
L  1A1  A.  — 

Branlekt  (Branitzky),  Franz  Xaver 
Graf  von,  kais.  russischer  General, 
Kron-Grossfeldherr  von  Polen,  Chef 
der  ConfOderation  von  Targovice, 
f  1819. 

L  20,  139,  159,  164j  290,  293, 

299.  — 
IL  118,  134,  L7Jl  - 
Branlcki,  Alexandrine  Gräfin  von, 
geb.  Engelhard,  Gemahlin  des  Vori- 
gen, Nichte  Potemkin's. 
L  20,  21,  32j  76,  92,  11^  139,  158, 

104,  10'»,  1*2,  290,  29 1.  — 
II.  80,   13L    134^   146,   UJj  176, 
170.  — 

Branickl,  Graf  von,  der  älteste  Sohn 
des  Generals  Br. 
IL  IM.  — 

Brantsen,  Gerard,  Burgermeister  und 
Senator  der  Stadt  Arnhem,  Gross- 
münzmeister  der  Republik  und  De- 
putirter. 
II.  63.  — 

BraunHchwcig,  Auguste  Prinzessin 
von  — ,  Tochter  des  Herzogs  Carl 
Wilhelm  Ferdinand  von  — ,  1780 
vermählt  mit  dem  Prinzen  Fried- 
rich Wilhelm  Carl  von  Würtem- 
berg. 

L  30-L  — 
IL  300.  — 
Braunschwelg,  Carl  Wilhelm  Fer- 
dinand, Herzog  von  — . 

L  3il_L  — 


Braunscbwelg*,  Wilhelmine  Amalie 

von,  Witwe  Kaiser  Josephs  L 

L  274,  2ÄL  — 
Brentano,  Cimaroli,  der  Banquier 

des  Grafen  Cobenzl  in  Frankfurt 

am  Main. 

l  30,  mh  - 

II.  309.  — 

Brighentl,  Handelsmann. 
II.  HO.  — 

Brigido,  Josef  Graf  von,  k.  u.  k.  wirk- 
licher geheimer  Rath  u.  Kämmerer, 
kön.  Gubernialpräses  in  Galizien. 
L  186,  202^2 11.222.  223,  233,  236, 

237,  23JL  — 
II.  118,  1_ÜL  L2L  — 

Brinc,  Graf  von,  in  Paris. 
L  356.  — 

Brody,  le  Rabbin  de  — . 
IL  L46.  — 

Bromton  (Brompton,  Bromthon),  eng- 
lischer Maler. 

L  116,  124,  ^194^24^  265f  266. 
278.  290,  300.  — 

Browne,  Graf  von,  General  en  chef, 
Generalgouverneur  von  Liefland. 
L  28^  6JL  — 

Bruce,  Jakob  Alexandrovi6  Graf  von, 
General  en  chef,  Generaladjntant 
der  Kaiserin  Katharina  IL,  Lieute- 
nant-Colonel  des  Garderegiments 
Semanovsky. 
L  ?,  ÜL  — 

Bruce,  Gräfin  von,  Gemahlin  des 
Vorigen. 
L  21,  122.  — 

Brunl,  italienischer  Sänger,  „premier 
soprano",  am  Hofe  Katharinas. 
IL  227,  266.  — 

Bulgakow,  Jakob  Iwanovic  von,  kais. 
russischer  wirklicher  Staatsrath  und 
ausserordentlicher  Gesandter  bei  der 
Pforte,  f  1809. 

L  344,  385,  421*  425,  429,  437, 
Aftft  — 

IL  21,  33,  40,  lllj  114,  U>6,  158, 
159,  105.  196.  199.  203.  265.  325, 
311,  444.  474.  487.  — 
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ßulgakow,  der  Legationssecretär  des 
russischen  Gesandten  —  bei  der 
Pforte. 
II.  125,  — 

Buxhoewden  (Bouxhoefen),  Fried- 
rich Wilhelm  von,  seit  1795  Graf 
von  — ,  Gemahl  des  Fräuleins  Axa- 
kow,  kaia.  russischer  Generallieute- 
nant, Gouverneur  von  Livland,Esth- 
land  und  Kurland. 

I.  193,  215,  24Ü,  — 

Caehl,  Bernhard  von,  k.  k.  Hofrath 
und  Charge  d'afiaires  in  Warschau. 
1  422.  — 

II.  243Ä.  — 

Calderon,  Der  bekannte  Dichter. 

I.  69,  — 

Capitan  Pascha,  s.  auch  Capudan 
Pascha. 

II.  157,  273,  290,  293,  353,  423, 
487.  — 

Capriola,  Mroe  de. 

L  43_L  — 
Capudan  Pascha,  s.  auch  Capitan 

Pasch  a. 

II.  157,  273,  290,  298,  363,  423, 
487.  — 

Carl,  Herzog  von  Südermannland 
(1748—1818),  seit  1809  Carl  XIII. 
König  von  Schweden,  Bruder  Gu- 
Htavs  III.,  1814  König  von  Nor- 
wegen. 

II.  295,  29G  A.  — 

Carl  XIII.,  König  von  Schweden, 
s.  den  Vorigen. 

Carl  Alexander,  Herzog  von  Loth- 
ringen, jUngster  Bruder  des  Kai- 
sers Franz  L,  1712—1780,  k.  k. 
Fehlmarschall  und  Generalissimus, 
Statthalter  der  Niederlande. 
L  34.  -  - 

Carl  Bor.  Joseph  Fürst  von  Liech- 
tenstein. 
L  4M,  — 
II.  270,  — 

Carl  Eugen,  regierender  Herzog  von 
Würtemberg,  1728—1793,  selbstän- 
diger Regent  seit  1744. 


L  7_L  79,  80,  89,  2k  — 

Carl,  Friedrieh  Wilhelm  — ,  Prinz 
von  Würtemberg,  s.  dort. 

Carl  Wilhelm  Ferdinand,  Herzog 
von  Braunschweig. 
L  30_L  — 

Carmurthen,  Lord,  englischer  Staats- 
secretär  für  die  auswärtigen  Ange- 
legenheiten im  Ministerium  Pitt. 
II.  (48),  49,  68,  64,  7JL  — 

Cassel,  der  Landgraf  von  Hessen — . 
IL  3iL  — 

Cavallar,  Hauptmann. 
L  28,  29,  — 

Celsing,  kön.  schwedischer  Gesandter 
am  russischen  Hofe. 
II.  298,  — 

£ernl£ev,  Ivan  Graf  von,  Vice-Ad- 
miral  und  Minister  der  Marine, 
früher  kais.  russischer  Gesandter  in 
England,  Bruder  des  Feldmarschall» 
Zachar.  Ö. 

L  20,  42,  147,  291.  392-  — 
IL  97,  136,  1SL  — 

Cernlßev,  Comtesse,  Tochter  des  Vice- 
Admirals  Ivan  C,  Hofdame  bei  Ka- 
tharina II. 
IL  97,  136,  — 

Cernitfev,  Zachar.  Grigorevic"  Graf 
von,  Feldmarschall  und  Präsident 
des  Kriegscollegiums,  Gouverneur 
von  Weissrussland ,  Bruder  des 
Vorigen. 

L  2L  28,  67,  169,  302,  2&L  — 
Oernleev,  Genoral,  Verwandter  des 

Ministers,  Gemahl   der  Schwester 

Lanskoy's. 

L  92,124,  — 
C'ernider,  Gemahlin  des  Vorigen,  geh. 

Lanskoy. 

L  92,  12jL  — 
Chan  von  Tiflis,  s.  Heraclius. 
Chanclos,    Gräfin   von,  Obersthof- 
meisterin der  Prinzessin  Elisabeth 

von  Würtemberg. 

L  44JL  — 
Charkow,  der  Generalgouverneur  von 

— ,  Mr  de  Chertko  w,  s.  dort. 
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Chertkow,  Mr  de,  Generalgouver- 
neur von  Woronesch  und  Charkow, 
später  von  Saratow.  — 

ii.  174,  m  — 

Choiseul- Bouffier,  Marie  Gabriel 
Comte  de,  1752 — 1817  kön.  fran- 
zösischer Gesandter  in  Constanti- 
nopel,  später  in  London,  Alterthuras- 
forscher  nnd  Mitglied  der  französi- 
schen Akademie. 

II.  7,  21,  22, 168,  199,  209,  217,  325. 
329,  336,  341,  357,  362,  368,  369, 
430,  besonders  473—490,  502, 
003.  — 

Chotek,  Jobann  Karl  Graf  von,  k.  k. 
Kämmerer  und  Hofrath  der  böh- 
misch-österreichischen Hofkanzlei. 
L  240.  — 

Christine,  Königin  von  Schweden 
(1632—1654,  t  1689)- 
II.  2SL  — 

Cimarosa,  Domenico,  (1747—1801), 
Operncompositeur. 
II.  2Ü1A,  202,  212,  227,  228,  255, 
328.  367.  — 

Cobeiizl,  Ludwig  Graf,  k.  k.  Ge- 
sandter, seit  1784  Botschafter  in 
St.  Petersburg. 

[NB.:  Nur  die  seine  Person  betrof- 
fenden Stellen  verzeichnet.] 
L  47,  57,  60,  106,  167,  169,  192, 

277,  313,  455.  459,  41Ä.  — 
II.  39.  73.  75,  84.  176.  191,  199,  237, 
232  A,  238  A,  341 A,  390,  393, 
395,  402,  404.  406.  415.  421,  425, 
427.  428.  432.  435.  441.  442.  443. 
444, 152 A,  4fi2A,  468,  412.  — 
Cobeiizl,  Gräfin,  Gomablin  des  Ge- 
sandten — . 
L  L  4^47,7^7^75,77,80,93, 
107.  115,  126,  134.  1G0.  212,  215. 
216,  249,  313,  437.  447.466,459, 
461,  495,  ülfL  — 
II.  39,  269,  284,  35_&  — 
Cobeiizl,  die  Schwaster  des  Grafen  — . 
L  449^  452,  459,  461^  172,  4Ü1L  — 
II.  l£L  - 


Cobenzl,  Philipp  Graf,  in  Wien,  Cou- 
sin des  Grafen  Ludwig  C. 
L  46,  106,  380,  385,  405,406.  — 
II.  194,  208,  346A,  M2  A,  462  A.  - 

Cobarg-Saalfeld,  Friedrich  Josias 
Prinz  von,  k.  k.  Feldmarscball  und 
commandirender  General  im  türki- 
schen Kriege. 

II.  225,  234,  24L  243,  268.A,  267 A, 
269.  270.  278.  275.  281,  290. 294. 
323,  326,  331,  332,  335,  350,  355. 
35S,  361,  3Ü2  A,  370,  416,  417, 
45'J,  460,  461.  500.  — 
Colloredo,  Fürst  von. 

L  254.  — 
Commandant  von  Kaminiek,  der. 

II.  223.  — 
Condoidi,  Mr  de. 

L  46JL  — 
Constantiu,  Grossfürst  von  Russland, 
Sohn  de»  Groasfüreten-Thronfnlgers 
Paul  (I.)  und  der  Marie  Feodo- 
rowna. 

L  172.  221.  226.  231.232.  234.235. 
238.  240.  243T  246.  273T  290, 
348.  360.  471.472.  — 
II.  38,  91_,  98,  'J9.  101,  102,  116,  lü 
163,  (160),  175,  183.  184.  (186), 
(283),  404,  406,  406,  414.  — 
CoperniCUS,  der  berühmte  Astronom. 

L  412.  — 
Corberon,  Bouree  de,  französischer 
Geschäftsträger  1277—1780. 
L  «L  - 
Cruse,  de. 

II.  03.  — 
Czartoryski,  Adam  Fürst  von,  Vater 
der  Marie  Anna,  Gemahlin  des  Her- 
zogs Ludwig  von  Würtemberg 
II.  a.  — 

Czartoryski,  Marie  Anna  von,  geb. 
1768,  Tochter  des  Fürsten  Adam 
von  Cz.,  1784  vermählt  mit  Herzog 
Ludwig  von  Würtemberg. 
II.  8,  22.  — 

Czernlehew,  s.  Oemicev. 

Dahl,  Mr,  Chef  de  la  douane. 
L  2Ü2. 
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Dalberg,  Karl  Theodor  Reichsfrei- 
herr  von,  Coadjutor,  1802  Kurfürst- 
Erzbischof  von  Mainz,  1804  Fürst 
von  Regensburg.  1806  FUrstprimas 
von  Deutschland,  1810  Grossherzog 
von  Frankfurt,  f  1817. 

L  ai&  — 

II.  124,  125,  121L  — 
Dänemark,    Königin    von,  Witwe 

Friedrichs  V. 

I  liüL  — 
Daniel,  Lieutenant  de  la Garde,  Garde 

noble,  kais.  Courier. 

I,  86,  97T  99,  106,  10JL  — 
Daschkow,  Nicolai  Fürst  von. 

L  327,340.  — 
Daschkow ,  Katharina  Romanowna 
Fürstin  von,  geb.  Woronzow,  Ge- 
mahlin de*  Fürsten  Nicolai  Dasch- 
kow, kaiserliche  Staatsdarae  und 
Präsidentin  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften, f  1810. 
L  3^340,475,49^  — 

II.  öfi-  — 

Daschkow,  Fürst  von,  der  Sohn  der 

beiden   Vorigen,  beim  russischen 

Kegimente  in  Kiew  thätig. 

II.  9JL  — 
Dann,  Leopold  Graf,  der  berühmte 

Feldmarschall. 

II.  13JL  — 
Davla,  russische  Solotänzerin  beim 

Hoftheater  Katharinas  II. 

II.  SL  — 
David,  Bon,  Garde  noble,  kais.  Courier. 

L  L  — 

Deboü,  Mr,  „ministre  de  Pologue". 

L  23JL  — 
Defour,  s.  Dufour. 
Defterdar  (Tefterdar),  der  —  von 

Belgrad. 

II.  458,  46JL  — 
Defterdar  (Tefterdar),  der  —  von 

Schumla. 

II.  ifiL  — 
Derfelden,  Otto  von,  kais.  russischer 

Genurallieuteuant. 

II.  353,  36L  — 


Derick,  kais.  Courier. 
L  L  — 

Deutsch laud,  FUrstprimas  von  — , 

s.  Karl  Theodor  Reichsfreiherr  von 

Dalberg. 
Dietrich,  Gottfried  — ,  Graf  von 

Beichlingen,  s.  dort. 
Dietrichstein,  Fürst  von,  Oberhof- 

Stallmeister  Kaber  Josephs  in  Wien. 

II.  19i  — 
Diez  (Dietz),  Heinrich  Friedrich,  kün. 

preussischer  Gesandter  in  Constan- 

tinopel. 

IL  206,  235.  A,  333, 417,  487,  4BiL  — 
Dimsdale,  Thomas,  berühmter  engli- 
scher Impfarzt,  f  1800. 
L  169,  194,232,  235,  244.  — 
Doczy,  Garde  noble,  Courier. 

L  lT^  300,  aoA  — 
Dolgoruky-Krlmsky,  Georg  Fürst 
von,  General  enchef,  zweiter  Oberst- 
lieutenant bei  der  Preobrazensky- 
schen  Garde. 

II.  162j  172,  173^174,  183,  2Ah^  — 

Dolgornky,  Fürst  von,  junior,  kais. 
russischer  Karamerherr,  Major  aux 
gardos,  Sohn  des  Fürsten  Dolgo- 
ruky-Krimsky. 
L  20,  21,  5k  — 

Dolgornky,  Fürst  von,  kais.  russi- 
scher bevollmächtigter  Ministor  in 
Berlin. 
L  96j  491. 

Dollawitzlny,  s.  Dolovizeny. 

Dolovizeni  (Dolawitzeni,  Dallavicze- 
ny),  Garde  noble,  Courier. 
L  U2,  120,   UOj  ^53,  362, 

367.  — 
II.  139,  14^  Iii.  — 

Dorothea  Augnste,  Sophie  von 

Würtemberg,  seit  1776  Gemahlin 
des  Grossfürsten  Paul  (I.)  von  Russ- 
land,  s.  Marie  Feodorowna. 

Dragoman  (Drograan),  der  —  bei  der 
Pforte,  s.  dort. 

Dufour,  Kammerdiener  des  Gross- 
fürsten Paul  mit  dein  Titel  eines 
lntendanteu. 
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I.  281,  29JL  — 
Dymsdale,  s.  Dimsdale. 

Eck,  von,  kais.  russischer  Staatsrath 
und  Postdirector  in  St.  Petersburg. 
L  89,  97,  122.  — 

Ed/Jeetowicz,  russischer  Courier. 
IL  — 

Elfeiidi,  Reis  — . 
L  81. 

II.  486,  487,  43JL  — 

EITendJ,  Reschid  — . 

II.  486,  487,  488.  — 

Elano,  Marquis  de,  spanischer  Ge- 
sandter bei  Joseph. 
L  127,  HL  — 
II.  300.  — 

Elisabeth,   Kaiserin  von  Russland 
(1741—1762),  Tochter  Peters  des 
Grossen  und  Katharinas  L 
L  123.  — 
II.  468.  — 

Elisabeth,  Gräfin  von  Thun,  seit  1788 
vermählt  mit  Andreas  Grafen  von 
Rasumowsky,  russischen  Gesandten 
in  Wien. 

II.  357,  358  A.  — 

Elisabeth,  Friederike  —  von  Hol- 
stein-Gottorp,  s.  dort. 

Elisabet  h,  Marie  —  Erzherzogin  von 
Oesterreich,  s.  Marie  Elisabeth. 

Elisabeth  Wilhelmine  Louise,  Prin- 
zessin von  WUrtemberg,  (1768  — 
1790),  Tochter  des  Herzogs  Friedrich 
Eugen  von  Würtemberg,  jüngore 
Schwester  Marie  Feodorownas,  seit 
1784  Gemahlin  des  Erzherzogs  Franz 
von  Toscana. 

L  74,  90,  91^  126,  138,  143,  144, 
145.  146,  166,  163, 166,  167,  177, 
182.  186,  188,  190,  195,  200,213, 
224,  227,  22A,  230.  232.  238,  241. 
242,  245,  247,  251,268,  269,  271, 
•J74,  275,  276,  277.  278,  281.  286. 
296.  301.  302,  307.  308,  338,  347. 
360,  361,  88_L  419,  420,  422,  434, 
436.  448,  456,  464,  471.  476, 


II.  7,  27,30,  32,  39,  46,  51,  54,58, 
6^6^6^7^76,80,8^9^%, 
106,  201,  207.211.212.213,  223, 
224,  226,  233,  235,  (243),  254, 
29n,  300,  310,  314,  33L  338, 
349,  358,  360.  371.  372.  381.384. 
393,  394,  395,  3'J7.  308,  399,400. 
401,  4UL»,  405,406,407,409,41», 
4ÜL  — 

Elliot,  George  August,  Earl  of  Heath- 
field,  (1718  —  1790),  berühmter 
englischer  General. 
L  414.  — 

Elmpt,  Johann  Martin  Freiherr  von, 
(1726—1802),  kaiserlich  russischer 
Generalfeldmarschall. 
II.  241 A.  — 

Engelhard,  die  Schwestern  — ,  Nich- 
ten des  Fürsten  Potemkin :  Alexan- 
drine  (Branicka),  Barbara  (Galitzin  i 
und  Katharina  (Skavronska).  [Vgl. 
die  folgenden  im  Besonderen.] 
L  20,  21,  32,  75,  92,  115,  140,  182, 
214.  — 

Engelhard,  Alexandrine,  die  älteste 
der  drei  Schwestern,  Nichten  Po- 
temkin's,  1781  vermählt  mit  Franz 
Xaver  Grafen  von  Branicki,  Kron- 
Grossfeldherr  von  Polen,  Chef  der 
ConfOderation  von  Targovice. 
L  20,  21,  32,  75,  92,  115,  139.  158. 

164,  165,  182,  290,  2iLL  — 
II.  80,  KH,    134,   140,    147,  175, 

176.  — 

Engelhard,  Barbara,  die  Zweitälteste 
der  drei  Schwestern,  Nichten  Po- 
temkin's,  Gemahlin  des  Fürsten 
Galitzin. 

L        21,  32,  56,  5_L  75,  9JL  1 I  V 
140,  165.  182.  214,  283.  285.  - 
Engelhard,  Katharina,  die  jüngste 
der  drei  Schwestern,  Nichten  Po- 
temkin's,  1781  vermählt  mit  dem 
Grafen  Skavronski. 
L  20,  2L  32,  76,  92^  93,  120,  140, 

159,  226,  291,42a.  — 
II.  80,  103,   118,   131,   134,  146, 
ITC»  — 


ex)  by  Google 
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England,  Georg  II.  König  von,  (1727 

bis  1760). 

IL  130.  — 
England,  Georg  III.  König  von,  (1760 

bis  1820). 

IL  30,  64,  365,  435.  — 
Eplnus,  Franz,  kais.  russischer  wirk- 
licher Staatsrath,  Mitglied  der  kais. 
Akademie  für  Experimentalphysik, 
früher  Lehrer  des  Grossfürsten  Paul 
(s.  a.  Aepinus). 

L  331,  340,  aaa.  — 
ii.  ga.— 

Ereshofen,  Max  Julius  Reichsgraf 
von  Nesselrode  — ,  kais.  russischer 
wirklicher  geheimer  Rath,  Gesandter 
in  Lissahon  und  Berlin,  |  1810. 
II.  323A,  327^  323.  — 

Erdody,  Josephs  von,  Tochter  des 
Grafen  Nicolaus  von  Erdödy,  später 
Gemahlin  des  Grafen  Josef  Nicolaus 
von  WindischgrKtz. 
L  38,  122.  — 

Erdödy,  Nicolaus  Graf  von. 
L  38_.  — 

Engen,  Prinz  —  von  Savoyen. 
II.  HO,  - 

Eugen,  Carl  — ,  Herzog  von  Wär- 
tern borg,  s.  dort. 

Engen,  Friedrich  — ,  Herzog  von 
Würtemberg,  s. FriedrichEugen. 

Eugen  Friedrich  Heinrich,  Herzog 
vou  Würtemberg,  (1768  —  1822), 
dritter  Bruder  der  Grossfürst  in  Marie 
Feodorowna. 
L  145,  263,  30L  — 

Eugen,  Ludwig  — ,  Herzog  von 
Würtemberg,  s.  Ludwig  E. 

Fabri  (Fabrls),  kais.  russischer  Ge- 
neralmajor. 
II.  294,  326,  332.  — 

„Falkenstein,  Graf  von",  das  Pseudo- 
nym Kaiser  Josephs  U.  auf  dessen 
Reisen. 

L  1,^6^^1^19,27^28^43^76^ 
114,  116,  125,  126,  206,  297.  — 

II.  84^  104,  105^  114,  126,  127,  128, 
131,  140,  142,  143.  141, 145,  146, 
Fontes.  II.  Abth.  Bd.  UV. 


147.  148.  149,  160,  151,  152.  153, 
164,  166,  156.  169,  160,  161,  162, 
163,  164.  165,  166,  167,  170,  171, 
172,  176,  181,  187,188,  189,191, 
193,   194,  246,  268,  339,  389, 
(413),  1LL  — 
Fallois,  k.  k.  Oberstlieutenant  des 
Geniestabes,  erst  in  österreichischen, 
dann  in  preussischen  Diensten. 
II.  63.  — 
Feiding,  Architekt  in  St  Petersburg. 

L  220  (300),  306.  — 
„Felsenbltthe,  Weber  de  — Pseudo- 
nym des  Kaisers  Joseph  II. 
L  3JL  - 
Feodorowna,  s.  Marie  F. 
Ferdinand,  Prinz  von  Würtemberg, 
Bruder  der  Grossfürstin  Marie  Feo- 
dorowna von  Russland,  im  Dienste 
Kaiser  Josephs  II.,  seit  1783  k.  k. 
Oberst 

L  354,  367,  358,  369,370,  371.382, 
386,  387.  388.  394.  395,  396,  397. 
398,  400.  402,  416,  416,  422,  433, 
447.  — 

II.  25,  26,  4A  58,  61,  98,  99,  100, 
101,  109,  268,  295,  300,  396,  397, 
£10,401^102.  — 

Ferdinand,  Carl  Wilhelm  — ,  Her- 
zog von  Braun  schweig,  s.  dort. 

Feriniere,  La  — ,  Secrotär  de-»  Gross- 
fürsten Paul,  Componist  von  Ko- 
mödien und  komischen  Opern. 
L  295,  358,  371,  386,  394,  323.  — 
U.  24,  59,  83,  86,  254,  353,  366.  — 

Finkenstein,  kön.  preussischer  Mi- 
nister. 
L  220.  — 

Fite,  La  — ,  Mr  de,  französischer  In- 
genieur, Leiter  der  Verbesserungs- 
arbeiten  auf  der  Fostung  Oczakow. 
II.  15A.  — 

Fitz-Herbert,  kön.  englischer  Ge- 
sandter in  St  Petersburg. 
L  447,  413.  — 

II.  4^  4^  4j_j  48,  49^  50,  58,  136, 
137,  138,  176,  191,  193,  133,  — 
33 
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Florida  Bianca,  Mr  de,  Minister 

Karls  III.  von  Spanien. 

II.  30JL  — 
Fodor,  Lieutenant  der  ungarischen 

Garde,  kais.  Courier. 

L  49,  255^  258,  269,  2fi&  — 
Fugt,  Capitain  de  l'ecurie. 

II.  IM.  — 

Foscarl,  Mr  de. 
L  i3L  — 

Foscarl,  Mm«  de. 
L  43L  — 

Fox,  Charles  James  (1749—1806),  der 
berühmte    englische  Redner  und 
Staatsmann,  1782  Staatssocretär  der 
auswärtigen  Angelegenheiten. 
L  310,  319,  322,  429.  — 
II.  — 

Frankfurt,  Grosshorzog  von  — ,  s. 
Karl  Theodor  Reichsfreiherr  von 
Da  1  berg. 

Frankreich,  Ludwig  XVI.,  König 
von,  (1774—1792,  f  1793). 
II.  6,  LL  (104),  121,(158),  239,  361, 
475,  483.  — 

Frankreich,  Marie  Antoinette,  Kö- 
nigin von,  (1755—1793),  jüngere 
Schwester  des  Kaisers  Joseph  II. 
L  48,  58;  60,  72,  75,  86,  91,  'ihL>  — 
II.  6,  371_,  475,  1^  - 

Franz        Gemahl  Maria  Theresias, 
deutscher  Kaiser  1745—1765. 
L  34,  - 

Franz,  Erzherzog  von  Toscana,  ältester 
Sohn  des  Grossherzogs  Leopold  von 
T.,  (1768—1835),  nachmals  Kaiser 
Franz  IL,  1784  vermählt  mit  Eli- 
sabeth von  Würtemberg. 
L  IL  74,  (84),  143,  144,  145,  155. 
163,  171,  177,  17t),  182,  186,  187, 
100,  200,  213,  227,247,  269,  271, 
338,  M£L  — 
II.  27,  60,  76, 94,  211,  213,  226, 243, 
248,  390,  391,  393^  304,  2i>8.  — 
Franz,  Maximilian  — ,  Erzherzog 
von  Oesterreich  (1766 — 1801),  jüng- 
ster Bruder  Kaiser  Josephs  II.,  seit 


1784  Erzbischof  von  Köln  und  Bi- 
schof von  Münster. 
L  68A,  71_,  227,  268,  2fi9_  — 
Friederike,  Herzogin  von  Würtem- 
berg, Tochter  des  Markgrafen  Fried- 
rich Wilhelm  von  Brandenburg- 
Schwedt,  Mutter  der  Marie  Feodo- 
rowna,  f  1798. 

L  HL  143,  146,157,  166,  167.  186, 
187,  197,  212,220,224,  229,  240. 
251,  252.  2C0,  262, 263.  2 08,  275, 
277,  278,  280,  282,  283,  295,  296, 
307,327,  462,502.  — 
II.  26,  46,  54,  66,  83,  411,  412.  — 
Friederike  Auguste  von  Anhalt- 
Bernburg,  Tochter  des  Fürsten  Vic- 
tor Friedrich  von  A.-B.,  zweite  Ge- 
mahlin des  Fürsten  Friedrich  Au- 
gust von  Anbalt-Zerbst,  Schwägerin 
Katharinas,  f  1827. 
II.  63.  — 
Friederike  Elisabeth,  Gemahlin  des 
Herzogs  Peter  Friedrich  von  Hol- 
stein-Gottorp,  Tochter  des  Herzogs 
Friedrich  Eugen  von  Würtemberg, 
(1766—1785). 
II.  83.  — 
Friedrich  II.,  König  von  Preusseu, 
(1740—1786). 

L  (6),  8,  13,  14,  16,  18,  19,  21,  33, 
(43),  44,  46,  60,  68,  59,  63,  7_L 
7^74^7^7^81^8^,88,90. 
91,  93,  96,  [97),  (98),  105,  106, 
108,  109,  112. 116.  121.  129.  130, 
138,  139,  143.  144,  145,  146, 148. 
149,  151,  1 52,  154,  163,  164,  166. 
167,  171),  186,  187,  188,  100.  192, 
193.  194.  199,  (200),  201.  211. 
220,  224.  229.  240.  241.  (248), 
244.  253,  256,  257.  260.  264. 
(271),  272,  273.  275,  278.  279. 
280,  281,  284,  286,  291,  295.  296, 
208,  300,  303,  301,306,31  1.312, 
321,  322,  327,  335,  337.  338,  330, 
340.  343,  34.'),  340,  350,  362,  363, 
365.  366.  367.  370,  374,  375.  376. 
385,392,  393.  394.  396.  397,  402, 
403,  404,  405,  409,410,411,412, 
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415.  418.  419, 425.  426.  427,  429, 
433,  435,  436, 440, 441.  442.  443, 
460,  461.  466.  468.  470,  (477), 
483,  486,  487,401,  497,498,501, 
502,  503.  — 
IL4J6JipjU,12J13114,151  16, 
^^H^2J^2^2^2J,30,3l, 
4^4^4^4^47,5^5^54,57, 
63,  64,  68,  70,  72,  73,  79,  (81), 
82,  100,  102,  Hl,  130,  412,  418, 
470,         UIl  — 
Friedrich  Angnst  Fürst  von  Auhalt- 
Zerbst,  (1734—1793),  Bruder  Katha- 
rinas II.,  vermählt  mit  Friederike 
Auguste  von  Anhalt-Bernburg,  k.  k. 
General  der  Cavallerie. 
L  439,  453,  1R  — 
II.  — 
Friedrich  Eugen,  Herzog  von  Wür- 
temberg,  (1732—1797),  Statthalter 
der  gefilrsteten  Grafschaft  Mömpel- 
gard,  1753  vermählt  mit  Friederike 
von  Brandenburg  -  Schwedt,  Vater 
der  Großfürstin  Marie  Feodorowna. 
L  30,  71,  72,  74,  80,  91.  Iii  A,  143, 
14ti,  157,  103,  166.  167,  186,  212. 
260.  268,  275,  277,  278,  280,  296, 
301,  327,  369,.  370,  371 ,  396?  397, 
398,602*  — 
II.  7,  22,  83,  94,  393,  394,  395,  411, 
412.  — 

Friedrich  Heinrich,  Engen  , 

Herzog  von  Würtemberg,  s.  dort. 

Friedrich,  Peter  — ,  Herzog  von 
Holstein-Gottorp,  s.  dort. 

Friedrich,  Victor  — ,  Fürst  von  An- 
halt-Bernburg. 
U.  5JL  — 

Friedrich  Wilhelm,  Prinz,  nachmals 
König  von  Preussen  (U.)  (1786 — 
1797). 

L  15^3^3^,4^4^4^48,50,51, 
5^6^5^5^6^57,60,61,62, 
6^,6^6^6^67,68,69,87,93, 
94,  143,  148,  177,  191,  278,  284, 
286,  äML  — 
II.  82,  91,  96,  (102),  112.  113.  130, 
137,  151,  159,  164,  165,  168,  169, 


195,  198,  200,  206,  207,214,  221, 
230,  281,  234,  235,  287,  238,  248. 
251,  257,  258,  262,  263.  264,  274, 
292,  295.  299,  301,  302,  303,  304. 
305,  309.  313,  316.  317,  3  20,  321T 
322,  327,  329,  332,340,  344,  349, 
366.  358,  359,  360.  364.  365. 
362  A.  373,  374,  376,  377,  378, 
379,  380,  382,  383.  384.  386.  415. 
419,  420.  421,  424,  425.  426,  432, 
433,  437,  439,  445.  446,  454.  462. 
464,  466,  467,488-  — 
Friedrich  Wilhelm,  Markgraf  von 
Brandenburg-Schwedt. 
L  141 A.  — 
Friedrieh  Wilhelm  Carl,  Prinz  von 
Würtemberg,  ältester  Bruder  der 
GrossfUrstin  Marie,  1780  vermählt 
mit  Auguste  von  Braunschweig,  seit 
1797  regierender  Herzog,  1803  Kur- 
fürst, 1805  König  von  Würtemberg, 
f  1816. 

L  45,  49,  61,  70,  71,  163.  240.  269. 
272.  278.  280,  296,  301,  338, 
602.  — 

Futak,  Andreas  Graf  Hadik  von  — , 
geheimer  Rath,  Feldmarschall  und 
Präsidentdes  Hof  kriegsraths,  f  1 790. 
L  266,  370,  399,  — 

iL  aüL  — 

Gacfes,  s.  Giarfas. 

('tiffron,  von  — ,  kün.  preussischer 

Gesandter  in  Constantinopel. 

L  8L  - 

Ga litzin,  Alexander  Mikailovic,  Fürst 
von,  1718  —  1783,  Feldmarschall, 
Statthalter  in  St.  Petersburg,  Bru- 
der des  Gesandten. 
L  32,  52,  53,  67,  92,  165,  331^  340, 
358,  4ÜÜ.  - 

Galitzin,  Barbara  Fürstin  von,  geb. 
Engelhard,  Gemahlin  des  Vorigen, 
Nichte  Potemkin's. 
120,21,32,56,57,75,  92,  115, 
140,  165,  182.  214,  283,  285.  — 

Galitzin,  Dmitri  Michailovic  Fürst 
von,  kais.  russischer  Generallieute- 
nant und  Gesandter  in  Wien,  f  1793. 
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L  2,  5,  HA,  H,  20,  IL,  45,  52,  94, 
109,  112,  120,  127,  136,  154,  160, 
1G2,  18Q,  184j  SöOj  25^  254,  256, 
263,  264.  288.  293.  296,  300,  303, 
304,  314,  317.  832.  344.  851.363. 
382.  409.  412.  421.  424.425,  428, 
480.  433,  447,  450.  453.457,463, 
465.  466,  467.  469.  476,  477.  488. 
489,490,  5J1L  — 

II.  3,  11^  15,  2^31^48,53,57,64, 
67,  68,  72.  124,  158,  204,  212, 
216,  218.  226,  227,  237,  2 10,  246, 
250,  252,  253,  257,  264,  269,  278, 
301,  303.  316,  317,  318.  321.  323. 
324.  326.  331.  334. 335. 345t  346, 
867.  368,  369.  378.  425,  427,  428. 
435A,  441,  447,450,  468,5111.  — 
Galltzln,  Fürst  von,  ehemaliger  Mi- 
nistor Russlands  im  Haag. 

IL  4i  — 
Gallo,  Marzio  Mastrilli,  Marchese, 

später  Duca  di  — ,  (1753—1833),  von 

1790—1797   kön.  neapolitanischer 

Gesandter  in  Wien. 

n.  124  A.  — 
Galvez,  Chevalier  de,  kön.  spanischer 

Gesandter  in  St  Petersburg. 

IL  300.  — 
Georg  II.,  König  von  England  (1727 

bis  1760). 

EL  13JL  — 
Georg  III.,  König  von  England  (1760 

bis  1820). 

n.  30,  54,  365,  4M.  — 
Giarfas  (Giarfasch,  Gyarfar,  Jarfas, 
Gacfes),  Garde  noble  hougroiB,  Cou- 
rier. 

L  30,  3_L  — 

II.  9,  39,  329,  330,  860,  861,  SIL  — 
Glulay,  s.  Gyulay. 
Glotseh,    „ministre  d'hötel  de  la 

Cour". 

L  llfi.  — 
Gollkow,  russischer  Kaufmann. 

L  18JL  — 
Goltz,  Bernhard  Wilhelm,  Freiherr 

von,  kön.  preussischer  Gesandter  in 

Paris,  f  1795. 


L  220,  304,  LLL  — 
Görtz,  Johann  Eustach  Graf  von, 
kön.  preussischer  Gesandter  am  rus- 
sischen Hofe. 

L  12^4^4^,5^5^66,  67,63,66, 

(77),  93,  124.  145.  160.  154,  158. 

162.  166.  167.  179,  186, 192.212. 

220.  221.  224.  226.  287.  293.  296. 

297.  298,  303.  306.  321.  322. 327. 

351,  351,  358,  366,393,  394,  4 1:>, 

430,  186,  487.  — 
IL  19,  25,  47,  61,  62,  206,  312.  — 
G6*rtz,  Graf  von,  General,  kön.  preus- 
sischer Generaladjutant,  Bruder  des 
Gesandten  Johann  von  Görtz. 
L  65,  63,  65,  (77).  — 
Gottfried  Dietrich,  Graf  von  Beich- 
lingen, Vater  Sophie  AI  bertin  es,  der 
Gemahlin  des  Herzogs  Ludwig  En- 
gen von  Würtemberg. 
L  SIL 

Gottorp,  Friederike  Elisabeth,  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Peter  Friedrieb 
von  Holstein  — ,  Tochter  des  Her- 
zogs Friedrich  Eugen  von  Würtem- 
berg, 1766—1786. 
IL  8JL  — 

Gottorp,  Peter  Friedrich  Herzog  von 
Holstein  — ,  seit  1786  Bischof  von 
Kübeck,   1823    Grossherzog  von 
Oldenburg,  f  1829. 
IL  83,  102.  — 

Gouffier,  Marie  Gabriel  Comte  de 
Choiseul-  — ,  (1752—1817),  kön. 
franeösischerGesandter  in  Constanti- 
nopel,  später  in  London;  Alterthums- 
forscher und  Mitglied  der  französi- 
schen Akademie. 

IL  7,  21,  22,  168,  199,  209,  217, 
325.  329.  336,  341,  367.  362.  368, 
369,  430,  besonders  413-490, 
602,  503.  — 
Gouverneur,  der  —  von  Jassy,  kais. 
russischer  General. 
IL  29_L  — 
Gouverneur,  der  —  von  Polozk. 

L  1ÜL  — 
Grand -Yizir,  s.  Pforte. 
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Gregor  VII.,  Papst. 

I.  228.  — 

Gregoritsch  (Gregorovich),  russischer 
Courier. 

II.  818»  314,  824,  82S.  — 
Greigh  (Greig),  Samuel  Carlovic,  seit 

1 782  kais.  russischer  Admiral,  f  1 788. 
L1SL- 

II.  280»  287,295,  296,  297,2m  - 
Grenville,  Georg,  englischer  Minister. 

L  819.  — 
Grenville,  Thomas,  Sohn  des  Vorigen, 

Gesandter  in  Paris  zur  Verhandlung 

des  Friedens  betreffs  der  nordame- 
rikanischen Staaten,  f  1846. 

L  319,  820.  — 
Gr^try,  Andre  Ernest  Modeste,  der 

berühmte  französische  Operncom- 

ponist,  (1741—1818). 

IL  lfifi-  — 
Grimm,  Friedrich  Melchior  Freiherr 

von,  Sachsen-Gotha'scher  Minister 

in  Paris. 

L  471,  412.  — 
Gross -Vezlr,  der  der  Pforte, 

s.  dort. 
Gueray,  Schain  — . 

IL  148.  — 
Guerrals,  la  famille  de  — ,  in  Theo- 

dosien. 

IL  16JL  — 
Gustav  II.  Adolf,  König  von  Schwe- 
den (1611—1632). 

IL  281.  — 
Gustav  III.,  König  von  Schweden 

(1771—1792). 

L  5,  16,  91,  427,  439,  447,  464^ 
473,  IIA,  — 
IL  164,  231,  279.  280.  281,  284,  286, 
286,  287,  288,  296,  298,  300.  302. 
303,  47^475,476,48^  — 
Gyarfar,  s.  Giarfas. 
Gyulay  (Giulay),  Garde  hongrois,  kais. 
Courier. 

L  168,  185,  187,  346,  363,  36^ 
367.  — 

Hadik  (Haddik),  Andreas  Graf  Hadik 
von  Futak,  geheimer  Rath,  Feld- 


marschall  und  Präsident  des  Hof- 
kriegsrathes,  f  1790. 

L  266,  370,  asa,  — 

II.  346.  — 
Hamid,  s.  Abdul  IL 
Hanuibal,  General,  Gouverneur  von 

Cherson. 

L  139,  1S9_  — 
Hannover,  der  Kurfürst  von. 

IL  80,  52,  64,  TSL  — 
Harpe,  La  — ,  Cäsar  Friedrich,  Ma- 
jor, 1796  Oberst,  seit  1784  Erzieher 

der  beiden  Grossfürsten  Alexander 

und  Constantin,  f  1838. 

L  471,  472.  — 
Harrach,  Comte  de,  General. 

L  185,  203j  213,  217,  223,  233,  2313, 
238.  254.  — 
Harris,  James  (Earl  of  Malmesbury), 

Gesandter  Englands  am  russischen 

Hofe. 

L  6.  67.  106.  107,  123,  147,  148. 
150,  162,180.  192,  293,312,318, 
319,  321,822.  — 

IL  31,  43,  44,  13JL  — 
Hassan  Pascha,  kais.  osmanischer 

commandirender  General. 

IL  358.  — 
Heathüeld,  George  August  Elliot 

Earl  of,  (1718  —  1790),  berühmter 

englischer  General. 

I.  414.  — 
Heidenstamm,    Minister  Friedrich 

Wilhelms  II.  von  Preussen. 

IL  SM.  — 
Heinrich,  Prinz. 

i.  m  - 

Heinrieh  IV.,  Kaiser. 
U.  3fii  — 

Heinrich  Graf  von  Lamborg,  Neffe 
L.  Cobenzl's,  k.  k.  Rittmeister. 
L  2111A,  2JÜL  — 

Heinrieh  Eugen  Friedrich  — ,  Her- 
zog von  Würtemberg,  s.  dort. 

Heinrich,  Karl  — ,  Fürst  von  Nas- 
sau-Siegen, geb.  1746,  Oberst  in 
französischen  Diensten,  später  Vice- 
Adrairal  bei  Katharina  II. 
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II.  U&A,  119,  136,  175,  290,  2J&  — 
Helene,  Grossfürstin,  jüngste  Tochter 

dos  Grossfürsten  Paul  und  Marie 

Feodorownas. 

IL  26.fi,  — 
Heraelius,  Chan  von  Tiflis. 

IL  15JL  — 
Herbert,  Fitz-  — ,  kön.  englischer 

Gesandter  in  St.  Petersburg. 
L  ML  — 

II.  42,  43,  47,  48.  49,  50,  58t  136, 
137,  138.  176.  191.  193.  433.  — 
Herbert  -  Rathkeal,  Peter  Philipp 
Freiherr  von,  (1785—1802),  Jesuit, 
Hofrath  der  geheimen  Haus-,  Hof- 
und  Staatskanzlei  und  Internuntius 
bei  der  Pforte. 
L  344,  385^  4ML  — 
IL  33,  40,  111,  114,  156,  159.  160. 
165.  170.  181.  194.  197, 199,217, 
220,  240,  242,  247,  253,  255,  207, 
271,    3Ü2A.   3J15.A,  441, 
487.  — 

Herzberg  (Hemberg),  Ewald  Fried- 
rich Graf  — ,  kön.  preussischer  Ca- 
binet»miui»ter  unter  Friedrich  II. 
und  Friedrich  Wilhelm  II.,  f  1796. 
L  22JL  - 

II.  82,  LLL  229,  230,  234,  23_L  238j 
247,  251,  286,  291,305.327,331, 
417,  423,  432,433.  — 

Hessen-Cassel,  der  Landgraf  von. 
IL  3JL  — 

Hoffenfelg,  Minister  in  Zweibrücken. 
IL  LLL  — 

Hohenlohe  -  Laugenburg  •  Kirch- 
berg, Friedrich  Wilhelm  Fürst  von, 
k.  k.  Feldmarschall  •  Lieutenant, 
f  1796. 

II.  331 A,  332,  33A  — 

Holstein-Gottorp,  Friederike  Elisa- 
beth, Gemahlin  des  Herzogs  Peter 
Friedrich  von  — ,  Tochter  des  Her- 
zogs Friedrich  Eugen  von  Würtem- 
berg,  1765-1785.  — 
IL  8JL  — 

Holstein-Gottorp,  Peter  Friedrich 
Herzog  von  — ,  seit  1785  Bischof 


von  Lübeck,  1823  Grossherzog  von 
Oldenburg,  f  1829. 
II.  83j  — 

Horjah,  Nicolaus   (Nicolaus  Um), 
Vorsänger,  Anführer   der  rebelli- 
schen walachischen  Bauern  in  Sie- 
benbürgen. 
II.  12A,  13A.  — 

Horwat,  Garde  noble  hongrois.  kais. 
Courier. 

L  331,  346^  51L  — 

Howe,  Richard  Earl  of,  (1 725— 1 199), 
berühmter  euglischer  Seeheld. 
L  344,  414,  — 

Illittel,  Secretür  des  preussischen 
Gesandten  Grafen  Görtz. 
L  394,  — 

Ilalijsky,  Alexand.Waailjevic  Reichs- 
graf Suworow-Rymniksky,  Fürst  — , 
(1729—1800),  General  en  chof,  dann 
Feldmarschall. 

IL  Ijl!  354A,  368,  ÄfiS.  — 
Isabella,  Maria  — ,  Josephs  II.  erste 
Gemahlin. 

iL  aaiL  — 

IsmaYlow,  das  Garderegiment  von  — . 

I.  l&L  — 

Iswoselllk  (Iswoatshik,  iRchwoischik) 
L  130,  135,  L42,  — 

Ivan,  la  famille  d' — . 
L  16L  — 

Janltseharen,  die. 
IL  16L  27JL  — 

Jankovi^  von  Miryevo,  Theodor,  Stu- 
dien -  Oberdirector    des  Grosswar- 
deiner Litorarbezirkes,  Errichter  nnd 
Leiter  der  russischen  Normalschulen. 
L  329  A.  330,  331^  332,  340,  341, 
399,  48JL  — 

II.  194^  324^  ML  — 
Jankovic  (von  Miryewo),  Frau,  Ge- 
mahlin das  Vorigeu. 

L  329.  — 
Jarfas,  s.  Giarfas. 
Jarmolow,  s.  Jerraalow. 

II.  36^  37,  79,  80,  84^  86,  IM.  — 
Jassy,  der  Gouverneur  von  — ,  kais. 

russischer  General. 
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II.  294.  - 
Jefimowie,  russisch.  Gerichtsassessor. 

I.  189A,  im  — 

Jermalo  w   (Jarraolow ,  Jermolov), 

Günstling  Katharinas. 

U.  36^  37,  7^  80,  84,  8^  134.  — 
Joseph  L,  deutscher  Kaiser  (1706 

bis  1711). 

L  214.  — 
Joseph  II.,  Kaiser  von  Oesterreich 

(1780—1790),  s.  Comte  de  Falken- 
stein.   (Die  übrigen  Stellen  sind 

nicht  verzeichnet.) 
Joseph  IL,  dessen  erste  Gemahlin 

Maria  Isabella. 

IL  3JKL  — 
Joseph  II.,  dessen  Nichte,  Tochter 

Leopolds  II. 
I.  71,  84,  222.  — 

II.  391,  409.  — 

Joseph,  Erzherzog,  (1776—1847), 
Palatin  von  Ungarn,  Sohn  Leo- 
polds IL,  1799  vermählt  mit  Alexan- 
dra Pawlovna,  GrossfUrstin  von 
Russland. 
I.  422A.  — 

Jnllneez,  russischer  Courier. 
L  29JL  — 

Julias,  Carl  Freiherr  von,  früher 
Österreichischer  Hauptmann,  dann 
Privatmann  in  Warschau. 

I.  26,  99,  117A,  118,  125,  131.  — 
Jnssuf  Pascha. 

IL  420,  — 

Kageueck,  Friedrich  Graf  von,  k.  k. 
Gesandter  in  Schweden,  1778  — 
1779,  dann  in  Dänemark  1779 — 
1782,  zuletzt  Botschafter  in  Spa- 
nien 1786—1800,  f  1800. 
L  441 A.  — 

Kaiking,  russischer  Generallieute- 
uant. 

II.  113.  — 

Kalltschew,  Mr  de,  kais.  russischer 
Kammerjunker,  dann  bei  den  Ge- 
sandtschaften in  Paris  und  Madrid, 
kais.  russischer  Gesandter  in  Holland, 
später  Botschafter  in  Wien  und  Pari«. 


IL  4^  11,  43.  — 
Karaensky,  Michael  Feodorovtä  Graf 

von,  kais.  russischer  Feldmarschall, 

(1735—1807). 

L  160,  182,  — 
Kuminiek,  der  Commandant  von  — . 

IL  213.  — 
Kapuwary  (Kapovary),  Garde  noble 

hongrois,  kais.  Courier. 

I.  34,  36,  112,  238,  2S4L  — 
Karl  III.,  König  von  Spanien,  Vater 

Marie  Louises,  der  Gemahlin  des 
Erzherzogs  Leopold  (IL)  von  Oester- 
reich. 

L  70,  71,  78,  8L  227,  266,  27L 

315,  424.  — 
IL  6,  300,  390,  30_L  — 
Karl  III.  von  Spanien,  dessen  Neffe. 

IL  391.  — 
Karl  1  II.  von  Spanien,  dessen  Nichto. 

IL  321.  — 
Karl  VI.,  Kaiser,  (1711—1740). 

II.  6,  163.  — 

Karl  XII.  von  Schweden  (1697— 
1718). 
IL  122.  — 
Karl  Heinrich,  Fürst  von  Nassau- 
Siegen,  geb.  1745,  Oberst  in  fran- 
zösischen Diensten,  später  Vice-Ad- 
miral  bei  Katharina  II. 
IL  118  A,  119, 136. 175.290.293.  — 
Karl,  s.  auch  Carl. 
Katharina  II.,  Kaiserin  von  Russ- 
land (1762—1796). 
LL^^^öj^ij^lO,  11,  12, 
1^14^1^1^17,19,20,21,25, 
2^2^2^30,32,32^33,34,  35, 
36,  37.  39.  41.  42.  43.  44,  45,  40, 
4^4^,5^55,56,57,58,59,  60, 
6^6^6^6^6^,68,69,70,72, 
7^U,7^7^,77,78,79,80,8L 

93,  94,  95,  96,  97,  98,  99,  100, 
101,  105,  107,  110,  112,  117,  118, 
119,  120.  121,  123,  125,  127,  129, 
131,  132,  133.  136.  137,  139,  140, 
141.  143.  144,145,  146,  14*,  149, 
151,  162—158,  159,  16_L  163, 
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164,  166,  i6s,  ir>9,  HO,  177,  179, 
186,  183,  190,  191, 194, 196,201. 
218,  219,  226,  227,  230,  231,236, 
240,  241,  245,  247,  249.  260,  262. 
263,  266,  267.  270.  271,  274,  276. 
276,  277.  234,  285,  280,  289,  290, 
293.  302,  303,  306,  308.  316,  320. 
321.  325.  326.  328.  329.  33t,  332, 
335,  336,  338.  340.  341,  343.  345, 
317,  350,  356,  361,  365,  36",  368, 
382.  390,  391,  395.  398.  404.  407, 
408.  411.  412.  424, 427,  429,  430, 
433.  434,  43 6,  433,  442,  443,  445, 
446,  451,  4  53,454,458,459,463, 
466,  467,  472,  473,  474,  476,  478, 
479.  480,  482, 483,  484,  485,  487. 
490.  491.  492.  493.  496.  496,  497. 
498.  602.  — . 
II.      6^  8,  9^  11^  14^  22j  23j  24,  27, 

^^Tj^TJ^Tj^Tj^T^SOjS^ 

99,  100,  101,  102,  103,  105,  107, 
109.  Iii*,  111,  114,  115,  116, 117, 
118.  119,  120,  121. 122,  123.  124. 
125^  126,  127.128,129,  130,  132, 
134,  135,  136,  137,  138,  140,141, 
142.  143.  144.145.  146.147.  148, 
149,  160.  151,  152.  163,  164,  155, 
156,  158,  159,  160.  161,  162,  163, 
164,  165.  166,  167,  169,  171.  172, 
173.  174,  175.  176.177.  179,180, 
181,  182,  183,184,186,186,187, 
18^  189j  190^  19^  193,  198, 199, 
202.  203.  204.  205.  208.  210,  211. 
214,  216.  217.218.  220.  221.222. 
225,  236,  237,  238,  289,  240,  241. 
242,  243,  244.  245.  246,  247,  250. 
252,  257,  259.  260,  261,  262. 
2fi3_A,  264^  265,  266,  269,  278, 
279,  280.  282.  283, 284,  286,  286, 
287,  288.  293,  294,  295,  296,  298, 
299.  300.  301.  302.  303,  304,  305, 
308.  310,  314,317,  318,319,  320, 
321  A,  322,  323!  324^  326,  326. 
327,  328,  334,  336,  337,  333,  340, 
345,  348,  350,  351.352,  353,  356, 
358,  359,  360,  363,  364,  366,  367, 


868,  369.  370,  371,372,  374. 377. 
378.  379.  380,  382.  3S4,  385,  3sG, 
394,  396.  403.  404,  408.  412. 413. 
414  ,  418.  419,  422.  435 A,  437, 
441,  447,  448.452.464,465,  468, 
469,  470,  471,  474.  475.  — 
Katharina,  Prinzessin  von  Russl&nd, 
Tochter  des  Grosäfürsten  Paul  and 
der  Marie  Feodorowna,  geb.  1788. 
II.  262.  — 
Kannltz-Rietberg,  Fürst  von,  k.  k. 
Hof-  und  Staatskanzler  Josephs  IL 
L  1,  8,  11,  14,  16,  31,  33,  37,  50, 
6i!5^7^9^96,9L9^991 
105.  108,  HO,  112. 119,  120.128, 
136.  143.  146.  161.  163,  172,  180, 
187.  188.  190.  196.  198.209,218, 
224,  228,  232. 241.  245,  260,  296, 
307,  312,  320.  334,  354.  407,  425. 
427.  430.  453,  465,  467,  468,  469. 
476^  477,  490,496,  — 
II.  6,  LLSA-^^^oJ^fiZiöSi 
72,  92,  93,  109,  12JL  143,  167, 
169,  177,  189,  198,  201  (-°s)- 
210,  227.  228,  229.  237.  239, 240, 
242,  247.  250,  252,  267.  263,  264, 
271,  277A.  300,  301.  303,  304. 
(306),  (311),  äUA,  (316),  325, 
330,  340,  342,  353.  356.  352. A, 
313  A,  besonders 4 16 — 434,135  A. 
436A,  452  A,  465,  46j»!  470,  471, 
488.  490.  — 
Kaunitz,  der  Graf  von  — . 

L  Mi,  — 
Keith,  Lord  Robert  Murray,  kön. 
englischer  Gesandter  in  Wien. 
L  322.  — 
Keller,  Dorotheus  Ludwig  Christoph 
Baron,  dann  erster   Graf  (1789) 
von  — ,  kOn.  preuss  Lacher  Gesandter 
in  St.  Petersburg,  früher  in  Wien, 
später  Staatsminister,  f  1827. 
IL  261A.  — 
Klnsky,  Philipp  Josef  Graf  — ,  (1741 
bis  1827),k.  k.  Feldmarschall-Lieute- 
nant, Adjutant  Josephs  II.  auf  der 
Reise  nach  Cherson. 
II.  144!         IMi  133.  — 
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Klrchberp,  Friedrich  Wilhelm  Fürst 
von  Hohenlohe- Langenburg  — ,  k.  k. 
Feldroarschall  Lieutenant,  f  1796. 
II.  331A,  332,  336.  — 

Klinger,  Mr. 
II.  83.  — • 

Kloska  (Klotschka),  Ivan,  walachi- 
scher  Priester,  Anführer  der  rebel- 
lischen  walachischen  Bauern  in 
Siebenbürgen. 
IL  12A,  liL  — 

Knecht,  SecretÄr  Kaiser  Josephs  II. 
L  22k  — 

Koburg,  S.Coburg. 

Koch,  M'de. 
L  46JL  — 

Kftln,  ErzbLschof  von,  s.  Maximi- 
lian Franz,  Erzherzog  von  Oester- 
reich. 

Kolowrat ,     Leopold  Krakowsky, 
Reichsgraf  von  — ,  kön.  böhmischer 
nnd  Österreichischer  Kanzler,  Hof- 
kammerpräsident. 
IL  34  A.  — 

Kopernieus,  der  berühmte  Astronom. 
L  4JJL  — 

Koshelow,  Mr  de. 
L  164,  492.  — 

Koshelow,  Mad°"  de,  Gemahlin  des 
Vorigen,  geb.  LanBkoy. 
L  164,  492.  — 

Krakowsky,  Leopold,  Reichsgraf  von 
Kolowrat,  kön.  bohraischer  und  Oster» 
reichischer  Kanzler,  Hofkammer- 
präsident. 
II.  3AA.  — 

Krlmsky,  Georg  Fürst  von  Dolgo- 

ruky  ,  General  en  chef,  zweiter 

Oberstlieutenant  bei  der  Preobra- 

zensky'schen  Garde. 

U.  162,  172^  173,  174,  183,  2JJL  — 

Krook,  Mr  de,  erster  Etatsrath  im 
Collegium  der  ausländischen  An- 
gelegenheiten in  St.  Petersburg. 
IL  26A,  38,  46,  46,  4L  — 

Kronze,  Mr  de,  kais.  russischer  Staats- 
rat h  und  erster  Leibarzt. 
L  20JL  — 


Kurakln,  Alexander  Borisowid  Fürst 
von,  kais.  russischer  Kammerherr, 
Senator,  später  Vicekanzler  und 
Botschafter  in  Wien,  f  1818. 
L  166,  167,  174,  187,  204,  205,  221, 
222,  223.  224,  231.  232.  233,  234. 
257,  2(52,  266,  281,  296,  302,  342, 
352^359,  360.  — 
Knsmlts  (-micz),  kais.  Courier. 

L  182,  201_,  202,  217,  24JL  — 
Kotusow,  Mr  de  — ,  Adjutant  des 
Admirals  Greigb. 
II.  296,  gfifi.  — 
Laey,  s.  Lascy. 

La  Fermlere,  Secretär  des  Gross- 
fürsten  Paul,  Coraponist  von  Ko- 
mödien und  komischen  Opern. 
L  358,  371,  386,  394,  39k  — 
IL  24,  69,  83,  86,  254,  353,  3£iL  — 

La  Fite,  Mr  de  ,  französischer 

Ingenieur,  Leiter  der  Vorbesserungs- 
arbeiten auf  der  Festung  Oczakow. 
H.  15A  — 

La  Harpe,  Cäsar  Friedrich,  Major, 
1795  Oberst,  seit  1784  Erzieher  der 
beiden  Grossfürsten  Alexander  und 
Constantin,  f  1838. 
L  47N4Ü  — 

Lamberg,  Heinrich  Graf  von,  Sohn 
des  Grafen  Leopold  von  Lamberg 
und  der  Maria  Walpurga  Gräfin 
von  Montelabate,  Neffe  L.  Cobenzl's, 
k.  k.  Rittmeister,  (1765—1792). 
L  249  A,  2fifi.  — 

Lamberg,  Leopold  Graf  von,  Vater 
des  Vorigen. 
L  249 A.  — 

Lamberg,  Maria  Walpurga  Gräfin 
von,  geb.  Gräfin  von  Montelabate, 
Gemahlin  des  Vorigen. 
L  249A.  — 

Langenbnrg-Kirchberg,  Friedrich 

Wilhelm  Fürst  von  Hohenlohe  

k.  k.  Feldmarschall  -  Lieutenant, 
t  1796. 

IL  331 A,  332,  335.  — 
Lanskoy,  Mr  de,  kais.  russisch.  Oberst 
und  Favorit  Katharinas  II. 
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L  20,  52,  67,  92,  115,  120,  124, 
147,  158,  164,  189,  220,291,298, 
209,  306.  327,  340,  427,  447,  450, 
471,  47-2,  473,  482,  483,  487,  491, 
492,  — 

IL  22. 23,  37.  133,  134,  262,  2ftL  — 
Lanskoy,  Schwester  des  Vorigen,  Ge- 
mahlin des  Generals  Cernicev. 
L  92,  124-  — 
Lanskoy,  dessen  Schwester,  Gemahlin 
Koshelow's. 

I.  164,  422,  — 

Lanskoy,  dessen  Schwester,  Braut 
des  Sohnes  des  Etatarathes  Olsu- 
fiew. 

L  92.  — 

Läse»  Franz  Moriz  Graf  von,  ( 1725 
bis  1801),  k.  k.  Feldmarschall  und 
Hofkriegsraths  •  Präsident,  Lehrer 
und  Freund  Kaiser  Josephs. 

II.  168.  2Ü1A.  — 

Leopold  (II.),  Erzherzog,  Bruder 
Josephs  II.,  Grossherzog  von  Tos- 
cana,  (1747—1792),  seit  1765  Gross- 
herzog, 1790  Nachfolger  Kaiser 
Josephs  II. ,  vermählt  mit  Marie 
Louise  von  Spanien. 

I.  3^7^7^8^81^83,84,96,98, 

126,  138.  139.141,149,179,  184. 
190,  227,  250,  251,271,272.  278, 
301.  813.  324.  388.  436.  — 

11    213,  301»,  31;*),  390,  394.  — 
Leopold  II.,  dessen  Tochter,  die 

Nichte  Josephs  II. 

II.  391,  40JL  — 

Leopold  Graf  von  Lamberg,  s.  dort. 

Le  Hage,  Schneidermeister  in  Pari« 
und  Vertrauter  des  Fürsten  von 
Baratinsky. 
L  äMA.  — 

Lestcrenon  de  Berkenroode  und 
Stryen,  Mathieu,  Deputirter  der 
Provinz  Holland  bei  den  General- 
staaten. 
II.  5JL  — 

Lewachow,  kais.  russischer  General* 
lientenant. 

ii.  na.  — 


Liechtenstein,  Carl  Borr.  Joseph 
Fürst  von. 
L  434,  — 
IL  27JL  - 

Liechtenstein,  Maria  Eleonore  Für- 
stin von,  geb.  Fürstin  von  Oettingen- 
Spielberg,  Gemahlin  des  Vorigen. 
L  4M*  — 

Liechtenstein,  Marie  Franz  Xaver 
Fürstin  von,  Gemahlin  des  Fürsten 
Charles  Josef  von  Ligne. 
L  4L  — 

Ligne,  Charles  Josef  Fürst  von,  (1735 
bis  1814),  k.  k.  General- Feld  mar- 
schall,  Grand  von  Spanien,  Kitter 
des  goldenen  Vlieases,  Commandeur 
des  Maria  Theresia -Ordens,  anch 
Schriftsteller. 

L  41,  43,  63.  65.  56,  57.  60.  62,  65, 
1LL  — 

II.  62,  119,  147,  162,  166,  176,  18g, 
191,  192.  193.199,  201.203.  2Q5. 
211.  2  1  6.216.  217,  22  0,  225,230, 
237,  252,  253,  258,  2Ö9,  262.  209. 
2I2A,  315,  323,  — 
Ligne,  Marie  Franz  Xaver  Fürstin 
von,  geb.  Fürstin  von  Liechten- 
stein. 
L  4L.  — 

Ligne,  senior,  Fürst  von,  Vater  des 
Feld  inarscha 
L  llü  — 

Lobkowltz,  Fürst  von. 
L  222*  — 

Lotnbnrdi,  officier  de  marine,  Coov 
mandant  eines  russischen  Kriegs- 
schiffes. 
II.  219.  — 

Lothringen,  Carl  Alexander  Herzog 
von  ,  jüngster  Bruder  de»  Kaiser» 
Franz  1^  (1712—1780),  k.  k.  Feld- 
marschall  und  Generalissimus,  Statt- 
halter der  Niederlande. 
L  .IL  - 

Loudoti,  Gedeou  Ernst,  Major  nnd 
Flügeladjutant  seines  Oheims,  de* 
berühmten  Feldmarschalls  London, 
t  1789. 
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I.  464A,  475.  11k  — 

Loudon,  Gideon  Freiherr  von,  k  k. 
commandirender  Feldmarschall. 
L  463,  464, 12k  — 

II.  34G,  372,  421^  431,  458,  460, 
4G1.  — 

Loudon,  Johann  Ludwig  Alexander, 
Hauptmann  in  russischen  Diensten, 
nach  dem  Tode  Gedeon  Emsts  ( 1 789) 
Filigeladjutant  seines  Oheims,  des 
Feldmarschalls  London. 
L  464A,  475,  AHL  — 

Louise,  Harfe  — ,  Gemahlin  des  Erz- 
herzogs Leopold  (II.)  von  Oester- 
reich, Tochter  Karls  III.  von  Spa- 
nien. 

L  81,  83,  126,  179,  27T,  272,  30L, 

308.  — 
II.  213.  — 

LUbeck,  Peter  Friedrich  Herzog  von 
Holstein-Gottorp,  seit  1785  Bischof 
von  — ,  1823  Grossherzog  von  Ol- 
denburg, f  1829. 
II.  83,  1Ü2,  — 

Lubomirsky,  Fürst  von,  Grand-Ma- 
rechal  de  la  Cour  des  Königs  von 
Polen. 
L  &8_L  — 

Lueaehew,  Mr  de. 
II.  3jL  — 

Lacchesiui ,    Girolamo  Marchese, 
(1752—1825),  kön.  prenssiseher  Mi- 
nister in  Wien. 
II.  328.  A.  — 

Ludolff,  Carl  Graf,  k.  k.  Gesandter 
in  Schweden  (1789—1794),  später  | 
in  Dänemark  (1795—1800). 
IL  3IL  - 

Ludwig  XVI.,  König  von  Frank- 
reich, (1774—1792,  f  1793) 
II.  5,         (104),   121,  (168),  239, 
361,  475.  483.  — 

Ludwig,  Herzog  von  Würtemberg, 
Zweitältester  Bruder  der  Grossfürstin 
Marie  F.,  1784  vermählt  mit  Marie 
Anna,  der  Tochter  des  Fürsten  Adam 
von  Czartoryski. 
II.  8,  2JL  — 


Ludwig  Eugen,  Herzog  von  Würtem- 
berg, (1731—1807),  älterer  Bruder 
des  Herzogs  Friedrich  Eugen,  folgt 
1793  seinem  Bruder  Carl  Eugen  als 
Herzog,  vermählt  mit  Sophie  Alber- 
tine  von  Beichlingen. 
L  80,  82,  83,  98,  103.  — 

Lwow,  Architekt,  Verwandter  und 
Günstling  Besborodko's,  von  diesem 
im  Departement  do  la  poste  auge- 
stellt. 

l  4_n\  432,  4m  — 

II.  41,  133.  15JL  — 

Muck,  Franz,  k.  k.  Kammerjuwelier 
in  Wien. 
II.  — 

MaimoiiOW,  s.  Mamonow. 

Mainz,  Carl  Theodor  Reichsfreiherr 
von  Dalberg,  Coadjutor,  1802  Kur- 
fürst-Erzbischof  von  — ,  1806  Fürst- 
primas von  Deutschland,  f  1817. 
L  3JZ6,  — 

IL  124,  125,  12JL  — 
Mulmesbury,  Earl  of  (James  Harris), 
Gesandter  Englands  am  russischen 
Hofe. 

L  6,  57,  10G,  107.  123,  147,  148, 
150.  162.  180,  192,  293,312,318, 
319,  321,  322.  — 
IL  31,  43,  44,  13JL  — 
Mamonow  (Maimanov),  Alexander 
Dimitriew    von,    kais.  russischer 
Generalmajor,  Adjutant,  Kammer- 
herr und  Favorit  Katharinas  II., 
seit  1788  Comte  du  8*  Empire. 
II.  80,  98,  131,  133,  134,  147,  176, 
183,  186.  192,  196,  202,207,211, 
217,  221,  231,  246,  261,  262,  267, 
268,  274.  283,302,321,— 
Mamonow,  die  Schwestern  des  Ge- 
neralmajors Alexander  Dimitriew  — . 
II.  186,  — 
Marekesini,  Tenorist  („Soprano") 
aus  Mailand. 

II.  50,  51,  63,  67,  1ÜL  — 
Maria  Eleonore,  Fürstin  von  Liech- 
tenstein, geb.  von  Oettingen-Spiel- 
berg,  «.Liechtenstein. 
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Maria  Isabella,  Josephs  H.  erste 

Gemahlin. 

II.  390.  — 
Maria  Theresia,  Kaiserin  (1740— 

1780). 

L  23,  45,  86,  87,  94,  210,  268, 
402.  — 

U.  42,  96,  163,  391_,  £13,  41^  413, 
468.  — 

Maria  Walpurga,  Gräfin  von  Monte- 
labate,  Gemahlin  des  Grafen  Leo- 
pold von  Lamberg. 
L  242A.  — . 

Marie,  Grossfürstin  von  Rassland, 
Tochter  Pauls  (I.)  und  der  Marie 
Feodorowna. 
II.  266,  — 

Marie  A malle,  Erzherzogin  von  Tos- 
cana,  (1780—1798),  Tochter  des 
Grossherzogs  Leopold  (II.)  von  T. 
L  71,  83.  — 

Marie  Amalie,  Tochter  der  Erzher- 
zogin —  —  von  Toscaua. 
L  8JL  — 

Marie  Anna,  Herzogin  von  Würtem- 
berg,  geb.  1768,  Tochter  des  Fürsten 
Adam  Czartoryski,  1784  vermählt 
mit  Herzog  Ludwig  von  Wtirtem- 
berg. 

II.  8,  22.  — 

Marie   Antoinette,    Königin  von 
Frankreich,  (1755-1793),  jüngere 
Schwester  des  Kaisers  Joseph  II. 
L  48,58,60,  72,  75,  85,  91_,  266,  — 
II.  5,  37_L  475,  482.  — 

Marie  Elisabeth,  Erzherzogin  von 
Oesterreich,  (1743—1808),  jüngere 
Schwester  Kaiser  Josephs  IL,  seit 
1781  Vorsteherin  des  k.  k.  Damen- 
stiftes in  Innsbruck. 
L  71,  79,  89,  25.  — 

Marie  Feodorowna,  Grossfürstin  von 
Russland,  seit  1776  Gemahlin  des 
Grossfürsten  Paul  (I.),(  1769— 1828), 
vor  der  Vermählung  Sophie  Doro- 
thea Auguste,  Tochter  des  Her- 
zogs Friedrich  Eugen  von  Würtem- 
berg. 


iL  42,  43,  45,  (46,  47J,  49,  53. 
66,  56,  57,  69,  62,  63,  64,  66,  67, 
6^7^7J,7^74,76,7_L79,80, 
86,  90,  91,  98,  102,  103,  110, 
111,  126,  141,  144,  145,  146,  155. 
157,  161,  170,  171,  172,  176,  179. 
186,  187,  188,  19T,  196,  197,  198, 
202,  203,  205,  206,210,  212,  213. 
220,  224.  226.  226,227,  229.230. 
232,  235,  236,  237,  240,  241.  244. 
247,  25 1 ,  252,  253,  258,  260. 262, 
263,  267,  268,  274,  276.  277.  278. 
280,  281,  282,  283,  285,  286,  288. 
289,  290,  291,295,297,  301,307, 
309,  313,  326,  334,  338,  342,  343, 
350,  351,  355,  356,  359,  360,  369. 
381,  382,  386,  389,  394,  395,  397, 
398.  4 16,  419, 420,  433,  437,  447, 
448.  451.  462,  463,  464.  470.  471. 
472,  476,  477,  478,  479,  5lCL  — 
II.  7^8^2^2^3^3^46,47,58, 
^6^6^8^8^,82,83,8^86, 
86,  91,  94,  97,  98,  99,  100,  IUI, 
102,  103.  107. 108, 109. 160. 161. 
192.  201.  207.  212,  223,  224,  243, 
244.  246,  247.254,260,  262.  268, 
295,  299,  300,310,314,  331.338. 
343,  349.  358,  366,  367,  371,  372, 
381,  384,  411,  besonders  389— 
412.  — 

Marie  Feodorowna,  die  drei  kleinen 

Tochter  derselben. 

IL  405.  — 
Marie  Franz  Xaver,  Fürstin  von 

Liechtenstein,  Gemahlin  des  Fürsten 

Charles  Josef  von  Ligne. 

L  4L  - 

Marie  Louise,  Tochter  König  Karls 
HI.  von  Spanien,  (1746—1792),  1765 
vermählt  mit  Erzherzog  Leopold 
(n.)  von  Oesterreich. 
L  81,  83,  126,  179,  271,  272,  301, 

ans.  — 

II.  213.  — 
Markow,  Arcadius,  Commis  bei  der 
französischen  Expedition  im  Colle- 
gium    für  auswärtige  Angelegen- 
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heiten,   1781    Minister  im  Haag, 

später  in  Stockholm,  dann  im  Col- 

legium  an  der  Stelle  von  Bakunin. 
L  162A,  241,  313^  48i  — 

II.  104,  189,  190,  2fi3A.  — 
Markow,  Stallmeister  desGrossfürsten 

Paul. 

L  SM.  — 
M  a  rtlni,  Vicenti  ( 1 754 — 1 8 1 0),  Opern- 

compositeur,  später  Director  der 

italienischen  Oper  in  St  Petersburg. 

IL  212  A,  254,  266,  3SL  — 
Mastrllli,  Marzio — ,  March ese, später 

Dnca  di  Gallo,  (1753  —  1833),  von 

1790  — 1797  kön.  neapolitanischer 

Gesandter  in  Wien. 

IL  124  A.  — 
Mntelcsik   (Mateczig,  Matiegczek), 

kais.  Courier. 

L  38_L  434,  439.  — 
Maximilian  Franz,  Erzherzog  von 

Oesterreich,  (1756—1801),  jüngster 

Bruder  Kaiser  Josephs  H,  seit  1784 

Erzbischof  von  Köln  und  Bischof 

von  Münster. 

L  68A,  7_L,  227_,  268,  26JL  — 

Maximowich,    russischer  General- 
major. 
II.  HL  — 

Ma/.eppa,  Kosaken-Hetman. 
IL  2&L  — 

Mecklenburg,  die  Herzogin  von. 
II.  99.  — 

Mercy  d'Argenteau,  Claude  Flori- 
mond,  Comte  de,  (1722—1794),  k.k. 
Botschafter  in  Frankreich,  früher 
in  Turin,  Warschau  und  St.  Peters- 
burg. 

L  216,  804,  344,  412,  424,  428, 
462.  — 

H.  5^  2J^  40,  62,  53,  228,  235  A, 
240,265,  270,  311 A,  341 A,  312, 
415,  439,  447,  451  — 
Metternich,  Graf  von. 

L  25A.  — 
Michalovsky  (Michalewski) ,  Garde 
galizien,  kais.  Courier. 
II.  271;  300,  543,  351,  3_m  — 


Mikleshowsky  (Miklazewsky),  Mr, 
russischer  Officier,  Courier  des  Gross- 
fürsten Paul  und  der  Marie  F. 
L  196,  2fliL  — 

Mirkowitz,  Sara,  russischer  Major. 
II.  225.  — 

Mlrycvo,  Theodor  Jankovid  von  — , 
Studien-Oberdirector  des  Grosswar- 
deiner Literarbezirkes,  Errichter 
und  Leiter  der  russischen  Normal- 
schulen. 

L  329  A,  330,  331,  332,  340,  341, 

399,  487.  — 
II.  194,  324,  ML  — 

Miryevo,  Jankovid  von  — ,  Frau, 
Gemahlin  des  Vorigen. 
L  829.  — 

MocenlgO,  Comte  de,  „commissairo 
general  de  marine  en  Italie",  seit 
1782  Charg6  d'affaires  in  Florenz. 
L  9JL  — 
II.  294.  — 

MocenlgO,  Comte  de,  der  Sohn  des 
Vorigen. 
II.  224.  — 

Mogol,  der. 
II.  3_1&  — 

Mohrenheim,  Dr.,  Accoucheur  der 
Grossfürstin  Marie,  aus  Wien  be- 
rufen, Günstling  des  Grossfürsten 
Paul. 

L  477,  4m  — 

U.  85,  103.  — 
Montclabate,  Maria  Walpurga  Gräfin 

von,  Gemahlin  des  Grafen  Leopold 

von  Lamberg. 

L  249.A.  — 
Montmorin,  Mr  de,  in  Paris. 

II.  121,  228,  230,  239A,  34JL  — 
Mordwinow,  Mr  de,  Officier  im  Ke- 

gimente  Preobrazensky,  Contro-Ad- 

miral. 

L  115,  120,  124,  16L  — 

II.  218,  — 
Morton,  schwedischer  Courier. 

II.  219.  — 
Moskau,  Yeropkin,  Gouverneur  von  — . 

II.  — 
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Mufti,  der  —  von  Baktschisarai. 
IL  USL  — 

Müller,  Genöral  en  chef,  General- 
Feld  zeugme  ister  im  Heere  Potem- 
kin's. 

II.  3MA.  - 
M Unstet*,  Bischof  von,  s.  Maximi- 
lian Franz,  Erzherzog  von  Oester- 
reich. 

Murray,  Lord  Robert  —  Keith,  kön. 

englischer  Gesandter  in  Wien. 

L  322.  — 
Mursa,  die  —  Tartaren. 

IL  IIS-  — 
HuKSin-Pusehkin,  Graf  von,  General 

en  chof,  erster  HofcavalierdesGross- 

fürsten  Paul,  Stellvertreter  Solti- 

kow's,    commandirender  General 

gegen  Schweden. 
L  413  A,  453.  — 

II.  100,  286,  281.  — 
Naiiskln,  Mr  de,  Oberstallmeister 

Katharinas. 

L  19,  (51),  9^  128,  148,  177,  195. 

391,  399,  471,  4M.  — 
II.  23,  97.  134.  133.  — 

Nartakin,  Madame  <1e,  Gemahlin  des 
Oberstallmeister«. 
L  423.  — 
IL  9JL  — 

Narinkin,   Madomoisellos   de,  die 
Tfichter  des  Oberstall meisters  N. 
L  32.  — 
II.  97,  13L  — 

Nariskiu,    Tochter    des  Oberstall- 
meister», Gemahlin  SolohubY 
L  32,  493.  — 
II.  97,  134.  — 

Nassau-Siegen,  Carl  Heinrich  Fürst 
von   —  — ,  geb.  1745,  Oberst  in 
französischen  Diensten,  später  Vice- 
Admiral  bei  Katharina  IL 
II.  118A,  119,  136,  175,290.293.  - 

Neapel,  der  Hof  von. 
II.  86,  IM.  — 

Neapel,  der  König  von  — . 
II.  86,  104,  105,  124,  26JL  — 

Neapel,  die  Königin  von  — 


L  48,  60,  72,  75,  86,  86,  91,  ÜJL  - 
IL  (124).  — 

Nelldow  (-off),  M"»  de,  Hofdame  bei 
der  Grossfürstin  Marie  Feodorowua. 
L  32,  140,  205,  214^  30JL  — 

Neplujew,  Alexander  von,  gewesener 
Resident  in  Constautinopel,  J  1750. 
II.  23.  — 

Neransebiz,  kais.  russischer  General- 
major. 
II.  HL  — 

Nesselrode-Ereshofen,  Max  Julius 
Reichsgraf   von,    kais.  russischer 
wirklichergeheimer  Rath,  Gesandter 
in  Lissabon  und  Berlin,  f  1810. 
IL  326A,  327,  323.  — 

Neugebauer,  General. 
L  369,  370,  399.  — 

Nicola,  Herzog  von  St.  — ,  ei-dovaiit 
Minister  von  Neapel. 
L  422.  — 

Nlkolay,  Ludwig  Heinrich,  (1737— 
1820),  Dichter,  kais.  russischer  ge- 
heimer Rath,  Lehrer  des  Gross- 
fürsten Paul,  Director  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften,  Se- 
cretär  des  Grossfürsten  und  der 
Grossfürstin  Marie  Feodorowna. 
L  205,  226,  233,  358,  371,  386, 

aas.  — 

11.  24,  59.  83.  86,  100.  — 
Niederlande,  Carl  Alexander,  Her- 
zog von  Lothringen,  Statthalter  der 
— ,  (l712-1780),k.k.FeldmarschaIl 
und  Generalissimus,  jüngster  Bruder 
des  Kaisers  Franz  L 
L  54.  — 

Niederlande,  Wilhelm  V.,  seit  1766 
Statthalter  der  — ,  1795  von  den 
Franzosen  verjagt,  dankt  1802  sb, 
f  1806.' 
L  3JLL  - 

Nissa,  der  Seraskier  (türkischer  Ober- 
general) von  — . 
II.  272,  330.  — 

Noailles,  Emanuel  Maria  Louis  Mar- 
quis de,  k.  französischer  Gesandter 
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in  Wien  (1783—1792),  früher  in 
London  (1776—1778),  f  1822. 
IL  40,  228,  23^  34L  342,  48JL  — 
Nolcken,  Adam  Freiherr  von,  kön. 
schwedischer  Gesandter  in  St.  Peters- 
burg, später  in  London,  f  1812. 
L  ML  — 
IL  278,  22£  — 
Nord,  Comte   du,   Pseudonym  des 
Grossfürsten  Paul  von  Russland  auf 
der  Reise  nach  Wien. 
I.  203,  258,  260,  288,  313,  324,  325, 

355,  474.  — 
IL  100.  — 
Nord,  Comtess«  du,  Pseudonym  der 
Grossfürstin  Marie  Feodorowna 
auf  der  Reise  nach  Wien. 
L  203,  258,  260,  288,  290,  297, 

313.  — 
IL  100. 

Norwegen ,  Carl  XIII.,  seit  1809 
König  von  Schweden,  seit  1814  von 
Norwegen,  (1748—1818),  s.  Herzog 
von  Sttdermanuland. 
IL  295,  2Ü6.A.  — 

Nostltz,  Graf  von,  kön.  preußischer 
Kammerherr  in  der  Suite  des  Prinzen 
FriedrichWilhelm  (II.)  von  Preussen. 
L  53,  55.  — 

Oesterreich,  Joseph  II.  Kaiser  von, 
s.  Comte  de  Falkeustein. 

Oesterreich,  Karl  VI.,  s.  dort. 

Oesterreich,  Kaiserin  Maria  The- 
resia, s.  dort. 

Oesterreich,  Marie  Elisabeth,  Erz- 
herzogin von  — ,  (1743  —  1808), 
jüngste  Schwester  Kaiser  Josephs 
IL,  seit  1781  Vorsteherin  des  k.  k. 
Damcn.stiftes  in  Innsbruck. 
L  71,  79,  89,  95.  — 

Oesterreich,  Marie  Louise  von,  Ge- 
mahlin des  Erzherzogs  Leopold  (IL), 
s.  Marie  L. 

Oesterreich,  Maximilian  Franz, 
Erzherzog  von  — ,  s.  dort. 

Oldenburg,  Peter  Friedrich  Herzog 
von  Holsteiu-Gottorp,  seit  1785  Bi- 


schof von  Lübeck,  1823  Grossher- 
zog von  — ,  t  1829. 
II.  83,  102.  — 
Olsuflew,  Etatsrath  im  Roichscolle- 
giura  für  auswärtige  Angelegen- 
heiten, Vertrauensmann  des  Kanz- 
lers Michael  Woronzow. 

I.  92A.  — 

Olsuflew,  Sohn  des  Vorigen,  Gemahl 
der  Schwester  des  Obersten  Lauskoy. 
L  112.  — 

Olsuflew,  M"»«,  geb.  Lanskoy,  Ge- 
mahlin des  Vorigen. 
L  9JL  — 

Orleaus,  der  Herzog  von. 
IL  3JjL  — 

Orlow,  Alexis,  Bruder  des  Gencral- 
lieuteuants. 

L  35,  119,  12L,  159,  193,  248,  219, 

II.  IS(L  — 

Orlow,  Sohn  des  Grafen  Alexis  - , 
Capitain  des  Gardos. 
IL  ISA  — 

Orlow,  Feodor,  Bruder  dos  Genoral- 
lieutenants. 

L  35,  193,  248,  2M.  — 
Orlow,  Gregor  Gregorievie  Fürst  von, 
russischer  Generallieutenant,  Favo- 
rit der  Kaiserin,  seit  1763  Reichs- 
fürst. 

L  35,  115,  159,  193,  215,  248,  249, 

254,  3ilL  — 
IL  2M.  — 
Orlow,  Gemahlin  des  Fürsten  Gro- 
gor  — . 

L  ^  254,  32i  — 
Orlow,  Ivan,  Brudor  des  General - 
lieutenants. 

L  35,  119,  193,  248,  249,  1ÜLL  — 
Orslnl  und  Rosenberg,  Franz  Xaver 

Graf  von  — ,  k.  k.  Oborst- 

kämmeror. 

L  166,  — 
Osten,  Carl  Magnus  Baron  Sacken 

von  der  — ,    l'nterhofmei.tter  bei 

dem  Großfürsten  Paul,  dann  kais. 

russischer  Gesandter  in  Dänemark, 
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endlich  Untergouverneur  bei  dem 
Grossfü raten  Constatitiu. 
II.  38.  45.  47.81.82.83.  104,283.— 
Ostermann,  Ivan  Andrejevic  Graf 
von,  kais.  russischer  Vicekanaler, 
früher  russischer  Minister  in  Schwe- 
den. 

L  9,  24,  26,  34,  57.  79,  86, 1 17,  1 18, 
119.  141.  145,  160. 161,  162,  173, 
176,  180,  186,  202,  205.219,  228, 
230,  240,  241,252,254,260,282, 
303^307,  314,  328,334,409,424, 
450,  453,  465,  467,  468,  477,  485, 
487.  48JL  — 

U.  2j^  4j^  6j^  6^  65,  67,  76,95, 
104,  189.  202.  206.216.217,226, 
242,  251,  257,  263  A,  268,  278, 
281.  296,  351.  352,  356,  369  A, 
382.  386.  435  A,  ißJL  — 
Osterwald,  Mr  de,  ehemaliger  Pre- 

cepteur  des  Grossfürsten  Paul  (I.) 

von  Russlaud. 

L  2££L  — 

II  6JL  — 
Pacha,  s.  Pascha. 
Palslelio,  Giovanni,  der  berühmte 

italienische  Operncomponist,  (1741 

bis  1816). 

L  266,  370^  400,  448,  456,  479, 

422.  — 
II.  63,  8JL  — 
Palslelio,  Gemahlin  des  Vorigen. 

II.  tÜL  — 
Panin,  Nikita  Graf  von,  Obersthof- 
meister des  minderjährigen  Gross- 
fürsten Paul,  dann  kais.  russischer 
Staatsminister. 

L  5,  6,8,  9,  1 1,  15,  18,  25,  31,  32, 

3^3^4j,4^4j,5j^5j^5j^57, 

90,  91_,  92,  94,  96,  97,  98,  99,  U2, 
115.  116,  120,  121,  122,  127,  129, 
139,  140,  143,  144,  145,  146,  148, 
150,  157,  158,  163.  164.  172.  178. 
188,  191,  201,219,  220,  224.226. 
227.  228,  229.  230.  239.  240.  243. 
244,  246.  248.  253.  256.  259.  262. 
270.  281.  283,  284,  287,  292,295. 


296.  297.  301.  302.  306,  307.308, 
323,  324.  326,326,  336, 337. 361. 
357,  358,  415,  486,  487.  601,  502. 
503  _ 
II.  17,  18,  38,  6JL  — 
Papst  Gregor  Vit 

I  m  — 

Papst  Pius  VI. 

L  282,  29JL  — 
Parma,  die  Infantin  von  — . 

L  226.  — 
Pascha,  Abdi  — . 

II.  49JL  — 
Pascha,  Capitan  (Capudan)  — . 

II.  157,  273,  290,  293,  353,  423, 
487.  — 

Pascha,  Hassan  — ,  kais.  osmani- 
scher  commandirender  General. 
II.  35JL  — 

Pascha,  Jussuf  — . 
II.  49JL  — 

Pascha,  der  —  von  Akalczike. 

II  15JL  — 

Pascha,  der  —  von  Belgrad. 

II.  4Sfi.  — 
Pascha,  der  —  von  Scutari. 

II.  248,  254,  272,  276,  294,  424.  - 
Passeg  (Passik),  Mn«  de,  Hofdame  bei 

Katharina  II. 

L  32,  75,  92,  115,  140,  165,  322, 
323.  — 

Pastuchew  (-off),  Secretär  Kathari- 
nas II.,  Mitglied  der  Commission 
für  die  Einrichtung  von  Normal- 
schulen in  Russland. 
L  340,  34  L  — 
Patyondy,  s.  Potyondy. 
Panl,  Grossfürst  von  Russland,  Sohn 
Katharinas  II.,  (1764—1801);  seit 
1796  Kaiser  Paul  L,  1776  vermählt 
mit  Marie  Feodorowna  (Sophie  Do- 
rothea Auguste  von  WUrtemberg). 
L  15.  18,  20.  21,  30,  31,  32,  33,  34, 
35.  37,  38.  4 1 ,  42, 43,  (46,  47),  49, 
52.  53.  55,  56,  57.  58.  59.  62,  64, 
66,  67,  68,  71,  74,  75T  79,  80,  85, 
86,  98,  102.  103,  110.  111,  126, 
129,  134,  141.  144.  145.  157.  161. 
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166,  167,  170,  171,  172,174,  176, 
181,  184,  187,  190,  191, 193,  194, 
198,  200,  '202/203,  205,  206,  212, 
213,  220,  226,  229,  237,  246,  252, 
253,  254,  258,  260,  262,  267,  269, 
276,  277,  278,  280,  283,  286,  288, 
294,  296,  301,  302,  307, 318, 324, 
326,  331,  338,  834, 837, 342, 343, 
350.  364,  366. 366, 368, 381. 382, 
386,  389,  413, 419,  427, 487. 447, 
448,  45L  452.  463,  470t  471. 474. 
476,  478,  491,003.  — 
II.  7,  24,  26,  38,  45,  47,  68,  59,  60, 
6^,6^8^8^8^8^84,85,86, 
94,  97,  100,  101,  102,  103,  107, 
108.  109,  160,  161, 192,201,207, 
211,  223,  224,  231,  244,  246,  246, 
247,  254,  260,  267. 268,  296.  302, 
310,  323,  838, 343, 348, 349, 360. 
352,  353,  366,  367,  370,  371,  37'2, 
381,  411,  besonders  389—412.  — 
Paul,  Grossfürst,  die  drei  kleinen 
Töchter  desselben. 
II.  4DJL  — 
Pawlovna,  Alexandra  — ,  Gross- 
fürstin  von  Russland,  (1783—1801), 
Tochter  Pauls  und  Marie  Feodo- 
rownaa,  1799  vermählt  mit  Erzher- 
sog Joseph,  Palatin  von  Ungarn. 
L  422A.  — 
Pergen,  Anton  Graf  von,  k.  k.  Staat* 
minister  in  inländischen  Geschäften, 
Präsident  der  niederüaterreichischen 
Landesregierung   und  Oborstland- 
marschall  in  Niederösterreich. 
II.  169,  172,  181,  261 A,  267,  269, 
278.  — 

Pergen,  Graf  von,  der  Sohn  des 
Vorigen,  der  k&is.  Botschaft  zuge- 
teilt. 

IL  261,  218.  — 

Pergen,  Comtesse  von,  Tochter  des 
Grafen  Anton  von  Pergen. 
IL  26X  — 

Peter  L  der  Grosse,  Czar  von  Russ- 
land (1689—1725). 
L  56,  327,  — 

IL  42,  50,  62,  172,  384,  — 
Ponte*.   II.  Abth.   Bd.  LIV. 


Peter  III.,  Czar  von  Russland  (1762). 

I.  324,  45JL  — 
IL  23,  2&  — 

Peter  III.,  der  falsche  Czar,  s.  Pu- 

gatschew. 
Peter  Friedrieh,  Herzog  von  Hol- 
stein-Gottorp,  seit  1786  Bischof  von 
Lübeck,  1823  Grosshersog  von  Ol- 
denburg, f  1829. 
II.  83,  102,  — 
Pfalz,  der  Kurfürst  von  der  — . 
L  254,  384,  435,  44T,  442,  443,  467, 
469,  480,  491  — 
Pforte,  die  kais.  ottomanische. 

L  14,  16,  18,  19,  21,  23,  98,  113, 
119.  161.  152,303,  304, 366,  409, 
410,  425,  429,441,500.  — 

II.  6^  L  33,  44,  50,  62,  70,  111,  161, 
162.  166,  157,  168, 169, 166, 196, 
197,  198,  209,  229,  235,  237,  238, 
240,  247,  248,252,261,264,265, 

272,  280,  281,285,286,304,305, 
313,  314,  315A,  321,  322,  325, 
327,  340,  342,  362,  368,  373,  379, 
381,  384,  417, 418, 419,  420, 421, 
422,  423,  426,  426,  427,  430, 432, 
435  A,  436,  437,  438,  439,  444, 
445,  446,  117,450,452,457,458, 
459,  466,  470,  besonders  472— 
490,  491—498,  602,  ÜDJL  — 

Pforte,  derk.k.  Dragoman  bei  der  — . 
L  81,  9JL  — 

II.  5,  21,  472.  473,  474,  476,  416,  — 
Pforte,  der  kön.  preussische  Drago- 
man bei  der  — . 
II.  486,  — 
Pforte,  der  Grossvesir  der  — . 
L  81_,  452,  — 

IL  5,  21,  226,  234,  258  A,  270,  272, 

273,  276,  290,  291,  292,  303,  305, 
310,  332,  383, 363,354,  358,  372, 
416,  424,  427,458,459,460,461, 
besonders  477—485,  487,  488, 
489,  600.  — 

Pforte,  der  k.  k.  Internuntius  bei  der 
— ,  s.  Herbert-Rathkoal. 

i 

Pforte,  der  Seraakier  der  —  in  Nissa. 
|      IL  272,  330,  — 
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Pforte,  der  Seraskier  der  —  von  Ru- 

melien. 

IL  422.  — 
Plecolomlnl,  Tomaso  Graf  Ton,  gross- 
herzoglich toscanischer  Minister  des 

Aeusseren. 

L  84.  — 
Plemont,  die  Prinzessin  von. 

I.  420,  — 
Pitt,  der  berühmte  englische  Minister 

und  Staatsmann. 

IL  64.  — 
Plus  VI.,  Papst. 

I.  282,  223.  — 
Piaton,  Erzbischof,  1787  Metropoli- 
tan von  Moskau. 
I.  34_L  322.  — 

IL  184,  1S1L  — 
Pleschejof   (Pleshtshejew),   Mr  de, 

Marinoofficier,  Attache  des  Gross- 

fürsten  Paul. 

I.  350,  HiL  — 
Pobrlnsky,  Mr  de. 

L  22JL  — 
Podevilß,  kön.  preussischer  Minister. 

L  22IL  — 
Pogge,  Courier. 

IL  373,  — 
Pogyo,  Garde  noble  hongrois,  kais. 

Courier. 

iL  an,  — 

Polen,  Stanislaus  August  (Ponia- 
tovski),  König  von  — ,  (1764— 1798), 
abd.  1795. 

I.  118,  211,  233A,  234j  236,  238, 

255,  263,  264.  — 
IL  27,  41,  110,  lü  llöj  127,  186, 
140,  143,  146,  370.  — 
Polozk,  der  Gouverneur  von  — . 

L  UlL  — 

PonlatOYSky,  s.  Stanislaus  August 
König  von  Polen. 

Ponlusky,  Fürst  von. 
L  22JL  — 

Popow,  Oberst,  der  erste  und  ver- 
traute Generaladjutant  Potemkin's. 
IL  120  (bis),  123,  Uli  — 


Poradowsky,  Garde  noble  galicien, 
kaU.  Courier. 
IL  39j  5JL  — 
Portugal,  der  König  von. 

L  424,  — 
Portugal,  Infant  von. 
I.  71,  84,  22i  — 
IL  32L  — 
Portugal,  Infantin  von. 
L  71,  84,  22L  — 
IL  3JLL  - 
Potemkln,  der  Taurier  (Taurinsky), 
Gregor  Alexandrovid   Fürst  von, 
Feldmarschall  und  Vertrauter  der 
Kaiserin  Katharina  II. 
I.  6^^9^11,12,13,14,16^17,18, 
19,  20,  22,  23,  24,  25,  26,  28,  31, 
32,  36,  39,  40,  41,  42,  43,  48,  52, 
5j^  55,  57,  5t<,  60,  63,  G7,  68,  69, 
74,  76,  78t  85,  88,  n,  92,  93,  94, 
96,  97,  98, 99,  104,  M>*L  Ü2L  ^ 
110,  112,  113, 114,  1 15,  120,122, 
123.  126,  132, 185. 138, 140, 141, 
143.  145,  147, 148,  149, 150, 151, 
154,  158,  159,  160,  162,  164, 169, 
172,  173,  182,  188,  l'JO,  207,208, 
210,  214,  215,  217,  219,  221,  220. 
230,  231,  232,  234,  236,  242,  24:<, 
246,  247.  248,  260,  265,  266, 267, 
272,  273,  274,  275,276,  277,279, 
286,  287,  288,  290,  291.  296, 297, 
301,  302,  306,  307,313,321,323, 
325,  327,  328,  330,  33 1 ,  334, 338, 
339,  340,  348,349,364,365,366, 
368,  381,  388,  390,  396,  397,  398, 
399,  402,  403,408,  409,410.411, 
412,  413,  415,426,427,436,444, 
446,  447,  453, 456, 457,  464. 467. 
468,  474,  475,  476,  484,  485.  487, 
489,  490,  493,  502.  — 
IL  7,21,  2^3^3^3^,41^44,47, 
50,  57,  62,  63,  64,  67,  76,  79,  80, 
84,  86,  87,  89,  103,  104,  110,  115, 
117,  119,  122,123,127,130,131, 
132,  133,  134,  135.  136.  139,  140, 
142,143,  1^14^160,162^153, 
164,  162,  163,  170,  172,  173,  174, 
175,  176,  182, 191,  192,  196,  199, 
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201,  204,  20.'.,  206,  207,  208,  209, 
210,  211,  213,215,210,217,218, 
211»,  220,  222,  223,  225,  227,  230, 
231,  241,  245,  247^252,  253,  256, 
257,  258,  259,  200,  260,  207,  268, 
269,  270,  271,  273,  276,  (281), 
(282),  286,  287,  290,  293,  294, 
299,  302,  305,  308,  309,  (315), 
316,  325.  328,  331,  335,  336,  337, 
338,  340,  343,  344,  345,  350.  363, 
354,  355,  357,  360,  361,  362,  364, 
365,  368,  369,  370,  379,  383,  386, 
415,  430,  435,  463,  464,  471, 
499.  — 

Potemkin,    Paul   von,   Neffe  des 

Fürsten,  k&is.  russischer  General. 
L  44,  67,  IM.  — 

IL  175,  232.  — 
Potlondy    (Pottyondy ,  Patyondy), 

Garde  noble,  Courier. 
I.  128,  141,  418,  420,  421^  428.  — 

II.  177,  178,  187,  283.  — 
PoiiSC'hkin,  Comte  de,  s.  Puschkin. 
Pozarsky,  Chevalier  gardo. 

I.  63,  92.  — 
Pozzi,  Mm»,  italienische  Sängerin  am 

Hofe  Katharinas  II. 

IL  228,  328.  — 
Pre©brazensky(-czinski ,  Provbra- 

sensky),sche  Garde,  ihr  General  und 

Major  Tolstoi,  s.  dort. 
I.  62,  94,  1JA  — 

n.  98,  114.  — 
Preussen,  August  Wilhelm,  Prtnco 

Royal  von  — ,  f  1768,  Vater  Fried- 
rich Wilhelms  II. 

L  143,  148,  112.  — 
Prenssen,  Friedrich  II.  König  von, 

(1740—1786). 


7^7^7^7^,81,81,88,90,91, 


93,  96,  (97),  [98^  106,  106,  108, 
109,  112,  116.  121,  129,  130,  138, 
139,  143,  144,  145,  146,  148,  149, 
151,  162,  154,  163,  164,  166,  167, 
179,  186,  187,  188,  190,  192,  193, 
194,  199,  (200),  201,  211,  220, 


224,  229,  240,  241,  (242),  244, 
253,  256,  257,  260,  264,  (271), 
272,  273,  276,  278.  279.  280.  281, 

284,  286,  291,295,296,298,  300, 
303,  304,  306,  311, 312.  321.  322, 
327,  335.  337, 338,  339. 340. 843, 
346,  349,  369.  362,  363, 366, 366, 
867.  370,  374,  375,  376,  385,  392, 
393,  394,  396,  397,  402,  403,  404, 
405,  409,  410,411,412,415,418, 
419,  425,  426,427,  429,433,435, 
436,  440,  441,  442,  443,  460,  461, 
466,  468,  470.  (477),  483,  486, 
487, 121, 497, 498, 501,602, 603  — 

II.  4^6^1^11^12,13,14,16,16, 
IL  18,  19,  20,  21,  23,  27,  30,  31, 
40,  41,  42,  43,  47,  50,  52,  54,  67, 
63,  64,  68,  70,  72,  73,  79,  [81], 
82,  100,  102,  Ul,  130.  412,  418, 
470,  471,  4m  — 
Preassen,  Friedrich  Wilhelm, 

Prinz,  nachmals  König  (II.)  von  — , 

(1786—1797). 

L  15,  35,  37,  44,  45,  47,  48,  50,  51, 

ö^Mjöjj^^öLeo^ei.e^ 

63,  64,  65,  66,  67,  68,  69,  87,  93, 
94,  143,  148,  17L  191,  278,  284. 

285,  359.  — 

IL  82,  91,  96,  (102),  112,  113,  130, 
137,  151,  159,  164,  165,  168,  169, 
195,  198,  200,  206,  207,  214,  224, 
230,  231,  234, 235, 237, 238, 248, 
251,  257,  258,  262,  263,  261,  274, 
292.  295,  299.  301,  302,  303,  304, 
305.  309.  313.316.317.  820.  321, 
322,  327,  329. 832, 340,  344. 349. 
355,  368,  369.  360.  364.  365, 
3JÜJA,  373,  374,  876,  377,  37§j 
379,  380,  382,383,384,386,415, 
419,  420,  421,  424,  425,  426,  432, 
433,  437,  439,  445,  446,  454,  462, 
464,  466,467,4m  — 
Priest,  Francois  Emanuel  Guignard 
Comte  de  Saint-  — ,  (1736—1821), 
französischer  Botschafter  in  Con- 
stantinopel,  dann  im  Haag,  später 
Minister  des  Innern. 
IL  22,  Ük  — 

34» 
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Prinee  Royal,  der  von  Preussen, 

8.  August  Wilhelm  von  Pr. 
Prisborne,  M11-  de,  Ehrendamo  der 

Gemahlin  des  Prinzen  von  Würtem- 

berg,  dann  bei  der  Herzogin  von 

Mecklenburg. 

IL  9JL  — 
Protnsow,  Vicegonverneur  des  Gross- 

fürsten  Alexander,  früher  Gouver 

neur  von  Nowgorod. 

I.  47L  — 

Protasow  (Protossow),  VP*  de,  Kam- 

merfräalein  am  Hofe  Katharinas  H. 
I.  422,  — 

IL  134  — 
Provbrasensky'ache  Garde,  s.  Preo- 

braiensky. 
Pugatachew,  Imeljan,  Koaak  (der 

falsche  Peter  HL),  1775  in  Moskau 

hingerichtet. 

II.  285.  — 

Pnschkla,  Graf  von  Musein-—,  Gene- 
ral en  chef,  erster  Hofcavalier  des 
Grossfttrsten  Panl ,  Stellvertreter 
Soltikow's,  commandirender  General 
gegen  Schweden. 
I.  413  A,  42iL  — 
IL  100,  280,  28JL  — 

Pnteehin,  Admiral. 
IL  116.  — 

Putz,  Mr  de,  „Official  (chancelliste) 
de  chancellerie",  „Secretaire  per- 
petuel"  des  Grafen  L.  Cobenzl  in 
St  Petersburg. 

L  170,  200,  218,  258,  267,  280,  292, 
293,  298,  334,  315,  362,  393,  438, 
4fi2x  — 

IL  199,  202,  210,  215,  298,  3üi  — 
Kabbin,  le  —  de  Brody. 

IL  145.  — 
Radal,  Baron  von,  Garde  noble,  kais. 

Courier. 

I.  461,  462,  466,  4M.  — 
Radak,  Baron  de,  kais.  Courier. 

L  481,  42L  — 
Rasumowsky,  Andreas  Graf,  kais. 

russischer  Gesandter  in  Stockholm, 

früher  in  Kopouhagen,  dann  in  Wien. 


IL  279A,  280,  284,  28JL  -  - 
Rasumowsky,    Elisabeth  Comtesse 
von,  geb.  Gräfin  von  Thun,  1788 
Gemahlin  des  Vorigen. 
IL  367,  MSA.  — 
Rath,  Legationssecretär  bei  dem  Gra- 
fen L.  Cobenzl  in  St.  Petersburg. 
I.  226.  220.  884,  886, 893. 427, 456, 

456,468.  — 
IL  83,  107,  133,  — 
Rathkeal,  Peter  Philipp  Freiherr  von 
Herbert  — ,  (1786—1802),  Jesuit, 
Hofrath  der  geheimen  Hans-,  Hof- 
und  Staatskanzlei  und  Internuntius 
bei  der  Pforte. 
L  344,  385,  iML  — 
IL  33,  40,  Hl,  114,  169,  160,  165, 
170.  181,  194. 197,  190,  217.  220, 
240,  242,  247, 263,  265, 267,  271, 
362 A,  365A,  441,  443,  481  — 
Razonmovsky,  s.  Rasumowsky. 
Redet,  Garde,  kais.  Courier. 
L  418,  420,  421,  423,  428.  — 
i  Regenftbarg,  Fürst  von  — ,  s.  Carl 
Theodor  Reichsfrhr.  von  Dalberg. 
Reis  Effendi. 
L  8L  — 

IL  486,  487,  42Q,  — 
Repnin,  Nicolaus  Vasiljevid  Fürst 
von,  (1734—1804),  General  en  chef, 
Gesandter  in  Berlin  und  Warschau, 
Statthalter  in  Orel. 
L  88A,  122,  147,  159,  227,  245,246, 
292,  302,  323,  339,  357,  365,  411, 
457  — 

IL  364,358.  — 

Reschld-Effendf. 
IL  486,  487,  488.  — 

Retsey  (Retshey,  Retschey),  Garde 
noble,  kais.  Courier. 
L  459,  464,  4G5,  467,  471,  476.  — 
II.  215,  340,  341,  3_4JL  — 

Rewiezky,  Garde  hongfrois,  k.  Courier. 
IL  321,  381,  3ßk  — 

Rlbas,  Josef,  erat  Unterrichtsofficier 
bei  dem  Landcadeton corps,  später 
Admiral  und  Commandant  der  Ruder- 
flotte auf  der  Donau. 
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I.  159A,  165,  30JL  — 
Ribas,  Madame  Natalie  Sakalov,  ver- 
mählte Ribas,  Tochter  des  General - 

lieutenants  von  Betzky,  gewesene 

Kammerfrau  Katharinas  IL 

L  51,  139,  300,  — 
K 1  boau  pierre,  kais.  russischer  Oberst, 

Adjutaut   Potemkin's,  Vertrauter 

Mamonow's. 

U.  — 
Riedesel,  Josef  Hermann  Freiherr 

von,  kön.  preussischer  Gesandter  in 

Wien,  t  1'86. 

L  220,  252.  — 
Rieger,  Mr  de,  Oberstlieutenant. 

H.  49,  68,  400,  401,  402.  — 
Rietberg,  Kaunitz  — ,  Fürst  von,  k.  k. 

Hof- und  Staatskanzler,  s. Kaunitz. 
Rocklngham,  Lord. 

L  3JJL  — 
Rodney,  George  Brydges  Baron,  (1711 

bis  1792),  berühmter  englischer  Ad- 

miral. 

L  310,  ALL  — 
Rogotoff,  russischer  Maler. 

L  115.  — 
Romunzow,  Serge,  in  Paris. 

L  ÜiL  — 
Komaozow,  s.  Rumjancew. 
Rosarovlcb,  k.  k.  Consul  in  Cherson. 

IL  LLL  (in).  — 
Rosenberg,  domestique  und  laquai 

des  Kaisers  Joseph  II.  in  Mohilow 

und  Cherson. 

IL  1ÜJL  — 
Rosenberg,  Franz  Xaver  Graf  vonOr*. 

sini  und  — ,  k.  k.  Oberstk&mmerer. 

L  IM.  — 
Rosslin  (Rosselin),  Maler  am  Hofe 

Katharinas  II. 

L  IIB,  131L  — 
Kamellen,  der  Seraskier  (türkischer 

Obergeneral)  von  — . 

IL  42L  — 
Rumin,  Alexis  Petrovic  Bestuchew- 

— ,  (1693 — 1766),  ka Lb.  russischer 

Grosskanzler,  früher  Gesandter  in 

Hamburg  und  Kopenhagen. 


IL  42.  — 

!  Rumjaneew-Zadunnjskl,  Nicolaus 
Graf  von,  Sohn  des  Feldmarschalls 
Peter  Alexandroviö  R.-Zaduuajski, 
Vertrauter  dee  Grossfürsten  Paul, 
später  kais.  russischer  Gesandter 
bei  den  drei  geistlichen  Kurfürsten. 
L  ü8j  63,  67,  69,  139,  164,  220, 
227,  283,  297,468,463,467,469, 
477,  493.  — 
IL  126,  139,  lfiiL  — 
Kumjancew-Zadunajski,  Peter  Ale- 
xandroviö Graf  von,  Feldmanchall 
und  Gouverneur  von  Kleinrusslaud, 
(1725-1796). 

L  6, 18,  21,  24,  32,  41,  68,  68,  297. 
331,  339,  365,  366,  LLL  — 

IL  11,  36,  139,  146,  169,  199,  211, 
213,  225,  227,  231,  234,  241,  243, 
245,  253,  256,  258,  267,  (268), 
269,  273,  276,  276,  281,  (282), 
287,  290,  298, 294, 299, 302,  304, 
306,  809,  310,  (315),  322,  323, 
326,  335.  33JL  — 
Rumjancew,  Comtesse  de,  „Grande 

gouvernante*  Katharinas  IL 

L  — 

Rumjancew  -  Zadunajski ,  Michael 
Graf  von,  russischer  Generallieute- 
nant, ältester  Sohn  des  Feldmar- 
schalls. 

II.  143,  L4L  — 
Kussland,    Alexander  Grossfürst 
von,  s,  dort, 
i  Russland,  Alexandra  Pawlowna 

Grossfürstin  von,  s.  dort. 
;  Russland,  Constantin  Grossfürst 
von,  s.  dort. 
Russland,  Helene  Grossfürstin  von 
— Jüngste  Tochter  des  Grossfüreten 
Paul  und  Marie  Feodorownas. 
n.  3.6JL  — 
Kussland,  Katharina  IL  Kaiserin 

von,  s.  dort. 
Rassland,    Katharina  Prinzessin 
von,  s.  dort. 
I  Russland,  Marie  Grossfürstin  von, 
1      s.  dort. 
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Russland,  Marie  Feodorowna 
Grosflfürstin  von,  s.  dort 

Russland,  Panl(I.),  Grossfürst, nach- 
mals Kaiser  von,  s.  dort. 

Rassland,  Peter  L  der  Grosse,  s. 
dort. 

Russland,  Peter  III.,  Czar,  s.  dort. 
Russland,  Peter  III  ,  der  falsche 

Czar,  s.  Pugatschew. 
Rymnlksky,  Alexander  Wasiljevic 

Reichsgraf  Suworow  — ,  Fürst  Ila- 

lijsky,  (1729—1800),  General  en 

chef,  danu  Feldmarschall. 

II.  171,  354A,  858^  ÜßiL  — 
Rzewsky,  de,  russischer  General, 

Cummaudant  eines  kais.  rassischen 

Corps. 

I.  1441  — 

Rzewsky,  Madame  de,  die  Gemahlin 
des  Vorigen. 
L  3^  140,  lfik  — 

Rzewusky,  Graf  von,  Marechal  de 
la  Cour  des  Königs  von  Polen. 
L  ML  — 

Saalfeld,  Friedrich  Josias  Prinz  von 
Coburg-  — ,  k.  k.  Feldmarschall  und 
commandironder  General  im  türki- 
schen Kriege. 

II.  225,  234,  241,  243,  25ÜA,  2fiIA, 
269,  270,  273.  275,  281,  290. 294, 
323,  326.  331,  832,  335.  a&Ü.  865. 
358,  361.  3Ü2A,  370,  416,  417, 
459,  460,  461,  500  — 

Sabodovsky,  s.  Zawadovsky. 

Sacchint,  Antonio   Maria  Gaspare, 
(1736—1786),  italienischer  Opern- 
compositeur. 
II.  Sfi.  — 

Sachsen,  der  Kurfürst  von. 
L  246,  aifi.  — 
II.  30,  52,  HL  - 

Sacken  von  der  Osten,  Carl  Magnus 
Baron,  Unterhofmeister  bei  dem 
Grossfllrsten  Paul,  dann  kais.  russi- 
scher Gesandter  iu  Dänemark,  end- 
lich Uutergouverneur  bei  dem  Gross- 
fürsten Constautin. 
L  4JJL  — 


II.  38,  45,  47,  81,  82,  83,  101,  283.  — 

Sacken,  Johann  Gustav  Freiherr  von, 
sächsischer  General lieutenant  und 
Gesandter  in  8t.  Petersburg,  f  1 789. 
II.  38,  42,  02.  — 

Sage,  Le,  Schneidermeister  in  Paris 
und  Vertrauter  des  Fürsten  von 
liaratinsky. 
L  SaSA.  — 

Saint->"icola,  Herzog  von,  Ci-devant 
Minister  von  Neapel. 
L  42L  — 

Saint  -  Priest,  Francois  Emanuel 
Guignard  Comte  de,  (1735—1821), 
früher  französischer  Botschafter  in 
Constantinopel ,  dann  im  Haag, 
später  Minister  des  Innern. 
II.  22,  AUl  — 

Sakalow,  Natalie,  vermählte  Riba.«, 
Tochter  des  Generallieutenants  von 
Betzky,  gewesene  Kammerfrau  Ka- 
tharinas II. 
L  51,  139,  3JXL  — 

Salm,  Fürst. 
II.  — 

SaltikofT,  s.  Soltikow. 

Salzburg,  dor  Erzbischof  von. 
L  467,  4JÜL  — 

Samallow  (Samoiloff),  russischer  Ge- 
neral. 

L  217,  237,  247,  248,  251L  — 

II.  31,  44.  — 
Sandrart,   vormals  Hauptmann  in 

preussisch.  Diensten,  dann  Landrath. 

L  369,  394,  395,  396,  415.  — 
Saratow,  der  Goueralgouverneur  von 

— ,  Mr  de  Chertkow,  s.  dort. 
Sardinien,  der  König  von. 
L  424.  — 

II.  6,  HL  — 
Sartl,  Giuseppe,  (1729—1802),  Hof- 

capellmeisterin  Kopenhagen,  Capell- 

meister  in  Mailand,  später  Hof- 

capellmeister  iu  St.  Petersburg. 
L  478,  47JL  — 

II.  50,  63,  67,  8h\  — 
Sara  Mirkowitz,  russischer  Major. 

H.  äli  — 
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Schaln  Gueray. 

ii.  ua.  — 

Schelbtz,  russischer  Generalmajor. 

II.  12L  — 
Scheremetew,  Comte  — . 

IL  lfifi.  — 
Sehoky. 

II.  12&.  — 

Sehnmla,  der  Defterdar  von. 
U.  4GL  — 

Schou  valow,  s.  S  c  h  u  w  a  1  o  w. 
Schuwalow     (Schouvaloff) ,  Andre 

Comte  de,  Grand  chambellan. 
L  63,  29_L  — 

II.  134,  135,  147,  IÜL  — 
Schweden,   Carl  XIII.,   seit  1809 

König  von,   Bruder  Gustavs  III., 

(1748—1818),  s.  Herzog  von  Süd  er- 
mann land. 

II.  295,  2MA.  — 
Schweden,  Christine,  Königin  von, 

(1632—1664,  f  1689). 

II.  2ÄL  — 
Schweden,  Gustav  II.  Adolf  König 

von  Schweden  (1611—1632). 

IL  2SL  — 
Schweden,  Gustav  III.  König  von, 

(1771—1792). 

I.  5,  16,  91,  427,  439,  447,  454, 

473,  414.  — 
II.  164,  231,  279,  280,  281,  284,  285, 
286.  287,  288,  296,  298,  300,  302, 
303,  471,  475.  470,  185.  — 

Schweden,  Karl  XII.  König  von, 
(1697—1718). 
II.  122.  — 

Schwedt,  Friedrich  Wilhelm,  Mark- 
graf von  Brandenburg-  — . 
L  141A.  — 

Scutari,  der  Pascha  von  — . 

II.  248,  254,  272,  275,  294,  424.  — 

Seddeler,  Emanuel  Johanu  Nepomuk 
Freiherr  von,  k.  k.  Legationsrath 
und  grossherzoglich  toscanischer  be- 
vollmächtigter Minister. 
L  12,  3_L  — 

II.  68,  72,  73,  80,  9A  404,  406.  — 


SlgUT,  Louis  Philippe  Graf  von,  (1753 
bis  1830),  Oberst  der  Dragoner  und 
k.  französischer  Gesandter  in  St. 
Petersburg,  später  in  Berlin,  Ge- 
schichtsschreiber. 
L  42.  — 

II.  62,  U8,  121_,  126,  130,  131,  136, 
137,  138,  153,  164.166,  163,  165, 
176,  191.  192.  193.199.  200,  202, 
203,222,  228,  239,  265.  200,  342, 
Äfifl.  — 

Seltzer,  k.  k.  Stallmeister,  „Bereiter" 
der  kais.  Pferde. 

L  129,  134,  142,  166,  167,  173,  174, 
175,  176,  181,  190,  193,  194,  201, 
216.  — 
Semanovsky  (Semenovsky). 

L  19,  35JL  — 
Seneca. 

IL  4M.  — 
Seraskier,  der  —  in  Nissa. 

II.  272,  33JL  — 
Seraskier,  der  —  von  Rumelien. 

II.  421.  — 
Sicilien,  der  König  von  — . 

II.  104.  — 
Sicilien,  die  Königin  von  — . 

II.  10_L  — 
Siegen,   Carl   Heinrich   Fürst  von 

Nassau-  — ,  geb.  1746,  Oberst  in 

französischen  Diensten,  später  Vice- 

Admiral  bei  Katharina  II. 

II.  118A,  119,  136,  175,  290,  293.  — 
Sierers,  M^in  der  Gunst  des  Fürsten 

Potemkin. 

iL  132.  — 
Siklosy,  Garde  noble,  kais.  Courier. 

L  148,  160,  168,  IM.  — 
Stmolin,  Johann  Mathias  Freiherr 

von,  kais.  russischer  Gesandter  in 

London,  später  in  Paris,  f  1790. 
L  121,  310,  318,  319,  4JJL  — 

IL  158,  301,  366.  — 
Slnewlll,  russischer  Admiral. 

I  1£9_  — 
Slnewln,  M"°  de,  Hoffräulein  bei  Ka- 
tharina II.,  Tochter  des  Admirals  — . 

L  15JL  — 
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Sinowlew  (Zinovieff),  kais.  russischer 
Gesandter  in  Madrid. 

II.  30ÖA,  SQL  — 
SIskoTlch,  Josef  Graf  von,  k.  k.  Feld 
marschall  -  Lieutenant,  commandi 
render  General  in  Böhmen. 
L  43A.  — 

Slstreenczerleh,  Erzbischof. 

L  3Ö8.  — 
tSkavronikl,  Graf  von,  vermählt  mit 

Katharina  Engelhard,  der  Nichte 

Potemkin's. 

L  2l_,  226,  2SL.  — 
Skavronski,  Katharina  Gräfin  von, 

geb.    Engelhard,    Gemahlin  des 

Vorigen,  Nichte  Potemkin's. 
L  20,  21^  32j  76,  92^  93j  120,  140, 

169,  226.  291.  493.  — 

II.  80,   103,   IIA  \$L  IM,  146, 

1 70.  — 
Soborowsky,  Mr  de. 

II.  2I&  — 
Solms-Sonnewalde,  Victor  Friedrich 
Graf  von,  kön.  preussischer  Ge- 
sandter in  St  Petersburg  vor  Gört». 
L  4iüL  — 

Solohub,  Mr  de. 

L  493,  — 

Solohub,  Madame  de,  geborene  Na- 
riskin,  Tochter  des  Oberstallmeisters 
Nariskin,  Gemahlin  des  Vorigen. 
L  32,  423.  — 
U.  97^  IM,  — 

Solotonchln,  Mr  de,  im  Heere  Po- 
temkin's. 
H.  2ßJL  - 

Holtlkow  (Saltikoff),  Nicolai  Iwano- 
vic"  Graf  von,  Genoraladjutant  des 
Grossfürsten  Paul,  dann  Feldmar- 
schall, Obersthofmeister  des  Gross- 
fürsten,  Präsident  des  Kriegscolle- 
giums. 

L  184,  196.  204.  208, 209. 214,  223, 
268,  270,  289,  361.  362.  367.  ilL, 
413.  457.  — 
II.  101,  102,  103.  241,  258,  261.  267. 
2  (}'.»,  271,  283,  290.  — 


Soltikow,  Madame  de,  Gemahlin  des 
Feldmarschalls. 

L  214,  224,  237.  — 

Sonnewalde,  Victor  Friedrich  Graf 
von  Solms — ,  kön.  preuasiacher  Ge- 
sandter in  St.  Petersburg  vor  Görtz. 
L  486.  — 

Sooky,  Garde  noble,  Courier. 
L  85,  87,  95j  LUL  — 

Sophie  Albertlne,  Tochter  des  Grafen 
Gottfried  Dietrich  von  Beichlingen, 
(1728— 1807),  Gemahlindea  Herzog» 
Ludwig  Eugen  von  Wflrtemberg. 

L  an.  — 

Sophie  Dorothea  Angrnste  von  Wür- 
temberg,  seit  1776  Gemahlin  des 
GrossfQrsten  Paul  (I.)  von  Russland, 
s.  Marie  Feodorowna. 

Souworow  (Souwarow),  s.Snworow. 

Spanien,  Karl  III.,  König  von  — , 
Vater  Marie  Louises,  der  Gemahlin 
dos  Erzherzogs  Leopold  (H.)  von 
Oesterreich. 

L  70,  71,  78,81,227,265,  271,310, 
424.  — 
II.  6,  300,  390^  3JLL  — 

Spanien,  Marie  Louise  von — »Tochter 
König  Karls  HL,  (1745—1792),  1765 
vermählt  mit  Erzherzog  Leopold  (IL) 
von  Oesterreich. 
L  81.  — 
II.  213,  — 

Spielmann,  Mr  de,  in  Wien. 
II.  198j  208,  228,  229,  301.  — 

Staekelberg,  Otto  Magnus  Graf  von, 
kais.  russischer  Botachafter  in  War- 
schau, früher  Gesandter  in  Madrid. 
L  64j  118,  126,  211,  242,  243,  256, 
259,  263,  264,  458,  47Q.  — 

Stadion,  Johann  Philipp  Graf  von, 
(1763—1824),  k.  k.  Gesandter  in 
Stockholm  und  später  in  London, 
Berlin  und  St.  Petersburg. 
U.  284  A.  — 

Stahl,  Mr,  Official  der  „Chancellerie 
de  Cour  et  d'Etat"  in  Wien. 
II.  228.  — 
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Stakiew,  kais.  russischer  Gesandter 
in  Constantinopel. 

I.  98,  L3X  — 

Stanislaus  August  (Poniatovski), 
König  von  Polen,  (1764—1798), 
abd.  1796. 

L  118,  21^  233A,  284,  886,  888, 
265,  263.  264.  — 

II.  27,  41,  110,  111,  116,  127,  136, 
140.  143.  146.  870.  — 

Stephanie,  Gottlieb,  k.  k.  Hofschau- 
spieler in  Wien,  (1740—1800). 
L  48^  4Ü,  GLj  69,  70,  166.  — 

Stockmayer. 

L  404.  — 

Streccalew,  Senator  und  secretaire 
de  ca  bin  et  Katharinas  II. 
II.  13L  — 

Stroganoff  (Strogonoff),  Graf  von. 
L  19,  64,  63,  — 

Stryen,  Mathieu  Lesterenon  de  Ber- 
kenroode  und  — ,  Deputirter  der 
Provinz  Holland  bei  den  General- 
Staaten. 
H.  63.  — 

Stürmer,  k.  n.  k.  Hofdolmetsch. 
II.  460,  46L  — 

Stutterheim  in  Dresden. 
II.  111.  — 

SUderniannland,  Carl  Herzog  von, 
(1748—1818),  seit  1809  Carl  XI  IL, 
König  von  Schweden,  Bruder  Gu- 
stavs HI.,  1814  König  von  Nor- 
wegen. 

II.  295,  22fiA.  — 

Sultan  Abdul  Hamid. 
II.  360,  373,  442,  466.  — 

Suworow  -  Rymniksky   Fürst  Ha- 
lijaky,  Alexander  Wasiljevie"  Reichs- 
graf, (1729—1800),  General  en  chef, 
dann  Feldmarschall. 
IL  171,  3Ü4A,  368,  MiL  — 

Swleten,  Gerhard  Freiherr  van. 
II.  IS.  — 

Swleten,  Gottfried  Freiherr  van, 
(1734—1803),  Sohn  des  berühmten 
Gerhard  van  8.,  k.  k.  Gesandter  am 
preussischen  Hofe. 


H.  ISA.  — 
Szabö,  Garde  noble  hongrois,  kais. 
Courier. 

L  277,  882,  890,  222.  — 

II.  61,  63,  303,  3JJ.  — 
Szerdahely  (-helly),   Garde  noble 

hongrois,  kais.  Courier. 

L  216,  836,  248,  480,  481,  48tL  — 
Tartaren,  die  Mursa — . 

IL  148.  — 
Taurinsky,  ».  Potemkin. 
Tefterdar,  der  —  von  Belgrad. 

II.  458,  AML  — 

Theresia,  s.  Maria  Th. 

Thugut,  Franz  Maria  Freiherr  von, 
k.  k.  Gesandter  in  Warschau,  später 
Minister  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten, f  1818. 

L  U8,  126,  137,  833,  236,  238, 

243.  — 
IL  362  A.  — 

Tbnn,  Elisabeth  Gräfin  von,  seit  1788 
vermählt  mit  Andreas  Grafen  von 
Rasumowsky,  russischen  Gesandten 
in  Wien. 
IL  357,  368  A.  — 

Tlflis,  Heraclius,  Chan  von  — . 
IL  166.  — 

Todl,  la,  Sängerin  (primadonna)  der 
Kaiserin  Katharina  H. 
II.  107.  — 

Tökely,  rassischer  General  en  chef, 
Commandant  am  Kuban. 
IL  220.  — 

Tolstoi,  Comte  de,  General  und  Major 
der  Preobraiensky 'sehen  Garde. 
L  62,  63,  lfi9_  — 
IL  176.  — 

Tor  kos»,  Garde  noble  hongrois,  kais. 
Courier. 
L  867,  38JL  — 

Törb'k,  kais.  Courier. 
L  21.  — 

Torr*,  M*  de  la  — . 
L  236.  — 

Toseana,  Franz,  Erzherzog  von,  äl- 
tester Sohn  des  Grossherzogs  Leo- 
pold von  T.,  (1768—1836),  nach- 
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mala  Kaiser  Franz  IL,  1784  ver- 
mählt mit  Elisabeth  von  Würtem- 
berg. 

I-  TL  Iii  (84),  IMi  lÜi  145,  155, 
163,  171,  177,  179,  182.  186,  187, 
IM,  200,  213,  227,  247,  269,  271, 
333,  'AHL  — 
II.  27,  60,  76.  94.  211,  213,  225,  243. 
248,  390,  391,  393^  394,  3m  — 

Toseana,  Erzherzog  Leopold,  Gross- 
herzog Ton— ,  (1747—1792),  Bruder 
Josephs  II.,  seit  1765  Grossherzog, 
1790  Nachfolger  Kaiser  Josephs  II , 
vermählt  mit  Marie  Louise  von 
Spanien. 

L  Mi  TO,  71,  80,  81,  885  84,  96,  9S, 
126,  138,  139,  141,  140,  179,  184, 
190,  227,  2o0,  25K  271,  272,  278, 
301,  313,  324,  338,  4JÜL  — 
II.  2^  806^  345^390,3^  — 
Toseana,  Marie  Amalie,  Erzherzogin 
von  — ,  (1780—1798),  Tochter  des 
Grossherzogs  Leopold  (II.)  von  T. 
L  71,  83,  — 

Toseana,  Erzherzogin  von  — ,  die 
Tochter  Marie  Amalien»,  s.  dort. 
L  83.  — 

Toseana,  Marie  Louise,  Grossherzogin 
von  — ,  Tochter  Karls  III.  von  Spa- 
nien, Gemahlin  des  Grossherzogs 
Leopold  von  Toscana,  des  Bruders 
Kaiser  Josephs  II. 
L  81,  83,  126,  179,  271,  272,  301, 

808.  — 
IL  213.  — 

Trubetzky,  Ivan  Fürst  von,  Vater 
des  Generallieutenants  Betzky. 
L  ÖL  — 

Tshitshagow,  kais.  russischer  Ad- 

miral. 

IL  28JL  — 
Türkei,  s.  Pforte. 
Tflrkheim,  Oberst  bei  Ferdinand  von 

Würtemberg. 

L  369,  370,  371,  395,  329.  — 
Ursz,   Nicolaus  (Nicolaus  Horjah), 
Vorsänger,  Anführer  der  rebellischen 


wal achischen  Bauern  in  Sieben- 
bürgen. 

II.  ISA,  ISA.  — 
Uyesky,  Garde  polonais,  Courier. 

n.  9JL  — 
Yaehtmeister,    kön.  schwedischer 

Vice-Admiral. 

II.  296,  296,  — 
Vass,  Garde,  Courier. 

L  182,  201,  202,  218.  — 
Veghely,  Garde  noble,  kais.  Courier. 
L  135,  49JL  — 

II.  8,  81,  49,  215.  — 
Venedig,  der  Resident  von  —  in 

Rom. 

L  475,  — 
Ve>ac,  Marquis  de,  kön.  französischer 
Gesandter  in  St  Petersburg  von 
1780—1783. 

L  73,  107,  116,  147,  158,  162,  192, 
287,  293,  350,  414.  415,  422.  - 
Vergennes,  Charles  Gravier  Comte 
de,  seit  1774  kön.  preussischer  Mi- 
nister der  auswärtigen  Angelegen 
heiten  in  Frankreich,  früher  Ge- 
sandter in  Constantinopel  und  Stock- 
holm, f  1783. 

L  106,  107,  304,  428,  429.  43IL  - 
IL  15,  30,  40,  104,  121,  439,  447, 
448,  423.  — 
Vertigo,  Maler. 

II.  14.  — 
Vezir,  der  Gross —  der  Pforte,  t 
dort. 

Viasemskoy,  s.  Wjazemsky. 
Victor  Friedrieh,  Fürst  von  Anhalt 

Bernburg-. 

II.  53.  — 
Vldak,  Joannovid,  der  griechisch- 

nichtunirte  Metropolit  von  Karlo- 

witz. 

L  329.  — 
VoinovIJ,  Comte  de,  kais.  russischer 

Contre  Admiral   und  Commawlaut 

des  Geschwaders  von  Sebastopol. 

II.  149,  3MA.  — 
Volkoff,  russischer  General. 

L  115.  — 
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Volkonsky,  s.  Wolkonsky. 
Voronzow,  s.  Woronzow. 

l  aa,  — 

Voss,  Mu«  de,  Maitresse  König  Fried- 
rich Wilhelms  von  Preussen. 

iL  aoA.  - 

Wadkowsky,  kais.  russischer  Kam- 
mer) unker  bei  Katharina  II. 
L  2fik  — 

Wasenaer,  Baron,  Gesandter  Hollands 
am  russischen  Hofe. 
L  223.  — 
II,  43.  iL  - 

„Weber  de  Felsenblühe,  Lieutenant 
Colonel"  (Pseudonym  des  Kaisers 
Joseph  II.). 
L  3iL  — 

Westerwald,  russischer  Senateur. 
IL  ÜL  — 

Wlesemskoy,  s.  Wjazemsky. 

Wjazemsky  (Viasemskoy,  Wiesem» 
skoy),  Procure ur  genÖral  in  8t.  Pe- 
tersburg. 
L  207,  M2.  — 
II.  37^  8JL  — 

Wilhelm  T.,  seit  1766  Statthalter 
der  Niederlande,  1796  von  den  Fran- 
zosen verjagt,  dankt  1802  ab,  f  1806. 

i.  an.  — 

Wilhelm,  August  —  von  Preussen, 
Vater  Friedrich  Wilhelms  (IL), 
t  1768. 

L  US*,  li^  12L  — 
Wilhelm  Carl,  Friedrich  , 

Prinz  von  Würteraberg,  s.  dort. 
Wilhelm  Ferdinand,  Carl  , 

Herzog  von  Braunschweig,  s. 

dort. 

Wilhelm,  Friedrieh  — ,  Markgraf 
von  Brandenburg-Schwedt,  s. 
dort. 

Wllhelmlne  Amalle  (von  Braun- 
schweig), Witwe  Kaiser  Josephs  L 
I.  274,  28J_.  — 

Wilhelmine,  Elisabeth  —  Louise, 
Prinzessin  von  Würtemberg,  s. 
dort. 


Windlschsrrlltz,  Josef  Nicolaus  Graf 
von,  Reichshofrath  und  Schrift- 
steller. 

I.  38_-  — 

WindischgrUtz,  Josefa  von,  geb. 
Erdödy,  Gemahlin  des  Grafen  Josef 
Nicolaus  von  Windischgrätz,  f  1777. 

I.  38,  HS.  — 

Wlttlnghof,  von,  Major,  Adjutant  des 
Prinzen  Friedrich  Wilhelm  (U.)  von 
Preussen. 
L  66,  6iL  — 

Woinovlch,  s.  Voinovid. 

Wolkonsky,  Fürst  von,  kais.  russi- 
scher Oberst  in  der  Preobrazensky- 
schen  Garde. 

L  67,  94^96^97,  104,  107,  110,  114, 
141,  16iL  — 
Woronesch,  der  Generalgouverneur 
von  — ,  Mr  de  Cbertkow,  s.  dort. 
Woronzow,  Alezander,  (1741—1806), 
Neffe  des  Kanzlers  Michael  W.,  seit 
1761  diplomatischer  Agent  in  Wien, 
später  bevollmächtigter  Minister  in 
London  und  Haag,  1773  Präsident 
des  Commerzcollepiums. 
L  60A,  190j  192^  248,  262,  297, 
313,  327,  358,  869, 408,  416,  422, 
423,  448.  — 
Woronzow,  Katharina  Romanowna, 
jüngste  Schwester  der  beiden  Wo- 
ronzow's,  Alexander  und  Simon, 
vermählt  mit  dem  Fürsten  Nicolai 
von  Daschkow,  kais.  Staatsdame 
und  Präsidentin  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  f  1810. 
L  327,  340,  476,  492,  — 

II.  2fL  — 

Woronzow,    Michael,  Vicekanzler, 
dann  Kanzler,  Onkel  der  beiden 
Brüder  Alexander  und  Simon  W. 
L  60,  92,  190,  248,  262,  297,  368, 
359,  448.  — 

Woronzow,  Roman  Lazionovid  Graf, 
Vater  von  Alexander  nnd  Simon  W., 
Bruder  des  Kanzlers  Michael  W., 
General  und  Gouverneur  von  Wla- 
dimir, f  1783. 
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L  44JL  — 
Woronzow,  Simon  Romanovic,  (1744 
bis  1832),  Neffe  des  Kanzlers  Mi- 
chael W.,  Generalmajor,  seit  1782 
kais.  russischer  Gesandter  in  Vene- 
dig, 1784—1806  in  London. 
13^1)5,  60,90,  189,146,  169,  187, 
190,  198,  -2-25,  229,  230,  231,  24*. 
252,  262,  285,  297,  313,322,  327, 
839,  358,  359,  367,  382, 390,  391, 
392,  393,  394, 402,  403,  404,  407, 
408.  409,  410,411.413.415,416, 
423,  434,  443,441,415,447,448, 
463,  467,  468.  469,  471, 475,  484, 
486,  488,  490.  — 
II.  7,10,15,  ^  17,  18^  20,  21^  42, 
43,  67,  64,  76, 104, 105,  106. 134, 
169,  216,  241.378.464.  — 
WHrtemberg,  La  mabon  de  — . 
L  91,  116,  146,  164,  186,  195,  210, 
217,  224,  271,284,286,  370, 894, 
396,  471.  — 
II.  24,  46,  100,  109,  4U,  412.  — 
WHrtemberg,  Prinzessin  von  — ,  s. 

Marie  Feodorowna. 
WHrtemberg,  Auguste  von,  Tochter 
dos  Herzogs  Carl  Wilhelm  Ferdi- 
nand von  Braunschweig,  1780  ver- 
mählt mit  Prinz  Friedrich  Wilhelm 
Carl  von  W. 
I.  301.  — 
II.  300.  — 
WHrtemberg ,  Elisabeth  Wilhelmine 
Lonise,  Prinzessin  von — ,  (1768 — 
1790),  Tochter  des  Herzogs  Friedrich 
Eugen  von  W.,  jüngere  Schwester 
Marie  Feodorownas,  seit  1784  Ge- 
mahlin des  Erzherzogs  Franz  von 
Toscana. 

I.  74,  90,  91,  126,  138,  143,  144, 
145,  146,  155,  163,  166,  167.  177, 
182,  186,  188,  190,  195,  200,  213, 
224,  227,  229,  230,  232,  238,  241, 
242,  245,  247,  251,  268,  269,  271, 
274,  276,  276.277.278,  281,286, 
296,  301,  302,  307,  308,  338,  347. 
360,  361,  381,  419,420,  422,434, 
436,448,406,464,471,476,497. 


II.  7,  27,  80,  32,  39,  46,  51,  54,  5«, 
6^6^,6^7^,7^8^8^91,96, 
106.  201.  207.  21 1,  212,  213.  223. 
224,  225.  233,  235,  (243),  251. 
296,  300,  310,  314,  331,  338,  343, 
349,  358,  366,  371,  372,  381,  384, 
393,  394,  395,  397,  398,  399,  4o0. 
401,  402,  405,  406,  4o7,  409,  410. 
112.  — 

Württemberg,  Ferdinand,  Prinz  von 
— ,  Bruder  der  Gross  fürs  tin  Marie 
Feodorowna  v.  Kassland,  im  Dienste 
Kaiser  Josephs  II.,  seit  1783  k.  k. 
Oberst. 

L  364,  367,  358, 369,  370,  371,  382, 
386,  387.  388,  394.  396,  396.  397. 
398.  400,  402,  416,  416,  422.  433, 
44L  — 

IL  26,  26,  46,  68,  61,  98,  99,  100, 
101,  109.  268,  296,  300,  396.  397. 
400.  401.  402.  — 

WHrtemberg,  Ferdinand  Prinz  von 
— ,  Gemahlin  desselben. 
II.  22.  — 

WHrtemberg,  Friederike  Herzogin 
von,  Tochter  des  Markgrafen  Fried- 
rich  Wilhelm   von  Brandenburg- 
Schwedt,  seit  1753  Gemahlin  des 
Herzogs  Friedrich  Eugen  von  \V., 
Mutter  der  Marie  Feodorowna,!  1 798. 
L  141,  143,  146, 167,  166, 167,  186, 
187,  197,  212,  220,  224,  229,  246, 
261.  252.  260.  262,  263.  268.  275, 
277.  278,  280,  282,  283, 295,  296, 
307,  327,  452,  51)2»  — 
II.  26,  46,  54,  66,  83,  411,  112,  — 

WHrtemberg,  Friedrich  Eugen,  Her- 
zog von,  (1732—1797),  Statthalter 
der  geforsteten  Grafschaft  Mömpel- 
gard,  1753  vermählt  mit  Friederike 
von  Brandenburg  -  Schwedt,  Vater 
der  Groesfürstin  Marie  Feodorowna. 
I.  30,  71,  72,  74,  80,  91, 141A,  143, 
146,  157,  163,  166,  167,  186,212, 
260,  268,  276,  277,  278,  280, 296, 
301,  827,  369,  370,  371, 396,  397, 
398,  502.  — 
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n.  7,  22,  83,  94,  393,  394,  396,  411, 
412.  — 

WUrtemberg,  Carl  Engen,  regieren- 
der Herzog  von  — ,  (1728—1793), 
selbständiger  Regent  seit  1744. 
I.  71,  79,  80,  89,  95.  — 

WUrtemberg,  Eugen  Friedrich  Hein- 
rich Herzog  von,  (1768  —  1822), 
dritter  Bruder  der  Grossfürstin  Ma- 
rie F. 

I.  145,  263,  301.  - 
WUrtemberg,  Friedrich  Wilhelm  Carl, 
Prinz  von  — ,  ältester  Bruder  Marie 
Feodorownas,  1780  vermählt  mit 
Auguste  von  Braunschweig,  seit 
1797  regierender  Herzog,  1805  König 
von  Würtemberg,  f  1816. 

I.  45,  49,  61,  70,  71,  163,  240,  269, 
272,278,280,296,301,338,502.  — 

Wflrtemberg,  Ludwig  Herzog  von, 
Zweitältester  Bruder  derGroasfürstin 
Marie,  1784  vermählt  mit  Marie 
Anna,  der  Tochter  des  Fürsten  Adam 
von  Czartoryski. 

II.  8,  27.  — 

WUrtemberg,  Ludwig  Eugen  Herzog 
von  — ,  (1731—1807),  älterer  Bruder 
des  Herzogs  Friedrich  Eugen,  folgte 
1 783  seinem  Bruder  Carl  Eugen  als 
Herzog,  vermählt  mit  Sophie  Alber- 
tine  von  Beichlingen. 
I.  80,  82,  83  ,  98,  103.  — 

WUrtemberg,  Sophie  Albertine  Her- 
zogin von,  (1728—1807),  Tochter 
des  Grafen  Gottfried  Dietrich  von 
Beichlingen,  Gemahlin  des  Herzogs 
Ludwig  Eugen  von  W. 
I.  80.  — 

WUrtemberg,  8ophie  Dorothea  Au- 
guste von,  seit  1776  Gemahlin  des 


Grossfürsten  Paul  (I.)  von  Russland, 

s.  Marie  Feodorowna. 
WUrtemberg,  der  Resident  von  — 

in  Wien. 

I.  232.  — 
Yeropklo,  Mr  de,  Gouverneur  von 

Moskau. 

H.  186.  — 

Yousoupow,  Fürst  von,  kais.  russi- 
scher Kammerer. 

I.  204,  352.  - 
Ypsflantl,  Fürst 

II.  416,  417.  — 

ZaborOYsky,  kais.  russischer  General- 
lieutenant,   Commandirender  der 
Truppen  der  Mittelmeerflotte. 
U.  294  A.  — 

Zadunajski,  s.  Rumjancew. 

Zaremba,  Garde  polonais,  Courier, 
n.  260,  278.  — 

Zawadovsky,  Peter  WasUjevic*  Graf 
von,  Chef  der  neuen  Bank  und  unter 
Kaiser  Alezander  der  erste  russische 
Minister  der  Volksaufklärung. 

I.  831 A,  340.  - 

Zerbst,  Friedrich  August  Fürst  von 
Anhalt-  — ,  (1734—1793),  Bruder 
Katbarinas  IL,  vermählt  mit  Frie- 
derike Auguste  von  Anhalt -Bern- 
burg, k.  k.  General  der  Cavallerie. 
I.  439,  463,  464.  — 

II.  63.  — 

Zerbst,  la  princesse  de  — ,  s.  Katha- 
rina n. 
I.  148.  — 
Zinovleff,  s.  Sinowiew. 
Zwelbrttcken,  der  Herzog  von. 
I.  384,  406,  426, 435, 442, 443,  458, 

460,467,468,469,477.  — 
U.  3,  11,  16,  80,  70.  - 


Digitized  by  Google 


Druckfehlerverzeichnis. 


Seite  368  ist  in  der  Ueberschrift  statt  CCXCII  zu  lesen:  CCXCII  fl. 

„    371  ,  ,    „  ,  .    CCXCII  .     .      CCXCII 6. 

„    402  „   „    „  „  n    Die  Grossfürstin  zu  lesen  den  Gross- 

fursten. 

„    405  n   if    yt  »  7»    Der  Grossfürst  zu  lesen :  Die  Gross- 


Digitized  by  Google 


WIEN. 

DRUCK  VON  ADOLF  HOLZHAUSEN 

K.  UXD  K.  HOF-  UND  UXJVERSITAT8-BUCHDBOCKER. 


IN  COMMISSION  BEI  CARL  GEROLD'S  SOHN 

BUCHHAKPLER  DER  KAISERL.  AKADEX1E  DER  WISBEMCHAFTEJC. 

1901. 


Digitized  by  Goo<J 


Digitized  by  Googl 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


BOUND 

MAY1M923 


UNIVERSITY  OF  MICHIGAN 


3  9015  07333  7084 


iflilfli 


BOB 


NO 


KB 


I 


Digitized  by  LiOOgle 


